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sagen wir allen denen, die im verflossenen Vnbw zu der er
freulichen Entwicklung de5 Sundes, welcke trat; der Krise Zu 
Konstatieren ist, durch tatkräftige Mitarbeit mit beigetragen 
haben, unfern herzlichsten Dank mit der Bitte, auck im neuen 
Jahre uns zu unterstützen und wie bisher für den Bund tätig 
Zu sein. 

Wen Bundesgenossen und freunden unseres Gundes bringen 
wir Zum Jahreswechsel die herzlichsten Glückwünsche dar. 

ssriscknuf! 

Gunde5vorswnd und Redaktion. 

M ^ ^ ^ - ^ ^ ^ - ^ - ^ - ^ K ^ ^ ^ , - ^ ^ ^ ^ ^ ^ 
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Aum neuen Iayr ! 
E i n neues J a h r w i l l n u n beg innen: 

E i n neuer schr i t t zmn fernei l 5 ieg , 
D e m w i r m i t a l len uns ren Vinnet t 
Gntgegenzieh'n durch N u a l u n d K r i e g ! 
W i r stehen an der l e i t e n . W e n d e 
^ l n d proben uns ' rer 'ZVallmt W e r t , 
'Zlnd reicken u n s die Nr i i de rhände , 
D ie sich so manches J a h r bewähr t . 

E i n neues J a h r hißt seine Fahne 
Ä m Kampfumiobten M a s t der Z e i t ! 
D ie Fahne weht , daß sie u n s mahne 
K n W u t und K r a f t und E in i gke i t ! 
N u r w e n n w i r eins sind i n den A ö l e n , 
D ie u n s umbranden bleich und fah l , 
D a n n werden w i r den Drachen töten, 
D e n g i f t 'gcn Drachen: K a p i t a l ! 

E i n nenes J a h r r u f t neue St re i te r ! 
H u t d r u m , die I h r noch fe rn u n s seid! 
K o m m t zu u n s ! Wacht die Re ihen breiter 
U n d fester f ü r der A r b e i t S t re i t ! 
Geht 's auck n u r Schri t t t i i r Schritt zur Ferne, 
D ie M l u m t t s f r e u d i g vo r u n s w i n k t . — 
Schon leuchten bell' der Ho f fnung Sterne 
U n d gold'ne Freibeitssonne b l i n k t ! 

E i n neues J a h r senkt W u t und Hoffet: 
I n jedes noch so müde Serz, — 
U n d stillt, hat er auch t ief getroffen. 
D e n schärfsten Streich.' den weh'sien Schmerz! 
E s mächt die m a t t « : Ä u g e n glänzen 
U n d stärkt den H,rm. der bang verzagt, — 
Hroh w i l l es jede T a t k r a f t Kränzen, 
D ie sich an ncne W e r k e w a g t ! 

E i n neues J a b r b r i ng t Sieg und W u n d e n 
U n d te i l t die Tole schwär; nnd w e i h : 
!?.u ernl ten und zu gold 'nen Stunden. 
I ^ nach Verdienst, zu ^e id und ^ r e i s ! 
Dock w i e D e i n L o s D u auch gezogen, — 
K o p f hoch! U n d trohe der O e w b r ! 
? . ' rwg ' , mag der K a m p f auch noch so toben, 
U n s Sieg u m Sieg, du neues J a h r ! 

Ludwig Lelteu. 
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NeuWyVSNMnZchs« 
Das J a b r 19N9 lregt hinter uns. Es hinter läßt tc in 

gutes Andeuten. I n r Jahre 19W haben-die Machthaber i n 
Teutschland dem Pro le ta r ia t wiederum ungeheuerliche Lasten 
aufgebürdet und darum w i r d das geschiedene Jabr immerfor t 
einen üblen R n i behalten. Trotzdem haben aber die Ereig
nisse i n den letzten Monaten die Beweise erbracht, daß die Ar 
beiterschaft reinen Grund hat, zu verzagen. Es geht auf der 
ganzen L in ie vorwär ts dem Z i e l entgegen. M i t frohen Hoff
nungen tonnen w i r also i n das neue J a h r eintreten. 

Schnell entfliehen die Jahre , wie i m menschlichen Leben 
so auch i m Leben des Bundes! Doch auch das J a h r 1909 ist 
nicht unMnütz t vergangen. Trotz der Krise hat der Bnnd 
wiederum Iortsckr i t te gemacht, m i t denen w i r sehr wohl alle 
Zufrieden sein tonnen. D ie Miiglicderzcchl des Bundes ist 
gestiegen, nnd darüber werden sich gewiß alle die Bundes
genossen «in meisten freuen, die bei Beginn des Jahres an
nahmen, der Bund werde fü r das J a h r 1909 eine Mi tg l ieder-
.'zunahme nicht Zu verzeichnen haben. 

F ü r nnscrn Bnnd w i rd das J a h r 1909 von besonderer Be
deutung sein, we i l die Tistussion über eine bessere Zen t ra l i 
sation des Bnndes energisch eingesetzt hat. I n zahlreichen 
Berichten i m Bnndesorgan konnten w i r lesen, daß i n allen 
Bezirken und Gauen hierüber die eingehendsten Veratungen 
stattgefunden haben, und es ging daraus hervor, daß überal l 
die Me innng vorherrscht, daß eine glückliche Lösung dieser 
Aufgabe von eminenter Bedeutung fü r die Weiterentwicklung 
des Bnndes ist. Durch die gepflogenen Bcratnngcn ist eine 
vorbereitende Arbei t geleistet, die die Gewähr bietet, daß eine 
f ü r den Bund zweckdienliche F o r m gefunden werden w i rd , die 
alle Zentralisationswünsche befriedigt. 

Was w i r d nns das neue J a h r bringen? Eine An twor t 
ans diese Frage lantet : v iel Arbei t allen Funkt ionären des 
Bundes. I m Jahre 1910 f indet der nächste Bundestag statt. 
I m m e r schon war i n der Ze i t vor den Bnndestagen v ie l Ar -
beit gn leisten. D iesmal w i rd aber noch weit mehr getan 
werden müssen, denn die Wünsche, Anträge und Vor lagen, die 
den diesjährigen Bundestag beschäftigen werden, werden 
hinter denen der vorangegangenen Bundestage an Umfang 
und Reichhaltigkeit nnd nnch an Bedeutung nicht Zurückstehen. 
W i r haben also einen sehr arbeitsreichen Zeitabschnitt vor 
nns, nnd seder Bundesgenosse w i r d Gelegenheit zn eifr iger 
Betät igung fü r den Bnnd f inden. W i r wünschen, daß das 
nene J a h r dem Bunde aber auch die Früchte bescheert, die der 
geleisteten Arbei t entsprechen. 

Weiter wünschen w i r , und mi t uns Wohl alle Bundes
genossen, daß es dem Bundestage gelingen möge, die Bnndcs-
einrichtungen allen berechtigten Anforderungen anzupassen 
und alle Bundesgenossen znfricden zn stellen, und daß er Be
schlüsse faßt, die den Bnnd sicher weiterführen auf dem Wege 
«zum Ziele. 

Und noch einen Wunsch haben w i r . Diesen können nns 
die - Bundesgenossen leicht erfül len. W i r b i t ten, so wie i m 
vergangenen Jahre , auch i m neuen Jahre der Bundeszeitung 
von allen wichtigen Vorkommnissen am Or te , i m Bczrr t und 
Gau , sofort M i t t e i l u n g zu machen. Diese Unterstützung des 
Bundesorgans ist notwendig und alle Bundesgenossen sollten 
es als eiiu? Ehrenpflicht betrachten, unserm Wunsche Rechnung 
Zn tragen, denn wer dies tu t , unterstützt dadurch nicht nnr 
die Ze i tung, sondern er giebt durch das Mi tgete i l te gar v ie l 
fach Gelegenheit zu nützlichen Aussprachen. Doch müssen w i r 
hierbei noch einen andern Wunsch äußern. Al le Einsender 
von M i t te i l ungen crsnchen w i r , fa l ls einmal eine Not iz keine 
Aufnahme f indet, uns deshalb keinen Vo rwur f zu machen 
nnd aus der Nichtaufnahme nicht zn schlußfolgern, daß w i r 
auf weitere M i t a rbe i t verzichten. Das ist nicht der Fa l l , 
fondern w i r sind immer dankbar f ü r alle M i t te i l ungen . 

Anch den Vereinsvorständcn haben w i r Wünsche zu unter
breiten. F ü r die Bundesgenossen sehr wichtige Mi t te i lungen 
werden beim Lesen der Zei tung recht oft übersehen. D a r u m 
ist es sehr gut, wenn i n den Vereinsversammlnngen darauf 
hingewiesen w i r d nnd die Mi tg l ieder so zum Lesen des be
treffenden Art ikels veranlaßt werden. W i r hoffen, daß die 
Pereinsvorsländc diese Anregung beherzigen. Auch dies Ver-
fahren w i r d m i t dazu beitragen, daß der Wnnsch aller Vor 
eine, i m neuen Jahre möglichst viele Mi tg l ieder zu gewinnen, 
i n Er fü l lung geht. D ie zweite B i t te , die w i r an die Vcreins-
vorständc richlen müssen, ist. daß sie uns von ieder Adresstn-
Veränderung sofort M i l l e i l n n g machen. Sehr oft erhalten 
w i r eine nene Adresse zu spät. Einige Tage nach dem i . oder 
17>. schreibt man nns dann: „Wo bleibt die Ze i tung?" nnd an 
diesen Satz w i r d gnr vielfach ein S inwc is aus dieses oder 

! jenes Schicksal geknüpft, daß nns widerfahren w i r d , wenn die 
Ze i tung nicht fofort gesandi w i rd . Dann lommt die Zei tungs-
seudung an nns znrück m i t dem Vermerk: „Adressat verzogen" 
oder die Post schicrt mw eine „Me ldung wegen Unbcsiellbar-
i.eit des Pa le i s " . I s t die ncne Adresse des Ie i tungsempf t tn-
gers uns dann zngcgangen, tonnen w i r dieselbe aufschreiben 
und die Unbeftel lbarteitserklärnng der Post znr Weiterbeför
derung übergeben. Dies kostet dem Bnnde jedesmal 20 
9 

müssen nns an einer solchen Zeitenwende Ichren, daß hinter 
jedem W o l l e n anch die T a t stehen muß, daß srlavisches, 
unwürdiges, ruhmloses Dulden nur dort zu f inden ist, loa nns 
aus der Wettgeschichte der niedrigste Kulturzusiano der 
Völker entgegentritt. Dieser Zei tpunkt ist überwunden; beute 
strebt die Menschheit nicht mehr träumend, sondern durch die 
T a t empor znm Licht, und gerade die breiten Massen sind es, 
die sich i n ihren verschiedenen Organisat ionen ein cbcrncs 
Fundament geschaffen, das beute fchon m i t Sicherheit eine 
bessere I n t n n f t des Volkes garant ier t . Wollen w i r Arbei ter 
daher'den Beginn eines nenen I a b r e s m i t besonderen Hoff
nungen begrüßen, fo können es nur folche sein, welche w i r 
aus e i g e n e r K r a f t anch verwirklichen tonnen. D a r u m 
heißt es fchaffen und tn t ig fein otme Unter laß i m Dienste des 
Fortschritts. „Ans znm Licht, znr Fre ihe i t " , das muß unser 
aller Losnng sein. Frischanf zn fröhlicher Fahr t dein Z i e l 
entgegen. M i t Ludwig Leffcn rufen w i r allen Bundes-
genossen zn : 

Freudlos schreiten w i r durch's Leben, 
Doch nicht immer soll's so sein! 
Unser Ringen, nnser Streben 
G i l t dem Lebenssonncnschein! 
I m m e r fester fchließt die Reiben! 
I m m e r reicher strent die S a a t ! 
Unser Glaube w i r d uns weihen, 
Unser Wollen nns befreien — 

. Und der Tag des Sieges na tu ! 

Pfennig. Werden nns die Adrcssenverändcrungen uicht recht- jeder Bürger, Und ebenfalls selbstverständlich muffen jedem „Be
s e i t i g mi tgete i l t , entstehen atso nnnötige Geldansgabcn, un- " " "eu die Mittel zur Berfi iMnq stehen, seine Pflichten M erfül len" 
, , ' : ^ "-.s. : ! , . . . - „ . . . >x . « ^ s : i f ^ . ^ , -<r -̂  «^ , , ,» Aber ebenfalls lelbstverstand im muncn Zwcu und Mitte in el,!-
nutze ^chrelberewn und allerler tlnannehmüchkelten. Wohl 1o,l- « „ ^ ^, einem vernünftigen B e k u n i s stehen! — Und 

Ein meekWin'diges Urteil« 
„ D a r f e i n P o l i z e i b u n d i n „ b e r e c h t i g t e r " 

A u s ü b u u g e t i l e s A m t e s b e i ß e n ? " Unter dieser 
Ueberfchrift tei l ten w i r i n N r . 321 m i t , baß das Reichsgericht 
die Frage beiaht und eil'. Ur te i l des Landaerichts Magde
burg, durch das ein Polizenergcnut n i Äaloe i . 2 . weg.m 
fahrlässiger Körperverlcbuno zu M ) M " r r Geldstrafe ver
ur te i l t worden war. wieder aufgebooen und an das Land
gericht Magdebnrg Zn ennuter Verhandlung Zurückgewiesen 
hat. Nclanntl ich hatte der Polizeigewalt ige seinen Sund 
auf einen ohne Laterne fahrenden Radler gebest:, u m diesen 
zum Anhalten zu zwingen; der Hund biß den Radfahrer und 
brachte ihn zu Fa l l , wobei er sich weitere Verlegungen zn^og. 

Die ganz eigenartige Begründung des Reichsgericht,', 
die gewissermaßen die Rolle dcs sicherheits- und staatsMüben-
den Schustmmms auf dm .^und überträgt, habem w i r oereits 
näber b.Uenchtct und die sich aus derselben ergebenden Konsc-
qnenzen angedeutet. 

I n N r . 217 der „Rad-Wel t " finden w i r unter obcnsiehen-
t v r Überschri f t nachfolgende Glossiernng der sonderbaren 
Cntßmidunch wie sic in'lstmder nicht g^ ' , r ^ o m werde,: 
tonnte und die w i r deshalb unscrn Lesern undt vorenthalten 
wo l l l n . C" h' ißt do^t: 

bnlstp.echnug. von der wir uicht 
" - l , lönncu 
> : '.'erslüsnq — wäre auch schwer, 

w^en. Cs wir^ qcn''<icn, einige 
>.'<! nnd die ^onsem^u'eu cmö der 

„Wiederum eine ncrnistlicho 
ohne Kopffchülteln l<.c'nnni!.' n>.l, 

Ein Kuün.ucnlar ist ciqrütln 
LN mirlmneularische Ausdnn.e -, 
veisslelcheno? Tatwchen ann ' l > 
vorlieqendcn '". 'ielnn. 

V l i s "nun«, ,l den .qc'stil^n t 
der Zn?!lüveil'>c!sutta, en das 
StaaN'0N'oal:schn;i — st' sind wir i 
Al'.!e!>,'t"«' li>'g'',i diese Behoidc ,n o i'c" 
baiste, i nd cnv.' dieser Nnoo>ilbcn^-: ^..st! 
jcncI populäre Vorurteil gcsse n l >,.! TlaatIcmwost i-.er. welches gc-
NlNi so ulibcrcchtilst gt als das p".'z:'>ie ^ ü r u r t ^ l f ü r den Vor-
tcidiner, herrührend aus dessen f <. i"atinlcher jungten. Und tn 
dein Bcu'ttsttsein, das; ein Bornitei l i.''cu weist den' daran Leidenden 
röll iq nni'ewtt!st ist, prüfen wir mw ,lel^ erst mit siebenfachem Nist-
tio.nen, ehe wi r uns eine abfällige .^rit i t cinee s.aal^anwaltlichen 
Kuntnon bilden. 

> el-ec dieses vuilünfigeu Erfolges 
un>'ericht uubetriffi — als« die 

cni l i i t , die naive populäre 
l j . ^ , ^ i . ist d l^ ' nn^a i l f -
Uliuuil."' »lltch^nt rührt 

n: vcnNcqcnbcu ivalle sind wir 
'"N'.sznig ie,tlo!? libcr^cnat lüid siche 
3vrurteil lnig der staat^.nlwoltlichcu 
im 3lcchte ,in befinden. 

selbstverständlich Hot der Polizcifeuiea' 

jctwch nvlz schäissî r Telüst-
iu^ ' mit einer absoluten 

hcl.>ric in; Rennen und auch 

wie alle >n.^ 
!hördcu 
Diese Pfl 

die unnlichc Pflicht, „strafbare .vandlunuen scsn.ch.Üen " 
iclst — eine moralische Pflicht wenigstens — h.il soqar 

nell auch beil l i Versalid der Ze i tung Zehler vorkommen, aber 
wenn 

auch oft aeuug über einen Teil des Rcchtsbooens die NcnclschlcNr 
ans Vorstehendem ist ersichtlich, daß i n den meisten E i l t en des Zweifels fich ausbreiten, wenn sic oft arnug die Gie-'ic uicdt 

Nciiau ertennen lassen, lne Necht ilnd l^,i»lht, BernuiNt und nnstn.: 
eidet — h-er tann teiu Zweifel jelü, das, 

. . „ . , ^ -. . -, s - ^ . - ^- «. . . - , ' - > ' - ^ ,..,..ttcn ist, und oaß mau sich an'd.nn Ge^nete der 
uns nchnellstens nntzuterlen, lntten Kur dte Vnndesgenogen Ulldil'.ae befindet, 
reundtichst aber auch dringend. Ten" wohin soll das fnlstcn, wenn in i C'.ieiw'-. «q bei tlc''n,ren 

!die Erpedi t ion und Redaktion nickt schuld daran sein kann, ^ u " " ertennen lasse,!,! 

U m die Er fü l l ung des Wunsches, alle Adrcssenverändernngen I ("-cn"e überschritt 

W i r wollen hoffen, daß das J a h r 1N10 Er fü l lung aller 
Wünsche br ingt . Wenn der erste T a g eines nenen Jahres stM-licher aber noch in 
heraufsteigt und er i n Hüt te und Palast m i t einem freudigen der Beamte ohne pnnd 
„Pros i t Neu jah r ! " begrüßt w i r d , verbindet sich damit die!u.?d um „seine Pflichten 
Hof fnung, d D es ein besseres I a b r werden möge, als das 
alte. Bei einem Rüctbtick auf das alte Jah r ert^nnt man 
aber, daß immer nur ein kleiner T e i l aber Wünsche sich zu 
Tatsachen verdichtete. Al le Jahre aber, die seit undeutlichen 
Zeiten verflossen sind nnd uns eine lange Vergangenheit 
menschlichen Lebens nnd Schicksals, des Wirkens, Ttrebens 
und Kämpfcns unzähliger Generationen ertennen lassen. 

^wec^e d,o qröstten Mittel aunewandt wcrd >n dinien? 
amte mit Hund ist dann schon, ein ncsi'chruoics I^escu 

^.er 
rncl qc-

alsdann der Beamte ohi^ '>mch? Tcnn 
immer noch cni Beaniter mir NcecNcrl 

',n erfiiilcn" d!icb>. ibm u-chto andeie! 
übria, als iedem ^-lüchtlina 1 bis L Kuaeln ans dem Dienstrerolvc: 
oder aus dem Tieustncwehr, i'.achzufch'.cken! — 

Cnu biendarm hat einen Nadler iii Beidncht, tc.ne ^!ad°nbl. 
karte bei sich zu haben iman deutel —) nnd der Nadler n.' ' : ^'^ 
Zuruf uicht ab'/ — Bums! Eine Kual l in bell Nnacu — d'.m.-. :. ' . . i . 
er schon absteigen resp nbqeftieneii wcldcii, n<:d — noransaesti.-, 
öaß er mit dem ?eben davoiitommt — tain: lbm der dichter öa'..: 
die übliche Strafe aufdo.mcrn für — in wcfür??'? 

Ein 5tind pflückt Bl'iNien. da, wo e-., ve:boteli ist und läuft a::f 



k»e» Anruf bes SchichmannZ fM? Bums! Wie KuKl in M V t t b ! 
— Das wäre ja- noch schöner, wenn das Kino fortkäme! Es IvilM, 
ja — ja, was wäre es? — Gar nicht zu sagen Mö gar nicht auHH« 
benken wäre es! . . . . ^ 
> Wo nur der Staatsanwalt unh die Richter des NeiHsOertM 

diese Judikatur herhaben? — Das Rechtsten bietet«M«ur daM 
keinen Anhalt — wohl ab« das Gegenteil! Wir lesen M gettm, 
«daß Beamte Einbrecher auf frischer Tat erwischt haben, öaß aber 
ewer oder mehrere der Verbrecher fliichteu konnten — Oft gMlta 
nach einer heftigen Balgerei mit den Beamten. Wir haben ad« 
noch nie gelesen, daß die Beamten dann ganz einfach den» Flüchtling 
"n-,, , . ^ .> "cln zur Strecke bringen, obwohl sie.Mer-
lich inmitten der „Ausübung ihrer Pflicht" sind «nü öns M « e l 
für Vrfiillung ihrer Pflicht" zur Hand hahen. Und bcmn Allein 
Beamter ein Hundeaebch in Betxieb setzen und emen levmsgemyr« 
Izcheit EtuiZ veranlassen dürfen, um das „Verbrechen" einer fehlen-
den Laterne zu lachen! . . . . 

Andere Halle: Wie kommen Staatsanwalt und Richter zu öieser 
Weitherzigkett dem angeklagten Polizeisergeanten gegenüber, wtil> 
rend sonst oft geling eine Engherzigkeit die Regel ist, deren Nekmnb« 
werden uns in der ganzen zivilisierten Welt lächerlich macht? — 
Wir haben den Fall erlebt, dah der Lebensretter eines auf dem Ms« 
eingebrochenen und vorher vou dem nachherigen Lebensretter eigens 
gewarnten Jungen 5 Mark Strafe bezahlen muhte, weil er dem 
geretteten Bengel ein Paar Ohrfeigen gegeben hatte! . . . . .Wir 
haben den Iall gehabt, dah der Vater eines von elnem Unhold ver
gewaltigten Mädchens von dem Verbrecher aus der Haft heraus, 
angezeigt und dann auch bestraft wurde, weil er dem auf frischer 
Tat ertappten Unhold eine Tracht Prilgel gegeben hatte!!l 

Und hier soll wegen einer Lappalie ein Beamter den Hnnö an-
Letzen dürfen, dessen einzige Waffe doch das Gebiß ist — soll einen 
Sturz verursachen dürfen, der Arme und Beine oder das Leben 
losten kann!? Und das verfolgt — inräon: verteidigt ein Staats
anwalt bis zum Reichsgericht hinauf — dafür findet er Hörer — w 
lsogar Ncistimmcr!? — 

Wir hüteu uns — wie eingangs gesagt — mit siebenfachem 
Mißtrauen vor dem populären Vorurteil gegen Staatsanwalt und 
auch Richter. Aber angesichts solcher Urteile können wir eS doch 
Mit- und nachempfinden, wenn in weiteren Schichten ein gewisses 
Unbehagen und ein gewisses Mißtrauen gegen unsere Herren 
Juristen Platz greift. Wir macheu nur den Unterschied, daß wir 
nicht über das Ziel hinausschießen und gegen den guten Willen der 
richterliche»! Beamten Mißtrauen hegen, sondern uns auf das MH-
«trauen gegen ihie Fähigkeit — in gewissen Punkten — beschränken. 
. Nnoerersülts wollen wir uns aber nicht auf diese Gmpftnbung 

beschränken, sonder» ein praktisches Mittel zur Abhilfe vorschlagen 
— ein Verhalten, das immer besser ist als alle« Theoretifieren^ 
Wir haben seit einiger Zeit in Deutschland die sogenannten „Aus-
tanschprofessoren" d. h. amerikanische Professoren, die hier tn 
Tentschland lehren, während eine entsprechende Anzahl deutscher 
Professoren in Amerika lehrt. 

Wir «lochten nun vorschlagen: Austcmschrtchter einzurichten —̂  
und zwar mit (5-ngland! Einige Dutzend ganz gewöhnliche englische 
Polizei-Nichter würden in Deutschland viel Gutes tun und besonders 
unseren Juristen eins — was hier Not tut — beibringen: das 
Gesetz anzuwenden m Verbindung mit dem gefunden Menschenver
stand! 

Dle nx'im auch scharst aber durchaus zutreffend Kritik 
der „Rad-Welt" wird jeder vernünftige Mensch für angebracht 

galten. Leider hat nach unserer Beobachtung die eigentüm-
licklo Entscheidung und die sich aus ihr ergebenden Konse-
nucnzen sowohl in der übrigen Fachpresse wie auch in den 
Tageszeitungen nicht diejenige Beachtung und Würdigung-
gefunden, die sie im. allgemeinen Interesse verdient hätte. 

Wir sind weit entfernt davon, zu glauben, dsH die 
Kritik solcher vernunftwidrigen Sprünge unserer deutschen 
Justiz eine Besserung der Verhältnisse herbeiführen wirb. 
Solange sich in unserer Rechtsprechung der absurd« Begriff 
von der „siaatscrbaltcnden" Justiz konzentriert-, werden wir 
es.auch erleben, dan derartige Fälle sich wiederholen, in 
denen gegen da? Gesetz verstoßende Hüter der öffentlichen 
Ordnung im Interesse der „Staatsautorität" milde Dichter, 
za sogar Verteidiger finden; denn die spitzfindige Buchstaben» 
und Begnsssinrisprudenz unserer gelehrten Nichter versteht 
es, ans schwarz weiß Zu machen, das Recht in das Gegenteil 
zu verlehren. V'ne Besserung kann nur eintreten, wenn 
vom Volke gcwäylte Richter, die nicht am Buchstaben kleben 
und die mit dem Volte denken und fühlen. Recht sprechen. 
Bis es dahin kommen wird, werden freilich unsere Zunft« 
suristen noch mancherlei Unheil anrichten und dem Volke noch 
dflels Anlaß zum Kopfschiitteln geben können. 

isi ig bMl^GwMttten Schreiben nichts zu l̂toeckem Der 
Ton aber wckH diö M M auch die Musik eines ganzen 
Volkes, deMn GesMUtleVe» Wh MOWch nWieü. Bei Miseren 
obersten WWrden^NGe ckri sb-AeMdlich abyefaMr M i c h 
soweit derseHe an ^gßwöWiche Sterbliche" zu richten fem 
Würde, gar nicht öeÄbar. Bas gewöhnÜche Publikum, die 
eigentliche MMe des M W 5K (nNch deren Anficht) der 
B e h ö r d e n wegen da, n i c h i ^ m g e k eh r t . Aber von 
den Steuern, die ein Volk aufzubringen hat, leben die V2' 
amten, und nnter ihnen die am. Wchsten gestellten nicht am 
schlechtesten. Klar AnWedrNst sind alle Beamten also 'Ange
stellte eines V o l M , die es K <wch bezahlt. Das sollte den 
Vielen unter ihnetz, denen M Ueberhebung 'dem Volke, also 
ihrem Arbeitgeber gegenWer zur zweiten Natur geworben 
ist, recht deutlich zum M W ß M n kommen. Es heißt zwar 
immer, der Staat stellt die Beamten an. Gewiß! Aber das 
ganZe Volk bildet den Staat. Wenigstens s o l l t e es das 
ganze sein. I n Wahrheit D ber Einfluß, den jeder ein» 
zelne auf die Msetzgeüung und damit auf doS Oangs Maats« 
Wesen auszuüben berechtigt ist, leider recht bersDei^n ver
teilt. Je größere Bewegungsfreiheit einem Volke indessen 
HU eigen ist, desto gewalügere Fortschritts wird es auf allen 
Gebieten aufguwei^n haben und eine desto ungeheuere, meist 
auch mächtigere Stellung in der Welt einnehmen. Unfere 
deutfchen Behörden würben sich daher durchaus nichts ver
geben, wenn sie sich in- ihren Schriftstücken allmählich eines 
veMMicheten und entgegenkommenderen Toms befleißig* 
ten, ohne Rücksicht darauf, cm wen dietzlben gerichtet sind, 
I m m e r sind solche ledsch, das kann nicht oft genug hervor» 
gehoben werden, an diejenigen gerichtet, aus deren Tasche die 
Kosten für die Behörden bestritten Werdens Auch wir Rad
fahrer zählen das«. Unsere berechtigten Wünsche, und HV-
'gründeten Gingaben finden aber bei den Behörden nur selten, 
sehr selten Verständnis und Gehör. Die Erkenntnis, daß 
wir -in unserem gesamten VoM» und Wirtschaftsleben eine 
der wichtigsten Rollen spielen, ist bei den Wenigsten hierfür 
in Frnge tommenben behördlichen Stellen wrtzanden. 

Hoffentlich gelingt es auch dem deutschen Mchel MuH 
einmal, dem deutschen Beamtentum den NnteroMpersion 
abzugewöhnen und zur Höflichkeit zu erziehen l 

Höflichkeit der Behörden dem Publikum gegen
über — in der Schweiz. 

Alls mnc wegeir einheitlicher Regelung des Strafender» 
kchrs in der Schweiz all den Bundesrat gerichtete Angabe 
hat der Schweizer R a d f a h r e r - B u n d von 'dem 
e idgenöss ischen D e p a r t e m e n t des I n n e r n , 
das in Teutschland eiwn einem M i n i s t e r i u m des 
Innern entsprechen dürfte, einen Bescheid erhalten, dessen 
übcrcmv böslicher und verbindlicher Ton uns Deutsche, die 
wir an so rtwas so gut wle gar nicht gewöhnt sind, aufs 
höchste überraschen muß. Nach der Adresse solgen zunächst 
die Wo:ll.': „ G e e h r t e H e r r e n l" Diesen recht sich nach 
einer bier nicht welter interessierenden Einleitung der Satz, 
ml: „Indem wir Ihnen Ihre Mitteilung bestens der»' 
d a n l e n , beehren wir uns, Ihnen zur Kenntnis zu 
bringen, daß nsw/ und ferner: „Wie weit hierbei eine ge-
icy ' l ich l : K o m p e t e n z dev (Schweizer. Radfahrer») 
Bundes ausgedehnt werden kann, ist noch nicht abgeklärt. 
I n lodom Falle aber können wir Ihnen versichern, daß hie 
in Ilner Eingabe geltend gemachten Beweggrund e rns t 
l icher C r w ä g n n g gewürdigt werden sollen. Genehmi« 
gen Sie die Versicherung unserer v o l l k o m m e n e n O o c h -
achtung s!)^isw." Diese seitens einer obersten Landes« 
bchörde rincr ^port- und Verkehrsvereinigung erteilte AlU« 
Wort erzählt ganze Bände von dem ungeheuren Unterschied, 
der im VerkehrVton zwischen Volk und seinen Behörden IN 
der demokratisch regierten Schweiz im Vergleiche mit Deutsch' 
lcmd vorbanden zn sein scheint. Schon die Anrede , M . 
chrie Herren" und der Schluß, welcher die Versicherung „voll« 
lommener Hochachtung" enthält, kennzeichnen das Verhalten 
und den Gedankengang der mit den behördlichen Funktionen 
betrauten Menschen, denn es sind nur „Menschen", wie wir 
alle, im vorliegenden Falle als durchaus zeitgenM. Mag 
auch die vielen Schweizern geläufige, in ihrer AM>ru<N« 
weise gewinnendere französische Sprache auf das daselbst 
landesübliche Deutsch hoher und höchster Behörden nicht ohne 
Einfluß sein, mag auch sonst in der Schweiz, wie M w l l , 
manche Einrichtung und Verordnung M wünschen Wrig 
lassen, von dem bei uns üblichen Woffen behördlichen Ton 

Rundschau. 
slachdnlck der M b HsuespH<ck«!W«tch«t v«rs«h«n«t Maitz«« »eM>t«n» 
* Der Verband der AM«tet<RrckWrnz.Der«we Ochee« 

reichs (Sitz Wien) hält an den kommenden Dsterfeiertagen 
O7. und 28. März 191Ü) feinen Berbanöstag ab. Neben den 
organisatorischen und taktischen Fragen wird auch der Ver-
trieb von Fahrrädern und tzmsügen GebrNnchsgegenWndsn 
in Regie des Verbandes Gegenstand der Verhaftungen sein. 
Daraus ist zu ersetzen, daß auch die öfterreiDschen Arbeiter« 
Nadfahrer den von uns. beschrittenen Weg zu gehen gewillt 
sind. 

Ueber die HetttrMsKtulttsbeftreMnften nu ABetter» 
Säuzerbund wird im „Vorwärts" berichtet: Der Gmt Berlin 
hat seine AgiwtionMersaUMllnnWn, Mienen der ReichZwD». 
abgeordnete Genosse Nch^rn das Referat UMrNNNmen hccks,' 
beendet. Der Referent sprach in allen Mrs<MmlunKen über: 
Was will der Deutsche Rrbeiter-GängerVund und entledigte 
sich seiner Aufgabe m der vortrefflichsten Weise. Der Zweck 
dieser Versmnmlungen war die Zusammenlegung der kleinen 
Bereine zu großen leisKmgsMigen Chören. I n allen Ver
sammlungen brach sich der Ml le Btchn, eMich üM Werk zu 
ghen und große leiftunaHfWss Chöre zu schaffen, denn nur 
solche find imstande, etwas Gutes zu bieten. FaA alle Ned« 
ner standen den Bestrebungen sehr Mchathisch gegenüber wrh 
erklärten sich im Prinzip für eine Verschmelzung der kleinen 
Vereitle. Hin und wieder wagte sich mal einer hervor, um 
eine Qange für die Vereinsmeierei zu brechen, fand Moch bei 
der Majorität keinen Anklang. Des öfteren kam der Wunsch 
zum Ausdruck, eine sofortige Zirsammenlegung bestimmter 
Voreine vorzunehmen.' I n allen Versmnmlungen ist der vom 
Vorstand vorgeschlagene Antrag zum Beschluß erhoben: Jeder 
Verein hat eine Kommission von drei Mitgliedern zu wMen, 
die sich in einer vom Vorstand noch zu bestimmenden Sitzung 
mit der VerschmelMNIsfrage zu beschäftigen hat. ' 

* Galt? eigentütttliche Ansichten über die AnMabeU-ber 
Polizei fcheint der Polizeiöezernent der Stadt Elberfsld zu 
besitzen. I n einer der letzten MadMewronetenWMMN 
wurde festgestellt, daß ein jüngerer Knminalbeamter in 
einem Monat 123 Anzeigen erstattet habe. Ner PoMbi« 
dezernent wollte hieraus konstatieren, daß dieser Beamte seine 
Pflicht eifrig erfüllt habe, die andern Mremten, die diesen 
Rekord nicht erreicht hatten, mithin twchlMg gewesen feien. 
Von fetten der Stadtverordneten wurde de» Herrn ̂ Dezer
nenten aber bedeutet, daß er mit seiner A M M u M a M n da< 
stehe; nicht der anzeiFewütige Schutzmann,'softdern die an-
dem alle, die der kleineren UebsrtrMngen Nestz durch Er
mahnungen und Verwarnungen zu verNten hechten, HGten 
pflichtgemäß gehandÄt. Die Bürgerschaft müsse sich dagsgen 
verwahren, daß noch mehr solche „AnzeVs-FabrMnten" zur 
Anstöllung gelangten. — Bas hier dem WberMer Polizei-
gewaltigen gesagt wurde, Krmte sich nach unserer Meinung 
auch manche andetk Polizeiuerwültung M nytWn nehmen. 

Die 'zollamtliche Behaitblung der Wee die österreichische 
Grenze ein- und ausgehenden Fahrräder wird mit einer Kund
machung des österreichischen FwMzmlniftsrrumB geregelt. 
Danach werden Fahrräder, die von Reifenden aus dem Aus« 
lande auf vorübergehenden Fahrten in das Zollgebiet einge» 
bracht werden, unter der Bedingung der Wiederausfuhr bom 
GingangZzolle freigelassen. Auch voraus« ober nachgesendete 
Fahrräder sind von dieser Begünstigung mcht ausgeschlossen. 
Wegen Gichenmg der Msderausfuhr- werden' die Fahrräder 
dem Emgcmgsvormerkverfllhren unterworfen, zu dessen Vor
nahme alle Zollämter, sowohl Grenz» M ^nlandszollämter 
befugt sind. Die ZMetzersiMmg ist nach den im BegM-
scheinverfahren gollordmlmMnWg zugelüsienen Arten zu 
keiften. Doch sind Re MtUlieder Sner ^ortvereinigungen, 
denen die entsMchendV BMnMMt tg vom FinangminWri' 
um ausdrAcTIch sinMämnt wird^ Hegen Erweisung ihnr 
entsprechend ansIsstuMtm M b l e M m M o n vom Erläge t m 

^ollsicherstellüng befreit.' Die Identität der Fc^Mlge wlrd 
durch Feststellung der Bezeichnungen und Nummern sowie 
durch Anbringung von Vleisiegeln festgehalten, soferne nrcht 
schon äußere Merkmale (eingepreßte Marken und Nummern) 
die letztere Maßregel unnötig machen. T w Frist für ine 
Wiederausfuhr kann bis zlt einem Jahre dauern, eventuell 
auf ein zweites Jahr verlängert werden. Die Begünftrgung 
des zollerlagfreien Vormerkverkehrs kann bei Erfüllung ge-
wisser Formalitäten auch den im Auslande wobnhaften Mit» 
gliedern österreichischer Nadfahrerverbande gewahrt werden. 
Der Wiederaustritt der Fahrzeuge kann iiber jedes bcltebrge 
Zollamt erfolgen. Auch kann der Reisende innerhalb der fest-
gesetzten Wiederausfuhrfrist die Grenze mehrmals pasneren. 
Die sofortige Rückstellung der hinterlegten Zollficherstellungen 
erfolgt nur beim Austritte über ein Hauptzollmnt oder em 
Nebenzollamt I. Klasse. Bei den übrigen Aemtern ftttdet dle 
sofortige Rückerstattung nur nach Matzgabe der verfugbaren 
Barschaft statt, reicht diese nicht zu, so wird der Betrag nach 
Abzug der Portofpesen an die von der Partei anzugebende 
Wrefse nachgesendet. — Die zollfreie Wiedereinbrrngung von 
Fahr igen, die zu Reisen ins Ausland benützt werden, kann 
durch Losung eines sogenannten Legitimatwnsschemes ge« 
sichert werden, der von allen Zollämtern ausgestellt wird. 
Das Verfahren ist das gleiche wie bei der Gittgangsbormerk-
behnnölung. — Für d e n G r e n z v e r k e h r bestehen insofern 
B e g ü n s t i g u n g e n , als die Zollämter berechtigt sind, 
amtsbeAnnte, vertrauenswürdige Personen für wrze 
Fahrten auf einer und derselben Iollstraße olme alle Zoll , 
formaliMen ein- und austreten zu lassen. Weitergehende 
Grenzbegünftlgungen, insbesondere bei Benützung von NebMG 
Wegen können nur vom Finanzministerium erteilt werdM, 

* Ein Reichsgerichtsurteil und seine Konsequenzen^ 
AütlMoMliften. Daß auch Vertreterinnen der sogenann ^ . 
holden WeWichteit dem Automobilistenwahnsinn v e r f M M ^ 
und als rufende Furien in frivolster Weise das Leben i^SV 
Mitmenschen gefährden, dafür liefert das eigene Bekenntnis 
einer Engländerin ein lehrreiches Beispiel. Dieselbe befantz 
sich, von Frankreich kommend, auf dem Wege nach 3^rl in, 
NM cm der Prinz Heinrich-Fahrt teilzunehmen. Beim Njrch« 
eilen einer gebirgigen Gegend sei sie, so erzählt sie selbst, um 
einem heranziehenden Sturmwetter zu entfliehen, mit einer 
S t u n d e n g e s c h w i n d i g k e i t v o n 70 — 75 K i l o -
M e t e r g e f a h r e n . Hierbei sei ein Vorderrad gebrochen 
und der Wagen ins Hin« und Herschleudern geraten, da sie 
ihn mit ihren Handgelenken, die nicht ganz (?) so stark wie 
die eines Mannes seien, nicht mehr in der Gewalt gehabt 
hätte. Nur mit Mühs fei sie dem Absturz in einen Abgrund 
entgangen. — Solche Wahnsinnstaten aus dem Gebiete des 
Automobilismus werden.von der automobilfreundlichen 
Presse förmlich als HeMnftücke bezeichnet. Selten findet 
man ein Wort darüber, daß unfere öffentlichen Straßen für 
solchen — milde aüsgedrü«A — groben Unfug nicht vor-
banden sind. Mch einem Urteil des Reichsgerichts dagegen, 
das wir in voriger Nummer veröffentlichten, darf ein 
PoliMihmch cmf mnen stadfahrer, der einmal ohne brennende-
Laterne fährt, gHcht wenden, demsMen Ms Kleider zer
reißen, ihn beitzm und ihn schließlich zu Fall bringen. N5 
einer Fortsetzung seines strafbaren und gemeingefährlichen 
Verhaltens mußte der 35oHfahrer nach Ansicht des oberstell 
Gerichts unbebinZt .gehinder t werden. Auch müssen 

dem Beamten d ie M i t t e l z u r V e r f ü g u n g stehen, 
seine Pflichten zn erfüllen. Vor dem Gesetze „sollen" ja wohl 
a l l e gleich sein. Da ist man wirklich versucht, zu fragen, 
wann uiid wo dementsprechend wohl die ersten Polizisten auf 
den Fahrstraßen aufgestellt werden, um A u t o m o b i . 
l i s t e n , die sich ebenfalls strafbare Handlungen Zuschulden 
kommen lassen, durch Werfen von Dynamitbomben zum 
„Halten" zu zwingen, da der reichsgerichtlich anerkannte 
Polizeihund im vorliegenden Falle zweifellos versagen würde. 

Vom amerikanischen Sportbetrieb. Ein Bericht der 
Frankfurter Zeitung aus New«Aork beginnt folgendermaßen: 
„Die diesjährige F u ß b a l l - S a i s o n ist zu Ende gegan. 
gen. Fazit: 26 Tote und 80 bis 100 Verletzte. Fast dreißig 
im blühendsten Jünglingsalter stehende Menschen dem Leben 
entrissen, viele andere zu langem Siechtum verurteilt. Und 
warum? Welcher Art ist ein Spiel", das solche Blutopfer 
heischt. I n jedem Jahr gibt es bei diesem Spiel Tote und 
Verletzte." Dann wird mitgeteilt, daß eine Fußball-Reform 
angestrebt wird. Diese wird jedoch nur von den Müttern ge, 

^Wünscht, die Väter und die Jungen wollen nichts davon 
wissen. Weiter wird erzählt, daß bei den großen Fußball« 
fpielen die holde Weiblichkeit in gewaltiger Zahl vertreten 
ist. Nach jedem heißerrungenen Erfolge in dem fo gefähr» 
lichen Massenangriff ertönt ein vielstimmiges Iubelgeschrei, 
in dem sich die weiblichen Stimmen besonders geltend machen, 
und wehende Taschentücher tragen den siegreichen Gladiatoren 
Grüße zu. Sodann schildert der Berichterstatter, wie man in 
Amerika dem Faustkampf huldigt. Tausende von Dollars 
werden diesem „Sport" gewidmet, und bei den größten Preis-
^ ^ . ? N ^ ^ ^ ^ ^ s"u üe" Gewinner selten unter 
^ ^ ^ A ^ 2 M " s . Jetzt ist eine Weltmeister-Boxeret 
in Sicht. Wie einträglich das Boxen ist, geht daraus hervor, 
^ h zwei Theaterleiter 1 0 1 M Dollar in bar und zwei 
drittel aller Einnahmen aus den Films, die bei diesem Preis, 
kämpf aufgenommen werden, boten. Sis werden auf ihre 
Kosten kormnen, denn der Eintritt für den Prsiskmnpf wird 
zum mindesten 25 Dollars für den geringsten SWMatz losten, 
wahrend die Bankiers gern 300 bis L00 HMarK dafür be. 
zahlen, ganz vorne sitzen zu dürfen, wo sie jeden Hieb sehen 
tonnen. Man schätzt, daß die Einnahmen aus Emtritts-
? ^ ^ "ndFUms bei der bevorstehenden großen Voxerei an 
400 000 Dollars betragen werden. — Fn-Deutschland giebt es 
Leute, die sich die größte Mühe geben, solche Verrücktheiten 
auch bei uns immer mehr zur Einführung zu bringen. M i t 
einer amerikanischen SumpfbNte sind wir schon beglückt wor
den, nämlich dem Sechstagerennen, von dem pwfttgierige 
Unternehmer eine FÜllmig ihrer Taschen erhoffen. 
5 . 5 ^ A " M « l - Wmn „ F a y r r a b . F l u a a V t , a r 4 t * 
A K ? Z i n n a t « Robert Schule auZ Eß l i ugM^ 
AluMnstler soll mit einem Aervvlan nur^rck W«3°« »^ 
Beme schon w zu 15 Hleter H ^ U g e ^ H N F M g l 



Von 6 vis IN Minuten Dauer ausgeführt haben. Beimuptet wirö:«dald gaben sich die drei 

Stunden aus diesem Apparat in den Lüften M halten. Demnach kämpf 

i ^!'.^.'.!l ^0 t , der 
> n>!) zuuver ver-^ 

Vl.r-

taateu wieder die größte Mühe, eißnnöer«wagenuoüehr durch Nebersalneu b e r o ^ t ^ w W w u H n . . ^ 
denn die Ausfnhrziffcr von 4^ ?andespolizeibe^rk Ver l in ist hier Mit 2l n^nnllün'n ».^ ^ u.-.b-
sich auf N Millionen im Jahre lichcn Personen vertreten. 

ahre 1ll07. Tie Fahrradindnstrle ^ .M aus die ^entftnnge dee. Fahrrades. ^u> 
lfo einen gewaltigen Konkurrenz ^, Frankfurt a. M. stellte Herr De. Siegel l!.lcu ' 

durch den Fall auf die Leutstanqe eines n-ahrrao 
würds man also bald mit dem Fahrrad fliegen können. Man darf j Tic ansländifche Kon.tnrren.l kann aber nicht in allen Lättdernl letzt hatte. Er trug mehrere Ripoenbrilche dauo.! 
aber wohl sagen.: O schöne Zeit, — wie liegst du weit. — I n MeN aufkommen. I n Testerreich z. B. hindert ein hoher Vingangszull m den Brustfellrauiu, da.'.u Rl^e m oer ^ebcr uu> ewe - . ! ^,un.ng 
wurde ein auf die Werft gehender Kesselschmied von einem unvor-Zöie Einfuhr. Tie österreichischen Fahrräder sind fast du rchgäng ig^ . Gallenblase. Durch ls.nklemmnng von BNn,lN,'>'. nu ^>al.un
sichtigen Radfahrer angefahren. Neide kamen ,',u Fall , erhoben sich! uc 
«her sehr sch 
fahrer von 
Er stürmte , ^.„ , ,^,.. ......^ ,̂ .̂ .... 
liegen. Plötzlich aber s p ^ giebt 'oder wo nur wenige Fahrräder z ̂ t e n loimte, diese war jedoch glücklicherwe-ie m.l ,, 
suhr unter dem Hohngclächter der zahlreich versammelten Znschauer l fertiggestellt werden. Doch wickelt sich das Geschäft auch dort genau z wachs«,. Der Patient überstand die Wuore '- ncr>'i,on 
üävon. Der Kesselschmied wurde gefragt, warum er denn gar so so ab, wie in Den.tschland. I n einer österreichischen pändlerzettung »ach langer Relonvaleszen; gebeilt. 
-wütend sei. Da antwortete er: „Der Kerl hat mich j w t das'zweite wurde vor tnrzem vom Balkan erzählt, daß, wenngleich an^ den ^^_^^__««»___»»>»»»»^ 
M a l umgefahren!" — Zwei Burschen aus Frankfurt a. M. hatten meisten Landstraßen der Gebrauch des Fahrrades außer ^rage M M M M M O O N s u s ds?R 
per Rad eine weite Reise nach Straßb essen b ach bei Afchaffenburg Uommt, nichtsdestoweniger der Iahrradtmport « l dcn^ Mw.cn l ^ ^ ^ ^ » « 5 » ^ ^ « l , . « , - ^ ^ ^ . . ° . 
gemacht, um dort — ein trächtiges Mutterfchwein von 2^ ' Zentner ^ Balkanftaatcn ständig zunimmt und die Nachfrage m den letztens Tns kartet! europäischer Rad^ Motor -
M stehlen, das sie dann auf einer entlegenen Niese schlachteten, f a h r e n ziemlich bedeutend gewesen ist. Und dann hieß es 
Sie hatten das Fleisch schon in ihre Rucksäcke gepackt, als-sie über-' 
wascht wurden. Die Rückreise nach. Frankfurt wurde ihnen von her 
Gendarmerie nicht gestattet. <— Tie Bestellung eines Parseval-
Ballons' durch hie ParsZval-Lnftsahrzeug-Gesellschaft München ist 
befinitw erfolgt. Ter Preis beträgt 275 0M Wart. Ter Ballon 
wird am 1. Ma i 1910 in München eintreffen und von da ab feine 
regelmäßigen Fahrten aufnehmen. 

Gestohlene Wöer. Dem Bundesgenossen L. Gubrian in Vilbel 
bei Frankfurt a. W. wurde an: 21. Dezember abends fein Rad, das 
er vor einen Rasiersalon gestellt hatte, gestohlen' Marke „Adler 
Herold" 3tr. 9? hoher schwarzer Rahmen, neue graue Lanfmäntel, 
schwarz-weiß-roter Meyer-Adler auf dem oder«! Nahmenrohr. 

weiter: z z.M,jlis^'n-Verbänoe, e. V., ist dnrch Benr i t i 
Fahret^ luw A'nto-
des ^!,nwmo!.'i!-Elnb 

- D«s Fahrrad im ANZland. 
Die Fahrraöinöustrie ist ungemein rasch in die Höhe geschossen 

und hat in verhältnismäßig sehr kurzer Zeit einen ftannenerregen-
-Zcn Umfang, angenommen. Heute tonnen wir nns die Welt wohl 
Wwerlich ohne Fahrräder vorstellen und doch liegt die radlofe Zeit 
noch gar nicht so- lauge hinter nns. Viele haben noch auf Rädern 

gcschäften fortgeschritten sein kann: . ^ 
Wie die Verhältnisse in der Fahrradinönstrie sich entwmclt 

haben und wie sie sich weiter entwicbeln werden, ersieht man aus 
einem Bericht des deutscheu Generalkonsulats in Yokohama für 1N07. 
Danach befinden sich in Japan etwa M I UM Fahrräder in Gebranch. 
Die Zunahme ist eine ständige, trotzdem die Straßen sehr schlecht 
sind. Die Einsuhr dürfte etwa 40 NM Stück pro Jahr betragen. 
Bcüeuteuder als die Einfuhr von fertigen Rädern ist diejenige von 
Nadteilen, aus denen in verschiedenen Fabriken in Tokio und Osour 
Zweiräder Msammcugcstellt werden. Die Zahl der jährlich M 

fammeugestcllte Denkschrift über die erfolgreich? Tangwt 1W2 bis 
MW. __ Das Kartell Hai wegen Abschaffung des Nummer-.waugs 
für Radfahrer nnd Fahrkartenabgabcn im Großyer>'guun Hcg'en 
Eingaben an den Hefsischen Landtag eingesendet — Der bayerifun 
Rad- «Motor-) uuö Automobilisten-Verband hat seine Rodelbahnen 
in .ciüllriegelskrent eröffnet. Beim Verband wnrden Abteilungen 
für S l i - , Rollschuh-- und Cchlittschnbfahrer gebildet. 

" Das endgiltige Klassement im 

atzMatisR. 
,G oT ö u «l - B e ü u, e t t d e r 

beseelt die rädfahrende Mensthheit der ganzen Welt noch eine große W M ) Stück, amcritanische FalM-ader nacy Deut,chlnud gebrncyt, 
Hoffnung. Alle Radler uuö Rablcrimien wünfchen, baß bald eine N^tzt jährlich uur uoch «u paar Dutzeud. ^ ,. « > - ^«,. 
Erfindung gemacht werden möge, die die menfchlichen Beine ersetzt. Zn alledem kommt noch, dun die Lander, deren Industrie n^der 
I n dieser Beziehung sind natürlich auch schon die verschiedensten > b M ' t t ^ 
Versuche gemacht wurden, doch haben di 
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man 20 . ^ , ^^ ,.....,...^^ .., „^^ >_.„...,>. , , . .^^, ....... ^.. . ^ . .^ , - . ^ . <- »^ - f-̂ - < , - ' . - > -^ > 
tr-iebsmittel, das diesen geringen Anforderungen entspricht, würde TesscnmMachttt yt die ^alMhe lehr ersrenllch, daß da» rasM 
Hunderttausende Abnehnler finden, wenn der Preis dafür den Vor- l Emporblühen bor ^ahrradindl'strie vielen tausend Mcnichen Rr-
bllltnisscn der Anocyörigen des Arbeiterftanbcs entsprechen i..i-.'v.^ beitsgelegenbcit brachte. Aber noa) viel mehr lonnten Bescha,ng-

Vine Reife nach Is lanb «nd den Wefim«n«ermsel«. Reifebriefe 
uud Tagebuchbläiter von E. Sonneuiaun l I i i rgen Brand). D2r 

des leichten Motors wiirde sicherlich als ein Wohltäter der Mensch-Mbrii'en aber wohl erst verstehen, wenn das Ausland die dentfchen 
>,heit in der ganzen Welt gepriesen werden. T ie nicht mehr nötig hat. 
'hatl M v noch ein großes Gebiet ,-,n bearbeiten," auf dem lnsher-fast l"-
.gar nichts getan worden ist. Wird dieses brachliegende Feld bear
beitet, dann lann ein gcn^. bedeutender pekuniärer Segen nicht aus
bleiben, und diefc fchöne Aussicht follte für die Fahrradiudustrieellen 

ttchtsze-itANg-
Ein IWWMMlsioß mit Echutzlenten' führte den Maschinisten 

der wefentliche Grund, warnm ich dieses ^uü) geimril-oell yal 
Ich weiß, wie gern Kinder ReifebeMcibnngcn l,.sen, und dai.'.l" 
habe ich die folgenden Briefe an Uinder gestbricden: ^nnächst an 
mcire eignen; dann aber au alle, alle, tue s!'- lcs«.>u loollen. Und 
wenn ich ihnen hiermit eine Freude bereitet habe, ocun bin iss 
reich belohnt." 

- -Ve-fonderen Eiudrml werdeu die vielen ,Vl ^.fl a !^?.>n wa >>n, 
die nach Pbotographien hergestellt sind, die vom Versaste. cni ? r : 
NNö Stelle mlfgenommen wnrden. — Der Prei. ' i'rtrl.gt ^ l l 'Vti., 
gilt gebunden. I n beziehen durch alle Buchhandlungen oder d'.relt 
vom Verlag Bnchhaudluug Vorwärts, Berl in 3 ^ . «'.!< 

Von den iul Verlage der Nuchhandlnug Vvtn'äcts, Berl in S V . 
st«, erscheinenden „Biblische Geschichten" gelangt soeben Defl, 2 

Mg unbehindert fort. Dao cificbt u.an u. a. auch ans einer ^eZdnnc; i ^ raße wo ^we i abfahrende .Schutz leute,s tm^ habe ^ etnei 
ans Frankreich. Am 1. Ju l i M '8 kamen 1 «7.8 N27 Fahrräder zur! ' "ner Freunde ve rm iß er iei nmgekchrt, um den ,ncuud zu luchen. 
Anmeldung, am i . Ju l i 1WV wurden 217N115 Fahrräder' ang--'! ? « ' " e w e u der Schutzleute oh der Flutgeschichte. - Sinn uud Enlwickwnq 

_^' ^ . - ' ' h a b e ihn vom Rade ger i ,M, gemißyandelt nnd .chließllch Mr W^ meldend, h., für fv viel Räder mußte an diesem Taae die Fahrrad-^.?.^ "'-'l iwi» muoe ge r l , ^ ' , ucunny^nlu.^ n.^. , n ) ^ ^ ss.lntnuithus. - Die Flntgeschichte in 
rare befahlt werden, i ls ist also eaie Zunahme von nicht w n i g c r ! w ! ° r t Die bc: dem Vorgange betei igt g ^ M ^ ? ' : ! israelitischen Flutberichte. 
als 2M«21 Fahrrädern M tonstatierm.^ ,>. gwcbem Maße w i n d e - ^ " M t und ^ m nnqen dWegen,,.der Angeklagte habe al^ er an K l e i n e r e S t o f f e : Der Turmbau 
steus hat die Bennimug des Fahrrades i i l Dentfchlaud und wohl wnm i"rbenuhr, hohuinhe Bemermugeu zu ihnen ^ , Nüstenstimmnng. ^ Der Segen des Noah. 

Schriftsteller nnd ^äuger 
D i e S i n t f l n t g e s c h i c h t e n : Das babylonisch intflut-

Is rae l . — Die vcwu 

Ut Babel. .«am uilo 
'.- D i , Ent-

Ichen Halbinsel.befanden. N'.nen Alnn^ m,i'.icrte cr das 
H^erdeit des Tnnlov-Neifeus im ^,abre 1^>^, nlc' Mr . Dnulou die 
Uusmert'famteit des Ir lLnbcrs du Eros aus leine fpielbesoüttelte Vr-

Ticser Ieuqe gab auch'an, er habe gehört, daß einer der 
SchuOIeutc,- als die Radfahrer au ihneu vorbeipassierteu' sagte: ftiu gebunden ^ Mact, in ^ Halbleinen! 
Dos und wohl Note'? AI., der Angeklagte zurückkam, habe elncr «22 Mark. — D:c Herausgeber d.eses ^ c i i ^ 

' 'en Hmib greife ich mir. — j ssade gestellt, auf der Grundlage des g>.sscl.'" 

,: iw'.osc.n gc 
yabcu sich die Kuf-

' ^ . l Standes der 
'.-lci'nfiAl'.'.b, so-

^Ul'll 5^cro?rra<'cndcr 

Bei dem sthuü!le>: Emporblühen der Fahrraöinöustrie besonders 
sn Englaub, den Vereinigten Staaten und Deutschland fettte nan'ir- ^ 
kick gar bald ein ungemein scharfer jtampf dieser Smateii um den I 
Neltimn-tt ein. Man bezifferte öio Ausfuhr von Fahrrädern und 
IahTrcchteilen ans den 

Deutschland 

!».< j 

i^.<; 
9.7 

l.^s'7 

18W 

Ver. Staaten 

28.« > 
27.4 

.̂'.. 
Das AnZflZnrfieber batte. wie man au 

England 
Mark 

27.7 
5>7.l 

19.2 
10.«> 

s vurstenenöen 

zujammen 

:>^.» 

59.2 

Einern 

Fahrrad und Radfuhesn, 
Macbdluck veldmen.j 

Tötltche Veeunglucklugen öurch Tpsr i . - I u gan,', Pröußen 
wnrden im Jahre IM? 1511I Fälle von tätlicher Vcrunglnckung 
gezählt. Bei weitem am häufigsten kommen diese Unfälle durch 
Sturz von der Höhe vor, an .-Weiter Stelle stehen-die Todesfälle 
durch Ertrinken, an dritter die durch Ueberfahren. Unter den 
durch Sturz verursachten tätlichen Verunglückungen sind öiejenigen 
von Interesse, welche das Radfahren als bedauerliche Begleit
erscheinung zeigt. So find im Berichtsjahr 57 Todesfälle lo^ männ
liche -unü 3 weibliche) M verzeichnen, deren Ursache Sturz mit dem 
Fahrrad war. Bei den Todesfällen durch Ueberfahren find F 

ersehen tan», IdW nnd weit«- auch 15W etwas «achgelassen, aber männliche und 23 weibliche Personen W erwähnen, die im Kraft-

siebeuten Stamm des ^icriclOc'c' „ . ^ ' ü ^ ' 
druckbilberu: Cchncckentalel nnd Iicrn'cke 
Verlagsbuüchaudlnna. sendet a'.lf Verlangen an ^b^-mr.n:! l'msciisr 
und pustfrei ein reich ausgcstaue^es Prob2r,e''i, 7,c''5>.s cz ie c>..'.s.ue 
Ucbersicht über die Anlage des MUMl^c r t« . . ' crmöa'-cr:. 

nächste 

Ueüer die VeZiranserhöhttkzss. 
I n dem Artnel ,.Aufgübcn für den nächste! B u : ^ 

Nr. ^H1 beginnt ein Absatz mit den Worten: ,.^b ^ 
Bundestag eine weitere Erhöhung der Unfall- oder 2:crumnter-
ftützung oder sonstige Mehrleistungsn der Btt«d'.sms'c den. ?I,!:-
gliedern gegenüber eintreten lassen kann, w i « dauo.i ablängen, 
ob die Mitglieder geneigt sein werden, eine ilöwc ?.^nrl.:stn.:g 

http://Mw.cn


auf sich zu nehmen." Dazu will ich einige kurze Aussuhrw«en 
macheu. Wenn bei öem jetzigen Beitrage an eine Erhöhung der 
Unterstützung nicht zu örnken ist, dann soll mau ruh'« daraus vtr-
Mten. Meiner Meinung nach ist eine Erhöhung der Unterstützung^ 
M e nicht notwendig. Ehe der Beitrag erhsht wird, wäre zu er
wägen, ob es nicht besser ist, die Unfallunterstützung abzuschaffen 
und nur an der Sterbeunterstützung festzuhalten. Um den An
forderungen der Partei und der Gewerkschaft gerecht zu werben, 
muß jeder Arbeiter große Opfer bringen, und darum sollte mm: 
in unserem Bunde nicht daran denken, den Beitrag zu erhöhen̂  
Wohl die meisten Mitglieder werden wie ich der Meinung sew, daß 
öer Beitrag hoch genug ist. G. B., Gusow, 

Zur Ientralifationsfrage. 
Verschiedene Ansichten sind im Bundesorgan schon über öle 

Ientralisatlonsfrage kundgegeben worden. Eine straffere IentTlll,-
fierung wird auch nach meiner Meinung von Nutzen für den- Bund 
fein. Aber dieselbe nach dem Muster des Metallarbeitrrverbanöes 
oder Malerverbandes einzuführen, wit vorgeschlagen wurde, h ite 
ich nicht für das Beste. So kurzer Hand ist die jetzige Form denn 
doch nicht zu verwerfen. Auf den Grundlagen, die dem Bunde ge
geben sind, muh weiter gebaut werden, und ha läßt sich noch vieles 
sun. Meine Meinung ist, die Gau- mw Bezirks ei nteilung so ze 
lassen, wie sie ist. Ob die Vereine weiter Vereine bleiben, oder zr 
Zahlstellen umgewandelt werden, ist von keiner großen Bedeutung, 
denn die Selbstverwaltung muß auch den Zahlstellen eingeräumt 
werden. Das muß geschehen schon aus öem Grunde, das Interesse 
öer Genossen am Blinde rege zb erhalten.. Aber die Vereinsfiatuten 
könnten wegfallen, und hätte sich dann jeder Verein nur nach dem 
Bunöesstntut Zu richten. Ter jetzige Nbrechnungsmadlts sollte 
aber unter allen Umstanden beibehalten werden. Erstens, weil es 
der kürzeste Weg ist, müßten die Vereine auch fernerhin direkt nilt 
der Bundesgeschäftsstelle abrechnen, und zweitens darum, weil die 
Zentralstelle nur durch die direkte Abrechnung über die Vereine 
genau unterrichtet sein» kann. Ganz entschieden zu verwerfen ist 
eine Erhöhung der Beitrüge. Wir verlangen von den Arbeiterver-
ckretern in den Parlamenten, daß sie gegen die Belastung der Armen 
stimme», da sollten doch auch wir von den Bundesgenossen, welche 
öoch fast alle arme Proletarier sind, nicht noch mehr nehmen wollen. 
Man möge versuchen, ein Verfahren einzuführen, durch welches das 
«immerwährende An- und Abmelden überflttfsig wird, dann wurden 
die Vereine fowohl als auch der Bund eine lehr große Summe be
halten und obendrein noch mit einer erheblichen Zeitersparnis rech
nen können Sind die bedeutenden Portoausgaben nicht mehr nötig, 
dann tonnte jeder Verein pro Mitglied 5 Pfg. mehr an die BuNöes-
kasse abführen und könnte doch mit dem bisher von den Mitgliedern 
gezahlten Beitrag austommen. Durch die vierteljährlichen Abrech
nungen wird dem Bundesvorstand eine vollständig genügende 
Kontrolle ermöglicht. Würde dann von einem Mitglied? der Nmrö 
in Anspruch Henommen, wäre in allen Fällen so wie bisher das 
Mitgliedsbuch einzusenden. Hn dieser Beziehung ist eine Aenderunn, 
gar nicht nötig. Dahingegen sollte in bezng auf' die- Jahresab
rechnung ganz anders verfahren werden. I m Geschäftsbericht siW 
immer Vereine als Restanten aufgeführt, die gar keiue Restant«! 
find. Sie haben kurz von der Absendung öer letzten Vierteljahres
abrechnung vom Bunde Marken erhalten, die der Verein natürlich 
noch nicht verausgabt haben kann. Es ist auf keinen Hall richtig, 
daß dann der Verem im Geschäftsbericht als Restant aufgeführt 
wird, und der Bundesvorstand muß darum anders verfahren. 

Vor allem aber ist notwendig, daß der Bundesvorstand, nm die 
Mitglieder für eine bessere Zentralisation zu interessieren, seine 
Anschauungen tundgiebt. Das Beste wäre wohl, wenn itt Mem 
Gau ein Mitglied des Bundesvorstandes ein Referat in eintzr Ver
sammlung von Vertretern der Bezirke halten würde. Die Bezirks-
Vertreter könnten dann die Vereine von dem Gehörten in Kenntnis 
i'etzen. So würde dann jeder Verein genau unterrichtet und «öle 
Vereine könnten zur Zentralifationsfrage Stellung nehmen unö 
Anträge in dem Bezirks- und Gautag stellen. I . S., Colmar. 

GHnnken iibee den Schweizer Gautag. 
' " ' - Erwiderung, 

Ter GauvoiMmbMkretät Mr. W M sich bemiißigt, in.ber letzten 
Murmel des >,Srbettet-RaüfahreF Glossen Wer den Gautag zu 
machen. An tcköfür W haben wir gegen ein solches Vorgehen 
nichts einzuwenden, aber'tn diesem Fall müssen wir, weil persölüich 
angegriffen, auch itt das Tintenfaß steigen. Genosse Mr. waltete 
an dem betr. Gautag als erster Sekretär unö hatte als solcher die 
Wicht gehabt, an das Bundesorgan zu schreiben. Aber, zu so etwas 
scheint er keine Zeit gehabt zu haben. Heber den Gautag etwas zu 
berichten, hat auch jetzt rwch keinen Zweck. Wir wollen nur noch 
bemerken, daß, falls die 'anfchetnenö jetzt schon perfette Anstellung 
zur Tatsache wird, der H Bezirk dieses statutemvÄrige VorMen 
ignorieren unö die etttlpitzchenden Schritte einleiten wirb. Alle vom 
Acmvorstanh an. uns gelangenden Zuschriften wandern so lange in 
den Papierkorb, bis der anfangs 1910 stattfindende ordentliche 
Gautag Remedur geschaffen hat. Auch die Beschlüsse öer Fünfer« 
tqmmifsion find soweit-ungültig, als sie gegen das Bunbesstntut 
vetstotzen. Hoffentlich kommt Zu unserem Gautag eine Delegation 
vom Bundesvorstand. Erst dann Versprechen roir nns eine Er
lösung aus der'Krise, in der sich der Gau 23 befindet. 

Die St. GaUer Delegierten» 

G. 9. Sonnenburg i. N.. Max Krüger. Otto Lehmann, Feldftr. 3. 

Gau 's, 3. Bezirk. (Berichtigung.) Bei den in Nr. 314 ver-
Mentllchen neuen Vereinen muß es Heißen: G r o ß - Buckow t. L.: 
Karl Klauck. 

Quittung. 
Für öie Mansfelöer Bergleute gingen noch ei»: GchmirbeberL 

7,00: Kretzschau 3,00: Etzolöshain 5,00; Haun-Mtindett 4 M : Delitzsch 
16M; Zerbst 8.00; MbHeen 7,40; Merseburg 13M: Gladbeck Z0M; 
Zahna 3,60; Brenshorf 5,00 Mark. - Max Nanöermank. 

Briefkasten. 
.< Griesheim n. R. Derartige Inferate finden keine AufNtchme. 

Vi. D., Ettlingen. Nach einer Mitteilung des BundeskasstereAS 
MUt. der dortige Verein, durchschnittlich nur für 20 Mitglieder die 
Beiträge; Sie verlangen aber 42 Zeitungen, weil der Verein soviel 
Mitglieder zähle. Wie reimt fich bas zusammen? 

Nittwejöu. AbressenveriinöeVnngen erscheinen im neuen Ver
zeichnis. Wenn alle Vereine Gleiches verlangen würben, würbe der 
Raum des Organs kaum ausreichen, um alle derartigen Beraubet-
itnyen registrieren Zu können. I m übrigen sind zu öernrttgen Mit
teilungen die Beftelllarten nicht du. 

Quartfchen. Die Kriegervereine find anseMH Vereine, öle 
sich nm Politik nicht kümmern. I n Wirklichkeit aber sind fie Schutz-
iruppen der politischen Reaktion, die sich zur ÜnterbMctuM iMer 
freien Regung willig gebrauchen lasset:; aus diesem Gründe Mießek 
fA in der Regel Angehörige der freien Gewerkschaften uck sonMtzeN 
Hrbeiterorganifätiotten aus. Nies ist natürlich nur so lange UtvH-
lich, als sich vorher noch genügend Dmmne in den Kriegetoerem 

^aufnehmen lassen; anfgeNgrte Arbeiter sollten sich unbeöinOt auZ 
den Miyett öe^'Krieger r»on''selbft̂ fernhnüen. .« . ' . 

tz. H.,. HetligeMabt. Wir Wimen Ihnen leider beiße Ir«gmi 
nicht beantworten, werden aber Erkundigung einziehen-'unb fMer 
brieflich Mitteilung machen. 

A. L<, Kahla. Ihre Bekanntgabe traf doch erst im letztem Mo
ment ein, als mit dem Druck bereits begonnen werben muhte; die
selbe mußte also möglichst gekürzt werben. I m übrigen Nebenten 
Sie doch die'Aaumverfchwenöung, wenn bei allen Bekanntgaben 
noch eine ellenlange Tagesotönung veröffentlicht wirb. Bekuvnt» 
gäbe von Ort und Zeit genügt doch! 

Neubeigetretene Vereine und Einzelfahren 
G. .6. V. 

" ^ ' 
22a, 

5"Siel u Umg.. I.'Lüdemann. Siel.— 12 Mitglieder. 
4' Eichberg. Herm. Raupach. Nr. 29. — 16 Mitglieder. 

14.' Neukirchen a. Pl.. C. Brenner - 17 Mitglieder. 
9. Stschenberg. Fr. Tschekan. - 8 Mitglieder. 
2 Luttenbach. Martin Vatot. - 9 Mitglieder. 
7, Häusern, Iofef Obrist. - 15 Mitglieder. 

Neuerrichtete Sinkehrftellen. 
G. 0. Hulum, Klubhaus F. Dreeßen, Wasserreihe Nr. 6. - , 

14. Nrnsdsif, Zur guten Quelle. F. Werner Pemgerstr. 35. — 
15. Meinzschuchwitz. Rest, zur Königsallee, Th. Freund, Nr. 18., 

Erloschene Einkehrstellen. 
8. Iehleudorf. Zum kühlen Smnd. O. Kühne, Flensburgerstr. 7. 
G. 1 ^ KleinzichachwiH, Elbterasse, H. Kaden. 

Redaktionsschluß für Nummer 323 am 11. Januar 

Hierzu eine Beilage 

Dimck:. Offenbacher Abendblcktt. E. m. b. H., Offenbach a. M. ^ 

LIW Vereins-Anzeigen. N I»I 
s » l t M b « H » ^ l^V» 5, 2. Bezirk)'. Sonnabend den 15. Januar 
H ? « ' « " ' " ^ » im Lokale des Herrn Simon, „Eppendorfer Baum" 

Große Maskerade. 
A»füN8,3 UlM. Freundlichst ladet ein Das Festkomitee. 

Oeftorben 
t i. L., 2. 12,' Herm. Weihe, 
ennersdorf, 8.12; G. Stwm. 

die Bundesgenossen: m. mochnu. « 
Zfchackm. ^. 12..- I . KwnKhoh,O^^ „ _.__. ^ ^ 
lhtoDDubrau, 10. 12.; Carl Dmmn, Gispersleben, 12. 12.̂  M 
M W « , NrHenhsim, 16. 12.; Herm. König. ZfchackttU, 16. 12.' N 
Fuchs, Planitz, 19.12.; 3l. HmBlmer, Ze^zabetchyf, 20. N, 

K c k M ^ s l o « l V M 5, 4. Bezirk). Der Arbeiter-Radfcchrer-
>^G^«».^H.^,^ Verein ..'Komm mit" veranstaltet am Sonntag 
.den 23. Januar 1910 im „Schnelsener Hof" lR. Reinele) seine dies-
MhriIe MreLsmnsteiadr. — Prämiiert werden die drei schönsten 
Danml- und «ine Herren-Maske. Masken die nach 9 Uhr erscheinen 
und Herren tu Damenznaske, fou»ie Damen in Herrenmasko weiden 
nicht prMiiert. — Demllskieruna 12 Uhr. — Die umliegenden 
Vereine ludet fteundttchst ein Der Vorstand. 

OttMG>15«i5 Oau Z. 8.'Nezitk). A.-R.-V. Frifchauf. Mitglieder-
^ V ^ 5 4 , 4 ! V VerfmmnluAg jed. 1. Donnerst, i. M. i. Gefellschafts-
HausN. Dvrwg. Vertretet Gustav Kochan, Oberkirchplatz 10. 

^ N ^ s ^ l ^ ^ ^ H » ^ ^ " ^ ^- Bezirk). Unser diesjähriges Win-
^ ? » » H ^ ^ ^ G N ^ ttztv«gMlM, bestehend in Reigenfahren, Ver
losung und Tanz findet Sonntag den 23. Januar 1910 im Gasthof 
SchweizeMl statt. Mßmg 'i,7 Wr. Die Mitglieder werden ge-
Mem, PMent« im Weite von- nicht unter 30 Pfg. mitzubringen. 
GreUndKchst ladet ein Der Vorstand. 

Leipzig-Kl.-3fchscher N ^ ' . ^VssmeN 
HnMg, Wteilung Kletzt-Ischocher, Veranstaltet am 4. und 5. Juni das 

Zehnte SWungs-Feft. 
Die werten Vereine nwllsn bei Festlegung threr Feste dieses gest. 
bMuMHHgen. - Der Vorstand. 

Hllen Lunäe5geno55en^ uncl verehrten ftbnekmem ^ünzclit 

^wliliclieZ N6U65 3gKr! 
Die GeLcnMsleitung 

Geschäftsführer! 
Für das bis i . Februar 1910 voni Fahrrad-Haus FrifchM. 

Hcrlln. zu etöffnende Fahrradgefchäft mit Reparaturwertstätte in 
Offenbach a. M. suchen wir einen brancherundigen GeschäiMührer. 
Amllngsgehalt 1300 Mark. Bewerber, die.Buchführung verstehen 
volMsch und gewerkschaftlich organisiert, sowie Mitglied des Arbeiter-
Nadsahrer-Vundes Solidarität sind, wollen ihre Offerte unter An
gade der bisherigen Tätigkeit bis 20. Januar 1910 an Aug HiiHer, 
^yenbach a. M.. Sedanftraße ? III, einreichen. -» ^ ^ 

Die Gefchäfts-Kommisfisn 

W t U V » » » 8 ^ l U » N S N L«K « » U » H ^ K Z 
^ " ^ " u«'l s,n?n,6 l8tc> l^tillonts»»!!- <36?6txl. sse8<-i>.). 6 varosn 

eMl teu nn^lnelly Klolue l1u^nui,8<-mnyn . ^ ürnsebyu. nut. Hon 
>»w<?n i.eknnnter ^.vi^tiker ^ ei-sedon. VW Ilen-su vsr^HnHhlA 
5,rlr mitwlL i'ai)lei-8üo!<L!i m I'Iusswllgedinen, ^veleds obsuMls mit 
02t5i»i-ol-Koli<l<?ii >,am6il vor8olisu Lind uncl Kommen WmuAetz. 
moinl'l! <,unclium2uk <Ü6 Damen 5ussa«xsl!. ^lsieliy ??2iuyU Fsi-
Ul-^ction uncl I IuLwÄ5<.-ninsn erFsben llio ?2ar«. Vi68o ?our 
Kanu ^io,lpi-Kc>lt aniß-etuklt ^sr<Isn und listsr« ien üierxn W Ü ^ 

Karlc .^.-. ^xMidra3t>den HlarK 1.50 per vntxenli. 

^ d N ? n ^ u n c k 5 « w b « m 7 ^ 

In freien Sjmden 
ist die Wochenschrift für 
Arbeiterfamilien. 10 Pf. 

8llM5M2lKN 
in 17 Sorten, 100 Mint H W ^ 
Zu bezieH«̂  von E « t l VtsH«v^ 
Offenbach a. M. , 8 

sutenlgg, 
verekrter l,e3er! 
ttein ti2we ist S l ü n ä N c K von llen 

lct, M M e m M vmfsKwn, 2ckön deute 
öas2uf Klü2UWeiHHn, cklsz ser 

l^2r5^2Upt^2tgl0I 1910 
6er jeösm KesleKtsntsn 2«F l^unsed po r to i re , 2u Diensten 2tent 

pünkttieb am l. Vanuar 
er2cll)enen i3t. — 

U)enn Zuen 5ie äen ttatalog pwmpt echslten wollen, zclu-eiken 2,e 3cl,on 
zewt eine postlni-te an mein Nsus, in 4K55M dlgnwn i<ck gleicnxeitig ein 

reckt ZlücK1iclie5 neuez IZlir 

Ein fröhliches Neujahr 
wünscht allen Kunden und Sports-
genossen E. Sünner, Hamburg. 
Steindamm 20. 

Me hohe Tchule des Mhes 
«X) Bilder nach dem Leben A) Mk 
» ? . ^ i t « . I t«i»iz», Stralcrue'-
AUcc 17. 15 Probcbilder 50 Pfennig 

G.MntlHmbiM 
Steindamm 2U, Tel. Amt 3,1616. 
Original-Pattia- oder De-Wet-
Röder von69Mk.an. Groß. Lagers 
in Pneumatic-Mäntelu. Schlauche" 

von 2.5N Mk. ail. 

ente eK. 
öezlUWig—VemMg 

^D62..?at..Lur. 
i. <l. ^.ntowobil., 

^atu-r.. u.^adm:l8l,'ü..VranodL. 
Nerlin 3^V..I<lei^eoiSN3ti.I.»ze^ 

! leiel««. lelopli.mo. >I,t^i. cl. Velv. 

W t l l l l l l ? ^ tzach'teVollendung 
^ ^ ' ^ " Pneumatik ist er

reicht. Fahre Patent ohne Luft-

U ? o n V ^ 

Todes-Anzeige. 
Montag den13.Dezember 

««schied nach kurzem aber 
schwerem Leiden unser Ge
nosse, der Bergarbeiter 

Otto Bräunlich. 
-^"werden ihm emehrendes Andenken bewcchren. 

Aro,-Ra5>f.-V«. ThoHen. 



OffsnbKch am Main, den 1« IammV 1910 

Mdsaheee Vsn ehemals« 
(Nachdruck «erboten,) 

Man mißverstehe die Überschrift dieser kleinen Plau-
berei nicht. Es soll nicht etwa gesagt werden, daß es heut
zutage kaum noch Radfahrer gäbe oder daß der schöne Rad
fahrsport im Aussterben sei. Man darf die Dinge nicht 
allzu tragisch nehmen. Ter Radsport befindet sich keineswegs 
im Niedergang, wenigstens nicht der gesunde und vernünf
tige Radsport. Auch dos Interesse des „großen Publ ikums 
au den Darbietungen der sogenannten „Professionellen" 
Hat kaum nachgelassen, wie die stets gefüllten Radrennbahnen 
leider beweisen. 

Und dennoch gab es eine Ar t Radfahrfport, der in 
seiner Jugendzeit eiue große 3char von Freunden besaß, 
die allerdings heutigentags seine Ausübung als etwas 
„Plebejisches" einschätzen: d e r F a h r r a d-T o u r i s m u s. 

Ich gehöre einer Generation an,, die in ihrer Iugeud 
das Automobil noch nickt kannte und nicht ahnte. Damals 
schwangen wir uus noch mit akrobatenhafter Gewandtheit 
auf di>e gigantischen Zweiräder, auf denen wir unsere ersten 
Btreckcnfahrten machten. Ter Mechanismus des Rades war 
damals noch eiu anderer: man kannte keine Kette, keine 
Übersetzung, auch keine Kugellager. Wir traten mit Auf
bietung aller Kraft in die Pedale und zogen schweißtriefend 
an der erstaunten Menge vorbei, die vor Bestürzung über 
die neumodischen Niescnmaschincu den Mund zu schließen 
vergaß. Damals glaubten wir, daß wir sehr schnell fuhreu. 
Es war uns ein Leichtes, von einer Ortschaft nach der an
deren zu fahren; aber an größere Distanzen, die uns ans 
dem engeren Kreise der Heimat herausführeu könnton, 
sich der Flugmaschine zuwenden. Selbst für diejenigen, die 
Neigung uud Fähigkeit besitzen, sich dem modernsten Sport, 
dem Flugsport, zuzuwenden, ist das Fahrrad eine erste und 
wagten wir nicht zu denken. 

Da wurde das moderne Fahrrad geboren; das Velozi. 
ped versank wie durch Zaubermacht in Vergessenheit uud 
was bis dahin als ein Mi t te l zur Zerstreuung, als ein origi
nelles Transportmittel betrachtet wurde, verwandelte sich 
i n wenigen Jahren zu einem praktischen Verkehrsmittel, zu 
einer wunderbaren Maschine für Tourismus. Das Fabrrnd 
fetzte feinen Sicgeszug mit Blitzesschnelle fort und immer 
zahlreicher wurdeu seine begeisterten Jünger und die Scharen 
derer, die es dem Radsport zuführte. Nun begannen auch 
die weiteren Fahrten in entlegene Gegenden. 

Wenn man damals auf so eine weitere Fahrt ging, war 
öas gewissermaßen eine Erpedition. Man stopfte die Rah
mentasche mit Wäsche und Kleidungsgegenständen voll, und 
befestigte am Sattel mi t Riemen und Bindfaden Gummi
mäntel und Gummimüßen für den Fall regnerischen Wetter?. 
Und unter den sengenden Strahlen der Sonne, unter klat
schenden Regengüssen, über Felder und Berge, fuhr man in 
ewig' gleichmäßigem Tcmvo, machte feine 18 bis vielleicht 
auch 20 Kilometer die Stunde, betrachtete mit Muße und 
Vergnügen die Landschaft, durch die man kam uud machte 
an den Herbergen Halt, um einen guten Bissen oder einen 
erfrischenden Trunk zu sich zu uchmen. 

Das hatte damals seine eigenen Reize, das glaube man 
mir. Wie schlürfte man mit Vebagen die würzige Lnft, wie 
dehnten sich die von der Tagesarbeit müden Glieder wohlig 
im erquickenden Sonnenlichte. Man fühlte sich wohl in der 
ungewohnten Freiheit und Unabhängigkeit. War man müde, 
so hielt man an, warf sich auf den ersten Strohsack, den man 
auftrieb oder machte im Schalten herrlicher Bcmmriosen in 
würzigen Wäldern Rast, man trieb seine Scherze mit der 
freundlichen ländlichen Bevölkerung uud fühlte sich König 
der Landstraße, die man mit einer Geschwindigkeit durch
maß, von der man glaubte, daß sie niemals durch ein an
deres Fahrzeug übcrtroffen, ja auch nur erreicht werden 
könnte. 

Aber ach, eines schönen Tages erschienen auf dem staub
bedeckten Matadam, auf dem unsere leichten Pneumatiks 
zierlich gewundene Streiken otogen hatten, große unheim

liche Maschinen. Die krächzten und spnckten und warfen 
einen dichten Rauch aus, verpesteten die Luft uud machten 
einen Hölleulärm. Wir sahen, wie sie in langsanier Gangart 
sich uus näherten, wie sie plötzlich, gleichsam vor Anstrengung 
erschöpft, mitten auf der Landstraße anhielten und wie sie 
sich, trotz allen Zuredens uud trotz allen Vemüheus der I n 
sassen, entschieden weigerten, ihre Fahrt fortzusetzen. Da
mals begann man jene ungeschlachten Vehikel, die sich mit 
eigenen Mit teln fortbewegten oder fortzubewegen versuchten, 
Automobile zu nennen. 

Was war das für eine freudige Genugtuung, wenn wir 
an diesen unförmigen uud stinkenden, regungslos inmitten 
der Straße liegenden Mastodonten scherzend vorbeizogen, 
wir Radfahrer, wir Sieger der Landstraße, wenn wir uns 
sagten: „Niemals werden diese ungeschickten Maschinen so 
schnell fahren wie wi r ! " 

Indessen formte die fortfchreitende Technik das Metall. 
Aus dem formlosen Block wuchsen neue Formen hervor. Und 
plötzlich, man könnte fast sagen brutal, warf sich, inmitten 
einer dichten Wolke von Staub, die Maschine der Ge
schwindigkeit, das kilometerfresfende Automobil auf die 
öffentliche Landstraße, auf unfere Straße. Wir Radfahrer 
machten nns sofort an die Verfolgung des Störenfrieds, der 
aber flob, verschlang die Straße vor sich und war bald mit 
seinen verschwommenen Konturen am fernen Horizonte vcr-
fchwuudeu. 

Wir wareu besiegt. Wir begriffen stumm uusere Nie
derlage uud fühlteu gar zu gut, daß wir uus uebcn diesem 
Ungeheuer auf der Landstraße nicht sicher und nicht wohl 
fühlen würden. T ic Folgewirtung diefcr Entwicklung war, 
daß sich die Stahlfee, unfer kleiues Fahrrad, ernsten Auf
gaben zuwandte und ein Instrument der Arbeit wurde. 
Der reiche oder besitzende Tonrist zog seine Hände von der 
Lenkstange zurück und setzte sich an das Steuerrad, um das 
moderne Fortbewegungsmittel, die neuere Schöpfuug iu-
dustrieller Genialität auf seiuem Trinmphzuge zn stcueru. 
Und wenn er honte, wohlig zurückgelehnt in die weichen 
Polster seiner Limousine, ans der Landstraße an dem „arm
seligen" Radler vorbeifährt, den er in eine dichte atem-
benchmende Stanbwolke einhüllt, fo erinnert er sich kanm 
noch der einstigen reinen Freudeu, die ihm das kleine treue 
Stahlrad bereitet hat. 

Gar mancher, der dem Stahlrosse so vielen unvergleich-
licheu Genuß verdankt, hat „die Mode", die „Ieitströmung" 
mitgemacht, läßt sein Rad in irgend einem Winkel inmitten 
des Hausrats vcrrosteu uud rast heute, mi t fortgerissen von 
dem Delirium des Geschwindigkcitsfiebers, die Straßen ent
lang. Sie tun es, weil sie glanben, daß es „chic" sei, daß es 
„zum guten Ton gehöre". Und dennoch gibt es Wohl fo 
manchen, den in Stunden ruhiger Muße, wenn er nach einer 
jener Vergnügungsrascreien den zentimeterdicken Staub sich 
abgewaschen und den beklemmenden Venzingeruch von sich 
entfernt hat, die Erinnerung an fein gutes liebes Rad über
kommt, die Erinnerung an ferne Stunden, wo er allein über 
die herrlichen Flnrcn dahinglitt, gefahrlos und ohne An
strengung, schnell, aber nicht zu schnell, um nicht den stärken
den Duft, den die Felder nnd Wälder ausströmen, in sich 
aufnehmen zu können. 

Und trotz alledem, das Fahrrad wird nie mehr aus 
unserem Veriehrslebeu verschwinden. Dazu ist es zu prak
tisch, dazu hat es sich allzulange bewährt, dazu hat es zu 
vielen Millionen ungezählte Freuden bereitet. Es wird 
vor allen Dingen stets das bevorzugte Tourenfahrzeug der 
Jüngeren bleiben, welche einen Uebcrfluß an natürlicher, 
gesunder Kraft und Energie abzugeben haben, die eine Not
wendigkeit körperlicher Ucbung empfinden, die ihre Glieder 
nicht im Nichtstun verweichlicht, sondern in harter Arbeit 
gestäblt haben, die noch eine reine Freude an der herrlichen 
Natur hnbeu und die, eben weil sie keine Müßiggänger, son
dern Arbeiter sind (das nennt man die ^ausgleichende Ge-
rechtiarcit") gewöhnlich nur einen mageren Geldbeutel haben. 

Außerdem hat die Erfahrung gelehrt, daß gerade im 
Sport die Dinge einander nicht zu ersetzen und zu ver
drängen vermögen. Trotz des Fahrrads, trotz des Auto
mobils, trotz der mechanischen Fortbewegung in allen ihren 
modernen Formen, kennen wir noch heute uuverändert die 
Freuden des Fußmarsches, des Reitens uud des Ruderns. 
die ja uoch viel älter, uoch viel „unmoderner" snrd. Nun 
werden die Menschen bald noch mächtige Flügel bekommen, 
deshalb werden wir aber unsere Beine immer noch beibe
halten, Zumal wir bis heute uns doch noch sicherer auf diesen 
fühlen, als auf Zweideckern und Eindeckern. 

Wir müssen nur die Jungen auf die Vorzüge des Fahr
rads aufmerksam macheu, auf die gesundheitsfördernde körper« 
liche Ueünng, die das Radfahren, fofern es nicht zu sinnlosen 
Reunjagdcn ausartet, darstellt. Dieses Radfahren war ja 
auch die erste Etappe für alle diejenigen, die fpätcr zum 
Automobil gegangen und die heute wiederum von diefem 
nahezu unerläßliche Vorstufe, durch die sie Kaltblütigkeit, 
körperliche Gewandheit und rnhigen Ucbcrblick erlernen. 

Und wer einmal mit seinem Rade vertraut war, wird, 
auch wenn er ihm später untreu wird, stets eine neue Freude 
empfinden, zu dieser Fortbewegungsart zurückzukehren, die 
uns heute vielfach „überlebt" erscheint. Wir finden hier die 
Einnerungen wieder, die wir für immer vergessen glaubten, 
wir schlürfeu hier vou ucuem aus dem Becher der Jugend 
und, während wir unsere Beine beweglich, unsere Lungen 
widerstandskräftig machen, vergefscn wir unsere weihen 
Haare . . . Wir ziehen auf unserem Rade die Wege entlang, 
die wir in arglofer Iugeudfreude fo oft befahren haben. Wir 
hören, wie ehedem, das muutere Singen der Vögel; wie ehe« 
dem steigen wir am Waldesraudc vom Rade, um einige be
scheidene Blümchen zum Strauße zu winden uud wir 
träumeu, wir seieu, wie ehedem, zwanzig Jahre . . . K I . 

Radlers Feinde. 
Feinde des Radlers gibt es nicht mehr, mag mancher 

sagen. Doch gemach! So gilt steht es doch noch nicht. Das 
freilich ist wahr, daß es anders geworden ist und zwar besser, 
als es vor einem Jahrzehnt noch war. Während man damals 
keine Ausfahrt mache» konnte, ohne so uud so angeulkt oder 
belästigt zu werden, kommt solches heute höchst selten vor. 
Es gibt eben keinen „Neid der Besitzlosen" mehr, da bei den 
geringen Preisen der Räder jedermann in der Lage ist, sich 
eins anschaffen zu können, und kann's kein neues fein, fo tuts 
halt auch ein gebrauchtes; die Nervosität der fußwandelnden 
Menschheit der führenden gegenüber ist fast geheilt, kurz, das 
Rad ist eine alltägliche Erscheinung geworden. Aber immer« 
hin: feindlos kann keiner durchs Leben gehen. Es kann der 
Frömmste nicht in Frieden leben, so lange es böse Nachbarn 
gibt. 

Sehen wir uns die Sache einmal in Ruhe an, so finden 
wir, daß die Feinde des Radlers sich in zwei Gruppen teilen 
lassen, nämlich in persönliche und unpersönliche. Zu den 
persönlichen gehören zunächst die, die Feinde auch des Nadeins 
sind. Wodurch sie das geworden sind? J a nun, auch hier 
gilt das bekannte Sprichwort: Gründe sind wohlfeil wie 
Brombeeren. Der eine hat infolge verkehrter Lebensweife 
und darauf lostollend einen Herzklapps bekommen — natür
lich ist nicht er, sondern das Rad daran schuld, und allen Rad-
lern wird's über kurz oder lang ebenso »ergehen; ein anderer 
hat mit feiner Maschine Pech gehabt, und deswegen taugen 
die Räder alle nichts; ein dritter, der nicht erst so weit in der 
Kunst gekommen ist, daß er mit einer Hand nur loslassen 
konnte, um sich den Schweiß von der triefenden S t i r n zu 
wischen, schimpft, daß er nichts von der Landschaft beim 
Fahren sehe; dem vierten brachte das Radeln so viel Durst, 
daß es ihm vom Arzt verboten werden mußte. Dann kam 
einer, dem flirtete feine junge Frau dabei zuviel, und wie
derum einem andern war das Fahren verhängnisvoll ge
worden, indem er sich auf einer Tour verlobt hatte. Und so 
weiter. Und alle Schuld, alle hat das Rad. Darum weg mit 

Wenn zwei dasselbe t im«°. 
Svenen aus unseren Tagen von Heinrich Hesse, 

t . 
Eine ärmliche Arbeitcrwohnung. Eine I ran bereitet einen « 

Trank, der den Husten ihres Töchterchens beruhigen soll, das an z 
der Lungenschwindsucht schwer darnieder liegt. Zwei weitere 
Krabben fitzen auf dem Buden und spielen. Es wird heftig an
geklopft. Tie Frau fährt erschrocken zusammen. 

Die Frau: Herein! 
(Ein Kommissar tritt ein, gefolgt von zwei Schutzleuten.) 
Ter Kommissar: Sie find die I ran Bernhard? 
Tie Krau: «Scheu und mit besorgtem Gesicht). Jawohl, Herr. 
Ter Kommissar: Sie werden beschuldigt, gestern iu einem 

Warenhause Kindcrspiclsachen gestohlen zu haben. Oeffnen Sie mtr l 
alfo Äästcn und Schränke! (Barsch.) Und beeilen wir uns ein 
vischen, he . . .? z 

Die Frau lfängi an allen Gliedern an zu beben). Ich bin es 
-nicht gewesen, Herr . . . ich schwöre Ihnen . . . ich bin unschuldig 
< . . ich diu keine Tiobin . . . 

Ter Kommissar (brutal zu den 2chm;leuten): Ziehen Sie diese 
Truhe aus! Hier die Schieblade leeren! Tiefen Koffer auspacken! 

(Tie Schutzleute stürzen sich auf die Möbelstücke). 
Tic Frau (sinkt vor dem Kommissar auf die Knie). Ach . . . 

Ha, Herr Kommissar, ich habe sie genommen . . . ich habe eine Puppe 
gestohlen < . . Haben Sie Mitleid mit mir . . . ich fühle es, bald 
stirbt mein Kind . . . sie bat mich unaufhörlich um ein Piippchen . . . 
nnd ich habe doch kein Geld . . . Sie werden begreifen, wenn ich 
Nicht die Kraft hatte, ihr zu widerstehen . . , O wenn Sie wüßten, 
wie sie lächelte . . . wie glücklich sie war! . . . Verzeihen Sie mir, 
Herr, ich werde sie bezahlen, dicfe Puppe, sobald ich wieder arbeiten 
tann . . . ich schwöre Ihnen . . . (sie schluchzt) . . . ich schwöre 
Ihnen . . . 

Der Kommissar (höhnend :̂ Faule Allsreden das — die kennt 
man schon! Nachen Sie dieser Komödie ein Ende, denn bei mir 
giehl das nicht! (Zu den Schutzleuten.) Führen Sie dieses Weib 
ab! 

Die Frau (W erhebt sich mit irren, verstörten Augen). Wie 
, . . mich . . . ver . . . haf . . . ten . . <? O, aus Barmherzigkeit 
mit ihnen . . . (sie heutet auf die beiden weinenden Kinder und auf 
öas tränke Rädchen.) Lassen Sie mich doch . . . (Die Schutzleute 

packen sie. Tie Frau sträubt sich und klammert sich an die Möbel. 
Tie beiden Ordnungshüter führen die ..,Verbrecherin" ab. Man hört 
verzweifelte Schreie.) Meine Kleinen . . . meine Kinder . . . 

Ter Kommissar: Ihre Kleinen? 'Ne schöne Saat fiir's Zucht--
Haus das! (Er geht in aller Seelenruhe ab.) 

2. 
Eine fürstlich eingerichtete Villa. Es ist die Wohnnng des be

rühmten Vantiers Langenberg, der achtzig Millionen ergannert 
hat. Von zwei Kriminalbeamten begleitet, klingelt der Kriminal
kommissar. Ein betreßter Tiener öffnet. 

Ter Kommissar: Ist Herr Langenberg Zu fprechen? 
Ter Tiener: Jawohl. Wen darf ich anmelden? 
(Ter .Kommissar gicbt feine Karte ab und wird wenige Minuten 

später eingeführt. Prunkvolle Geschäftszimmer. Herr Langenberg 
sitzt an seinen Schreibtisch.) 

Langenberg: Dürfte ich wissen, Herr Kommissar, was mir die 
Ehre verschafft? 

Ter Kommissar (sehr ehrerbietig, fast bis zur Erde gebückt): 
Herr Langenberg, ich habe eine traurige Pflicht zu erfüllen . . . 
Ter Untersuchuugsrichter hat Ihre Vorführung angeordnet und ich 
bin beauftragt . . . 

Langenberg (sehr ruhig): . . . Mich Zu verhaften? Schön. 
Gewähren Tie mir noch einige Augenblicke, um einige Kleinigkeiten 
in Ordnung zu bringen? 

Ter Kommissar: Aber ich bitte Sie . . . ich bin glücklich, mich 
Ihnen angenehm Zu erweisen. 

(Herr Langenberg geht hinaus und kehrt eine halbe Etuude 
später wieder zurück.) 

Langenberg: Sagen Sie, ich habe mein Auto bestellt. Ich 
dachte, es fei doch weiter nichts dabei? (Ter Kommissar verneigt 
sich). Wir fahren nachher über den Marktplatz. Aber da es gerade 
Zeit zum Abendbrot ist, so gestatten Sie mir wohl, Ihnen eine kleine 
Mahlzeit anzubieten? 

(Er hält ihm teure Zigarren hin.) 
Ter Kommissar: Ihre Liebenswürdigkeit... ich kann es 

Ihnen nicht gut abschlagen . . . 
Langenberg: Na also! (Er klopft ihm auf die Schulter.) Es 

ist ja für mich „der letzte Tag eines Verdammten"! Ich falle, gm 
. . . es handelt sich nur noch darum, als Weltmann zu fall««. 

Ter Kommissar: Anders könnten Eis auch garnicht fallen! 

Und dann . . . vielleicht ist es nur ein Mißverständnis . . . der 
Schein ist gegen Sie, das ist alles . . . 

Langenberg: Wir werden schon sehen! Inzwischen lassen Sie 
uns zu Tisch gehen! (Er klopft dem Kommissar auf den Bauch.) 
Wir laden uns zwei hiibfche Frauchen ein, was? Sie scheinen die 
Weiber doch 'n bischen gern Zu haben, nicht? 

Ter Kommissar (geschmeichelt): O, Herr Langenberg, zu weilen! 
(Arm in Arm gehen sie ab.) 

Selbstmord« 
Ein junges Weib wurde vou dem Manne verlassen, dem sie 

Herz und Hand geschenkt. Aus Verzweiflung darüber stürzte sie sich 
M einen Moorgraben. Und während der kalte Leichnam zwischen 
den Echilfstengeln trieb, schwang sich ihre fündige Seele empor zu 
Gottes Thron. 

„Warum tatest du das?" fragte Gott. „Wer erlaubt dir. meine 
Bestimmung Zu verachten?" 

Das junge Weib fank ihm zu Füßen nnd flehte um Vergebung: 
„Als er, den ich über alles liebte, mich betrog, tonnte ich nicht 

länger leben . . ." 
„Gab es denn nicht noch andere Männer auf der weiten Welt?" 

fuhr Gott der Herr fort. „Ich habe die Erde bevölkert mit Frauen 
und Männern, deren Herzen die Liebe bewegt. Wie sollte wohl die 
Untreue dieses Einen dich iu den Tod haben treiben können, wo du 
noch fo jung und schön bist?" 

Tas Weib hob ihr gesenktes Antlitz und schaute ihn verwundert 
an. 

„Tavou weist ich nichts", erklärte sie. „Tie Bücher, die ich las, 
versicherten mir, die wahre Liebe käme nur einmal, und nutzer ihr 
gäbe es nichts. Von Kindesbeinen an lehrte man mich, die bis in 
den Tod liebten, feien tausendmal besser als alle anderen. Und fo 
sagte auch der Priester, als er unfere Hände zufammenlegte: „ I h r 
gehört jetzt einander für ewig." 

Da schüttelte Gott das Haupt mit eiuem mildeu Lächeln: 
„Man hat dich betrogen, du armes Kind. Tie Tichter, die fo 

ichrieben, liebten oft und viel und stets aufrichtig. Und der Priester, 
der fo sprach, schläft nun süß und zu meiner Ehre neben seiner 
dritten Frau. Ich verzeihe dir, was du getan, denn du wußtest es 
nicht besser — stehe auf und komme mit mir ins Paradies." — 

Von C. Ewald. Übersetzung von H. Hesse. 



ihm. Werft das Scheusal in die Wolfsschlucht! Und alle 
Radier mit. 

Tiefe Ar t Feinde sind indessen die ungefährlichsten. Sie 
fördern wobl nicht den 3vort, aber sie schaden ihm auch 
wenig, denn jeder verständige Mensch nimmt sie von der 
lächerlichen ^eite. 3ie verhalten sich passiv. 

Gefäbrlicker sind die aktiven feinde. Wie schon vorhin 
gesagt, sind diese starr im Abnehmen begriffen. Es dürfte 
ausgeschlossen sein, dast beute noch so etwas passieren tcmn, 
was mir vor eiwa 9 Jahren begegnete, daß ein friedlich im 
gemütlichsten Vnmmeltemvo auf dem Cbauffeesteige dcchin-
gondelnder Raoler von einem ibm begegnenden Händler 
unter groben Worten mit der Peitsche bedroht wird, oder 
baß ein reifender Haudwcrlsgefelle feinen Knotenstock dem 
Ahnungslosen in die Speichen schiebt. Es macht auch räum 
einem ungezogenen Jungen mehr Vergnügen, Nägel oder 
Glasscherben aur den Weg gu streuen, um aus sicherem Ver
steck des Platzens der Ncifeu sich zu freuen. Und wenn ein 
Radler in eimamcr Gegend von einem Strolch angefallen 
wird, so ift es oiesem nicht als Nadlerfeindschaft, sondern als 
allgemeine Mcnscheufeindseligteit auszulegen. Sein Angriff 
würde sich coemowoNl gegen einen zufällig des Weges roM' 
Menden Wanderer gerichtet haben. 

Selbst die Polizei ist freundlicher geworden. Aber doch 
muß gerade diese noch Zuweilen als Radlerfeind angesehen 
werden. Nickt als ov jeder Polizist es sich noch Zum Verdienst 
anrechnete, so und so diele laterncnlose oder bomlettbemchende 
Fahrer Zur Anzeige zu bringen, auch Zu schnelles Fahren in 
den Straßen stört sie selten mehr, seit sie durch Motorräder 
und Automobile an ganz andere Tempi sich gewöhnen 
mußten, aber in anderer Weife äußert sich ihre Gegnerschaft. 
Man mag tommen, wohin man wi l l , überall findet man die 
Halt gebietenden Tafeln mit der Aufschrift: Nadfahren der-
boten! Nun gibt es ohne Zweifel manchen Weg, der verboten 
fein m u ß , aber die allermeisten derartigen Verbote, 
mindestens 73 Prozent, sind Völlig überflüssig und ungerecht
fertigt. Rings um eine mittelgroße mecklenburgische Stadt 
führt eine schattige Promenade auf dem früheren Wall. Eine 
Strecke davon steht unter fürstlicher Verwaltung, während 
der größere Tei l städtisch ist. Die großhergogliche Strecke ist 
frei für Nadler; wo die städtifche beginnt, prangt fofort die 
Tafel mit der bewußten Aufschrift, obgleich die Promenade 
hier keinen Zentimeter schmäler und von nicht mehr Menschen 
begangen wird. Auf dem erlaubten Ende ist noch niemals 
ein Unfall vorgekommen; doch der beste Beweis dafür, daß 
die Sache gebt. Und dennoch! Und wenn Eingaben und Ge-
fuche nichts nützen, so bleibt eben weiter nichts übrig, als die 
Verordnung zu beseufzen. 

Noch weit fchlimmcr aber ist es für cinen Radler, wenn 
er in eine fremde Stadl kommt, wo bestimmte Straßen für 
den Radverkehr gesperrt sind. Es ist oft unmöglich, diese zu 
rennen, und man müßte schon gerieben fein wie ein Rekruten-
knöpf, um allen Schlingen entgehen zu tonnen. Einem 
Freunde ift es in Tresden wiederholt so gegangen. Aber zur 
Ehre der Schutzleute von VlbflorenZ bat er stets gesagt, daß 
sie ihn freundlich auf das Uugebübrliche feines Fabrens Hin
gewiefett haben, wenn er dann eben bereit war, neben leinen: 
Rößlein berzutraben. Unaugeuehm aber bleibt es trotzdem, 
fich alle Augenblick zur Rede stellen lassen zu müssen. 

Dabei wollen Nur nnn nicht vergessen, daß viele dieser 
Verbote durch das rücksichtslose Benehmen der Nadler selbst 
hervorgerufen worden find. Und wo das der Fall ist, da wird 
man nicht nmhin tonnen, zu fügen, daß die Fahrer selber zu 
Feinden des Sports und seiner Anbänger werden tonnen. 
Ich habe Nadler geseuen, die fich eilt Vergnügen daraus 
machten, möglichst geräuschlos an harmlose Fnßgängcr heran
zukommen uud sie im letzten Augenolict durch den fchrillen 
Glockcnlon zu erschrecleu, böchlich belustigt über das eulfehle 
Gebaren der also Überfallenen. Da habe ich gedacht: Schade, 
daß die Prügelstrafe abgeschafft ist. Solche und andere Un
gezogenheiten können nicht streng genug getadelt werden. 
Glücklicherweise ist auch diese U'ategorie von Radlern auf dem 
Aussterbeetat. 

Als Mittelgattung zwischen den persönlichen uud un
persönlichen Feinden find die Sunde zu nennen. Zu Anfang 
meiner Nadlerzeit bin ich, wer weiß wie oft, von Hunden be
lästigt worden, gleicherweise in Städten und Törfern. Uno 
wie mir, so ist es anderen Fabrern natürlich auch ergangeu. 
Die Industrie, liaite, wie sie ia für alles Neue ein wachsames 
Auge hat, fich die Hundefeindfchaft zunn^e gemacht, .'ounoe-
Bomben, -Revolver, -Peitstben und wer weiß, was alles kam 
auf den Mart t . Es gehörte zur Ausstattung, eine Peitsche 
am Rade zn haben. Und icy muß sagen, daß sie mir damals 
oft gute Dienste geleistet bat. Besonders erinnere ich mich 
des folgenden Vorfalls: Es war in der Gegend von Laage. 
M i t zwei Freunden eilte ich des Weges dahin, der eine vor
aus, ich in der Mit te und 2l) Schritte hinter mir der drille. 
Da kommt uns eine Equipage entgegen. Vor den Pferden 
läuft kläffend und janlend ein Tcrrier. Natürlich springt 
er den ersten Fahrer an, dann mich und eilt dann zum letzten. 
Da plötzlich fpriugt zwifchen den Hinterrädern des Wagens 
ein anderer Huud hervor, eine mächtige Dogge. Da wir in 
ziemlich fchneller Fahrt waren, hatte sie den Vordermann gar 
nicht gewahren können, und mit langen Sätzen schoß sie auf 
schon zur Hand genommen, und ein gut gezielter Hieb traf 
mich los. Wegen des kleinen Kläffers batte ich die Peitsche 
das wütende Tier über das aufgesperrte Maul . Heuleud 
fuhr es zur Seite. Es hätte mich sicher über den Haufen ge
rannt, wäre ich unbewehrt gewesen. Mein Hintermann sagte 
nachher, daß der Hnnd heulend den Kops auf dem Chaufs 
dämm gerieben hätte. Hoffentlich ist es ihm für später eine 
gute Lehre geblieben. 

Das gibt es jetzt auch kaum mehr. Auch bei dem Vieh 
rst die Nervosität geheilt und der Nadler eine alltägliche Er
scheinung geworden, von der es weiß, daß sie harmlos ist und 
nichts Böses im Schilde führt. 

Das Schlimmste sind die ganz unpersönlichen Feinde. 
Da sind zunächst die greulichen Wege zu nennen, die es noch 
immer gibt, wenn auch sie immer feltener werden. Chausseen 
ohne Steige, und die Schüttung so miserabel, daß man Hals 
und Kragen riskiert, wenn man darüber binhoppclt. Was 

soll man da von den 
die Fuhrleute den 
tiefen Rinnen die 
Steige verschont geblieben 
t i 
Word? 
dn 
sichtigsten Weise genommen 
eben immerfort ab- und aufsteigen. Selbstverständlich müssen 
solche Wasserrinnen da fem, wenn der Fuhrwcg tiefer liegt, 
als das Fußbankelt, aber es ist unbegreiflich, warum sie nicht 
muldenförmig mit abgeflachten Rändern gemacht werden. 
Und die Sohle mag man eilten halben Meter breit machen. 
Das wäre für alle ein Vorteil. Fußgänger und Radfahrer 
tonnen 
Grund 
br 

Zeitung 
ift etn-
Furcht 

len den 

z nongc u e-nflb^n:" 
^ i " ^egicimm Zc.qte sich cbemo 

Nozier um «ere ^ s m ^ ^ « g de-
maü raune Mge <>ei>P^uen uwy ^unen ^ ^ 

^ " " D ' s . « o „ d°m, die °«dcn «,MchM?, »',.»°«°« , ° H . , ? ^ 

mgesittet. Als P M t « be 
' -riete ihm der Minister, 

und Wind. Vielleicht ist es nicht jedem Fahrer fo schlimmes, 5n^im 'Ballon îbrrX Meer faeren wollten — fast ein Jahr-
- - - - . . . . . . . ß , " - °- ^ . - , ,^, ^ ,«r Ballonfahrt von ^-mmrein) ergangen wie jenem, den ich einmal in einem Dorfteiche fein ^ hundert verstrich, lnnor der Plan einer, ^ 

Rad untertauchen und abfpülen fab, weil es sich so voll Land-j "ach England wieder aufgenommen wnr>. 

Um den hnnöertjährigen Gedenktag der Erfindung des Luft 
bcllons .in feiern, lmtte die Twdt Bmüngne -m 3"l,re 8 ^ zw 
junge, tnnftro Lnststlnstu' namens LYeste und t l̂oy «nr eme Ballon 

straßc gefetzt hatte, daß es einfach den Dienst versagte. Aber 
wer wäre nicht einmal fluchend im aufgeweichten Boden 
stecken geblieben, und immerfort aus der Wolle quoll der 
Regen, strömte der Segen; welcher Berufsfahrer wäre auf 
dem glitschig gemachten Zement noch nicht Zu Fall und da
durch um Ruhm und Kreis gekommen; welchem Nennbahn

fahrt cemonnen. 
Tiefe waren nn so eher dazn dcictt, als sie sich mit ü"nfclden 

Plane trugen, bei dessen Äucstchrrng PiMre de Rozicr nnd Nm,m n 
')? Zahre'frMcr rernugli'clt waren. Nur wollten i,ro bmglcmd nun 

lmcder und wieder wird über Eutrüstuugsfzeneu, die sich Z Hf^miel gefallenen''Geführten entdeckten. Ein Bauer teilte ihm 
wegen unerlaubter Schrittmncherkleidung anf den Bahnen mit, er fei in Heut, einem M Kilometer von ssoltestone entfernten 
abgespielt haben, berichtet. i Torfe, und bot ihm einen Wagen an, um ihn nach dieser Etadt zn 

' Es M t 3eute die'eine gewisse Rivalität zwischen Eisen-! ̂ m e n . ^ . ^ . ^ ^ , . ^ M er sich wieber in Bonlogne 
bahn und Fayrrad toustaUeren mochten. Meiner Meinung ^ ^ Z , ^ t t dem bcrechtwien Stolze, als Erster im Ballon von Frank, 
nach mit Unrecht. Das Automobil rann wollt mit der Loko- ^ reich nach England gefahren zu fein. 
motive in Konkurrenz treten: den: Fahrrad dagegen rann z ^uu «. An.qusi des nächsten Wahres machte «hoste einen zweiten 
diele nur der m-one Bruder und in Bällen wo ^ t u r m und i versuch, der non demselben Erfolge gelröur wnrde. Er flieg um 
^ , r " " " " , ' ^ b . ^ " ioc l uno in ^ "U.n , w o ^ r u r m uno ^ . ^ , ^ . ^ . . M in Vonluqne aus und lanöte um zehn Uhr m 
megeu legttches Map. ubeilchre:teu, der helfeude Freuud M u . England, und zwar zwei Kilometer von New-Rumay. 

Lhofte unternahm noch eine dritte Ballonfahrt vun Frankreich 
!nach Vuqlanö, doch diesmal nun s^horbourg aus, wo er am 29. I M 
^8^3 um ^1 M'r avcnhs mit feinem -̂rennöe Mangot auffiless. Vs 

Ich glaube, es gibt sehr viele Radler, die diefe Erfahrung ge
macht haben. 

Is t es nun zu. wünfcben, daß alle die erwähnten Feinde 
verschwinden möchten? Ich behaupte: Neil : ! Feindschaft be
deutet Kampf; Kampf gibt Kraft uud Energie uud malmt zu 
ständiger Wachsamfeit uud stetem Fortschritt. 

„gelang den Lnftfchiffcrn, sich mit ihrem Ballon „Torpedo" in der 
3 gewünschten Ricktnna zn halten — sie segelten landeinwärts auf 
^ London zn, wo sie die Landnng geplant, 
i tun -U '̂ Uhr morgens erreichten sie die englische Miste. Nm 
! 5 Uhr gcmalnten sie das breite Acmd der Themse, die Weftminster-
^ türme und Et. ^».mlslirche, und bald lanlieten sie in Totenham, 
I einem wcniqe Kilometer vun London entferui^i Torfe. 

Diese Neihe vun Erfolgen wurde von einem Mifmefchick nnter-
3er Versnch, den Kanal zwischen Frankreich und England mit > h.,.^^.^ das dem nnersclnonenen Lu,tfchiffer fast das Leben gekostet 
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nt gewappnetes Herz drsiden nniffen. Was würde er (wer erst z .^^,^mm.W. als er bereits d^n Ertönten nahe n'ur. 
voll dem gedacht haben, der es als cr,ler wagte, den A'ogen ,U'^ "AN.cin dieser N!f;crfolq hilldcrte «hoste nicht, eine vierte NeNe 
trotzen, indem er in einem noch empfindlicheren snchr^ug ohne; ,-^h C-.l.ilg;^ vor7.ttbereiten. Diesmal flieg cr in ".'aris anf, doch 
^tener, nnd ohne 5ion!p..-lz hoch illn'r inne.l dahinntyr? z ̂ l^z, ^ ' ^sZ.^ hgZ leittemal fein. Von flnnem treiien Hrennde 

^scfcr tübne Luftfchiffer yicß Älalichard. Als er dieses M m , ^ nnd cin.nn stev.nchn'äbri^el! ü«n«iell Unnn begleitet, fnhr er dieses 
gerade cmeinhald 

Röglichteit gezeigt, 
abenteuerliche Unternchuleit vergnhte, war es 
'.nürre Ner, daß die Gebrüder ^ontgolsicr die 
sich in die Lüfte.in erheben. 

!k'on einen! englischen I i r i l naznens ^efferies begleitet, fnhr cr 
am ?. ,^an'N'r 17,̂ 5 voll der l.li'ste roll 3over ab. l5in recht 
schwacher Nordwind tried den Ballon ans dos V'eer. Bald oder 
bemerlte Vlanchard, Vnf; cr fant. ,'stnnr brachte er den Ballon! 
wieder ein wenig in die Höhe, doch begann er, fofort wieder 
fallen. Und doch lag die ,in durchfahrende Strecke noch nicht 

ihm! 

cr am ^". November 18o? ab. Ver Aufstieg batte tnN; eines Äisse? 
siattgefnnöen, durch den der Ballon während d?r 7,-üllung beschädigt 
worden nno den man nnr notd'irftig repariert hatte, infolge 
dieses llrlfaues hielt sich der Ballon nnr fclnvrr in der Luft — schon 
in QmUedocnf mnsue Lbofte den wmien Nenn ausfeiien, der anf 

§ diese Weife dem <3';iclfal sci'-^r nnalmlUchen Gefährten entging, 
khofte nnd Mangot erreichet-! das offene Meer nnd nerfmwan-

«den für immer. 3er Kapitän des enqüfchell T'ampferö „Prilp, 
ü Leopold", der dem in gros.er Not bcsindltcln-ll Va'.ton gegen 4 Uhr 

Doch schon im folgenden ^ahre füllte das tragische Ende eitteö ^'"WWlich Doch erhalle sich ^-t Etener-

Abficht, von Frankreich nach Engsand zn fahreil. 
TnS Unternehmen war unendl ' 

Plan. Tiefer tonnte nicht verfehl 
landes In erreichen, während die beiden anderen — in der großen 
Gefahr schwebten,, sich im Albuttischen Ozean zu verlieren, sobald 
der Wind nur ein wenig nach Südwest abwich. 

PMtre de Rusier und Romain wurden übrigens geradezu «um 
Mißgeschick verfolgt. Sechs Monate warteten sie auf cinen günstigen 
Wind, nnö als dieser endlich da war, öffnete ein Arbeiter ans Un
geschicklichkeit eilt Ventil und das Gas entströmte — es mußte erst 

md zn fahren. "MM Penn öe la ^mUr ine ^obente Fahrt von ^rcmtreich nach 
dlich schwieriger alZ Nbmcharo'Z ^Nuand am dem rmttvcge. Vun zwei Passagieren begleitet, erhob 
en, irgend einen Pnnlt des ssw- °r W) anl M. A u g ^ t . l M ' mit feinem Ballon „^ j inn". Er ge

dachte eine längere ^.nlterfahrl ansznsichr.nl, doch er fnln- nur :m 
l̂chma' nnd 7w Greife bil, und her nnd landete schld'fUich bel Null 

m Englcuth, nachdem cr über ZW Kilometer .lurncigeligl. ' 

Soweit die Geschichte der Uebcrqnernng beZ 5imuM auf dem 
.Lustwcge lus zn Latham nnd Vlcriul. Man iönate mn sa m- du 
Geschichte aller Nallonfahrten übers Meer nbe'la w? 
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MUMlMjW 

sjZcbsr, ckÄrlottendulK 

75 Couplets 
Püiüdien, Solüfzenen Vor
träge, Theaterstücke, urkomisch. 

Vlllil, für Familien» u.Herren-. 
Abende. M Teiten. Klavieibe-
gleitnng, durchschlag. Erfolq 
leZtzu füiTalentlose, nui 1 M l . 

2V Pfg. fillnsll. l3tz'2ckn»h»e I Mk. M Pfg.j 
Illuftr. KutNl. üb. Theaterstücke, Couplets. 
Prslog«, ernste u. heitere Reden usw. wer
den bklIZsugt. 

Zu 
wi Veeeinsfestlichkeiten ;c. :c. 

empfehlen wir 

VunÄes-Abzeichen 

v^n hochfein echtrat dicht DaunenköM. 
cnone ilHschläfr. Ob«« und llnterüette«, 
und 2 Kissen mit 1? Pfd. Halbdaunen — 
-'llirweiche Federn, Partie mit teils kleinen 
Farl'fehlem das Gebett Mk. M—. Das
selbe Nett mit Daunendecke M l . Z3.—. 
feinst, herrschastl. Vannenüett Wk.^M.—., 
^nrUciNäfiig lostet ledes Bett M l . 5.— 
mehr NichtgesllUend Geld zurück. KMnwKi 
frei. — 2w'Dankschreiben. 

MOWlh.NMUWelH. 

VOleiM-MTsicKsn 

U e Ä M M , LjO^A.2«MWHckWt 
k2.briNy?sn NNlMt 

in Emaille, als Krawatten-Nadel 
wie nebenstehende Abbildung, sehr gute 

Ausführung. 10 Stück Mk. 4.5«, 
Einzelverkauf per Stück 5N " ^ 

Broschen fßr Dsmen 
in eleganter Ausführung 
per <?tück 8l> Pfennig. 

MDichettenkltHfe 
in eleg. Ausf.. Paar 30 Pfg. 

PereinZvorstÄNd beziehen zn wollen. Einzel-Vestellunzzen können nur ssegen ̂  
Nnchnahme abgeskndt werden. °" 

M-Rch-
Preis gy Pfennig. IN Pfen??ig Pseto. 

Ein nützlicher Ratgeber, ein unentbehrliches Nnchschlnqeouch zur 

Vi« b«eg«?l,'chen Paeteien Teutschlands. ̂ - Uns den soZiaN>e7»«Zrattschen Oegllni-
!«iion3N. — PleisstrigtiunZ und Arbeitslohn. — W^s die Be?«fZ5ähl»!ig lehrt. — 
Tozialdemokratische und GeroeitsHaftIpresse. — Die Gewettschnften Deutschlands. — 
Iinernnnonale -rrei l - und GeVerlschaftsbewegnng t'wg. — Adressen der Arbeitcr-
Telretariate u?S der Vorstände der Zentraloeibcinde. — Adressen der deutschen 
wzmldemokmttfchen Vereine im Auslände. — Die deutschen GLWeibeins»elioren. — 
«alen32«UN und GeschichtZinlender. — Portvtnre. — Vielseitiges Adressenmateiial. 

Äußerden: enthält de? Kalender ein nissstlsrisch llusqefiihiteZ Vebelpoitent sazoie 
Porträts der in den Nachwahlen gewät/lten Genosse» Bmoer. ^nüer u. Schupflin. 

. Ve r l s f t : Ter 3i3beiter-NOd?»?hVsr. 
dw 

Wn- liefern gegen vorher ige Cin-
fendunn des Bet rages nebst 
P o r t o nachstehende Bücher und 
Broschüren: 

Vereinsseset? daltt 19. April 1M3 
nnt Ausführungs-Bestimmungen, 
für den praktischen Gebrauch er
läutert v.Wolfganss Heine, ssicchts-
anwlllt in Verlin. Geb. 75 Pfa. 
und 5 Pfg. Porto. 

Ter PoHe GaHou und seine Rolle 
in der luim'chen Revolution. 
(Irinnernngetl n. Eindrücke von 
^. Deutsch, übers, v. S. Grumbach. 
Preis t-'5 Pfg. und 3 Pfg. Porta. 

Ter bntoMche YRaterialismns. 
,"ür Arbeiter crMrt v. H. Wörter, 
^'lus dem Holländischen übersetzt 
von A. PänneZock. 128 weiten. 
Preis brosch. 75 Pfg.. geb. 1 Mt. 

T i c Natu« und die Wirkungen 
der kavitälMifchen BZirtfchnfts-
ordnnng. Ein Vortrag, gehalten 
Kar Berliner Arbeitern von Ed. 
Bernstein. 30 Pfu. u. 3 Pfg. Porto. 

Ter Weg Zur Wacht. Politische 
Betrachtungen über das Hmem-
roacksen in die Revolution. Von 
.^arl Kautslb. Preis 1.50 Mk.. 
Vereinsausg. R Pfg., W Pfg. Port. 

Sonntage, eines grofzsiädiischen 
Arbeiters in der Natur. Von 
C. Crottewitz. W Pf^., geb. 1 Mk. 
und 10 Pfg. Porto. 

Nie überliftete Vsl izsi. Luftiger 
Schwank in Reimen uun Ludw. 
Jessen. Umf Rollen-Excnwlare 
2.30 Mk. 

Unser Wald . Ein Volksbuch von 
Curt Crortewits. Hernusaegeben 
von Wilhelm Bölsche. 2Ä) Mr.. 
geb. 3.—Mt. und M Pfg. Porto. 

Herzliche Genße. Geschichte von 
Stefan Großmann. Preis brosck. 
2 Vl.. el. geb .2.89 Vi., Porto 20 Pf. 

-. ̂ ^FMOW;̂ ""̂  

sru?8-
LLKlLlliuNU 

We NZFLsiM,, M«ssItbM«t. ßz»«,. 
8zM-s, LzoKsr et«. LÄNtl. Lßimls in ' 

^ ^ Un«2ONWt "—--
swks Kl2Al5wzzZ„?^!''NLtolt"N.l.".. l <:? 
KBclA^ML ̂ N-süsMrZl".Lp«ewitt2t l-!̂  ^ >'Ü 
l.«ckrt!le«.8l«ztbedruckt 8K>l,8cl,2.?'̂  - " ' '2 
LÄm K'2333. N2^ei-^ämUo!i 8K. 1.8? 2 ' , 
N2N äL3kW, V2?«?^ÜLÜ!et, « l.g!,. ^ :,' 
LNŝ Mzä-lzemsW, sovx. LruZt , 1.8Ü : >'.', 
N2«8-!leNsN,3rHu, , « ,, 2,3i'' .'»,-> 
UD33L,, ^?«L2 AWtl^ i>S802<3. FtH l̂l ?«V Z.?". 

LUM'LMsMW'IMMi'Zb 

»MUUWOWW 
verlangt Gratis-Proipetl 

§eremsge 
vom 19. Apr i l 19S8 

Nlit 
A^.'Zrubrunüsbestimmung! 
^'üreen vratnschcn Gebräu 

erläutert von 
VoliOnna Heine 

A".̂ ? 3?Nss!ied des Reichstag 

i>:o. ?.) Pf. u. 3 Pf . Por. 

^::l.7,^ des Ardeitcl-Rndfllhrl 

Vuchdruckerei l 

Wachtt WM 
Grohe M « 3 t t M . 23 

W i r liefern den ge
ehrten Arbert.-Rad-
fllhrevVereinen alle 
Druckfachen in ml? 
feinster Ausführung 
zu müßigen Preisen 

<^l. ?NV Vors ins <le8 H..-N.-V. 
^alülürität. t ra^sn rnsiubü V«L« 

VsrLyIbe ist vor lüt iZ- in 80n-lV2,r2 
Z-rsu, Mtlrinob!tlu,^6i88 u. IcoZtst 
l i ls ins mi t to i ^1-0880 l? i^nr 
4.U» 4 .3» 5.O0V.^tüöK 
W t ^eli8c>!8e!üu88 2IK. 0.25 use 
Mic-ic msin-, t^si88 uüt 8on^2r2. 
M . lmntem Xr^^sn un<l Nan-
5ebytten AK. 0.50 p. 8t1ic?K insirr. 

Hm^tielcsn cles Nnnäo8xsien8N8 
ZlK. 1.50 i>er 8tiieK. 

8 M m M 8 . ämM-
UWWMjM. MW-
VMMWWl.Ul!W. 

sur Radfahrer, Turner usw. sind billigst zu 
beziehen durch Kunstanstütt V. Knötz, Leip-
,lg-L,..v!emeringftr. 1,1. Vertreter gesucht. 

UM Um! 
„, ^ bei I^VvvjN 
lorZ-auor dtnlLZs 40 uinl Morno?-

l V i i z r i V k 

liu!i-.Nzlü.<'.,n? «ncl liep2?2tu?li2sten mit vol-HtsZisua, r, «e?. 
!̂ !N-»t e?«tKl23Hi3 .lliul Nil NaMUu-« unentbebrllcb. Lei 

«et,. ZlarK« 

üuzsl-llclijieli vorZteli«:»«!« Hln.rKu v^rl»!!^«"! uiül'ksilnL 

fgbn^ Z!!s Ll?NDU§Wg. H..ll., wmck At« W8l. WßOzch 2M M 13. 

^Her KultstrMtzlel" F;.̂  
lehrbuch für seden freund des TauEyrts. 
Hicis I Mt. fr. Jos. Mülle?. Lncka i. E.-N., 
llinft. RunnNeistzrfehier. Frei f. EnnIZeste. 

Ztück 20 Pfg. find w derGefchi 
steTe Visnlarckftraße Z2 zu haben. 

HuFZrbeitllNL ^ n Lrtln6er^lseen 
HorLtMunss vnn I'atout.. XonZtnzK. 
tion8- nnü XilFebeS'XyiobnunZ-on 

N«Ie1i»5 XlopLtaekLtr. 7 

^ ! - /> - , . ! l . , i ^ !'>'.>!S;«>?,HU1«.V»^ Zusammen l^FNSi p«lN7ii?t-t, lissSl-t ll'72 

lWiWW!Hl'eN.lNllU8tl'lL LLl'llN 283 ^?°7 

M ^ ^ ^^.- '^aol. lr . in^e,-. ,,i-!::i...i'!-:!/.i.l,i .',.v.','rl: Hl'.:. 17.. !5.. 2.:. .̂',. !!'). 

^ M . ^ ^ ' ^ S ' ^ ^ ^ ' " ' ' ! ^ ' ' v'^l'^0!!.. I ^ :» - . .V !^ .. _ ẑ..77> ^ 

I'1lctö?i'!i!:!i!3Q!i'2 Apparat'.', H l - ^ i ! : ^ ,.>,->:3 ,.f,,-.' ^rn,!-? uu.l f rei nin!^ Xüi'k ' . v u ^ ' 

^O> > W " Sportsgenossen. Arbeiter-Nadfahrer-Vereinen 
^ H uno Bekannten zum Jahreswechsel 

:: Herzlichen Glückwunsch :: 
. ^ , ^ ^ N ' " ^ l e zu widmen erlaubt sich Zl«z 
^ ' ^ ^ " ^ l , n » n « , Kmlztmeyterfchaftsfahrer. 
M z F " V ^ " R ! ' ' ^ 1W5. (Früher Schüler 
^ ^ -> b. Hewnenter-Kunstfahrer G. Maislhn^.) 

Es fei darauf hingewiesen, daß ich von meinem Un
fall oerLrzicllt und wieder in guter Form bin Ich 

z habe einen neuen Partner M . Opitz, genommen und 
z uene mlter Mante,len Bedingungen mit neuem Pro- ' 

i <̂ ich » " . - - ' ^ " -

'.' ^->'n?'r>re..end, in drei 
d <"^'^-:-,^'i.- Pz.'.ewogen. 
'̂.'̂  " ^">'?"": l.'n. In?'erate 

>^er ^ in r l r.^ Vfenmae. 

^-Keäen, Prologe. M r 
Vereine ^ux^aülZenö. 

K^ub Kpobls,I.eln2l>s2' 



z«tzss MsRLts. Durch 
die Post bezogen p « 
Mertelz<lhk 73 Pf. 

3N33tFeUttch. 
Verlag und Redaktion: 

5. Labb6, Offsnbäch a. M., Hermstratze 16. 
Vundss-Gsschäftsstelle: 

Carl Fischer, Offenbach a. M.> HsrrnfiMßs 

De? Fnjsige'l.Peels 
betragt für bie Lge» 
lpültene KalonelAMZ 

oder deren Rünm 
W Ps. — Vel gröhK-

entspeechendt! NZ« 
bat! gewährt. 

Nummer 323 Offenbach um Mmn? den 15« Fanuae M M 

Bekanntmachungen des VundssvorZtandes. 
Das Vundes-Vureau ist ab 1. Januar 1910 mit der 

Redaktion zusammen nach der Herrnstmye M . 16 verlegt 
worden. Briefe Zc. bitten wir an die angegebene Adresse 
richten zu wollen. Das mit der bisherigen Adresse ver
sehene Drucksachen-Material 2c. kann weiter verwendet 
werden. Durch den Umzug entstandene Verzögerungen 
in der Korrespondenz, Material-Ueberweisung usw. wolle 
man gütigst entschuldigen. 

Protokoll der Gauleiter-Konferenz 
^ am 28. und 29. Dezember 1909 in Verlin. 

Die fatzungsgemäst einberufene Konferenz hatte sich mit folgen
der Tagesordnung zu befassen: 

1. Zentralisation (Beratung des Statut-Entwurfes); 
Z.-Die Presse (Prospekt- und Inseratenwesen, Errichtung einer 

eigenen Druckerei) -
8. Die Einkaufsgenossenschaft (Uebernahme ;,; Nundesrcgie, Zu

sammenlegung der Geschäftsleitung mit der Bundcsleituug); 
4. Regelung der Anstelulngs- und Gehalisverhältnisse der 

Bureaubeamten. 
Ter Bundesvorfitzendc Fischer eröffnet die Sitzung und gibt 

me Tagesordnung bekannt. Zur Leitung der 5konferenz werden 
Äscher und Gicßmann-Breslau berufen ' als Schriftführer 
fungieren Lambeck und Labb«. — Tie Feststellung der Präsenz er
gibt, daß alle Gaue mit Ausnahme des Gau tt vertreten sind; der 
Bundesvorstand ist durch beide Vorfitzenden und Kassierer, die Re
daktion durch Labbe. hie Preßkommiffion durch den Obmann der
selben und der Ausschuß durch 3 Personen vertreten. Gegen die 
Vertretung des Ausschusses durch 3 Mitglieder wird von ver
schiedenen Seiten protestiert und wird durch Abstimmung festge
legt, daß nur 2 Vertreter zugelassen werden sollen. 

Röske (Kiel) bezweifelt, ob die Konferenz kompetent fei, Be
schlüsse zu fassen. 

Bischer bemerkt, daß 2 Protests gegen Abhaltung der Kon
ferenz eingegangen feien, bei deren Behandlung auch die Kompe
tenzfrage erledigt werben tonne. Es habe ursprünglich seitens des 
V.-V. keine Neigung bestanden, die Konferenz einzuberufen. 
Durch das Vorgehen einzelner Gauvursteher jedoch, die die Ab
haltung einer lofen Konferenz für gut hielten, fei derfelbe ver
anlaßt worden, der Einberufung näher Zu treten, umfomehr, als 
der Wunfch immer dringender wurde, in der Ientralifationsfrage 
sowohl wie bezüglich der Presseverhültnisse Klarheit zu schaffen. 
Hinzu kam noch, daß man von gewisser Seite die Erwerbung einer 
Druckerei, die Verlegung des Bunöessitzes und des Fahrradbnuses 
„Frisch auf" propagierte. Ter Bundesvorstand war nach Lage der 
Sache verpflichtet, derartigen Plänen entgegenzutreten und' hielt 
hierzu, sowie zur Klärung aller schwebenden Fragen die Abhalt
ung der Konferenz für durchaus erforderlich. — I m Anschluß ver
liest er die Proteste des Gaues 20 und des Vereins Chemnitz, die 
sich gegen die Abhalmng der'Konferenz richten. 

Pe t rn fcbke (Verlin) teilt mit, daß ans dem Gau 9 eben
falls Proteste vorliegen. I n der Ientralifationsfrage können Be
schlüsse nicht gefaßt werden. Zu den übrigen Fragen konnte im 
Organ Stellung genommen werden und die Verlegung der Ein
kaufsgenossenschaft fei nicht fo eilig. 

Fischer demerkt demgegenüber, daß ja der Gau 9 sogar den 
Antrag auf Abhaltung emes außerordentlichen Bundestages ge
stellt lmbe. Gegen eine rein private Zusammenkunft einiger Gcm-
vorstcher könne nichts eingewendet werden. Wenn aber in einer 
solchen Fragen behandelt werden, die so tiefeinschneidend für den 
Bund feien, fei die Leitung verpflichtet, sich dagegen zu wenden, «in 
die möglichen Folgen einer solchen Besprechung 3« varalysieren. 
Uebrigens werde durch Behandlung der zur Tagesorömmg dem 
den Angelegenheiten dem nächsten Bundestage die Arbeit sicher er
leichtert And verkürzt werden. 

T h u n s München stellt fest, daß fein Name sowie der des 
Genossen Naycrlein-Augsburg nur deshalb unter dem Protest des 
Gaues 20 sich befinde, weil ihm die Unterlagen für die zu be
handelnden Fragen nickt zugestellt worden sind: er bestreite der 
Konferenz das Recht, Beschlüsse zu fassen, weil sich die Delegierten 
nicht mit den Tagesordnungfrcaen bescbi'ftigcn tonnten. Tic Ge
haltsfrage konnte auch anderweit erledigt werden. 
. Fischer weift ans ß 21 des Vnnde^ftatnts hin, in dem aus-
drcklich dem Vorstand das Recht eingeräumt werde, Gauleiter
konferenzen einzuberufen; der Vorstand sei von der Wichtigkeit de> 
zu behandelnden Fragen überzeugt: die Einberufung sei deshalb 
gerechtfertigt. Di? etwas eilige Einberufung sei durch die Verhält
nisse bedinat worden; der Termin lieh sich leider nicht weiter 
hincmZMieben. 

G ö v e l Müsselsheim) hält die Konferenz für notwendig «nö 
Ipricht die Anficht aus, baß sie in den M erörternden Fragen auch 
beschlußfähig sei. 

K l o p f e r fFena'» polemisiert gegen die vorliegende Tages
ordnung; es ist ihm unbegreiflich, wie ber letzte Absah des ß 21 
ms Statut gekommen fei. Der letzte Bundestag habe hier einen 
Fehler begangen. 

N 
h 

M ü l l e r (Dresden) wendet sich gegen diejenigen, die die 
Kompetenz der Gauleiterkonferenz bezweifeln: wolle man diese 
verneinen, fo möge man die bezügliche Bestimmung aus dem § 21 
oes Statuts entfernen. 

Nothe-Dresden erklärt, daß der Ausschuß auf den Stand
punkt ziehe, daß in bezug auf die Frage der Zentralisation und des 
Erwerbs einer eigenen Druckerei eine Klärung der Ansichten not
wendig und deshalb die Konferenz Zweckmäßig fei; die Gehalts-
frage und das Prospekt- und Inseratenwesen des Bunöesorgans fei 
Mcht dringend. 

Es wird sodann beschlossen, über öie eingegangenen Proteste, 
0M3N sich nachträglich auch Gau 4 anschloß, Zur Tagesordnung 
MerWßchen. Tis Konferenz ist einstimmig der Ansicht, daß sie 

befugt fei, in den znr Behandlung stehenden Fragen vorbehaltlich 
der Zustimmung des nächsten Bundestages bindende Beschlüsse zu 
fassen. 

Nach Festlegung der Geschäftsordnung wird foöann in die Be
handlung der vorliegenden Tagesordnung eingetreten. Zur 
Zentralisationsfrage erhält Fischer das Wort; er bemerkt in 
seinen Ausführungen zunächst, daß der Vorstand dem Anftrnge des 
letzten Bundestages entsprochen und einen Statntentwnrf auf 
Zentralistischer Grundlage ausgearbeitet habe, der den Vertretern 
vorliege. (Derselbe kommt in Nr. 324 zum Abdruck. Red.) I n 
der Ientralifationsfrage komme es hauptsächlich und zunächst dar
auf an, eine prinzipielle Stellung einzunehmen. Diese komme im 
vorliegenden Entwurf, der dem System der Ientralverbände ent
spreche, zum Ausdruck. Eine große Reihe von Nezirtsversamm-
lungen habe bereits zu der Frage Stellung genommen und seien 
mit Anträgen hervorgetreten, die sich in gleicher Richtung bewegen. 
Der Entwurf sehe vor. daß die Vereine beseitigt und in Orts
gruppen des Bundes umgewandelt würden. Tie Gliederung des 
Bundes solle von unten herauf einheitlich erfolgen. Durch die 
Umwandlung der Vereine in Ortsgruppen werde insbcfondere die 
Zersplitterung in finanzieller Beziehung vermieden nnd nament
lich werde auch in Sachsen den Behörden öie Möglichkeit entzogen, 
auf Grund des fächfischen TanZregulativs gegen öie Vereine fo vor
zugehen, wie es bisher geschehen. Da auch die Anstellung von 
besoldeten Ganleitern vorgesehen sei, fei die Zusammenlegung ver
schiedener Gaue notwendig: die Zahl der Gane solle vermindert 
werden. Mit der Summe, die heute in Höhe von 17 Prozent an 
die Gane gezahlt werde, lasse sich die Neueinrichtung ganz gut 
durchführen, ohne daß die Bnnöeswsse mehr belastet werde. Für 
viele Gane fei es heute fchon nicht mehr möglich, die erforderliche 
Arbeit im Nebenamt zu erledigen. Durch eine intensive und plan
mäßige Arbeit der Gauleiter sei es auch möglich, die Zahl der 

^ Blmdesmitgliedr zn steigern nnd die zahlreichen restierenden Mit-
^ glieder auf eine niedrigere Zahl zu bringen. Der Entwurf sehe 
«die Beseitigung der Delegiertenstener vor; dafür folle der 
ß B n n d e sbeitrag auf 25 Pfg. erhöht werden, fo daß eine Mehr-
> belaftung von 45 Pfg. pro Fahr und Mitglied eintreten würde-
Diese Erhöhung sei aber fchon durch die Beschlüsse des letzten 
Bundestages notwendig geworden, öie die Bunöeskasse über Ge
bühr belasten; namentlich fei von diesem das Sterbegeld im Ver
hältnis Zum Beitrag viel zu hoch eingesetzt worden. Nur dadurch, 
daß der Verkauf verschiedener Bedarfsgegenstände für Radfahrer 
vom Bunde betrieben werde, fei es möglich, Einnahmen und AuS^ 
gaben in Gleichgewicht Zu halten. Durch öie geplante Erhöhung 
allein könne öie finanzielle Lage des Bunöes gesichert werden. 

K l o p f e r (Jena) ist mit dem vorgelegten Entwurf im großen 
und ganzen zufrieden. Nach seiner Ansicht werbe der Fluktuation 
und dein Restantenwesen am besten durch die Bildung von Bezirks
vereinen begegnet. 

Reinholz-Marienweröer ist der Ansicht, daß der Entwurf 
namentlich in bezug auf die Beitragsleistung nicht das bringe, was 
in den Zentralverbänden durchgeführt fei. 

Gübe l (Nüsselsheim) betont, man müsse zunächst untersuchen, 
ob der vorgeschlagene Weg nns Vor- oder Nachteile bringe. Es 
mnß festgehalten werben, daß unfer Vnnd nicht denselben Zweck 

z hllbe nnd nicht öie Ziele verfolge, wie öie Gewerkfchaftsverbä'nde. 
«Deshalb könne auch unsere Organisationsform eine andere sein. 
Tnrch öie Bildung von Ortsgruppen nnd Vezirksuereine feien 
Nachteile und Mitglieöerverlufte zu befürchten. Mit der geplanten 

z Beiiragserhölumg tonne man einverstanden fein. 
Z i m m e r m a n n macht Mitteilungen über öie finanzielle 

Lage des Bundes. Die Einnahmen betrugen -WM ca. 2W0W Mk., 
was einer Leistung von 10 Monatsbeiträgen pro Mitglied und 

z Fahr enispreche; es seien ungefähr 234 000 Monatsbeiträge rück
ständig, was gewiß zn denken gebe. Tie Kasse nehme pro Mitglied 
ca. 1 W Ml . pro Fahr ein und zahle an Unterstützungen und für 
da» Organ pro Mitglied 1,91 Mk. zurück: es sei in der gegen
wärtigen Lage nicht möglich, einen Notfonds zu schaffen. Die Bei
tragserhöhung könne nicht abgewiesen werden. Weitergehende 
Forderungen an die Bundeskasse als öie vorgesehenen feien abzu
weisen. 

L n tz (Nürnberg) isi für strengere Durchführung der Zentrali
sation. Durch Anrichi'.'.ug von Ortsgruppen und deren Ver
bindung in Bezirlsvercine muß verhindert werben, daß die Mit
glieder der einzelnen Orte ans den geringfügigsten Anlässen cms-

^ Meiden. Die Abrechnungen hätten bezirksweise zu erfolaen, jedoch 
seien den Abteilungen bcstnn'"te Rechte einzuräumen. Durch die 

besoldeter Gauleiter wcröe man wohl oder übel näher treten 
müssen. 

R ö s f e (Kiel) weift darauf hin, daß der letzte Bundestag es 
abgelehnt habe, in der Zentralisationsfrage einen Beschluß zn 
fassen; trotzdem bestehe die Pflicht, in dieser Frage öie notwendige 
Vorarbeit zu treffen. Der vorgelegte Entwurf gehe aber in einigen 
Punkten zu weit, namentlich lnnsichtlich üer Abgrenzung. Tie 
Dinge liegen bei uns doch wesentlich anders als bei den Gewerk
schaften, bei denen schon die wirtschaftlichen Verhältnisse nnd die 
zu führenden Kämpfe einen engeren Zufammenfchluß erheischen. 
Wenn schon öie Zentralisation in der vorgeönchien Form durch
geführt werden solle, fo müsse jeder Zwang hierbei vermieden 
werden. Die Hauptschwierigkeit werde die geplante Beitrags
erhöhung bereiten, die aber bei guter Behandlung ber Sache durch 
öie FunMonäre wohl durchführbar sei. Bezüglich der in vielen 
Vereinen bestehenden Vorschriften über die Zugehörigkeit zu ge
werkschaftlicher und politischer Organisation fei Zu erwägen, ob 
derartige Bedingungen nicht besser aus taktischen Gründen unter
blieben. 

Z a n d e r (Stettin) ist mit der Absicht auf strengere Zentrali-
sternng nicht einverstanden. Die Verhältnisse der Gewerkschaften 
stimmen mit denen unseres Bundes nicht ttberein, es sei öeshalb 
nicht angebracht, für diesen die Forin jener zum Muster nehmen 
zu wollen. Die größten Schwierigkeiten würden aus der Zu
sammenlegung in Bezirtsrereine entstehen; auch fei zu bedenken, 
daß die Kosten der neuen Organisationsform höbere fein werden, 
als öer Bundesvorstand berechnet habe. Sei öie gegenwärtige 
Rückvergütung an die Gaue im Verhältnis zum Nutzen zu hoch, 
fo könne Nemeöur geschaffen werden. 

N i e m a n n Mberfelb) ist öer Ansicht, daß öer letzte Bundes
tag gut daran getan habe, öie Zentralifation nicht durchzuführen. 
Er betrachte heute noch den Bunö als eine gewisse Vorschule für 
ois Partei und Gewerkschaft, man solle deshalb öm Beitritt nicht 

durch unzweckmäßige Bestimmungen erschweren. Vor einer Zu 
i engen Begrenzung der Orte sei zu warnen. Die Beitragserhöhung 
î werde sich wohl ohne besondere Schwierigkeiten durchführen lassen, 

^ ob die Rechnung des Bundesvorstandes bezüglich öer Anstellung 
l. der Gauleiter aber stimme, sei Zu bezweifeln. 

Pe t ru fchke (Berlin) legt den Hauytwert bei Durchführung 
«öer Zentralisation auf das Verwaltungssystem der Gewerkschaften, 
t Der Bnnd habe sich wohl gewaltig ausgebreitet und fei nach außen 
^ erstarkt, im innersten Kern sei aber manches nicht so, wie es sein 
müßte. Die geplante Umformung verursache nicht höhere Aus
gaben, wie viele befürchten: nach feine? Anficht würden dieselben 
geringer werden als vom Bundesvorstand berechnet sei, da an ver
schiedenen Stellen cmch Ersparnisse eintreten werden. Den Stand« 

l pnntt Röstcs könne er nicht teilen. I m Prinzip fei er mit dem 
vorliegenden Entwurf durchaus einverstanden. 

^ P f i s t e r (Freiburg i. B.) ist der Ueberzeugung, daß es öurch-
^ aus notwendig war, öie Frage der Zentralifation zunächst in öiefer 
^ Konferenz zu behandeln. Der Entwurf gehe ihm aber nicht weit 
! genug. Wenn fchon die Sache in Angriff genommen werden solle, 
möge man auch ganze Arbeit machen. Für alle Vereine bezw. 
Grnppen seien einheitliche Beiträge einzuführen, von denen den 
Ortsvcrwaltnngen ein bestimmter Prozentsatz überwiesen werden 
folle. Die Kosten für die Ganleiinngen werden allerdings höhere 

i sein, als in Ansatz gebracht, da die Grenzen der Gaue sehr umfcmg-
! reich würden. Die Bildung des Gaues 25 (Frankreich) halte er 
für überflüssig: die dortigen Vereine seien an Elsaß anznglieöern. 

5t r anz (Dresden) weist ans die Schwierigkeiten hin. die 
einer weiteren Durchführung der Zentralifation entgegenstehen. 

^ Die Echwierigleilen in Sachsen würden durch Bildung von Orts
gruppen nicht behoben werden, da die örtlichen Organisationen von 
ihren Vergnügungen nicht abstehen würden. Möglich sei die Ein
führung einheilicher Beitrage, zu denen die Ortsvereine keine Zu
schläge erheben dürften, liegen hZe Nestimmungen, die das neue 
Statu! bezüglich der Vertretung ans den Gautagen bringe, hege er 

! Bedenken. 
M n l l e r (Zürich) wünscht, daß öer Entwurf so gefaßt werden 

möge, daß er auch für die Schweizer Verhältnisse passe. Es fei 
nicht zu begreifen, wie anch nur ein einziger Vertreter sich gegen 
den Entwurf wenden könne. Die heute geltenden Etatute« öer 
Vereine weisen fo große Gegensätze auf, daß deren Beseitigung und 
Einführung einer einheitlichen Form dringend geboten sei. Für 
die Nildung der Gruppen^Zentralen sei eine Festsetzung besÜMmter 
Grenzen notwendig. 

H a r t m a n n iRubolstaöt) empfiehlt den Gtwleite«,, w bie 
neu zn schaffenden Statuten Bestimmung?« Aufzunehmen, öie auf 
das in Regie des Bundes zu nehmende Fcchrraöhaus Frischauf 
bezng nehmen und die es jedem Mitglied zur Pflicht machen, das 
Unternehmen durch seine Kundschaft zu unterstützen. Bei öer 
Ientralifationsfrage sei zu beachten, daß in Thüringen die Gewerk» 
schaftskartelle an oerfchiedenen Orten den bestehenden Gesang-, 
Turn- unb Radfahrer-Vereinen nahegelegt haben, sich zusammen« 
znschließen, damit eine allzugrotze Inanfpruchnabme der eimelnen 
Genossen vermieden werde; da in all diesen Vereinen öie Mitglied
schaft jeöem in 5er Vewegnng tätigen Arbeiter quasi Zur Pflicht ge
macht wcröe, sei dieser Weg zu empfehlen und werbe derfelbe wohl 
mit öer Zeit anch überall dort beschritten werden müssen, wo sich 
ähnliche Verhältnisse zeigen. 

Hierauf tritt die Mittagspause ein. — Die Nachmittagssitzung 
beginnt mit der Verlesung öer Präsenzliste; alle Vertreter sind an« 
wefend. 

Die in öer Vormittagssitznng gegebenen Anregungen des Ge
nossen .Ha r tman« werden dem Bundesvorstand Zur Beacbtung 
überwiesen. Hierauf wird öie Diskussion fortgesetzt. 

G i e ß m a n n (Breslau) ist der Anficht, daß her vom Bundes-» 
vorstand vorgelegte Entwurf das Richtige treffe, nur warne er vor 
sofortiger Verschmelzung jetzt bestehende? Vereine zu größeren 
Ortsverwaltnngen. Dies könne nur succefwe geschehen. Eine 
zwingende Notwendigkeit zur sofortigen Verfännclinng liege auch 
nicht vor, trotzdem einzugestelen fei, baß dadurch die Arbeiten der 
Bnuöesgeschäftßleitung bedeutend vereinfacht und erleichtert wür^ 
den. Er empfehle ein einheitliches Eintrittsgeld, von dem den 
Ortsverwaltunaen ein festzusetzender Prozentsatz verbleiben könne. 
Die vom Bundesvorstand vorgelegte Neueinieilnng der Gaue mit 
cmaestellten Gauuorslehern finde burcb bie Beariindnnn vom 
Referenten feine volle Snmymhic. Für eine Beitragserhöbz'ng fei 
er persönlich f5wn vor dem Berliner Bundestag eiigctreten. 

F e i g (Lübeck) - warnt vor einem Marimal-Verbanösbeitrag. 
^ür die straffere Zentralisation fei er fchon zn haben, dom die im 
E>tw"rf vorgesebene Beitragserhöhung finde sicher in seinem Gau 
leine freundliche Nnfnahme. Persönlich fei er jedoch von der Not
wendigkeit derselben überzeugt, da die Beitragsleistung de? Mit
glieder zu den Gegenlcistnnien des Bundes in keinem Verlmltnis 
stehe. Für Anstellung besoldeter Ganleiter sei er nicht ^ haben. 

T h u n s (München) erklärt sich mit dem Entwurf einver
standen, bemängelt jedoch die Beünnmunaen be^'iilich des Ans-
f^lnßverfabrens und wünscht dicsbe'.nglübe Aendernna. Beim 
Punkt Rechtsschutz füge er glei^zeitig einen Bnn'ch an. R ĉhrssKutz-
ongeleoenheiten feitens des Bundesvorstandes mmeller er!e)wen 
zu wollen. 

H a y n (Magdeburg) bedauert, daß der letzte Bundestag über 
öie Frage der Zentralisation leine Direktive gegeben Hab?/ sodaß 
die Funktionäre die ^rage nach eigener ssdee behandelten. Dadurch 
seien auch die verschiedenartigsten Ansichten zutage aetreten. 5W 
seinem Gau fei liereits ber Anfang mit dem ltrcisvercin Ncnn-
lcben gemacht. Das Resultat dieser Zentralifntisnsarbcit sei ?u-
frieöenstellend und die Bedenken der Funktionäre nnberecht'at. Tie 
Beitragserhöhung fei fchon länast notwendig gewesen. Tie Be
lastung fei durch Weafall der Delemertenstener unbedeutend noch 
dazu, als andererseits geplant fei, die Geaenleistnnaen «« erböben. 
Tie Befürchtung, dadurch nennenswerte N'italieoerverlmte zn er
leiden, sei unberechtigt, da die Erfahrungen bekanntlich das Gegen
teil beweisen. Redner gebt näher auf die im Kreise Wcnnlcben 
vollzogene Verschmelzung ein und gibt dem vorgelegten Er.iwurf 
seine Zustimmung Besonders werde durch die Anstellung von be
soldeten Gauvorstchern ein scstcs Bindeglied zwischen Verein«: und 
Bunde'v.-n-stc'no aeschcufen. Silber werden dann nher die u:"^b?'zcr 
hohen Agimtior.dgelder bessere Verwendung finden, da dann mehr 
praktische Arbeit geleistet werden müsse: andererseits kann man 
dem leidigen Restantenwesen besser enw.caenarbeiten. Ei U M 
gewünscht, der Entwurf wäre vor öer Konferenz im Organ vew 
öffentlicht worden. 

S t a l l (Karlsruhe), der früher ei,'. Gegner öc? strafen 
Zentralisation war. ist nach den Ausführungcn öcs Genossen 



ago 8er AnfMnng eN'.eZ äusseren 

für die Fitt-inulunq des Bezirks vorleilbaft gewesen sei. Eben-^-.weiten Falle wäre übrigens ohnehin die Beilage 
falls ü'i er für Anstelluna der besoldeten Bauleiter. Er nehme an, wenn nicht bei Abstblns 
äüß -nr h'mlafmng der Bunde^geschäftsleitung dieselben auch die j die ÄN'.'.alnnc nicht vc 
Kllffenaci.c.i fti mit ,m nbernehtnrn liaben. Die Neueinteüung der ^ qen-acht worden war 
Gaue fei ldnnsc ŝ in. Wunsch gewesen. Cr warne vor Einführung Preßcoinlnissiott bereit 
eines l'inl^ilüchen Mar,malbeitrags. Dies müsse schon den ein- der .̂ tawlosse ,'.u unter 
Zelnen Ortsgruppen je nach den Verhältnissen überlassen bleiben. Z entfernen. Wenn ein ,̂  
Tem einheitlichen Eintrittsgeld siehe nichts im Wege. Tas Einzel-z Prent>'mnüfjion n.och der Bn'ndcc-norst'-iud hieran schuld: das S:r-^-MsM;e, l 
fahrern'-esen tonne aufgehoben werden. l schulden treffe ihn allein, da bei Äbfcklun des ^reiten 5iülalogs ß streben, die 

.^rlouser l^enal, der dem Vntwnrf im großen und gan.'-en nicht die notwendige 3 .̂'"ncht bcachiei wurde: für die Zttlnnft sei« word^ni !el. 
Annahmen für 

cher luttstaticri, haß allen Anforderungen der Redalno« 

lassen sich Einwendungen inachen: anch wäre es besser gewesen/der-- l . F r e u u d Werlin) bezeichnet die Veilegung der Prospelte als Z ""0t0M 
selbe hätte den Funttiunären früher vorgelegen. Bezüglich des Un^ j ^ne lchw, 
fallparagruphcn lvill er den Passus „Unfälle beim Radputzeu des ^ ung -«ri 
eigene» Rades" gestrichen wissen. Ein Regulativ, das in k laren. '^ Um 
Worten die Rechte und Pflichten des Ausschusses festlege, sei in dem? '»vanoel 
I»e:len Statut eniMfügen. z 

4«) Pfg. ciu.',njüdren, emnseh!,' er au^ dem Gruitde nicht, weil ein igowies!,n :vnrde. ^ nr-fchüuf, wclche "raren a». lliir» ic l i^^rn or<:r 
großer Teil der Vereine geringere Beiträge erhebe. Den eventl. Z G i e ß m a n n N^-Wu) bezeichnet es als mwerantworllich, j ^us:ruten P"c!fc an>"b2N,' leine Am.^''nne 
ntt-,n.!!^l,'.!dcl: l'a.ntnorftc'iern lölnlten unmöglich die 5cassengeschäste z daß derartige Prufncll^ h^l O>'g,-.n b îgel'.gt werden. Ün einigen z finden." — Gcqott H T!-!:!incu n'ttd ^^non".." ^,', 

woocr .el c,'r ^rc^omnuision n.!.ü de: der Neöaltion selbst feien 
irgend wel'He Cinwindungen aeaen die Haltung oder den Inhal! 
des ^u.^-:c-^nm Andruck nebimht wurden. "Dies lasse daran 
fchlicr.cn, doli mau nach dieser Nüutnna Zufrieden fei. Neben ent 
fprcÄcnd^r FleUüngNuhmn .̂n allen fragen, die unsere Orqani-
sati>ni u:-d di2 ^r^l!crNadfayr2r insbesondere angehen, habe sich 
d' 
IV 
G 
na 
biete blander LcKstofs reichlich gcdolen/wordcn. Auch die Propa
ganda für die Ciutunfsgenosfenschast sei bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit geflogen worden. Anlaß Zu Beschwerden haben 
lediglich rein gc:chnftliche Angele^ nheiteu. wie Ne Aufnahme ver
schiedener Inserate, sowie das Beilegen von Vrospeiten von 
Mirrad-VerMMnfern, gegeben. Gegen letztere' f^m früher 
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^ ^ i'' i s l s- ' ' 'lg geschaffen. 

^ l >"! t ^ ,' ', ?. ' r ^ lmh erklärt bie Ausfuhr-
! " ' i ' i ^ ' " z , , ^ " igdebltrge-r Angelegenheit 

^ l . i ^ ' " ^^ ^ " s . v^bornahme in Regie beZ 
' « l^ -> u l ' ' . -, l , ^ . ' x . ^ «cht Mte W nennen seien, 

'^' d d<: ( l ^ l i' , nicht abstewehrt werden 
" ^ '" > l l «. l "> ' > «igen Geschäften empfehle 

" ' '̂  , ,« n n , - hpln seien, wenn dies als 
- «'! ! -!> ! 1 ' ' hme könne ohneöicZ nicht 

' s l , - > , z l ^ ! l ' l ' Berl in mit Arbeit übcr-
! ^ ^ ^ ' ' ^ ^ « l > nt Magdeburg nicht bc-

' ' !l„ "- >, ^ l «. !N gehen, wie der BundeZ-
' l ^ - ' ° , ^ !i <- >.» ^ ': n, weshalb er feinen 

^ ' ° i",'°°>) > , < . ,! ' i >.! ! ' ; l ">. l ' ' , «c«. ^ gzZ hW a M n richtigen 
> ^ ' ! ( , , z. ^ ^ l 2n> langsam und sicher 

.̂ ' ^ ^ ° ^ "̂  '«^ ^ ' ' ? « . ! . !'« ; ' ^ / . ' ^ l s die M immstm Folgen 

' - ' ^ - ' s ! , " l ü ' , l l < c n'u r, , i "! ; 7 , . ; besMossen hatte, bie 
' " ^ N ' ^ . "" . l ^ ^ , „ . ^ ^ , ^ ' , . ^ . <. ^ ^ h ^ Beschluß auf Nebertritt 

l " ' " ^ ,5 'l«'- ? , " s ^ ' i " " ' < «' ^ n . . . . ' !.< l i e'z öige der Bundesvorstand 
," l i ' ' " ^ ^ i > ' ' j ^ l "^ ^ zf<. 5. <" ,l- .̂1 ̂  < 1^ ''l n < "a <en halte er aber an dem 

, ^ > <t ^1 '?!' l < i°n »efchäfto ans her Drgcmi-
' ul 0. l.f , » ^ ";.«. o>5 -> l l !« > > ! l̂'̂ » 'nissm, weil Zu befürchten 

i ) p'« c.^ n̂ a» <l^e ft. z ^ ^ ^ 5 „ j ,,^1, h ^ ». . c . ! . . >. ' werben könnten. 
. ^ ^ i> < «! , ,̂ - „ ^5 ' ^ 1 n', . en man in als Alttoritat 

t ' l̂  o / 2 l s3^ls,cl5^c t ^ i a l" "> c z !> ^n ^ " ü i l ^nm müsse, sich in eifriger 
> ^ü ^ l ll^ n l ' l 1 l>! °°s Uebernahmo möge man 

l. . , ' i > 

^r 

verur :cn t . — ^ c 3 l" e^ic-,r ' ,a ' l . I (r:^. 
klagtc- dc^ 3,'^.°.: tc -, i, <.>,'!'— : ^ 1 > 
B e « N ' ^ l- l t ' c» . I ^ - >- < > ' 

! "!! 

!NUf? ,̂ t ' l l l ^ 

' l!^ ^ ll 

. °- l. ' , l. .» '. l.' ^ ' N ,, 

s > , ' " ,. 

n ! 

' r ! .^1 ^N'.arten. M i t der Berliner 
»l> 1 "«! i-'in iton, weil eine wenig zuvor-

1 , -..r ^ ^ " l werbe. 
, . , s ^ - . ^ 'erstand feine Schuldigkeit 

uz ^. u !" plcs'enheit Magbebnrg so bar, 
« ^ . 1 l lt begangen habe. Es fei 

° . , tl l, ' "< che hinausgeschoben., desto 

1 -, i l"- ^ ^ , . 1 " , haß bie GeftMftsleitung 

Wieder c>,' l- ^. ' , . , ^ - 1 - ' ' 
von f-'s^ l . ' '^l '!-< 

orbnc. <l ^<-':., ' . : > ' ' " ' ^ ^ ' 
ganzc l ^ >t sr , -s .ü l ^ . ' . ° ' . 
apMl.cto g-ls ?'. >.'! , > s'l ^ '. . 
B a u l,'.,'^''ss!'N. '»' ' l.! " ^ 'c >' ? ' " 
St l lK ^ l >v'!. s l^at : .<s" l ' . < , n i" '<- > . 
e i n i ge >^ >'.a ">> >. ' . 1 " . ^" ' 

^6, V ' . lq« ' . ' « l > , v ... . . ' , . ' ^ ' . 
I a p c u ' !'lv,w. ,̂ ' n " . « ^ ^ c ' . 

^ c u ! , a «"ii!.' ° l̂  >. l -!. 
! 4 be,,''<. ^, 'N >^ " ' i " z .. 
^ beZW. !, ^, > <.!>.. !. > 0. '̂ ' l ^ l> 

J a p a n 1, u. n . " ^ <"- „ l . . ^ 
D c n l ' c . l l " ü » ! . " .'<'i> > . s> < , 
3 be,a. ^ ' , ^ : "" >^^n .'' . 
1, I I ' ' un 5. ^ ' , .0. 2. " . l r ; ' " i 1 ' > ">. . '. 
l l!L^U1. 3 .°I? f̂t̂ ^1t.!l'. .̂ 5i.."c.° -^ ^^'.".^ . ^ 
beZw. 1. 

, ULge von Ninbestenß e«2er Stunde l' l°,^^ , -̂  
Zu Wege gebracht. Es sinü dies: Nalsan ' " ,. . . 
ieau, Gngelhardt, Farman, Grabe, La >.. 
Paulhan, Ruugier, Singer, Sommer, D > ' . ' > 
Wrissht. 

Die Maes-Wsrke N.M., Nürnbergs ^ . ..-' 
Katalog, der jedem Reflektanten gerne - _ > > 
steht, pünktlich zum 1. Imma? heransge. >:'.--
geringsten Eini ' ' lhcit^ ' ^ ^ K. ,"^ f^ ,^ i ' ! ., 
chen ist sehr l o ^ c ü , ^ , ->: ' t i - ' , ^ . , , . 

! nehme Aufmo>.nl'>>' l ns, ,, .? " ,," 
Interessenten l,°c ^ n^^ jn ' ' " c?»" >' >' "c« 
mens nur emn >''^ 

zu zi. c l ) ^ ' " ! ' " l l, " l ^ ! ' . ^ ^Il ' ob zefts'niwn^ / iz, „ ? 
" l ' r , ' , " i , 0 ! ' , ' n ' >t °> l > ^ ! > ' < o i l l c n , ^ ? ' e ^ > 

l , , , , .»" " l ' ! " ^ , , l ^ t' l> ̂  ot«o >)ie,a,i c^gsfi^rt'Nt w.b ^ ^ ^ 

^,c 

l ^ l 

'N 

f l H ' o l !̂ i: ! l ^ .̂ , ^ ' !!,« 
sc-»1 ^ , l ^ ><7 z 
5. l l . l ^ ^ I n ' ' ' . , 

l> "nn b «'« z ^ '.^° '< ? ^ . . ! _ ' ' - " ' , ' ! , ' » " ,. ° , li ' ' l . ! 

s ' c , s-lH s,^ ., ^ ^ ?, ; , , s>^ ^ ^^ ,.,^ l- ^ , ' ^ ^ ^,^, ^ r q n ^ 

hl vl° 'N ^ " ^ 1 ^ 0 ? ^ ^ ^ l»'ü n»! s>')< > Un<" - l , >' 1 , ' ' l , ^ ^ >. ^ 1 : > 
^ '> sj. s ' " c - 0 ' ' . , ' ' ' ^ ^ f °i s >l n <> z ' ^ > " ' ^ " " ' n . 

" ' > ' l,«.^ , ^ l î > l ' s r <t l ^ z ^ z >^ ^ l ? ^ ' 

j ^ ' ' l >> > ^ ^ z, ! ' >̂ ' 1 ^ , , " ' 5 ! . l >,- ' z ! " i ' > ' >, , 

^ i ^ > . ^c > ' ! « z°' l l ' , l, ^ u " i n l , i ^ i, 

s " l !! l " ' ^ ^ ', " l' . « ^ s « ^ ! ' °»' . ^ ^ 

^ ' l » , , , « ' ' , < ' ' » 

^ ' ' " ' ' ' ^ ' l » ' , <n 
i " ' >!^ c ' " ' " ' l ! l '<. 

!^"^ - ' , 

->"au " "nn^' „ C ' ^ d ^ ' l t " tl)'i°zz^^ 

! ' ''<! 
( ' ,° icz h'lst ist » l t sil-n ^ > m > ' 

' ' . ' ' ! > ' ' ' «Ull s » t . 

i l ! . . u z z 

>̂  . , l) ..«. > ^»! ' i ' ° ' n :n'rc zi cn«< uf ^ 

'! , 

,! . . z.' l 
' c 

l. l ! . ' " « " ^N ' ' ' 
' ! ^ , 

u t 

> l ' 

l . ' l 

^.'lzz , l > ' 

N ' ' > 

) N . . ' l / 

! i 

' ^ . l p ' ^ ! ' ! 

! < ! 
! 

, ' l ! ^ ' " ««! a " 

l! l l ° l ^ , 's ' ! ' ' ' n 

! > l ' l ^ l , ^ >,ia d l N , >.' 

l ! ' i" ! e l i , ' , !. l !^ ! ! ! l l , 
l 1 '^' ^ >. >̂ ^ I i!! ) l 

n ^ !' >. l ' 1 <, ,l " ,">! °> '» l ^ ' ! 
!' ! > l ! l ' ! ' I l >t 

! > l I ^, l 1 l ' !. !, ! 

. .' ' ' >. , ! ^ ! I l ' >! >!. , l 
l l n ^ l !.! ' 

! i ! ! ' l l l l < ' ^ 

!> ' "! ' ! s ü ! ^ ! e !, ! 

»" 

l , ' ' l ^ 

7 

l ^ j 

> > ! 

n i . c , ' r 

! « 
' ? 

< l, l ! 
! ? 

!' < 

11 
! «1 ' l , !tl». 

^ 
d><! 5 ' ' ' ' 

5 . . ! < l a l' !' n ^ ' ^ l ,. ' l." ! , " ! ' ! ^ 1 ! 

^ ' ! , ! l u l l n ^ ' ^ zs e a ^ , ! , ^ ' ! j ü <- , , ^ , 

n > ! l ' ! ! « ' ! I, c «̂  < ^ " ! ' l? ^ , 

l ! ! ' , ' ' , ' l ' , . ' ! l ' l ' !, l i ! i t l >',, i ' ' , 1 , ^ t , . 

1 l ' ' ' " ? l l ^ , ' , ! , ' ' i ' . t l l i ' '̂  N l!i? 

^ " '- >,! ! ' i ' !- , , l l ! >N ' l ' 
,'.1 ' l ' l ^ !. ' l l 1 ! ' e i l > l ' ^ !' - 1 ' c !' 

'>.s ' ! l > n> l ! i >, l e> ' l l ! ' ! l ' ' ^ 
» ' >,' » i ':: ' !" c . t i l > l«, ^ ' l ^s.t' «s ' ' > d^" ' ', -

r>'^, ^ 'c ' !<,!- l i >.'! ^ ' > ° ?a ' >.! ^, l' > ^ 3 ' ^ l ,, ' 

>>! 
s l 

'!. 

.< ! ' l 1 
>. , I N ^ > . l , ^ 

! . l l ' , ' ü ' . l ! ! n l <̂ ' N " , 
! l l i ! die ^ ' ^ ' ' . ^ » n a » ! t K N ' l ! 

! . l l ' ^ l l l l ' ! ^ !, ^ . d» ' l !«s, ! 

! >' l ' a >! ! 1 l ' , ^ ' l »>'! 1 ' l !, l> 

! > l l n ! ^<!'l l ^ n 

>) l ^ l ! >a " l ' l ll«, " j l ' ! >ll ' ' 
l >! 5' l> !, !. ' ^ r l n c ' , s.ln. l. « ' l ! ' <, " -

' ' , . " " ' ' '> tia>. ^cr ^ 1 >l>n! z ^ ^ ^^ 

N'! > ' ' l ^ l'i , ' >'!!. ^ ;s/ a'.l An^'s o>.' '^ ü ü ^ ! l«,n° ^ 
. ' ' l ' !!.' ! »!^ l . ! ,>l N >! l ' ',, '^ . ! ' j . ' ' ' ' . ,! i , ,' lN «, , < !. 

,' 7 l "' ' Nl' ! ;'?<!in»!!«. ! ' , ! < ! ' !>: l ' "uq ans don (. , , . , 

l > 

! > ^ 
l n l 

'N >.! ^ « l 

l. 

^ l l n n s l7 l l ! ( . l !. ! l i 

> ! l, l ! 

Nl'li ! ' l '- >, l " ^ l!. ! " , q I.j ! '^!, l'N ,!.'N .' 1 "' . ', d'̂ t, d. ^ '. ! ^ s ', ^>.lt.! d ' ' . ' 'n t <.̂ <-N N'a!^ '«.NN Ul ".uq zu >.«!', w, l l ' l 
^ " - ' . ' ° ' ^ ' l , ' ! . ' " " . ' r " ' z ^ r ,' n ' l ' '! -' l , ! !' q«. , ,.. ,. 'e ! . ! . , , . zr,p l,.'1!l!>n , " a l t !?.'.' . .— "" '" ' ^ , . ^ l . 
sl>' l . " ' i ^ ' ! ' ' l!> ' l l "e ^ ^ l !, '^ " - ' . a r d ! '»'" ' ' ^ " ^ ) , . ' . ' , . I l ' f ^ ', Z'i'd st: r« m l> 1 'nn . ' l ^ i t lN.l . l f^ts' , ^ ^ l ^ " ^ ' ' ^ ^ ' <^ 
! t ' ' 'l> " i l ll̂ > l l »^ ! :>. 5' _ i . i . , ! , , . l V l'.l lt. , l 1 'N !' ! !.. ' l!<̂ > <'!ll,l! ' lo l l l! .N' Ul,!,! <l°, dl. d>!1 7., ,̂ i , . , ^ , . . ,„ . 1^ ,;i,5, - , ' ' , , ^ 
" . ! ' . : ! ' !l ' l , - , , ' ^ " l ' !al !<! s> ; ( ^ l ' ' , l ' .. ' , , ^1?>'''U» ' d ;. ^'' .ttcl a ,a . " l , . , ' ! ) ' ^Ul'Nlt l !.' <il c^N'.i-li l.n -> s ,1° . " . , ' / / . . ... ,« 
' l . l- i . a-' <^" ^ a l ^ l.s. >V,', dl ^ ' . j l - l - i !.'>? e " i l'.n ' . ' ^ l a ^ . ' : . . ?,°«>ne "n^..Z« ! ' ! . - l t da^n. ^ 7, 1 , . , , , / / ' „ " 
ocü^ ^.. , ' . » « d z '->le'!.!i ?^^ >'l 'l,l, ^«."«nn ,n «.) ' . ^ . ^ .^1 ? .< " !,. ' ia ,' > !," „ ' " ljll! .'n > n> mi lü-, d>e °?t !>ii.l'a >tn, « 1,^.^.» ^ ' ^ . .^ «> „ « „ . ^ ^ > 
s^> ^ z l,l ne i ,!.n ^ l,i n>. > ' ll,«.', ^.c ^ . iditNi «,'0' ^ l . i r t la. l lcn ' l ^ l , ^ ^ . / « ° . . ^l^-«^ ^§^ ^ z ' l l i ^ ^ l ' l ° l " °, 

^ '«. ' s ' s^ ' l "« ? l l ^ 1 , " ?? -»a^'l ?l. emvo" i l, lr l . l ^ s l l . l ' < ^ , n >i . ' ^ . kci '. lVl.!- l̂ c^la! >>t l^b<,. ^ ^ ^ l " ^ ^ ! , ^ ^^^^ ^ ^ .^^ ^ ^,^ ^ , ^ , ^ ^ 
stüN^ z ,< ' .. , '!> , ' t ' ' i . ^ ' " " > , 'Nl.' ' l j Ka.l t, ' . >1 ) " ' l ! " ^ ' , ! ' l 1, l l l^ll^ ^ l ' !.'l!,ld ,U -j!l.'cN Tl,t ! 21 ^ ' . l i ^ l l ' >. « ü ' n ! <>,u 
cn^'ü^sili ' ' ' ! < " " » ,',t ll»») , r l-,l> >".' ?" i l f t in °i»!? V ^ ' a u , A t ! ^ >̂ dl. - ^ . (.l l>"( «>^ d̂ n» . r '>lN.i. , " ' in.iü'^ ^nd i " se'a -— — - - --
s<pile'' .' .' i ' ^n « L a ' ' . . ^ l.ü d " dl.». Z'«n'« al,'n >n; vc l l ' l u^ lüz , qü!Nl.lNt, lunnc M ^ ^ t ^ S f ^ ^ - l ^ " ^ ' " - ' ^ - ' ^ ' ° 

5 ' ' h < ; ' " l l ^ n l . . zz c". u'.l d>? ^ l ' i ^ . g e l ! ^ ! 'n ^ adelnd a t-„uc'l ^'. 'n! ' ' 'z st''^>> ., b r t - a n ^ ^ c ^ i ^ , > ^ n n q — ^^ft"N ^ ^ ^ ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ ib . l te 1 ' ^ 1 . ' - " »̂  
ein; ^ « U l ' l l i , ^ 1 , ,'. ^».l lclN'l,, ,,-l.'z »>^ I zo ' ^ ^ l nuo ö«; ! .^ ' ' l nwi<>.'b n«.^",,. n^i^«', ^n t'nl)e A... l.Utnwl ,',n je lU M l N'll5 ?n. ".' "N .̂z <̂  ,^ ^,z', ^ z,. »;" i,.,^. < , 
dmn.acn Z . l l a l ' l>«K.ssf: .̂ nm Ä l ' .hwn !>sana.en «nuaen ! b^eldziiase el?ent> 2 ^«.men ^ is t N'l3 anhcidem dcc ^lnaellaatt ',, «dc^ b'anc' n " l ' n . g>.'lll>l, 0:°., !'0> 2c, >.!̂  <g 

L a m b e c k ist mit der Stellünahnahms Hartmcmns in bezugß wegen Beleiöigung zu 30 Mk. Geldstrafe eventl. 1 Woche Gefängnis l 3» beriicksichtigen, 



Mlmllsitsr gesucht! 
.̂ ' ü . 77 c ::.^ 2>,̂  c^^ninüe Filiale m Hamburg, so.oic ^uc ^:c 

^.^T-'e Vcr!i«l -,or:c. ' . r ^^ra^e' suchen wir 3 ssilialleite? ?nit cinrm 
2^'77-^:-.<".r 777- !̂ <«i 5.?ar:. Rcflettcmten minscn gelernte ^aürr^d-
s^> '5r .-'2 >c::'^'.'.n'.0:5 fem. Kaution erforderlich. Nntrnt MM 
12. ' ' l -^ :?r^-r . :. : ' . -7^«7a. 
^ ,̂ - -̂  .c'.:5-.i'" : - . , / -^7-ZIbsHrlftcn und Referenzen sind -n r>H:en 
^ü? ^-erln« ^ . 3aKrrad«Hans ^rnchauf, Walter W i t t w ö? Co.. 
Ber l in )V M . ^'t.'.'i'^^n'^aßs 3^; niu Hn-möneg cm I I M e i m 5lövHen, 

s"'?Q Z'? ^M^,z^ h.st̂  ^ M . »UM, MOgch W Will U 

j ^ . » - z ^ ^ h ^Zeneleqnnt.'r A?tiks! übe?« 
' ^e'-l-I '! ' 5>aher Hol enverVienst. Anslunft 
^ ,-menlcs's'N !-K?rm<inn. 

^ j j ^ " ...o:Äst:ane .)9. 

t " 7? ^ " ^ ^ ^ ^,1"M M D VV 

uan bachsein ecktrat dicht Dounentopsr, ! 
große 1<2sckiläfi. über- und Unterbetten! 
und 2 Kissen mit 17 Pfd. Hnlüdllunen — 

Farbfehlern Ans Gebett Mk. M.—. TllZ-
,el5e Bett mit Daunendecke Mk. 83—. 
s^cinst. !,errschaftl. Daunenbett Mk. M.—. 
Fmelfchsäfiicr lastet fedes Nett Mk. 5 — 
,-7hr. 5lichtg fallend Geld zurück. Katalog 
frei — 2W'Dankschreiben. 

mit Ä2M 0rZ3il,2z»N2zssnMt!-isbs 0. 8.°?. Hr. Ms?b . ; ' 

8in^ ^is Ksslsn un^ an W M U ««ülWllmßsn- !̂ 

NnjlMlf88tßllF für M MgllLMr Mz ''7 
MSit8l-ll2ÄMl'6r-ZUl!Ü88 8oUsNl 

NauMe^elrätt: WO««8ßN U MZ Liuunen5tl. ZZ 

' -"1/ .̂ 

l«° » / 

I " j -' ' !5'5^«'3^57lie^gen, ."F̂ O hei M M 

' .'.7-1 in?.I"'ne!Ü3N,'?7p!5ü!!.!l,03Wt ß 

' Tllit ^oiiILlZcbinZ? ^ ! i ^ . ĵ.25 PO? H 

' ?edl-7tsn Ä ^ O . M p.?tn,'K N?K?. ^ 

j ' ! U ^ I.'!,« P2 l ' ^ ' ! ^ . I 

k- / ' ° ' Vŝ  MZ-'/h l6« 
-' L!2?3MSlckSN 

l'7'- 7"^"-E, 2.-. i /'.^-HH'-S'GKZHKSVOSVHOSK 

WMißMMG '>?î  ̂ —^^———. I 
B N D I I N O 3 V A 

ßMßnng ß Die höchftsVollendung i H Mhrsl'Vereinen alle 
«»l8«D«h^x Pneumatik ist er- j ̂  Drucksachen i?l nm 

reicht. Fahrs Patent ohne Ünzt̂ z I z feinster Ausfühnlng 
reifenZ ErsKe Eripamis! Nur das z ^ l M mähigen PrsiZen 
Gute bricht sich Bahn. l§H 

KVN»^ ^?HwzzzPl. kk!.Chemnitz, i ckMO^VVHVVHV-VGGO^GVGG^ 

^ __ Wer ist 6rünMcb von 6en 

um mitteilen, 6355 6er 

NM6 

Zoeden äie?ie38e ^ell5l55en nat. vie McK° 
ira^e nack diesem mtere352nteiiXVeckctieii 
ist eine Fän^ enorme. VelZZumen 3ie nickt, 
5ol0lt um portoiieie ^U8ensuuss ^u erzu-

ni ci>en. cw.e po>i.li?ne sn mein !1au8 ^enüA Unter äen Keutissen 

^z ---——---—-> — . „«««»«—^»—,—.—>»^——>^. 

'>ei>..̂ l'. 6'ä Nctwrlwn eine Nasclnne nnclen, ĉ ie Iwem siescinnack 
«; V0N 2U3ässt. 

N G O G M G U M N t G G ^L^m»MKA'NK'WON l i » M M « i 
bin ich in der Lage zu liefern weil ich ganzs L«gez Ol« Künkuie-Müffkn, Lc-NÄLid-Geichäften ee. «nssTAft«, 
Fsmer liefere ich: 1w Stück fein« ? Pfg.-Zig»ri«n für 3.M M?., I M Eiiick z«m- 8 Pfa..Vg3?«e» Mi i M l . 

l w Ttuck hochfeine IN Pfg.-ZiM??en fii? 3 Ml» l M Btück «ochZem« l2 PZg^I',gn??Zn fit N Wl. 
Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft. — Zw sende franko. MMkonVemerendes nei,ms unfrankiert ;«?T 

Nersand nicht unter 1W Stück. — Th. Peiler, Nermnd-hnuZ, B: : iw C.» 7'euz 3chö-chaus!-: 3rr 15. — Segrändet 
K:in Lauen, NA? Z 2:zp?o. 

18V. 

^ . ^ H < ^ 

k.:„- : 

' z ̂ N N' j ^ t i ! l." 777l-ecr̂ r, l' ,̂l,u> ^ ^ 
^wqp einst? ' !<?!"! >i-.̂  ?i „,^. ^^-

A. Anhzztk, Rnnchm Z..-3. 
i)!>5eristl2he11. 

.^tzvWlM.üW 

7.:' ,:>. ' 7.77. ^'rc'vc:: von 
'in^e Verlag, Temil;° 2a. 

M l Bremen, Düpelstr. 2N. 

G.Zmner,ßllmburg 
Tteindamm 20, Tel. Amt 3, 3816. 
DrZgmaZ-Patrm- oder De-Wst-
Räder van 80 Mk. nn. Groß. Lager 
inPneumatic-Mäntelu. Echläuchs 

von 2.3» Mk. an. 

Vit hohe Wle hes Mes 
M l Bilder nach öem Aebcn U Mk. 
V r . Uz««. VQ3»3jiz, Stralauer 
ÄlZee 17, W Prybßbilder 30 Pfennig. 

MMelN MkW«lNllWtklL Msllll 283 ,"?m 

bei )c« ?e 
^ <,^.:-' .-,!7N V i r c 

.,' ' f " u-:7^'7,.: ^,7.7'..:.,. ^ . l d u n i ; . I:u^ gute <', ?. - ^ M ^ 

/<? i ^'szNtt'fR 

^ / 
<-̂ ^ -̂  7^i?KeI.Rßmouto:?-l7bi'L2 ?.?n AK. 2.7V l-2 

N 

s^.'X-^k'M) l'. 

^ ^ 

7, ^irelnovolsi^^z d:-:« 

z,'..^^ Ä l / ^^ -

^p«? p Di^R Z^3!n n -. l'l^n.s?.6..4.rt. vylHlnoä. IvettyQ. Müsse, Lro8llri<3Q, 
l l Mv l l l ^KazMUV «oia.. gilbet-., lcuZlsr.. 77L«W!. un6 Lrllü28^L?ZI 
Vdoto^anttiZeüy Hpy^i-üts. Mn-lKr^srZrs et?. ^r»tiZ u»ü lrsi »Uno K^lTN-an?. 

.̂ >. ̂ ..:, ^c."3n.n°x;e un» Vrnschcn durch den 8 
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Offenbach am Mammen 15. Januar 1310 

Rekord sieüer« 
Vor dem Berliner Sechs-Tage-Rennen brachte öie Nieder-

harnimer Zeitung folgende Schilderung des modernen Sport-
betriebs: 

„Von Verlin ans wird eine große Retlame entfaltet für öle 
Wiederholung des Sechstagerennens, dessen erste Auflage man in 
Deutschland im vorigen Jahre schaudernd erlebte. Bekannte Nad
fahrer aller Länder versammeln sich, um sechs Tage ohne Pause im 
Kreise herumzufahren Diese wahnwitzige Veranstaltung prufit-
hungriger Unternehmer wird dann als Blüte modernen Spurts ge
priesen. 

Ten Spurt zu bekämpfen wäre Torheit. Der Sport ist ein 
Erlöser für unser Voll geworden, das jahrhundertelang unter der 
Bevorzugung der geistigen Fähigkeiten gelitten hatte. Unsere 
Volkserzieher hatten fchon vergessen, daß der Mensch auch einen 
Körper hat. Mit 5cm Turnen, das Vater Jahr vor hundert Jahren 
einführte, um das gebeugte Volt wieder aufzurichten, hatte man 
sich abgefunden, dafür aber wurde die geistige Kultur nur um fo 
mehr gepflegt. Wir wurden ein engbrüstiges Volt von Brillen
trägern und Hypochondern, dessen Erfolg im Wirtshausbesuch und 
Skatspiel bestand Da kam der Sport. 

Es ist eine Freude, zu sehen, wie im Sommer öie jungen Leute 
rudern und segeln, wie sie Rasen spiele treiben, sich zu Wanderver-
einen Zusammentun, Dauermärsche veranstalten, Nadfahren und 
sogenannte Leichwtbletit treiben. Es ist eine Lust, wie sie lm 
Winter auf leichtbeschwingtem Stahlfchuh der Kälte Trotz bieten, 
wie sie auf dem Hörnerschlitten und dem Schneeschuh mit roten 
Backen und blitzenden Augen dahinfaufm und ihren Körper Zu 
einem gesunden, widerstandsfähigen Organismus heranbilden! 
Mut und Tatkraft wächst, und der Geist nimmt einen höheren 
Flug, als die öde Kannegießerei und das Vereinsmeiertum der 
älteren Generationen bieten konnte. Aber mit dem Sport kam 
unvermeidlich auch das Reroröwesen. Es war selbstverständlich, 
daß z. V. Nabfahrervereine Wettrennen veranstalten, um zu sehen, 
wer der Tüchtigste wäre, daß auch benachbarte Vereine Wetttämp?e 
ausfochten, um sich gegenseitig cmzufpornen, und daß man begierig 
war, festzustellen welcher Höchstleistung der menfchliche Körper m 
Verbindung mit der fortgeschrittensten Maschine fähig ist. Ader 
nun ist fchon alles Rekord. Wir haben Weltmeister au? dem Billard 
wie im Schach- und Slatspiel, öie Kegelbrllöer machen Kongresse 
und krönen ihren König, wie früher die Schützen es taten, in 
Amerika und England wirb öie schönste Frau feierlich als moderne 
Venus proklamiert. Alles trainiert auf einen bestimmten Zweck 
hin. Ringer, Schwimmer, EiZläufer, Bobsleighfahrer, Skiläufer, 
Nadrennfahrer — alles ringt um eine Palme. Es wimmelt von 
Provinzmeistern, Herrenmeistern von Deutschland, Europa, Nmerl-
ka, von Welt-Champions. Und wer ein Welt-Champion ist, der 
beeifert sich,^feinen eigenen Rekord zu drücken. 

Das sind zmnteil noch harmlose Dinge, aber fchon hier zeigt 
sich wie der eigentliche Zweck hinter einer Nebensache Zurücktritt. 
Wir haben als junge Leute auch Wanderfahrten unternommen, und 
oft genug kam es zu einem Gewaltmarsch, wenn vor Abend noch 
ein bestimmtes Ziel erreicht werden sollte. Da langte man dann 
matt und müde an und doch froh ob der Leistung und erzählte noch 
lange davon, ohne sich weiter etwas Großes einzubilden. Wir sind 
auch auf selbstgefertigtem Kufenschlitten die schneebedeckten Abhänge 
heruntergefahren und haben der Stubenhockerei, die eigentlich 
Prinzip fein sollte, ein Schnippchen geschlagen, aber es fiel uns nicht 
sin, darüber großartige Regeln aufzustellen und internationale 
Kongresse zu veranstalten. Die heutige Jugend hat es besser, da 
man das Streben anerkennt und ermutigt, aber dafür wird es auch 
fchon übertrieben. Der einfache Schlitten tut es nicht mehr, es muß 
ein kostspieliger Bobsleigh fein, damit die Fabrikanten tonangebend 
find, und es wirb aus der harmlosen Sache ein Ereignis von großer 
Wichtigkeit gemacht. So kommt der Sport auf eine Bahn, die ihm 
Verdiente und wllnlchenswerts Sympathien entziehen muh. Die 
Reklame, die Terrainfpetulation, öie Sensationswut, die Lächerlich« 
keit spielen hinein. 

Halbwüchsige Jungen, öie in der Welt weiter nichts leisten, als 
daß sie gut strampeln können, werden als Helden gefeiert, und 
Taufende fließen ihnen als Preise Zu; dis Prozesse des letzten 
Jahres haben uns erschreckende Einblicke in das Leben dieser Renn
fahrer eröffnet. Vor zehn Jahren wurde der staunenden Mensch
heit zum ersten Male ein Vierundzwanzigfrunden-Nennen geboten, 
und kopfschüttelnd sah man, wie diese Leute einen vollen Tag bis 
Zur Erschöpfung immer im Kreife herumfuhren, bloß um Zu zeigen, 
daß ihre Beine zu treten vermögen. Alles, was den Sport zum 
Sport macht, wurde ausgeschaltet. Es gab keine Hindernisse, keine 
Schwierigkeiten, kein Ausweichen. Aber das genügte nicht. Vter-
undzwanZig Stunden waren Zu wenig, und es kam ein Sechstage-
Rennen. Da fahren die Leute zu zweien, d. h. immer je zwei lösen 
sich ab, und welches Paar schließlich die meisten Runden hat, der ist 
Sieger. Ist das noch Sport? 

Das ist weiter nichts als Schaulust, Sensation und Spekulation 
auf das Wettfieber. Ja, das Wetten, das ist auch so ein Kapitel. 
Von England ist es zu uns gekommen wie das Rekordwesen. Mit 
dem Pferderennen fing es Ml, dann griff es über Zum Nadrennen, 
Zu den Ringkämpfen, zu jeder Art von Sport, ja fchon Zu den Fluc,-

jrdoch eine Ncndorung eingetreten. Von diesem Tkge an 
tostet in Tachsen die Nadfahrcrkarte eine Mark und ist so
lange gültig, bis vom Ministerium eine neue Verfügung 
herauskommt. Wer also am 1. Januar 1908 eine Radfahrer-
karte gelöst hat. braucht diese jetzt nicht zu erneuern. Da« 
gegen muß jeder Radfahrer, der feine Wohnung wechselt, sich 

! Blatt ve, 
nützlich seien und behauptet u. a.: „Es ist ganz ausgeschlossen, daß 

° der Kronprinz eine „ w a h n w i t z i g e " Veranstaltung besucht, die 
„Schaudern" hervorrufen muß!" Demnach wäre der Besuch 
des Kronprinien ein Beweis, dos; das Sechs-Tagc-Rennen e:ne 

l vernünftige Veranstaltung ist. Was mag die Nadwelt wühl flir 
Absichten lnben, daß sie des Kronprinzen Anwesenheit ans der 

^ Rennbahn so stark hervorhebt. Bei dem letzten Sechs-Tage-Nennen 
l hätte sich die Hoffnung der spekulativen Nennveranstalter auf einen 
. Nesucb des Kronprinzen beinahe nicht erfüllt. Vor und während 
! des Rennens war ihre ständige Sorge: Kommt er oder kommt er 
t nicht. Endlich, am Neujahrstag-Nachmittag war'S, erschien er. Bon 
l einer Loge aus schaute er dann dem Nennen zu und dabei konnte 
f er außerordentlich „vernünftige" Vorgänge beobachten. Während 
^ der Anwesenheit des Kronprinzen gelang es nämlich, bei der wilden 
^ Jagd dem Nennfahrer Rütt, dem stets an feinem Nabe liegenden 
»Amerikaner Root abznfchüttcln. Vierzig Meter etwa vor dem aus

einander gerissenen Felde raste Nütt dahin. Als sein Partner 
i Clark ihn schnell ablost schließt sich diesem Noot's Partner Fogler 
z sofort an, obwohl Noot noch weit zurückliegt. Die Erregung der 
^ Zuschauer steigerte sich da, wie Berliner Blätter berichteten, zur 
'wutentbrannten Empörung. Die Leute pfiffen auf Schlüsseln, auf 
den Fingern, schrieen, lärmten und tobten und tausendstimmig 
schallte es über die Bahn: „Schieber, Schieber!" Auch die Fahrer 
protestierten. Das Nennen wurde abgeläutet und das Nenngericht 
entschied: Die Amerikaner haben zwei Runden verloren. Der ob 
der Strafrunden ergrimmte Fogler sandte einige Male erregte Rufe 
zum Kronprinzen hinauf. Der Kronprinz war baff, schrieb eine 
Berliner Zeitung. Uns ist es gleichgültig, was der Kronprinz über 
die ScchZ-Tage-'Rundherum-Nennerei denkt, doch wollen wir de? 
„Radwelt" gegenüber betonen, es ist ganz ausgeschlossen, daß der 
Kronprinz eine solche wahnwitzige Veranstaltung fitr ein ver
nünftiges Unternehmen hält. 

Jeder den Sport liebende Mann wird voll und ganz dem zn-
stimmen, was „Die Zeit am Montag" nach dem Sechs-Tage-Nennen 
schrieb: 

„Der wilde Tanz ist nun zu Ende, die tolle Jagd fand ihren 
Schluß. Die wenigen Fahrer, die von der großen Zahl sechs lange 
Tage durchhielten, brauchen nicht mehr zu treten, nicht mehr tn 
wildestem Tempo zu spurten und nicht mehr in stumpfsinniger 
Schneckenfahrt die Bahn zu umkreifen, ein ums andere mal, immer 
und immer wieder, bis der Schwindel sie zu fassen droht und sie 
das Gespenst des Drehwurms aus allen Fngen der Bahn teuflisch 
grinsen sehen. Das Publikum ist sein Geld los geworden und hat 
feinen Nervenkitzel gehabt, die Fahrer haben mehr oder weniger 
Geld über der Geschichte gewonnen und ihre Gesundheit mehr oder 
weniger ruiniert, und Herr Knorr hat über den Rummel einen 
schönen Batzen Geld verdient. Es leben der Stumpfsinn und das 
Geschäft! 

Moderne Gladiatoren! Vom sportlichen Standpunkt ans un
bedingt Zu Verwerfen, werden diefe Niefenrennen wohl leider ewig 
ihre Anziehungskraft auf das Publikum ausüben. Der Nerven
kitzel ist heutzutage nicht minder begehrt als im alten Rom, ihn 
läßt sich das Publikum stets ein schönes Stück Geld kosten. Was 
fragen die Leute danach, daß Rieser z. G., der alte Weltmeister, 
nachdem er das Rennen aufgegeben, tagelang an Vlutspeien da
niederlag und wie auch andere Fahrer wohl für längere Zeit an den 
Folgen der unsinnigen Strapazen zu leiden haben wird! Was hat 
er selbst danach gefragt! Na, die Geschichte ist zu Ende, der Rum» 
mel ist vorbei. Darum Schwamm drüber. Das letzte Berliner 
Sechs-Tage-Nennen wird dieses nicht sein, trotz alledem . . ." 

versuchen der Drachenflieger. Die wahren Freunde des SvortF 
wie jedes menschlichen Furtschritts bedauern das aufs lebhafteste, 
die Fachblätter betlagen die Auswüchse ebenso wie die Ferncr-
stehenden, und die Besten sind darin einig, daß der wahrhafte 
Epuit, der der Ausbildung des Körpers dienen, der Mut. Kraft, 
Entschlossenheit und Ausdauer entwickeln soll, darunter nur leiden 
kann." 

Mit diesem Artikel hat sich dann die „Naöwelt", die als die . .-. , „ , , - , - ^ „ , ^s f „ „ f.-^ ^ I c h . eine Ncbübr van 
^Zeitung für Nennretlame bezeichnet werden Wim. beschäftigt. DaZ >̂nc n^uc ^ai te andienen tanen, sur weicye eme ^couyr von 

rsucht den Nachweis zu führen, daß die Sechs-Tage-Nennen 

Rundschau. 
Nachdruck der mit Katlespandenzzeichen versehenen Notizen verboten. 
* Eine Konferenz der Gauleite? unseres Bundes fand 

am 28. und 29, Dezember im Anschluß an eine Konferenz 
der Gesellschafter des Fcchrradhauses Frischauf mit Kontroll
kommission und Bundesvorstand in Berl in statt; das Ver» 
handlungshrotokoll ist in heutiger Nummer abgedruckt. 
Auf die Gründe zur Einberufung der Konferenz und deren 
Resultat kommen wir in nächster Nummer ausführlich zurück. 

* Erneuerung der Radfahrerkarten. Zu der in Nr. 319 
gebrachten Notiz über die Erneuerung der Radfahrerkarten 
wird uns mitgeteilt, daß das darin Gesagte auf Sachsen 
nicht zutrifft. I n Sachsen zahlte man früher für die Nai> 
fabrerl'arte pro Jahr 50 Pfennig. Am 1. Januar 1908 ist 

.) Pfennig bezahlt werden mutz. 
Internationale Ausstellung für Sport und Spiel 1919. 

Die Ausstellung findet in Frantfurt a. M. im Ma i—Ju l i 
statt. Langjährige Förderer und Freunde des Ip ic ls haben 
'ich als „Verein Internationale Ausstellung für Tport und 
Spiel" konstituiert. Die Vorbereitungen sind bereits sehr 
weit gediehen. Neben einer umfassenden Schau sportlichen 
Materials sollen große Vorführungen auf allen Gebieten 
des Sports und der Körperpflege stattfinden. Die Vor
führungen sind als solche größten St i ls geplant, Teilnehmer 
aus allen Kulturländern sind angemeldet. Auch der Rad» 
sport soll ausgiebige Verwendung finden. Der Verband 
Deutscher Fahrradfabrikanten hat beschlossen, die Ausstell« 
ung seinen Mitgliedern zur Beschickung freizugeben. Be
merkenswert ist, daß die Ausstellungsbesucher, wie mitgeteilt 
wird, ohne Zahlung von Sonderentree sämtlichen Veranstalt« 
ungen beiwohnen können. 

s Zweilcrlei Gäste — nicht aber zweierlei Geld. I m 
Dorfe Groß-Wusterwitz bei Genthm (Pr. Sa.) gerieten die 
Patrioten im vorigen Jahre in große Bestürzung, als sie 
gewahr wurden, daß selbst Kriegervereinler die „Magde« 
burger Volksstimme" lasen. Dann wurde das halbe Groß-
Wusterwitz in Angst und Schrecken versetzt, als ein Arbeiter-
Radfahrerverem gegründet wurde. Seitdem sind die Dorf« 
gewaltigen eifrig am Werke, um die Noten auszurotten. 
Jetzt hat der Wir t , bei dem die Radfahrer getagt hatten, 
ihnen die Tür gewiesen mit der Motivierung, der Verein 
sei nicht angemeldet und deshalb nicht erlaubt und im übrigen 
passeder Verein nicht zu den Gästen, die sonst bei ihm der» 
kehren. Ob er auch das G e l d feiner Gäste nach dem An
zug, Stand und Würde sortieren wird? Das ist nicht anzu» 
nehmen, denn er riet den Arbeiter-Nadfahrern, daß sie sich 
einem a n d e r n Verein anschließen möchten. Die Aeußer» 
ungen des Gastwirts lassen darauf schließen, daß er einen 
„Wink mit dem Zaunpfahl" von den Herrschaften erhalten 
hat, die in ihrem Machtdünkel glauben, die fleißigen Ar» 
beiter durch niedrige Drangsalierungen davon abhalten zu 
können, sich zu vereinigen. Solche Handlungsweise wird 
selbst denen die Augen öffnen, an denen die Aufklärungs» 
arbeit bisher vergeblich war. 

— Kurorte gegen die Automobile. Auf der Generalver» 
sammlung, die der V e r b a n d d e r R i e s e n g e b i r g s ? 
k u r o r t e , vor einiger Zeit in Hirschberg in Schlesien ab» 
hielt, kam auch der Autonwbilverkehr, wie er heute seitens 
der Geld- und Schnslligkeitsprotzen durchschnittlich gehorch» 
habt wird, zur Sprache. Viele Fremde hätten erklärt, der« 
artige Kurorte mit starkem Nutomobilverkehr infolge des 
unangenehmen Geruches und Geräusches, sowie infolge det 
ungeheuren Staubplage und großen Gefährlichkeit nicht 
mehr besuchen Zu wollen. Gegen die Etaubplage müsse 
durch öfteres Sprengen und gegen das Rasen der Auto» 
mobile durch strengste Polizeiaufsicht vorgegangen werden. 
Wenn dies nicht helfe, so werde es noch dazu kommen, daß 
auf den Straßen besonders verkehrsreicher Orte (gemeint 
ist zweifellos der Personenverkehr) der V e r k e h r m i t 
A u t o m o b i l e n g a n z v e r b o t e n w e r d e n müsse . 
Hierzu bemerkt die Redaktion des gewiß nicht automobil, 
feindlichen „Berliner Tageblatts", dem auch dem Sinne nach 
vorstehende Notiz entnommen ist, wörtlich: „Diese Beschwer« 
den und Klagen erscheinen uns zu berechtigt, und zwar treffen 
sie auf a l l e Gebirgskurorte und Sommerfrischen zu. I m 
Interesse des erholungsuchendcn Publikums müßte hier enö> 
lich energische Abhilfe geschaffen werden." — Das ist ein 

Die Nuhekue« 
Das moderne „Kulturleben hat Taufenden und Abertausenden 

von Menschen die Rübe des freien Landes genommen und hält sie 
in Fabriten, Bergwerken und Bureaus fest — es drängt große 
Menfchenmassen in der Großstadt zusammen, wo ein ewiges 
Rennen und Hasten und Lärmen die Sinne nie Zur Ruhe kommen 
läßt. Alle diese Momente im Verein mit den tausendfältigen Auf
regungen und Sorgen des täglichen Lebens bedingen nun einen 
solchen Aufwand an Nervenlrast. daß sich die Nervenschwäche oder 
Neurasthenie, die Krankheit unseres Zeitalters, herausbilden 
mußte. 

Da diese Krankheit noch gefördert wird durch bZwusite und 
unbewußte Verschwendung der psychischen Kräfte, hat sie eine un
geheure Ausdehnung gewonnen und mit dieser 3-erbreitung wuchs 
naturgemäß auch die Zahl der Heilmittel, die dagegen empsohlen 
werden. 

Allein die Arzneien und Stärkungsmittel, öie in Apotheken 
und Drogerien zu haben sind, besitzen keine so aroße Wirksamkeit. 
Wichtiger find dagegen die Vorschriften hinsichtlich unferer Lehens
weise, durch Zweckmäßige Ernährung, frische Lust und den Kräften 
des Kranken angepaßte Leibesübungen, und endlich auch durch voll
ständige Ruhe Körper und Nerven zu kräftigen. 

Es ist nun heute im allgemeinen selbstverständlich — oder es 
sollte wenigstens so sein — daß jeder Mensch feine Ruhetage hat, 
an denen er von der Hast und Unruhe der täglichen Beschäftigung 
ausspannt. Allein dies besagt noch nichts. Die Hauptsache ist die, 
daß man sie auch auszunutzen versteht und nicht den weitverbreiteten 
Fehler begeht, sie zu einem Tage der Strapazen und Uebermüoung 
Zu machen. 

Wie viele der Leser sind an ihren Mußestunden nicht fchon un
zählige Male staubig, erfchöpst und abgemattet heimgekehrt! I n 
der Großstadt besonders, wo man sich durch das sonntägliche Ge
wühl hindurcharbeiten muh, wenn man die gesundere Luft der 
Peripherie erreichen will, wo man sich m die überfüllten Wagen 
der Eisenbahn oder der Elektrischen drängen und bei der Rückkehr 
oft stundenlang warten muß, um endlich ein Plätzchen zu erobern 
— da find die Ruhetage wirtlich Tage der Strapazen und Er
müdung, und diese Ermllduna ist gewiß keine gesunde und stärkende. 

Da von den HlMeniften schon seit Fahren Sport und Be
wegung im Freien empfohlen werden, hält man es für förderlich^ 

solche unruhvollen Ansslüge 5« unternehmen. Gewiß, man darf 
die Bewegung nicht als etwas Böses verschreien, doch darf sie nicht 

. übermäßig fem. Für manche ist sie gut, doch nicht für alle aus-
l gezeichnet, und eben die Hygienisten fangen an, in dieser Hinsicht 
z ihre Meinung zu ändern. 
z Frrher zun: Beispiel wurde stets nach der Mahlzeit Bewegung 
^ empfohlen. Heute aber heißt es: „Machen Sie sich Bewegung, doch 
^ nicht unmittelbar nach der Mahlzeit. Die Regungslosigkeit auf 
' dem Sofa, sie gewährleistet eine gute Verdauung." 
j I n dieser Beziehung haben es allerdings herrschaftliche Lnrus-
i pferde besser als viele Millionen Proletarier. Immerhin bleibt 
l es Tatsache, daß diefe Regungslosigkeit auf dem Sofa vielen 
^ Ueberan'trengten an ihren Mnßetagen vorzüglich bekommen würde. 
^ Ja selbst direkte Betrübe ist sebr empfehlenswert. Für alle, die 
^ ihre Kräfte im Laufe der Woche erschöpfen, dürfte oft nichts besser 
^ fein, als ein Tag völliger R'.-He — völlige Ruhe auf dem Bett, im 
Dunkeln und ohne fede Beschäftigung, um zu schlafen, so lange man 
es nur vermag. Viele aber, die ganz geneigt wären, sich diese 
Ruhe zu gönnen, zögern damit, weil es ihnen scheint, als sei dies 
eine übennäßige Verzärtelung, eine Art Faulheit, die man nur 
tadeln könne. Sie fühlen sich abgespannt und gar nicht so recht 
munter, aber sie stehen trotzdem auf, nur weil eine Art Vorurteil 
sie treibt, mit einem vagen Gefühl der Pflicht, der man sich nicht 
entziehen dürfe. 

Allein diefe Gewissensbisse sind einfach übertrieben. Man 
muß sich fagen, ein im Bett verbrachter Tag, ein Tag der Ruhe 
und des Schlafes, fei ein ausgezeichnetes Heilmittel, das nichts 

weiter nicht ohne solche ist, so ist es doch unbestreitbar, daß in der 
schlechten Jahreszeit schmutzige Wege und stürmische Witterungs« 
Perioden eine Radpartie Zur E r h o l u n g oft als weniger zweck« 
mäßig erscheinen lassen. Unter solchen Umständen gewährt es 'auch 

! einen Genuß, wenn der Proletarier, der Tag für Tag in Sturm 
und Regen hinaus muß, fobald „Des Dienstes ewig gleichgestellte 
Uhr" geschlagen, sich sagt: „Es ist doch schön, daß man in dem 
Huudewetter nicht raus braucht!" An solchen Tagen fühlt man 
sich ja im Hause am allergemütlichsten und es ist durchaus leine 
Sünde, wenn der Arbeiter dann einmal die „göttliche Faulheit" 
kennen Zu lernen sucht, öie in dem absoluten Nichtstun besteht. 
Jawohl, soweit sind wir fchon gekommen, daß die „unverschämte 
Begehrlichkeit so eines Arbeiters" sich mich an diesem heiligen 
„Rechte" der gesellschaftlichen Schmarotzer vergreift und es für sich 
in Anspruch nimmt, wenn es auch leider nur für Stunden sein 
lann und nicht, wie bei 02N Drohnen der Gesellschaft, für Wochen, 
Monate, Jahre oder gar — für das ganze Leben. 

Kummen wir also zum Schlüsse: unter Berücksichtigung des 
Temperaments und der Lebensweise wäre es also weife gehandelt, 
wenn man alle drei vier, fünf oder fechs Wochen einen Tag aus
sehte, um die verbrauchten Kräfte durch eine kleine Nuhekur zu 
ergänzen. Besonders bei den Frauen, öie eine große Summe 
Nervenkraft ausgeben, und Zungen, vielfach blutarmen Mädchen 
würde bei einer folchen Kur sich ein Gefühl des Wohlbehagens ein
stellen. Mau scheue sich nicht, ein paar Stunden des Vergnügens 
ans diefe Weise Zu opfern. Es ist fa oft fo wenig aufrichtig, das 
Vergnügen, das man sich allwöchentlich gestattet, und es ist fa oft 

kostet, durch das man sogar später viele Arzneien erspart. Nichts nur Langeweile und Enttäuschung, die man hinter der Maske 
ist gefährlicher, als bis zum Ende feiner Kräfte zu gehen, weil man 
sich dann in einem Zustande geringerer Widerstandsfähigkeit be
findet und bei der ersten besten Gelegenheit — bei der leichtesten kann. 
Erkältung oder der entferntesten Möglichkeit einer Ansteckung 
sich irgend eine Krankheit entwickelt. 

Damit soll selbstverständlich nicht gesagt fein, man müsse alle 
seine freien Tage im Nett verbringen. Mit Nichten. Der „Ar
beiter-Nadfahrer" kommt wohl nicht in den Verdacht, ein Gegner 
körperlicher Bewegung zu sein. Anderseits aber wollen wir uns 
auch nicht zu Fanatikern der Bewegung erniedrigen, sondern mit 
dem gesunden Menschenverstände das Für und Wider erwägen und 
erst dann entscheiden. Und obwohl wir es gern zugeben, daß eine 
Nadtour auch im Schnee große Reize hat und sogar bei Regen

lauter Heiterkeit verbirgt, daß man sich hin und wieder ganz gut 
entschlossen aufraffen und es der schönen Göttin Gesundheit opfern 

Die Ruhekur ist ganz zeitgemäß — man sieht fa alljährlich 
von ihren leichtfertigen Beschäftigungen ermüdete Weltmenschen 
oder überanstrengte Geschäftsleute sich iu entlegene Dörfer oder 
in Sanatorien zurückziehen, in denen sie ebenso von aller Welt ab
geschlossen sind, wte in einem Gefängnis, um seden Lärm und alle 
Aufregungen zu fliehen. Warum sollten bescheidene, arbeitssame 
Proletarier nicht ihrem Beispiele folgen? Ein gutes Bett, ge
schlossene Vorhänge eine verriegelte Tür — weiter braucht man 
nichts, um in Vierundzwanzig Stunden viele neue Kräfte zu 
sammeln. . . und mit ihnen ein wenig der goldenen Jugend. 



Zeichen der Zeit, und dämmernder Erkenntnis. Nur muß 
es erst Gormwgut aller und aller mahg^benben Stellen wer» 
den, ehe die Rücksichtslosigkeit der Automobilisten aus der 
Welt zu schaffen ist und ehe das Automobil das wird, was es 
schon längst fem müßte, nämlich ein überall gern gesehenes, 
den übrigen Verkehr nicht störendes, sondern nur vervoll
kommnendes Verkehrsmittel. Dringend zu wünschen wäre 
dann noch, datz unter dem „erholungsuchenden Publikum" 
sich auch „Arbeiter" befinden mögen. 

Meine Rundschau. An Sch l i t t en fah r rad hat der In 
stallateur Nobler im Modell konstruiert, das, wie die Münchener 
Nenesten Nachnchten mitteilen, durch Verstellungen auch als ge
wöhnliches Rnd benutzt werden kann. Das Hinterrad dieses Fahr
zeuges hat durch Exzenter verstellbare Radspeichen, deren Ver
längerungen über den Nadreifen liinaus im Schnee eingreifen und 
den Schlitten so fortbewegen. Das Vorderrad, das während der 
Schneesahrt in die Höhe gestellt wird, kann auf schneefreien Wegen 
wieder nach vorne geklappt werden, so daß die Schlittenkufen Leu 
Boden nicht mehr berühren. — Gut weggekommen ist ein Nahler, 
der bei Gold dach in den Vogesen die Gebirgsstraße hinunter« 
fuhr. Der Steilheit des Weges wegen brachte er sein Vehikel nicht 
mehr zum Halten: dazu soll noch die Bremse versagt haben. Als er 
sah, daß die Gefahr, den Wiesengrund hinunterzulaufen, unaus
bleiblich war, besah er noch soviel Geistesgegenwart, vor dem Sturz 
abzuspringen, wobei er die Hand verstauchte und Schürfungen am 
Kopfe und an einem Nein davontrug. Das Stahlroh aber lag 
unten im Goldbiichlein mit Zerbrochenem Rad und verbogener Lenk
stange. — Die Strafkammer Ka ise rs lau te rn verurteilte den 
IWHrigen Emil Klingel, einen gefährlichen Fayrrabdleb, zu 2 
Jahren 6 Monaten Gefängnis. — 

Warnung. Es wird uns mitgeteilt, daß in der Umgegend von 
Dresden zwei Männer die Bundesgenossen aufsuchen, um Sinn
sprüche und sogen Hanssegen zu verkaufen. Ter eine behauptet, die 
Firma Thorenz, Klem-Wultau, zu vertreten, der andere will im 
Austrage einer Chemnitzer Firma handeln. Beide tragen das 
Bundesabzeichen, können aber das Mitgliedsbuch nicht vorzeigen. 
Es find also Schwindler, denen das Bundesabzeichen abzuforHern 
ist. Wird die Hergabe verweigert, ist sofort der Polizei Mitteilung 
zu machen. 

Gestohlene Räder. Dem Genossen Schcinzle aus Ludwigshafen 
a. Rh. wurde sein Tourenrad gestohlen: Marke Naumanns 
mania I I Nr. 273 543. 

Korrespondenzen. 
Gau 7. I n Posen kamen im Januar I lM das erste Mal 

mehrere raöfahrende Genossen zusammen, um über hie Gründung 
eines Arbeiter-Nadfahrervereins zu beraten. I n einer Versamm
lung am 31. März wurde der Beschluß gefaßt, den Verein zu grün
den und dann wurden die Vorstanöswahlen vorgenommen. Bald 
daraus fand die erste Vereinsausfahrt statt. Die Beteiligung an 
dieser Ausfahrt sowohl als auch an allen Mieren Ausflügtzn war 
gut. Im Laufe des Jahres haben 8 Versammlungen und 8 Vor-
standssttzungen stattgefunden. Um das Reigenfahren auch pflegen 
zu können, muh der Verein aber erst nach erhebliche Schwierig
keiten überwinden. Am Jahresschlüsse Hütte der Verein 33 Mit« 
glleüer. Die vorstehenden kurzen Angaben zeigen den Bundes-» 
genossen im Reiche, daß nunmehr der Bund auch in Posen triftige 
Wurzeln geschlagen hat. 

Gau 9, 5. Bezirk. Sonntag den 9. Januar 1810 fand für den 
Bezirk eine Vorständekonferenz in Cottbus statt. Der Nezirksleiter 
Zachow hielt einen Vortrag über Unterstühungswesen im Bunde, 
über das die meisten Bundesgenossen noch nicht genügend in» 
formiert erscheinen. — Dem Antrage des Bezirks Forst-Sorau 
auf Abhaltung eines gemeinschaftlichen Bezirksfestes wurde ein? 
stimmig zugestimmt. Alles Nähere wurde der Bezirksleitung über
tragen. — Zur Pflege der Agitation wurde die Einsetzung einer 
Kommission beschlossen und zwar soll jeder Verein zwei MitZIieber 
stellen. Die Vereinsvorficinde werdsn ersucht, diese sofort zur 
Wahl zu stellen: alles Nähere wirb den Vereinen schriftlich zu« 
gestellt. Ferner wurde beschlossen, in diesem Jahre zwei Bezirks» 
auöfahrten zu veranstalten. — Scharf gerügt wurde der Verkehr 
einiger Nlmöesmitglleoer in gesperrten Lokalen. 

Gau 12, 4. Bezirk. AM 12. Dezember' fand in Gladbeck die 
Herbstoezirlsversammlung statt. Anwesend waren 27 Delegierte 
von 19 Vereinen: gefehlt haben die Vereine Mllinghaufen, 
Harpen, Obernriese. Laer, Haltern und Hbntrop. Der Bericht vom 
Gautass, sowie der Bericht über die Bezirkstour wurden vom Ve« 
zsrksleiter Hackenbera gegeben. Dann wurden die eingegangenen 
Anträge beraten- Ein Antrag, welcher verlangte, die Zahl der 
Mitglieder, welche einen Delegierten Zum Gautag zu wählen haben, 
von 1500 auf 100t) herunterzusehen, wurde dem nächsten Gautag 
überwiesen. Ferner wurde beschlossen, dem Gautage folgende An
träge zu unterbreiten: 1. Zu den Gautagen werden die Pele-
gationökosten von der Gaukasse getragen: 2. die Zahl der Tele° 
gierten ist nach der Mitgllederzahl der Bezirke festzusetzen. — Die 
Bezirkskonferenz war mit dem Vorschlage des Gauvurstemöes ein
verstanden, daß die Dolegationskosten zum Gautag in Hagen auf hie 
Vereine libernommen werden. Den Ort für die nächste Bezirks-
konfercnz festzusetzen wurde dem Bezirksvorstand überlassen. 

Nach Mlebigung etnwr weniger wichtigen Angelegenheiten wurde 
die ztoMrenz geschloffen. ^ . ^ . a,.. - «^ 

GW 13, 5. Bezirk Um 12. NezMber ». F. tagte, tn Iserlohn 
eine auHeroröentliche BeztrMonferenz. Nicht vertreten waren die 
Vereins Vogelfang. Qeckimhausen. WWtzsfe, Wüsue "vd Hangen-
selb. Behandelt wurde über den Gaütag in Hagen. Es wurde 
einWwMg beschlossen. sämtliche Forderungen des Gaues abzu-
lchNW Md an den BeMnmungsn des § 29 festzuhalten. Es wurde 
als notwendig bezeichnet, haß jeder Verein einen Delegierten ent
sendet. Sodann wurde einstimmig beschlossen, dem Gauvorstand 
einen Antrag auf Gewährung einer Summe in Höhe von 2oHU 3M. 
zu unterbreiten, um das Defizit der Gztrkstasse decken M kösinen. 
Beitür wurde befttmnrt, baß in ZutuM alle Vsremsfestlichketten 
dem BeztrMeiter zu melden sind. Die nächste Konferenz soll am 
16. MWar, vormittlrA 10 Uhr, tn Hagen stattfinden mit folgender 
Tagesordnung: 1. Abrechnnng: Z, NeMsHMt; 3. Gantag. Die 
Vereine wsrben ersucht, ihren NelegiWten Z^tark mitzugeben, da
mit boZ Defizit des BGirlsfestes geöeHt werden kann. I n Hagen 
wecken buch die Bilder vom letzten BßztrWest. pro Stück 1 Marl, 
verkauft, und wollen bis BunöeZgenosseen den Delegierten einen 
diesbezüglichen Auftrag geben. ^ 

GM 14. Gine Nezirksleiterlvnferenz fand «n W. Dezember 
in Chemnitz statt. AnwefMd stnö mit Ausnahme von zwei alle 
Bezirrsleiter, vom Gauvorstand der Vorsitzende und Schriftführer, 
vom »llndesansschlch Genosse M M t tMesöen) und- die zum 
Berlin« Bundestag delegiert gewesenen Genossen. Der Gau« 
vorsthMe SOwabeck gibt eingangs AuMrung Über die Ursache 
der Einberufung dieser Konferenz. Auf ein gedrucktes Rund
schreiben des Genossen Werner lLHemnitz), in welchem in scharfer 
Weis« gegen die am W. und W. Dezember in Berlin tagende Gau-
vorfteherkonferenz protestiert wird, btitte die Mehrheit der Bezirks
leiter dem in dem Rundschreiben steheMen Antrage auf Abhaltung 
einer BeziMletterkonferenz zugestimmt. Ruf Grund des Statuts 
hatte der Gauvorstand diesem Antrage wohl entsprochen, doch 
müsse er erklären,' jede Verantwortung für diese Abhaltung ab
lehnen zu müssen. Der Oauvurstand hatte auch keine Tagesord
nung vorlegen können. Genaffe Werner (Chemnitz) verteidigt tn 
längeren Ausführungen seine Protestkundgebung gegen den 
Bundesvorstand und otö Gasleitung. MeGile bei der Einberufung 
der Berliner Tagung, sowie bah der Bundesvorstand die Mit
glieder ntcht genügend und rechtzeitig unterrichtet habe, fei aufs 
schärfste M verurteilen. Wetter kritisiert er sehr abfällig den im 
BüMtzsorsan tn der Kummer von Ib. Dezember enthaltenen Leit
artikel. Die für die Berliner Konferenz aufgestellte Tagesordnung 
artikül, tn dem der Schreiber um den heißen Brei sehr vorsichtig 
herumgehe. Die für die Berliner Konferenz aufgepeNo Tagesord
nung rßchtfertige nicht im geringsten die entMenömUnloften. Den tm 
ß 31 des VunbeWatwts uorseschenen „MhergewbMichm Wall" 
Wune er nicht erblicken. Die heutige Tagung solle bchzwecken, baß 
alle Bezirwletter stch seinem Protest anschlichen. Nach setnen mit 
dem Bundesvorstand gMwMen Erfahrungen, aw bteser feinen 
Mtz noch in Chemnitz gehabt habe, könne er sich denken, welche? 
sstMenMeberei schlimmster Art stch der Bundesvorstand Meder 
MtMtzl gsmaOt habe. Genosse Schwabs wirft die Frage «ruf. ob tn 
deO Mtzung auch die ehemaligen BündestägsbelegtertM Mtz und 
Grimms Nim. Nach langer Debatte wird die Anwesenheit der 
DMgtertm anerkannt. Hierauf fetzt eine lange und scharfe Diss 
Mßlon ein über Sie Nahnatzmen uW über die Hanblungswetse 
HM Bundesvorstandes sowie über die von Werne« yMgelegio 
PrtzieMsolution. Der Genosse Nttchorf kMM sich mrr zum Keil dem 
Protest anschließen. Des BunbesvorstaitdeS Handlungsweise und 
leim Geheimtuerei Wune Gm nicht gefallen. KrMchner vertritt 
den Armwunlt. daß s ̂ 1 Absatz 8 bis HmtzKwgswetss 8eK BuMsS»« 
voVftanöetz vollftsnötg decke. OrdMlNgsgemKH ift der- ABtrag ans 
Einberufung einer GauvorsteherkonferMz eingeggttgen. Die Mob-» 
wendtgkeit liege in dem TagungsmOeria-l Mltg MrOchst. tzm 
üßrtgtzn Hab« mim doch dem BmOeßvyrWnb fnvlM Gsbtwtten ent« 
gegtznzubril?gen, bah er beirrteilen kann, wgs tm Interesse heb 
Bundes nbtig erscheine. SchwerwiMnb« bsöWtMgFvolle KrgGN 
mMen doch erst Msgrt und dayn ssw MtigNtzbeM WteOMiW 
werden. Ueber die Berliner Konferenz HMg« M DrgM doch 
wohl einen ausführlichen Bericht. Wann könnten Oe BnMs« 
süssen noch rechtzeitig Stellung NeHnM. Er beaMW VW» 
tagung der BezsrNlelterkonferenz, bts öG MgtetM wer htßfe 
Berliner Tagung vorliege. Genosse WVer lK^M«^ «rtWM 
dke Wllnng des Uusschusses und wtßMHt M schwer-en BoMu^ff 
der KuMeMieberei. für den anch n M der geriMste OeWM 
erbracht worden sei. Redner. kMstett Warf die widerfpruchs-
vollen Ausführungen des GenMn Werner und erläutert das 
reiche Material, womit Ae Berltnßr Tagung stch bsMftlgen 
mMe. Unbedingt mühten solche KragM erst tm engen Kreise 
gMltert werden. Man könne da doch Bundes- und Gau? 
funttionären nicht VMecksvielen uNterschiBen. MoHbeM noch 
mehrere Redner gesprochen, wirb dttz Protestresolution fallen ge
lassen und der Antrag auf Vertagung angsnsmmett. Der Gau« 
teittzr Schwabe gnb dann noch bekannt, baß Karten, Kas NdrMeN" 
Verzeichnis betreffend, ausgegebM MH und ersucht nm schNßNsts 
Einsendung. Die Bezirkstage, wMHt er. sollen möglichst M v^r-
fchieöene Sonntage verlegt werden. Weiter macht er noch Mit
teilungen über die am IS. Juni nach Leimig stattfindende Gau
ausfahrt. — Nach Beantwortung einiger Fragen Wer Res-
waltnngsangelegWbeiten endet die Konferenz, 

Gau 14.11. Bezirk. Am Z. Januar wurde tn Metn-IsHoAr 

Anwefend waren «^ Dew 
Wahren, 

stattete Genosse^Traue weHr a u Z f ^ ^ 
und 29 Dezember in Berlin Mllgeiunurnv» ^ « « ^ ^ - ' ^ ' ' ^ 

, !»m!» «!» »Menb°st»nd n«! 

„ « d m « « . b°»!ll!«t, Genosse Tl«u° wurie.als ««»MeU» 

alz» 
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Nezirksleiter 
Die nächste Bezirks« 

Ein SttcchenMW. 
(Nachdruck verboten.) 

Wtntersonne flutet die Häuser entlang. Krlihlingsahnen, lenz
liche Trugbilder il„ Gefolge. Es ist heinahe warm draußen. Mit 
Behagen und fraulichen Gesichtern atmen die zahlreichen PczssanMl 
die klare Luft, di: sich erfrischend und schmeichelnd nm Ptirn und 
Schläfen legt. Im hellen S.mnenllcht sehen die entlaubten Bäume, 
welche die lange schnurgerade stch erstreckende Straße flankierst!, 
weniger kahl aus. 

Nuf den» belobten Vürgersteige schreitet durch sich verwundert 
umsehende Mensch?:, ein Mann, gekleidet in nnanffälliges Schwarz 
und einen Inlntder, das übliche, o,'t so scheinheilige Symbol von 
Wlirde und Anstand, auf dem Haupte. Und doch schauen so viele 
nach der äußerlich so nichtssagenden Erscheinung! Wckt diese 
aber bildet den Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeit, W viel
mehr der kleine dunkelfarolge Kasten, den der Mann vermittelst 
eines um seine Econlter geschlungenen blauen Bandes langsam 
seinem einsamen Bestimmungsort entgegenträgt. Dieser schmale 
winzige Holgdcbälter stellt ein Gärglein bar, ein letztes enges 
Heim für ein Monfchcnktnd. dessen Dafeinsaufang zugleich sein 
Ende war. Ter Mann mit den wohlgenährten Nacken und dem 
würdevollen Hut schleppt es bedächtig und gewohnheitsnMig 
weiter. Unbekümmert nm die gaffende Menge geht er den Weg 
seiner stummen und doch so beredten Pflicht. Mit einer Feierlichkeit, 
der man öle Gloickgiltigkeit anmerkt, bringt er seine Bürde nu's 
Ziel. Manchen solcher Gänge hat er schon gemacht. Er denkt stch 
nichts mehr dabei. Wie jeder andere Bote muß er — ein 
trauriges Werk — seine Last abliüsern. Sogar die Empfangs
bescheinigung hat man nicht vergessen, ihm mitzugeben. 

Jetzt will er die Strasse kreuzen. Der Nebergung ist gerade' 
frei, um mit feiner Ausgabe entsprechender Langsamkeit den Fqhv 
öamm iiborschrsiten zu können. Kaum Hot er indessen einige 
Schritte vorwärts getan, als lallt tutend und knatternd ein 
prächtiges hellruMenoes Automobil modernster AusMrung an
gesaust kommt und, trotzdem der erschrockene Träger des Sarges 
schnell zurückweicht, letzteren mit dem Schmutz des winterlich MH« 
ten Pflasters bespritzt. Empört blickt der Schwarzgekleidete dem 
rclsch weiterfahrenden Gefährt nach und bemüht sich, mit etnml 
Tuch den Straßenkot von dem Sarg zu entfernen. Dann setzt sr, 
heute doch etwas aus seinem Gleichmut gebracht, feinen Marsch 
nach dem noch weit entfernton Friedhof fort. 

Und der elegante Insasse des längst aus dem GestchMwts «ck 
schwundenen Motorwagens, ob «r überhaupt den Mann mit Hw 

Wunsche der 
sprachen werben. Besonders eingey^ »« 

UZWZMtzfM 
A N A o Snnsen Stünz Leutzsch, Liebertwolkwitz, Anoenthal, 
ritzsch und ein Delegierter von Leipzig Abt. Nahrungsmmetvranrye. 
Dle Tagung fand abends 7 Uhr ihr Ende. 

Nl̂ « 1? n NeztKk Um 21. November fand tn Glefien Ute Vr« 
z i r w N a ^ ^ in der alle Vereine des Bezirks mit Aus. 

» l N » e V - l^^^iste? K"t3 
der Gnwurf de?neuen Bundesstatuten bald veröffent«cht nAd. 
Sodann erstatteten die Delegierten Ber.ch über den Stand ihrer 
Vereine, ter Bezirk hat jetzt 475 Mitglcder. Als 
wurde Genosse BaUer (Merseburg) gewählt, 
versammllmg findet w Rattmannsdors statt. -

O«w 21. Eine Km 19. Dezember in Stuttgart abgehaltene Kon. 
ferenz des Gamusschusses mit den vom Gau als Delegierte zum 
letzten Bundestag gewäWen Bundesgenossen nahm Stellung zu der 
vom BuuHesvorfttML einberufenen Gauleiterkonserenz. Eingangs 
w^de M M ^ öüsegen protestiert, baß der B u n d e s ^ 
Monate vor dem Bundestage eine solche Konferenz abhält mit einer 
Tagesordnung, die Nichts dringendes enthält. Forner wurde tritt. 
siH^batz im OrgM Nichts üb« diese Konferenz bekannt gemacht 
wmoe.^Der Zentralisation, wie sie vom Bundesvorstand vorge
schlagen wird, mit besoldeten Gauleitern. Beitragserhöhung und 
Erhöhung der Stnheunterstützungslätze. konnten die Versammelten 
nicht Mmmen. M wurde ausgeführt, dah der Bund als Sport. 
<omuuttation besoldete Gauleiter nicht nötig habe. Wenn ein Gau 
M WO weM, NMA boch eine Keilung vorgenommen werdeü. 
F M HM BeckaaMlMng.WMssen werden sollte, dann M h ^ 
öt? sch«t längst g«MMte Hllftpslichtversicherung eingeführt wer» 
den, die «auch gMtVrisch M HAszunützen sei. Es sei such nicht 
tibMll öMchzuWren. daß sich die Vereine im Umsreis von drei 
Kilometern zu einem Verein zusammenschließen. Hierüber .Besum-
NMUM M t reM. durch welche aus die Vereine esn Zwang auö-
gMt wird, sollte unterlassen averden. .Beschlossen wurde, über die 
Zentralisation auf dem Gautage ein Referat und Korreferat zu 
M m . A M Über den Punkt „Presse" der Tagesordnung der Gau« 
leiierkMfeWnz fand eine Aussprache statt. Allgemein wurde be« 
buUMt, daß über das Projekt einer eigenen Druckerei keine näheren 
UnHalMUMte gegeben waren. Man war der Meinung, daß, wenn 
durch M Verwirklichung dieses Planes die Ofsenbacher Partei» 
druckerej Mchädigt würde, eine eigene Druckerei nicht errichtet wer-» 
hm sollte. Wetter wurde der Ansicht Ausdruck gegeben, daß der 
Bund noch nicht groß genug sei, um eine gut eingerichtete Druckeret 
ansHMen und halten zu können. I n der Prosveltsache war man 
der Meinung, dah. Prospekte von Kahrradhä'usern sowie auch In 
serate, die Gegenstände betreffen, die das Nunöesgeschäft selbst 
führt, nicht in unser Organ gehören. Nachdem der Bundesvorstand 
Mz dahingehende ErMruug abgegeben hat, wird die «Bache als er
ledigt betrachtet. Der Uebernahme des Fahrradhauses Frischauf in 
Sie Verwaltung des Bundes und Zusammenlegung mit her Bundes» 

e wahrgenommen hat? Wohl schwerlich. Sein froMO 
tn die Welt blickendes Antlitz verbiet niDs bavM. Db er M 
auch nie der Mutter jenes armen KrbennmVmeZ Gtwmt. dessen 
schmucklosen kahlen Sarg er eben unbewußt beMmutzt, eMMgt 
hat? Wn vermag es zu sagen? Die fchün wax Me lchte Kaschtngs-
zeitl Wie herrlich lieh es stch plaudern und genießen mit Hym 
frischen lmberüyrten und vertrauenden ArbMtzmäMMl Wie 
vergingen die Munden in Wonnen der Nebe und Lebenslust! Wie 
hatten sie die frohen. UberluftlMl NKWe'durchkostet, bis der nwe 
Tag. zu ueven Oreubsn. neuem AeniHen locktet — Ain fernes, ver
blassendes Bild. Ein schwindendes stch Hrtnuern an «ie, welche 
elend, entehrt und abgchürmt, von den ElwM versagt, verachtet, in 
einem Massenauartier »es Fantmers krank darntederlag. I n ihrer 
Gchigach und Verzweiflung hatte sie gebetM unb gebarmt um Er
lösung, nm das Ende. Umsonst! Der kettende Engel des Todes 
wM an ihr vorilbergefchrttteN' Ein MW3 OpM von ßampf lind 
Gorge blieb dem graufamm VMn »rhMsn. Das kleine Wesen 
aber, die Frucht beißen Psgchrsns. das Kind Her «Winde hatte der 
«Mge Merrettßr aus Not und Qual mit stch genommen in das l 
Reich ewiger Ruhe. 

, Per Mann mit dem Sarg wandert weiter. Der letzte Akt 
eines Dramas mit schroffem GzekenweMel niitzM stch feinem trüb-
Mtgen Ende. Wer ahnt me Gedanken ver betrogenen Wuther zur 
selben Olunhss Welch' bitteren Trcmk brauen ihr der Zukunft 
goheimnAvolle Dämonen? 

Aus seinem schnaufenden Wagen steigt der junge Lebemann. 
NaaMsstg Wenbert er in bin wrnMmB Weinlokal, wo ihm 
ülMgestnnte lustige G«tossen erwarten. Der Sorge kalter Hauch 
hat «och nie sein Letzen gßftreift. MO schlürft er mit immer 
Mchem Entzücken den vollen FreuöMecher irdischen Seins. Auch 
ihm aber naht die Gtnnöo der Prüfung, ob früh, ob spat. 

Mrö er bann der Verlassenen gedenken? 

Mw Land, wo fis nicht lügen. 
Der Mann ging mit feiner Gattin in den Krautgarteu hinter 

Er war breit und stark — wie «tn Mensch, der stch das Leben 
uuteMn gemacht. Me trug den Kopf und hob den Kopf wie ein 

das tn ruhigem Glücke lebt. . ' 
r unten, wo die Bäume fruchtMaöen stauben und die 

RaW Mühten, gewahrten sie ihre fiebsrhnMrige Tochter — kräftig 
und M M , mit Hriinen in den Augen. 

MM, ist ste Gungfrau geworben . < <»" mewte der Mann. 

Die Mttter nickte. 
«Laß sie die Kammer bewohnen, in der du als Mädchen sähest." 

fuhr er fort. „Weiht du noch . . .?" 
„Ja, ich weiß es . . .," flüsterte ste und errötete glücklich. 
And er deutete auf die Scheibe, die durch das Gezweig der 

Bäume glänzte: 
«Ich war über die Mauer geklettert. Die Alten schliefen und 

der tznnd war dein Freund . . . und meiner. Er verriet uns nicht. 
Und ich schwang mich an dem Baum hinauf . . . von Ast zu Ast . . . 
bis ich dein Fenfterkreuz erreichte . . ." 

«Ich weih es, ich weiß es noch . . . , " hauchte ste, tiefer errötend 
und noch glückstrahlender. 

„Gleich morgen soll sie da hinauf!" erklärte er. 
Und eiligst lief er zu dem Hause. 
„Wo willst du denn hin?" fragte sie. 
Er winkte und wrang und lachte. . 
„Ich will den Knorren abhauen, der meine Hochzeitshosen 

zerrissen!" ^U. U. ^ 

Die Fee. 
Neulich begegnete mir eine gütige Fee, die trotz ihres hohen 

Alters hastig dassneilte. 
„Haben Sie es so eilig uns zu verlassen, Frau Fee?" 
„Ah . . . sprechen Sie mir nicht davon!" antwortete sie. ,Hch 

hatte Ihre kleine Welt seit einigen hundert Jahren nicht mehr ge
sehen und begreife ste gar nicht mehr. Jetzt mag ich den jungen 
Mädchen Schönheit anbieten, jungen Männern Mut, den Alten 
Weisheit, den Kranken Gesundheit, der Jugend Liebe — kurz Wö 
gut alles, was eine gütige Fee den Erdenkindern Gutes bringen 
tann. Doch alle lehnen meine Gaben ab. «Haben Sie Gold und 
Silber?" fragen sie. „Etwas anderes können wir nicht brauchen." 
Ich bringe mich daher in Ticherheit, denn ich fürchte, öitz Noten an 
den Sträuchern wollen Diamantenschmucksachen von mir haben 
unb die Schmetterlinge erheben Anspruch darauf, w der Gala« 
kutsche durch tue Wiesen zu fahren." 

«Nein nein, gute Damel" riefen da die kleinen RäschM, 
lächelnd, die das Nurren der Fee gehört hatten. «Auf unßWen 
Blättern perlen jü glitzernde Tcmtröpfchen . . . " 

„Und wir." Msterten die tändelnden SchmetterMM/ wir 
tragen ja Gold und Silber auf unseren Klügeln . . . " 

M . . " sagte, jetzt bis Fee im Fortgehen, «KB M hi« M . 
zigen VMnttnAigsn Osute. die ich auf Erden zuriMsM" N. R. 



Verwaltung wuröe freudig zugestimmt. Die an ber Konferenz teil- j senden stich. — Ferner werden die Bereute ssebeten, Anträge zum l schreitung braucht nicht viel gesagt zu iveröen. Die wenigen 
nOmenden Nunöesgeuossen waren aber der Meinung, daß über Gau- oder Bundestag, bis Mtestens W. ^^ebrnar einsenden. ^ Bundevaeul.fsen, orneu es erinöalicht ist, sich das Ueberfchreiteu der 
alle diese Fragen uttö Anträge eine Gauleiterwnfsrenz leine Be- l Gm; 17, 9. Bezirk, liefere oicsiiihrige Nenrtoverfammwna z «3'ren-e leisien ,-,u können, rumnien nicht in Betracht. 
Müsse zu fassen habe, sondern hierüber nur bor Bundestag ent- «findet am Nunntag den 27. p.ebruar in Prüfen Masthos Zur Kaiser- t Mir qensi.st also, i'.'a^ der ^nno setzt bietet. Tiefe Unter-
fcheiöen könne. Was ferner die „Anstellungs- und GehaltsverlMt-k kröne) statt. Die Zeit fowie die Ta.qesuromma wird den Vereinen ^ snimiNlzea sind nur Mittel Zum Zweck w.d tatsächlich ist b:e große 
nisse der Beamten" anlanqt, so bat diese auch der Nuuöestaa M noch bekannt qeqeben. ?'ereiue bib bll Mitglieder haben einen, !, Mehrzahl der MiWW'ec nur der Uu-ersu'<ttlnq wegen denn Bund, 
-regeln. Wenn unfern Beamten ihr Gehalt nicht ausreicht, dann solche mit mehr a!Z 76 Mitglieder ?zwei Dele^erto ',u iendon. ^odcr -> Und ncrude diese Mii'stieder sind auch die senirwortcr der straffen 
biirfm das doch, wie die Gauleiter auch, alle Bundesmttglieder z Verein muß vertreten sein. Das fr-ahrgeld trägt die Nezirî w.sse: ^ äentruttsanon, weil sie der Mcnnma, sind, bann noch mehr als bis-
wissen. Ueberhaupt sollte der Vundesvorstanö mit allen Nnnöes- l weitere Kasten die Vereine. LZ ist Pflicht der Delegierten, pimtt- «her erhalten zu können. 
angelegenheiten mehr an die Oeffentlichleit gehen und bis zum l lich Zu erftnetneu. 3lnO ick will nur das Beste auch ick wünsche, das; der Bund 
Bundestag das Organ benutzen, um die große Masse der Aundes- ^ Gnu 1'ch 3. Bezirk. Die Gastwirtschaft von Andreas Löhnert i i l noch viel grMcr nuroe. Das wiUi er aber sinzer, auch wenn wir 
genossen über alles genauestens Zu unterrichten, was den Bundestag l "bbach ist nicht mehr VorMrkwlal des Ardeiter-Radfahrervereins. auf dem bisherigen Wigo weiter st«reiien. Fritz Fischer, Fürth, 
beschäftigen wirb. Zur Gaulettertonferenz wurde Genosse Schäfer ZDor Verein war genötigt auszuziehM. Die Bundesgenossen wer- °»—>^^—«^ 
delegiert. i den ersucht, dies zu beachten. z Ueber bis Zeni?ütisaiion^feMe. 

Gü« M< NmlöcsgenofsmZ Am ZI. Dezember v. I . find Zwei l Gau 19, ?. Bezirk. Am Sonntag den «. Febrilar, nachmittagI ^ Z„ ^ ; ; Auss'-hrunqen-über die Zclnralisation üi den 3?r. 321 
Mitglieder des BereinZ Tuningen bei Rottweil von etilem schweren ^ Uhr, findet il i Nnlberg, Restauration „Nlif der Alm", unsere l,^h :^2 inerdm zich ioohl noch Nlcdrece Kelzoffen außen?, besonders 
Schickfalsschlng betroffen worden. Turch eine FencrZbruuft wur-^ ^rül'saürs-Ne.strtsversammluM statt. — Tassesordnuna: Bericht l iil^r die 'Vrnae der Biitraa^prydnu^g. Auch ich rann einer Vr-
den ihre Wohnungen zerstört. Tab« ist ihre gange Habe vollftändig : bes Be^ckle-ters; Abrechnung vnm BeZirksfest und Kasscnhericbi' -höhunq des B>?iiraqö nicht ^»stimmen' 3af- bei dem M.'gen Bei-
vernichtet worden und darunter auch die zwei neuen Mdcr der î  Aananon' Vnl'.len usw. — Anträge Zu dieser Bersannnlunq ; iraq cn M 
Bundesgenossen. Tie Not wäre nichi so groh, Wenn der Schaden müssen spätes.cas biZ N0. Januar dem Nezirisleiter P. Schars »wohl iedem Genolsen tlar sein, '̂üch «.!«« fi>l) auch Nin Bundeß-
öurch Versicherunq aeöeckt wäre. Das ist aber nicht der ssüll, da s Mmberg, ^ ZlN,:) übermittelt werden. 5 czonnfse dem Bucscht.iq l̂ Z Genosse d'-. B. anschilch'-l!, die Unfall-
beiöe Vundetzssenossen vorher nicht van der Notwendigkeit üder-eusst k Gm» 22.^, 1. N^zirt. Die Vereine Nenöorf-Neuhof und Straß- ,- mil^ritützunn fallen .̂ u iaise:«'. Tiefe ,s: einI der lvichti.n'teu Ässl-
waren, ihr Mssentum gegen sseuerZgezahr versichern .̂ u mnnen. ! bürg baden sich ab 1. Januar Witt Zu einem Verein .nnammeu-° j^iun^mittel des V:mdeZ, und ovne dieselbe ninnip lcin Hortschritt 
Durch den Verlust ihrer Näher siu) d?e beiden swon durch «-en z abschlössen. Als Rorsttzender des ZeatralvcreinL fungiert von ' ^ j M zy^hl'n, sondern es w.n dl. ftchor ein Ni.clgaug eintreten. 
Brand so schwer geZchädigten Genossin dcßlwld noch qanz befunders i diesen Tage ab Gen. I . Stein, Etraßburg-Neudarf, Hubertstr. 2. ^ u«! ein s.eiMeö Iznam'.nonaruol,en ds'r ^creine M e-n'.oglichen, 
hart betroffen worden, weil ihre 'Arbmt>Müe von Tnninssen weit s tzau 23, 4. Bezirk. Sonnlag den 13. Mmz ^910 findet unsere ^ foU.e nary den. Vnrsuflaac dcs v,..iossen Tr^.;? in-rsas/^n weiden, 
entfernt und Bahnverbindung nicht vorhanden ist. Der Gmwur- ^ 3-rühjahrskonferenz statt. Beginn docsolbeu vormittags 10 Uhr im ^ hcr l^saqi, mit ^, "> oder s> V.".c-nerz »lüine Vc.'irtc .'.u eilten. Tie 
stand halt es für feine Pflicht, an bis Nmdei'genmsen das Ersuchen „Hecm" in Tübenöors. Anträge müssen bi ö2tt. Februar dem Ne- ^ Vereine'dieser llcinen Be',irlc dälten gcnl.-'Nlchaillich iidcr die Azn-
Zu stellen, die belben ttenrffen M ucifen. Tie Mehrzahl ber No-? girMcitcr Alfred Hauser iThauvil, Krouenderg 76.̂ z, eingereicht ^auon M bermen, in qcme'tt^nnm ^'r^'amn'.luugen '.u '̂ »ndeö-
wohner TunmMis ist mn'erm Bunde feindlich gesinnt. Ten Ge-; werben, ^eöe Sektion ist verpslicktet, sich auf der Konferenz ner- ' an,zcieqenhei:en Ttelluua .in uetji.lca un^ tonnten dac- Abgalten der 
«offen steht in ihrem UuMs also niemand bei, darum müssen wir l treten M lassen. Die näheren Bestinm'ungen bezüglich öcr Ber-i K^ilich'reiten reqeiu. ssiii. ieden Uäicldei'.Ni w<.'re Liu ^dinann 
Solidarität üben unb schnell helfen. Tie Vereine werden gebeten, tretung finden sich im Nezirksstatnt. ^ ndor ii:'terbe,',irl'Zlctter .ra wilUcu, E^ wni,o.'n dic Vereine unte^-
öie Zur Unterftühung der 5»ei Tuninger Bnudesgenassm ^ o auch mit der 3il,',ir^'I<.iu!Ng in engere 7 '̂z'ŝ ur.l kom-
ten Gelder an den Gauoorsitzenden zu senden. S p V ö M K K l « ^ men. Vc-'.üglich des AbrechnnugsmoönZ nliiUe eine Äcu^cr^ig ge-
«^^»>«»««>«»>^»^^^^«^»^^ 7 " ' t irusfen werden und Zwar wäre c5 das Vlstc, wenn nach dem in 

B e M N M M V W « BuuueZiagZWkmche, l v ^ . g ^ Nummer gemachten Vorschlage die Vereine n:n öcuz Ne-
G « L< Den werten Bunbewereinen Wr Kenntnis, daß unser ,„ f S r Mt wäre es, wenn sich 8» beu Worten «Ol^öer namsie z.^r^lciter abrechneten. Dicser wü.de bei den Adre.^mulam den 

Gllumg am S o n n t a g den 19. J u n i in Kiel stattfindet. Wir HSdeslag eine weiter^ ^ M m n g der U ^ der ss^reme über ..l e ^«mnumngen ^lmln^rmMn 
ersuchen daher bei Armniierunq «der Feftfeiulna von Vergniiaen '"n;ung u n ^ ' m dsm Artltel m Nr. .21 sonne zu den In^nh' ' - geben lbnum und es war? i» vl,len ^annttn adaair!,en. Äuci-
oöer sunftiaen Vc^anstattm'am liermn Nückncht M neluneu — Ti^ f ungen des bim. G. B. in 3<r. -322 noch mehr Genauen ankerten, dmgs müz;te dem NeZ,rlslener oas .Recht emgc^lmn: weroen, ^lz.-
Kraaeboaen mr ztzüriiaitesinua des ^Mrcöhericht und AdressenVer- t ^ Unterzeichnet? ist der Meinung, daß Mr Zeit au eine Erhöhung sich! in die Bücher der Vereine nehm«"! u: biirf^n. Als ein --on-
Zeickmisses sind uerl-indt und'wird u^ umaesinnde ^ückseildmm a?- ö"' Anträge nicht zu deuten ist. Partei und Gewertschüft stellen fchritt wäre ein einheziliches VersN'^smtltt zu l'eirachtrn, öom ist ĉ  
beten ^",ua^l u>,o w-.ru a... umg^.noe ^uazcnonW 3e^ . , ^^^ ,^^^.^ Amm-h^ngen, deöhalb sollten wir die Genüssen s Mnc Bedeutung, od die -̂'oreine 'lMstettcn genann.t ?»srden. 

Dan 9 ^ «ze îrr ^emnäck»^ finden 'M ^« i r^ 4 0nt«r- ^ " ^ ^ " " ^ " ' ^ " belasten. 3ie Unterstiitzungseinrichinunen aenügeu ^ Pflicht der Nundestagödele îecten ist c.̂ . dl..' gegebene': -'M-Mlnacn 
Be'irksvenan""wnae!l Mtt und -'wrr in folaenden ^r ten- in !"''"' ^^^^ vollkommen. Die Delegieitensteuer könnte als nicht mehr ^ qcnan zu. prüfen. Es müssen EinruMnMn eingeführt nu>rbcn, die 
Teltow i. M."fM "den' 1. llnt'crbe.nrk am «. '^ebruar" lM< vor-!, ff/tgemiiß in Wegfall kommen. Die "etrefsend, l b«'r EntzmclZung des Nnnbos förderlich sind. 7». Ä'., ^kchteilstektt. 
mittags 10 Uhr, bei Rnpfth, Hoher Ctcinweq 10^ für den 2. in l ^ gewyz der Wunsch berscytmt, ..asi emmal gründliche Arbel. ae- __^ 
I«sseu am 6. Februar I9l«, nachmitwos ' / Uhr bei Kurhuer, k " " ^ i rd, denn die BennrnhlWNss der ^ereme durch öle lmmer- ^ ,Znr ^e«tra^'sn«z,, 
" " ' " ' ' - u ^ . ^ ^ . . . . ^ . n ^ ^ « f . . « ^ . . ^ . ,^.^^^^^ W ist ,mchl schr gltt mid schM, dasz muu d.llan üchen WM, die 

l linterstüNtMavri»lrichinngrn de<̂  V'.nwe.' ,;n vcrbeül"ln, aber doch 
^N'ird rnau für eüze (.'rüdWag d ^ :i'^tri'ür w?h! tl'.ne Emn^athie 
^snchzn. </.' ist tta<n-,ndlg, oo.,' i''Uei,iqn.'tü dieser ^rlU;5 die wirt-
l« schädliche Lüfte in', allnemrinen nad o!e der Ardcilst^hasl i:u be-
' s '.'!..'ren zu bctrachien. Die <-,i>')s'.te '.'ab', der Bund^'nniqliedcr 
verdient l-och nicht eulmal M N̂s'l., vi^.c noch nickt ciun'nl In Mi . 

.,. ^......,^..., ^..^,.......,.,. ^...«....,',.<...,..!.».,>., >, .„«. ,„„ . . , . . c-. n - <-z - - 's -- , pro Tünche. "'.Nl diesem gsrin.gcn 'üerd'enste Nlüfzcn die Beitriche 
1910 im Lokale der Wwe. Schonert in Alt'-Stralau statt. Dz^ ß «n anaegliedert werden. ^) ie Gau- rew. AeMisc:nteüm^ m,uue z <.^ gcwcl'lfch.'csilichen ,̂ ^-flnnisal.°U!, lo.',chc ins l̂nc der n.irtschas:-
Vereine dürfen für diesen Tan leine anderen Veranstaltungen ^ ^ " ^ ^ ' .Omen ^onn j-eü'eyalten werden. Aber die H'l'reuw.- ^ ̂ ch^i Känipse in den litten 7nlhr^n iui'.ner höh^e ge«nrdrn sind, 
pressen > « j namen müUeu ver,chwnlocn: da.llr muftte e?. heitzeu: „Züyl,teüe . h ^ 'u,̂ .̂ zhpi-«'äae n>'d die lii.uilenvclsia^rn.iqc.tei.lcha.e. die ebcn-

in einer Noo)e 3 War? und >Kl.ln' nur allem an. Vcttnigeu M 
zahlen. Das ist viel für einin ^mnilienoater und da der Verdienst 
ni'.r aus-eichl, die Familie vvr de«, allcr^rößicn Not zu schüveu, 
sollte mau daoon absehen, den äntt.besbcitrag Zzz ülhöhcu. -Ist dnni 

wirtschaften von K.'Mmkett und Hl'Weber'in Michendnrf'i.M. W i lUUMMtzungLelNNVtun:̂ ^̂ ^̂ ^ evenfaUL delzuveyalten. tun v'r-' h.̂  Nnfallunterstiitzulm dec, Bundes ŝ  m^ninnU, daß eine Eihi'huna 
meiden, weil dieselben der Arbeiterschaft ihre Lokalitäten nicht zur l Manche un GeschaftZvertehr mtt der Nmwesstelle M erzielen, f notwendiss ist? Die Meßzahl der Viindrs^^'sscn ist, daö darf 
Vsrfuauna stellen wollen , ' < ' / -, . ^^^.^ ^ angebracht, zu bestimmen, batz An- und Abmeldungen > ̂ .̂ .̂  ^ ^ ^ annehmen, sicherlich d,l Neinun^. daß die Nnkallunr"r-

Ga« « , 2. Bezirk. ' Sonntag den «. Närz b. F.. vormittags i ? . ^ ^ . " ' " ' ^ ^ M erfolgen hätten. ^ Auch michten Konnulare einge- Atzung hoch gcnuL ilr. Wiid ein H'andcZs cuosze arb,-itöttniädig in-
11 Uhr beqimnmd. findet in .Hann.-Windcn eine BezirMonferenZ ! NO" werden welche das Mcldewcien verelNMMn, Wlinschenswert ^ syl<«e eines Raduufalls. erbält er Untersliihnng vom Nunde, von 
statt: ieöe^Hlerein hat hierzu einen Delegierten M entsenden. Lokal ^ K baß die Bunde^zchastsneNe nnt ihren Erfahrungen und An- , 5^ Kr.nckenlasse und. da die ,nei'ten GewsrlfM..ftell u'lch «s.nzren-
wirö noch mttqciM. 3.-O.: Nertckt des Nezirfsleiters und K a f - i ' ^ ' " ^'^" ""^ ^ ^elleutlichleit trttt. v'. 3v., dmerSoorf. ^ ^^^ zahlen, Von seiner bien-erlschast. Tecbaib ist eine Erhüh-.na 
stererZ; Nerimte der Unt?rbezirte: Autriisse: Gau^ und Bezirksfest: ^ 5 r «. « «.« ^ ^ °. - ' ^ der UnsalUUüeLstiitumg des Bundes nicht om Platze. Viu '̂eitsslied, 
Abrechnung des lenten Nczirksfcstes: Agitation. — Anträge sind bis k ^ufgaven Ves nm«Mn <mnoe^wges. ^ 5^, fiuangiell gut ssestell: ist, l at i'.'cleaenheit gellug, stm ".och cnder-
zum 20. Februar dem Bezirkmriter August lNagerkurth in Hildes- tz Alle Gau-, Ve?,irkZ- oder sonstigen Versammlungen, in denen weit ge.zen Nranlueit M veisichern. Sollte die CicrbeunterstMunst 
heim einzureichen. '̂ iH bas i'ob der straffen Zentralisation vernommen habe, konnten ! nhns Beitrassserhdhunss nicht erholst «oerden tonnen, so lasse mau 

M l / M , 6. Bezirk. Eolmwg den 2N. Februar, nachmittags 1 Z mich nicht von der NotwcnbiLioit derselben für den Bund tiber-^ die Bestimmungen darüber so. wie sie rom lchn«: AnnüeZlag fest-
Uyr, findet in vamein im ttewertschaftehaufe, Baustraße 3/ der ^ Ĥ usien. Ich habe den Eindruck gewonnen, daß es sich hauptsächlich k sseleM sind. Man ucrMte alpi zekt auf die Veitraa^erböhung unb 
BeZi rrstüch" statt. ?aut BeMsstatut hat sedcr BeZirlsuereiu einen ^ darum handelt, eine Handnabe zu bekommen, die Gelder sicherer -stelle tnefe Araye in einlas'» ^anr^l w ^ r Mr Debatte, me??» eine 
Delegierten M en.scnden. ' «und pünktlicher bei.iutrcibcn. Auch anf das Äereinsvermögen und . NefskNMg dcr wir̂ snursilicken v.1.1: der A.'beircrsckaft cingcireren 

Gau i^ 2 B^i'^' '^ 'e VereinKvnrstände werden ersucht h^ z ̂ nvintnr hat man es wohl abgesehen. Man denkt, hat man erst . ist. Vronn Wciuhold, Bnn^ozk i. Cchl. 
Fragebogen" q^nau ausaefiN tts zum 1?. Januar spätestens an den l letztes, so sind^ die Mitglieder so viel wie ssebnuden. Da? ist ^ . 7 ' " ' 7 ^ , ^ " 
Bezirksleiler W senden. Vereine, die den FraMwaen nicht recht- l slchtlg, denn ste Kannen fest an oem, was ste stm !nnh,am annezmant ^ ^e^jnnch,. sc^-eu ng 

' denjenigen, der mit gefpia^m bi^idbenie! ?̂? ?in>an"t. Vielen 
' Aimd^-genosien brillgt das Ä.'eilNlaĉ t.-s.-st aber uro^en .Aliumer 
' und mancher we-ß nicht, zonher er die bi-osnen lli.hlnen soll, um 
s feiucm Lieben auw nZlr eine t^in» r̂>.nde »ü !̂.ieti ,°u lonucn. Toch 
' vorüber ist seht die Zeit dĉ  Hoftl>nö n:!d Jagens und mancher de-

Nche^nen w i U a A t ^ " " " ^ ' ^ " ' " " " ' — " ' " " ' " a « ^ ^ ^ „ . M t̂te der Wer Jahre Mm erstenmal dem 5-unöe anschloß, trat ich i m n ^ u f w ^ n m ! ' 1 d ^ 
Gcn ^« 1 Ä - i i n ' ^^nntaa e>n IN Februar 1910 nack-? " ' ^ ' ^ ^ ' " " ' ! " " L ? ^ ^ ^ "'' ^ "^ ' aber mieder beia-treten. 70a > a„^fau. noch aobracht naben. Auch :r>. ^undc<',c.:onen haben Ur° 

mi t tag 3 Nhr, itudes n: der ÄclchsyMe w MnaKr die FrM- i !st^ B - n ? n ^ ' : ^ O 7 V ^ ^ N ^ - A 5 ' f ^ k s > ^ ' ' " ' ' '^ '- ^achlmcken. Eo i u ^ H ^ i s^c^ssen, dec nimt tmu^ai l -
iMr^enr^konfercni ^ t t ^^e ^«5orium^a iü den ^er-ik^'« b^n: .̂«md mar, immer Gen? m der ^m-e wcn nnd es ton>r.e sogar ^oor.wnd eiueö 0'iNlc? ausschert, »..zrü c-! nlx.^eicht h.'b^». da« auch 

" " Ccherflein bciaetraaen werden.^ ^ ! l ^ unser V«:«decoorstand ron den, 0as'in und i^arn e^ciffen wurde 
ansaeacbeuen K"ca>ie''ar5"u''si'̂  "macbend an den ^e'!rkZl'eitt>r^ ' "^ . . ' ^ "^" ' ?^'"' ^ " ' ^ """ ' ' ^lng aucs aus und der ^erem ^üilb , h^ Bundesia^e die netie '-ln^>:ob. von I btt- -u-u>! :V«.iri bescherte, 
Um^'wnabe?q ^ ^ z r ^ c i ^ H. , ^.^. .^ ... ^ ^ h.., . „ . , ^ . . g,^,.hnt wcröcit MilMen. Tao ',.,.t - ulld er wird sica sagen, uu^u ha',et- wir denn unsere Presse. Oefter 
" M«„'^<- '') ^'.^.'^ > ' . . '«V,,..^ ......^^. „.^,.,^7° ^^....- ^ lmttusiltt!)t^tcn n^ührt und der ^lmb trat wieder aus -Î m .,'!,;: ,z,'.u! im Oroan wohl OcK l̂Ntmachnnaen lesen über das, was 
b inaonLs^d^ ' M nÄ ^ Ärbeiicr^adsabrer^und au-.. Aald nach dem Abtr i t t ha.te dcr der Vnndeövorfwnd nichl serti. gebracht Ilät (Leitfaden usw.) aber 
'^6-'!">'^?' ^ I ' -"^'UU'l l .a oea .̂z. ^-.nuai ovnntttuß!.' M llhr . z,i„h ssz,H ,yja5cr Geld. Cnäter ist der züub den-. Vunde nieder ' 7-icht" 0,'̂  man o?l,"s.'p von d^'l ",.?; or f̂ rtiss gcd""cht hat ^icht 

^ ^ U ' " K ^ Z beiaetr-ten. Aber sciidem muß man bei je^er Abrechunn-i wie.'er ' aeu:'q daznit, dän der Vuude^onist,nld ii l^r'öic ttöpfe der Mit-
i,«',.«'!.^^ ,.,̂ .f. ' ,^;„ ' ' ^ ! „ . , :^^ . . , ,....»^, « !^ 4«.! ' ...s.f,„:.^... !^).u, uu,, o,e ,.,lnan»n4^c oc^-^lal,^'n.ne.lN Ist. ^ , l M't-l .zl.^.'ll. ,,l,-., ir h-iiweg eine l̂ .'. z >e!te'<ia.ner̂ .'. , de:: fofillucnmten llcinen 
oez«.?veü i ^ v . u . .rre ..c.^«?^« wüsten nun.tll'a c°fcheincn: ^ z ^ ^ ^ hs.^.„ h^h z,^. j„,.^^. ^ ^ . ^ 5 . . ^ j . - . , ^ ^ n ^ h,.̂  >>-„do :̂aa in ^m^chn-u nu.n V.e!,n .i.z.^r:.'f, li>ü er obeu-
U ^ « ^ r Äelucy dlcs.r ,^>ammwng auc.; our« NiMldelegierte ^ Anhängern der straffen Zentralif.ichn ist üchnst „ nden. c. solicll . ^ m , ,Ä' 'wci Nnmm^n uuser^ e-qaU w^ Mich hinaus-
^ ' ^ « ^ ' ' " " ' 1« ^.....P ^ . , , N ' ^ 5s > ^'l c^,,,..„. «,.^,f..„^ l Nicht so viele Vecgn.lW^cn ach'eh t̂en werden. Ter Tportocrein ' ^att'.rn, ohne die Mi'.lic.-,?r düron ''.t Ui'icrrichteu. was vorgeht, 
^mm'nn /w ?^i."n wi ^ i l a n'^-t aber doch sin t^feuint^t--rcrein.^ ^ur Tyorlo^ine ist die : odwohi er si,a ,a^n nws;te. da^ sich irde^ ^itqli^d dafür interes-
^ 5 H / ^ ^ ^ ! i ' ^ ^ ^ 7 . : ^ ' "/7.s-'^/^s°',^^^^^^^ ' ltt'an? c?^ntralisation nnubliq, ,,3 genierst die selige Forin. Ke^n-- s:,rt. welche ^.ninde waren e,. t „ : ^ n Bnilöeöv.irslalid verun-

' ^ . , . ' ^ " ' ^ ' ' ^ / ^ ^ ' ^ . m^.. " l . "W' -'-'>'enui.:a. d>n ich in b^ug auf lue qelueltzchastlichen und' l ^^n. die ^aurotltii'.'.d^ uuz î ce Z'.sti.umung z;n Konferenz M 
' " " ' - . . . - . > , . . ' ' " ' , ^ ! l . ^ ^ Die Ta'ic5orsir.nNg der ^toufcreu', sei hier wiedcr-

g.'^.den: 1. .>nirttNsafinn: ». '̂̂ .sse, Ä.ofuekte llsw.: N. Die Ein-
i.''.f.>!'ncsse!:'chasi, s'lL!cha'fiZv«'.!.c^urg ufm.; 4. Nesielung der An-
^ü'.MW" Uiid Gehalt.-oeidiiZtrl'ise d."r 3^nre.inb?amten. Meines 
»"iach.rn? sind das nü.̂ Z mn Arbeiten des alle zwei Satire ttatt-
findenderl MundMüsseö. Matt kann fich nicht auf den tz 21 des 
Ernint-z beri-feü. der für M'.'U'rordemlicho «̂nNc die Einberufnng 
.'lner Eanleiterionfc^ni vrrst'ht. lln:cr außerordentlichen Fällen 
Tonnen ooch nilr 3'.:issc!2neudcilc'N verstanden ivzrden, die der fo-
l0:ttr,en vrl'.diqn'.i.i drin.'.end dediirfen. Da könnte nur der Puurt 
/^rcsft" in detra-ht towmen. 3lber auch diese Angelegenheit war 
dnrcn da? (iinssr^ifcn der ^^cfN MlUlifsion und des Ansschusfes er-
^dis.i. Ta.' ^ lrsstrauettän.-'tnm, 5's dem Nedatrcnr aufgestellt 

^ . , . . .. ^ ... . ruiirds, loluiie die ^llchaltui:a der Koi'ieren-, a:wiß l'.icht, denn'dieses 
W«U 1v, b. ^l.',«rl. «onntass den M Januar, vormittags l l l l rsarlen. biß nnZ die Mitglieder das Geld ln'üMN, dann diilfte un., ° n-nre aus dcnl ^Zliide t̂age no>.h 'Füg sie«zuss .qctommen. lleber die 

Uhr, findet der N^.i<tötag iu W.'.llershcmfen im Gas.hof „Zum ^ die Zeit recht lang, werden. Wer be.iechlt mm diese V.nkassie^er nnd.'rn 1°l.mte tonnten nur Vo.b"fnrcchunnc'n für den Nundestag 
Löwen" statt. Cttnnliche Vereine müssen durch eincu Telegierteu t in Zukunft'? Nun lamme ich M den Leistuussen, roelchcr der Bund ' statiilNdc«, oenn es wurde sa elüt'I.t, bindende Beschlüsse tonne die 
vertreten fein. Fie Delegie^tcu erhalten das Fahrgeld 3. Klasse tz bietei. Ter Vund ist am ssuöe feiller LMunMälnisteit ansselangl, i Aloufcreu^ nickt fassen. Diese Vorbl.-'prechung hätte ,oeit besser im 
mlZ ber VezirWtassc, müssen ab« mit Wandat versehen sein. Tie z so hörte ich schon des öfteru. Ich vernichte auf alle Leistungen des : t>gan aeführt werden idnucn i-.nü der Nmid wäre vor öcr Aus-
Vereine werden um sofortige FurMsenduug der Fragebogen > Vunbos und was mir mösslich ist, wird anderen Arvenern nicht '. qaoe harrender Summen verstaut aeblieben. Venu auf dem 
gebeten. l mlmöalia) sein. Das Orgc.n ist ili jeder Beziebunss ssiit: es lüfst ! lchtcn Vnuöcstaqe in Verlin erNiirt z.̂ 'röen wgre, die P^auleit̂ r-

Gllu 18, 7. Bezirk. Umständehalber findet die Vezirksversamm- l sich nichts darüber sagen. Gegen Ui'.fall tann sich jeder Arlniter ^ tunferenz solle die BundeZtagZarbeiten verrichten, ber Absatz über 
lung nicht, wie schon bekanntgegeben, am 16., sondern am 23. Jan. Z so versichern, daß er im ^aü der Not gesichert ist, denn bei allen ' ' " — - - -
statt. « Uust'itten uitrd von -jeder Krankenkasse Unterstützung ge.iablt. Das 

Gau 17, 5. Bezirk lIeitz). Die Vereine, welche die uon der ssleiche gilt vom Sterbcstelö. Meine Frau bcwmmt bei meinem 
Bezirksleitung erhaltenen Kragebogen noch nicht eingesandt haben, Ableben vom Holznrbeilirverband 7"> Mark, die ssleiche Summe ^ wird nicht .̂ utresfen, dah durch die Abhaltung der'G.ruIeiterron-

von der Ortskrüntenluffe gmb IMtl Mark von einer Versicherung i ferenz die Tanunss des Vundestaa.es vcrtürzt'wird und die Aus-
unö hat nicht nötig, Geld für Beerdigungskosten aus.iua,eben, da gaben fich verriugeru werden. Solche Ai-nahnien find sehr gewagt, 
ich in einem Feuerbestattumsverein Mit.qlied bin, öcr alle Kosten was ja auch die GauleitertonferenZ bewiesen bar, die statt wie vor
trägt. Ich denke, das genügt. Ueber die Zollfreie Greuzüber-l gesehen, einen Tag, zwei Tage dauerte. Auch darf man die Buubes-

weröen nochmals ersucht, öicfelben richtig auszufiillen und sofort 
an den Negirksleiter Th. Krolack, Etzoldshaiu, Post Reuden. Zu 
fenöen. Vs wird aber hierbei darauf aufmerkfam gemacht, daß die 
MU dex Gauleitnng verMlöten Fragebogen an den Gauleiter Zu 
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iagsdelegtertrn nicht für so naiv halten, daß ,te ohne reichliche 
Ueberlegung und Diskussion dem.zustimmen, was von der Kon
ferenz vorgeschlagen wird. Es muß unter anderm Aufgabe des 
nächsten Bundestags sein, der unnötigen Ausgabe der sauer zusam
mengebrachten Gelber ein Ziel zu sehen und durch präzisere Fassung 
des Absatzes über die Gauleiterkonferenz im § 21 den. Bund vor 
derartigen kostspieligen Konferenzen zu bewahren. P. Hoff. Berlin. 

Die Pflege des Saalfahrsports. 
„Damit nicht das Vereinsleben und das Nad im Winter einf

rostet, setzen wir neben dem Tourenfahren das Reigenfahren mit 
auf unser Programm", schreibt Genosse Dorfmüller im Vorwort 
des von ihm verfaßten Neigen-Zehrbuches. Diese Worte sollten in 
vielen unserer Vereine mehr beherzigt werden, denn die Tntsache, 
daß durch das Reigenfahren das Vereinsleben gefördert und be
lebt wird, ist nicht zu leugnen; alle Vereine, die den Saalfahrtsport 
eifrig pflegen, haben diese Erfahrung gemacht. Namentlich bei Fest
lichkeiten, bei denen die Reigenmm.nschaften Gelegenheit haben, ihr 
Können zu zeigen, hat sich erwiesen, daß durch die radsportlichen 

-Vorführungen auch bei außerhalb des Vereinslebens stehenden Be
suchern das Interesse an der Sache geweckt und gefördert wird Und 
daß die Vereinslmtglieöer selbst, stolz auf die Leistungen einer 
guten Mannschaft, dem Verein mit Lust und Liebe angehören. 
Einem Verein, der über gute Kräfte verfügt — und diese lassen sich 
überall durch ausdauerndes und fleißiges Neben herausbilden — 
wird es leichter sein, Nadfahrer in seine Reihen hineinzuziehen und 
gewonnene festzuhalten. Der Saalfahrtsport ist also auch ein agi
tatorisch werwolles Mittel. Nicht nur für die Vereine als solche 
aber ist die Pflege vieles Sports ein Gewinn; jeder einzelne Teil
nehmer profitiert von der Teilnahme, denn jeder Fahrer lernt sein 
Rad m-it einer Musterschau beherrschen, wie es durch jahrelanges 
Touren- und Straßenfahren nicht erreicht werdeil könnte. Unsere 
jüngeren Genossen sollten sich eigentlich samt und sonders daran 
beteiligen, weil es für sie zugleich eine gefunde und einfache Ieibes-
ilbung bildet. 

Ohne weiteres kann behauptet werden, daß in den letzten 
Jahren auch in den Reihen unserer Vundesvereine die Pflege des 
Saalfllhrtsports bedeutende Fortschritte gemacht hat; in verschiede
nen Gauen haben in neuester Zeit die Bezirke sich der Sache ange
nommen. Für die in den betr. Bezirken liegenden Vereine sind 
Fahrstunden eingelegt, in denen sachkundige Genossen an der Hand 
des Lehrbuches den anweisenden Vereinsfayrerwarlen Anweisungen 
geben, praktische Uebungen leiten und sie mit allem vertraut machen, 
was zur Pflege der Sache erforderlich ist. Zu wünschen wäre, daß 
diese gute und nützliche Ginrichtung in allen Gauen und Bezirken 
Nachahmung fände. 

Leider ist zu konstatieren, daß unter den Gauen, die sich bisher 
noch nicht mit dem nötigen Eifer der Sache angenommen haben, 
auch der Gau 18 zu verzeichnen ist. Der Zweck dieser Zeilen soll 
sein, auch hier den Saalfahrsport mehr zur Geltung zu bringen, 
um die Vorteile auch unseren Vereinen nutzbar zu machen. Hierzu 
wäre es notwendig, daß auf dem zu Ostern stattfindenden Gau-
tago zunächst die einleitenden Schritte unternommen würden, um 
ein planmäßiges Vorgehen zu ermöglichen. Trotz der reichhaltigen 
Tagesordnung sollte daran gegangen werden, eine ähnliche Ein
richtung wie in anderen Gauen zu schaffen, damit auch hier der 
praktische Unterricht in den Vereinen planmäßig organisiert und 
dann bei Beginn des nächsten Winters mit der Arbeit begonnen 
werden könnte. Bei einigermaßen gutem Willen wird die Frage 
zur glücklichen Lösung kommen und die Vereine wie auch der Gau 
selbst werden den Nutzen baldigst spüren. Fr. Lindner, Kassel. 

Fahrrad und Radfahren. 
(Nachdruck »erbaten.) 

* Ohne Schutzbleche sollten Gebrauchsräder, und zu diesen 
zählt die weit überwiegende Zahl aller zur Verwendung- gelangen
den Fahrräder, überhaupt nicht in Benutzung genommen werden. 
Das geringe Mehrgewicht der Schmutzfänger und der verhältnis
mäßig kleine Widerstand, den sie dem Winde bieten, spielt bei dem 
leichten Laufe der zurzeit hergestellten technisch nur schwer noch zu 
verbessernden Fahrräder und vor allen Dingen bei dem in Frage 
kommenden Gebrauchszweck wirklich keine Rolle. Dagegen rächt 
sich die gewohnheitsmäßige häufige Benutzung eines schutzblechlosen 
Fahrrades, ob sie nun auf staubigen oder nassen Straßen statt» 
findet, unter allen Umständen. Die nächste Folge ist eine ständige 
starke, aber vollkommen unnötige Verschmutzung des Rades, eine 
weitere die, daß hierdurch und durch das notwendig werdende 
häufigere Putzen im Laufe der Zeit das Rad an vielen Stellen an
gegriffen wird und an seiner Leistungsfähigkeit Einbuße erleidet. 
Die Kleidung des Fahrers wird natürlich ebenfalls in Mitleiom-
fchaft gezogen. Auch erfordert die Reinigung und Instandhaltung 
des Rades, die ja ohnehin schon eine möglichst sorgfältige sein 
muß, weit mehr Zeit als sonst. Und das alles meist nur um der 
lieben Eitelkeit und Nachahmungssucht willen! Das Rad soll aus
sehen wie eine Rennmaschine! Da ist mit einer kleinen Ab
änderung das Sprichwort am Platze: „Schuster, bleib' bei Deinen 
— Blechen!" Besonders aber im Winter mit seinem häufigen 
Schmutz- und Schlammwetter möge dies jeder vernünftige Fahrer 
beherzigen. 

Vom Kap nach Kairo per Fahrrad. Dieser Tage langte der 
bekannte Gelehrte und Geologe I . V. Don, welcher auf einem Fahr
rade im Mai von Kapstadt abgefahren war, in Kairo an. Don hat 
auf feinem Wege die Wildnisse des schwarzen Kontinents durch
messen und dürfte der erste Radfahrer sein, der diese wagemutige 
Reise ausgeführt hat. Er hat dabei Bulawayo, Iamefon-Fort, das 
Plateau von Tanganyika, Deutfch-Ostafrika, Uganda und Kyartmn 
Durchquert. KI. 

3^. tzandelsgebröuche im Faynaöhanöel. I m Engrosfahrrad-
yanöel beginnt nach Handelsbrauch die Frist Her von den Lieferan
ten geleisteten Garantie erst mit dem Verkauf des Fahrrades durch 
den Kleinhändler an einen Einzelläufer, auch dann, wenn der 
Mangel von dem Kleinhändler schon früher entdeckt wird. — I n 
der Fahrraübranche hat der Händler nach Handelsbrauch Räder, an 
denen sich innerhalb der einjährigen Garantiefrist Material- oder 
Fabrikationsfehler zeigen, der Fahrrabfabrik zur Reparatur zurück
zugeben. Eine Verpflichtung, neue Riiöer anstatt der schadhaften 
zu tiefern, hat die Fabrik nicht. — Gin Skontosatz von 5 Prozent 
ist im Fahrradhandel im allgemeinen nicht üblich. Wohl wird dieser 
Skontosatz vielfach vereinbart, und zwar fast regelmäßig bei teuren 
Markenrädern, hingegen kann ohne vorherige Vereinbarung bei 
markenlosen, billigen Rädern ein so Hoher Skontosay nicht in Frage 
kommen. 

Mas will der Arbeiter-Samariterbund? 
Diese für die gesamte Arbeiterschaft so wichtige Frage zu be

antworten, soll der Zweck nachstehender Zeilen.sein, die uns vom 
Borstande des Arbeiter-Samariterbunöes zur Veröffentlichung 
Übergeben wurden. 

Die allgemeine wirtschaftliche Lage unserer Zeit, das Bestreben 
des Unternehmertums, sowohl öas des Mittelstandes als hauptfäch
lich das des Großkapitals, in ihren Betrieben zur Herstellung ihrer 
Erzeugnisse möglichst viele Maschinen aufzustellen, hat zur Folge, 
daß die in solchen Räumen beschäftigten Arbeitet sich stets in der 
Gefahr befinden, ihre gefunden Mieder, ja selbst ihr Leb^n zu 
opfern. Lange Arbeitszeit und schließlich noch Neberstunöen wirken 
derartig nachteilig auf den Gesamtorganismus des Körpers, daß 
dessen physische Kräfte nicht mehr zur Bewältigung der Arbeit aus
reichen. Die Muskulatur verliert an Elastizität. Uebermndung 
und Nervenanspannung werden eine so große, daß die Aufmerk
samkeit auf die dem Arbeiter drohenden Gefahren bei der Hantier
ung an den Maschinen nachläßt und so die Möglichkeit einer Ver-
ungllickung bedeutend mehr gegeben ist. -

Auf diese Umstände vor allen Dingen ist es zurückzuführen, daß 
sich unter der arbeitenden Bevölkerung so viele Unfälle ereignen, 
daß so viele Arbeiter infolge eines Schwä'cheanfalles in das Ge
triebe der Maschinen geraten und mehr oder weniger ihre Arbeits
kraft einbüßen. 

Leider hat ja die Erfahrung gelehrt, daß bei solchen traurigen 
Vorkommnissen, selbst in großen Städten bei vortrefflich organi
siertem Rettungswesen, ein Arzt nicht immer sofort zur Stelle ge
schafft werden kann, welcher bem Verunglückten Hilfe bringt. 
Wenn sich auch stets arbeitende Kollegen finden werden, welche gern 
bereit sind, ihrem verunglückten Mitarbeiter Hilfe zu bringen, so 
kann doch ein Ungeübter durch Unkenntnis der richtigen Behand
lung bei erster Hilfeleistung dem Verunglückten mehr schaden als 
nützen und zu den sckM bestehenden Leiden neue hinzufügen. 

Aber nicht nur dies. Wie oft lesen wir in den Zeitungen, daß 
auch außerhalb öer Arbeitsstätte, sei es im eigenen Heim, sei es auf 
einem Sonntagsausflug oder sonst irgendwo, Personen zu »Schaden 
gekommen sind und, da geeignete Hilfe nicht zur Stelle war, sich 
der Zustand verschlimmerte und der Verunglückte dabei zugrunde 
gtngv Wie oft lefen wir, daß Frauen infolge Aöerbruches langsam 
verblutet sind, während der geängstigte Ehemann, vergeblich nach 
einem Arzte suchte. Wie so häufig kommt es vor, daß infolge 
Insektenstiches am anderen Tage, selbst schon nach wenigen Stunden, 
die Gefahr der allgemeinen Vergiftung von dem schließlich doch 
hinzugezogenen Arzte erkannt wurde und zur Operation, wenn 
nicht gar zur Amputation des infizierten Gliedes geschritten wer
den müßte, ferner, daß bei einer im Anfang geringfügig erscheinen
den Verletzung durch rostige Nägel oder dergleichen die Gefahr nicht 
früher erkannt wurde,, als es schon zu spät war! — Dies alles 
kann vermieden oder auf ein Mindeftmah beschränkt werden, wenn 
sofort geeignete Hilfe geleistet wird, resp. der Verletzte selbst weiß, 
was für Maßnahmen er zu treffen hat. 

Was bezweckt n u n der A r b e i t e r - S a m a r i t e r -
buitd? Die Antwort lautet: „ A r b e i t e r und A r b e i t e r 
i n n e n h e r a n z u b i l d e n i n 5er ersten H i l f e l e i s t u n g 
he i U n g l ü c k s f ä l l e n u n d p lö tz l ich a u f t r e t e n d e n 
E r k r a n k u n g e n ' f e r n e r d ie A r b e i t e r s c h a f t a u f z u 
k l ä r e n , w i e U n g l ü c k s f ä l l e v e r m i e d e n w e r d e n . " 

Der Bund hat sich nun zur Aufgabe gemacht, in Städten oder 
größeren Fabriketablissements, wo Arbeiter-Samariter-Kolonnen 
noch nicht existieren, zur Gründung solcher Anregung zu geben, und 
hat er den vorliegenden Aufruf verbreitet in der zuversichtlichen 
Hoffnung auf Unterstützung aller dabei interessierten Korpo
rationen, wie Gewerkschaften, Wahlvereine, Turn- und Raösahrer-
vereine, Touriftenklubs usw. 

Wer hat wohl ein größeres Interesse an der Gründung' von 
Arbeiter-Samariter-Kolonnen, als gerade dte Krankenkassen, welche 
für Unfälle im Betriebe jährlich kolossale Summen opfern müssen. 
Schnelle Hilfe ist doppelte Hilfe! Diefer alte Wahrspruch trifft 
hier in weitestem Maße zu. Wie oft hören wir Worte der An
erkennung über die hilfreiche Tätigkeit unserer« Mitglieder, welche 
dazu beigetragen haben, daß durch ihre Hilfeleistung die Krank
heitsdauer erheblich verkürzt wurde. 

Und wir legen uns die Frage vor: „Warum sind der Arbeiter-
Samariter-Kolonnen noch so wenige?" 

Unsere Mitglieder bezw. Kursusteilnehmer werden in den 
Lehrabenden von Aerzten unterrichtet außer Über den Vau des 
menschlichen Körpers, über die Tätigkeit dessen Organe und des 
Nervensystems, hauptsächlich in der ers ten H i l f e l e i s t u n g 
be i U n g l ü c k s f ä l l e n . Zum leichteren Verständnis werden 
in den Leyrabenöen im Anschauungsunterricht den Teilnehmern 
anatomische Wanötafeln fowie Lehrbüchern zur Verfügung gestellt. 

^ ^ ^ m 5rMchen 

^ / ' w i e M V Z nm^er" u v e W ^ Verletzungen 

DÄÄuV, ^ r » n - ^ 
« ü b ^ ^ 

» A r « A e n ? « U ^ t H V r A 
! ^ l k / n und Erkrankter, überhaupt über 

im Betriebe der Fabriken vor. 

^ ' " Wo5I besteht die Vorschrift, daß in jedem Betriebe e inVer . 
banökasten vorhanden sein muß, aber wir fragen «ns: Sind die 
??^i ! sî ustVaaten Arbeiter wirklich mstande, die in diesem 
Ka'st n V « tete." M a t e N e n richZ und einwandfrei M v « . 
m^f/n? — Wir sind der festen Ueberzeugung, daß es w vielen 
Fällen mit d ^ streng vorgeschriebenen Reinhaltung des Materials 
nicht sehr ernst genommen wird, weil der unerfahrene Hilfe. 
N n d e seltm oder gar nicht die GHhren ennt w ^ bei An» 
,„?nf,,lna nickt keimfre en, unreinen Materials ent,leyen. 

Werner ollen die am Lehrkursus sich Beteiligenden darauf 
aufmerksam gemacht werden, was im Ernstfall zu unterlassen ist 
N Verletzte N belehrt werden, nach dem Unfall 

da sonst w F a l l e s 
" " L ! r V ^ u n s " n H ^vor, 
ebe As N das wir uns gesteckt haben, erreicht ist, aber wir 
fo fen M die Unttrstiihung'd^ 
und es wird nicht außer dem Bereich 
,u finden welche dem idealen Gedanken huldigen, und geneigt sind, 
A A i N e r N in diesem Sinne zu unterrichten und unsere 
Bestrebungen zu verwirklichen, getreu dem Grundsätze: E d e l sel 

° ° ̂ ° °!>? H- A n ' Ä t t U U «NM««'«»«« »»««°b»e.°n 

beiterschaft den Samariterdienst zu verrichten. ^ . ^ ... 
Wohl haben bürgerliche Kolonnen in dieser Beziehung schon 

viel Gutes geleistet. Ter Arbeiter-Camarlter-Nund stellt sich aber 
im Gegensatz zu diesen auf den Standpunkt, daß in seinen 
Kolonnen, als rein charitativen Vereinen, die P o l , ^ 
werden muß, unbeschadet der Betätigung der Mitglieder in po ti« 
schen Vereinen selbst. Wie oft wird uns ans interessierten Kreisen 
mitgeteilt, < daß laut einer bestehenden Verfügung ausgebildete 
Samariter oder Samtiitsmannschaften wegen ihrer politischen Ge« 
Nnnung oder Betätigung aus bürgerlichen Kolonnen ausgeschlossen 
werden. Da in verschiedenen Städten diese Maßnahmen vorge< 
kommen sind, so ist man dort daran gegangen, selbständige N r» 
b e i t e r - Samariter-Kolonnen ins Leben zu rufen, um dem Drucke 
von dorther zu begegnen. Es ist daher Pflicht eines jeden Nr» 
beiters, dort seine Kräfte in den Dienst zu stellen, wo er nach Lage 
der Dinge hingehört: i n d i e v o n A r b e i t e r n g e g r i i n d e t e n 
und von.d iesen g e l e i t e t e n V e r e i n i g u n g e n ! 

Sorge ein jeder nach seinen Kräften dafür, daß in allen Orten 
zum Wohle der arbeitenden Bevölkerung Arbeiter-Samariter-
Kolonnen gegründet werden, und wir sind, gern bereit, auf Grund 
unserer langjährigen Erfahrungen allen mit Rat und Tat zur 
Seite zu stehen! 

Literatur. 
Die Abenbburg, Chronica eines Goldsuchers. Von Dr. Bruno 

Wille. Mit diesen Roman, für den der Verfasser von einem literari
schen Komitee einen Ehrenpreis von 30 000 Mk. erhielt, beginnt die 
Zettschrift ,Hn Freien Stunden" den neuen Jahrgang. Der Ro« 
man ist bei seinem Erscheinen lobend besprochen worden. Es tft 
daher anzunehmen, daß die Leser der „ I n Freien Stunden" diesen 
Roman mit besonderem Interesse aufnehmen, und es wäre zu 
wünschen, wenn recht viele Parteigenossen und Genossinnen baS 
Streben öes Verlags, nur die besten Roman« zum Abdruck zu 
bringen, Mterstützten, indem sie für weiteste' Verbreitung der 
Wochenschrift „ I n Freien Stunden" agitieren. „ I n Freien Stun» 
den" ist gelchaffen worden, um die gemütvergiftende Schundliteratur 
aus den Wohnungen der Arbeiter zu entfernen. Jeder Arbeiter, 
der für die Verbreitung der Wochenschrift tätig ist. trägt mit bei 
zur Erreichung des durchaus erstrebenswerten Zieles. „ I n Freien 
Stunden" erscheint wöchentlich und kostet pro Heft 10 Pfg. 

Sportalbum b« Radwelt. 8. Jahrgang 1910. Mit dem Beginn 
des neuen Jahres ist auch das Sportalbum der Radwett j n seiner 
neuen Aussage erschienen. 

Briefkasten. 
Die Vcreinsleitungen machen wir darauf aufmerksam, daß 

Inserate unter der Rubrik „Verkehrslokale" nicht mehr aufgenom» 
men werden. Die jetzt noch aufgegebenen und zur Zeit laufenden 
kommen nach Ablauf ebenfalls in Fortfall, Wir bitten, die be« 
tiefenden Inserenten hierauf hinzuweifen. 

I . St., Strahlung. Der Berichtest für die Allgemeinheit ohne 
jedes Interesse. Von der stattgefundenen Vereinigung nehmen wir 
mit dem Wunfche Kenntnis, daß dieselbe dauernd dem Verein von 
Nutzen sein möge. 

P. N., Vockwitz. Es ist besser, Sie mahnen die 3 Vereine 
schriftlich: bei der von Ihnen gewünschten Form haben Sie doch 
keine Gewähr dafür, daß die Säumigen die Mahnung überhaupt zu 
Gesicht bekommen. 

Coßmannsdorf. Vereinsberichte können wir nicht aufnehmen. 

Icchres-Inferat unter dieser Rubrik gegen vor
herige Einsendung von 4 Mark für "eine Zeile, Veelehrslotale der Arbeiter-Radfahrer. 

Nltenburn. „Gute Quelle". Teich ftr. ?. sola! d. Ärb. Par.. Gast-
wirtsch.sf.Speis.u.Getr. Ves. E. Rauschenbach. Mitgl.d.N.-R.-V. 

Nlt«nbuia.S.-A. Lokal des A.°R.-V.Ältenburg. bei Franz Kühn. 
.Hum Tivoli". Billiger Mittagstlsch. 'Jeden Sonntag Null. 

Ultenburg. R. Weihe. ..Waldschloüchen". gr. Etabl. d.Reside 
gr. Gartenlokal u. Konzeithaus. Gute Küche. Mitgl. o.A.-R.« 

Ult-Glienicke b.Verl. Ter.-Rest. Rudowerstr.54. Inh.A.Troppens 
Altonn. Alwin Karsten. Nürgeistr. 104, Fernspr. 597. Vereinst, d. 

A.-R.-V. Altonci-Ottensen. Vers, ieden 2. Mittwoch im Monat, 
«lue (Erzg.). Rest. „Reichshalle" Verkehr!, d. N.-R.-V. «Frisch 

Auf" und sämtlicher Gewerlschaften. — Ä.V<mnacke (V.-M.). 
Augsburg. Gesellsch.-Vrauei^ Georgenstr. I ' 94. Job. Leibl. Ied. 

2. SllMLtg. i. Mt. Vers. d. Ä.-R..V. Lolidar., Zahlst. Augsbg. 
Narmstedt. Wwe. Kupke. Einkehrst, d. A.-R.-N. „Solidarität". 
Bergedorf. „Deutsches baus".Inh.W.I«ngc. W. Stille's Nachf. 

Cnchsenst. 4. Beliebt.Verk.u. Erholungslol. f.Aib.-Radfahr«. 
Bonn a. Rh. Einlehrstelle u. Vellehrslok. d. Arb.-Radfahr«. Den 

Veiehil.Sportsaen.halt sich best.empf.I.Rupp,Stiftsgaffe21. 
Borna (Nez. Leipzig). Restaurant v.ErnstKäbler.PegauerCtr.?. 

Vundesmitgliedu. Lokal des Arb.-Radf^-Vundes Solidarität. 
Bremen. Geweilschaftsh. Faulenftr.58M Vereinslok. d.A.-R.-V. 

Bremen. Versnmmlunz ieden zweiten Freitag im Monat. 
Chemnitz (Alt-Chemnitz.) Rest. Emil Gregori. Schulstraße 28. 
Chemnitz-Altendorf. „Deuts cheVierhalle" (Vllrthe!).ff.Tp.u.Geti. 

Sitz.-Lok. d. 4.Abt. d. A.-R.-V. „Frisch Auf". Eportsgen. b. empf. 
Chemnitz-Kappcl. VoltZhaus,,Koloffeum", Zwickau« Str. 152. 

Prächtig« Saal, große und kleine Gesellsch«fts»u. Gastzimmer. 
Schöner schattiger Garten. Kegelbahn. Anerkannt Vorzug, 
lkche Speisen, ff. Getränke. Pumpstation. 

Chemnitz-Schloß. Vallh. „Adler". Üeipz. Str. 4L. Neuer gr. Saal. 
sch. Ges.-Z., gr, Gart., ff. Speis, u. Getr. Tressp. dlOrg. — Einlst. 

Chemnitz. Gewerkschaftshaus „Stadt Meißen". Rochlitzer Str.8, 
Qtto Bayer (Mitgl. d. A.°R.-V.). Lokal d. N.°R.-V. „Frisch Auf'! 

ClauZznih. Winderlwgs Restaurant. Vers^Lotal des Ä..R.'V. 
„Einigkeit"— Gute Speisen und Getränke zu jeder Tageszeit. 

Volditz. „WettinerHof"lG.Eckllrot).Giöht. Valletabl. «.Matze. 
Schöner Garten. v«rz. Küche und Keller. Verkehrs!.d.N.«R^V. 

Casniig i.«!. Volkshaus Schühenstr.52. Verlehrslok.d.A.-R^V. 
Crimmitschau. Schmidts Restaurant, Iohannisplatz 4. Vereins, 

l°t.d.A.-N.-V. Tressp.all.n.hier komm.Rads. Gr.Versamml., 
Räume, llnerl^a. Speis.u. Getr. V«.«Vers. i. letzt.Sonnab. i. M. 

<Nnnnnitschau, Rest. „Konsumverein" gemlitl. Veilehrslok., ff. 
Küche u. Kellet. Iederm. wUUammtzn! V.»Mtgl. H. Schubert. 

Cuzh»v«n. Kl. Zarderoick sDede), V.-Mtgl. Veleinslolal des 
A.«.R^-V. VertehrZlollll sämtl. Gewerkschaften, üogierhaus. 

V«»v«N'3leust«dt. üolal des A^R.»V» Gruppe Neustadt. Rest. 
Mckel.V.,M.. Schönbrunnftr. Vers. led.MUW«chir.d. 1.5. Mt. 

Dresden-Neust. ..Elbflarenz". KaselnenftroHe 19 Einlehrstelle. 
Vich«»N,e(Kr. TeÜow)^,Waldschlötzchen 5 Nch. E. Wltte (N^Nt.) 

Gr. fchlltt. Gart, Saalin. QiHetz, «eaelbaün. Ein,. 5»»« Los 

Fechenheim «.M.Tasth.,.3. Engel". Engelsg. (Inh. PH.Kaiser.) 
2itz.-Lok. d. A.-R.-V.„Vorwärts': Sitz.j.2.ü.4. Montag i.Mon. 

Frankfurt a.M.A.-R.-V. Ei.Ellllusstt.12. («Zum freien Turner, 
heim"). Verf. ied. erst. Donnerst, im M«nat. Vers.,Lokald. Sekt. 
Niederilld: „Z.weißen Rotz" Sekt. Bockenheim: „Z. Walhalla" 

Flensbury. Roideithor-Vierhalle. Norderstrasze 149. A.^R-V. 
„Vorwärts". Versammlung jeden 2. Donnerstag im Monat. 

Freibera i. S. .Union", gr. Etablissement, gr. Garten m. Saal: 
jeden Sonntag Tanz. Verl. sämtl. Vereine u. Gewerkschaften. 

Gassen, N^L. TZ. Wolffs Restaur. u. Pumpstation am Markt. 
Vereinslolll,!. Versamml. jeden ersten Sonnabend im Monat. 

Gelsenkitchen. tz.Ingenhllg,Hochstl.1. „Barbarossa" Verkehrst. 
d. A.«R. u. sämtl. LeVertsch. Ied. Sonntag IN llhr Saalfahren. 

Gerll.R.i.2. Ostvorst. „Turnhalle". Vauoeretnsfti, 4Ä. Größte 
Turnh. Thüringens, ein t l . Sllal»Gesellscha,ftsz.. schön. G«t>, g. 
Speis.-,.Gew,Zentllllheiz., Verkehrs!. all.Geroerk!'ch.u.A.H. 

Ter«, N. j . L. Gasthaus „Zum goldenen Adler". Hospitalsil. 21. 
Großer Sanln: Garten. Versa.mml.-Lotal des A.-R.-KI. Gera, 

«roitzsch. A.,R.H. Vereins!.: „Altes Schützenhaus" (Reinhold 
Frenze!). Ied. Freitag Zusammen!., b. günst. Witterung Äuss!. 

Glauchau i . ^ . R«st.AmaNenhof. Bes. Fr.Dietze.Halte u. warme 
Sp. z. j . Tagsz^ gntgepss. Niere, Er. Vereinsz. Hält sich empf. 

Gl««cha«. Rest. „Zum Relchstanz!«': A. Graichen, Meeranet Str. 
Einlehrstelle. Hereinstokal des A^R.«V. Gutes Veikehrslolal. 

Görlitz. Theodor Webers Restaurant, Neitzstraße 27, Parteilokal 
und Verkehrslota! des A.,R.«V. Mitglied des Ä.-R.-V. 

Götznitz, S^A. Nutzers Restaurant, Zwickau« Straße 206. 
Vereinslollll des Arbetter^adfahlßi-Nuiides Solidarität. 

G«-Lich,«leld«...GeseMch.-5lluH". Vaelestt. 22 (Intz.F.Wahren-
dorf. N.'M.), Schön. Saal, fchatt. Gatt.. 2 Kegelb. so!. Preise. 

Grimma i . s . Rest. Iägerhof. ViUckenstraße 18. Verlehlslotlll 
der ArbeUer-Rlldfllhret und sämtlicher Gewertschaftett. 

Halle ».S. Galth.,Fuden3Königen".Kl. Klausstr.7u. Olearins, 
str. 2ot.d.Ä.°R.V.bllllea.S. — Der Neuzeit entspr. gebaut«. 
etngei. Al l . Änspr. gen. Ausgez. Logis. Nes.I.Stretcher (V.M.). 

b«mdi,ls.F«hlstM«l. Vereinslok. d. A^R.V. Fuljlsblittel b. H. 
Noye. Hummelsbllttlerldstt.19. 5 Min.n.OhlsdarferFriedhof. 

Kann«««. Restaur. z. Vierpalast. Ihmehrucksri. 7. Empf. mein 
Lokal allen werten Bundesgenossen. Großes und kleines 
Klubzimmei. Nerkehtslolitl der ÄrbeiterMadf. F. Tann«. 

Harburg. 2. Korst« N ^ M . Gastwirtschaft zur Gambrinus, 
Halle, I. Wilstotfer Straße 36. Puinpstntisn für Radfahrer. 

Harburg. A . DMgMm!g^(N.'V!.). Gast», und Logierhan«. 
lswi ferM ^ 

b« th» . N^R^-V. AH 
u.1Z^i.WiNl.jeo. 

f. d. Ä.-R.V. j . 1. Freitag j . Mon^ 
auf. Verf. i. Sommer jed. Freitg. n. d. 1. 
eita.il.d.1. b.Nrabandt.M'rkt. Pumpst. U5FNt.i«.^ ^ . 

HtKelbelz, LelleHrsl^dlÄ^«R.'V^G«wn.R»m«".Hauptstr.4l. 
" ' - L«h, ««luninlwHttd«nlMenGmnstagüVon. Bes.: 

»VÜui« lUlt "'«tbe. V««in«lhtlll'd«s A ^ V . 

K3nigswusterh«usen^ Altes SchMenyaus (M. Wedhorn) Ver. 
tehrslotal des Aibeiter-Rlldf.-Vereins „Brüderschaft", an der 

KsttbuZ. U^R.°N „Frisch auf". Mitgliedernersamml. jed. eisten 
Donnerstag im Monat bei Robert Keil, Rathausgäßchen 2. 

Kottbns. Rob. Keil. EinlehrTelle d. U.-R.,V. Solidarität. 
Llwsigl. Gasth. z. Wolf. RochUtzeisir» Vereinslokal d. A.-R.-V. 

Frisch auf u. o. Aib.-Turnnei Gurt.. Saal qut. Verpsl., Einlst. 
L.-Kleinzschocher. „Zur Albeitsburg". gemütl. Verkehrlslotal. 

ff.Kiiche u.Keller. Jedermann willkommen b. B.-M. B. Franke. 
UeipM-KlnnMscher. ..Windmiihle" (R.Mätzsch!«). Vers.-Lok. 

d. Abt..2.-Kleinzschocher. Gr. Garten.Kolonnade u.Fahrhalle. 
V.-Llno«lau. Nest. „Goldener Adler (Bes.F. Sperling. V.-M.). 

Ange^l^. E i . schalt. Gart., angen. Lokalitäten sowie gute Speis. 
u. Getränke. Ied. Donnerstag n. d. I. u. 15. Vers. d.Abt. L.-West. 

Limbach. ht.„IahllNnesb".DototheenNr..5i:Kalkhorit.V.-M..V.-L. 
d.orF.Vrb.u^.R.,Kl.„Wa!idelflllke"Limb.u„Stllhlroß"zDberfr. 

L tNM. Nest.Erholung.Saronia, Hohemteinerstl., Vundeseinkst. 
Lok. d. ToutentlubsWettin. Lugau ».Frisch auf. Reukirchuera, 

Lugau. Rest. Schweizerhaus. Wie,enft:.9. Nes. P.Eismann.V.-M. 
VereinsZimmei, Kegelbahn u. Gart. Verkebislol. d. Gewerksch 

Liltzen. Veteinslolal: Albettelkasino. Moltkestraße 13. 
M»gvezuig°Mlhelmstadt. Luisenpark, Spielgartenst. E. Lanka« 

Gr. S.u. V. d. P.u. Gew. Mgdeb. Lok. d. Abt. Wilhelmst. Mittw' 
Mannheim. Zentrallol. d. A.-R.-N. „Restaurant Nohenftaufen"' 

tz 8, 2—8. Telephon 1876. Zusammenkunft jeden Donnerstag'. 
Vlittwnd«. „Sängerhalle" Vo.-Mitgl. Sitz.-Lolalde2 R-V 

„Adlerl Empf. s. Lokal. Gute Speisen u. Getränke. Vallokal' 
Mors ». Rh. Rest. Kerl Vlaßer. Vereinslokal des A.-R B 

„Vorwärts". Vers. f. 2. Sonntag i. M. Verl. d. f. Gewerlsch' 
Vtllgeltt. „Alter Gasthof" (H. Gluß. V.M.) Vereinslok. d. A.-R -V 

furMülleln.heidenau. Dohna u. Umgegend. Versnmmlunaen 
Mittwochs nach dem 1. und 15. im Monat. Zentraloerkehr 
sämllicher Gewertschasten. Küche und Keller bieten anerkannt 
Gutes znnredrigen Tagespreisen. Größtes Lola! d. Umgegend. 

Nauen. „Volksgarten". Ehnuss.-Str. 55. Bes. O. Kumke. Säle Ver» 
mn2z..gr.schatt.Gart.. Kegelb. Lokald.A.-R.-V. ..Vorwärts" 

Nowsswes. Singers VolkZaaiten. Pliesteistrahe 31. Sitzung^ 
lokal des ArbeiterMadfahier-Bereins. " 

2 T ^ ' K Z - ^ ^ i n " k s c h 5h. ^ Verkehrs!, d. organ 
Alb.' Bi l l , gute Speisen u. Getränke. Lonis. " 

Oldenburg. Arbeltei-Radfahrer-Nliein..Wanderlust" Oldenbg. 
u. Umg. VerelnLloklll „Tonhalle" ( Inh. h. Deiß) Osteinburg 
»«mAnsti . 17. Versamml. ieden letzten Sonnta« im Monat. 

Pirna. Volkshaus. Rest.«. Gmthof..Weißes Roß". Reltbahnstr. 3 
Gl^on3elt,u.Vlllllaal.schatt.u.ltaubft.Gart.Vestgepf!.Viere 
u.Weme erster Firmen. Anerkannt gute Küche. Uebernachtunn. 
«ute Fremdenzimmer. Mäß-Pieise. Tel. 2858. Dte Verwaltung 

6 Marl für zwei Zeilen. 8 Marl für drei Zeilen. 
10 Mark für vier Zeilen. 12 Mark für fünf Zeilen. 

Plchelswerder bei Spandau. „Zum alten Freund: Cchiiichel 
Ausflugsort für Radler. Großer Saal und Garten. 

Pegau. Nestllurant..Klostelschenke" von H.Galoo. (B.-Mitgl.). 
Plllu-n. GeWerk>chllft2h...Schilleralllten",Pauillerstl.g4. Anerk. 

q.Käche, ff.Nedien.. frdl.Aluenth.—Vels.j.letzt.Montaai.M. 
Nochlitz i. E. Schwsizsrhaus. Verk.-Ü. f. Gewerksch. u. d. A^R.,V. 
Ellchswitz. Restaur. u. Caf» Saxonia Greiz,Elsteibeigeisti. hält 

sich d. wert. Sportsgenossen bestens empfahlen. Otto Werner. 
Teelze. E. Niebuhr. Gastw. V.-L.des Ä.-R.-V. Solidarität" 
Tch'ffüeck. Vereinshllus. Fr. Koch (N.-M.). hamburaerstr. 47. 

Vereinslok.d.A.°R.-V. Freie Radier. Vers.s.2.Donnerst.i.M 
Spandau. Rest. „Vorwärts" K. Gottwalt. Vds.-Eintehrst^ ar. 
- ^ ° ^ " < Vereinsz. hält sichgeehrten Cportsqenossen empfohl. 
^ s l ' t z b. Berlin. Eewertschllftsh.. Fr. Rohmann ( f l . Wahren. 
«?» .^ ' Z ^ ° ^ t r . 117. Vers, jeden Freitag vor dem 1. und 15, 
^c5"«'<3"3/°.' -Zltt (fr. O. Siewert). Turnerstr. 87. Mi tg l . des 
- 5 : : ^ ' Klt'Verkehrslok. Alle Arb.-Radfahrer willkommen. 
Stettin. A.-N.-V. Verkehrst.A.üiptaw.KönigAlbeltsti.43.Ecke 

^urner,tr. Anerk. gute Speisen u. Getränke. Mitgl . d. Ä.°R -V. 
Stollberg i. Erzgeb. Restauration Burgkeller. Feldstr. (Ves. 
< -? .A l Walther. V.M.) . Vereinslokal des « . - V e r e i n s 
Ttrobltz. A.-R.-V. Einiakeit. Mitgliederversammlung jeden 

eisten Sonnabend im Monat bei Paul Nowka (Prellbock). 
Etuttgalt lGl.-3tuttgart). Gewerkschaftshaue. Eßlingerstr. 19 
Trebbin (Kl.Teltom). Gesellsch.-5.l>3 SchulzelTitzgsl d D R,V 
^ ' " ^ l r k e n M o Z c h e ^ 

A.°R.-V.Wandeil."-.i.Dienst. 8 ^ Uhr Fahrst. G.Speis.u.Get. 
Wandsbel. Veremslolal bei der Kirche. Lübeck« StloHe 16? 
» « . . 4 ? ^ ^ " / ? ^ " - Versammlung jeden 3. Dienstag im Monat 
Wahl.tz-Tteckelber«. Gasth. 3- Lmde tL-Fuchs. B.°M.sh. s! b. empf 
Wechenfels a. T Volkshaus „Neues Theater". Merseburg« 

^ ^ " ' I l tkehrslok. sämtlicher Gewerksch.. auch d. A . .R"« 
..Frischauf. Zlv.Preise. Prompte Bedien. Ernst Voiq. B . M . 

Werdau i. S. „Bergkeller" Inh. B. König. B.-M. V«gt«U«V.ia 
Gart. u. Saal. Lok. d.A.-R.-V.„Früh aui". Vers i 1 ^iettac, 

Wl.-m«. Albeiteiheim. Mecklenburgerstaße 15». H. Hofnnann. 
^?^' '^.^Ne!t l luiant„Gl lmhrmus"«l lhnhofstr.sH.Lubttz) 
Zehlendorf (WannseeÜahn). Lok. d. A.-R.-V. Sch. Gart m. Kegels. 

Vereinsz Kafteeluche. halte all. Tportsn,b.emuf. B.Micklen 
Ze,tz. Veikehlslokal Reinhold Wagner Voigtstraße 17. 
3 « . ^ v ^ i ? " ^ . und Gew«ksch»ftshaus. Breitestrahe 41. 
^ « " ^ « ^ 6"llno Tlefenbr-.lnnen. Verkehislokal der Arbeit«, 

Radfahrer. Inhaber: Fritz Lehmann. «>- ^ roeu« , 
Zwenkau. Baycilche Vieist. Äes.A.THurm. M i tbegr .d .A^^V. 

3 « " l ° ^ ^ a s t h .Goldn« Adler'' gr. Lol. a. Orte m. 2 SN« 
u . ^ . wart., Fi.-3imm^ halt sich b. empf. Ves. h. Mrtch B.-Vt. 

3w.schenahn. Oldenb, H. Willers. Vereinst. d ' Ä ^ R ^ V ^ S r « . 
, I ^ « " ^ L ' ^ ° " , " ^ l-Mon. Verkeblslotal sämtl. Gewerlsch" 
^ ^ - F ' ?est.«Beloed«e«.Tal tr. Ves. F. Seifert V ^ V . Sa«3. 

Kl-Saul.llr.Ga<t. ss.TpeU.u.Eettänle7V«ieH«l.1>^.K^. 
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Nummer 324 Offenbach am Main, den 1« Februar 1916 

Bekanntmachungen des Vundesvoeftandss. 
Es ist noch eine Reihe von Vereinen mit der Abrechnung 

für das 4. Quartal 1909 im Rückstände. Dieselben werden 
um umgehende Erledigung ersucht. Desgleichen fehlen uns 
von vielen Vereinen noch die Abrechnungsformulare per 
-H. Quartal und ersuchen wir auch um deren Einsendung. 

Gleichzeitig verweisen wir auf die Bestimmung im § ^. 
Abs. 2, wonach die Delegiertensteuer per 1910 im 1. Quartal 
Zu entrichten ist. 

Wir machen weiter darauf aufmerksam, daß jeder An
trag auf Ausfertigung oder Erneuerung von Grcnzkarten 
durch ein dem Vordruck entsprechend ausgefülltes, vom Ver
einsvorsitz enden und dem betr. Mitgliede unterzeichnetes 
Formular geschehen muß. 

Zuverlässige Angaben und deutliche Schrift sind hierbei 
unerläßlich. Der Einfachheit halber und auch hinsichtlich der 
Portoausgabcn ersuchen wir, die benötigten Grenzkartea 
möglichst Zusammen Zu verlangen. 

D i e j e n i g e n V e r e i n e , welche G r e n z k a r t e n 
b e a n t r a g t und ke ine F o r m u l a r e m i t e i n g e 
schickt h ü b e n , w e r d e n ganz besonders au f das 
Worh e rgesag te a u f m e r k s a m gemacht. 

Die unterzeichnete Kommission Hai am heutigen Tage 
'Kasse, Bücher und Belege der Verwaltung des Bnndesorgans 
geprüft und in Ordnung befunden. 

Offenbach a. M., 26. Januar 1910. 
Die Prcßkommission. 

I . A<: I u l . Kuntzsch, Obmann. 

Zur Gmlleiter-KoNferenz« 
Für viele unserer Bundesgenossen war es eine Neber-

raschung, als sie hörten, daß in den Tagen zwischen Weih
nachten und Neujahr Zu Berlin eine Gauleiterkonferenz statt
gefunden hatte. Besonders kritisch veranlagte Gemüter 
sprachen von Geheimniskrämerei und machten dem Bundes
vorstand Zum Vorwurf, die breite Masse sei von der geplan
ten Konferenz absichtlich nicht unterrichtet worden, weil eine 
Notwendigkeit zur Einberufung nicht vorlag und man eine 
unbequeme Kritik des Entschlusses gefürchtet habe. 

Nichts ist unberechtigter als derartige Vorwürfe; für die 
Bundesleitung selbst hatten sich die zur Einberufung führcn-
den Ursachen und Gründe so schnell entwickelt, die notwendi
gen Formalitäten nabmcn nach Erkenntnis der Notwendig, 
keit soviel Zeit in Anspruch, daß vom Zeitpunkte des Be
schlusses bis zur stattfindenden Tagung eine öffentliche Mit
teilung nicht erfolgen konnte; ein Hinausschieben der als 
notwendig erkannten Konferenz über dm vorgesehenen Jen-
Punkt war nicht gut angängig, schon deshalb nicht, weil doli 
langer Hand eine Tagung der Leiter des Fahrradbaus ̂ Z 
„Frischauf", des Bundes und' der Kontrollkommission für die 
Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr vorbereitet war und 
die in letzter Minute beschlossene Gauleiterkonferenz aus 
praktischen Gründen im Anschluß an diese stattfinden sollte 

Zur Würdigung der Gründe für die einberufene Kon
ferenz ist es notwendig, deren Vorgeschichte zu streifen. V : 
Leits im Laufe des Sommers ging vom Gau 16 die Anre^ 
ung aus, eine Gauleiterkonferenz abzuhalten; einem dies-
bezüglichen Antrage der Gauleitung stimmten mehrere Gaue 
zu. Als Gründe für die Abhaltung der Konferenz wurd? 
«die Verlegung des FanrraobauieZ „Frischaus", die Pflegc 
der Propaganda für dasselbe und eine Aussprache über die 
Prospelt-Angelegcnhcit ins Feld geführt. Der Bundesvor
stand lehnte zu jener Zeit die Einberufung einer Konferenz 
ab; der Ausschuß schloß sich der Ablehnung an. Mit Recht 
wurde vom Bundesvorstand betont, daß die Erörterung t>2r 
angeführten Fragen nicht so dringender Natur seien, daß sie 
Anlaß zu einer Gauleiterkonferenz sein könnten. Die Nun-
desleitung war der Ansicht, falls wirklich eine solche statt
finden sollte, viel eher die schwebende Frage der Zentrali
sation als Grund hierfür angeführt werden könnte, da es 
notwendig sei, in dieser wichtigen Frage die Ansicht der Gau» 
leiter zu hören, um dem nächsten Bundestage ein in derern 
Sinne ausgearbeitetes Statut vorlegen zn können. Doch 
konnte die Klärung der divergierenden Ansichten hierüber ja 
auch durch eine Aussprache im Organ herbeigeführt werden; 
zu diesem Zwecke sollte am 1. Januar ein bereits ausgearbei
tetes Statu! veröffentlicht und der Kritik der Bundesgenossen 
unterbreitet werden; eine Gauleiterkonferenz n u r wegen 
d ieser Angelegenheit einzuberufen, hielt der Bundesvor
stand nicht für durchaus notwendig. 

Nachträglich traten aber einige Umstände hinzu, die den 
Bundesvorstand veranlagten, die Frage einer Konferenz doch 
in Erörterung zu ziehen. Die Gauvorstände einiger Gau? 
hatten eine Zusammenkunft in Halberstadt vereinbart, die 
Ende November oder anfangs Dezember stattfand; bei dieser 
Gelegenheit n^rrbe vSN den dort Anwesenden dw Verlegung 

des Hauptgeschäftes des Fahrradhauscs „Frischauf" von! 
Verlin nach Halberstadt in Erwägung gezogen. Ferner be-! 
schäftigte man sich hierbei auch mit der Frage, ob der Vnn-
dessitz nicht ebenfalls verlegt werden tonne, da doch das Be
streben bestehe, beide Leitungen zusammenzuziehen. Weiter! 
erörterte man noch das Projett, die Druckerei Berg & Schulz ̂  
in Halberstadt, in der früher unser Bundesorgan gedruckt! 
wurde, auf Grund eines von dieser Firma vorgelegten 
Planes mit in das Eigentum des Bundes überzuführen, um! 
das Vundesorgan sowie alle übrigen Drucksachen dort her
stellen zu können. 

Der Bundesvorstand konnte diesen Dingen nickt mit ver
schränkten Armen zusehen. Die Verlegung des Berliner 
HauptgefthÜfts erschien zwar auch für ihn nach der lieber-
nähme in Bundesregie geboten; doch hatte über diese Frage 
zunächst die Kontrollkommission in Gemeinschaft mit Bundes-
vorstand und Gcschäftsleitung zu entscheiden, was anläßlich! 
der am Jahresabschlüsse vorgesehenen Konferenz dieser drei 
Körperschaften geschehen sollte. Für den Bundesvorstand 
stand es fest, daß an einen Wechsel des derzeitigen Bundes-
swes unter keinen Umständen gedacht werden tonne, denn es 
ist doch wahrhaftig an der Zeit, in dieser Hinsicht einmal üi 
stabile Verhältnisse, zn gelangen. Es konnte für ihn nur 
die Verlegung des Berliner Geschäfts nach Offenbach n. M 
in Frage kommen, wenn die Absicht, beide Leitungen znsam 
menzulegen, verwirklicht werden sollte. Doch war die Sachc-
nicht dringend und der Bundesvorstand wäre auch weiter :n 
seiner abwartenden Haltung verharrt, wenn nicht von an-
derer Seite in diesen Fragen für Projekte Propaganda ge 
macht worden wäre, die. wenn sie greifbare Gestalt gewonnen 
halte, eine schwere Cchädiqnng des Bundes bedeutet hatten 
und denen die Vundeslcitung unter allen Umständen ent
gegentreten mußte. 

Um also den Dingen eine bestimmte Richtung zn geben 
und in den schwebenden Fragen Klärung zu schaffen, ent
schloß sich der Bundesvorstand anfangs Dezember für Ab
haltung der Konferenz. Vis das vorgeschriebene Einve^ 
ständnis des Ausschusses sowie der Ganvorsteher eingeholt 
war, war der einzig mögliche Termin für eine Mitteilung 
im Organ — der l5. Dezember — verstrichen und so kam es 
daß vorher nichts in der Ocsfcntlirbkeit bekannt wurde. Del 
Vorwurf der Geheimniskrämerei ist also nicht berechtigt; der 
Bundesvorstand hat auch durchaus keine Neigung, solche zn 
treiben. 

Die Konferenz hat nun inzwischen stattgcfnnden. D<m 
nötigen Ausschluß über die Verhandlungen haben die Bau-
desgenosscn durch die Veröffentlichung des Protololl-Auc-
zuges erhalten. Es erübrigt sich alw für uns nur noch 
einige kritische Vemerlunoen zn denselben zu machen. 

An der Svitzc der Verhandlungen stand die Icntrali-
satinnZfrage. Schon lange Jahre siebt sie in unserm Bringe 
im Vordergründe des Interesses, und ehe sie nicht endgültig 
und gründlich erledigt wird, wird kaum Nuhe werden. D r 
Wunsch nach ihrer Durchfüln-ung auf der Basis der Zentral
verbände ist allgemein und es steht zu hosfen, daß der Be
schluß der Konferenz durch den Bundestag seine Ergänzung 
findet, indem er der im Prinzip genehmigten Zentralisation 
die richtige Form durch Annahme entsprechender Statuten 
schafft. Daß das vom Bundesvorstand vorgeschlagene Statut 
durchaus in allen seinen Teilen Zustimmung finden wird 
wagt auch dieser kaum zu hoffen; dock soll es mindestens das 
Fundament fein, auf dem gebaut wird. 

Die Beitragserhöhung wäre eigentlich ja bereits aus 
dem letzten Bundestage notwendig gewesen. I m Organ 
wurde vor Stattfinden desselben von uns immer Wiedlr 
betont, daß eine Erhöhung der Unterstützungen ohne jene 
nickt möglich sei; man hat sie dennoch beschlossen. Mit der 
nachträglichen Genehmigung würde der Bundestag 1910 nur 
das tun, was 1908 versäumt wurde. Die Konferenz Niar 
einstimmig von ihrer Notwendiakeit überzeugt. Dieselbe 
würde Pro Mitglied und Monat 3N Pfg. betragen; der neu? 
Entwurf sieht aber auch gleichzeitig eine weitere Verbessere 
ung der Unterstützungen vor. die einen Teil dieser Erhöhung 
verschlingest dürften, fo daß für die Kompcnsierimq der 
früher beschlossenen Mehrleistungen nur ein gerinaer Vetrac, 
verbleibt. Die geringe Erhöhung wird hoffentlich auch bei 
den Bundesgenossen im Lande nicht auf Widerstand stoßen 

Was die Anstellung der Gauleiter anlangt, so erscheint 
diese auf den ersten Blick manchem vielleicht als unangebracht 
und am Ende auch zu kostspielig. Wer aber die Dinge, wie 
sie heute liegen, näher betrachtet und auf Beseitigung der 
vorhandenen Uebelstände hinarbeiten will, muß zu der Ansicht 
kommen, daß diese für die zu vergrößernden Gaue notwcnd'g 
ist. Taufende von Mark gehen heute der Vundeskasse an 
Nestbeiträgen und allerlei Material verloren: kolossale 
Summen werden an die Gaue zurückerstattet; werden diese 
Smrimen im Sinne des Antrages verwandt, so ist als sicher 
anzunehmen, daß dem Bunde für die Zukunft mehr Nutzen 
darars erwächst und daß die Interessen der Allgemeinheit 

! oefser gewahrt werden können, als. dies jetzt geschieht. 

Einen breiten Raum in den Verhandlungen nahm die 
Beilegung der Prospekte zu nserem Bundesorgan ein. Gegen 
die Haltung unseres Bundesorgans unb dessen stofflichen I n 
halt wurden an und für sich keine Einwendungen laut. Die 
Verhandlungen ergaben die Einstimmigkeit der Gauleiter 
darin, daß für die Zukunft derartige Beilagen in Rücksicht 
auf das Fahrradhaus „Frischauf" nicht mehr gebracht werden 
dürfen; auch der Inseratenteil soll dementsprechend gehalten 
sein. Der Leitung des Blattes wird es um so leichter sein, 
diesen Beschlüssen nachzukommen, als gleichzeitig ausge
sprochen wurde, das Unternehmen in Bundesregie zu über« 
nehmen. 

Ter Plan der Errichinng resv. Erwerbung einer eige
nen Druckerei braucht vorläufig Wohl überhaupt nicht mehr 
in Erwägung gezogen zu werden; tue Konferenz war sich dar
über einig, daß es damit noch gute Wege habe. 

Nach einem Beschlüsse, der die Gebalisverhältnisse der 
Angestellten zur Regelung bringt, kam als letzter Gegenstand 
das Fahrradhaus „Frischauf" zur Verhandlung. Dem An
trage des Bundesvorstandes, das Unternehmen in Regie des 
Bundes überzuführen, wurde, wie bereits erwähnt, auch 
allseitig zugestimmt. Glcicl zeitig wurde bestimmt, daß die 
Zentralstelle des Geschäfts sich am Sitze des Bundesvorstand 
des befinden soll. Letzterer Beschluß ist eine selbstverständ
liche Folge des ersteren. Für das Gedeihen des Geschäfts so
wohl wie für den Bund dürfte die neue Ordnung der Tina«' 
nur vorteilhaft sein. Die Befürchtung, der Bundesvorstand 
werde seinen Einfluß allzusehr der Geschäftsführung gegen
über geltend machen, läßt sich ja leicht dadnrch begegnen, daß 
in den Regeln des beiderseitigen Verhältnisses Kantelen ge« 
schaffen werden, die dies verhindern. Der Geschäftsleitung 
muß in der Verwaltung freie Hand gelassen werden; dem 
Bundesvorstand als Wahrer der Interessen der Vund^smit« 
glicder aber muß so viel Einfluß zugestand n werden, als 
znr Erfüllung seiner Aufgabe notwendig ist Ohne Zweifel 
dürfte aber für beide Teile - - Geschäfts- und Bundesver« 
waltung — die Zusammenlegung von Vorteil und Nutzen sein. 

Für unsere Bundesgenossen allerwärts besteht nun die 
Pflicht, sich in der kurzen Zeitspanne bis zum Bundestage 
mit den Beschlüssen der Gauleiter, die als Richtschnur fiir 
die Verhandlungen des Bundestages gelten sollen zu be
schäftigen. Möge der Bundestag selbst vielleicht über einige 
hinausgehen oder iu anderen zurückhufen: im große.i und 
ganzen wird auch der Wille der Mitglieder darauf gelichtet 
sein das Gedcibcn des Bundes zu fördern und wenn es sich 
zeigt, daß die Ganvorstehcr auf ihrer Tagnnq die beHandel' 
ten Fragen im Sinne der Mitglieder gelöst haben, wird 
auch die Gauvorstehcrkon^ercnz fiir unfern Bund nicht M 
Schaden, sondern von großem Nutzen gewesen sein. 

Rundschau. 
Nachdrul der mit Korresponden^zenhen nerichenen Notizen verboten, 

X Die Frankfurter Polizei gegen die Radfahrer. I n 
Franlfurt a. M. hat der Polizeipräsident eine Verordnung 
erlassen, wonach die Angestellten von Schlächtermeistern das 
Transportieren von Ware nur noch derartig auf Iwei-
rädcrn ausführen dürfen, daß ihnen für die Lenkung des 
Fahrrades beide Hände frei bleiben müssen. Zuwider
handelnde sollen an der Weiterfahrt gehindert und bestraft 
werden. Die Verordnung, die mit dem Hinweis aus vorge
kommene Unglücksfälle und die Sicherheit des Verkehrs be
gründet Wird, ist entschieden zu weitgehend und greift in das 
Gebiet persönlicher Entschließung in durchaus ungerccht-
felligter Weise ein. Es gibt eine überaus große Zahl von 
Radfahrern, die ihr Rad mit e ine r Hand sicherer meistern, 
als manche mit zwe i Händen. Es gibt aber auch eine ganze 
Reihe von Fahrern, die infolge der Beschaffenheit der von 
ibnen zn befördernden Gegenstände einfach g e z w u n g e n 
sind, beim Lenken ihres Rades auf den Gebrauch der einen 
Hand zu verzichten. Diese zahllosen Veförderungs m ö g « 
l i c h k e i t e n , die zu ebensoviclen N o t w e n d i g k e i t e n 
geworden sind, aber kurzer Hand durch ein polizeiliches 
Machtwort unterbinden zu wollen, ist keine gesunde Ver
kehrspolitik und ein direkter Mißgriff, gegen den man 
energisch Front machen muß. Würde sich derselbe auch bei 
anderen Polizeiverwaltungen einbürgern — und die Ge
fahr, daß dies geschieht, ist bei der bekannten Verbotssucht 
den Nadfahrern gegenüber sehr groß — so würden hierunter 
nicht nur zahlreiche Radfahrer, sondern auch Gewerbe
treibende, Kausleute, Industrielle usw. schwor zu Ieid?n 
haben und in durchaus willkürlicher Weise in ihren Verkehrs« 
interessen geschädigt werden. Es gibt andere Verkebrssorgen 
genug, deren Beseitigung weit mehr am Platze wäre. Mit 
d iesen sollten sich die zuständigen Vebörden beschäftigen, 
die im Verkehr sich nur noch in ganz wenigen Ausnahme« 
fällen unangenehm bemerkbar machenden Radfahrer aber 
ruhig bes Weges ziehen lassen. 

* Fahrrad streifen in Leipzig. Der Rat der Stadt Leipzig 
hatte in den Haushaltvlan 1910 eins Summe in Höhe von 
15 000 Mark für Fohrradstreifen an verschiedenen Straßen 



einFKnMt. Diese Forderung wurde zwar von den Stadt
verordneten abgelehnt, im Prinzip hatten sie aber nichts da» 
gegen einzuwenden. Die Stadtverordneten wünschen viel-
mehr, daß der Nat darüber demnächst eine besondere Vor
lage bringt, damit dann bei der Beratung der Anschläge 
und Imcbnungen noch besondere Wünsche zum Ausdruck ge-
langen rönnen. Somit dürften bereits in diesem Jahre an 
versck.i^cnon Straßen in Leipzig Fahrmoslrciicn eingebaut 
wero>:n. 

Herr Hermann Riemann,' Fahrradlaternenfabrik in 
Cbcmntt'-Iablenz bat, so schreibt die Metallarbeiter-ZsitunI. 
schcn dcs öfteren Proben dafür abgelegt, daß es'ihm ein 
Greuel ist, wenn feine Arbeiter sich der Gewerkschaft an
schließen. Und doch bat er es durch die Arbeit der organi-
siincn Arbeiter zu Reichtum gebracht! Als Ncujahrsbe-
sch^runa brachte er nun ein Schreiben in die Fabrik, das 
scine Arbeiter zum abschreckenden Beispiel zur Kenntnis 
nebmcn sollten. Tiefes Schreiben lautet: „Sehr geehrter 
Herr Ricmann! Ich erlaube mir hierdurch diese paar Zeilen. 
hiermit gegen Sie Abbitte zu tun, gleichzeitig mit dem Ver
sprechen, daß ich in diesen Wochen Zu der Einsicht gekommen 
bin. zuviel auf andere gehorcht zu haben, welchen ich Gehör 
sä.entie, und mir aber dadurch den größten Schaden zuge» 
füg: babe. Sie werden wissen, Herr Riemann, daß ich früher 
d2in Verband nicht angehörte, aber durch fortwährend--? 
Träng2n seitens . . . . . und . . . . mich habe wieder, der» 
leULn lanen, was ich schon öfters Bedauert habe, denn dieses 
Hetzen war auch der Grund, weßhalb ich abging. M i r soll 
es aber eine Warnung sein, nochmals wieder dem Verband 
beizutreten, denn da es doch großer Schwindel ist, mich haben 
Sic während meiner Arbeitslosigkeit recht schön im Stich 
gelassen. Und andere haben sich darüber gefreut, mich außer 
Arbeit gebracht zu haben. Ich bitte Ihnen Herr Riemann 
mir dieses zu verzeihen, und hoffe recht bald, Arbeit bei 
Innen w'cdcr zu erhalten, da ich bereits schon 7 Wochen 
außer Arbeit bin. Sage Ihnen geehrter Herr Riemann 
nockmals meinen herzlichsten Tank für das Geldgeschenk, 
worüber ich mich in meiner fetzigen Lage herzlich freute. 
Hochachtungsvoll Paul Schneider, Gablenz, Kaulbachstr. 14 H. 
Gcebrtcr Herr Riemann, sollten Sie gewillt sein, mich wieder 
einzufallen, so bitte ich Ihnen, mir recht bald Bescheid zu 
kommcn zu lassen." — Tie Namen der zwei Kollegen, die den 
Cck'neidcr der Organisation zugeführt haben sollen, tun zu 
der Sache selbst nichts, es soll hier nur bemerkt werden, daß 
beide von Riemann gemaßregelt wurden; einem davon zahlte 
er 5ogar 60 Mk. aus, damit er eventuell nach der Schweiz 
reisen könnte. Tem Mann wurde aber von seiner Gewerk
schaft sofort Arbeit zugewiesen, und Herr Riemann hat sich 
sehr geärgert, daß der Arbeiter sich für das Geld neue Sachen, 
sa sogar ein Mar gelbe Schuhe kaufte. Was die Organi« 
-ationszugehörigkeit des Schneider betrifft, so hat dieser in 
Wirklichkeit — er ist schon 39 Jahre alt - - vom 18. Apri l 
1909 bis Ende November vorigen Jahres dem Deutschen 
Metallarbeiter.Verbanb angehört, war also zu? Arbeitslosen» 
Unterstützung noch nicht bezugsberechtigt. »Seine Mitarbeiter 
werden sich sicher sehr hüten, ein zweites Ma l feine Aufnahme 
in den Verband zu befürworten. Schneider hat am 31. De» 
Zember bei Riemann wieder Zu arbeiten angefangen; wir 
gönnen Herrn Riemann seinen Schneider und dem Schneider 
den Riemann; sie werden einander sicher sehr gute Mensis 
leisten. 

Kostenfreien, brieflichen Stenographie - Unterricht (System 
Arends) erteilt gewissenhaft, durch geprüfte Lehrer, die Abteilung 
nir brieflichen Unterricht des Deutschen Arbeiter-Stsnographen-
Bundes. Anfragen mit üblich beigefügtem Porto richte man an 
Louis Flach, Frankfurt a. M.. Graubengasse 35. — I n Verlin be
ginnen für Anfänger 6 kostenfreie Unterrichtskurfe. Am 15. Febr.: 
X. Swlpischestr. 44, bei Tilge!; am 13. Februar: N. Vrunnen-
straßc 78, bei Döhling; crm 14. Februar: d. Grenadierftr. 38, bei 
" " ' - am 15. Februar: 30. Wienerstr. 33a, bei Splettstößer; am 

Zimmermann? 
— Sämtliche 

e-

14. Februar: 0. Nieöerbarnimerftr. 22, bei W. 
am 13. Februar: Waldstr. 8, Moabit, bei Starke. 
Kurse beginnen abends 8̂ 4 Uhr. 

Kleine Rundschau. Bei dem K i e l e r S e c h s - T a ^ . 
N ennen gab es einen argen Ekanöal. I n der 92. Stunbe ging 
ber Hamburger Ieey innen durch, um Nottnick Zu überholen. Beide 
kämmten mclirere Runden lang, karambolierten dann und kamen 
in Fall. Nottnick geriet dadurch in derartige Erregung, daß er auf 
der Bahn gegen Zeel; zu Tätlichkeiten schritt. Dies führte zu einem 
großen Skandal, an dem sich auch das Publikum beteiligte, sodcch 
bas Neunen auf eine Stunde unterbrochen werden mußte. Die 
Untersuchung ergab, daß das Verhalten von Zeeh zwar nicht gmn 
lorrert war. aber dadurch entschuldigt wurde, daß ihn die anderen 
Fabrer bclnnderteu, um ihn nicht vorzulassen. Nachdem sich die 
übi'aen aber mit Rottnick solidarisch erklärten, fchied Zeel) frei-
will?a ans, um das Rennen nicht zu gefährden. Tie RunÜenK'hl-
lüm. ,'o wurde berichtet, macht keinen einwandsfreien Eindruck und 
das Nennen artete zur Farce aus. — Unter donnerähnlichem Knall 
ervlcdiertö e:n Trockenofen in den Neckarsulm er Fahrrad' 
narren. Ter Luftdruck war fo stark, daß er sämtliche Fenster-
s- ' ^ n n:«.t Bekleidung Zertrümmerte. Von den in der Werkstatt 
l-c'-nbl-^n Arbeitern ist niemand verletzt worden. — 

h'est-'l'lene Riiöer. Ein gewisser Heinrich Mohr, der längere 
in Bo.uschhenn wohnhaft war. hat von dem Bunöesmitglieö 

«Seit einiger Zeit schon tauchen in einer Reihe von Ge
meinde Naöfahrerbunde auf, die den schönen Namen „Solidari
tät" tragen. Zu Dutzenden lassen sich die ländlichen Arbeiter und 
Bauernfönne aufnehmen, nichts ahnend von der Tendenz des 
Vereins, öa man bsi den Grünöungsversammlungen dnvun nichts 
redet. So kam es, daß auch kleinere Beamte sich aufnehmen 
ließen, und erst merkten, als sie das Vcrbandsorgan des Bundes, 
der „Arbeiterradfahrer" betamcn, daß es ein sozialdemokratischer 
Berein ist. Aus diesem Umwege versucht man, für die Sozial
demokratie auf dem flachen Lande Anhänger Zu gewinnen, was 
sonst unmöglich wäre. Es ist der direkte Vorläufer sozialdemo
kratischer. Vereine, wie in der Umgegend Bambergs lMemmels-
borf, Gundelsheim) bereits erwiesen ist. Tie Mitglieder werden 
— und oaZ ist der Angelpunkt — durch den Verein gegen Unfälle 
mit üem'Naoe, Haftpflicht usw. versichert. Tauselwe katholischer 
Arbeiter und Vauernsöhne sind dadurch in den Bund gekommen, 
dessen Organ die gröbsten Angriffe auf die Kirche enthält. Hier 
liegt eine eminente Gefahr, auf die die weitesten Kreise der 
Bauern hingewiesen werden müssen. Christlich denkende Bauern! 
Ih r seht, baß die roten Brüder alle möglichen Mittel gebrauchen, 
um eure Sühne und Knechte in ihre Falle zu locken. Zuerst, wenn 
bie Agitatoren kommen, mit heraushängendem RosenkrcmZ die 
Kirche besuchen, beim Angeluslä'uten stehen bleiben mit dem Hut 
in der Hand, merkt man nichts, das besorgt dann die Zeitung. 
Daraus erkennt man die rote Saat. — Also, Bauern öi« Augen 
auf!" 

Form wie Inha l t ist gleich schlecht uird die Zügen sind 
faustdick. Taß' «in einer Reihe von Gemeinden Raüfahrer» 
bunde auftauchen", wie es in öem Geschreibsel so schön heiß:, 
ist ebenso dumm und ebenso unwahr, als daß die Agitatoren 
mit dem Rosenkranz und mit dem Hut in der Hand ftcüen 
bleiben und man daraus die rote Saat erkennen soll. -— Für 
die Behauptung, daß in unserer Zeitung Angriffe auf dic 
Kirche enthalten find, wird der Schreiber den Beweis schuldig 
bleiben müssen. Voch das tut ja nichts; hier muß das Mittel 
den Zweck heiligen. I n der Angst, daß durch das Verhalten 
der schwarzen Volksbetrüger bei der Finanzreform und im 
bayerifchen Landtage die bisher so lammsgeduldigen sckwar» 
zen NbäfKen zu den Roten überlaufen, fucht man ihnen 
ror den Neligionsfeinden graulich zu machen. 

Die Arbeiter und kleinen Bauern werden aber trotzdem 
mit der Zeit doch dahinter kommen, daß sie von den schwär» 
zen Demagogen belogen und betrogen werden und dann 
dürfte auch die ihnen vorgeschwindelte Rcligionsfeindlichkcit 
der Roten ihren Zweck verfehlen. I n der Vcunberger Gegend 
haben ja nun die Schwarzen in ihrer Angst als Gegengewicht 
gegen unfern Bund einen katholischen Radfahrerbund ge» 
gründet; ob und wie lange aber dieses Angstprodukt der 
Schwarzen lebensfähig sein wird, steht auf einem andern 
Blatt. Je mehr sich auch bei den katholifchen Arbeitern der 
Gedanke durchringt, daß sie ihre wirtschaftlichen Interessen nur 
Wahren können, wenn sie gemeinsam mit a l l e n Arbeitern 
ohne Unterfchied der Religion sich zusammenschließen und 
gegen ihre Ausbeuter Front machen, desto eher werden auf 
der einen Seite die christlichen.Gewerkschaften und aus der 
andern die gesellschaftlicher Absonderung dienenden Orgcmi. 
fationen geselliger Natur verschwinden. Daß dieser Zeit» 
Punkt bald herbeikommt, dafür werden wir nach wie vor trotz 
des Geschimpfes der schwarzen Kutten unser bescheiden Tel ! 
beizutragen suchen. 

^ ^- » ,̂,sf> s.Kiar viel Geld, aufgebra'W 
zu VeMm Z^en.doch h ^ obgleich M ü d e r 
wird. Das Ideal vieler B re e «n . ^ finanziellen 
deren Vereine klagen dann 

Ul'iersttwungen au» 
auf dem Lande meln Mnauo ^ ^ ) r unter
en«, von denen -nnge ^ ^ u dc. i emen ^ i ^ ^ ^ 
sniMnq bersten haben, a . oer . em « ^ i ^ ^ „ ^ 

«7-ll Monat wn'd die Telemertemnarke in Wegfall kommen. 
" . Ä der n ^ Lichtseiten fo Wim man lecher auch 
von ScharMlseiten sprechen. So ist Z. B. 
? a l l u n i o r N ü zz u n a nn Entwurf eine jolche. Die Notfallunter-
tM ung M eine" Ein'ickjtung, über die sich w°M ^ empfch enö 
Vörtchen sprechen läßt. Es gibt eine Reche von Nft allen, welche 
nicht selbstverschuldet sir'd, für die aber weder d,e UnW^Mch we 
Sterbeuntcrstimung in Frage kommt, für öle es überhaupt «me 
VersickerungZqelcgenheit gibt oder die Verstcheruna eme ganz un° 
aeniiaen^e ist Wenn die Bestimmungen über öle Notfallunter-
sttttzung'auf Kosten der Unfall- und Sterbeuntersmtzum verbenert 
würden, so wäre damit ein gutes Werk getanen. Die Notfall» 
nnterstMMNg ist eben im Entwurf mit keinem Nort erwähnt. 

Auch der Rechtsschutz muß weiter ausgebaut werden. Datz 
rrotz bewilligtem Rechtsschutz Mitglieder einen großen -^M Ge
richts- und Rechtscnwalwlosten selbst zahlen mußten, Hab m w , r 
an verschiedenen Fällen gesehen. Will man Rechtsschutz gewahren 
und hat man ihn gewährt, so muü dieser auch so weit gehen, daß die 
durch Urteil dem Bundesmitgliöd als Kläger aufgebürdeten Kosten 
für «cricht und Rechtsanwalt befahlt werden. Das ist die Konse-
auen-. aus der Bewilligung des Rechtsschutzes, ^ehlt es an öles-
bezNglichcn Anweisungen im Etatut, fo müssen solche durch Ken 
Bundestag gegeben werden. 

Was ich noch als einen Fehler ansehe, das ist öle Festlegung 
von Kilometern für die Biltung von Zentralvereinezr. Diese West-» 
legunq würde ein ewiges Streitobjekt bilden. Vier richtiger er
scheint mir, bah man einen Passus schafft, durch den für die Verein« 
ein Zwang entsteht, sich zu größeren Zentralvereinen zusammen« 
Wsckliehen. Tenn nickt auf die Vereine, welche in nächster Nähe 
andere Bundesoereine haben, ist Acht Zu geben, sondern auf die 
isoliert liegenden Vereine. Tiefe sind unsere Fluktuanten. Man 
überlasse also den Beerten die Bildung der Zentrawereine und 
lege sich nicht auf eine bestimmte Grenze fest. 

Nun noch einige Worte darüber, daß der Entwurf die Selbst
ständigken der Gaue vernichtet. Daß dieses System Anerkennung 
finden wird, ist Zu bezweifeln. Es giebt doch in den Gauen fo 
manche schöne Einrichtung, welche sich eben nur für den betreffenden 
Gau eignet. Ich meine z. B., die in unfern: Gau getroffene Ein
richtung für das Reigenfahreu. Um diese edle Kunst zu heben, hat 
der Gau den Posten eines Güusaalfahrwaris geschaffen. Die Be
zirke haben Nezirksfaalfayrwarte. Der Gen. Dorfmiiller als Gau« 
saalfahrwart unterzieht sich der Mühe, öle Bezirl'sfahrftunden zu 
besuchen, um Vorträge zu halten und Anleitung Zu geben. Tie An
wesenheit deS GüusaalfahrwarW in den Bezirksfahrftunöen war 
anfangs notwendig, in Zukunft genügen regelmäßige Zusammen-

5vi 

sich um c:o .^pel"-Nao, Fabrik Nr. 260 803. Bei Auftauchen des 
M. oder des Rades wolle man Nachricht an Paul Meirner in Nausch-
heim gelangen lassen. 

Schnmrzs Lügsn« 
TaZ starre Wachstum unseres Bundes, der in der letzten 

Zeit auch auf dem flachen Lande und in den Kleinstädten 
Anhänger gewonnen hat, bereitet nicht nur den hohen 

^ e^n, fmidern auch den Herren Geistlichen schwere 
borgen. I n den verschiedensten schwarzen Blättern f inbm 
sich deshalb von Zeit zu Zeit rührende Stoßseufzer dieser 
Herren, in denen sie in beweglichen Tönen die Landbevölker
ung vor dem Anschluß an diesen „roten" Bund warnen. Daß 
es dabei olme faustdicke Lügen und banebüchen? Verleumd' 
ungen abgeht, wird niemand erwarten, der die schofle 
Kammeswii'e diefer schwarzen Herren kennt, von denen 
T r . ^ w l einst sagte: „Sie lügen wie die Teufel und schwin
deln aus Prinzip!" Eine solche Lügennotiz finden wir in 
dem m Wurzburg erscheinenden Zentrumsblatt „Der Frän
kische Courier"; etwas einfältigeres als das, was hier einer 
dieser Lügenbrüder den fränkischen Bauern vorfetzt, läßt sich 
schlechterdings nicht denken. D « Blödswnsnotiz lautet: 

Sprschsaal. 
Der Zentrnlilatisns-Entwurf beZ Vunbesvorstsnbes. 

Der langersehnte Entwurf ist endlich herausgekommen. Lange 
hat er auf sich warten lassen und wenn auf ihn das Sprichwort zu
treffen foll: „Was lange währt, wird gut", so muß e? vorzüglich 
ausgefallen fein. Wir wollen ihn einmal prüfen. E i n e Prüfung 
hat er ja allerdings schon bestanden, die der Gauleiterkonferenz und 
öiefe ist zu feinen Gunsten ausgefallen. Denn die beiden wichtigsten 
Punkte, Beitragserhöhung und Besoldung der Gauleiter inkl. Neu
einteilung der Gaue, haben die Zustimmung der Gauleiter ge
sundem Für Hie Erhöhung der Beiträge stimmten 24 von den 25 
anwesenden Gauleitern, für die Besoldung der Gauleiter stimmten 
jedoch nur 13 und 12 dagegen. Dieses würde, oberflächlich be
trachtet, eine ganz geringe Majorität bedeuten. Sehen wir uns 
aber einmal die Sache genauer an. Die 12 Gauleiter, welche gegen 
die Besoldung stimmten, vertraten 23 WO Mitglieder, jedoch die 
13 Gauleiter, welche siir die Besoldung stimmten, vertraten 77 NW 
Mitglieder. Wir sehen also, daß alle größeren Gaue mit dem 
Bundesvorstand und Ausschuß, welche geschlossen für die Anstellung 
der Gauleiter eintraten, darüber einig waren, daß die Anstellung 
der Gauleiter eiue dringende Notwendigkeit ist. Das war nicht 
anders zu erwarten. Die kleinen Gaue lünnen ja diese Notwendig
keit infolge ihrer geringen Größe nicht an sich selbst verspüren. Tw 
Erfahrungen der größeren Gaue, welche sich in der Abstimmung 
widerspiegeln, können aber doch nicht unbeachtet gelassen werden. 
Neun die Tatsachen nicht für eine Sache sprechen sollen, dann wäre 
überhaupt jede Entwicklung unmöglich. Ter ganze Aufbau im 
Bunde gründet sich nur auf Erfahrungen. Das trifft aber nicht nur 
auf unseren Bund M, sondern auf alle Bereinigungen, seien es ge
werkschaftliche Verbände oder politische Organisationen. Natürlich 
so, wie der Genosse I r i ü ssischer (Fürtb) folgert, lann man nicht 
folgern, sonst käme man Zu dem Standpunkt: ^eder siir sich, Keiner 
für. Alle. Nach Fischer müßte der Bund und jeder Nundesvercin 
aufgelöst werden, denn nach seiner Ansicht schädigt der Bund durch 
Erhebung der Nundesbeitrnge die Vereine und die Vereine ftlödin^u 
wieder die eilMluen Mitglieder dadurch, daß sie Berem '̂cciträne 
erbeben. Tonnerwetter, tonnte da nicht zcder ncidcml'äsiq mcl 
Geld sparen? Auch zur EterbemltcrstüAmg äußcrt sich P?nosse 
Fischer. Und zwar glaubt er, den Bundesmitgtiedern empfohlen 
m müssen, sich bei einer Privatucrsicherungs-GesellsHaft zu ver
sichern. Dieser Cmpfcl'luug werden hoffentlich aus gewiss?» 
prin'ipicllen Gründen keine anderen folgen, zweitens mangelt es 
an Vertrauen Zu den Versicberunqsgc'Mchaften und drittens 
mangelt es an dem nötigen Kleingeld. Das; unfer Bund in pietät
voller Weife, wenn auch in beschränktem Maße, für die Hinter
bliebenen der Bundesmitglieder, welche in den seltensten Fällen 
„lachende Erben" hinterlassen, smgt, ist anerkennenswert. Uno 
wenn auch keine Erhöhung der Sterbcunterstühung einzutreten 
braucht, so wäre die Abschaffung das verielirteste, was man macke« 
tonnte. Spricht der Genosse ssischer auch nicht aus. daß er die Ab
schaffung will, so lassen aber seine Ausführungen diesen Schluß ^u. 
Der einssige anerkennenswerte Vorschlag in seinem Artikel ist, eine 
Entschädigung für die Unterkassierer zu gewähren. Fm übrigen 
hat er sich die größte Mühe gegeben, nach dem Motte M handeln: 
Es blamiert sich ein jeder so gut er kann. Nun, er hat feiner 
Meinung Ausdruck gegeben uM das ist immerhin anzuerkennen. 
Schön ist es aber nicht von dem Kabold, dem Seherteusel, daß er 
dem Genossen Fischer ein Komma hineinbringt in den Satz: „Ich 
denke, das genügt." 

Was nun die Erhöhung der Beiträge betrifft, fo bietet die Ab
stimmung der Gauleiter eine noch grünere Gewähr dafür, daß die 
Erhöhung vom Bundestag aheptiert wird. Allerdings wurden 
auch verschiedentlich Bedenken laut und u. a. gesagt, es werde einen 
mühevollen Kampf kosten, die Bundesmitglieder von der Notwendig
keit der Erhöhung zu überzeugen. Gewiß, besonders in den länd
lichen Vereinen wird man auf Widerstand stohsn. Es ist b'kannt 
daß die Bewohner auf dem Lande den Pfennig W mal wenden, ehe 
sie ihn ausgeben. Aber andererseits muh man sich auch wrndern 

summe von 130 Mark jährlich bewilligt. Wenn mm dem Gau die 
Agittckonsgelder entzogen werden, so fällt damit auch diese, nach 
meiner Meinung sehr löblich« Einrichtung. Die Bezirke können sich 
mit den ihnen zugeöachten 4 Prozent eine solche Ausgabe zugunsten 
des Gau«s nicht gestatten. Der einzige Weg, welcher offen blieb, 
wäre, daß der Bunö sich diese Einrichtung zu eigen machte, denn 
auch in den andern Gauen wird das Bedürfnis, das Neigenwhren 
in diese? Weife zu fordern, vorhanden sein. Verspricht öe? Bundes
vorstand eine diesbezügliche Unterstützung, so wäre es für den Gau 
16 bedeutend leichter, für den Zentralisations-Entwurf des Bundes
vorstandes einzutreten, zumal er im allgemeinen einen tüchtigen 
Schritt nach vorwärts bedeutet. A. Klopfer. 

Zur Zentralisationsfrage! 
Wer sorgfältig die vielen Sprechsaalartikel und Bundestags« 

wünsche, dazu noch das Protokoll der letzten Gauleiterkonferenz, 
welche vielfach als eine Weilmachtsbeschsrung angesehen wird, ge
lesen hat, wird zu dem Resultat tommeu: Tie ganze Verwaltung 
nebst den Herren Gauleitern strotzt voll großstädtischer Ideen, die 
aber für unseren Arbeiter-Radfahrer-Nunö erstens gar nicht Be
dürfnis sind und zweitens auch nicht den geringsten Vorteil für die 
Bundesfmmnen erwarten lassen. Man staunt darüber, was sich 

Kassierung der Pereinsnamen, Umwandlung der Vereine in Zahl-
sollen ober Ve-nrksvereine. gleichzeitig aber auch Erhöhung der 
Beiträge. Und dann, um reckit gut bürgerlich mitzumachen, soll es 
in unlerem Bunde ebenso sein wie im teutschen Turnerbunö, 
d. h. jctes etwaige Bereinsvcrmögen oder das etwa vorhandene 
Inventar, wie Zum Beispiel Eaalmaschinen. AnZüge für Reigen-
fasircr, Sck'ärpen und dergleichen mehr, alles was aus den ersparten 

^ Groschen der Svortsgenussen angeschafft wurde, soll B u n d e s » 
«eigen tum werden. Soll das etwa ein Fortschritt sein für eine 
^rbcitir-Sporw^rcinitmng? Nein, im Gegenteil, das ist Zehnmal 
cber ein Uüclscunrt als ein Furtschritt, das ist eine Verhunzung 
mnercs Banöcs. oic, wenn sie von den Bmioestagsdelegierten gut-

. gckcn-cn wird, sofort ihre Nachteile Zutage fördern würde. Zu den 
en'.'clnW Pi-uttcn ist zu bemerken: 

z 1. T i r Name bat der Sache bis seht nicht den geringsten Nach' 
z teil acor.:chr, denn sonst wäre nicht eine so hohe Mitglicderzah! zu 
« ver^lanien. 
l 2. Dze Vcreinsncnnen schaden auch nichts, doch können sie bet 
. f.u grl.u^nren Vereinen wegfallen. Mit der Zeit würden dann 
auch die alten Vereine dieses Anhängsel beseitigen. 

l . "- ^ ' ° Umwandlung der Vereine in Zahlstellen oder den Zu« 
tammcmchlun mcyierci kleiner Vereine in Be'.irksvereine finde ich 

z auch nicht rnr notwendig. Warum sollen die Vereine der f r e i e n 
z ^ a d l c r wcht ihr Eelbswenvalwngsrecht behalten? Da wäre 
! « ^ " " " ble "reiheit nur noch übrig für den Ausscheidenden. 
, .'lach >.em polttmben ober geweilschaftlichen Muster brauchen wir 
l «N" tnmt M richten. Um uns politisch oder gewerkschaftlich Zu be-
! tatmen^ tmbeu wir. wenigstens alle bie, die politisch und aewerk-
' ^ 5 ^ 5 FP" ;Uen sind die Wabwereine und die Verbände Der 

.lrbeiter-Nad?^ aber ist eine S p o r t s v e r e i n i g u n g 
n ^ ^ ' ? b"' ' " auch nur hauptsächlich sportliche Tendenzen 

Meinung, Sport in die Sportvereine, Politik i n ' die poMischen 
Angelegenheiten in die g e w e R K 

4. Die Erhöhung her Beiträge ließe sich wohl auch noch ab-
A oder V c h ^ s N g 

nich"l?N z f " ^ ?I5k" Plefnchen Tertilarbeiter ist es manchmal 
M?'dw N ^ . ! - ? - / ^ ^ . ^ " 35^° ' und Gewerkschaft und das Gelö 
für d:e Partencituna. iede Woche aufzubringen. Da sollte man 
k°ch l h m t H m ^ u ^ nich/öadurK vergRen! d ^ man 
«höh^ l FmanzreMm macht und die BeiiriW 



y. Zmn Bchluß kommt dann noch, ober soll noch kommen, der 
Motte Paragraph so und soviel: Jedes Beretnsvermögen und 
Onventar ist Besitzt;«« des Arbeiter-Radfahrer-Bundes „ S o l i 
d a r i t ä t . Das ist der größte Eingriff in das Eigentumsrecht 
der Vereine, wenn es auch vorläufig heißt: bei sich auflösenden 
Vereinen. Später würde eben dann der Satz gestrichen unb fertig 
ßst die Sache. Das hieße, den Sportgenossen jede Luft zu sport
licher Betätigung nehmen und die Folge wäre, bei etwaigen Ver-
«mstültungen würden uns Gäste nicht mehr besuchen. Folglich wäre 
«mch das Ansehen der Vereine nicht mehr so groß und die M i t -
gttsderanwerbung aus den Reihen der Gäste gänzlich ausgeschlossen. 
Die Saalbesther, besonders auf dem Lande, würden sich sagen, wenn 
w i r durch euch nichts verdienen, dam: könnte ihr bleiben, wo der 
OfMer wächst. 

Die SportMNvssen, speziell die der ländlichen Vereine, werden 
tzut tun, wenn sie nur solche Leute zum Bundestage delegieren, die 
Mn wirkliches Interesse an der Sache der Arbeiter-Nadfahrer 
haben und die für eine Munde Reform unserer Bundesfinanzen 
sslch VsrwendM wollen. W. A., Nudelstadt (Schi.). 

Anmerkungen zur Ganleiterkonferenz. 
Wenn ich mir erlaube, meine Bunöestagswünfche den Genossen 

M unterbreiten, so mutz ich von vornherein betonen, daß ich als 
wichtigste Sachen die Zentralisation unb die Genossenschaft betrachte. 
On Berl in hat eine Gauvorfteherkonferenz getagt und es sind mich 
Beschlüsse gefaßt worden. Es wirb sehr vielen Mitgliedern Vor
kommen, als wenn der Bundesvorstand mit seinen Beamten ganz 
allein das Recht besitze, zu bestimmen und zu beschließen. Ich 
glaube, die Tagesordnung der Gauleiterkonferenz hätten die 
Blmdestaasdelegierten erledigen können, und ich muh sagen, mir 
erscheint die Sachs rätselhaft. Es sieht aus. als wenn alle zu einem 
Vergnügen zusammengekommen wären. Meiner Ansicht nach war 
es die Pflicht des Bundesvorstandes, schon anfangs November über 
Üb Konferenz im Organ Mitteilung Zu machen, damit die M i t 
glieder wußten, was eigentlich los ist. Eine derartige Machination 
würde ein Strafgericht als gemeinfchaftliche Überwältigung be
frachten. Das wäre auch richtig genrteilt. Von den im Entwurf 
öes neuen Statuts stehenden Bestimmungen find viele gar nicht 
birrchzuführen. I n Ber l in ist z. B. die Anstellung von Gauleitern 
beschlossen worden. Es sollen die Mitglieder also höhere Beiträge 
Mhlen, damit in allen Gauen, die über M M Mitglieder haben, Gau
leiter angestellt werden tonnet!. Ich glaube nicht, daß dadurch die 
Ausgaben verringert werden, sondern das Gegenteil wird ein
treten. Wenn die Gauleiter erst angestellt sind, dann ist der Kosten
punkt ganz bestimmt hoher, als fetzt angegeben wird. Die Zentrali
sation ist sehr fchön. Aber es muß fo gemacht werden, das; der 
Bundesvorstand die Einsicht in die Verhältnisse der Ortsvereine 
nicht verliert. Wenn z. B. die Vereine Reste haben, fo muß das 
mich der' Bundesvorstand wissen und nicht nur die Zentralstelle 

.des Vereins. Es wird auch zu vielen Zwiftigkeiten kommen und 
pb in jeder Vereinszentralstelle ein Bundesgenosse sein wird, der 
sich der Sache so wird annehmen tonnen, wie es im Interesse des 
Bundes notwendig ist, ist fraglich. Gibt es in einem Verein einen 
hartnäckigen Vorstand, der sich dem Ientralvereinßvorftand wider-
LeHt, dann hätte der Bund sehr viele Unannehmlichkeiten. Wenn 
Wer vom Bunde aus eingegriffen wird, fruchtet es mehr, und 
öarum muß die Sache weiter fo geregelt werden wie bisher, denn 
ffvnfl kann es soweit kommen, daß die Zentralstelle in die Vereine 
M e n und selbst einkassieren muh. Da werden wohl keine Erspar
misse herauskommen. I ch halte es für richtig, wenn nur zwei oder 
auch drei naheliegende Vereine sich verschmelzen und die Kassierung 
Hon der Zentralverwaltung erfolgt. Auf d i m Weise wirb wohl 
NZchr erzielt werden. 

, Was die Beitragserhöhung anlangt, denke ich, daß der Beitrag 
hoch genug ist. Bei einer Erhöhung des Beitrags wird sich der 
Bund fehl viele Feinde machen, hauptsächlich unter den gewerk
schaftlich organisierten Mitgliedern, die sowieso schon mit Abgaben 
hoch belastet find. M i t der jetzt vom Bunde gezahlten Unsallunter-
stützung kann man Zufrieden sein. Ich verunglückte im Jahre 1398 

,Nnö bezog eine Unfallunierstühung pro Tag vom Bunöe 2 Mk., 
Hon der Krankenkasse Z Mk., von der Maurerorganisation W Pfg., 
M o im ganzen pro Tag 4,60 Mk. Bei Illftünöiger Arbeitszeit 
verdiente ich 4.— Mk. Um die 2-Mark-Untersttttzung vom Bunde 
M erhalten, dauert es nicht lange: 4 Jahre Mitgliedschaft sind bald 
verflossen Demgegenüber kann man wobl sagen, es ist unnötig, 
tzwecks Erhöhung der Unterstützung einen höheren Beitrag zu ver
langen. Hierüber werden die Bezirks- und Gautage noch ein 
Würtchen sprechen. 

M i t den Vorschlägen bezüglich des Inseratcnwesens kann man 
Einverstanden sein, nur sollte man nicht gleich mit ber Tür ins 
Halts fallen. Wenn auch_ der Redakteur einen Fehler gemacht hat, 
fo konnte man ihn warnen oder es konnte ein Verbot vom Bundes
vorstand unb Ausschuft ergehen. So hätte die Sache wohl die beste 
Regelung gefunden. M i t dem Projekt der Errichtung einer eigenen 
Druckerei wollen wir uns aber noch lange nicht beschäftigen. Erst 
kommt Ver l in dann Halberstadt. An Berl in haben wi r viele Jahre 
Arbeit, ehe wir dazu schreiten können, etwas anderes zu unter
nehmen. Tle Genossenschaft in jeber Weife zu fördern, dazu wird 
wohl jeder Ulfgeklärte Arbeiter feine Zustimmung geben. Es ist 
notwendig, daß sich die Arbeiter immer mehr genossenschaftliche 
Unternehmen fchaffm. Otto Naupach. Manvalöau. 

Gauleiierkonferenz, Zentralisation und Beitragserhöhung. 
Je näher der Bundestag rückt, umso lebhafter werden die 

Wünsche geäußert, die der oder f^ner Genosse auf dem Herren hat. 
I n erster Linie kommen die Zentralisation und die Beitrags
erhöhung in Betracht und luerüber haben schon rorschieöene Aus
lassungen im Organ gestanden, nur der Bundesvorstand hat mit 
feiner Meinuug zurückgehalten. Jetzt auf einmal kommt wie ein 

imferem Kreis vom 1. J u l i ab von 20 auf 40 Pfg. pro Monat. 
Dann erhöht auch die „Volksstimme" den Abonnementspreis vom 
1. Apr i l ab von 60 auf 70 Pfg. Die Gewerkschaften haben Beitrags
erhöhungen in letzter Zeit vorgenommen oder Extrasteuern sind in 
Aussicht. Da fragt es sich doch, ob auch wi r die Mitglieder noch 
mehr belasten sollen. Man wird sagen, es sind nur ein paar 
Pfennige. Aber hier 5, dort 10, 2N Pfg. usw., so wird das zu
sammen immerhin eine Ausgabe, die eben mancher nicht mehr er
schwingen kann. Dieses möge auf dem Bundestage berücksichtigt 
werden. 

Können mit den jetzigen Beiträgen die Leistungen des Bundes 
nicht erhöht werden, fo können wi r immerhin sage«: „Unsere 
Leistungen mit dem niedrigen Veitrag von 20 Pfg. werden von 
keiner anderen Vereinigung geboten oder auch nur annähernd er
reicht." D. Kreisel, Hohenftein-E. 

Was ist bei ber Einführung der Zentralisation zu beachten? 
Von den zur Ientralisationsfrage im Bundesorgan gemachten 

Ausführungen fchliehe ich mich denen des Genossen I . S. (Colmar) 
an. Eine straffe Zentralisation nach dem Muster des Metall
arbeiter-Verbandes einzuführen ist unzweckmäßig, ja fogar un
möglich. I n den großen Industriestädten mag es wohl gehen» aber 
in den kleinen Landurten würde man auf allerlei Schwierigkeiten 
stoßen, so daß ein ersprießliches Wirken für den Bund dann aus-» 
geschlossen ist. Viele Buudesmitglieder auf dem Lande haben ein 
Arbeitsverhältnis, das ihnen nicht gestattet, sich gewerkschaftlich M 
organisieren. Unferem Bunde schließen sie sich an der Unfallunter-
stützuM halber und weil sie in unferen Vereinen den ihnen Zu
sagenden geselligen Verkehr finden, was nicht der Fal l ist in den 
Vereinen der Bauernsöhne. Aus diesem Grunde vor allem muß 
eine gewisse Selbständigkeit den ländlichen Vereinen zugestanden 
werden. Die einzig richtige Form der Zentralisation für unfern 
Bund kann nur sein, daß die kleinen Vereine sich einem größeren 
anschließen und Abteilungen bilden. So wird erzielt, was man 
w i l l : Der Bunöesvorftand wird mit bedeutend weniger Vereinen 
zu arbeiten bezw. abzurechnen haben nnd es wird viel Zeit und 
Geld gespart. Außerdem aber — und das ist die Hauptsache — 
haben die kleinen ländlichen Vereine immer Fiihluug mit den 
größeren städtischen Vereinen, die Bundesgenossen vom Lande 
werden gut bekannt mit den Genossen in den Inöustrieorten. Nach 
dieser Richtschnur wird im Bezirk Schönebeck des Gaues 172' schon 
feit Jahren gehandelt und es sind nur gute Erfahrungen gemacht 
worden. Die kleinen Vereine haben sich zufammengeschlossen relp. 
Anschluß an den Verein Schönebeck gefunden. Dabei war mit
bestimmend, daß entweder dem Verein ein Lokal nicht Zur Ver
fügung stand oder aber die Genossen nicht in. der Lage waren, sich 
den Vereinsgeschästen so zu widmen, wie es notwendig war. I n 
der Folge haben sich die Genossen dann anch mehr um Vundes-
angelegenheiten gekümmert, wahrend für noch alleinstehende Vereine 
die Hauptfache, wie mau beobachten konnte, nnr Vergnügungen, 
Bannerweihen u. dergl. waren. Und noch eine Erfahrung ist ge
macht worden, die ganz befunders beachtenswert ist. Die ländlichen 
Vereine sind, wenn sie einem größeren Verein als Abteilung an
geschlossen sind, standhafter bei Schikanierungen dnrch die Orts
gewaltigen oder die Hauptmänner der Kricgervereine. Sie finden 
Halt am größeren Verein und sind eifrig bestrebt, allen Drnng-
falierungen Zum Trotz, die Abteilung zu stärken. 

Was im Gau l ? ^ möglich war, wirb auch anderwärts einzu
führen möglich fein ohne Beamte anzustellen und ohne Beitrags
erhöhung. Den Vunöesbeitrag Zu erhöhen, muß unbedingt ver
mieden werden. Wilh. Mt l ius , Schönebeck. 

VunöestagSwünsche. 
Gleich vielen anderen Genossen muß auch ich mich g e g e n 

eine Erhöhung des „ B e i t r a g s " u n d d e r U n t e r s t ü t z u n g 
wenden. Eine Erhöhung des Beitrags über 40 Pfg. pro Monat 
würde in der Zeit der Krise, in ber die Mitglieder schon von Partei 
unh Gewerkschaft genug belastet sind, als „Er fo lg" nur einen Mi t -
glieberverluft bringen. Es gibt ja auch noch andere Arbeiter
sportsvereine, z. V. T u m - und Gesangvereine, von denen viele Mi t 
glieder auch Mitglieder in unserem Bunöe sind. Diese würden 
sicher anstreten. Ich bin jedoch für eine gute, straffe Z e n t r a l l -
s a t i o n nach dem Muster der Partei oder der Gowertfchaften Zu 
haben. Es muß diese durchgeführt werden, damit es nicht mehr 
vorkommen kann, baß sich Vereine um die Mitglieder reißen und 
mit sogenanntem „Wettrüsten" beginnen. Betreffs der G a u 
v o r s t e h e r - K o n f e r e n z schließe ich mich dem Genossen P. Hofs 
(Berlin) an. Die G en o f f e n scha f t s f r a g e muß grüudlich 
behandelt werden; das F a h r r a d H a u s F r i s c h a u f muß 
Bunöeseigsntum werden, denn der Beweis ist erbracht, daß es 
lebensfähig und nutzdringend ist. — Als etwas Neues muß dies
mal aber auch die „A uZ san d s f r a g e" mit beraten werden. 
Meiller Ansicht nach ist dieser Frage von feiten der Funktionäre 
noch nicht das notwendige Interesse geschenkt wurden. Doch ist ja 
immerhin bereits Bresche geschlagen worden in Frankreich.. Es 
wäre wünschenswert, die Bundes»latate auch in Dänisch und 
Französisch drucken zu lassen und an die Parteileitungen und Volks
häuser zu senden. Für Dänemark empfehle ich. im „Vocial-Demo-
krnten", Zentralorgan für Dänemarks Partei, entsprechende 
Annoncen einzurücken, aber dieses muß bereits mit Eintr i t t des 
Frühjabrs geschehen. Ich wünsche nunmehr, daß sich auch einmal 
andere Genossen über die Auslandssrage im „Arbeiter-Radfahrer" 
aussprechen. Paul. Gutte, Ninglöbing. 

Johann Ullrich, Ebersbach, ' 31. 12. W. — Ernst MewerlZ, 
Rathenow, 4. 1. 10. — Johann Breitenfeld, Rirdorf. 12. 1. — 
Kar l Arnold, Fernbreitenbach, 1?« 1. — Josef SÄHeußofer, 
Peihmberg, 22. ^. 

Mttbeigeteetene Vereine und Einzelfahren 
' G. 4, B. 2: Nutzeburst i . L. I . Vollmer. Vöitcrstr. ! N ; 12 V°. 

5. St . MchaeUsdonn t. Schl.-H. A. Schmucnb^: iL VI. 
2. Frankenburg i. H. Heinr Vlebracl: S Vztil 'c^e?. 
3. Westersobe. Job. Matusiet, Herr l ichst : 1'2 M^g l . 
9. Reinfchöorf. I . Morawietz, Mnero ^ ü ! ' : ^ . 18: 

9 Mitglieder. 
6. Eschweiler I I . Fritz Burtscheid, Kaminbaner: 5 R . 
4. Euba. Otto Greßler, Nr. 151: 1? MMliod^c. 
4. Kreuzeiche. Rudolf Orgis: 12 Mitglieder. , 
8. Krumhermsdorf i. Ea. A lwin Hanfe, Nr. W ; 7 N . 
4. Taugerhütte, Fr. Uchtenlwgen, Wiescnstr. 21 : 5 M . 
1. Dchenbruck. Karl Kra l l ; 11 Mitglieder. 
3. Wangen. I oh . Polzmacher, Nr. 23; 8 Mitglieder. 
F. Sulz a. N< Kar l Schnnö. Vorstadt 42. 

Neueemchtete EmkehrstsVeR« 
G. 14. WMau, Nest. Daheim, M. Kramer, Kirchstr. — G. 18 

MMelVßmtz, Löfznitzer Hof, M . Vogelfang, Dresdners. 34: 
Dresden, Volkshaus, N. Westvhal, Nitzenbergstr. 4; Raöcrem, 
Goldene Krone, M. Holm, Turnerweg Nr. 1 : Bernbruch, -ur Ein
tracht, H. G. Noschte, Nr. S b ; Oberpöbel, Brauerei Ol.crvdbel, 
F. Walther; Nieöerpöbel, Gasthof M. Ientzsch. — G. 16. Greiz, 
Münchmer Hof, H. Porner, Marienstr. 29. - - G. 17. §.tten, zmn 
Erbprinz, Fr. Hilberg, Cötyenerstr. 11. — G. 20. Tm;nm, Gast
haus G. Roth, Hauptstr. 104. — G. 21. Schiltach, zur Vnme, Chr. 
Koch, Schrambergerstr. 109. 

Erloschene Einkehrstellen. 
' G. 8. F r ieörMhcMN, Fifcherhütte, C. Zachow, Secstr. 11 ; 

Nest. Carl Conrad, Friedrichstr. 137. — G. 10. Peine, zum braunen 
Hirsch, Brunn, Echternstr. 
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^ ^, 
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„ 17ä, 
. 1U. 
„ W, 
„ 21, 
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hierzu eine Beilage 

Druck; Offenbücher Abendblatt, G. m. b. H., Offenbach a. W. h 

^ « « ^ ^ k ^ ' b k (Gau 5, 2» Bezirk). Das Somnu 
M M V V « I ^ T des Arbeiter-Naofahrervereins finde 

ruerg'Mgen 
>ct am 3onn-

tag den 29. Ma i und das Stiftungsfest am Sonntag den 4. C^ tbr . 
dieses Jahres statt. — Die umliegenden Bunoeöveremc werden 
ersucht, dies Zu berücksichtigen. Das ^onniee. 

Mau 5. 8. V 3 z i M Der 3Kbe,ter-
Nadfahrerverein von Ochfenwörl:,-

Zu berücksichtigen. 

Vorstandes akzeptierte 
Schritt - weiter gehen. 

und M'N «st kann der Schimmel seinen 
Man steht vor einem Rätsel. Auf dem 

vorigen Bundestag wurde von verschiedenen Seiten angezweifelt, 
baß die vor dem Bundestag stattgesunöene Ganleiterlonfereni 
nötig gewesen sei und behauptet, die Cinbcrufung derselben sei 
ftütutenwidrig. Wie sieden die Dinge jetzt? Es ist dem Bundes
vorstand im 8 21 des BunöeZstatuts eine Handhabe gegeben worden, 
die aber doch wohl jetzt Zu Unrecht ausgenützt worden ist. Besehen 
wi r uns die Tagesordnung der Konferenz, fo finden wir , daß es 
nur Punkte find, worüber der nächste Bundestag Zu beraten hat. 
Oder soll der Bundestag nur I-a und Amen Zu den Konferenz^ 
befchlünen sagen? Es wäre angebracht gewesen, der Bundesvor
stand Hütte seine Vorschläge im Organ veröffentlicht und die M i t 
glieder konnten in allen Vereinsversammlungen, auf den BeZirls-
unö Gautagen ihre Memung darüber zum Ausdruck bringen. Alle 
Fragen, die auf der Konferenz behandelt wurden, haben uns nicht 
fo auf den Fingernägeln gebrannt, daß sie durchaus von der 
Konferenz haben erledigt werden müssen. Darum ist es wohl an
gebracht, der Frage näher zu treten, ob nicht der PaffuH im § 21 
eine Aenderung oder Streichung erfahren kann, damit der Bund w 
Zukunft vor solchen Vergnügen, die der Bundeskasse mehrere tausend 
Mark tosten, verschont bleibt. 

Nun M r Ientral isatwn. Es ist wohl angebracht, daß etwas 
getan wi rb ; die' neue Einrichtung jedoch nach dem Muster der Ge
werkschaften einzurichten, halte ich nicht für ganz gut, denn die Be
strebungen einer Gewerkschaft und einer wörtlichen Vereinigung 
M d doch grundverschieden. Was würde aus den vorhandenen 
Mittbln der Vereine, wenn alle Vereine in Zahlstellen umgewandelt 
würden? 

Was die beabsichtigte Beitragserhöhung anlangt, fo kann man 
ffa^n, daß öjef".bei Fortsall der Delegiertensteuer ganz minimal 
'ist. - Betrachten wir uns jedoch die jetzigen Zeiten, so ist es strikte 
von der Hanö zu weilen, den Mitgliedern noch mehr Lasten aufzu
bürden. I n unftreV Verein sind fast alle Mitglieder politisch 
MgaMert, D« Be-HriM Zur politischen Organisation steigen in 

Technik, Fabrikation und Handel. 
Mne neuartige Strahenbesprengung. I n Frankfurt a. M . 

find umfangreiche Versuche mit der Besprengnng der Straßen mit 
Chwrmagnefiumwasser angestellt worden. Das Chlormagnesium 
wird im Verhältnis 1 : 2 mit Wasser gemischt und in feinen 
Sprengung:« auf den As^ halt gebracht, wo es sich mit dem Stand 
ZU einer seinen, länger l-altcndcn Kruste verbindet. Dies Gemisch 
gefriert selbst bei einer Kälte von 10 Grad Celsius nicht und macht 
die S t r ä h n nicht glätter als ein plötzlich fallender Regen. Daher 
ist es für den Fuhrwerks- und Antmnobilverlehr 'keineswegs ge
fährlich. Außerdem wird, was bei Wassersprenqungen unmöglich 
ist, die Stmil^ntwüllp.ng aus lungere Zeit vollständig gehemmt. E5 
ist bcobstHiigt, diese Cblormagnestumsprengungen Zu einer stän
digen Einrichtung in Frcmlsnrt M machen. 

Festlegung ihrer Festlichkeiten. 
M W I ' A ß t ' ^ ^ " ^ ^ ' ^ ' Bezirk.) Der Arbetter-^a^übler-

' „ W ^ t T ^ H . ^ ^ z . verm, Vorwärts veranstaltet am 15 unb 
18. Mai das dritte Stiftungsfest verbunden mit Vantterwl''he. — 
Die werten Vereine wollen bei Festlegung ihrer T'.ste di"5 p^ l . 
berücksichtigen. 3ce^ -I'rrftstnb. 
M s A M M lGau 17, n. Bezirk.! Der Arbettcr-N^nchrerm 
^ ^ ' l ^ A ^ : ^ » - y^rem Freie Nadler zu BKchl« feiert 3 , i ' n ^ i den 
28. Ma i sein st. Stiftungsfest. — Es wird gebeten bei 7 ^ " ' l ^ - ! ^ 
von Festlichkeiten dies Zu berücksichtigen. Der ^,'gestc-o. 

5"?F- Werfchlsdens Sprschfal-Artikel Mlchien wegen. Stsss-
andraug für die nächste Nummer zurückgestellt werden! 

Der gebundene Jahrgang lW9 unseres Vunbesorgans kann. 
soweit der Vorrat reicht, Zum Preise von 3 Mk. von der Expedition 
bezogen werden. Bestellungen wolle man umgehend aufgeben. 

F. W, in Goldbeck. Ter Zoll für Fahrräder beträgt in Öster
reich 54,— Mark. 

CKssel. Für Zusendung des „VolWblatr" besten Dank; wi r 
hatten die Notiz auch schon von anderer Seite erhallen. 

Ve. Sch., Lonsöorf. Wi r sind, wie Sie schon, Ihrem Wunsche 
nachgekommen. 

H. I . , Bamberg. Für Übermittelung besten Dank; wird in 
nächster Nnmmer erledigt. Der „Fränkische Bauer" war uns schon 
aus Würzburg zugefandt. 

H. H., Hoyenölfen. Muß für nächste Nummer zurückgestellt 
werben. 

H. K. in G. Wir kennen nur die Fa. „Kiefer", A.-G.. für 
Marmorinduftrie, Fil iale Frankfurt, Obermmnstr. 45. Fragen 

M e - a n bei August Schert, Deutsche Wreßbuch-Gesellfchaft m. b. H. 
in Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10. 

Gestorben 
öt« BnnZesgenossen: Jean Baptist, Beanchy. 12. 12. — Mart in 
HMnger , Rhoinau, 21. 12, — Ernst FefchMs. Britz, 23. 1Z, — 

3er Vorstand. 
Der Arb.-Naöf-Ks'lb „F i i i e 

Brüder begeht am Sonntag den 10. Jun i 19l0 ' f^in i"jclh?»2es 
Stiftungsfest, verbunden mit Blumentorso, NeigensoyiLN rnd 
sonstigen dem Feste entsprechenden Arrangements. I n Ri'cknrdt 
üuf daß IWHrige Bestehen des Pereins bittet der ^:st.- .-,mi's, 
die umliegenden "Vereine, bei Festlegung ihrer Vergnü^n blasen 
^ a ^ u ^ b e r ^ W M M N ^ Der Fcstenc.ielF«. 
Ä N B ^ H B V V M ^ M « lWeut 14, 8. Vezirk.Z Unser d!csiuhr:üeZ 
^y.z.^.^T.T.T'^5fDtzH..M M?lstba«mve?gnüssen ^verbunden n^t 
Neigenfahren, Verlosung und Tan?,) findet Sonnabend den 
5. Februar 1910 im Gasthof zum Ringethal statt. Anfang ? Uhr 
Die Mitglieder werden gebeten, Präsente im Werte von me^t nntar 
30 Pfg. mitzubringen. ' Die umlt-egenoen Vereine labet frennd^ 
lichst ein Ter Vm'siand. 
^ 4 i - O « ^ L t z M ? iGan « , 8. Bezirk.) Das SMt 'N '^es t de^ 
H ^ A ^ M H I T I K ^ Arbeiter-Nadfahrer-Vercins Ltte.ld,nf findet 
am 12. Jun i statt. Die Bunöesoereine der Umgegend mc^en er-
sucht ,^ü ieö^ berücksichtigen. Tee A o r s i M ^ 
D 5 e s H A ^ s l ^ lGau 14, 10. Bezirk.) VoUä»ngls ' Innige. 
H ^ s W . M ^ « . V Sonntag den 3. Ju l i findet unser T.«ft-:n-i3-
fest statt. Die umliegenden Bereine wollen bei ?'?stz'cm':!a ihrer 
Feste dies berücksichtlgeu. ^ - t VZrstans.^ 

^ ^ T ^ t N T M T « tz^«'^« beiter-Rodfahrerv^nn ^ruberer 
hält fein 3. Stiftungsfest Sonntag den 5. Juni ab. — D e «er:cn 
Brudcrvereine des Beznts wollen dies gefl. bcrlicks. "tic^n bei 

Achtung! Achtung! 
Für Schlesien 

lnete für Arbeitcl-Nadfllliier-
'"e«me qunstiqe Gelegenheit, 
ineil Neijej^eZeneispannL da 
far Eomiabend, i'). ssedr. in 
Ctiieaau!35il.j enqaqiert bm 
Suche dül,ei für nnchstlieqende 

-^ 3aqe Anschlich ber mah. 5>on. 
Wn>.NM"N L,' OVW.Kunstmeyteifcchiel 

mni^rd.^Nabf. Äl^mch. onn.Nmncn 
l.MM., m. Nam. i.lvcm Cmcnllclä'r. 
i.L0'7ü. in GaldreKttsckrut 1.-U M.. 
sf. GüWrel..Mmwür.1.."0M. ^w- " j , , 
- ̂  ^. u. Gr. m (ö'.r. je 10 Pf. ienr. B. 
L'dn. v. üb. 1 .Dj>.1"i" . Nnb. u. fr.Vabn 

3 ^ ß H F LloupletZ (8teuerlwi>, 
^ F V ^ ^ e ö e n . Prologe, l̂ m 

K^ ' , Vereine ^UinvablZenä. 
^<. I^ Kat2!s><;^latl3U.il2n!cf> 

^.^ Kaul, K ^abls,̂ eisiTZss82 
2?er Ardmtcr-Rad adr^r^'^erelU 

FabAM" 6 ZgAJaWnen 
anZuschast. Off. sind?,u richt. an H. 
Maurer^ Wonuß, Ricfcnulühly. 8. 

M^N» llc^crt unter LÜnuigen 
^^^- Bedingungen eine Rnd-

fahrer-Falme w l i allem Zubehör? 
Offerten a. d. Arbeiter-Radfabrer» 
Verein Novschach nnb Umgebung 
(Kanton St. Gallen). 

H ^ z^^ 
?rr- nnd 

' l : 
Falls ich nene" dp -

Ma'cluuennic'Ntcr ?,>'c, ' ">. 
ln Brcö.an den ^l.>i^/.r? o 
haben füllte, da'̂  er >̂ ".i ^V 
l'ändler Bor''t bei " ^:r.n< 
Fahrrädern l l 'r s'n A«,.'." e . ' >-
fllbrer-Vcre:n Vre a ' ^'<i n.'^e, 
weil dieser i"w cme :N.'a'^ .>>.' s-r̂  >,3 
qeliescrt ba.'e, er "̂'̂  l> l In"runl, 
da,; ich einen wilo^. ^I>. ̂ >irf necken 
dcn P rwaM^c r l> >>n aun^d. t er-
haben !ann und nn '. 

BrcZlau. M. ^,niU7r 19!N 
Karl 5Uuae, ^a!,ric!d''.indler« 

Veglaudigt: Nccht̂  nr'valt 
m 9 , >.-.-. 

.lmon 
c-^lill'. 

^ . « ^ i?ar«d,c,,, 3o'o !_nc,. 3'or-
" ^ ' ^ ' ^ ^ ' . ^ ^ " ' ' ^ 5 " ''"'?","'.?-
> . ^ / wlihl. f.!- 7^ '! .,. ,z c^r-> ,, 

,̂u ̂ , , l , . ra ,lo. l^ipll' p> ' >l > v ^ I.j 
I2usti. t.atal. ul, T ,ea.>.i . .e L> uvlet«, 
Ploloae.err.ste u. Hintere.»^ede^ uiQ u?el° 

8 s ^ Z M N 3 ̂ ' ^ hb.V«^o'u2".duna. 
« l^ tMND i der Vneumank ist er'̂  
reicht. Fahre Patent ohn«. Luft, 
reisen! Große Eopa-nis! Nur das 
Gute bricht sich Bahn. 



FNMeiter gesAch 
^ t . Für unsere schon bestehende Filiale Ber l in sMttbuser Strafe) 
Wchcn wir einen Wittalletter mit eineni Llnfnnqsachlllt von 1800 Mar l , 
^teftetlant mun gelernter Fahrrudschloffer u. branchekundig sein. Kaution 
erforderlich. Antritt zum 15. Februar rew. ^. März 1? 10. 

^2. Gleichfalls wird ein Fil iattciter für die neu Zu errichlcndc 
Mlat l l in Hmulmra unter denselben Bedingungen gesucht. 

Bewerbungen an Wilhelm OüPPen, Hamburg, Iägcrstrasje ^ . 

^z s- ^ ^ « Wer liefert lneic-wert 5N gunitlgen Äe-
^ s z ^ ' l , ' ^ ! " , ^ 1 ^ 7 ? ^ dmgungen 5x?" ̂  -i«.«^<:.3«.^o Nn»z° 
G ß <^^ > ̂ > /'^' ! " ^ ^ ^ ^ " ^ , z " . ^ i ^ , z ? A. i 'ab lnng . ^ — K X ) M t . 

^ <̂ >e,l ,^nschrlsten und n'o^'uhft b!i5 ,uun 
V >2. Februar u i richten an A i b. ^tadf.-.Verciu " 5 ^ - ^ ^ 

H'nmbrra, Nob. ^üelus, Hieckicnstr. 3^. It. 

^ "- !) Pmnd pu'l.Ulei! ^abnsendnng frachtfrei mit 

Cc?'Ä ^V'-Zs« MK^dZbNV0157, ^p 

l^' ^ ' ' 

^ sj >- - ^ ^nt Jeder sofort mit meinem Tmcheufenerzena 
»>>' N r . l?Z8. Dasselbe ist fein vernickelt und lostet 

" ' ! N'stlt^ü 3'achnahme M Pfg. mehr. Durch Viertel 
^ Z HNulo^ drehung des Ringes springt der Deckel in 

die L>öhc und nmn hat sofort Lickt, durch Nieder-
drückeu des Deckels erlischt dasselbe. Der Docht 

" U " ? ' Nmsttt H«MM«!! ^ 
Nr. ^"! " - ^ ^ Artikel fowrt gratis und franko nn Jedermann. 

D^M«t n ^ Ä ^ W y un,i Ver8mMail8 M Ä ü V ckÄ 8v lMM! l . 

l i " " , " " ? , « « ^ ^ 

^Z freut m!cn, Unen beKZnnt e 
geben ?,u Können, ciZZZ clie 

^ z;,>-jtielit nnü sss 

überZÜ gINZ 2uZ3Sros6ZnizZcnSN 
LLifgl! gefunden KZden. wenn 3ze 
nock nicnt im. LesliZe 6s3 neuLN 
26nr iniSrS22ZMn ttItZlogSZ §mch 
Zs verZäumen 3ie jg nicntz 3ic!i 

D ênseZden Zsfort Kommen ^u IZZILN, Unter cker üdsr2U3 rmcnLn 
Au5wM in öen verIeniecienZien prsjZjIgen Weröen gsWiZZ Zuck 
3ie ein f2nrs26 finden, öZ3 lnren wünzcnsn WÜ unck gZN2 ent̂  
3priM un6 Zn 6em 3ie gsm beZtimmt nur fseuöe erleben 

.°° °'- °°° 

Mar? ^ ' c h ^ ^ z 

U 

entsenSlöen, 2U öer Ueber̂ eugung Kommen, 6223 ck636 Yu2!itst2-
mZrKs unübertroiken i3t. ^ucn 5ie werben fm6en, ^222 Zicn 
öZZ LS2tS im 6ebr2ucne 2tet2 2m blühten 2tM. 3cnreibsn 
5le ^egen 2Üe2 ZWneren eine poZtKZrte M öie / . 

neuer V r n t e , n u r wcichtochende W a r e ! 
Ich empfehle Min gemeinschaftlichen Eintauf, ver Nachnahme: 

Grof'.c, Sack br. 200 Pfd. Mr. ^4.—, 100 Pfd. Mk. 12.50 
W^ittel, „ „ i.00 „ „ 22.—, 100 „ „ 11.50 
.Klcillc, „ „ Lw „ .. 21.—, 100 „ „ 11.— 

hier, incl. Sack. Bei 2 Sack 10 Prozent Rabatt. Probe gratis. 

e, NMgDWUVg 

l lN ' i l !. U i >. 0 U 

a l^^l. ^al'pt'trane Dresden-Freiberg-Chemuitz 
,!,^o!ui ^ar^ rrefaal,Voreinsssimmer,Iremden-

>, l,'l > ^ i iu^u i t . Abhaltung d.Vereinsfestlichieit. 

!?," . . - ' ^ . ,. . ' . N lch-^riediichshafen-MUnchem ae-
' ^ ' ' ' ' " ^ ' ^ ! ^ t7^^iu5Ni,ö 'Vort^ 

ng 
, r, . .. ,,. >,,, ' , ,^ ^schlosfön. Offerten unter M.,<z< 

' -' ' n "', <^ ' an ->ie C,v.oiaou dies« Z.'iwnc 

II 

^ i ' 

SteinÄa^nm 2U. Tel . Amt 3,1616. 
Orzginl-l-Pütem- oder De-Wet-
Rsder von 69 Wr.un. Groß. Lager 
in PnsumKtic-Näntel u. Schläuche 

von 2.W Vtk. NN. 

MVA^5^'5',^>>5?L5ls''NO1' gesucht, 
«t4Tt»D^sLV^H.6^V^Niy3.VH' welche 
den Vertrieb höch^lraanter Artikel übel
nehme!'.. Hoher ^cdcnucrdienst. NuZku,lft 
l ltenlo-, a l ^d<- n 11 

< 1 ^ i i . ) > OII'UN'» <l<'' _ i '1 l ' t '> . 

)i,u>!,l!>s>l !, V« I I l l^ M>-! t l^ n / « 
> >!' !' IM )>' l ^ e ! ^ ^ !l IvO-,!^t r 

I^ l l !« ' 7! ' !^ '^ ^I>^>-' l!3>N 
'» ) ^ ^ . ^ ^ .H^^<)',> > l l ie^ 

tj ^Za ^ l ^! <> i l ! i - ' , ! 0 2 , j><! 
lN! ' ^ u u l n V < 1- ' ! " ! >-!.tN' n / 

j^l ! <l ! > 1 s'ill t>.I !>. l! N'I t ^ l IN 
<- t lot l l N ' ' l ! ^ !» l>,, ">IN '̂  Nl la 

I IN ^ < ! n <! > i ' Il > l> '.hs'N. ^ z ^ 

Prachtvolle "Uikei Il-monto«-
GlK?zg-l2«lder, . 

Neilen-Uli! mit drei herrlich Zramerten 
s apieln und eprungdeckel. Medmllen-, 
miiqunq. ..15 Rubw", genau gehend d l « 
Zahle schriftliche Garanne <zm-n Nackn. 
3on u Mark. — Uhrenfabrik I . KüMg, 
M s « VlZ-äN. KMeOrlche INI. 

A'b'! LjillSL„!2i sn3wr!:",3p»e,!»l!Mt Vll 4,W 
lcMrzw3M'«l2ttl>S!li'uc!!tt M.« W.2.7L—3.W 
UIUZ «o«m, uuvsi'nUmU«!! Vll. l.8N n.2.25 
LÜ28« <lL2'.l«n. nn?n!-^llLt!iQll « 3.85. 2.L5 
LVelMÜ-MWAlz, äozip̂  Lrust «, 1.LL—2.W 

ß22L2l> ^si?g ^sLtn, d«3onä, LtarK UK. I M 

UMsg Ä, ß°M ss»W, NNM.tt, 
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Offenbach am Wnm,dsn 1. Februar 191N 

Statut-EntWMf 
zur Durchführung der Zentralisation. 

Name unh Zweck. 
Z 1. Die Bereinigung führt den Namen: Arbeiter-Naöfahrer-

serband Solidarität. 
Der Zweck des Verbandes ist die Hebung und Förderung des 

Nadfahrens. Dieser Zweck soll erreicht werden durch: 
2. Tic Pflege der Solidarität, der Aufklärung und Bildung 

sowie des geselligen Verkehrs der Mitglieder. 
b. Gewährung einer Unterstützung bei Radnnsiillen und Todes

fällen. 
c. Gewährung von Rechtsschutz. 
6. Lieferung von Wegekarten, 
e. Zollfreie Grenzüberfchreitung nach dem Auslände. 

Eintritt nnö Beitrag. 
Z 2. 2. Die Beitrittserklärung wird in den Ortsgruppen durch 

3ie Drtsverwaltung entgegengenommen. Dieselbe hat bei der Orts
gruppe zu erfolgen, in deren Wirkungsbereich der Beitretende 
feinen Wohnsitz hat. 

d. Die Anmeldung neue? Ortsgruppen und Einzelscchrer ge
schieht durch die Bezirksleitung bei dem zuständigen Gauvorstande. 
Letzterer hat über die Zuteilung zu entscheiden. 

c. An Orten, wu keine Ortsgruppen bestehen, oder welche mehr 
als 5 Kilometer von der nächsten Ortsgruppe entfernt sind, tonnen 
Mitglieder als Einzelsahrer aufgenommen werden. Jedoch müssen 
dieselben eine Ortsgruppe bilden, sobald ihre Zahl 5 übersteigt. 
Neue Ortsgruppen können nur unter Zustimmung des Gauleiters 
gebildet werde:!. 

6. Der Beitritt erfolgt gegen Entrichtung eines Eintrittsgeldes 
von 73 Pfg. Den Ortsgruppen ist es gestattet, einen Zuschlag Zu 
dem Gintrittsgeld bis Zur Höhe von 25 Pfg. zu erheben. 

6. Jedes in den Verband aufgenommene Mitglied erhält als 
Ausweis ein Mitgliedsbuch sowie ein Verbandsabzeichen. Als 
Legitimation gilt jedoch nur das Mitgliedsbuch. Das Verbandsab
zeichen bleibt Eigentum des Vcrocmdes und ist beim Austritt zurück
zugeben. Ersatz für verloren gegangene Abzeichen sind von der Ver
bandsgeschäftsstelle Zum Preise von 40 Pfg. Zu beziehen. Für 
Ersatz-Mitgliedsbücher find 10 Pfg. Zu zahlen. 

i. Die Aufnahme kann verweigert werden, wenn dies im I n 
teresse des Verbandes notwendig erscheint. Nicht ausgenommen̂  
wird, wer einem anderen Radfayrerbund oder -Verein angehört. 
Beschwerde wegen verweigerter Anfnahme ist beim Verbandsvor-
,stand und in letzter Instanz beim Ausschuß Zu führen. 

Pflichten der Mitglieder. 
ß 3. 2. Der Vcrbandsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pfg. Den 

Ortsgruppen ist es gestaltet, einen Ortszuschlag bis zur Höhe von 
20 Pfg. zu erheben. 

b. Einzelsahrer haben 33 Pfg. Beitrag in zahlen. Bei dem 
Gintritt haben dieselben das Eintrittsgeld mit 75 Pfg., sowie 3 
Monatsbeiträge 5 32 Pfg., Zusammen Mk. 1,50 im Voraus zu ent
richten. 

Die fernere Beitragszahlung hat halbjährlich im voraus Zu 
geschehen. 

c. Sind Verbandsmitglieöer länger als einen Monat krank 
oder arbeitslos, so sind dieselben von Verbands- und Zokalbeiträgen 
befreit. Für diese Zeit werden Freimarken geklebt, jedoch nicht 
mehr als 0 innerhalb eines Kalenderjahres. 

<l. I n außergewöhnlichen Fällcn kann in der Darcr der Bei-
tragsbefreiung, nachdem der Verbanösvurstand die Sachlage ge
prüft, eine Ausnahme gestattet werden. 

V. Jedes Mitglied ist zur pünktlichen Zahlung der Beiträge 
verpflichtet. Mitglieder, welche länger als drei Monate im Rück
stände sind, ohne um Stundung nachgesucht zu haben, verlieren ba
nnt ihre Rechte an den Verband. 

§ 4. 2. Der Austritt aus den? Verbände erfolgt bei den Orts-
verwaltungen. Einzelfahrer müssen den Austritt schriftlich bei dem 
Verbanösvorstand melden. Mitglieder, welche aus dem Verbände 
austreten und sich innerhalb 2 Monate wieder anmelden, tonnen 
ihre refticrcnden beitrüge nachzahlen und treten damit wieder in 
ihre alten Rechte ein. 

b. Die Mitgliedschaft rubt während 5er Wilitärzeit. Nach Be
endigung derselben lönncn lue allen Rechte durch Meldung imicr-

keit ihrer Angaben haftbar und hat insbesondere die auf dem vor- des „Arbeiter-Nadfahrer" sind nur an die Preßkammission zu 
gelegten Fragebogen befindlichen Rubriken gewissenhaft auszusüllen. l richten. Das Geschäftsgebahren des Organs wird seitens der Preß-
Ebenso hat er nach eingetretener Genesung und Einsichtnahme in l kommifsion in Gemeinschaft mit dem Verbaudsvorstande überwacht, 
die Krankenbcscheinigung des Verunglückten der Gefchäftsleitung des Auch hat die Preßkommission die Revisionen der Bücher der Ne-
Verbnndes die Tauer der Arbeitsunfähigkeit genau und gewissenhast 
Zu unterbreiten. Das Schriftstück muß vom Vorsitzenden und 
Kassierer der Ortsvcrwaltung unterschrieben sein. Bei längerer 
als ^wöchentlicher Krankheitsdauer kann die Unterstützung unter 
Einhaltung vorstehender Bedingungen auf Antrag der Ortsver
waltung ratenweise gezahlt werden. 

Die Kosten für die amtliche Sterbeurkunöe trägt der Verband. 
Die Unterstützungen sind freiwillige und steht den Mitgliedern 

ein klagbares Recht hierauf nicht zu. 
3. Rechts s ch u h. 

^ ?. Den Mitgliedern kann Rechtsschutz gewährt werden in 
Streitfällen, welche ein gerichtliches Verfahren Zur Folge haben und 
für das Naöfahrwesen und den Verband von Interesse und 
prinzipieller Bedeutung sind. 

Ansgeschlossen vom Rechtsschutz sind Uebertretungcn, die durch 
Fahrlässigkeit oder eigenes Verschulden herbeigeführt sind, sowie 
Privatwagen rein persönlicher Natur. 

Der Rechtsschutz kann sich erstrecken: 
1. auf die hosten des Rechtsanwaltes; 
3. auf die Gerichtskosten: 
3. auf beides zugleich. 
Entschädigungen für persönliche Unkosten des Nachsuchenden 

sowie Geldstrafen werden nicht erstattet. 
Fechtsfchutzgesuche sind, nach Prüfung durch die Ortsverwaltnng 

unter .genauer und gewissenhafter Angabe des Sachverhaltes an den 
" Bervandsvorstand einzureichen, auch sind demselben vorhandene An« 
tlagebegrünöungen sowic Mitgliedsbuch beizufügen. 

Bei Unklarheit der Sachlage kann der Verbandsvorstand die 
Zuständigen Funktionäre mit den notwendigen Ermittelungen 
betrauen. 

Wird eiu Prozeß ohne Zustimmung der Verbandsleitung ein
geleitet, oder über die betreffende Instanz hinaus weitergesührt, 
so hat das betreffende Mitglied die entstehenden Kosten aus eigenen 
Mitteln zu bestreiten. 

Für gerichtliche Streitigkeiten der Mitglieder untereinander 
darf Rechtsschutz aus Verbandsmitteln nicht gewährt werden. 

Mitglieder, die bei Nachsnchuug vou Rechtsschutz durch wissent
lich falsche Angaben über den Sachverhalt Genehmigung erzielt 
haben, werden für die Kosten des Verfahrens haftbar gemacht, 
darf Rechtschutz aus Verbandsmitteln gewährt werden. 

Nach Beendigung eines Prozesses ist dem Verbanösvorstanöe 
stets ein Bericht über den Ausgang desselben, sowie alle in der 
Sache ergangenen Urteile und deren Begründungen zu übermitteln. 

Verbanssor^an. 
§ 8. Publilationsurgan ist der „Arbeiter-Radfahrer". Das-

elbe wird allen Mitgliedern ans Verbandstosten geliefert, fofern sir 

dattion und Expedition vorzunehmen und einen ausführlichen Be» 
richt über das' ganze Geschäftswesen der Zeitung im Vorstands-
bericht Zn geben. 

I n den Sitzungen der Preßkommission hat ein Vertreter des 
HauptvorstllnöeZ Sitz unb Stimme. 

Die Abrechnuug über das Verbandsorgan hat quartalsweise 
selbständig Zn erfolgen. 

Gauvorstänbe. 
§ 14. Zur wirlfamen Unterstützung des Vorstandes, Zur 

Durchführung der Generalversammlungsbeschlüsse und der Ver-
banösbestrebungen sowie Zur Regelung der Agitation bildet der 
Wirkungsbereich des Arbeiter-Radfahrer-Verbanöes 12 Gaue. 
(Eine Tasel mit Neuabgrcnzung der Gaue wird in nächster 
Nummer erscheinen.) 

Der Vorstand kann nach Anhörung der beteiligten Verwalt
ungen, nach Rücksprache mit dem Ausschuß, sowie nach Prüfung der 
Zweckmäßigkeit eine Teilung oder anderweitige Abgrenzung der 
Gaue vornehmen. 

Die Führung der Geschäfte in den Gauen von über L000 Mit
gliedern erfolgt durch besoldete Gauuorsteher und je eine ihnen 
beigegebene 4gliedrige Kommission am Sitze des Gauvorstandes. 
Auch in Gauen mit weniger als 5000 Mitgliedern kann unter be
sonderen Umständen die Einsetzung eines besoldeten Gauleiters 
erfolgen. 

Den Sitz des Gauvorstandcs bestimmt der Verbanösvorstand. 
Gauleiter und Kommission halten ihre gemeinschaftlichen 

Sitzungen nach Bedarf, jedoch mindestens monatlich einmal ab. 
I n denselben erstattet der Gauleiter Bericht über seine Tätigkeit. 
Weiter beschließt die Kommission über die zu entfaltende Agita
tion uud beaufsichtigt die gesamte Tätigkeit des Gauleiters. 

Die Gauuorsteher haben die Pflicht, die Kommifsion jederzeit 
über die gesamten Verhältnisse im Gau auf dem lausenden Zu 
halten. 

Die Wahl der besoldeten Gattleiter erfolgt durch den Verbanös
vorstand im Einverständnis mit dem Ausschuß unter vorheriger 
Anhörung der Oau- und Bezirtsfunltionä're. 

Die Obliegenheiten der Gauvurstände sind folgende: 
1. Leitung und Agitation im Gau; 
2. Vornahme von Revisionen in dem zum Gau gehörigen 

Ortsgruppen; 
3. Untersuchung und Schlichtung von Differenzen der Mit« 

glieder untereinander; 
4. Einberufung der Gautage: 
5. Ausführung sonstiger ihnen vom Vorstand im Verbands-

interesse erteilten Aufträge und durch das Statut zu
fallenden Obl iegenheitcn. 
ie den Ganvorständen entstehenden Kosten für Agitation und 

nicht länger als im § 3<z vorgesehen, mit der Beitragszahlung im Verwaltung erhalten sie ans der Verbandskasse. 
Rückstände sind. 

Organisation des Verbandes. 
§ 9. Die Organe des Verbandes sind: 
2) ein Vorstand, bestehend ans 5 besoldeten und 0 unbesoldeten 

Mitgliedern; 
d) ein Ausschuß, bestehend aus 3 Personen. (Sitz des Vor

standes und des Ausschusses müssen getrennt fein.) 
c) eine Revisionskommission von 5 Personen; 
6) eine Preßkommission, bestehend aus 3 Personen; 
0) die Gauvorstänbe; 
i) die Bezirksvorstände; 
L) die Ortsverwaltungen. 
Die Wahl der besoldeten Vorstandsmitglieder, die Festsetzung 

der Zahl derselben und deren Gehälter erfolgt durch den Ver-
banöötag. 

Die Wahl der übrigen Vorstandsmitglieder, der Revisions- und 
der Preßkommission erfolgt durch die Ortsgruppe desjenigen Ortes, 

^ an welchem der Hauptvorstand laut Vcrbandstagsbeschluh seinen 
Sitz hat. 

Der Sitz des Ausschusses wird von der Generalversammlung 
bestimmt. 

Die Amlsdaner aller Körperfchaftcn, ausgenommen Nezirksvor-
lnnft von Verbandstag zu 
einer Amtsperiode ein Mü

der Aus-
der Aus-
tsgrnppe, 

die Er

halb 2 Monaten wieder erworben werden. l ^ M ^ und Orwuerwaltungen, 
c. Ist ein Mitglied länger als 3 Monate im Rückstande, so gilt ° Vcrbnndstag. Scheidet während 

die Mitgliedschaft als ' " "" " " ' -
wer gegen die 
besondere wer 
teiligt, oder eine: 

6. Jeder 
in den 

yünomngen des UusMußverfayrens muß der Gau- oder Bezirks-z Ort^renvaltungen, Gatt- und Bezirksvorständen nicht bekleiden, 
vorstand vertreten sein. <« ^. „ «,... ^, ^ «. ,. 

e. Der Ausschluß darf nnr in einer ordnungsgemäß einbe- ^chte und hch^en der Verwaltungsorgane. 
rufenen Mitgliederversammlung erfolgen; der Auszuschließende ist O«n»Mwrstlwb. 
Zu dieser Versammlung einzuladen. l ß 10. Zur Tätigkeit des Hanptvorstandes gehört die Vertretung 

i. Ausgeschlossenen Mitgliedern steht das Recht der Berufung ! des Verbandes nach innen und außen; die Verwaltung der Ver-
an den Verbandsvorstand und in letzter Instanz an den nächsten ̂  bcmösrafse, die Einbeinsung der Berbcmdstage, die Vorbereitung 
Verbandstag offen. Einspruch gegen einen Ausschluß muß inner
halb 14 Tagen erfolgen. 

Rechte der MiMlieher. 
1. R a ö n n f a I l u n t 0 r st ii tz n n g. 

s 3. Bei RaölmMen, die die Erw e rb Zun fach i gleit zur Folge 
haben, ist der Vorstand ermächtigt, aus der Verbandstasse eine 
Unterstützung zu gewähren. Diese beträgt: 

I m 1. Jahre der Mitgliedschaft Mk. 1.— pro 
1,25 
I M 
1,73 
y 

'ag 

in der Höchstdauer von 13 Wochen. Zum Bezüge der Unterstützung 
ist nur berechtigt, wer seine Beiträge voll bezahlt hat. 

Auch Unfälle beim Putzen und Reparieren des eignen Rades 
werden entschädigt. Jedoch werden Berufsunfälle beim Raöputzen 
und Reparieren sowie Unfälle bei Rennen und Trainieren nicht 
berücksichtigt. 

Bei Radunfällen mit tätlichem Ausgange kann außer der im § 6 
Näher bezeichneten Todesfall-Unterstützung ein Betrag von Mk. 50.— 
an die Hinterbliebenen gewährt werden, sobald der Tod innerhalb 
'3 Wochen nach erlittenem Unfall eintritt und nach Angabe des Arztes 
als Folge des Unfalles zu betrachten ist. Diese Unterstützung wird 
ohne Rucksicht auf die Dauer der Mitgliedschaft gewährt. 

Z. T 0 5 e s u n f a l I u n t e r s t ü t z u n g . 
s ß. Den Hinterbliebenen eines verstorbenen Mitgliedes kann 

ein Sterbegeld gewährt werden und zwar: 
Nach Ijähr. Mitgliedschaft und 12 Beiträgen Mk. 30,—, 

2 

„ ^ „ „ 

" 8 " 
Das Ansuchen auf Unterstützung ist beim Verbanösvorstanöe 

innerhalb 7 Tagen vom Tage des Unfalles oder Sterbefalles an ge
rechnet, unter Beifügung des Mitgliedsbuches einzureichen und muß 
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aller auf denselben zn verhandelnden Anlegcnheiten und die Durch
führung der dortfc.lbst gefaßten Beschliine, sowie die Kontrolle über 
das Organ des Bundes. 

Auch ist der .'oauptvorftand ermächtigt, das Statut abzuändern, 
lwenn aus d?r GisrlMbung oder der GenchiöprariZ dem Verband 
ein Nachteil drolck. 

Der Hw'plvnrfland hat weiter das Recht, in Gemeinschaft mit 
dem Ausschuß mit dreiviertel Majorität jedes Mitglied des Vor
standes und des Ausschusses, auch die Vorsitzenden, sowie besoldeten 
Beamten in Gcschastsleitung und Redaktion vom Amte zu entsetzen, 
sofern die Geschäftsführung oder das Verhalten derselben den I n 
teressen des Verbandes zuwiderläuft. 

Ferner hat der Vorstand das Recht, unter Zustimmuug des 
Ausschusses bei eintretendem Bedarf Beamte, sowic vorübergehend 
Hilfskräfte einzustellen. 

Bei Anstellung von Beamten in Redaktion und Expedition des 
Organs entscheidet der Verbanösvorstand und die Preßkommission. 

Die zu besetzenden Stellen müssen im Organ ausgeschrieben 
werden. Bei Einstellung vorübergehend beschäftigter Hilfskräfte 
ist dies nicht erforderlich. 

Ausschuß. 
8 11. Die Wahl des Ausschusses geschieht durch diejenige Orts

gruppe, an deren Ort derselbe seinen Sitz hat, mittels geheimer Ab
stimmung. Er hat sich innerhalb 14 Tagen nach dem Schluß des 
Verbandstages zu konstituieren und darauf bezügliche Bekannt
machung im Verbanösorgan Zu erlassen. Der Ausschuß gibt sich feine 
Geschäftsordnung selbst uud wählt aus seiner Mitte einen Vor
sitzenden und einen Schriftführer. 

Der Ausschuß hat die Durchführung der Beschlüsse des Ver
bandstages sowie die Tätigkeit des Verbanösvorstcmöes zu über
wachen, sowie Beschwerden gegen den VerbandZvorstanb entgegen
zunehmen und zu prüfen. 

Revisionskommission. 
Z 12. Die Revisionskommission hat die Geschäftsführung der 

Kassierer Zu überwachen, Kasse, Bücher und Belege in angemessenen 
Zwischenräumen Zu prüfen und mindestens in jedem Quartal ein
mal im Organ über ihren Befund zu berichten. 

Preßkommission. 
ß 13. Die Preßkommission regelt die internen Angelegenheiten 

des. Organs. Beschwerden über dm Inhalt nnü die Ausgestaltung 

Ueber die Verwendung der Gelder ist dem Hauptvorstanöe 
vierteljährlich Rechnung zu lege». 

Etwaige Beschwerden über die Tätigkeit der Gauvorsteher sind 
zunächst an eine von der Kommisston zu bestimmende Adresse zu 
richten. Die Kommifsion hat diese Beschwerden Zu untersuchen und 
dann dem Hauptvorstande zur Entscheidung zu überweisen. 

Bezirksvorstand. 
8 13. Die Gaue sind durch die Gauvorstänbe in Bezirke ein

zuteilen, welche einer Bezirksleitung unterstehen. Diese besteht 
aus einem Vorsitzenden, einem Kassierer, einem Schriftführer und 
Zwei Beisitzern. 

Der Vorsitzende wird ans dem Bezirkstage gewählt, welcher 
alljährlich einmal stattfindet. Die übrigen Mitglieder wählt der 
Vorort. 

Die Tätigkeit der Bezirksvorstände foll sich erstrecken 
1. auf eine ansgedehnte Agitation zur Gewinnung neuer Mit

glieder; 
2. Einberufung der Bezirkstage; 
3. Ausführung sonstiger ihnen vom Gauvorstanö oder Ver

banösvorstand überwiesenen Aufträge. 
Zur Bestreitung der den Bezirksvorständen durch obige Tätig

keit entstehenden Unkosten erhalten dieselben aus der Verbandskasse 
einen Betrag, welcher 4 Prozent der geleisteten Beiträge nicht 
übersteigen darf. 

Ueber die Verwendung dieser Gelder muß dem Gauvorstanö 
vierteljährlich Rechnung gelegt werden. 

Der Gauvorstanö hat diese RechnnngclVgung -,u prüfen und 
in seineu an den Hauptvorstand zu liefernden Bericht aufzunehmen. 

Die Nezirloloiter müssen alljährlich im Monat Tczember einen 
Jahresbericht über ihre Tätigkeit dem Gauvorstand schriftlich 
geben. 
: Drtsverwaltung. 

8 18. Zur Leitung der Ortsgruppe ist eine Leitung von 
mindestens 3 Personen zu wählen. Zur Revision der Kassen
geschäfte sind in jeder Ortsgruppe drei Revisoren zn bestimmen. 
Zur Leitung und zur Ausrrchterhaltung der Ordnung bei den Aus
fahrten sind Fahrwarte nach Bedarf und Stärke der Ortsgruppe Zn 
wählen. 

Die Neuwahl der Gesamtortövcrwaltung, sowie der Revisoren 
und der Fayrwarte fiuden in der erstcu «älfte des Monats Januar 
eines jeden Jahres statt. Wiederwahl der seitherigen FmMionärc 
ist zulässig. Von allen Wahlen ist sofort nach deren Vollzug dem 
Gau- und Hauptvorstanöe Mitteilung zn machen. 

I n größeren Orten und da, wo sich mehrere Orte zu einer 
Ortsgruppe vereinigt haben, ist es gestattet, Einzelabtciluugen zu 
bilden. Dieselben unterstehen in allen Fällen der Ortsverwaltnng. 

Der Geschäftskreis der Ortsgruppen erstreckt sich ans: 
1. Die Entgegennahme der Beitritts- und Austrittserklär« 

nngen: 
2. Die Erhebung der Beiträge, sowie die Entscheidung über 

Erlaß der Beiträge l8 ); 
3. Entgegennahme und Prüfnng von Untcrstntzungs- und 

Nechtsschutzgesuchen; 
4. Pflege der Solidarität und Regelung von Streitigkeiten 

unter Mitgliedern; 
5. Belehrung der Mitglieder und Betreibung der Agitation am 

Orte. 
Beschließendes Organ der Ortsgruppe ist die von der Orts

vcrwaltung einznbernfendo Mitgliederversammlung und die 
Generalversammlungen. 

Die Art der Einberufung und der Bekanntgabe der Tages
ordnung ist jeder Ortsgruppe überlassen. 

Beschlüsse find nur dann giltig, wenn die betreffende Tages
ordnung den Mitgliedern vorher bekannt gegeben war. I n 
großen Ortsgruppen mit über 1000 Mitgliedern kann die General
versammlung ans Delegierten Zufammengefetzr werden. 

Vierteljährlich hat jede Ortsgruppe über alle Einnahmen und 
Ausgaben eine von den Revisoren geprüfte Abrechnung der Mit
gliederversammlung vorzulegen. Die Abrechnung mit der Ver
bandskasse hat ebenfalls vierteljährlich zu erfolgen und Zwar 
spätestens am 30. März, Inn i , September und Dezember. Die 
Abrechnungen geschehen auf Grund eines vom Verband gelieferten 
Formulares. Dieses muß in drei gleichlautenden Exemplaren aus« 
gefertigt werden, wovon eines in der Ortsgruppe verbleibt, und 
ije eines an den Gau- und Hauptvorstand zn liefern ist. 

Die Ortsuerwaltuugen sind verpflichtet, Einrichtungen Zu 
treffen Zwecks regelmäßiger monatlicher Einkassierung der Bei« 
träge und Zustellung, des Bunbesorgans an die Mitglieder. Nur 



K^Ktrolle über geleistete Zahlungen tft der Hauptvorstand Wer« 
k.ett berechtigt, die Mitgliedsbücher MMuroern. DA Ko«Mle 
der MltgltebKbticher seitens her OrtsveiOaltungen tzüt M M - , 
mmöestens etmual Mb zwar a« IchrcsschMsse zu srsstM. 

Die Auflösung einer Ortsgruppe kann nur in einer zu diesem 
Zwecke einberufenen Generalversammlung mit mtnoestenß Zwei-
dritM«MajoriM der anwesenden Mitglieder beschaffen wsrbw^ 

An diesen VerhandtuuLen hat ein Mitglied des GauvsrDtMölA 
teilzunehmen. Bei Auflösung über Schließung einer ÖrtsgruM 
M t das etwa vorhandene Vermögen und Inventar derselben b«M 
Verbände zu. VekannUnachungen hu solchen GenertMtsMtM 
lungen haben 14 Tage vorher schriftlich gu erfolgen. 

Verbandstall. 
§ 17. Alle zwei Jahre findet ein ordentlicher VllMnWU 

statt. Derselbe setzt sich aus Delegierten zusammen, die sich mrH 
ein vom Verblmdsvorstanöe auszufertigendes Mandat M 
legitimieren haben. Die Delegierten erhalten aus Ler̂  Ver
bandskasse den Ersatz des Fahrgeldes für die dritte G M W 
Etsenbahilen und ein Taggelö vsn Mark 10. Flir Ausfall an Ar-» 

' beitslohn wird eine Entschädigung von Mark b gewährt. Ms Gkw> 
vorstehet haben auf den Verbanbstagm Sitz und Stimme^ 

Die Wahl der Delegierten erfolgt gauweifs in hierzu vMMnV 
ten Wahllokalen mittels geheimer Abstimmung Nach MaßgäU des 
vom Hauptvorstanbe erlasscnetl Watzlreglements. Einfache GtMz 
menmchrhcit entscheidet. Als Ersatzleute gelten diejenigen a!s gi« 
wählt, welche mit der höchsten Stimmenzahl in der Minötztzhßit ge
blieben sind. 

Die Zahl der Delegierten in jedem Gau setzt der HaWtvstftNtb 
ffest und ist die Mltgltcderzahl des vorhergegangenen dyrleHW 
Quartals maßgebend, in der Weise, daß auf 's« 1sl)0 Mitgtlsder 
ein Delegierter entfällt. Ktir einen weiteren Delegierten H Me 
Mndestzahl von 751 Mitgliedern erforderlich, so dich Gglli M 
1500 Mitglieder einen, von 2231 bis 3000 Mitglieder M l PslN 
gierte wählen usw. Gaue, welche weniger als I M Witgtisött 
yllhlcn, entsenden nur den Gauvorstcher. 

Die Aufstellltttg der Kandidaten erfolgt auf den Gautagen 
durch die Oantaasdelegierten. 

Verbandsvorstand, Ausschuß, Pretzkommilston, fowis Ar W» 
dakteur müssen auf der Generalversammlung anwesend s«in utlö 
zwar erstcrcr durch die Vorsitzenden und die Kassieren fsnütz M 
unbesoldetes Mitglied; Ausschuß und Preßkotnmlsston durch die bd« 
treffenden Vorsitzenden. 

Der Termin des Berbaubstages ist 10 Woche« vötW MM 
Angabe der Tagesordnung im PerbaNbsorgan bekannt ßu gevsn» 

Anträge zum Verbandst««, sind 8 Wochen vorher dem Haupt» 
vorstände einzureichen und von diesem vier Wochen vor NftitstnhM 
des Verbandstages im Organ zu veröffentlichen. Später eittgehente 
Anträge werden nicht mehr veröffentlicht, 
werden nickt mehr veröffentlicht. 

Verbandsvorstand und Ausschuß können in autzetotbeMMn 
Fällen einen außerordentlichen Verbanöstag einberufen. Dasselbe 
muh geschehen, wenn dies von einem Viertes der MiMbetZe-
antragt wird. Die Zahl der den Antrag unterMtzAckM'Mit
glieder muß in den beschließenden Versammlungen der DAS» 
gruppen durch Stimmenzählung festgestellt werden. 

Wr jeden außerordentlichen Verbanöstag wählen si«l O<me 
auf je 3000 Mitglieder einen Delegierten, von M I bis s0l)0 zwei 
Delegierte usw. 

Aus einem außerordentlichen VerbanMage öitrsen nur solchs 
Punkte verhandelt werden, welche als Grung zu dessen ÄNVerüMg 
augegeben wurden. 

Urabstimmung. 
s 18. Werden Statutenänderungen durch Gesetz bedingt HhHt im 

Interesse des Verbandes ratsam, ohne baß die EinberufMg ejWß 
außerordentlichen Verbandstages geboten erscheint, so hitbßn Ssv> 
stand und Ausschuß die entsprechenden Anträge zu fonnUttetM 
und den Mitgliedern zur Urabstimmung zu unterbreiten. 

Eine Urabstimmung hat auch dann stattzufinden, wenn her 
vierte Teil der Mitglieder diesbezügliche Anträge NN den MrMnM 
vorstand stellt. . 

Durch die Urabstimmung ist zunächst zu entscheiden, ob W M 
fflir Erledigung der Anträge maßgebend sein fsll, oder ob Kl blo
ssem Zwecke ein außerordentlicher Verbanöstag einberufen ww3«K 
muß. Entscheidet die Urabstimmun« in letzterem Sinne, so hat lM 
Vorstand innerhalb sechs Wochen den außerordentliche« VerMibs-
«tag einzuberufen. 

Gautag. 
8 19. Die regelmäßigen Gautage, welche der OmwütstM etn-

izuberufen hat, finden alle zwei Jahre vor dem BuNbeRtMe statt, so 
daß Anträge zu demselben gestellt und beraten werden Omen. 

In dringenden Fällen kann auf Antrag der Hälfte ser Mt--
glieder und unter Zustimmung des Hauptvorftandes unb des Aus« 
schufscs ein außerordentlicher Gantag einberuseu werden. 

Die Festsetzung der Tagesordnung der Gautage bleibt Ven 
Gauvorständen iiberlassen. doch sind dieselben angewiesen, etwaigen 
Anregungen und Wünschen nn Gau Rechnung zu tragen. Antrage 
/zu den Gautagen sind drei Wochen zuvor dem Gauvorstande fchtift-
>lny einzureichen. 

Die Gautage werden durch Delegierte beschickt, welche bezirks
weise zu wählen sind und zwar so,' baß auf je 300 Mitglieder- ein 
Delegierter kommt. Auf weitere 151 Mitglieder kommt ein weiterer 
Delegierter, so daß 431 bis 600 Mitglieder zwei Delegierte 
wählen Usw. , 

Die Delegierte erhalten aus der Verbandskasse Ersatz M 
Fahrgeldes 8. Klasse, sowie ein Tagegelb von Mark 4.—. Macht M 

. Uebernachten nötig, so erhöht sich dieser Satz auf Mark 8,^. 
Die Zahl der auf die einzelnen Bezirke entfallenden DeW 

gierten bestimmt der Gauvorstand. 
Die Unterlagen hierzu sind dieselben, wie sie für die VeftWM-

ung der Delegiertenznhl zu den Verbanbstagen gelten. Die Aus« 
ftellung der Kandidaten erfolgt in den Ortsgruppen, die Wahl sllf 
den VeZirkstagen durch die VezitkstagsdeleaierteN. 

Gauvorsteher sowie ein Kommisstonsmitglied Und die Bezirks« 
leiier müssen auf den Gaulagen anwesend sein. Auf dem GcMage 
hat der Gauvorsteher und die BeZirksletter Bericht llbsr M RMg-
kett, sowie Kassenbericht zu geben. Ferner regelt der Gautag öte 
internen Anaelcgendciten des Gaues, nimmt Stellung zum Vsr-
bcmostaq resp. bereitet Anträge zu demselben vor Und nölMistt 
die Kandidaten Zum Verbandstage. . 

Der Gauvorstnnd kann, wenn er es für dringend nötig Ml , 
in dem Jahre, in welchem kein Verbanöstag stattfindet, eins Kon
ferenz »nit den Be-.irksleitern abhalten. lieber Zeit und ON NcM 
Konferenz entscheidet der Ganvvrstand. Vom GauvorftkNds slirMi 
nicht mehr als zwei Mitglieder an dieser Konferenz tetMhmön. 
Die Entschädigung der Delegierten erfolgt wie bei den GMcttM.̂  

Bezirkstag. 
8 20. Die Bezirkstage finden Mährlich im FrWtchr'i statt. 

Die Beschickung geschieht durch Delegierte. Die Wahl berselbenM* 
swicht in den Ortsgruppen und zwar so, daß auf se M Mt> 
gliedern ein Delegierter kommt, 161 bis 200 Mitglieder wGlM 
zwei Delegierte usw. Die Delegierten erhalten aus der VezlM» 
kasse Ersatz des Fahrgeldes 3. Klasse. Dsr Bezirksleitet MUß tzus 
dem Bezirkstage anwesend sein> Dessen Delegaiionskosten ttiM sie 
Vezirkskasse. 

Die Festsetzung der Tagesordnung der Bezirkstage ist ö«reBee 
zirtsleitung überlassen, iedoch ist dieselbe gehalten, etwaigen 
Wünschen und Anträgen der Ottsgruppen und GauteimnH Neä> 
nung zu tragen. Anträge zu den Bezirkstagen mllssen 14 Hage vüt« 
her der Bezirksleitung schriftlich eingereicht werben. 

Die Vczirksleiter haben auf den Bezirkstagen einen Bericht 
über Agitation, Mitgliederbestand usw. im BezM zu geben. FeMer 
hat der Bezirkstag die Wahl des Vezirksleiiers und öet Dele
gierten zu den Gautagen vorzunehmeit, Beratungen Met die W 
entfaltellde Agitation zu pflegen und Stellung zum Gau- und Vb^ 
bandstag zu nehmen. 

Auflösung beb Ve«banbiS. 
8 21. Mns freiwillige Auslösung des Verbandes küM NM 

. , ^ . .., MW: Zustimmung von 
^ WMMM stmitllchK HMreLenw MmNen e«« 

eMscheM We^ Mh MO Hse Mtwenduttg des sws 
enck NeMHws. ' 

ZUU bü5 MUen M«v«ssSWKM. 

ONNteUl'tskttiHtt'l' GM dem OrMtM NMtöeŝ  
tMe im Iöhse' tM Wwlt öies WsA tm OtyMsuttonsge' 
Mtzs. ösi! NWMsMüb^atzt^ eins FwHe Nöütz. Auf beüi 
M M « GMiMAM'Mrw öee eHe Mrztt Mi: IMra l i . 
WM; in MWMt BünA MtsrnimMm und bjsse mit 49 
WMU H MmmM tzMMührt< GeWOtt ist übtv bis Idss^ 
Ms Wch stlüfsetitzHsttktüliffttwA Ät tMMM, itt östt Neih«>N 
3er MlüMmitgltOwr ÜttüblWZ PWpögKti wordsn. An 

l A M M l im'M'tibc'WrMN, M WMWVStsaWnlttNM^ auf 
GMZ« Mb- WüOa'M' WmN dis I r M lsbhcrsl tztörtsrt 
Zum VundMllge 1906' in NVnchett. wur̂ e 3ttkH Vintzn M ' 
^NS.sös Gau V dlö ftMtzttz ZMttMfätion gefottukrt:.ohne 
wssettstichs ^chatt« wück Ai bMlÜs übgelchnk - Nie Ktüge 
wlw Ztzw noch nW MüZWb M t M unb össtzkld bin« 
WMutzfassung in öielO Achtung «tfeW. M H Mösktz 
3äPM Z Jahrs WttzL ^ttf bM KcklMügV in Bktttn. Die 
SMMtlütloü'Mk'Hier.als VssMimt PuM bsA ^Msotb/ 
nung vorgesehen. Ir^ einem kurtzM Oefeeat tmckbZ auf die 
Vstlelle und 5ie M M M i t hWfMW hrNtzsViesw, gbsk eütH 
ßleMsitig bstont̂ dütz öie Sache üttch ichi Nl^ ßVvlts Vir-
ftW und es> össhŷ tz ssfser fch die Ftagtz M M zum 
ttnchfien Aünbestage zH t̂lcktzlOMn. Mch einer hißMblf fot» 
gmvell gklindllchM und sachlichen Dtskussion, in welcher öas 
M t und Wiößt reiMch erwogen worden ist, wurden die Nn-
tingss gege« M ' M sKM N l M t h M übgckchni. B^ 
fchtssftn WMbs aber, bG M MaM Kuf dem MchftM B«nbeZ. 
tSM. itzte VeMiMOß flMen MÜsss And dee VuWbeslMstWZ 
seauitragt, vw dem^Bchstm Bundestage einen diMchÜg-
Wen Entwurf tMHumbmm und zm MröftenNchühg ^ 
MinOett. Mtz'^chsMAMsbtztl fMen sich untê esstzü Mt 
M Frage eingehend in ihren Versammlungen Mb IM^ktz-
tügM beschMM/WW. ssftenltchsMeift aiich. gsWHM ist 
N M M wietMn M t z W M hatten, üllen ölefyjt PUhKuS-
lrmaM unö UusMkUNMA zv folgen und als R ^ u M telt? 
M M M M , tlM W NMMchs MchMchl der OunöWmtö 
KlieAr ebsnss wle^sv NmlMVoOMö Wt Ansicht ftM, bch 
eZ an ber ZM Md Utz MsM ötOMisütisn «m VM Mtzsn 
smn WnU, wtzM W PMffeM HerltrttMcktt nach ßmt M M t 
btzr Oentralvtzrbänbe bW MwErtschaften eingeMti w«d 
habm wit dbWWtsMechenö M « m Gntwmf MMet^ 

UM zu öM OWwtf Mft< Zk̂ den M z M m GatHä 
geaphm PsSHtWr M erMMW, hsMn wir M WwMMz 
sieß wird AufgM HO MnöestMes selbst seift. M t Be» 
schränken unb darauf, M ^ Mzs sMMrunH nebß GüWÜnd' 

Um unsere OMWtOüion auf hentralisttMr MMölägs 
uftch bM GMm Mb OMtatmebMhe MfMWw^ O'es 
Nötig, daßMOMMMM von unwn M M VtMMch<er< 
folgt. Es ist öetzhMMZttg, öch öie. Vereine umßswüBM 
wervm in OrtWuppM, ZAt fich baK ÜPMuisatwAsMildl' 
unseres Bundes NslM ZAfKMmeNjetzW «us M G MWUw 
Nngahl leNt i iMM Vereitte« fo D bis NMWMO „Gmb" 
die MtHs. . Oöll b s K M büz D«WMMiHnHot« KchA M-
anbeut werden,' dich aN GteCe. de« Oerckre OrMrWHMm 
trbtm, so bilM-MMR DOMiWMg n W mchr M W Hmb". 
smröAm eiken HsOMD^ Mb HM» wir such öMhM M s 
WnwnMg jMGlt. Wsnn W n Mtsr dem ̂ W m W^rm 
Mtzsrigen ZentMWtwl öHr IWWtteruW und HOONZ^ 
meieret Anhalt üMU worden ist, so soll dieses dsm N«uen 
GntMrfe nach h,ych w Wsit grötzersm Mütze dss M l f M 

prts, welche in umnMMaM NHL M M ü n M ReM. 
solleü sich zu MM'Dvsgruppe gusamOMschtichW, Des« 
halb soll auch die MubildMg von Oetsgruppen ovn bst Zu» 
stimMUng der GcmteitWg abhängig sein. - Ans HGimmttz 
Entfernung in Kilomckn W die Abgrenzung der einMen 
Ortsgruppen hntzM M« nicht festgelegt. M r sinö bi« Au-
Mt>.öch öieM de« ^eWiligen VerhÜltnissw.anAchM MV 
den Muß uM immer Ksn Fall zu Fall zu entscheiden fein 
Wird. Durch dis Umwandlung der Vereine in Ortsgruppen 
M auch bis INMMHwß m finanzieller BMchUW V'er' 
mieden werben. Ms Mtglieöer einer grötzerm MWMWPI? 
mit MchKren Sundert Mitgliedern werde« niemaV ftftctn^ 
Bell fö in NuftMlch MoniwM, wie dieses M Oeinmi Be> 
Men mit 13-—A) Mtgliebern der Fall ist. Gm FMen 
OerMigung braucht. prsOnwal weniger Mt t t l zue Mr^ 
walwng üufzitWsnZeu. Wie eine kleinere. AM Nesem 
Grunde haben.wir b«i einer vorgenommene« M M N öi3 
Wahrnehmung gewMf. büß in ben kleineren Bereiten 
größtenteils H3MW VsWiUsMrÜge (OrtszuWog) WhMcn 
werden, als wie w den Hwtz'en ß3«eiltett. Nird M ^ im den 
grstzütt VeretneU de? MlöMe Peilr^g hon 40 Pfg/ ettzobM. 
sö worden tzielfftr auch HM VereinsmUgNebern Mlßor dcu 
OsrAnstigungM, VOM dW VuUd b iM , noch WÄtM Ms 
der VereinskaTe.gMhtt, wie z. S. Kranken^ und Arbeits» 
IsfMMntersHPOA ' ^Hndsre Wt«rstützuyM bei AMs^ 
M Notfällen uß. ' ' 
74, ß̂n bM.GMWk"W mch mm Beitragserhöhung dsn 

8 W-g. pro MünM und. Mitglied vorgesehen unö fchelnt-etz 
als wenn eZ'diesHr.GuMC MfeM Bimdesgenosssu ganz bc-
fonbM üttMan. HM, wie die zahlreiche „Oingsfandt" 
welche uuftree OMcktMl Mgchen, beweisen. Bcher wäre 
eH gywiß gewtzfWf Ne MfKnötz« Wim solange damit Zurück 
gM-tyn, Vls^K KM Attwurf und auch unfe« Begritndmm 
d M in ZMbM KckeA. denn es ist doch nicht Notig, öah 
diele S Wg. UuMlsg-Mbedirlnt HM dem emzetnen Mit-
VtieSö wehr sths>M wetZW nMen. Bereits oben ist darMf 
hlnHMiefeu/"W' M einek größeren Organisation nw'HÜO 
N, Mit eluem nksörigey Beitrag viel besser ausMoMmet: 
äts einer kleineren. jlnd5ft es dOHM auch bei Bildung von 
Mtzerw DMsruWöu jchr KW durchzuführen, boH von 
dem M U M M D M . w s PfZ. Erhöhung, also W M.. 
an 1>le Bundeskasse ̂ BMfÜHri werden können. Es kklM also 
fchr gut berniiebm we^en, öM die weitaus grotzhe Zahl der 
MmckMtliiMebn HM ' Her Geitragßsrhöhung direkt be. 
M f M Wlkd. '^ .. .: . ^ 

Daß die OrtZllrupven m der Qage ^ , ^ « ^ K 
ariiciM Beitrag auszukommen, wird dadmH bswH^ düß 

noch niedrigeren Monatsbeitrag -^ 35 30 ia s"gar ^ Pfg< 
pr? Monat und Mitglied inkl. Vundesbettrag - « H ^ . 

Aber üuch in andrer BGshung mrd « ^MMlPPMs 
system für die einzelnen M M i M r und a ^ 
ewst von Nutzen sein, so z. V. ganz 
ung von Festlichkeiten, tzn Bezirken oder Gauen, m denen 
^Vereine recht zahlreich vorhanden ^ Mffen d : e ^ 
eine rew die Mitglieder des Sonntags oft nW recht, wetrym 
3 ö " e n ^ ergangenen MnlaWngM zum S o ^ 
M , Stiftungsfest, Vüttnerwethe und w ' ^ f f w bie MNM 
Annehmlichkeiten alle heißen, sie eigentlich ^tse leiswn sollen, 
sm Mitgliedern werden hierdurch recht oft ^ l H G ^ 
chfer zugemutet und unter den Veremen M 
sc! en statt Förderung der Solidarität Unfrieden gestiftet. 
Q n u oft kommt es vor. datz d.r feft^nde V.tem mü 
tzem Besuch der umliegenden Vereme mcht s"Weden war 
^as Resultat der Festlichkeit ist ein Befwt und dann das 
Gesuch an die Bundesgeschäftsstells um Stundung der Bei» 

'' Fast alle Artikelschreiber haben in ihrem " M I A r Ü t " 
hchauptet oder, zu beweisen verfucht, dch ^.. aus^Mossen 
fti, daß die Mitglieder die 5 Pfg. Veitragsethohung ertragen 
Muten. Wenn oben schon darauf hingewteM )st> ^tz es m 
W Meisten Fällen tzckrmcht nötig sein w:rd, deshalb emch den 
Kowlbeitrag zu erhöhen unb dadurch das stüzelne Mtglied 
zu belasten, so sei dennoch darauf hingewiesen, daß 0:e.M 
Mehrforderung sehr wohl zu rechtfertigen tst auch darm. 
OMN dis Mitglieder öie gerkttge Erhöhung Mst zu tragen 
säben'. Für den einzslnstt ist es ein lelchtss, ckonawch 5 Pfg. 
Mltrag mehr zu zahlen. Für das ganze Bahr betragt der 
Ächrbettrug, da die Dtztegiertsnsteuer in Wegfall kommt, om 
IsrtnZM Netrag von Mir 45 Pfg. Es wird doch demnach 
niöMmtd behaupten wollen, daß diese gclinO Mhohuug VN 
Kein winitnalen.Beitrag von 20 Pfg. eine große Aslüswng 
ßir die Mitglieder bcheute. RN)tig genommen htltte die 
Wteagßethöhung schon auf dem letzten Bundestags erfolgen 
Mssen und Hütte sich demnach der nächste Bundestag auch 
mit dieser Frage zu befassen, ohne daß die ZentraKsatwn 
^n Vordergründe stände. 
, Tas Ünterstützungswessn in un,«reM Bunde ist der« 
Rwtzen zuWttsten der Mitglieder ausgebaut, wie m kerner 
Kchsren Ertlichen Organisation. Bon Bundestag zu Nun« 
HMag sind Verbesserungen und Vergünstigungen zum Vorteil 
tzV Mitgliedes gffschüffcn, ohne jemals daran zu denken, ob 
mch bk MHdßsMtz dauernd iU der Lage Mn wird, Wefm 
Anforderungen gegenüber Stand zu Halten. Im verfwsf̂  
UM Mee'sind für M i RadunMe allein W 811,89 Mark 
KK Uttszchlung gekommen̂  Wetm nun auch.nicht jedes Mit« 
M H WB WOM hal> Mfallimterstützung bMetzen zu nMen, 
w'offenbart sich über Made in der Gewährung biss« M t « -
Muug.die GolidariW am besten. Groß ist die Zahl, der» 
VKitzM, öl« wWwud der Dauer ihrer Arbeitsunfähigkeit 
weiter keine Unterstützung erhalten, als dw von utts bk» 
MyDs MfaHuNDrfiWUM. M ist nicht ebw jedes Bundes. 
M M iu bet M M G u VüM, mchrereu Kassen angchörm 
zu Vnnen. 

^ i leWu «Mts jahre sind für 374 SterbeMs 
UW7 Mk. TvöesftNunterstützung ausbezahlt wordtzn. 
U c h . M OterbeMe börtellen sich nach der Dausr der Wt« 
OßdMft solgenoetmGsn: 

123 MAe nach einer 1jährigen Mitgliedschaft 
"? „ „ „ 2 ,, , „ 
31 
19 und 

Bm aus dieser Tabelle ersichtlich. Machen diejenigen 
Otscksälle> welchs sich im 2. Jahre der Mitgliedschaft er« 
eignen, fast die Hälfte aus. I n allen diesen Hallen sind von 
bM Verstorbenen 2M Mk. bis höchstens 4M Mk. an Bun. 
deMöltrKgsn gezahlt, dafür sind aber an die Hinterbliebenen 
rwm Bunde 30 Mk. zur Auszahlung gekommen. Ebenso 
Mrhölt es sich mit den übrigen Stufen der Skala. I n keinem 
MÜe ist Von dem Mtgliebe soviel Beitrag einyesahlt worden, 
M der Sterbeunterstützungsfatz beträgt. Um den Höchstsatz 
«on 76 Mk< zu erreichen, mühte das verstorbene Mitglied 
N Jahre seine Beiträge an den Bund gezahlt haben. Wcih» 
Und dieser Zeit der Mitgliedschaft sind aber auch weitere 
Aufwendungen von Zeiten des Bundes für das Mitglied ge» 
Wacht; das Bundesorgan ist unentgeltlich geliefert, es ist 
TbßNtt. Rechtsschutz gewährt, Unfall« oder 3wtfalluntetstü> 
Mg gezahlt worden. Die TodesfallunterWtzUng ist erst seit 
3t/H Jahren eingeführt und werden sich die höheren Anfor« 
derungen hierfür an die Bundeskasse' erst.in den nächsten 
Jahren zeigen; und deshalb muß die Vundeskasss so gestärkt 
fein, daß sie auch den späteren größeren Anforderungen 
Stand halten kann. Es liegt deshalb sine zwingende Not? 
wendigkeit vor, daß die geringe Forderung her Beitrags 
erhöhung auf dem nächsten Bundestage zur- Annahme ge« 
langt. Nieser Einsicht haben sich auch die Gauleiter auf der 
Okuleiterkonferenz nicht verschlossen, inbsM sie für diesen 
Mirag einstimmig votiert HMn. 

Konespondenzetn 
Gau 8. Um Itz. Januar tagte in NrM«u Ae G'üMorstMbs» 

Uno VeMMiterköttferMz. Hts Konferenz würbe vom GüuoVr-
Mher Giesmiwn eröffnet. Gämlliche BezitkZftwt warW zur 
GMe.. Zunächst wurden bis ysühresberlOte MM«. 3>aM wurde 
bbsOWen. den Gsutag M 1Z. Mili in GtriegM OMültM. Hwüuf 
Wurden die Bezirkstage festsetzt UM W«r fÜ?Kn 1. BtzM am 
M. Aprils 2. Bezirk um 2?. März; 9. Bezirk am M wr l l z 4. Bezirk 
KW 3 Apritt L Bezirk am 17. April: 6. Bezirk mtt6. Mar (Hiwmel-
Mrt): 7. Bezirk am 20. März; 8. Bezirk 24. April; 9. Bezirk am 
H8. März. -^ Der nächste Punkt war öie NeuemKilung der Bezirke 
UNd wurde beschossen. b«m Gautag M empfMen, die Bezirke wie 
folgt zu bllbön: 1. Bezirk GMnberg-tzreistaöt: 2. B«zi« Eagaw 
Wlrottau: s. Mzirk Glögcm, HuinKu-Galoberg-Hlegnitz. und GttM 
Wu-SwnüuMehlim; 4. Bezirk Mben.Nunzlau und LSwenber?: 

berg; 7. Bilzirt LaubaA'MrlitzZ 8. Mzltt Nslhwbmg^nH 



iges Erscheinen j 
,eren Bezirks-! 

. « «, ^ - ^ . ° ^ .̂ - . » ". -, --. ^- . ....^...,,„..,...... ......... ._.... «...,.,^ ^.^ 5,.. längeren Ans-! 
Ln-l Beuthen-^arnowlü unö ztattowitz-Zabrze: 17. Bezirk Natibor führungen über öie Ergebnisse der Gauvorstehertonferenz und den! 

Dezember in Berlin. Ter Bericht wnrde mit Befriedigung em-k öie Veitrngserchöhung. Der Gauvarsitzende trat lcdhaft für 
t. Die Versammelten erklärten sich mit öen Ver-^ ein, d ' " ' 

Bekanntgaben« 
Gau 6, 1. Bezirk. Die Bczirkskonferenz findet am S«mtQß 

den 27. Febrnar, nachmittags 2 Uhr bei Dringelburg w Harbn?g 
statt. Die Vereine haben sofort in ihren Versammlungen EtcÜUW 
zur Konferenz zu nehmen. Die Vereine haben Delegierte M M> 

gegml genommen. da die Vunbestasse anders ihren Verpflichtungen nicht 
lird 

, „ ,... ... ,..,..,, ^, „., daß die 
üen Ortsgruppen-Vereine nebst Iahistellen wnrde einstimmig Unter- z Unterstiitzungen ans ein dem jetzigen Beitrag unb dem Wesen des 
Nutzung Zugesagt. Auch erklärte man sich für eine Erhöhung dos Bundes als Eportsvercinigung entsprechendes Maß beschränkt 
Vunbesbeitrags um 5 Pfg. bei Wegfall bet 15 Pfennig Delegierten- i werden. Beschlüsse hierüber wurden nicht gefaßt: für diesen Hwcü' 
Zteuer. Zugegeben mußte werden, daß es einigen Vereinen schwer ̂  wird eine Vezirksversammlung auf den 23. März (Karfreitag) 
werden wird, die kleine Erhöhung vorzunehmen, denn die Mehrzahl einberufen. Anträge sind lant Beschluß des Bezirkstages sechZ 
öer Vereine erhebt bereits mit Bunbesbeitrag einen Monatsbcitrag l Wochen vorher (nlso bis 11. Februar) beim Bezirksvorstand ein-
von 40 Pfennig, einige sogar einen noch höheren Veitrag. Diese 
brauchten reine Erhöhung von den Mitgliedern zu verlangen und 
könnten ganz gut vom Lokalbritrag die Erhöhung tragen. Berichtet 
wurde hierzu, bah eine größere Anzahl Vereine bereits Beschlüsse 
in diesem Sinne Maßt haben. Die Einteilung in 12 Gaue wurde 
nebst der Anstellung von besoldeten Gcmvorstchern als eine bringende 
Notwendigkeit erachtet; sie tonne für den Bund nur von Nutzen sein. 
Die Konferenz erreichte 7'/i Uhr abends ihr Ende. 

G « 8, 6. Bezirk. Am 9. Januar fand eine Versammlung der 
Vereine von Breslau und Umgegend statt. Ter Gauleiter Wes-
mcnm gab den Bericht von der Ganvorsteher-Konferenz. Dabei er
läuterte er die gefaßten Beschlüsse zur Zentralisntionsfrage und Er
höhung der Beiträge, besprach den Abschluß des Fahrradhaules 
„Frisch auf", und erörterte dann auch noch die bekannte Presfe-
angelegenheit Und die Frage der Anschaffung einer Aunöes-
Druckerei. I n der Diskussion sprachen zunächst die Genossen 
Skwwig und Keller. Sie waren mit den Ientrnlisationsbe-
schliissen im allgemeinen einverstanden. Neuer die Punkte Beitrags
erhöhung, Anstellung der Gauleiter, Presse und Ortsgrnppenein-
teilung wurde dann lebhaft diskutiert. Nachdem aber Genosse 
Gtesnmnn Mitteilung über die Kosten der Anstellung und über die 
jetzigen Kosten der Agitation gemacht, fand auch diese Nenerung 
öie Zustimmung der Versammlung. Hierauf wurde eine Kom
mission gewählt, die bis Zum Bezirkstage ein Regulativ auszu
arbeiten hat. Die Kommission besteht aus je einem Mitglieds der 
Vereine. Dem Genossen Giesmann wnrde volle Anerkennung ge
zollt für die Führung der Verkaufsstelle des Fayrraöhcmses und 
ihm Entlastung erteilt. Bei der Ersatzwahl zur Kontrollkommission 
für öie Verkaufsstelle Breslau wurden die Genossen Schlapke unö 
Gchwiöka gewählt. Nachdem noch über einige Vereinsangelegen-
Yeiten unö über Agitationstonren eine Aussprache stattgefunden 
hatte, wurde öie gutbefuchte Versammlung geschlossen. 

zureiche: 
Gau 16, 2. Bezirk. Unsere Vezirksversammlung, die am 2". 

Januar in Kraftsdorf stattfand, war mit 45 Delegierten beschickt. 
Aus dem Bericht des Bezirtsleiters war. Zu entnehmen, daß der 
2. Bezirk ans 46 Vereinen mit 12?5 Mitglieder besteht. Es isU 
gegen das Vorfahr eine Zunahme um 153 Mitgliedern zu ver- z 
Zeichnen. Politisch und gewerkschaftlich organisiert sind N30 Mit-^ 
glieder. Veretnsversammlunn.cn wurden 433 abgehalten, daran z 
beteiligten sich 4807 Mitglieder. An dm Ausfahrten beteiligten 
sich 4411 Mitglieder. D - Saalfahren üben Z? Vereine: 8 Vereine, 
verfügen über SaalM>'. .nen Unfälle sind 24, Todesfälle 3 zu 

,. cmjgem ,̂ - ^ . ^ ^ . 
einberufen wird, findet alsdann der°>Bezirks!ag in Jener statt. ^ 
Bundesgenossen wollen aber schon jetzt Stellung dazu in den Ber^ 
einsversammlungen nehmen unö die demnächst folgenden Bekannt
machungen beachten. ^ . . . . . 

G«t 8, 2. Bezirk. Sonntag den 27. Mnrz (1. OsterMorwg!, 
vormittags 10 Uhr, findet im Landhaus zu Loswi tz unsere 5?cs-
fahrige Äezirkßversammlnna mit folgender Tagesordnung statt: 
1. Jahresbericht der Bezirksleitung: 2. Bericht von 5er Bezlrls-
fnyrer- und Gnuvorstandskunferenz zu Breslau; 8. Bericht der 
Vereine: 4. Teilung des Bezirks: 5. Zentralisation, Beratung und 
Nescblnßfassnng über den Etatutcuentwurf des Bundesvorstandes: 
6. Neuwahl der Bezirksleitung: 7. Anträge ',mu Gau- und Bundes
tage: 8. Wahl der Delegierten zum Kmu."? in Etricgcm: 9. Ve-
zirlsanGihrt; IN. Nächste Nezirksversammumg: 11. Vcischiedcnes. 
— Jeder Verein des Bezirks ist verpflichtet, einen Delegierten zu 
entsenden. Bahnfahrt 3. Klasse evtl. Kilometergelder werben ver
gütet. ^ . 

Gau 8, 4. Bezirk. Die Besitzer der sechs Gasthäuser m Malverzeichnen. An Unter flaumigen wurden 381 War! gezahlt. Der . « „ ^ ' ' " ; " ' ^ 7 ^ ' ' ^ « , , ^ , ' ni^'aern kick 'iure Letalitäten der Ar-
Kassenbestand sämtlicher Vereine beträgt 144^ Tue 
lettcr wurde Gen. bohl (Neustadt) wiedergewählt. Der Bezirks- . ^ z ^ ' Genosse seine Pflicht und übe Solidarität! 

^ 5 .. ŝ  «.l-«.. «-. ̂  .s. ^ . . . . -^ "f . i K'lM 8. 4 Bezirk. L îrschberg. Der Gastwiir Grabe! in den 
und bemängelte, daß die Beteiligung mitunter zu wnnichen «wg ^ . ^ u n ^ .-,-„ « , ^ ^-n Albeitern, ob-
Y»I.°„, «u,d. a°»°l°l»>! .Mi i°« »« b°,. »»hrlwnben »^M.en » ^ ^ ^ ^ ^ ^ i ^ ^ F ' ^ U r ! « b« «insich. wm° 

'er diesjährige Bezirks-

Gatt 11. Am 10. Januar fand in Braunschweig eine Bezirks-
keiterkonferenz statt. Der Gauleiter Genosse Windolf erstattete 
Bericht über die am 23. Dezember 1W9 in Berlin stattgefundene 
Gauleiterkonferenz. Einleitend bedauerte er, daß die neuen 
Statuten und die Karte der neuen Gaueinteilung noch nicht vor
lägen. Genosse Windolf verlas sodann die neuen Statuten. I n 
Ver dann folgenden regen Debatte wnrde das Verhalten des 
Bundesvorstandes getadelt und belont, die Funktionäre müßten so 
schnell wie möglich im Besitze der Statuten fein. Uebrr öie Ab
haltung 3er Gauleiterkonferenz waren sämtliche Rebner der Mein
ung, daß dagegen scharf protestiert werden müßte. Die Ver
sammelten brachten ihren Standpunkt in folgender Resolution zum 
Ausdruck: „Die am 16. Januar in Nrnunschweig stattfindende 
NezirNeiterkonferenz erklärt es für bedauerlich, bah sich der 
Bundesvorstand auf Ersuchen einiger Gauleiter entschlossen hat, 
eine Gauleiterkonferenz abzuhalten. Dns Geld für die Konferenz 
nst unnütz verausgabt unb hätte dasselbe für Agitation, Unter
stützung vöer dergleichen besser verwertet werden können. Die 
neuen, schon vorher vom Bundesvorstand ausgearbeiteten Statuten 
tonnten den Gauleitern zugeschickt werden. Die Versammelten er
klären es ferner für sehr befremdend, baß der Bundesvorstand, 
öer auf dem letzten Bundestage nur drei Stimmen hatte, mit vier 
Stimmen vertreten war." Ueber öie Zentralisation wurde keine 
Debatte gewünscht, da alle Anwesenden mit den Vorschlägen des 
Bundesvorstandes einverstanden waren. Doch sprachen sich alle 
Redner gegen das Projekt des Bundesvorstandes aus, besoldete 
Gauvorsteher anznstkllen. Ran war der Meinung, daß nur die 
großen Gaue ein Interesse daran hätten, die kleinen Gaue ver
schwinden zu lassen. Ganz entschieden wurde auch verworfen, daß 
der Bundesvorstand berechtigt fein soll, die Gauvorsteher anzu
stellen. Auch wurde bezweifelt, daß mit den vom Bundesvorstand 
vorgesehenen Summen ansznlommcn sei. Vielmehr würden die 
Beiträge ganz erheblich erhöht werden müssen. Auch damit, daß, 
laut Erklärung des Genossen Windolf, die Ellwhung der Beiträge 
hauptsächlich zur Anlage eines Eterbckassenfonbs dienen solle, 
tonstte Matt sich nicht ganz einverstanden erklären. Gegen die Be
stimmung, daß die besoldeten Ganvorsteher Sitz und Stimme auf 
öem Bundestage haben sollen, wurde protestiert. Bei der Debatte 
über öie Errichtung einer eigenen Druckerei kam man zu der Ueber-
yeuanng, baß dieses Projekt ganz unannehmbar sei. Die Einkaufs--
genossenschaft' betreffend, erachtete man einschneidende Acnöerungen 
für notwendig. Einverflanden war die Konferenz damit, daß dem 
Bundesorgan Prospekte nicht mellr beigelegt werden dürfen. Eine 
sehr lebhafte Debatte riefen die Mitteilungen des Gnulcitcrs über 
öie Gehalts- und AttstellunaZverWtnifso der Beamten hervor. 
Mehrere Redner sprachen gegen die vorgesehene Höh? und Ctafsel-
nng der Gehälter. Betont wurde, daß Mm mindesten einheitliche 
Sähe geschaffen werden müßten. Der Gantag findet Pfingsten in 
Halberstaöt statt. Sodann sprach Genosse Windolf die Bitte aus. 
ltüchtig zu agitieren, bannt der Bund auch fernerhin kräftig wachse 
und gedeihe. 

GM 12, 5. Bezirk. Am 18. Januar tagte in Hagen eine Ne-
tzirtMüttferüNZ. Nicht vertreten waren die Vereine Älilspe, MM-
Hofe, OeMngycmsen und Schwelm. Der Nezirlslciter gab die Ab-
Lechmmg der Bezirkskasse. Die Entlastung wurde erteilt. Dann 
wurde der Entwurf der Pezirksstatuten burchbcraten. Nach einigen 
klemm Abänderungen wurde das Statut angenommen. I m weite
ren wurden einige Anträge beraten. Ein Antrag Iserlohn, beim 
Bundestage zu beantragen, 30 Pfennig Bundesbeitrag zu erheben 
unö Gauleiter anzustellen, wurde abgelehnt. Dagegen wurde ein 
Antrag auf Erhöhung des Beitrags auf 35 Pfennig bei Erhöhung 
der Todesfallunterstutzung auf 1LN Mark einstimmig angenommen. 
Den Vereinen wurde aufgegeben, Stellung zum Gautag zu nehmen. 
Sodann wurde der Beschluß der Bezirkswnferenz vom 1Z. Dezem
ber 1WV, betreffend Deckung der DelegationZkosten, aufgehoben 
und einstimmig beschlossen, die Delegierten zum nächsten Gautag 
noch einmal aus den Vereinslasscn Zu entschädigen. Der Gauleiter 
hat die Erklärung abgegeben, daß bei den folgenden Gautagen die 
Delegierten vwn Gau entschädigt werden könnten. Weil der Gau-
tag zu Pfingsten in Hagen stattfindet, soll dort zu Pfingsten auch 
das Bezirksfest gefeiert werdet!. Zur Zmtralifationsfrage wird 
öie nächste Konferenz Stellung nehmen. Um öie Veranstaltung 
von Vereinsfestlichkeiten regellt zu tonnen, soll künftig die An
meldung bei«! BeZirkZZetter erfolgen. Es sind bis jetzt gemeldet: 
Schwelm S. Februar, Haspe W. Februar, Vogelfang 20. Februar. 

Gau 1«, 1. Bezirk. BezirkSversmmulung in Altenbnrg am 
Iß. Innnar 1910. Vom Gauvorstanb war Gen. Klopfer anwesend. 
De« Bezirk hatte tm vergangenen Jahre einen Zugang von drei 
Vereinen, unö stieg öie MitgliederZahl von 1LW auf 1381. Die 
Einnahme der BeziiMkasse (einschl. Vortrag aus dem Jahre 1W3l 
betrug 212,85 Mark; die Ausgabe 142,23 Mark, so duh 70.62 Marl 
als Bestand verbleiben. Als BeZirksleiter wurde Gen. Qlmas 
(Altenburg) wiedergewählt. Di« Bildung von Ientralveremen ist 
»um Neil schon erfolgt. Mm Teil dem Abschluß nahe. Beschlossen 
würde, de» nächsten NttVöiStV einen Mtrsg M 'Mßr)reiten, öer 

überlassen, darüber Zu bestimmen. Ueber die Ganleiterkonfereng - ,; . „ ' „ „ ^ „„« 5,,,,, mvi^^,-,. loi^,, s,inn 
und Bnnbesangelegenheiten referierte der Gauvorsitzende Klopfer " " " ,?«« er nur von den A i b e ^ 
(Jena). Die Diskussion und Beschlußfassung soll darüber in ciuer ! ̂  ff«! 9, ^nnnts^ 2 
im Frühjahr abzuhaltenden Ver ammlnng stattfinden. Zum Kau- "5 / "det am Sonntaa den L. NarZ " / I " n ; m e ^ 
tag in Weimar wurden delegiert Herzog Hohenölfen), Hohl (Neu- ! Mafe Bellevue), ^ ' ^ 9 1 ^ " ^_? TAe 
stadtl, TcnZler (Weida), Obenanf Debschwitz), Patzer H rms- "0)yer nn den Neztrkslelter I 
oorf) Hanna sE senberg), Salomö (Hermsdors , Pohle ' ^ " / " « m e bere^ 
und Franke (Greiz). Das nächste Nezirksfest wird in Wildtaube, stel l t : ' ^ ' ' ' " ' ?««» sich ' ^ B " " ^ 
die nächste Wünsch ndurf abgehalten. Ein «nne nut den Aerhaltnn e ^ 
Antrag Köhn (Gera), Zu künftigen BrzirlSvcrsammlungen nnr Mast-gen - Das Be^rks,est findet um W. Mcn m obengenannten 
politisch und gewerkschaftlich organisierte Sportgenossen zn dele- " " " m / " ^att« ^Psiäbriaer Be->irk t̂aa findet Sonn-
gieren, wnrde abgelehnt, die Vereine sollen selbst darüber de-l , ? n « . ^ I ' B ^ ' " . ^ 
stimmen. 

Gnu 18, L. Bezirk. Sonntag den y. Januar fand die 
jährige Begirtsvcrsammlung in Horsmar statt. Be,-,irtsl Breitbarth giebt einen kurzen Bericht seiner Tätigkeit, welcher gut 
geheißen wurde. Der Bezirk nmsnßt 6 Bereine mit INI Mit
gliedern. 2 Vereine waren nicht vertreteil und Zwar Oberdorla 
und Heiligenftadt. Die frühere Bezirksleitung wnrde einstimmig 
wiedergewählt. Die nächste Bczirksversammlnng und das dies
jährige Nezirksscft finden in Schlotycim statt. Nach Festsetzung 
einiger Touren hatte der Bezirkstag fein Ende erreicht. 

Gnu 10, 7. Bezirk. I n der nm 23. Januar in N e l M statt-
gefuNdeNcn Be?,irtsversammlnng waren 22 Vereine verirrten. 
Altelidambnch, Brcitenbach, Giesübcl, Themar, Wnsungen, Ob?r-
nenbrnnn und Fchrenlmch fehlten. Der Gcschiislvbl'licht war dice-
mal kein erfreulicher zu nennen. Einerseits wnrden Heubach un^ < 
Fcyrenbnch neu gewonneit, andererseits gingen einige Bereine wi?-« 
der verloren, fodaß der Bezirk sich znrzeit ans 29 Vereinen mit ^ 
l)22 Mitgliedern Znsammensetzt. Kurze Vercinsberichte erstatteten ° 
die Delegierten von Albrcchis, Heidersbnch, Vettshausen, Cl'obnan ß 
zcnd Schl(!Ufingen. Der Kassenbericht zeigt bei einer Einnahme von l 
1MM ?1!k. und einer Ansgabe von 1WM Mt. ein ll'efizit von l 

Der Kanvorstcher Friedrich Mnnzel wird Bericht von der Gau
leiterkonferenz erstatten. 

(Ha« 13, 1. Bezirk. Die Bezirköuerfannnluna wirb Umstände
halber bis znm 20 Februar vertagt. Ort und Zeit bl.ibt wie be
kanntgegeben. — Die EinzehrstcUc in Wi l lem ist vom 15. Februar 
nn der '„Magdeburger Hos". 

Gau 13. 2. Bezirk. Sonntag den ^?. Februar, nachmittags 3 
Uhr, findet in Nupelralh (Bahnstation Landwehr!, im Lokal des 
Herrn Rudolf Krcmcr die Be^irl^oeisliminUmg sw>t. — ^l.qcZord-. 
nnng: 1. Bericht dec- Be?irwle,ters: 2. Nenwnh! de^ Bc',nsslcn2is: 
^. Siellnngnahme nnb Anträge znm Gantag und Bnl-dc-'tag: 4. 
Vahl der Delegierten znm Gantag: 5. Sonstige Am'-'-ae. — Die 
Delegierten müssen mit Mandat versehen sein. Anwuio und bis 
2N. Februar beim Bczirtsleiter einznreicbrn. Di-.' Bcreinsvor^ 
stände wollen das Resultat der Abstimmung i'/-,r be:» ?::i'..'o Var̂ -
men betr. Abführung von 10 Prozent dĉ  Nl.b r̂s.nninc- rrn Fcs^im-
ketten alt die Bezirwlasse, deu: Be'iNwlcitcr min.'ilcn Zoweit dnZ 
iloch nicht geschehen ist. 

Gütt 1!j, 3. Bezirk. Die Beniicv.'csammlnna f in l l " Vo'mtag 
den l,. Mücz, nachmittags pwüt 3 M,r, in ?»a!inqsn n i 7«wle des 
Herrlt Nofselnbroich, Mülheimelstr 12. m't foll^l.'l.r "5l'goZor5-
mmg statt: Verichic des Vczli^'lcitl'l.' und bc" B, reine. Wahl 
deo Bezirtsleiters. 2sahl der Teleg'eUcn znm Gan^g, Anträge, 
Agitation uud Bcrschicdeurs. Der n listigen Tagesordnung h.'lber 
ist pünktliches Erscheinen notwendig. Icdo7 Dolfgicrte muß mit 
Mandal versehen sein. 

GM 14, 3. Bezirk. Sonntag den 57. Felnnar, mittags 5512 
Uhr, findet im Gasthof „Anter" in Echwarzcnberg Neurksvorsamm-
lnng statt. Die Telegiertenwablen siiid sofort vorznnehmcn. D i l 
Borslände wollen für zahlreichen Be-'uch der Nezirtsucriammlnng 
Sorge tragen. Mandate sowie Taz^uidnunn ist den Vereinen 
bereits zugegnugeu. — Die Bereinsn.irstänh? werden ersucht, die 
noch nicht'eingesandten Fragebogen l N lno Bezirksleiinng einzu
senden. 

G«u 14, 13. Bezirk. Sonntag den ^ . neb'-nar, nachmittags 
2 Uhr findet im Rest. Weinberg in Oschni; unstle Bezirlsversamm« 
lllilg statt. Die Vereine haben hierzu Tel^gierte zu entsenden; 

AI Ml . Den AnZführnnstcn des Bezirkteiters iiber die a«l 
28. Nnb 29. Dezember v. I s . abgehaltene Ganleiterlonfcrenz, sowie 
über Zentralisation schloß sich das Referat des Genossen EclariW 
Jena über dasselbe Thema an. Derselbe zerstreute zunächst die 
Anschauungen des Borrcdncrs über die Einberufung der Kau-- ^ 
leiter-Konferenz, sowie die Bedenke» gegen die Beitragserhöhung 
und Anstellung von feftbcsoldeten Ganlcitern, fprach dann ill 
längeren, trefflichen Darlegungen znr prinzipiellen Frage der 
Zentralisation seihst, auf die er an der Hand des ihm i'H''1irgen5..'n 
neuen Organnationsentwurfes nny.'r einging. — I n dem in 
Weimar stattfindenden Gautag wurden die Gen. Endcr^!i>nb. 
?aNgenhan-Iella, Lohsinl-Suhl und Wcigclt-2l5önau delegiert. 
Einstimmig wird Gen. Gnido Hcym als Nezirlslciter wieuci'gc-
wäblt; des weiteren wird G?n. Hoffmann-Zella als Bezirlsfahr-
wart, Waldau als Ort des diesjährigen Bezirkssestes itnd 
Schlenfingen als Ort der nächsten Nezirköversmmnlung gewählt. 
— An Stelle des für den 4. Agitattonsbezirk gewählten Gen. 
Psn'ingcr wird der Gen. Ender-Grnb als Agitationsleiter ilen ge
wühlt. Gen. Ellarot richtete dann noch einen krustigen Appell an 
^ / ' " " v " « ' 0 " l , ^ zu wirken daß das l ^ , ^^ ^,^.h „ , ^ M t . - Die zngosandte Tagesordnung wollen 
Fahrradhaus „FrifH auf" bei Einkaufen nach Mog!n.)wt in An- ̂  ̂ ^ M.,cilie beachten ' 
spruch genonüncit wird. l U ^ ^.^ ^ . ' Bezirk. Sonntag den 13. Februar, nachmittMZ 1 

GtM 22.^,. Ein.t. Bezirksleiterlonferenz tagte am 3. Januar Uhr findet im Restaurant ,,Dahcnu" in Wilkan nnsere Nezirtsver-
in Frelbnrg: in derselben gab der Giuleiier Psister, der an d r̂ z fmumlnng statt. Ans der Taaesurdnnng steht u. a. NeuwnM der 
Ganleiterkonserenz in Berlin teilgenomnicn hatte, einen ausfuhr-^ Neiilkslelittttn. Wahlen der Gantagsdelcgicrten itnd Nominiermig 
lichcn Bericht Über die bort gepflogenen Verhandlungen, a» derber Bundeswa^landidaten, ferner Anträge zum Bundestag, 
Diskussion, ivelche fiä) Zunächst nm den Punkt ,/^entruIinti?n" Bildung von Aqitationsbczirten nsw. Etwaige Anträge müssen acht 
drehte, wurde von n!l?n Rednern der Win.sch betont, daß e>., !"'m Taue vorher schriftlich beim Bc'.irksleiter eingereicht wcrden. Die 
kommenden Bundestag gelingen möge, diese für uns so wichtige l MillNiedorsM der Verem? ist sofort mitzuteilen, weil die Vc-
Frage zu einem allseits befriedigenden Abschluß zu bringen, wegen ^ f,:n"Mig deo Gantages nach der ^tlnle des Bezirks erfolgt. Ferner 
die im neuen Entwurf vorgesehene Beitragserhöhung ans 25 Pfg. 3 wird l,ebelcn, veiänderte Adressen sofort zn melden, damit bei Zu-
nntcr V^,^fM h^- Dclegiertenstcner erhob sich lein Widersprnch. - ? stelln,igcn keine Verzögerung eintritt. 
Bei dem Berichte über den Pnnlt „Presse" wurden keine Em- j VlM 14, 15. Bezirk. Sonntag den 2t) Februar, nachmittags 2 

Uhr, findet in Pinnen im Gcwerkschastshaus „Schillergarten" öie 
Beziil'.vcrsammlllng statt. Tagesoidnnng: 1. Jahresbericht: 2. 
Vahl des Nezirksleitets: 3. Nah! eines Delegierten znm Gantag: 
4. Bericht von der Ganleiterionjeren?,: 5. Allgemeines. 

Gan «5. Den Genossen hiermit zur Kenmnis, daß unser dies-
rone", in 
bat nach 

Reihen der 
tglicderZahl 

mg wi^d 
owie das 

wirb sich der Gantag wieder befchäMgen.-- Veiter kam öiê  N«-'-j s ^ Vcreinsver-
O 'Kng nnsereZ Gautageß Zur EpruM. Nüchoem dsr Gnukmiiercr i fa,„„,su!lacn boschästigen und auch den in dieser Nummer veröffent-
AlMchlun über die Finanzen gegeben, gelangte ein -Mlrug z ^ A ^ Etatutenlntwurf eingebend bernten. Weiter wird bekannt 

Wendungen gegen die auf der Ganlcitcri'w.ferenz geäußerten An
sichten nnd gefaßten Beschlüsse erhoben. Das wegen der Prospekt-
ansselegcnht'it der Rchnlrion crtrille TndeNvotmn wurde gnt-
gcheißen. Ein Auseinandergehe,! de'- Ansichten zeigte sich bei der 
Debatte über'unsere „EintanfSgenuss^nschaft". Es war deutlich 

kontmeilden Gau ein Betrag von 60 Mark nachzuzahlen sei. I n ! 
Nicht mißverstehender Weise wurde anschließend gewünscht, der
artige Experimente in Zukunft zu uuterlassen. — Die für die 
beiden in Nheinfelden inhaftierten Genossen eingeleitete Samm
lung hat rund 300 Mark ergeben. (Qutttuug erfolgt im Organ.) 
Von dem Zuständigen Bezirtslelter Moser (Lörrach) erfolgte eine 
genaue Darstellung der Umstände unö wurde beschlossen, 200 Mark 
an die Betroffenen abzuliefern und den Nest als Fonds für in Not 
geratene Bundesgenossen unseres Gaues zurückzubehalten. Eine 
Diskussion Über die znm Schlüsse noch angeschnittene Frage einer 
MtterstühlNlg'bei Naddiebstählen wurde nicht beliebt unb war da
mit die Arbeit der Konferenz erledigt. Möge nun nach Erscheinen 
des neuen Entwurfs im Organ überall im Sinne der stnttgefnnöenen 
Anssvwche gewirkt Verben, 

den Bund wird. Also frischauf ans Werk! 
Gau 15° Mitgliederbewegung für das Jahr 1909. 

Um 1. Januar 1909: 
1. Bez. 27 Vereins 1U97 Mitgl. 
2. ^ „ 1̂ 27 

5W !,' 
1583 „ 
1892 „ 
1168 
283'.' 
341 . ^ 

219 Vereins 11742 Mitgl. 

3. 
4. 
5. 
«>. 

8. 
9. 

„ 
» 

i, 

„ . 

N! 
27 
80 
M 
^ 
st 
11 

Am 31. Dezember 19W: 
I. Vez. 29 Vereins 180^ M t g l . 
2. 

4. 
5. 
a. 
7. 
st. 
9. 

„ 
„ 
„ 
„ 
/» 
„ 
" 

40 
18 
29 
32 
8g 
I7» 
12 
1^ 

,̂  
„ 
„ 
« 
« 
„ 
» 

1570 
699 
174? 
1642 
19W 
S495 
485 
899 
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Gau 15, t . Bezirk. Die BeZirksfahrstunöe findet Conntag, den 
13. Februar, vormittags 10 Uhr im Hotel „Zur goldenen Sonne" 
i n Meißen statt. Es liegt im eipcnen Interesse der Vereine und 
CLülfayrwarte, dieselbe Zu besuchen und es wirb erwartet, öah 
sämtliche Saalfahrwarte pünktlich erscheinen. Bei der Fahrstunde 
brauchen Näher nicht mitgebracht zu werden; diese stellt der Meiß
ner Verein. 

Gau 15, 2. Ne-.irk. Tonntag den 13. März, nachmittags 2 Uhr. 
findet in PulZnw-Vottnng die Irtthlahrs-Vczirrsoersammlunss 
statt. Anträge müssen bis spätestens 20. Februar eingereicht sein. 
Bericht. Tagesordnung unö Mandate gehen dm Vereinsvorständcn 
demnächst zu. Ta in dieser Versammlung ein Vortrag über 
Zentralisation gehalten wird, so ist es Pflicht jedes Vereins, durch 
Delegierte vertreten Zu fem. «Zahlreicher Besuch der Bundes
genossen des Bezirks ist erwünscht. 

Gau 17, 9. Bezirk. Die Vezirksversammlung findet n i c h t 
Tonntag den 27. Februar, sondern schon S o n n t a g d e n 13. 
F e b r u a r na:t. Anträge müssen spätestens bis 12. Februar in 
Händen des Bezirtsleiters Paul Nix. in Bockwitz sein. Tesgleichcn 
etwaige Anträge '»um Gau- und Bundestage. 

Gau 1v, 3. Bezirk. Tie Bezirkskonferenz findet am 20. Mar l , 
vormitmas 9 Uhr w der Rosenaue zu Tberndorf statt. — Tages
ordnung: Jahresbericht der Bezirksleitung: Neuwahl: Zentrali
sation: Wahl der Telegiertcn -mm Gautag: Anträge. — Letztere 
müssen bis 9. Mär.', beim Ne^irksleiter O. Wcrner-Schweinfurt ein
gereicht sein. — Heiöingsseld und Cchweinfnrt haben 2 Telegicrte, 
alle übrigen Bereine 1 Delegierten Zu entsenden. Bahnfahrt ver
gütet die Bzzirrstafse. 

Gau 19, L. Bezirk. Tie diessährige Frühjahrskonferenz findet 
in Martinlamitz beim Gastwirt Trögcr lDasthof „ I u r Post") statt. 
Beginn der Verhandlungen mittags 1 Uhr. Die Tagesordnung 
wird in der Versammlung bekannt gegeben. Die Delegierten haben 
sich durch Mitgliedsbuch Zn legitimieren. Die Bundesvereine wer
ben gebeten, die Versammlung zu beschicken. — Hierbei wird auch 
auf die Bekanntmachung des Gauvorstandes in Nr. 322 betreffend 
die Bezirksleiterkonferen^ in Nürnberg verwiesen. Jeder Verein 
sollte ?.u dieser Konferenz einen Vertreter entsenden. Die Kosten 
sind vom Verein M tragen. 

Gau 19, l). Bezirk. Wegen der Gauausfahrt nach Nürnberg ist 
baß Nezirksfost auf Tonntag den 5. Jun i verlegt worden. Tie Ver
eine werdeil gebeten, bei der Festlegung ihrer Festlichkeiten sich da
nach richten zu wollen. 

Gau 19, ß. Veurk sUnterbezirl Marktreöwitz). Die Bundes
genossen des Bezirks werden darauf aufmerksam gemacht, daß über 
die Lokale von G. Lang in Marktredwitz und Hönikas Garten in 
Wunsiedel der Boykott verhängt ist: bei-Besuch dieser Orte ist hier
auf M achten. — Auf den Beschluß des letzten Unterbezirkswgss 
sei hiermit nochmals aufmerksam gemacht: nach diesem haben sich 
ab 1. Januar 1910 sämtliche Vereine in Ortsgruppen umzuwandeln. 
— Vor einem Kumtfahrer namens Reih! seien die Vereine hiermit 
gewarnt: derselbe ist weder Vundesmitglieö noch Knnstfahrer. 

Gau 20, ü. Bezirk. Am Sonntag den 13. März findet in 
München der Bezirkstag statt. Es wird gebeten, Anträge hierzu 
möglichst bis 1. MärZ an den Nezirksleitsr Zeonh. Seid!, München, 
Paulancrplcch 19,1., einzusenden. Nähere Angaden gehen den Ver
einen schriftlich zu. 

Gau M, ^. Bezirk. Eonntag, den 6. März, vormittags INR 
Uhr findet in Weilheim lGasthaus „ I u r weihen Rose") eine Be-
-irksversammlnng statt. — Tagesordnung: Bericht der Bezirks
leitung; Anträge zum Gau- und Bundestag: Wahl des VezirkZ-
leiters: Einteilung der ObmamlfHaftskreise und Wühl der Ob
männer: Zentralisation: Wahl der Delegierten Zum Gcmtag: Agi
tation und Verschiedene! Die Vereine haben auf je 30 Mi t 
glieder einen Delegierten zu entsenden: Fahrgeld wird entschädigt. 
Anträge sind bis 24. Februar an den BeZirksleiter I . Mihlberger 
>in Partenkirchen zu senden. 

Gau 20, 3. Bezirk (Augsburg). Unsere Frühjahrs-VeZirksver-
5an:mlung findet au: Tonntag öe't 6. MärZ, nachmittags 3 Uhr, in 
^cc C:fcllfF,aftZ)raucrei in Augsburg usw. mit folgender Tages
ordnung statt: 1. Verlesen des Protokolls: 2. Berichte: 2) des 
Vorsitzenden, d) des Kassierers: 3. Festlegung der Bezirts-Aus-
sechrteu: 4. Anträge; 5. Neuwahl der Bezirksleitung; 6. Wahl der 
Delegierten zum Gautag; 7. Bezirksangelegenheiten. — Dieser 
Versammlung geht eine Delegiertensitzung voraus, welche am 
gleichen Tage und im fMen Lokale vormittags 10 Uhr stattfindet, 
Anträge sind bis zum 1. März an den Vezirksleiter einzusenden. 
Pünktliches Erscheinen wird erwartet. 

Gau 21, 7. Bezirk. Am Sonntag den 13. März ö. I , , vor
mittags IN Uhr, findet im Gasthaus „Zur hohen Schule" in 
Echnaicheim unsere diesjährige Bezirkskonferenz statt. Sämtliche 
Mitgliedschaften des 7. Bezirks werden hierzu freundlichst einge
laden und ersucht, die Konferenz statutengemäß mit Delegierte zu 
beschicken. 

Gau 22, 1. Bezirk. Die Frühjayrskonferenz findet am 13. 
Februar, früh 9 Uhr, im „Hamburger Hof", in Ecmöyaufen statt. 
—> Tagesordrung: 1. Geschäftliches; 2. Zenrralisationsfrage; 3. 
Ga::l2g und Nabl der Delegierten; 4. Agitation; 8. VezirNaus-
75.lnrcn: L. Anträge. — I u der Konferenz haben die Vereine auf 
12 30 Nitelieber einen Delegierten zu entsenden; die VereinZvor-
Menden rZip. ö-ren Vertreter haben außerdem Sitz und Stimme. 
— Anträge sind sofort der Bessirksleitnug einzureichen. 

Gau 32, 5. Be»irk. Die Vereine werden nochmals darauf hin
gewiesen, daß am Tonntag den 6. März, vormittags 1l) Uhr, in 
Oppau, im ?ckal „Psalter Hof" unsere FrühjayrskonferelN statt-
i'ir.dn. Cinladuri mit der Tagesordnung ist allen Vereinen zuge-
ganMN und werden ö:e Vereine gebeten, zur Tagesordnung 
StHuug ul ncbmcn. Anträge sind bis 26. Februar au den Bezirks-

auf je 8W Mitglieder tsmmt 1 Delegierte 
glicder kommt ein weiterer Delegierter, 
gierte wählen usw. Anträge zum Gautag sind bis 13. Mö'ri tt'irttt- ^ 
lich an den Gauvorstand einzusenden. Spätere Einlaufe wenden l U-': 
nickt behandelt. »fellre es 

Gau 22.^, 1. Vöuirk. Sonntag den 27. Februar, Nachmittagen::) ukb^meu 
1 Uhr findet unsere Frühjahrskonferenz in der Wirtschaf: „ I n :n «" "-
Schwan" in Eschau statt. Anträge sind bis zum ?. Februar an die 
Bezirksleitung einzusenden. 

Gau 22.^, 6. Bezirk. Tie Bezirks 
tag den 6. März, vormittags 10 Nur in V 
Königen") statt. Tagesordnung geht 
sind bis 13. Februar bei der Bezirksleitung 
erwartet, daß alle Vereine sich beteiligen. 

Gau 22 2, 7. Bezirk. Sonntag, 28. Februar, vormittags i n 
Uhr, findet im „Schwanen" in Z e l l im Wiesontal, unsere Frttb-
zahrsronferenZ statt. Tie Vereine werden ersucht, unuer'üglich 
Delegierte Zu wählen, unö .iwar bis zu 3l> Mitglieder 1, von 39—M 
2 Delegierte usw. Jeder Delegierte muß mit einem Mandat ver
sehen fein; dieselben n " „ ^ n den Vereinen mit der Tagesordnung 
zugesandt. Etwaige An t rag .ro^on möglichst bald an die Bezirks
leitung eingesandt werden. 

Gau 22.^, 9. Bezirk (Singen a. H.). Am Zonntag den 13. Ma r i 
findet im Gasthaus „Zum Nößle" in Wollmaringen die Bei i r ls-
künseren; statt. Die Tagesorönuug wird den Vereinen zugestellt. 
Die Vereine werden ersucht, in ihren Versammlungen sich recht ein
gehend mit dem neuen Statutentwurf und der Zentralisationsfrage 
Zu beschäftigen. 

Gau 23. Allen Bewerbern um den Posten als Geschäftsführer 
des Gaues 23 wird hiermit zur Kenntnis gegeben, daß die Sache 
ihre Erledigung gefunden hat und danken wi r hiermit für die zahl
reiche Beteiligung. Fritz Lehmann, Gauleiter 

Gau 23. Die Bezirksleiter, Seltionsvorftände und Vingelmit-
glieüer werden gebeten, alle Korrespondenzen an den Gauvorstand, 
direkt an den Gauleiter Fritz Lehmann, Zürich V, Kasino Tiefen-
brunnen, zu richten, Materialbestellungen dagegen an den Genossen 
K. Müller. 

.w . , ' , « ^ und crremn l l )« ! ^ N 0 2 ^ daß mit einer 
^sser die besten Ergebnisse 
ehrten empfehlen daher 

Athleten, Läufen!,. 

her Zucker ein nütz-
. „ .m, sogar noch besser 
anderen Speisen vollzu-

rsHlaffung überhaupt vorzubeugen, 
'machen: 15 Kilometer pro^Stunöe ir.cr nül",2itiaen ^' 

^ jeder <mm Prinf ip 
mcdr. 

Gesundheitspflege. 
D m Artikel in der Nummer vsm 

^ , , ^ ^ , ^ ^ 5 chU^Nt viele von den ^sern des 
^ ' ' - ' , 5 ^ ^ ^ - " . ^ - ' ^ . dem Aufsatz Gesagte beherzigen unö 
^ r b c t t c r - . ^ ? ^ r d«.- ' ^ .ocm . n m ^ ^ - ^ d i g e n Ruhe. 
b5'cs.e'l: " ' 5 ^ l r u m g e i « ^ auch uur und durch nichts abge-
v,! der znan. i^y 0 ^ allein uv riaueu M u ' ankommt. 

ist mit die Hauptsache. A l l e Muskeln müssen was mml «neM 
erst nach einiger Zeit r i c h t i g ausfuhren kann, voll^mmen aus« 
acschaltc!, also uuiätig sein. Nun, Probleren geht über Studieren. 
Möge der Erfolg nicht ausbleiben! 

Fahrrad'und Radfahren. 
^ Um Flecken aus bem Sportanzug zu entfernen wirb von 

einem Bundesgenossen, der von Beruf Schneider ist, empfohlen, 
folgendermaßen Zu verfahren: Ter Fleck wird mit Waschseife (so
genannter gelber, schwarzer oder Schmierseife) dicht bestrichen unö 
dann mit einem Läppchen so lange gerieben, bis kein Schaum 
mehr vorhanden ist. Sobald der Schaum weg ist, ist auch der 
Fleck verschwunden. Dieses einfache Mittel soll die beste chemische 
Reinigung fein. 

" Die Abfertigung von Fahrrädern auf Fahrradkarte und die 
Fahrtunterbrechung. Bei Fahrtunterbrechung auf einer Iwischen-
station verliert, wie wenig bekannt fein dürfte und worauf neuer
dings seitens der Gifenbahnverwaltungen wieder hingewiesen 
wurde, eine Fahrradkarte, die über die Unterbrechungsstation 
hinaus lautet, ihre Gültigkeit. Der Abschnitt muh vom Reisenden 
in solchen Fällen eingezogen werden und muß abgeliefert werden. 
Bei Fortsetzung der Fahrt muß das Fahrrad neu aufgeliefert 
werden-

Der Einfluß des Zuckers auf öie Radfahrer. Daß auch der 
Zucker einen Einfluß auf die Leistungsfähigkeit beim Radfahren 
ausüben kann, darüber wird man wohl in wenigen Kreisen unter 
den Radfahrern unterrichtet sein. Ter französische Arzt Dr . 
Coulw« hat festgestellt, daß die radelnden Touristen Mit tel- und 
besonders Süöfrankrcichs mit großer Vorliebe stark gezuckerte 
Zitronen-Limonade Zu sich nehmen. Da man ihm auf Befragen 
einstimmig erklärte, daß dieses Getränk nicht nur ungemein er
frischend, sondern auch sehr nahrhaft Zu sein scheine, beschloß er, 
sich persönlich durch eine längere Tour Zu überzeugen, ob es der 
ausgelöste Zucker sei, welcher die besondere Nahrhaftigkeit besitzt. 
Ter Arzt unternahm eine fünftägige Tour mit Zwei Freunden. Da 
die Reife nach einer Gegend ging, wohin noch keine Eisenbahn fuhr, 
so hatten alle ziemlich schweres Gepäck mitzuführen. Der Arzt hatte 
allein 30 Klgr. Sachen mitzunehmen, darunter noch ein voll
ständiger photographifcher Apparat sich befand. Es war im 
Monat August, und in Anbetracht der großen Hitze legte man nur 
durchschnittlich 6N Kilomtr. pro Tag zurück. Bei den hierbei 
unternommenen Versuchen des Arztes konnte er feststellen, daß er 
bei Konsumtion von 230 Gr. Zucker und 4M Gr. Brot, das heißt 
von wenig Kohlenstoff und viel Stickstoff, trotz der großen Hitze 
und steil ansteigender Bergbahnen nur sehr geringe Ermüdung 
nach langer Fahrt fühlte, während er bei gleicher Geschwindigkeit 
und gleichem Gelände an solchen Tagen erschöpft war, an denen er 
anstatt Zucker, andere Mbrung zu sich nahm. 

Zu demselben Ergebnis führten die wissenschaftlichen Erveri-

Literatur. 
ErzuntergeMchten ist der N ^ l öeZ soeben im Verlag 

Handlung Vorwärts, Verl in EW. M erMenenen drttten Heftes der 
Biblische» Geschichten von M a r ^ M a u r e n b r e c h ^ 
aucb in diesem H-ft sehr interessant «nb melielttg, ^ 
nachfolgenden Inhaltsangabe hervorgeht: Abraham. Ems h s w " ^ 
Persönlichkeit. Abraham unö Lot. Abrahams H«mat Abraham 
unter dem Gottesbcmm Rcnnre bei Hebron. Die A o t ^ r von 
Hebron. Adram unö Sarai als Götter. Abrahams Awlck l rmg. 
asaok sswaks cmerunn. Ter Gott Iizchak. 9,aa! und Ismael . 
I aakundMerseba . Iäckob. Tie Götter Jakob und Efau. Jakob 
und E ml t M Völker. ^Iakob unö Laban Jakobs Mngtamm m ^ 
der Gottheit. T ie Himmelsleiter. Ia lob unö I s rae l . I a k o b M 
den Sagenbüchern. Joseph. Tie Iosevlmeichichte. Nellgtons-
gesckichtlicke Bedeutung. Historischer Hintergrund. Der ur,pruna-
licke Joseph. Tie M M Söhne Jakobs. Die israelischen Stamme. 
Rubon. Simeon. Lewi, Inda. Tie übrigen Stämme. Der Stamm
baum der zwölf Söhne Jakobs. Anhang: Texte. 1. I,aaks Opfer
ung. 2. Jakobs Ringkampf mit der Gottheit. Z-Joseph wi rd von 
seinen Brüdern nach Aegypten verkauft. 4. Der Segen des Jakob.-
Literatur. — Ter Verlag verfolgt mit der Herausgabe dieser 
Schriften den Zweck, zum geschichtlichen Verständnis der Rsftgmn 
beizutragen, unö ist die Lektüre jedem nach Aufklärung Strebenden 
burckauK Zu empfehlen. Preis ö«Z Heftes 1 Mark, Volksausgabe 
40 Pfennig. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Kolporteure 
und ZeitungMvebitionen. 

„Fn Freien Nunben". I n dem soeben erschienenen Heft 2 öeS 
14. Jahrganges gelangt die erste Fortsetzung des Romans „Die 
Abendburg" von Bruno Wille zum Abdruck. Allen neuhinzutreten-
öen Lesern der Zeitschrift ,Hn Freien Stunden" wird der Anfang 
des BomanS nachgeliefert. „ I n Freien Stunden" kostet nur W 
Pfennig pro Heft unö ist durch alle Buchhandlungen, Kolporteure, 
Postanstalten sowie vom Verlag der Buchhandlung Vorwärts, Ber^ 
l i n SW. 68, Zu beziehen. 

Neuland bes Wissens. Halbmonatsschrift für Natur unö 
Geistesleben. Herausgegeben von M . H. Baege unö E. W. Trojan. 
Rcbaktion: W. H. Baege, Wilyelmshageu-Berlin. 1. Jahrgang, 
Nr. 1. — Tie Zeitschrift ist Zu bezieben durch alle Postanstalten, 
Buchhandlungen unö Kolporteure Zum Preise von 1.25 M l . Viertel« 
jährlich, bei Zusendung als Drucksache direkt vom Verlag L.73 Mk. 
jährlich. Einzelne Hefte 25 Pfg. Verlag, Druck unö Expedition: 
Verlagsanftalt Teichmann ^ Co., Leipzig, Bayerische Straße 4. 

Ter große ZeZiungskatalog her Haasenstein 6 Vogler Aktien-
Gesellschaft gelangte zur Ausgabe. I n bekannter gediegener Aus
stattung und bezüglich seiner Übersichtlichkeit wesentlich erweitert, 
ist er auf dem großen Gebiet der nach Tausenden Zählenden Zeit
ungen und Zeitschriften für das inserierende Publikum Zu einem 
unentbehrlichen Ratgeber geworden. Ter äußerst beliebte, auf's 
praktischste gestaltete Notizkalender ist beibehalten, ein in alphabeti
scher .Reihenfolge der Städte nach zusammengestelltes Verzeichnis 
der nach Hunderten MIenden Agenturen der Haasenstein H Vogler 

I5 -u werten 

mente öcr italienischen Professoren Mosso und Parletti, welche mit l Atticn-GesMchait im I n - und Ausland ist demselben angefügt. 
Hilfe eines VrgograrchZ lein Instrument, das den Zwecke hat, die ° Ein Ortsrcgister, welches das sofortige Auffinden der an den be-
Muskelkraft zu registrieren), fanden, daß eine ermüdete Muskel z treffenden Plätzen ericheinrnden Tages-Ieitungen ermöglicht, ferner 
sehr schnell ihre Koniraktionskraft wieder gewinnt, wenn dcm bc- «ein nach Branchen geordnetes Verzeichnis der aufgeführten Fach-» 
treffenden Organismus eine starke Iuckerlosung eingegeben z.Zeitschriften ergänzen den Inhal t des Kataloges. 

Iabres-Inleiat unter dieser Rubrik gegen vor
herige Ein'endui g von 4 Mark für eine Zeile, Verlehrslolale der Arbeiters ladfaheers 

Nlez « g . 
.u .Qn?.^c 

'. ?. Lokal 2. A i b . Par.. Gaü-
c'.'!ibenbllch.?!t'illlH.^l.-'".,-V. 

HUlenbnri . ^ - ^ ^ , - I c l : c - ^1 .>> - ^ . HienburF, bcl 'Fianz Kühn, 
^ u " i T ; ro l ' . ' . ^->Ilitr.?'.'.::>'IsNsch. Jeden Zonntag Ba l l . 

" 2 r 7 E ^ : V : : ' : ^ Ä ^ H o - ^ « r U ^ u 2 GuteKUche. Mitcst.d. A l - R ^ H 
Vit-Glie-.-.^e r ' ^ : i l Tki.-Rel:. Äudoner«i."»4.?nb,A.Tioppen2. 
A l i s zu. ^ .^" - :vc . :> ' - , . H!iIr>Iei?:r.W.z. Fennpr .N?. Vereinst, d. 

^ . - X . ' . ' . : : - " .a '^: !e: >c-'. Veis.z«Hen2.MittQaÄ im Monat. 
« : - : . - . - . : " - ' . ?I: i ! f7<i2' ' -- Ve l leh i l . d. N-R.-V. ..Frisch 

^us" ' . - ^ ^-. : ' . ' .5?r Ge^Vil^'hll ' ten. — N.Bcmnllcke W. -M. ) . 
V - . . 3 r u ^ t . Seoiqensti 1 ' M. I o h . Leibt. I e d . 
:. N r ' , d -.l -?..-V. Zül id l l i . . Zahlst. Aug-bn. 
ö;ö?!3. E'.!-k'k-r't. d. A.-R.,V. . . -o l ida t i tü t " . 
>^.e: 5-au°". ?<>.2i.<.Iu-igc. W.Tt i l le 'sNl lchf . 

' .u.^rnolunHZIök.f.Nid.-Radfl lhier. 
ck'erk 'nsl^k. d. Arb.-R«iVfllhrei. Den 
>k> c-':. en:p f . I . R >pp. 3tiflZgllsse 2t. 

^I :25' t-^e: ^c>".1 gio'^c? nd llev'.e l^esellschafis-u. Gastzimmer, 
»^-o-:?: s--. ' : :"- ' : : «Halten. Kcüclbllhn. Anerkannt Vorzug» 

C h e f i n 3ü!>-h. ^ Ä ß , " .Ädic:" l L3'.vz.Tti."4ö. Neue? gr. Eü l l l , 
lch.6e?.^.^. >->?, V ^ : : . si. 3p«?. u. Tetr. Tressp.d.Olg. — EinZst. 

EHenniy. Ee:- 2:!:.^2':Z'«llU2 ^ l aL t Meißen". Rochlitzei T t i . 8 , 
Otto ^ ü u c l ! ^ n , l . c . U °Ä, '^.5. Lokal d.A -N.-V.„FrischAuf" 

ElauZnitz. ^ Wi".d2i l ina2 Re<t2u:2nt. Per l .Hokal des A.-N.-V. 

Ts ld^ ' . ' ^ä )« : ^ . . - : Kcf" l T . EcknidN. Giötzt. Äal!etabl7a.Platz«'. 
3 ^ 2 - . - : ' ' 2 N 3 i . nar?. Küüe und Kellez. Verkehrst.d.A.°R.°V. 

C«2V»g l .N . Vc1k3^2'.:s Tlliützensli.52. Veikehrstok. d.U.-R.-N. 

l : l . d .A . :A , :V . T:eno.2l l .n. l ! le i !amm.Rl ldf . Tr.VeiZamml. ' 
Räume, llnerk. g. - p s l i . u . Getr. Vzr.-Veri. i . letzt.Vonnab. i. M . 

E«Nmillch2U, Nest. , KsnsuMverein". gemiitl. VeilehrZlok., ff. 
Kücke u. Kel lei . Ieüenn. VillZomn'.enl V . ° M g l . H. Ichubeit. 

CA5ß^l,:n. K l . HLideVick sTede), V . -Wtg l . Vereinslokül des 
2.-.R.-V. VelZehiZlokal samt!. Gewerkschaften. Logierhaus. 

V«3sden-Ne«!t2di. 2oZ.il lles N.-R.-B.. Sruüpe Neu'tadt. Rest. 
ü::ckel. V . - N . . THdnbrunnl l i . Vers . ie I .Mi t t ^ochn.d .1 . i .N t . 

MchVLwe Mr .Te l t üV ) . ..WlllQ'ck^toüOc''.: I n d . E. Wuts l.B.-M.) 
T r . Zch2:t. G2«. , E a a l m . ^ lche^„ Kegelbahn. Tmz. fre,eZ 2o i . 

DresdeR-Neust. .CHsscienz". Kaieniemiraße 19 Einkehritelle. 
Fechenh«u>ln.M.si'!aM. . .Z.EnnÄ", Ena^sg . s Inb.PH.Kl lnei . ) 

- i n 'La!.^. N -5l -V.. .Zarwärrs' i 3 i t i . i . 2 .u .4 .Mon tag i .Mon . 
Frunlsnrt a . M . ^l.-R.-V. Gi.GalluZstr 12. s.Hu'nfreienTuiner-

henn'^. Neis ied. ei^t.Dc lnerst. im Monat . Veis.-l lokald. 2ett . 
Nisderra» - „Z.W.'igen Ä - H " ^et t . VockenheiM: ,.Z. Walha l la " 

Flensburg. ?tL!)enh«l^Bi : ihal le, Nordeiltilltze 1-l9. A.-R.-V. 
„Vo iwa?:s" . Ve:>.^mm»unl; ^eden 2. Tonnersmy im Monat . 

Fieiberg i . 3 . ,U na,-.", «r. Etablissement, g i . Garten ei. Zanl,; 
jeden -ü ' -mug ^Hr.?. H.rk. sämil. Vereine u. Gcweiks.ban?n. 

Tassen, N.-L. Ty . Wulf fs Reftllur. u. Pumvftat isn am Markt. 
Vereinslolal. Versamml. ieden erüen Tonunbeno im Monat. 

Gio tzer2üül« .Gar ten. Versamml.-Lokaldes3l.-R.-Kl. Gera. 
Gioitzsch. A.-R.-V. Vereinst.: ..Altes TKüKenbllUs" (Reinbold 

Frenze!). I e d . Frei tag Zusammen!^ b. günst. Wit terung Nusf l . 
Glauchau i . T . Rest.Vmalienhaf. Bes. Fi.Dietze. Kal te u. nmims 

Ep. z. j . Ta?sz.. gutqepfl. Viere. Gr. Beiemsz. Hä l t sich empf. 
Glauchau. Reit. „Zum Reichskanzlei" A. Grcnchen. Meeraner S t r . 

Götznitz, E . M . Nal,2ls Nestüurnnt. Zroickauer Straße 2t 
Veieinslokal des "Ärüeiter-Radfahrer-Bundes Sol idar i tä t . 

Tr.-2zchiel?elde...ssesel!sch.-Hllus". Baelefir. 22 ( I n h . F.Wahrsn-
doif. B.-M.). Echl,!». 2 l l l l l , schatt. Gart.. 2 Kegelb. Fo l . Preise. 

Grimm« i . S . Reft. ^agerhof, VlückenstiLhe 1?. WerZehrsloklll 
der A:beitsi°Ncl2fabler und «.amtlicher VeroerkschmtNl. 

Halle «.T. Gllsth. , .Zuden3Kd, igen".Kl .Klaussir .?«. Qleäitus-
str. Qol.d.A.-R.V. Hülle u. 2 . — Ter Neuheit entspr. gebcmt u. 
eiliger. A l l . Anspr. gen. A'LZge;. Logis. Vss.I .Tt ieichersV,-N.). 

Zambnlg-FuhlsbLit 'el. Ve:einsl«t. d . N.-R.P. Fuhlsdüttel b. H. 
Noye, ßAmmelsbüttlcrlvftr. 19. 3 M i n . r>.Ohlsdorfer Friedhof. 

Hunno»er. Restaur. z. BiZrpi lLst, Ihmeblückstr. ?. Empf. mein 
Lokal allen werlen Bundesgenossen. Großes und kleines 
Klubzimnwr. Verkeürslolal der N ib« i t«-Radf . F. Tanner. 

H « b u l g . L. Kölfte? B . M . , GastNirtschaft zur TambrirmZ, 

Fngolst«dt. GasthNns z»r Farbe. Vereinsl«tal des A.»R.°V. 

Heidelberg. V«leh?gl.d.A.-R.-V.. . 'uol)ü.?Io:«.^".^a-.ptf tr .>«. 
Be?.: Georss Le.z. V^namni ! <.:ig;e2enl>,i:^,-. ^ - " : - l a i ' . ..'^ü^. 

KönlgsNn'terhllÄlen. A l i L s - ^ u ^ ^ / ' a ' . ' . ? l . ' . ' !.^'d'.«.^z V i r -

KarlsluÜK.^llt.Vrüuer.HecksT''."!'.'.:> " < " . i n B ?".» «.a: ' : r>:^1 ' . 
G.K.u.j«!l.2aa!W!P.^2k.o.'u.- ' .". -".? >..5vr <->.:!;: 3n'.«t.l.H'. 

Kottbus. A.'Ä.-.V. ..^-li»H ans'. W ig '>?.or^.r ."n ," !>^2. rr l ien 
Dllnneistl ly im. Mannt bei 5»oue^ !'.?:!. . l ^ : " " ^ ' ^ ift,^en 2. 

Kuttbus. A.-N.-V. „Füsch a :ü ' . M i t q l . - V : : ' ; ^ ^ l oz-.-.'rs:.'.q 
i . M . . GesellsHaftZhaus 3o'..>:g l«5. Kc: ^.in . Q ^ e r n . ^ o l . 1,!. 

Lausial. Gaslh z. WüU. Rs" .^«^ . . V:i?in.'lokl'l d ^l.^N-^. 
Fiiickl auf u. d. Ard . 'Turnv i r <?nrt. 3 ' . - l ! ^ ^ : . L ^ i v ' l . , E:nklc. 

L.-KZnn;schock«. „Zur A iüer .sbur^ ' , gep!»:!. 'Z.-r,.'e';il?>olal. 
ff.j^ücke u. Keller. I 2d : im inn ' . r : l l ! o^ :?c i ' - '^-'>),'.V ssranke. 

2eip;iq'Kleinz!chacher. ..Wzn):': >'zl:" > V? ' . ' I I , i".e:,. Per» -^ok. 
d. Al>t..ll.'K'!eln'sch2'!Zer. Kr. l>',,'rlen. «,,a'c " a l e u . ' - n ^ n n l ? . 

L.-Lmden,«. Re>t ..G.'!de:»'r AN.er l<^ > T' ^^,- ' , ; . . . ! H..>!'l.). 
Hnqer>tr. Gr.schart.Garr. ansse-?. " a t a ü r ^ l : : : »ow ."gme 3r " i> . 
«.Getränke. Zed.Dannerstass i ' .d.^." . .1", . ^> I . d . N u L i"e't. 

d 2iF.Aib.'u7d.N.'Kl..,Wa''der!alke"^^'-.I,'.'.. ..3t^'.)Iro';"<2d'e'lfi.' 
Zngau. Rest. ViHoluncz.-arunia. Yod3>«>:: >.cri:r„ Äm'.deseinkst. 

Mllgdeburg-Wilh: lm'io.dt. Luisen^ Trk. 3?^ I^ . ' .? . : " ' : . C. Lanka«. 
Gr. 3 . u . lZ. d. P.u. Gew. Ngd^ü . ^«k.d. ^ lzi , H'.l^esnnr. N c k w . 

Mit t loeida. „Tüngei l ia l lo" B I ' .N i :s? l . >-: :.-^okal dc3 R.-V 
„Adler" Empf. s. Lokal, l^me 3pci>c,l u. »üenänke. Val lokal ' 

M o r s a. Nh . Rest. K a r l Bläser. V3ie:-'.2l-!a'. des H - ^ V ' 
„Vo^Nür ts" . V:rs. f. 2 - c m u a a !. Nl . Pe i l . d. f. Gemerrsch! 

Mügeln. „A l ter Gastnos" l ? . Clusi. ?6.-M.! ^^rei-.i. l Ik. d.Ä.-R.-V. 
fürNügeln.Veldena'. l . Tohna u U m ^ i e - i d . Vcrsainmlunaen 
Mittwochs n » ^ dem t. u::d 1^. in , Napat . Zo".tra,lo»rkeui 
sämtlicher Geweai?hll!te". i^,üH: und ^e' lcr bieten llnerka.nn 
Gutes ^ll nie0iiqen Ta»;iIVi«ie!'.. Grdsne'- Lokal d. Umgeaend 

N Mark für zwei Zeilen, 8 Mark für drei Zeilen, 
IN Mark für vier Zeilen, 12 Mark für fünf Zeilen. 

Offenbllch n . M . GewerkschaftZH. H!>:r. 9 ' Verkehrs!, d. olssän 
Arb . B i l l . «Ute Zpeisen u. Getränke. L a i i s . 

Oldenburg. Ä:bei ter-Äl ld l l lz ier«Z«ie i i .,Wanderlu?t"Oldenb». 
u. Um«?. Äereinslaka! „Ta-chiille" sInr,. 5 .̂ D: i ' , ) ^ l ternöurq 
Kermann'tr. 17. Periamml. jeden letzten'^annwn im Manat'. 

PichelsNeider bei Tpandny. ..^um el te^ ^reuno' ' Schönster 
AusfluCsort für Radle:. Sro-Her ^ a a l und ( I r r ten . 

Pegau. Reftau!»nt„Mostersch3nke" von H.Ta lov . (H. -Mi tg l - ) . 

^. . . , - empfähle 
Eeel^e. E. Niebuhr. Gasin,. V . -L . des A.-R.-V. So l id an ta t " . 
TWndau . Rest. „Vo rwär t s " K. Gottwal t , Bds.-Einlehrst^ n i 

. _ , . . «, . . . . - ^ , . ^. , .. i p f M . 

Wahren 
und 15 

des 
i lttommen. 

.Ecke 
^ ,. , . „ , , „ , . .̂ ^ . K - V 

Etol lbeig i . Erzgeb. Reitauration Nurgkeller, Feldstr. sVe? 
^ > ^ ? 5 ^ V ° ^ ' ^ ? ^ ! - Vereinslokäl des A .M . -Ve rews 
2 t i a » : t z . ^ U . ' R , V . Eni ig let t . MitgNederoersllmmluna ieden 
^erztcn --onnabend im Mona t bei P a u l Nawta (Piellbock) 

Wandsbck. Vereinslokäl bei der Kirche. Lübecker Strasse" 
" ' " ' Mona t 

, . ^ ^ - , .,.,-b.empf 
- ^ - <. «' « ^ < " ^ u ^ „Neues Theater". Mersebura 
.-trän« 1 l . Beik-Hi2!ok. »amtlicher Geweiksch.. auch d. A . -R. -V 
„evnila lluf: Zrv. Preise. Prompte Bedien. Ernst Vo ia . V . - M 

W « w u :. ^ Vergleller« I n h V . König. V . - M . VergkHerw.10 
wart . u . - a a l . Lot . d.Ä.-R.-V. „s^rül, auf Vers t 1 75i-?i5ci„ 

W i ^ m « . Arbnterhetm. Mecklenburgersta^ 

<n ^ ' . ".ustno Tiefenbiunnen, VerkehrZlo'klll der A lbe i te ! 
Radmnrer. I nhabe r : Fntz Lehmann. " " ^ r o e u e ; 

ZW-nlau. Bllyinche Vierst. Ves.A.THurm. M i tüear .d .A . .R . °V 
Zwenkau hal t , « n L°k. sa». Gesellschaftszimmer bestes «mvf 

I ro -n ta« . Gaitb. ..Goldner Adler" , gr. 2°k a Orte m 2 S ^ 
u . « . Gurt.. Z r - I imm. . hä l t stch b. impf . P e f K Mr ick V . 

3V!,chenahn. '2ldenb.. Z .Wi l le rs . V e r e i n s l ? d > l ? ' N . V ^ V o r « 
V e n . i s ^ 2 . I o n n t a q i . M a n . Verkehislokal M M ^ 

Iw°mt,. Rest. „Zur Börse«. A. 3erold7MM.) DMrAmg 15 

http://2oZ.il


Erscheint sm 1. «. !5. 
jedes Monsts. Durch 
die Post bezogen ?«> 
Vierteliühi 75 Pf. 
Für die Mitglied« 
d«s Nlb^Rlldfcchier« 
Bundes Salidüiität 

unentgeltlich. 

Organ fllrdisIntereffen 
Vertag und RedaMon: 

M . Labbs. Ossenbach a. M., Hermstratze 16. 
Vundes-GeMftsstelle: 

Carl Fischer, Offenbach a.M. , Hermstraße 16. 

Der Nnzeigen-Pleis 
beträgt für die Lg«, 
Zpaltene Kalonelzeile 

80 Pf. — Bei grötze. 
ten Auftragen wild 
entjpiechender Ra» 

blltt gewählt. 

Nummer 325 Offenbach am Main? den 15« Februar 1919 .6« Jahrgang 

Austage 133 W V « M N 

Bekanntmachungen des Vundesvoeftandes. 
Es ist noch eine Reibe von Vereinen mit der Abrechnung 

für das 4. Quartal 1909 im Rückstande. Dieselben werden 
um umgehende Erledigung ersucht. Desgleichen fehlen uns 
Don vielen Vereinen noch die Abrechnungsformulare per 
4. Quartal und ersuchen wir auch um deren Einsendung. 

Gleichzeitig verweisen wir auf die Bestimmung im § 4. 
Abs. 2, wonach die Delcgicrtensteuer per 1910 im 1. Quartal 
Zu entrichten ist. 

Wir machen weiter darauf aufmerksam, daß jeder An-
-trag auf Ausfertigung oder Erneuerung von Grenztart^n 
durch ein dem Vordruck entsprechend ausgefülltes, vom Ver
einsvorsitzenden und dein betr. Mitglicde unterzeichnetes 
Formular geschehen muß. 

Zuverlässige Angaben und deutliche Schrift sind hierbei 
unerläßlich. Ter Einfachheit halber und auch hinsichtlich der 
Portoausgaben ersuchen wir, die benötigten Grcnztarteu 
möglichst zusammen zu verlangen. 

D i e j e n i g e n V e r e i n e , welche G r e n z k a r t e n 
b e a n t r a g t u n d k e i n e F o r m u l a r e m i t e i n ge 
schickt h a b e n , w e r d e n g a n z b e s o n d e r s a u f d a s 
V o r h e r g e s a g te a u f m e r k s a m gemacht . 

Fast sämtliche Bundesvcreine erhalten gleichzeitig mit 
dieser Nummer den neu erschienenen Katalog des Fahrrad 
Hauses „Frischauf" zugestellt; nur für einen lleinen Tei l de:. 
Vereine erfolgt die Zusendung besonders unter Kreuzband. 
Die Mitglieder wollen denselben bei Bedarf von Waren zur 
Einsicht verlangen. Auf Wunsch senden wir denselben auch 
,an Einzclmitglieder. Näheres über den Inha l t des Kata
logs ersehen die Bundesgenossen aus einer besonderen Ab
handlung in dieser Nummer. 

Abeechmmg VSM VtSVtsn Q u a r t a l 1 W 9 
des Arbeiter-Radfahrer-Nundes Solidarität. 

E i n n a h m e ! 
Kassenbestand . . . . 1478.96 
An Eintrittsgeld. . . 7427.65 
„ Beiträge 86371.36 
„ Delegiertensteuer . 
„ Nadeln,Vroschen:c. 
„ Wegelart. u. Führer 
„ Postkarten . . . . 
„ Protor.u.Kassenbüch. 
„ Liederbücher . . 
„ Saalfahr- u. Hand

bücher 
„ Unverrechsnuare 

G e l d e r . . . . . . 
„ Provisionen . . . 
„ Z i n ' e n . . . . . . 
„ Eintehrstellen . . 
„ Anteilscheine . . » 
„ Inserate . . . . . 
„ Mcmsfeld . . . . 
„ Unfall re 
„ Todesfall re . . . 
„ Rechtsschutz re . . 
„ Stouec 
„ Vunoestllgsprotok. 

Bonl- u. Checkuerlehr . 
An Portorückvergütung 
„ Diverses 

Summa 

I-21U 91 
1093.70 

657.75 
615.56 
284.90 
651.80 

230.15 

2170.93 
45.20 

130 — 
90.— 

240.— 
193.65 

30.— 
128.25 

30.50 
8.20, 

41.09 
10190 

187846.96 
432.88 

4.80 

A u s g a b e : 
Per Zeitung 14800.— 
„ Inserate . . . . 233.85 
„ Unfall 14449.59 
„ Sterbegeld . . . 3619.70 
„ Notfall 605 — 
„ Rechtsschutz . . . 2517.05 
„ Zoll 381.52 
„ Wegetarten . . . 76.88 
„ Abwichen . . . . 489.60 
„ Galanterie . . » 424.65 
„ Inventar . . . . 662.65 
„ Drucksachen . . . 2225.91 
„ Gau l»/ou. Zuschüsse 1300.— 
„ Reisegelder und 

Diäten 441.40 
„ Sitzungsgelder. . 145.62 
„ Gehälter . . . . 5532.— 
„ Vureaumiete 2c. . 397.94 
„ Krautenuersicherg. 191.49 
„ Außergewöhnliche 

A u s g a b e n . . . . 4102.40 
„ Pack-und Schreib-

nillterinl . . . . 67.80 
„ Kleine Ausgaben . 28.— 
„ Porto u. Gebühren 1324.20 
„ Vani- u. Eheckeinl. 189869.14 
„ Kassenbeftand . . 606.71 

Summa 243714.10 243714.10 
Offenbach n.M..den 9.Februar 1910 

Die K2zsi23LL: W. Zimmermann. H. Sachs. 
Die Nsvissren: Leonhard Eißneri. Philipp Weimer. Andreas Roth. 

Ter Bericht erstreckt sich, wie ersichtlich, nur auf das 4. Quartal 
1999. Ter Iahreslasfenbericht taun erst später eischeiueu. Der
selbe ergibt sich ja auch schon aus der Zusammenstellung der vor
liegenden 4 Quartalsberichte, erführt aber insofern eine Ver
schiebung, als am Jahresschlüsse die Abrechnungsformulare über 
die in den Quartalsabrechnungen verzeichneten sogen, unverrechen-
baren Gelder eingegangen waren. 

Die Endsummen bleiben hiervon unberührt, nur wnd der 
Posten: unvcrrechenbar? Gelde^ niedriger werdcn resp. ganz ver
schwinden, während die Nubriten: Eintrittsgelder, Beiträge, Tele-
giertensteuern usw. entsprecheude Erhöhung erfahren. Wir kounten 
öle Sache nicht anders handhaben, wenn wir die Quartalsabrech
nungen zeitig berousbnugen wollten. Selbst jetzt noch, wo dieser 
Bericht in die Presse geht, stehen eine ganze Reihe von Abrechnungs-
formulare früherer Quartale noch aus. Wir müssen daher auch 
an dieser Stelle das Verlangen stellen, die Formulare immer gleich-
Zeitig'Mit den Geldern abzusenden. 

Zum Bericht selbst bemerken wir, daß unter dem Posten: 
Außergewöhnliche Ausgaben die Kosten der GauleiterkonferenZ mit 
3463,1« Mt., Schilder für Emichrstellen mit 1l)32,W Mk., an das 
D. O. K. 47,— Mt., die aus der Einmchmeseite verzeichneten 24«,— 
Mark für Anteilscheine. 193.65 Mk. für die Vundeszeitung verein
nahmte Inscratengelber. 1W,—Mk. Mankugeld und 30— Mk. für 
Mmchfelö uereinnahmete Gelder enthalten sind. Die Kassierer. 

Rundschau« 
Nachdruck der mit Korrespundenzzeichen »erleyenen Notizen verboten. 

.S Dem preußischen Abgeordnetenhause liegt, wie die 
5,Raö-We!t" mitteilt, ein von etwa fünfzig seiner Mitglie-
Her unterstützter Antrag vor, der an die Regierung die Auf
forderung richtet, für eine strengere Durchführung der für 

den Kraftwagenverkehr erlassenen polizeilichen Vorschriften 
Sorge zu tragen und denselben auf verkehrsreichen Straßen 
einzuschränken bezw. erforderlichenfalls gänzlich zu unter
sagen. Den Schlußsatz halten wir im allgemeinen für zu 
weitgehend — von einem gänzlichen Verbot darf nur in gang 
besonderen Fällen Gebrauch gemacht werden — im übrigen 
aber hoffen wir, daß der Antrag eingehend gewürdigt wird 
und zur Annahme gelangt. Ein größerer Dienst könnte 
weder dem Kraftfahren noch der mit diesem Verkehrszweige 
verbundenen Industrie erwiesen werden. Je eher solche 
Automobile und Motorräder, die nur für sinnlose Raserei 
gebaut sind, aus dem a l l g e m e i n e n Verkehr verschwin
den, desto besser! Desto schneller werden auch ans dem Ab-
satzgebict dieser Industrie stabilere Verhältnisse und von 
Jahr zu Jahr billiger werdende Preise eintreten, die wie-
derum eine ständig wachsende Verbreitung der Selbstfahrer 
zur Folge hoben. Ter großen Mehrzahl der Automobilisten 
möge aber der oben erwähnte Antrag eine d r i n g e n d e 
M a h n u n g sein, ihr Benehmen auf der Straße mit den 
Gesamtinteresscn weit mehr als bisher in Einklang zu 
bringen. Erst dann wird der Kraftwagen an Beliebtheit 
gewinnen. Für anmaßendes Herrentum, wie man es tägl'ck 
und überall bei den Automobilisten beobachten laun, ist heilt-
zutage auf öffentlichen Verkehrswegen kein Platz mehr. 

- i ' . Der Lärm der Automobile und Fahrräder. I n einem 
Aufsatze, den Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Ewald-Berlin in 
den Blättern für Volksgesnndheitspflcge veröffentlicht, kommt 
er auch auf die Geräusche der Automobile und Fahrräder zu 
sprechen. Er meint, daß das Tuten der Automobile, für 
welche leider eine Polizeiverordnung bestehe, nach der sie au 
seder Straßenkreuzung ein Signal zu geben haben, auf ein 
viel geringeres Maß eingeschränkt werden könnte. I n der 
Tat hat es ja anch in dem Maße nachgelassen, als das 
Schnellmhren seltener geworden ist. I n welchem Maße der 
Lärm bcschränlt werden kann, zeigt sich an dem Beispiel d^r 
Nadfahrer. Diese konnten sich anfangs nicht genng dam't 
tun, ihre Glocken so oft und laut und schrill wie möglich er 
klingen Zu lassen. Das war besonders stark, so lange der 
Sport noch ein neuer war und die Freude daran, anderen 
zu zeigen, daß man radfahren kann, noch eine Jugendfrisch? 
war. Heuzutage,. wo das Nad ein Verkehrsmittel wie jedes 
andere geworden, wird man nur noch selten durch das plötz
liche und ganz unnütze Klingeln eines Radfahrers erschreck: 
Man befleißigt sich einer lobenswerten Mäßigung. Aller
dings ist der Damm einer Großstadt keine Kleinkindcrbe-
wohranstalt. 90 Prozent der Unglücksfälle auf den Straßen 
ließen sich vermeiden, wenn die Fußgänger beim lieber-
schreiten des Fahrdammes nicht wie mit Scheuklappen oder 
im Scblaf schräg über die Straße steuern wollten, sondern 
sich hübsch umicbcn und den geraden Weg von einer Seile 
zur anderen gehen würden. Auch sollte den Kindern auf^ 
strengste verboten werden, unmittelbar vor den Wagen od^r 
Automobilen oder Fahrrädern über die Straße zu laufen 
was sie häufig als eine Art Sport betreiben. 

Bürgerliche Sportvereine und Arbeiterjugend. Eine 
an sich gute Sache, die sportliche Betätigung der Jugend 
kann durch Ausartung zu etiler gesellschaftlichen Eiterbeule 
werden. So steht es jetzt schon in unserm byzantinischen 
Deutschland mit vielen Sportzweigen. Werfen wir einen 
Blick in die sportlichen Fachblältcr, so fällt uns sofort ein 
widerlicher Personenkultus auf. Irgendein muskulöser 
Athlet erfreut uuser Auge mit seinem in geschmacklosester 
Pose dargebotenen Konterfei. Ein sportbcflissencr Stribifcn 
schreibt dazu im schönsten Kauderwelsch die Lebensgeschichtc 
des „berühmten" Mannes und zählt uns getreulich alle scinc 
Körpermaße, von der großen Zehe bis zum unvermeidlichen 
Bizeps und dem Stiernackcn auf, als gelte es ein Well
wunder zu bestaunen. Wir blättern weiter. I n schreienden 
Bildern wird uns letzt die Fußballjugend vorgeführt und 
mit breiter Behaglichkeit schildert man uns jede kritische 
Situation eines weltbewegenden „Matsch". I m Fußball-
sport haben sich bereits Berufsllubs herausgebildet, deren 
Mitglieder bald das ganze Jahr auf Reisen gehen, in allen 
größeren Städten des I n - und Auslandes ihre Schlachten 
liefern und fabelhafte Summen verdienen. Ein noch blöderer 
Kult wird mit den hervorragenden Schnell- und Dauer 
läutern getrieben, verdiente doch der Italiener Dorando ani 
einer nmerikanifOen Tournee 100000 Dollar. Der Mann 

hat bereits eine zweite Reise, nach Amerika unternommen 
Bei den berüchtigten Borkämpfen zwischen dem Kanadier 
Vurus nnd dem Neger Iat'-Johuson erhielt der Kauadwi 
120 000 Mk. für ein einmaliges Treffen mit dein gcfürckteien 
Neger. Am 4. Ju l i dieses Jahres wil l der frühere Wel^ 
meister im Boxen,. Icf fr ies, dem Neger in San Francisco 
gegeuübertreten', die Berechtigung zum Arrangement wuroe 
öffentlich versteigert und die beiden Boxer erzielten nicht 
weniger als 400 000 Dollar für ein einmaliges Kämpfen 
Diese sportliche Entartung, die von einer tiefen FäulmZ 
unserer Zeit zeugt, sucht man bei uns nachzuäffen und es 
stimmt unsere Sportfexe recht traurig, daß das liebe deutfchc 
Publikum an dem Blödsinn immer noch nicht den rechten 

Geschmack findet. M i t um fo größerem Eifer wirft man sich 
auf die Jugend, fchwätzt der Öffentlichkeit etwas von Körper» 
kultur bor, während man in Wirklichkeit die Jugend durch 
Überanstrengung körperlich und geistig zugrunde richtet. — 
Die Arbeiterjugend muß vor diesem Treiben, das mit der 
Körperpflege nichts mehr zu tun hat, geschützt werdcn. Wenn 
unsere Jugend ihren Geist und Körper Pflegen wi l l , dann 
findet sie in den Iugendvercmen, den Arbcitcrturn- und 
Sportvereinen eine gastliche Stätte; in den bürgerlichen 
Sportvereinen hat die Arbeiterschaft nichts zu suchen. ^tb< 

— Automobilrundschau. Daß sich der Automobilismus 
und leider mehr und mehr auch der Motorradsvort von seiner 
Schnclligteitsmanie, mit der sich diese Verkehrszweige auf 
durchaus falschem Wege befinden, nicht befreien kann und 
wi l l , gebt u. a. aus einem Inserat hervor, in welchem eine 
süddeutsche Fahrradfabrck ausdrücklich erwähut, daß ihre 
Motorräder ein Stundcntcmpo bis 80 (!!) Kilometer leisten. 
Wenn dieser Wahnsinn, unter dem die Sicherheit und der 
Zweck öffentlicher Vcrlchrsstraßen cms's schwerste leidet, 
durchaus nicht auszurotten ist, w i r d d e n R a d f a h r e r n , 
die hierbei mit in erster Reihe in Frage kommen, s chlie ß l i ch 
n i c h t s a n d e r e s ü b r i g b l e i b e n , a l s v o n so lchen 
F a h r r a d w e r k e n , d i e d e r a r t i g e M o t o r r ä d e r 
bezw. A u t o m o b i l e h e r s t e l l e n u n d d a m i t i n 
d e r o b e n g e k e n n z e i c h n e t e n A r t R e k l a m e 
m a c h e u , nichts mehr zu beziehen! Es ist ja au sich ganz 
erklärlich, daß die Kluft zwischeu Radfahrern und den Ver» 
tretcrn der Motorrascrci eine immer größere werden muß, 
sehr bedauerlich aber ist es, daß es sogenannte Nadsachblätter 
gibt, die großen N a d f a h r e r-Verbänden fogar als ofs> 
Melles Organ dienen, die aber über der Vertretung des 
Automobilismus die ihnen viel näher liegen sollenden In« 
tcressen des Nadfahreus arg vernachlässigen. Noch unver-
standsicher jedoch ist es, daß sich dies die betreffenden Rad« 
fohrervereimgungcn fcheinbar ruhig gefallen lassen. Eine 
n'ihmliche, Ausnahme hiervon macht der „Nadiourist-Auto» 
mobilist", die Zeitung der „A.-R.-U." I n diesem Blatte 
haben wir schon manchen Artikel gelesen, der die Kraftfahrer 
vor der Anwendung zu großer Geschwindigkeiten warnt uud 
zur Rücksichtnahme auf andere, also auch auf Nadfahrer, 
dringend crmahnt. Ja kürzlich stand im „Nadtourist" ein 
der Monatsschrift „März" entnommener ausgezeichneter 
Artite „Rad und Auto" von Robert Hessen, in dem der Ver» 
fasser u. a. mit Recht darauf hinweist, daß das Fahrrad ver» 
möge seiner vielseitigen guten, allen Bevölkcrungsschichten 
zngänglichen Eigenschaften eine v e r s ö h n e n d e , das 
Automobil aber infolge der mit seinem Erscheinen für die 
große Masse des Volkes verbundenen zahllosen Widerwärtig» 
keilen eine t r e n n e n d e und v e r b i t t e r n d e Rolle 

spiele. — Tic p r e u ß i s c h e n Polizeibehörden Plomn 
o nein! — vielmehr die L o n d o n e r Polizei plant, wie die 
„Rad-Welt" dem „Nenen Wiener Tagblatt" zuwlge berichtet, 
den Erlaß einer Vorschrift, wonach alle öfsentlick cn Kraft» 
fahrzeuge mit einem Signalapparnt ausgestattet sein müssen, 
der jede Uebertretung der gesetzlich vorgeschriebenen Gc» 
schwindigkeit durch Glockenzeichen angibt, oder die Neuer-
sctzungen der Omnibusse müssen so eingerichtet sein, daß ein 
Tempo von zirka 19 Kilometer nicht überschritten werden 
kann. Warten wir ab, wie sich die Dinge in E n g l a n d 
weiter entwickeln. I n unserem lieben Vaterlande wird an 
so vernünftige Moßnalunen, so wie die Verhältnisse hente 
noch liegen, vor der Hand schwerlich zu deuten sein. — I n 
einem „Zur Hygiene des Kraftwagens" betitelten Aussah, 
den das „Fahrzeug" veröffentlicht, wird u. a. darauf dinge» 
wiesen, daß die Benzin- und ^elgcrüche bei sehr starkem 
Automobilverkehr, besonders also in Großstädten, unerträg» 
liche Zustände schaffen, die geeianet seien, die Gesundheit der 
Einwohner zu schädigen. Das Berliner Volizcivrändium 
z B. hätte daher Anordnungen treffen sollen, die diesen 
Mißstand beseitigten, denn es aäbc jetzt Kraftwagen, die ge» 
räuschlos arbeiteten. Wo ein Wille, da ist auch ein Weg. 
aber an einem kraftvollen Willen den Nuswückren und 
Schädlichkeiten des Automobilismus gegenüber mangelt es 
bei uns eben leider noch immer. 

* Ein Bundcsfest der Arbeiter-Gesangvereine ganz 
Bayerns findet in diesem Jahre zu Usingen in Nürnbeig 
statt. Wie man uns aus Nürnberg mitteilt, stehen außer
ordentliche Genüsse in Aussicht. Etwa MW Sänger werden 
Masseuchöre ausführen, zum Teil mit Instrumentalmusik, 
für welche die Kapellen des Ctadtiheaters und des Phil« 
harmouiscbeu Orchesters gewouueu siud, die zu diesem Zwecke 
vereinigt werdeu. Weiter ist ein großer Festzug durch die 
Stadt projektiert, au dem 15 000—20 00U Perwnen teilnehmen 
sollen. Der F.stzug soll Gruppen mit sich sichren, die u. a. 
das griechische Altertum, Alt-Nüruberg zur Zeit der Meister
singer, eine Huldigung der Freiheit und Walter von der 
Vogclweide mit dem nach Verlin verkauften Kreuzgauge aus 
dem 13. Iahrhuudert darstellen. Zu dem Feste habeu sich 
auch 2000 unserer bayerischen Bundesgenossen angemeldet. 
Das Festkomitee steht mit einer großen Spezialfirmo. in 
München wegen Lieferung von historischen Kostümen für 
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ihm Derselbe MNfter Dreßler, er M n e n H anfangen,'wenn 
er VtttgNed des Werkveretus werde. Der Meister ntz tn 
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'15 000—20.000 Personen «l UnterhandluW^ — NebK Ks> 
achtenswerten gesanglichen MMetungen t^Urttün^MLUch 
aus sehenswürWeMeraMMungM andeZM UO «iHnm 
können. Dies dürfte für wcmchw, untrer W u ^ g B w M ^ 
im tzande Anlaß bieten, Hu W n A e n sckn StahWßlckt gSR! 
Nürnberg zn lenken, >̂ 

Ein wittsstmeK AgMfttisttsmWÄ gegen de» 
gcmch hat der DeMch^ UMteMösttMnteMund 
Es ist eine farbige DarstUung in Plalatform, auf der eure 
Literflasche in natürlicher Gro^ abgebildet ist und durch 
entsprechende Erläuterung erkentten laßt, wcG Man. in M m r 
Liter 33prozentigen Vrantttweins MM Prerse Wn «MeU M M 
bezahlt/ Die Angaben werden, noch um so örrMHet liSr 
Augen geführt, als damit auch ein Vergleich des- Nährwerts-
^on fünf Litern Milch, die ebenfalls für eine Mark erHM-
lich sind, in Verbindung gebracht wird. M r eine Marders 
halt man demnach 

in fünf Liter Mich: in einem Liter Branntwein ' 
175 Teile Eiweiß - 0 Teile Viweih 
190 Teile Fett 0 Teile Fett 
255 Teile Kohlenhydrate 0 Teile Kohlenhydrate 

0 Teile Alkohol 330 Teile Alkohol 
Außerdem verteilt sich der Preis eines Liters Schnaps üui 
8 Pfg. Herstellungskosten, 5,3 Pfg. Profit des Brenners 
36,7 Pfg. Steuer einschließlich Erhelmngskosten, 5 Pfg. Me 
„Liebesgabe", 7 Pfg. neue „Liebegabe" und 38 Pfg. Profit 
des Händlers. 

— Vom NollfchuHlaufelu I ^ größeren Ortschaften, die 
Asphaltstraßen mit wenig Verkehr aufweisen, kann man jetzt 
immer häufiger die Wahrnehmung machen, daß Kinder, und 
erfreulicherweise auch solche aus ärmeren Kreisen, auf der 
für d'.eicn Zweck genügend glatten Fläche sich mit Rollschuh 
laufen vergnügen und hierin in frostarmen Wintern, w« 
dem augenblicklichen, einen guten Ersah- für das Schlitt
schuhlaufen finden. Das ist für die Volksgesundheit von 
nicht zu unterschätzendem Wert. Es handelt sich hier um 
heranwachsende Menschen, für die es sehr wichtig ist (besorg 
ders in den Großstädten), daß sie möglichst oft und Iang2 
den meist dumpfen und engen Stuben, die zu Hause ihr"r 
warten, fernbleiben und sich in freier Luft sportlich' betätig-'n 
können. Ter junge Korper wird an Kraft und Gewandtheit 
gewinnen, in erster Reihe natürlich auch tue Beine an G?° 
lenkl,gkeit. Vielfach wird so das Rollschuhlaufen zu einer^ 
Vorschule für das Radfahren werden. Man sollte im übrigen 
auch nicht von RoMchuhen — denn „Schuhe" sind es nicht, 
ebensowenig wie d'e Schlittschuhe — sondern von „Fuß» 
r ä d e r n " sprechen, sind doch die teureren Exemplare sogar 
mit Kugellagern versehen. D a s F a h r r a d h a u s „Fr i s ch-
auf" , B e r l i n ^ B r u n n e n straße 35, d ie E i n -
k a u f s stelle unse res B u n d e s , b e a b s i c h t i g t 
den V e r t r i e b d ieses neuen A r t i k e l s eben« 
f a l l s a u f z u n e h m e n , und e r t e i l t au f Wunsch 
b e r e i t w i l l i g st nähe re A u s k u n f t übe r P re i se . 
A u s f ü h r u n g usw. 

Kleine Rundschau. 500 Fahraödiebe wurden im Laufe des 
vergangenen Jahres von der Kriminalpolizei in B e r l i n festge-
^wmWeu. Alle diese Muhbuben betrieben den Diebstahl gewerbs
mäßig Die Hälfte der Ertappten wurde dem Gericht vorgeführt 
und verurteilt. Die andern, jüngere Burschen, wurden Erzieh
ungsanstalten überwiesen. Trotz dieser vielen Verhaftungen hat 
aber der Fayrraödiebstahl keineswegs nachgelassen. Er steht 
immer noch in voller Blüte. — Ein Stellmachergeselle aus Tünn-
stedt, der keine Laterne an seinem Nade hatte, fuhr bei Z en en im 
Lüneburgischen in der Dunkelheit gegen einen Baum. <Cr zog sich 
dabei eine schwere Gehirnerschütterung zu, an deren Folgen er ge
storben ist. 

Gestohlene Niider. Dem Bundesgenossen Kittner in Dürren
ebersdorf lNeuß) ist sein Fahrrad gestohlen worden; Marke Anker, 
Modell 6, Nr. 44 568, gelbe Felgen und Freilauf. 
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W euerer Zeit sind einige Arbeitst Mgesiellt 
wM«V, b i e ^ e G « « MWm^. "M^Hi re t t imd 
WoNe Hier 4wS AuMWhme- Mutzen u G Vo^HLe MtevsKrift 
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Gckben erftchreV> ipVoteftwr4ew Pe ssegen Ne MeHeW Idee Neu-
smcMMtM WO tNilaAZtem dich jeder NAMMgeHellte nnt 'r 
M w WnMnden dem yelbett Verein tGitrLtey miisse. Hie 
Mtektian gab nach unH es Muh jetzt jeder, dee Arbeit haben 
will, Unweigerlich MitMed des gelben NemiM werben. Die 
Mrektwü hat sich n«H wn Ms gÄVorbeMn VMßilVngm 
infolge der Iüchwug öer MMen mMwMr völlig dem Willen 
der GÄben gn beNgM. Das Denunzianten^ mck SchmaXotzer. 
wm ist im höchsten Maße großgezogen. 

Die Kundschaft dieser Firma retrntiert sich in der Haupt
sache aus Arbsiterkeersen Mnb öurfte es die Arbeiterschaft 
interessieren, wie die Arbeiter des Excelsior-Werks behandelt 
werden und wie die Firma das sreie Koalitionsrecht, die 
unbedingt notwendige Wasfe der Arbeiterschaft im wirt
schaftlichen Kampf, achtet. Das Recht der Arbeiter wird mit 
Fühen getreten; die siotlags, die durch die seit Fahren in. 
der Fahrradindustrie Brandenburgs bestehende Krise hervor»' 
gerufen ist. Wird ausgenützt, um die Arbeiter zu Verrätern 
an ihrer eigenen Sache zu inachen. Kein Mittel wird gê  
scheut, unr die besonderen Lieblinge des Direktors Oern, die 
Gelben, zu schützen und zu bevorzugen. Das kaufende Publi
kum machen wir daraus aufmerksam, daß in der Hauptsache 
im Excelsior̂ Werk folgende Marken hergeWlt werden: 
Arkona, Urmenins, DentMand, D^Irzg, Elwira, Excelftsr. 
Friedrich, Germania, Iagdrad, Komvt, Leopold, Nord-West. 
Sedina, Superior und Tentonia. Wil l die Firma sich die 
Arbeiterkundsckast, von der sie abhängig ist. erbalten, wird 
und muh Ne die den Arbeitern zustehenden geschlichen Rechte 
unter allen Umständen anerkennen. 
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^ A U 5 diesem Bericht ist zu ersehen, daß ew« derHauptmache, 
famosen „Eintracht"-Vl 

Bamberg ist. Dieser hat ansche^.....^.. . ' . . _ . . . eifriaer 
Vamberger Berühmtheit zu werden, denn er ist ein l.eyr enr̂ ger 
MlMN-UNd fitet dM Samen der Zwiet 
ler, Zubern auch noch unter andere Abliebende 

Der Deutsche Nad- und Mstotfaheer-Veeband 
^Concotdia". 

Sehr wunderli5>e HMge sind unsere Biöersacher Vom Vor^ 
stände des christlichen RabßaHrerverbänöchens <,Concordia". Das 
ist den Mitgliedern unseres Bundes bekannt geworden durch ein 
von diesen kampflustigen Christen verbreitetes Flugblatt, welches 
wir in Nr 348 des Arbeiter̂ Radfatzrer abdruckten. M s öie christ-

Die Excelsioe-Fahreadweck und das freie 
Koalitionsrecht. 

Infolge des unerhörten Terrorismus, den die Direktion 
des Excelsior-Fichrradwerkes in Brandenburg (Havel) auf 
ihre Arbeiter ausübt, sehen wir uns gezwungen, die Prak
tiken dieser Gesellschaft, ganz besonders die Art und Weise 
wie den Arbeitern das sreie Koalitionsrecht gesichert wird 
der breiten HDeffentlichkeit zu übergeben. 

Seit einer Reihe von Jahren ist mit dem Arbeiter-
Ausschuß em Preisverzeichnis füt die Akkordarbeiten ver
einbart worden. Diese Art der- Preisfestsetzungen hat für 
beide Teile das Gute gehabt, daß nicht bei jeder Gelegen» 
heit Abzüge vorgenommen werden konnten und dadurch 
größere Differenzen während der Dauer der Vereinbarung 
vermieden worden sind. Mit der Umwandlung der Firma 
in eine Aktiengesellschaft trat ein neuer Herr namens K e r n 
in d>e Direktion ein. Bon nun an sollte das bisherige schied-
llch-friedliche Verhältnis sich etwas anders gestalten. Herr 
Direktor Kern, wurde zu einem warmen Befürworter der 
G e l b e n . Die Gründung emes gelben Werkvereins wurde 
mit allem Hochdruck betrieben. Herr Direktor Kern nahm 
an einigen ersannnlungen, in denen die gelben Häuptlinge 
als Agitatoren aus Berlin erschienen waren, in eigener 
Person teü. Ja, selbst was in den Versammlungen verzehrt 
wurde, Vier, Zigarren und Schnaps, ist von der Direktion 03. 
zahlt worden. Als alle diese Dinge den gewünschten Erfolg 
nicht bringen wollten, gnff die Direktion noch zu anderen 
Mtteln. I n der skrupellosesten Weise ging nunmehr die 
Züchtung der Gelben vor sich. Kurz vor Ablauf der Tarif-
Vereinbarungen im Jahre 1908 stellte die Direktion unaus
gesetzt neue Arbeitskräfte ein. Die Neueinstellungen erfolg
ten aber nur unter der ausdrücklichen Bedingung, daß jeder 
Neueingestellte Mitglied des gelben Werkvereins werden 
müsse. Ardeiter, die sich weigerten, aus ihrer Organisation 
auszutreten, wurden entlassen, diejenigen, die bei ihrer Ein
stellung nicht die Mitgliedschaft in dem gelben Verein unter-
fchrelben wollten, gar nicht erst eingestellt. Obgleich die 
alten, jahrelang in dem Betrieb beschäftigten Arbeiter, an
geblich wegen Mangel an Arbeit aussetzen mußten, sind 
Neuciustellungcn vorgenommen worden. 

Von der Skrupellosigkeit, mit der man vorgegangen M 
nur einige Beispiele. Einige Arbeiter, die bei ihrer Ent
stellung die Unterschrift, Mitglied der Gelben zu werden, 
nicht geleistet hatten, ließ man ruhig eine Woche arbeiten 
und zog ihnen dann die Beiträge gegen ihren Willen ab. 

des « 7 7 E w t ? » P°Mekretär Meß aus 
Bwnberg ist. "Dieser hat «nschemend ö.e ^ 
Vamberger Berühmtheit M werden, dmn er w 
MMtl-tm5 fitet dm Samen der ZwletrHt nicht nur UMer me MW 
Kr. Indern auch noch unter andere ^öliebende Menschen. V« 
Neser christlichen Tätigkeit ist,hm em Dmg passiert das er M M 
so wld nicht vergessen wird. I n "nem AngesanAwirb " " ' °er G e-
« e ^ ö e v e r r o a l t u n a des friedlichen Dorfchens ^ a u ^ a o l 
w Zam7erge?Tag^ folgendes erzählt: Auf den 3Mnö ^ 
Zo.hmmar war in Gauftaöt eine Vürgermrsammlung aMera mt. 
Als Referent trat Herr Postsekretär 3Neß auf und sprach über 
Gründung eines Vilrgervereins. I n »em Cinges^ 
werteren der Verlauf der Versammlung wrz geschildert und dann 
schreibt die Gemeindeverwa l tung Gauftaöt wörttich 
olgendes: „Da d.e Mehizahl der Anwesenden nnt de« ^Ws «hr« 

üngen des Herrn Rieh nicht einverstanden waren, erfolgte unter 
den Anwesenden ein so großer Lärm, daß die Versammlung ge
schlossen wirrde und Herr Nteß sich mit seinen AnHangern alsbald 
entfernte. Cs ist und gehört eine arohe Anmaßung dazu, in einer 
bei einer Stadt gelegenen, bis seht stets friedlichen Gemeinde- und 
Bürgerschaft einen solchen Unfrieden ohne jeden Grund hlnetnzu-
tragen und der Gemeindeverwaltung und Gesamtburger,chaft von 
Gaustaöt ins Gesicht zu schleudern, es geschehe hier nichts Wr Schule 
Md Kirche. Wenn Herr Rieß nur einmal in seinem Leben sich nach 
den Gauftäöter Verhältnissen erkundigt hatte, wenn er wußte, was 
die Einwohner von Gaustadt ohne Unterschied der Konfession für 
Schule und Kirche geleistet haben, würde er wohl geschwiegen und 
nicht diesen Unfrieden in der Gemeinde Gaustadt ausgestreut haben. 

Nachdem Leute wie Herr Postsekretär Rieß die hiesigen Ver
hältnisse gar nicht kennen, so solle,! sie flir alle Zukunft mit solchen 
Hetzereien von hier ferne bleiben, denn die hiesigen Bürger haben 
sich letzt mit weit wichtigeren Fragen, nämlich Straßenbahn, elek
trisches Licht und Kraftanlagen zu beschäftigen. Wir brauchen 
reinen Postbeamten zum aufwecken Wenn dieser Herr wirklich so 
^iel frete Zeit und das Bedürfnis hat. sich um Angelegenheiten an
derer Gemeinden zu bekilmmern. so soll er wo anders, als in Gau
staöt, wo es notwendiger ist. Einkebr halten. Die Gemeindever
waltung Gaustadt." 

Wenn" der Herr Postsekretär Rieß ein guter Christ und wahr
heitsliebender Mensch ist, dann muß ihn das Eingesandt der Ge
meindeverwaltung von Gaustadt Überzeugt haben, daß sein Tun 
ein Gott wohlgefälliges nicht ist. Wir empfehlen ihm, seine Sünden 
zu beichten, Buße zu tun und Über uns<»rn Bund künftig nur öie 
Wahrheit zu reden. 

machen, zeigt nachstehenbcr Bericht, den wir dem „Baniberger Bolls-
Klatt", das sich „Größtes Orgrm der Zentrums>partei in Ober- und 
Mttelfranten" nennt, entnMwn. Dm Bericht lautet: 

„Am 18. Januar wurde, rote inMn Lesern betwmt ist, sine 
Ortsgruppe des Deutschen Rad- und Mswrfayrer-MrbanHO »CoN-
cordia" gegründet. Was will der Verband?. Das «rMterte tn 
klarer Weise der Referent, Herr K. PoftfelVetär Rieh. Schon der 
Vereinsspruch weist darauf hin: Gott unö dem Vssiertande zur 
Ehr, dem Nächsten zur Weht. Der Verband versM die chrtstWe 
Weltanschauung, tritt für die HebiMg der wirtschaMchen Interessen 
seiner Mitglieder ein und gibt ösm Naterlmtbe, was thm gebührt. 
Was die materiellen Interessen tMbelSMt, so AeM die,,Concordia" 
mehr als der Mbeiterradsahrerbunö, öie „Solidarität, b. i. zene 
Bereintguua, welche im fozialöemorrckiichen Fahrwasser segelt. 
Wer ordentliches Mitglied der „GoncorNa" ist, ̂ dtmnrt zugleich an 
einer Unfall« und Ha^fltchweiOHerMft teil. Die erster? geht bei 
NooMall bis W 100U Mk.. bei Invalidität bis 5« 3000 Ml.; öle 
Haftpflichwersicherung beträgt flir tebss ordentliche Mitglied bis zu 
20000 Mk. bei Verletzung einer etnzelnen Person, bis zu 60009 M . 
bei einem Ereignis, bis zu 10000 Mk. bei Sachbeschädigung. Me 
„Ooncorbia" genMrt außerdem Rechtsschuh und hat BegüMstiHUNgs-
verträge mit Berstcherungsgeselkschaften und FaHrradwerlen abge
schlossen. Der Hauv̂ lweck litzgt auf ideellem Gebiet. Der Verband 
steht auf chriftlich-oatriVtrsHem Boden ilttö soll einen Wall bilden 
gegenüber den Bestrebungen der „SoNdarität", öie nngcheuren 
Schaden schon verursacht hat, Ihr Vereinsorgan 3. N. erscheint in 
133 000 Exemplaren. Das stellt eNe Macht dar. Man macht den 
Mitgliedern vor, in erster Ante materielle Vorteile zu bieten. Das 
andere besorgt dann das svzialbemokratische Raöfaljrerorgan. Die 
„Solidarität^ ist abgewichen von ihren neutralen Bahnen, die 
Sozialdemokratie hat sie ihren Parteizrvecken dienstbar gemacht; der 
sozialdemokratische Abg. S i m 0 n - Nürnberg betonte auf dem norö-
banerifchen Gautag der „roten" Nadler in Bamberg, daß die „Soli
darität" eine Hauptstütze der Sozialdemokratie fet. Und der sog. 
Abg. H t e r l bezeichnete bei etneM Feste des ArbeMtrabfahrer-
vereins in Gchwabach die ,MoÜöarttat" als Wertvolle Htlfstruppe 
der soz. Partei. Das Organ der „Solidarität", der »Arbeiterrad
fahrer", wird nach soztaldemolrqt. Rezept redigiert. Es bekämpft 
die Kirche, schimpft auf ose „Pfaffen^ und plädiert für die freie 
Wissenschaft bei Sozialdemokraten, Mi die Affennbstannnung des 
Menschen und ermahnt die Lefer, sich mehr mit Darwin zu befassen. 
Das B l a t t steht auf dem N tanb^unk t der Got tes
leu g n u n g. Das steht natürlich nicht in den Statuten, die iungen 
Leute lassen sich stnfangey, weil sie von den roten Agitatoren auf 
öle Vorteile der Versicherung Hingewiesen werben, sie statuten
gemäß kein t layb i r res R^chthaben. Wte^man anderswo 
über die „SoMaritiit" öentt, beweift Her Umstand, daß ein Mecklen
burger Kriegerverein diejenigen Mitglieder, welche öer „Solidari
tät" angehörten, vom Verein ausschloß. Mit dem Radfahrer-
Verein fängt man an, um langsam den sogwlbemokratifchen Ge
danken einnisten zu lassen. Die boMge Folge ist die Gründung 
einer fozialdem. Organisation» Wir müssen öesHüb zwei Aiele ins 
3luge fassen: der soz. „SoltbariM" zuvorkommen und sie auf dem 
Lande, wo sie Bereinsgrünbrmgen haben, verdrängen! 

Mckn wirft uns vor, unser Verband wäre konfessionell. Das 
ist nicht richtig. Geber Protestant wird in unseren Reihen will
kommen geheißen. M r tzulMen dem Zeitgeist und sammeln alle, 
die Gegner der ^Solidarität" find. AuWirung ist am Platze und 
Aufklärung will öie „ConcorNa" bringen. Der Verband nimmt 
alle Stände, nicht nur den Arbeiter, in fet-Nen Reihen auf, im 
Gegensatz zur „SoltdarMl". Os sind eine Reihe Von Ortsgruppen 
der „Esncoröta" gegründet worden, Mer es müssen noch mehr 
werden, überall muß sich die „Concordw" einbürgern, überall sollen 
ihr. besonders auf dem Lande, neue Mitglieder zugeführt werden. 
Denn, wer dt« „ S o l i d a r i t ä t " unter stützt, der unter« 
stützt dle tzetuöe des VaberlandeK. 

Herr Dr. Krapp führte «. a. aus, daß das Nadfahren an 
sich mit dem Christentum nichts zu tun habe. Aber es bestehe ein 
MammenHang zwischen dem, was das ClTttftentmn heischt, und 

Gerichtszeitung. 
Mitwirkendes Verschulden des Verletzten bei einem Auto» 

VMagte fln^ der Chauf feur M. und der Auto« 
mobtlbesitzer Dr. S». von dessen Kraftwagen der raofahrende 
Kläger, öer Kaufmann H., im April 1806 auf dem Marktplatz 
zu CUrich angefahren worden war und dadurch Schaden 
e r l i t t e n Hatte. Der Mager war in öer Mitte des Fahrdammes, 
wehr?mch lintD gefahren, hatte das Hupensignal höchstwahrschein
lich Überhizrt — her Genuß von Alkohol hatte ihm öie Schärfe der 
Sinne und. dje.Sicherheit d«s Führens beeinträchtigt — und war in 
hem Augenblicke gerade nach rechts gefahren, als der Chauffeur, der 
den Wagen leitete, rechts an ihm vorbeifahren wollte. Das letztere 
war zweifellM. polizeiwidrig. Daher hatte auch das Landgericht 
Ue Mage gegenüber dem Chauffeur dem Grunde nach für berechtigt 
erklärt, die Klage gegenüber dem Arzte aber abgewiesen. Das 
Oberlandesgericht zu Naumburg, das sowohl über die Berufung 
des Klägers ̂ vie über die des Beklagten zu entscheiden hatte, wies 
bie erftere. zurück, erklärte dagegen den Beklagten nur für die Hälfte 
des Schadens Dach- und körperlichen Schaden) haftbar. Daraul 
legte der Kläger Revision beim Reichsgericht ein, dessen 2. Zivil« 
fenat in seinem Urteile vom 13. Dezember.1909 folgendes aus« 
M i te : Es sei nicht richtig, daß öer Automobilbesitzer bei der Aus
wahl des Chauffeurs öie im Verkehr erforderliche Sorgfalt nicht 
angewendet habe, der ihm lim BGB H 8311 S. 2) nachgelassene 
Gntlaftungsbeweis dürfte vielmehr ohne Nechtsirrtum als geführt 
anzusehen fein. Denn, dem Chauffeur sei, nachdem er eine Prüfung 
vor einem zur Abnahme einer solchen amMch berechtigten In» 
genieur abgelegt hatte, teils durch Zeugnis schriftlich, teils münd
lich in Form öer Zeugenaussage, bescheinigt worden, daß er mit 
Kraftfahrzeugen völlig vertraut und ein zuverlässiger tüchtiger 
Automobilfahrer sei. Es sei auch irrig die Annahme der Revision, 
baß öer Automobilbesitzer verpflichtet sei. gegen Fehler des 
Chauffeurs einzuschreiten. Von einer solchen Verpflichtung könnt 
selbswerstänblich nur die Rede sein, wenn der Besitzer des Auto
mobils wahrnehme, daß der Chauffeur ein vorschriftswidriges 
ober den Umständen nicht Rechnung tragendes, Dritten Gefahr 
bringendes Verhalten einschlage oder einschlagen wolle. Hier sei 
es aber nach der Feststellung des Berufungsgerichts zu spät ge« 
wefen, durch den Befehl zum Halten den Zusammenstoß zu ver. 
meiden, als der Chauffeur es unternommen habe, an dem Kläger 
vorbeizufahrelt. Wohl sei aber ein mitwirkendes Verschulden des 
Klägers darin zu finden, daß er nicht rechtzeitig auf das hinter ihm 
fahrende Automobil Rücksicht genommen habe und nicht rechtzeitig 
nach öem Signal nach rechts abgebogen sei, Unterlassungen, die dem 
Genüsse von Alkohol zuzuschreiben sein dürften. Aus diesen Er-
wagungen heraus kam der oberste Gerichtshof zu einet Zurück« 
? M ^ . ^ a ^ Ä ^ ' ! « b e 3 Klägers. Nach dem Automobilgeseh vom 
3. Mai 1909, das natttrlich hier noch keine Anwendung finden 
tonnte, wäre möglicherweise das Urteil bezüglich des Dr. S. anders 
^gefallen. Denn nach § 7 des Gesetzes haftet der Haler des 
AMahrzeuges für jeden Schaden, auch wenn ihn keiuerM F 5 

a"egt werden kann Au^e-
! Z M , " 3 ^ Haftpflicht nur, wenn der Unfall durch unvermeiö. 
nA.n"?^"b° vernrsacht worden ist. Als unvermeibM) M öe, 
N n ^ V ^ n °ln Verschulden des Verletzten vorlag und der 

? " erford^ichen Sorgsames HatteZob« 
Ul^U^er? des Kraftfahrzeuges nicht vermieden werden konnte. 
W ü « / K ' Z „ ? ^ aber in iedem Falle ein mitwi?kende7VK 
schulden des Verletzten verhältnismäßig berücksichtigt werben. 

Mitteilungen aus dem Kartell. 
N l « ^ ^ ? " ^ e s b e ^ l a ) l e des europäischen Kartells, oaneN 
s ^ Ä ? ^ u"o deutschen Samariter- und SanttoAsraöfahrer-Ve?. 
banöes sind fertiggestellt und im Selretnriat zu kaufen - A u f A 
Eingabe des bayer. Verbandes wurde dos Verbot des Aeraab. 
W ? 6 in Annabrunn durch das Bezirksamt Mühlöorf a Inn ausi 
gehoben, der Fußweg Thambach-Erloch-Ramsau durch dt« N 
n ^ ^ ^ V ^nberg freigegeben, die Ne Htun^ ^ 
Uuter ahrt zwischen Bayer, und Arnulffiraße am Tage N nach 
Zumauern der Lucken nun stattfinden (gemäß 3Mtteiwna W 
Münchner Magistrats), die Beleuchtung der Ueberfahtt^ Vah3 



Mrtechaus Nr. ZZ, Straße Zwischen Plaitlwg unb Stefanspofching, 
ist durch die Eisenbahnverwültung Klattling eingerichtet und öle 
Instandsetzung der Straße Schongau-Landsberg (Ausgrasen) wird 
durch das Straßen- und Nutzbauamt Weilheim erfolgen. 

Das Kartell war vom Arbeiter-Naöfahrerbunö Solidarität ver
anlaßt worden, Beschwerde beim Lanöratsamt Hanau über ein er
lassenes Raöfahrverbyt auf der Straße Hanau-Frankfurt a. M. ein
zubringen. Das Landratsamt hat es abgelehnt, das Verbot aufzu
heben und es wurde Beschwerde bei der Negierung in Casse! ein
gelegt. Der Regierungspräsident hat aber dem Antrage auf Auf
hebung der PoliMverordnung, die das Radfahren auf einem Teile 
der Landstraße bei Wilhelmsbaö für bestimmte Zeit verbietet, nicht 
entsprochen. Die gesperrte Strecke sei so kurz, daß kein nennens
werter Zeitverluft eintrete, wenn der Radfahrer sie zu Fuh Zurück
lege. Von einer wesentlichen Belästigung der Radfahrer könne 
keine Rede sein. Auch gegen diesen Entscheid wurde Beschwerde ein
gelegt. Darauf hat die Kartelleitung uus Berlin folgende Antwort 
erhalten: „Ter r.n mich, ben mitunterzeichneten Minister des 
Innern, gerichteten Beschwerde vom 24. November 1909 find wir 
nach Prnfung der VerMtnisse nicht in der Lage, stattzugeben. 
Es muß vielmehr bei dem angefochtenen, auf Zutreffenden Gründen 
beruhenden Bescheide des Herrn Regiemngspräfiöenten in Casse! 
vom 30. Oktober v. I . fein Bewenden behalten." —- Eine gründliche 
Prüfung her Verhältnisse kann nur so vorgenommen werden, daß 
der Regierungspräsident und der Lcmörat verpflichtet werden, an 
der betreffenden Stelle ihr Automobil Zu schieben. Diese Tätigkeit 
wäre sicherlich sehr gesund für die hohen Herren, aber sie würden 
doch wohl bald zu der Anficht kommen, daß es eine recht eigenartige 
Zumutung ist, von den Leuten Zu verlangen, sie sollen ihre Ge
fährte fchieben, weil ein Gasthaus an der Straße steht. 

Neubeigsteetme Vereine und Nnzelfaheee. 
G. 6, B. 4. 
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4. 
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1. 
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Mauer-Waltersdorf. Aug. Holzbecher, Mauer a. 
Vober, Nr. 120: 9 Mitglieder. 

Freyhan. Fritz Koschmieder, Zimmerer; 29 Mi tg l . 
Glaucha. E. Trinitz, Ottewig, Nr. 19 lZ. Döb.); 8 M. 
Niedernbsrf, M . j . L.) Herm. Brauner; 7 Mi tg l . 
Wmöifchenbernßdorf - EcheubengroVsdor? (N. j . L.) 

Paul Baghorn, Scheubengrobsöorf, Nr. 2?; ? M . 
Qnerfurt. Herm. Böttcher, Sitzenstr. 14; 9 Mi tg l . 
Wolferoöe. Herm. Gleichmann: 18 Mitglieder. 
Güntheritz. Ed. Veier; 10 Mitglieder. 
Meckesheim-Mönchszell. Georg Kirsch, Meckh.; ß M. 
Dtterbern (Ps.) Kar l Dpp-, 12 Mitglieder. 
Eger i . B. Josef Skala, Vohburggasse 8; 30 Mi tg l . 
Grattau u. Umg. Wilh. Noumann, Dönis, Nr. 180: 

14 Mitglieder. 

Technik, Fabrikation und Handel« 
S i n eeichilluftriekter Ks ta log 

bes Fllhrradhaufes „Frischauf" Walter Wi t t ig H Co., 
Berlin N. 31, Vrunncnstratze 35, 

wurde j e d e r I e i t u n g s s e n d u n g der Nr. 325 des 
„Arbeiter-Nadfahrer" beigelegt. Aus dem gegen früher b"-
deutend erweiterten Katalog über Fahrräder und Zubehör
teile sowie alle Radfahrer-Bedarfsartikel, Nähmaschinen und 
Wirtschüftsgegenstände ist zu ersehen, daß die Einkaufsstelle 
für die Mitglieder unseres Bundes eine außerordentlich 
große Auswahl in allen Artikeln bietet und die Preise 
äußerst mäßig sind. Ein Inhaltsverzeichnis ermöglicht 
rasches Auffinden der Angaben über die einzelnen Waren im 
Katalog. Ter Beachtung der Bundesgenossen empfehlen 
wi r besonders die Seiten, wo die F r i sch a u f - F a h r ° 
r ü d e r und F r i sch a u f - I u g e n d - F a h r r ä d er auf
geführt sind und die B e s c h r e i b u n g des T r e t l a g e r s 
der Frischauf-Fahrräder auf Seite 4. Die Vereine, die die 
Anschaffung von Saalmaschinen in Erwägung ziehen, werden 
fickerlich großes Interesse zeigen für die Beschreibung d^r 
gesetzlich geschützten K u n s t - u n d S a a l f a h r m a schi n e 
F r i s c h a u f auf der zweiten Seite des Umschlags. D'e 
beigegcbcnen Abbildungen find Aufnahmen der Neigenmann-
fchaft des Vereins Jena. Auf die im Katalog angegebenen 
Preise für Fahrräder, ausgenommen die Saalmaschinen 
erhalten Bundesmitglicder 10 Prozent Rabatt. Eine sehr 
reichhaltige Auswahl bietet das Vundesgeschaft auch rn 
P n e u m a t i k s : die vorzügliche Marke F r i s c h a u f wi ld 
gewiß viele Käufer finden. Aber auch unfern Vundcsge-
nosfmnen soll der Katalog vorgelegt werden, damit sie sich 
über die Nähmmcb'ne Frischauf informieren und Freund
innen die Einkaufsgenossenschaft empfehlen können. Auf 
die in mehreren Farben gedruckte, dem Kawlog beigelegt? 
S p e z i a l p r e i s l i s t e ü b e r M ü t z e n , S w e a t e r 
S t r ü m p f e u n d V u n d e s a b z e i c h e n machen w>r 
noch besonders aufmerksam. Tiefe SpezialPreisliste gibt den 
Vereinen die Möglichkeit, sich über Farbe und Fasson in den 
Versammlungen leicht zu entschließen und einheitliche Be
stellungen in Mützen, Sweater und Strümpfen aufzugeben 
Tadurch werden den Bundesvereinen die großen Mühen und 
'Unkosten der Mustersendungen erspart. Die Bundesgenossen 
Wollen wir noch darauf verweisen, daß es sehr gut ist, w ' ^ 
die Bestellungen auf Mützen. Sweater, Strümpfe und Bun« 
desabzeichen baldmöglichst gemacht werden, weil, sobald di? 
Führswson beginnt, die Bestellungen immer außerordentlich 
zahlreich eingehen und eine umgehende Erledigung dann 
schwer möglich ist. Auch auf die in der SpezialPreisliste auf
geführten Artikel erhalten die Vundesvereine 1V Prozent 
Rabatt. Die Bundesgenossen werden gebeten, in den Ver
sammlungen Einficht in den Katalog zu nehmen, damit sie 
in der Lage sind, auch dem Bunde nicht angehörenden Rad
fahrern genaue Auskunft geben zu können. Wir hoffen, daß 
alle Bundesgenossen bereit find, das Bundesunternehmen 
tatkräftig fördern zu helfen. 

NeNEVrichtete EinketzTstMEN. 
Gau 12. Bünde, Nest. H. Nahe, FnnflMisenstr. — G. 10. Peine, 

Nest. F. Schumacher, Vvnisenstr. 2 ; Gleidingen, H«inr. Lambrecht, 
Nr. 42 2. — G. 12. Witten. Nest, tzeinr. Ro'themeier, Ardacstr. 104. 
— G. 14. Vurgstsöt, Gewerkfchaftshaus, M . Scheibe, Nöttchergasse 
17; Glauchau, I o y . Herm. Gerth, Auestr. — G. 16. WefthauZe«, 
Gasthof Krumbein, Nr. 86: Waltershansen, Carl Helöer, Nuhlaer-' 
ftraße. — G. 17. Torgau, Rest. „Künigsbad". Anton Seher. 

Erloschene EmletzestMen. 
Gau 14. Glauchau, Ernst Schmidt, Obere Mulöenstr. — G. 17. 

Wittenberg, H. Adler, Gr.-Friedrichftr. 16. 

«Fn Frele« Nnnö'en". Das uns yMiesmöe Heft 3 bringt ö?s 
Fortsetzung des spannenden Nomons „Die Abendburg" von Dr. 
Bruno Wille, sowie der interessanten Erzählung aus den korsischen 
Freiheitskriegen „Romana" von Theodor Mügge. 
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Vereins-Anzeigen« 
M ^ S Ä f O - z M e r t t O M lGau 3, 3. Bezirk.! Der Arbeiter-Raöf.-
K V L V z ^ N A M M e z V n e m Greifcnhagen feiert am 28. Ma i 
sein drittes Stiftungsfest, verbunden mit Vannerweihe. wozu die 
umliegenden Vundesvereine freundlichst eingeladen werden. D. V. 

K ^ l A M ^ ^ M H ' k lGau 4, 2. Bezirk.) Das Stiftungsfest des 
^?T.H.ZKh.VtzßIZH<h Arbeiter-Nadfahrer-Verein „Kehr wieder" in 
SelmZdorf findet am Sonntag den 19. Jun i statt. Die Bundesver
eine der Umgegend werden ersucht dies zu berücksichtigen. D. Vorst. 

Gestorben 
die Bundesgenossen: Paul Witzmann, Lugknitz, 15. 1 . ; Aug. Pehold, 
Weinböhla, 10. 1 . : G. von Elm, Kiel, 21. 1 . ; Philipp Kannen, Coln, 
33. 1 . ; Heinr. Hopmann, Wulsdorf, 24. 1 . ; Oswald Zfchimbang, 
Meißen, 23. 1 . ; Herm. Classe, Kohren, 23. 1 . ; Herm. Vier lmg, Hein-
richau, 23. 1 . ; I o h Eu-zenauer, Luöwigshafen, 29. 1 . ; Neinholö 
Thilfch, Trebus, 29. 1 . : Franz Blazey, Plauenscher Grund, 30. 1 . ; 
Paul Stapf, Offenbach, 31. 1.-. Alfred Klötzer, Plcmitz, 2. 1 . : Peter 
Böfenecher, Gundelsheim, 5. 2.; Herm. Naumann, Mittweida, 6. 2.; 
Gust. Scharfe, Bitterfeld, 8. 2. 

Veieftaftsn« 
Einige in letzter Minute eingegangene Sprcchsal-Artitel, 

Bekanntgaben usw., konnte» wegen Stoffandrang nicht mehr auf
genommen werden und erscheinen erst in nächster Nummer. 

H. H., tzoheuölzen. Der in Nr. 324 veröffentlichte Bericht war 
uns früher zugegangen. 

P. E., Glesten. Solche Inserate tonnen nicht aufgenommen 
werden. 

A. D., Riesa. T ie Resolution haben w i r dem Bundesvorstand 
übergeben. Wohl fast alle Bundesvereine bringen in einer Reso
lution ihre Meinung über die Ganleiterlonferenz und nder den 
Statuteuentwurf znm Ausdruck. Wir sind also nicht in der Lage, 
dem Wunsche, die Resolutiou zu veröffentlichen, Rechnung tragen 
zn tonnen. 

Dbertaunlts. Raöfahrlarten, die auf Grund - der früheren 
Polizewerordnung ausgestellt wurden, hatten nur Gültigkeit bis 
zum 1. Januar 1910 und find Zu erneueru. 

H. W. Ar. Lüttgens & Engels in Gräfrath b. Solingen. — 
Während der Fahrt verstellbaren Lentcr erhalten Sie durch das 
Fahrradhaus „Frischauf"-, w i r empfehlen Ihnen die Durchficht des 
neu herausgegebenen Katalogs. 

G. W., Hamichen. Der Gebranch der Radlanfglockcn ist nnr 
dann erlaubt, wenn dieselben nicht mit der Bremse in Verbindung 
stehen. 

E. H., Heiligenstabt. Die Versicherung muß durch das Kartell 
erfolgen. Ter zn zahlende Betrog belauft sich auf Mt . 6—N pro 
Jahr. Die Ndresse lautet: Kartell europäischer Nad- und Motur-
fohrer-Verbände, München, Schwanthalcrpassage. — Ob sich die 
Apparate bewähren, wissen w i r aus eigener Erfahrung nicht; den 
Urteilen in der Presse nach scheint dies aber der Fal l zu sein. 

Laufenburg. Berichte über Vereinsvergnügeu können wi r 
nicht aufnehmen. 

K. W-, Guben. Beschreibung zur Veröffentlichung nicht ge
eignet; selbst wenn dies aber der Fall wäre, könnte vorläufig gar 
nicht daran gedacht werden, weil w i r mit besserem reichlich versehen. 
I m übrigen besten Dank für gehabte Mühe. 

Literatur. 
Handbuch her sozialbemokratifchen Parteitage 1863—1909, be

arbeitet Von Wilhelm Schröder. Komplett in zirka 18 Lieferungen 
ä 39 Pfg. zu je 32 Seiten. Verlag von G. V i r i & Co. m. b. tz., 
München. — Jeder in der Arbeiterbewegung Tätige wird schon 
oft ein Nachschlagewerk vermißt haben, wenn er feststellen wi l l , wic 
sich die Sozialdemokratie M einer sozialen oder politischen Frage 
offiziell verhalten hat. Bisher mußte man, um darauf die Ant
wort Zu finden, unter Zuhilfenahme des Gedächtnisses die immer 
stärker werdende Zabl der Protokolle Zur Hand nehmen, wodurch 
großer Zeitverlust entstand. Wenn das Werk vollendet vorliegt, is 
das nicht mehr nötig. Altes was in 46 Jahren auf den Partei
tagen verhandelt und befchlosscn wurde, findet man alphabetisch ge 
ordnet vor. So enthält Lieferung I Z. B. den Achtstundentag 
Agrarfrage, Grund- und Vodenfrage, Achtuyr-Ladenschluß, Aka
demiker, Akkordarbeit, Atkordmaurer, Alkoholfrage und Anarchisten. 
M r Referenten wird das Werk geradezu unentbehrlich werden, da 
es ihnen nicht nur Material liefert, fondern auch den Zeitverlust 
des Zusammentragens erfpart. Die Lieferungen erfcheinen 14-
tägig. 
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^<MsA^ Der Arbeiter-
» ^ N ° Radfahrerverein 

Frisch auf, Mockau und Umg. be-

" V « ' Vnnner HH«, 
Off. mit Preist, u. Zeichnung sind 
zu senden an K a r l Abmeyse, 
Mssan bei Leipzig, Bertha 10. 

Vorwärts in 
siMgtM^, 

ein <<?^ ! 
Preisangabe 
bis 1. Würz 
neten zu send 
Kiechlu^ebee, 
Zollenspieler. 

^ f Der Arbeiter-
8 « Radsahrerverein 
KiechwÜLder bea^b-

WMBH^^^t 'Haffen 
l«-« s-^-H-Offärten mit 
und Zeichnung sind 
an den Unterzeich-

en. Jul ius Wsbbe, 
Querweg Nr. 112, 

W s F ^ « « « ^ ? Der Arbeiter-

Keh« »isder, 3:euen^rH3n, beab
sichtigt (^H MH^H-L ̂ ^an^u'cyassen 

ein ^ ^ H ß T ' s ^ ^ ^ e n m t t 
Preisangabe und Zelchn.v'ig sind 
bis 1. Nnrz an den Unterzeich
neten zu senden. K l l r l GeelZ.z, 
Üseükuch M, bei Fl l l^^ sB^mznl) 

^ « P ' i « ß ! 

verlangt Gratis-P^ospekt 

«, 

Achtung! Achtung! 
Der Arbeiter-Radfahrer-Verein 

Frei weg in Groß-Ros«! beab-

V'8Wss«üe!ei«MllNü: 
schaffen. Offerten mit Entwürfen 
und Preisangabe sind bis späte
stens 1. März an Gustav Bartsch, 
Grotz-NssK» bei Striegau i . Echl., 
einzureichen. 

lss z...Z l ^ 
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van hochfein echtiot bicht TauncuZopüi 
gistze NLfchlllfr O b « - und llmeibeUen 
und 2 Kl.zen mit I? hizd. Halbdll^ne.l -— 
MitN«ck,e federn, Part ie :>ttt teüs kle ?-e l 
Fal'.'fehlern d«s Eebctt N i . 88.—. TaZ 
lelde B r t i m.t Taunendeck«: N t 35.—. 
FctnK. Herrschaft! Da^ncnbet« M l . M.—. 
ZW«zu>!u iiiz k«it«t ledbZ '^ett 2 i t . .',.--
mehr Nuhtgefaltend Gold zurück Katalog 
f r « . — 2W Dllntzchreiben. 
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Vuchdeuckerei 

e«HOer M M R 
Herrnstnttze Nr . 1s 

Wi r liefern den ge
ehrten Arbeit.-Rlld-
fahrer.Bereinsu alls 
Drucksachen in nur 
feinster Ausführung 
zu mäßigen Preisen 

Atbsiteeeadfahree ̂ 'H. 
den Veur ieb hocheleganteL Arnkel uvcr-
nehmen Hoher Nebenveld'enst. Auclunst 

lGau 8. 2. Bezirk.j Am Sonntag den 27. Febr. 
findet in Schneisen, im Lokale des Herrn R. 

Neinecke (Schnelsener Hofi unser Irühlingsvergnügen statt, ver
bunden mit Preiskegeln, humoristischen Vorträgen usw., wozu w i r 
die umliegenden Vereine freundlichst einladen. — Ansang 7 Uhr 
abends. Der Vorstand. 
c ^ z Z M A ^ f lGau 5, 2. Bezirk.) Das 2. Stiftuugsfest des Ar-
tzDy'ßkAßLST.H' bmter-Nadfahrer-Verein Fischbel u. Umg. findet 
am 17. J u l i statt. Die umliegenden Vundesvereine werden gebeten, 
dies Zu berücksichtigen. Ter Vorstand» 

K ^ l ^ ^ H M lGau 5, 3. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrerverein 
«VMH.HZFHM h^M sein 2. Stiftungsfest Sonntag den 29. Mai im 
Lokale des Herrn V. Wichmann in Tesnerhude ab. — Die umliegen
den Vereine ladet freundlichst ein Der Vorstand. 

VeMk.Z Unser diesjähriges 
findet am 29. Ma i in der 

Der Vorstand. 
MAneverg N^Mes. 
Zentralyalle statt. 

TUemendor jG«m 14, 5. Bezirk.) Das Stiftungsfest 
des Arbeiter-Nadf.-Vercins Thiemen-

dors findet am 29. Ma i statt. Die Vundesvereine der Umgegend 
werden ersucht, dies zn berücksichtigen. Der Vorstand. 
^ ^ s ^ M ^ N (Gau 14, 13. Bezirk.) Der A->beiter-Nadfahrer-Vere,n 
H ^ W I W - D „Stern" hält seinc Vereins-Vergnügen in diesem 
Jahre ab: Sonntag den 8. Mm und Sonntag den l t . September. 
— Die nmllegcnden Brudeivcicine werden gebeten, bei Festlegung 
ihrer Festlichkeiten diese Tage zu berücksichtigen. Der Vorstand. 

ßkHOssFM K l ^ H M ^ I H lGau 14, 3. Bezirk.) I n un-
M 5 T N U H«, ^ T H M V « s^rm am 27. Februar statt

findenden Wintervergnügen, bestehend in Bal l und Neigenfahren, 
werden alle Arbeiter-Radfahrer von nah und fern hierdurch freund-
lichst eingeladen. Der Vorstand. 

l ^ ^ U M N s O ? ^ lGau 14, 14. Bezirk.) Radfahrer-Verein 
^ ) ^ z Z z ^ H . ^ t z . V „Naölerlllft". Voranzeige. Unser iWhr iges 
Veremszubila'mn, verbunden mit Vannerweihe, Korso und Bal l , 
findet Sonntag den 5. und Montag den l>. Juni 1910, im Gasthof 
„Zum Römer" statt — Die geehrten umliegenden Bnndcsvereine 
werden höflichst gebeten hiervon Kenntms zu nehmen. 

Das Iefttouniee. 

MMW ^4 lGau 13, ?. Bezirk.) 
' -Das Stiftungsfest des 

Arbeiter-Naöfahrer-Verein Nraunsdorf findet Sonnwq den 32. M a i 
statt. Die Vundesvereine der Umgegend worden ersucht, dies zu 
berücksichtigen. Der Vorstand. 

Vorläufige Anzeige! Der Ar-
rcben u. Umg. hält am 

Die Vereine des Be-
Der Vorstand. 

-Vesen (Gau IS, 1. Bezirk.) 
beiter-Nadsah,.er^Vcrcin 

29. Mai sein viesjä'hrigcs Stiftungsfest ab. 
I i r ts werden gebeten, dies zu berücksichtigen. 

MNM 

lGau 1«. 2. Bezirk.) Der Arbeiter-
Radfuhrer-Verein WiinZchendorf und 

Umgegend feiert am 12. Jun i fem erstes Stiftungsfest. Die um-
licgeuden Vereine werden gebeten, bei Festlegung von Festen dies 
berücksichtigen zu wollen. Der Vorstand. 

lGau 16. 2. Bzirk.s Der Arbeiter-Radfahrer-Club 
Haiusvitz feiert am 24. Apr i l fein 11. Etiftungs-

fest^mt Val l ^ ^_ „ _ ^ Der Vorstand. 

lGau 19, 1. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer-
Verein Roßstall feiert am 8. Ma i das erste 

Stiftungsfest im neuerbauten Saale des Vereinslokals. Die um« 
liegenden Bundesvereine werden freundlichst gebeten, bei der Be
schlußfassung über ihre Vereinsfestlichkeiten gefälligst Rücksicht 
nehmen zu wollen. Der Vorstand. 

^ Z - t H M Z Radfahrer-Verein Frischauf hält" am Sonntag den 
10. Ju l i feine Stauöarien-VntlMmtg mit Walöfcst ab. — Bei un
günstiger Witterung findet das Fest am 17. Ju l i statt. — Tie um
liegenden Vundesvereine werden gebeten, bei Festlegung ihrer Fest-

Das Komitee. 

^ M M i N M ^ M lGau 21, 6. Bezirk7)^VörIäuftge Angeigel)'^er " ^ ^ ^ V ^ ö Arbeiter-Naöfahrer-Verein ^ . . ^ . ^ . ^ ^ 

10. Ju l i sein Stiftungsfest, verbunden mit Waldfest abhalten. Die 
Bundesvereine der Umgegend werden ersucht, bei Festlegung von 
Festlichkeiten dies zu berücksichtigen. Der Vorstand. 
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Emmeble 

mit Arb.-Nadf.-AbZelch. obn. Ncnnen 
I.WM., in. Nam. i.wein Emcii^cscbr. 
3MM. . in Goldreliefschri^t l.>0M.. 
ff. Go!drcl..Monoyr.1/«M. 2/,,.. ^ 
^/,, ̂ !. v. Gr. -u Gr. je tv Pf. teur. B. 
Abn. v.üb. I.Dtz.l.Mg Rad. u.tr.Bayn 
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bestickte oder bcma te Nnuzz^?-
8o!iü?vV!3. Sto. v. Gemllszregelten 
berfcrngi, liefert Gcwerfrüafts-

KnrteN Lörrach. Adresse: 
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Stammgliiser u. Krüge 
mit VundesVapveu. ck Stück N n i k 1.8V, 
empfiehlt Gen. Nei-MÄN» ^«c l l t e l - , 8u» 
Mjstsl t t ' IK., KirchFüss-12.— Preisl. frei. 

wegen Aufgabe des Saalfahrens 
bill ig zu verkaufen vom Arbeiter-
Rad fahrertlub Vorwärts, Erfurt. 
Zu erfragen bei F. Witzenhaufen, 
Erfurt, Nordstillße 5U. 
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Letil. bmlM 
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Achtung! Acktllng! 
Neu als gute Nebenbefchüsligung 
d. Verlrelunst ein. gui. Hauäöall-
Artikels übernehmen ^vill. wende 
sich »m ÄttIkmlsl all ^. 3cnö'nilU8sn 
LuxiLkuöe, Karburgcr 5lraße ^3. 
2)ei Anfragen ist Ness.-3'e^. n. Kreis 
genml anzngeb. Erfordert. I M N . 

M 5M«W'HW»MVF^ tück 4l) Pf. 
sfenbnch. ö)crrnsrra^c 16 

„Der Kunstl'gdfthl'er" H . 
lehibuch für jeden Freund des Slllllsuort?. 
Preis l Wk. fr. Zoi. Müller. Lucka i. S.-A., 
nrttst.jNlnsimeisterialiier. ^rel f. Taalfeste. 

hat Jeder sofort nlit meinem Kaichenienerzeua 
N r . IZ8 . Dasselbe ist fein vernickelt und tostet 

«Mi.ZftNMWrW.3.50 
WNtt^N Nachnahme N Pfg. mehr. Durch Viertet-
j z-NNl v , brebung des Ringes springt der Deckel in 
die Höhe und mcrn bat sofort Licht, durch Nieder
drücken des Teckels erlischt basfelbe. Der Docht 

Artikel surort gratis und franko an Jedermann. 
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V, erzi. FeLsl,2l. FSFtemp.. F«un« 2vg«2a^LU, L I'.!^bi2 2 eolits 
na?ü?sii! ver^iorts t3<,!6r2u6s?, vorgoia. Lsi^si- !NK. 8.43. 

HnKez»Dll , i»O«.lFNnli i«.8I>ockoI «cUtS3Fi!d?i-,2eolits 
^ ^ ^ a o ' c k i ä n Ü L r , pr i ln l i t'rllLiLious.'^'tzrK U ^ . 13, 18. 23. 23. 30-

:>Z^HQf, ^r'!,,'<^'.tssskLns« ! i iQk«lH«W0Qto:r.vd?sn von ^1!l. 2.70 l l» 
- . ^ , / ! ^ ^ ^ . - / / ^ ' e r s i l b o r w N^i-su. 2^o i sodw c3u!^!-Unf?sl' , » ö.?S » 

. X ^ ^ ' ' ^ H ^ . ' ' ^" '^^ Mlckous MüMtvoUs Düm^n-Vl i rsn , , 13.75 , 

' N«^nl2,l,Li!?L, ssut^yk., ?<uL2t,aun, poUßrd « , 5.73 » 
. l ü o u o ^ H p l i s n , laut spisleuck. rci l ls? 1>«il , „ 4.50 ^ 

IiU-^s6D I7dr3 3at»-s «otit-iM Q^rl int ie. NiQtÄilLüii ^ß8l»tts» ocl°r Ly16 xlipiiok. 

^ « ^ ^ ^ . ^ . ? " » »°lck.. Li lbsi-. , T u r M r . . M o K s l . uuÄ LrouLs^ars . 
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Offenbach am Main, den 13. Februar 1919 

^ ^TT-^ ü ^'^H-^ <̂  ̂ -T-

Zum Entwurf des neusn BundeZ-Statnis. 
n. 

Eine weitere sehr wichtige Aenderung ist in dem Ent
wurf vorgesehen: die Neueinteilung der Gaue und die Au-
stellung von besoldeten Gauleitern. Die Zahl der Gaue soll 
von 27 auf 12 vermindert werden. Um die Einteilung besser 
erläutern gu können dringen wir nebenstehend einen Ueber-
sichtsplan. Dre punktierten Linien sind die verschiedenen 
Provinz- und Landesgrenzen. Die starken Linien stellen die 
Grenzen der einzelnen Gaue dar, wie sie bei der Neueinteil-
lung vorgesehen sind. Wie aus dem Plan ersichtlich, hat>n 
wi r so weit dieses irgend möglich. Rückficht genommen auf 
die politischen Grenzen, aber doch trotzdem darauf geachte: 
daß jeder Gau mehr als wie bisher möglichst abgerundet ist 
Ferner ist bei der Zusammenlegung der bisherigen Gauc 
Rücksicht darauf genommen daß solche Provinzen und Landes° 
teile zu einem Gau vereinigt werden, welche ihrem Charakter 
und Wirtschaftsgebiet entsprechend zusammen passen. 

Grenzen halten können. Wenn wir uns die jetzigen Gaue 6^1907 eingegangen, sind 23 590.85 Mark als Gauprozente 
und 10 betrachten, so finden wir, daß dieselben recht eigen
artige Formen aufweisen. Ter Gau 6 erstreckt sich in seiner 
Länge von Wittenberge bis an die holländische Grenze und 
wird dann in der Mit te bei Bremen fast in zwei Hälften geteilt; 
auch der jetzige Gau 10 ist nicht günstig abgegrenzt. Deshalb 
ist die vorgeschlagene Einteilung bedeutend praktischer, auch 
dann noch, wenn die neuen Gaue an Flächeninhalt etwas 
größer werden. Der neue Gau 6 fetzt sich deshalb aus Teilen 
der Provinzen Hannover, Westfalen und Sachsen, sowie dem 
Großherzogtum Oldenburg zusammen. Nördlich bildet, wie 
jetzt, die Bahnlinie Vremen-Uelzen die Grenze und südlich 
ist der nördlichste Teil von Westfalen mit dem Fürstentum 
Lippe, also der Bezirk 1 des jetzigen Gaues 12. mit einbe
griffen. Auch hier ist darauf geachtet, daß eine gute Ab' 
rundung der Grenzen erzielt wird. Einbegriffen in diesem 
Gau ist auch der jetzige Gau 11, welcher wohl längst schon 
nicht mehr die Berechtigung zur Selbständigkeit hatte. 

Der neue Gau 1 würde Ost' und Westpreußen sowie 
einen Tei l von Ointcrpommern umfassen. Nach der jetzigen 
Einteilung erstreckt sich der Gau 2 (Westpreuhen) in der süd
westlichen Ecke bis zur Provinz Brandenburg und der 
Gau 3 (Pommern) zieht sich dagegen in entgegengesetzter 
Richtung bis hinauf nach Danzig. Da Gau 1 gegenwärtig 
noch schwach an Mitglieüerzahl und Vereinen ist, würde es 
sich empfehlen, in diesem Gau vorerst noch von der Anstell
ung eines besoldeten Gauleiters abzusehen. Da derselbe aber 
für eine nnbewldete Gauleitung zu groß erscheint, würde er 
vorläufig in Zwei Teile, 9. und d, getrennt. Der Gau 2 setzt sich 
Zusammen aus den beiden Provinzen Posen und Schlesien. 
Der jetzige Gau 8 (Schlesien) ist der Länge nach sehr weit 
ausgedehnt und werden sicb die beiden Provinzen deshalb 
ebenso leicht bearbeiten lassen, als wie es bisher im einzelnen 
der Fall war. Auf dem Uebersichtsplan ist insofern ein 
Fehler, indem vorgesehen ist, daß die schmale Spitze, welch? 
sich nach Sachsen zu erstreckt, die sogenannte Laufitz, dem 
Gau 3 Zugeteilt werden soll. Den Gau 3 bildet das König/ 
reich Sachsen und Nordböhmcn, sowie der eben angeführte 
schmale Streifen von Schlesien. Ferner würde es sich viel-
leicht nom empfehlen die östliche Ecke der Provinz Sachsen 
Von Eilenburg nördlich nach Wittenberg an der Grenze von 
Anhalt entlang sdie 4 Bezirke 7, 8, 9 und 10 des jetzigen 
Gau 17) die'em Gaue anzugliedern, damit der neue Gau 8 
dadurch etwas mehr abgerundet wird. 

Ter jetzige Gnu 9. Provinz Brandenburg, bildet mit 
2er Angliederung des westlichen Teiles von Pommern sonne 
Mecklenburg-Strelitz den neuen Gau 4. Schon jetzt ist der 
Gau sN) seiner stürbe nach w gelagert, daß er sich vom 
äußersten Südosten (Sorau) bts weit nordwestlich (Witten-
berge-Lcn^en) erstreckt. Ebenso verhält es sich in der Richt
ung von Süden 'nach Norden. Auch im Nord-Osten reicht 
er bis nach Kallies und Märkisch-Fricdland heran, so daß 
es nicht viel ausmachen wird, wenn im Norden noch das 
westliche Pommern Zugeteilt wird. Auch Mecklenburg 
Strel iy muß mit angegliedert werden, um eine bester abg> 
rundete Grenze -zu bekommen. Straßburci i. Uckermark lic.it 
mit Pasewalk nördlich in gleicher Höh?, also von Berlin aus 
noch wctter nördlich, wie Stettin, und Pren'.lau liegt fall 
ebensoweit nördlich wie Swrgard i. Pommern. 

Ter alte Gau 5 Schleswig-Holstein mit Ginzuziehuna 
des Gau 4 Mecklenburg-Schwerin, sowie einen Tei l des jetzi
gen Gau 6 (südlich diesclbe Grenze wie jetzt), bilden den 
neuen Gau 5. Wir gelangen jetzt in das Gebiet der vielen 
kleinen deutschen Vaterländer, wo wir uns nicht immer so 
genau bei der Abgrenzung unserer Gaue an bie politischen 

Die beiden Gaue 12 und 13 (Westfalen und Rheinland' 
werden zu einem Gau (7) vereinigt. Diese Zusammenleg
ung entspricht vollständig dem ganzen Wesen und Charakter 
dieier beiden Provinzen. Auch kann Wohl ohne weiteres bc-
hauptet werden, daß sich dieser Gau nach der neuen Znsam
mensetzung von einer Zentrale ebenso leicht bearbeiten läßt 
wie die beiden jetzigen Gaue. Befanden sich doch die beiden 
Gauleitungen jahrelang in der allernächsten Nähe in Elbec^ 
seid und Gclsentirchen beisammen. 

Der Gau 8 würde sich zusammensetzen aus einem Teil 
der Provinz Sachsen, den thüringischen Staaten, Obcrhcssen 
und der Provinz Hessen-Nassau. Der Main bildet im Süden 
die Grenze und ist der jetzige Gau 18 dadurch getrennt, daß 
Rhcinhefsen und die Vrovinz Starkenburg (also das Groß
herzogtum Hessen südlich des Mains) dem Gau 10 Zugeteilt 
wird. Der Gau 9, wohl der größte an Flächeninhalt, um-
faßt das Königreich Bayern. Trotz der Größe des Gaues 
dürfte die Bearbeitung desselben nicht so schwierig sein, wenn 
eine zweckmäßige Bezirkseinteilung vorgenomcmn wird. 

Tie jetzigen Gaue 21, 22, 22n und ein Teil des Gaues l3 
Wfammengclegt, bilden den Gau IN. Wenn bisher resp. 
jahrelang zwei langgestreckte, von Norden nach Süden neben 
einander laufende Landesteile, Württemberg und der nl^' 
Gau 22 sBaden und Elsaß-Lothringen), zwei selbltändlg«. 
Gaue bildeten, so ist die Gestaltung des neuen Gaues eine 
viel bessere und praktischere, indem die Breite desselben ?,u 
seiner Länge in einem bedeutend besseren Verhältnis steht. 
Tie beiden letzten Gaue 10 und 11, Schweiz und Frankreich 
bleiben in ihrer jctz'gen Einteilung bestehen und erhalten 
dieselben deshalb nur andere Nummern. 

Daß der Sitz des Gauleiters in den einzelnen Gauen 
nach einem Orte verlegt wird, welcher unmittelbar in der 
Mitte des Gaues liegt, halten wir für ganz selbstverständlich 
Was nun die Anstellulög der Gauleiter anbelangt, so erschein! 
dieses manchem Bundesgenossen als unangebracht, als ctwi5 
nan', überflüssiars, etwas aanz ungeheuerliches. Vor allen 
Dingen müssen wir der vielfach irrigen Auffassung entgegen 
treten, daß die Beitragserhöhung nur dazu dienen solle, um 
die Besoldung der Gauleiter durchführen gu können. N i c h t s 
i r r i g e r w i e das . I m Gegenteil soll die Besoldung dcnu 
dienen, daß die Beiträge aus den einzelnen Ortsgruppen 
de? Bundeskasse noch besser und pünktlicher zugefiibrt wenden 
Die Besoldung der Gauleiter und die für sie nötigen Ngi 
tatwnsgrlder, s o w i e d e r f ü r d i e B e z i r k e be
s t i m m t e P r o z e n t s a t z sollen emZig und allein von den 
17 Prozent, we lche h e u t e schon d i e G a u e e r h a l 
t e n , gedeckt werden. Von den Beiträgen, welche im Jahre 

(15 Prozent) an die Ganc Zurückgezahlt worden und für das 
folgende Jahr (1908) ist diese Summe bereits auf 34 357,l,5 
Mark angewachsen. Für das verflossene Geschäftsjahr (1909) 
ist die Jahresabrechnung noch nicht fertiggestellt und dürfte 
die Summe der zur Auszahlung gelangenden 17 Prozent 
mindestens 45 000 Mk. betragen. 

Nehmen wir nun an. es sollen vorläufig 10 Gauleiter 
mit einem Anfangsgchalt von 2000 Mk. angestellt und für 
jeden Gauleiter weitere 1000 Mk. für Agitation eingestellt 
werden, so ergibt dies die Snmme von 30 000 Mk. Wenn 
mir 45 000 Mk. zu Grunde legen so würden demnach noch 
15 000 Mk. — "/,, der Prozente zur Agitation für die Bezirke 
verbleiben. I m Jahre W08 sind außer den 34 000 Mk. Rück-
Vergütung uoch 5000 Mk. für Flugblätter und sonstiges 
Ngitationsmaterial aus der Vundeskasse gc.'.ablt worden, 
ebensoviel Wohl auch im letzten Jahre. Durch das stetige 
Anwachsen des Bundes wnd sich d'e Summe der Nückvergüt' 
nngen an die Gaue von Jabr zn Jahr steigern, sodaß die
selbe für das jetzt laufende Geschäftsjahr bereits 50—60 000 
Mark betragen dürfte. Ebenso verhält es sich mit den 2 Pro-
;ent, welche an die Gauvorsteher für persönliche Entschädig» 
ung gezahlt werden: auch dieie Beträge werden sich imm-'r 
mehr erhöhen, sodnß jetzt schon an einige Ganuorsteher 
Summen von 5—700 Mk. zur Auszahlung kommen Die 
Gesamtsumme hierfür wird schätzungsweise ea. 10 000 Mk. 
betragen. M i t dieser Summe allein wäre es schon möglich, 
das Gehalt für 5 Gauvorsieher zu bestreiten. 

Unter dem jetzigen System haben sich vielfach Neb"!» 
stände bemerkbar gemacht. Auf die Taner lassen sich tue 
Arbeiten in den Gauen mit größeren Mitgliederzahlen nickst 
mehr im Nebenamle erledigen. Jeder Gau und Bezirk 
schaltet und waltet jetzt nach seinem eigenen Ermessen. Tas 
neue Softem erfordert mehr Einheit nnd Geichlossenheit in 
Gauen und Bezirken. 

Tie Gelder, welche für die Agitation bestimmt sind, 
werden oft zur Anschaffung von allerhand unnötigem 
Matena! verwendet. Unter dem Material, welches nns von 
ausgetretenen oder aufgelösten Vereinen zugesandt wird, be
finden sich sehr oft alle möglichen und unmögl'chen Druck-
sachen, wie Briefbogen, Knverts und Postkarten mit dein 
Aufdruck der Adressen des Gauvorstandes oder der Bezirks
leitung. Wenn sich die Gauvorständc und auch wohl die 
größeren Bezirke derartige Drucksachen für ihre eigene Be
nutzung anfertigen lassen, so mag dieses noch hingehen-, ab^r 
ganz unverständlich ist es uns. wenn derartiges Material 
auch noch den Bundesvereinen zugesandt wird, damit es dort 
überslussigerweise in den Vereinsichränken lagert und die 
Vundesgelder nicht zu dem eigentlich bestimmten Zweck ver» 
wendet werden. 

Arbeit werden die besoldeten Gauleiter vollauf genügend 
haben. Neben der Agitationstätigkeit Zur Gewinnung neuer 
Ortsgrupen und Mitglieder wird es vornehmlich Aufgabe 
der Gauleiter sein, sich auch etwas mehr um die schon b> 
stehenden und ganz speziell um die ueugegründeten Orts
gruppen zu bemühen. Wie viel neue Vereine sind in den 
letzten Jahren gegründet worden, welche sich aber auch ebenso 
schnell wieder aufgelöst haben, nachdem man sie nach der 
Gründnng sich selbst und ihrem Schicksal überlassen hat. 
Und wie viel Aufklärung ist nicht noch nötig in den bestehen-
den Vereinen und selbst bei älteren Bundesgenossen. Wie 
viel Belehrung muß hier noch in Bundesangelegenhciten 
gegeben werden. Unser Bund ist wohl in den letzten Jahren 
in die Breite gegangen, hat seine Mitgliederzahl bedeutend 
vergrößert^ die Bundesgenossen sind über die Organisations-
Verhältnisse unseres Bundes nur dürftig unterrichtet; hier 
aufklärend zu wirken, wird besondere Aufgabe der Gauleiter 
sein. Noch eine weitere und sehr wichtige Funktion wird 
den Gauleitern Zugewiesen werden: unser Abrecknuugs' 
Wesen. Wie in dem Entwurf vorgesehen ist, sollen d'e Ver-
cinskassierer ein drittes Eremplar jeder Quartalsabrechnung 
an die Gauleiter einsenden und ist dadurch die Möalickckeit 
gegeben, do.K der Gauleiter stets davon unterrichtet ist. wie 
ni sc'nem Gau abgerechnet worden ist. Dem Restanten» 
uuwestn muß unter allen Umständen -m Leibe aeammen 
werden und das ist hierdurch möglich. Für d.is Ionr 1M8 
N'ibrt der Geschäftsbericht an Außenständen 44 431.39 Mk. 
auf. Davon entfallen auf restierende Beiträge allem 
37 406.70 Mk. I n dem jetzt zu Ende gefimrten GefchäftZ-
sobre werden sich diese Summen noch erhöben. Oier biete! 
"lb e'n sem- l^mmd"-? Tn^fei^- fe lo. und wird es sich ^eiaen 
daß die Anstellung besoldeter Gauvoe'tebcr der Bundestag 
nicht -mm Schaden, sondern im Gegenteil nur zum Vorteil 
sein wird. 

Alls allen diesen angefübrtcn Gründen wenden d'e 
Bundesgenossen ersehen, daß die B e i t r a g s 5''bi:na, welche 
unbedingt nötig ist. mit der Besoldung der «Bauleiter nicht 
dos ncringste zu tun hat. Große Summen, weiden k"'u:e an 
die Gaue zurückaezoblt und wenn diescs s^:ld im Sinne 
unseres Emwnnes verwendet wird, 'o w'rd WZselbe dem 
Bunde und der All^emeinneit in f!ukun't mehr Nutzm 
brinaen, als wie es beute der Fall nt. 

Ter Bundesvorstand 5at alle d?e Gründe, welche für 
und Wider bei den einzelnen Bestimmungen in Beteacht kom' 
men, geprüft nnd sehr reiflich erwogen. Scl l nun in unser?« 
Organisation zentralisiert werden, so mi-'sen w'r cmch c-imze. 
Arbeit machen und nicht nur Snmwcrk. AuH die Gauleit« r 
haben auf der Konferenz sich dieser nni^r^ M i m u n c ^ a ^ 
geschlossen. Tie bisher in unserem Organ üben erschienenen 
Svrccksaalartitcl kennen unserer Ansicht nach nich: m e l d e n d 
sein, da die Verfasser derselben smit e'ner Ausnahme) d'" 
Begründung noch nicht wnnren, und haben d i e s e n deshalb 
auch wohl meist mit ihren Vc- oder besser ge'ag: Verune'l« 
ungen daneben geschossen. 
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N i e bevorstehenden 
letzter J i n i s der Bundes! 
En twur f zu befassen, denselben einer genauen P r ü f u n g zu 
unterziehen und das beste und brauchbarste desselben als 
neues Gesetz unseres Bundes zu sanktionieren. 

Wollen w i r hoffen und wünschen, daß alle Beratungen 
getragen werden von dem Gedanken, nur das Beste für t x n 
Bund" und seine Mitgl ieder herbeizuführen. 

W i r setzen in unwre Mi tg l ieder und Funkt ionare das 
feste Vert rauen, daß sie sich bei ihren Entscheidungen nur von 
dem Gedanken leiten lassen, das Ansehen, die Ehre und das 
Woh l des Bundes zu wahren und zu fördern. W i r d die Zen
t ra l isat ion i n diesem Sinne zur Durchführung gebracht, so 
ist dies ein weiterer Schri t t zum festeren Zusammenschluß 
i n der großen modernen Arbeiterbewegung. „Frisch a m " 
ans Werk! ^ " ? . 

Gau 14, 9. Bezirk. Zu der BezirksverfammliM^ die um 16. 
Januar in Döbeln stattfand, hatten sämtliche Vereine Delogierte «e-
sand; der NeIirksvorftunö war vollzählig erschienen, vom Gauvor
stand war Genosse Schwabe anwesend. Dem Bericht des Beznw-
leiters war Zu entnehmen, daß die Vereine sich um einen vermehrten 
und die Mitglleöerzahl von 795 auf 821 stieg. Nachdem berichtete 
Genosse Schwabe von der Gauleiterverfammlung. Die anichllenenoe 
Debatte war sehr lebhaft. Namentlich wurden verMöbene ge
schäftliche Handlungen des Fahrradyans Frischauf s f ) "^ getadelt. 
M i t der Erhöhung des Beitrags auf 23 Pfennig und Anstellung fest-
besoldeter Ganleiter war kein Redner einverstanden, dahingegen 
wurden die Zentralisationsvorschläge von einigen gutgehewen. 
Zum Bezirksleiter wurde Genosse Vitturf wiedergewählt. A!» 
Delegierte zum Gautag wurden die Genossen Scheöer, Hofmann 
und Kunze, als Ersatzmann Görnitz gewählt. I n m Schluß wurde 
über sehr langsame Erledigung von Rechtsschutzgesuchen Klage ge
führt und verlangt, daß der Bundesvorstand diese Gesuche schneller 
erledigen möge. 

Gnn 14, 12. Bezirk. Am 23. Januar wurde in Nerchcm öle 
Vezirksversammlung abgehalten. Anwesend waren 21 Delegierte 

KsrrewsndenZen« 
Gau 3, 6. Bezirk. Am 23. Januar wurde in Flensburg eine 

BiNirkskonferenz abgehalten. Von 10 Vereinen waren nur 7 ver
treten, nämlich Husum. Gramm. Kappeln, Schlesnig. S. Braderup, 
B:eöftedt und Flensburg. Vor Eintr i t t in die Beratungen wurde 
Beschwerde geführt, daß den Vereinen die Tagesordnung nicht m i t - !T .> ^.... . . ^ - « . . ? . ' ^ . c ^ 
geteilt worden ist D « Bezirksleiter wurde beauftragt, in Zukunft treten, was sehr bedauert wurde. Der Bezirtsleiter Dicke begrüßte 
den Vereinen die Tagesordnung zu-msenden. Sodann erhält der die Erschienenen und gab dann dem Gauvertreter Traue das Zvort 
Gauleiter F'iNke öa^ Wort. Er erläuterte in einem einstiindigen j,-,» einem Vortrage über Zentralisation. Der Redner schilderte die 
Neferat die Vescblüsse der Gauleiterkonferenz. An den Vortrag j Vorteile der Zentralisation für den Vnnd und besprach bann den 
schloß sich eine ren'e Tistussiun an. Alle Neöner waren darin einig,' ^"4.«..,.? K°3 ,,«».o« N i , , , ^ ? ^ , » ! ^ 5>„, mpitov!»« mnMe Genobe 
daß eine I intral isation, wie sie Gen. Nüsle in dem Bericht ge-

ie Verewe Fnlkenhein, Machern uttd Röcknitz waren nicht ver-

«. « « n,^?,.? Mer Bezirkstag findet Sonntag den 6. März, 
G«m S.3.Ve nk. I « A f ^ f e r d a m m bei R. Weniger statt. 

nachmittags 2 ^ Uhr. " ^ i m o , ^gestellt. Jeder Verein 
^ ^ t ^ s e ! ! ! ^ ^ ^ ' ^ N e g U S , zur Beschickung der 

N « i wiigen 3 ^ 7 ^ 7 3 ^ ^ m i t t a g s 10 Uhr. 
Gau 8, 7- Bezirk . f f " " i tag re o ^ M l M g e Be

findet in B r ^ g b e i H a t t m ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ , ^ . 
;ezirW-

zirksversammlung st^t. ^ « ^ " ' ' " ^ ^ ^ ? Bezirks: 4. Neu
leiters; 2. Berichte der V e « m e ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

schildert hatte, von großer Bedeutung für den Bund sei. Nur gegen 
die VeitraaZerböhung wurden Bedenken vorgebracht. Kür den vor
trefflichen Vortrag sprachen die Versammelten dem Gauleiter ihren 
Tank aus. Tann wurde beschlossen, die Vezirlsversammwng am 

Traue dann interessante Mitteilungen über das Fahrradhaus 
Frischauf. Dem Vortrage folgte eine längere Diskussion. Der 
Vorschlag, den Bundesbeitrag Zn erhöhen, stieß auf Widerstand. 
Ei i l Antrag, der besagt, sollte der Bund in der Lage fein, die Unter-
stützungseinrichtungen weiter auszubauen ohne Beitragserhöhung, 

27. Vär-, <1 Osterfeiertog» abzuhalten. Um die lleinen Vereine: so ist das gutzuheißen, wurde angenommen. M i t der Zeutrali-
bei Festlichkeiten vor Defizit zu schuhen, wurde beschlossen, daß ein z sntion selbst erklärte sich die Versammlung einverstanden. Genosse 
3<-fl-,lt von sämtlichen Vereinen des Bezirks prozentual nach Mit-z Ticke wurde als Bezirksleiter einstimmig wiedergewählt. Dem 
gliedern zu decke? ist Nenn ein Ueberschusz erzielt wird, ist ein l Bezirksleiter wurde eine Remuneration von 20 Mark bewilligt. 
Teil an die Bezirkskasse abs.uführen, den Nest bebält der festgebende, Als Ort des nächsten Bezirkstages wurde VayerZöorf bestimmt. 
Verein. Veiter wurde bestimmt, daß die Festleitung künftig immer l Festgelegt wurde, daß die Bezirkstage in Orten abgehalten werden 
der Nenilsvorftand zu übernehmen hat. Die Abrechnung über die sollen, welche an der Leipzig—Wurzener oder Grimma—Wurzener 
Bc-.irkskasse wies eine Einnahme von 15l.21 Mk. auf-, die Ausgabe j Bahnlinie liegen. Das diesiährige Nezirksfest findet am 10. Ju l i 
betrug 130.40 Mk. Tann wurden noch einige weniger wichtige 
Lachen erledigt. Die Konferenz sprach den Wunsch aus, daß sich 
sämtliche Verein? all der Bezirks oersammlung beteiligen möchten. 
Hierauf schloß der Bezirksleiter die Konferenz. 

Gan 9. Bei der am Tonntag, den 30. Januar, tagenden Kon
ferenz de? Bezirke 3 (Cottbus), 8 (Guben) und 9 (Forst) wurde 
beschlossen, in diesem Jahre dos Bezirtsfest gemeinsam in Cottbus 
am 19. Juni in den beiden Lokalen von Kollwitz und Döring abzu
halten Ta bisher jeder Bezirk fein VeZirtsfest für sich gefeiert hat, 
ist dieser Beschluß vom Standpunkt der modernen Arbeiterbewegung 
nur gn begrüßen, da hierdurch die vielen Vergnügen etwas einge
schränkt werden. Zu den Sitzungen der Feftkommisfion soll nach 
Bedarf ein Vertreter von der Nczirlsleituug der anderen Bezirke 
mit hmzugez gen werden. Die Unkosten für das Nezirksfest unt 
der eventuelle tteberfchuß werden unter die drei Bezirke gleich
mäßig verteilt. Gewünscht wurde von den Vertretern der Bezirk? 
daß die Bezirksleitungen die Vereine noch besonders darauf auf
merksam machen sollen, das Korsofahren mehr als bisher zu pflegen 
Für die neu eingeführten Saalfahrwart-Konfereuzen der drei Be
zirke wurden von jedem Bezirk dem Bezirksfaalfayrwart 3 Mar i 
für die Ausgaben zur Verfügung gestellt. Die Bahnfahrt und öst 
Diäten für den Fahrwart werden von den Bezirken gemeinfchaft 
lich getragen. Zum nächsten Gautag foll ein Antrag gestellt werden, 
daß der Gau 9 zur Pflege des Saalsports den Bezirken Mittel Zur 
Vernmung stellen soll, ebenso wie andere Gaue. 

Gau 9. 2 Bezirk. 3. Unterbczirk. Am 80. Januar fand in 
Kömgs-N.'ttsterhaustn eine Unterbezirksversammlung statt. Nicht 
vertreten waren die Vereine Neu-I i t tau, Eichwalde, Friedersdorf, 
Grünau, Gosen und W-rnsdorf, Zunächst erstatteten die Vereins-
vertreter ihre Berichte. Tann referierte Genosse Schnell über die 
straffe Zentralisation. Er schilderte eingehend die Vorteile der
selben für die Vereine und für den Bund. Hierauf wurden die 
Anträge zum Be' i r ts- be.nv Gautage beraten. Folgende Antrage 
wurden angenommen: 1. Tie Vezirtsversamnilung beantragt, von 
einer neuen Gaueinteilung abwuschen und die jetzigen Gaue mW 
B^iike uestchcn .-,u lassen 2. Ueber die straffe Zentralisation ist 
eine Urabstimmung in sämtlichen Gauen vorzunehmen. Ferner 
wurde noch nachstehende Resolution einstimmig angenommen: „Tie 

angenommen, nach welch.m die Bezirksleitung den Austrag erhal
ten soll, daß, wenn ein Funktionär fein Amt niederlegt, von ihr 
ein außerordentlicher Bezirkstag einzuberufen ist. — Tie nächste 
Untcrbeiirksversammluna findet in Senzig statt. 

Ca» 12. Am 80 Januar fand in Kamen eine Gnuvorstands-
sthung statt, Zuerst fand eine Aussprache über den Gautag statt 
und wurde beschlossen, den Bundesvorstand zu ersuchen, einen 
Referenten zu stellen. Tie Agitation betreffend, wurde bestimmt, 
daß Flugschriften durch die Vereine zur Verbreitung gelangen 
sollen Adressenver-eichnisse sollen nicht mehr gedruckt werden, 
^c i t c r wurde befchwnen. dem 3. Bezirk aus der Gaukaffe 23 Mark 
für tue Agitation vorzuschießen. 

Gau 12. Am 9. Januar fand eine Bezirksleiterkonferenz in 
Kamen statt. Anwesend waren alle Vezirtsleiter uud vom Gau-
vorstand der Vorsitzende, Schriftführer und Kassierer. Der Genosse 
Grieger erstattete Bericht über die Gauleiterkonferenz. I n der T i s -
wssi.n erklärten einig? Genossen, daß sie dem Entwurf des neuen 
NllndeöMMts nicht Zustimmen könnten. Dann wurde Zum Gan
tag Stellung genommen. Beschlossen wurde, daß die Vereine bis 
^elcgattonstosten, Diäten und Fahrgelb, noch einmal selbst zu 
tragen haben. Em Antrag, den Gautag am 1. und 2. Pfingst-
zeleriag abzuhalten, wurde einstimmig angenommen. Ter Verein 
an dem Orte, wo der Gautag stattfindet, kann eine Festlichkeit ver
anstalten, doch kann ein Zuschuß aus der Gankasse nicht gegeben 
werden. Es wurde aber gewünscht, daß die Vereine des Ganes den 
lengebcnöen Verein w viel wie möglich unterstützen. Tann wurde 
noch beMlossen, die Agitation den Bezirken und Vereinen zu über-
lazzen. Von einer Gautour wurde abgesehen. 

Gau 13. Eine gemeinschaftliche Konferenz der Bezirksleiter 
mw des Gauvorsmnöcs tagte am 23. Januar in Elberfelö. Genosse 
Memann gab den Bericht von der Gauleiter-Konferenz in Berl in 
und erlsuierte kurz den herausgegebenen Statuten-Entwurf. — Die 
BczlrtÄeiter protestierten gegen die Abhaltung der Gauleiter-Kon-

grom 
Tie Krise, welche auch im Jahre Minen nicht besonders günstig. .,. 

1909 anhielt, hat ihre Wirkung auch auf' die Ärbeiter-Radfahrer-
^ereme geltend gemacht, so daß es den Bezirksleitern schwere Mühe 
ho t te t bat, die bestehenden Vereine hoch zn halten. — Bei der 

^. .̂ .. . auszuglsiche«, welch«.,, 
blc Arne verurzaGt hat. Auch die Vezirtsleiter waren sich darüber 
einig, daß alle Hebel in Bewegung geseht werden müßten, da allem 
Anschein nach die Konjunttur sich jetzt bessere und man dann das 
Feld leichter bearbeiten könne. — Tie alten Flugblätter mit den 
Ndressen der Bezirksleiter sollen beibehalten werden. - - Von den 

in Nerchau statt. Die Vorarbeiten wurden einer Kommission über
tragen. Genosse Traue ersuchte dann noch, möglichst wenig neue 
Einkehrstellen zu schaffen. I m weitereu Verlauf der Versammlung 
klagten einige Vereinsvorstcher über unpünktliche Iustelluug der 
Zcituugen und über Antworten, die auf Befchweröen vom Bundes
vorstände gegeben wurden. Eine diesbezügliche Resolution wurde 
angenommen. Hierauf wurde bekannt gegeben, daß das Lokal 
Kaffebanm in Borsdorf wieder freigegeben ist. Der Bezirksleiter 
wünschte, daß ihm Adressenveränderungen rechtzeitig bekannt ge
geben werden und die Restantenliste vierteljährlich Zugestellt wird. 
Nach Erledigung einiger weniger wichtiger Angelegenheiten wurde 
die Vezirksversammlung geschlossen. 

Gau 16. Vom 2. Bezirk geht die Anregung aus, wieder eine 
gemeinschaftliche Bszirksverfammlung behufs gründlicher Aus
sprache über den Zentralisations-Entwurf abzuhalten. Als Ort 
für die Zusammenkunft wurde Weida gewählt; der Ganoorstcmd 
hat diefe Wahl nicht für glücklich erachtet und empfiehlt deshalb, 
diefelbe in Hermsdorf abzuhalten. Da dieselbe am 17. Apr i l statt
findet, wäre es möglich, die Versammlung bei günstiger Witterune 
in Waiden stattfinden Zu lassen: bei der Wahl dieses Ortes könnten 
sich nicht nur der 1., 2. und 3. Bezirk, sondern auch die entferntei 
liegenden Bezirke gut beteiligen. Die Gauleitung hofft- deshalb, 
daß nach der langen Winterruhe alle in Betracht kommenden Ver
eine erfcheincn. Die Verfcnnmlung wird um 11 Uhr vormittags 
beginnen und wird nur bei ausnahmsweise schlechtem Wetter um 
8 Tage verschoben. Jedenfalls erwartet die Gauleitung vollzähliges 
Erscheinen aller in Betracht kommenden Vereine. 

Gau 16, 11. Bezirk. Eine Vezirksversammlung fand am 
2Z. Januar in Osterhagen statt: in dieser erstattete zunächst der Ve
zirtsleiter Flagmeier seinen Tätigkeitsbericht. Aus demselben gehl 
hervor, daß der Bezirk aus 11 Vereinen mit 210 Mitgliedern be
steht: gegen das Vorjahr eine geringe Abnahme. — Der Kassen
bericht verzeichnet 41 Mark Einnahme und 31 Mark Ausgabe. — 
Die Berichte der einzelnen Vereine lauten Zufriedenstellend. — 
Ein Antrag, das Vunöesabzeichen abzuschaffen, wurde angenom
men. — Noöeck-Iena erstattet Bericht von der Gauleiterkonferenz 
in Berl in. Folgende Resolution wurde angenommen: „Die Ver
sammlung protestiert gegen die stattgehabte Konferenz und erklärt 

iudenö, ehe nicht der Bundestag 
wurde einstimmig Flagmeier. 

Wahl des Belnrkssaalfahrwarts 
Bezirksfest soll am 26. Juni 

cm die Wahl der Delegierten 
Agitationskommissiun erfolgt war. 

erstlgte Schluß der Versammlung. 

Gnu 17 , 6. Bezirk lSchönebeck). I m vorigen Jahre wurde in 
Welsleben eine Abteilung des Vereins Schönebeck gegründet unl 
der Vereinsvorstand sowohl als auch der Bezirksvorstand bemühten 
sich, für die Abteilung ein Lokal ausfindig Zu machen. Man frug 
bei Herrn Braumcmn. Inhaber des Gasthofs zum Schwarzen Adler, 
an, weil bei ihm sehr viele Arbeiter verkehren. Nach mancherlei 
Ausflüchten hat diefer Herr nunmehr erklärt, er pfeife auf die Ar
beiter. Die Bundesgenossen ersehen aus dieser Mitteilung, wic 
dieser Gastwirt über fleißige Arbeiter denkt. Herr Braumann ab« 
wird beobachten können, daß jetzt die Arbeiter an feinem Lokal 
vorbeigehen. 

Gsn 18. Am Sonntag den 23. Januar ist in Nüsselsheim eine 
Bezirksleiterkonferenz abgehalten worden. Die Bezirksleiter waren 
vollzählig erschienen. Ter Gauleiter Göbel erstattete Bericht von 
der Gauleiterkonferenz in Berl in. Der Vertreter des Bundes
vorstandes Genosse Lambeck gab Zu den Beschlüssen der Konferenz 
noch ausführliche Erläuterungen. I n der Diskussion sprachen sich 
die Vezirtsleiter wohl für eiue straffe Zentralisation, aber gegen 
die Anstellung von besoldeten Ganleitern aus. M i t den die Presse 
betreffenden Beschlüssen der Gauleiterkonferenz waren die NeZirks-
letter einverstanden. Auch den Beschlllffeu zur Uebernahme der 
Einkaufsgenossenschaft in Bundesregie sowie über die Zusammen
legung von Bundesvorstand und Gefchäftsleitung an einen Or t 
wurde zugestimmt, vor einer Verlegung des Bunöessitzes aber ge
warnt. Beschlossen wurde, ein Vczirksstatut auszuarbeiten und 
dem nächsten Gautag. der am 8. Mai abgehalten werden foll vor
zulegen. Zum Schluß forderte Genosse Göbel die Bezirksleiter 
auf, auch in diesem Jahre energisch zu agitieren. 

wähl des BeZlr^Ielters ^ ^ ^ ., Anträge zum Gau-
Staduten-Entwurs öes V u n ö . ^ ^ ^ ^ soll 
und Bundestag ? - W M d . ^ ̂ g y, . . H j ^ e s . — Jeder Wer
der nächste Bezirkstag ftaMMde". ^ ^ H ^ Mahn
ern ist verpflichtet. Nie Tages
fahrt dritter Klm;e e v e n t t ^ ^ 
spesen für deu Teleglermi mnb N g Ne sse Neustadt. Bartsch, 

Nstvi-N Nolentlml Ecke Krakauer- und Nluclowwer ^ l raye, M i r . 
Mandatformular werden allen Vereinen A M -

H t Jeder V ^ hat einen Delegierten zu ent,enöen. Dte 
delegierten habin Mandat uud Mitgliedsbuch mitzubringen. 

Ann ^ 2 Be-irk Ter Verein Hartelangenvorwerk hat den 
1 " w , auf Grund des § 5 des 

V m d Z 3 h t s 'aus eschloss!«. Sollte sich ^ r V e ^ 
Verein zur Aufnahme melden, wolle man der Bezirksleitung Mtt^ 

^ " G a « " 9 ^ " B e i i r k Der diesjährige Bezirkstag findet Sonntag 
den 1? A p r i t n a c h m ^ 1 Uhr, in Luckenwalde im H. S e i f e U M n 
Lokale lBürgerho ), Jüterboger Straße 42. mit folgender Tagest 
oÄnnno stati 1 Bericht des Bezirksvorstandes: 2. Bericht von 
d e r V r U e i t e r ^ 3. Wahl des Bezirksvorstandes: 4 Wie 
stellen w i r uns zur Zentralisation; 3. Wi l l der Bezirk m diesem 
Jahre ein Bezirksfest feiern?: 6. Anträge und Wah der Delegier
ten Zum Gautag; 7. Verschiedenes. - Wegen der reiwhawgen und 
wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht aller Vereine, den Bezirkstag 
durch Delegierte zu befchicken. Die Delegierten werden erzuM, 
pünktlich Zu erscheine«. ^„ «« .̂  

Gau 10. Der diesjährige Gautag findet Sonntag, den 10. Apr i l , 
vormittags 10'/^ Uhr, in Hannover im Lokale des Genossen 
H. Böttcher, Langestraße 2, mit nachfolgender Tagesordnung statt: 
1. Geschäfts- und Kassenbericht: 2. Diskussion über den Bericht der 
Gauleiterkonferenz: 3. Anträge; 4. Neuwahl des Gauvorsttzmöen; 
8. Verschiedenes. — Anträge müssen bis spätestens 3. Apr i l an de» 
Gmworsitzenden Fr. Menzel eingesandt fein; später einlaufende 
können nicht berücksichtigt werden. Die Delegierten müssen mit 
einem Mandat versehen sein. ^, , - . 

Gau 12, 1. Bezirk. Am 6. März, vormittags I l M Uhr, findet 
in der Wirtschaft T ivol i in Schötmar der Bezirkstag statt. Tages
ordnung: 1. Berichte des Bezirksleiters und Kassierers; 2. Die 
Zentralifationsfrage; 3. Statutenentwurf: 4. Agitation; 5. NnträM 
zum Gautage refp. Bundestage; 6. Anträge der Vereine; ?. Wahl 
des Bezirlsleiters; 6. Festsetzung des BeZirksfestes und der Touren: 
n. Verfchiedeues. — Nach dem Vezirksstatut haben Vereine bis M 
30 Mitgliedern 1 Delegierten, von 31 bis 60 Mitgliedern 2 Dele
gierten Zu fenden ufw. Die Delegierten müssen sich durch Mandats 
legitimieren. Wegen Mittagessen wollen die Genossen sich an Frttz 
Hellmeier, Schötmar, Asperstr. 8, wenden. Es ist Pflicht jedes 
Vereins, Vertreter Zu senden. 

Gau 11, 1. Bezirk. Am 27. Februar, nachmittags 3 Uhr, findet 
im Gewerkschaftshaus (Werder Nr. 32) in Nraunschweig eine 
Konferenz der Vereinsvorstände mit der Bezirksleitung statt. Der 
sehr wichtigen Tagesordnung halber muh jeder Vorsitzende resp. 
dessen Vertreter an der Konferenz teilnehmen. Tagesordnung 
wird daselbst bekannt gegeben. 

Gau 14, 4. Bezirk. De? Bezirkstag findet Sonntag den 
13. März, nachmittags punkt 2 Uhr, im Voltshaus „Koloffeum^ 
Chemnitz, Zwickauer Straße 12Z, statt. Tagesordnung: 1. Bericht 
der Bezirksleitung: 2. Bericht über die am 28. Dezember v. I . statt-
gefundene Gauvorsteyerkonserenz in Berl in. (Referent: Gau-
Vorsteher Fr . Schwabe-Leipzig); 3. der bevorstehende Gau- und 
Bundestag. (.Referent: Emil Flemmina-Chemnih); 4. Vefchluß-
nahme hierzu eingegangener Anträge. (Diese sind bis spätestens 
6. März beim Bezirksleiter schriftlich einzureichen.) 5. Wahl von 
Delegierten zum Gautag; 6, Wahl des Bezirksleiters; ?. Organi
sation und Agitation; 8. Vezirtsveranstaltungen für 1910; 9. al l 
gemeine Bezirksangelegenheiten. — Tie Tclegiertenwahl Zu diesem 
Bezirkstage hat rechtzeitig und nach § 6 des Vezirksstatuts statt-

Vekanntgaben. 
^ Gsn 4, Bezirk 3. Unsere Bezirksverfammlung findet um 
Sonntag, den 13. März, vormittags 11 Uhr, im Lokale des Herrn 
h>archmann in Llibz statt. Tagesordnung: 1. Berichte; 2. Bericht 
von der Gauleiter-Konferenz; 3. Beratung und Beschlußfassung «der 
den Statuten-Entwurf des Bundesvorstandes: 4. Anträge zum Gcm-
und Bundestage: S Wahl der Delegierten zum Gautag in 
^chwerul: 6. Ver,chledeues. — Jeder Verein muß vertreten sein 
Die Delegierten müssen Mandat mitbringen. 

Gau S, 2 Bezirk Die Vezirksversammlung findet am 6. März, 
nachmittags 2 Uhr, m Lemwerüer, im Lokal von H Mann statt 
^llgesorömmg: 1 Berichte der Bezirksleitung und der Vereine; 
2. N M des Beztrkslmters: 3. Wahl der Delegierten zum Gautag' 
4. Vortrag über „Zentralisation des Bundes": 5. Verschiedenes — 
Dte Bundesgenossen werden gebeten, pünktlich zu erscheinen' — 
Die Vereine welche die Fragebogen noch nicht Zurückgesandt haben 
werden ersucht, den Fragebogen nunmehr fofort einZufenöen 

Mandatskarten stnö 
Tie Verhandlungen 

zufinöen. Jeder Verein muß vertreten fein, 
bereits an die Vereinsvorsteher abgegangen, 
beginnen pünktlich 2 Uhr. 

Gau 14, 6. Bezirk. (Marienberg). Sonntag den 6. März, mit
tags 1 Uhr, findet in Pockau, im Restaurant „Zu r Turnhalle" unser 
Bezirkstag statt. Tagesordnung: 1. Anträge zum Gau- refp. 
Bundestag; Z. Ter neue Statutenentwnrf: 3. Wahl des Nezirks-
leiters und des Delegierten zum Gautag; 4. Verschiedenes. — Alle 
Anträge müssen bis 26. 5. M . beim Bezirksleiter schriftlich ein
gereicht werden 

licher Bezirtsvereine. 
. ? " " A ^- ^ " k . Tie erste Nezirksfayrftunde fiuöet Sonn« 
tag, den 27. «ebruar, vormittags l / .H Uhr. im „Neußtschen Hof" 
Zu Del»,a,wch b. Gera statt. Tie Saalfcchrwarte wollen alle pünkt
lich erzchemen. T ie Adresse des Vezirksfahrwartes ist Franz Patzer, 
Hermsdorl, Vahnhofftr. 12. ' < , - ? - < , , 

^ i / ^ r " ^ ' . ^ . ^ ^ . " . Sonntag, den 27. Febr., vormittags 
?-./'. "h r , findet im Gasthof zur Eoune in Nietleben unsere öies-
^ " ? s e BkMlHv^ammlung statt. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Bezirkslelters nnö Kassierers; 2. Bericht von der Gauleiter-Kon-
serenz; s. Wühl der Delegierten zum Gautag; 4. Wahl des Be-
3t«Felters; o. Anträge zum Gau- und Bundestag; 6. Agitation. 
— Laut Bezirksstatut sind die Vereine und Abteilungen verpflichtet, 
Delegierte zu wählen. Jeder Verein nnd jede Abteilung muh ver-^ 
treten fein. Das Fahrgeld der Delegierten trägt die Bezirkskasse, 

^ r ^ b r u a r an den Bezirksleiter Gufwv 
John, Halle a. S., Bernhardqstraße 63, zu senden. 

IN ,n,?"U'->5' ^ ' F S""M"s. ' den 30. März, vormittags puntt 
f n n . ^ « ^ » . , un Ga,tyof Zu Rattmannsdurf unsere Bezirksver-
laminllmg statt. Tagesordnung: 1. Bericht der Bezirksleitung 
k w n ^ ^ m ^ i ' ? ^ " " . ' ' 2' Neuwahl der B ^ r M M ^ 
von der Gauleitcrkonterenz: 5. Zentralisation; 6. Anträge; 7. Wa t t 
der Delegierten Zum Gautaa: 8. Aaitatw« „nk. N ^ l N ^ « « « « " Zum Gautag; 8. Agitation und Verfchiedeues. - ^ 
i? <m- s - «^ Bekanntgaben der Sti f tun ' ' 
i , . März beim Bezirksleiter eingereicht fein 
V ^ s ^ w i e die Bekanntgäben'der Stiftungsfeste müssen bis zum 

S o n ? t ^ A « i5 N " ' . ^ A " diesjähriger Bezirkstag findet am 
^ V b/" 13- März m Torgau im Restaurant ,,KSnigsbaö" 
l 3 ' . ^ / ^ " ' b m m a : 1. Bericht des Bezirkslelters und Kassierers 
4 N k ^ ^ Vereine:-3. Anträge zum Gau- bezw B N s t a g e ? 
t V e r M ^ e ^ ^ des Bezirksleitew? 
f^nd^n R e 3 ' ^ , U ö " Verein hat einen Delegierten zu ent-
f A ' ^ n » ^ ' s Verhandlungen beginnen Punkt 1 Uhr. — Die E in-
Auwn Seher ^ " ' " ^ r das Restaurant „Königsbaö". Inhaber 

< ^ - l . ^ ° " ^ 6/ Bezirk. Für den Posten des Gefchäfisfübrers de« 
Filiale Onenbach des Fahrradhaufes Frischomf w a ^ 
N " k ? m m ^ ^ N'ahj h a f N g e mchen"" D?e G 3 
imanvtommimon zagt allen Bewerbern besten Tank, 
^ r M e f t ! r f ? n f ^ ^ ^ ^ « " l a g . den 13. Februar, anberaumte Be-> 
A n n w a ^ 3 " ^ eingetretener Verhältnisse wegen auf 
G e w " k W a f t A a I ' 3 ^ " ^ ' verschoben werden. Tagungslokaä 
9 Uhr ' " ' Neuegasse in Nürnberg. Beginn vormittagH 



GM W' 1. Bezirk. Sonntag, den 13. M r z . vormittags 10 Ubr. 
findet in Schwabach im Lokal Zur Silbernen Kanne unsere Friih-
jahrskonferenz statt. Die Tagesordnung geht den Vereinen zu. An
träge müssen bts 6. März in Händen des BezirksleitcrZ sein. 

Gnu 19, 6. Bezirk. Die Frühjahrskonferenz findet Sonntag, 
den 27. Februar, in Martinlamitz bei Gastwirt Träger (Gasthof 
zur Poftj stütt. 

Gs« M, 4. Bezirk. Die Bezirlstonferenz findet am Sonntag, 
den 20. März, vormittags 10 Uhr, im Gasthaus „Zum Naben" in 
Memmingen statt. Die Vereine haben zu derselben Delegierte Zu 
entsenden' jeder Verein muh vertreten sein. — Anträge wolle man 
baldigst an den Vezirtsleiter F. Dicht in Schellöorf bei Kempten 
gelangen lassen. 

Gau 21. Den Genossen zur Mitteilung, daß der Genosse 
Schneider verzogen ist. I n Zukunft find Gelder, sei es für Ware, 
die von der Verkaufsstelle bezogen wurde, oder für Anteilscheine, an 
den Gauvorfitzenben Schäfer in Eßlingen, Oberer Meygerbach 19, 
Zn senden. Bestellungen und Anfragen sind an die gleiche Adresse 
oder direkt an Fr. Schäfer u. Co., Caunstatt, Bismarckstraße 36, 
Zu richten. 

Gsn 22. Tei ordentliche Gautag findet am Ostersonntag, vor
mittags 10 Uhr. in Lndwigshafen statt. Auf je 200 Mitglieder ist 
ein Delegierter zu wählen. Tagesordnung: 1 Bericht des Gnu-

Bunvesbeitrages um 45 Pfg. jährlich, Z. NeueinteMmg bes VunöeZ« 
in 13 Gaue und Aufstellung der Ganvursteher. Ueber diese drei 
Punkte will ich mich äußern, und ich hoffe, Zur Klärung mit beizu
tragen. 

Die beabsichtigte Namensänderung macht wenig Eindruck auf 
mich, ob es Bund oder Verband heißt,.ist im Grunde genommen 
gleichgiltig, aber aus taktischen Gründen erachte ich es für not
wendig, daß der jetzige Name Arbciter-Nadfahrer-Vund Solidarität 
beibehalten wird. 

Vei der Einführung der straffen Zentralisation ist der Zusam
menschluß der bisherigen Nundesvereine in Ortsgruppen-Vereine 
die Hauptsache. Wird über die Bildung von Ortsgruppen-Vereinen 
im Statut eine Zweckdienliche Bestimmung aufgenommen, tonnen 
wir von einer Zentralisation im Bunde sprechen. 

Der Statutenentwurs verlangt, im Umkreis von 5 Kilometern 
soll nur. eiu Verein bestehen. Es müßten also, entsprechend dem 
Bundestagsbefchluß von Erfurt die Vereitle im Umkreis von 5 Kilo
metern sich in einen verschmelzen. Das wäre wohl sehr schön, aber 
zur Zeit ist dies ein Zu tief einfchneiöendes Verlangen. Auf dem 
Laude ist die Entwicklung des Bundes so vor sich gegangen, daß es 
in Ortschaften mit 1000, mitunter auch bedeutend weniger Ein
wohnern Nundesvereine bis Zu I M und noch mehr Mitgliedern 
giebt, und in einem Umkreis von 5 Kilometern 5 bis 10 uud mehr 

Vorstandes: 2. Stellungnahme Zur Uebernahme des Fahrradhauses z Vereine sind. Schon oft entstanden Grenzstreitiqleiten und, wenn 
Frischauf in Vunoesregie; 3 Stellungnahme Zur Einführung der - zu den Vereinsfeftlichlciten die eingeladenen Bundesgenossen ntcht! 
Zentralisation; 4. Beratung der eingelaufeuen Anträge: 3. Wahl erschienen, machte sich darüber und über hundert andere wichtige 
des Gauvorstanües; 6. Wahl der Delegierten Zum Bundestage. — und unwichtige Fragen Mißstimmung bemerkbar. Es zeigten sich 
Anträge müssen bis 15. März in Hä' den des Ganv^rstandes fein.! auf dem Lande dieselben Schäden wie in den größeren Städten vor 

Gau 21, 11. Bezirk. Sonntag, 6. März 1910, findet im Gast- 1334. Wie können wir nun die Bildung von Ortsgruppen-Vereinen, 
Haus „Zur Krone" (Eßwein) in Hosherrnweiler unsere Bezirks- welche für den Bund sicher von Nutzen ist, durchführen. Es giebt ^ 
konferenz statt Die Tagesordnung ist fehr reichhaltig: es ist des-^ da Zwei Wege. Entweder die Bestimmung über die Bildung von ° 
halb notwendig schon früh 10 Ühr Zu beginnen. Die Vereine z Ortsgruppenvereinen wird angenommen, wie sie im Slatutenent-
hnben statutengemäß Delegierte Zn entsenden. Die Vorstände 
mögen für einen guten Besuch tätig sein. Die Vc'irksleitung er
wartet zahlreiche Beteiligung nnd pünktliches Erscheinen. 

Gau 22, 6. Bezirk. Am Sonntag den 20. Februar, vormittags 

wurf steht nnd die Dnrchführuug wird versucht, oder es wird be
stimmt, die Bildung von Ortsgruppenvereinen im Umkreis von 5 
Kilometern hat so zu erfolgen, daß sich die in Betracht kommenden 
Vereine auf einen Vorort einigen. Daß es zur Zeit fchon möglich 

um 10 Uhr, findet im Restaurant „Zum Staötpark" in Kaisers- ^ ist. die Bestimmung des Statuteuentwurfs durchzuführen, möchte ich 
lautern (Pirmasenserstr. 56) uusere Frühjahrskonferenz statt: die ^ bezweifeln. Es kann m. E. nur der zweite Weg gegcmgeu werden. 
Vereine wollen hierzu Delegierte entsenden. Die Tagesordnung Z Die Geschäfte müßten dann folgendermaßen geführt werden: Der 
befindet sich bereits :n Händen der Bereinsvorstänöe. — Die noch z Vorort hat mit der Gefchä'ftsstelle des Bundes den Verkehr aufrecht 
ausstehenden Fragebogen sind umgehend an den Bezirksleiter ab
zusenden. 

Gml 22 2, 3. Bezirk. Sonntag, den 6. März, vormittags 
9V̂  Uhr. findet in Sulz i. O.-Els. im Gasthaus zum Schlüssel am 
Marktplatz die Bezirlsversammlung statt. Sämtliche Vereine 
müssen vertreten fein. I n dieser Verfammlung wird der Statuten-
Entwurf beraten werden, darum Bundesgenossen, erscheint in 
Massen und nehmet Teil an der Besprechung der für unfern Bund 
fo hochwichtigen Sache. 

Gau 22^, 5. Bezirk. Die Frühjahrskonferenz findet umstände
halber am 27. Februar, nachmittags V22 Uhr, in der „Alten Pfalz" 
in Offenburg statt. Tagesordnung: 1. Geschäftliches: 2. Zentrali-
fationsfrage: 3. Wahl des Aezirtsleiters: 4. Wahl der Delegierten 
für den Gautag: 5. Agitation: 6. Wahl des Ortes der nächsten 
Bezirkskonferenz: 7. Bezirksaltsfahrten: 8. Anträge. — Die Dele
gierten der Vereine müssen mit Vollmachten versehen sein. — An
träge sollen fpäteftens 24. Februar in den Händen der Bezirks
leitung sein. — Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird zahl
reiches Erscheinen erwartet. 

Galt 222. 1. Bezirk. Unsere Bezirkskonferenz ist auf Sonntag 
den 13. März, nachmittags 1 Uhr verlegt. Tagesordnung: 1. Ve
recht des Bezirksleiters: 2. Anträge zum Gautag: 3. Agitation: 
4. Verschiedenes. Die noch gestellten Anträge werden den Vereinen 
in den nächsten Tagen zugehen: die auf der Spätherbstkonferenz 
nicht erledigten Antrage kommen mit auf die Tagesordnung. — 
Die Mitglieder werden ersucht, sich zahlreich Zu dieser Konferenz, 
bie aus agitatorischen Gründen in Efchau stattfindet, einzufinden. 

Mm 23,1. Bezirk. Sonntag, den 29. März, vormittags 9'/2 Uhr, 
findet in der „Rheinbrücke" in St. Margarethen unsere Frühjahrs
konferenz statt. Tagesordnung: Berichte des Bezirksleiters. des 
Kassierers und der Sektionen: Agitation: Stellungnahme znr Gcm-
konierenz: Bezirksfest: Anträge. — Anträge zu dieser Konferenz 
müssen bis zum 15. März bei der Bezirksleitung eingereicht fein. 

zu erhalten, er hat die Mitgliedsbücher, die Bundesabzetchen und 
sämtliche Märten in Empfano zu nehmen und die Ausgabe an die 
angeschlossenen Vereine zu regeln. Des weiteren monatlich die ein
gegangenen Bundesbeiträge uud Eintrittsgelder an den Buudes-
kassterer zu senden, die Mitgliederliste zu führen und vierteljährlich 
die Abrechnung des Ortsgruppen-Vereins zu geben. Die ange-! 
schlossenen Ortsgruppen behalten im übrigen volle Selbständigkeit f 
wie bisher. Die Vereine, sie haben ihren eigenen Vorstanö, ver- ^ 
walten die Lokaleinnahmen und beschließen über Lokalansgaben und 
treten mit der Geschäftsstelle des Bundes in Verkehr zwecks Be
stellung von Zeitungen, Liederbüchern, Meldung von Nadunfällcn 
und Sterbefällen und Erlediguug foustiger wichtiger Augelegenheilen. 
Die Ortsgruppen-Vereine im Umkreise von 5 Kilometern oder auch 
darüber, würde» zum Beispiel den Nam?n führen „Ortsgrnppen-
Verein Breslau". Die angeschlossenen Vereine würden heißen: 
„Zahlstelle 1. Gräbschen Ortsgruppen-Verein Breslau". Ein be
sonderes Regulativ für Ortsgruppeu-Vereine und Zahlstellen hätte 
deren Machtbefugnisse und Tätigkeitsbereich festzulegen. Neu-
gegründete Vereine werden sofort dem Ortsgruppeuverein ein
verleibt. 

Nun zur Erhöhung des Vundesbeitrags. Vorgeschlagen wird 
in dem Entwurf eine Erhöhung von 20 auf 23 Pfg. monatlich und 
die Telegiertensteuer wegfallen Zu lassen. Dies bedeutet eine Er
höhung von 45 Pfg jährlich. Darüber ist eine besonders große 
Aufregung entstanden. Nach ruhiger Ucbcrlegung und sachlicher 
Prüfung der vom Bundesvorstände gegebenen zahlenmäßigen Nach
weife über die Einnahmen und Allsgaben des Bundes wirb man 
Zugeben, daß fo große Aufregung nicht nötig ist. Wenn ganze Ar
beit gemacht werden foll, fo müssen die Einnahmen und Ausgaben 
geregelt werden. 

Wie liegt nun die Sache. Laut Bericht des Bundesvorstandes 
zahlt das Mitglied dem Buude in Wirklichkeit nur einen zährlichen 
Veitrag von I M Mark. Davon muß der Bund jährlich 1,91 Mark 
herausgeben für Naöunfallunterstützung, Sterbegeld, Rechtsschutz, 
die Zeitung usw. und es bleiben nur 7 Pfg. für Verwaltung im 
Bunde, in den Gauen und Bezirken übrig. Damit ist auch auszu-
iommen. Doch kommt einmal eine gewaltige wirtfchaftliche Krise 
oder die Nrbeitcrfchaft hat große Kämpfe anf gcwertfchaftlichem 

zu führen, dann werden tausende Bundesmitglteder 
ein und keine Beiträge zahlen können. 

SpVechsiwl, 
Zur Zentralisation unseres Bundes. 

Seit Bestehen des Bundes ist schon mancher wichtige Beschluß 
gefaßt wurden. Immer haben sich aber vorher Gegner gefunden, j Gebiete 
die eine Verbesserung als eine Schädigung für den Buud bezeich-̂  monatelang arbeitslos 
neten. Werte Bundesgenossen, auch fetzt liest und hört man, die-'Dasselbe wird bei einer Krankheitsepidemie der Fall sein. Nehmen 
Einführuug der straffen Zentralisation nach dem Statutenentwurf k wir an, von 120 000 Mitgliedern zahlen 6000 Mitglieder 6 Monate 
des Bundesvorstandes ist undurchführbar, sie wird dem Bunde keinen Beitrag, so hat der Bund einen Verlust au Einnahmen von 
fchaden, indem Vereine lind Mitglieder aus dem Bunde ausscheiden! 7200 Mark. Den Mitgliedern sind ihre erworbenen Rechte für 
werden. Zur dritten Gründung, eines Arbeiter-Nadfahrerbunöes l 6 Monate gesichert. Der Bund wird also bei bedeutend ver-
Zur Gründung unseres Bundes Solidarität, haben auch Zwei BreZ- minderten Einnahmsn erhöhte Ausgaben für Nadunfälle und 
lauer, der Genosse Ostar Schütz und ich zu Pfingsten 1896 in Offen- z Sterbefälle haben. Die Ausgaben tonnen aber sehr enorm hohe 
dach a. M. die Zustimmung gegeben. Wir versprachen, in Schlesien, werben bei Nilsbruch eines Krieges. Dann werden unsere Mit-
das Zu damaliger Zeit noch sehr nickständig in allen Organisations- i glieöer in der Mehrzahl sich der Gefahr des Todschießens aussetzen 
fragen der Arbeiterbewegung war, für den Bund Zu wirken. I n ! müssen. Wenn auch der Bund während einer solchen Militärzeit 
den ersten Jahren wln es sehr schwer, Erfolge zu er-siclen, weil! nichts zahlt, fo wird die Bunöestasse doch nach dem Kriege außer-
unfer Bnnd nichts leisten konnte. Vis zum Jahre 1898 war der l ordentlich in Anfpruch genommen werden, weil der Krieg jahrelang 
Bund eine sportlich-ideale Organisation. Von diesem Jahre an seine schädlichen Wirkuuqen auf deu Gefuudheitszustand der Kriegs-
wurden Unterstützungen gewährt, wie NadunfaU-Unterstützung z teilnehmer ausübt. Eine vorsichtige Verwaltung muh daran 
(Krankengeld) wöchentlich 5 Mai l bis Zu 13 Wochen: Sterbegeld ^ denken, für alle Fälle einen Reservefonds zu schaffen, damit die 
von 25 Mark bei tätlichem Verlauf eines Unfalls. Der Bundes- Rechte aller Mitglieder auf die Unfall- uud Sterbefallunterstützung 
beitrag betrug bis 1898 15 Pfg. nnd das Eintrittsgeld 50 Pfg. l gesichert find. 
Dann wurde gezahlt 29 Pfg. Beitrag, 50 Pfg. Eintrittsgeld, sowie 
eine Delegiertensteuer (Ertrabeitrag) von 23 Pfg. jährlich. Nun 
machte sich ein rapider Aufstieg des Bundes bemerkbar: die Mit
gliederzahl war bald auf 9000 gestiegen. Der Bundestag in Ham
burg l. I . 1902 nahm wieder einige Verbesserungen der Unterftütz-
ungs-Einrichtungen vor, machte aber den großen Fehler, die Dele-
giertensteuer von 25 auf 13 Pfg. herabzusetzen. Die Mitglieder nahmen 
alle Verbesserungen gern an, die Agitation fetzte gnt ein und als 
der Bundestag in Erfurt stattfand, hatte der Bund 19 000 Mit
glieder. Da wurde der erste, der wichtigste Beschluß über die 
Zentralisation im Bunde gefaßt. Bis zu dem Bundestage in Er
furt konnten sich in einem Ort immer neue Radfahrer-Vereine 
bilden unZ alle konnte« dem Bunde beitreten. Tiefer Umstand hatte 
zu großen Unzuträglichkeiten in vielen Orten sowohl, als auch im 
Bunde geführt. I n Erfurt wurde nach heftiger Debatte mit 48 
gegen 6 Stimmen beschlossen, das nur ein Verein am Orte im 
Bunde fein darf. Diesem Beschlüsse wurde von überzeugt sein 
wollenden Genossen in einigen Städten größter Widerstand geleistet, 
so zum Beispiel in Berlin, Leipzig, Köln, Offenbach, Frankfurt a. 
M., Hannover und Kiel. I n diesen Städten und in einigen kleine
ren Orten konnten keine Einigungen erzielt werden. Es wurde 
bann ein neuer Bund mit dem fchöuen Namen „Freiheit" gebildet, 
der es aber seit 1904 bis heute nur auf einige Tausend Mitglieder 
gebracht hat. Unser Buna war aber bis zum Bunöeswg in München 
auf 43 NW Mitglieder gewachsen. Es wuröeu wieder bedeutende 
Beschlüsse zu weiterem Ausbau der Unterstützungseinrichtungen ge
faßt, sowie auch solche zur Anbahnung der strafferen Zentralisation. 
Der Bundestag in Berlin 1W8 brachte uns die Notschaft': 100 000 
Mitglieder. Tiefer Bundestag erhöhte die Unterstützungen wieder 
bedeutend und durch sonstige Befchlüsse wurden noch andere hohe 
Anforderungen <w die Bunöeskasse gestellt. Aber es wurde auch 
der wichtige Beschluß gesaßt, bis zum Bundestage 1910 die Frage 
der straffen Zentralisation im Bunde zu diskutieren und des weite
ren wurde der Bundesvorstand durch einmütigen Beschluß beauf
tragt, einen Statuten-Entwurf ausWarbeiten und dem Vuuöestuge 
vorzulegen. Das ist nunmehr geschehen. 

Nach alledem muß also die Hauptsache in dem nenen Statuten
entwurf sein die Antwort des Bundesvorstandes auf die Frage: 
Wie schaffen wir die straffe Zentralisation? Und der Entwurf eut-
M t Bestimmungen über die drei wichtigsten Punkte, nämlich 1. Zu-
sammenfchluß der Vereine im Umkreis von 0 Kilometern. 2. Re
gelung der Vunöeseinnahmen und Ausgaben bezw. Erhöhung des 

Die Sache muß aber noch von einer anderen Sache beleuchtet 
werden, nämlich, was leistet an Beiträgen und was gibt dafür der 
Bund dem Mitglieds. Hierüber ein Beifpiel. Das Mitglied zahlt 
pro Monat 20 Pfg., in einem Jahre 2,40 Mk., in acht Jahren 19.20 
Mark, dazu Zins und Zinseszins rund 20 Mk. Ein Mitglied, 
welches acht Jahre dem Bunde angehört, könnte aber während dieler 
Zeit die hohe Summe von 1053 Marl an Nadunfallunterstützung 
erhalten und, würde das Mitglied sterben, erhielten die Hinter
bliebenen noch das Sterbegeld. Dieses Mitglied würde aber nicht 
20 Mark in die Bundeskasse gezahlt haben, fondern 4.80 Mark 
weniger, weil doch während der Krankheitsöauer keine Beiträge 
gezahlt werden. Ein solcher krasser Fall wird wohl niemals zu 
konstatieren sein, aber das Beifpiel zeigt, wie der Bund in An
spruch genommen wird und es dürfte wohl genügen, den Widerstand 
gegen die 5 Pfg. Beitragserhöhung Zu brechen. 

Unter diesen Umständen ist es doch wohl die Pflicht des 
Bundesvorstandes sowohl als auch aller Mitglieder, daran zu denken, 
einen Reservefonds anzusammeln. Die Erhöhung von 45 Pfennig 
pro Mitglied und Jahr wurde bei 120 000 Mitgliedern jährlich die 
Summe von 54 000 Mark ergeben. Nach acht Jahren würde ein 
Reservefonds in der Höhe von ungefähr 400 000 Mk. vorhanden fein 
und dann käme auf das einzelne Mitglied ein Nefervefondsbetrag 
von etwa drei Mark. Tiefe Summe wird aber sicher nicht erreicht 
werden, da festgestellt ist, das jedes Mitglied jährlich durchschnitt
lich nur 10 Monatsbeiträge bezahlt. 

Nun zum letzten wichtigen Abschnitt im Zentralifationsftatut, 
in dem eine neue Gaueiuteiluug bezw. Verringerung der Zahl der 
Gaue von 25 auf 12 und die Anstellung von besoldeten Gcmvor-
stehern vorgeschlagen wird. Darüber sagt wohl mancher, das 
schlägt dem Faß den Boden aus. Warum sollen mit einem Male 
die Gauleiter angestellt worden? 14 Jahre ist es doch ohne An
stellung gegangen und der Bund ist zu einer Höhe wie kein anderer 
Radfahrer-Bund gekommen. Sehr richtig! Der Baum ist schnell 
gewachsen, aber darum eben konnte er nicht fo gepflegt werden, als 
es notwendig war Nunmehr heißt es auch hier, gauze Arbeit 
machen. Die Ganvursteher in den Gauen mit über 5000 Mitgliedern 
sind' nicht mehr in der Lage, alle» Anforderungen gerecht werden 
zu können. Auch, wenn sie die kräftigste Unterstützung durch die 
Bezirksleiter finden, können sie die Geschäfte nicht mehr in den 
Feierabendstunöen bewältigen. Man lese nur die Jahresberichte 
von 1908 und 1909 und man wird finden, was alles unerledigt blieb 
und wieviel Arbeit noch geleistet werden muh. Und wie sieht es im 

VmiöesbuiMU aus? Die Zahl öer Ein- unö Ausgänge wirs 
immer größer unö öemzufolge mehren sich natürlich auch die 
Buchungen sehr bedeutend und es müßten schließlich noch mehr 
Bureaubeamte angestellt werden, um alles genau erledigen zu 
können. I m Bunde aber wächst der Schaden durch nickt planmäßige 
Agitation und durch nicht unterrichtete Vcreinsvorstände sehr be-
öentlich unö erhebliche Verluste von Bundesgeldern find zu ver
zeichnen. Am 31 Dezember 1908 waren nicht weniger als 44 431 
Mark Rückstände an Bundesbeiträgen, Delegiertensteuer, Eintritts
geld, für Wegekarten und Diverses vorhanden 4443 Ml . mußten 
als uneintreibbar abgebucht werden Dies alles rechtfertigt die 
Nnstellnng der Gmworsteher. Es brauchen hierfür aber nicht die 
durch die Erhöhung des Beitrags mehr einkommenden Gelder ver
wendet zu werden. Die für die Anstellung der Gauleiter erforder
lichen Gelder werden schon jetzt ausgegeben. Zahlte doch der Bund 
im Jahre 1908 zurück an die Gaue 15 Prozent — 32143.63 Mk. und 
an die Ganvorsteher 2 Prozent ^ 2 214,30 Mk.. Zusammen also die 
Summe vou 34 357,95 Mk. Was soll uns die Anstellung der Gau
vorsteher kosten? Das Anfangsgehalt soll 2200 Mk. betragen. Zehn 
Gauvorsteher sollen angestellt werden. Die Bunöeskasse hat also 
folgende Beträge zu Zahlen: für 10 Gaue mit augestellten Gau
leitern 22 000 Mk., für 10 Gaue Naitationszuschuß sie 1500 Mk.) 
15 0«0 Mk., fül 2 Gaue ohne angestellte Gauleiter (je 1 000 Mk.) 
2 000 Mk., Zusammen also die Summe von 39 000 Mk. Für das 
Jahr 1909 wird aber die Rückvergütung an die Gaue sicher die 
Summe von 40 bis 43 000 Mk. erfordern. Diese Summe würde 
also vollständig für die Anstellung der Gauleiter ausreichen. Die 
Anstellung der Gauleiter wird snr deu Bund vou großem Nutzen 
sein, denn es kann eim planmäßige Agitation entfaltet, eine scharfe 
Kontrolle über die Führung der Geschäfte in den Vereinen aus
geübt werden Das Bundesbureau wird entlastet, da manche Ar
beiten, die jetzt dort erledigt werden müssen, den Gauvorstehern 
übertragen werden können und der Gauvorsteher ist dann in der 
Lage, zn jeder Stunde die Vundesinterefsen auch uach außen ver
treten zu könueu. 

Den Bundesgenossen rufe ich Zu, urteilt objektiv nnd ohne Vor
urteil zum Nutzen des Bundes und der Mitglieder. Hoch die 
Ientralifatiun! I . Gießmann. 

Zur Frage öer Einführung der straffen Zentralisation. 
I n vielen Artikeln im Arbeiter-Nadfahrer wurden die Ansichten 

der Genossen zum Ausdruck gebracht. Man erficht daraus, wie weit 
die Meinungen über eine straffere Zentralisation der Vuudes-
vereine auseinandergehen. Meines Er.lchtens wäre es gut ge-
weseu, wenn der Statutenentwurf, deu der Bundesvorstand der 
Ganleitcrkonferenz am 28. Dezember 1909 in Berlin vorgelegt hat, 
zu dieser Zeit auch an sämtliche Vcreinsvorstände versandt hätte. 
Das wäre die geeignetste Zeit gewesen, um zu dieser Frage iu den 
Versammlnngen Stellung zu nehmen. Manche unnütze Debatte 
wäre vermieden worden, wenn der ausgearbeitete Statutenenrwurf 
früher vorgelegen hätte. Namentlich für Augsburg wäre es vor
teilhaft gewesen, wenn öer Statntenentwnrf in der Generalver
sammlung am 16. Januar vorgelegen hätte. I n Augsburg ist die 
Zentralisation schon seit 1. Juli 1909 durchgeführt, weun auch noch 
nicht in dem Sinne, wie es vom Bundestag beschlossen werden wird. 
Es ist wohl angebracht, wenn die Augsburger Satzungen im Bunöes-
organ Zum Abdruck kommen, denn manche Bestimmung wird als 
Unterlage für künftige Beratungen dienen können. 

8 1. Die Arbeiter-Radfahrer-Vereine Vorwärts-Angsburg, 
Freiheit-Lechhausen, Freie Radler-Go'ggingcn, Wanderlust-Hochzoll, 
Gersthofen, Kriegshaber und Pferrfee schließen sich ab 1. Jul i 1909 
Zusammen unö bilden einen Zcntralvercin mit dem Sitz in Augs
burg. 

8 2. Der Zentralverein führt den Namen Arbeiter-Raöfahrer-
Vunö „Solidarität" Zahlstelle Augsburg. Die obengenannten ehe
maligen Vereine bestehen als Abteilungen mit dem Namen ihres 
Ortes weiter und bleiben im Besitz ihrer eigenen Lokalkassen. 

§ 3. Der Zweck der Zentralisation ist: 1. die Förderung der 
Agitation für den Arbeiter-Nadfahrer-Bund Solidarität; 2. die 
Hebung des geselligen Verkehrs unter den Bundesgenossen. Dieser 
Zweck soll erreicht werden durch Haupt- resp. Wandcrversamm-
lungen, gemeinschaftliche Ausfahrten uud Ausschußsitzungen. I u 
letzteren sind von sämtlichen Abteilungen gewählte Vertreter, bei 
deren Verhinderung Stellvertreter zu entsenden. 

8 4. Die geschäftliche Leitung der Zahlstelle wird dem Vor
stand auf die Dauer eines Jahres übertragen. Das Geschäftsjahr 
beginnt am 1. Januar uud endet mit dem 31. Dezember. 

8 5. Die Mitglieder des Zentralausschusses werden in den 
Abteilungs-Generalversllmmlungen bestimmt unö erhalten ihre 
Funktion in der Zentral-Verfammlung. 

ß 6. Die Generalversammlung findet am Sonntag und zwar 
in öer ersten Hälfte des Monats Januar statt. 

§ 7. Laut 8 1 ist der Sitz der Zahlstelle in Augsburg. Der 
Vorfitzenöe fowie der Kassierer sollen ihren Wohnsitz in Augsbnrg 
haben. 

§ 8. Der Jahresbeitrag zur Zentralisation ist am Schlüsse des 
3. Quartals cm den Zenrralkassierer abzuführen und beträgt pro 
Jahr und Mitglied 10 Pfennig. 

8 9. Der Vorsitzende hat für jedes Quartal eine Hauptver
sammlung einzuberufen und zu leiten, sowie für jedes Quartal eine 
Ansfchußsihung, welche mindestens 3 Tage vor der Versammlung 
stattzufinden hat, abzuhalten. Liegt dringendes Material vor, fo 
ist der Vorsitzende befugt, eine anßerordentliche Ausfchußfitzung 
resp. Verfammlung einzuberufen. 

8 10. Der Kassierer übernimmt die Einnahmen unö Ausgaben 
des Zentralvereins, beforgt die Abrechnungen mit den Abteilungs
kassierern und dem Bundeskassierer und hat in jeder Quartalvcr-
fammlung Bericht Zu erstatteil und Kasse und Abrechnung vorzu
legen. Alle Sendungen an die Vundesgesckäftsstelle erledigt der 
Zentralkassierer. Er erhält für feine Tätigkeit eine Entschävigung 
von 20 Mark pro Jahr. 

ß 11 Streitigkeiten Zwischen den Abteilungen sinö der Zentral-
ausfchußsttzung Zu unterbreiten, deren Schiedsfpruch als endgiltig 
zu betrachten ist. 

ß 12. Tritt eine Abteilung aus dem Zenrralverein aus, fo ist 
öiefelbe verpflichtet, den Veitrag bis zum Schlüsse des Jahres nach 
dem jeweiligen Mitgliederftand zu entrichten. 

§ 13. Als Publikationsorgan dient die Schwäbische Volks-
zeitung. Die Versammlungen sind spätestens Zwei Tage vorher be
kamt zu machen. 

§ 14. Diese Satzungen erkennt jede Abteilung an. Die M -
teilungen haben die Pflicht, ihre Mitglieder zur strikten Durch
führung der Satzungen zu veranlassen. 

Die Hauptfchwierigkeiten bei der Einführung der Zentralisation 
ergeben sich, wie wir in Augsburg erfahren haben, aus dem Bestehen 
öer Lokalkassen unö bei öer Festsetzung des Beitrags für den Zentral
verein. Wie die Sache iu Augsburg geregelt wurde, ergiebt sich aus 
den Paragraphen 2 unö 8 der Satzungen. Die Vereine trennen sich 
schwer von ihren Lokalkassen uud es ist nicht leicht, das Geld für die 
Unkosten des Zentralvereins bewilligt zu erhalten. Wenn die 
Zentralisation eingeführt wird, wird es notwendig fein, die be
stehenden Lokalkassen aufzuheben uud zu einer Kasse zu verschmelzen. 
Es wäre damit ein großer Stein aus dem Weg geräumt unö ein 
leichteres Arbeiten möglich. I n Augsbnrg haben die Abteilungen 
jetzt mit den Nbrechnungsformularen anstatt mit dem Bunbe mit 
dem Zentralkassirer abzurechnen und zwar in 2 Eremplaren: wovon 
eins öer Zentralkafsterer erhält. Der Zentralkafsierer rechnet dann 
mit der Bundesleitung ab. Durch diese Zentralisation wird de? 
Bundesleitung einige Arbeit und manche Portoausgabe erspart, 
denn es ist fetzt anstatt mit 7 Vereinen nur mit einem Verein abzu
rechnen. Tiefe Zentralisation einzuführen, ist aber selbstverständ
lich nur da möglich, wo mehrere Vereine in geringer örtlicher Ent
fernung in Betracht kommen Immerhin könnte auf diesem Wege 
öer Bundesleitung eine Menge Arbeit, sowie der Bunöeskasse ziem
lich viel Geld erspart werden. 

Was nun die geplante Beitragserhöhung anlangt, so kann man 
darüber geteilter Meinung sein. Die Bundesleitung konstatiert, 
daß bei dem jetzigen Beitrag die Unterstühungsfätze zu hoch feien 
und auf die Dauer mit diefem Beitrag nicht auszukommen sei und 



empfiehlt eine Erhöhung des Beitrags auf 25 Psg. und Aufhebung 
Her Telcgiertcnftenci. Ich stehe auf dem Standpunkt, die Dele-
giertcusteuer fortbestehen zu lassen, da sich die Mitglieder daran ge
wöhnt haben und auch, su viel nur bekannt ist, sich nicht tmrnn 
stoßen. Bon der Erhöhung des Monatsdcitraas wird man jeden
falls nicht absehen tünuen. denn einer .Herabsetzung der jetzigen 
Unterstützungssätze wird wohl niemand das Wort reden. Ich will 
einen Vorschlag machen, der mit diskutiert werden möge. Will 
man die Zentralisation richtig durchführen, so muh dies so ge
schehen, wie bei den Gewertschasteu. Ter Beitrag kann von 20 auf 
25 Pfg. erhöht werden und die Zahlstellen erhalten 10 Prozent von 
den Beiträgen Zur Deckung der Unkosten am Orte. Lokalbeiträge 
könnten auch ferner erhoben werden. Wenn dieser Vorschlag Be
rücksichtigung findet, wird bestimmt etwas Ersprießliches für den 
Bund herauskommen. Turch die Gewährung dieses Prozentsatzes 
von den Beiträgen hätten die Ortsverwaltungen eine bestimmte 
Summe Zur Verfügung. Es wäre dann nicht mehr nötig, von den 
Abteilungen einen Veitrag M verlangen und in den Versammlungen 
tonnten unliebsame Debatten nicht mehr stattfinden. 

Ioy. Edingcr, Augsburg. 

Bescheidene Wünsche Zum Bundestag. 
Wenn ich mir erlaube, Wünsche zu anHern und Ratschläge Zu 

geben, so will ich niemanden zu nahe treten. Für die Vundes-
lcituug ist es nicht erfreulich, eine über das Ziel hinausschießende 
Kritik ersahren zn müssen, allein, wer in der Arbeiterbewegung 
tätig ist, der muß damit rechnen, recht viel kritisiert zu werden. 
Nur sollte die Kritik nicht verletzend und persönlich werden. Aus 
jeder Kritik aber tonnen die Funktionäre etwas lernen. 

Die Einberufung der GauleitcrkonferenZ hat sehr viel Staub 
verursacht. Meines Crachtens ist von den Gegnern dieser Zu
sammenkunft die Tragweite der Geschäfte des Bundesvorstandes 
nicht richtig beurteilt wurden. Bei dem raschen Aufschwung unseres 
Bundes ist es erklärlich, das; in der Zeit von Bundestag zu Bundes
tag die Leitung des Bundes zu weittragenden Beschlüssen gedrängt 
wird. Da muß die Vlnidesleituna. die Ganleiter mit zur Beratung 
heranziehen, nm nicht in den Verdacht zu kommen, daß sie die 
Funktionäre und Mitglieder nicht hören wolle, fondern lieber eigen
mächtig handle. 

Was die Beitragserhöhung betrifft, fo verweise ich auf die Tat
sache, daß solchen Anträgen in jeder Arbeiterkurporcition Opposition 
gemacht wird. Noch immer aber hat sich jede Erhöhung der Beiträge 
nachher als sehr nutzbringend erwiesen und darf somit als die beste 
Anlegung unserer Sparpfennige bezeichnet werden. Ich rechne so, 
in guter Geschäftskoninnktur füllt es nicht schwer, die höheren Bei
träge zu cutrichten nud es erweckt doch ein angenehmes Gefühl, wenn 
man sich für Notfälle und für schlechtere Zeit Unterstiitzungs-
ausnrüche gesichert hat, und wenn man weiß, die Familie ist davor 
bewahrt, iu Notfällen ganz ohne Mittel zu sein. Die Arbeiter 
müssen zur Selbsthilfe greifen und die von: Kapitalismus gebotenen 
und vielgepriesenen Wohlfayrtseinrichtnngen soviel wie möglich 
meiden. Und gerade, wenn man weiß, daß viele Kollegen ans dem 
Lande für den Bund nur gewonnen und erhalten werden t'öuuen, 
wenn vom Nnnde Unterstützung geboten wird, fo muß man sich auch 
sagen, daß die Abführuug von 25 Pfg. pro Mouat an die Vundes-
lasse nicht zu viel ist Ich bin der Meinung, daß es zur Bestreitung 
der Ausgaben der Lukalkasse ausreicht, wenn in diese 1s Pfg. pro 
Monat abgeführt werden. Die zu vielen Festlichkeiten müssen aller
dings aufhören und vielmehr ein gefunder Humor gepflegt werden. 
Wird die Vereinsmeierei ausgemerzt, fo wird damit selbstverständ
lich anch die leider vielen Kollegen noch anhastende Streberei ver
schwinden. 

Als einer der wichtigsten Punkte erscheint mir die Anstellung 
vw! besoldete» Gauuorstchern. Wer in die Tätigkeit eines die Ge
schäfte im Nebenamt erledigenden Gauleiters Einblick hat, der 
kommt zu der Schlußfolgerung: Ich möchte nicht an deiner Stelle 
sein! Darum befürworte ich die Anstellung der Gauleiter. Voraus
gesetzt, daß der angestellte Gauleitcr es ehrlich meint und die Quali
fikation dazu besitzt, wird er in ersprießlicher Weise für den Bund 
und für die Mitglieder wirken tonnen, wenn er in seiner Tätigkeit 
Nicht gehindert wird, sondern die Mitglieder tatkräftig mithelfen an 
bem Ausbau unserer Organisation. Sobald der Gauleiter angestellt 
ist, ist er natürlich verpflichtet, seine ganze Kraft für die gute Sache 
einzusetzen und die ganze Verantwortung in feinem Gau zu über
nehmen. Erst dann kann das, was die Mitglieder für nützlich und 
gut erachten, zur Durchführnng gelangen. H. Stuber, Karlsruhe. 

Zum Entwurf des neuen Vunöesstatuts. 
Der Bundesvorstand gibt den Bundesgenossen, welche gegen 

die Beitragserhöhung Stellung genommen haben, den Nat, sie 
hätten warten sollen, bis der Entwurf vorliege-. Vor anderthalb 
Jahren aber gab cr die Parole aus, die Vereiue sollten Stellung 
zu der ZentralisatiunZfrage nehmen und daraufhin haben die 
Nundesmitglieder sich auf vielen Bezirkstagen mit diefer Frage be
schäftigt und — nach Ansicht des Bundesvorstandes — leeres 
Stroh gedroschen. Der Bundesvorstand spricht, man hätte warten 
sollen, bis der Entwurf vorliege. Warum aber hat man denn den 
Entwurf nicht früher veröffentlicht'? Weiter meint der Bundes
vorstand bei der Begründung der Forderung auf Erhöhung des 
Beitrags, es sei nicht notwendig, daß die Erhöhung von den Mit
gliedern getragen werden muß: die Vereine könnten statt 20 Pfg. 
23 Pfg. an den Bund abführen. Nun, wir wollen darüber einmal 
eine Unterfnclmng anstellen. I n der Umgegend von Lichteustein— 
Eallenderg erhebt der größte Teil der Vereine einen MuncitZbeitrag 
von 30 Pfg. Davon sind 20 Pfg. Bunöcssteuer, in die Vereinstasfe 
kommen die übrigen 10 Pfg. Die Mittel der Vereine sind also sehr 
boschräM. aber es miisicn doch Vergnügen bestritten, der Vcreins-
lwte bezahlt, alle Portoausgaden gedeckt und anch bei Streiks oder 
Aussporrunnen Beihilfen geleistet werden. Wie es da möglich sein 
soll, ohne Beitragserhöhung auszukommen, ist mir unerklärlich. 

Ziest man den von der Gauvorsteyerkonferenz über die 
erhöhung gefaßten Beschluß, so muß man sich sehr wm 
sich gerade jetzt die Erhöhung des Beitrags notwendig macht, n 
Partei- und Gewertschafisbeiträae und die Preise für Lebensmittel 
und alles andere in die Höhe schnellten. Viele NundeZgeno„en 
werden nicht dafür zu habrn sein. Ter Bundesvorstand selbst 
schreibt, daß sich fast alle Artikelfchreibcr gegen den Funfpfeunlg-
Ausschlag sträuben. Dtsse Bundesgenossen werden alle lhre guten 
Gründe dafür haben Sollte der Beitrag nicht ausreichen, so möge 
man das Sterbegeld reduzieren, denn unser hauptsächlichstes Agi-
tationsmittel ist doch die Unsallunterstützung. Weiter hat die Kon
ferenz beschlossen, einen Beamtenapparat einzuführen. Auch das 
kann ich nicht unterstützen; damit kann gewartet werden, bis eine 
bessere Zeit kommt. Auch mit der Bestimmung, daß bei Nuslöiung 
oder Schließung einer Ortsgruppe das vorhandene Vermögen und 
Inventar dem Bunde zufallen soll, kann ich mich nicht einverstanden 
erklären. Als ein Fehler muß auch die Bestimmung im ß 7 unseres 
VundesstatuiZ bezeichnet worden, eine Unfall- oder Sterbeunter
stützung kann gewährt werden. Auch im Entwurf ist diese Bestim
mung wieder enthalten. Warum sagt man nicht, die Unterstützung 
wird gewährt? Dem Entwürfe kann ich also meine Zustimmung 
nicht geben und ich empfehle den Bundesgenossen, nur solche Ge
nossen zu den Gautagen und zu den Bundestagen zu delegieren, die 
sich bereit erklären, gegen den ganzen Gntwnrs zu stimmen, denn 
derselbe bebeutet keinen Fortschritt für den Bund. 

Johann Wurda, Lichtenstein. 

Ein Beitrag zur ZenirnIZsationsfrage. 
Daß die straffe Zentralisation in unser« Bund eingeführt wer

den muß, darüber kann lein Zweifel mehr sein. Der nächste Bundes
tag wird darüber zy entscheiden haben. Von einer Beitragserhöh
ung sollte aber vorläufig abgesehen nnröen, denn dieselbe wird uns 
sicher große Mitgliederverluste bringen. Für die Vereine, welche 
40 Pfennig Veitrag erheben, wäre die Erhöhung des Beitrags wohl 
nicht so schlimm. Dieselbe brauchten ihre Mitglieder nicht höher zu 
belasten, sondern könnten die 5 Pfg. Erhöhung aus der Vcreinskasse 
zulegen. Andeis ist es bei den Vereinen, welche 30 Pfg. oder gar 
nur 25 Pfg. Beitrag erheben. Diese müssen unbedingt- den Beitrag 
erhöhen. Das Resultat wirb sein, daß sie viele Mitglieder ver
lieren. Allerdings sollte man meinen, bei so niederem Veitrag 
könnte jedes Mitglied gerne die 5 Pfg. Erhöhung auf sich nehmen. 
I n bezug ans die Beitragshöhe spielen aber die örtlichen Verhält
nisse die Hauptrolle uud darnach richtet sich schon jeder Verein bei 
der Gründung. Uebrigens müßte auch nach Einführung der straffen 
Zentralisierung die Festsetzung des Beitrags den Vereinen oder 
Zahlstellen überlassen bleiben. Die Unfallnnterstühnng öarf^ auf 
keinen Fall ausgehoben werden, denn dieselbe ist, wie Genosse I . W. 
in Nr. 323 schon bemerkt hat, daHauptagitationsmittel für unseren 
Bund. Das Sterbegeld braucht nicht erhöht zu werden. Die Ein
teilung des Bundes in Gaue und Bezirke müßte bleiben wie sie jetzt 
ist und die Vereine müßten in Zahlstellen umgewandelt werden. 
Einzelfahrer hätten sich der nächstliegenden Zahlstelle anzuschließen. 
Steigt die Zahl der Einzelfahrer iu eiuem Ort auf 10, fo wäre eine 
Zahlstelle zu gründen. Der jetzige Abrechnungsmoöus müßte beibe
halten werden, denn das ist doch der einsachste und billigste Weg. 
Müssen die Zahlstellen mit dem Bezirksleiter abrechnen, fo haben 
sie mehr Purtobelastnng, weil dann wieder die Vergünstigung des 
PostfcheckverkehrB wegfällt. Für Anstellung besoldeter Ganleiter bin 
ich gar nicht. Sollten wirklich verschiedene Gauleiter die Vundes-
geschiifte im Nedenamte nicht mehr erledigen tonnen, so ist das auch 
darauf zurückzuführen, daß manche Gauleiter noch Vertrauensposten 
in anderen Korporationen haben, wie es auch vielfach bei Vezirts-
leitern der Fall ist. Es sollten überhaupt möglichst als Gau- bezw. 
Vezirksleiter nur solche Genossen gewählt werden, welche- nicht noch 
andere mit ebensoviel Arbeit verbnndene Posten bekleiden, damit 
sie sich ganz der Sache des Bundes widmen können. Die Abschaffung 
des Vereinsstatuts und Einführnng eines einheitlichen Nundes-
statuts bringt die straffe Zentralisation mit sich. Es wäre gut, 
wenn noch recht viele Bundesgenossen an dieser Stelle ihre Meinung 
Lum Ausdruck brächten. H. H., Heidingsfeld. 

A — B — E. 
Ein bekanntes Sprichwort lautet: „Wer A. sagt, muß auch V. 

sagen". Nicht lange wird es dcmern, «nd diejenigen, die hilfreiche 
Hand boten, um den vorgelegten Statutenentwurf zur Durchführung 
Zu bringen, sind genötigt, in der Reihenfolge des Alphabets fortzu
fahren. „Was lange währt, wird gut", schreibt Genosse Klopfer in 
seinem Artikel und unterzieht den Statutenentwurf einer Prüfung, 
ohne jedoch das Resultat seiner Prüfung bekannt zu geben. Es ist 
jedoch aus dem Artikel herauszulesen, daß Gen. K. geneigt ist, die 
Zensur „Gut" zu erteilen, nnd er beruft sich auf die Gauleiter
konferenz. Vor der Konferenz war ich schon Gegner derselben, beim 
Lesen des Protokolls bin ich in meiner Ansicht noch bestärkt worden 
und ich unterstütze alle bisher gegen die Abhaltung der Konferenz 
veröffentlichten Artikel. Nachdem sie stattgefunden hat, bleibt uns 
nur noch das Recht der Kritik. Der § 21 gestattet dem Bundesvor
stand «nd Ausschuß, in „außergewöhnlichen Fällen" etwas für 
„nötig" zu erachten, was andern unnötig erscheint. Aufgefallen ist, 
daß der Bundesvorstand fo schnell seine Meinung änderte. Die 
Rechtfertigung in Nr. 324 verdient jedenfalls die Zensur „gut" auf 
keinen Fall. — Die beiden „wichtigsten Punkte" Beitragserhöhung 
und „Besoldung der Gauleiter" lnach Klopfer), sind mich für die 
Mitglieder von Interesse, doch wollen wir darum die Punkte 
„Zentralisation" und „GenossenschaftZfrage" nicht für weniger 
wichtig halten. Die Erhöhung der „Toöesunfallunterstntzung" sein 
schönes Wort) rechtfertigt die Beitragserhöhung auf keinen Fall. 
I m sechsten Jahre der Mitgliedschaft soll dieselbe nach dem Entwurf 
sogar um 5 Mark gekürzt, um erst im siebenten Jahre um 5 Mark 
erhöht zu werden. Wenn diese winzige Verbesserung nur von der 
Beitragserhöhung abhängig ist, fo ist es besser, darauf Zu verzichten. 
Es ist bereits schon in anderen Artikeln ausgeführt worden, daß 

Ül7en Diese Mittel fehlen aber nnserm Bunde, uno viele g. « 
G « v e r ^ Parteigenossen stehen noch heute aus 
M « et N nden mlserm Bunde fern. Dnrch die Aulteüunss d r 
t m M t e f öll'd?e Fluktuation der Mitglieder bedentendH 

5— —h die Veitragsrestanten aus den Reihen de» ^unolw vcr-

dabei noch ganz ab von den Kosten, die diese Umänderung vcrur-
fachen wird. Die unveränderte Annahme des Entwurfs ers.n.'ün 
mir ausgeschlosseu, denn die Paragraphen 4d, 5 Abs. 2, i, l'. t t Ms. 
3 und 7 usw. bedürfen dringend der Abänderung. Daß in dem 
Entwnrs der Hauptzweck des Nuudes lS. § 1 Abs. 2 und n) recht 
schlecht weggekommen ist. fei nnr nebenbei erwähnt. 

Die Äüfforöeruug des Bundesvorstandes zn reger Diolufftun 
im Bunbesorgan bezweckt doch jedenfalls, alle Meinungen .-ur 
Geltung kommen zu lassen. Einem Gegner der Vorlage oder der 
von K. gelobten Konferenz, oder einem ungeübten Eatzbüdncr einen 
Vorwurf zu machen, wie es Genosse Klopfer getan hat. ist '.um 
mindesten uugerechtfertigt. Doch finde auch ich es nicht schön, daß 
der Kobold, der Setzerteufel, aus Klopfers „Motto" eine „Motte" 
macht. D., Hannover. 

Zur Zentralisntionsfrage 
ist schon manches Wort gesprochen würben und es ist sehr gut, daß 
diese Frage lebhaft debattiert wird, denn es handelt sich um die 
wichtige Entscheidung, ob die straffe Zentralisation eingeführt 
werden, oder ob die jetzige Organifationsform beibehalten werden 
soll. Es muh da zunächst geprüft werden, ob die jetzige Form ge
nügt. Ich bin der Meinung, daß das nicht der Fall ist. I n jedem 
kleinen Torfe, wo sich 5 bis 6 Nadfahrer zusammenfinden, gründet 
man jetzt einen Verein, auch dann, wenn in der Nähe, vielleicht in 
einem nur ^ Stunde entfernten Orte schon ein Verein besteht. I u 
all den kleinen Vereinen werden jährlich 2 bis 3 Festlichlciten ge
feiert. Von den umliegenden Vereinen wird verlangt, daß sie die 
Feste befuchen nnd bei der Einladung wird darauf hingewiesen, daß 
man die kleinen Vereine unterstützen müsse. Dnrch diese Kalamität 
wird die Agitation in den Hintergrund geschoben. Diesem Uebel 
wäre abgeholfen, wenn im Bunde eine straffe Zeutralisaiiou nach 
dem Muster der Gewerkschaften eingeführt würde. I u den meisten 
Bezirken giebt es über 30 Vereine. Aus soviel Vereinen lünnten 
dann 10 bis 12 gebildet wrden. Es könnte dann viel Geld gespart 
nnd die Aufklärungsarbeit unter den jüngeren Genossen viel inten
siver betrieben werden und der Vezirksleiter hätte bedeutend leich
teres Arbeiten. Das sind doch wohl triftige Gründe für die straffe 
Zentralisation. 

Nun zu der Frage der Neitragserhöhuug. Ich Diu der 
Meinung, daß sie notwendig ist, denn bei den Ünterftütznnq.n. die 
unser Bund bietet, bezahlen die Mitglieder einen sehr niedrigen 
Beitrag. Dabei bleibt aber kein Bundestag von Antrag» ver
schont, die bezwecken, die UilterstützungZeinrjchtnngen zu verbessern. 
Wenn man erhöhte Leistungen vom Bunde verlangt, dann sollte 
man aber auch um 5 Pfg. nicht w knausern. Falls die B^raa/,-
erhöhung beschlossen werden sollte, so bmu die Erhöhung von der 
Vcreinskasse befahlt werden, denn iu den meisten Vereinen wird 
pro Monat ein Veitrag von 40 Psg. erhoben. 

Was die Anstellung der Gauleiter anlangt, so halte ich die 
dahingehenden Anträge für verfrüht. Die im Nahmen unseres 
Bundes zu erledigenden Arbeiten kann mau nicht mit den Al'fqnben 
der Gewerkschaften vergleichen. Mit dieser Frage könnte sich' vn'l« 
leicht einmal ein späterer Bundestag befassen. I . Qelmte, ,^'rwro 

^ab,ro2<'n.erat unter die,er Nubrit gegen uor-
l^NIS (Lin>.idnng von 4 Marl für eine Zeile, WselsMslskÄe 

Nlt<!nb;"-g. „«^ute 5 w.Ile". Teichs! r. ?. Lolal d. Arb. Par.. Gast-
w!>.t'U!. ,s.l-p«>. u.l'ietr. Ves. E. ̂ llüschei'bach, Miwl.d.A.°N.-H. 

A l t e ' l ^ l . Z . I . ' U . ^ n l des F.-R.-V.Älcenuura,. bei Zranz Kühn. 
..^r.ni Twolr". '. !Nlge>- Wztiaasl'.sch. Ieoen S«nntn>i Äall. 

Altcnl.l'r^. vi. We.s^. „^nldschlu^wcn", gl. Etabl. d. Mes'deni. 
gl- !'nUei>lu'. ilu.Konzer.'yaus. <5uteKuche. 3)N!gl. d.A.-Il-'^. 

Mt.^ncmckzd.Vl.ll.Ter.-'Nelt. ^»doNcistr^i.Iiih.A.Troopens. 

Ä.'^.-Ä. Auo,in^^en,en.' ^ers. jeoon2.Mlli.wnch nn i'^ü".at. 
2lue!^,r^.>. ^e.t. ,,^eichs>Me" ^ertehrl. d. Ä,-?l.-V, ,.^l!sch 

Uns" >>i'ü !ämtUcho>. Gewertschuslen. — A. Anunacke <V.-'>'!.). 
Anaixiura. (><e>ellsch.'̂ rauei., «^eoiqi'nftr !>' lU, Io l i . Le'dl. I«,d. 

»"Sam^lq. i. l D . '^er,. d. ^l.-^.-Ä. HoUdar.. Za 'M. "luqoba. 

3erq:^o°.'?'. ,,?eu^>hes '-xlu^.Iuh.W.Iv.'.wc. W.'E!ille'?Äa<zf. 
^"Nenic.-l. " .''nei.n.Veil.u.Nil'!)Iu:i>.;2lur.f.^lrl!.-2iadsll!iier. 

U3l..)U.^/urtsqca. hält sich best. emvf.I. ̂ 'd>pc>. Stiftossa'se 2j. 
Vo.'ua!>>.",.LclN'p i). ̂ 'e?.cmrant u .Cl ! ' ^ o')ler,'^.'qauci 3tr.?. 

Vunde?,m!^Ued^. z^oln! d^2 Ald.-2lnd?-Äimde^3midariint. 
Wrem^n. (^ew^.l!!,)llf.Lh. ^nulen>lr.'i8,,W. ^erei,iIlo!.d.U.«N.'V. 

.̂'re,,;.'>'.. 'b'!NM!l,nsu!>g icdcn zv'cl^n ^icltllq in: Monat. 
C'zemn h lNlt-6i!UM:nh.1 Nc t̂. (l'mil, ! ' i '»'aii, Sclülstsns'» 2?. 

'.N:ä MzM 3c»l>l, qro^e und Nr'mc ̂ rsellschoftZ-n. Gnstzi'wner. 
Eckonlll jchllUlgei. «»aiien. ive^ell'nhn. ÄnllNaunt »orzüg-
lulze E0cl,cn, ss. l'- 'ianl>>. P'unpsia!:«». 

Ehemn!tz-?>'.,la^. ^aliy. „Mler". «elp^.Etr. N. Neu-r gr.Sacil. 
sch. Gc!.-.l„ qr. 6al,t.. ff. >2'^i». u. <5lür. Tressp. d. Or^. — !5>nist. 

Cl'emm'5. «öew^>.l,!.!>aflS>llis „2wdl. Meißen". Nochü'̂ er 3tr.8, 
i l t to BayerlÄnnsi.u. A.-A/Ä ). Low.! d.A..3:..'l!. „frisch Ans'! 

^cliöu« Garten, vai',. ivü.he und Keller. Velkühc2l,d."l.-N.-V. 

Tinünütschn!!. ^ hm:2>5 V'estaiirnnr, IoiMmiZpIa!; !. Vcieins-
lok.d.Ä.-N.-V. Treffe.lltt.n.hler kmnm.Nlldf. b'.r.Versamml.-
Nnume, nnerl. q. ̂ p2u'.u.<l>e<r. Äcl.-Vcrs. i.lelil.Caunab.i.W. 

Drcsüen^Ner.s'ndt. ^u:al des Ä.-^.-V., Kruppe Neustadt. Nest. 
Mlcke!, V.-M.. Lcliunbrunnsci. Veij.jcd.Mittwochn.d.i.i.Mt. 

Vichlvaltz- !Ki . Tetton,). „Wlildfchlutzchen! I,ch. <L. Witte l^V.-M.) 
E i . schalt. Gart., Saal m. Orchest̂  Kegelbahn. Einz. freies Lot. 

Dresden-Neust. „Elbflo:enz". Kasernenstraße 18 Einkehritelle. 
Fechenheim a.M.lvasth. ,.Z.(5!i^el", Engels«,. (Inh. PH.Kaisei.) 

Sit! Hot. d. A.-R,-'^. „VarwäitZ': Sitz. i.2. v. 4, Montag i. Won. 
Iranksilt n.M. A.-N.-N Gr.Gallusstr. 12. („Zmnfreien Turner-

l,ei!t"),Vers.!ed.crst.Don'lcrst.iinMaiat. Vers.-^ofald.Tett. 
Nlcoe«,rad: „^.weisen Ras-," ^ett, Vacken'zeim: „Z. Walhalla" 

F!c':?üürg. Narderchar-Aicchalle, Norderstrasze I^Z. N.-R.-V. 

F r e i s t i. D. ,Union", qr.'Elnbli'e-nent, qr. Garten m. 2cial: 
jcd^l Cmmtlln. Tcm^. Verl. sämll V 'reine u. GewerNchaften. 

Nassen, N.-U. Th. WolssZ Nesmur. u. .>»mystati«n am Markt. 
Vor2i''.s!okal. Versnmml. jeden erste,! Tnnnabend im Monat. 

Velzcu «l chen. 5. In-ren!ia<i, hochstr.l. „Vaibaro'sa" VerrehrZl. 

Sern,?!.j.3. Ostvorst. „Turnhalle". Vmiuereinsstr. 4^. Gräfte 
Turnh. Thurmßeng. ein tl. Saal, Gesellschaft^., schön. Gart., ss. 

lZein, 33. j . 2. Gasthaus „Zum qalüenen Nler" . Hospitalstr. 21. 
Groszei 3aal u. Karlen. Vclsainml.-Lol.rl ües Ä.-Ä.-Kl. Gera. 

G«i1Uch. A^-N.-V. Vereinst.: „Altes ZchüKenhaus" sNemhold 

Gl lUchun'l.S. Nesi.^lma'nennof, Äes. Fr!Diet;e. Kalte u. uicirme 
Sp. z. i> Tags;.. c;utqev?l. Vicre, l»r. Vereins;. Hält sich empf. 

Qiapchüu. Liest..„-.äm^ei;,sta,lzler" Ä. Graichen,Äleeraner«ti. 
lli,i'>,e'yr^Me. Vireinslolaldes N.-N.-V. Gutes VerZehrZlollll. 

V3s7.:iij, Q.'"l. Nutzers Kestanrant, Zroickauel Ltrasze 206. 
Vcre'nsloknl d:s Arbc'llec-Nadfahrel-Vundes Solidarität. 

Gr.-Ltchtcrfelde^„GesM! ch.-hllus". Naekestr, 22 (I,ch. F.Wllhren-
dorf. '>3.'Nc.j. wchöa. -anl , schalt. Gart., 2 Kegelb. Sol. Preise. 

Gr'.mm» i. 2 . Nest, Iägerhos. Vrückenstraße 13. Verkehrslotal 
dec Arl>eiic'''?!adfahier und sämtlicher Gewerkschaften. 

ß.".llg ll. T. Gasth.„^n den:; Königen", Kl. Klausstr. ?u. Mearius-
' str. llol. d. N.-N.Ä. Nasse n. E. — Der Neuzeit ents??. gebaut u. 

2i!'.aer.Äll.Ansur. gsn.Ausqsi.LoaiZ.Ve!.I.2treicherlB.-M.). 
Zans.n'g-FulUs'Inttel. Veiemslok. d. A.-N.V. FnhlZüüttel b. h. 

Vone, vummelsbüttlellllsrr.M 5 Min.o.Ol,l2darfer Friedhof. 
5nnn»uer. "!cstaur. z. Vierp^last, Fhmedriickltr. ?. Nmpf. mein 
' Lolal allen werten Vmidcs<ren»sscn. Kroßes und kleines 

Klubsimmer. Veilelzislokal der Ärbeiter-Nadf. F. Tcrnnel. 
Harburg. 3. Korstei V.-M., Gastwirtschaft zur Gambriims-

l;a?le. I. Wilstorfer Straße M. Pumpstation für Radfahrer. 
Harburg. ssr° Drinqeldurg (V.-M.). Gastw. und Lsgierhaus, 

I. Wilstorfei «trcisze W. Vers. d. N.-N.V. l -1 . Freitag i. Won. 
Karthn. Ä.-N.-V. FiischnuZ. Vers. i. Sommer ied. Freitq. n. d. 1. 

u. 15.. i. Mint. ied. ssreitn. n. d. 1. b. Vrabmidi. Markt. Pumpst. 
Heidelberg. Verkehrst.d. Ä'.M.-V.„Goldn.Nümei".Hauptftr. 41. 

Bes.: Ceorg Leh. Versammlung jeden letzten Samstag i. Mon. 

6 Matt für ZW2i Zeilen. 8 Mact für drei '^ilon 
10 Mark für vier Zeilen. 12 Mark für fünf Zeilen' 

KZnigsWust-ihllnsen. Altes SchützenlmuZ sW. Wedharn) V 
kehrslo'a! des Arboitei-Radf.-VeieulZ „Brüderschaft", an t 

Zausissk. Gasth. z. Wslf. Nochlitzerftr.. Vereinslota! d. U -" l -V 
ssrrsch auf u.«. Älü.-Turnoer. Gart.. S i a l qut. V:r„ss. Emist' 

L.'K!nn',schgcher. „Zur Albertsbura.". ssem^itl. Veriehrsslakal' 
N. Küche u.Keller. Jedermann willcZmmen b.V.-N? ^ ^rani- ' 

Leipzig-Kleinzschocher. ..Windmühle" (N.Mätzschke''! Vers -«ok' 
d. Äl»t.. ».-Kleiilzscho.hel. Gr. Garten. Kolo-made u.^ahcüalle' 

L.-Ilndeuau. Rest. „Goldener Adler <Ves..̂  Tn^ri ini V -^ ' l ) ' 

Plrn^Balkshllus N«s!.u.cHa,thof..Wc^es Nosz". "?eitbnhnstr. 3 
Gr. ̂ .inzert-u.'Za>l,aal. »azatt.'l.stau'usr.Nart. Pell.,e>,'l. '^iers 

ine er,ter..irnen. Aneolunnt ssn.o Küche. Ued 'r.mchtuna. u.W^ 
czute ^re-ndcnnm,ner. Ma^,. Preise. Tel. 

Planen. Gewerlschas 

^..'elze. E. Ms'ouhr. Ga't o, V.-L. des .! - l l . « Soi>^ , ^ , f i ^ 
2MN22«. Ne't. ,.'3«rw i t ts" ! l . <^le..Ut Ä ^ ' ^ ° ^ " " / 
^ - ^ ^ «- ^ r ^ s - , halt n 'N2^')rte.i 6 

d N ? S M t r ' i ? ' ^ scha f t sh . . ^ ^ N o h ' ^ n . lfr' ' l i ' ^ r e ^ 

Stett" 

Lngnn.' Rest. Ciholunc;, «aronia, Nahcn'te'nerstr., Nunde>'"!!ik,t 
Lok. d. Tourentlubs Wettin L»Mu u. frisch auf. Neulirchberg' 

Lachen. Vereuislolal: Arueüerkanno. Moltkestrahe 13. 
Mn«zdtüuig'Milhelm?tlldt.2uis2nplli?, 2piel>7art2n!i (5 "anfai, 

Gr. S, u.E.d. P.u. Gew.Mgdeb.2ol. d.Küt. Wlls,elmsi W t w ' 
M i t w e i ^ „Vängerhalle': Vd.-Mitgl. Sil.-Lokal de. N P 
_^'.'>dler. Empr. f. Üoral. Gute Speisen u. Getränke. ^a'lota< 
Mors a. N.Z. Nest. Karl Vw.«er. Veremsloial des A - N N 

„Vorwärts". Vers. f. 2. Tonntag i. M. Verl. d. f. V'Vy,??^' 
Müg-ln. „Älter Gasthof« (Z. Cluß, 3.-M.1 Verein^ok d Ä ^ ^ 

wrMuaeln. heidenau Dohna u. Umhegend. Vcrsumnlnnaen 
Mittwochs nach dem 1. und Li. im Monat. Zentralueriehr 
sämtlicher Geweri,chatte!l. KüHe und Keller bieten anerkannt 
Gutes zu niedriqen Taqespreisen. Giösztes Lokal d. Umnoaend 

N«»en..,BoNLgalten''.THauss.-2tr.5^.Ves.O..^umle. Sole «er^ 
llin^..czr.,chatt.Gart.. Kegelb. Lokild.A.-^.-V. /Ioiw,rrt2" 

N»VNW32. Dinners Volksaarten ViiMerstillsze 31. Sitzungs-
loml des Aioelter-Nadfllhrei-Vereins. ^ " 

DPnbach a.M Geroerkschaftsh. Nustr. 8̂  Verkehrsl. d. oraan 
Arb. Ä'.ll. nute <-p3l,en u. Getränke. Loais ^ 

Oldenburg. Tiüeiter-Radfahrei-Verem ..Wanderlust" Oloenlin 
u. Umcz. VereinsloZnl ..Tonhalle" ( Inh. H. Deis;) Osternbura' 
vermannsti. 17. Venamml. ieden lel,ten Sonntag im M ° n H 

PFchelsWerd« b« Spandau. „Zum alten freund: Ichünitei 
Ausflugsort fi l l Radlei. Grotzel Saal und Garten. 

Prgnu. Nzstaurant«Klosteischenke" von H.Cnloo. (V.-Mitgl.). 

^ N ^ ^ ' ^ M e ^ s?l. ' ^ i , c r V.-K.)I l . ! . des 
l. c,c 

Hur.ch v. Tusmo Tiefenbrn!,:c'i 
^adnrhcer. ^nhadcri ^c,': ^'..', , ue)ma»!,. 
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Vundss-Geschäftsstslle: 
Carl Fischer, Offenbach a. M., Herrnstraße 16. 

Der Nnzeigen°Pr«ie 
beträgt für die ßge» 
spalten« Kolsnelzeile 

SU Pf. - Bei größe
ren Aufträgen wird 
entsprechender N«l» 

batt gewählt. 

lummer 326 Offenbach am Main, den 1« März 131N 18« Jahrgang 

age 133 NW ^ ^ 

Bekanntmachungen des VundesVÄestandes. 
I n letzter Zeit ist es der Vundesgefchäftsleitung nicht 

möglich gewesen, Bundcsplakate Zu liefern, da solche voll
ständig vergriffen sind. Da der Anfertigung nener Plakate 
verschiedene Schwierigkeiten entgegenstehen, so sind wir auch 
nicht in der Lage, in absehbarer Zeit den Wünschen der Be
steller in dieser Hinsicht Rechnung zu tragen. Sollten bei 
einigen Vereins- oder BeZirt'sfunktionciren noch brauchbare 
Bundcsplakate ruhen, die keine Verwendung finden, so bitten 
wir um gütige Überweisung. Der Bundesvorstand. 

Die Wahl des Mia l lc i tcrs für die Filiale Berlin, Kott-
buserstraße des Fahrradhauses Frischauf ist nunmehr er
ledigt und sagen wir allen Bewerbern auf diesem Wege 
besten Dank. Fnhrradhaus Frischauf» 

Kontrollkommission und Geschäftsleitung. 

Heere hat das Fahrrad nicht nur für den Ordonnanzdienst, 
fondern auch für rein kriegstechnische Zwecke ausgiebigste 
Verwendung gefunden, indem ganze Radfcchrcrabteil-
ungen gebildet sind, die vermöge ihrer Schnelligkeit 
und Fähigkeit, auch auf fchmalen Pfaden, die für den Reiter 
unbenutzbar sind, namentlich im Aufklärungsdicnst sich vor
trefflich bewährt haben. 

Die große Verwendbarkeit und allgemeine Verbreitung 
des Fahrrades hatte aber zur Folge, daß die Fahrradfabri-
katiou in Deutschland in unglaublich kurzer Zeit ciuen riefen-
haften Aufschwung genommen hat, fo daß neben viebm 
Fabriken wahrhafte Riesenbetriebe vorhanden sind, die vielen 
Tausenden von Menschen wie Schlossern, Mctalldrehern, 
Schmieden, Klempnern, Gießern, Packern, Handlangern 
darunter anch Iranen Arbeitsgelegenheit gewähren 

scien, wenn ein Radfahrer feine Glocke ertönen läßt, nach 
allen Seiten auszuweichen und dem Radfahrer eine Gasse 
zu bilden, durch die er bequem hindurchfahrcn kann. Dies? 
Ansicht ist i r r ig . Nach den Vorschriften der Radfahrordnung 
haben die Radfahrer entgegenkommenden Fuhrwerken und 
Fußgängern rechtzeitig genügend auszuweichen oder falls 
dies die Umstände und die Oertlichkeit nicht gestatten, sofort 
abzusteigen. Die Radfahrer werden daher klüger tun, Vcr-
kchrspunkte, an denen größere Menschenansammlungen 
herrschen, überhaupt nicht zu berühren und insbesondere das 
Kreuzen von Straßen, auf denen viele Fußgänger verkehren, 
möglichst zn vermeiden. I m übrigen wird noch darauf hin
gewiesen, daß die Radfahrer stets die rechte Seite der Fahr
bahn einzuhalten haben. Das Einbiegen in eine andere 
Straße hat, wenn der Verkehr es überhaupt zuläßt, nach 

So ist das kleine Fahrrad, so bescheiden es im Vergleich rechts in kurzer Wendung, nach links in weitem Bogen zu 
mit anderen großen Maschinen anch ist, für das gesamte geschehen. Auf das Haliezeichen oder den Haltruf eines 
wirtschaftliche und soziale Leben doch von ganz außcrordcnt- Polizeibeamten hat jeder Nadfahrer sofort cmzubalten." 
lichcr Bedeutung. j Es ist doch merkwürdig, daß, während alle Welt sich an d'e 

Radfahrer gewöhnt hat, es der Polizei so schwer fällt, den 

'". D is soziale BedeNtung des Fahrrades« 
Während noch vor etwa zwölf Jahren das Fahrrad in

folge seines hohen Preises ein Lnrnsgegenstand war, den 
sich nur üefsersituierte Leute leisten konnten, ist es heute, wo 
es um das Dreifache billiger geworden ist, Zu einem Ver
kehrsmittel von erheblich sozialer Bedeutung geworden und 
hat sich ein großes Gebiet des modernen Wirtschaftslebens 
erobert. 

Zunächst ist es das Fuhrwerk der kleinen Lente uud hat 
noch verschiedene Vorteile gegen srühore Bcförderungs. 
Methoden: es ist weniger an bestimmte Strecken uud Wege 
gebunden, gegen den Wagen schneller, billiger und wegen 
der mit dem Radfahren verbundenen körperlichen Bewegung 
gesünder. Die Anschaffung eines Fahrrades ist heutzutage 
für jeden Arbeiter erschwinglich, . und gerade für die Aus
übung der Berufsgeschäfte des Arbeiters bat das Fahrrad 
eine große Bedeutung. Er kann in einem Vororte oder auf 
dem Lande eine weit billigere und dabei gesundere Wohnung 
als in der Stadt mieten; denn mit dem Fahrrad erreicht er 
schnell feine Arbeitsstätte. Aber auch dem Mittelstände wird 
es durch das Führrad leichter gemacht, möglichst weit von 
der Stadt in eine billigere und gesundere Wohnung bmaus-
.zuziehen, und selbst besser situierten Kreisen der Bevölkerung 
ist in dem Fahrrad ein Mi t te l in die Hand gegeben, sich aus 
dem lärmenden Treiben der Großstadt in stillere Vorort-
hegenden oder auf das Land Zu flüchten, ohne auf die Be-
'nutzung der Eisenbahn angewiesen zu sein. 

Für die Volkshygiene ist das Fahrrad v<>- nicht minder 
- hoher Bedeutung. Das beweisen sebr deutlich, besonders an 

den Sonntagen, die von Radfahrern belebten Landstraßen, 
Für alle die Leute, die dcu Tag oder die Woche über in den 
engen Räumen, am Schreibtisch oder am Schraubstock, in 
Werk- oder Arbeitsstätten aller Ar t bei der Arbeit sein müssen 
ist in dem Fahrrade ein geradezu ideales Fortbewegung:--
mittel Zur Erholung gcaeben, dos ein viel weiteres Hinans
reisen geschehen läßt, als es Zu Fuß möglich ist. Hierbei hell 
sich vor allem das Radfahren als besonders geeignet erwiesen 
den häufigen und übermäßigen Alkoholgenuß wie überhaupt 
das andauernde, große Teile der Nachtruhe in Ansvruch 
nehmende Wirtsbanslcben einzuschränken und dainit gesund
heitlich und wirtschaftlich gleich heilsam zu wirken. 

I m modernen Verkehrslebcn der Großstädte ferner ist 
das Fabrrad bcutzutane geradezu unentbehrlich. Man denke 
nur an die modernen Riesenbetriebe, die in ihrer Ausdehnung 
ganze Stadtviertel bedecken, oder die eine Menge von Zweig
geschäften, Lagerhäusern und Fabrikgebäuden in einiger 
Zum Tei l in sehr großer Entfernung voneinander haben 
Hier würde beute ohne ausgedehnte Benützung des Fahr
rades die Organisation oft ungebcure Tckmncri gleiten bieten 
Zur Übermitt lung von Aufträgen, Anfragen, Bestellungen 
usw. ist, wo das Tclepbon nicht benutzt werden kann, du-
Fahrrad ein vortreffliches Mit te l geworden, und das gilt 
nicbt bloß für die Groß- und Riesenbetriebe. Alle Geschäfte 
Hotels und sonstige Unternehmungen, die einen mehr oder 
minder starten Botenverkehr nach der Post, den Bahnhöfen 
den Kunden uiw. haben, ziehen großen Vorteil aus einer 
sehr schnellen Beförderung, ferner auch Handwerker, die auf 
dem Lande eine große KnndsKast bauen, ebenso Acrzte 
Landmesser, Versicherungsagenten und viele andere mclp-. 
Auch Staatsbetriebe, Staats- und Gemeindebehörden, öffent
liche Einrichtungen aller Art haben sich die villic-e und schnelle 
Verwendbarkeit des Fabrades in ausgiebiger Weise zunutze 
gemacht; namentlich ist es die Feuerwehr, die in allen 
größeren Städten das Fabrrad in ihre Dienste eingestellt Hai 
Vor allem aber verwendet die Post und die Telcgravhenvl'r-
waltung mit ihrem gewaltigen Botendienst das Fahrrad in 
umfangreichstem Maße; es dient zur Beförderung eiliger 
Postsendungen und der Telegramme an den Empfänger, wird 
bei Leerung der Briefkasten benutzt und erleichtert vielfach 
den anstrengenden Dienst der Lanöbriefträgcr. Auch im 

Rundschau« 
Nachdruck der mit Korrespondenẑ eichen versehenen Notizen verboten. 

Die Frankfurter Polizei und die Radfahrer. M i t Bezug 
auf die von der Frcmkfnrter Polizei herausgegebeueu Vor
schriften für den Nadfahrverkehr, über die wir schon in 
Nr. 32-1 berichteten, wurde der „Franlfurler Volksstimme" 
von einem radfnbrenden Ausläufer folgendes 'geschrieben: 

Anblick der Nadfahrer ertragen zn tonnen. 
u. Eine auf das schärfste zu verurteilende Nnsittc ein

zelner Radfahrer ist es, wenn sich dieselben an fahrende 
Antomobile hinten anhängen und sich, oft in schnellstem 
Tempo, mitziehen lassen. Nicht nur, daß es sich hier um eine 
große Ungehörigkeit handelt, nein, solches Verhaltelt ent
spricht in keiner Weise den Ansichten verständiger Nadscchrcr 

Ich fuhr wegen eines Krankheitsfalles von der Karlstraße! über einen geregelten Vcrtehr nnd ist nur dazu angetan, dem 

Nadfahren nnnötig Gegner zn schassen. Anch bringen d'o 
betreffenden Fnbrer dnrch ihre leichtsinnige Handlungsweise 
sich selbst und. andere in höchste Gefahr. W i r R a d f a h r e r 
e r w a r t e n i n e r s t e r L i n i e v o n den A u t o 
m o b i l i s t e n m i t Recht d i e n ö t i g e R ü c k s i c h t , 
m ü s s e n u u s a b e r auch d e n K r a f t f a h r e r n 
g e g e n i i b e r s te ts e i n e s e i n w a n d f r e i e n B e 
n e h m e n s b e f l e i ß i g e n ! 

Das Heim der deutschen Arbeiter in Paris. Nach 33-
jährigcm Bestehen ihrer Organisation bezogen unsere deut« 
scheu Genossen in Paris eigene Nereinsräume, bestehend aus 
einem 200 Personen fassenden großen SNa! für ihre reget» 
mäßigen Samstag-Versammlungen und einem kleineren für 
50 Besucher, der ständig den Genossen als Untcrrichtsraum. 
Lese-, Sitzungs- und Bibliotbekzimmer dient. Tic Räume 
sind geschmackvoll nnd zweckentsprechend eingerichtet. E'.n 
Mitglied der Ordner-Kommission ist allabendlich zur Aus-
tnnftsertcilung anwesend. Einen Arbeitsnachweis rennt der 
Klnb nickt. Die im Hause befindiil.be Restauration der 
sozial'stiiFen Konsumgenossenschaft ..Mai'on Commune" 
liefert ante Speisen nnd Getränke zu billigen Preisen. Ve» 
webe von Museen und anderen Sehenswürdigkeiten finden 
jeden Sonntag unter Führung eines Sachverständigen statt; 
.-'esellige Zusammenkünfte und Ansflüae werden unter-
nommen. Es ist jedem nach Paris kommenden Genossen zu 
emvfc^lcn, ficb an den Deut'ck'cu Sozialdemokratischen Lese» 
klnb. -W. rn^ <W l^-«-i>"'no, -u wenden. 

T-illiss un5 ft5lcchi! Die ,.Snperior"-Fahrraö- nnd Maschinen» 
inöu^tric, A.-G., vorm. Heus Hartmann in Eisenach, glaubt wohl, 
so stnreibt der Korresp nd"nt für Teutschlands Buchdrucker, im 
deutschen .". ît '̂ae^ewerbe viele Unteruchmcr zn finden, bei be"en 
ein großes Verständnis für die niedrigen Vreise bei großen Ver-
i,'licht'Mss.n zu Hause find. Dieses auacblich grös'te Fnhrradhaus 
Mittel- nnd E''̂ dcüt''cpsonds richtete , ä"li5' in den le<'ien T'-aen 
an eine ar'N'.e Anzahl Zciwng'-rerlcger die Anfrage, ibr den rllcr-
ä"f'."-'^ü ?'a'is^'ilnreiZ für die drei^hnmalwe A"M'hme ciueZ 
50 ^illim"ter hohen rnd 70 ^'':i"'cter breiten Misch"en'serats, 
wobei noch etwa 35 bis W Zeilen im redckttonellen Teile der 
Z'Nt'ma. kostenlos anfenu'h" en rü"<"l, i"it"°teilcn. I n einem Be-
gleitstl-reiben begründet die Fir ^ i tr «iaenen'iaes Vorgeben damit, 
daß sich die Fnsertionscrfolqe in den le- ten ^,al,ren mcrkllH abge-
schwä t̂ haben, und darum w-lle "e o-i/z nur noch solche Zcituna.cn 
eur Reklame benutzen, die d!e ^ e ^ - ^ ' l c n Augeb te von vorn
herein unterbreiten. Das, mit dies. >n d r i t t e die ^irma am eine 
sehr obscküs'iqe Baku bee,üalsth g-ewerblî er Grundlage tritt, bat 
sie sich vorber wobl nicht überlegt. Ebenso sHewt sie w-M nichi 
daran .gedacht zu babou, dan gerade der von isir einqcs<'lagene 

lNellameweg eiu sehr bedenklicher Irrweg ist. Denn wie soll eine 

kommend, über den asphaltierten B . , . . 
fchen Krankenhaus. Direkt vor dem Hauptbahnhof wurde ich von 
einem Polizeiwachtmeister aufgefordert, vom Nad <",u steigen, was 
ich auch bereitwMM tat. Ich wurde gefragt, ob mir nicht belunm 
sei, daß das Befahren des Platzes verboten sei, was mir sehr 
natürlich neu war. Ich trug hierauf, wo das gestanden habe, 
worauf mir der Wachtmeister erklärte: im Amtsblatt. Ich ent
schuldigte mich nun und sagte ihm unter anderem, daß es nur kaum 
möglich wäre, in der Hochtonjunltnr eilte Zeitung zu lesen, ge
schweige denn das Amtsblatt. Der Wachtmeister frug mich nach, üb 
ich verheiratet wäre, was ich befayte. Ich glaubte nun, die Sache 
sei erlediat, aber weit Mchlt. I m Laufe der vorigen Woche bekam 
ich meine Wciynachtsbescherung in Gestalt eines Strafzettels von 
3 Mark. Ich meine, etwas Milde wäre hier am Platze gewesen, zu
dem die Auslaufer nicht die bestbezahltesten Arbeiter sind. Vme 
Warnung hätte genügt und ich wäre nie mehr über den Platz ge
fahren. 

Anschließend hieran möchte ich gleich einiges über die Verord
nung betreffend F a h r e n m i t e i n e r Hand schreiben. Ich 
gebe unumwunden M. daß lucr die P.Iizei das Beste im Auge 
hatte zum Schutze des Publikums und zur Verhütung der vielen 
Unglücksfälle; auch mancher im Publikum wird sich sagen: gan,̂ , 
recht fo. Aber werden denn nun dadurch die Unglücksfälle in einer 
solche,! Verkehrsstadt wie Frankfurt vermindert. Viele Radfahrer 
werden mit mir sagen: nein. Ciu alter erfahrener Radfahrer, der 
gewöhnt ist, mit einer Hand M fahren, fährt auf der Tchulter die 
schwersten Lasten, biegt, jedem Hindernis ans, ohne auch nur mit 
irgend jemand in Berührung zu kommen. Dahingegen behaupte ich, 
daß die Unglücksfälle meistens nnvorhergesehene sind (wiewohl ich 

fuhr kürzlich die Zeil entlang, neben mir fnbr eine Hcrrnnuts-
kntsche; plötzlich furang ein Huud vor den Pferden her und nnr 
direkt vors Nad. Ich flog vom Naoe, hatte die Hose nnd die Kme-
fcoeibe verfallen und der Hund zog hinkend ven dannen. I n diefen 
Fällen hätte es nichts genützt, ob mit einer Hand oder mtt .-,we,en 
gefahren worden wäre. So ließen sich noch viele 7'älle anpchren. 
aber das würde zn weit führen. Um nun auf die Verordnung 
felbst zurückzukommen, möchte ich erwähnen, daß diese mr umerc 
Branche mehr Unglück herbeifiilren wirb wie bisher. Tie 
besseren Damen Frankfurts sind gewöhnt, bei jedem Klelderlt'nf 
den si? kaufen, sich eine Auswahl Stücke schicken zn lasten, nnd dao 
nicht wenig: ich hatte fchon das „Glück", einer Tcnu? 1I St-ck zn. 
bringen. Früher fnbr ich eine Auswahl begnem auf der ^-hulter. 
Durch die neue Verordnung bin ich gezwungen, ein Ge-tell vorne 
anbringen zu lassen und die Stoffe so zn transportieren, so dai; es 
vorkommen wird, daß man überhaupt nicht darüber sehen ^ann, 
cder man muß sich ein ^ot einstecken, damit es immer fchön in der 
Mitte lieat. Di" ganze Sache ist also doppelt gefährlich: erstens 
muß ich Balance halten, zweitens kann ich nicht sehen, was vorne 
vorgeht, fo daß auch leicht der Fall eintreten kann, dan man m den 
Straßcnbahnschienen hängen bleibt, nnd zum Schluß ist es gefahr
lich, weil das ganze Gewicht auf der Vurberacbse und Gabe! liegt, 
wo es dann häusig Achsen- und Gabclbriiche geben wird. 

Ich meine, man solle sein Augenmerk mehr auf die Bäcker- und 
Metzaerlehrlinge richten: sobald sich zwei treffen, wird das reinst' 
Wett'fahren veranstaltet. Das trifft auch bei den juugen Leuten 
der Post zu. welche Depeschen befördern, die stückweise beiahlt wer
den, so daß die Lente gezwungen sind, zu jagen, um möglichst chren 
Tageloyn rauszuschlagen. Ich hoffe, daß diese Zeilen dazu bei
tragen werden, an maßgebender Stelle diese Verordnung lallen 
zu lassen." 

Die Hoffnung des Frankfurter Radlcrs wird sich wohl 
nicht erfüllen. Wir glauben vielmehr, daß die Polizewer-
waltungen anderer Städte die Frankfurter Polizeivocschr:,-
ten als Muster nehmen werden und die Nadlersckmft aller-
wärts bald mit noch mehr derartigen Vorschriften beglück: 
wird. Wie die Frankfurter Polizei die Radfahrer einschöbt 
ersieht man aus der Ermahnimg, die sie erlassen hat. Es 
heißt da: „Die Radfahrer scheinen vielfach der Ansicht zu 
sein, daß bei Menschcngedrängä die Fußgänger verpflichtet 

Nellame von Erfolg sein, wenn sie tmrt eur Anwendung lomn t. wo 
alle V"ranssesu"gen für ir"e"0,oo^es Verständnis beim Leser
lreise fehlen? Demi ein Zlinn'gsoerlcacr, der so den billigen 
Sockel nwckU, wie es die ,.S""er"-"^'sn'radwcrke zu wnmcken 
scheinen, dem fes'^n doch a'lr^ alle ^äl-iileiten. seinen Leserkreis m 
einer gesunden Be'N'tcil.mg der in frinem Blatt cmnwblencn Ar
tikel .̂u ern'ehcn. Verdienen denn die Fr'enanisse der Harimann-
schen Mas^iinenfabrik keine t.ffere CmvfcMuna? 

D«16 Und gesw"!«n; wurde am M. Februar in ll örlitH de:' s^cn. 
Panl^Vaum aus Eeidenbera lO.-L.) Dasselbe bat wwar"en 
Nahmen. Freilauf mit Rü^nitt und Vurdcrrad-?>nncnbrc-'" 
„Phänomen" Nr. N8 14N. Zweckdienliche Angaben ?nr Crmitie' ?^ 
des Diebes oder NadeZ wolle man an die Pnlizcivcrwcilnmg 
Görlitz richten. 

Die bil l igen Leute» 
Der Vereinigung der Fahrraddö.ndler i i t in il-rem 

Kampfe gegen das Fabrradbaus „Frischauf" anschein-nd der 
Atem ausgegangen: jedenfalls hat man eingesehen, daß b^i 
weiterer Bekämpfung des Unternehmens — dem man ^elbst 
durch Boykottandrohungen gegen Fabrikanten die 2lcfüt> 
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r.^cn übHuVncidcn gedachte — der P f c i ! sich gegen öen 
Schützen 'clb^t r ieben tönne^MZ dämlnerte ben Tchreiern im 
kämpfe wahrscheinlich alllnühlich die Einsicht auf, bah durch 
die ur.Mrcchtfertigtcn Angr i f fe die Kunden der Händler — 
''ie Ar2: : ter - - schlichlich dw zum letzten M a n n ilmen die 
f-r^und-'cha-t N n I i g c n und ihren Bedarf bei dem von Ar-
l'7i:crn a^aründ^rcn U:tternchzucn decken könnten. 

Ti-2 ^änNcrverei- . igung hat sich anscheinend auf ibren 
e : ^u : ! i : 5 in I.'^.ck rcionucn, der der Vemmpfung der Tcknnuy-
tcn iur ren^ g c l i c n ' o l l . 

^ s ! I ! i n T v i r n ^ - ^ i t aber w i l l man sich lediglich naeb 
^ I r : u::::cIaItcr!iF-^r Z i w ü l c r unbequeme stonkurrcnten vom 
Hat 'c l ? I : ^ n : i n dc:i eigenen Reihen blübt das Untcrbieren 
i:n2 d:c 3^ ' : 7 iu rkon ln r^ ln um so i inpigcr; man b.tracbtv: 
.den Faaria^I'a.".d.I a^s V l - r i l c g d^r verciuiaten .Händler-
nr^2 >'::d üll.s. wa:- ai:stcrbü!v dK'scr ftcht, muh benimmt 
i r . r d i n . :«.:-, gli ie.'. ob reelles Geschäft oder 2ch!^uöerer; 
o.l:rrn">I: 'd :?ent . t nck die 5iampfcsfront bald gcg^n diese 
c^^r i>nc. :i)ics gerade i r n f t . 

" a 3 ^ r ^ a n des Oänoiervcrbandes „ T e r 3lad:nartt und 
2,'Ie:c'.^.'r-:::.' '" ' tesel'äftlgt sich i n der Nummer von: 
Januar 191U auck̂  einmal m i t einem ansgelnacbte:: 
:::: -krururre: ' :^:: in der Fadrradbranck>e, nacooem d. ' . 
- " ' a . ' ^n ̂ )a,- Fadrraobaus „Fi ls toauf" negativ rc i lau ie l 
^ a s '-5!a:t stri.^-t : :n i . r obiaer NebcrsÄr in: 

V i r b.̂ bcn 'ckon bf:e,- Gelegenheit gehabt, darauf hiiiiuweifen. 
hast d:c bill«l'en ^lreelete von fogenanntcn Versandhäusern da',u 
an'-::an fi:-d. den Fahrrad'andcl m Grund und Boden nt ruinieren. 
un2 wi r l.abcn bei j^der Gelegenheit als einzigen 3r'cg znr Ge-
':.'!.V'.'.üg von d:escn! ^rebsschadcll der "'rauche aufgefordert, an 
F'.rmc':. die unter einem festqesctttcn Beriaufspreife 5,'ädcr, Teile 
cder Z^bebör an das PnblititM abgegeben, nimt zu liesern, rc'p. 
om: ^ehrltel?:c:l. h?e durch ihre Lieferung an die „billigen Leu«" 
cs diesen möglich machen, ihr Totengräbergcfchäst fortzusetzen, 
n i ü : u:ebr -u laufen. Unsere Waruuugcn sind leider immer noch 
ebne re.llen Crf'.'lq arbZieben. Tic «billigen Lenie" wissen sich 
mea: i:ur innner lvi..hcr Waren ,-.u verschaffen, sie Habelt es sogar 
ferN'-aöbrülbt, den Fabrikanten, die an sie. liefern, wiederum neue 
Pr.'lser'näfngunacn anstunvingcn. Cs ist also genau so gekom
men. : r i : w-r seit Fähren vorausgesagt hüben. 

T:e «liüiae Leute" werden dnrch ihr Ncfchä'ftsprin'.ip ge
nötigt, immer billige? abnmebcn. Dadurch wächst ihr Umsatz und 
die Orders, die sie crreilen, werden immer größer — nach der 
Snickiabl, n:cht aber nach dem ^serte. — Tie niedriger werdenden 
V^rtanfsnrcise vcrlanacn gebieterisch auch niedriger werdende Ein
kauf urcn'e, un.d die Fabrikanten, die ihre Prudultwn nach dem 
Ncdar? der „billinen ^cute" cinsscrichtet haben, sind nr-nvnngen, i»! 
Prczse nach'u!a"cn. wenn ne nicht ihre H9.,xe anl ^eger behalten 
wollen. 3re mn,'en alw ^adrltate liefern, über deren Qualität 
sie selbst M'l besten scl'N'ciaen, oder sie nuissen <nl ?i'.ltz nnd -̂re>:u-
men ibrcs klonchmere-' des ..billiqcn Mannes", l'arcs Geld daranf 
legen, mdem ne vn ihrem eigenen Geftehungöpreise oder gar unter 
bcn:''clben. liefern. 

3a l ; solche Anstände innerhalb einer Branche auf die Tauer 
uul-altrar nnd. lst leicht crncl.tlich. 3ie Preise der „billigen 
3c'.::e" rerdcrben natnrgculän nnch bi2 kreise für beüe Qualitäts
ware und die ^erlune, die das b)eschciftsqebaren der ..bill'aen 
Lcl-tc" fnr die Branch^ntercsfenten bi'.ngt, befürä'üen üch nl/'.t 
nur e::f deren Vicfer''N!.'.i, sondern ,'i.hen weiteste .^i"ise l:nd be« 
dreien jedezz cin^l' ' ..u. b.r in derselben Branche cn.'.net. — 

V i r lullen — w'e swon oben gesaqt — oft Anla^ gehübt, 
uns au d:e;cr 3:e!!e '">it d«.n sogenannten „lnZllnen" deutelt 'u de-
sckaftl>'en. aocr cn; ^zn.^cbst, nne cs uns hente rorlicqt. in nns 
bisl,.r dock neck nn>: l'orqelo'n:!lc:l. Cin fcl.r gestch.iiucr.>een -d 
und ^ef.r :n.''eiz.r F::^znp. nnc^l n'.'s d.n arsch.inend neueren 
illn':ricr:cn Prespett der ' nir-na ErNlst 3)cacht!0w, VerltN, in 
we»: .n nicht nur ake, gebranchto ^ai rräder nl „großen" Posten 
Zu 3, In, 13, 2U und 53 :X'n.l «''.geboten werden, sendern nene 
ivosp.räder, und i.r.'r '» Preisen, wie sie uns noch ni/U vor'lek,:n:-
mc" sind. l5l» cleaan^s nnd gediegenes Tainenrad. t^u-'il.tt :un 
^ei'en nne' «'.ll Tz..rde!alo^cnlaaer und ^nnenlötnnq fo'^ct b^i 
Ern.st ?.'>chonow Ni»r 5).3sj ?."art, we/rend ein emsa^'s Ul'.d 
stabiles Talncnraö mit Toppelglockenloqer und Pneumatits so on 
für ^> ?1l5. «!:d ohne Renen sclwn fi ir 38 Mar l M h^bcn ist. Ein 
einfaches, solides Hcrenrad m!t modernem Nohmenbau, ,^nneu-

wtung, Toppelglockenlager verkauft Ernst Machnow schon, ke nach 
der Ar t üer gieifen, für 42 Wk. resp. für 36 Mk. Endlich wird 
auch noch ein kräftiger, solider Halbrenner Zu dem Rekordprels 
von 23 M l . mit und 3? W . ohne Reifen angeboten» 

Zahrrabzubehor wird zu VerlMmspreisen offeriert. Wir 
greifen nur einige Beispiele heraus: Wasserdichte Gamaschen, Paar 
W Pia.: Rucksäcke. Ttuck 75 Pfg.; Fahrradttcmde 33 Pfg-: 3°hr-
rabfchlüsser 5 Pfn..- Hofenklalnmern, Paar 1 W g . : Schraubenzieher 
I P f g : Laierncnhaltcr 2 Psg.: seidene Klciöerschützer, Garnitur 
3<3 Pfg.: vernickelte Lenlstangeu, .zurückgesetzt. 25 Pfg.: Schutz
blech, komplett mit Tckraube und Ttrebc, -35 Pfg. usw. nsw. Ttc 
Prelle bewegen sich alle im gleichen Niveau, wir wollen uur uoch 
erwähnen, daß Ernst Machnow in der Lage ist, Pneumatik-Laur-
dccken M Ä) Pfg. nnd Tchlnuche zu I M Mk. anMbietcn. 

Wa bei solchen Preisen der Verdienst des Mannes herkommt, 
ist ein Rätsel. Gan-, unlösbar aber bleibt die «rage, was ver
dienen dabei die n-obrilanten? 

V i r wissen .'unMa, wer der Lieferant fertiger Fahrräder an 
Ernst Vachnow m. Qb diese Firma die cmngc Lieferantin 
Äachnow's in Fahrrädern ist, können w,r allerdings nickst be-
hauyten. also auch nicht feststellen, ob sie es denn dilliMN Manne 
möglich macht, einen neuen, soliden Halbrcnner für Z7 Mt . Zu ver
kaufen. — 

V i r emmehlen öeui ^abrilanten-Verein und den verschiedenen 
^ändlcrverclnignngcn, sich eingehend mit dieser „bill igen" Qsier:e 
;u beschäftigen. 

Ruck w ' r üabcn uns in der N r . 2 M von: 1. ?!ov^n.'.b.r 
lps,^ bereits m i i 0er F i r m a Mochncw in Per l i n b."'ckä'tt^ 
Vcn der F i r m a üedt ''est, daß sie die aristo 5.din:tr 
t r n n l r t v n t i n ist. die dnrcb ricnge Netlaute und „d:Uil'st 
^'l^'.w das kauende Pnd l : tum anzulocken n:Hl und d.n 
. ' .^n'ern für ihr cmt^s l^.Id den möstten <3e5't̂ nd v. r täu^t 
Auf un'ere Cbararteri f icruna h'n sclücktc ?!r.e- die ^ l r u ' ^ 
?Ha.dno» cin^n R^' tsanzval t auf d.ni .^als. der r cn un: ' 
eine Zurücknalune des Gesantcn und eine E."e.nert!ä:: : ' : i 
perlan,7lc. W i r i^not ierwn d!c Iumut lun io i t und wl'rret.'n ̂  
rul. ig auf die cmacerodtc Klasio: die'c aber tam Nli.d^. 3 l a : : 
il.rer bot uns 3 Monate später d'.c Firn.'.a N a . ! ncw ein'!', 
arosten ^niert ionBauftrag ^ur F rue i i n i i e run^ idres ^eick-n'-e 
an, l^n w i r nocr tankend ablehnten. 3endcm lief; ö ^ : ^ 
Macknow nin'tö n'.ebr von sich hören. 

Heenn fel't erst denn .^äudlerblatt die Tldndlubic i t de.-
Mack'nmrstben P r a t n l e n Inm Vcwnstts»,in tonnut, so l icat dal 
an'cdeünnü daran, dast es die Betänustnna de5 ^ a n r i a ^ 
tiaufes Ististdouf ^ür w'cktisicr und notw.'ndiaer ' "«. ! : . a-. 
das FrcntniaU.cn «'ca.'n diVfen anerkannten und cltd?kannt.n 
>3ck'äd!ina der Fabrradbran.de, der vom Gemü ^liänol^r '-.NlN 
Cngrosbändler n i r Fadrradar l lc l 'ich clnporac—arbeiret da: 

Ten ! .Eändleaoraan und der hinter i r m stct^uevn -dästtdle^ 
vclvin.iaung möchten w i r üesdalo raten, ln Ini! : ' . !?: die iet i len 
6e' '^äf :e. wie, z. V. das Fabrradaous Fz,isa'au^. u i Ri'de .'.n 
lasten un.d idr Anacnn ' . r t mehr o>:f 0i^ N'irll'cd.'n 3.l.ä0" 
lin'^e des ? " i r t t ( Z ' n riclsten. p>i>.rce: näee ce- -ui'dstbst nc<! 
n'l.aö'a. in o.n c i g c u e n ^ e i de n Uni'.'dau ztl dallea 
.'N? dieieni^cn .^änvl.'r dei ,ans'U"rei^n. d:o eren.'o w ' i 
?za.n,'ow Ber l in n' i t n 'cN-^ .n Retlan'e'rr. ' i i .n Kunden an 
lc^en : rc 'r N'äzden e!nvfi.hlen, d'.i de.n ^o t ' 'we : , ^n dl.v 
.nitt ' ld.utstden >7ardlerr<'vand.'s, H . r . n Tc .an in V i t n . n t n 
^en Än.^ana ',u inaa en: in e'ilein i ln Verden ^abre vo ' 
d'e'V.u ?:r . ' ' t>r »-7'.n u:"' 're (5'ntause^.none:l 'd.^t in 
i 'n-et.n: ^ .a r :e aus-eae^n.n ^ n ^at o f - . n ^ i e di^s^r ̂ ?e°. 
^ 'aren 'U Vrc i ' cn . d'e I'v-.'r d'2 F-aes'noaas.den nicot viel « -
'-ad^n n " ren . Ta3 >' '<-rat w^ r f i i r 1ä H-.madm^n ada" 
'.dlonen'. al? w^r d.'r ^'.'e'e-"naaden doib.'r die ?itlsnadn' 
ocerr^'^erlen. droi te >'^rr Tc :an in i t K l o i e auf 3ä'oden 
.rstrn vcn „inedre'.^n taufeui) 3.'d".r": i?: l Nei terun. lxn nl's 
d^nt Qeae zu aedcn. nainnen w i r das ^nst'rat ar^. Uls . : 
st'äter zur Za!'lu'."7 tcmmen sollte, war Serr T . w ' . n i - ' : 
aonciat. au.f die e'l'as'"'-n'>.nen ^crn^ ' 'd tnna ' .n '.n v , - ' - r . ' 

erst nack Beschreitung bes Klageweges unserersetts w a r Lt 
-zur E r fü l l ung feiner Pfl ichten gu bewegen. . . 

Leute wie Herr T o m u g i b t es i n der Hanölervermmgung 
noch viele und K r diese wäre ülfo i n den eigenen Rechen 
reichlich GckgmchM zur Bekämpflmg d « ^ m u t z k o n k u ^ 

Abcr dieser g i l t ja der K a m m gar mcht; m W " k l H M ' t 
l v i l l nlan ledialick f ü r die organlzzerten Händler a ls A l le in -
berecktiate d a i Pr i v i l eg des Handels m Ampruch nchmen: 
ne al lein daben das Recht zur unumlchrantten S c h r o ^ u n g 
de" kaufenoeit Pud l i t ums . Tast denl fo 7,t, beweist der durch 
aar maus cercedtiertigte Kaniv f gegen uMcre C.enonen,chM. 
" T a n ü t ' d i " Bäume der anmaßenden Handlerstppe Mcht 
i n den' ^ i n n u e l w a c k l n , ist f i i r uns Arbeiterradfahrer^ erst 
reckt die^ P f l ub t gegeben, un'ere Einkäufe nu r ber uwerex 
^ .no fsenst^ r t -nl nlack-en, bei der w i r dw Gewahr haoen. 
dist w i r M auacmenencn'Preisen gute nnd reelle Waren 
c'-now'n ' ^ o s ^.ändleroraan beweist sa scklagend nnt ?emen 
A u ? f ü d r u n ^ n aeaen Na..n'ora, welche Gefahren dem K a u f « 
0rr" 'en. NaeilN er sick verwuen läßt, dctl „b tMgcn Of fer ten 
der Ländler die''en a u ' den Leim zu gehen. Und der 

^ laÄnow?'" a°dt.-' o.ucb viele i n den Reihen der verewigten 
F"'n-raül-än0lcr, d-e m i t Biedernticnc vorgeben, den reellen 
. ^ n 5 e l vor oer 3 a : n u r ^ : : t u t r e n i scknihcn zu wollen. 

GseiBtsZeitunss. 
Tarf ein Radfahrer sein fahrend auf einem Vürgersteige fort» 

lllieben-/ T.is >..nnm-ige:lckt i „ Premzen hatte darnber ^ n t -
!'..' idnr.5 'N führen, od cnl Nad'abrer nnt icinem Rade fahtt, wenn 
er stm :nad aus cillenl ssnmrege fortichiebt. Fn allen prenuilchen 
P^ovzn'.cn find Vonicsr.cro^dnnngen ergangen, die Radfahrern ver-
bl. t .n. mzt ibrcn Raocnl ans ivuszwegen M fuhren. Schon oft Und 
nrn aber auch Tnuwc-.Mammen ergangen, wenn der Nad,ahrcr 
a:r "K5t ans denk Rade ms? fondern dieses auf dem Fuinvego an der 
^ a ' ^ n.f'rte T^clfach baden die Gerichte Strafoerfnguugen auch 
in diestn- Bällen als M Recht ergangen anerlannt. Jetzt hat nun 
cü: so Vestraner des Unei l angefochten. Ein Raösahrer N. war 
r»r einiaer Feit dabei benoffen worden, wie er fein Naö auf einem 
^-fnvege fort-chob. Tic 2trnfkan>mer eitanute gegen N. auf elns 
bi^hst^ne und nahm an, das? er unbemgt mit seinem Rade auf dem 
'^üiaerfteia acmhrcn sei. 2)ie Entscheidung focht N. durch Revnwn 
beim Rammcrgcricht an und stellte in Abrede, das; ein Radfahrer 
am dem ̂ ummg fahre, wenn er doit sein Rad fortschiebe. Tas 
ftaw.meraericbt t iat dieser AnffaMng bei nnd wies die Sache zur 
andenvciten Verhandlung und Entscheidung an die Strafkammer 
-»rück, indem u. a. nnsacfiihrt wurde, die Polizeibehörde sei auf 
Grund des ß « des Poliieiverwaltungsgeselies berechtigt, Nad-
fabrcrn u« verbieien, auf nustw-'nen zu fahre«: wenn der Nad-
wbrer aber f^in Nad am dem Luftwege schiebe, so lönne nicht be-< 
hauptet werden, öast er mit dem Rade auf dem Vürgersteig fahre. 

Vi» Kommentar zu einer Radfahrer-Ordnung. I m Sommer 
vorigen Jahres war der Referendar Unger mit dem N"de auf dem 
'.ocae von ̂ w ' i g nach I.ventan gefahren. Tie Nadf^--Ordnung 
aestattct nun ein Vesahrcn der neben der Chaussee ^ ' -nfendm 
^'ebenweae. 3er Referendar fuhr auf dem l i u t s -ebeu der 
(5b ..ffce'heUaufene.n: 3^cae nnd erhielt deshalb eine Ctrafverfüg-
nra. Ta er abei die rech te Seite dieses l i n k e n Weges einge-
b.nten racre. l-cst er die Sache gerichtlich cmstragen mit der Mot i -
''-ernng, das; an.d diese Ncbenn'cge als selbständige Strafen der 
Beiordnung unterständen. Tie Verordnung sage nicht, daß man 
den auf der ie.l:cn Seite befindlichon W e g . jundern die rechte 
Z e i t « des 2sea:e cinulhaltcn habe. § 12 der Verordnung erlaube 
onsi^balb der n.müoncnen Ortschaften das Befahren dieser lieben 
der Cbaust'ec d'Ua'ncndcn Vege, ß 8 bestimme, daß die rechte Seite 
b.'s 36eg^s ni. : eber oe^recbtsliegende Weg befahren werden miisfe. 
Machem si.n Schöffen- fowohl wie Landgericht diefer Ansicht nicht 
angeschlossen batten, verwarf nunmebr anch das Oberlanöesgericht 
die:'!.'. 'sto" d.s '/nactlagten. 

lrrl-a::lichc Geschichten Tie sogenannte Qstmart am Wauös-
b^"'r Ug'.i geniest nacn den; Hamburger Echo den Ruf eines T u -
rce^s kcr Gcri.otsnull',icher, einer wahren Rcchtehanöhuchburg, 
czni. Urp'andbaiteits- und 3>ianifestatlonsviertels. Gan', grund
los :st das Zlicht! Ein Kaufmann, der dort wohnte, wurde eines 
Tag.^' gleichfalls vom Perschuldungsfieber befallen, das sich darin 
äns-.it, daß der zlianlc sich von allen Seiten „angefaßt" fühlt und 

Dsr geknipste Zeitgeist. 
lNachdruck verboten.^ 

Unser ganzes geistige Sein und unser Verhältnis zur 3öelt und 
zu allem, was in tbr >st, gründet sich darauf, wie sich eben diese 
Lselt in unserem Mopste spiegelt. Cs wird von einem Geschichts
forscher cr-chlstt, der bcl der Äcfprechung eines nur wenige Stunden 
zurüuliegcnden Vorganges bei den Beteiligten, die ihn erlebt und 
geleben bat«!?, sovicle verfch:edene Austastungen und Wahrnebm-
uugen »and, als Infcbauer gewesen waren und der nun das 
Mauultript eulcs großen ^cfchichtswcrics ins ,^eucr warf, weil er 
sich ver^vcneli ein'genanö. daß mcht einmal das, was sich eben ab
gespielt, geschweige denn das, was sich im grauen Tnntcl längst 
vergangener Jenen ereignet hatte, objektiv, das heißt, genau und 
riOt'g darzustellen sei. Alle Geschichte, alles, was wir selbst nicht 
mi : unseren Sinnen aufgenommen und erlebt haben, muß im 
gau-c», — und wenn d̂ e lückenlosen Beweise vorhandeu sind, — 
im c:nic!ncn au? Tnmbefe beruben, muß kraft unfercs Vorstell-
ungsrcrr.zr>iens und unserer logischen Vernunft, unserer vcr-
NlN'fügen ^cazk sich -,.: einem abgerundeten Geschichtsbilde tristalli-
siert baden, desse» Hzutcrarund der Tichter, der Maler, der Vi ld-
haucr benttl-'t, um zzun mit ^ailfe seiner .̂ tunst und der durch sie 
msZNchW fnnthc.stschen Entwicklung uns die Bilder vonufiibrcn, 
die die GefHebnisse einer verrauschten Zeit nicht nur dem Geiste, 
sondern auch den Tumen glaublich oder wenigstens wahrnehmbar 
Zu machen. 3aß d?ö fnnthen'schen Mittel ?,u diesem Zweck: unsere 
Vernunft und unsere Logik und unser künstlerisches Aufnaymcver-
rnögen und Tarstellungsrermügen vielleicht anderer Art sind, als 
zu jener Zeit, in dcr-.u Geist w i r uns versenken möchten, mag ein 
weiteres Argument für unermüdliche Zweifler fein. 

Aber darüber kommen wir wohl niemals hinaus. 
Abcr wir kommen über die Ausscklicsilichlcit hinaus, daß für 

i:2 Zcü'':e!uZng gesckuck"i?cher Tatsachen nur die aufgefchrlcbcncn. 
allo f:7'3n einmal durch das 2ieb der fubfektlucn Au'faff'UW und 
Aust'5''un'iS'äbigkeit g^anacncn Eindrücke maßgebend und. Unsere 
3nlQ'.i'N'.ng ^cr nzcfopet.inz'.iü-e.z und babnlonifchen siultnr war 
«n"oll:omn:cn. i'cbr c i : a.raeeu: falich, cbe nicht dnrch die AnZ-
grainn^cn der !cü:cn Jabl-ebme diese alten >tiilturwelten g'eich-
'.-:- ! : lc: 'd-^ i l : all?:: i^rcn Best.hnnacn vur unserem a^i'tlaen 
i l i : :e wieder e'.nan^:.!: wcnn onck nach den T'c.<nm».n, die wir uns 
als >.-Z"er un t re r Ze-: z»acken tonnen, so ton) aber in einer 
s ! :n^b^ : ' ' . >^-.''a'.t. i-1'ulbast anch decbalb, weil w i r l'n diesen 
l tn : " : : : : : .''..n<—-''cn der i l lcn Velt . o» den Tchrift- und V?!ctafcl"!. 
z'_'.'"'.r on t : n :''>,'.--'.ental.n Insebristen als au den b'cbraucks-
s.-?"':.n. deu^s.-'..-.f-'Ii'c. t,xz». und Briefen jener Zeit alle cie 
u-c- l" ' ! ' - : " . ^.'ee''-'5-":7". ^.b!cr und Tugenden wirtstnu sebcn, 
t ie »"«-5 7v ' t i ""-^ a: : ^ 'c i is finö und die wir dcsba!b 'n bc-
s r n ' : " : : : - : - . - . »lv.I nc u "'^.tcn nzensäü^ch"» 2mwn<^'l v^n 
s .:— >'7. -:: e :'^'.. ' : 1''?̂ . auch öamals gLünbc^n st«1 Gestehe 

Ter I ' . . : ' " - . ,' ^ ' . c : unb Tigr is «!-.) N l l n lcr je.:: 
e?:e. .'. I">r .- . , - ,>. : . ! ' " . n H darunter erstic!,».n liefen, um 
f? r.'r ' ' < - < - ^ . I^^ ' . ' iec". -M bcw^stren, hat bis Nachwelt 
a!v ^:e^ C: . . : . ' . " : ^'la icttc z -u Verdanken. Sie macht es 
!^'."::"5-, r- ' ^'„'e o-e t ;.n!t k^bzider cbcnw ecutl^b vor uns cr-
ftele::. .<s .'.e ^. . I lu i .n . aus denen sich das Tchriftmn in unfcrs 
^ : : t :":e ",re ^ :>.:"':-'?'! hcr^n'.icrettct hat. 

Tie G.'fchicktsfchreiber der neueren Zeit verfügen über umso-
meyr von diesen fchriftllchen Unterlasten und über uw.'o ge-naucre 
und vollständigere Beschreibungen historischer Vegebenbeiten, ge
schildert von Zcitgem sfen, jc.ucbr das Schreiben, dieser „geschäf
tige VUWqgaug" Aiulturdedingung ward. Und als nun die Vnch-
drnckcrkunst jene Zeitschildernngen gar vervielfältigt, als cs nicot 
mehr vorkommen kann, daß mit der Vernichtung einer Handschrift 
eine originale, nie wieder erieubare Zeit^chstdernn-i iür immer 
eine Lücke in den historischen Vewiisfcho« r^-s.t, da bansen sich die 
Tokumentc, auf die sich die Vcsclncbtswis-V'l-.-^ stbnt. sie werden 
ausführlicher, vollständiger, lassen sich in die immer noch vor
handenen Lücken einfügen — aber sie legen neue« ttrund zu 
Zweifeln. Sie dringen verschiedene Lesarten unb^ wir muffen 
wieder mit der Logik und der Vernunft unfcrcr muderneu Zeit 
hinein, müssen das qcfchichUichc Bi ld aufbauen, ergäuie», müssen es 
konstruieren — bis eitle ueuaufaenmdcne Urtunde dieses künstliche 
Gebäude wieder zusammenreißt! — 

Sa ist die nulle geschichtlicher Urkunden an sich auch noch nicht 
die Gewöbr, daß alles aenau so gewesen ist, wie es nun vor un
serem Geiste neu ersteht und das retunstrnierte V i w wird gerade 
dcsbalb mebr von subjektiven Grüften geformt und verändert wer
den, je grustcr die ^ülte der vergilbten Blätter ist. — He grüßer 
diese Fülle, je mehr menschlichen Hrrtmns und menschlicher Ent
stellung wirkt auf den Geschichtsforscher ein. 

Tie moderne Zeit wird ben biefchicbtsforfcher der Zukunft 
nicht leichter M einem objektiven Geschichtsbild gelangen lassen. 
Alle die Zcitnngen. diese beängstigende Fülle an geschrieben-'V 
Neimmgcn, Befürchtungen, Vermutungen, VeröstMigungen, An
klagen, Varmmgen würden keine Möglichkeit neben, sie durch-.u-
arbciten und ein klares Bi ld der Zeit aus ihr M formen, wenn 
nicbt uns fcvon von Zeit M Zeit in unferem eigenen Erleben sich 
die Vorgänge der Zeit Ulfammenfastten und wenn sich uicht uns 
Zeitgenossen schon der Geist und die Richtung der Zeit kristalli
sierten ?u bestimmten, von allem Unwesentlichen filtrierten Cr-
tcnntnincn über den Charakter einer Periode, der schliesilich von 
den vcrstbiedenften Parteien weniastcns in den Grunonmeu an-
erwin't wird. Nas sich aus diefcn Erkenntnissen zur Geschichte 
formt, ist freilich nickt mebr als ein ncnartigcs, grobfädiacs und 
«rrodmaschmcs Gewebe, aber im Grunde aenommen ift das jede 
GefckMte: das feine ncne'gewirr 'wischen den groben Fäden, die 
Einzelheiten des Taa-s uno Jahres in ihren vielen Färbungen 
und Zsindungen münen von der Geschickte vergessen werden. 

«na nir ein Nenschenaltcr aus der grauen Masse auftaucht, sie 
Ilelbt bcr :-!achr'elt nickt nur i;t sraalickcn ltonterfeien durch 
.^:u:s:lcr odci ^aicnband oder in ihren abgenagten Gebeinen und in 
vermorschten Gcwäneern '.um Gedenken — das Geichichtsnwterial 

^ «.- ^ ^ ^ . . .« lehen vereinbar sind, unverloreu. Und 
Gottlleb unö «rlets'.lke Schulze, die hie goldene HochMt. der Erb-° 

pril i^ soundso und feine erlauchte Braut, die die grüne Hochzeit 
feiern, bleiben auch der Nachwelt erhalten. Wechselt ein hoher 
Herr im grauen deutschen h in te r die Luft unö sucht die südliche 
Tonne auf, fo begleitet ihu der Photugravh, wenn er an Bord geht, 
er trifft lhn auf dem Norder- uud Hinterdeck des Schiffes, denn 
Essen und beim Lesen und wenn er das Schiff verläßt, so wird für 
diesen denkwürdige:! Augenblick ebenfalls eine lichtempfindliche 
Platte geopfert. Ein Unglücksfall, eine Ernennung, ein Kongreß, 
em Jubiläum, eine Parade, ein Manöver, ein Hunderennen und 
ein Sechstagerennen, und vieles mehr, was der Tag sonst noch 
bringt, scdeint gar nickt anders möglich ,',n fein, als daß es als 
Bi ld feügehalten und der Nachwelt überliefert wird. 

Nau'irlick ist das nicht zunächst der Zweck der Uebung. Zu
nächst find dl̂ se Bilder ZeitMtgsfutler. Ein sehr großer Tei l des 
Lcseplwli.lums unserer Zeit, wenn nicht der größte, ist auf diese 
büdlicke Letnire abgerichtet: in Teutschland hat August Schert die 
glorreich' Fickrnna auf diesem Felde gehabt. Tiefes Lesepublikum 
wil l nickt mehr lesen, sondern wi l l schauen. Beim Tode I o l as 
brach« ein deutsches Blatt das Bi ld der Hunde Zolas, die dem Er-
Acknngsied entgingen. Als der preußische Kronprinz heiratete 
brach« ein Berliner Blatt das Bi ld des Ochsen, der zur HockMi. 
gnchlachtet wurde. Kür-.ljch machte ein B i ld die Rulche um 
lrgmd eine Priuiefsiu dem Parsevalluftschiff Zuschaut. Nur zu. 
zchaui: für das Luftfchiff hatte man keinen Platz, denn die denk
würdige Begebenheit, daß eine Prinzessin irgendwem Zuschaut, 
mußte am der ganzen Nildfläche gebührend gezeigt werden. 

Ter pkwtographische Schnwck hat zwar den literarischen noch 
nicht abgelöst, aber doch nahezu verdrängt. Er schlifft mit seinem 
Kasten bis in die intimsten Reservate der Menschen hinein und 
mau kann sich wohl denken, daß es nicht immer ein Vergnügen fein 
muß. von dem heimtückisch kalten Auge der vhotügraphifchen 
Camera überwacht uud dann vor die Öffentlichkeit geZerrt zu wer
den. Ergoulich ist das Erlebnis eines dieser photographifch ge-
bevtnt Leute, des Gouverneurs von Iamaica. Um sich einmal 
emen folchen photographischen Schmock vom Leibe zu halten, hob er 
eucen 2iem, um ihn in die Linie der Eamera zu werfen — am 
nacksien Tage brachten alle Zeitungen ihn in dieser Pose. Eine sehr 
Nöele Gesellschaft, die nach dem Bilde zn schließen, nicht zu öen 
Alrolzolgccznern gehört, wurde vor kurzem das Objekt eiues 
^chmockobjcltivs, unö der eine der Teilnehmer, ein deutscher Vun-

I ^ s t ' kcm"' wie der Augenschein lehrt, nur mit saufter, aber 
nachdrucklWer Gewalt daran verhiudert werden, dem Photo-
arauhenlcknnock und damit der ganzen deutschen Oeffentlichkeit öen 
Körperteil zn zeigen, den Göi, von Nerlichingen auS dem Burgtor 
.Ut Jartyaufcll bätte reichen müssen, wenn es ihm um die betcn'mts 
Au»!ord^rnng Ernst gewesen wäre. 

2o ist das Bildmaterial für die zutuuftige Geschichtsschreibung 
dnrm,eyt — und att-ureichlich durchsetzt von folcheu Quisguilien. 
und das Leserpublikum der Gegenwart nimmt es mit Behagen au?, 
vergißt das ernste Lefen dabei nnd fo wird dieses Bildmaterial, öcch 
^e photogravlnschen Schmocks herbeischleppen, in der Zukunft buch 
noch elne Beweis-iran besitzen: nämlich, was der kapitalistische 
^ro,Be«leb :n der Papierverwertung. nämlich die Verlagsbrancke 
ans der ^citWentonlüLratur gemacht hat und wie durch sie ein 
nach Hunderttmlseudeu zählendes Leserpublikum herabgezogen wür
be» Nt, H u g o H t l l i g 
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öaß ihm so nach mb nach die wertvollsten Sachen abgehen. Unserem 
Patienten graute vor öem Seiden anscheinend weniger, wohl aber 
vor der peinlichen Kur. Eines Tages, als er mit seinem Hausmit
bewohner im Gehölz lustwandelte, vertraute er diesem sein Leid. 
Dieser, offenbar auch in so heiklem Heilverfahren bewandert, 
meinte: „O, nichts einfacher als das! Sie fürchten, daß Ih r Rad 
gepfändet werde, bier sind MI . 20, dafür kaufe ich Ihnen das Naö 
ab. So! — Und nun geben Sie mir sie Zurück für alte Schuld. 
Dann ist alles tlar!" Bald pfändete ein VoWehnngsbeamter das ^« 
Nad. es mußte aber auf Intervention eines Kochs, der es für Mk. 5ll 
getauft hatte, freigegeben werden. Inzwischen war aber auch 
zwischen den beiden HanZnachbarn grimme Feindschaft entstanden. 
Und nun zeigte der angebliche erste Naotäufcr den Gepfändeten 
wegen Unterschlagung an. I n der Gerichtsverhandlung behauptete 
der Angeklagte nun, es habe sich überhaupt nur um einen Scherz 
gehandelt. Ter Zeuge, der eine verzwickte, von der anderen Seite 
bart angefochtene SchulöaufreOmmg aufmachte, mußte auch Zugeben, 
daß, obwohl es sich um Sicherung vor etwaiger Pfändung bandelte, 
nichts schriftlich vereinbart sei, war auch in feinen Angaben recht 
fahrig und unbestimmt. Deshalb kam das Gericht, das die An
gaben des Zeugen als wenig glaubhaft bezeichnete, zu einer Frei
sprechung. Außer den Gläubigern ist also in dieser Marientaler 
Uupfandbarieitsgefchichte nun auch noch die Staatskasse Leid
tragende. 

Mit einem unbeleuchteten Fahrrabe fuhr vor einiger Zeit in 
Hamm nachts über die Oststraße. Der patrouillierende PoliZei-
deamte hielt ihn an und verlangte die Radfahrerkarte zu sehen. 
Hierüber wurde der Angehaltene sehr erbost und kam in einen Wort
wechsel mit dem Beamten, den er dabei beleidigte. Das Schöffen
gericht verurteilte den Mann wegen der Beleidigung Zu 3 Wochen 
Gefängnis und außerdem erhielt er, weil er ruhestörenden Lärm 
gemacht batte, 3 Tage Haft. 

Schutzmann und Radfahrer. Ein Schutzmann sah an einem 
Sommeräbeud „Mischen Tag und Dunkel" auf einer Straße iu 
Cmmstatt einen Nadfahrer fahren, der keine Laterne an feinem Nad 
hatte. Der Schutzmann rief „Halt": da aber der Radfahrer nicht 
anhielt, ging der Schutzmann auf ihn zu, faßte ihn am Arm und 
darauf fielen beide übereinander. Der Radfahrer erlitt Haut-
schürfungen, einen Nippenbruch uud brach einen Finger der rechten 
Hand: infolge der letzten Verletzung war der Mann, der Schlosser 
ist, 15 Wochen arbeitsunfähig.- Auf seine Anzeige wurde der Schutz
mann vom Schöffengericht Cannftatt wegen fahrläffiger Körper
verletzung, begangen unter Außerachtlassung der Aufmerksamkeit, 
zu der ihn fein Amt verpflichte. Zu 5N Mk. Geldstrafe verurteilt. 
I n der Begründung hieß es u. a.: Der Schutzmann hatte sich fagen 
müssen, daß fein Vorgehen eine Verletzung des Nadfahrers herbei
führen könne und (wörtlich), daß das öffeutliche Interesse au der 
Bestrafung der geringfügigen Uebertretung geringer fei, als das 
vrivate Interesse daran, dos; der Missetäter nicht zu Schaden 
komme". Auf die Berufung des Schutzmanns hob die Strafkammer 
das Urteil auf und fprach den Angeklagten frei. Es handle sich, 
sagt die Begründung, weniger um die Bestrafung der geringfügigen 
Uebertretung. wenn der Schutzmann den Nadfahrer anhielt, als 
darum, daß durch das Fabren mit uubeleuchtetcn Näderu Znsam
menstöße und andere Unglücksfälle herbeigeführt werden könnten, 
Zu deren Verhütung die Polizeivorfchnft erlassen sei; der Schutz
mann habe die Pflicht, für Befolgung dieser Vorschrift zu sorgen, 
und wenn der RMahrer auf Anrufen nicht halte, so bleibe dem 
Schutzmann nichts übrig, als ihn anzuhalten. Der Radfahrer, der 
den Anruf gehört und trotzdem nicht gehalten habe, habe feine Ver
letzung felbst verschuldet 
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Vereins-Anzeigen. 

Nl l5VN55N Oau 13, 2. Vezir?.) 
/<?«.H.«z^l l ' m«rt3" feiert am 2». 

Arb.-Nadf.-Verein «Vor« 
wa'rts" feiert am 28. Juni fei.t 13. Stiftungsfest« 

Sämtliche umliegenden Sportvereine sind hiermit herzlichst einge
laden. Der Vorstand, 
9 l n _ 5 «Mau 14, Z. Bezirk Arb.-Naöf.-Verein „Frischauf. Unser 
-5»4«^ iHnhrlges VereinsZubiläum findet Sonntag den ?. un5 
Montag den 8. August im Gasthof Vürgergarten statt. — Die um« 
liegeuden Vunöesvereine werden ersucht, hiervon Kenntnis Zu 
nehmen. Der Vorstand. 

Mederlungwitz ^ « H U M ^ N Z A : 
witz feiert Sonntag den 8. Mai 191N im Gasthof Wechfelburgerhof 
daselbst sein 8. Stiftungsfest. Anfang 6 Uhr. Die Vunöesvereine 
des Bezirks wollen dies gefl. berücksichtigen. Weitere Einladungen 
erfolgen nicht. Der Vorstand. 

« »Z«5s5 wau 4, 2. Bezirk.) Das Stift-
. -M°«H°sß.M«>ungZfest des Arb.-Nadf.-Vereins 

„Kehr wieder" findet am Sonntag den 24. April statt. Die Bundes
vereine der Umgegend werden ersucht, dies Zu berücksichtigen. D. V. 
^ ^ 4 ^ - M ^ _ i z ^ iGau 4, 1. Bezirk.) Am Sonntag den L. Juni, 
^ V M l N D s F L ^ stiert unser Verein fein 3. Stiftungsfest. M e 
umliegenden Vereine werden gebeten, dies Zu berücksichtigen. D. V. 

1. Bezirk.) Arb.-Nadf.-Verein 
«Ftz'T'tzß.LLL.MZ^H'̂ H' „Vorwärts". Eommervergnügen am 1. 
Pfiugsttage im Conventgarten. — Umliegende Vunöesvereine mögen 
dies berücksichtigen. Der Vorstanb, 

MM-M«1sM?4s5«1zi- lGau 5, 2. Bezirk.) Der Arb.-NM.-Ver-
^ 4 « - ^ T W . b , M ^ V H . e i „ „ M f ^ " veranstaltet am 27. März (1. 
Osterfeiertag) im Lokale von H. Terbooen in Wandsbeck (Ahrens-
burgerstr.) fein diesjähriges ssrühzayrsucrgnügen, verbunden mit 
Preiskegeln, Eaalfahren und Theater-Aufführung. Alle umliegenden 
Vundesvereine sind freundlichst eingeladen. Der Vorstand. 
e ^ Z ^ L ^ s l G m T ^ I ? Bezirk.)^ Das 2. Stiftungsfest des Ar-

Iischbea und Umg. findet 
am 17. Jul i statt. Die umliegenden Bundesvereine werden gebeten, 
dies zu berücksichtigen. Der Vorstand, 

(Gau 14, 8. Bezirk.) Das Stiftungsfest des Arb.-
Nadf.-Vereins „Frischauf" findet Sonntag den 29. 

Mai statt. Wir bitten die Vruöervereine, dieses zu beachten. D. V. 
lSau 14, 10. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-
Verein „Frischauf" hält sein 1. Stift-NU 

ungsfest Sountag den 12. Juni ab. — Die werten Vruöervereine 
des Bezirks wollen dies bei Festlegung ihrer Festlichkeiten gefl. be
rücksichtigen. Der Vorstand. 

Mau 14, 14. Bezirk.) Der 
.Wander lust" hält am Sonntag 

Arb.-Nadf.-Verein 
den 12. Juni 1810 

l-S' 

fein 1. Stiftungsfest, vcrbundeu mit Korfofahrcn und Ball ab. Die 
umliegenden Vundcsuerei'ie werden gebeten, bei Feftleguug ihrer 
Festlichkeiten dies zu berücksichtigen. Der Vorstand. 

^^^^4« lGau 14, 11. Bezirk.) Der Arb.-
H ^ ^ V Ncch^H^ , . n^-nq (Abt. Süd-

Ost) feiert am 16. und 17. Jul i ö. I . fein 10. Stiftungsfest und 
bittet, bei Festlegung der Feste, dies gefl. zn berücksichtigen. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß einige Ausgetretene von 
uns einen bürgerlichen Verein unter unferm früheren Namen 
„Wanderlust" gegründet haben nnd bitten, dies zu beachten. D. V. 

Literatur. 
Als Heft 22 erschien soeben 

im Verlage der Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 08: „tzaut-
«nb Haarpflege" von Dr. Lhajes. Eine Fülle von Wissen, Tat
fachen und Beobachtungen, so ziemlich das ganze, große Gebiet der 
Haut- und Haarkrankheiten, soweit es dem Laien verständlich ist, 
steckt in dem kleinen Heft. Besonders willkommen wird Lesern und 
Leserinnen die kritische Besprechung der Mittel zur Haut- und 
Haarpflege (Wasser, Seife, Fette und Salben, Puder usw.) fein. 
Preis 50 Pfg.; Volksausgabe 20 Pfg. Zu beziehen durch alle Buch
handlungen 

Handbuch der sozialdemokratischen Parteitage 1883—1999, be
arbeitet von Wilhelm Schröder, komplett in 18 Lieferungen ä 30 ^ 
Zu je 32 Seiten. Verlag von G. Birk & Co. m. b. H., München. 

Soeben ist die 4. Lieferung des Handbuches erschienen. Es 
werden darin behandelt: Buchhandlung Vorwärts, Buögetfrage, 
Burenkrieg, Bürgerliches Gesetzbuch, Bürgerliche Presse (Mit 
arbeit), Cyinafeldzug, Dampfer-Subvention, Dänifche Agitation 
Diäten für Neichstagsabgeorönete, Doppelkanöidaturen zun 
Reichstag, Düsseldorf, Visenacher und Lassalleaner, Eisenbaynver-
staatlichung, Elsaß-Lothringen. 

Msi-s>Ms5_AM5M5O lGau 5, ?. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Ver-
«-TtzH.^_«.TM.I3.z^^ ew „Maiblume" feiert fein Sommerver-
gnllgen,. vcrbundeu mit Preisschießen und Korsofahrt, am 8. Juni 
im Lokale des Herrn Heinr. Utecht lAllengamme-Hü'st). Die um
liegenden Vundesvereine mögen dies berücksichtigen. D. Vorstand. 

K l t ß l l M ß M B M lGau 5, 4. Bezirk.) 5. er Arb.-Nadf.-Verein 
^HH.).K^«^T._3. ^ ^ „ U I m;i" feiert sein diesjähriges Sommer
fest am 26. Juni bei Th. Lüdemann in BurgwedLl und fein 11. 
Stiftungsfest am 11. Septen.ber bei N. Neinecke lSchnelsener .Hof). 

Der Vorstand. 

Briefkasten. 
Eine ganze Anzahl von Svrechfaal-Artikeln mußte zurück

gestellt werden. 
Die Einsender der Sprechsaalartikel müssen wir dringend bit

ten, folgendes zu beachten: Blei- uud Tintenstifte nicht verwenden, 
das Papier nicht «auf beiden Seiten beschreiben, nicht zu eng und 
das Blatt nicht über die ganze Breite vollschreiben, sondern einen 
breiten freien Raum lassen. Dies wollen auch die. Schriftführer 
beachten, die Berichte einsenden. 

C. K., Singen. Die Zuerst eingegangene Bekanntgabe der Be
zirksleitung enthält doch dasfelbe, war übrigens auch schon gefetzt. 
Wir können doch unmöglich derartige unnütze und kostspielige 
Experimente machen. 

I . W., Lichtenstein. Die Entfernung von Prag bis Pilsen be
trägt 90,4 Klmtr., von Pilfen 67.3 Klmtr. bis Marienbad und voi 
hier 48,2 Klmtr. bis Karlsbad. 

A. F., Günigfelö. Ihren Svrechfaalartikel können wir so nicht 
aufnehmen; würden wir denselben in eine aufnahmefähige Form 
bringen, würden Sie selbst denselben nach Abdruck nicht wieder 
erkennen 

W. V., Petsa. Die Aufnahme ist nicht möglich; wenn jeder 
Verein das gleiche beanfpruchen würde, müßte unfer Bundesorgan 
ständig Meitig erscheinen. 

H. W., Gottesberg. Das Verlangen, die Bekanntgabe zweimal 
aufzunehmen, geht deun doch etwas zu weit; würden wir öem Ver
langen entsprechen, müßten wir jedem Bezirk dasfelbe Zugesteyen. 

C. T., Kirchhain. Inserat kann nicht aufgenommen werden. 
Plobsheim. Wenn laut Ortsstatut von der Gemeinde allgemein 

Vergnügungssteuern erhoben werden, müssen Sie Zahlen. 

W ^ M _ > A - « ^ lGau 8,1. Bezirk.) Am 1. Ostertage (27. März) 
^ M M T L Z N ^ W f j , ^ i n Lokale d.s Herin 5 Wulf (Lamberti-
yalle) im Anschluß an den diesjährigen Gautag ein Galn-Eaalfef! 
statt. Hierzu werden alle zum ö an tt gehörenden Vereine evtl. anch 
Zur Mitwirkung (speziell die Saalmannschasteu) freundlichst em-
geladeu. Das Komitee. 

Nadler", Tesuc-Ober-Marschacht feiert am 8. Mai 1910 fein 2. 
Stiftungsfest im Lokale des Herrn B. Wichmann iu Tesperhuöe. 
Alle Bundcsvereine werden freundlichst eingeladen. Der Vorstand. 

lGau 9, 2. Bezirk.) Voranzeige! Der Arb.-
Nadf.-Vereul „Frischauf" feiert am 19. 

Juni sein 6. Stiftungsfest. Die umliegenden BnndWvcreinc werden 
gebeten, bei Festlegung von Festlichkeiten dies zu berücksichtigen. 

^VNN.VH.HzzH. „Wanderlust" feiert am 29. Mai fein 3. Stift
ungsfest, verbunden mit Nanncrwcihe Hierzu werden die um
liegenden Vundesvereine freundlichst eingeladen. Besondere Ein
ladungen ergehen baldigst. Der Vorstand. 

M f M ^ s z ^ R M lGau 22^, 1. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein 
^?H.ZF^VH.I^ß_z. „Nadlerlust" feiert am 3. Juni d. I . fein 1. 
SiistungZfest, verbunden mit Korso-, Neigen- uud Kunstfahren. Die 
Bundesvereine der Umgegend werden erfucht. dies zu berücksichtigen. 

Der Vorstand. 

LeipZig-Lindenau N,^> ^"K°«^,""N 
unser großes Eaalfeft 1910 erst am Sonnabend den 23. April im 
Felsenkeller zu L.-Plagwitz stattfindet. Die auswärtigen Genossen 
wollen dies gefl. beachten. Der Vorstand. 

k ^ l s s i t s w i N w ? l 5 lGau 15, 1. Bezirk.) Das Stift-
^ ^ ß t z . G VT-s. ^ H - T ^ W ungsfest ^ s Arb.-Nadf.-Vereins 
findet Sonntag den 22. Mai, statt. Die umliegenden Vruöervereine 
werden hierdurch freundlichst eingeladen und bitten wir nm Berück
sichtigung. Der Vorstand. 

(Gau 16, 2. Bezirk.) Uuser dies
jähriges Stiftungsfest findet Sonn 

tag den 5. Juni statt. Die nmlicgenden Vundesvereine werden ge
beten, dies zu berücksichtigen. Der Vorstand. 

3 Z M ^ V M M ^ O N ^ " lß, 4. Bezirk.) Das diesjährige 
^ M M ^ V s M N ^ W Vezirlsfest fiudet am 31. Jul i im 
Weiß'fchen Neftaurant, hier, statt. Die umliegenden Bnndesvereine 
werden gebeten, bei Festlegung von Festen dies berücksichtigen zu 
wollen^ ^ Der Vorstand. 
K M s z H W B I - M lGau 16, 5. Bezirk.) Das Vezirlsfest findet 
^ W M ^ H - D ^ M ^ g I „ „ i ^ . die Vereine werden ge
beten, dies zu berücksichtigen. 

(Gau 16, 9. Bezirk.) Das 1. Stift
ungsfest des Arb.-Radf.-Vcrcm 

„Wanderlust" Neichmannsöorf uud Umg. findet am Sonntag den 5. 
Iuu i statt. Die Bnndesvereine der Umgegend werden ersucht, dies 
Zn berücksichtigeu 

k«V_FNHM«5AM lGan 2N, 8. Bezirk.) Mitglieder-Verfamm-
^ H ^ M M ^ N K lnng am Sonntag. 13. März, nachmittags 2 
Uhr im Gasthof „Zur Wiese", Vollzähliges Erscheinen notwendig. 

Der Vorstand. 

Orndau , lamläl 1910. 

/^n äie 

M M D A - ' M S D Ü T S _M.««-G_ 

3m W M M M wutte ick bei ttellli l^our ein 
8cIion gGk««_zWGkHSS M N ^ Z - R N k ^ nelckeg er 
8ewer?eit von dort erwelt. Vä33e1de nuräe von mir 
8eit äie3er 2eit 3wck benutzt, uocli nie au3ewän6el-
^ele^t uuä be^välirte 3ic1i ?u meiner vor te i l ^utiie-
denkeit. Vor vier Willen Karte ick mit einem ilerru 
bei Qun2ennau3en einen sseMaltissen ̂ U3ammen3t033, 
bei nelebem mein Î aci vo1l5tÄnäiA Keil bervor^in^ 

3einisse in Krümmern vom 3cnauplat? trafen mu33te. -Mbrenä mein ^nMei^lcoHeAe äa3 
Ick M I ! 6ie3 nur 2I3 XeicKen der M e n Vauart Ibrer UMRB-M^cn inen erhabnen, 
n i l l ion äie Nä3eliine emaillieren, vernickeln uncl mit Dreilaut ver3enen 1a83en ete. 

lei^t 

Neubeigetestene Vereine und EinzelfahrsV« 
G. 8. B. 4. Stonsborf i. Ngb., Paul Brückner, Nr. 1 ; 18 Mitgl. 
„ 8, „ 8. Döbfchütz, H. Michael; 3 Mitglieder. 
„ 9, „ 23. Wansöorf, Gustav Thomas; 7 Mitglieder. 
„ 15, „ 8. Lichtenhain-Mittelndorf, G. Müller, Mittelnöorf Nr. 

14; 32 Mitglieder. 
„ 18, „ 7. Germerode, Carl Siemon: 2N Mitglieder. 
„ 22, „ 4. Balg, Th. Pfüger, Maurer: ? Mitglieder. 
„ 22a, „ 1. Bifchwciler i. Elf., G. Kantzer, Marientalerstr. 16: 

7 Mitglieder. 
„ 2Z2. „ 1. Weil i. B.. K. Oswald; W Mitglieder. 

G. 16. Tornsorf b. Drlamünöe, Mar Gläser. 

Neuerrichtete Einkehestellen. 
G. 9. Zieleuzig, Ziest. A. Irgang, Dstrowerftr. 51. — G. 15. 

Gtbau. O. Dänisch: AriMchwitz, Aug. Schindler. — G. 17. Staritz, 
E. Franze, Torfstr. 43. — G. 19. Amberg, Fr. Vo" 
sabritstr. ?. 48. 

Vohringer, Steingut-

ErlsZchens Einkehrstellen. 
Gau 19. Amdcrg, I . Tornhaufer, Echranenplatz V. 71, 

liataloZ zratls uncl tranko xu vlenstsn! 

Noenacbtenä 

362.: ^03et ^ o t t m a n n . 

l)25 wt ungeislis 625 VeMItnm llez vis!«: 
IicKen wertes lier von uns im letzten Ulmter 

5.i»m.cl!vo!!en, öZdei 
ZuZZel-t naltdZlen Naß-
fickskose gelegen, Zoüte 
Llcn »iese 5 NK. ^l3 pro-
p2gZn62-!1llLe gezen flo. 

Kommen lZzZen un6 llie 
^lZcndeltellunIen iüi- seine 
ttlubfseunäe »Ls«je» so» 
soft im InteresZe cier ein-
neitlicnen ttleiciung van 

NusiesKZlte grsti? öuî cn 6ie 

Peter2, l1<_mbmg 3 

ZelbZt iotFen. 
LeLuZLWeüe 

6lcl22 K 
poIlZcnelilionw 73. 

tis. ?3 erfolgt tlsnko 2u3en6ung neick ieilei-

Verteetee 
al l« Orts für ben Veitiieb meines ge-
letzlich geschützten FlickfleckL zum Flicken 
für LuftZchläuche be: Motor- und Fahr
räder, D. N.-G.-M., weiden bei hohe«! 
Verdienst gesucht. Keine Gummilösung 
mehr nöt ig. Durch Anfeucht, m. d. Zunqe 
w i rd d . Pflaster a. d. Zu flickende Stelle 
geNebt, Luf t iann sof. aufgepumpt wert», 
tö l l i . f. tadelluf. Halten. Ncch. von K a r l 
Kellermaun, Laubegast bei Dresden. 

MMU 

l a l i r r . - u.Ml!Mä5ed.-Li-ÄNol!L. 
Lerlin 3^V.,H!eiuheoi-en8tr. 9.LIe-

' lefel6. l'.'lLi.Il Nie,. 5litk<. s. Veil> 

Etück 2U Pfg. find in derGeschäfts-
stello Herrnftraße Nr. 16 zu haben. 

NsäälUeu, Li«!'- lj. LälÜNLi'l.ßil 

t^drixioi-ON biNi^Lt 

lirsvier. nnck Nünl.prLee.^nstült. 

Bunde>.-ao-zeichen darstellend, i n drei 
verschied. Grüßen, für Aricrvogen, 
Programme, uefttartcn, Inserate 
usw. V e r Stück tttt P fenn iae . 

Herrnftraße ^<lr. Ig . 

Stammgläzer u. Krüge 
mit Bundesinllppeu, ä 2tück Ma i l l.öll, 
empfiehlt Gen. tieriuann V^acllte!', l i u . 
äol_t»at.Lll., Krrchgllüe 11.—Preist, frei. 

L is Ksbt so 
sobneN von 
binnen nnl i 
b«33tß!l6 v i i -
2ucb uoed 
t r o u t s «ten 
80 beliebten 
sebten u :: 

in clsn ?ll?bsn ^vsiLZ. scnv, ai-^, 
ß-run o<Ier i^un, oclsr v.'si53 mir 
»-2N2 Leb^ur^en oc lsr^erm^sl ten 
NülZ. nn,l Hrw5e!iiÜ350n 211 ÄK. 
Z.ftN N'lLI- ZN'38 2U 2IK. 3 . 9 0 I 
L iner le! od nu to l l e i -ob i l s^e ' l - ^ l -
8cbiuL8 v . cl. sm2lZ>. Ls2U3-MS!w 

Vol32nsi Lo?6n X:lebn?.di2S. 



Mz neue Vell 
VoMzin rot. dich! Vmm'nwp«. gioh« 
2,!/, i K I L l . T t « . und UnleibeNtN und 
2 zMzn M i N Vkund HI lodaune«. V?l l 
« i M ' , l l 3 w 3 M l b f e h l e i . das Gebet: 
M l . 3 N . — . d2s?Lld? Neu rnlt Tcnmen-
d«H« W k . 3 5 . — . Aeinst d:i??6mftl. 
Taun?nd3:t V t t . 4 0 . — . N 'H t ncfaUend. 

G-:!d?u?üs. Ka tL loa f re i . 
LMsMWUM.»wMM2,»3BM ob 

LWWl,ÄMiU<ßN 

mz vernickelt, in noch gutem Iu> 
...mde. zum Preise von «0 Mark 
zu verlaufen, l l . ^ . Bn rR« r , 
Mechanik«. Vil l ingen ^Vaden 
SOwarzwald). Vöbrendachemr. !V. 

G vernickelt, in 
_ . . ^ gut crlialtc-

nem Zustande, sofort Zu herkamen. 
gn ersrcmen bei F. Rsft, Geeft. 
W M . Nicktwcg 6. 

^ .^, ^ » ^ ^,. ^ ^ z. ,^. ^^z 
K n ü l l e , " - ' ^ : ^ . ' ' - > : - , i ^ c l 
T" - . . - _ ' i ^ : 2 " .2 : t : r .« . . 

l , I . ?9v Vereine äe3 ^.-li.-V. 
^ s ' U ä n l i f ü t t r ^ L n u i o i n e u K S » 

D s l - v l b o iZt vorrü,t lZ- i n L o n ^ ü l R 
sslLu.würinLi'iuu.^'eizF u. Icnztot 
K l v i l w r n i t t o l p r » > ^ I'i<ru? 
4 l M > ' 

,Her KunßrMallrer" ^ T 
ß.: Z l . ^ k '7 I o : M u l l e r , « « S a , 3 A 

N i t H.vIlZoiscliInZF A K . 0.25 p e r 
i>rm:^N!<?Iir, v.»?i5Z i u i t - s ' l l ^ ' n r? . 
c>'i. b u n t e m ü r ^ i r o n nn>! ^ I . i n -
Zede t ton A K . N.5V p . ^ i i u - ' ^ n io in- . 

N K . 1.50 l^ci- 6vll. ' ic. 

LsrufZ-

swcks Ksd3N5d23SN.,'H«'irn°to!!- «ll. l.48. ^ M 

l,eöMW«3.3I2N beäi-u-Ict W. z Hg. 2.?I—3 sll 
3i2UL üllW.1, un?L5^i!3tUeü NZl. Z.W 2 2.23 
N222 ^ZzKen. nnvsrvl lLtUM ^ z.gz. 2.53 

NLVe^LNösü.^r^.!, ^ „ « 2.35" 2.SZ 
ULlM. v.'2wg L«8lr., bS3«2<Z. 8tarK M . z.W 

Vor?, l . H. k'ünrrZ.Ä'llHli!!!. ^Vo niokt yiKUitl., ^vemi VLiUAFiinellO n»eb Mn 

Zu Verlobungen 
bei VereinsfeWchkeiten 3c. Zc. 

empfehlen wir 

Vnndes-Abzeichen 
in Emaille, als Krawatten-Nadel 

wie nebenstehende Abbildung, sehr gute 
Ausführung. 10 Eiücl Ätt. 4.50. 
EünelÄerkäuf per Stück 30 Pfg. 

Vnjchcn für ZaMn 
i n c l e I a n t e r A u s f ü h r u n g 

per Htück 8 « V ' e n n i I . 

U«, Por t» Hu «5'?2te>3. d t ^n t?:e Nanlsiettenlnößfs «n2 V?2sÄen d n r ü den 
V e i t . ^ L - V i ' t - i ) teIie! 'c:i -u »ol len. Einzel-Ne^leNungen Iönnen nur Zegen 

HK^-KOKD'KV.KH^VH 

H I Buchdruserei 

WllhMier AbenWlatt 

.^52rdeitili?F >vn i:lilnsur-i^tzen 

4l ^ >^ f^ ̂  ^ ! f^ <2 4» ̂  
^... .^.'.gt GrutiL-'^eo-pelt 

V i s l l t t t ? Ntr;n-?d. 

G.Mmr.fWillmlg 
Tteind«mm 23 

HVcr bill ig u. gut cefttlainZ. Fahr
räder und Ersatzteils tau?cn wil l , 
veilange yrcuw die dcdiutend er-
mäsi. Preislisten von 1918. KgW-
plstte Fahrräder Ätt. 43. W. 58, 
W.79 bis 175. ?Iedals 1.5U. Rette» 

1.89. Tüttcl 1.l« usw. 

Nl. W M NW WM 
j^unst:ed?abrer 

Deuüen üci Dresden 

3ie hohe echllle KZ Rades 

enemm 
EM 33M5 «ln«3 VL3?eNt, r23iyzz, MgenWZcnlL «UT2LNEN, H>e,53s, 22MM2wz!cK« «Nut unä 

'dlmäenü ZcMn«n ?s>n^ TN zckaNen, d « i M in UZiich«n ^32ciz-ang^ mii ü«r «ckiea 

MN L3MM2NN ch c,o.. ^2ö2de^. 5 2iück 52 f /Z. in ZUen ?ZpOMeK«n< QsQZer!2n Ä. p2l-fUm3sl3n. 

^.-^ 

MnkIufZ5tellE für Me ^itglie^er 6e3 

UnZer neuer 

« 

sloupietZ (Zteuei-irei), 
^Keöen, pwloFe. k'ül 
Vereine Xu3nmii!5en6. 
Xataloss sslÄtis u. franko 
KaunK?oKls,I.eipxM2 

oi.v̂  

Mark 

ist er2ckienen. 

Lerlin dl I I , Lrunnen3tm33S ^r« 35 
De? Lunöe3vor3t2n6. :: Oje EeIc jMwjsNung. 

^ ^ i 

A H O WtÜSZl ^ W t G G M M ' ^ M M » ' 3 ' E N MWFN3«. 3«— 
bw ich in d«3 222« « liefern wei l iÄ N2^'2 L.'.'.z: aus s' .a".^uiI^ ' ." in. Lü"'.bard l?:''.-'äncn : i . llusiaus«. 

Fe iue l l i ° f ? « z^ I M Ttück Zeine 7 Pfg.-Zig l lü«n füe Z..M N t . . ! l 3 - lü.k fein« >< PZn.-Ziql lkl tn süt 4 M l . 
! « Ttück hz»Kl«ne » Plg.-Zig»rren Züe I WZ.. l V I -zü.Z hsck'keine 12 Pfg.-Zigä: :en , ü l « 3)». 

E w V ? i uH suLN :-^ Ä'iuerncci Nuno'.l-a?:. — .">>''> ier.le irar.ko. H' ' : : "nre, : i : : . " ' .veZ r2>::e unl:7."kiöit 'u:ück. 
A e r i u s nicht unter 1 « -tück. — T h . Pener. ^e l 'm-?.>>'u- . V « U « C., '.^cue Tckcnhau'ei 2 n . 16. — Gearünde: 1d88. 

PinchtvoUe Äntei-Nemontoii» 
M o r i l l - T l l ö i r -

enen-Uhl mit d ie i herrlich gravierten 
apscln und Spiungdückel, Medai l len-
rLgung. „15 Nnbis" , genau gehend, drei 

^,llhre schriftliche Gniant ie. ssegen Nachn. 
von 8 Mark. — Uhrenfabrik I . Kön ig , 
Wien V l l - 4 N , Kniserstraße « 1 . 

Die höchsteVollendung 
der Pneumatik ist er

reicht. Fahre Patent shne Luft
reifen! Große Ersparnis! Nur das 
Gute bricht sich Bahn. 

Qs»t?3 N l sie ZezleN«» 

1« VI! Lnc!!W^ 

/ese l , ckel del m l l eine» !0 
P^ä..em2äll«.eime, 0e!!k2-
tel l pll»UNlyNZNU8 l i -ank l l 
W l ^ l . 2.50. ocker «inen w 
psH. LmHiUe L imel K ü n Z t l . 
Non iU f l -an^ l l kür « . 3.25 
«6« r? ? « . feinst« Ns l iK» . 
t eü MUl-3«i-ills kranZco t ü l 
/»K. «>.43 dezteNt. s rKsU ^ . ^ 

l ( e i n e « « b e n K v I t e n . 

AtbeiterradsKtzVer H A ' 
den Vertr ieb hocheleganter Ar i ike l über, 
ncbmen. Hohe: Nebe.'.v..l0ienst. AuZlunft 
tu,renlos nn iedeis-unn. 

Nordsrrlll lo.'ü!. 

:^.mtstradrahler 
BerUn-Rirdorf. Wzilestrahe 53 

M . d. V. Tolidlli ität. 
I Ilununern. — ^umoriit. Tuett. 

Vlakate gratis! 

Vereinsgesetz 
2 vom 19. Av r i l 1 lw8 ^ 

u.i: 

i'zurZ'.l: v.'i.l isten V»c '̂ranch 

B'o'.-ssann Heine 
7!e ^ts.".,::rül: i°: ^ 'cr !m 

w'.d ^ntgUed res Reichstll.lls. 
G3d.7.'»Ps. u. 5 V i . Vorw. 

^iu l'i-ichcn?.'?". 
Ver lag des Ä ioene i 'Kao i l lK re i I . 

8VV IentmeV Kakiw 
vorzng'iche. garantiort renl? O.llnlltät 

:- P-nnd ^ V'a.. U P^und vorw>re:! Bahnsendung frachtfrei mit 
1« Vrozeut Nabatt. Vrüve aLatis! 

Cu^'t Nabs, Magdedwa 157. 

ueutzchß lĵ en.Inliuzti'jZ LZi'Ün 283 ^,N 

^ - « ^ c ^ . ^ . 1 . ? ? . ^ 1 ^ 2 p l - . : / ! . - . . _ ' . v>'...r« N'-c. 15. 15. 2-1 22. M 
^ ' . / ^ ^ ' ^ u ^ o I ' ' i ^ 2 l . I ^ . . ^ . , ' r . I7 ' ^e i , ^.2^ ^-^. 2.70 an 

l. <-'?« ^ r D i , . 2?.-<-l«,',»"Q<-.!''? wä«? ^ z.72 
??' ^ s P.-L^ival 'n N^^"" . .^ . !>^n , » 38.75 

» » 1 8 0 

« . . . ^ ^ ^ N ' ' ? ! ' ! ! ? ^ ^ . l ^ i , «pi«',_n>l. r«^? : - ° I 'o^ „ _ 4.5Ü 

V ^ " l I 7 ^ . l I I ^ . ^ 7 ^ « 5 " ^ ' ö«^2?., I 5 ^ f c ? . . l?ie^«Z. NQH V r o n ? ^ 2 ? « 

^ ^ 

'M 

--------- — - ^ . ^ , , _ — 

, M!rN.tHtz^,^zZ«ftlrW.3.5O 
' ' lÜl lk l l 3'"s'U"bme-'«'Pia.mehr. Tlrcch Viertel-
, ,z lUUU, drcc'llna des Ninaes svringi der Deckel w 
' dlc «llne u.id nmn hat sorart L i^ t . durch 3!ied« 

^ Deckel in 
. ,^ . , ^^ i,,^ iulu« ^Iwt. ourch Nieder

es ^ . ^ n . ^ ^ ü r l s Glicht dasKI e. Der ^ n ^ t 

?m„cl ,o,ort l,r«is und i i m w an Ncwmmn" 

ZInzen, 8 M Z ^ 2 r e n M M I M G « » K g 
8o!inKW. 



Offmbach am Main, den I.MärZ 1919 

Korrespondenzen. 
Gau 9. Am 6. Februar, vormittags 9 N Uhr tagte im Gewerk-

schaftshaule zu Berl in öie diesjährige Bezirksleiterkonferenz, in 
welcher zur Verhandlung standen: Die Tätigkeit des Gauvorstandes 
und der Bezirksleiter: die Gauleiterkonferenz: Zentralisation un
seres Bundes. Die Präsenzliste ergab das Fehlen der Vertreter 
öes 15., 24. und 27. Bezirks. Der Gauvorsitzende Petruschke er
wähnte in feinem Bericht, das Wachstum öes Gaues fei in Hinsicht 
auf geleistete Arbeit kein erfreuliches zu nennen: im vergangenen 
Jahre feien öie Gauvorftandsmttglieöer außer der Besetzung der 
Bezirkstage 63mal nach außerhalb gewesen, um Streitigkeiten in 
den Vereinen und Differenzen mit Partei und Gewerkschaften zu 
regeln; auch die Korrespondenzen haben eine gewaltige Steigerung 
erfahren und an Aus- und Eingängen öie hohe Zahl von 2073 er
reicht; 60000 Flugblätter seien zur Verbreitung gelangt und trotz
dem habe die Mitgliederzahl im letzten Halbjahre nur um 5V Zuge
nommen. Am 1. 1. 09 Zählte der Gau 258 Vereine mit 10101 M i t 
glieder, am 1. 1. 10 282 Vereine mit 1103? Mitgliedern. I m Laufe 
des Jahres sind 111 .Mahnungen seitens des Vorstandes an die 
Vereine ergangen: bei den Revisionen seien teilweife die jämmer
lichsten Zustände zutage getreten, öie geeignet feien, dem Bunde 
großen Schaden Zuzufügen. Während einige Bezirksleiter ihre Auf
gaben sehr gewissenhaft und pünktlich erledigten, mutz anöererseits 
auch festgestellt werden, daß ein Teil derselben den übernommenen 
Pflichten sehr mangelhaft nachkommt: so z. B. fehlte von den Be
zirken 8, 16, 20 und 24 der Bericht über die Tätigkeit der Bezirks
leitung. Auch hielten es öie Bezirke 3, V, 7, 8, 16, 20 und 24 nicht 
für nötig, dem Gauvorfianö über den Stand der Bezirkskasse zu be
richten: die ZurUcksendung der Fragebogen für öie Statistik der M i t 
gliederbewegung in den verschiedenen Quartalen lassen ebenfalls 
viel zu wünfchen übrig, ebenso stehe es mit der Einsendung der 
Protokolle über die Neuwahlen der Vereinsvorftänöe zum Adressen-
Verzeichnis 1910. Die Landesausfahrt habe anfangs ein Defizit 
von 19 Mark ergeben, jedoch sei es den Reibereien der Luckenwalder 
Genossen untereinander zu danken, daß sich nachträglich noch eine 
Einnahme von zirka 11 Mark herausstellte, fodaß noch ein Ueber-
fchuß von 20 Mark vorhanden ist. I n der Diskussion rügt Hänfel-
Forst scharf die Handlungsweise öes Luckenwalder Komitee's, ebenso 
öie mangelhafte Einsendung der Fragebogen und Abrechnungen: 
er macht auf einen Prozeß aufmerksam, in denen Verlauf sich 

-herausstellte, daß die Polizei im Besitz eines ganzen Jahrganges 
öes Bunöesorgans fowie des Protokolls vom Bundestage in Berl in 
sei: durch deren Inha l t foll dem betreffenden Vereine politische Be
tätigung nachgewiesen werden. Zachow-Kuttbus wünscht anstelle 
der Bezirksfeste mehr Bezirksausfahrtcn mit Vergnügen, um den 
Vielen Defiziten vorzubeugen. Von mehreren Bezirksleitern wird 
moniert, daß bei Zusenöuna von verlangtem Material seitens der 
BllndeslLl'tung Verwechslungen vorgekommen feien: auch öie 
Zeitungszustellung fei zum Tei l unpünktlich. — Der Gauleiter er
mahnt Zum Schlüsse die Bezirksleiter zu reger Arbeit, damit das 
nächste Jahr bessere Erfolge ^citige. — Hierauf werden die Bezirks
tage uach dem Vorschlage des Gauvorstandes festgefetzt. — I m Ne-

z Redner ihre Unzufriedenheit über das Abhalten der Gauleiter-
kunserenz aus. Zum Bezirksleiter wurde Genosse Hartwig wieder
gewählt. Als Delegierte zum Gautag wurden die Genossen Viertel 
(Frankenberg), Metzler (Eppenöorf) und Loos (Cbcrsdorf) gewählt. 
Ein Antrag, künftig die Bezirksversammlungen nur nachmittags 
abzuhalten, fand Annahme. Die Berichterstattung über die Ver
handlungen des Gcmtags foll in einer Versammlung in Gornsöorf 
stattfinden. 

Gau 14, 7. Bezirk. Am 13. Februar tagte in Hohndorf unser 
Frühjahrs-Vezirkstag: anwesend waren 34 Delegierte. Ueber die 
Gcmleitcrkonferenz erstartete Gen. Traue-Leipzig ausführlichen Be
richt: an öenfelben fchloß sich die Stntutenberatung über Zentrali
sation. Nach fehr langer Debatte stellt öie Vezirksverfammlung 
folgende Anträge: 1. den Veitrag bei 20 Pfg. zu lassen: 2. die 
Unterstützung foll die jetzige bleiben: 3. in § 10 Absatz 2 ist hinter 
Hauptvorstand „mit Hinzuziehung des Ausschusses" zu sehen: 4. in 
§ 14 ist Absatz 3 Zu streichen: 6. der Absatz 6 in § 14 soll besagen, 
daß der Gautag die Gauleiter zu wählen hat: 7. im letzten Absatz 
öes ß 16 ist Zu verlangen, daß der Generalversammlung der be
treffenden Ortsgruppe es überlassen bleiben folle, was mit dem 
Vermögen und Inventar gefchieht. I m übrigen ist dem Statuten-
Entwurf Zuzustimmen. — Zum Bezirksleiter wurde Etrienitz (Gers
dorf) gewählt: als Vezirksfahrwarte: Wuröa-Lichtenftein, Trescher-
Hohenstein, Reichenbach-Gefau und Schubert-Gcrsdorf: als Gau-
tagsöelegierte Giel-Gersdorf, Kreisel-Hohenstein, Wurda-Lichten-
stctn, Günthcr-Meerane, Iowa-Glauchau uud als Ersatzmauu Gut-
fchick-Obcrlnngwitz. — Die Vorarbeiten Zur Veranstaltung eines 
geplanten Waldfestes wurden einer Kommission überwiesen. — Der 
nächste Bezirkstag findet in Niederlnngwitz statt. — Wegen Ver
fügen des Rechtsschutzes gelangten verschiedene Beschwerden zur 
Kenntnis. — Traue-Leipzig erinnerte die Delegierten an die Gau-
ausfayrt am 19. I u u i a. c. und bat um recht zahlreiche Beteiligung. 
— Der Bezirksleiter dankte am Schlüsse für die Tätigkeit der Ge
nossen und ermahnte sie Zu weiterer Mitwirkung in der Agitation 
sowie recht umfangreicher Unterstützung des Fahrradhanses „Frisch 
auf". 

Gau 14, 13. Bezirk. Am 13. Februar fauö zu Oschatz eine 
Vezirksverfammlung statt. Vertreten waren alle Vereine. Der 
Bezirksleiter berichtete zunächst über den Stand des Bezirks und 
der einzelnen Vereine. Es geht aus dem Bericht hervor, daß tron 
der Krise ein Vorwärtsschreiten zu konstatieren ist. — Bei der 

^folgenden Beratung des ueum Statutcntwurfs mbt der B^ziri^-
leiter Jahn in längeren Ausführungen Aufschluß über die geplanten 
Neuerungen. Er betonte besonders die Vorteile, welche die Neuer
ungen bieten. Sämtliche anwesenden Delegierten stimmen für die 
geplante Steuererhöhung. Folgender Antrag wird auch an-1 
genommeu: „Der Gautag wolle beschließen, 8 20 Abs. 1 foll in der 
bisherigen Fassung des Bezirtsftatuts bleiben." — Am 26. Jun i 
foll in Oschatz ein Bezirlsscst abgehalten werden. — Als Delegierter 
zum Gautag wird Beber-Strehla gewählt. 

Gatt, 14, Iß. Bezirk. Tie am W. Januar in Vichiss stattge-
funöeue Vezirksuersammluug war vuu sämtlichen Vereinen des Be

bte Kommission den Bundesvcreinen öie von ihr ausgearbeiteten 
Vorschläge uuterbreitet, welche überall gutgeheißen wurden. Die 
Vereine steuerten eine fehr erhebliche Summe Zusammen und der 
Geschäftsleitung des Vundesgeschästs in Berl in tonnte der Antrag 
auf Errichtung einer Fil iale in Offenbach unterbreitet werden. Tie 
maßgebenden Körperschaften gaben ihre Zustimmnng, und im 
Laufe des Winters hat die Kommission dann alle weiter erforder
lichen Schritte, worüber ausführlich berichtet wi rd, getan, fo daß 
nunmehr das Gefchäft eröffnet werden konnte. Es wurden die 
früheren Geschäftsräume des Offenbachcr Abendblattes in der 
Großen Marktstraße 23 gemietet. Neben dem fehr geräumigen 
Laden mit drei Schaufenstern befindet sich öie große Werkstelle und 
ein Lagerraum. Tie Reparaturwerkstatt«: ist mit allen notwendigen 
Werkzeugen und Maschinen aufs beste eingerichtet. Nunmehr ist es 
möglich, alleu Anforderungen gerecht werden zu lüuuen. Ter 
Warenbestand ist ein sehr großer uud die Reparaturen an allen 
Fahrrädern tonnen schnellstens und genan ausgeführt werden. An 
der Diskussion beteiligten sich u. a. die Genossen Wulfenstebt 
(Urberach), Pfeifer (Bieder), Christ (Egclsbach), Jährl ing IBic-
ber), Meyer (Heusenstamm). Vogel (Fechenheim'!, Tans (Groß-
Steiuheim), Schichte (Darmstadt), Gottschalk (Offenbach) und der 
Nundcsvorsitzende C. Fischer. Von sämtlichen Rednern wurde be
tont, daß es nunmehr Pflicht aller Vereiue fei, dafür zu forgen, 
daß die Fil iale Offenbach der Einkaufsgenossenschaft blühe und ge
deihe und das Genossenschaftswesen in der Fahrradbranche weitere 
Fortschritte mache. Folgende Resolution wurde angenommen: „Tie 
versammelten Vertreter der Buuöesvereine verpflichten sich, bei 
jeder sich bietenden Gelegenheit für die in Offenbach a. M . er
öffnete Filiale des Führrndhaufes Frischauf Berl in zu wirken. Die 
Versammelten erwarten in erster Linie von den Bundesgenossen, 
daß sie ihren Bedarf an Fahrrädern, Zubehör- nnd Ersatzteilen. 
Nähmaschinen usw. im eigenen Geschäft decken." I m weiteren Ver
lauf der Verfammluug wurde über die Zusammensetzung der Kon
trollkommission beraten. Beschlossen wurde, daß der Kommission 
13 Genossen angehören sollen, von denen sechs Mitglieder in länd
lichen Vereinen sein müssen, zwei Mitglieder des Bundesvorstandes 
und die übrigen der Offenbacher Verein in seiner nächsten Ver
sammlung wählen solle. I n der Konferenz wurden gewählt: 
Pfeifer (Bieder), Vogel (Fechenheim), Ullrich (Hanau), Groß 
lVilbel), SchKhle (Darmstadt), Meyer (Heusenstamm) und vom 
Bundesvorstand Fischer uud Sacbs. Nachdem der Vorsitzende noch 
aufgefordert hatte, nunmehr in die Agitation für öie Genossenschaft 
einzutreten, wnrde die Konferenz geschlossen. Anschließend fand 
eine Vcsichtiguug der Geschäftsräume der Fil iale statt. 

M elanntaaben. 
Gnu 3. Mitgliedcrbewegung im Jahre 1N09, 

richt über die Gauleiterkousereuz erörtert Petruschke öie Gründe zur s zirks besucht. Vom Gauvorstand war Traue-Leipzig anwesend, 
Abhaltung derselben, und streift kurz die einzelnen Punkte der Ve r - lDe r Bericht des Bezirlsleiters ergab, das; der Bezirk im verflosse-
handlungen. I n der Diskussion t r i t t allgemeine Abuciguug gegen ^neu Jahre 89 Mitglieder neugewonnen hat. — Ueber die Gauleiter-
die Abhaltung der Gauleiterkonferenz zutage, teilweise in sehr - Konferenz in Berl in berichtete Traue, der auf die Frage der strenge-

21. Dezember 1LN-
1. Bez. 4 Vereine mit 04 M i tg l . 
2- N 2 
3. „ 13 „ „ 573 „ 
4. „ In „ „ ^ 5 „ 
5. .. « .. .. 15N 

Zu' . 41 Vereine m. 1074 Mi tg l . 

31. Dezember 1909. 
1. Vez. 2 Vereine mit 57 M i tg l . 
2. „ 1 Verein „ 17 „ 
3. „ 16 Vereine ., 681 „ 
4. .. 15 .. .. 257 „ 
5. .. 8 .. .. 24N 

Zus. 42 Vereine m. 1252 M i tg l . 
Gau 4, 2. Bezirk. Sonntag den 3. Apr i l , vormittags 11 Uhr 

«findet in der Zcutralhalle in Ratzeburg (Lauenburg) unsere Be-
fcharfer Form zumal dieselbe im Hinblick auf deu Küstenauswand^ren Ieutral i fat iou ausführlich einging, dabei die vorgesehene statt. - Tagesordnnng: 1. Bericht des Bezirk-
wesentliche Arbeit nicht verrichtet hat. Folgende Resolution fand tragserhöhung unher begründend Als Bezirksleiter " " ' ^ Gleiters: 2. Zentralisation: 3. Bericht von der Gauleiterlouferenz: 

rage znm Gau- und 
Konferenz: 8. Ver-

uerschen. — Nach 
ilung statt. Die Mi t -

« „ . ..s ,, «l , f <, -> c>. ^ <s . -, <̂  .-< -)> ^ -. —, - —» - . ^ ,—. ... "—..—','. ' glieder wollen also recht zahlreich erscheii 
tusswn über deu Ausbau 5es FahrradhauM „Frilchau;" uud die her Bezirkstag statt. Anwesend waren 13 Vereine: der Gau-z Gau 4, 1. Bezirk. Am Sonntag den 3. Apr i l , vormittags IlNH 
Zusammenlegung mit dem Bundesvorstand an einen Ort, fand nach- vorstand war dnrch den Genossen Eckart vertreten. Ars dem ^ Uhr, findet in Kuhstorf nnsere Bezirköversammlunq statt. - Toges-
ftehenöe Newlutlon emstunmige Annahme: „Die des Nezirtsleiters war zu ersten, daß d:r Bezirk im ordnung: 1. Bericht des BezirksKiters: 2. Bericht von der Gau-
tonterenz erklart na, Mlt der Zuiammenlegnng des Ver,"ndtge,o,afts^ Jahre IbM) 6 Vereine und 58 Mitglieder gewonnen hat. Am leiter-Kunscrenz' 3 Der neue Statnteuentwurf: 4. Anträge zum 
mit dem Buudesvorstaud au einem Ort, im Zentrum Deutschlands Schlüsse vorigen Jahres Hütte der Bezirk i/34 Mitglieder in ' Oau- und Bundestage: 5. Wahl des Bezirksleiters: 0. Wahl der 

Untcr. " ' : -na . 24 vereinen Aus dem Ber iet des Fahrwarts ging hervor, daß Telegierten zum Gautag: 7. Verschiedenes. - Jeder Verein hat 
und Ausbau des Unternehmens auf den B e i w a g e n zu w i r k e n . " . ^ Vereine den Wert des Saalfahrens schien gelernt haben.' Aus ' einen Delegierten Zn entsenden: auch siud alle Bundesgenossen Zu 
Zur Zeutralnationssrage erläutert Pe t ruMe dtc vnn der Gau- ^ öem Kassenbericht ist hervurzubebeu, das; die Einnahme 53.13 Mk., dieser Versammlung freundlichst eiageladeu 
wterkonferenz gutgebeinene Meorgann'tiou unseres Bund-s durch: die Aufgabe 79,34 Mk. betrug. Ueber den Entwurf des neuen z s.'au 3, " Bezirk Die Be'irlsversammluug findet am Sonntag 
die neue Statuteu-Vnrlagc ^ ä M n d in der Diskussion die V o r - ' Bundesstatuts referierte Genome Evlart Dem Z i e r a t f.-^te cine ^ heu 3. Apr i l , vorz.nttags 10 Uhr, im Lokale des Herrn O. Stuhl , 
läge eine ichane ab'allige Krit ik erfuhr, stimmte man im P r p - ; n l ^ ^ r e Debatte: einige Delegierte wcncn der Ansicht, die Sterbe-, mann in KI-Borste! statt. — Tagesordnung: 1. Bericht der B^irks« 
einer strafferen Zentralisation zu. — Es wird hierauf b"l-.'n.tt 5?-. mtterstiitzuug köunte aufgehoben werden. Sodann fordert? Genosse leitung: 2. T ic Gauleiter-Konferenz und die Beschlüsse derselben; 

Delegierten zum Gautog ein Abzug des Kassenberichtes vor dem . Nttirlsvorstand überwiesen. Ter nächste Bc-irlstag wird m 
tattfinden desselben zugcsauöt. ' l Sicblebeu stattfinden. Vou der Abhaltuw S 

Gnu 9, 2. Bezirk (1. Uuterbezirr). Am Sonntag den 13. Febr. 
tagte in Teltow ein^ Unterbczirksversammlur.g. in der leider die 
Orte Dicöersdorf. Grost-Zicthen, Johannisthal, Lank'"w. Li<'t2n-
rade, Marienfcldc, Nowawes, Rudow, Cc'öneberg, Steglitz, Char
lottenburg nic^t vertreten waren. Ein Antrag b'f.rrlottenbrrg-
Groß-Lichterfelde, die Versammlung in Rücksicht auf anderweite 
Veranstaltuugeu zu vertagen, wird abgelehnt, da die Zeit ?nr Ein
berufung einer ueuen w:g?n dem am 20. März stattnnöerd.n 

stattfinden. Von der Abhaltuug eiues Bezirksfe'tes im 
laufenden Jahre wurde Alntauö genommeu. Als Bezirksleiter 
wurde Geuosse Ofsenhaus (^altershauscu) gewählt. Als Dele
gierte ?m» Gautag wurden die Genossen Long (Gotbi), Gosse 
(Siebleben), Stecher (Ruhla) uud Kuntze (Gotha), als Ersatzmann 
Döll l^"N'.h^)) gewällt. Sodann w:rde n'ci beschlossen, am 
öimmelfahrtstcge eine außerordentliche Bezirksversammlung in 
Tambach abiuhalten. 

Gau 19, 10. Bezirk. Am 16. Febrnar fand nnsere diesjährige 

günstiger Witterung seder Verein vertreten ist. 
Gau 3, 3. Bezirk. Unsere Bezirksvcrsammlung fiuöet am Sonn

tag den 17. Apr i l , vormittags IM2 Uhr, im Lokale des Herrn 
Frahm in Börnsen statt. Tagesordnung: 1. Bericht des Bezirks-
icitcrs und der Vereine: 2. Zentralisation: 3. Bcricbt von der Gciu-
leiterkonfereuz: 4. Anträge zum Gautag: 5. Wahl des Bezirks
leiters: 0. Verschiedeues. — Jeder Verein hat einen Telegierten zu 
entsenden. 

Gau 6. Der diesjährige Gautag findet am 1. Ostertage in 
Lüneburg statt. Zur Verschöuerung des Gautages wird ein Gala-

zirkstage Zu kurz ist. Tie Charlotteuburger Gcnopen rerl'.'i'en «Vezirl^uers.immlung statt. Vertreten waren 8 Vereine, Frauken-l Sanifest abgehalten. — Um recht rege Beteiligung zu ermöglicken, 
hierauf deu Saal, nbue e i n e n Vertreter in der Versammlung zu z umn und Grüsenroda fehlten: von der Gaulcitung war Genosse ß haben die Lüneburger Genoflcn eine Kommission eingesetzt, die den 
belassen. — Gen. Cclmell-Wilmersdürf referierte dann über das " " ^ " ' ' " " ^ . «-, ., ^, . . .. .. , ,^ e ...>.. >.,.,_. , ^ ._ , . .» .<. ^>..._^^.c^, <x. . . . .<. . .^ . ^ . ^ ^ . «,„ 
neue Vunöes-Stawt und erläutert in ioL-licher N'eise die Vorteile 
und ev. Nachteile desselben. I n der Tisk'nnon s '̂rec"en fi6i die Bezirk hat cine Zunahme an Mitgliedern zu verzeichne». CZ er-, auf Freilogis reslcniercu, wollen sich au nachstehende Adresse 

Schmargcnöorf, Bri t ; . ?):ariend'N-f. Groß- folgten dann die Berichte der Vertreter der Vereine Vertreter der Bereine 
Lichtorfelde, Baurnchuleuwea. gegen die Einführung de' Statrten^ 
Entwurfs aus. D i " Vertreter v"n Wilmersdorf und Nir^orf si''5 
f i i r die Beitragserhöhung, Anstellung von Gauleiteru, ober nicht 
für öie Zufammen^iebnna von Zentralrcreinen innerhalb 3 Kilo
metern- Besonders wies Nii'önrf auf das fehlen v.m entsorecklen-
öen Bestimmungen be'üql'A niedrigerer Eintrittsgelder u"5 Bei
träge fi ir die jugendM-m Mitglieö"r bin. — Eine Resolution, die 
i n einer kombinierten Cwung von 8 V"rcinZnorstänben c>"a?-wm-
men wurde und besagt. Last die Einführung des uc-'en S^tnt^n-
Entwurfs keinen Vorteil, sondern den Zufaulmenbruch d'° 

Geißler (Jena) anwesend. Ter Bezirksleiter Voigt erstattete Be-^ auswärtigen Genossen nach Möglichkeit Freilogis verschafft. Alle 
richt über feine Tätigkeit und über die Agitation i.n Bezirk. SportZgenossen, welche an dem Gautag teilzunehmen gedenke« uud 

Aufrage» betreffs des Gautages und der 
! leiter wurde Genosse Voigt wiedergewählt. Als Delegierte zum »dazu gehörcndeu Veraustaltungen sind an H. Ahlburg, Lüneburg. 
Gautag wählte die Verfammluug die Genosseu Kühn (Langewiesen) . Salzstr. 13 zu richten. 
uud Schenk (Gräsinau). Das diesjährige Vezirlsfest fiuöet in Gc-« Gau 8, 4. Bezirk (Oldeuburg u. OstfrieZIaud). Am ersten 

! fchwenda. der nächste Bezirkstag iu Gräsiuau statt. Ter letztere foll z Ostertag fiuöet die diesiährige Bezirkskonfereuz in Iever, vor-
ober, fo wurde bestimmt, noch vor dem Gautag abgehalten werden, z mittags 10 Uhr beginnend, in der „Bahnhofshalle" statt. Auf 
damit etwaige Anträge noch beraten werden können. Sodann re
ferierte Genosse Gcißlcr (Jena) über Vundesangelegenheiten. Er 
erörterte die Zentralisationsfrage und betonte, daß es für den Bund 
von Vorteil sei, wenn die straffe Zentralisation eingeführt werde. 
Er befürwortete anch die Lrböhnng des Vundesbeitrags um 3 PIg. 

bedeute, wird abgelebnt unh folgende anaeuonnnen: ..Die heute; I m weiteren sprach er sich für die Ueberuahme des Fnhrradhaufcs 
tagende Verfomml"na des 1. Unterbe-irks (2. Bezirk) verwirft 
nach eingehender Vcr"tu»ii den Statuten-Entwurf, sowie die Ein
führung der Zentralisation überhaupt. Die Anwesenden ver
pflichten sich, mit aller Eneraie für die Beibehaltung der ieingen 
Organiüitionswrm unseres Bundes cw-ntreten" — Ein Antrag: 
„T ie Wahlen der Deleaiorten mun Bz'ndcstcme 1810 finden für den 
Gau 9 an einem Sonntag statt: bei jedem Kandidaten ist der ?^°-
ruf auf dem Stimmzettel cnnuoeven", wird «"genommen. — Ter 
Antrag, die OrnanizationsverlMtnisse der Delegierten zum Nnn-
öestage festzustellen, wir^ dem Gauvorstauö überwiesen. — Der 
Bezirksleiter erfuckt die Vereiue, am 5. I n n i 1N10 keine anderen 
Veranstaltungen ab'.'»lvl!?n. da am genannten Tage das si. B<"irkZ-
fest in Stralau stattfindet. M i t dem Bmnche der Bciirksleituug, 
öie Vereiue mo'aen nunmebr ibre Ansichten nnd Wünsche zum 
Bundestage in Anträgen festlci'''n, um diese dem Bezirkstage am 
30. März WIN unterbreiten zu tonnen, wird die Versammlung nach 
sstündiner Tauer ssescblosstn. 

Gau 14, 5. Bezirk. Am 6. Februar fand in Gückelsberg die 
AezirisuersüMMlung statt. Ter Bezirksleiter Hartwig erstattete 
bcu Jahresbericht. Am Ende des Jahres 1905 hatte der Bezirk 
448 Mitglieder, bis zum Schlüsse des Jahres 1909 stieg die Zahl 
öer Mitglieder auf 756. Todanu referierte der Gauleiter Genosse 
Schwabe über den Entwurf des neuen Bundesstatuts. I n öer dem 
Referat folgenden fehr lebhaften Diskussion sprachen verschiedene 

Kosten öer Vereiustasse hat jeder Verein hierzu zwei Delegierte 
zu entscndeu. Die rorläufia festgesetzte Tagesorduuug lautet-: 1. 
Bericht des Be.'.irisführers: 2. Berichte der Vereine: 3. Wahl öes 
Bezirtsführers; 4. Stellungnahme zum L'autage: 5. Bundesange-
legen^eitcn: 0. Be'i^tctonr und Be-irrsfest: 7. Verschiedenes. 

Gau 8, 3. Bezirk. Sonntag den 10. Apr i l , vormittags 10 Ubr, 
in Bunoesregie cn.s und erläuterte das neue Sparsnstem. Dem «fiudet i» dem Lolale „Zur Stadt Vieslou" in Schweidnw, Bres-
Referat folgte noch eine kurze Tcbatte. Tann fchloß der Bezirls- ^ lauerstraße, die Be'iriöversammlung statt. Tie Taacsorönnng 
leiter öie Versammlung mit der Mahnung, in der Agitation für lautet: 1. Bericht des BeziitsleiterZ: 2. Berichte der Vereine: 3. 

Teiluug des B e r i t s : 4. Neuwahl des Be.',irr?lciicrs: 3. T ie den Bund nicht nachItlaneu. 
Gau 18. Am 23. Februar fand in Offenbach a. M. eine Ienyol isat i m: B e ^ 

Kouftrenz statt, au der die Vertreter der Vereine des L. Bezirks wurt^des Bnudesvor, andes: 0. Antrage zum Gau- und Bnn^cc-
und auch Vertreter von Vereinen des 2. uud 5. Bezirks tcilnarmen. l ^ g : <- Wahl der Telcgieiten zum oiout.ig: 8. V^chiedencs. — 
Vom Bundesvorstand waren anwesend die Geuvssen Fischer, Lam- '''«der Verem wlchlt nur einen ^.elegienen. ^ e ^clegiciten cr-
beck und Sachs, auch der Bezirksvorstand des 6. Bezirks war vor- l ßalten bei Ei,enbahmahrt, ,.aln>ne!ö 9. Klane, oder, wc".'^ das Rad 
treteil. Es wurde der Bericht der Äommisswu entgegengenounneu. "«intzt wird, eine dem »ahrgcld eiMwewcnoe Ent» läd'.Wro. 
die im Vorjahre eingesetzt worden war und den Auftrag erhalten Gnu 8, 4. Bezirk. Somncg den 3 Apr i l , vorminaas' IN Uhr, 
hatte, die erwrdcrlia-en Schritte zur Errichtung eiuer Fil iale öes findet im Gasthof der A'ttwe Jahn in N:utirch unsere B ^ i i k ^ r -
Fabrradhauies Frischauf zu tun. Ter Berichterstatter Hüchcr l sammluug mit solgcndei Tagesordnung stau: 1. Berickn des Be
schildert einleitend die Verhältnisse der früheren Verkaufsstelle, l zirisleitero: 2. Berichte der Vereine: 3. Heilung d^s Bl.-,irks: 4. 
Ter Umsatz stieg fortaeseht und damit auch die Anforderungen, die, Neuwahl des Be^irlsleircrs: 5. Tie Zentralisation: B^rat'in^ uud 
an das Geschäft gestellt wuröeu. Es war aber nicht möglich, in den l Beschll'Maffung über den Tratmcn^uwurf d.s B : " :d : s rc r ' t ' n ^s : 
beschränkten Räumen allen Wünschen der Bundesgenossen gerecht ^L. Anträge zum Gau- uud Bundestag: 7. ^gahl ö^r Tclcgicricn -,nm 
werden zu können und darum muhte an die Vergrößerung des Ge- z siiautag: 8. Verschiedenes. zU'cer 
lckäfts gedacht werden. Es wurde cine Konferenz öer Vcreinsvur-
stände einberufen, in welcher die Sache befprochcn und dann die 
Kummissiou gewählt wurde. I u deu- Siüuugeu der Kommissioii 
sind daun verschiedene Vorschläge erörtert worden. Schließlich kam 
man zu der Ucberzeugung, daß ein offenes Ladengeschäft mit Re
paraturwerkstatt? notwendig sei. I m Herbst vorigen Jahres hat 

u r:r-." einen 
Delegierten Zu senden. Basinfahrt 3. Klasse, cvtl. Ki!o:>'.e:crc:!d:r 
werden vergütet. Die Vereiue wcrden crs.l^:, zu diescr T".a."ord-
uung Stellung zu ncbmen. 

Gnu 8, 8. Bezn!. Tie diesjährige Bö'.irksuenamn'.l':»? nuöct 
Souutag den 24. Apr i l in Rauscha statt, Anfang puuk: M Uhr 
vormittags Tagesordnung uel'ft Manöatsforuutlar ist den 



Vereinsvorständen zugesandt worden. Jeder Verein muß durch 
einen Delegierten vertreten sein. 

Gau 9. 2. Bezirk. Am Sonntag den 20. März 1910, vormittags 
9V2 Uhr findet in Treptow im Lokal „Zur Rad-Rennbahn" der 
diesjährige Bezirkstag statt. — Tagesordnung: 1. Bericht des Ne-
Zirtsleiters und des Kassierers: Diskussion; 2. Die Zentralisation 
des Bundes „Solidarität" <Referent Genosse Petruschke-Berlin): 
3. Anträge; 4. Neuwahl der Bezirksleitung, der Unterbezirtsleiter 
und der Neuisaren: 5. Agitation; 6. Wahl der Delegierten zum 
Gautag; ?. Verschiedenes. — Tie Wahl der Delegierten hat nach 
§ 6 des Nezirtsstatuts Zu erfolgen. — Die Mandate gehen den Ver
einen zu. Die Delegierten erhalten das Fahrgeld aus der Bezirks-
kasse. — Anträge Zum Bezirkstage müssen bis zum 10. März an den 
Bezirksleiter P. Guttbier, Rirdorf lLeinestr. 55111) eingesandt sein, 
cmoelnfalls dieselben nicht berücksichtigt werden. Tie Namen der 
Delegierten sind bis 10. März der Bezirksleitung mitzuteilen. 

Gnu 9, 6. Bezirk. Der Bezirkstag findet am Sonntag den 13. 
März vormittags 10 Uhr im Gasthof Buchwaldt, Langewahl statt. 
Einladung und Tagesondnuug gehen den Vereinen noch beson
ders zu. 

Ca« 9, 17. Bezirk. Sonntag den 27. März l l . Osterfeiertag! 
vormittags 19 Uhr findet in Lieze der Bezirkstag statt. — Tages
ordnung: 1. Bericht oe-Z Bezirksvorstandes; 2. Abrechnung; 3. An
träge; 4. Zentralisation; 5. Wahl des Bczirtsleiters. — Jeder 
Verein muß durch einen Delegierten vertreten sein. Den Dele
gierten wird Folv'geld vergütet. 

Gnu i), 25. Bezirk. Unser diesjähriger Bezirkstag findet am 
W. "iprii. vormittags 10 Ul'r. in Slmudau bei Bohle (Havcl-
straŝ e 20) statt, ~- Tagesordnung: 1. Bericht der Bezirksleitung 
und der U-'terbezirlsleitor; 2. Bericht von d?r Be^irwlciter-K'in-
fereni; 3. ^entrclisgtion; 4. Nenwodl der Bezirksleitung und der 
llnte^ bezirk,'leiter; 5. " ' ^ l der Delegierten zum Gnut^g und 
^ütn'g.' zu demselben; 6. Ausstellung der Kandidaten zum Bundes
tag; 7. Verschiedenes. — Anträge zum Bezirkstage müssen 14 Tage 
o'rher denl Bezirks ner H. DerN, Spandau, Feldstraste 13, ei"ge-
reil'zt werden; jeder Delegierte muß nu't Mandat veis.'^'n sein. 
Der 3.'ichtigleit der Tagesordnung halber bitteu wir um zahl-
rcicb ', C> s ^ei'">'!' 

Gau 11, 3. Bezirk. Die diesjöhtige Fri'hiahrs-Bc'.irlsver-
f.'nnllnng sind't am 27. März sk. Osterseiertgg). i:achmittag3 2 
ttln, statt — Tagcsoidunng: 1. Bericht des Bezirlsleilcrs; 2. Be
richt der einzelnen Vereine; 3. Beratungen des Statnt-Vntwurss; 
1. Antn"ge zum Gau- und Bundestag; 5. Wahl des Bezitk Deiters; 
6. Verschiedenes — Das Erscheinen sämtlicher Vereine ist dringend 
nüttg. 

'l'<«l 12, 4. Be-.irt. Cw'ttag den 27. März lOstersountag) 
find.! v'rmitt.'as i s, Uhr bei ?^irt Homburg in Wanne lS5'"l-
straste 2l) eine Be^irk^lniserenz statt. — Tagesordnung: 1. B<.>riht 
von der ^'"' iri^I iterlonferenz; 2. Zontr^li'ation; ^. Ni.chtig-
stell-ntg der Su.̂ ? Gläser in .^orstermarl; 4. EUedig"ug der ein-
.ss.la"'enen Anträge - 5. ^ests'ftnng der B'^irkstonr; l>. F2sts:lu:ng 
des B"!'l<'cstc'>; 7. Bericht der Gelsentirchener ttntcrsuchnilgs-
t.":'ttn>sion; K Verf-bil"^" es. — Zu der Bezirkolonferenz Hai 
jedc'r Perei" bis 'u 25 Mltgli''5eL einen Telcqicrteu und für Z? 
weitere 25 Milgli'chcr einen Delegierten mehr zu entsenden. — 
I'^er Berein mns> vertreten sein, da gerade diese Konferenz sehr 
wichtig ist. 

Gnu 1?>. 4. Bezirk. Die Bezirk-^versammlung findet am 13. 
März, nachm. 1 Ubr. im ??k'le Stiidtmann in Alltagen statt. 
Tag'.''N'dttN''g: 1. Berotnug ces Stcit'lten-Gnkwni?s: 2. Anträge 
znm Gant'g re>'>i B'n,d^'tag nnö A'^bl der Delegierten zum 
Gant'g; 3 Beriet der Vereine l'ud des Bc^irlsleiters. Neuwnbl 
des ^'e'i's^s?iter<',. — A'.'gen der wichtigen Tagcs'N'dn'tng wird 
um ininUl!lU"s Crscheineli ersitzt. Fenicr werden die "'.»'reine ge-
b'teu, zum Swt"t<"'-Entwllrf S^llnnq zu neh'nen. — Die Vereine 
Gr"s;'"baum. ^i'klheim a. Nnhr und Scho'-nebcck baden es u-'ch 
ui'ht für nötig befunden, hi.' Fragelarteu einzusenden. — I n der 
Versammlung sin-', die für Bnndeötaakprotokolle noch rückställdigen 

Gau 1? 5. Be'irt. Sonntag den 20. März, nachniittags 3 Uhr, 
sind't in Ander»i li o. Nl,.. im '̂."stanrant B. ^ r o c l . ts!bl"-"er-
strafte, unsere Fii'l!ias'rs-Bezirk^''evsanlms''.ng statt. — T^ies-
ord'"!',g: 1. t̂!'ll''!>anas".".<> <'>">l ("^'int^n-l^ntwurf: 2 L^eri^t des 
?'^i>-l-l'iter^ »ud Ncnwl's'l d"'' ':'";n'^l"jters; 3. A,'i^'ti 'n. — 
Die ?nortgenofsen werden gebeten, pi'iilili.h und voll'äbüg zu er-
schei 'l>n. 

0'nu 15, 5 Be-irk. Unsere ^n"bjabrs-Bc^-'-k^vcrfa!N'"l'k?'g 
findot au, 3 "nr i l nn B ' l l ^'ns in ^i'tau statt. ?'ä"eres a"bt den 
3'.""ineu wich 'u. Die h''en"i'en t"erdeu ers'^'t. die ^,eit'.n'a z'l 
sn'öi'-reu, da",it üe in der Bezirisuersanünlung geeignete Bor-
schlä'-!- n>-"̂ "n !>''>nc,"'. 

Kandidaten: 6. VereinZangelegenyeiten des ZentralvereinZ: ?. 
Verschiedenes. — I n Anbetracht der wichtigen Tagesordnung wird 
Zahlreicher Besuch erwartet. 

Gau 18. Der Gauwg findet Sonntag -den 8. Mai, vormittags 
10 Uhr im Gewerlschaftshaus in Worms lMainzerstraße 19) statt. 
Anßer den Vezirksleitern haben Delegierten zu entsenden: 1. Bezirk: 
4; 2. Bez.: 4; 3. Bez.: 2; 5. Bez.: 4; 6 Bez.: 4; 7. Bez.: 2. — Tages-
ordnnng: 1. Bericht des Gauvorstanöes; 2. Der neue Stntutentwurf. 
3. Anträge für den Bundestag: 4. Anträge für den Gau; 3. Ueber-
ncchme der Genossenschaft in Vundesregie und Zusammenlegung mit 
der Vundesgeschäftsstelle; 8. Wahl des Gcmvorsitzenden: 7. Vor
schläge der Delegierten zum Vuudestag; 8. Wahl des Ortes des 
nächsten Gauwgs. — Anträge müssen bis Zum 1. Mai in Händen 
des Gauuorstaudes fein. „ ... 

Gnu 18,1. Bezirk. Sonntag den 10. April, vormittags 10 Uhr, 

Mitglieder entfällt ein Delegierter. Anträge sind bis 23. Februar 
beim Bezirtsletter einzureichen. «.^«.innas g'/» 

Ga« 22. 4. Bezirk. Sonntag den 20. Mari;, vurmmag» .)/2 

Karl Götz, Rastatt, Nitterstr. 14, einzureichen. 

um zahlreiches Erscheinen ersucht, 

tag 
wird später bekaunt gegeben 

treter Zu entsenden. 
Gau 22^, 9. Bezirk. 

; 3. Vahl eines Delegierten 
" ' " " i n -

er-

Die BezirkskonscrenZ findet am Eonn^ 

. wähl des Vezirtsleiters; 5 Wahl der D ., , 
l Aittmge Zu demselben: L. N '̂tssch-'tzangelegenhclt Sonncuberg: 7. j 
^-estsebung der nächsten 5lonscrenz sowie des Bezirlssestes. Jeder j 
^Verein hat einen Delegierten zu entsenden, welcher mit Mandat ̂ 3 
zverschen sein musz. Die Delegieiteu erhalteii Fahrgeld. 

Cau 18, 7. Bezirk. D'.r B?zni^wg findet Sonntag den 
!̂3. V'örz, mittags 1 Uhr, in Vassel i:u Gewerkschaftshauä (Wols-

baaen^"3^7s'Latt ' "Taäe^d! ' "uz" ^ " B e ' i 5 t " d ' r B ' i r l s - ! trägt die Gaulasse. Der Gaulag ist siir Mitglieder «mores Bundes 
leit'ung 2 ? I utraU atiou ^'sse beit^ Bezirksfest: 4. Be-' öffentlich - ^«ttliche Korresponchenze« uud W a t e r m l ^ t ^ ^ 
zirMouren; 5. W M des B^zirl.leiten; N. Wabl der Delegierten sind direkt an den Gauleiter Frch Lehmann. ,>a,mu ^lUeu^ 

; 7. Vnbl des DitcZ der näcl-'ten ordentlichen Bezirks- brunu.cu", Zürich V zu richten. ^,.,n,t',.n- <1'.> N l^ 
. __ ^.,h.'v Bnnde'.'icn-"e ist berechtigt an den Ver- Gnu 23, 2. Bezirk. Sonntag den 2N. März, voran nig.'-' ^ mzr, 
eil z:"n umen Di'Del^ierteu ^ ^ nochmals er- si'ldet in der „Hnrmonie" W.Amriswil nn,ere ^ u w ^ w n ^ 

ich 'n erfcheiueil l statt; sämtliche Veiciue mu,>en durch Deleg crte veitreteu icnl. 
. Die Nezirisversammlungeu finden wie folgt statt:,'Anträge zu dieser Konferenz müssen bis 1°). Narz bei der ^c.nts-

! Kanne"). — 2. Bezirk: 28. 5l"Nrz iu Lohr („Felsenkeller"). — 3. Be
zirk: 2U. März in Tbcrudorf l^N'.feuau"). — 4. Bezirk: 20. Närz 

: iu Bamberg lGewerkschcUchans). — 5. Bezirk: 13. März iu 
' Bayreuth („ZentralhaUe") — 6. Bezirk: 0. März iu Martinlnmih 

(Restauration ,.Z,lr Post"). — 8. Bezirk: 13. ?.''ärz (der Ort wird 
nocl 

Sprechfzml. 
Zentralisation, Fahrradhaus und Gauleiter-Konferenz. 

Wie ein Alp liegt es aus unserem Bunde. Seit zwei Iahreu 

sind eingeladen. 
0'au 2t, 4. Bezirk, Uuterbeznt" 

mill'^gs 1 Uhr, findet in sleccarweihingen im Gasthaus ,.Aur 

Schuld an diesen! Insiandc ist die Absicht, die Mitglieder in eine 
Sonntag den 20. Februar,! prasse Zeutralisatiou hineinzni.viug,m. 

s^u 1" st "'.,.^.f ^ i , „ l t " , i s,,,,, c,' ^n" i i . n^^.'.,;tt'ns 2 UH- E.'nne" die Unterbezirlsuersammlüng siatt. wozu die Vereine hier 
findet ini "^"Is si'"^ zu ?'irno dir B"l '̂>'>.'r?s,n,N'N'na s!<itt. 

l '-u N. 0 ^'ez!rt ^',>!,tag den 3. A"r i l , mitl g^ ' ,l l'br. 
fii"°"t i->' ^'elt'i'N'anl S s'i"i'^ s'">' i» ?'r bv's'n in>ŝ >i-e Bl,"i>'w-
u»rf,"!-"l-"g p',il. U"der D"le<n '̂te ' " ' ' ; v'it ^nud^l verleb":» 
sei" D-e T,^7^in>.^„,„l^ z-u^.- ^ 'cr i ' t d"s B" ' i r l^ ' ' ! ' i^^ ' i?' -^ 
d?" B":i''l'!'!'tcr^; ^'^bl hei- D"se^ierl?n z,lm Ga'w''e; A"tv."^!,' 
n, ?i B >rV i^enes. D >'- wichtigen Tagesordnung w?gel> ist piinkt-
lich ^ sc-,s 5',>s,,p„ „ .f..,,,,^,, 

Go:, 1l̂ . 3 ?''"i^k. Die erst? "e'irksnisnN.ii,.<.^ j .^ s.;<.ŝ ,„ 
^.'siie »in^"t Sonn^ig den 1">. ?"är',. virinittaa^ N I'br, in 
P'-da s^-"t) in, Saal dĉ  Gn>'si.ift?, ^ n r sri'lc" ft'tt. Die 
B?r?in^v'rftä'lde worden er?ncht, die F-rsniv^ite darauf auf">erl'am 
zu mo'^en; auch die Bereine, die leine Caolmaschinen besitzen, 
sollen sich daran beteiligen. 

s'au 17. 2. Be-irk Sonntag den 3 A„r i l , vorm. 10 Uhr. 
findet in ?",ll!"eck b Öettstedt bei Oerrn ^übelm S l",'idt. .^annt-
st-!-!^'.?. nns??e Be'irl^vcrsaiuli'lnug ft"tt. Niedre D"l"nici-t?n s'̂ sien 
Stitt'wrecht U!>̂  werden nur dann «ins der 3^ezi''kcl"s'e cnt>>'''"digt, 
wenn sie da« ihnen zugesellte Mandat vorzeia^n. Die T''ocs-
or^nm'g ilt den Bereinövor '̂ündcn schon zugesandt. D^r Gau
leiter Band"rma"n ermattet Beriet von der G'>"leiterf>n,f!,'renz 
und wird ,"b!>r Zentralisation referieren. — Pflicht der Vereine 
ist e?> vols^nsis'g ^s erscheinen. 

Gau 17. 3. Bezirk. Die VezirsKvprsammlnng findet ni^t in 
Ni"tl"s">n. s"nd"rn !n .^alle, im Gas.bif ?n den drei Dö-un"« 
j^treicher) st^tt. Die Tagesordnung ist in der vorige« Nummer 
bekannt gl""''-''^ 

Gau 17, 0. Bezirk. sB^'ichtignng.) Unsere Bezirksverfamm-
lung findet n i ch l am 30. ̂ 'ärz smie in Nr. 325 irrtüü'lich ange-
geb""). sondern am S"'ntag. den 20.??'<"?'. in Nattmanu5d'irfstatt. 
— Der in der''elb»'n Nummer nenacwl'lbete Verein Querfurt ge
holt nicht z"m 2.. sondern z"w 0 Bezirk. 

'̂«"< 17, 8. Be'.irk. Uuŝ ê Bc^irksnorfammlung find"t schon 
am 0. ?^ärz d. ^. statt. — Gleichzeitig fei darauf MifmeManl gc-
w " ^ , d»ß in Etamitz bei C- Franze eine neue Vinkehrstelle er
richtet ist 

Gmi 17 sBe-it? 1, Dossnn). Den Vc'irWvereinen ist Mitteil
ung zitgcaangen. dnü der Bii^r^tng am 3. Auril stnttsind"t. Dic^r 
Terniin ist a!'fn"swl'!'n Der B"iirk^tag filmet am 25. März früh 
0 Ubr iu Alteu bei D"ffau im Grlwnn^!, ss'ötbei'orstrasie 7) tt"tt. 
— Tagesordnung: 1. Bencnt des Verstandes; 2. V" l i l d«"I Be^i'-fs-
leiters; 3 Beriet von der ^'„ips.^t/'rkonfercni iu Berlin: 4. An-
tniae: 5. Verschiedenes. — Bei i ^ h ! d?r Dol«aiorken ist § 4 des 
Be-ilksstarnts zu beachten. Anträge uebst Mandaten und Jahres
bericht gebt den Bereinen -m. 

Gau 17 n, 7. Bezirk lKr. Wanzleben). Unsere Be'irk^-Ver-
famn'lnng finb^t am Sonntag den l». N'ü'rz, vor,n. 10 Uhr, in 
Lemsö'rs im Gasthof z",,, Dc,»tschen Kaiser statt. Es wird er
sucht, die Wahl»'» f,^ Delegierten sofort vorinne '̂men. Auf je 25 
Mitglieder ilt ein Delegierter zu wäblen. angefangene 25 gelten für 
voll. Tie Delegierten werden ersnM. die Finauzvernä'Itnisse des 
Bezirks zu bermlsichtigen und die Näder zu benutzen. Die in 
einer Vorstandssitzung genebniigte Tagesorduuuq lautet: 1. Be
richt des Vorstände«, des Kassierers nnd der Revisoren 2. Wahl des 
Bezirkslciters; 3. Zcntraliwtinn. unter Berücksichtigung des neuen 
Statuten-Entwurfs Meferent Genosse Fr. Halm): 4. Gautag und 
Wahlen der Delegierte«: 5. Vuudestag und Numinierung eines 

Gegen die Beitragserhöhung ließe sich nichts einwenden, wenn 
die Buudcstasse durch die ^ilglieder mehr in Ausp'.uch genommen 

L-.'le di. Dinge liegcu, so wird die BciNaa^crlchhun.g mit eiugel.'^n werden. Z-!-» Unteibeziik gehören die Vereine, " " " e n i.tt«. ^ ie o l ^ lnge llegcn, >o wirb die ^.cittaa^ 
Bissingen, Grostingersbein,, .Uornwestheim, Ludwigsbnrg. Marb^ch, Z "der ersorderlicy durch Ausgaben wie me ouru, die Ganvetreter-
Neäarweilnugen, Vleideiccheim, Ponpenweiler und NielingZhai'sen. Z ^"'' ' '^'^'^ ^"'urzau.'te,! und lur die Gchatter der Ganvcnrc-ler, die 

«lige eilt werben solleu. 
Der als wichtig bezeichnete Punkt: Neberucchme des Fahrrad--

hans'ö Frischauf duich dc>i Bund, ist nach meiner Meinung in der 
,̂ onsccenz etwas übereilt behandelt woiden. .̂ aben denn die Gau
leiter vergessen, welche Ausregung unter den Mitgliedern herucine, 
als bellNlNt winde, eilte Gauleiter-Konferenz habe selbstständig 

Gm» 21, 0. Bezirk. Laut Beschluß der legten Bezirksausf<)"ß-
j Muttg findet uufere Be'irksversoiuml'Uig am 27. März lL'sler-
sonntl'g), nachmittags 1 Uhr, im Gastchans „sZlr Sonne" in R'tt-
zueil statt. Tagesorduuug: 1. Pr-ttotoll l'nd 5tassenl"richt; 3. Be
richt des Bezirwleitcrs; 3. Bericht d"r Bereine; 4. Fcnlrolisatlon 

'Anträge zu demselbeu; N. Agitation; 7. B^zirlsaugolegenheiteii und ^ ' ' " " - " " " al,. TaUe.M inr das ^.alurodhaus F^,cyaus bewilligt? 
Verschiedenes. Fn Aubrracht der wichtigen Tagesordnung ist es ̂ ' > ' ^ ' ' "° ^ ^ltglieder sich etwas beruhigt haben, fährt man em-
Pflicht eines jeden Vereins, mindestens durch Delegierte vertreten'^«) na«) ^erlm und tauft das ganze Fahrradhaus. Aus dm 
û sein. Insbesondere werden diejenigen Vereine, welche bivher ^/'^alaal-Artllell! ist zu ei scheu, daß ein großer Teil der Mit-

' -> > - ^ ^. - - ^ .- ^^^, ^ 
zu erscheinen. j ""^ <vl.<ur!l vc«! ^«iliopiüilt oes veliuneu .̂'luuer ^^resücn), 

Gau 21, 7. Bezirk. Tie Bezirkskonferenz findet nicht amt"^cher in einer Versammlung ertlinte, «st immt w i e I h r 

uoch aus leiner Bezirksversammluug vertreten waren, anfgesordcrt, «Ueder mit einer Beitragserhöhung nicht einverstanden ist un 
zu erscheinen. ' i "llc werden den Standpunkt des Genossen Müller lTres 

Gau 21, 7. Bezirk. Tie Bezirkskonferenz findet nicht amt"^cher iu einer Versammlung ertlinte, „ s t immt w i e ^ . 
Sonutng den 13. März, s o n d or n 8 T a g e sp ät e r , a m S o n n - 'v o l l t , gemacht w i r d Z doch", recht merkwürdig finden, 
t a g d e n 2 0. M ä r z sPalmsonntag), vormittags 10 Uhr, im Gast- - ^ l Z die Errichtung einer eigene» Druckerei anbetrifft, 

!hans „Zur hohen Schule" in Schnaitheim statt. — Tagesordnuug: i " " " " " " ' " " ^ sagen, der Bund wird davon keinen Nntzen habe 
so 

^.., ^^,. , ....... .^agesordnuug: z " " l ' l , '""! ,v^^l »uue», uei. onilu ,uiru ouoou reinen )«uiyen yaoen. 
1. Geschäftliches lTätigleitsbericht des BeZirksleikers und Kassen-j^ser Organ erscheint monatlich zweimal. Das Personal der 
bericht, Situatiousbcrichte der Vereine); 2. Anträge; 3. Zeutrali- ^ ' " U " " müßte 14 Tage an einer Nummer arbeiten, die Zeitum? 
sation; 4. Agitation: 5. Bezirkssest; «. Bezirkstouren: 7. Wahl des wäre alt, wenn sie zur Ausgabe gelangt und es wäre dann schade 
Bezirksleiters: 8. Bestimmung des Ortes der nächsten Konferenz, " " « a s Porto. Um das Personal voll zu beschäftigen, wird aber 
Tie Vereine des 7. Bezirks werden ersucht, die Konferenz statuteu- ^ ^ "'ei andere Arbeit gebraucht und daran dürfte es mangeln, 
gemäß mit Delegierten zu beschicken. i Das alles sind Fragen, bei deren Behandlung die Mitglieder doch 

Gau 21, 9. Bezirk. Die diesjährige B ' " " ' ' ' ,«.'.s .:« «n.--...^ -. ^ . ^ . . ^ .. ^ ^. 
Ostersoiiutag, den 27. März 1910, vormi 
berg Basthaus „Zur Krane") statt. Wi^ ^.. ^ .^ . . .^ ..... _ „. 
satzungsgemäke Vertretung lDeckeupfroun 2, Feuerbnch 2, Gerlingeil ^ " l l nur eine Urabstimmung das richtige sein. Die Stimmzettel 
2, Kay!) 2, Kcnnmt 2, Stuttgart 9, Weil im Dorf 2 und Iuffen-
Haufen 2 Delegierte). Die vorläufige Tagesurduuug lautet: Be
richte der Bezirksleitung, Auträge, Neuwahlen, Wahl'der Gmttags-
delegicrten, Ausfahrteil, Wahl bes Ortes der nächsten Konferenz, 
Verschiedenes. (Cueutl. kommen noch Referate hinzu über die 
aktuellen Bnnöcsangelegenneiten.) Anträge sollen bis 18. März 
beim Vezirlsleiter (5hr. Deuneler lIcue'rbach) eiugereicht' sein, 
anvernfalls für eine Behandlung derselben keine Garantie geleistet 
werden kann. Wir bitten ganz besonders, zum Bundesstatuten-

! entwurf Stellung zu nehmen, um die Stellungnahme jedes cinzcluen 
Vereins zur Kenntnis uehmen zu können. Tie Gauleitung wird 
um Verlretuug ersucht. Tie Vereine haben die Kosten ihrer Dele
gierten selbst zn tragen. — Da eine Dcmoustrationsfahrt durch die 
Stadt Herrenberg geplant ist, so darf für die Ostersonntaqstuur 

dieses Frühjahr kräftig zu uuterstützeu und wenn die Ausfichten 
gute sind in einem Orte, uns i» Kenntnis zu sehen oder selbst ein
zugreifen; die Kosten werden ersetzt. 

. , . ^ " 5 V ? ' . ^ ! ^ ^ "u tag den 13. März, präzis 2 Uhr nach-
"uttags, findet im Gasthaus „Zum Ncruecktal" iu Schramberg uu-
^ . 5 H " ^ ' l ^ ^ ^ " l " ' ° " ' ' l t " " : sämtliche Vereine haben Delegierte, 
mit Mandate verletzen, zu entsenden. 

können den Vereinen mit der Zeitung zugestellt werden. Die Vor-
emsboten hätten die Zettel den Mitgliedern Zur Ausfüllung zu 
unterbreiten und die Vereinsvorstände oder Gruppenleiter miHten 

temc Vorwurfe gemacht werden können nnd jedes einzelne Mitglied 
hatte die Genugtuuug, Zum ferneren Wachstum unseres Bunde«' bei
getragen Zu haben, Richard Ochlne. Deuben-Tresdm, 

Zentralisation unb besoldete Gauleiter. 

Da» war aber natürlich noch nicht genug für den Generalstab de?' 
FretyettsbuudeZ. Man setzte sich vielmehr nochmals hin und 
machte einen großen strategischen Plan, denn man schwelgt in der 
zellgen Erwartung, daß die Zeit herannahe, wo für den FreihcitZ-
buud eine reiche Ernte einzuheimsen ist. Unseren Bnudcsvercinen 
nn Gau 21 wurde der „Freie Nadlcr" zugestellt. Die Mitglieder 
unserem Bundes sollen das Hosianna lesen, das im „Freien Nndler" 

Gau 22. 2. Bezirk. Die FrWahrskonferenZ findet Sonntag. 
^ I ' / ^ ^ ^ " " ^ " ' ' " "br, in Süllingen im Gasthaus zum 
Hnsch statt. Es wird erwartet, das; alle Vereine des B^ii-ls zwi-ck 
«° «n«n «U!.ch°,.d° Z«l, ° ^ ° - ^ , F 7^'lo^ H , " U " ^ U n « ^ ^ r s Ä , r ^ » ! n ^ . ? ^ , K s , ° . . werden !M°.'nM 



fliegenden Fahnen Zum Freiheitsbunde «hergehen. Die Häupter l so geben wi r den Gegnern unü speziell den Gegnern auf dem Zanüe 
des ^rechettsbundes müsien wohl eine sehr selige Stunde verlebt mir lftue Waffen in die Hand. 
haben, als sie von Schäfers Meinungsäußerung Kenntnis erhielten Weiter: I n bezug aus die Beitragserhöhung muß gesagt wer-
und sie werden geuacht haben. Schlägt die Zeit auch manche Wunde. Z den, daß der Vorstand sich anscheinend ein Beispiel am Vater Staat 
eine emzge feige Stunde wiegt ein Jahr von Schmerzen aus. z genommen hat. Die Mitglieder müssen zahlen, weil man Beamte 
Hoffen und Harren macht manchen Zum Narren. Lasse mau dem ' besolden wi l l . Auch die Begründung dazu hat man sich aus der-
yoffnungsichwangeren Haupte des Bundes Freiheit das Ver-° selben Quelle geholt, denn als die nenen Steuern beantragt wur-
gnügen. — ^den, kam die Regierung auch mit der ^«-Pfennig-Rechnerei. Sollte 

Wenn Genüsse Schäfer gegen die straffe Zentralisation ge- > sich herausstellen, daß eine Statutenänderung nutwendig ist. so hat 
stimmt hat, so ist er dazu sicherlich durch die persönlichen Erfahr-! m. E. eine Urabstimmung stattzufinden Der Vorstand darf nicht, 

die straffe Zentralisation beschlossen wird und die Bestimmungen . werden 
-kommen in ihrer vollen Schärfe den Vereinen gegenüber zur A n - ' Ter Entwurf enthält über die Wahl der Delegierten zum 
Wendung. Schon des öfteren ist erwähnt worden, daß unser Bund Bundestag folgende Bestimmung: Gaue, welche weniger als 1500 
keine Kampfurganisation zur Err-ua. ug besserer Lo 'n- und Ar- Mitglieder zählen, entsenden nur den Gauvorsteher. Tiefer Passus 
beitsbedingungen ist, sundern eine Organisation Zu dem Zwecke,' zeugt von sebr wenig demokratischem Empfinden der Verfasser des 
die klassenbewußten Arbeiter zusammenzuschließen, damit sie nach Entn ur>s. Aum in den Gauen, die weniger als 15UU Mitglieder 
der Arbeit gemeinsam den Radfahrsport in der den Verhältnissen. haben, müssen doch Kandidaten aufgestellt werden. Das Verlangen, 
der Arbeiterschaft angepaßten Weise «nsl'ben nr.d nobe 

empfehlen, die Banner einzusalzen. Dann würden die für ihren 
Verein und den Bund gerade am meisten tätigen Mitglieder miß
gestimmt, wodurch der Bund großen Schaden erleiden würde. Ter 
Pflege des Sports sollte aber der Bund künftig mehr als bisher 
Aufmerksamkeit scheuten. Natürlich soll der Spurt nicht wie in den 
bürgerlichen Nadfahrer-Verbänden betrieben werden. Wohl aber 
lünnten die Vereine verpflichtet werden, Touren Zu fahren und das 
Neigenfahren Zu pflegen. Nach meiner Meinung könnten auf den 
Bezirls- und Gaufcsten Diplome an die Neigenmannschaften Zur 
Verteilnng gelangen. Das Neigenfahren würde dann sicher in den 
Vereinen eifriger betrieben werden. Hoffentlich nehmen nnnmehr 
an der Diskussion im Bunöcsorgan auch Saalfahrer teil. Das 
wird im Bunde gewiß nicht schaden, sondern auch mit beitragen Zur 
Weiterentwicklung des Bundes. Und wir alle wünschen doch, daß 
unser Bund immer größer wird. Ad. Heusel, Echweinfurt, 

Beitragserhöhung und Zentralisation. 
Nach den Ausführungen des Bundesvorsitzenden Gen. Fischer 

auf der Ganlcitcrtonserenz in Berl in soll sich die Erhöhung des 
BimdesbeitrageZ auf 23 Pfg. infolge der Beschlüsse des letzten 

>?n nr.d nobe stunden daß der Bunt ' , vor fand berclltigt sein sl l l , in die Rechte der Ver-.Bundestages notwendig machen, well dadurch die Bundeskasse zu 
verleben tonnen. I n diesen, Sinne wurden der Arbeiter-R l st'hrer-. eine einzugleisen, naß energisch zurückgewiesen wenden. Ge:'de'hoch belastet worden sei; besonders das Sterbegeld sei viel Zu hoch 
bnnd Solidarität unü alle seine Vereine gegründet. Ich bin ein.dieses Begehren muß sehr viel böses B l it machen. Die Spnrgeldcr ' feftgcf^'t worden. Daß im Verhältnis zum Veitrage die Unter
Gegner der Vereinsmeierei, muß mich aber auch gegen die Be- i der Vereine sind von ix» Vcrcinsmitgliedern ausgebucht nnd nur 
strebungen wenden, die darauf abfiel.", den V"ec--en i!>? F r e i - ' diese haben darüber zu bestimmen bürden die in den Vercincn 
Heften und ihr Selbstrerwaltungsrecht durch Ienlr.-ftsati ' 'ns-' a'.'.:liel.>-.'dl.n Gcnos'c'.i ihre Tätigkeit sich fo bez>'blen lassen, wie der 
bestimmungen. wie sie vorges(l'I''g-'n morden sind. zu netz-nen. D-s 
jetzige Nundesstatut ist vollständig ausreichend für cie Zwecke 
unseres Bundes. Die letzten in Clinchen in b Berl in al'g?s.^:erl'n 
Bundestage haben den richtigen W-q gew'efen und der B.'.i'd ist 
groß und stark geworden. Es l̂ egt also g-r Icin Gt"i^> v r . 5 ' l > 
Bestimmungen, wie die jet;t vorge'^ l ' ^ ^ e n , in t ' ^ B ' " ' ^ s ' ^ t u t 
einzufügen. Derartige Bestimwr'/.^en lönnen den B: "d in seiner 
weiteren Entwicklung nur hcmm"n. 

Was nun die Ewteilnnn le^ '^ ' ' d-Z in 12 G - e u: ^ die Ab
stellung der Gauleiter anbetrifft, so >°n-ß ich enlären. t"^; es wi r 
ganz unverständlich ist. d.-ß d>escr 3.°nt-''g gestellt werde.i l>N"te. 
Glauben denn die Genn'>n >^ d'"'?n V ^ s " ' l ' g gen'^"t l ben. 
daß ein Gauleiter in ewei't ( i ^ - ' , ker i'. ' ' '. ^ ' " - f t ' - ' b^ rz . Ba^e'!. 
Henen und Elfaß-Lothri'igen umsahen soll, noch Fi°l l"Ng mit de»; 
Vereinen haben kann? D-r G r l ite-»- di-'-Z c ' " ' " ' ? k ' 

! nd die Betwtoii enl'^ä^igt hurch Diäten, (?-nsen u. dergl. 
würde lein Verein mit seinen Lotalbeiträgen an.lomn'cn. 

A.ich mit dem Best'luß der K^nferen?, durch welchen den Be-
a:nt''n die Gebälter «nlöbt tncrden tonn ich n'ich nicht cwverftn'5?n 
eil!i>?n. 3^>r g'b de'° n den ^on'ercn'teilnelnnern d^s 3 ' - ' t . 
c!n:n derari!!.?n, in !̂ ie Rechte dos B:".d^t>'goZ cinnreiscu^en ?-e-
sa»!. ß ^n fi'ssc.i'? Vlclc von unseren ?^it<!ed?rn h.'ben ein C I : -
tu.:lM5n r.-n , °r l̂  bis 8Ä) ?^ari und leiden obendvcin no 1 l!i't"r 
^rbeitol- -!5,teit. Die Bcon.ton tonnten b'--> 511m A''g',si '.i.i^te':. 
ol-.ie b.'ß si>.> a-n H'- i : ' , t rch li'tt.'N n'-acn '.nüss?n. Daß der B " ' ' ' ^ -
tr.g sich mit d.'r (linricht'ng einer ».iienen Dr",ferei nnd nnt d^i 
l''/.!:^"ch "e des ?7birc^h ' sc.' 7,r's.^-"-f in B"nd?srcgie b I^'t. 
l't n r t i r ^ ' l i g A:>ch sollte der 3':-nd'^tcg len Ä'.tr^g ann^ neu. 
in Brc I i n ci:e Filiale ',.! errieten, denn die j?<''ge Verl«'; f^^elle 
l^nn d>in Anforderungen nicht geni'gen. Z'un S^'l':ssc mc ^te ich 

schon das ganze I: 'hr auf dcr ^.oise sein cd?r die Be^n't '"Itcr. die n.nh Verwchrung einlegen argen den Plan, c;^ Vereine in der 
bisher schon genug -m tun hatten, n i ' - t in d'? ac>'̂ e ^s-^"it aNein 
machen. Für den Gauleiterposten wü-.^"n säbrlich " ^ ' g ? " r r l ans-
gegBen und die Bc^irtslcitrr hätten N'it einigen ^ e r k h-̂ s gani? 
Jahr die Agitation zu betreiben. Ich h'be erwartet. ln'N n^n vor
schlagen würde, die g r . ' ' " i Gaue ">n t:il?n nnd d rs " l " ' ' ^n diel 
großen Bezirke. Wenn dieses gcsch"s'?n würde, dann n'l'r^en die ^ 
Gau- und Be^irtsleiter bessere F:"h!°:ng n j l hcn vereinen be- i 

lu.w.ogenb v7,u Breslau an den Breslauer Verein on,'"gl!?^?rn. ^ 
Man lasse diesen Plan fallen unü lasse den Vereinen ihre Frcil'eit. z 

Georg Szowig, Krictcrn. ^ 

G^vmuttöfchaft und Btti'.öectag! 
Elche und Pflicht des Br-chestogeö wird und muß es sein, sich 

sii'.tz'tngen 5» hoch sind, in:d namentlich das Sterbegeld viel zu hoch 
ist. daran ist wohl uicht zu zweifelu. Nimmt man nuu aber den 
St.itntenentwurf des Bundesvorstandes zur Hand, so mnß man mit 
(I-rstanncn sehen, daß die Sterbeunterstühnng bis tllN Mark erhöht 
werden soll. Wie reimt sich das zusammen? Zuerst wird gesagt: 
Die St"rbeunterstüßnng ist im Verhältnis znm Beitrag zu hoch und 
nun wi l l man die EterbcnnterstütHnng noch höher machen, als sie 
ie<'t i't Den Vorschlägen auf Erhöhung der Unterstützungen und 
n.' .'.e''Uich der Cterbcnnterstützung. muß ganz energisch entgegeu-
'^tlct?n werden. Wird die Stcrbcunterstütznng erhöht, so wird sich 
iü ",u ci fahren wieder eine Beitragserhöhung notwendig machen, 
(.s.e d?r Beitrag erhöht wird, wäre zu ernägLn, ob es nicht bcner 
i't l'ie Sterbennterftützung von 73 auf ol) Mark zu erniedrigen. — 
^."r die Zentralisation, wie sie im Statutcnentwurf des Bundes-
v,">' -'^es vorgesehen ist, werden sich die meisten Bundesmitglieder 
lvobl nicht erwärmen können. Für uusern Arbeiter-Nadfahrerbund 
licgt g^.rnicht das Bedürfnis vor, eine derartige Zentralisation 
dnrch'"führen. Unser Bnnd kann doch nnt den Gewerkschaften nicht 
verglichen werden. Lassen wir es also bci der fetzigen Form. 

H. F.. Neichenbach (Schl.) 

Eine Stimme vom Lande 
Wenn man setzt in unserem Organ die verschiedenen AuZ-

sührnngen über die Zentralisation liest, weiß man. daß noch mancher 
Bundesgenosse das Wort ergreifen wird. Ich wi l l mich speziell zu 

kommen und es würden dann a^ch regelmäßige Kassenrerisionen 
durch die Gou- und Ne'irts' iu' lt ionäre r l .rg^iom'"e" werden 
können Hoffentlich faßt der Bundestag nur l ' l ^e B " ^ - f ' e . die 
für den Bund von Nutzen sind. Kar l ^.'üller, Böckingen. 

Zur Krit ik der ^au!cite?ksnfereuz. 
Wenn ich zu den Beschlüssen dir Ga'.'leiterlonferenz mich 

äußere, so nur deshalb, um vor übereilien Beschlüssen zu waruen. 
Als die Tagesordnung der Konferenz den Ganleitern belaunt 
wurde, konnten sie leinen Zweifel haben, daß sie dafür nicht 
kompetent seien, denn eine solche Tagesordnung zu erledige» ist 
einzig und allein Sache des Bundestages. Wohl ist der B »nöeö-
vorstand nach § 2k des Bnndesftatuts berechtigt, eine G.'uleiter-
tonferenz einzuberufen, aber daß fo weitgehende Beschlüsse gesaßt 

vom Genossen Klopfer lnndgegebenen Ansichten änßern. 
rnd den Bnrd r^r der Versi wendnng von Geldern zu bewahren ^'..Zentralisation" ist eine schöne Sache, aber dabei muß mau das 
^ach d?n Ar^ fi'hrun'i.'n d^> V.'rsi' '.nd:n war der Ho-plgrnnd sü' 
die (5>'!^"rnsn!'g der ^onscrc!,-,. tie rerschiedenen Meii 'nni. 'n zr 
p.irvlia'rcn. T^ß dies im Annde_'org.'n weit w i r ! u'.gZvottcr ge
schahen l'n.-t^ r.lö hil'ter verschl s'e'!^u Türen — Pardon — ans 
der .unseren',, da,> cinz-.se^en fl'!'t ivohl nie nand schnoer, außer 
vielleicht den Teil!nh..l.rn an der ^onfcre'.'z. Die Gel^lwers'ölnn'g 
a:«s T'5e^ord"nng .̂ u. fetzen w^r absnrd. Die .Konferenz konnte 

«rcch>'!rästig die Gehälter n i l ' t e^böl'en nnd ein G<nch an den 
! B:-n^estog l'.'tte g.'nügt. tie Ai-geiegenh^it zn erledig":. Anch die 
' f ü r die " l i ' 'ü t l 'g d?r Ganuor'.-.l'er v.n'g"bracht?n Grürde sind 

'^richlvort beachten „Allzu straff gespannt, zerspringt der Bogen"» 
Ter Ersurtcr Bundestagsbeschluß war gut, aber das Seil straffer 
zu spauneu, dafür bin ich nicht zu haben. Eine Sportvereinigung 
tann man doch nicht mit einer Gewerkschaft oder politischen Organi-
se.li.N! vergleichen. Genosse Klopfer gibt in seinem Artikel in 
Nr. 324 an. ans der Gauleitertoufereuz stimmten 13 Gauleiter füc 
und k2 gegen ihre Besoldnng. Ich finde es als ein wenig eigen
artig, daß diejenigen, die b e z a h l e n lullen, nicht erst gefragt 
winden. Schön ist es auch nicht, daß Klopfer herausfordernd sagt, 
n i r 13 Gauleiter haben 77lM> Mitglieder hinter uns. Die M i t -

ni '̂t ftiu h.-lltiq. TVs; die Gonvor'^her dem Vorfch!«-ge „hnsf.ün g^ glicder sind aber vorher gar nicht gesiegt worden. I n den Herbst
vol l" zn'.nmnten, ist wohl allen Mitgliedern begreifli'1. Der B"N 
de-"'orf!'',"nd« h>t n n ^ " " » ^ ' ^ daß die Arbeit i n ^cb"i ' ' ' 'nt ni'^l 
mehr erledigt werden tonne. Nun, da kann doch eine Teilung der 
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z^em '.'-n-de o^!-l"s'.^ud 1ll..> ? ' ' , " l , u-d vier P: . i te w^ren cc. , ' l 
z das ^i'r die .̂  nse''en", r.rc" ö̂ > bte Gcld tonnte r ic l Nnter^"«" ,,.-
l ge'.-h't wc r l ^ , . .H.'f'^'ilich bringt der Bi'ndestag dieser Abli-r-
«," ng feiner wirbelten das richtige Verständnis entgegen und st icht 
' ci'-fach i'n B''!:55_-^at::t d"N 8 " l . .^'enn der Bnnde^-g ?wei T^ge 
' l i " ' ^ . r g:t.'st ki^l?. so wäre rns die gan^e ("-che kei.:cn Pfennig 
^ t.">rer g-.u'rd.n. ".'-«3 nnn die Beitragserl öhnng a»langt, bin ich 
«der?? !'n-ng. d-ß. nachdem der letzte B."de^t-g es für nötig Ni^lt. 
> die s'ech/2 der ?'i^glicder insofern zu bes.ln:oQ(n,, als er die Dcle-
^s^-,.^.,,. s,s z-,̂ ,̂  h^-utend vurminl^rt^. jode Bei'ragscrf'öl'ni'g ab-

-,,s.s,..,.^ j - . ?''e'in der Beit '^g crll 'ht r ird. d.-nu 
zt- ' !n es "er Bnnd e"lcbe>, daß eine rê e» Agitation 
l sl'r d"n ^ "s tv i i t g^n'er V"reine einseht. Denn dr^>h 

daß er mit einer folchen 
lung zu treten hat. 

Die Gauleiter sind der Meinung, die Gauleiter müssen an
gestellt werden. Ich frage: wozu braucht denn der Bund für 
Samstag und Sonntag besoldete Ganleiter? ^st der B"nd eine 
Gewerkschaft, die damit zn rechnen hat, daß ieden T i g Loh'beweg-
ungen entstehen tonnen? Un^re Gauleiter können doch an Wochen
tagen sehr wenig Agitation betreiben. 

Auch die Prospcktangelcqeub"'t geborte ror den Bundestag. 
Ich beurteile die Sache anders als Gen z e N ts'.>. Ich finde, d.ch 
es richtig aehandelt ist. d^r B"nbe^-^"e eine (^innrf'ne zn e r 
schaffen. Der Vorschlag eine eigene Dru^erci -u erri'l'ten. ist bei 
der gegenwärtigen finanziellen L.n-e des B-'ndes utchi."k' liccbar. 
Ich schließe mich den diesbc^'qli^-cn Au^^'brz"'a'-'. b's G-',osson 
Labbe an. Auch die G"bilt^reg''Iierung i> l ' : ' t St"t«'t S'che des 
Bundestages und nicht der Ga' l^it 'r C^ l^'in ^-geaeben werden, 
daß mit dem Wachsen unseres Bundes a?ch die Arbeit der ^ean'ten 
sich häuft, aber die Ganleiter löhnen d̂ 'ch die G e l i e r ebe^sowe ng 
erb 
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M b N ^ s ^ " ^ öafnr wetzen einfach die 
sind, weiß Genosse Müller viellci^t nissit. M ' n mnß '.n der l 5 ^ ' ^ 5 ^ e-rhoht. Dann hat man auch noch eine Neiolntwn gegen 

ben^liVersammlungen hätte man die Mitglieder über die Sachlage 
orientieren sollen. Wer weiß, ob da semand etwas gegen die Vor
schläge des Buudesvorstaudes gesagt hätte und die Gauleiter hätten 
dann auch mit weniger schweren Herzen zu ihrer Konferenz Ziehen 
lönnen. Nnn ist der Aerger und Verdruß da und das hätten w i r 
uns ersparen können. Was nun die Erhöhnng des Bnnöesbcitrags 

er Gon- ! betrifft, fo bin ich durchaus nicht abgeneigt, der Erhöhung zuzu-
(Ir ho' ° stimmen, weil ich überzeugt bin. daß unser Bund vieles leisten 

.nterlasicn « rauf;. Aber viele andere wird es geben, die. wie Genosse Klopfer 
:elbente' ^ aufführte den Pfennig zehnmal drehen, che sie denselben ansgeben 
nan'iell l nnd nach der Konferenz habe ich schon ost hören müssen, wenn der 

Bcitrag erhöht wird, daun melde ich mich lieber ab. Und wie hat 
"eeih'de hätte m'r drs G.te. daß man öfter Gelegenheit lütte, den ! der Vorwurf in dem Artikel des Genossen Klopfer gewirkt, daß die 
Ganl.'iler ,"n feb-'n. I c ^ l"'t man dieses Vergnügen nur g"lca?nt ländlichen Vereine rcsp. Mitglieder viel mehr Unterstntznng aus-

!l ' ! .g2' i . lr^tz d'-r gr^?en s.ei?"l-'''t die'e .bez^^st bekommen als die städtischen, weil auf dem Lande mehr 
!'nnlt der Tagesordnung der Konferenz kostet - Unfälle vorkommen? Wenn es wirtlich einen Verein gibt, welcher 

^" ' ' " ' ' in einem Jahr mehr Unterstützung bekommen hat, als der Verein 
in 10 Jahren an Beiträgen an den Bund geleistet hat. muß denn 
schlch ein Fall in der grossesten Weife hervorgehoben werden? 
Solche Fälle wären wohl nicht möglich, wenn bei Unfällen das 
ärztliche Attest setzt noch vorgelegt weiden müßte Diese Vorschrift 
ist aufgehoben worden, aber ein Antrag, diese Bestimmung wieder 
ins Ctatnt aufzuuehmen. wird den nächsten Bundestag befchäftigen. 

Emil Kästner, Gera. 

^ Beitragserhöhung — Zentralisation. 
! Der Beweis, daß eine Beitragserhöhnng notwendig ist, ist noch 
nicbt erbracht worden. Die Bcsürn'o'ter der Beitragserböhnng 
ollten sich einmal die Verhältnisse dce Genossen aus dem Lande vor 

Augen leiten, dann müssen sie einsehen, daß es den Mitgliedern 
der ländlichen Vereine nicht möglich ist, einen höheren Beitrag zu 
zrblen. denn es fällt ihnen schon sehr scbwer. den jetzigen Beitrag zu 
leisten. Der Verdienst der ländlichen Arbeiter ist sehr gering und 
es muß in Betracht gebogen werden, daß fie doch auch Beiträge an 
die Partei nnd Gewerlschnst zahlen. Und wenn anch die Erhöhung 
des Buudesbeitrags minimal sein soll, allen Vereinen in den Land
orten werden daraus erhebliche Schwierigkeiten erwachsen. Alle 
Mitglieder sind zufrieden mit dem. was der Vuud an Unter-

Beiträge erhöht. 
Meinung neigen, daß er nicht N-d M r t oder sein Nad n i^ t 5 / ' persönlich habe das Empfinden, 
pubt. sondern von anderen pnNen läßt. Ich bin dcr Ansicht, d^s l d a N ^ H N ^ 
beste ist es. der Beitrag wird v'cht erköbt u"ü hi? U>'ter'iü<".ings-
fätze werden nicht verändert, 
weiter entwickeln 

Tann wird ss i unser Bnnd kräftig 
Robert Wenniger, Nürnberg. 

Gedanken über den Entwurf des neuen Nunöeöstatnts. 
Auch ich gestatte mir. um den Statutcnentwurf zu tritifiereu, 

etwas Tiute zu verbrauchen. Wer den Bericht über die vor kurzem 
in Breslau abgehaltene Versammlnng lieft, mnß annehmen, daß 
die Versammlnng mit dem veröffentlichten Statutencntwurf ein
verstanden war. Das ist aber nicht der Fall . Vcncr kann eine 
Vorlage nicht ,̂6 ^cta gelegt werden, als cs dort geschehen ist. Doch 
dies nur als Vorwoit. Ter Ttatutcnentwuif gefällt mir in leiuer 
Weise. Warum soll denn der Bund nmg^taust und weshalb sollen 
die Vereine in Ortsgruppen umgewandelt werden? Glaubt man 
etwa, auf den: Lande bcßere Agitation betreiben zu können, wenn 
diese Veränderungen vorgenommen worden sind? Alle, die das 
glauben, täuschen sich. Schon wegen der neuen Namen wird man 
uns mißtrauischer noch als bicber betrachten. Und wenn man 
sagt, durch Vergrößerung der Gaue und Anstellung besoldeter Gau
leiter würden die ieut noch in den Vereinen bestehenden MiU.ände 
beseitigt und gegen die Fluktuation ei» Damm aufgeworfen, so ist 
dies viel zu rofig gemalt. Nichts zwingt unseren Sportbunö, Be
amte im Gau anittftellcn. Wenn man die Gaue und Bezirke ver
kleinern würde, um alle in unferem Bunde vorhandenen Kräfte 
zur Agitation gewinnen zu können, so brauchte dieser Schritt nicht 
unternommen Zu werden. Als Vorbild für eine neue Einteilung 
nehme man die Wahlvereine. Züchten wi r selbst künstlich Beamte 

über das unberechtigte Abhalten der Konferenz war. 
Emil Sepfarth, Debschwitz. 

schlagen wurde, halte ich für unzweckmäßig. An der Selbstver
waltung der Abteilungen darf nicht gerüttelt werden. I n Straß-
bnrg sind mit der geschilderten Zentralisation die besten Erfahr
ungen gemacht wurden: es wurde ein ruhiges und ernttes Iusam-
menarttüten der Abteiluugeu erzielt Von der Anstellung der Gau
leiter muß ich abraten. Weun die Gauleiter angestellt werden, wird 
eine Bcitragserhöhnng notwendig. Eine f"Iche muß aber, wie oben 
schon gesagt, im Interesse der ländlimen Vereine vermieden werden. 
Unser Bund ist groß und stark geworden ohne besoldete Ganleiier. 
Wenn nun in einzelneu Gauen die Arbeit für den Gauoorstclier zu
viel geworden ist, so teile man einfach die Gaue und nihre die 
Zentralisation nach Straßburger Muster ein. Dann werden die 
Gauvorsteher nicht mehr so viel in Anspruch genommen. 

Ioh Stein. Etraßbnrg i. E. 

Zum Bundestage. 
Eine straffe Zentralisation wird sich in unserem Bunde noch 

nicht einführen lassen, denn dazu ist die jetzig? Organisation des 
Vuudes noch zu lose. Ten Beitrag zu erhöhen, ist setzt die denkbar 
ungünstigste Zeit Znnäckst kommt für uns Arbeiter die Gewerk
schaft nnd die Partei in Betracht und dann erit der Sport. Die 
Gewerkschaften furgen für bessere Lohn- und Arbcitsbeoi'.-gunaen, 
sie find der Halt für die arbeitende Klussc. I m laufenden Iabre 
werden bedeutende Lohndewegnngen statninden. die nanngcmä''; 
große Geldsummen verschlingen worden. M i t Rücksicht darauf 
haben die betreffenden Verbände die Wochc^beiträge erhöht und 
zwar sehr beträchtlich. Co haben z. B. die Bauarbeiter beschlossen, 
bis Zur Beendigung der Lohnbewegung den doppelten Beitrag 
zu zahlen. D i e s e BeitragZerböhnngl.« sind notwendig, denn es 
gilt, mit großen Opfern errungene Positionen zu hallen, aber auch 
neue Erfolge zu erzielen. Ter Arbeiier-Radfahrerbund kann aber 

Kreife der Bundesgenossen getragen, wollte m m ihnen etwa l mit der Beitragserhöhung ruhig noch ein paar Jahre warten unö 

Cporibetrieb und Ieniralisationsfrage. 
Bei der Befprechuug der Zeutralifationsfrage hat von den 

vielen Artitelsckreibern sich kein einziger darüber geäußert, wie die 
Vereine nnseres Bundes nach Einführuug der straffen Zentrali
sation den Nodfahr'port pflegen sollen. Tiefe Seite der Cache ver
dient doch aber wohl ganz besondere Beachtung nnd muß ebenfalls 
besprochen werden. Es wird vorgeschlagen, die Vereine zn Zahl
stellen z'lsammen^.'lMießen. Ich möchte davon abraten, denn ich 
bcfür>.bte, die Mitglieder werden sich für die Zahlstelle noch weniger 
interessieren als fnr einen selbständigen örtlichen Verein, wir wer
den twch mehr „nur zahlende Mitglieder" bekommen und man wird 
einen Stillstand in der Entwicklung unseres Bundes gar bald be-
messen müssen. Wie die Verhältnisse ietzt in den großen Vereinen 
sind, wo nur ein sehr kleiner Teil Mitglieder sich für den Verein 
betätigt, fo werden die Verböltnisse überall werden nach der B i l -
5nna vn i 5?ihlstels«u Tesbalb ist es nN'wcckm««ig. nacb dem 
'Muster der Gewerkschaften unferen Bund zu zentralisieren. Außer
dem muß aber noch daranf verwiesen werden, daß der Beschluß, 
Zahlstellen zn bilden, wobl schnell gefaßt werden kann, daß aber 
nickt fo rn'ch die dann entstehenden MWclliakciten beseitigt werden 
können. Viele Bundesgenossen haben große Opfer gebracht, um 
ibrem Verein die Anschaffung eines Banners zu ermöglichen. Was 
soll mit den Bannern nach dem Zusammenschluß der Vereine in 
Zahlstellen geschehen? Eine große Mißstimmung würde in weite 



ebenso mit der Anstellung von Gauleitern, worüber der Bundestag 
jedenfalls anders denkt als die Gauleiter. Konraö Opitz, Hof a. S. 

Weitere Vorschlage, zur Zentralisation. , . 
Dem Entwurf des neuen Bundesftatuts kann ich tw all-

gemeinen zustimmen. Nur bezweifle ich, daß durch Anstellung der 
Gauvorfteher wirklich solch große Vorteile fiir den Bund herauZ-
Hringen, wie angedeutet worden ist. Daß öle Verelnsnamen ver
schwinden follen. ist nur zu begrüßen, aber warum geht man nicht 
weiter unö beseitigt auch den Bundesnalneu „Solidarität"? Ich. 
meine, die Unterftlitzungseinrichtungen des Bundes - lassen deutlich 
erkennen, daß wir Solidarität üben und bergen diesen Damen schon 
in sich. Ich Wage vor: I n t e r n a t i o n a l e r A - r b e i t e r -
P a d f a h r e l - V e r b a n d ; Sitz Offenbach. 'Schon langst bat 
sich, der Nmtd liber die schwarz-weiß-roten Grenzpfähle hinaus ver
breitet. Weiter empfehle ich, die Vereine, Ortsvereine oder Orts
gruppen S e k t i o n e n zu benennen, wie es der Gau 23 tut. Ter 
Beitragserhöhung unö dem Vorschlage, die Delegiertensteuer weg
fallen zu lassen, kann ich zustimmen. 

Dem Wunsche des Genossen Paul Gutte lRingköbing), man 
möge sich mehr mit de: Auslandsfrage beschäftige«, will ich nach
kommen. I n bezug auf Frankreich bin ich der Meinung, man 
könnte die Bunöesplakate in französischer Sprache -drucken lassen, 
cventl. mit französischem Text bedruckten Streifen überkleben. Ein 
Wunsch der Beliorter Genossen geht dahin, fiir das Bunöesabzeichen 
für Frankreich lateinische Buchstaben gu wählen. Flugblätter in 
französischer Sprache haben wir schon und es sind solche nach Nelfort 
unö Lyon versandt. Das übrige Material, z. A. Mitgliedsbücher, 
die ebenfalls in französischer Sprache gedruckt sind, erhalten öte 
französischen Genossen aus Paris von dem Gauvorftanö fiir Frank
reich. Hoffen wir, daß sich den bisherigen Erfolgen in Frankreich 
«och weitete Erfolge anreihen. Die Entfernung von Belfort- nach 
Paris oder Lyon ist aber so groß, daß die französischen Genossen 
fast gar keine Fühlung untereinander haben. Deshalb sollte der 
Bundesvorstand Mi te ! bewilligen, damit die Genossen in Belfort 
«inen Delegierten zu unseren Konferenzen, Bezirks- «nd Gautagen 
-entsenden können, um dadurch besser in die praktische Arbeit ein
geweiht zu werden. Das wäre fiir den neuen Galt von großem 
Nutzen. Ich habe die Ueberzeugung, daß, wenn auch nicht alle 
Wünsche Berücksichtigung finden sollten, der nächste Bundestag uns 
eine Di rekt ive geben w i r d , die jeder Genosse m i t Freuden begrüßen 
wird. H. Glattbach, Miilhausen. 

Ein Wort über die Einkaufsgenossenschaft. 
Der größte Teil der Bundesgenossen ist wohl der Meinung, 

daß die in der Vundeszeitung verzeichneten Verkaufsstellen des 
Fahrradhaufes Frischauf ihre sämtlichen Waren vom Hauptgeschäft 
in Berlin beziehen. Das ist jedoch nicht der Fall trotz der großen 
Agitation für die Einkaufsgenossenschaft. Diese Tatfache hat haupt
sächlich int Bezirk Schönedeck des Gaues 4?a schon viel Staub auf
gewirbelt. Es sind nämlich im Gau Verkaufsstellen des Magde
burger Geschäfts eingerichtet worden, welches Waren führt, die 
nicht von der Genossellschaft bezogen sind. Es ist doch aber not
wendig, daß auch der Wareneinkauf zentralisiert wird und darum 
nmß auf dem Bundestage bei der Beschlußfassung über die Zen
tralisation auch diese Sache unbedingt mit geregelt werden. Nach 
meiner Meinung wäre es das beste, wenn bestimmt würde, daß alle 
Verkaufsstellen Filialen des Hauptgeschäfts werden müssen. 

Wilh. Milius, Groß-Salze. 

WüS «tt» Sechs-Tage-Rennen be» Rennf<ch,«m einbringt. 
Ueber sie Einkünfte der Konkurrenten öes letzten Berliner Sechs-
TMü-3wm«ns sind vielfach übertriebene Ansichten verbreitet ge
wesen. Als Preise waren Mr die.erstetr fünf Paare 5000, 4000, 
3000, 2000 unö 1000 Mk. ausgefetzt, was bei einem Felde von 17 
Mannschaften, die ursprünglich am Start erschienen waren, keines
wegs zu viel ist. Daneben laufen allerdings die zum Teil recht 
beträchtlichen Startgelöer, die von der Direktion jeder Mannschaft 
pro Tag ausgezahlt werden mußten. Die höchsten Bezüge hatten 
natürlich die „großen Kanonen" wie Witt, Clark n»ö Stol, während 
sich die weniger bekannten Fahrer mit teilweise sehr bescheidenen 
Summen- begnügten. Die jedem Konkurrenten gezahlten Start
gelöer schwankten zwischen 1500 unö sAl Nt . Dabei muß man 
beriiäMtigen, daß die RenlMrer flir die bei einem derartigen 
Rennen- recht KMielwe'Verpflegung selbst M sorgen hatten und 
außerdem die zu ihrer UnterstHung nötigen sogenannten Manager 
bezahlen mußten. Die Amerikaner Noot-Fogler hatten flir an-
nöhernö 300 Mt. vor dem Rennen Medikamente eingekauft, ganz 
abgesehen von den Gehetmmitteln, die sie altZ ihrer Heimat mit
gebracht hatten. Da die Sieger noch Preise von den Rad- und 
PneumaMfabriien, deren Erzeugnisse sie benutzten, erhalten, so 
dürfte sich beispielsweise das Einkommen von Nü'tt unö Clark alles 
in allem auf etwa je 16 000 Mk. stellen. 

Was ein Arzt Über das Sechs°3age-Rennen sagt. Zum Ber
liner Sechs-Tage-Rennen kehrte ein Teil der Nennfahrer kurz 
zuvor aus Amerika zurück, wu dasselbe Rennen vorher beendet 
wurde. Diese Leute nehmen es Mo ans sich, innerhalb von drei 
Wochen zweimal das Sechs-Tage-Nennen durchzuführen. Eiu 
Arzt ergreift im V. T. zu dieser Leistung öaZ Wort und sagt: Es 
ergibt sich die gewiß überraschende Tatsache, daß über die Hälfte 
der SechBtagefahrer nicht Soldat gewesen tft — zum großen Teile 
wegen allgemeiner Körperfchiviiche' unö mangelnder Ausdehnungs
fähigkeit der Brust. Einer der bekanntesten Dauerfahrer ist 17? 
Zentimeter groß, wiegt nur 60 Kilogramm unö hat bei tiefster Ein
atmung 82 Zentimeter, bei voller AltMmtMg 78 Zentimeter Brust
umfang. Ueberall nun, wo körperliche Leistungsfähigkeit beurteilt 
werden soll, insbesondere bei ber militärischen Aushebung oder 
beim Abschluß von Lebensversicherungen, wird der größte Wert auf 
die Kapazität der Lunge gelegt. Das scheint nach »allen Erfahrungen 
beim Radfahren nicht zutreffend zu fein. Aber ganz sicher ent
scheidet eines, das ist der Zustand öes Herzens. Wer das aesundeste, 
leistungsfähigste Herz hat, gewinnt, voranSgeseht natürlich, daß er 
die Übrigen Anforderungen für rein mechanische Arbeit dnrch 
Muskeltätigkeit in einem vernünftigen Training zu erfülle« gelernt 
hat. Aber nicht die Menge der Muskelsubstanz, sondern die Be
schaffenheit entscheidet, und um öte gute Beschaffenheit des Qerz-
Ml^kels zu. erhalten, - ist etne geregelte Lebensweise ohne Aus
schweifungen, namentlich in Alkohol, unö ein systematisches, nur 
langsam in regelmäßiger Uebung die Anforderungen steigerndes 
Training mehr als Mir alle anderen Muskel für den Herzmuskel 
geboten. Alle Herzen der Radfahrer, die ich untersucht habe, sind 
vergrößert. Diese „Hypertrophie" ist nichts Krankhaftes und nicht 
etwa mit Herzerweiterung zu verwechseln. Diese ist ein Nachgeben 
öes geschwächten Organs gegen zu große Wiöerstände, die erster« 
die natttrliche gesunde Folge der Muskelarbeit. Durch diese in 
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Berichtigung. I n dem mit A—B—C Uberfchriebenen Sprcch-
faalartikel öes Bundesgenossen D. (Hannover) in Nr. 325 ist eine 
Stelle infolge eines Versehens in der Druckeret ganz unverständlich 
geworden. Der betreffende Absatz muß lauten: Den Gauvorftänöen 
war dies in öer kurzen Zeit vom Eintreffen des Statutenentwurfs 
bis zum Stattfinden der Konferenz nicht möglich. Mlö im letzten 
Teile seines Artikels gibt Genosse Klopfer zu, daß auch auf der 
Konferenz eine genügende „Priifung" nicht möglich war, weil die 
vorher von den Ganoorftcinden vorgenommene ungenügend war. 

s.n,l'm"ttflieken dieser Wandungen mit oc.» " ' ' » " " ^ V " ^ 
Auch auf die Art des verwendeten Schweiz 

^ l genommen werden: dess« 

^'....^^s^n Arabien volt etwa -ji bis 1 Millimeter Dnte. ^le,er 

chn Tele sich' während des 
auch in enem Zustande der Flüssigkeit befinden, ,n dem ein Zw 
sammenflieben dieser 3""«' 
M a t e r i a l möglich ist. N u 
örahtes muß sorgfältig 
Querschnitt m,lft berechnen 
kommt als das Material ! 
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weuönng eines Schwcißdr 

S ' V r Ä 5 3 ' ^ ^ ö g 7 i c h s t wachem, kohwlstoffar^em unö 
vor all?nl möglicht schweifelfreiem Eisen lein. Ott kommt es.auch 
vor, öass das Bestreben des 
leistung zn ergielen. dazu führt, bah an öer Schwcchstelle bwtz eine 
B ' chmelznng öer «bersten Materialschichten eintritt welche dem 
Aus ehen nach nur schwer zu kontrollieren :st. Solche ArbeltK» 
N l ^ siud unter öer Bezeichnung ,.tteberb^^^^ 
schweißung" bekannt. Ferner kann vorkommen, daß bei langsamer 
Ausführuna der Schweihung Ueberhitzung öer benachbarten ^.elle 
öer für die Herstellung von Fahrrädern verwendeten Rohre ein
tritt, die zur Verringerung ihrer Widerstandsfähigkeit fuhren. Es 
emlifieblt ficli daher, die zu verschweißenden Nohre unmittclbar 

die nattMiche gesunde Mlge der MUSlelaroen. H)urlli oieie ,n ,,"5/„ ^ ^ S m ^ in Klemmvorrichtunqen zu spannen, die 
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Fahee«td Und Radfahren. 
(Nachdruck ueibsten.) 

n Freilauf und DoppelUbersetzung. Gllte Ideen haben fast stets 
ihre Vorläufer. Nur finö letztere, wenn sich die Ideen selbst durch
gesetzt haben, also mehr od r̂ weniger Allgemeingut geworden sind, 
größtenteils längst in Vergessenheit geraten. Das ist auch mit den 
Vorgängern öcs Freilaufs unö der DoppelUbersetzung der Fall. 
Letztere war bereits an Fahrrädern vorhanden, die vor etwa 
t.3 Jahren in Berlin hergestellt und unter dem Namen „Dupler.-
rader" auf den Markt gebracht wurden. Allerdings war öer 
Mechanismus noch ein recht umständlicher und vor allen Dingen 
sehr g e w i c h t i g e r , aber die „Doppelüberfehung" war durch ihn 
doch schon verwirklicht. Die Vorrichtung bestand darin, öaß das 
betreffende Naö nicht e i n e , sondern Zwei Kelten nebft fe zwei 
Zahnrädern «nö verschieben großer Uebersctzung aufwies, von 
denen die eine auf öer rechten und die andere auf öer linken Seite 
öes Rades angebracht war. Durch eutsprechenöe Umschaltung konnte 
man öann je nach Wnnsch eine dieser beiden Uebersetzlmgen be
tätigen. Welch' ungeheurer Unterschied gegen die modernen leich
ten Naben mit verschiedener Übersetzung, an denen freilich anch 
Jahre lang konstruiert nnö verbessert worden ist, eye sie ihre 
heutige Vollendung erreichten! Aehnlich ist es dem „Freilauf" er
gangen, öer ebenfalls Enöe öer neunziger Jahre öes, vorigen 
Jahrhunderts einen Vorläufer in Gestalt öer sogenannten „Vrems-
fchetbe" hatte. Schließlich sei noch nebenbei erwähnt, daß einige 
der modernsten Errungenschaften, wie das lenkbare Luftschiff, öer 
Kraftwagen und selbst die Flugmafchine ihrer Grundidee nach 
keineswegs den Anspruch auf absolute Neuheit erheben können. I n 
rastlosem Ringen sucht öer menschliche Geist stets neue Wunder der 
Technik zu schaffen. Aber auf den ersten Hieb fällt kein Baum. So 
kommt es, daß häufig erst in viel späterer Zeit eines sinnreichen 
Erfinöers UrgeLanken, die bis dahin in tiefer Verborgenheit schlum
merten, zu neuem w i r k l i c h e n Leben erweckt werden. 

besähigt, 
gerade wo öie Herzhypertrophie nicht genügend ist, tritt eine Un
fähigkeit des Herzens auf, öie ihm auferlegte Arbeit zu bewältigen. 
Nicht die herkulische Gestalt ist bei Radfahrern fiir öie zu erzielenöen 
Erfolge maßgebenö. Zwei Typen scheinen im Gegenteil befähigt 
fiir gute Leistungen auf dem Naöe: kurze, gedrungene Figur, Typus 
Stol, »nd große, schmale Figur, Typus Nobl. — Aber trohalleöem 
war öas Sechs-Tage-Nennen eine unsinnige Strampelet, nnö öie 
verurteilenden Stimmen sind heute in der Mehrheit. Derartige 
Attraktionen haben mit dem Sport nichts zu tun. 

Das seitliche Gleiten öes Hinterrades ist ein Uebelftand, öer 
bei feuchtem Wetter nicht ganz zu umgehen ist. wenn auch die 
eigene Geschicklichkeit viel dazu beitragen kann, die Gefahr zu ver
mindern. Wo ein Sturz unausbleiblich scheint, ist öer im BorteN, 
öer sich rückwärts vom Sattel gleiten lassen kann. Wer das nicht 
fertig bringt, soll stark bremsen und öie Maschine umfallen lasset. 

leitenden Materials geeignet sind, die von der Schweißstelle 
metallisch abgeleitete Wärme aufzunehmen und Ueberhihungen des 
benachbarten Nohrmaterials zu vermeiden. Bei der Herstellung 
voll Fahrrädern kommt für die Anwenönng öer autogenen 
Schweihung hauptsiicklich iu Betracht: öer Fnhrraörahmen, die 
Sattelmuffe, öie Lenkstange, die Knrbel nnö die Sattelftütze. 

Eine lange Kette bemerkenswerter Erfolge der Torpedo-Frei» 
lanfnabe führt uns das der heutigen Nummer beiliegende Flugblatt 
vor Augen. Uebcrraschend a.lä)i.'cnöe Siege, öie im vergangenen 
Inhre auf öer deutschen Freilaufuabe Torpedo erzielt wurden. Sie 
sehen auf den ersten Blick die vollendete Tatsache bestätigt, daß in 
fast alleil Straßen-ssonknrrenzen von wirklicher Bcdentung. öie 
Torpeöo-Freilanfnabe durchweg den t., 2., N., 4. und 3. Platz be
legte. Was öics bei dem gegenwärtigen scharfen Konkurrenzkamps 
der verschiedenartigsten Freilanf-Eysteme bedeutet, braucht nicht be« 

Durch das Bremsen wird öer Fahrer meist in der Lage fein, einen ^ ^ ' N ^ 7.^ ^ . „ , , . . ^ , .. .„ ,.«-, 
Fuß aufstellen zu können. R iMnt ist es in solchen Fällen, a ^ M ö ^ , ^ Torpedo hat damit Ulcht uur ihr« 
dun Pedal abzuspringen. NorsM ist bei nasser Witterung aufs 
Straßen mit Afphaltpflafter in besonderem Maße geboten^ denn, 
sobald da das Hinterrad ausgleitet, kommt auch öer gewandteste 
Naöler meist schnellstens mit dem harten Pflaster w unange
nehme Berührung. 

Bon Kapstadt nach Kairo ist Mr. I . A. Don geradelt, eine 
Leistung, die vor ihm noch niemand vollbracht hat. I m Mai fuhr 
er von King Williams Town ab Mb nahm seinen Weg über 
Johannesburg, Petersburg, Buluwayo, Fort Iamesun, Has 
Tanganyika-Plateau, Dentsch-Oftafrika nach Uganda, Gonbokoro, 
Koöoko, Omdurmau, Khartonm nach Kairo. Obwohl er öie uu« 
zivilisiertesten Teile öes schwarzen Kontinents bereiste, wuröe er 
von ben Wilöen nie belästigt, unö überall, wo er aus-Weiße stieß, 
fanö er eine glänzende Aufnahme. 

GefundheWpstege. 
-r- Arzt und Sport. Ueber dieses wichtige Kapitel führt Dr. 

Dubois-Neymont aus, öaß, wie bei Behandlung von Kranken die 
Aufgabe öes Arztes dahin bestehe, öie Heilkraft der Natur zu unter
stützen, so müsse auch zu den Pflichten des Arztes in weitestem 
Sinne gerechnet werden, auch dem natürlichen Selb schuh die Wege 
zu öffnen, ö. h. den Bewegungstrieb zu unterstützen, öie Leibes
übungen in jeöer Weise zu ffördern. Diese Pflicht wirö einem Arzt 
umfa deutlicher bewußt werden, je strenger er bei Beurteilung bei 
Leibesübungen zwischen wissenschaftlich sachlicher unö iiußerlick 
praktischer Erwägung unterschetöet. Er wirö öann finden, daß allö 
Gründe, öie gegen die möglichst weit getriebene Ausbildung des 
Körpers sprechen, aus andern Gründen als aus rein medizinischen 
hervorgehen. Sewst öie Auswüchse, öte feöe mit Eifer betriebenc 

unbedingte Ucberlegenheit bewiesen, sondern mit diesem Riesen« 
erfolg gleichzeitig- auch bestätigt, daß sie von jedem Klassenfahrer 
bevorzugt wirö, weil ihm gerade öicse Nabe Vorteile bringt, wie 
er sie bei keiner zweiten Nabe in so vollendetem Maße vereinigt 
weiß. Vielversprechende Angebote von Konkurrenznaben können 
hier längst nicht mehr Stand halten, darum verlange man vom 
FahrradKänbler stets die Torpedo°-Freilaufnabe, deutsche Erfindullg. 
ein Meisterwerk deutscher Technik, ein hervorragendes Produkt öes 
öeuischen Arbeiters! 

Die drei Radler. 
Es fuhren drei Nodlcr die Landstraße entlang, 
Als plö'blich ein Schutzmann Zum Halten sie zwang. 
Gebieterisch hebt er den Arm empor: 
„Meine Herren, zeigen Sie die itarte mal vor!" 

Ter erste greift in die Tasche schnell 
Und hat seine Fahrkarte pünktlich zur Stel l . 
Ter zweite, redet demütig sich aus, 
Er hat eine Karte, doch liegt sie zn Haus. 

Der dritte indessen springt schnell auf den Sitz 
Unö sauste davon wie ein öliger Blitz. 
„Herr Schutzmann, ich hol' meine Karte in E i l , 
Secen's so freundlich und warten's öerlvci'l." 

„Mdtonr lst" . 

VMMMe ier Arbeiter-MWer. 
Nltenbut». „Gute Quelle". Teichstr. 7. Lokal d. Alb. P a i , Gast-

wiltsch. ff.Speis. u.Geti. Nes. E. Nauschenbach, Mitnl.d.A.-3i.,N 
Ntt«nünrz.S.-A. Lokal des A.-R.-N. Nttenburg. bei Franz Kühn. 

„Zum Tivoli". Billiger Mitwgstisch. Jeden Sonntag Null. 
Nltenbutg. R. Weiße. „WaldschloKchen". gl . Etabl. d. Residenz. 

g l . Gartenlokal «.KonzeithauZ. GuteKüche. Mitgl . 0.A..R.-V. 
Ntt--Vlienickeb.Vetl.Tel.-Reft. RudowelstlH^Inh.A.TlopMns. 
Altana. AlwinKalften.Nülgeiltl. 104. F«nspr.59?. Vereinst.d. 

A -N °V. Älton»'Ottenlen. Vers, jeden 2. Mittwoch im Monat. 
««e' l lk lM). Nejt. „Reichshalle" Verlehrl. >. A.-R.-P. „Frisch 

Auf" und sämtlicher Gewerkschaften. — Ä. Vaunacke sV.-M.). 
Nuasbuln. <3esellsch.-Vrauel., Geolqenfti t ' 94. Job. Üeibl. Ied. 

ö Sllmstg. i. Mt. Vers. d. A . -N.H S o l i d « , Zahlst. Augsbg. 
B«aed«,f. „Deutsches Haus". Inh.W.Junge. W. Stille's Nachs7 

Sachsenst.4. Beliebt. Veit. u. Elholun.q^lok.f.AiÜ.-Naofllhler. 
Vorn» lNez. Leipzig). Restaurant «.ErnstKöhler. PeaauerStr.7. 

Vundesmitglied u. llokal des Alb.-Nlldf.°Nundes Solidarität. 
Biemen. Tewerlschaftsh. ssllulenstr.58/60. Veremslol. d. A.-N.-V. 

Bremen. Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat. 
Chemnitz (Alt-Chemnitz.) Rest. Emil Gregoii. Schulstratze 28. 
<5l>«mnit!-Altendolf..,DeutscheVielhalle"(Vlllth«l).ff.Sp.u.Tetr. 
.Sitz.-Lot. d. 4.Aot. d. A.-N.-V. «Frisch Auf". Spottsgen. b. empf. 

Chemnitz-Kuppel. Volkshaus „Kolosseum", Zwickau« Str. l52. 
Prächtiger Saal, große und kleine Eesellschafts-u. Gastzimmer. 
Schöner schattiger Gnrlen. KegeMhn. Anerkannt vorzüg
liche Speisen, ff. Getränke. Pumpstation. 

Chemnitz-Schlas,. Vallh. „Ädlei". Üe,pz. Str. 46. Neuer gr. Saal. 
sch. Ge,.-Z., gr. Gart., ff. Speis, u. Getr. Tresfp. d. y rg . — Linkst. 

Chemnitz. Gewerljchaftshaus.^tadt Meißen" Rochlitzer Str.8, 
Otto Bayer M i t g l . d. A.-N.-V.). Lokal d. A.-N.-V. „Frisch Auf'! 

Llalchnitz. Winderlings Restaurant. Vers.-2olal des A.-R.-V. 
„Einigkeit'.'— Nute Speisen und Getränke zu jeder Tageszeit. 

Eoldiil. ..WelttnerHos"lV. Vckardt).Grüßt. VaNetabl. «.Platze. 
Schoner Garten, vorz. Küche und Keller. Veltehrsl.ü.A.-R.°V. 

Coswig i.A. Volkshaus Schützenstr.22. Veilehrslok. d.A.-R--V. 
Crimmitschau. Schmidts Restaurant, Iohannisvlatz 4. Vereins« 

lol.d.N.'R.-N. Treffp.all.n.hier lomm-Radf. Gl.Nersamml.. 
Räume, anerl. g. Speis, u. Gett. Ver.-Velf. i. letzt. Vonnah. i. M. 

VrimmitschnH. Rest. „Konsumverein", gemütl. Verkehtslok., ff. 
Küche u. Keller. Iedrrm. willtamme«? N^Mtgl. H. Schubert. 

zb,e2v«n-Neust«dt. Lolal des A..R.-V.. EruppeNeuftadt. Rest. 
Mckel.A.-M^ Schönürunnsir. Neil. ied. Mittwoch n.d.1.i.Mt. 

K«ls,uhe. Alt. Brauer. hecksF. Rutschmann V.-M.). Kaisersti.l3. 
V.K.uHell.SaalZ0»P.Lo?.d.U.«R.-V.Krlsr.Veif.i.l.Smst.i.M 

K»tt«A«. A.-R.-N. «Frisch auf". Mitgtiederoerfamml. jed. ersten 
Donnersria im Monat bei Robert Keil. NathausM lien 2. 

Kotttws. A..R.-V. „sslisch auf", Mitgl.-Vers. jed. 1. Donnerstag 
i. M., Gelellschaftshaus Döring sG. Kochan). Obeilirchpl. 10. 

L W M Gaftl). z. Wolf. Nochlitzerstr.. Vereinslokal d. A.-R.-V. 
Frisch auf u. d. Aib.-Turnuer. Gart,. Saal gut. Vsrofl., Ginkst. 

L^KleinIschoch«. „Zur Albertsburg". gemntl. Verkehilslotal. 
ss.Küche u.Keller. Jedermann willkommen t>. V.-M.N. Franke. 

Aeipzig.Kleinzschocher. „Windmühle" sN.Mlltzschker). Vers.-Üok. 
d.'Abt. L.'Kleinzschocher. Vr. Garte». Kolonnade ».Fatsrhalle 

Limtwch.Ht.,.Ioblinnesü:'.Doratheensti.,H:Klllthot!t.V.-M'..V-"' 
d.org.Arb.u.d.N.,Kl.„WllildeifalK''üimh.u..Ltahlro8"Obeifr.' 

Dtesde»-Ne«ft. ..Elbssorenz". Kasernenstratze 19 ErnlehHelle. 
VichwaldelKr. Teltow)...WaldlchlSßchen:3ny. E. Witte sV.-M.) 

Gr. schati. Gart.. Saalm.Orchest.. Kegelbahn. Einz. freies Lok. 
Fechenheim«.M-GaZth. ..Z.Engel". Engelsg. sIAPH.Katlei.) 

Litz..2ol.d.Ä.-N.°V.«Vorw»rts1 Sitz.j.2.u.4.Montagi.Mon. 
Fieiberg i. S. .Union", gr. Etabliffement, gr. Garten m. Saal: 

jeden Sonntag Tanz. Verl. siimtl Vereine u. Gewerlschaften. 
Gassen. R.-8. Th. WoUs Reftllur. u. Pumpstation am Markt. 

VereiKslolal. Veisamml. jeden ersten Sonnabend im Monat. 
VelKnriichen. b. Ängenhag. ßochstr. 1. «Vaibarossa^ Venehlsl. 

d.A.-R.u.sämtl.Gewerksch. Jed. Sonntag IN Uhr Saalfahren. 
V««,3 l . j .L . Ostgorst. „TurnhHlle" Nauveleinsstr. 4Ä. Größte 

Tnrnh. THÜrinaens. ein kl. Saal, GeseAschaftsg.. sH^n. Gatt» g. 
Speis.«.Gelr..Zentl»lheiz.. Hjerlehrsl. all. Gewertfch.U.Ä.-V. 

Vera, N. j . L. Gasthaus „Zum goldenen Adler". Kospitalstr. 21. 
Großer Saal u. Galten. Velsamntl.-Lotal des s. 'R.'Kl. Gera. 

Eroitlfch. A.«R.-V. Vereinsl.: „Altes Schiitzenhaus" (Reinhold 
Frenzel). Jed. Freitag Zusammen!., b. günft. Witterung AusfU 

Vlmlchn« i. 2 . Rest. Am»lienhof, Ref. Fr.Dietze. Kalte u. warme 
Sp. z. f. Taasz„ gutgepfl. V ie«, Gr. Vereinsz. A i l t sich empf. 

Glauchau. Rest. „Zum Reichskanzler': A. Vraichen. Meermrer Str. 
Einkehrftolle. V«elnslolal des A^R.°V. Gutes Nerk«h«lokal. 

Goßnih, S.-A. Rätzers Restaurant, Fwickauer Straße 2l13. 
Vereinslokal des Aibeiter»Radfllht«r«Vunde2 Solidarität. 

Gr.-Lickt«selde. ..Eesellsch.-ßaus". Vaelestr. 32 silnh. F.Wahren« 
darf. V.-M.).Schon. Saal, schrrtt. Gart., 2 Kegelb. Sül. P«ise. 

Grimma i. S. Rest. Iagochof. Vrückenftrahe 18. Vertehrslokal 
der Arbeiter-Radfahrer «nd sämtlicher Gewerkschaften. 

Halle n. S. Gllsttz. „Iuden3Königen" Kl.Klausstr. ?u. Olearius-
str. Lok. d. A..R.V. Halle a. S. — Der Neuzeit entspr. gebaut n. 
eing«. Al l . Anspr. gen. 

Hambutg-Fuhlsbiittel. Vereinslak. d. A.-R.V. FuhlsüMtel b. H 
Voye. bummelsüilttletldsti. l9.5 Min. u. Ohtsdorfer Friedhof. 

Hannouer. Restuur. z. Vierpalast. IhmebrNckstr. ?. Vntps. mein 
Lokal allen wetten Bundesgenossen. Großes und kleines 
Klubzimmer. NerlehiZlotn5«ei Arbeiter-Rad f. F. Tanner. 

Klltburg. L. Körster V.-M.. Gastwirtschaft zur Gambrinus-
halle. I . Witstorfer Straße 36. Pumpstation für Radfahrer. 

Harburg. Fr. Dringelbutn (N^M.). Gastw. und Logierhaus. 
I . W U o r f « Straße 66. Vers. d. A-R.V. j . 1. Freitag i. Mon. 

Hnrtha. N.«R.'V. FtlschlNlf. Vers. t. Sommer jed. ssreitg. n. d. 1. 
u. 1H.. i. Wint. jed. Froitg.n. d. 1. b.^aHllndt. Mar«. Pumpst. 

u. llmg. Vereinslokal „Tonhalle" ( Inh. H / D M ) Oft^inbür« 
SerVcrnnstr. 1?. Versamml. eden lel t^n S o n A im M o N ' 

M e ^ . « d « r be. Spandau. „Zum alten Freund: Schönster 
. . . A^slUASuri für Radier. Großer Saal und Garte? 

Zea«A R^llurant,,Klostel!chente" von H.Calou. lV^Mital.) . 
Ves.: Georg L«H. Netfammlung jeden letzten Samstag l. Mon. l Ktochlitzi.2. SchwetHelhaus,Velk.H.f.Eewerlsch u d Ä ^ R V 

he 
M«gd«burg-WUHelmtt»>t. üuisenpaik, Spielgartenst. E Lanka« 

Gr. S.u. G. d. P.u. Gew. Mgdeb. Lok. d. Abt. Aiilhelmst. Mittw' 
^ ^ ' ^ ° V "'^ngelhalle': V d ^ i i t q l . Si^-Lokaldes R.-V.' 

.Adler" Lmpf.f.Lotal. Gute Speisen u. Getränke. Ballokal 
Mo'rs «. Nh. Rest. Karl Vlaßer. Vereinslokal des A -R V 

„Vorwärts". Oerf. s. 2. Tonntag i. M. V^rk. d. f. Eewer'tsch' 
Müaew M e r Gasthof" G . Cluß. V.-M.) Versinslok. d U Z 'Z' 

MrMuIeln,ßeidenau. Dohnll u.llmge^end. Versammlunien 
Mittwochs nach dem 1. und 1o. im Monat, ^entraluerkeür 
sämtlicher VeWerkschafteu. Küche und Keller bieten anerkannt 
Gutes zu niedrrgen Tagespreisen. Größtes Lokal d llmaeaend 

Rauen. „Volkgarten". Cbau f f . -S t r . ^ 
einsz„ gl.schalt. Gart.. Kegelb. Lokald. A.-R.-V. .Vorwärts" 

Now«»«. SM.ers Volt-garten Priesterftraße31^ S^ungs-
lotal des Niheiter-Radfahrer-Vereins. ^ 

P'rna. Volkshaus. Rest.u.Gllsthof..Neißes Naß". Reitbahnstr.3 
" ^ ? ^ " ^ u . V a l l s a a l . schatt.u. staubfr.Gurt.Vestgepss.Vier« 
u.Welile erster Firmen. Anerkannt gute Küche. UrbeinnchtuNl, 
gu^Fremde>nimmel.M<i8. Preise. Tel.26.18. DieVerwallungl 

Plauen. G«v3il!chllft2h...Schilleraarten''.^nU!llerstr.'»4. Änert. 
g.Kuche. n.Vedien.. frdl.Aufent!,.-Vers.j.letzt. Montl lgi .Vl. 

Sachswch. Restaur. u. Cafü Saxonia Greiz-Elstelberaerstr. hiltt 
sich d. wert. Sportsgen°?sen bestens empfohlen. Otto Werner. 

Spandau. Nest. „Vorwärts" K. l5attw.aN Äds.'Vintehrft^ gr. 
6 ^ ! ^ K . " / - " ^ b a l t nchgeehrten Sports^noisen empsok,!. 
" ! 5 ^ ^ ^ ^ ' Geweil,chaftsh.. Fr. Rohmann (fr. Wahrens 
^ ^ ' ' k ^ ° « ' ^ /s'. ^ " l - '«den Freitag vor dem l . und R 
^,r"^ ' '»"«<?. ' N ' " - l ^ ' p-Siemert). Turnerstr. 87. M i tg l . dM 
St? i t^ ^ m ̂ ^ ' ^ ' F ^ Arb.-Radfab«r willlommell 
Stettin. A.-R -V. Vertehrsl.A. Llptow. Wniq Äldertftr. 43. Eck« 

^urnerstr. Anerl gute2pei enu.Getränke. M i t g l . d . Ä - R H 
^ ^ ^ " ^ ' A « " . Ne'taulation Burqkesser. H d s ^ sBel. 
« ^ ^ ^ A ' ^ ^ ' ^ >' - Verein-lokal deF A ^ W e r e t n T 
Strbb.tz. A.-R.-P. Einiakeit. WitgNedeivelsllmmluna iet«» 

er,te» Sonnabend im Monat 
Stuttgart ( G r . - S t u t ^ 
Trebbin sKr.Teltow). K 

3N-^?:i. " l ^ 3 ^ ^ ' ^ r ammlung leben ».Dienstag im Monat, 

^ljzenfels a. S. Volkshaus „Neues Theater". Merseburg« 

» . ^ ->. ° ̂  Ne'tauiant„Gambrinus"«abnhofstr.l>< Lubi»)^ 
Zehl<nd°rflWannseebahnj.i.'al.d.A.-R.-V Sch Gll l tm ^ ^ 
a S " « ? ^ ' Ka feetilbe. Ia l te a l l . S p ^ . ^ I . W ^ M l K ^ 
Z«tz- Verkehrsloknl Reinhold Wagner V o s g N n e ,? " 
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Sonnensteg. 
Sonnensieg l Die blauen Weiten 
Hüllt nnn wieder Frühlingsglanz, 
Und die goldnen Tage schreiten 
I n die Welt, als ging's zum Tanz! 
All die kalten Ketten sprangen, 
Die geschmiedet Frost und Eis, 
Als der Lenz in's Land gegangen 
Kam mit seinem Vlütcnreis. 

Erste blaue Veilchen strecken 
Schüchtern sich am Gartensaun; 
Mattgrün schimmert's um die Hecken 
Und die KiMpen glänzen braun. 
Weiße Vlumensterne grüßen 
Leuchtend dich am Ackerrand, 
Wo die jungen Saaten sprießen 
Grün aus dunklem Schollenland. 

Und du hörst die Lerche singen 
Und den Kuckuck wieder schrei'n, — 
Wie ein klingend Glocken schwingen 
Zittert, jauchzt es durch den Hain: 
Denn es floh das letzte Trübe 
Banger Winterdämmerung, 
Und es lacken tausend Triebe 
Um dich froh und lebensjung . . . 

Und in diesem Leuchten, Sprühen 
Willst allein du glanzlos sein? 
Sieh: die bunten Blnmcn blühen 
Auch für dich im FrühlingshainZ 
Sieh: die goldnen Sonnenstrahlen 
Funkeln auch in d c i>n Gemacht 
Sieh: nach allen Wintcrqualen 
Naht auch d i r ein Frühlingstag! 

Nütze ihn! Laß nicht verrinnen. 
Was sich werdejung dir beut! 
Keine Ernte kann gewinnen. 
Wer die Müh' der Aussaat scheut! 
Sieh: was du in dunklen Tagen 
Dir ersehntest, wurde wahr: 
Liegt der Winter nicht erschlagen? 
Leuchtet nicht die Sonne klar? 

Willst du dich dein Glanz verstecken. 
Den doch de'.ne Augen ichau'n? 
Mattarün schimmert's um die Hecken 
Und die Knospen schwellen braun . . . 
Lachend lockt es aller Enden, 
Weil der Lenz zur Erde stieg. 
Greife zu mit beiden Händen: 
D e i n Lenz ist es . . . Sonnensieg I In. 

Einfluß des RadMheens auf die Nerven im 
gebunden und i'IanlM Zustande. 

Radfahren ist, wie jeder Sport, hauptsächlich für gesunde 
Menschen geeignet. Bei diesen bewirkt es zunächst Vermehr-
'ung des Stonwcckfcls und Appetits. Das durch die ener
gische körperliche Tätigkeit schneller zirkulierende Blut 
schwemmt die sog. Selbstgiste im Körper, Stoffwechselpro
dukte, Kohlensäure usw. vollkommener fort, verschafft dem 
Organismus „reine Säfte", durch den vermehrten Appetit 
And die reichlichere Aufnahme von Speisen tr i t l ein besserer 
Ernährungszustand der Gewebe ein. Die vorteilhaften 
Folgen oavl.n zeigen sich, außer an den beteiligten Muskel-
grnppen, besonders beim Nervensystem. Das gehaltreichere 
Blut führt den Nerven mehr Nahrungsstoffe zu, stärkt und 
kräftigt sie, macht sie widerstandsfähiger; ihre Ermüdungs
stoffe und Schlacken werden schnell beseitigt, der regere Stoff
wechsel sorgt stets für baldige Neubildung der Nervensub
stanz. Daher hat der Radfahrer die wohltuende Empfindung 
einer Zunahme seiner Spannkraft, die Elastizität seines 
Nervensystems steigert sich bedeutend. 

Dieser günstige Einfluß macht sich auch auf das Gehirn 
auf Geist und Gemütsstimmung geltend. „Soll geistiges 
Leben Wohl gedeihen, so muß der Leib ilnn Kraft verleihen." 
Der Geist wird reger, das Selbstvertrauen gehoben, die 
Unternehmungslust und Kaltblütigkeit gefördert. Auch die 
Stimmung wird heiterer, denn das Nadfahren ist eine lustige 
Sache. Nicht nur die rascke Bewegung, der schnelle, er
frischende Luftwechsel wirkt angenehm und lustig, sondern 
auch das Leichte, Elegante, Spielende dieser Bewegung. Und 
'eben weil das Radfahren eine lustige Sache ist, trägt es zur 
körperlichen und geistigen Gesundheit bei; denn was Frenöe 
bereitet, ist gesund, ebenso wie die Gesundheit beeinträchtigt 
jvird durch das, was traurig macht und verstimmt. 

Auch noch in anderer Beziehung Hai das Radfahren einen 

günstigen Einfluß auf das geistige Wohlbefinden. Einem 
erholungsbedürftigen Spaziergänger, der den gewohnten 
Weg mechanisch dahinschlendert, begegnet es sehr oft, daß er 
seine glühenden Sorgen und Gedanken absolut nicht loswird; 
sie verfolgen ihn auf Schritt und Tritt und lassen das wohl
tuende Gefühl der Erholung und Ausspannung nicht recht 
aufkommen. Beim Nadfahren ist das anders. Da heißt es 
aufgepaßt, sonst droht da und dort ein Zusammenstoß mit 
einem Fuhrwerk, einem unachtsamen Fußgänger oder mit 
5mem rasch um die Ecke biegenden anderen Radier. Auf
merksamkeit und Gedanken muh man auch für den Weg in 
Anspruch nehmen, um schlechte Stellen oder dem Rade ge
fährlich werdende Hindernisse zu vermeiden. Diese Inan
spruchnahme ist aber keineswegs ermüdend oder lästig, son> 
oern lenkt im Gegenteil von den Sorgen im Kampf ums Dä
nin ab, zerstreut den Geist in sehr wohltätiger Weise, trägt 
also ganz bedeutend zur Erholung und Erfnschung des 
Nervensystems bei. 

Wirkt Nadfahren aber auch auf kranke Nerven günstig 
ein? Die Beantwortung dieser Frage hängt von der Art und 
Schwere der Eikrnntnng ab. Daß im allgemeinen bei soge
nannter Nervosität das Nadfahren von Vorteil ist, bczengen 
sowohl ärztliche Autoritäten als geheilte Patienten. Dr. 
Hammond sagt, bei Neivenleioen leiste das Nadfahren mehr 
als jede elektrische Behandlung. Ter Nervenarzt Professor 
Eulenburg eillärt. er babe das Radfahren in Fällen ver
schiedener Art von Nervosität vielfach verordnet und müsst 
sagen, daß es jeder anderen Art von Gymnastik vorzuziehen 
sei. Besonders wirke die dabei so notwendig: Aufmerksam
keit, das „Aufpassen" sebr günstig auf Ncurasthcuiker ein, da 
es sie verhindere, die beliebte ständige Selbstspicgelung zu 
üben. Nnr s'i das Fahren eben mit der nötigen Vorsicht aus-
Zuübeu. Dr. Fresse! veröffeutlicht iu seiucm Buche „Das 
Radfahren d<»' Damen" mehrere Briefe von früher nervösen 
Frauen. Da"> eine Schreiben lautet: „Teile Ihnen mit. daß 
ich ie't drei Jahren iabrc und mit wirklich gutem Erfolge bei 
Nervosität. Als Besitzerin und Leiterin eines gut gehenden 
Hotels war ich durch die anstrengende Tätigkeit und nament
lich durch die kurzen Nachtruhen sehr nervös und reizbar ge
worden. D'e von mir unternommenen Fahrten per Rad, in 
gemütlichem Tempo, bobcn mir außerordentlich gut getan, 
wesbalb ich diesen schönen Sport, mäßig betrieben, nur 
empfehlen kann." I n einem anderen Briefe heißt es: „Seit 
Jahren bin üb durch anstrengende geistige Tätigkeit in 
meinem Berufe hockiaradig nervös, nnd nachdem ich vom Arzt 
v'e Erlaubnis erholten, wurde ich im vorigen Jahre Rad
fahrerin. Ich bm dem Sport eifrig ergeben und kann Wohl 
s.igcn. daß sich das so äußerst verstimmende Leiden bereits 
wesentlich gebessert Kot. Entschieden übt mäßiges Radfahren 
einen günstigen Einfluß auf die Gemütsstimmung aus, was 
ja gerade bei Nervosität von großer Bedeutung ist. Ich kann 
mich nickt erinnern, von einer Fußtour jemals so fröhlich 
nnermüdet und aufgemuntert zu neuem Schaffen heimgekehrt 
zn sein, als es jetzt stets der Fall ist, wenn ich mich einige 
Stunden auf meinem I'eben Stablrößlein in Gottes freier, 
herrlicher Natur getummelt habe." 

Wir haben hier zwei charakteristische Beispiele von Nervo
sität infolge von Uebcranstrengung, bei denen das Radfahren 
von fegenreickster Wiikung war. Daher ist es übcrhauvt auch 
bei nervösen Kopfschmerzen zu empfehlen, deren Ursache 
geistige Uebcranstrengung bildet. Man denke sich einen 
Mann, der den ganzen Tag im dumpfen Bureau oder in der 
von Tabakrauch gefüllten Studierstube mit Kopfarbeit oder 
m dunstiger Werkstatt beschäftigt war; wie erfrischend muß 
es für ihn sein, wenn er früh morgens oder abends ein 
Stündchen auf leichtem Stahlroß in die schöne, reine Luft 
hinauseilen kann! Der frische Sauerstoff der Luft wird sein 
Blut neu beleben und fein Gehirn von dem auf ihm lasten
den Druck befreien, so daß er körperlich und geistig neu ge
stärkt und lxlebt wieder heimkehrt und Kraft und Mut zu 
neuer Arbeit findet. 

Jedes lebende Wesen, Tier und Mensch, wird bei über
mäßiger Ruhe und Nahrnng schlaff und träge, wenn nickt 
immer einmal durch energische körperliche Bewegung und 
Tätigkeit das Blut Zu schnellerem Laufe angeregt und der 
Stosftvechsel beschleunigt wird. Wie das Wasier in einem 
nur ganz langsam fließenden Graben Schlamm, Fäulnis-
und Verwesungsstoffe nie vollständig wegzuschwemmen ver
mag, so ist auch das durch die Adern träge zirkulierende Blut 
nicht imstande, die Zersctzungsprodukte des Stoffwechsels zu 
beseitigen. Aber gerade diese rückständigen Substanzen üben 
wie von bedeutenden physiologischen Forschern durch zahl
reiche praktische Versuche bewiesen ist, eine stark vergiftende 
Wirkung auf die Gewebe, namentlich auf das Nervensystem 
aus. Hier ist das einzig wirtsame Mittel: Beschleunigung 
des Blutkreislaufs, Förderung des Stoffwechsels. Und dies 
wirb am nachhaltigsten erreicht durch ständig fortgefetzte 
körperliche Bewegung, wie sie das Radfahren bietet, während 
3. B. zeitweiliger Aufenthalt in Luftkurorten mit noch so 
eifrigem Spazierengehen doch nur zeitweilig und vorüber
gehend wirken kann. 

Bei den meisten Nervösen jeglicher Art stellt sich mit der 
Zeit hypochondrische Stimmung, selbstquälerisches Grübeln, 
t.in beängstigendes, drückendes Bewußtsein verringerter 
Leistungsfähigkeit ein, welches ihnen jede Sicherheit im Auf' 
treten und jedes Selbstvertrauen raubt. „Das Radfahren 
nnn,' sagt mit Recht Dr. Kann, „gebraucht gerade die eigene 
Energie des Kranken zu seiner Heilung und weckt in ihm das 
stolze Gefühl, aus eigener Kraft feiner Leiden Herr zu wer» 
den. Das Bewußtsein einer tüchtigen Leistung läßt das ver» 
lorene Selbstgefühl wieder erstarken. Konnte vordem schon 
das Überschreiten eines belebten Fahrdammcs Unruhe, ja 
ielbs, Angst und Zittern hervorrufen, so bewegt man sich 
Lald auf dem Rade mit überraschender Sicherheit vor dem 
gaffenden Publikum, und die hier erworbene Furchtlosigkeit 
macht sich auch im sonstigen Leben geltend und läßt den einst 
ton seiner Umgebung gefurchteren Hypochonder mit frischem 
Mnt nnd heiterer Miene der Welt und ihren Widerwärtig« 
b'iten die Stirn bieten." 

So ist das Nadfahren bei den verschiedensten Arten von 
nervösen Leiden in jeder Beziehung von höchst günstiger Wir» 
kung. Wenn die Krankheit noch nicht einen zu hohen Grad 
erreicht oder in einem schweren Organleiden ihren Ursprung 
bat. Das zu entscheiden, ist natürlich Sache des Arztes. Daber 
üiuß jeder Patient vorher einen r a d f a h r c.-n d c n Arzt 
konsultieren, zumal es meist, wenigstens für den Anfang, 
nötig sein wird, eine genaue Dosierung, eine exakte Vorschrift 
oer Zeitdauer und Wegelänge zu geben. Denn es ist auch 
rier wie mit den Medikamenten: im Uebermaß angewendet, 
sind sie Gift^, und nnr in der sorgfältig bemessenen Dosis 
wirkliche Heilmittel. Für jeden Nervösen gilt die Haupt» 
iegel, daß man wohl zn schnell, aber nie zn langsam fahren 
kann. Ferner empfiehlt es sich bei Erschöpfung des Nerven« 
mstems, zunäckst ein Dreirad zu benutzen, da das Valan« 
zieren auf dem fckwankenden Zweirad leicht Angst nnd Auf» 
icguug hervorruft. Auch kann derjenige sich keinen bcson« 
deren Erfolg versprochen, wer auf dem Rade feine Nerven mit 
alkoholischen Getränken, Kaffee und Zigarren malträtiert 
und mit Vorlebe die staubigen großen Vcrkehrsstraßen auf« 
l'.ckt. Wirkliche Erholung winkt dem Ruhebedürftigen nur 
:n der Einfamkeit und Frische des Waldes. Die geeignetste 
Fahrzeit, namentlich im Sommer, sind die ersten Morgen« 
stunden: Abendfahrtcn können dem Nervösen wegen der ver» 
stärkten Blutbcweaung leicht einen unruhigen Schlaf be» 
reiten. Man lege sich also recht zeitig ins Bett und stehe ss 
N'üh auf, daß man nach der Uebung, die am Anfang etwa 
eine holde bis eine Stunde dauern kann, noch Zeit für eine 
r.asse Abreibung des ganzen Körpers und ein halbes Stund« 
rnen Rübe auf dem Copha übrig hat. Das wonnige Gefühl, 
das sich dann einstellt und alle Glieder durchströmt, ist unbe? 
schreiblich. Darum rafft euch auf alle, die ihr nervös seiH 
oder es zu fem alaubt! Aufs Rad und hinaus zur allhcilcm 
üen Mutter Notnr! Sie wird eure müden Gesichter wieder 
mit frischem Not falben, den gesunkenen Lebensmut auf» 
richten und euren alten Ouälaeist Nervosität alsbald ver, 
icheucken, euch und erirer Umgebung zu Freud und Seaenl 

Dr. (3. 

Nadfahree u^d Polizeihund« 
I n der Sihung des Preußischen Abgeordnetenhauses am 

28. Februar brachte der freisinnige Abgeordnete Dr. Müller» 
Sagan die von uns mehrfach erörterte Entscheidung des 
Reichsgerichts zur Sprache, die den Polizeibcamtcn erlaubt, 
einen fliehenden Radfahrer durch einen Polizeihund der«: 
folgen zu lassen. Der Abgeordnete Dr. Müller bemerkte 
dazu, er würde es als sehr bedauerlich betrachten, wenn die 
Behörden dazu übergehen sollten, ans dem Polizeihund eins 
Art von Bluthund zu machen und wenn man den Polizei» 
huud zu Dingen verwenden würde, die zum Widerwruch 
herailsfordcrn müßten. Die Polizeihunde dürften nicht zu 
Bluthnnden dreffiert werden und ihre Verwendung fei nur 
da zulässig, wo der Führer sie in der Hand habe. 

Der Minister des Innern v. Mottle erwiderte daraus, 
daß von einem Anfvringen und Zubodenreißen durch den 
Polizeihund keine Nede sei. Tie Hunde sollten d^n Fliehen» 
den nur stellen. T e r H u n d w ü r d e d a b i n d r e s s i e r t , 
den F l i e h e n d e n zu umste11en und i h n ^ u um« 
k r e i s e n : anspringen dürfe er ibn nicht. Hunde, die in 
dieser Dressur nicht taktfest seien, würden von der Polizei 
überhaupt uicht verwendet. Es werde darauf gebalten, daß 
der Führer den Hund vollkommen in der Hand bat. Wenn 
der Hund einen Nadfahrer verfolgt und ibn vom Rode her» 
nnterreißt, so beweist das, daß der Hund keinen Appell bat. 
Er eignet sich also nicht zum Polizeihund. 

Es macht fast den Eindruck, als ob der Minister sich über 
die Aufgabe seiner Polizeihunde selbst nicht recht klar ge
wesen wäre. Seine Ausführuugen stehen in direktem Wider« 
spruch mit den, was Fach leu te zn dieser Sache mgen. 
Das F a c h b l a t t „Ter Polizeihund", Zeitschrift zur Förder« 
ung der Zucht. Dressur und Verwendung von Hunden im 
öffentlichen Sicherheitsdienst, veröffentlichte den folgenden, 
sehr verständigen Artikel: 



^.. -Ku^liÄ baben wir cln Erkenntnis d:Z Nei5'7Z:richtZ ver-
vncnckcl'e, wonach d:e Verurteilung eines Poliieib:amtcn, der 
klnen R«:f^?c?. wacher auf wicderbolt- Halterufe N'cht anbiclt, 
burch feVcn Pcl-zcu.nnö ftcllcn lteß, «lf^cho^cn n.ure?. T-,x 
b^Ien d:c N'^eil teZ Nelcl',-qci-ch:s ohne zc^nmentar alncer-.'ckt, 
ko eZ t> : e'.'rc-'.:: war. dafz sich bis Rc!^,'qc:iHt nut l^r Tän3-
ksit e-'/iI ?.-!-..-/"'.-bcH besichtigen muhte. Wir mnn.'n abcr 
daran? - :-.!-2.orun:n, ba w i r P o l i z e i bu nö me.u n e? -Z 
o.uf ! : I n er. F a l l d a ) i u t o m m e n lassen » o l l e n , ba 5 
ber > ' c l : - c : 7 u : : d e inen R a d f a h r e r , der wegen 
e'. ncr a e r i n ^ ^ n U c b e r t r e t u n a das We i te ->uF-t, 
stellen dar- . Greif: d?r Pol':izs?ln d den Roller an. ?2 to-nm: 
dickernre^:°'it '.n ^all. wodurch er zum Krüppel ac:n.-.5n r.'^.de'l, 
s2':::'::n?:in-al.^ icaar i2ln LK'en einlachen tann. Man «ncf't nz'5't 
m:: .'.o."c-.^" auf 3p.^r:n mm Iaht aucy sonst auf lchrmlme U b̂ê -
n::.r r-b: Poli-^^u-d? los. I n hm Grundsätzen f ü r öle 
Ve r l v en 5::u<i von P o Z i - e i b u u ö c n, die im T^'s'u^nH 
fn? Poll-e:luz:d2 abgedruckt sind, ist darauf hingewiesen Worte'». 
daß öcr Pob-cumid auf tcinen Fall d«M verwendet warben darr, 
einon f:::l'^nten Uclc'.ircter einer T'rduung^vorfchrn't ob'r 
fticbend? minder W verfolgen unö zu stellen. Besonde rs Zo l l 
der P s l z ' e i h u n ö nickt abgesandt w e r d e n , nm 
e inenWegen e iner U eb e r t r e t u n g f l i c y e n d e i l 3l a d-
f a y r e r ', u stellen. Was erreicht denn der PoZ:'elbcamt> mit 
c:ue'.n suIF-cn ulwerantwortlichen Gebrauch eines Huz'bes festen 
einen Rnbfabrcr? Er schafft unter dem ordnungsliebenden Vubli-
kum Gegner der Polî ezhundsache. Ter Polizeibcamte iü in erster 
Linie "um Tchuy des P u b l i k u m s da und füll wegen 
e i ne r g e r i n g f ü g i g e n U e b e r t r e t u n g nickt e in 
Menschenleben ge fäh rden . Wer solches tut. darf sick 
nicht wundern, wenn ihn Ttrafe trifft." 

Tie von dem Blatte erwäbnte Vorschrift stebt in dem 
unter Mitarbeit des Poligeihundvereino heraiisgegebcnen 
Gerkbach^chen Buche ..Tresiur und Führung dcs Volizci-
bundes'. I n die'em Buche, daß doch wohl für die Auc-bild-
i'na des Polizeihundes maßgebend ist, beißt es in den 
,Grund'äncn für bie Verwendung von Polizeihunden" aus-
drücklick«: 

„ T e r V o l i zeih und d a r f nicht ö n i « v e r w e n d e t 
w e r d e n , f l i e h e n d e U e b e r t r e t e r e ine r O r ö n u n I s -
V o r f w r l f t oder fliehende stinder, die Unfnq virübt haben, ^u 
v e r f c l a e n und i n stellen. Besonders f a l l der 
P o l i ^ e i l ' u n d nicht abgesandt w e r d e n , um e inen 
Wegen U c b e r t r e t u n g fliehenden Radfahrer zu v e r 
f o l ge n." 

Ter Verein zur Förderung der Zucht und Verwendung 
Von. Vclizeibundcn iP . H. V.) hat sich m:f seiner letzten 
G^ncr.-Iversammluna mit der Entscheidung d"s Ncichsgc-
rickue d^Äänig: und dabei Veranlassung genommen, seine 
M i t > I i . ^ r -u crmahnen, a n d e r V o r s c h r i f t f e s t z u 
h a l t e n . 

5llso. die F a c b m ä n n er sagen: ,.Tcr Polizeihund 
tül ,-- n. i ch t denrcndct werden, unc einen tvcgcn einer 
Nck i t re turg ^ l i e b e n d e n N a d f n b r e r zu v e r 
f o l g e n", der M i n i st e r aber vertritt den gerade ent
gegen-cs^rtcn Standpunkt: „Ter Hund wülde dahin 
b i c s f i c r t , den f l i e h e n d e n N a d f a b r e r zu um« 
s t e l l e n u n d ^u u m k r e i s e n " . Wir wissen, dah die 
Voliteibund-c ausgebildet werden, fliehende Vcrbrccker fangen 
zu helfen. Tic Hunde s o l l e n den fliehenden Verbrecher ver
folgen und ibn niederreißen. Wenn nun ein so ausgebildeter 
Hund von einem Polizeibeamten auf einen Nadfahrer gehetzt 
wird, so wird er in seI> em F a l l e den Nadfahrer an
springen und vom Rade reinen. So liegen die Tinge, aber 
bavcn bat der Minorer anscheinend keine Nbnung. Tie 
,.Radwelt" kritisiert die Erklärung des Ministers folgender
maßen: 

„Tie Übertretungen, deren Radfahrer sich bisweilen schuldig 
mackcn, wie fahren ohne Laterne, Fahren auf verbotenen Vegen 
usw. ufw. sind zn den allermeisten Fällen so harmlos und ohne 
Belang öah es sich wirklich nicht lohnen würde, ihretwegen Polizei
hunde aus-nbilden, deren Tressur bekanntlich unendliche Mühe und 
Arbe't macht. Außerdem finden wir in dem Gersbachfchen Buche 
nirgends eine Zeile darüber, daß der Hund darauf dressiert wer
ben soll, einen Fliehenden zu umkreisen und daß er ihn nicht an
springen dürfe. Ter Kund soll den Fliehenden im Geaenteil nicht 
umkreisen, sondern er soll ihn anspringen und festhalten. Cnt 
wenn der Fliehende keinen Widerstand mehr leistet, soll der dund 
von ilun ablassen und ihn bewachen, bis er von dem verfolgenden 
Beamte» abgelöst wird. Beim Umkreisen eines Fliehenden würde 
der Hund ja nur Gefahr laufen, von diefem niedergeschossen oder 
auf andere Weise unschädlich gemacht zu werden, wobei natürlich 
nickt aus den Augen gelassen werden darf, daß der Hund eben nur 
zur Verfolgung fliehender Verbrecher, nicht aber harmlofer Ueber
treter benutzt werden soll. Außerdem dürfte dem Hnnöe das Um
kreisen eine-'» flielienöen Radfahrers bald -m viel werden, besonders, 
wenn der Radfahrer imstande ist, ein Tempo von etwa 25 Kilo
meter eine Zeit lang durch^ulmlren. Endlich aber würde auch ein 
sü!ck'3Z Umkreisen für den Naöfabrer so ziemlich mit derselben G>.'-
fa5r vcrlln'den lein, als wenn der Hund ihn direkt an'prinat und 
brs U':̂ "̂ck. das daraus hcrvorgeben kann, nüide in qir keinem 
B:rl-.I::'is iU d:r Bcdcntunyslosigkeit der strafbaren Hantln'^ 
fiel'::'. C3 wäre also wohl richtiger gewesen, wenn d:r Herr Mi
ni'':.r Tu; ^ ncraus crllart bätte. das; er die Versolaung von Ucbe -̂
t?::-""-, ^i"«' cs nun Radwbrcr odcr ander? ?"-^:, d-'i '̂, P l i - ^ -
siuute n"tcr keinen Umftänöelz für az'gcbrachi l'ält. F:»r die P^Ii-
Zeik:— 2̂ ^ll>: es wirklich nüylichere und im Fntrrcnc der Mensche 
bell bi7>:nöwen^re Aufgaben, al» koutraveniercntö Roöfchter 
zu n.Ittn.-' 

H:2 ^k l " r ! :n? die Nmst.-rs kann alw d?Z rad'abrendc 
V r l . "u : - : ü ^ : t ^ ' . d i g c n . ^ :n l'.cacntc'l n'^n tnu^ bê  
f..-^. :c.°. das) u:'n:nclr diele Von den ^ c l i ' c i ^ n - ^ n , die 
.'-"' ^c " - r ^ ^ ' i - ' M ' g babcu. speziell d"3 ^7n^^n von 5'?d 
f2>.2:n a.Z i l re Oa.lptaufgabll betrachten lr^rbiin, ' c ^ w 
' / . - : : : ::: t i " ^!'':.uktim:3stunden von dcm »n^5-. indi ' . ' : 
l.^:«5gi^...':3::l,!eil t'i'd der nocb mcckli'ülei'^cn Cl i . "^"ng 
d^3 ^ ' . . : ' : " : : : Niil istcts des Innern 51c ntniZ gelben 
: . i . d , d^.:n n i ^ : a"e wenden sich auf d.'n ^lardvnnki dĉ -
'^. i 'ei l imdc^rcinZ 'teilen, der fa eine lHeu: 'nd bösere 
5.'^'r."." vcn der Alcn'ck'enwärde bat, olr- die !oc""e oc'.icl't-
l:52 .1.i.:ZI^.'eide und der Munter v. e'lcli^c. ^.idec bat 
in ^ i ^ r ^c>r?2. die do.?' einen nebr gro''„'n ^.ci! dcZ deut'ck^n 
^c!?.5 - . : ^ I t , die Tagc5t..c"e vcllnindig dcc '^ t . Tic 
.^e'..c" in dcn ^odar:ionZn.:be.i der großen 3?!ät1cr rcr a?c:n 
'6:".°.rn^:: :'i:r n:.- den Auto- «nd 2lugfrort. Für den ?^'d-
-'rcrt d - - ^ o l k 5 ' r o : t sich ins I n ! " -u lc^cn, ?^ .:mt 'l'ncn 
g-.r nich: in den Sinn. Aber auch ohne ibre Hilfe wird eZ 
g2li".gin, dcn 2?!i.lister zu iitcrIeugen. das; die Volizoihunce 
nick: gcbaltcn werden, um fteucrzahlcnde Staatsbürger zu 
nmkrei'e.: und zu ncllcu. 

Rundschau, 
Nachdruck de? m'.t Kstrc'pende-^slchsn Leil-Hsn« Notizen 3«z2t«zz. 

^ Ter Frühttna steht vor de, Türe und begehrt Einlaß 
Zwar blühen noch nicht Veilchen und Buschwindröschen, nicht 

3.be:bl:m:en und Kal' l rc>H n^'^:: 
^äm.'e und T^ätn lcr und dir 3XA:c ''i:'d noch c::?as ?r: m 
Aber d̂ 'ch nt::?? es bald ?rich.'r^ w-e:d:r, d. r r e"':.n5 '.:ca: 
e? im Ko!c::der nr.d Zweitens in den S. " > : ' / ' : ^ u . ^ ' ^ : ^ 
3.ba:-'^nft^rn ftebr die Ankr r i t dc". ^ . U l . i . ^ ' r^'.i . ' - ^ -
"-rar<.!, ac)^ nur durch die t ^ ' . ^ t / - " .:: urd < c n a ^ 
^ia L '^cn 2:r Vu! -- '^c-fle. C':: ^<-ck r.i:3 7 <b ^ , . u v n 
d?ß der ^z.. "'ling h'^r a^r'n.7:«,:f'.'' Ln l."' ': '""'".'<.' ' ' " 
^ ^ e ^ . n ^ u f La^er l ' e ' t / L u ' ä - e s ) e ^ ^ : 7. : 3 r v " : ^d 
T'In7 .n in I^.rr.l.^n Fa i l . n , b^tim: n ' I ' r ^ l . ' . " . ' . : " ^ ^ ' . 
7,ra.l:enrc".fe, n:aä, :: ö^n Eindruck vor : .:'.^ au? 2.n ^ " - ^ 
'.nste'-n brrauc-ii^erder F^ i l lwg^ ' . r c . r , -̂ie ru r d7ran' 
.?r t "n. do.f; der ^ f :wwd anhört -u w. ' .:» T . r Fnil'!'N5 
I^:.'.n.: und Uli: i l 'n: erwaM cucb der 3!'7'^cit n.' d«.r. ?^r 
"Einser in die :o:e Z.it für d^n RaLfalr ' roi t no" d.r ^c.I3-
?ac.5-Rcn::en. 3öodl fadren tauienIe Äi^lt i- lnänncr anä> 
°m Nimer Rad. Aber eimn w-eitcn ^ . g in Wird u.:d Letter 
.nit dcz.l "kada zurückzulegen, t.n-.at wenig Iieude. Tarurn 
''.bnen f'.ck alle Rüdler und Radl-.iinnen nach dem Fiübttna, 
denn er bringt uns V!in»:en, Laub und Lieder, schu'uclct 
wieder Felo und Wald! 

Taufende vo« Pruletaricrkindern v?rlnn'en wieder die 
schule in d:c''cn Togen, um als Rekruten in Ne Annee 1er 
Industriearbeltcrick'nft einzuticten, so.ivit ?ie nin't schon in 
der Schulzeit Lolmmdeit leisten tnuytcn. T'c'e ^'.legcnbeit 
benu^t die herr'chendc zilüst'e, Jun ibre «niädlli'ea Polaren 
arme nach dem jungen NackwusdI au^unr^ten. I n der 
bürcil rlich.cn Wr^ffe pr^nen die dir..!''«.« Innunaen den 
leldeacn Vcdcn dcs Handwerts, um den Lebrlmgs^mbt'rn 
neue AusbeutungZobjckte in die Fangncue ?.u treiben. Aller 
l l i Uobllö'tigkeitsvereine kommen mit :Üeen ,Xa:strlag>n" 
hinter denen nick't stlten nackte ^las'cn'taa:5im^rcssen rer-
''reck: sind. Auch unsere lieben, mmmcrsatt«.:: Aarar'er schicken 
»kre gesHäftTkundigen 3Lerlcr ou? len Gi:urel'ang. um der 
.Lentenot auf dem Lande" ob'/.chclfen. Tic mei'l.'n Prole 
!orierel:crn s:nd freilich gcreit igt genug, I.'i'.-'n 5.'"nten n'.l>: 
auf den Leim Zu gehen, sie (".kundig-m ncb vereist lv'nu "!r-
beitersekretär über die Lage in einem der c.Nl-er,rie-'?nen ?e 
rufe, ehe sie ibre Jungen dem 5'>..c>.t?l c:'.siie-Vrn: trel'dcm 
bolten Lcbriinak^üchter und ^eünd^rermle^r eine reim. 
Ernte. Neb>.l den materiellen dlrfen oder die idealen In tcr 
enen des Volkes nicht leiden, und so kommen d.nn auch aller 
lei Vertreter der idealen Ftichtuna, um die Seelen der Von,-
ingcnd zu fangen. 11er Hc'-r Pfarrer bat w der < ĉn 
n'mandcmtunde lchon den Anian" gemaat, indem er am 
>.n ck,riftlicb<n Iünglingsvercm bizm c-I: n'-'.n ale'ch tet cs 
der Herr Samldirektor. dr verwies auf d^l patriotischen 
Turnverein auf Iugendwebr, Iuaendabtcilung der Kcicacr-
ncreine usw. Vei dieser Gelegenheit bekommen d'e 5lon-
^irniandcn auch einige patriotische Reklalnc'cttc! in die Hand 
gedrückt, auf denen von Teutschlands auaeblicker Große uno 
HerrNchlcit in breiten Lettern «u le'.n steht. Keiner der 
-Zerren unterließ auch, auf die Gefährlichkeit der bö'en ^So-
'/aldemokrat^n rinzuweisen, kurz und gut, es wurde nichts 
versäumt, um die lieben Schäfchen an d'e klancnsmatliche 
Rausch zu fesseln. — Anaesichts dieser durchsichtigen Vemüd 
ungen ernlabncn wir die Arbcitcreltcrn Zur Wachsamkeit 
Tus Bestreben aller dieser Leute lümt darauf binaus, die 
Jugend von d-er Arbeiterbewegung fernzubalten. Sorg! 
^afür, d-aß eure Kinder nicht den Hurrcwatriotcn ins Garn 
aehen. Wenn eure Jugend nach des Tage? Last und Müden 
der Erholung Pflegen wi l l , bann schickt sie in die Arbeiter
vereine, wo Spiel und Sport getrieben w'rd, für geistige 
Weiterbildung sorgt die Jugendorganisation. Tortbin laßt 
die Kinder gehen, dort werden sie zu charakterfest«« Kämpfern 
lizogen. 

Geschäftspraktiken in der Fcchrradüranche I n der ..Rad
welt" veröffentlicht die Firma Wilhelm Wirpermann junior 
aegen «ine öffentliche Bekanntmachung der F.rnia Abel junior 
eine längere Erklärung, ^bwcbl sich dic'c Erklärung nur 
gegen die Firma Abel junior richtet, ist daraus doch deutlich 
W^erschcn, was für Geschäftspraktiken von den ..biüinen" 
Fahrradhändlern im allgemeinen angcvoendet werden. Cinc 
Stelle lautet: 

Ter deutschen Iahrraöbranche dürfte meine GeMWpraris 
nicht minder gut bekannt sein, wie die der noch snnaen Firma 
Abel fr. Tic wirb sich aber ein klares Urteil über die Verschieden 
artigkeit des inneren Umbaues beider Fir-nen bilden können. 
wenn sie von dem nachstehende« Echreiben Kcmttms nnrmt. daZ 
der Kcttenlieferant der Firma Abel jr. an einen deutschen broMt:» 
richtete: 

„Tis Firma ClliZ Meuke kaufte von mir an»e«ft3 1 l ^ en^n 
Poncn Kctten, Mla N'>«, Iti'.ck. wclcke nickt e: pw .̂ n d r r 2 «. 
waren. Tiefe waren angeroftsi, die Nielköpfe sMechj, die Plan:» 
rissen leicht, und sonst w a r e n noch t l e i n e F e h l e r i 't 
kons ta t i e ren . Ticie ^encn bade iw d,r Flr^a d i l l i i c r 
gelaffen, denn es war ci"e wic'.:.:n«tc Ram'ck:rare, «"b nun ver
kauft Abc! ir., Frankfurt, diese Ketten anscheinend ols gu tes 
I-'b',lkat." 

Unter der R a m s c h w a r e ?ird.t m^n w.<'l an.b l in 
mal ein gutes Stück, r/ci^cus aber m das ^.«d in:»: F.;-':.: 
dinausgtwor-n. Wan me!dc o/'o die .bibi^'e.: 1V.'i"n.r 
Un.'ere Cirkanf5"c!lcsn:'.'.<a'':, das Tolrr.-dlaus 7,r-^-"..' 
.7rs iclele ??ams.l!:aie natütlick' nicht fül len. Tie ^u : - ' , 
aenes'cn können o?'o j^dem Rad?e^rer d^rnck :̂-»'., de'': ..r de' 
Ul.be^oorteilung ücher nt, w.nn er in untrem Tund^g.'. ' . i ^ 
".nkaukt. 

Von der bürgerlichen Sportpresse. ?^ir I.-' u '. l d^" 
..3?cdwelt" fc'lg.ude Ctkliirung: 

Tie Bundes3clt::ng ldes Tcui'chcn R.'^'-.srcr Vunke? T. ^IoI) 
l'it cir.2 ltt^ge aeien mne'.en V:r!ai anl^'ire'-'t, n^il wir :n . . ^ ^ ' 
3seIl"-AniMcn. die auf die zahlreichen Tp^rt^Inn"'«; m.-'t kl.inc': 
Auflagen bin^ielten. behauptet hatten, die „Rüd-Vcil" befty: die 
größte Verbreitung und die grusle Auflage. Tas lc.zierZ .n m 
beuzg auf die VundcZ^ztuug iuwfer'l niä.t rick'tiq. ols hie '"':'.'.'o-' 
der „Rad^Welt" sich tlnr auf 21 Nl,,; Cremplare belauft, wa5r:rd 
die der Bun52Z»eitm»g, die bekrnntlick als Verban53o'.gan zärt
lichen Mitgliedern zugebt, 45 «W beträft. 

Wir müssen geüehe». bah wir bei diesen VerVsfcM-lbunacn 
— bie, nebenbei bemerkt, seit fünf Jahren laufen — an bis ^-m^Z-
zeimng nicht gedacht halen. Noch v:el weniger M eZ uns in d:n 
Sinn gekommen, einen geschäftlichen Gegensatz zwi'Gcn der Vun?:I-
geitung und uns zum Ausdruck zu bringen. Wir haben ber Nundcö-
zsitung das geschrieben und aus Kiesen sowie auch noch aus anderen 
Gründen eine friedliche Lösung des Konflikts «nZeregt. Zu un
serem Bedauern ist si« auf unseren Vorschlug nicht eingegangen. 

c^'r z«a"!en öaber dm Ausgang des Prozesses n M ar fouöeM. 
?rtlä"«n l7yo:--weis2 schon hellte, daß uuzere Inserate ttt bczuF 
^ <". ch H ^ ä ^ t e n Vunkt nickt zutre send sind. 
" " l M ^^ l ^ ' ^ lu - 'MZ 'Wat teZ mit der VnnöeZzeMug hat uns 
......,,^7'-^7>^'^' ' : d.Zlr.illcn ferngelegen, als i« öie?e nur cm-
: 7 ^ ^ c h s / : i ' : s - : 7 ^ z ^ w ö l ' r e n ö die ,.Nab-We!t" vier- Vezw^ 
sic"'"nn^! I n dor Woche zur Ausgabe gelangt. 
' " o , . . . , ^; , . 5^.?-::: dir betr^fferchcn Anzeigen der „Rad-
^ . , ' 7 " ' " ^ ' " . -'^.h cchcr nickt zum 5mdi gelaufen, Werl Nur 
" ch ' ' . 7 , ^ , ^ ^ , - i b : r c l l bekannt ist. daß die Auflagen aller 
. I_ ...'s ., c.'^d"'' ' 'cr"Icilunaen wobl kaum die Auflage, 
' ' > ..i.V.ch/'ss^st'bter" erreichen. Cs ist uns auch nicht 
' . ' ^ c h ^ n ' ^ A r i a n e anzurufen, als im vorigen Jahre tne 
v- 'r '^ ' I^-e ^ r .ne zuitteilte, daß der TeutWe Radfabrerbund 
1: ^ ^ s . . " I , v,nre.re'-einigunq der Welt" sei. M r hoffen/ 
^ c h ^ ^ - / ^ " ^ ^ . ^ r o d̂ Z Teurscbcn Nadfahrerbuudes da-f 
' ^ ^ r « " d a ß ''eiche der Wabrbeit nicht entsprechende Notizen, 
n-chr'w'.eocr ^cröffentticht werden. l 

Neuer polizeiwidriaes Vorgehen der Polizeibemntcn MW 
^ng- der Eücncr Wahlrrchts-Tcmouftratlon rmrd uns be« 
7-̂ .°. i> (5-- iü durch Polizcivorschrift verboten, daß Rad--
iol-e' ' in a.iälcfftnen Gen'.eindcn zu zweien nebeneinander, 
f ^ n / , Un: o mehr muß man staunen, daß die radfahrenden 
Ä ' - chca-.^n am Sonntag i n d i c h t b e v ö l k e r t e s 
- ' i n a ß e n i n g a n Z e n A b t e i l u n g e n zu z w e i e n 
- c - b r e n d d e n S t r a ß e n v e r k e h r bee rn t ^ rach - . 
, . ^ . ^ . .. c7>.,. ,̂Z.Z gegenüber ausgesprochenen Hoffnung 
^ , ^ V V " ! ' ^ : r ^ i ü d e n t auck diesen Uebertretern polrMlicher' 
^e>'^ i:i:en 'Strafmandate zustellen lassen werde, brmgen 

.- .r " ' i s^.l^:ben cntgeaen. Tie Polizei steht in Preuncn 
Lb.r id:en eiae.'.eu Vorschriften, fie macht sich felbst immun.' 

' Rnw'abrcn der Eingeborenen in DeutschHstafrika. D ie ' 
in Tan^a e,'Ä einende ,Uiambara-Post" brachte kürzlich. 
; , s , ^,>.' ^ ^ . . . . ^ s . gz-H hie Schwarzen sich das Radfahren 
^ ' a ^ I ' d n : baten, in ia on und für sich ganz schon. Weniger> 
''>'n iü c?> daß die Eingeborenen scheinbar etwas darm' 
i'chen d'e '^trai .en Tangas in möglichst beschleunigtem' 
^ ' - ^ 'M oi.rlbe'icn und dabei jcdc Vorsicht außer acht lassen, 
-̂o r n ^ " :n derber Woche das Kind eines hiesigen 

Cur.-.."'!'- ! "- in. cin.m WäaelKcn saß. von einem auf einem 
-ioev oale:'au enden ?.egcr umgerissen. Tas Wägelchen^ 
-'"i-^'.'ch nn.) das .^'.nd winde bcrausgeschleudert nud, glück-
bä i . " . r7 ' ' n r r K'cht derlert. Leider entkam der Schwarze,^ 
o r '7in :^a? :n St'.ch l i.ß uitd ist auch bis beute noch nicht, 

T lw b'nde einer gelben Herrlichkeit. I n Nr. 323 ko 
sorac..'tt ! . : : die Zl-üäi'.de in den Crcelsior-Fahrradwerlen 
in Vrandenli-ra a.'öX 7'N dem Artikel war folgendes bc-
ba-.ivt.t l re ld. . ' : Seit Jahren bestand zwischen dem Unter-, 
nedmer ! "d d'n Ardeircrn ein erträgliches Verhältnis, die 
Arbcht-lbdne waren durch Tarifvertrag festgefetzt und auch 
w'.'ü kam Ulan snb gegenleitia nickt zunabe. Tas wurde mit 
d^m Taac anders, aai dem die Fabrik sich in eine Aktiengesell
schaft umänderte. Ter neue Ocrr Direktor Kern war ein. 
fleißiucr Förderer der Gelben. Tie alten Arbeiter wurden 
nach und nam entlassen, angeblich wegen ArbeitsmangelZ, 
neue 'Ardeiter aber wurden vielfach eingestellt, jedoch unter 
der nnsdrüÄicden Vedin'-nna. daß jeder Neueingeftellte M i t 
glied des gelben ^errvereins werden muffe. Wer das n i c h t 
tat, wurde knrzcrband wieder entlassen. Als die Firma kürz
lich bei Ncueiwiellungcn voll Arbeitern, die sie sehr nötig 
brauchte, eine An:-nabme machte, d. b. die Arbeiter nicht zum 
Eintr i t t in den gelben Verein zwingen wollte, protestierten 
die Gelben dagegen. Tie Tircktion gab dem nach. So war 
.̂ie Herr'cl'an der selben im Betriebe unbeschränkt, das De-

mnn'.anten- ui-d Schmarotzertum zeitigte die schönsten Blüten. 
?iefe Zustände wurden den Arbeiter, die sich nur wider-

Tieie Zuüände wurden dctt Arbeitern, die sich nur wider
wil l ig diefem Zwange beugten, denn doch zn viel. Sie setzten 
sich gegen die gelben Unverschämten endlich zur Wehr. Wi r 
crdictten ^cnnUn? von diesen Zuständen und enthüllten 
die?Vn Ter:ori:'mus. Tasielbe tat die Brandenburger 
Partenein::'.'. Tarauibin trat ein Vertreter dcs Mctall-
ar^ ' i ' :v?rb. 'nd.s mit dem sanvtabnchmer der Fabrikate 
der Cicelnor F^drradweeke in Unterhandlungen und be-
oemeie ib:r. da'' die Arbeiterschaft als Hanptkäuferin dieser 
Fabrraoer es jedenfalls wird ablehnen müssen, Fabrikate 
einer Fü.n.a zu t. i ' ien, die das jloalitionsreckt der Arbeiter 
wlbe::.-ab-:: :-'.t F.!ßen tr i t t . Auf ein Anschreiben diefes 
^ '7. '77.. :-er Vet:"et..s an die Firma erhielt diefer dann 
i.ine i:: ' . r tcn'.ili.n:°.:n Tone gedaltene schriftliche Antwort 
-'-r. ^ -:: d'r c-'e T i - .n -on a.ie Scbuld von sich wies. Sie 
rchre::-".v d'e z o-:i:io"?'chc:ben idrer Arbeiter, die Meister 
7reZ 7ch'tch.v^5 !ä::en u.b reieinlest nicht ganz ihren In ten- -
::cn".: an'.oa'u, 'le l<'t:cn ie'u aber Anweisung bekommen, 
die ,.idei:^e ::n:cr :en:en Umständen ntchr aufzufordern, 
^"--l ch''c.-r.'^ e - ^ - ^ i - ^n beizutreten. T ie Ti rct t ion w i l l 
""/- ' ^ ' ' °' ' " " l darauf awten, daß Verstöße dagegen nicht 
- ^ ^ - ' "ar ra : - - . " ' . ^ ^u'.-nm. die Tirett ion verspricht gründ-
.-ch^N :.l:d.lr. Taß die Tireklion w ganz unschuldig an den 
".-ie:e.:.. .-a,'>':. ine.n im ^etri.che war, glauben wir zwar 
:-<a: ^^ 5̂ i ' i 7-5 i:n:ncr eine war beaueme Ausrede für die 
: 7 i ' / - ' 7 ' " " wb'e M i t t a t e n auf Meister und Beamte Zu 
' ' . ' ) — ^ " ^ r ^ l l .n aber von d.lN guten Willen und der 
^ " ' t . n Ez.l-^t acrn g^d:il'rend ?cotiz ncbmen, die in diesem 
/ " ^ - 'e/ '>, . . e:r-.r.-^scra^ni'ation und die organisierte Ar« 
- " ^ ' ' ' / ' - ^^" Frc:lcrn am Koalitio:-sreKt beibrachten. 
^ ' ^ - ' - -' ' " n die Tileknon der Ercelsior-Fahrradwerke -
- .a '.. '^. '. verein n:.it mebr vrotcgiert und erklärt hat, die 
^ ! - : w n ^ e : b e n iürer Angestellten nicht anzutasten, liegt 
' i ? . 7 " " ' ^ ^ - " " ' ^ ^ ^ auch sck>on in Scherben. Schon am 
' ' T ' ^ " ^ " lralen 121 Arbeiter aus dem gelben Werkvere'm 
a-n .̂ ^ . ' ^ e . n auch noob die Funktionäre des Vereins die 
ae.de ^abne Verlanen batten, erklärte der Rest der Mitglieder 
:n clner c.m nächsten Tage einberufenen Verfammlung seinen 
r.l'c-trt.t. Tas war ein schnelles Sterben des mühsam hoch, 
gepaspelten gelben Gebildes. Friede seiner Asche! 
^ Vcn der Verwaltungsstelle Brandenburg a. Z . des^ 
^eutiu-cn Nctallarbciter-eVrbandes erhielten wir nück«'' 
Gehende Zuschrift: ^ ' 

. . .^aebdem die Firma Excelsior-Fahrraöwerke A.-G. uns' 
onei.ich mlttetlt. daß sie Vorkehrungen getroffen hat, w e M 
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^as freie AoalitionZrecht 5er Arbeiter sicherstellen, ist die 
Differenz für uns erledigt. 

D. Metallcirb.-Verb., Verwaltungsstelle Brandenburg a. G< 

Die Singer-Nähmaschtn^ hergestellt und feit Jahren in 
'Deutschland vertrieben durch die amerikanische The Singer 
Manufactnrmg Co., erfreut sich auch in Arbeiterfamilien 
großer Beliebtheit und dürfte es daher zeitgemäß sein, etwas 
Näheres über die Arbeitsverhältnisse zu erfahren. Durch 
öie Zollgesetzgebung veranlaßt, errichtete die The Singer 
Manufacturing Co. vor einigen Jahren in Wittenbergs, 
Bezirk Potsdam, einen modernen Großbetrieb für Deutsch
land, der auch in bezug auf die kapitalistische Ausbeutung im 
wahren Sinne des Wortes modern ist, verspürt man doch in 
bezu^ auf die Behandlung und Bezahlung der Arbeiter fast 
nichts von einem modernen Zug der Zeit. Die Arbeitszeit 
beträgt täglich 1v Stunden, Samstags wird nach englischem 
Muster bis 2 Ubr durchgearbeitet. Die Arbeiter müssen 
fünf Minuten vor Beginn der Arbeitszeit das Fabriktor 
passiert haben, andernfalls sie auf einen halben Tag aus
gesperrt werden. Das gleiche gilt nach Ablauf der auf eine 
'Stunde festgefetzten Mittagspause, fodatz von dieser Pause 
lden Arbeitern tatsächlich nur 55 Minuten zur Verfügung 
stehen. Frühstücks- und Vesperpausen gibt es nicht. Die zur 
Einnahme der Mahlzeit eingerichteten Speisesäle durften bis 
vor kurzem von den Ungehörigen der Arbeiter nicht betreten 
.Werden, weil, wie die Direktion behauptet, zuviel gestohlen 
worden sei. Arbeiter, denen ihr Mittagessen von ihren An
gehörigen gebracht wurde, mußten entweder auf gcmeinfchasr-
Ache Mahlzeiten mit diesen verzichten, oder das Essen im 
Chausseegrüben einnehmen. Neuerdings hat man zwei 
lSpeisesäle freigegeben. Durch Zahlung von Geldprämien 
,hat die Fabrikleitung es verstanden, die Arbeiter zur höchsten 
Leistungsfähigkeit anzuspornen und dann nach den Höchst
leistungen die Rkkordpreise festgesetzt. Wie raffiniert dabei 
Vorgegangen wird, möge nachstehendes Beispiel dartun: I n 
einer Abteilung müssen bei einem Stundenlohn von 40 Pfg. 
84 Maschinen pro Woche justiert werden. Für jede Maschine, 
die der einzelne Arbeiter über das Pensum justiert, erhält 
er 5 Psg. Prämie. Es kostet die Maschine, wenn nur das 
Pensum gemacht wird, bei 40 Pfg. Stundenlohn 2 7 ^ Pfg. 
pro Stück. Jede weitere Maschine, die über das Pensum ge
macht wird, dagegen nur 5 Pfg. pro Stück. Ganz sicher ein 
seines Geschäft für die Firma. Aehnlich wird es in den cm-
deren Abteilungen gehandhübt. Die neu Eingestellten er
halten 35—50 Pros, geringere Akkordpreise als die Arbeiter, 
.die die Firma von Hamburg mitgebracht hat. Stundenlöhne 
bon 30 Pfg. für gelernte Arbeiter sind gar nicht selten. Für 
Arbeiter, die im Akkord arbeiten oder mal Gelegenheit haben, 
im Akkord beschäftigt zu werden, ist der Stundenlolm, mit 
»Ausnahme zweier Abteilungen, grundsätzlich auf 32 Pfg. fest
gesetzt. Wer also nur einige Stunden in der Woche Akkord 
arbeitet, kann für die übrige Zeit, die er in : Stundenlohn 
arbeitet, nur 32 Pfg. pro Stunde beanspruchen. „Das ist 
Zirinzip", sagen die Herren Direktoren. Nach Auslassung 
eines der Herren Direktoren, eines Engländers, soll das für 
die deutschen Arbeiter genug sein. Wer dafür nicht arbeiten 
kann, soll sich bessere Arbeit suchen, die Leistungen der deut
schen Arbeiter seien noch lange nicht ausreichend, die müssen 
erst arbeiten lernen. Irgend welche Organisation oder Ver
tretung der Arbeiter können oder wollen die Direktoren nicht 
anerkennen. Jeder möge sich allein vertreten. Auch in 
Patriotismus machen die Herren sehr gern. Sie ordnen an, 
Maisers Geburtstag wird nicht gearbeitet; aber an Bezahl
ung des willkürlich angeordneten Feiertags denken Sie nicht. 
Die Gewerbeordnung existiert für sie nicht. 

Der Umsatz der Grstzemklmfs-Gesellfchaft Deutscher 
Konsumvereine im Jahre 19Ü9 rst nunmehr festgestellt. Er 
betrug 74 915 813.39 Mk., während im Jahre 1908 ein Um
satz von 65 778277,03 Mk. erzielt wurde. Die Umfatzsteiger-
i ng beträgt also 9137 536,36 Mk. oder 13,9 Prozent. I m 
Monat Dezember 1809 betrug der Warenumsatz 8 979 313,27 
Mark gegenüber einem Umsatz von 7785 451,82 Mk. im 
Monat Dezember 1908. Ter Mehrumsatz im Dezember 1909 
beträgt also 1193 861,45 Mk. Die Grotzemk<mfZ-Gesellichaft 
Deutscher Konsumvereine kann auf ein Geschäftsjahr zurück
blicken, das aufs neue den stetigen, soliden, nicht überhasteten 
Forlichritt dieses Unternehmens der organisierten Kon
sumenten erkennen läßt. Auch die Bankabteilung, die zum 
ersten Male einen Jahresabschluß vorlegt, hat sich günstig 
entwickelt. Der Gesamtumsatz betrug 1909 aus Girokonto 
lin Debet 33 ^31164,21 Mk. im Kredit 33 164 424,55 Mk. Der 
Gesamtumsatz aller Konten auf einer Seite betrug i n der 
Vankabteilung im Jahre 1909 243 267 551,38 Mk. I m Monat 
Dezember belief sich der Umsatz der Bankabteilung auf Giro
konto im Tobet auf 3 880 963,97 Mk., im Kredit auf 
3 471241,57 Mk. Das sind Zahlen, die den günstigen Ein
druck verstärken, den die Umsatzsteigcrung hervorruft. 

Zitternde Schnapsbrenner. Recht unangenehm ist den 
-„edlen" Schnapsbrennern der Branntweinboykott in die Nase 
gefahren. Es liegen jetzt die Ergebnisse seit dem 1. Oktober 
1909 bis zum 31. Januar 1910 vor. Sie sind mit den vorher
gegangenen Jahren in Vergleich gestellt, 
vom 1. Okt. b. 31. Jan. 1905,06 1906 07 1907/03 1908/09 1909/10 
Erzeugung 207603? 1855818 187165? 20U5683 1705 2^7 
Gowerbl. Verbrauch. 4L0321 L05953 365783 M5674 6W5.V 
Trinlverbrauch . . . 777034 851525 854463 862542 577036 
Ausfuhr . . . . . . 80W8 78080 20613 4123 6878 

Während also der gewerbliche Verbrauch auch nach d"m 
I . Ottober 1909 weiter gestiegen ist, ist der Trinkverbrauch 
um rund 286 000 Hektoliter oder um 33,3 Prozent, das ist um 
ein volles Dri t te l zurückgegangen! Auf ieden Fall zeigen die 
Ziffern, daß der vom Leipziger Parteitag ausgesprochene 
Schnapsboykott in weitem Matze von der Arbeiterschaft 
durchgeführt worden ist. Und im Reichstage konnte der Ab-» 
geordnete Dr . David sagen: 

Mit öem SchnapZboyko t t haben wir öle Agrarier Za ms 
Herz getrosfen. Die Statistik über den Branntweinverbrauch feit 
Okiober liefert den Beweis öafiir. (Lebh. Bravo! bei den Soz.) 
Der Umsatz von Trwlbranntwein ist «m 33'/- Prozent zurückge
gangen. Ta haben Sie bi« Wirkung! (Wiederholter Beifall b. d> 
Soz.) W i r haben uns öaöurch e in g roßes V e r d i e n s t 
NM ö ie G e f u n ö h e i t nnö öen K n l t u r f o r s c h r i t t öes 
Vo l keKe rWsrKs t t z Wer öie Spiritusmöustrie hat in einer 

Versammlung dagegen 'Stellung genommen unö' ln öiefer Versamm
lung erschienen neben öen Eöelsten unö Besten auch öie Vertreter 
öer Regierung, Ministerialdirektor Dr. Thiel und 7 Geheimräte 
lhört! hört! h. ö. Soz.). Ich denke, das genügt. (Sehr richtig! 
bei öen Sog.) 

Der Kampf kann und mutz über mit noch viel größerer 
Energie geführt werden. Treffen wir die Schnapsjunker an: 
Geldbeutel, so haben wir sie an ihrer empfindlichsten Stelle 
getroffen. I n der vom Abgeordneten Dr. David erwähnten 
Versammlung des Vereins der Spiritusfabrikanten wurde 
über den R ü c k g a n g des T r i n k b r a n n t w e i n v e r -
b r a n c h s lebhafte Klage erhoben. Der Referent, Geheimer 
Rat Delbrück, versuchte zwar, diesen Rückgang als eine direkte 
Folge des neuen Steuergesches hinzustellen, die durch den 
Branntweinboykott nicht beeinflußt fei, konnte sich aber doch 
nicht enthalten, im weiteren Laufe des Referats diesen 
Schmerzcnsschrei auszustoßen: 

Anders (als öie Mäßigkeitsbewegung) ist öie Tätigkeit öer 
international-organisierte» fana t i schen Ab sti n enZb ew eg-
ung aufzufassen. Den gesunden Menschen den mäßigen Genuß 
hygienisch einwandfreier Alkoholgetränke einschränken Zu wollen, ist 
eine abZuweisende Forderung, gegen die die A b w e h r m i t 
a l l e n M i t t e l n geboten ist. 

Eni Zweiter Redner Herr Gans Edler zu PuMtz führte aus: 
Er Z i t t e r e jedesmal, wenn das Brennereigewerbe vor den 

Reichstag geladen werde. Die politischen Kämpfe um öas Brennerei-
gewerbc würden ja auch in öer Zukunft nicht ausbleiben. Die 
Freunde öes Vrennereigewerbes in öen verschiedenen Parteien, vor 
allem öie K o n s e r v a t i v e n haben dafür gesorgt, öaß öie Be
lastung für uns nicht zu groß geworden und möglichst schonend ver
fahren worden ist. 

Vielleicht sorgen die konservativen Gönner des Zitternden 
Schnavsbrennergewerbes für ein kleines Ausnahmegesetz 
gegen die Abstincnzfanatiter! Oder, wenn das nicht geht, 
wie wäre es, wenn man den Schnavskonsum förderte, indem 
man die schnapstrinkendcn Mnstcrpreußcn unter die ge
hobenen Wähler der preußischen Wahlrcchtsvorlage auf
nähme! Irgendwie muß den adeligen Voltsvergiftern ooch 
wieder auf die Strümpfe geholfen werden! Einstweilen, so
lange das Mi t te l dazu nicht gefunden ist, werden die Arbeiter 
fortfahren, den Branntweinboykott auszuüben und ihn, wenn 
möglich, noch v e r s c h ä r f e n . Wer Branntwein trinkt, 
schädigt sich und seine Familie und mästet mit seinen ver
geudeten Groschen die infamsten Feinde des Volkes. 

Meine Rundschau. Das B e r l i n e r Polizeipräsidium teilte 
mit, daß im Jahre t9l)9 von Berliner Schuhleuten allein gegen öie 
Führer von Kraftfahrzeugen etwa Iv l lU l ) S t r a f a n z e i g e n 
erstattet worden seien. — I n Nürnberg erregt ein Nnto Aussehen, 
das statt auf Luftgummireifen auf f ede rnde R a d r e i f e n 
fährt. — Die r a d e l n d e D i a k o n i s s i n ist eine neue lßrschein-
ung im B e r I i n c r Straßenlcben. Die Schwester, die dem Zeller-
Haus, einem Nettungshaus für Kinder, angehört, bedient sich des 
Fahrrades zum Besuch ihrer Schützlinge. 

Gestohlene Räder. Aus dem Garten im Kaiser Friedrich-
Restaurant in Zittau wuröe das öem Gcn. Ftan.i Vitze in Görsöorf 
(Böhmen) gehörige „Nrittania"-Naö Nr. 112 371 gestohlen: be
sonderes Kennzeichen: rote Streifen in öen Felgen. — Auf ö^m 
Hedwigfchacht in Oelsm'h (Sachsen) wurde dem Gen. Otto Günther 
aus Niederdurf öas „Diamant"-Nad Nr. 52 311 gestohlen: Lenk
stange mit Vorbau, Hinterrad mit Gleitschnhmantel versehen. — 
Bei etwaigem Auftauchen der Räder wolle man öer Polizei Mit
teilung machen. 

GerichtsZeitnng. 
- Unvorsichtiger Naöfahrer. Ter Steinhäger Brinkmann aus 

Schenlenborf bei Potsüam war wegen fahrlässiger Körperverletzung 
angeklagt.. Er durchfuhr mit einem mangelhaft beleuchteten Nabe 
öen Ort Drewitz. Als er den ihm als schwerhörig bekannten 73-
jährigen Stationsarbeiter Kiebnrg aus Philippsthal, öer auf öem 
Heimwege begriffen war, vor sich gehen sah, klingelte er unö bog 
dann Verbotswidrig nach rechts aus, nach welcher Richtung auch der 
alte Mann Zur Seite trat. Der niedergeradelte K. mußte sich in 
ärztliche Behandlung begeben. Es wurden eine leichte Gehirn
erschütterung, eine Verletzung in öer rechten Schläfengegend unö 
eine Quetschung-des Brustkorbes festgestellt. Ter Amtsanwalt be
antragt gegen den Angeklagten 2 Wochen Gefängnis. Auf öen Ge
richtshof hatte öer Angesagte jedoch nicht den Gindruck eines 
frivolen Nabfahrers gemacht. Trotz einer Vorbestrafung wegen 
Körperverletzung wurde daher von einer Freiheitsstrafe abgesehen. 
Das Urteil lautete auf 30 Mark Geldstrafe. 

Eine Fahrraööiebstahlsgefchichte. Vor dem Gericht in M.-Glad-
bach hatten sich kürzlich öer Schlosser Lichters ans Dülkeu und sein 
Komplize Beckers wegen Diebstahls unö der Fourageyä'noler 
Schiffer unö öer Stellmacher Portz aus HolZweiler (Kr. Erkelenz) 
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei Zu verantworten. Zu öer Ver-
bandlung waren 28 Zeugen, zum größten Teil aus Viersen und 
Dülkeu gelaöen. Der kurz vor der Verhandlung in M.-Gladbach 
eingetroffene Straßenbahnwagen umfaßte fast nur „Leidens
genossen", denen ihr Rad gestohlen worden ist. Ein außerordent
lich großes Lager öer gestohlenen nnd beschlagnahmten Räder findet 
sich, trotzdem eine Anzahl schon ausgehändigt worden ist, noch bei 
der Staatsanwaltschaft vor. Während öie Hehler zugaben, die von 
Lichters angegebenen Räder von öemfelben gekauft Zu haben, will 
dieser in verschiedenen Fällen fein Alibi nachweifen. Zu öiesem 
Zwecke foll noch von öen Verteidigern eine Reihe Zeugen geladen 
werden, und es erfolgte deshalb in öem Termine Vertagung. Der 
Haupttäter L. aus Dülken sitzt schon feit September v. I . in Unter
suchung. 

Eine Iagö nach einem Fayrraööicbe gab es vor einiger Zeit 
in Lanüsberg a. W. Ein Manier war abends in einer Gastwirt
schaft eingekehrt unö hatte fein Fahrrad vor öer Tür stehen lassen. 
Ein Handwerksmeister sehte sich auf öas Fahrrad nnö fuhr davon. 
Gin Polizeibeamter sah öen Mann fahren und da er kein Licht am 
Nabe führte, forderte er ihn auf, zu halten. Ta er öer Aufforder
ung aber nicht nachkam, schickte der Beamte feinen Hund hinterher 
und öer Dieb wurde von dem Hunde gezwuugen, das Naö im Stiche 
zu lassen. Er fetzte seine Flucht Zu Fuß durch Gärten und über 
Zäune fort, lief aber schließlich mehreren Herren, die sich an seiner 
Verfolgung beteiligten, in die Hände. Anfänglich wollte er von 
öem inzwischen festgestellten Diebstahl nichts wissen, später ver
sprach er dem Maurer ein neues Fahrrad nebst Laterne unö außer
dem Geld, jedoch ging öieser auf öeu Handel nicht ein. Das Schöffen
gericht, vor öem sich der Handwerksmeister zu verantworten hatte, 
verurteilte ihn zu 4 Wochen Gefängnis. 

Fahrrad und Radfahren« 
Jetzt ist öie beste Zeit, öas Fahrrad reparieren, vernickeln 

unö emaillieren zu lassen, bannt es zu Beginn öes Frühjahrs wie
der gut in Ordnung ist. Alle öiese Arbeiten werden in öen aufs 
beste eingerichteten Reparaturwerkstätten öes Fayrradhaufes 
Frischauf schnellstens verrichtet. Viele Bundesgenossen machen 
aber öie kleineren Reparaturen selbst. Alle für öie Instandsetzung 
öes Fahrrades notwendigen Ersatzteile, sowie öie vom Radfahrer 
benötigten sonstigen Artikel sind unter Angabe des Preises aus
führlich beschrieben in dem soeben erschienenen reichillustrierten 
Kataloge öes Fahrradhaufes Frischauf, öer allen Vereinsvor-
stänöen Zugesandt wurde. Die Bundesgenossen wollen in öen 
Katalog Einsicht nehmen und eventuell eine gemeinsame Bestellung 
in öer nächsten Vereinsversammlung anregen. Wir empfehlen, zu 

j öen Bestellungen die jedem Katalog beiliegenden BestMarten unö 

V e M M n e itt len lOn unö' Zie Bestellungen, 3'sren söfsMe W 
ledigung gewünscht wirb, möglichst balö abzusenden. 

Eine Neuerung für Ausflügler zu Nabe. Eins ssr jeden NaV-
fahrer, der Freude am schonen Wanöerfahren hat, wichtige Er
findung hat ein Schreinermeister in Köln gemacht. Dieselbe besteht 
in einem Felöstuhl, der in wenigen Augenblicken zusammengestellt 
bezw. wieder auseinnnöergenommen werden kann. De? Gegen
stand wiegt nur 750 Gramm nnd ist so praktisch eingerichtet, daß 
derselbe im zerlegten Zustande bequem an der Lenkstange oder am 
oberen Nahmenrohr des Rades mitgeführt werden kann. Nament
lich für Radfahrerinnen ist diese Erfindung von großem Wert, öa 
sich öiese nicht gern auf öen Nasen ober an Abhängen auf öen 
Boden setzen. 

Das erste Faljrrab. Die Erfindung öes Fayrraöes, wenigstens 
öie erste Anregung da<-,u, scheint doch älteren Datums zu fein, als 
man gewöhnlich anzunehmen geneigt ist. Man hat insgemein öen 
von öem badischen Forstmeister Karl von Draif» in Sauerbronn 
181? hergestellten Zweirädrigen Wagen Zum Sellntfahren, nach 
seinem Erfinder Draisine genannt, für den Vv'läufer öes Fahr
rades gehalten. Aber öie „Königlich privilegierte Berlinische 
lHcmöe- unö Spenersche) Staats- und gelebrte Zeitung" bringt 
Vereins in ihrer Nummer vom 23. März 1784 folgenöcn, Graetz, öen 
9. MürZ, datierten Bericht: „Herr Pbiiipp Ignatz T^ . lc r cllhier 
hat nun fchun öen Zweyten Wagen fertig, mit welchem man ohne 
Pferd eb.inso geschwind fährt, als ihn ein im Trcrpp laufendes 
Pferd Ziehen könnte. Dieses Pirutfch hat zwen Räoer, welche öer' 
Fayrenöe nach nnö nach mit öen Füßen Zu treten hat, um sich auf 
dem graben Wege Zu erhalten; und weun er sich wenden oder um
kehren will, fo ist hierM wieder eine andere Maschine angebracht. 
Der erstere Wagen wuröe für zwanzig Dukaten verkauft." Es 
unterliegt hiernach keinem Zweifel, daß Trerler der erste Erfinder 
öer Idee des nachmaligen Stahlrosses gewesen ist unö daß öie 
Draisine höchstens eine größere Vollkommenheit erreicht hat. DK 
Trerler vermutlich noch eine größere Anzahl feiner Wagen in öie 
Welt geschickt haben wird, so ist es auch keineswegs ausgeschlossen, 
öaß Draise von der Konstruktion des Trer.lerschen „Pirutsches" 
Kenntnis gehabt hat. 

Handel und Verkehr« 
Ein schöner Beweis sür öie große Beliebtheit öer Mars-

Näher sind nachfolgende Zeilen, die den Mars-Werken A.-G., 
Nüruberg-Doos von einem alten, treuen Knnöen, Herrn Emil 
Vronuner, Stuttgart. zugingen: „Ich teile Ihnen mit, baß ich 
dieser Tage das t 0 0 0 ste M a r s - F a y r r a 5 verkauft habe." 
Ein Kommentar hierzu ist überflüssig. 

Literatur« 
„Arbeiter-Iugenö". Aus dem Inhalt der soeben erschienenen 

Nr. 5 heben wir heruor: 
Selbststudium. Von Ioy. Hoffmann-Kmferslautern. — Die 

Entwicklung zum Sozialismus. — Ans meiner Kindheit lFortsetz-
ung .̂ Von Otto Krille. — Kometen unö Meteore. Von Felir Linke 
(illustriert). — Der Kampr gegen die Schnndlitteratur. — Aus der 
Jugendbewegung. — Vom Kriegsschauplatz. — Des Lehilings 
Leiöenschronil. — Von den Gegnern nsw. — Beilage: Wein 
Freund Heinrich und ich. Vun Aug. Wnsocki. — Fremdwörter. Von 
L- Franz. — Ter große Krebs im Mohi'n.er See. Gedicht von 
Konisch. — Die Fluqmastlnne. Von H. Strubel (illustriert). — 
Wie helfe ich mit. Von Adolf Nraun. Kräbwinkelbiswrie. Ge
dicht von Margarethe Bentler. — Der Kriecher. Von Robert 
Grötzsch. 

ReNbeigetretsne Vereine und Einzelfahrer« ^ 
G. 9, N. 4. Deuisch-Sorno (N.-3.) Paul Hoffmann. 15 Mitgl. 
„ 10, „ 3. Winsen n. Aller. K. Fricke, Manrer, 16 Mitglieder^ 
„ 13, „ il. Goöcsberg a. NH. H. Wingartz, 6 Mitglieder. 
„ 11, „ 12. Thtnnmenyain. Robert Voael, 22 Mitglieder. 
„ 14, „ 16. Unterwürfchmi; u. Umg. P. Bräunlich, 12 Mitgl. 
„ 13, „ 5. Hofheim i. T. K. Krall, Hauptftr. 25, 15 Mitgl. 
„ 18, „ 6. Mainfln'.gen. Rudolf Winter, 12 Mitglieder. 
,, 19, „ 7. Anerbach. Ioh. Schrembs, 5 Mitglieder. 
„ 21, „ 9. Mönchberg. Martin Kegreiß, 0 Mitglieder. 
„ 22, „ 6. Siegelbach. Nicolaus Hach, 8 Mitglieder. 
„ 22n, „ I . Sennyenu-Sandozweiler. B. Hammerer, Sandoz-

weiler, 10 Mitglieder. 
„ 24. SpMelgruuö. Anton Ginter, 7 Mitglieder. 

G. 8. Bielfchowitz (Kr. Iabrze), Karl Nowack. — G. 16. Dorn» 
öorf, Nich. v. Roöa. — G. 21. AMnge«, Alb. Haas, Schnmachermstr. 

Nenernchtete Einksheftellen. 
G. 4. Wismar, „Gewerkfchaftshaus". Otto Rother, A.-V.-<?.-' 

Straße 17. — G. 12. Stockmu, „Zur Linöe", A. Henß, ProvinZial-
straße 41. — G. 13. Dresöen-N., „Alte Post". Max MSbius, Metz--
straße 34; Königstein a. E., Zur Stadtbrauerei. A. Richter, Pfaffen
berg 93. — G. 18. Froschhansen, „Zum Prinz Karl", Ioh. Korb 11.,̂  
Hauptftr. 5. — G. 22a. Pfaftatt, Nest. Ernst Spony, Hauptftr. 23. — 
G. 23. Arbo«, Rest, „öu Nord", Franz Huber, Romanshornerstr. 33. 

Erloschene Einkehrstellen. 
G. 11. Vraunschweitl, August Meyer. — G. 18. Weiterstaöt,. 

Heinrich Heß VI . — G. 23. Zürich, Will). Grießer, Neumarkt 3. 

Gestorben 
öie Bundesgenossen: Heinr. Apel, Hilöesheim, IS. 2. — Bertholö' 
Hey, Tüttleben, 17. 2. — H. Polster, Hamburg, 17. 2. — Paul 
Kuhnert, Breslau, 17. 2. — Gustav Aöler. Sohl, 22. 2. — Fritz 
Oettling, Harburg, 23. 2. — Johann Kreidl, Achmühl, 26. 2. — 
Heinrich Reusch, Oberhausen, 28. 2. — Will). Bergmann, Auf öem 
Schnee, 28. 2. 

Briefkasten, 
H. A., tzolzkamp. Die „Rad-Welt" erscheint in Berlin unö 

kostet pro Quartal im Sommer 1,75 Mk-, im Winter I M ; öas 
Sport-Album kostet 2,80 Mk. — Was der Kataloog H. e. V. kostet, 
wissen wir nicht; wenden Sie sich wegen Beschaffung desselben an 
öie Firma selbst (Sitz Berlin). 

W. M., Uelinitz. Derartige Inserate werden nicht aufge
nommen. 

P. G., RnlgWing. Die Sendung ist hier eingcganaen. Die 
Beiträge werden gelegentlich Verwendung finden; augenbliälich 
sind wir mit soviel Stoff für den „Sprechfaul" versehen, daß 
kaum an anderes gedacht werden kann. — Wegen der Humoreske 
werden wir nns brieflich unterhalten. — „Jakob" und „Postillon" 
folgt. — Karten kosten «er Blatt 00 Pfg. 

I . K., Dresöen. Wir haben noch zirka 20 Sprechsaal-Arniel 
auf „Lager", die alle dasselbe Thema behandeln; wollten wir diese 
öem Wünsche öer Schreiber entsprechend sofort aufnehmen, würde 
öer Raum einer ganzen Nummer nicht ausreichen. Die Auf
nahme kann nur in öer Reihe des Eingangs erfolgen unö Zwar je 
nach öem Zur Verfügung stehenden Raum. 

O. R., Maiwalbau. Die Bekanntgabe traf «n 22. 2. früh hier 
ein, als wir bereits mit öem Druck der Nr. 3W begonnen hatten. 
Die Aufnahme war also nicht mehr möglich. 

A. B.l Nrnnöenburg. I n öer Angelegenheit „Ercelsior" sind 
wir von allem unterrichtet; besten Dank. 

Fr. H., Untertürtheun. Die verlangte Adresse können wir 
Ihnen nicht angeben; ie mühten uns doch zunächst angeben, an 
welchem Orte sich öie gesuchte Person befindet. 

Velbert. Wenn das betr. Mitglied nach Ihrer Ansicht nicht 
aufgenommen werden kann, so teilen Sie dies doch unter Angabs 
öer Gründe öem Vereinsvorstanö in Wülfrath mit. Weshalb untere 
Zeichnen Sie öas Schriftstück nicht mit Ihrem Namen? 

Kronach. Aufnahme nur als Inserat möglich; Ausnahme« 
können wir nicht machen. 

H. S., Hannover. Die Ankündigung von Festlichkeiten bei 
Vereine kann nur als Anzeige Aufnahme finden. 
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Von den ^nban^em unserer NarKe 3wd uns in letzter 2eit unautssewrdert und ^ 
be50näel5 über un3ers ^ezentlick verbesserten, neuen Rosette 50 ^ablreieke 3cbmeienel-
Katte ^nsrkennunzsn 2ULe^anZ-en, 6235 ^ir uns ent3cirit)35en Kaden, eine KeKIame mit 
den eigenen ^U35prücken unserer werten Lonner durcti^uiükren. 

Wir Zeilen de3ve^en tür die ori^inelläten und ?utrettend8ten ^nt^ück von vier 
LticK^orten oder von vier Kursen seilen, deren /mia^Z^ucwwdeii das Wort „Nar3" 
ergeben, tollende Prei36 2U3: 

l. Prei3: l Kompl. Nar3-T^eir^6 nacKMaKl lt, unserem KatalozlW 
2« Prei8: l Nar3-Nerren- oöer vamenrsll naclZ UWsrer MaKZ oline 

pnounmtic 

Z-lV. preis: «le l l̂ reilautnabe oöer l ^ceWen-I.atst'NS 
U-25« preis: ^e l la MRr3-?aKrraW0cKe 

1̂m jede l^nlclarlieit au32U3ciib'e33en, Ia33en ^ i l naeliiol^end einen ^nt^uri, ^ie 
er von un5 ^edacbt i5t, tollen: 

^ 

U3tel3üiti^ in ibrer Xon3tmKti0n, 
nerkannt unüdertrotten in der ̂ U3tünrun^ 
ie3iZ- verbreitet und beliebt 

ind die Nar3-I'alillä6eli 
^ 

LeöznMNssen: ^um Le^erb i3t jedermann, mit ^U3nabme un3erer eigenen ^nZ-e-
ztellten, 80^ie deren ̂ n^eiwriZ-e, 2u^ela55en. Lö5un^en mü33en aui einer ?03ticalte onne 
jede weitere NitteiiunZ-, nur mit der genauen ^dre53e d23 ̂ b3ender3 ver3eiien, 5päte3ten3 
bi3 xum sl. Näl2: d. 1. abend3 6 INr liier bei un3 eintretten. Le^erbun^en, die die3en Le-
din^un^en niebt ent5preeiien, werden niclit berüekgiebüsst. ^l3 Prei5liebter v/icken drei 
Nerreu vSUiss unpatteii5cb; im T>veitel3wIIe eiMciieidet da3 l.03. Oie ^nt3cbeidun^ und 
mit inr die Prei3velteiiun3 eriol^t in anMi^iZÄer Xür^e. Oci3 Ke3ultat ^ird verötientlicirt. 

ie hohe Lchtle hes RilZes 
800 Bilder nach dem Leben W Mf. 
Nz». UZ 4». »VI-IZ», Stralauer 
Allee 17. 15 Probebildcr 50 PfcnniF. 

^ » « - ^ Nachnahme 20 Pw- mehr. Durch Vier el-
stsltlS^ drehung des Ringes i L M t der Deckel m 
die Oöhe und n,an hat sofort Llcht, duM Feieder-
drücken des Deckels erlischt dasselbe Der Docht 

^ a e t u V e ^ 
Artilel sofort' gratis und franko an Jedermann. 

2U8reiclienä iiir 
Komplette Nerren°̂ n3UZe 

psZetotz unö NoFSü 
.- VZmea-Z(oZtiIms, Liuseu : 

ZtlsläerröcKe etc. 
bsösutsnö unt6r pz-sis! 

Die Sektion Bockenheim des 
Arbeiter-Radfayrer-Nerems. Frank
furt a. M. beabstchtwt öle An
schaffung von 

8 neuen ZMmBMen« 
Ausführliche Offerten über Aus
stattung und Preis find lnZ mnn 
80. März cr. Zu richten an den Vor
sitzenden Fr. Sonderuoff, tzrank" 
furt-Vockenlieim n M . , Nobel-
tzeimer Landstraße 144, 1. 

Re8te°Mll3ter 

vanlierlsn-u.vamenLwtien 

U/impfneimer 3 6is 

Augsburg 3, 

8WK» Krl,M5!>o3«n.,^^!ru8t<,ll"uic. ,.qZ. , M 

l.e!wz>o«<!N.iM!tlis<zi'u<:Kt U!l.3S0.2.?0—3Lll 
WZUL «<,««.?. uurslnUZMeK M . j .88 n. 2.35 
AZne ^ZüKsn. uu?«l-»l!8tli<:ll « z.gI, 2.55 
L»wKenii'«em6«n. 6npz>. Uruat ^ 5.YY-2.65 
N-wLll-«sm6«i,.«rllu, ,, « « 235u2,S5 
No«5»!. n«i?» 8«5U'., dssunä. LtulK M . 1,ßy 
LMnen . LinKln. ÄZnzodsz St.!^o3s».^ZIlsi! st«, 

AMUZ Z1. 8.M.UM,Wlmft.ff. 

VereinZ-̂ bxeicKen 
UosaMKu, Lie.?- li. XaldmarKoil 

kkblixibi-en l>illiZ-Zt 

Mtittl-MtWellün 1W 
Nreis 3V Bsg. 19 Pfg. Vo»iy. 

ß 82I!ül2lcKl!,en.VH 
an pass. Lokal sehr bill. M verk. 
Näh. durch N. Seckler, Lüttrmg-
hausen(Kr.Lennep),Le,uteperftr.M 

6 IIIlmgsclimen 
sucht Nadfabrervercin zu kaufen. 
Gest. Offerten bis W. Märg an 
Hans Krnvkat, Vtestain'ateurMbar' 
lottellbnra.ztaiserin Augustaallee 1ü 

G Z««l!wschmcn,°«I«NK 
nem Zustande, sofort zu verlaufen. 
Zu erfragen bei F» Noz ,̂ Geest« 
hackt, Nichtwea 3. 

WWU^MWUW 
verlangt Gratis-Prospett 

DiZlleier VerZnnV. 
K. pl-ejslebsn, vrsLääll l. fhÄlMl. 

Neigenfahren 
! Illustr. Leitfad. von Rob. Höfer 
i init 107 künstlerisch. Oriln'nal-Ab-
bilduugen. Gebunden 4.M Marl. 
Rmch ̂  Pohle, Leipzig 32. 

8is Z-sIit so 
»ennol! von 
niunen uml 
dsswUs v i r 
3,uon nooü 
usuts <3sn 
L0 bslisutsn 
Vontou 5 u 

m 6yQ Wrbsu ^0158, Leu^lUL, 
^rg,n oüor blAu, oäsr ^«8Z nüt 
M L LLbî MVyu oäsr^ormMtSQ 
22,ls- unä H^W8MÜ880U 2U M . 
3.OO oäs? Z?063 2N NK. 3.9O. 
Nnyrlsi ob witocksr ounZ^onsy!» 
»oKluL» v. ä. sln îZ'. Lsxu^sqneUa 

lzzzzpltei'zFMUzZ 
Vor82nä Ly^su Meünnjuus. 

-^^.K^K^WOM M u ' MM« 3«. 
ten ic. aufkaufte. 

^ VIU«. Hy. ^e i je l . Ars« 'd-HauZ. Vell ln C.. Neue SchLnhuuiei E t l . 13. - Gegtündet 1888. 
«em uaoen, nur l Treppe. 

Arbeiterradfahrsr AHt. 
« ! 3 ^ « " ^ ^ hocheleganter Att i lel über
nehmen. Höh« Nebenveidienst. AuZkunft 
toftenlos an zedeimann. 

3l«ldlttüß« 20. 

nftemMOm 
ist die W o c h e M M für 
Arbeiterfamilien. « Pf. 



Offenbach am Main, den M.Miiez 1910 

Korrespondenzen. ! 
Gau 4. 3. Bezirk. Am 13. Februar wurde ln Malchin öle Ve-

Mrksverfammlung abgehalten. Nicht vertreten waren die Vereine 
RSbel und Woldegk. Der Vezirksleiter Israel gab zunächst den 
Tätigkeitsbericht und dann den Kassenbericht, Die Bezirkskasse 
Hatte eine Einnahme von 82,80 W . (70 Mk. aus der Gaukasse, und 
tt2,80 Mt. Ueberfchuh vom Vezirksfesr), die Ausgaben beliefen sich-
auf 61,55 Mk. Die Berichte der Vereine waren zufriedenstellend. 
M e Bezirksleitung wurde nach Waren verlegt und Genosse Will), 
wagen als Vezirksleiter gewählt. Dann wurde die Wahl der Dele
gierten zum Gautag vorgenommen. Nachdem erstattete der Gau-
Leiter Feig Bericht von der Gaulciterkonferenz. I n der Dis
kussion sprachen sich die Delegierten wohl für die straffe Zentrali-
'sation, aber gegen die Anstellung der Gauleiter aus. Die nächste 
Bezirksverfammluna sowie auch das BeZirksfest werden in Waren 
Abgehalten. Zum Schluß forderte Genosse Feig die Versammelten 
auf, im laufenden Jahre energisch für den Bund zu agitieren. 

Gau 1», 5. Bezirk. Zu dem Bezirkstage, der am 13. Februar 
in Osnabrück stattfand, hatten sämtliche Vereine Delegierte gesandt. 
Vom Glnworstanö war der Genosse Munzel anwesend. Da der Ve
zirksleiter Genosse Lücke im August vorigen Jahres nach Bremen 
zverzogen war, so gab der Kassierer, Genosse Prante, den Jahres
bericht. Die anschließende Debatte war sehr lebhaft. Zum Ve
zirksleiter wurde Kar! Prante, Osnabrück, Ioyannisstr. 63—64, ge
wählt. Als Delegierter Zum Gauta.cz wurde Strohtmann (OZna-
'brück) und als Ersahmann Schreifelös (Vor.trup) gewählt. Das 
Wezirksfest findet in Bramsche statt, tteber die Zentralisation und 
:öie Gauleiterkonferenz referierte ausführlich Genosse Munzel. Die 
,Debatte wurde wegen vorgerückter Zeit bis Zur nächsten Bezirks-
Werfammlung, welche im März in Osnabrück stattfindet, vertagt. 
Machdem noch über die vorzunehmende Agitation gesprochen wor
den war und der Vezirksleiter die Genossen Zur reger Agitation 
aufgefordert hatte, wurde der Bezirkstag geschlossen. 
, Gau 13, 1. Bezirk. Am 20. Februar tagte in Beuel eine gut 
gesuchte Bezirksverfammluna.. Nicht vertreten waren die Vereine 
,Küpperstcg, Brühl. Spich und Friesyeim. Der Jahresbericht des 
Dezirksleiters Zeigte kein erfreuliches Bild. Infolge der lang-
sandauernöen Krife hat sich die Zahl der Mitglieder erheblich ver
ringert. Der Genosse Otto Clodt wurde als Bezirksleiter wieder
gewählt. Sodann referierte der Gauletter Niemann über den 
'Entwurf des neuen Vundösstatuts. I n der Diskussion wurde die 
^Abhaltung der Gauleiter-Konferenz abfällig kritisiert. GZ wur-
iden verschiedene Abänderungsanträge und folgende Resolution an
genommen: „Die Bezirksversammlung protestiert ganz energisch 
! gegen die Abhaltung der Gauleiter-Konferenz nnd ersucht den 
^Gautag, sich diesem Protest anzuschließen." Auf die vom Bundes
vorstand ausgegebenen Sparkarten für das Fayrradhaus Frisch-
'Mtf wurde ganz besonders aufmerksam gemacht. Sodann wurden 
die Delegierten zum Gautag gewählt. Das BeZirksfest wi"h in 
Dünmvalö abgehalten werden. Nachdem noch verschiedene interne 
Angelegenheiten erledigt waren, wurde die Versammlung ge
schlossen. 

Gau 13, 2. Bezirk. Am 27. Februar tagte in Nupelrath eine 
Bezirksverfammluna. Zu der 1? Vereine Delegierte entsandt hatten: 
!Nich! vertreten waren die Orte Neviges, Hilden-Bnrscheid und 
Liittringhausen: letzterer Ort hatte sich entschuldigt. Der Vezirks
leiter Martini gab seinen Tätigkeitsbericht. Die Zahl der Verein 
beträgt 20 (wie im Vorjahr). Die Mitglieöerzahl ist von 588 ans 
L96 gestiegen. Es wurden Zwei Bezirtsversammlungen abgeyalter 
und mehrere Agitatiunstourcn gefahren. Ter Vezirksleiter wies 
«auch darauf hin, daß ein österreichischer Arbeiter-Raöfahrerverein 
gegründet wurde und auch der Freiheitsbund Eingang im Bezirk 
gefunden hat. I n der Diskussion wurde die Tätigkeit des Vezirks-
^leiters gutgeheißen. Da der bisherige Vezirksleiter Martini eine 
Wiederwahl ablehnte, wurde Genosse Hildebrand (Solingen) ein-
Jünmig gewählt. Sodann nahm die Versammlung Stellung zum 
Mautag und Bundestag. Der Gauvorsitzende, Genosse Niemann, be
handelte in feinem Referat hauptsächlich den neuen Statuten-
Entwurf und gab zum Schluß einen kurzen Bericht über die Gau-
Mterkonferenz. Eine lebhafte und ausgedehnte Debatte schloß sich 
;an. Folgende Anträge wurden angenommen: 1. I m § 2 Abs. c 
Uatt 5 Kilometer, 10 Kilometer zu fetzen und im zweiten Satz, wo 
es heißt, „sobald ihre Zahl 5 übersteigt", zu bestimmen „sobald 
M e Zahl 10 übersteigt". 2. I m s 14 Abs. 3 ist der Satz „die Führ
ung der Geschäfte in Gauen erfolgt durch besoldete Ganvorsteyer" 
^u streichen. Außerdem wurde noch ein Antrag angenommen, der 
«besagt, daß die Anzeigen r»on Konkurrenzfirmen des Frischauf-
iUnternehmens in unserer Zeitung auch aufzunehmen sind. Zum 
Gautag wurden als Delegierte die Genossen Gust. Lange Wald), 
Eubw. Bender (Ohligs), Wilh. Horst (Nupelrath), Äug. Bäcker 
l(Radevormwald), Otto Woide Mberfelöj und Nnd. Schuh 
Marinen) gewählt. Dann wurde beschlossen, die nächste Bezirks
versammlung in Wermelskirchen abzuhalten, und festgelegt, bah in 
'Zukunft der Verein des Ortes, wo die Beztrksversammlungen 
stattfinden, den Vorstand zu stellen hat. Der Genosse Martini gab 
'bann noch das Resultat der Abstimmung Über den Antrag Barmen, 
W Proz. der Festüberfchüsfe an die Bezirkskasse abzuführen, be-
Mnnt; der Antrag ist mit großer Majorität abgelehnt worden. 
Weiter wurde bekannt gegeben, daß am 2. Osterfeiertage der Ver-
,ein Ruppelrat und am 26. Juni die Vereine Barmen und Hilden 
Oeste feiern. Nachdem der Vorsitzende noch dem Bezirksführer für 
kleine Tätigkeit gedankt hatte, wurde die Versammlung geschlossen. 
' . Gau 1-3, 9. Bezirk. Am 20. Februar fand in Aachen die Ve-
Strksverfammlung statt. Aus dem Bericht des Bezirksleiters ging 
hervor, daß im Bezirk noch tüchtig gearbeitet werden muß. Zum 
Gezirksleiter wurde Genosse Tönsfeldt wiedergewählt. Es wurde 
beschlossen, folgende Agitationstouren zu fahren: am 13. März 
Mch Efchweiler, am 20. März nach Vardenberg und am 10. April 
,nach Alsdorf. Zu reger Beteiligung wurden die Vereins ver
pflichtet. Als Delegierter zum Gautage wurde Genosse Strauß ge
wählt. Dann wurde der Statutenentwurf besprochen. Gegen die 
Anstellung besoldeter Gauleiter wurde protestiert und erklärt, daß 
Her Statutenentwurf in der vorliegenden Fassung unannehmbar 
jsei. Weiter wurde der Ansicht Ausdruck gegeben, daß kein Grund 
vorliege den Namen des Arveiter-Radfahrer-Vundes Zu ändern. 
Nach Erledigung einiger anderer Angelegenheiten wurde der Be
zirkstag geschlossen. 

Gau 14, 1. Bezirk. Die Frühjahrskonferenz fand am 27. 
Mbruar m Annaberg statt: anwesend waren von 15 Vereinen 16 

über 5M Mitglieder vorhanden. I n einer Reihe von Orten sei es 
noch möglich, neue Vereine und Mitglieder zu gewinnen, wenn die 
Agitation wie bisher eifrig betrieben werde und die Mitglieder die 
Bezirksleitung genügend unterstützen. Das Fayrradhaus Frischaus 
habe guten Alchang gesunden: es fei jedoch zu verlangen, daß alle 
Bunoesmitglieder ihre,! gesamten Bedarf bei diesem decken. — 
Schwabe erstattete ausführlich Bericht von der Gaulciterkonferenz. 
Mne besonders lebhafte Debatte rief die beabsichtigte Beitrags
erhöhung hervor. I n der Abstimmung wurde aber der neue 
Statut-Entwurf gutgeheißen. — Zum Bezirksleiter wurde Mann-
Annaberg wiedergewählt. — Zum Gautag werden O. Walter-
Annaberg und Emmerich-Gclencm delegiert. — Die Wahl des 
Ortes der nächsten Konferenz wurde dem Bezirksleiter über
lasse?!. — Dem Antrag, eine Bezirksausfahrt zu veranstalten, wird 
Zugestimmt; Endziel derselben ist Annaberg. — Mit der Auf
forderung zu emsige Werbetätigkeit für den Bund schloß der Be-
Hirksleiter die Konferenz. 

Gau A4, 3. Bezirk. Am Sonntag den 27. Februar tagte in 
SchwarZenberg unsere Frühiahrsbezirksverfammlung, in der 28 
Delegierte anwesend waren. Bezirksleiter Moraner erstattete den 
Jahresbericht. Der Bezirk zählte gegen Ende 1909 935 Bundes-
Mitglieder gegen 817 im Vorjahre. Von 27 Bezirksuereinen haben 
nur 18 einen Jahresbericht an die Bezirksleitung eingesandt. Der' 
Berichterstatter wünscht, daß in Zukunft jeder Verein feinen Be
richt einsenden möge. — Ueber bie Gauleiterkouferenz- und Zen---
lralisation fprach in längeren, eingehenden Ausführungen Gen. 
Trane-Leipzig. Unsere Vezirkskasse schließt nach Anfhebung der
selben mit 419,84 Mk. ab. 400 Mk. sind bereits, laut vorliegenden 
Schuldscheinen, bei der Bundesgeschäftsstelle verzinsbar angelegt. 
Der Rest befindet sich in Händen des Bezirkskafsierers. Als Ve-
Zirksleiter wurde Geu. Morgner-Aue wiedergewählt, als dessen 
Stellvertreter Georg Lehn-Lößnitz. — Als Gautagsdelegierte wur
den Keßler-Aue, Schwab-Schlema und Georgi-Lößnitz gewählt. 
Zum Gautage lagen noch Anträge vor, die eine Umgestaltung der 
Bundestagsprotokolle (dasselbe soll dem Vuuöesorgan beigelegt 
werden), sowie die Herausgabe eines Tafchentalenders für Ar-
beiterraöfayrer mit zweckentsprechendem Inhalt wünschen. M i ' 
dem neuen Entwurf des Vundesstatuts erklärt sich die Versamm
lung einverstanden: aber die Erhöhung der Beiträge, sowie öil 
Anstellung besoldeter Gauleiter wurden mit großer Majorität ab
gelehnt. Als Delegierte zum Bundestag sollen Morgner- und 
Keßler-Aue auf dem Gcmtag in Vorschlag gebracht werden. Be, 
schlössen wurde, noch diesen Sommer eine Vezirlsausfayrt zu ver-
cmstalten. Mit der Ausarbeitung ist der Bezirksvorstand beaus
tragt, welcher das Nähere im Organ bekannt gibt. Die nächste Be« 
zirksverfammlung findet in Langeuberg bei Nafchau statt. 

Gau 16, 3. Bezirk. Die am 16. Januar in Jena abgehaltene 
Vezirksversammluug war von 29 Delegierte»! besucht. Nicht ver
treten waren die Vereine Ebitz, Nauendorf und Tonnöorf. Nach 
dem Berichte des Bezirlsleitcrs Lein hat der Bezirk jetzt 32 Ver
eine gegen 29 im Vorjahre. Eine Mitgliederzuuahme ist aber nicht 
zu verzeichnen, weil einige Vereine Mitglieder verloren haben. 
Nach den Angaben der Vereine hat der Bezirk 83? Mitglieder. An 
Beiträgen werden gezahlt in 2l Vereinen 30 Psg., in 3 Vereinen 
33 Psg. und in 5 Vereinen 40 Psg. Der Kassenbestand aller Ver
eine beläuft sich auf 1219,30 Mk. Für 22 Unfälle wnrden 
536,25 Mk., für 4 Todesfälle 175 Mk. Unterstühnng gezahlt. Ein-
tehrstellen befinden sich 1? im Bezirk. Das Saalsahren betreiben 
1? Vereine, von denen 7 Saalmaschincn besitzen. Bezirkstouren 
wnrden 4 nnd zwar nach Weimar, Apolda, Vlantenhain «nö Nasch-
yaufcn gefahren. Nachdem der Bericht diskutiert woröeu war, gab 
der Bezirkskass'orer den Kassenbericht. Die Einnahmen betrügen 
102.48 Mk., die Ausgaben 04,78 Mr. Hierauf hielt Genosse Eckart 
(Jena) einen längeren Vortrag über Nundesangelegenyeiten. Er 
erläuterte eingehend den Entwurf für das neue Nn'ndcsstatnt nnd 
besprach die Vorteile der straffen Zentralisation für den Bund, 
dabei aber auch verschiedene Nachteile erwähnend. I n weiteren 
Ausführungen schilderte der Redner dann die Entwicklnng des 
Fahrraöhmiscs Frischauf. I n der Diskussion wurde von einigen 
Delegierten eine energische Agitation für das Buudesgefchäft 
empfohlen. Nachdem wurden die eingelnusenen Anträge beraten. 
Beschlossen wurde, dem Bezirksfahrwart für jede Fahrstnnöe 3 Mk. 
En ŝchädignng zu gewähren. Das Vezirksfest wird in Bürgel, der 
nächste Bezirkstag in Verla a. I l m abgehalten. Als Vezirksleiter 
wurde Genosse Lein (Kahla) wiedergewählt. Zum Gantag wurden 
öre Genossen Eckart (Jena), Barth (Groß-Vntersdorf), Wendel-
muty (Weimar), Schnlz (Bürge!). Kirsten (Dornburg) uud Nusch
mann (Kahla) gewählt. Als Delegierter zum Bundestage soll 
Genosse Lein vorgeschlagen werden. Nachdem noch verschiedene Be
zirksangelegenheiten Erledigung gefunden hatten, wurde die Ver
sammlung nach einem kräftigen Schlußwort des Bezirksleiters ge
schlossen. 

Gau 16, 4. Bezirk. Am 6. Februar tagte in Ilversgehofen eine 
BeMfsvcrsammluug. die von 12 Delegierten beschickt war: nicht 
vertreten war Gahmstedt und Taunyeim. — Dem Bericht der Be
zirksleitung ist Zu entuehmen, daß der Bezirk jetzt 14 Vereine mit 
3 Ä ^ u 300 Mitgliedern zählt. Der Kassenbericht verzeichnet 
37,22 Mk. an Einnahmen und 32,13 Mk. an Ausgaben. — 
Klopfer-Jena hielt einen Vortrag über die Zentralisati'o«: feine 
Ausführungen fanden die Zustimmung der Delegierten. — Für 
das Fayrradhaus „Frischauf" ist eiue Sammelstelle in Erfurt ein
gerichtet, und zwar beim Genossen Weichhold, Noftizstr. 2: dieselbe 
wird zu eifriger Inanspruchnahme empfohlen. — Das nächste Ve
zirksfest wird in Ichtershansen abgehalten werden. — Zum Be
zirksleiter wird Kraus-Arnstadt gewählt. — Nachdem die Wahlen 
zum Gautage stattgefunden hatten, war die Konferenz beendet. 

Gau 17, 3. Bezirk. Unsere Bezirksverfammluna, tagte am 27. 
Februar in Halle. Der Vezirksleiter gab einen Bericht über feine 
Tätigkeit. Dann wurde der Bericht des Kassierers entgegen
genommen und ihm Entlastung erteilt. Sodann erstattete der 
Gauleiter Banöermann Bericht von der Gauleiter-Konferenz. I n 
der Diskussion wurde von einigen Genossen das Vorgehen des 
Bundesvorstandes getadelt. Andere Redner betonten jedoch, daß 
die Gauleiter-Konferenz unbedingt notwendig gewesen fei. Fol
gende Resolution wurde angenommen: „Die in Halle a. S. tagende 
Bezirksversammlung heißt die straffere Zentralisation nnd die 
Veitragseryöyuug gut, kann sich aber mit den anderen voll der 
Gauleiter-Konferenz gefaßten Beschlüssen nicht einverstanden er
klären. Die Versammlung protestiert gegen alle anderen vom 
Bundesvorstand geplanten Neuerungen, gegen die Anstellung der 
Gauleiter und gegen die Vergrößernng der Gaue. Statt der Ver
größerung der Gaue hält die Versammlung das Gegenteil für 
nutzbringend für den Bund." Einstimmige Annahme fand auch der 
Antrag, auf dem Gautage höhere Agitationsgelder für die Ve
zirksleiter zu fordern. Als Vezirksleiter wurde Genosse John 
wiedergewählt. Als Delegierte zum Gautag wurden die Ge
nossen Kutfchbach, Unglaube, Starke uud Riigner, gewählt. Dann 
wurde beschlossen, ein BeZirksfest abzuhalten: Zeit, Ort und 
Lokal soll der Bezirksvorstand bestimmen. Auch über die Ab
haltung einer Zweiten Vezirksversammluug soll der Bezirksvor
stand entscheiden. Hierauf wurde die Versammlung geschlossen. 

Gau 19. Am 20. Februar fand im GewerkschaftshauZ zu 
Nürnberg eine gemeinschaftliche Konferenz der Vezirksleiter nnd 
des Gauvorstauöes statt. Sämtliche Vezirksleiter waren anwesend. 
Die Tagesordnung war sehr reichhaltig. Nach dem Bericht des 
Ganleiters Lutz betrug die Zuuahme im letzten Jahr 22 Vereine 
und 861 Mitglieder, der Gefamtbestanö beträgt 133 Vereine und 
5519 Mitglieder. Auch ein Gegner ist uns im letzten Jahr er
standen, der christliche Nad- und Motorfahrerverbaud „Eoncoröia", 
auf den ganz besonders zn achten fei. — Aus den Berichten der 
Bezirksleiter ist Zu entnehmen, daß der Fortschritt im letzten Jahr 
kein besonders günstiger war. Zur Vermeidung der großen 
Fluktuation sollen die Vezirksleiter der inneren Agitation mehr 
Aufmerksamkeit Zuwenden. I n größeren Vereinen sei die Bildung 
von Agitatiouskommifsiunen Zu empfehlen. Die Mehrzahl der Be
zirksleiter war für Einführung der strammen Zentralisation mit 
Beitragserhöhung, jedoch gegen Anstellung besoldeter Gauleiter. 
Der Errichtung einer Verkaufsstelle der Vinkaufsgeuossenschaft in 
unferm Gau soll näher getreten werden. Die Gauausfahrt findet zu 
Pfingsten nach Nürnberg zum bayerischen Arbeiterfanger-Vundes-
feft statt. Durch die Ausdehnung des 6. Bezirks muß derselbe in 
zwei Bezirke geteilt werden, der bisherige Unterbezirk Markt 
Neöwitz wird Bezirk 6^. I m 5. Bezirk wird ein Unterbczirk 
geschaffen. — Mit der Ermahnung des Gauleiters, die Agitation 
eifrigst zu betreiben, schloß die Konferenz. 

Ga» 13, 6. Bezirk. Unsere FrüyjahrZkonferenz fand am 
g. März in Martinlamttz statt, Es fehlten die Vereine Neutlas, 

Tirschenreuth, Walöfassen, Trogen, Vierlitz und Weinzlitz. Der 
Bezirk hat auch in diesem Jahre recht erfreuliche Fortschritte ge« 
macht, die Vereine haben zugenommen und es find auch mehrere 
Neugrttndungen zu verzeichnen. Gauleiter Lutz wies darauf hin, 
daß bei Ausschluß eines Mitgliedes stets die Bezirks- resp. die Gau
leitung zu entscheiden hat. Der Kassenbestand beträgt 16,50 Mk. 
Der Bezirk wurde geteilt: die Vereine Hof, Gattendorf, Tauper-
litz, Trogen, Selb-Plösberg, Rehau, WeiuZlitz, Münchberg, Felm-
brechts, Martinlamttz. Prer, Nentschau und Neguitzlosau bilden 
den Bezirk 0, die Vereine Neöwitz, Wunsidel, Kaibitz, Höchstäöt, 
Tirschenreuth, Waldsassen, Arzberg, Großschlattengrün. Mitter-
teich, Neuforg, Lorenzreuth und Brand den Bezirk 6/^. Als Ve
zirksleiter wurde, da der langjährige Bezirksleiter Sommerer das 
Amt nicht wieder annahm, der Genosse Döhler (Hof) gewählt, für 
den Bezirk 6 ^ wurde Genosse Scigerschmidt (Neöwitz) als Leiter 
gewählt. Es wurde der Autrag zum Gautag angenommen, die 
Delegierten zum Bundestag zu beauftragen, gegen die Beitrags
erhöhung und gegen die Anstellung besoldeter Gauleiter Zu stim
men. — Alle den 6. Bezirk betreffenden Zusendungen sind an Nico! 
Döhla, Huf, Fabritzeile 50. die Sendungen für den Bezirk 6/i. an 
Wilhelm Scigerfchmidt, Mlt.-Redwitz, Ottostraße 36, zu richten. 

Gau 22, 1. Bezirk. Am 13. Febrnar tagte in Sandhaufen 
unfere diesjährige Frühjahrskonferenz. Durch einen schön zum 
Vortrag gebrachten Chor des Arbeitergesangvereins Leimen wur
den die Delegierten herzlich begrüßt, woranf der Vezirksleiter Ripp 
die Konferenz eröffnete. An das Referat des Bezirksleiters über 
die Ieutralisatiunsfrage knüpfte sich eine fehr rege und eingehende 
Diskussion, welche es notwendig «lachte, daß die Konferenz auf 
einen weiteren Sonntag vertagt werden mußte. Am 20. Februar 
fand die Konferenz ihre Forlsetzuug. Der Anstellung besoldeter 
Gauleiter standen die Konferenzteilnehmer in der Mehrheit 
skeptisch gegenüber. Ein Antrag wurde angenommen, wonach vor
läufig in einem Gan mit über 50W Mitglieder ein besoldeter Gau
leiter angestellt werden soll. Sollte sich das System bewähren, 
könne man nach zwei Jahren anch zu Besolduug anderer Gauleiter 
übergehen. Des weiteren wurde die Beschickung der Bezirkstage 
nach der neuen Vorlage bemängelt und es wurde eine dlesbezug-
sicher Antrag für den Gatttag angenommen. Mit der Mahnung 
zn einmütiger Arbeit im kommenden Jahre wurde die Konferenz 
vom Bezirtsleitcr geschlossen. 

Gau 22, 2. Bezirk. Am 0. März tagte eine von allen zum 
I I . Bezirk gehörenden Vereinen gutbesuchte Bezirksversammlung in 
Söllingeu. Der Bezirlsleiter Koch erstattete den Geschäftsbericht. 
Er betonte dabei, das, die Vereine Hand in Hand mit der Bezirks« 
lcitnng arbeiten müßten und daß bei intensiver Agitation noch mele 
dem Bunde noch fernstehende Vereine und Genossen gewonnen 
werden könnten. Redner kritisiert auch die mangelhafte Unter', 
stützung durch die Ganleitung und gibt in längeren Ansfuhrungen 
Winle'und Ratschläge für die Agitation, dabei betonend, daß die 
Agitation von Mund zu Mund die beste sei. Versammlungen und 
Sitzungen wnrden 2? Mehalten. I n der lebhaften Diskussion wird 
der BezirMeiinng empfohlen, wenn eine Gelegenheit sich Imte, 
öffentliche Versammlungen abznhalten, ohne dazu ausgefordert zu 
werden. Die Tätigkeit des Nezirlsleitcrs wird allseitig auer. 
kannt. Nebcr die Neugestaltung der ' Einkaufsgenossenschaft und 
über die Zentralisation referierte ebenfalls der Genosse Koch. Der 
Redner erläuterte iu längereu Ausführungen die Verhältnisse des 
Fahrradhaufes Frischauf und empfiehlt die Uebernahme önrch den 
Bund. Ferner forderte er auf, die Filiale iu Karlsruhe, welche zu 
den besten Hofsnungen berechtige, zu unterstützen, denn nur dnrch 
Selbsthilfe und gemeinsamen Zusammenarbeiten könnten die Ar» 
bciter etwas Ersprießliches leisten. Die vom Bundesvorstand her, 
ausgegebenen Cpartarten und Sparmarkcn wnrden anfs Nachdruck» 
lichste empfohlen und darauf vcrwieseu, daß bei 10 Mark Einlage 
das Geld Zu 4 Prozent verziust werde. Die Anstellnng von Gau-, 
leiten, wurde vom Bezirlsleiter befürwortet. Die Beitrags« 
erhöhnug bezeichnete er als eine Notwendigkeit. Als NeZirksleiter 
wurde Geuossc Koch einstimmig wiedergewählt. Zum Gautag wur« 
deu die Gcuosfen Rheiufried und Sitt (Karlsruhe), Müller (Dur
lach). Holder (Hllgsfclö), Stumpf uud Herbold (Ettlinger) dels-
giert. Das Bezirksfest wird in Bnlach, die Spätjahrskonferenz in 
Nusheim abgehalten werden. 

Gau 22, 7. Bezirk. Am 0. März fand unsere Vezirksversamm« 
luug statt. DerVerein Gr.-Mcmern fehlte. Der Vezirksleiter er« 
örterte die Zentralifationsfrage uud betonte, daß es für den Bund 
ein großer Vorteil sei, wenn die Zentralisation eingeführt würde. 
Er befürwortete auch die Austelluug der Gauleiter, sowie bie 
Uebernahme des Fahrradhauses Frischauf iu Bundesregie. An der 
Diskusswu nähme» mehrere Delegierte teil. Als Vezirksleiter 
wurde Genosse Schnevp wiedergewählt. Beim Punkt „Agitation" 
wnrden zwei Agitationstouren festgelegt und zwar am 20. März 
nach St. Ingbert, und am 17. April nach Bliesbrücken. Die Ver-
eine wurden ausgefordert, sich vollzählig daran zu beteiligen. Zum 
Schlüsse ermahnte der Vezirksleiter die Genossen zur weiteren Mit« 
arbeit bei der Agitation, sowie zur Unterstützung des Fahrrad» 
Hauses Frischauf. Als Delegierter zum Gautag wurde Genosss 
Sommer gewählt. 

Gau 22^. Zur Unterstützung der anläßlich des Krawalls in 
den Nheinfelder Aluminiumwerken inhaftierten beiden Bundes» 
genossen sind im ganzen 301,82 Mk. eingegangen. Auf Beschluß 
der Nezirksleiterkonfereuz wurden 200 Mk. an die beiden Genossen 
abgeführt: der Nest ist zur Verwendung in ähnlichen Fällen der 
Gauleitung Zur Verfügung gestellt. — Spezialisierter Nachweis 
über die Ein- und Ausgänge wird auf dem Gautag gegeben werden. 

Gau 22 a, 6. Bezirk. Unsere Bezirkskonferenz fand am 0. März 
in Emmendingen statt. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung wnrde 
Zunächst dem Vorsitzenden der Zahlstelle Freiburg des Brauerei
arbeiterverbandes das Wort erteilt, welcher deu Kampf der 
Vrauereiarbeiter in Freiburg schilderte und die Anwesenden auf« 
forderte, überall dafür zu forgen, daß der Vierboykott, so wie er 
proklamiert ist, zur Durchführung kommt. Aus dem Bericht des 
Bezirksleiters nnd der Vereinen war zu entnehmen, daß große 
Fortschritte nicht zu verzeichnen sind. Eine rege Debatte entspann 
sich über den Statuteneutwurf. Mit grußer Mehrheit wurde fol« 
gende Resolution angenommen: „Die Konferenz des 8. Bezirks er
klärt sich mit der Beitragserhöhung, fowie mit der Anstellung von 
besoldete» Gauleitern einverstanden uud gibt dem Gautagsdelegier
ten den Auftrag, energisch dafür einzutreten." Mit einem vom Be
zirksleiter vorgeschlagenen Agitationsplan erklärte sich die Ver« 
sammlung eiuverftanden. Als Gautagsöelcgierter wurde Dezulian 
(Emmendingen) gewählt. Als Ort der nächsten Konferenz wurde 
Freiburg bestimmt. Mit einem kräftigen Appell an die Kollegen, 
energisch für unseren Vnnd zu agitieren, schloß der Bezirksleiter 
die Konferenz. 

Gau 22 Ä, ?. Bezirk. 3lm Sonntag den 27. März tagte in I M 
i. W. unsere Friihjahrükonfercnz, die von 32 Vereinen durch 43 
Delegierte beschickt war. Ter vom Vezirksleiter Moser erstattete 
Tätigkeitsbericht winde mit Befriedigung entgegengenommen. Der 
Bezirk zählt zur Zeit 1100 Mitglieder. — Als wichtigster Ve« 
ratungssioff lagen die Fragen der Zentralisation sowie Anstellung 
von besoldeten Gauleiteru vor. Gegen die Zentralisation wurde an 
und für sich nichts eingewendet: dagegen sprachen sich die ineisten 
Redner gegen die beabsichtigte Beitragserhöhung aus, da sie der 
Meinung waren, daß die Mitglicderzcchl ihrer Vereine dadurch ab
nehmen werde. Eine Resolution, die sich entschieden gegen die An
stellnng der Gauleiter ausspricht, wurde angenommen. — Genosse 
Lutz-Freiburg hielt einen Vortrag über die Einkaufsgenossenschaft. 
— Als Delegierte zum Gautag in Lörrach, welcher am 27. März 
(Ostersonntag) stattfindet, wurden Burger-Inzlingen, Nottier« 
Bromberg, Kasper-Fahrncm und Käser-Oefflingen gewählt. Die 
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auswärtigen Gautags-Delegterten, Welche UachtWaMele w M W e M 
werben ersucht, dieserhalb M 2lF. Märß an Gen. Matthtas Z M M 
Pnlmstraße 12, in LV r r a ch M Wende». 

Bekanntgaben« 
Gau 8 ,1 . Bezirk. M e diesjährige BeztrWverfammlung (glsich-

zeitig auch die erste Nezirkstour) findet am HimmelfalMtstage^- den 
5. M^i, in Plön im Lokale „Deutsches Haus" statt. EroMWg 
morgens 10 Uhr. — Tagesordnung: 1. Bericht des BeziMleMrs 
und Agitation; 2. Zentralisation und GinkaufKgenossenfchaft; 3. M -
träge; 4. Wahl des Bezirksleiters und Ort der nächsten Bezirke 
Versammlung. — Jedes Nezirksmitglieö hat beratende und be
schließende Stimme. — Die Bereine von Kiel und Umgegend werben 
ersucht, morgens um 8 Uhr vor Preetz zur gemeinsamen Einfahrt 
einzutreffen. — Der Gautüg ftndet am Sonntag den 19. Juni i n 
Kiel statt; Eröffnung 9 ^ Uhr. 

G M 5, 2. Bezirk. Unsere diesWrige Neztrksversammlung 
ftndet am 10. April, nachmittags 2 Uhr, im Lokale des Herrn Bern-
hold tu Itzehoe (Gr. Paschburg) statt. Tagesordnung: 1. Hencht 
der Bezirksleitung; 2. Die straffe Zentralisation und die Gauleiter-
tonferenz; 3. Anträge zum Gau- und Bundestag; 4. Wahl des Be
zirksleiters; 5. Verschiedenes. — I n der Bezirksversammlung hat 
jedes Mitglied Sitz und Stimme. — Die Veremsvorstände wollen 
dafür sorgen, daß auch bei ungünstiger Witterung jeder Verein ver-
treten ist. 

Gau 5, 6. Bezirk. Di« Bezirksversammlung findet am Sonn
tag den 27. März, nachmittags M Uhr, in der Gerberge in Sonder
burg statt. Tagesordnung: 1. Bericht des Bezirksleiters und der 
Vereine; 2. Antrag« zum GM- und Bundestag; 3. Agitation; 
4. Ort der nächsten Bezirksversammlung; 5. Wahl des Bezirks 
leiters; 6. Verschiedenes. — I n der Bezirksversammlung hat jedes 
Mitglied Sitz und Stimme. Die Vereinsvorstände werden ersucht, 
dafür zu sorgen, daß auch bei ungünstiger Witterung jeder Verein 
vertrete nift. Nach Schlich der Versammlung findet ein Äezirks-
fest statt. 

Gau 8. Anschließend an den Gautag am 16. Mai soll eine 
gemeinsame Ausfahrt von Striegau nach Bolkentzain, Hohenfriede-
berg und Freiburg stattfinden. Die Vereine und BundeZmitalieöer 
werden ersucht, am 16. Mai (2. Pfingstfeiertag) früh 7 Uhr am 
Startplatz („Vurgauelle" in Gräben bei Striegau) zahlreich und 
pünktlich zu erscheinen. Die Teilnahme an dieser Fahrt, die durch 
an Nawrschönheiten reiche und geschichtlich berühmte Gegenden 
führt, sollte kein Bundesgenosse versäumen. 

Gau 8. Laut. Beschluß des Gauvorstanbes und der Vezirks-
leiter findet am Sonntag den 15. Mai (1. Pfingstfeiertag) im Saale 
der „Bierquelle" in Gräben bei Striegau der Gautag statt. — 
Tagesordnung: Bericht des Gauvorstehers, des Gaukassterers und 
ber Veztrksleiter; Beratung des neuen Bundesftatuts; Uebernahme 
des Fahrraöhauses Frischauf in Bundesregie; Anträge zum 
Bundestag; Neuwahl des Gauleiters; Festsetzung des Tagungs
ortes für den'Gautag 1912; Nominierung der Kandidaten zum 
Bundestag; Gauausfahrt für 1011; Verschiedenes. — Anträge zum 
Gau- und Bundestag von den Vereinen od« Nnzelmitgliedern 
sind bis 24. Apri l an den Gauvorsteher Josef Giesmann, Breslau, 
Grä'bschnerstraße 58, i L , einzusenden. ^ 

Gau 8, 1. Bezirk. Sonntag den 24. Apri l , vormittags 10 Uhr. 
ftnbet beim Gastwirt O. Tschacher in Halbau unsere Vezirksver
sammlung statt. Tagesordnung: 1. Bericht des Bezirksleiters; 
2. Bericht der Vereine; 3. Teilung des Bezirks; 4. Neuwahl des 
Bezirksleiters; 5. Zentralisation (Beratung des Statut-Entwnrfs); 
6. Anträge Zum Gau- und Bundestag; 7. Wahl der Delegierten zum 
Gautage; 8. Bestimmung des nächsten Tagungsortes; 9. Ver
schiedenes. — Jeder Verein hat einen Delegierten zu entsenden, der 
mit Mandat zu versehen ist. Bahnfahrt M r d vergütet, bei Paö-
fahrt Kilometergeld. — Die Vereine wollen sich mit der Tagesord
nung in ihren Versammlungen beschäftigen. 

Gau 8, 8. Bezirk. Sonntag den 17. April, vormittags 10 Uhr^ 
findet in Nosenig (Kr. Liegnih) im Gasthof Twmbor nnsere Ve
zirksversammlung statt. Zu derselben Hat jeder Verein einen Dele
gierten zu entsenden; Fahrt wird entschädigt; für die Spesen hat 
teder Verein selbst aufzukommen. Da Nosenig von der Bahn ent« 
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fernt liegt, wollen die Delegierten das Rad benutzen, 
orönmg wird den Vereinen noch zugestellt. 

Gau 9, 4. Bezirk. Am Sonntag den 30. M r Z , M M i M O 
11 Uhr, findet in Nehesöorf (ReinWes Lokal) unser Bezirkstag stM 
Tagesordnung: 1. a) Bericht der BeZirksleitung, b) Kassenbericht; 
2. Bericht von der VeMsleiterkonferenz; 3. Bericht der Vereine 
und ihre Agitation; 4. Zentralisation; 6. Anträge; 6. Bezirksfeft 
1910; 7. Wahl der Bezirksleitung; 8. Verschiedenes. Feder Verein 
hat nach Maßgabe der Bestimmungen des 8 des BezirtIstatuts 
Delegierte zu entsenden; Antrage sind bis spätestens 17, März an 
die Bezirksleitung einzusenden. 

Gau 9, 7. Bezirk. Der Bezirkstag sindet am Sonntag den 
27. (1. Osterfeiertag). mittags 12^4 Uhr, im Lokal von Schlebeck in 
Neu-Langsow (Bahnstation Werbig, Ostbayn) statt. Tagesordnung: 
1. Bericht der Bezirksleitung nnd der Vereine; 2. die Einführung 
der Zentralisation; 3. Fahrradhans Frischauf; 4. Anträge zum 
Gau- und Bundestag; 8. Wahl der Delegierten zum Gatttag; 
6. Wahl des Neztrksleiters; 7. Verschiedenes. — Die Bezirksleitung 
erwartet Zahlreiches Erscheinen. 

Gau 9, 28. Bezirk. Wie schon durch Zirkular bekannt gegeben, 
findet der Bezirkstag am Sonntag den 3. April, vormittags 10 Nhr, 
in Brandenburg a. H>, im Volksgarten (Bergstraße 20), statt. 
Tagesordnung: 1. Bericht der Bezirksleitung: a) des Bezirks-
-leiters, l>) des Kassierers; 2. Bericht der Vereine; 3. Agitation; 
4. der Statutentwnrf des Bundesvorstandes behufs Durchführung 
der straffen Zentralisation; 5. Wahlen: 2) des BezirksleiterZ. 
b) des Bezirkskassierers, c) des Bezirksfayrwarts, 6j von zwei 
Delegierten zum Gautag; 6. Verschiedenes. — Die Wahl der Dele
gierten erfolgt nach Z 6 des Vezirksstatuts. Sämtliche Vereine des 
Bezirks sind verpflichtet, zu dieser Tagung Delegierte zu entsenden 
und zwar wählen Vereine bis 50 Mitglieder einen, 78—100 Mit
glieder zwei Delegierte nsw. — Anträge müssen 8 Tage vorher dem 
Bezirksleiter Alb. Behrendt. Brandenburg a. H. (Stetnstr. 23.1.) 
zugestellt werden. 

Gau 10, 1. Bezirk. Unser diesjähriger Bezirkstag findet am 
Sonntag den 3. April, vormittags 10 Uhr, in Hannover beim Gen. 
Böttcher (Langestr. 2.) statt. Anträge hierzu müssen unverzüglich 
beim Bezirksvorstaliö eingereicht werden. Die Delegierten müssen 
mit Mandat versehen sein. — Auf den 8. Mai ist eine Nezirkstour 
nach Narstnghausen angesetzt; anschließend Versammlung daselbst. 
— Am 16 April findet der Gautagftatt. — Das Gaufest findet am 
15. Mai (Pfingsten), das Bezirksfest an: 12. Juni in der „Herren
häuser Brauerei", das Sportfest am 19. Juni im „Siadtpark" statt: 

Gau 11, 2. Bezirk. Am 25. März (Karfreitag), nachmittags 
findet im „Waldhause" zu Veltenhof eine Vezirksversammlung 
statt. — Tagesordnung: 1. Stellungnahme zum Entwurf des neuen 
Bundesftatuts; 2. Anträge zum Gau- und Bundestag; 3. Festlegung 
von Agitationstouren im Bezirk; 4, Verschiedenes. — Die Vereine 
wollen recht zahlreich erscheinen. 

Gau 11, 3. Bezirk. Die in letzter Nummer bereits bekannt 
Kegebene Vezirksversammlung findet am Sonntag den 27. März, 
nachmittags 2 Uhr, in Hasselfelde (Hotel „Zur Krone") statt. 

Gau 12, 3. Bezirk. Sonntag den 27. März (1. Ostersonntag), 
nachmittags 1 Uhr, findet in Bövingyaufne beim Wirt Wtetelmann 
hie Friiyjahrskonferenz statt. — Tagesordnung: 1. Stellungnahme 1 
MM neuen Vundesstatut; 2. Anträge zum Gautag; 3. Nezirks-
«ngelegenheiten. 

Gau 15. Der Gautag findet Sonntag den 8. Mai, vormittagS 
11 Uhr beginnend, in Setfhennersdorf statt. Tagesordnung: 1. Be
richt des Gauvorstandes; 2. Zentralisation (anschließend Beratimg 
über Statutentwurf); 3. Uebernahme des FahrrMauses Frischauf 
M Bundesregie, sowie Zusammenlegung des Hauptgeschäfts urit 
Üer Nundesgeschäftsstelle; 4. Wahl des Gauleiters; 5. Antrags 
tz. Nominierung der BunöeBtaaslanöidaten; 7. Allgemeines^ — 
Die Wahl der Delegierten zum GaUtag hat auf den Bezirkstage» 
«u erfolgen; es haben zu wählen der 1. B e M 9 Delegierte, der 
2. S, der 3. 3, der 4. 9, der 5. 3, ber 0.10. der 7.17, der 8. 2. det 
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Gau 13, 1. BezM Unsere BegiMversummlUng findet Sonn
lag den M MäM^wMllgs 1 Uhr, in SN goldenen Weintraube" 
zu MMett mit folgender Mgesordnung statt: T. Bericht des Ve-
UMleMM 2. KasseyHerWt; 3. Mefera? über Zentralisation und 
WmikaUfKgenoffensHaft" (GoMeiter Kr«Nz)̂  4. AntrÄZeHUM Gau- und 
Bundestags 8. Wahl zu» Gautag; 6. BeMIsfest: 7. Bezirks- und 
AWatwMfahrten: 8̂  Verschiedenes. GH nii«ö «rwartet» daß sämt
liche Vereine vertreten sind. 

Gau 15, 3. Bezirk. Sonntag den 10. April, nachmittags 1 Uhr, 
findet in FrtedHriM Gasthof zu NtedeV-Putztau nnsere VezirkZ-
vMamntlUng ftatt. Die TagesordnuMist den Vereinen bereits 
AMgangen. — Anträge find bis 25, M M an den Bezirksleiter 
G. Herzog in BisHofBwerda MMenden, damit dieselben den Ver
einen uor der BezirMiersanunlung Übermittelt werden können. — 
Die Delegierten wollen Vollzählig und pünktlich erscheinen; auch 
ifv zahlreiche. Teilnahme der NezlrkBwHtgNeder erwünscht. 

Gau 15, 4. Bezirk. Sonntag den 10. ApLil. nachmittags 1 Uhr, 
f̂indet in OberoderMH (NaynstaWN Dberdorf-Oberoderwitz) im 
Gasthof „ZM B^aueM" unsere BeOWVersaMmlung statt. Tages-
orchnung: 1.. BeriG der BezirkVleMng; 2. Zentralifatton; 3. Gau
tag und eventl. Anträge UerM: 4̂  Wahl Her Gautagsdelegierten; 
8. GauMKfatM 6. BeOrMMKfahrt̂  7. BDiLksfest; 8. Verschiedenes. 
Die Beschickung erfolgt durH DeHgierte< 

Gau 16̂  8. Bezirk. MottMg dsu 23. März (2. Dsterfeiertag). 
nachmittags 2 ^ Uhr, findet in Grub a. Forst eine Vezirksversamm
lung statt. Tagesordnung: 1. Be»irNfest7 2. Agitation. — Die 
VeretnZvorstüNde wollen für gute BeteilWng sorgen. Bei guter 
Mtterung mittags 1H Uhr Abfcchrt per Nad von Neustadt. 

Gau 17, 7. Bezirk. Mlenberg.) Sonntag den 10. April findet 
in Bitterfeld (Restaurant Höhenzollern) unsere BezirWversammlung 
statt. TagesordnMg ist den Vereitlen fchriftlich zngegangen. Be
ginn 12 Uhr. 

Gau 15,10. Bezirk. NnfM NezMswg findet um Sonntag den 
17. April, vormittags 10 Uhr, in HaHna (Gasthof „Zum Kronprinz") 
statt. Delegierte find M entfenöem bis 50 MtMeöer einen, von 
78—100 Hwei, von 126—H50 drei ufw. Jeder Delegierte ist mit 
Mandat gu versetzen. Kein Veyein darf fehlen! — Tagesordnung: 
1. Bericht des NeziHsMrers^nnö Kassierers; 2. Bericht der Ver
eine; 3. Antrüge Mm Gau- und Bundestag; 4. Wahl bes BeOrks-
leiters; 5. Wahl der Delegierten zum Gautag; 6. Verschiedenes. 

Gau 17^, 2. Bezirk (Burg). Sonntag den 3. April, vormittags 
10 Uhr, NezirGperfanmIung in Burg (Berlinerstratze, „Grand 
Salon"). Tagesordnung: 1. Nerichl des BezirksleiterZ und 
-Kassierers; 2. Bericht der Vereine; 3. Anträge zum Gau- und 
Bundestag; 4. MtZgiertenwahl zum Gautage; 8. Bezirtsletter-
wat>l; 0. Verschiedenes. 

Gau 17^, 4. «leMk (Stendal). Um 27. März 1910 (1. Oster
feiertag), vormittags 11. Uhr̂  findet bei Orohte in Stendal lMsa-
beTiftraße 3) unsere biesfälMige Vezfrlsversammlung statt. Die, 
Vertretung regelt sich nach § 4 des Bezirlsstatuts. Delegierte haben 
Mandat sowie Mitgliedsbuchs vorMlegen. Die Tagesordnung wird 
auf dem Bezirkstag bekannt gegeben. 

Gau 18, 2. Bezirk. Die FrlihiabMkonfeVnz findet Sonntag 
den 10»Hprtl, Vormittags Kl Uhr, in Nieder-Namstadt ftatt. Tages
ordnung: 1l. Bericht des BezirWleiterZ: 2. die Zentralisattons-
frage; 3. Anträge, zum Gaulag; 4̂  W M der Delegierten zu dem
selben; 5, Mahl des BezirksletteW. ^ 

Gau 18, 5. Bezirk. Sonntag den 24. April a. c., Vormittags 
M Uhr findet in Sossenheim (Gasthaus ^Mr guten Quelle") die 
BeziMtonferenz statt. TngesvVdnuNg: 1. Bericht deA NeZirrsvoN-
standes; 2. Kassenbericht; 8. W M des BUirtsleiters und der Dele-
gierteg »um Gaulag; 4. HntMe MM Gautag Vezw. Bundestag; 
5. VerMedstteK. Me Antrage Nüssen fpäiestens bis KM 22.MKM 
er. den: BezirWeiter Johann DreG UrankfUPt â  M. GrieMerger-
landstraHe Nr^ 84) einreicht fein und werden tziefelbeu nach er
folgte: Zusammenstellung öeB VetUn« Kge MzatuNg HberMttett. 
Wf fe 100 Mitglieder ist einWelegkeriM zu entMden; Mer MereiL 
muK durch mindestens einen Delegierten vertreten sein. Die Dele
gierten find mit Mandat zu verMen. Gleichzeitig findet von der 
Htliale Höchst a. M. des FchrraöhWseZ „Frischauf" auf der GezirN-
kdnferenz eine AMtellung stM. 

Gau 18, 6, B G H M BszfrOkonfeMz findet Eynntag dM 
10. Gri t , vormittags 10 Vtzr, iK KNwMhetM statt. Tagesorö-
NUM: 1. Bericht des Hez iMMO und KassenberM; 2. BerWe 
det Bereine; 3. das neue OrgaMMunsstatut: 4. Wahl des BegiM-
letters; 8. Wahl der Delegierten Mm Gaistage; 6. Antrüge; 7. BeO-
schieöenes. — Die Delegierten «We^ Mii Mandate Ve»Mett sein. 
Nandatsformulare und BekanNtgabe deŝ  TagungslokalH gM den 
Vereinen noch zu. Antrage find bis 1^ M M beim BezirWIeiter 
A. Pfeifer-Bieder einzureichen. 

Gau 19, 2. Bezirk. Sonntag den 27. M M (1. Osterfeiertag), 
nachmittags 1. Uhr, findet in Lohr in Blldels Fellenteller unfem 
Bezirksversanmlung statte Die Tagesordnung ist den Vereinen 
zugegangen. Da diese sehr wichtige Punkte umfaßt, ist es M Ä t 
der BundesVereine. pünkttich und vollMlig O erMinen. UntrUe 
Mö vorher dem BeUrNIMer Wam Mtirmer MMWenburg) zu
zusenden. ^ « _ 

Gau 21, 3. BeM. SoMtag den Z. April, früh M 0 Mr, findet 
im Gasthans „Zum Lamm" in Minuenden MsereWeAt̂ konferenz 
ftat. Fnfolge der sehr reichhaltigen und MtzeWLdentlich MHMm 
Tagesordnung (die fämtlichen Ueretnen Noch tztgeH) ift dyK̂  Er
scheinen siimOcher NundeZveteiNe u M M g l Hotwendig sie^Mir-
MNöe werden ersucht, statMengsnM Delegierte zu eüffenöen. "Die 
Konferenz findet Bei Me r̂ Witteimng ßatt. 

Gau 22, 4. BezWk. Die AMrige^ MwnteT angsiMMgte Be-
zirNkMferenz ftnöet nicht in NMsttH M M M im „StraW" m 
Ot tenau statt. 

Gau 22^. Unser GaMg findet am Sonntag den 27. März 
(Ostersonntag), vormittags 10 Uhr, In Liwrgch im Markgrafler 
Hof" statt. Tagesordnung: i l . TätigteitMeriM» der GagMtung; 
2. Bericht der BezirWWter; 3. ZeütrMaNou Ueferent F. If i f ter, 
Freiburg); 4. der Nutzen unserer GwkaMgeNosseNschafi M den 
Bund und feiue Mitglieder sUchereht: K. Wischer, ^Offenbach); 
3. Anträge; 6. W O l M GmllckeW; 7. Nufstellung der Kandidaten 
zum Bundestag; ck O r i «nd Seit dM n W t m GauMgM 9. Ver
schiedenes. — Die Bezirke tonnen auf fe 300 HkttgNeöer einen 
Delegierten entsende«: M EntsendMg des nächsten M d INi Mit
glieder notwendig. Die Delegieren NrüMn ein vpn der VezirO-
leitung ausgestelltes Mandat mitbringen. Die Delegierten wallen 
umgchend ihr« Adresse Her GaUleitung Miteilen, damit ihneu das 
Material zugestellt werdett tann^— WtzgM Qmrt iet wende inan 
sich au Fr. Moser (Lörrach)» — Die BundesVereine der Nmgegend 
sind zum Besuche des GaUtags freuNdlichst eingeWen^ 

Reiträae erfordern. d:e in tyrer ^"" Unorganif 
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Smechsaal. 
Zurück WM G p M l 

Die folgenden UMführungeG HlK das GrgÄwis einer Aus
sprache unter einer MzayltUigW, mit dem BuHde Mer gewordener 
Genossen. 

On der Art, wie der VüNdeHMrstanö und die Gauvsrsteher die 
AentrMMonZfrage V fm WoZW.eMMn dtefe ein Hinausschießen 
Über das einer wörtlichen DWaMatlon M KeckeMde Ziel. Die 
Vorstanösbeamten und öi»e als Mmürter -für neue Beamtenstellen 
in Betracht kommenden GauvoWMer fchtNM in dem Bestreben, 
ibr Tittiakeitsgebiet zu erweMAtz deg rtch«gen Mghstab für die 
Bewertung unserer MnöeKsache MMren^M Haben. Die Mitglieder 
aber müssen dafür sorgen, dM dich NrHe tm Dorfe bleibt, ö. y. daß 
man fich uor Augen HW, MK HK VrbMeI-Raöfahrerbunö nicht 
weniger ist, aber auch n M nr eAr werden Dun, vH eine Vereinig
ung radßHreuder Arbeiter M i t Hem ZweckG Gpvtt und Geselligkeit 
MM Nutzen der M M e U e n KHMeMachMMHGen und zu fördern. 
I n dem Matze, wie er^ötefer HUgMe g e r M wich, muß der Bund 
steigen und fallen. Es gibt noch eMe grotze S M tüchtiger raö-
fahrenöe^Genössen, die einen Nutzender HoMchen Organisation 
ncht Wden NMeu. die iSoHl BeVeWe M M «rbeiterturnen und 

hange nicht eingehen. Es sei nnr b e n ^ N F ^ z « ^ ^ 
der Genossenschaft und der dort milchende Muh 
auch aussichtslos scheint, in der fflnkaufsft^ ^ 
für die kranke Bundeskasse heranzuzuchten. A v ^ 
beamten am Ende noch Geld gespA w « ^ 
gehen und Wunderdinge in der Agitation gewst" weroen, un« 
uns einreden w i l l : „wer's glaubt, 3 ? ^ einen Talert 

Der Schwerpunkt un,erer Ag:tat:on l i eH wie no^maw v ^ 
sei in auter Tätigkeit der Vereine, und zu guten Abrechnungen u^i 
U fen W g e Kafsierer und Veitragsfammler m ^ aw alle Gau^ 
beamten. Oder sollen diese l«hraus, lalzreiu m " ^ « N 3 
Bmder in den übermäßig großen, zwölf Gauen F N t n M t M ^ 
Dann würde das Gehalt den 
scheinen. - Der Statutentwurf für den " R M W 
(„Sängerverbanö", „Turnerverband" klingt ebenfo « M « / 1 w ^ ' ' e 
ganz gnte Satzungen für eine Gewerkschaft absteben wo b eM ab r 
der Sport dabei? Soll der Entwurf als G^ndlage für neu. 
Bundessatzungen dienen, so müssen nur zunächst v«lm,gen, daV -.» 
Sucht, den Gewerkschaften nachzuahmen, schon bei dem Nund^ ' 
nanien Halt geboten wird; auch zwingt nichts dazu, den Vereinen 
?hr7 Namen M nehmen. Nutzen davon ^ t ten nur d,e Ste^P l-
fabriken. Weiter würden wir fordern: 1. f a b einer B e l t r ^ 
erhöhüng nur zugestimmt wird, wenn die Nundesmittel weder dura, 
die Schaffung eines für eine Sportvereinigung zu großen Beamten. 
Apparats verbraucht noch für neue oder erhöhte Untersttitzungen ver
wendet werden: 2. daß die jetzigen Unterstützungssätze nicht erholil, 
aber die- Wartezeiten für die höheren Stufen erheblich verlängert 
werden; 3. daß die Besoldung von Gaubeamten a b g e l e h n t wird 
M d daß solche G a u e , d e r e n G r ö ß e d ie V e r w a l t u n g 
e r f c h w e r t , g e t e i l t werden; 4. daß Inhalt und Umfang der 
Bundeszeitung nicht unter den Ausgaben für Unterstützungen 
leiden: 8. daß die Zentralisation sich darauf beschrankt, einheitliche 
^Statuten für alle Bundesglieder zu schaffen und die Arbeit des 
Bundesvorstandes zu erleichtern sowie die Abrechnung mit der 
Bundeskasse zu verbessern. Letzterer Forderung wird genügt durch 
den Zusmnmenfchluß der kleineren örtlichen Vereine nach dem Bor» 
Möe der großstädtischen Zentralvereine, Dabei kann man de» 
Ertlichen Neigungen Spielraum lassen und braucht den Vereinen' 
weder die Selbständigkeit in sportlichen und geselligen Angelegene 
Heilen zu beschneiden, noch nach ihrem Vermögen zu trachten. Die 
ZMtralverewe' übernehmen nur die Abrechnung, die NeloMMN. 
Md den sonstigen Verkehr mit der BundesgeMstsstMe. Bei An« 
nähme dieser Vorschläge würden der Bund, die Vereine und auch 
der Sport nicht zu kurz kommen! Nud. Jäger, Altenburg. 

Der „neue Verband". 
Nach all dem Für und Wider über die Gauleiterkonfereng UnV'. 

den Statutenentwurf wi l l ich als ländlicher Bundesgenosse auU 
meine Meinung Zum Ausdruck bringen, auch auf die Gefahr htn^ 
„ein Komma nicht richtig zu fetzen". 

Daß die Gauleiterkonferenz nicht dringend war, ist meine und 
auch die Meinung vieler anderer Genossen auf dem Lande. Nacl, 
der „Begründung" über die Notwendigkeit der Gauleiterkonfereng 
hat es den Anschein, als wenn um Halberstadt herum sich eine 
„Nebenregierung" befände. Durch die Abhaltung derartiger N"l't 
dringender Konferenzen wird erstens viel Geld verpulvert und 
zweitens der Bundestag zum Ia-Sage-Apparat Yerabgedrückt. W«ü 
dann weiter das Beilegen von Prospekten in unser Organ betrifft, 
so bin ich der Meinung, daß derartige Kataloge aufgeklärten Vun» 
tzesgeMfsen den Kopf nicht verdrehen und sie auch nicht von ihrer 
Genossenschaft abbringen können. Mehr Schaden bringt es dem 
Fahrradhaus Frischauf, wenn die Bestellungen« auch wenn der Be« 
trag gleich beigefügt ist. 4 bis 6 Wochen feine Erledigung finden. 
M . ? A zweite Bestellung verzichten die Genossen dann selbstuer. 
stündlich. 

Nun zum Statutenentwurf. Bei Durchsicht desselben habe ich 
von einer „strafferen" Zentralisation, von welcher schon seit 
längerer Zett so viel im Organ geschrieben wurde, nichts gefunden. 
Vder ist bannt die Namensänderung des Bundes und der Vereine 
N " A " m ,?och «ein! Genosse Klopfer verrät es. das wichtigste 
ist die Beitragserhöhung und die Besoldung der Gauleiter. Die 
Wohung der Beitrage ist wobl eine minimale, doch macht der Vor, 
« H « " ^ A , " : ^ w " l zugleich 10 Beamte angestellt 
werden sollen und den Mitgliedern nur eine geringe Erböüuna der 
w 7 / ^ N ^ '«gute kommen soll. I m L e i l a r ^ 
N A ? / " M ^ w o e r " plausibel gemacht, daß die Anstellung der 
Z n N ^ . ^ wesentlichen Mehrausgaben erfordert weM de 
Rückerstattung der Gauprozente und öergl. nicht mehr erlolae. ttlb 
meine daß wohl eine Mehrausgabe die 
k i V a ^ noch 
nun faa? d^cki ^? Nnumöig. sein wird, M zahlen. Wenn Plan 
?«« ««V ; H die Anstellung der Ganleiter werden die iMere,,.' 
^<^r7.^"^undeskasse zugeführt, so tänM man sich 
die Gauleiter etwa in die Vereine gehen und Ue MNe ewi^e»3 
Da würden sie wohl manchmal noch nickt etnma die ^ 
H m s " W V e r « " n ^ w N n f f U 

«t<.«^_ Töpfer glaubt de: 
zu können, daß er sagt, 

fahren^ kommt. . ,.....,.. ..««, einem Verein 2 ^ 
sayren kommt. Genosse Klopfer glaubt den Standpunkt der Fol»« 
ferenz damit rechtfertigen zu können, daß er sagt, 13 GauMe'y, 
welche 77 000 Mitglieder vertraten (?). stimmten mit I G " ^ 
12 Gauleiter, die 25000 Mitglieder vertraten, stimmen mit M l l k 
Ob aber die 77 000 Mitglieder mit der Abstimmung ihr«r «ni?« 
letter einverstanden sind, das werden erst die Bezirks« und Gnn« 
tage zeigen. Bei den 25 000 kann dies eher der K M seil,. JA 
meine, die „kleinen" Gaue hätten viel eher Anspruch auf ciun« 
angestellten Agitator, als die großen Gaue, wo bereits öb' Arbeit 
ziemlich fertig ist. Das Argnment des Genossen Klopfer ist also 
hinfällig. Nach dem Entwurf sollen die Gauleiter nicht mehr von 
den Mitgliedern, sondern vom Nnndesvorstand gewWt werden« 
Darüber wird auch noch manches Wort ,u reden sein. Das r iä^ 
tigste ist, der Bundestag lehnt eine Besoldung der GaMiter ob« 



O MM D Wl ich MO? DG öie Kttit Di, che w 
solöung weiter als Gauleiter W arbeiten. Als eine Ungerechtig
keit müssen auch öie im Entwurf enthaltenen Bestimmungen über 
die Tinten bezeichnet werben. Tic Dclea.icrten Zum V.lnbestag 
erhalten ein Tagegeld von 10 Mark, die Teleaicrtin ?.um Gauwg 
bloß 4 Mark unö öie Delegierten zum Bezirkstag uiHts. Und dies 
in einer Ardeitervcrciniauna. mit gleif)en Pflicbten d?c Miiglteder! 
Auf die weiteren Ungercchtiglcitcn gehe ich nickt crst ein, die eine 
Anführung, ,",cigt schon das Trsitlasscnsystem, man könnte sagen: 
Offiziere, Unteroffiziere und „Gemeine". HoffcrtiiH l<i'.mt man 
sich eines anderen. — 

Zum Schluß hätte ich noch den Wunsch, man messe befchliesien. 
ßie Bundestage alle 3 bis 4 Jahre abschalten, d^nn bei de^ zwei
jährigen Periode kommt es immer so, daß gleich nach tcm 3'nodeZ-
tage, wenn öie Delegierten kaum zu Hause sind, emiIe Gen-issen 
schon wieder Mit etwas „Neuem" für den nächsten BunöoZwg im 
Organ aufwarten. Tn bleibt den Vereinen nicht ant Zeit zur Ve-
tätigung nach Z 1 Abs. a. Einil Haftmann, SeihcruersZorf. 

Zum Verbanösstatnt. 
Geht man an die Betrachtung des neuen Verbanbsstatuts. fa 

ist es notwendig, daß man dabei einen bestimmten Ew.nbnunlt ein
nimmt. Dieser Standpunkt muß ein prinzipieller sein, er mnß 
einer Weltanschauung entsprechen unö muß von einer Ueberzeugnng 
bestimmt sein. Erst wenn man auf diese Weise die allgemeinen 
Grundlinien festgelegt hat, welche derartige Satzungen dnrchgiehen 
müssen, kann man zur Kritik öer einzelnen Teile übergehen. 

Unsere Weltanschauung ist der Sozialismus. Tiefer wird am 
konsequentesten von der Sozialdemokratie verfochten, zu deren An- ^ 
Hangern auch nur gehören. Diese Partei hat in erster Linie die 
Demokratie — im weitesten Sinne aufgefaßt — auf ihre Mahne 
geschrieben. Unler Standpunkt gegenüber des Statuten^ittwurfs 
ist somit gegeben, er muß dem demokratischen Prinzip entsprechen, 
wie es von unserer Partei programmatisch festgelegt ist. 

Welche Forderungen müssen nun an das Verbandsstatut gestellt 
werden? So wie es vorliegt, ist in ihm Boeder das N"präsentativ-
fustem noch das autorative (unmittelbare) durchgeführt, und trägt 
deshalb den Stempel der Inkonsequenz. Beweis: Laut ß 17 werden 
die Kandidaten von den Delegierten des Gmttaaes auw"!'tellt und 
von der Mitgliedschaft gewählt, nach Z19 werden die Kandidaten von 
öer Mitgliedschaft aufgestellt unö von den Delegierten des Bezirks
tages gewä'blt. 

Die erste Forderung muß nun fein, die eben nacknemt̂ ieue 
Inkonsequenz auszumerzen. Welches Snstem soll nun ?.ur Durch
führung kommen? Soll es das Repräsentativsnfte'n sein, nach 
welchem die Mitgliedschaft zu allen Tagungen innerhalb des Ver
bandes öie Delegierten wählt, öie alle Verbandsgei'^e entwerfen 
mnb beschließen unö alle Körperschaften wählen, ober soll es öie 
unmittelbare Demokratie fein, das ist die direkt? Gesetzgebung 
burch die Gesamtheit öer Mttgliedschast durch da?- Porfchl'G- und 
Verwerfungsrecht, unö öie Wahl aller Körperschaften durch' die 
Gesamtheit? 

Das erstere kann es nicht fein, denn erstens entspricht es nicht 
unserer Auffassung, die wir von Demokratie haben mMen, dann 
entspricht es nicht den programmatifchen Forderungen und kerne? 
birgt es ernste Gefahren in sich, die hier nicht weiter beleuchtet 
werden können. Nur ein Kuriofum fei erzählt. Als vor kurzem 
bsr Leipziger Bezirksleiter eine Versammlung einberief, da mar 
in öer Einladung Zu lesen: „Da Zu der Bersammlunq keine Dele
gierten zu wählen find, darf sie auch leine Beschlüsse fassen." l!) 
So etwas ist beschämend unö zugleich empörend für die Mitglieder. 
Das schlimmste aber ist, der Vezirksleiter hatte korrekt gebändelt. 
I n einer solchen Versammlung wurde Bericht vom Berliner 
Bundestag erstattet. Da hörte man, wann die Verhandlungen be
gannen, wann Mittagspausen gemacht wurden, wieviel sich die 
Delegierten Diäten bewilligt hatten, aber darüber beschließen, ob 
man mit den Arbeiten des Bundestags einverstanden war, das 
durfte die Versammlung nicht. Wer foll da noch Lust lmb^n, an 
einem schönen Sonntag-Nachmittag eine solche, in einem engen voll
gestopften Lokale tagende Versammlung zu besuchen. 

Es bleibt noch das zweite System und das ist das richtige; die 
unmittelbare Demokratie muß zur Anerkennung kommen und im 
Verbanösstatut durchgeführt werden. Die Grund^üge seien im 
Folgenden dargelegt. Alle Wahlen zu den Körperschaften des Ver
bandes, alle Wahlen öer Funktionäre werden von der Mitglied
schaft vorgenommen, ausgenommen hiervon sind die Woblen der 
besoldeten Mitglieder und Hilfskräfte des Bundesvorstandes und 
der Redaktion. I n allen Verfammlungen ist den Mitgliedern Rede
freiheit unö Stimmrecht garantiert. Nur die Gan- und Bundes
tage werden durch Delegierte beschickt. Für öie Wahlen der Dele
gierten sind öie Gaue und Bezirke vor jeder Wahl in Wahlkreise 
einzuteilen. Jeder Wahlkreis hält mindestens eine Versammlung 
ab, zu welcher der in Ausficht genommene Kandidat ein Referat 
übernimmt. I n diefer Versammlung, oder auch in dcu Orts
gruppen ist öer Delegierte zu wählen. 

Das Vorschlag- und Verwerfungsrecht muß den Mitgliedern 
gesichert bleiben. Alle Statutenänderungen sowie alle Beschlüsse 
öes Verbandstages, die in das Wesen des Verbandes eingreifen, 
find den gesamten Verdandsmitglicöern zur Veschllchmssung vorzu
legen. Wird das Statut im Sinne vorstehender Ausführungen aus
gebaut, so entspricht es nicht nur unserer Ueberzeugung, fondern 
es wird auch ein größeres Interesse für den Verband erweckt, und 
das ist von großem Nutzen, denn wir nützen dann der gesamten 
Arbeiterbewegung. O. R., Großzschocher. 

Ueber bis geplante neue GammteiZunss. 
I n öer Nr. 325 des „Arbeiter-Rabfahrer" wird den Mitgliedern 

gezeigt, wie öie neue Gaueinteilung befchaffen sein fall. Statt 
24 Gaue foll es künftig nur 12 geben und die Bundeßleitung be
hauptet, das werbe von Vorteil für den Bund fein. Tiefe Annahme 
ist m. G. unzutreffend unö dies foll durch die nachstehenden Dar
legungen nachgewiesen werden. Es ist gefügt worden, fetzt könnte 
von den Gauleitungen vieles, was notwendig getan werden miifste. 

M M mW, weil lie Dze Welt MmuM,, mch Wr-' 
Mb, getan weroen müßte uni iMIb lei es e M t t l H öie 
Gauleiter anznstellen. Man glaubt also, daß Zenn bis zwölf an
gestellte Gauleiter mehr leisten werden als bisher 2-1 Gauleitnngcn. 
Wird der Bund in 12 Gaue eingeteilt, dann ist tur die Gauleiter das 
Arbeitsfeld doppelt so groß als setzt. Ich halte es für gang aus
geschlossen, daß dann öie wenigen angestellten Gauleiter imstande 
sind, mehr zu leisten als 24 Ganleitunaen, daß sie auf dem fo 
cmizerordentlich großen Arbeitsgebiet die Tätigkeit entfalten können, 
der sie speziell obliegen follen nach den Angaben des Vnndesvur-
stanües. Der Vunö wird also von öer Anstellung öer Gauleiter 
keinen Vorteil haben, obgleich er dafür 12 X 2M0 Mark für Ge
hälter und 12 X 1M0 Mark für Agitation, also Zusammen jährlich 
^ Y W Mark aufwenden soll. Daß man mit dieser Summe cmZ-
kommt, wird vorläufig vom Bundesvorstand nur angenommen, nber 
wohl gar bald würde man hören müssen, daß damit nicht auszu
kommen ist. Obendrein werden nach kurzer Zeit die Ganleiter noch 
mit besonderen Wünschen hervortreten. Das Ende vom Lieöe wird 
sein, es muß mehr Gehalt gezahlt und die Beiträge müssen weiter 
erhöht werden. Ich bin der Meinung, daß die Gelder von den 
Vereinen auch nicht besser und pünktlicher an die Bundeskasse ab
geführt werden können, wenn die Gauleiter angestellt werden. Die 
Vereins- oder Gruppenkaffierer werden nicht weniger Arbeit haben, 
sie werden dann immer noch genau dieselbe Tätigkeit entfalten 
müssen wie jetzt, um die Gelder einzubekommen. 

Es wird jetzt auch sehr viel von Vorteilen gesprochen, die der 
Bund von einer Zentralisation nach gewerkschaftlichem Muster 
lmben foll. Wenn aber dabei betont wird, in den Städten feien die 
Mitglieder mit dem Zufammenfchluß der Vereine zufrieöeu, so ist 
dem entgegenzuhalten, daß doch dadurch die Vereine nicht die Fühl
ung mit der Vundesleituug verloren haben. Jetzt hat jeder Verein 
noch Fühlung mit dem Bundesvorstand. Würde der nene Statuten-
entwurf in Kraft treten, dann wäre das nicht mehr der Fall, was 
für die Vereine fchr nachteitlig wäre. Ein Febler wäre es auch, 
wenn bestimmt würde, daß sich die Vereine in einem Umkreise von 
5 Kilometern zu Ortsgruppen zusammenschließen müssen. Viele 
Mitglieder werden öen weiten Weg zur Ortsaruppenvcrfammlung 
scheuen. Mancher wird sagen, das sei Interesselosigkeit: doch ist 
dies nicht Zutreffend. Die Vereine auf dem flachcu Lande haben 
auch viele landwirtschaftliche Arbeiter als Mitglieder nnö deren 
Verhältnisse sinö so, daß ihnen ein Besuch öer Ortsgruppenversamm
lung meistens nicht möglich sein wird. Gegen die geplante Bei
tragserhöhung muß auss entschiedenste protestiert werden. Das 
Reich verlangt immer höhere Steuerleistungen, die Gewerkschaften 
müssen höhere Beiträge erheben und nnn will man auch uoch für 
den Buuö etwas herausschlagen. Die Beitragserhöhuug ist nicht 
notwendig, wenn man von der Anstellung der Gauleiter absieht. 
Man kann sagen, wenn öer Bund für öie Vefuldnng der Gauleiter 
3« NW Mark ausgeben foll fo kommt öies einem Verlust von 18 WO 
Mitgliedern gleich, und deshalb sollte von der Anstellung der Bau
leiter Abstand genommen werden. Es kann jeder Gattleiter feinen 
Gau sehr wohl verwalten. Hat einer noch andere Vertrauens
posten, möge er diese abgeben oder es kann an seine Stelle ein 
anderer Bundesgenosse treten. Ich wünsche, daß es sich jeder Be-
Zirksleiter Zur Aufgabe macht, die Stimmung in den Vereinen 
seines Bezirks kennen zu lernen und dann an den Gauleiter nnd 
an den Bundesvorstand berichtet, wie die Mitglieder über das neue 
BundeZstatut denken. ^ O. Trefflorn, Iafchenöorf. 

RßdMionsfchlutz für Nummer 328 am 28. März 

Hierzu eine Verlane 
! Druck: Offenbacher Abendblatt. G. m. b. H.. Offenbach n. M. 

Vereins-Anzeigen. 
H»MkH«HHN5 § M lGau 4, 3. Ne.-M.j Arb.-Nadf.-Ver.in 
H^HZWMZ 5« ̂ V-« fr isch auf". Am 12. Juni ö. I . ver

anstaltet obiger Vereine seine Vannerweihe mit Stiftungsfest. Wir 
geben öies öen Vereinen des Gau 4, 3. Bezirk und Umgegend mit 
der Bitte bekannt, von etwaigen Veranstaltungen an diesem Tage 
abfehen zu wolleu. __________̂__ 2 ^ Vorstand. 

«Mm 3, 2. Vezirk.j Der 
W ^ « I N ' . - Radf. - Verein FuhlZ-

büttel veraustaltet am.27. März (1. Ostersciertag) im Lokale von 
Otto Stuhlmann in Klcin-Vorstel f.Wcllinge>bütt!cr Landstraße) fein 
diesjähriges Fr«hjahrsve«nnügcn, verbunden mit Preisschießcn und 
Tombola. Alle Bundesvereine öer Umgcgenö sind freundlichst rin
gelnden. Der Vorstand. 

W >̂ «chH (Gau 5, 3. Vezirk.j Der Nadfahrer-Herein 
^ ^ „Freie-Nadler" zn Wentorf feiert am Sonntag 

den 12. Inn i im Lokale von H. Marin fein diesjähriges Sounner-
oergnügen, verbunden mit Korfofahrt, Prciskcgeln, Preisschießen 
und Dlunenbeluftiguug. Empfang um 2 Uhr" Korsofahrt 3 Uhr. — 
Hiermit ladet freundlichst ein Der 3? ' ^ n d ^ 

3. Be.:irk.j De^'Arb^^r-Raö-
verein „Diana" veranstaltet am 

Montag öen 10. Mai (2. Pfingfltag) fein 9. Stiftungsfest, verbunden 
mit Krmst- und Neigenfnhreir. Die umliegenden Bundesvereine 
werden hierdurch eingeladen. ^ Der Festausschuß. 

Gml^8, 1. BeZlrk.j Das Stiftungsfest öes""Arb.-
Nadf.-Vereins „Fortschritt" findet Sonntag den 

26. Juni statt. Wir bitten öie Brudervcreine, dieses M beachten, 

^eefthaacht M . ^ 

^Ml^Hs» lGau 9, 2. Vezirk.j Am Sonntag den 1. Mai feiert 
^ « . H W ^ der Arbeiter-Naöfahreruercin „Frei weg" in Halle 
sein 5. Stiftungsfest, verbunden mit Korfofahrt, PreisfchiesZen und 
Prelswürfeln. Die werten Bundesvereine der Umgegend sinö 
hierzu freundlichst eingeladen. Der Rorstanö. 

erstes Stiftungsfest, verbunden mit Korsofcchrm unö Ball. — Die' 
umliegenden Bundesvereine werden gebeten, bei Festlegung ihre« 
Festlichkeiten dies Zu berücksichtigen. Der Vorstand. 

^eteessse l M u 9, ß. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer-
Verein „Edelweiß" veranstaltet am Sonntag 

den 1. Mai fein Anfahren. Die Bundesvereine der Umgegend 
werden ersucht, dies zu berücksichtigen. Der Vorstanü. 

ßTsT« l <4 l l . Bezirk.) (Voranze ige . ) Am 26. Inn i 
^ V ^ M I.-A findet unsere 2. Vezirksausfahrt statt. Ersuche die 
BundeZvercinc unseres Bezirks sowie unsere Nachbarvereine, sich 
mit ihren Veranstaltungen danach zn richten, damit diese Ausfahrt 
eine impofante wird. Alles andere geht den Vereinsvorständen noch 
fchriftlich zu. Hermann Mann, Bezirksleiter. 

Hshsnstein-Emftthal NH^Z:".,F^ 
wärts" wirb am 12. Juni fein diesjähriges Stiftungsfest feiern. 
Die umliegenden Vrudervereine werden gebeten, bei Festsetzung 
ihrer Festlichkeiten dies zu berücksichtigen. Der Vorstand. , 

Om e 
lGau 14, 7. Bezirk.) Das Stiftungsfest des Nrbciter-
Raöfahrervereins Nemse findet am 8. Mai im! 

Kolosseum statt. Die Bundesvereine der Umgegend wollen dieses 
berücksichtigen. Der Vorstand. . 

<Gau 15, 1. Bezirk.) Das Stift
ungsfest des Nrbeiter-Nadführer-Vcr-

eins findet nicht öen 22. Mai, fondern den 24. April statt. D. V. 
M 

MRB^e5 lGau 13, 1. Bezirk.) Das Stiftungsfest des Arbeiter-
^H-H-^W. Radfahrer-Vereins ^ . ^ i e Radier" in Riesa findet 
Sonntag öen 32. Mai im Gasthof zu Mergendorf statt. Die um-
liegeudeu Vereine unö Einzelfahrer werden hierdnrch freundlichst 
eingeladen. Der Vorstand. 

H^bl ^Gau 15, 6. Bezirk.) Unser diesjähriges Sommer-
^ ^ f§.st, verbunden mit Korsofahrt, findet Sonntag 

öen 29. Mai statt. Die umliegenden Bundesvereine werden ge« 
beten, öies zu berllckfichtigeu. Der Vorstand. 

M ^ S H » s « s lGau 15, 1. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer-, 
"?H.̂ HF«5L.W.M Verein «Früh auf" feiert am 8. April sein dies
jähriges Stiftungsfest, bestehend in Korsofahrt, verschiedenen Vc-' 
lustigungen. Neigenfahren und Ball, im „Waldschlößchcn" Zu, 
Nööerau. Beginn nachmittags 2 Uhr. — Die Brudervereine der 
Umgegend werden hierdurch freundlichst eingeladen und bittet um' 
Berücksichtigung Der Vorstand. ' 

Colmnitz bei Freibsrn ^ 3 "N»dfV'^M, 
„Frisch auf". Sonntag öen 24. Apri l findet unser 1. Stiftnn«,sfest,' 
verbunden mit Korsofahrt, im Gasthof „Zum Kuckuck" statt. Hierzu' 
werden die umliegenden Vereine freundlichst eingeladen und gc-, 
beten, uuserett jungen Verein zu berücks!ck>tigcn. — Stellen im Ver-
kehrslokal Wirtschaft Bayer. ^ Der Vorstand. 

M K U N V M s u « - N M ß « Nodf.-Verein Naundorf u. Um
gegend begeht am Sonntag den 29. Ma! sein 2. Stiftungsfest. Ww 
bitten die Bundesvereine, dies zu berücksichtigen. Der Vorstand. 
K s w i M ^ i m l^lt w. 4. Bezirk.) "Das Z. Veznlsfch 
A z F « ^ ) 4 ) ^ » 5 f j , ^ Sonntag den U). Juni 1910 in den 
Lokalitäten von Marx, in Forchheim statt. Die Bundesvereine vom 
4., 1. unö 5. Bezirk werden ersucht, dies zu berücksichtigen. 

Die Bezirksleitung. 
lG«m 19, 5. Bezirk.) Der Arbeiter-Nadfahr-er-
Verein „Soliölniiät" in Krunach begeht am 

12. Juni ds. I s . fein 2. Stiftungsfest. Da diefe Feier der Agitation 
dienen füll, möchten wir öie Brudervereine des 5. Bezirks sowie öie-
Nachbarvereine des Ganes IN bitten, an diesem Sonntag von 
weiteren Festlichkeiten Abstand zu nehmen unö uns zahlreich zu 
besuchen. 

> Musikinstrumente und Saiten M«r Art, 
! SPlechnmschineillc. liefert billigst«, unter 

!dN7brfkLiä3S«^M88Wr 
! Maikneukirchcn Nr. 4K^. Kataloge fiel. 

Hochfein rot. dicht Dcmnenlöper, große 
1>/, schlaf. Ober- und Unterbetten und 
2 Mssen mit 17 Pfund Halbdaunen. weil 
teils Nein« Farbfehler, das Geben 
M t . 39.—, dasselbe Bett mit Daunen-
decke Mk . 35.—. Feinst henschllftt. 
Daunenbett Mk. 4» .—. Nicht gefallend 

Geld zulüct. Knlaloq frei 
LsUsniLdM M.LraWlä88, LL83sl »6 

G.Ml 
Steindamm 2N 

Wer billig u. gut erstklassig. Fahr
räder und Ersatzteile kaufen will, 
verlange gratis die bedeutend er
maß. Preislisten von 131U. Kom
plette Fahrräder Mk. 46, 5». 58. 
L0,7N bis 175, Pedale 1.5«, Ketten 

1.80, Sättel 1.4« usw. 

lÄUXl'L) KonIi'NI'I'eUilloZ 

WztesMflzWzlUm 
»UKl. <l.H.«.l!. 8uU<Iilritüt 

.'. Dresden 7 .°» 

ans prima Scidenbnnd.l3».^Q^Oi!^ 

lnuinte oder bcma te Zt»nn«?i'-
O«?!!!»!»!»«.»» St«, u. Gcmaßrcaeltcn 
vcrfe! igl> liefert Gewerfchnfts-

Kartell Lörrach. Adresse: 
I . ^läns'er,Vadifch-NKeinfelden 

.uuuu —kM'MUW 
lllne 8r,6^..I'at.'I?rlr. 
MVZ t. ä. ̂ ntoinodil,., 

?abi^.. n.^äbiuaLeb.'Ili'ancbe^ 
^ M Le^Nn 85V.,I5!ei«t>eei'eii5ti'. 9.8ie° 
^ ^ leielll. ̂ eleiili t t io . HIN?!. ä.Verd. 

Stück 28 Pfg. sind, in derGeschäfts-
ftelle Herrnftraße Nr. 16 Zu haben.' 

VeMMMIe her Weiter-MWer. 
Nltenburg. „N nie Quelle". Teichsti. 7. Lokal d. Nrb. Par.. Gast-

«iltsch.ff.Sp e is.u.Getr. Ves. E. Nauschenbach. Mtgl.d.A.-R.-V. 
Rlteitdurg,S.-A.Lolal des A.-R.°V.Attenburg, bei Franz Kühn. 

„Zum Tivoli". Billiger MittaaMsch. Jeden Sonntag Vall. 
Nltenburg. R. Weihe. „Waldschlößchen", yr. Vtabl. d. Residenz 

gr. Gartenlokal u.K«nzerthauZ. Tute Küche. Mitgl. d.U.-R.-V. 
Nlt-GNenickeb.Neil.Ter.-Rest. Ruda«e!str.8i,Inh.A.Tr«ppens. 
Nltonll. Alwin Karsten. Nüig«str.1«. Fernsur.W?. Veieinsl.d. 

N.-N.-V.Ältona-Otten;en. Vers. jedenZ.Mittwoch im Monat. 
Nne (Erzg.). Nest. „Reichshalle" Verkehr!, d. A.-R.-V. „Frisch 

Au," und sämtlicher Gewerkschaften. — A. Vaunacke sV.-M,). 
NugsburZ. Gesellsü).-Vllluer.. Geolyenstr I ' sä, I«h. Leibt. Ied. 

2. EamZtg. i . Mt. Vers. d. A.-N.-V- SoUdar.. Zahlst. Auqsbg. 
Vergevorf. „Deutsches Kaus",Inli.W.Iunqc. W. Stille'sNachf. 

Sachsenst.̂ . Beliebt.Ve«.u.Erho!una.2lük.f.Alb.-Nadfayrer. 
Warna <Ve .̂ Leipzig). Restaurant V.Einst Kühler. Pegauei Str. 7. 

Aundesmitglied u. Lokal des Arb.-Radf.-Bundes l-olidariiüt. 
Bremen. Geweilschaftsh. Faulcn,ti.5W0. Vereinslok. d. N.-R.-V. 

Bremen. Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat. 
Chemnitz lMt-Chemnit;.) Rest. Emil Greqori. Schulstratze 28. 
Ehemnitz-Ultendoif. „DeutscheNierhalle" (Varthel).ff.Sp.u.Getr. 

Sitz.-L ot. d. ä.3lbt. d. U.-R.-V. ..Frisch Auf". SporiLgen. b. empf. 
Chemnitz-Kappe!. Noltshaus „Kolo>s«um". Iwickaue: Str. 182. 

Pro chtigerSlllll, große und kleine Gesellschafts-«.Gastzimmer. 
Schöner schattilzer Garten. Kegelbahn. Anerkannt Vorzüg
liche Speisen, n. Getränke. Pumpstation. 

Chemnitz-Schloß. Vallb. Mdler", Leipz. Str. 46. Neuer gl. Saal. 
sch.Ges.-Z.. gr. G»rt,ff.<-p3is.u.Getl.3ressp.d.^rg. — Einkst. 

Chemnitz. Gewerlschaftshaus „Stadt Weinen". Roch'litzer Str. 8. 
Otto Bayer w l l ty l . d. Ä.-N.-V.), Lolal d. A.M.-V. „Frisch Au?'! 

Llnutznitz. WindeillMS Neftauiant. Beif.-Lolal des Ä.-R.-V. 
„Einigkeit"— Gute Speisen und Kenn'nks M jeder TaqeZzeit. 

Eolditz. . WettinerZos" lG. Eckardtt.GröZzt. Balleiabl. a.'Platze. 
Schöner Garten, uorZ. Küche und Keller. Verlehrsl.d.U.-R.-V. 

Csswig l.U. VoNshaus Schüyenstr. 52. Verleb, rslot. d. A.-R.-V. 
Crimmitschlln. Schmidts Restaurant, Iohannisplütz ^. Vereins-

lok.d.A.-R.-V. Treffp. all. u. hie: komm. Radf. Gr.Versamml.-
Rllume. linel^g.Epen.u. Getr. Per.-Veis. j.letzt.Sonnab. i.W. 

Tlimmitschll», R«ft. .Konsumverein", c,emütl. 'Verkehrslok., ss. 
Küche u. Keller. Iedetm. willkommen! B.»Mtgl. h. Lchubstt. 

DltLden-Neustatzt. Lokal des A.-R.°V^ EzuppeNeustadt. Rest. 
Nickel,B.-M, SchLnbiunnttr. Veti.ied.WittwHchn.d.1.i.Wt, 

DteLden-Äeust. „ElbslorenV, Kasernenstratze 19 Einkehrstelle. 
Eichwnld- (Kr. Teltow). .Maldfchlöhchen! 2nh. V. Witte lW.-M.) 

V i . schatt. Gart., Saalm. Orchest.. Kegelbahn. EinZ. freies Lot. 
Fechenheim n.M. Gasth. „ I . Enget", Vngelsg. (Inh. PH. Kaiser.) 

2in.-2ük. d. A.-R.-V. ..Vorwärts': Sitz. s. 2. u. 4. Montag i. Mon. 
Freideig t. S. .Union", qr. Etablissement, gr. Garten m. Saal: 

jeden Sonntag T«n^. iÜerk. sämtl V:reine u. Gewerkschaften. 
Gassen. N.-2. Tn. Wolffs Nestaur. u. Pumpstation am Markt. 

Vereinslokal. Versamml. jeden eisten Sonnabend im Monat. 
Gelfclttirche«. H.Ina.enhag.Kochstr.1. ..Varbarassa" Verkehrs!. 

d.Ä.-R.u.sämt!.Geweiksch. Ied. 2gnntlla.il) Uhr Saalsahren. 
Ve«<»,R.l.L. Ostvüist. „Turnhnlle". Bauuereinsstr. 43. Crntzte 

Turnt 

Giostei'Sllal u. Gaiten."'VelIamml.°2ol»l des U.-R.-Kl. Vera. 
Groitzsch. A.-R.'V. Vereins!.: „Altes Schiitzenhaus" sReinhold 

Frenz«!). Ied. Freitag Zusammen!., b. günst. Witterung Ausfl. 
Glauchau Z. V. Nest. Amalienhof. Bes. Fr. Dietze. Kalte u. warme 

Ep. z. f. Taqsz.. gutqepfl. Viere. Gr. Veiemsz. Hält sich empf. 
Glauchau. Nest. „Zum Reich slanzler'! Ä. Vraichen. Meeraner Str. 

Einkehrstelle. Vereinslokal des A.-N.-V. Gutes Verkehrslokal. 
Goünitz, S.-N. Nutzers Restaurant. Zunckauer Straße 20S. 

Vereinslokal des Arbeiter-Radfahrer-Vundss Solidarität. 
Gr.-2ichtetselde. ..Gesellsch.-üaus", Vaelestr. 22 (Inh. F.Wahlen-

darf. V.-M.). Schön. Saal.'schalt. Gart.. 2 Kegelt,. S«l. Preise. 
Vrimzim i. S. Rest. Iägerhof, Brüsenstraße 13. Vertehrslokal 

der Arbelier-Radfahrer und sämtlicher Gewerkschaften. 
Kalte a. S. Gasth. ..Zuden3Königen". Kl. Klaussti. ?u. Olearius-

str. Lok. d. A.-N.V. Kulle a. S. — Der Neuzeit̂ entspr. gebaut u. 
einger. All. Anwr. gen. UuZgez. Logis. Zes.̂ .«->tr«cher (V.-M.). 

KamdutgFuhlLbnttel. Veremslok.'d. A.-N.V. Fuhlsbütte! b. 5-
Voye. Hummelsbüttterldslr.l9, 3 Min.v.Ohlsdorfer Friedhof. 

Zannovee. Restaur. i. Bierpalast, Iymebrückstr. ?. Empf. mein 
Klub^.minei. VeriehrZIokal der Arbeiter-Rad f. F. Tanner. 

Zarbncg. 2. Köister B.-M., Gastwirtschaft zur Gambiinus-
halle. I. Wilstürfei Straße 36. Pumpstation für Radfahrer. 

Harburg. Fr. Tringelburg lV.-M.). Gastw. und Logierhaus, 
I. WNstors« Straße W. Beis. d. A.-R.V. j . 1. Freitag i. Man. 

Harttz«. A.-R.-V. Frischauf. Vers.i.Sammei jed. ̂ reitg. n. d. 1. 
u. 13.. i. Wint. jed. Freitg. n. d. 1. b. Brabcmdt. Markt. Pumpst. 

Heidelberg. BerkelMl. d. N.H.-V. „Goldn. Römer". Hauptftr. ^ l . 
Bes.: Georg Üeh. Versammlung icden letzten Samstag t. W«n. 

Karlsruhe. Alt. Nrauer. <ieck(F. Rutfchmann V.-M.). Kaiserste.13. 
G.K.u.Kell.Slllll2M P.Lok d.A -N.-V.Krlsr.Veis.j.1.Smst.i.M. 

Kaltbus. A.-R.-V. „frisch auf". Mitgliedeiversamml.jed. ersten 
Donnerstag irr Monat bei Robert Keil, Nathausgiitzchen 2. 

Kottbus. A.-R.-V. ..Frisch auf". Mitgl.-Vers. jed. 1. Donnerstag 
i. M.. Gesellschaftshalls Döring (G. Kochan). Oüertirchpl. 10. 

Lanligk. Gasth. z. Wolf. Nochlitzerstr.. Vereinslokal d. A.-R.-V. 
Frisch auf u.d.Ard.-Tm.^uer. Gart.. Saal gut. Perpfl., Einkst. 

L.̂ Kleinzschochel. „Zur Vlbcr'.sburg", gemütl. Verkehrlslollll. 
ss.Kuche u.Keller. Jedermann willkommen b.B.-M.V.Franke. 

Leipng-Kleinzschocher. „Windmühle" (R. Mätzschler). Vers.-Lok. 
d. Abt.. L.-Kleinzschocher. Gr. Garten. Kolonnade u.Fahrhalle. 

L.-2indena». Rest. „Goldener Adler (Ves. F. Sperling, N.-M.), 
Angerstr. Gr. schatt. Gart., angen. Lokalitäten sowie gute Speis. 
u. Getränke. Jed. Donnerstag n. d. 1. u. 13. Verf. o. Abt. Ü.-West. 

Limb ach. 5?t..,I oyannesb".D oroth eenstr.,5 iKalth oilt.V.-M.,V.-L. 
d.org.Ärb.u.d.N.-Kl.„Wllnderfalke"2imb.u..,Stn 'rojz"Oberfr. 

Lngau. Re't. Schweizerhaus.Wiesenftl g.Nes.P.Elsmann V.-M. 
VereinZiimmer, Kegelbahnu. Gart. Verkehrslot. d. Gewerlsch. 

Lngll«. Nen. Erholung, Saionia, ßohenfteinerstr.. Vundeseinkst. 
Lok. d. Tourenklubs Wettin, Lugau u. Frisch auf. Neukilchbeig. 

Lützen. Vereinslokal: Aibeiteikasino, Moltkestraße 13. 
Mittweida. „Sängerhalle" Nd.-Mitql. Sitz.-Lokal des N.-V. 

„Adler" Emnf. s. Lakal. Gute Speisen u. Getränke. Vallolal. 
Möis ». Nh. Rest. K « l VlWer. Vereinslokal des A^R. V. 

„Vorwärts". Vers. j . 2. Sonntag i. M. Verl. d. f. Gewerlsch. 
Mügeln. „Alter Gasthof" sS. Elutz. V.-M.) Vereinslok. d. U.-R.-V. 

fürMiigeln,Heidena-l, Dohna «.Umgegend. Versammlungen 
Mittwochs nach dem 1. und 13. im Monat. Zentralueilehr 
sämtlicher Gewerkschaften. Küche und Keller bieten anerkannt 
Gutes zu niedrigen Tagespreisen. Größtes Lokal d. Umgegend. 

Nmien. ..VoNsnarten", Chauss.-Str. 35. Ves. 5D. Kumte. Säte. Ver
eins,., gr. schalt. Gart„ Kegelb. Lokal d. A.-R.-V. „Vorwärts". 

NowaWes. Singers Volksgarten. Priesteistraße 31. Litzungs-
lokal des Albeitei-Nlldfahrer-VereinZ. 

Ossenblich n.M. Gewerkschaftsh. Nustr. 9; Verkehrs!, d. orgllu. 
Nrb. Vl l l . gute Speisen u. Getränke, Logis. 

NichelZVerdsr bei Spandau. „Zum alten Freund: Schönster 
Ausflugsort für Stadler. Großer Saal und Garten. 

Pegnu. Re,tllur»nt,F.lostei!chenke" von ß.Calou. lB.-Mitgl.). 
Plauen. Eeweikfch»stsh.„Schilleigarten".^au!lleistl.8^.Anerk. 

g.Küche. ss.Nedien., frdl.Aufenth.—Vers. j . letzt. Mantugi.M. 
RochNtz i. S. Tchweizerhllus. Veil.°2. Z. Gewerksch. u. d. A^R.-V. 

Pirna. Volkshaus, Nest.u.Gll'thof„Weihes Roß", Neitbahnftr. 3 ' 
Gr. Konzert- u. Nallsaal. schatt. u. staubfr.Güit. Vestgepss. Viere, 

gute Freindenzimmer. Matz. Preise, ^.el.2533. Die Verwaltung. 
Sachswitz. Nestaur. u. Eafü Saionia Greiz-Elfteibergerstr. hält 

Spandau. Rest. „Vorwärts" K. Gottwalt. Vds.-Eintehrst.. gr. 
Saal u. Vereinsz.. hält sichgeehr'en Sportsgenofsen empfahl.' 

Steglitz b. Berlin. Geweilschaftsh., Fr. Nohmann (fr. Wahren-
dorf), Schloszstr. 117. Verf. >eden Freitag vor dem 1. und 13.' 

Stettin. Ludw. ÄZitt lfr. O- Siewert). Turnerscr. 87. Mi ig l . des 
U.-R.-V. Alt. Vüikehrslok. Alle Arü.-Radfalnel willkommen.' 

Stettin. U.-R-V. Velkehisl.A.Liptow.KönigÄlbertsir 43.Ecke' 
Turnerstr. Anerk. gute Speisen u. Getränke. Mitgl. d. A.-R.-V. 

Stollberg i. Vtzgeb. Restauration Nurgkeller, Feldfir. (Bes.' 
Oskar Wlllther. B,-M.). Vereinslokal des U.-R.-Veieius. 

Ströbitz. A.-R.-V. Einigkeit. Mitgliederversammlung ?eden 
ersten Sonnabend im Monat bei Paul Nowka (Prellüock). 

Stuttgart sGr.-2tuttglllt). Gewerkschaftshaus Enlingerstr. 19. 

Woldheim-R.. M. Iggeis. Rest. z. qold. Stern. Hauptür. (M. d-

Wählitz-Stectelberg. Gasth. z. Linde lL.Fuus. B.-M.j h. f. b. 

Stillsse tt. Verkehrslok. sämtlicher Gewertl H.. a'u^d. N.-R.-'B. 
„Frischauf" Zio.Preise. ViompteBedien. EimtVg! ,^B. .M. 

Werdau i. 2 . „Vergkeller" Inh. B.König.B.-M. Beigkellelw.11. 
Gart. u. Saal. Lok. d. A.-?t.-V. ..^rüh aus". Vers.;. 1. FieitaZ. 

Wismar. Albeiterhei«, Mecklenburgeriiatze 13». H. hoie-nann. 
Zehlendorf (Wannseebahn). Lok. d. Ä.-R.-V. Sch. Gart m. Kegelb. 

Vereinsz., Kafseelüche. Zalte all. ̂ portsg.b.emu?. V. Mlckley. 
Zeitz. Veikehrslülal Reinhold Wagner Vmgtsnane 17. 
Zittau i. S. Volks- und GemerkschllUZHauZ, Bieiteüilltzz -51. 
Zürich V. Tüsino Tiefenbrunnen Verkehrslokal der Arbelie?-

Radfahrer. Inhaber: Fritz Lehmann. 
Zwenkau. Bayrische Bierlt. Bes.A.THuim, Wit2egr.d.3.-R-B. 

Zwenkau hall sein Lok.sow.^elellschartszim'nei beüen-. empf. 
Zwenkau. Gasth. „Goldnei Adler", gi. Lok. 2. i lrte m. 2 Sals 

u. gr. Gart.. Fr.-Fimm.. halt sich b. empf. Vei. H. Ulrich N -M. 
Zwischeuahn, Oldenb., H.Willers. Vereins!. d.Äl-R^V.„Vo:w" 

Vers. jed. 2. Sonntag i. Man. VeicehrZlska! sämtl. CeVerksch. 
Zwönitz. Rest. ,,Hul Vörsz". A. 5«sld. W.-N.i DreirosenI. 132 
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' l ^ n e n ö « Knprei-ungen un6 Neö°n5«rten tun e- nickt M i n . - « " mit «3e«ei-en K«nn 6em Nsuker geöient «ein, 
vor erlabrene p«cbm»an 1388t 8icn lücnt 80 leiont verblMen. er v?ei33, äas3 er in 6er 

^enäerun^ an äel 

ewo l(0U8tluKÜ0u bo3it2t ä ^ lHlolvllns, s^KK l l Z 6 l 6 r 3 ^ < ? ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ 
unä äeu ^eltmarlct beneli5enenä elvne3eü bat unä äer U l e v N N g UVA lve>UN5l ^ wuräe cue3e aeurdi,nr 
senüen pralttiscb erprobt unä ^Wonen beünäen 8ioK xur 3i033ten Mrieäenneit im Qedlaucü. ^rino-<;tk ^enäei 

^il> 2tek6N NiM 2till ̂ H ^ u " ° ^ ^ ^ ^ e ^ n ^ ^ u ^ 

vie bi3kol ^emHoKt ^uräen. ^3 i3t äie3 äa3 rtSenäte, V58 mit äie8em (lebiete 3elei5tet neräen Kann unä 5inä ^vn in äer î a^e, die ven 
3enenä5ten Qalantien ^u dieten. 

uns 5V einkü 

llie Illllleilll-llM lleM 
veioUen antritt 
patentierten, tlieti0N5l03en I'leilaut 
^entrale> nickt eiN3elti3e Lrem3unss, 3antt unä äooli eneiMcli ^vickenä 
Kewen vmclc aut äen Ku^ella^em ^vanrenä äe3 Laule8 
leicliten Laut, äanel 3lö33te Kiattel3pakni3 ^ , ^ , ^- ^ ., s 

2I30 »No Vorxüzxv owor läo^Io» rroü»nMs.bv unä 3en1e83t äaner äen Vor̂ UF äer el3ten unä beäeutenä3ten ralillaatavril<en'. 
M«n n n ^ r n ^ i i » i , i Käuü^. MeMon 2U un8erer Lnre. äie k̂ orm äer lorveäo-^reilauwabe riacn^uakmen, äalrer H.U30N »ul dolM 
UlaN UvlzzlUll jv ILI V W K ^ t l Die eckte Torpeäv-sreüautnabe i8t mit WIZenäen Marken vel3elien: ̂ .Hlor, ?. K ». unä lorpoHo. 

Vorl^nxo» 3io äie eente üontsodo T'orveäo-k'leiläutnade, üeutsolro Llünäun^, üOu«»obo Arbeit! patenüert in allen Kultur3taaten. :: N 

^ 2 L I ^ W U ^ V I . H 8^OU8,8MHVVtut«K't K.M. 
2300 ^rbott«?. 

Sob^swturtsr ?rä.2i»iou«-«Nßso11»xvr-H^eck«. :: <3iö»»t« n^H »U«»ts SpH^i^-XnxoUl^er-I'Hdri^ äor ^ o l t . 

Vrsll.tx tur teure XunsWIxer! 

lein vemlclcelt, 
bequem w cler VVestentaäclie 2U tlilzen. 

vuicli eilllacbe« ^bbeden6e8l)oc1«l35oiolt 
, . l»«U« VI»»»»»«" . 

c,ebr»uok5Uivbl8UN8 liezt bei 

per 8tNck Mir. ».00 
Porto extra Leeen ^acHnaiune. 

(^.ui einen doppelten Lnet lcö^nen 
ca. 8 2tücK velzanÄt ^eräen.) 

(il058en Musterten Xat»!«^ unzere^ 
3ämtllcnen Til len verzenclen uiN5on3t unä 

portoisei. 

WM» M M WWW 

l. W illl M» l lüß. 
V«U bei 5MM 461. 

Prima Linsen 
neuer Ernte, nur weichkochende Ware l 

lme: Ich empfehle zum gemeinschaftlichen Gmkauf. per Nachn, 
Grone. Sack br. LM Pfd. Ml. 24 - . 100 Pft>. M . 12.5U 
Mttel, , « 200 . . 22.-, 100 . . 11.W 
Kleine. , „ 200 „ , 21. - . 100 " ' 1 1 . -

vo hier, incl. Sack. Bei 2 Sack 10 Prozent Rabatt. Probe gratis. 

Curt Rabe, Magdeburg 157. 

8poi!»Ilt3t: Pr2il«lan8uu»«n, iu«un»en I4«»l plHmllest, ««?«< 6l« 

U8llt8el,e lllii'en'lnllllztl'ie NM« 263 « V 
N « n t »l l t»on»« »e«»o»l t . LTnro», priiu» Piuu» 

tloobloin vsrxiorto cioldellnäsi', vor^olä. 2«iL«cr lZH. 8,45. 

lowLts» ^ « r b , i» ooobylyßlwtsr H,n2tll!rrn28 Ilic. 12,73 , 
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Auferstehung. 
Die Macht des Winters ist gebrochen, die Sonne, die im 

D s t e n aufgeht, weckt durch ihre wärmeren Strahlen die 
erstorbene Natur, auf den Auen lugen zwischen den verdorrten 
.Grashalmen grüne Spitzen hervor, vermehrter Saft schießt 
,in die Zweige der Bäume. Ringsum Zeigt sich nenes Leben 
,und die Menschen begrüßten frendig diese Erscheinung mit 
seinem Frühlingsseste, dem Feste der im Osten wieder
geborenen Sonne: Ostern. Die Kirche hat dem Feste eine 
andere Bedeutung gegeben, sie feiert die Auferstehung des 
"Herrn, von dem heidnischen Feste haben sich nur mehr der 
Name und einige Gebräuche erhalten. Die christliche Oster-
fymbolik, die aus dem Tod und dem tiefsten Elend den Er
löser der Welt auferstehen läßt, paßt in vielen Zügen auf 
die Auferstehung des modernen Proletariats. Die Kultur 
schritt vorwärts, die Formen der Arbeit ändertet: sich, neue 
.Schichten drängten sich empor. Aber die M a s s e spürte es 
kaum, die Entwicklung ging über ihren Kopf hinweg. Sie 
träumte vielleicht von Glück und Befreiung, aber sie konnte 
sich selbst nicht befreien. Feurige Kämpfer, großherzige 
^Idealisten nahmen sich der Sache der Unterdrückten an; sie 
malten sich eine Welt aus, wo alle Menschen glücklich und 
frei fein würden. Dorthin wollten sie sie führen; sie wollten 
das leidende Volk e r l ö s e n . Immer blieb die Auffassung 
Dieselbe, daß nur ein über der Masse stehender Mächtiger sie 
.erlösen könnte. 

Erst mit dem historischen Materialismus hat sich diese 
Auffassung völlig umgewandelt. Wie wunderbar und un
glaublich mußte damals, vor 60 Jahren, die Behauptung er
scheinen, daß jene dummen, rohen, schwachen Proletarier die 
Träger der Zukunft, die Bringer einer neuen Welt, die Er
löser der Menschheit sein sollten! Und darin liegt noch immer 
mn Gegensatz der neuen proletarischen zu der alten bürger
lichen Weltauffassung: nicht eine fremde Macht kann uns 
Helfen, sondern nur die Masse selbst kann sich erlösen. 

Kein wunderbareres und erhebenderes Bi ld selbst bietet 
sich in der ganzen Weltgeschichte, als wir seit der Mi t te des 
119. Jahrhunderts vor uns sehen. Zum ersten Male erhebt 
sich die Masse des Volkes selbst von dem Boden, wo sie unter 
der Arbeitslast keuchte: langsam aber mit unwiderstehlicher 
Araf t richtet sie sich auf; die unterdrückte Klasse nimmt den 
'Kampf für die eigene Befreiung auf, die deshalb die Be
freiung der ganzen Menschheit ist, weil sie die ganze Bürde 
der Menschheit zu tragen hatte. Keine Hilfe erwartet sie von 
außen und oben. Sie w i l l der eigene Erlöser sein. 
! Das hat die Maschine bewirkt. Sie hat die Proletarier 
nm sich gesammelt, ihnen den reichen Ertrag ihrer Arbeit 
vor Augen gestellt und ihnen die Möglichkeit einer sozialisti
schen Produktion gezeigt, — wenn sie nur ihre neue 
schlummernde Kraft zum Sturz der Klassenherrschaft ver
wenden. I n dem Maße und wo die Maschine durchdringt, 
erwachen die Proletarier, und schließen sich zum Kampfe zu
sammen. Sie werfen die Furcht, die Gleichgültigkeit und 
alle Laster der Sklaven von sich und stürzen sich in den 
'Kampf. I h r Geist regt sich; sie suchen Wissen und Bildung. 
° Diese Umwandlung wird auch von Mitgliedern der an
deren Klasse bemerkt. Sie sehen, wie die früher interesse
losen verstumpften Arbeitssklaven sich an dem öffentlichen 
Leben, an der Polit ik beteiligen, wie sie ihre Interessen ver
treten, Bücher lesen, wissenschaftliche Vorträge und künst
lerische Veranstaltungen besuchen. Sie sehen darin einen 
Kulturellen Aufstieg, der den Arbeiter an Bildung immer 
mehr zum Gleichen der Bourgeois machen wird, eine Tei l 
nahme an der „Kul tur" , die den Unterschied der Klassen all
mählich aufhebt. Aber sie sehen nur eiuen äußeren Schein. 
Der Anteil der Arbeiter an der Kultur kann nur gering sein. 
Noch seufzt er unter schwerer Arbeit, die seine Gesundheit 
zerrüttet und sein Gehirn vergiftet. M i t schwerer Anstreng
ung eignet er sich einige Kenntnisse an; auf den Vortrags
abenden kämpft er gegen Schlaf und Müdigkeit, und auf 
Kunstgenüsse darf er nur von weitem einen Blick werfen. 

Die allmähliche Auferstehung der Masse, die wir erleben, 
besteht in Hang etwas anderem. Es ist die Kampfeslust, die 
neue Sehnsucht nach Freiheit, die in ihr erwachen, der Stolz, 
der sich nicht länger beugen läßt, die Siegcsgcwißheit, die 
teine Anstrengung scheut, um zum Kampfe fähiger Zu werden. 
Was jetzt stattfindet, ist nicht, daß der Arbeiter sich „auch mit 
Polit ik beschäftigt": nein, er greift den Staat an und be
herrscht dadurch auf einmal alle Politik. Es ist nicht, daß 
er anfängt, sich auch für Wissenschaft zu interessieren, nein, 
er bemächtigt sich der Wissenschaft, damit sie ihm Waffe im 
Kampfe ist. Sem Zähes Ringen, sich klare Kenntnisse, eine 
eigene feste durchdachte Weltanschauung zu bilden, hat nichts 
mit der Neugier einer dekadenten Bourgeoisie nach Neuig
keiten der Wissenschaft zu tun. Was er an Wissenschaft und 
Kunst tatsächlich erreichen kann, ist kaum der Rede wert; aber 
Wefe Berührung reicht aus, sein Sehnen nach Wahrheit und 

Schönheit anzufeuern und ihn zum besseren Kämpfer zu 
machen. I n dem Heranwachsen der Fähigkeit, des Willens 
und der Kraft, die Klassenherrschaft endgültig zu stürzen, 
besteht die Auferstehung der Arbeiterklasse. 

Das kostet Zeit. An den Perioden der Geschichte ge
messen ist es ein fast unfaßbar rascher Umschwung, daß eine 
Klasse, die vor einem halben Jahrhundert noch in tiefster Er
niedrigung lebte, jetzt im Begriffe steht, die Welt zu erobern. 
Aber an dein Hoffen und Sehnen der Unterdrückten gemessen 
geht es allzu langsam. Es ist auch keine geringe Sache, fürs 
erste in der Geschichte der Menschheit eine Welt der Freiheit 
und des Glücks zu gründen. Wie bei jeder bewußten Tat 
muß sie, bevor sie praktisch ausgeführt werden kann, zuerst 
im Geiste verwirklicht sein. Es müssen zuerst alle Ketten der 
geistigen Knechtschaft durchgefeilt, die neuen Bande der 
Solidarität fest geschmiedet werden, die Hoffnungslosesten 
müssen sich aufrichten, die Zaghaftesten kühn werden. Dann 
winkt nns der Sieg. 

Wer jetzt tief in die Herzen und Seelen der Mill ionen 
kämpfenden Proletarier hineinblicken könnte, würde er
staunen über die wunderbaren Umwandlungen. Aus einer 
Wüste entsteht dort eine ncne Welt. Da werden die alten 
Gebäude des Aberglaubens abgetragen, nnd neue herrliche 
Paläste der Erkenntnis aufgebaut, da hämmert und schafft es 
ruhelos in allen Ecken, da richten sich Zertretene, scheinbar 
tote Pflanzen, vertrocknete Gefühle, empor und treiben die 
duftendsten Blüten revolutionärer Tugenden; Quellen nn-
gecchnter Lebenskräfte sprudeln empor. Das ist der Frühling 
der Völker, die Auferstehung des Proletariats. 

Rundschau. 
Nachdruck der mit Korrespondenzzeichen oeisehenen Notizen verboten. 

^ j - Nadfahrende Schutzleute waren anläßlich der am 
6. März im Berliner Tiergarten stattgcfundenen gewaltigen 
Wahlrechtsknndgebung in größerer Zahl nnterwegs. Unter 
anderem fuhr mitten durch dichtes Wagengewirr und 
Menfchcnmasfen ein geschlossener Trupp die Clwrloltenburger 
Chaussee entlang, ohne sich und andere zu gefährden oder ein 
besonders Verkehrshindernis zu bilden. Die Polizeibehörde 
lieferte mithin durch ihre eigenen Beamten einen neuen Be
weis für die längst feststehende Tatsache, daß es kein anderes 
Beförderungsmittel gibt, das sich dem allgemeinen Verkehr 
so anzuschmiegen weiß, wie gerade das Fahrrad. Aber noch 
immer bleiben in Berl in Straßen, wie „Unter den Linden", 
Friedrichstraße, Leipzigerstraße usw. und auch in anderen 
Orten zahlreiche Straßen für den Radfahrverkehr gesperrt, 
ohne daß die für diese Verkehrsunterbindungen seitens der 
Behörde geltend gemachten Gründe einer unparteiischen 
Prüfung Stand halten tonnten. Die im Interesse der rad
fahrenden Bevölkerung wirkenden großen Verbände müssen 
daher mit aller Tatkraft und unausgesetzt dafür eintreten, 
daß solche verkehrswidrigen Polizeiverordnungen aufgehoben 
werden. Derartige Radfahrverbote sind überflüssig und un
gerecht und gehören in d:e heutige Zeit nicht mehr hinein. 

Gelbe Bettelei. Die Geschäftsleitnng unserer Einkaufs
genossenschaft hat am 17. März von dem bekannten Führer 
der Gelben R. Lebius folgendes Schreiben erhalten: 

An Fahrradhaus Irischauf Berlin 55., Vruunenstr. 33 
Wir fragen hiermit ergebenft an. ob Sie zum Gelben Ar-

beitsbuuö in ein Lieferautenverhältnis nach Art des Berliner 
Lehrervereins treten wollen. Unser Gelber Arbeitsbund hat 
in Berlin 20 000 Mitglieder, davon allein bei den Siemenswerken 
12 000. Von der Kaufkraft unserer Vereinsmitglieder bekommen 
Sie einen Begriff, wenn Sie sich vor Augen halten, daß die 
hiesigen Siemen'fchen Arbeiter-Konsumvereine, die nur in den 
Fabriken selbst betrieben werben und hauptsächlich nur Lebens
mittel verkaufe«, einen Jahresumsatz von mehreren Millionen 
haben. 

Wenn Sie unserem Angebot näher treten wollen, so bitten 
wir Sie, uns mitzuteilen, welchen Rabatt Sie unseren Mit
glieder gewähren wollen. Ter Rabatt wäre alle 4 Monate auf 
das Konto des Gelben Arbeitsbundes bei der Dresdner Bank 
abzuführen. 

An Spesen entstehen Ihnen außer der Rabattgewährung 
lediglich durch die 82malige Aufuayme in das Lieferantenver-
zeichnis unserer VercinsZeitung 52 Ml . das Jahr und 1 Ml . für 
das Kontrollbuch. 

Hochachtend 
Der Vorfitzende des Gelben Arbeitsbundes (Sitz Verlin). 

N. Lebius. 
M i t diesem Schreiben bekundet Herr Lebins eine sehr 

eigenartige Anschauung. Er nimmt an, unter den an
ständigen Arbeitern für den Gelben Arbeitsbund den Bettel-
fack herumzutragen, ist ein neues Geschäft und mutz florieren. 
Das ist ein großer I r r t u m des strebsamen Geschäftsmanns 
Lebius. Denn, obgleich er so anlockend geschildert hat, welch 
gutes Gefchäftchen Zu machen sei, die Geschäftsleituug unserer 
Genossenschaft hat ihm keine Antwort zugehen lassen. Das 
Schreiben zeigt auch, mit welchen Mit teln die Gelben arbeiten 
müssen, um ihrer Oauvtkasse Einnahmen zu verschaffen, und 
weiter wird damit auch tundgctan, wie Herr Lebius die 
Schlappen auszugleichen gedenkt, die der Gelbe Arbeitsbund 
in letzter Zeit erlittet: hat. 

Warum Nadrennen veranstaltet werden und wie es da
bei zugeht, offenbart in einigen Artikeln die „Rad-Welt" 
Das Ma t t hat für die Gründung der ^Vereinigung deutscher 

Straßcnfahrer" Propagauda gemacht und es sind ihm des» 
halb im Organ des Deutschen Radfahrerbnndcs Vorwürfe 
gemacht worden, gegen die sich die „Nad-Welt" verteidigt, 
wobei sie nachzuweisen versncht, daß die Gründung der Vei> 
einignng der Straßen r e n n scchrer notwendig gewesen sei. 
„ I n den letzten Jahren," schreibt die „Nad-Welt", „haben 
sich die Freunde und Anhänger des Straßenrennsports ganz 
bedeutend vermehrt. Sie schössen geradezu wie Pilze aus 
der Erde, tateu sich au allen Ecken nnd Enden zn Vereinen 
und Verbänden Zusammen und überboteu sich in der Veran
staltung von Straßenrennen." Die „Rad-Welt" hat das 
„Aufblühen" des Straßenrennsports mit Freuden begrüßt, 
doch gefallen ihr me Triebkräfte nickt. Sie sagt darüber: 

„Mit der Zeit mußten wir freilich die Wahrnehmung machen, 
das; auch diese an sich so erfreuliche Erscheinung in unserem Sports-
leben ihre Kehrseite hatte. Es ist ein öffentliches Geheimnis, haß 
erfolgreiche Straßcnfahrer ebenso wie die Fahrer auf der Nennbahn 
von den Gabrilen, deren Maschinen sie fahren, unterstützt werden. 
Für gewöhnlich wird diese Unterstützung in der Weise gewährt, daß 
die Wahrer sogenannte Kilometergelder erhalten, deren Höhe sich 
nach dem Platze richtet, den sie in dem betreffenden Nennen belegen. 
Außerdem beziehen die besseren Wahrer oft auch noch ein festes Ge
halt von ihren Gabrilen be.W. wird ihnen fiir jedes Nennen, das 
sie bestreiten, ein bestimmter Betrag garantiert, um sie in den 
Stand zu setzen, ihre (ihancen nach Möglichkeit wahrzunehmen. 
Man wird begreifen, daß diese Entschädigungen, die bei guten 
Fahrern oft eine ganz erkleckliche Höhe erreichen, nicht wenig dazu 
beitrugen, das Interesse am Straßenrennsport M fördern." 

Der Deutsche Nadfahrerbuud steht auf dem Standpunkt, 
daß seine Mitglieder solche „Entschädigungen" nicht an« 
nehmen sollen. Sie sollen lediglich der Ehre wegen „rennen". 
Die „Nad-Welt" aber hat nichts dagegen, wenn sich die Nenn« 
fahrer für die Hetzjagden von den Fabriken bezahlen lassen. 
Natürlich werden bei beiden Arten der „Sportpflege" aller», 
Hand Schiebungen gemacht, besonders aber bei der letzteren. 
Der „Nad-Welt" sind da sehr nnangenehme Dinge passiert. 
Sie erzählt selbst: 

„Wir lönnen leider nicht verschweigen, daß sich in die Vereine 
und Verbände, die in den letzte» Jahren den Nadrennsvort auf 
eigene Faust in Betrieb nenummen haben, ,",nm Teil Elemente ein« 
drängten, die ihn arg in Mißkredit gebracht haben. Es ist wiederholt 
vorgekommen, daß von derartigen „wilden" Vereinen Nennen aus
geschrieben wurden, deren Zweck lediglich darin bestand, den Ver
anstaltern die Taschen mit dem Gelde ihrer Fabriken zu füllen. 
Entweder wurden die Rennen überhaupt nicht oder aber nur zum 
Schein abgehalten. Der Zweck der Sache lief einzig und allein 
darauf hinaus, einen möglichst hübschen Bericht in die „Nad-Welt" 
zu bringen und auf Gruud dieses Berichtes dann die Entschädig« 
ungeu der Fabriken einzustreichen. 

Zur Erklärung dieser unsauberen Manipnlationen müssen wir 
hinzufügen, daß die Fabriken iu den meisten Fällen die Iahluug 
der vereinbarten Entschädigungen davon abhängig zu machen 
pflegen, daß die Erfolge der von ihnen engagierten Fahrer in der 
„Nad-Welt" veröffentlicht werden." 

Die „Nad-Welt" gesteht dann ein, daß sie eingesandte 
Berichte v i e l f a c h auf Treu und Glauben hingenommen 
hat uud bekennt dann Weiler: 

„So ist es leider gekommen, daß in der „Nad-Welt" in ein« 
Zeluen, allerdings nur wenigen Fällen, über Rennen berichtet 
wurde, die tatsächlich gar nicht oder doch bei weitem uicht unter 
den geschilderten Umständen stattgefunden hatten. Die Fabriken 
haben auf Grund unserer Berichte ihre Entschädigungen gezahlt, 
und die fchwindelhaften Veranstalter strichen das Geld ein unö 
lachten sich heimlich in6 Fäustchen." 

I n Weiteren Ausführungcu wird daun dargelegt, daß 
die „Rad-Welt" die Verantwortung für diese Schwindeleien 
rächt übernehmen tonne, und daß die Gründung der Ver
einigung Delltscher Straßcnfahrer auch mit deshalb erfolgt 
sei, um eine geordnete Aufsicht und Kontrolle einzuführen. 
Trotz Aufsicht und Kontrolle sind aber bei vielen Nadrennen 
die unglaublichsten Schiebungen vorgekommen. Mögen nun 
die Radrennen der Ehre oder des Geldes wegen veranstaltet 
werden, die Nadrennerei verführt viele junge Leute zum Ve» 
trügen. Schon deshalb kann sei solchem Sportbetrieb von 
einer Pflege des Nadfahrsports nicht die Ncde sein. 

— Vom Fußradfahren (Nollfchnhlaufen). Die Zahl der 
Anhänger dieser neuen und gesunden Bcwegungsart ist in 
ständiger Zunahme begriffen. Bis spät in die Nacht hinein 
sind die asphaltiertcu Straßeu größerer Städte in diesen 
milden Frühlingstagen von Fußradlern belebt. Jeder 
Sport- und Verkehrsfrcund tann hierüber nur aufrichtige 
Freude empfinden. Immer mehr Menschen machen sich, 
häufig schon von Kindheit an, auf diese Weise mit der Eigen
art und den Gefahren des Verkehrs vertraut, wie er sich auf 
dem Fahrdamm abzuspielen Pflegt. Sie lernen, die wechselnde 
Schnelligkeit der verschiedenen Fuhrwerke richtig abschätzen, 
rechtzeitig ausweichen, sich geschickt hindurchwinden u. a. m., 
Eigenschaften, die ihnen auch als Fnßgänger, Radfahrer usw. 
äußerst nützlich sein werden. — Auch der moderne Rollschuh 
ist bekanntlich leine absolute Neuheit. Nicht allgemein be
kannt dürfte es jedoch sein, daß es auch schon wirtliche Fuß
räder mit L u f t r e i f e n , Speichen und Kugellagern ge
geben hat. Ein Gestell, auf welchem der Fuß defestigt wurde, 
verband zwei kleine, den Lausrädern eines Fahrrades getreu 
nachgebildete Räder, die h i n te re i nande r angeordnet 
waren und sich an der A u ß e n s e i t e des Futzgestells be
fanden. Ein Paar solcher Futzräder war in den neunziger 
Jahren lange Zeit in dein Schaufenster eines Fahrrad« 
geschäftes am Tönhoffplatz in Berlin ausgestellt und Hai 



Mch schließlich feinen Abilchlner Zu einem Preise gesunden, 
für den man sich hcmznlage ein neues Fahrrad kaufen kann. 

Kleine Run^ftl.an. I n dem wnrttcmbergischcn Orte F r i -
d i n g e n am He'lb'.'rge hat vor lnczem eine Zentruulsversanlm-
lung'stattq?wnh<>tt. in'dec ein schwarzer Landtaqsnbgeordneter den 
gläubigen (2.>'i'^n „die Wahih>.'it über die NeichZfinanzreform" 
sagie. ' D^r „^cl:!^a,>r Bote" bringt darüber einen Bericht, dem 
wir folncude schöne SicNe entnchmeü: „ I n der Diskussion wurden 
vci!.^^>el^ StcncrvoUchlage gemacht. So unter anderem nnch 
von ^z.u^>!:>c!ster Hindc^, welcher eine Fahrradstcuer wünscht. 
Gcge.l (-irlis; wurde es recht gemütlich und wir wünschen bald 
wieder so eine Versammlung." Der Bälkonneister .Binder und 
der „Henderger Note" sind anscheinend sehr wunderliche Heilige. 
— Bei N u t t e n m ün st er in Württemberg ereignete sich letzten 
Sonntag ein schrecklicher Unglüctsfall. Ter Ecmltätoint Dr. 
Wiedemalin wurde von einem ohne Beleuchtung fahrenden Rad
fahrer mit solcher Wucht Zu Buden geworfen, daß er einen Schädel
bruch erlitt. Noch in derselben Nacht verschied der Verunglückte. — 
Ans der Sandlwfer Straße bei M a n nhe i in rannten am 2N. März 
zwei in schneller Fahr befindliche Radfahrer, von denen der eine 
nach der falschen Seit? auswich, aufeinander und beide stürzten. 
Ter eine, der Maurer Adolf Weck, wurde mit zertrümmertem 
Schädel ins Krankenhaus gebracht, der andere entzog sich seiner 
Feststellung durch die Flucht. — Aus I i n a n in Frankreich bringen 
französische Blätter diese Nachricht: Der Zeichenlehrer Lang habe 
cnien eigenartigen Flugapvarat erfunden der ans jedes beliebige 
Zweirnd aufgeschraubt werden könne, um ohne besonderen Motor 
zn funktionieren. Als Antrieb diene die Tretkraft des Radfahrers 
an den Pedalen. Eine Geschwindigkeit von 13 Kilometer in der 
Stunde soll hinreichen, um den Apparat zum Fliegen zu bringen. 
Ter Appirat erinnert an die «fliegenden Enten". 

Gestohlene Näher. I n V e r l i n wnrde in der Nacht vom 
Sonntag den 13 März zum Montag den 14. März in einem Ge
schäft ein Einbruch verübt nnd sieben komplette Fahrräder sowie 
ein Posten Gummi- «nd Fahrradteile entwendet. Wir bringen 
nachstehend die Nummern der gestohlenen Fahrräder: Orig. Eita-
Moöell 18 Nr. 01 53N. Orig. Eito-Moöcll 2l) Nr. M 508. Agrippina-
Halbrenner Nr. 01 lW, Citu-Modell 43 Nr. 618N3, Eito-Damen-
rad 1? Nr. «2 087, Ciw-Renner Nr. 62 306. Spezialtonrenraö „Rer" 
Nr. NZ8M. — Gestohlen wnrde am N. März dein Bundesgenossen 
Karl Maier aus Gutach im Breisgau sein „MnrZ"-Naü Nr. 31604: 
schwarzer Rahmen, Torpedo-Freilnuf. — 

Eine Unterlassung w öieser Beziehung geht auf Kosten de« Ver
gnügens, bringt unnötigen Aufenthalt, über den die Mitfahrenden 
natürlich immer wenig erbaut sind. I n den Neparaturwerrstaitm 
des Fayrradhcmses Frischaus werden die Räder amö genauene 
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Arbeiter-Nadfahreruereiue sind in Sachsen politische Vereine. 
Die Arbeiter-Nadfahrervereine, die dem Aroeiter-Radfahrer-Vunö 
angeschlossen sind, erklärte das Oberlandeögericht für politische 
Vereine. — Ter Vorsitzende Luhmann in Neichenbach war vom 
Schöffengericht nnd Landgericht bestraft worden, weil er einen Ar
beiter nntei 18 fahren in feinen Verein aufgenmmen hatte. (Wir 
haben darüber im vorigen Jahre in Nr. 314 ausführlich verlebtet.) 
Tas Oberlande^gerinn bat nunmehr diese Strafe bestätigt 
und hat die Gründe des Landgerichts für zu Ncclit bestehend an
erkannt. Diese ginnen dahin, das; in den Statuten Zwar nichts 
darauf hindeute, das; der Verein ein politischer fei, dal, aber ans 
dem Inhalt der Anndeszeitung, die fortwährend die Sozialdemo
kratie glurifizicic, hervm ginge, daß die Zlcle des Bundes sozial-
öemotr.ltische feien. — Ter Strafsenat des Oberlandesgericht bat 
also wieder einmal eine jener Entscheidungen gefällt, die vom Volke 
nicht verstanden winden. Nach der Auslegung wird es kaum einen 
Verein mit Arbeitermitgliedern geben, der nicht „politisch" ift. 
Nun bleibt aber die Frage offen, ob die vielen „patriotischen" 
Turn- und Kriegervercine, die jede Pcrsammluna und jedes Ver
gnügen mit dem üblichen „Hurra" eröffnen und schliefen, nunmehr 
auch als politische Vereitle im Siuue des Reichsvereiusgefetzes be
handelt iverden. Die Vorbeöinanngen sind dieselben, sie gehöre» 
entweder dem „Deutschen Tnrngan" oder dein ..Deutschen Krieger
bunde" an, die im Gegensatz zum Arbeiter-Nadfahrerbund Soli
darität ihren politischen nationalen Charakter sogar in den Statuten 
festgelegt haben. 

Eine für alle Radfahrer Wichtige Entscheidung wurde vom 
Oberlandesgericht Naumburg unlängst getroffen und vom Reichs
gerichte bestätigt: „Das Fahren mit dein Fahrrade auf öffentlicher 
Strafte ist, wenn der G e n u ß v u n A l k o h o l auch nur e i n i g e r 
maßen die Scharfe der Sinne und die Sicherheit des Fahrens be
einflußt hat, als ein Verstoß gegen die im Verlehr erforderliche 
Sorgfalt anzusehen" Alle Nadfahrer sollten im eigenen Interesse 
es deshalb vermeiden, auch nur ein einziges Glas Bier im Gast
hause zu trinken, fondern sich auf den Genuß der alkoholfreien Ge
tränke und besonders der Milch beschränken. 

Ein Denkzettel. Vor dem Schöffengericht V I in Berlin hatte 
sich ein Kutscher wogen Körperverletzung und Uebertretung der 
Straßenordnnng Zu verantworten. Vor einiger Zeit passierte der 
Angeklagte mit feinem Wagen, die l i n k e Seite bennhend, eine 
Straße, wo ihm ein Nadfahrer entgegenkam, dessen Glockensignale 
er ignorierte. Tie Halsstarrigkeit des Kutschers bemerkend, ver
suchte der vorschriftmäßig fahrende Radier im letzten Moment aus
zudienen, wobei er zu Fall kam und fei» Vehikel demoliert wurde. 
Auch erlitt er einige Verletzungen. Anstatt fein Unrecht einzusehen, 
ließ der Kutscher noch Kernflüche los, die sein Verschulden in ein 
noch schlimmeres Licht rücken. Der Angeklagte vertrat die kaum 
glaubliche Ansicht, daß er es doch nicht nötig habe, dem Radfahrer 
auszuweichen. Unter diesen Umständen beantragte der Amts
anwalt eine Gefängnisstrafe von einer Woche. Das Urteil lautete 
auf zwei Wochen Gefängnis. 

Eine Fnhrradöiebstahlsgeschichte. Wegen Begehung von fort
gefetzten Fahrraddiebstählen im Sommer v. I . in Nhendt, M.-Glad-
bach, Viersen, Tüllen und Süchteln hatte sich der vorbestrafte Eisen-
öreher Lichters aus Tülken vor der Straficmuner M.-Gladbach zu 
verantworten, ferner soll der Fabrikarbeiter Johann Beckers aus 
Dülken an verschiedenen Diebstählen teilgenommen haben und anch 
der Hehlerei schuldig fein. Die beiden, ebenfalls vorbestraften 
Stellmacher Heinrich Portz und Fouragehändler Karl Schiffer aus 
Holzweiler hatten die gestohlenen Fahrräder eingekauft und sich so 
der gewerbsmäßige» Hehlerei fchuldig gemacht. I n Nr. 327 be
richteten wir, daß eine Verhandlung vertagt wurde. Zur Haupt
verhandlung, die kürzlich stattfand, waren 42 Zengen und Fahrrad-
sachverständige geladen. Nach dem Ergebnis der umfangreichen 
Beweisaufnahme hielt der Staatsanwalt sinnliche Angeklagten für 
überführt und beantragte Strafen von 1 Monat Gefängnis bis 
1 ^ Jahr Zuchthaus. Verschiedenen Zeugen wurden wahrend der 
Verhandlung die ihnen gestohlenen Näher zurückgegeben. Der 
eigentliche Dieb. 3., erhielt 1 Jahr Gefängnis. B. wurde freige
sprochen. Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei erhielt P. bei sofortiger 
Verhaftung 1 Jahr Zuchthaus und Ech. wegen einfacher Hehlerei 
4 Monate Gefängnis. 

siellnngen llurcgen. I m Frühling braucht jeder Radfahrer etum^ 
und in dieser Zeit sollten die VnndcZgcnosscn ganz besonders be
strebt seiu, unsere Genossenschaft dnrch gemeinschaftliches Handeln 
Zu fördern. 

Warmn ist es möglich, das FayrraZ nn Gleichgewicht zu halten? 
Diese Frage war in einem Aufsätze im „Nadtonrist" erörtert wor
den. Das Blatt erhielt daraufhin folgende Zuschrift: Ter Ver
fasser findet selbst, daß die Bewegung des Rätsels Lösung ist, macht 
aber den falschen Schluß, daß das „H e r u m r e i ß e n " des Rades 
um seine Achse und die fortgesetzte Bewegung („Wechsel") des 
Schwerpunktes dem Fahrrade „ke ine Z e i t " M lasse, zu fallen. 
Ich möchte dagegen folgendes einwenden: Der Schwerpunkt des 
ganzen Fahrrades liegt irgendwo Zwischen beiden Rädern un-
fnmmetrifch zur Längsachse des Naöes wegen der einseitigen Be
festigung der Kette und der Zahnräder. Dieser Schwerpnnlt er
leidet in der Bewegung des Rades keine Verschiebung im im Nade, 
sondern bleibt unverrückbar im System und wird mit diesem 
parallel der Fahrbahnoberslache bewegt. Das Nad würde auch bei 
schnellster Bewegung fallen, öa die Schwerkraft ununterbrochen 
wirkt und nicht fragt, ob „Zeit" zum Fallen ift ober nicht. Das 
was das Fahrrad in der Bewegung senkrecht erhält, ift die 
K r e i s e l b e w e g u n g f e i n e r N i l de r , dieselbe Kreiselbeweg
ung, die seit wenig Jahren so hoffnungsvolle Verwendung als 
Schiffslreifel und stanz neuerdings in der Einschienenbahn gefunden 
hat. Die Schwerpunkte der Ein',elrä'5er liegen in ihrer Achse und 
können deshalb nicht „herumgerissen" werden. — Es ist mathematisch 
nnd erperimcntell nachgewiesen, daß eine rotierende Scheibe lein 
Kreisel, ein Nad, ein Kinderreifen) das Bestreben hat, iure Be-
wegungscbene zu erhalten und jedem Versuche, die Ebene zu 
ändern, Widerstand entgegensetzt. Dasselbe machen die Räder eines 
Fahrrades, die, sobald sie vom Fahrer in Bewegung gesetzt sind und 
«halten werden, als K r e i s e l obne sehr wirtsame nnßere Kräfte 
ga r nicht f a l l e n könne n. I n den Kurven muß der Fahrer 
durch Neigung des Oberkörpers nach innen das Nad gewaltsam 
sals äußere Kraft auf das Nad wirkend) schief stellen, um nicht -n-
folge der Trägheit des Naöes und der seiner eigenen Masse nach 
anßen geschleudert zu werden. Das Gesetz der Träabeit ist all
gemein gültig für leblose Massen, das Gesetz der Kreiselbewegung 
ist ein besonderer Fall. 

s Uedertretungeu der Fahrorömma. erfolgen tn größeren Ver-
lehrszentren zu jeder Stunde hundertweise. Kämen alle derartigen 
Vergehen znr Anzeige, würden die z. Zt. vorhandenen Bcamteu 
nicht ausreichen, um dieselben ordnungsmäßig bearbeiten zu können. 
Wir selbst sind von jeher für strikte Innehaltung der für einen 
geordneten Verkehr erlassenen Vorschriften eingetreten. Gegen 
letztere wird aber nicht nur von dem «niformlosen Vnlk gesündigt, 
das geschieht häufig genug auch seitens Beamten aller Art und 
Militärperfonen, ja sogar' Schutzleuten. Keineswegs z. N. wird 
von denselben immer die rechte Seite des Fahrdammes innegehalten 
und das Einbiegen in eine Straße erfolgt recht oft in engem, statt 
vorschriftsmäßig in weitem Bogen. Aber in solchen Fällen wird 
sicherlich, womit natürlich jeder normal empfindende Mensch ein
verstanden fein muß, kein Polizeihund hinterherqcfchickt werden. 
Das ist nach Ansicht des Reichsgerichts bei einem in der Dunkelheit 
ohne Laterne fahrenden Radier dagegen dnrckaus angebracht, dessen 
..Verbrechen" auch nur in einem Vergehen gegen eine behördliche 
Verordnung besteht. Ein Vergehen, das im übriaen Leben und 
Gesundheit anderer Menschen in keinem höheren Grade gefährdet, 
als dies unter Umständen bei den oben erwälmteu „amtlichen" Zu
widerhandlungen der Fall fein kann, die am hellen Tage begangen 
werden. 
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Fahrrad und Radfahren, 
s I m Frühling ist das Radfahren das größte Vergnügen, Zu-

n?al an schönen sonnigen Tagen und wenn die Straßen gut sind. 
Das Verständnis für die Neige der erwachenden Natur erhöht 
natürlich den Genuß. Wenn der Nadler trotzdem bei seinem Debüt 
enttäuscht wird, so ist daran gewöhnlich seine Nachlässigkeit oder 
Gedankenlosigkeit schuld. Infolge der Strapazen der vorigen 
Saison und des Winters war sein Rad nicht mehr ganz in Ordnung. 
Hier fehlte eine Schraube, dort hatte sich eine Feder gelockert. Die 
Pnenmatiks waren vielleicht porös oder hatten Defekte usw. Solche 
kleinen Schäden hat der Radler vielfach vergessen oder er mißt 
ihnen wenig Bedeutung bei, und so unterläßt er eine gründliche 
Reparatur. Wenn er nun im Frühling das Naö wieder zu einer 
längeren Ausfahrt benutzt, entspricht es natürlich den Anforder
ungen nicht. Dieser Füll kommt sehr häufig vor und deshalb 
können wir den Fahrwarten nicht genug empfehlen, zu Beginn der 
Saison vor jeder Ausfahrt die Vereinsgenussen darauf aufmerksam 
zu machen, ihre Räder genau nachzusehen oder nachsehen zu lassen. 

Technik und KMMMsn. 
Eine wichtige Neuheit für Pneumatiks ist nach einer Mtteilnng 

von Engliih Mechanic durch einen Pariser Ingenieur vorgeschlagen 
worden. Dieser ist ans den Einfall gekommen, die Pneumatiks nicht 
mehr mit Luft, sondern mit WasserstuffgaZ Zn füllen. Man wird 
gleich den Einwand machen, das sei Zu teuer. Der Erfinder aber 
will zu öiefem Zweck ein billiges Verfahren einschlagen, nämlich 
die Veunhung von Aluminimnabfällen zur Zersetzung von Wasser 
in Sauerstoff und Wasserstuff in Gegenwart von Alkalien. Dabei 
verbindet sich der Sauerstoff mit dem Aluminium und der Wasser
stoff wird frei. Dies läßt sich in einem Apparat vornehmen, der 
in einfacher Weise mit dem Ansatzrohr der Pneumatiks verbunden 
und so unmittelbar zu deren Füllung verwandt werden kann. Eine 
Luftpumpe ist dabei nicht nötig, da der Wasserstoff mit einem Druck 
von 130 Atmosphären austritt. Auch das NebenerZengnis des 
Almnininmornds kann leicht ausgewaschen werden. Welche Vor
züge die Wüsserftoffüllung im Vergleich zn der mit gewöhnlicher 
Luft etwa besitzt, wird freilich noch nicht mitgeteilt. 

Als neueste Errungenschaft her modernen Fayrzeugtechnik macht 
in überseeischen Ländern eine Erfindung von sich reden, für die auch 
in Deutschland der gewerbliche Rechtsschutz nachgesucht ist. Die 
Neuerung betrifft eine Vorrichtung, die ermöglicht, w ä h r e n d 
des F a h r e n s die P n e u m a t i k s a u f z u p u m p e n , foöafz 
man hinfort vollkommen uuabhängig von besonderen, eigens mit-
gefiihrten Luftpumpen ist. Der Fahrer setzt sich auf sein Nnd und 
mit wenigen Pedaltritten, ö. h. nach Iurücklegung einer kurzen 
Wegstrecke sind die Pneus gestrafft. Durch diese Einrichtung wird 
der Nadler auch den unangenehmen Folgen geringer Reifendefelte 
entzogen, da ein zeitweiliges oder in befonöers ungünstigen Fällen 
dauerndes Arbeiten der Pumpe genügt, die ständig in größerer 
Menge entweichende Luft Zu ersetzen und damit den Pneu fahrtnchtig 
Zu erhalten. — Vorstehendes wird uns vom Spezialpatentbnreau 
Vues lVielefeld) mitgeteilt. Die Vorrichtung wäre sehr schön und 
praktifch, aber 

Warum färbt man die Luftballons aelb? Dem Laien wird es 
auffallen, daß alle Ballons und Luftschiffe eine gelbliche Färbung 
zeigen. Den Pionieren der Lüfte ist die Wahl öieser Farbe keines
wegs durch ästhetische Rücksichten diktiert worden: die gelbe Färbung 
der äußeren Hülle ist eine Hanptbeöingung für die Erhaltung des 
Ballons. I n der Zeitschrift 'lecnniHUL aei-onautiyne macht der 
französische Oberstleutnant Espitallier interessante Mitteilungen 
über die Gründe, die die gelbe Farbe in der Luftschiffahrt zum Ge
setz erhoben haben. Die Stoffe, die die Hülle des Ballons bilden, 
sind von einem Kautfchuiüberzug bedeckt, der die Undurchöringlich-
keit steigern soll. Der Kautschuküberzug aber kann nur dann seinen 
Zweck erfüllen, wenn der Kcnttfchuk sich nicht verändert. Nun ver
schlechtert fich jeder Kautschuk, auch der vulkanisierte, außeroröent-
lisch rasch unter der Einwirkung der violetten und. ultravioletten 
Strahlen des Sonnenlichts. Darum wirö es notwendig, die 
KautschuklMs durch eine gelbe Farbschicht zu schützen, die die ver
derblichen Strahlen aufsaugt. I n Deutschland begnügt man sich 
dabei mit Aniltnfarbftoffen: in Frankreich dagegen pflegt man ge» 
wohnlich chromsaures Vleiozyö anzuwenden, das an seiner helleren, 
leuchtenderen Farbe leicht zu erkennen ift. Das chromsaure Blei-
oruü ist in feiner Wirkung viel dauerhafter als die Aniliufarb-
ftuffe, bedeutet aber eine andere, cmßerodentlich große Gefahr. Es 
muß angebracht werden, bevor die äußere KautfchukWlle überge
zogen ist: nun kann die Kautfchukhülle nicht mehr vullanisiert wer
den, weil durch die Hitze die gelbe Farbe des Chromats verschwin
den würde. Allerdings handelt es sich hierbei nur um die schwache 
KautschukAille der Außenseite: die innere Ballonhülle enthält eine 
Kauischuklage, die stets sorgsam vulkanisiert wirö. Aber auch die 
Veränderungen der äußeren Kautschukhülle wirken nachteilig auf 
die innere ein. Das; die Ballons gelb fein müssen, ist eine ünum-
ftMiche Notwendigkeit, aber die LuftfckMer fuckeu nock vergebens 
nach einem wirklich befriedigenden Farbstoff und erhoffen von der 
Chemie baldige Hilfe. 
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Der Auszug ans Aegypten. Israels Not in Aegüpten. Der 
Man zur Befreiung. Verhandlungen mit dein Wanw. ^.» 
Tötung der Erstgeburt und das Pafsah. T,o Katasiropue m» 
Meer. Geschichtlicher Hintergrund. Die soziale Bedeutung der 
Anszuggeschichten. Mofe. Die lewitischen Priester. Der ^ncster 
im allen Israel. Lewitifche Sagen von Mose. Jahwe un Uam' 
Menden Dornbusch. Mofe nnd der Sinai. Moses wndhiM und 
Tod. Ter Neliqiunsstifter Mose. Der ursprüngliche Iah ve. ^zo 
Nnltanflnmmc auf dem Sinai. Natnrgott nnd Heilige Emile. ^ iö 
Veschneidnng. Die Ticrupfer. Das Passah. Ioluve al^ Smmm-
cwtt. Babylonische Einflüsse in der Wüste. D>.r Jahwe v.'M 
Sinai nnd der Jahwe von Rades. Der lüldl-ze Inlnrc b-'l den 
Lewiien. Anhang: Texte, ^l. Israel i Fronaibcii m Äcannccn. 
2. Die Katastrophe am Noten Meer nach den, Berichte de-, I a l ^ 
misten. 3. Ein Jahwe-Hymnus aus Inda, iü er die Katastrophe 
am Nuten Neer. 4. Moses Berufung nach der Darstellung oe-,- n<.^ 
wisten. Literatur. 

Jedes Heft lostet 1 Marl, Vollsansqabe 4N Pfg. Zn dc-.ichcn 
durch alle Buchhandlungen. AnsfnhUiche Prowclte versendet der 
Verlag Nuchhanölnna Vorwärts. Berlin (-"< lN. foftenl '.. 

Atemgymnastzf von Otto Niihle Heft 2l der Arbeiter Gesund 
Heits-Bibliothei. Zunächst melden in einem 5lcviicl:--„At!»lcn und 
Atmungsorgane" die Grnndlagen für ein»' rationelle Atemgymnastik 
gewonnen und wird die Ncdentuug einer ansgiebigen Veutilatw'l 
der Lungen gewürdigt. Darauf gibt der Verfasser an der Hand 
zahlreicher — mehr als 2 Tntzcnd — selbstentnwrfeuer Figmeu 
eine anschauliche Allleitung zur Ausführung d«'r Uebungen: zur 
Ventilation der Lnngenfpitzen. nach dem Adlanf von Lnfttöhren-, 
Lungen- nnd Vrnstfcllentziindttngen. bei chronischer Etnhlvelswpf-
nng, bei Asthma, bei Freiluftbehandlung von Lungenkranken ?c. ^Ser 
diese Freiübungen täglich bei offenem Fenster, methodisch vom 
Leichteren zum Schwereren ansteigend, mit dem Verfasser mitmacht, 
wird nicht bloß feine Lungen: sondern ebenso Herz. Muskeln, 
Nerven, mit einem Wort den ganzen Menschen kräftigen nnd wiocr^ 
stanösfäyiger macheu — wird richtig ein- und nnsatmcn lernen, 
was nicht viele verstehen. Preis 5U Pfg., Volksausgabe 20 Pfg. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie vom Verlag der Buch» 
Handlung Vorwärts, Verlin SW. W. 

Handbuch der sozialbemokratischeu Parteitags <863^MW, bê  
arbeitet von Wilhelm Schröder, komplett in 18 Lieferungen ü Nlj F 
Zu je 32 Seiten. Verlag von G. Nirk K sso. m. b. H., München. " 

Soeben ist die 5. und 6. Lieferung des Handbuches erftaienen. 
Es werden darin behandelt: Elsaß-Lothringen — F'inanzwcscn der 
Partei — Fleifchnut — Frauen - Agitation — Franen-Kon
ferenzen — Franen-Orgauifatiou — Frauen-Wahlrecht — Freie 
Stunden (Zeitschrift) — Fremdwortergebrauch — Friedende-
strebungen — Genossenschaftswesen — Geschäftsordnung der 
Parteitage — Geschlossene Sitzungen des Parteitages — Gesinde-
urdmmgcn — Gcwerbcgerichte — Gewerbeordnung — Gewerbe« 
mfpektwn — Gewerkschaftsbewegung. Eine ausführliche Behand
lung erfahren die Frauenbewegung, die Finanzen der Partei und 
die Gewerkschaftsbewegung. Sie, wie die andern Artikel ent
halten eine vorzüglich verwendbare Zusammenstellung des Ma
terials. 

Eigener Herö ist GMes wert. Praktische FamilwMuser auf 
dem Lande nnd in Vororten schon für 33M> Mark aufwärts Ein 
Wegweiser für alle diejeuigen, die auf dem Lande im eiqencn ^ause 

Alle Bundesgenossen, die für den „Ardeiter-Nadfahrer" schreiben, 
bitten wird dringend, die Notizen und Berichte so kurz wie möglich 
zu fassen I n letzter Minute sind diesmal wieder eine Anzahl 
längerer Berichte eingegangen, deren Aufnahme unmöglich war. 
Weiter bitten wir, den von uns in Nr. 326 im Briefkastell ne-
äußerten Wnnfch zu beachten. <,^ciill,^ll M. 
«^ < A ^ ! e von VeZirksVerfmnmlmMn sind eingegangen' am 
W. März: G. L, 4. N.; G. 9. 2. V.; G. 9. 4. B.: G. 15 2 B - G W 

G 8, ?. V ; G. 10, 3. N.: G. « , 14. N.: G. 18, 7. V. - Diese Ve^ 
richte werden in Nr. 329 veröffentlicht 

W., GelsenkZrchZn. Die Mappe der noch der Erledianna 
anl"knnn Sprechfaal-Artike! hat einen d e f o r m ^ 
N ^ F ^ ' 7 " ? " vollständige Raum von Zwe Nummern 

wird Veröffentlichung nicht ausreiche.-. Es 
° " " n , che die letzten Eenöunge» 

? ^ M 5 ? und Wiesau Inserat in nächster Nummer. 
L. A., Mmchen. Wir bitten, in Nr. 326 Briefkasten zu lesen, 

ttn,^. ? " Aenberg Die Karte hat anscheinend einen grosse 
gönnen war " ' " ' " " ° erst hier eil«, als mit dem Druck schon be" 

Achienstein, Stierstaöt, Forst. Angaben über die neulnnton 
Touren folgen in den nächsten Tagen per Brief «eplantm 
s « . - ^ " i ' Aufnahme nicht angängig; wenn'Sie dem NnirkZ. 

Pawn e? " B ^ ? " ^ Wtteilnng machen. geMgl es ch«n. 
" ' Verewsversammlungen könne» wir 



Gestorben 
die Bundesgenossen: Hermann Hansel, Kaufungen, 3. 2. — Kar l 
Wackwitz, Nossen. 9. 1. — Joseph Jansen, Düsseldorf, 20. 2. — Maz 
Wnel t , Zipsendorf, 0. 3. — Otto Fiedler, Weißmfcls, 6. 3. — 
Johann ErZath, Kömqsbery, 7. 3. — Minna Franke, Rötha. 7. 3. — 
Georg Busch. Fran7..-Bnchhol.i, 10. 3. — Kar l Kästner. Remstädt, 
12. 3. — Alfred Penudorf, Reufelwitz, 13. 3. — Bruno Gabler, 
Kraftsdorf, 1h. 3. — Leonhard Schuster, Hcilsbronn, 17. 3. —> 
Friedrich I ü l m g , Mandebura.. 22. 3. 

VlrIÄbsipetretene Vereine und Einzelfahese, 
G. 3. B. 3." Barth a. Ostsee. W. Beckmann. 3 Mitglieder. 

3ie«-Nrcuz. I . Zticger. 8 Miiglicder. 
TMöpZgwitz. Wilhelm Haupt. 3 Mitglieder. 
Varbenberg. Christian Küsters, Tufsersheide. 5 M. 
WeiZchlitz i . Vogi l . Wilhelm Braune. Unter-Weisch-

litz' 22 ? . 7 Mitglieder. 
Neitelsborf-Aoba. Emil Schüler, in Roöa. 1V Mi tg l . 
Tnöeuhofen i . Sess. H. A. Kratz. ? Mitglieder-
Tsrusteinbach. G. Simun, Bauunternehmer. 12 M. 
Schwailhenn. Kar l Armbrnster, Gipfer. 13 Mi tg l . 
Neckargemünb. G. Albrccht, Hauptftr. 30. 8 Mi tg l . 

5. 
4. 
8, 

18. 
11, 

17, 
18, 
19, 
21, 
22, 

B. 
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s, 

" 

„ 
„ 
„ 

3. 
8. 
l . 

V. 
13. 

4. 
«. 
2. 
3. 
1. 

Neuermchtete Emtehrztellen. 
G. 4. Lübeck, Nest. ss. Zecke, Schwartauerallee 70 d ; 3?atzeburg, 

„Deutsches Haus", H. Schulze, Töpfergasse 13. — G. 9. KömM-
wnfterhaufen, „Goldner Adler", Ernst Heidrich, Nerlinerstr. 23: 
Frieönchshagen, „Kleiner Weinberg", Franz Schröder, Seestr.118: 
Cöpenick, Rest. Kar! Höhlt, Müggelheimerstr. 22: Copenick, Rest. 
Emil Baschin, Adlershoferstr. 15; Britz, Rest. Karl Schwemmer, 
Chausscestr. 123: Iahannisthal, Rest. Albert Gobin. Roonstr. 2. — 
G. 14. Garnsborf, Gasthof H. Förster, Niedergarnsöorf; Lichten-
walöe, „Bienenstock". Ernst Moser, Nr . 19: Würzen, „Bürger
garten", Melchior Stenglein. Lcmgestr. 14; Bd'sborf, Gasthof Gust. 
Ullrich, Nr. 37 b: Rochsbnrg, „Bcllvue", Richard Körner. — G. 13. 
MeZerMi tz , „Stadt Dresden", Arno Haupwogel, Noröstr. 34; 
Rammenmt, „Felöfchlößchen", A lw in Hultsch: Aeugersborf, „Er
holung", Bernhard Belger, Seifhennersdorferstr. 183. — G. 10. 
Cobura, „Sonne". Kar l Bätz, Steinweg 52. — G. 17. Wittenberg, 
^Kronprinz", Heinrich Möller, Coswigerstr. 5: Zeitz, Rest. Otto 
Himmelberg, Altenlmrgerstr. 18. — G. 18. Frankfurt a. M. , „Gam-
brinns", Franz Bcmmaärtuer, Alleryeiligenftr. 20. — G. 20. 
Wangen i . Allgnn, „Linde", Joseph Mohr, Karlstr. 130. — G. 22 a. 
Haucngcn, „Bad" , Jakob Matt. 

Erloschene Ginkehrstellen. 
G. 4. Oldesloe, „Gewerkfchaftshaus", E. Hauer, Segebergerftr. 

— G. 14. Würzen, „Schützenhaus", Leipzigerftr. — G. 15. Neugers-
öorf, „Erholung", Gust. Franz. — G. 19. Wunsiebel, Nest. Gust. 
Sticht, Egerstr. 

RedaktisnsschlAtz für Nummer 323 am 11. April 

Hierzu eine Beilage 

« O ^ ^ f t z t z (Gau 5, 2. Bezirk). Der Arbeiter-Radfahrer-Verein 
^ V Vß'^H'V Wanderer feiert am 8. M a i sein erstes Stiftungsfest. 
Alle umliegenden Vereins werden gebeten, dies zu berücksichtigen. 

5. Mai Himmelfahrt) statt, 
hierauf Rücksicht nehmen 

l s H ^ l G a n 3, 2. Nezirk.Z Unser 
^ ^ 2 . Stiftungsfest findet am 
Die umliegenden Vereine wollen 

)er Vorstand. 

vereinen Zur Kenntnis, daß der Radfahrer-Verein 
„Freie Wlm5erer" sein diesjährigeZ Ttiftunsssfeft am Sonntag den 
10. Ju l i in Gustav Rathmanns Gasthof begeht. 

Bezirk. A c h t u n g ! Be^irlsverfammlung am 
Sonntag den 10. Apr i l , nachmittags 2 Uhr, in Wedel 

im Lokal des Herrn H. NieverZ („Stadt Hamburg"). — Um zahl-
reiche Beteiligung bittet T e r Bezirksvorstand. 

M s M « B 'lGan « , 3. Bezirks Der Ar5eiier-Naöfahrcr-Vereftt 
H I H . ^ « . ^ „Wanderlust" hält am Sonntag den 12. Jun i sein 
3. Stiftungsfest, verbunden mit Korsofahren und Bal l , ab. Die 
umliegenden Bunöesvereine werden ersucht, öies Zu berück
sichtigen. De? Vorstand. 

Ter Ärboner-
eiert am 22. Ma? I / V - ' s i M A I V ^ V ^ H W L U Nadfahrer-Verein fei 

öhlerschen Gasthof sein diesjähriges Stiftungsfest, bestehonö 
nnd Ball . Die NundeZvercinc der Umgcacnb sinö 
st eingeladen. Der Vorstand. 

HssH^? lH ^ , „_ ,.. 
V o r a n z e i g e . ^ û -

Stiftungsfest des Arbeiter-Nadführer-Vereins „Nandcilust" 
Wernsdurf findet am 29. Mai in der „Erbfchänke" statt. Von 
4—6 Uhr Konzert, darauf Neigenfahren nnd Bal l . Die Bnndes-
vereine der Umgegend wollen dies b«ücksiclitiaen. Der BIrstand. 

V l K A c k a N ^ « «. 7. Bezirk.) 

Druck: Ossenbacher Abendblatt, E. m. b. H.. Ossenbach a 

Vereins-Anzeigen. 
3^ 4. Bezirk.! 

z ^ s ^ H ^ Mau 3, 4. Bezirk.) Das 3. Eiiftnngs-
M H . N . U f<.st hes Arbeiter-Radfahrcr-Vercins 

„Freiheit" findet am 31. J u l i statt. Die umliegenden BundeZ-
vereine werden ersucht, dies Zu berücksichtigen. De r^o r f t and . 

(Gau 6, 4. Bezirk.) Ter Arbeiter-
Radfahrer - Verein begeht am MameW 

7. Ma i fein 2. Stiftungsfest, zu dem alle Vruheruereine hiermit 
freundlichst eingeladen werden. Der Vorstand, 

Bezirk.! EiseNbeVg-TMebsdsrf ^ Nrb.-Mdf.-Verein 
„Frifch auf" feiert am Sonntag den 8. Ma i in der Brauerei „Eisen
hers," fein diesjähriges Sommer-Vergnügen , Verbunden mit 
PreisschieMn. Preiskegeln ujw. u. abends Nal l . Die umliegenden 
Bundesvereine werden gebeten, bei Festlegung ihrer Feste dies 
gefl. zu berücksichtigen. Der Vorstand. 

Der Ar-lGau 8. 4. Bezirk.) Boranzeige 

Wieder« u, Umg. ff^U^H«-'H °"m 
Donnerstag den 5. Mai (Himmelfahrt) fein diesjähriges Stiftungs
fest. Indem wir die umliegenden Vereine bitten, diesen Tag Zu 
berücksichtigen, laden wir alle Bundesgenossen zu unserem Feste 
freundlichst ein. Der Vorstand. 

^ M ^ l « « U N U ß A ^ ° u " ' s' Bezirk.) Arb.-Nadf.-
^ ^ ^ ^ ^ T « M ° «H.ß8zzH« verein „Frifch auf". Unser 
11. Stiftungsfest findet Sonntag den 24. Apr i l 1910 im Saale der 
Muldenterraffe statt. Anfang 6 Uhr. Die umliegenden Bruder^ 
vereine werden gebeten, öiefes^Zll^bcachten. Der Vsrstanö. 
s^«Hs^zis Mau 14,127VeZirk.) Der 

ColdilH u. Umg. begeht am 8. Mai fein zweites 
Stiftungsfest, 
berücksichtigen. 

Nr bitten die Bundesgenossen, diesen Sonntag zu 

(Gau 15. 1. Bezirk). Der Arbeiter-Rad
fahrer-Verein Wanderlust feiert Sonntag den 

24. Apr i l sein diesjähriges Stiftungsfest, bestehend in Verlosung, 
H.HFD-^s'^fT'ßL. beiter-Nadfahrer-Verein „Frei weg" häl t ! Reigenfahren und Val l , im Restaurant Vabersberg. Anfang 4 Uhr, 

^ N 

KMWee b, Iatzmck N k̂ Der Nr-
^Nadf.-Verein Hamnier 

feiert am Sonntag den 29. Ma i sein 3. Stiftungsfest, verbunden 
mit Vannerweihe. Wir bitten die umliegenden Vereine, dies Zu 
berücksichtigen, ^ ^ ^ Der Vorstand. 

ß^^ (Gnu 4, 2. Bezirk.) Der Arb.-Radfahrer-
^ H ° verein Mö l ln ^feiert fein diesjähriges 

Ssmmerfeft, verbunden mit Korso und Saalfatzren, am 12. Jun i . 
Die umliegenden Vereine werden gebeten, dies zu berücksichtigen. 
W n ^ - I M (Gau 5, 1. Bezirk.) Den Bundesgenossen Zur Kennt-
^^HAH-R-lT nis, daß unser Vergnügen am Sonntag den 29. Ma i 
stattfindet. W i r laden hierzu freundlichst ein und bitten um gefl. 
Berücksichtigung. Der Vorstand.^ 
M v - ö K M M s H s H V k lGau 5, 2. Bezirk.) Das 2. Stiftungsfest 
K M r « - - H M ß z V W V H < ? hes Arbeiter-Nadfahrer-Bereins Gr.-
Hansöorf und Umgegend findet am 3. Jun i statt. Die umliegenden 
Bunöesvereine werden gebeten, dies zu berücksichtigen. Der Borst. 

am Sonntag den 12. Jun i feine Vannerweihe ab. Die umliegenden 
Bundesvereine werden ersucht, bei Festlegung von Festlichkeiten dies 
zu berücksichtigen. .. ^ Der Vorstand. 
W ß H M M H s M O O 5 ^ - V w " « 8' 8- Bezirk.)"Der'Arbeiter-
3 D H . Y ^ M W ^ ^ ^ ^ « - ^ , ° Nadfahrer-Verein „Frisch aus" 
begeht am 12. Jun i fein 2. Stiftungsfest. Die Bundesvereine des 
Bezirks werben ersucht, öies^ <-,u berücksichtigen^ Der Vorstand.^ 
^ B ^ M « ^ ^ « H H » k l ^au ' 9 , 2.'Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer-
^MH.ITVHZWH.ß Verein „Ziel"-IernZdorl feiert am 21. August 
fein Stiftungsfest. Die Vereine der Umgegend werden gebeten, 
hierauf Rückficht Zu nehmen. Der Vorstilnd. ^ 

ßT^^3Z->O^H^ ^'sHMH lGlM 9, 3. Bezirk.) Der Nrbeiter-Nad-
K W L . V ^ . - < I M U . ^ M I fahrer-Verein „Mob i l " feiert am 3. J u l i 
sein 1. Stiftungsfest, verbunden mit Kursufahrt, Preisschießen und 
Bal l . Die werten Bundesvereine werden freundlichst eingeladen 
und gebeten, unfern jungen Verein Zu unterstützen. Der Vorstand. 

^ M f B M Ä I M ^ a u 9 ,11 . Bezirk.) Am Sonntag den 8. Juni 
^Dz-^H.T.MHZH findet unser 2. Stiftungsfest statt: die Vereine 
der Umgegend wollen dies berücksichtigen. Der Vorstand. 

M V O M 

G M s ^ S V ê  ^ lGau 9, 23. Bezirk.) Das diesjährige 
^ « x ^ t z ^ W « ^ « StiftlmMest des Arbeiter-Nabfahrer-
Vereins findet Sonntag den 17. 3lpril statt. Die umliegenden 
Brudervereine werden hierdurch freundlichst eingeladen: w i r bitten 
nm Berücksichtigung. ^ ^ Der Vorstands 

D a n 13, 3. VeZirl.) Der' Arbeiter-Naö-
fahrer-Vcrein Düsseldorf veranstaltet am 

Donnerstag den 3. Ma i ^Himmelfahrt) im großen Saale des neu-
erbauten Voltshauses sein Frühlingsfeft. Die umliegenden Ver-
eine mögen öies berücksichtigen. Der Vorstand. 
W l ^ ^ ' M M M M " " ^" ' ^' Bezirk.) Das durch unseren Dele-
^H,^HAHFy.TH gierten in der BeZirtsverfammlung in Alstaden 
angekündigte Stiftungsfest obigen Vereins kann nicht stattfinden, 
weil das uns zur Verfügung stehende Lokal durch Feuer vollständig 
zerstört wurde. Der Vorstand. 
M « M « » ^ s > l ^ M Chemnitz (Gau 14. 4. Bezirk). Der Arb.-
^ t z M ^ W ^ H . Radfahrer-Verein Frischauf hält am 26. Jun i fein 
zweites Stiftungsfest ab. - Die umliegenden Vereins werden gebeten, 
dies Zu berücksichtigen. Der Vsrfwnd. 

— Die Bundesvereine werden hierdurch freundlichst eingeladen. 

M ^ s ? M a u 15, 1. Bezirk.) Das Stiftungsfest des Ar« 
« I H . M heiter-Nadfahrer-Vereins „Freie Nadler" in Pochra 

findet Sonntag den 5. Jun i im Gasthof zu Pochra statt. Die um-
liegeuden Vereine werden hierdurch freundl. eingeladen. Der Vorst. 
^ O N M lGau 16.) Den Wünschen vieler auswärtiger Bundes-
^ T - M « . g«nossen entsprechend, findet Sonnabend den 30. und 
Sonntag den 31. Ju l i Hierselbst ein Smmnerfest statt. Das Neigen-
fayren ist für Sonnabend abend vorgesehen. Genuhreiche Stunden 
versprechend, ladet zu zahlreichem Besuch ein Der Vorstand. 

lGau 16, 2. Bezirk.) Arb.-Radf.-Verem Gera 
n. Umg. Die Abt. Debschwitz feiert am 

Sonntag den 29. Mai ihr 18. Stiftungsfest, verbunden mit Korso, 
Rcigenfahren und Ball . Die Feier findet im „Russischen Hof" Zu 
Debschwitz statt. Alle Bundesvereine ladet freundl. ein Der Vorst. 

N t M p V H N O M lßiau 16, 2. Vezirl. j Unser 3. Sttftmlgs-
^ « M ^ H . V ^ ^ H . s ^ verbunden mil Bannerweihe, Korso und 
Bal l , findet Sonntag den 10. und Montag den 11. Ju l i 1910 im 
Gasthof zu Stnbnitz statt. Die umliegenden Vereine werden ge
beten, bei Festlegung von Festlichkeiten dies berücksichtigen zu 
wollen. 

^ M - M I lGau 18, ?. Bezirk.) Der Arb.-
--»«-«,-^U« Nadf.-Verein „Nennsteig" begeht 

am Sonntag den 3. Ju l i fein 1. Stiftungsfest. Die umliegenden 
Vereine wollen dies berücksichtigen. Der Vorstand. 
V R s s ? s ^ K N lGau 16, ?. Bezirk.) Das diesjährige Aezirksfest 
^ ? M H . ^ M « s j ^ ^ am 29. Mai statt. Die umliegenden Bundes-

S i - M k M ^ M M t t k B f t z t z Gau 16 13. Bezirk.) Das Nezirks-
5 V H . W D H . t . ^ N g V ^ V fefj fj„het am Sonntag den 5. Jun i 
statt. Die umliegenden Bundesvereine werden gebeten, dies zu 
berücksichtigen, damit das Bezirksfest zu einer imposanten Feier 
wird. Einladung und Programm geht den einzelnen Bereinen 
später zu. Ter Vorstand. 

G s z ^ A l M N H ' s A lGau 19. 1. Bezirk.) Am Sonntag den 
^W.«ß^«.gHFM«.zz 22. Ma i veranstaltet der Arb.-Naöf.-Verein 
ein Gartenfest, zu dem alle umliegenden Vereine freundlichst ein
geladen werden. Der Vorstand. 

rsvmz 
n zur Kennt! 

^e 

Allen Bundesgenossen zur Kenntnis, daß laut Beschluß des Gau
borstandes die diesjährige 

W Pfingsten nach Brandenburg a. H. stattfindet. Der Arbeiter-Rad 
fcchrer-Verein Brandenburg wird den werten Bundesgenossen den Auf
enthalt so angenehm wie möglich machen. Diejenigen Bundes-
genossen, welche für den 14., 15. und 16. Mai Nachtlogis wünschen, 
müssen sich bis spätestens den 36 . A v r i l bei Einsendung des Feftbei-
trags (80 Mg.), gültig für alle Veranstaltungen in den lokalen außer 
Ball, anmelden; ebenfalls muß der Beitrag für die Dampferpartie 
(40 Pfg.) für jeden Teilnehmer mit eingesandt werden. Spatere An
meldungen dürften kaum auf Berücksichtigung zu rechnen haben, da nach 
erfolgter Einsendunq des Festbeitrages wie auch des Betrages zur 
Dampferpartie die Versendung der Fest- und Quartierkarten wie auch 
der Dllmpferbilletle erfolgt. 

Vereine und Mitglied«, welche gewillt find, das Fest durch K u n f t -
und Ne igen f ah ren verschönern Zu helfen, werden gebeten, dies bis 
20. M r i l dem Obmann mitzuteilen. Fahrfläche 14 zu 16. Alle Geld
sendungen sind an den Kassierer M a x Gorsdsrf, Brandenbarg a. H., 
Goethestraße 4 m , Zu senden. Alle Anfragen sind an den Obmann des 
Festausschusses Kar l Skibbe, Brandenburg a. H., Neuendorferfnnpe 
W HI , Zu richten. I n folgende»', geben wir das etwaine Programm bekam«: 
Sonnabend: Empfang der fremden Genossen und Genusfinnen in den 

Festlokall.n Voltsgarten, Bergstraße 20, Volkshaus, Eteinstraße ^2 
und Cafö Helgoland, Wilhellnsdorferftra^e 17. Daselbst Entgegen
nahme der Quartiere. Hierauf von 8 Uhr ab Kommers in den drei 
genannten Lokalen, unter Mitwirwng d. Arb.-Turner u. Gesangvereine. 

1 . Feiertag: Von 5 bis 9 Uhr: Frühtongert in allen drei Lokalen und 
weiterer Empfang der noch eintreffenden BundesmitgUeder. Tarauf 
Spaziergang durch die Stadt. Nachmittags 1 Uhr: Gemeinschaftliche 
Ausfahrt mit drei Musikkapellen durch die Stadt nach dem „Sport-
Part". Dortselbst von 3 bis 11 Uhr: Hnstrumemal- und Gesangs-
Konzert, turner.sche Aufführungen, sowie Kunst- und Reigenfcchrcn. 
Von 8 Uhr ad findet in den drei Feftlotalen Konzert Zc. statt. 

3. Feiertag: Früh 7 Uhr: Gemeinschaftliche Ausfahrt nach^dem Neucn 
Krug lSpielplätze) zum Waldvergnügen. Ab nhrt vom uafe Helgo
land. Daselbst Belustigungen aller Art. Mittags 12 Uhr: Einfahrt 
nach der Stadt Mittagsvause). Van 4 Uhr ab: Großer Ball in den 
drei Feftlotalen. 

3. Feiertag: Vorm. 8 Uhr: Dampferfahrt mit Musik nach Plaue a. H, 
mit Rundfahrt auf dem Planer l^ee. Nachmittags: Abfchicds-Ball. 

Der nnter-.cichnete Festausschuß hofft auf starte Beteiligung der 
Sportsgenofsinnen nnd -Genossen und ersucht daher hüfichft als drin» 
gend, sämtliche Weidungen recht hünktlich an uns gelangen Zu lassen. 

Her Ganvsrltand t Ter Feftansschun: 
Ad. Petrufck:e. Kar! Skibbe. 

G.Sumltl,K«llllMr8 
Tteindamm 20 

Wer bil l ig u. gut «ZMnZsig. Fahr
räder und Ersatzteile taufen wi l l , 
verlange gratis die bedeutend er
maß. Preislisten von 1918. Kom
plett« Fahrräder 3W. 48, M , 58. 
W , M bis 175, Pedale 1.59. Ketten 

1.86, Ciittel 1.4« usw. 

Elf« mW Panl Groß 
Kunftmeifterfahr« ^ 

Großes Reklame-Material! 

UM 
VW 

IN nur 
A«tter< 
se«ten 
8t«M» 

«tlellten 
Hb5elc!l. 
w eleß. 

»ns 8li'0MS!«z l^lLtn uu«! gro«?. .'. .». 

VereinstoueEn: 
3. Apr i l , morgens 9 Uhr: Bezirkstag Kl.-VorsteN Ab Gewer?-
3. .. nachmitt.2 „ „ .. / fchaftshaus 
1«. Apr i l , morgens 8 Uhr: Geesthaacht. W Harms Pak. 
IN. .. nachmitt. 2 „ Ve-zirtstouren: l. Schulau. N. Schulau. 

I I ! . Ahrensburg. IV. Ochsenzsll. V. Volksdorf. VI . Vierlanden. 
17. Apr i l , morgens 8 Uhr: Voßbach) ^ l r ^ « , ^ , , - ^«f>«f„«. 
17. „ n a c h m i t t . 2 .. V i l f e n s l l b Grenzhaus Hoheluft 

24. „ morgens 8 Uhr: Lasbecker Mühle1^s,^^^.^.<._m?..<.f . 
24. " nachmitt.2 .. Ahrensburg j ab Wandsbecker Mühle 
1. M a i : Beteiligung an der Maifeier. 

MW. 
H,u3 Ltarrsm Natei-ial, Leb^ar^ email l iort mi t (3o1ck!'mion, ab^eLetxt, Innen-
8«Mo8L mittolZt 8oblü88el von obsn xu, ötkuou. äsrWnL3t2 ivircl nsrAusZ-L' 
boben, Leitliob Luk^sKlapVt nnä cler Inbal t K^nn bsranL^enammsn 
^ s r ä s u . 2u babsn m1''2brraäb2nckluns'ei!, ^ o niobt, «Wollt von 1?a,britc. 

ft. ^i223 m llre^clen, 2m Poppit2 1. 
VorZunä vor ^aebnabms. 18tüeK 3AIc. , bei 4 8t . portakrsis 2u86nckuv3. 

Ver langen 8i« ?ro8i)6kto. 

Die Ptze W l e les UMs 
«X) Bilder nach dem «eben 2U Mk. 
»3». K i t Uz, MNl'tlHz, Stralauer 
Allee 17.15 Probebilder MPfennin. 

«« 
«w 

Wichtige Erk lärung! 

Jeder Akbeitse-Rttdfahese höre u« stmms! - Z> 
Nicht nur die Nlohaltigen Herien-Radler, sondern sedei Arbeiter, 3 " 

Rndfllhrer soll heute die Gelegenheit haben, sich zu einem g«nz enorm " ^ billigenPreiZe einen wasserdicht. Regen-u.WTttermllme! kaufen zu lönnen. 

V S 

Selten günMge 
Gelegenheit! 

Turchans wasserdicht, 
Zölid gearbeitet nnd 

sebr baltbar. Leicht^ 
und tann bequem nachge- ^ 

tragen werden. 

85 ena lang 
Mt.4.M 

IRl om lang 
M l . 5 M 

aussehend und praktisch »«» 
für " Z 

alle Jahreszeiten, ^ '» 
Patzt Jedermann! F " 

LlllLlllUNg 
lU? MkVüeiZes. Äel2ll«itz2lt«s, MU-er. MW? 
ltiÄl!«?. NeKst e!2. eämt!. Lernt« m «oUssi 

«wricer VeZÄrdstlun^. nledt 

nder zu dilli^Ltsu Prol8«n. 
K!»z« Ü!-d«ll5l«5el!.,?w!i-u»,<»tt"Nk.,.q5. ,,W 
^rlnl 8l!0«L «Li snZtnrll",8pec!wl!t2l M 4.8L 
l.e6«lll°3Li,,l5l°!tb86rue!lt i l l l l 80.2.70—33!! 
M°«8 «o,m. un?slnll3!li<:d 8ll. »M n 2.35 
ewne Ä̂eKei». u2?«rv?l!FUied « l,Z5> 2.55 
LVeliens-llsinäsn. äapz». Urnst « 1.M—2.S5 
kl2neU-«eNllLN,3r2l>, « « ^ 235« 2.LL 

»truLtumt. oil. ZedrNU. »U3»d. liülül. ?r»t 

Empfehle 

M M M M G 8 R3 S V 3 Z G I « 
mitArb.-Nadf.-Abzench. ohn.Namen 
1.WM., m. Nam. i.wem Emailleschr. 
1 M M., in Goldrelieffchrift 1.30 M., 
ff. Goldrel.-Monogr.1.50M."/«.'/.«, 
° / i ^ . d. G r . M Gr. je 10 Pf. teur. B. 
Abu. v. üb. 1.Dtz.15«/y Rab. u. fr.Bahn 
Ä l<ztil Eli»«z<U«5Glasmaler in Gif° 

I l lustrierter Katalsg gratis. 

t>'3. ?O«5 Veroms 6s8 ^ . H . . L . 
8ali<laritÄt: t ra^su msinsn l»« -

Vßr8slv6 !3t vo r rä t ig in Leb^LlÄ 
3ra,u,inar!N6bl2,n,^v6l88 u. Kostet, 
Kleine mit to l ß-rn88S I ' i ^u i ' 
4 . G » 4 . 3 » 5.0»p.8tüelc 
Ar t ^.ob86l8eblu38 i l k . 0.25 p s r 
8tü«K msbi-, ̂ l?si83 mi t Fob^?ar2. 
oö. buntsm Hi-H^sn mul A a n -
Lebstton NK. 050 p. 8tiioK mebr. 

L iust iLken 668 Iiuull6826lobsn3 
UK. 1.50 per 8tüeK. 

Vie ls ^nsrKo imnn^Ln u. täL-
liebs l^2ebbs8tßl!uni?sn d o ^ s i -
8sn l l is Xuti-islisuueit <1sr 

VuntlesmitKli 6 lisr. 

rc^allgt Grutis-Prospett 

DiZZreter VerZand. 
ss.preislebsn, llrezsen l. PMMl. 

Stück 29 Pfg . sind in der Geschäfts
stelle Herrnstraße Nr. 16 zu hadert. 

Wasserdichte 
Regen- und 

Wetter-Mänte l 
in Zchnmrz. mit Kaputze, 
für Herren u«d D«rmen 

pMend 

«^ 

W S 

I M eui lang in grün y ^ 
Wl . 8.7U 2 Z 

H Vers, ftsnls geg. Vsre'mZend. b. Betrag, sd.Rachn. MachV. M Pfg. teurer)' 
^ Iuiernatlonnl« Handels» «ud Neuhtlten>Vertriebsgtielllch»ft 
» MLlha»l«n i . E. Nr. 33. 

Lpexlnlit^tz prZii^ionsuKrLrl, 2U82rnmen t4m2l pl-iiiniiel-t, liefert l l i« 

LLlll8e!lß Ull!'Li1-lNlll!3ll'iL LßplillLLZ ^ , 7 
'Weck 322St2l. AS8WNP. ß>̂ uun ad^e2?zen. gNH^Z 2eei:r3 

V le8^ ! l z« Hw», 2 scnt Nwer v«2^el. t0 p.ndiZ. NNer» 

H.nK«A>«!»D«n, löünniL,8 NeeKsI sedte-- Lüde?. 2 ecl^is 
;<3o!6rUQäsr. pi-ilil2l'i'UN2!0iiF.'ss'«r^ MK. 15. !8, 23, 23, 22. 

t ^ i » U l . ^ M , T t M U V «nlä.. Lüde?., ^uz,ier.. RiVw!- UQä Lr°22^2?3. 
?tlot«Lr-3p!ÜL<:ll2 H.V?2r»te>, ^N2i^^L>Zi2 «t«. 3?KÜ8 nnH ü>«1 oQne K^nI^^NA 



MrFchrMlMler 
od. Mechaniker, Geschäftshaus mit 
Laden, großer kompl. eingerichteten 
Werkstatt, Stallung u. Garten im 
Kirchdorfs über 4lM Einw.. ohne 
Konkurrenz, nahe Kirche, Schule, 
Postamt. Bahnhof, soll für MW.— 
Mf. bei3W0-Mk.Anzahl.vertauft 
werden. Sichere Existenz, auch für 
Anfänger. Offerten unter Geschäfts
haus postlagernd Herford i. W. 

WOW-kWU. 
8edutLMü,lKs,Mcb,t", ÜLnu 

MMMMM tü i Votttlisit u. 'MrK«»ni-

^ M l.iont5nn«l!lt, !Ä»u««!d2<:n 
ssnür. V2!«y, ÜR8 vlltLeua 
?!23odsn 2!U 3,80 u., d«l 2»/i 

A'WÄlWche. Vt2ü. tür 9,50 U. lranllo 5ül 

Beistehenden 

MM 
tauft MÜN in 
den Farben 
grau, schwarz 
weih, Preis: 
klein 4.W ^ . 
mittel4.50^. 
gratz 5.NN^. 
in d. Stricke-
' rei von 

Ziil i. 8Z. 

M M - und ZMüsgenossen 
empfehle ich meine vorzüglichen 

<M igaeren ^ 
5E-"" Günstig für Wiederverk. Kredit nach 

Uebcrei'ni. Liefer. viel. Arb.'3i.-V. 
Sämtl.Arb. Bundesmitgl.Preisl. gr. 
u.fr.ErustWenzel,>Vohtand.Svree. 

für hochmoderne Anzugstoffe gesucht 
hohe Pro». Vertreter erh. einzelne 
Anzüge gn en ^ro8-Preisen. Muft. 
franko. Heiur. Weber, Versand
haus, Löhne i. Wests. 1». 

MzttszWzDilztWel 

.'. Dresden? / . D 

nail) d6m NN62i6^dÄrsQ^riLoliNrit-?HtOnt-U^NpZs1Z6briGd6 (O. K.-?. 10ll 596) 
nu6. 

w2lter WttiZ K Co. 

? (x68(!llätt6 mi t R6pai' l l tui^6i'k8tlitt6!i UNÜ ÜI)6I' 100 Veckaut88t6ll6ii. 

llie klügle lZeipxiZ ist ^Zlil en6 <zer l1e55e 3onnt2Z5 von 12—4 Unr geöffnet 

M W M der Pneumatik ist er« 
reicht Fahre Patent ohne Luft, 
reifen! Große Ersparnis! M r das 
ttute blicht sich Bahn 

5A!iZ3chw!llbl',V,"'.z, 

!« l »MMss ' 
3c!,Zsz!en, Nosetle,-, > 

Diplome, VeseinZ-a^lliclien ^ 

Pmchtvüllo AillcrRcmoiUui,,', 
Glotia-Sllber-

Henen-llhr mit drei herrlich «lavierten 
Kapseln und Eprunqdeckel, Medalllen« 
Planung. ..15 Nubis". ssenau gehend, drei 
Jahre schriftliche Garantie, gegen Nach«, 
umi !i Mark. Uhienfabiit I . König, 
Wien Vl l -^M. Kaiserltlnhe M . 

Tip-Top Leistungen Tip-Top 
Keine Reklams-UebertreibungN 

Wollmaun Lt Oviiz, 
Kllnstmelsterfnhrer 

Bautzen—Klein-Förstchen i. Sa. 

Musikinstrumente und Saiten aN>-r Art, 
SPrechmaschtnen:c. liefert billigst«, unter 

KNrilezässZ^Mössnsr 
Marlneulirchen Nr. 481 Kataloge frel.! 

»tl« l Personen-Stempel und Auwmaten-Htempel, ferner auf Typendruckereien 
Voroin^n^t ikoi l Zum Selbstdrncken werden entgegen genommen durch die Vundesae-

I3N<zo8li<?zluor I?»Iu!O»kN3)!'jZc H. !3:'05'Oi', M <3arl Vischer, Offeuhnch am Mmn, Herrnstrcche Nr. IL. 

Vü! neue 8eN 
Hochfein rot. dicht Dcnmcntoper, große 
l'/z schlcif. Ober- und Unterbetten und 
ü Kiffen nilt 17 Pfund Haibdmmen. ,vell 
teils lleine Farbfehler, das Gebett 
Mk . 3 « . - , dasselbe Vctt mit Daunen» 
decke Mk. l!5.—. Feinst herischnftl. 
Naunendelt M t . 4« .—. Silclit ssefallend, 

Geld zuriicl. Katnlon frei. 

IZu^cnenöe ^nprei5ungen unö j^eöenIZrwn tun 65 n!cnt Züein, — k̂ ur mit Le^elsen ^2nn öem ttäufer gedient Zem 
Der esläKrenS ^ackmann 1ä33t 3tdi nickt 30 leidü verblütten, er v̂ei'33, 6233 er w cier 

eine !<0N3truKti0u be3ü?^ l ^ i Q ^ I l n ^ ^O«3 N^^ I iZ^S 3^vor6en iät. !m euwMzcden Nocwedli-
unä clen Weltmarkt dekernctienä erwie3en Kat unä äer « ^ U N ß z ^ u^-H ^ ^ ^ « ^ ^ ^ ^mäe cke3e äeut3cke l̂ei1aut-tXctbe?u I ' 
5enöen pmKtlZcK erprobt lmä Nillioneii beünäeii sicli ^ur Motten ^utrieäenkeit im (3ebläucK. 

i r ^Wke3N n i i ' K i ' «?Wl M^ 30 wdeQ rä5t!05e Ver3ucw 62211 zMKrt, 6ä55 owe^ucl i nur äie 3elM33te ^eMemii3 2N 
z« Hl.^,n^zz nz^zzz. ^».»n Mhe 3e1b3t volTimodmeu, die meist beausprucmen T̂ eile äurck em neue3 VerwKlen ^23 :: :: : 

3'e 

^ie bi3der ^emäckt wmcien. ^8 i3t äie3 ÜÄ8 Nöc!i3te, Ma3 aui äie3em Qebieto geleistet werden Icarni und sinä ^vir m äer Las-e c!ie M 
3eKeiiä3teii (MlantieQ xu bieten. eit-

Ms W ß!Mch 
UUUtl8M,WWW8MUWW 

- Helenen antritt - ' 
MI«. W«««««Z« W«^« l°»«.IH H patentierten, tlicti0N3l03en Dreilaut 
UV W W W l l ' W W U z l l 2 l centrale, nickt ein3eiti3S Lrem3unss, 32ntt unä äock enel3l3cti ^vilkenä 

Keinen vruclc aut äen Xu^eUä^ern ^vänrena äe3 ^2Uie3 
leickten Laut, äaker ^lö33« XrMel3p2mi3 

3l50 2.11s Vô ZIÜKG SINS3? IÜOÄ.!ON Mx'KI.Ia.uknN.vs und ̂ enie33t äänel 
üen Vor^u^' der el3ten unä bedeutenden I^äNllaäwdliKen! N2.M vsr» 
snoKt H«t2i: näuti^, ei^entlicn ^n ungerer llnre, die l̂ orm der Torpedo-
^reilgutnabe nacn^uanmen, datier H.UUSN 2.nt dsi-N N!2Ma.NtZ 

U'sxlNNASN Ms die eckte üsntsoks l'olpedo-^leüäulnäbe, 
äsntso^S llttindun^, üsntZV^s Arbeit! patentiert in all. ̂ u!wr3taaten. 

^Ii einige 
Fabrikanten 

Die eckte l'orpedo-^reiwuinäbe izt ^ W ^ ^ W> ^ ^ 
mit tobenden Nacken verdien: ^ M M n n ^ ^ ä o . 

^ ^ ^ < z « ^ ^ 

.V 
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Offenbach am Mmn,den I .Apnl 1919 

Korrespondenzen« 
Gau 4. 3. VeFirk. Am 13. März fand unsere BezirMonferenz 

Tu LiilZ statt, in der ? Vereine vertreten waren. Zu Beginn der 
Versammlung gab der Bezirksleiter Zech einen Bericht. Der Be
zirk hat jetzt 10 Vereine mit 304 Mitgliedern. Die Tätigkeit des 
Bezirksleiters fand allgemein Anerkennung. Sodann berichteten 
die Vercinsvertreter iiber den Stand ihrer Vereine. Hierauf 
referierte öer Gauleiter Feig über die Gauleiterkonferenz. Die Ab
haltung derselben wurde in der Diskusston von den Delegierten 
lcharf verurteilt. Eme Resolution, in öer dem Bundesvorstand 
sowie den Gauleitern, welche ihre Zustimmung Zur Abhaltung der 
Konferenz gaben, die Mißbilligung öer Versammlung ausgesprochen 
wird, wurde angenommen. Zum Gautag wurden die Genossen 
Kohn (Wismar) und Schulz lGrabow) delegiert. Nachdem noch 
bekannt gegeben worden war, daß das VeZirksfest am 29. Mai in 
Neustadt stattfindet, wurde die Versammlung geschlossen. 

Gau 6, 1. Bezirk. Am 27. Februar fand in Harburg unsere 
Vezirksversammlung statt. Zu der 13 Vereine 24 Delegierte entsandt 
hatten: Vleckeöe war nicht vertreten. — Der Vezirksleiter Weise 
erstattete den Tätigkeitsbericht: aus öemselbeu geht hervor, daß ein 
Zuwachs von 4 Vereinen, jedoch nur ein Mehr von 40 Mitgliedern 
zu verzeichnen sei. Die 'vettere Ausbreitung ist bei der vorwiegend 
ländlichen Bevölkerung außerordentlich schwierig. Bei öer Auf
nahme neuer Mitglieder sollte nicht so sehr darauf gedrungen wer
ben, daß dieselben politisch und gewerkschaftlich organisiert seien, 
ba es sich vorwiegend um jugendliche Personen handle, die doch für 
öie Organisationen erst gewonnen werden können. Daß die Mit-
glieöerzahl sich gewissermaßen verringert habe, liege an ver
schiedenen Vorkommnissen innerhalb der Vereine, zum Teil auch 
an wirtschaftlichen Verhältnissen. Den Vereinen wird empfohlen, 
öas Tourenfahreu besser als bisher zu pflegen. Der Kassenbericht, 
ebenfalls von Weise erstattet, wird für nichtig befunden. I n der 
anschließenden Diskussion wird gerügt, daß in Zwei Vereinen 
Kriegervereinsmitglieöer vorhanden sind: es fei der Versuch Zu 
machen, diese für uns ganz Zu gewinnen: ferner wird empfohlen, 
der Jugend mehr Beachtung zu schenken. — Bei öer nun folgenden 
Behandlung der Bunöesaugelegenheiten bemängelt Weise das Ver
halten des Gauleiters Rose und denm Nichterscheinen in öer Ver
sammlung. Was die Zentralifationsfrage anlange, so könne man 
dem Grundgedanken zustimmen; eine Erhöhung öer Leistungen uud 
damit öer Beiträge sei jedoch nicht erforderlich. Die Anstellung 
öer Gauleiter sei abzulehnen, ebenso die geplante Neueinteiluug 
öer Gaue. Das besondere Stimmrecht öer Gauleiter auf den 
Bundestagen sei zu beseitigen. — I n öer anschließenden Diskussion 
sind alle Redner mit den Ausführungen Weises einverstanden. Der 
lchiqe Gauleiter Rose könne als solcher nicht wiedergewählt werden. 
— Daß in Rücksicht auf das Fahrradhaus Frischauf öer Annoncen
teil unseres VunöeZorgans beschränkt nnö öem Bunde somit eine 
Mindereinnahme bevorstehe, sei Zu bedauern: wenn das genannte 
Geschäft jedoch nur durch solche Maßnahmen konkurrenzfähig zu 
erhalten fei, fei es nickt eMenzberechtigt. Die Bezirksversamm-
lung erklärt sich ausdrücklich mit der Haltung öer Redaktion einver
standen und protestiert gegen öie Art öer Behandlung des 
Redakteurs auf der Gauleiterkonferenz. Der Erwerbung öer 
Verglichen Druckerei uud einer Verlegung fei mit allen Mitteln 
entgegenzuwirken. — Zum Gautag hat der Bezirk 9 Delegierte zu 
entsenden. Es wird eine Verabredung getroffen, wonach je e inen 
Delegierten wählen: Stade, Soltau, Harburg mit Einstorf, Wil-
yelmsburg. Uelzen mit DIdenftadt. Winsen mit TeBpe, Hausbruch 
mit Moorsburg. Burtclwöc mit Altkloster, LUncbnrg mit Bleckeöe. 
Die Delegierten treten kurz vor der Gaukonfereuz noch zu einer 
Beratung zusammen. — Ein Gaufest findet auf Beschluß des letzten 
Gautages in Lüneburg statt: der Bezirk möge sich hieran recht rege 
beteiligen. Weiter soll auf öem Gautag eine Pfingsttour nach 
Bremerhaven angeregt werden. — Zu den Vergnügungen der Ver
eine wird gewünscht, daß öie Zab! öer Eiuladungeu möglichst be
schränkt weröe. damit das Interesse an öen Vereinswureu mehr 
gewest werden könne: auch fei dann auf besseren Besuch der Ver
gnügungen zu hoffen. — Das Aöressenverzeichnis wird in öer alten 
«form wiederhergestellt. — Als Vezirksleiter wirö zum Schluß 
Gen. Heinrich Weile-Harburg einstimmig wiedergewählt. 

Gau 6, 3. Venrk. Am 6. März wurde öie Frühjayrsbezirks-
oersammlung in Schifföorferöamm abgehalten. Vertreten wareu 
? Vereine. Aus öem Bericht öes Venrksleiters Nutzyorn war zu 
lrsehen, daß öer Mitgliederstanö im Bezirk derselbe geblieben ist: 
tzies ist wohl auf öie schleckte Koujunltur in öen Unterweferorten 
zurückzuführen. Die Einnahmen öer Bezirkskasse betrugen W M 
Mark, die Ausgaben 6,50 Mk., Larnach verbleibt ein Bestand von 
Z1.L5 Mk. Bei Beratung öes neuen Nunöesstatuts entspann sich 
eine sehr lebhafte Debatte. Als Vezirksleiter wurde R. Laugyoff-
Geestemttnöe gewählt: als Delegierte Zum Gautag öie Genossen 
Milevskv-Curhareu. Sckönfelö-Westersoöe und Mahffmann-Wuls-
horf. Es wurde befchlussen, die nächste Bezirksverfammlung in 
Westersuöe abzuhalten. Ferner wurde beschlossen, zwei Vczirks-
kouren zu fahren und zwar öie erste nach Noröleöa, öie Zweite nach 
Bremervörde, 

Gau 1«. 2. Bezirk. Die Bezirisversammlung tagte am 6. März 
w Hanu.-Münöen. Es waren 18 Vereine vertreten. Der Bericht 
Des Bezirksleiters Maaerkurth wurde beifällig aufgenommen. Ter 
Bezirk Zählt jetzt 26 Vereine mit L05 Mitgliedern. Der Bezirks
kassierer Bodermanu erstattete öen Kassenbericht und wurde ihm 
Decharge erteilt. Sodann sprach öer Gauleiter Münzet über 
Bunöesaugelegenheiten. I n Gronau a. ö. Lahn findet das Vezirks
sest und auch die nächste Vezirksverfammlung statt. Genosse Mager-
lurty wurde als Bezirkö-lewr wiedergewählt. Der Sitz öes Uuter-
dezirks Alfeld wurde nach Gronau verlogt. 

öer 
wuleiter 

schließenden Diskussion wurde öer Etanllenentwurf kritisiert. Mit 
er Beitragserhöhung und mit öer Anstellung besoldeter Gauleiter 
iar niemand einverstanden. Außerdem fanden noch eme Reihe War 

^. ^ . . . . - — — — ' . - ^cechtigung zur 
Sellutauöiakeit nicht mebr hab?n soll. ^ 

Gau 12. 1. Bezirk. Am «. März tagte die Bezirksversammlung. 
Anwesend waren N Delegierte- der Bezirksvorstand und öer Gau
leiter Grieger. Der VeZirtsleiter Kusckmierz gab den Bericht. Die 

Zum Schluß bittet öer V?-.ir!s!eiter,"mit aller Kraft siir öen Bund 
M amneren. 

. ^ " K ^ ' Z - ^ r k . Am Sonntag den 6. März fand in Natiugen 
«n,cre ^ezirksverzammlung statt. Die Berichte der Bereine, welche 

öie Höhe bringen weröe. — Gauleiter Niemann berichtete über öie 
stattgefundene Gauleiterkonferenz und erläuterte den Statuten
entwurf des Vunöesvorstcmöes. I n längeren Ausführungen er
klärte er den Zweck der Konferenz und trat für den Statuten-
entwurf ein. — I n der folgenden Diskussion stellte es sich heraus, 
daß keiner der Delegierten mit dem Statutenentwurf einverstanden 
war. Allgemein war umn sich darüber einig, daß der alte Name 
nicht in „Verband" umgewandelt werden dürfe. Man hielt die 
Austeilung öer Gauleiter nicht für nötig und die Erhöhung der 
Beiträge nicht für begründet. Eine Resolution öes Düsseldorfer 
Vereins, welche die Ablehnung öes ganzen Entwurfs fordert und 
das alte Bunöesftatut beizubehalten wünscht, wuröe einstimmig 
angenommen. Hieraus scmden die Wahlen öes BeZirksleiters und 
öer Delegierten Zum Gautag statt. Als Bezirksleiter wurde Gen. 
Dörksen wieöergewählt: als Delegierte zum Gautag öie Svorts-
genossen Rinke, Luhmer, Küsters, Moritz und Hochstander. 

Gau 13, 4. Bezirk. Am 13. März fand eine Bezirksversamm-
lung in Alstadeu statt. — lieber deu Entwurf Zum neuen Bnndes-
statut referierte Gauleiter Niemann. Er ging auf die einzelnen 
Bestimmungen desselben näher ein uuö sprach seiue Verwunderung 
aus, öaß solch tiefgreifenöe Aenöeruugeu gefchaffeu werden sollen. 
An die Ausführungen knüpfte sich eine lebhafte Debatte. Alle Dele
gierten sprachen sich abfällig über den Entwnrf aus und verwarfen 
insbesondere die Anstellung der Gauleiter — Folgende Anträge 
wurden angenommen: „Bei Rechtschuh ist Strafe unö persönliche 
Auslagen zu ersetzen." — I n Zeile 2, § 4 (Abf. Q) soll es heißen: 
,Mlsgeschlossen kann werden, wer gegen die allgemeinen Interessen 
des Verbandes verstößt, insbesondere wer deu Verband uud die 
allgemeinen Interessen der Arbeiterbewegung materiell schädigt." 
— I m ß 4 Abs. 6 ist Zu streichen: „Ist ein Mitglied länger als drei 
Monate im Rückstande, so gilt die Mitgliedschaft als erloschen." — 
I n den §§ 17,19, 20 ist „ans je" zu streichen unö Zu setzen „bis zu". 
— Die jetzige Organisationsform ist vorläufig beizubehalten: der 
Erfurter Bmwestagsbeschluß ist streng durchzuführen. — Als Dele
gierte MM Gautag wurden gewählt: H. Bauer- Meerbeck: K. Gehr-
braöt-Schonnebecl: Chr. Bachem-Duisburg: Fr. Lehmauu-Mörs: 
Fr. Süß-Esseu: Fr Liebrecht-Katernbcrg: Äug. Paul-Friemersheim: 
Ä. Kllhnholo-Borbcck: H. von der Vurg-Meidrich. — Der Bericht 
des Bezirksleiters war im allgemeiueu zufriedenstellend, da der 
Bezirk trotz öer Krise noch 100 Mitglieder zugenommen Hai. Der 
Kassenbericht ergab eine Einnahme von M Mk. unö eine Ausgabe 
von 49,26 Mk., sudaß noch ein Bestand von 74 Pfg. vorhanden ist. 
— Ein im laufenden Jahre zu veranstaltendes Vezirksfest soll in 
OberlMscn stattfinden. — Die nächste NezirtZverfammluuq findet 
am 5. Mai in Essen statt. — Als Bezirksleiter wurde Ä. Paul-
Friemersheim, als Stellvertreter Vachem-Duisbura wieöergewählt. 
— Nicht vertreten waren öie Vereine Nltenessen, Großenhain» und 
Walfum. 

Gau 14. 0. Bezirk sMarienberg). Am 0. März fonö in Pockau 
öer Bezirkstag statt. Vom Gauvorstand war Gen. Kretschmar er
schienen. Die Vereine Lengeseid und Nieöerlcmterstem waren nicht 
vertreten. Die Versammlung beschäftigte sich zunächst mit Bunöes
angelegenheiten und wurde.beschlossen, folgende Anträge zu stellen: 
1. Die Nuuöestagsprutotolle sind mit einem Sachregister und 
Inhaltsverzeichnis zu versehe» und zum Selbstkostenpreis abzu
geben: 2. die Bundesabzeichen sinö aus besserem Material herzu
stellen: zum Statutenentwurf soll beantragt werden: 1. Die Ver
einigung führt den bisherigen Namen weiter: 2. der Vundesbeitrag 
beträgt 20 Pfg. pro Monat: 3. die jetzigen Unterstützungssätze sind 
beizubehalten: 4. § 10 Abs. 2 ist zu streichen: 3. im ß 14 ist öie im 
Entwurf vorgeschlagene Fassung zu streichen unö die Fassung öer 
M 24 bis 20 uuö 28 bis 31 im Statut vom Jul i 1908 dafür zu 
setzen: 6- besoldete Gauleiter find nicht anzustellen: 7. im 8 16 im 
letzten Abs. sind öie Worte „Bei Auflösung — bis — öem Verbände 
Zu" zu streiche»: 8. im ß 17 sind öie Absätze 2 bis 4 und « zu streichen 
nnö folgende Fassung dafür einzusehen: Absah 2: Die Wahl öer 
Delegierte» erfolgt gauweise. Der Gau wirö in Wahlbezirke von 
je 1300 Mitgliedern geteilt: jeöer Wahlbezirk entsendet einen Dele
gierten zum Bundestag. Gaue, welche weniger als 1500 Mitglieder 
haben, vertritt öer Gauleiter. — Abs. 3: Die Aufstellung der 
Kandidaten erfolgt auf öen Bezirkstagen. Die Wahl erfolgt aus 
Zwei Jahre uud muß mittelst Stimmzettel in öen Mitgliederver
sammlungen der Vunöesvereiue vorgeuommen werden. — Abs. 8: 
Bundesvorstand und Ausschuß können in außerordentlichen Fällen 
einen außerordentlichen Bundestag einberufen. Zuvor ist aber 
eine Urabstimmung vorzunehmen. Ist die Mehrzahl der Mitglieder 
damit einverstanden, so ist auf je 3000 Mitglieder ein Delegierter 
aus der Mitte öer Vuuöestagsöeleqierten zu bestimmen und die 
dem Gau entsprechende Zahl zu eutsenden. — Als Vezirksleiter 
wuröe Gen. Reinhard Wolf sOlbernhcm) gewählt. Gewünfcht 
wuröe, öaß öer Gautag in Chemnitz abgehalten wirö, um deu Ge
nossen im Erzgebirge öie Teilnahme am Gautage Zu ermöglichen, 
und wuröe eine Vezirksausfahrt nach Chemnitz beschlossen. Dann 
hielt Gen. Kretschmar einen sehr interessanten Vortrag über „Die 
Entstehung und Entwicklung öes Fahrrades und des Naöfahr-
fportes". Der Redner erntete lebhasten Beifall. 

Ga« 14, 8. Bezirk. Am Sonntag öen 6. März tagte in Taura 
öie Bezirksversammlnng. Außer Köthensöurf waren sämtliche 
Vereine vertreten. Dem Bezirk gehören 22 Vereine mit über 1000 
Mitglieder an. Der Bezirlsleiter berichtete über alle wesentlichen 
Vorkommnisse im Bezirk. Mit seiner Tätigkeit erklärte man sich 
einverstanöen. — Als Vezirksleiter wirö E. Echeibc-bartmauus-
dorf einstimmig wiedergewählt. Ueber den Zentralisatwnsentwurf 
referierte Gen. Treue-Leipzig ausführlich. Eme lebhafte Aus
sprache schloß sich au unö zeitigte Liese folgendes Resultat: Ter 
Namensumänderung stimmte mau zu. Die Beitragserhöhung wirö 
eiustimmig abgelehnt. Die erhöhten Sätze öer Stcrbeunterstützung^ 
fowie die Anstellung öer besoldeten Gauleiter werden gegen 2 bezw. 
3 Stimmen abgelehnt, dagegen sollen die jetzigen Unterstützungs
sätze beibehalten werden. Als Delegierte zum Gautaa? werden die 
Gen. Lohmanu-Berthelsöorf, Wittig-Claußnitz nnö Liebiuq-Mitt-
weiöa gewählt: Thate-Schönborn gilt als Ersatzmann. Als Bunöes-
tagsöelegicrte sollen Scheibe unö Lohmann in Vorschlag iommen. — 
Weiler wurde beschlossen, zu beantragen, daß auf je 200 Mitqlieöer 
1 Delegierter Zum Gautag, sowie auf je 1000 Mitglieder 1 Dele
gierter zum Bundestag gewählt wcrdeu soll. — Der nächste Beziris-
tag findet in Penig statt. — Die Veranstaltung von Bezirksaus-

öie Genossen nicht müßig gewesen sinö. Ter Vezirksleiter betonte, 
öaß es auch ohne straffere Zentralisation und neue Statute» vor
wärts gehe. I m ganzen Gau beträgt die Mitgliederzunahme zirka 
2000. Zu dem am 8. Mai in Seifhennersdorf stattfindenden Gau
tag wurden öie Genossen Gustav Grohmaun (Sebuitz) unö Adolf 
Barthou (Stolpenk delegiert. Als Vundestagsdelegierter wuröe 
öer Bezirksleiter Aug. Lehmann vorgeschlagen. Ueber die Zentrali
sation entspann sich eine lebhafte Debatte. Alle Redner waren sich 
darin einig, daß es bei öer jetzigen Organisationsform sehr rüstig 
vorwärts geht. Folgende Resolution fand einstimmige Annahme: 
„Die Bezirksversammlnng öes 8. Bezirks Gau 13 verwirft den 
vom Buuöesvorftand vorgelegten Entwurf eines neuen Vundes-
statuts und beauftrat die Delegierten zum Gantag, energisch dagegen 
Stellung Zu nehmen." — Ferner wurden die Gautagsöelegierten 
beaustragt, zu beantragen, der Gantag möge öen Bnnöesvorstand 
ersuchen, dahin zu wirken, daß beim Ausstellen der Grenzkarten 
nach Oesterreich das Verbleien der Räder eine Gültigkeit von 
9 Monaten statt 2 Monaten erhalte. Das Vezirkssest wirö in 
Ottendors b. N. abgehalten. Als Revisoren wurden Mathes und 
Püpe (Langbnrkersdorf) gewählt. Die nächste Bezirksversamm
lung findet in Nugiswalöe und am 28. August eine Bezirtöausfahrt 
uach Hinterhermsöors statt. Tann wurde noch angeregt, in öen 
Vereinen Sanitäter auszubilden. 

Gau 16, 3. Bezirk. B e r i c h t i g u n g . I n öem Bericht in öer 
letzten Nummer muß es statt „Schulz" heiße»: Schütze lBürgel) 
wurde als Goutagsdelegierter gewählt. 

Gau 16, 4. Bezirk. Die Nestellungen für das Fahrraöhaus 
Frischauf weröeu für öen Bezirk gesammelt vom Bundesgenossen 
Ernst Wuchuld, Erfurt, Nostizstr. 3. I n dem Bericht in Nr. 327 
war die Adresse nicht richtig angegeben. 

Gau 17, 4. Bezirk. Unsere Bezirksversammlnng fanö iu 
Nanmburg statt. Vertreten waren 22 Vereine, nicht vertreten öie 
Vereine Wildschütz, Bösau unö Gostau. Der Bezirksleiter er
läuterte zunächst den gedruckt vorliegenden Geschäfts- und Kassen
bericht. I m vergangenen Jahre sinö fünf Vereine für öen Buuö 
gewouueu worden, fodaß jetzt 25 Vereine dem Bezirk angehören. 
Trotz der Krise sind im Bezirk im vergangenen Jahre 231 Mit
glieder öem Bunde zugeführt wordeu. Von den 749 Mitgliedern 
gehören 043 einer modernen Organisation an. Das Bezirksfest' 
brachte einen Ucberschuh von 90.45 Mk. Für 14 Unfälle wurden 
200,35 Mk. Uutcrstütznug gezahlt. Der Bestand der Nezirtskasse 
betrng nm Jahresschluß 7,29 Wt., d r̂ der Veignügungskassc 113,30 
Marl. Ter Vczirlsleituug wurde siir das gute Arbeiten Anerkenn
ung gesollt uud Decharge erteilt. Dem Vezirksleiter wurden 13 Mk. 
Entschädigung bewilligt. Ueber das Thema „Me müssen wir 
unsere Agitation betreiben" referierte Sportgenosss Echeller, der 
dabei auch über die in Teuchern unö Weißenfels mit öer Haus-
agitatio» gemachten Erfahrungen sprach. Seine Ausführungen 
sandeu allgemein Zustimmuug. Em Antrag der Bezirksleitung, 
Bezirke abzugreuzen, in denen die Vereine Agitation betreiben 
sollen, wurde angenommen. Sodann gab der Gauleiter Bander-
mann den Bericht von öer Gauleiterkonferenz. Nachdem sich in 
der Dislttfsion einige Sportgenossen scharf gegen die Anstellung der 
Gauleiter uud für Beitragserhöhuug ausgesprochen hatten, gelangte 
eine dementsprechende Resolution zur Aunahme. Dann wurde noch 
folgender Antrag angenommen: Der Bundestag möge befchließen, 
das Fahrradhaus Frischauf uach Halle zu verlege», da Halle im 
Zentrum von Delttfchlauü liegt unö überall hin direkte Bahnver
bindung hat. Als Bezirksleiter wnrde einstimmig öer Cportgenofse 
Ernst Ccheller lTeuch'rn) wiedergewählt. Als Delegierte znm 
G^.lwg wurden die Sportgcnosien Hempel (Naumburg). Ctraube 
(Weißenfels), Kobold lNößuln). Scharfenberg lTeucheru). Seiler 
sTagewerbcn), Gottschild lLangeuöorf) uud Lubcrt lIaucha). als 
Ersatzmänner Schumann l^sterfelö) nnö Faulwetter lWählitz) ge
wählt. Das diesjährige Bezirlsfest findet in Teuchern statt. Es 
wuröe beschlossen, den Vereinen, öie öas Vezirkssest veranstalten, 

10 Prozent vom Ueberschuß zu gewähren. Die Vereine, welche das 
Neigenfahren pflegen, wurden verpflichtet, beim Bezirksfest mitzu
wirken. I n regem Besuch des am 22. Mai iu Halle stattfindenden 
Gaufestes wurde aufgefordert. Weiter wurde beschlösse», für die 
Saalfahrwarte öes Bezirks gemeinsame Uebungsstuuöen einzu
richten. I u der ersten Zusammenkuuft sollen die beiden Vezirks-
fahrwarte gewählt werden. I n diesem Jahre werden zwei Bezirks-
ausfahrteil veranstaltet, nnd zwar wird bei der ersten mit dem 
5. Bezirk Znsammen nach Eisendecg und bei der zweiten nach 
Kreisch«: gefahren werden. Die nächste Bezirksverfammlung findet 
in Wühlitz statt Ein Autrag, öer befagt, daß Stiftungsfeste der 
Vereine, zu welchem auswärtige Vereiue eingeladen werden können, 
sollen in Zukunft alle zwei Jahre stattfinden, wuröe angenun-nen. 
Die Anträge öer Gauleitnng, auf öeu Bezirkstagen soll die Bezirks» 
leituug uur durch deu Vorsitzeudcu und Kassierer vertreten sein, 
und bei Vezirksfesten öen Festbeitrag von 25 auf 50 Pfg. Zu er-
böhen. wurden abgelehnt. Dem Vorschlage, öie Erhöhung für die 
Gaufeste vorzunehmen, wurde zugcsiimnlt. Nachdem noch ver
schiedene andere Angolcgenbeiten erlc^gt worden waren, fchloß der 
Aezirlsleiter die Versawmlung. 

Gau 17, 3. Bezirk lZeitz). Unsere diesjährige Bezirksver
fammlung findet Eountag den 24. April, vornntwas ^10 Uhr. in 
Theißen im „Blanen Stern" statt. Laut Ne'irlsstatut bat jeöer 
Verein Delegierte zu entsenden und .-war sind ans je 50 Mitglieder 
1. auf 76 Mitglieder 2. auf 120 MiwUcöcr 3 Delegiert.' ulw. zu 
wählen: das Fahraelö trägt die BezirtZkoffe. Tagesordnung,: 
1. Berichte: 2) des Bezirksleiters, b) des Be^irksf-rnierer". c) der 
Vereine: 2. Bericht von der G""l"iierkonfcr!"i.i'. 3. ber Stotnten-
entmurf für öas neue Bunöes'wtut: 4. Z3-'tra>''<itiün: 3 An
träge: 0. Wahl des Bezirksleiters: 7. Wahl der Delegierten zum 
Gautag: 8. Agitation und Ver''chi?öencs. — Dir wi^-twen Tages
ordnung iveg2N ist es nntwendig. daß alle D"legierten vvn^ilich zu 
der festgesetzten Zeit erscheinen. 3^anö t̂? sind '."it'»^rinaen. 

5:«m 1?.V 7. Bc'n.k Mr. Nan'.le5on). Am Sonnig den 
0. März ü'gte iu Lemsdvrf die :??znisvcrsamn7l:lng: fö.ntliche znm 

Kassierer wnrde Entlastung crtcili. A.^ ^ . : . ? ^ : ^ itcr unö 'nnleich 

Cmt 14, 10. Bezirk. Am L. Närz tagte in Borna unser Früb-
jayrebezirlstag. Anwesenü waren sämtliche 21 Vereine mit 25 
Delegierten. Vom Gauvursianö war Gen. Schwabe anwesend. Der 
Bczirlslc-iter lounte nur einen kurzen Bericht gel>eu, weil das 
Natcrial von den einzelnen Vereinen ganz manaclhoft eingegangen 
war: aus öem Bericht geht hervor, daß trotz der Krise ein Vor
wärtsschreiten zu konstatieren ist. Einzelne Vereine haben sich sebr 
gut entwickelt. Ueber die Gauleitertonsereuz erstattete Genosse 
Sckwabe einen kurzen, aber ausführlichen Berichr. — Als Be'irts-
leiter wurde Gen. Kreßncr wieöerqewäklt. Die Delegierten 
füroerteu Leu Be'irlsleiter auf, feinen Verpflichtungen besser nach
zukommen als bisher. — Bei öer folgenden Beratung des neuen 
TtütutenentWurss entspann sich eine längere Debatte, die mit dcr 
Ablehnung öes Entwurfs endete. — Als Delegierte zum «autag 
würben gewählt: Götze-Borna, M.nabe-Groitz'ch unö Ccheibe-
Breitiugen, als Ersatzi-'pnn Wagner-Rötha. — Die erste Bezirks-
ausfahrt fiuöct am 20. Mai nach Groitzfch statt. 

Gau 15, 8. BeZirk. Am 13. März fanö in Langwolmsöorf 
unsere Aezirksuersammluug statt. Ter Vezirksleiter gab einen 
kurzen Rückblick auf das letzte Geschäftsjahr. Am 31. Dezember 
1903 hatte der Bezirk 34? Mitglieder, am 31. Dezember 1909 478. 
Die Zunahme um 131 Mitglieder zeigt, daß im vergangenen Jahre 

Vorsitzender öes Zculrclvercius wl'röe Gcnc"c Löbc ae-^WIt. 
Soöanu referierte öer Gauleiter Halm üler Z:'?trali->:ion unter 
^.erüllstHtigung des neuen 3tot"tcnentwurfs. D?e Verdünnl'u-g 
ertlärt sich einstimmig mit der Ennnbrung d:r ftr.iffen Zentrali
sation einverstanden. — Als Delcnic>-te znm l"?u:^ nn-'.öe." die 
Gen. Töerbein. Hoppe, Sch»Ue. Lehmann, Mc^an uud 5Iicr:?r ge
wählt. Als Delegierter znm Bundestag wn:de Oir.>n? 3ö5r ge
wählt — Am 10. Jul i findet in F^rlncrs^be'l u:n:r Bö'irrcfest 
»'"tt. Es wurde dann dara'ü hi-«'cwielcn. ö^' dir ?7-u::3c.'l,>.'r'r-n'5 
3voi.lal't2N herau^e^ebc'! l̂ -t und das; vc" r i ' l in n' o::e^el'-g':er 
Veise Gebrauch gemacht werd'n mrqe. Tie G>.ucralrer!.'"nn!u:!g 
des Zeutrowereins findet iu ^-c^eregi'ln ne:t. 

(̂ au 18, 1. Bezirk. Eine si.irk dcs'.-ch:2 ^'irksrcrf.'mmlung 
fand am 13. V'ärz m Schwauach su-it. A'."vel:':d n-^rc-l 71 D?le-
oierto. die 4U Vereine ventralen. Aus dem ^'.ics'r des Bi'i-.lZ-
leiters ging hervor, daß fünf Vereine v.il l-N Wi' i l i^ern ge
wonnen wurden. Sodann berichtete-: auch die U.'leil'e-'iic.!c-:er: 
sie betonten, daß es eine stirere Ar'a^be sei. ?.". ^'..il:atiün 'U 
treiben unö wünschten, daß aelcqei'illch der Uilterbeziir-cer'-nm-
lunqen stets eine Uuterbezirksausnl'rt aemacht wcrt:. Dcr 5iaff:n-
berickt wies eine Einnahme von 578 Ml . und eine U::Zzade von 
216 Mk. auf, fodaß in öer Be-irkstassa ein Bestand v.'u^.MZ 5>?s. 
verblieb. Dem Kassierer wurde Decharge erteilt. I n her Dis
kussion forderte Newlwlo Nürnberg), daß die Ver.iue cm die 
Hebung des Toureufahreus bedacht sein unö örter auktlärcude V^r-
träge halteu lassen sollten, sowie daß die größeren Vereins AgZ, 
tationÄommisstonen einsetzen. Hierauf erstattete Gauleiter Lutz 



Bericht über die Gauleiterkuufereuz. Au öer Diskussiou beteiligten 
sich viele Redner, foöaß die Debatte Zwei Stunden dauerte. Nach-
dcttl gab der Unterbezirksleiter Gsänger (Schwabach) einen Bericht 
von der Bezirtsleiterlonferenz in Nürnberg. Als Delegierte zum 
Gantag wurden die Bundesgenossen Ratz, Klcmh. Hummel, Schubert, 
Müller, Hosmann, Pörschmmm, Geister, Ebersberger, Bauer und 
Gsänger gewählt. Dem Bezirksleiter wurden 50 Vtt. Vntschnhigung 
bewilligt. Tie Gauausfahrt findet zu Pfingsten nach Nürnberg, 
die Bezirrsausfahrt cnn 3. Mai nach Neustadt a. A. statt. Tie 
nächste Be'.irkZoeciammlung wird in Laufenholg abgehalten. Nach 
einem kräftigen Schlußwort des Genossen Veufchel wurde die Ver
sammlung geschlossen. 

Gau 21, 4. Bezirk (Unterbezirk). Am 20. Februar fand in 
N?ckarweihiugen unsere Früyjahrsversammlung statt. Vertreten 
waren sämtliche Vereine, die Ganleitung durch Gen. Schäfer-Eh-
lingen, die Bezirksleitnng durch Gen. Plüger-Wiernsheim. — 
Tchrempf-Vizfiugeu erstattete den Tätigkeitsbericht für das ver
flossene Fahr. — Ueber die Gauleitcrkonferenz und straffe Zentrali
sation referierte Gen. Schäfer. Redner führte uuter anderem aus, 
wenn er früher ein warmer Befürworter öer straffen Zentrali
sation gewesen sei, so sei er jetzt nach der Gauleiterkoufereuz eines 
anderen belehrt worden. An Hand praktischer Erfahrungen Zer
gliedert der Referent die ganze Augelegeuheit, sowie die aufge
stellten neuen Bundesstatuten. Irgendwelches Urteil abzugeben 
überließ Reduer der Versammlung. Die anschließende Diskussion 
war eine äußerst scharfe Kritik der Art und Weise, der sich die 
Vundesleituug Zur Erreichung ihres Zwecks bedient. Folgende aus 
dem Kreise öer Versammlung vorgeschlagene Resolution wurde ein
stimmig angenommen: „Tie heute iu Neckarweihingen tagende gut 
besuchte Unterbezirksverfammlung verurteilt aufs entschiedenste die 
diktatorische Art uuö Weise, wie der Bundesvorstand die straffe 
Zentral!satiou einzuführen gedenkt. Nach genauer Prüfung des 
neuen Stntutencntwurfs protestieren sie gegen jede Beschränkung 
öer Vereinörechte, gegen jede Aufteilung besoldeter Gauleiter und 
gegen jede Beitragserhöhung. Des weiteren verurteilen sie die 
Einberufung der Gauleiterkonferenz, die nur dazu angetan war, 
jede andere Meinung Zu nnterdrücken uuö unnütze Kosten verur
sachte. Wir erhoffen daher vom Bundestag ein ernstes Wort und 
ein freiheitliches, jeden: denkenden Sportsgenossen zusagendes 
Statut." — Die anschließend erfolgende Wahl des Unterbezirks
leiters ergab die Wiederwahl des Gen. Schrempf-V Usingen. 

Gau 21, 11. Bezirk. Am 6. März fand eine Vezirksversamm-
lung in Hofherrnweiler statt, in öer alle Vereine vertreten waren; 
auch Gauleiter Schäfer-Eßlingen war erschienen. Den Vezirks-
dericht erstattete öer Nezirksleiter Stegmaier; eine Debatte knüpfte 
sich nicht an denselben. Bei der folgenden Wahl wurde Stegmaier 
als Nezirksleiter wiedergewählt; als Delegierter zum Gautag 
wurde Rauh gewählt. — Ueber den neuen Statuteuentwurf refe
rierte Genosse Schmid. Die an das Referat anschließende Debatte 
war sehr lebhaft; die meisten Redner gaben öer Befürchtung Aus-
öruck, daß durch die Veitragserhöhuug ein Mitgliederrückgang ein
treten werde; jedoch wurde dem Entwurf zugestimmt. Die neue 
Gauciuteiluug und Anstellung öer Gauleiter fand jedoch keine 
Gegenliebe. — Zum Gautag soll eiu Antrag gestellt werden, öer 
verlangt, daß die vom Gau 21 in Ccmnstatt errichtete Verkaufs
stelle des Fahrradhauses Frischauf auf geuosfenschuftlicher Basis 
ausgebaut uud in eine Genossenschaft mit beschränkter Haftuug 
umgewandelt werden soll. 

Gau 22^, 1. Bezirk. Am 13. März tagte in Eschan die Früh-
Zayrs-BezirkskunfcrenZ. Anwesend waren 22 Delegierte, die 
8 Vereine vertraten. Der Bericht des Bezirksleiters Suhr wurde 
cntgegeugenummen. I n der Diskussion wurde der Wuusch aus
gesprochen, daß in Zukunft in öer Agitation mehr geleistet werbe. 
Dann wurden verschiedene Anträge beraten. Als Delegierte Zum 
Gautng wurden die Genossen Schramm (Straßburg) uud Brucker 
(Lingolsheim) gewählt. Zum Bezirksleitcr wurde Genosse Stein 
einstimmig gewählt. Als Ort für die nächste Bezirkstonfereuz 
wurde Lingolsheim bestimmt. Tann wurde die gut verlaufeue Ver
sammlung nach einem warmen Appell des Genossen Stein an die 
Delegierte» geschlossen. 

Gau 22.^, 3. Bezirk. Am 6. März tagte in Sulz unsere dies
jährige Frühjahrsbezirkstonferenz; die Vereine Baldersheim, 
Fröuingen, Odern, Obersteinbrunn, Klein-Landan uud Uffholz 
war-eu nicht vertreten. Der Nezirksleiter Glattbach gab den Jahres
bericht, ans dem hervorgeht, daß der Bezirk im abgelaufenen Jahre 
keinen Fortschritt Zn verzeichnen hat. Nur ein. Verein wnrde neu 
gegründet; in Frankreich wurden in Li>un und Velfort Vereine ge
wonnen. Ausgetreten sind zwei Vereine und eingegangen find 
Nir.heim und Habsheim. Die Mitgliederzahl beträgt 961. Vezirks-
tourcn wurden 4 unternommen. — Nach eingehender Veratuug 
des Statuteucntwnrfs wnrden folgende Anträge festgelegt: Der 
Bund soll in Zukunft yeißeu „Internationaler Arbeiter-Naöfahrer-
Bnnd; Vereinsnamen kommen dem Bunde gegenüber in Wegfall; 
die Vereine sollen nnr als Sektionen betrachtet werden. Die Er
höhung des Bnndesbeitrages und die Anstellung besoldeter Gau
leiter wird eiustimmig abgelehnt. — I n der Diskussion erklären 
öie Delegierten der Vereine Dornach und Nurtzweiler, diese feien 
bereit, sich mit dem Verein Mülhaufen zu verschmelzen, was freudig 
begrüßt wurde. — Angenommen wurde ein Antrag: Jeder Verein, 
welcher bei einer Festlichkeit auf die Tciluahme der BundeZuereiue 
reflektiert und dieselben dazu einladet, ist verpflichtet, 20 Progent 
vom Festüberschuß au die Bezirlskafse abzulieferu; feruer wurde 
beschlossen, nächstes Jahr eilt Bezirtsfest in Mülyauseu zu ver-
«nftalten. Ueber das Wesen der Einkaufsgenossenschaft referierte 
sodann Gen. Lutz. Nachdem der Referent die Vorteile der Einkanfs-
genusfenschast und das Geschäftsgebahren gewisser Fahrradhändler 
dargelegt, wurde der Vorschlag, die Einkaufsgenossenschaft in 
Vundesregie zu übernehmen, von der Versammlnng gutgeheißen. 
Ein Antrag, iu Mülhansen eine Filiale zu gründen, wurde nach 
längerer Debatte angenommen und soll eine Kommission gewählt 
werden, welche die nötigen Schritte unternimmt. Ferner wurde 
iiber das Sparkartenwesen der nötige Aufschluß gegeben. — Als 
Vezirtsleiter wurde Glattbach wiedergewählt. — Zum Gautag, 
welcher Ostern in Lörrach stattfindet, werden folgende Genossen als 
Delegierte gewählt: Kirchater-Gebweiler, Kempf-Dornach uud 
Gallus-Müihauseu. — Als Ort öer nächsten Bezirkstunferenz wurde 
Sennhcim bestimmt. 

Gnu 23, 4. Bezirk. Am 13. März fand in Tubendorf unsere 
diesjährige Vczirisionferenz statt. Vertreten waren 13 Sektionen, 
nicht vertreten die Sektionen Vminenbriicke, Gr.-Laufenburg und 
Küßnacht a. Nigi. Vom Gauvorstand war Nutschmann (Zürich) 
anwesend. Aus dem Bericht des Bezirtsleiters Hauser ging her
vor, daß öer Bezirk um W0 Mitglieder zugenommen hat. Ter vom 
Kassierer verlesene Bericht zeigte an Einnahmen 160 Frcs. 20 Ct. 
gegenüber 61 Frcs. 89 Et. an Ausgaben. Da öer bisherige Vezirts
leiter Hanser eine Wiederwahl ablehnte, wnrde Genosse Suter 
iWintertljur) gewählt. Die ucueu Zeutralstatuteu riefeu eine 
längere Debatte hervor. Beschlossen wurde, folgende Abänderungs-
anträge zn stellen: I m ß 1 soll es heißen: Internationaler A.-N.-B. 
Solidarität: zn 8 3^: die Beitragserhöhung ist abzulehnen; zu 
§ 14: besoldete Gauvorsteher werden nicht angestellt. Als Ort der 
nächsten Kunferen) wird Altstetten lLimmattal) bestimmt. Der 
Aufforderung des Bezirtsleiters an die Genossen, dieses Jahr 
tüchtig für unfern Bund zu agitieren, wurde lebhafter Beifall ge
zollt. Nachdem dem znrück.iLtretenen Bezirksleitcr Hauser für sei'ue 
Tätigkeit gedankt worden war, wurde die Versammlung geschlossen. 

V?B̂ «f 

Gau 4. Unser diesjähriger Gautag findet Sonntag den 15. 
(1. Pfingstfeiertag) in Schwerin i. M. bei Behrmann, Rostockstr 

i5. Mai 
, . . Ar. 36, 

statt: Tagesordnung: 1. Berichte; 2. Beratung deS ueueu Vnndes-
slatuts; 3. Uebernahme des Fahrradhauses Frischauf in Bundes-
i-egie und Zusammenlegung mit der BuudeZgeschäftsstelle; 4. An
träge Zum Bundestag; 5. Wahl des Gauleiters; L. Vorschlag der 
Delegierten Zum Bundestag; 7. Festsetzung des Ortes für den 
nächsten Gautng (1912), Gauausfahrt; 8. Verschiedenes. Nuträge 
Zum Gau- resp. Bundestage find bis spätestens den 20. April an 
öen Gauvorsteher E. Feig, Lübeck, Engelsgrube 57, einMenöen. 

Anschließend' an dm Gautag beabsichtigt öer Vruöeniereitt Schwcrm 
folgende Veranstaltungen zu treffen: Am 2. Festtag, morgens, Aus
flug mit den Schweriner Gewertfchaften. Nachmittags 4 Uhr 
Korsofahrt nach Gosewinkel, daselbst Preisschießen für Herreu und 
Kegeln für Damen, fodnnn Saal- und Neigenfayren nebst großem 
Feftball. Genossen, welche auf Freiquartier sowie Mittagessen 
reflektieren, wollen dies bis spätestens den 1. Mai dem Genossen 
Aug. Vüttuer, Schwerin, Vruunenstr. 21, melden. 

Gau 4, 2. Bezirk. Unsere Bezirkskonferenz findet besonderer 
Umstände halber nicht am 3., sondern am 10. April statt und zwar 
im Gasthof zum „Deutscheu Haus" (H. Schulz) in Natzeburg. 

Gau 4, 2. Bezirk. Wegen Lukaldi ffereuzen findet die Veznks-
versammlnng nicht am 3., sondern am 10. April, vormittags 11 Uhr, 
im Gasthof „Zum deutschen Hause" (H. Schulz) in Natzeburg statt. 

Gau 6. Der öiesjährige Gautag findet Sonntag den 24. April, 
vormittags 8 Uhr, in Lüneburg im Lokal H. Wulf, Lamberti-
bierhalle, statt. Tagesordnung: 1. Bericht des Gauvorstandeö; 
2. Zentralifationsfrage; 3. Uebernahme des Fahrradhauses Frisch
auf in Regie öes Vuuöes; 4. Anträge zum Bundestag; 3. Auf
stellung von Kanötöaten zum Bunöestag; 6. Wahl öes Gauvor-
steyers; ?. Verschiedenes. 

Gau 8, 6. Bezirk (Breslau). Tie Vezirksuersammlung findet 
Donnerstag den 5. Mai (Himmelfahrtstag), vormittags 10 Uhr, in 
Strehlen im Gasthof des Herrn Job. Herden, Frankensteinerstr. 2, 
statt. Näheres in nächster Nummer. 

Gau 3. Den werten Bundesvereinen zur Kenntnis, öaß der 
Gauvorstand beschlossen hat. Zu Pfingsten d. I . die Gauausfahrt 
nach Brandenburg a. H. Zu veranstalten. Da Brandenburg reich 
an historischen Denkmälern ist und auch öer Arbeiter-Radfayrer-
Vereiu Brandenburg es sich angelegen fein lassen wird, seinen 
Gästen den Auseuthalt so angenehm wie möglich zu gestalte«, dürfte 
ein jeder Besucher wohl auf feine Rechnung kommen. Diejenigen 
Vereiue und Mitglieder, welche gewillt sind, zur Verschönerung 
dieses Festes' durch Kunst- und Neigenfahren beizutragen (Fayr-
flciche 14 und 16), werden gebeten, dies dem Obmann öes Fest
ausschusses bis Zum 20. April mitzuteilen. Auch ist der Festaus
schuß bemüht, für genügende Nachtquartiere zu sorgen. Um aber 
allen Anforderungen entsprechen zu köunen, ersuchen wir die 
VereinZvorstiinöe, dahin wirken zu wollen, baß die ihnen zugehende» 
Fragebogen spätestens bis zum 20. April zurückgesandt werden. 
Alle Anfragen und Mitteilungen sind an öen Dbmann des Fest
ausschusses Karl Skibbe, Brandenburg a. H., Neuenöorferstr. 85III., 
zu richte». Alles Nähere wird iu öen nächsten Nummern bekaunt 
gegeben. 

Gau 9. Der diesjährige Gautag findet am Donnerstag beu 
3. Mai (Himmelfahrstag), vormittags 9 Uhr, in Berlin, Gewerk
schaftshaus (Saal 1), Gngelufer 15, statt. — Tagesordnung: 1. Be
richt des Gauvorstcmöes; 2. Zentralisation; 3. Ausbau des Fahrrad
hauses Frischauf und Uebernahme desselben in Vundesregie; 
4. Anträge; 5. Wahl des Gcmvorstehers; 6. Aufstellung der Dele
gierten zum Bundestag; 7. Verschiedenes. — Nuträge wolle man 
schriftlich spätestens bis Zun: 25. April an A. Petruschke, Verlin, 
Bor.hageuerstr. 17 2, gelangen lassen. 

Gau 10, 0. Bezirk. Die Adresse öes Bezirksleiters ist vom 
1. April 1910 ab: Aug. Reese, Hameln, Kleinestr. 17. 

Gau 11, 4. Bezirk. Sonntag öen 10. April, nachmittags 1 Uhr, 
findet in Ammensen Misere Frühjahrs-Bezirksversammlung statt. 
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zum Bunöesstatut und Anträge 
Zum Gautag; 2. Neuwahl der Bezirksleitung; 3. Festsetzung der 
Agitationstoureu; 4. Verschieöeues. — Die Vereine sind verpflichtet, 
vollzählig zu erfcheiueu. 

Gau 12. Der Gautag findet am 15. und 16. Mai (Pfiugft-
feiertage) in Hagen im Gewerkschaftsyaus, Wehringshauserstraße, 
statt. Da die Vereiue die Delegationskosten noch einmal selbst 
tragen, so kann jeder Verein durch einen Delegierten vertrete» 
sei». Tie Delegierte« habeu Mauöate mitzubringen, die mit der 
Unterschrift des Vorsitzenden und dem Vereinsstempel versehen fein 
müssen. Die Tagesordnung wird nachstehend mit dem Hiuweis 
bekannt gegeben, öaß den Vereinen weiter kein Material Zugestellt 
wird. Tagesordnung: 1. Bericht des Gauvorstehers sowie des 
Gautafsierers; 2. Bericht öer Bezirksleiter: 3. Beratung über deu 
Statuteneutwurf; 4. Diskussiou und Anträge; 5. Nominierung der 
Kandidaten zum Bundestag; 6. Neuwahl des Gauvorftehers fowie 
Festsetzung des nächsten Gautages; 7. Verschiedenes. Anträge 
müssen bis spätestens 1. Mai in den Händen der Gauleitung sein. 

Gau 13, 1. Bezirk. Die Adresse des Begirksleiters ist jetzt: 
Otto Elouöt, Mülheim a. Rh., Rheinstraße 30, I I . 

Gau 15, 1. Bezirk. Tie Bezirksfahrstunde findet Sonntag den 
3. April, vormittags 10 Uhr, in Großenhain im Saal des Gast-
bofes „Zum Bobersberg" statt. Tie Vereinsvorstänöc werden er
sucht, die Fahrwarte darauf aufmerksam zu macheu; auch die Ver
eine, die keine Saalmaschinen besitzen, müssen sich unbedingt öarun 
beteiligen. 

Gau 16. Am 16. Mai, früh 9 Uhr, findet in Weimar (Gewerk-
fchaftsynus) unsere Gaukonfcrenz statt. — Vorläufige Tagesord
nung: 1. Bericht der Gauleitung und Diskussion; 2. Gauaugelegen-
heiteu, 2) Agitation, d) Anträge; 3. Bundesangelegenheiten, 
5) Zentralisation, d) Fahrradhaus, c) Presse, 6) Anträge; 4. Ver
schiedenes. — Anträge zur Gaukunferenz müssen spätestens 14 Tage 
zuvor au die Gauleituug eingesandt werden. — Am 15. Mai, vor
mittags 11 Uhr, findet für die Vczirksfahrwarte eine Fahrstunde 
und nachmittags 5 Uhr für die Vezirksführer eine Sitznng statt. 

Gau 16, 2. Bezirk. Sonutag den 17. April findet in Sund
hausen im „Erbprinzen" die nächste Fahrstunde statt. Die Vereins
vorstände werden gebeten, dafür zu sorgen, daß die Saalfahrwarte 
in dieser Fahrstunde anwesend sind. 

Gau 17.^. Der Gautag findet am 5. Mai (Himmelfahrt) in 
Magdeburg (bei Lüchtefeld, Knochenhauerufer 28) statt. Beginn 
morgens 10 Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht öes Gauleiters, des 
Kassierers unö öer Revisoren; 2. Zentralisation uuter Berück
sichtigung öes vorliegeuöeu Statuteuentwurfs; 3. Stellungnahme 
znm Bundestag; 4. Agitation; 5. Wahl öes Gauleiters; X An
träge; 7. Allgemeines. — Die Delegierten find auf deu Bezirks
tagen Zu wählen und zwar auf 100 Mitglieder einen, auf jedes 
weitere angefangene hundert Mitglieder einen Delegierten mehr. — 
Anträge znm Gautag sind bis spätestens 1. Mai an den Gallleiter 
Fr. Hahn, Gr.-Ottersleben, einzusenden. 

Gau 17^, 3. Bezirk (Magdeburg). Die Vezirksuersammlung 
fiudet Sountag den 17. April, vormittags 10 Uhr, in Ebendurf im 
Gasthof „Stadt Magdeburg" (Klein) statt. Tagesordnung: 1. Be
richte des Bezirksleiters und Kassierers; 2. Wahl des Vezirks-

Gau-

unö Mitgliedsbuch mitzubringen. " " ' 
Gau 17.^, 6. Bezirk. Unsere Vezirksuersammlung sinöet Sonn

tag den 10. April, vormittags 11 Uhr, in Calbe a. S. im Deutschen 
Hause", Grabenstraße, statt. Auf je 23 Mitglieder ist eiu Dele
gierter Zu wählen, angefangene 23 gelten für voll. Jeder Dele
gierter muß mit Mauönt uud Mitgliedsbuch versehen fein Die 
Tagesordnnng ist öen Vereinen bekanntgegeben. 

Gau 19. Gemäß Beschlnß der Vezirks'leiterkonferenz findet öer 
Gantag am 24. April, vormittags 9 Uhr beginnend, in Bamberg 
(Gewerkfchaftshaus) statt. Tagesordnung: 1. Berichte- 2 Zentral^ 
fation (Statntenentwurf); 3. Uebernahme des Fahrradhauses 
Frischauf in Vundesregie; 4. Anträge zum Gautag; 5 Ai träae 
zum Bundestag; 6. Neuwahl des Gauleiters; 7. Nominiernna der 
Kandidaten zum Bundestag; 8. Festsetzung des Ortes für öie nächste 
Gauaustahrt und Gautag. - Anträge sind bis spätestens 15. April 
beim GauvurnKeuden emzureicheu. 

. G"u M. D,"' Gautag findet am Sonntag öen 17. April vor-
mittags 9 Uhr beginnend, in öen Ieutralscileu (Neuturmstr/1 I ) 
zu München statt. ' " ^ 

Gau 21, 4. Bezirk. Die Vezirkskunferenz findet bestimmt 
Sonntag den 17. April, vormittags 10 Uhr in Perruse bei Leouber« 
im Gasthaus „Zum Waldhorn" statt. Tagesmbnu g: 1 V r cht 
der Bezirksleitung; 2. VereinZberichte; 3. Zentralisa iou u iü 
Statutenentwurf Referent Genosse Schneck-Stuttgar ' 4 Nm-
wahl öes AeZickletters; 3. Wahl der Delegierten mm Gautag.-

6. Bezirksangelegeuh.teu; . ^ l c h i e b e n ^ - ^ ist Micht eluH 
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Zu entsenden. ^ ^ . ^ ^._ §>?̂ ...:..c werden gebeten, alle Zu-

Hubertstr. 2, zu richten. 
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U w " und NN AU. c: „neue ^ ^ u l n ^ « . » " " " " " " " „ ' ' " ' " V, 
st mmung des Gauleiters gebildet werden. Danach hatte der Be
zirksleiter erst anzufragen, ob er eine Ortsgruppe gründen da s. 
Das ist doch wohl ein sehr umstNudliches Verfahren. Die Bestim
mung, wonach mehrere Orte sich zn einer Ortsgruppe ver,chmelzen 
solleu wird wohl allerwttrts auf Widerstaud stoßeu uud die Vezirts
leiter werde» aus deu Schcrereieu gar nicht herauskommen. Wa-, 
öie Erhöhuug des Vuudesbeitrags anlangt, ist zuzugeben, daß der 
Beitrag im Verhältnis zu deu Leistuugeu wohl uicht zu hoch ,st. 
Doch es ist zu bedenken, daß da die Nnndesmitglieder meist anch ge
werkschaftlich uuö politifch organisiert siud, sie auch uoch anoere Bei
träge zu zahleil habeu. Darum darf der Bund, die sportliche Or
ganisation, den Beitrag nicht erhöhen, sondern es müsfeu vielmehr 
die Unterstützungssätze den Beitragsleistungen angepaßt werden. 
Die Anstellung besoldeter Gauleiter ist uicht nötig. Der Bund M 
bisher ohne angestellte Gauleiter ausgekommen. Sind die Gaue 
zu groß geworden, möge man eine Teilung derselben so vornehmen, 
daß die Gauleiter ihre Verpflichtungen leicht nebenamtlich erfülle» 
können. Nach dem Statuteueutwurf solleu die Bezirke zur Bestreit
ung ihrer Unkosten einen Betrag erhalte«, öer höchstens 4 Prozent 
öer geleisteten Beiträge ausmacht. Uuser Bezirk hat 200 Mitglieder. 
Diese würde» bei einem monatlichen Beitrag von 25 Pfennig an 
Beiträgen jährlich «00 Mark zahlen. Gemäß der erwähnten Äc-
stimmu'ug würde der Bezirksvorstand höchsteus 24 Mark bekommen. 
Damit füll er „eine ausgedehnte Agitation zur Gewiuunng neuer 
Mitglieder" betreiben, anch „sonstige ihm vom Gauvorstand oder 
Bundesvorstand überwiesene Aufträge" ansfnbren und den Dele
gierte» zu den Bezirkstagen das Fahrgeld 3. Klasse bezahlen. Wie 
das alles mit einem so geringen Geldbetrag möglich zu machen ist, 
das muß öer Buudesvorftaud deu Bezirksvorständen wohl erst ein
mal vorrechnen. Der Entwurf enthält auch Nestimmungen über 

darüber wundern, daß der eine besser entschädigt werden soll, als 
der andere. Ueber den Vntwnrf sollte eine Urabstimmung vorge
nommen werden. Auf dem Bundestage sind größtenteils nur Dele
gierte anwesend, die den Vereinen in den größeren Städte» ange
hören und viele von ihnen haben wohl nicht die richtige VorsteNnng 
von den Verhältnissen öer Vereine in den Landorten nnd kleinen 
Städte». Darnm kann die Meinung der Mitglieder nur zum Anö-
örnck kommen, wenn eine Urabstimmung vorgenommen wird. Das 
Interesse des Bundes erfordert, daß diesem von verschiedenen 
Seiten geäußerte» Wunsche bald Nechnung getragen wird. 

N. Zech, NeN'Karstädt. 

Gnuleiterkouferenz uud Statuteneutwurf. 
Der so spät veröffentlichte Statutcnentwnrf hat die N.'fnAcht

ungen, die man ye.^e, weit übertroffe». Ich äußere mich hierzu, 
auch auf die Gefahr hiu, vou dem Gen. A. Klopfer oder andere so 
bewertet zn werden wie Gen. Fischer (Fürth), muß aber beerten, 
daß auch das Eingesaudt des Gen. Klopser noch uicht als „der '^ei^-
yeit letzter Schluß" vou jedem betrachtet wird. Doch znr Sache. 
Darüber, daß die Ganleiterkonferenz nicht berechtigt war, in folch 
tief einschneidenden Fragen Beschlüsse zn fassen, brancht nichts mehr 
gesagt zu werden, da hierüber schon von anderen Nnndesgenoiieu 
die notwendigen Ansführungen gemacht worden find. Die Ge
heimniskrämerei des Bnndesvorftandes bietet einen weiteren Vor
geschmack von der „straffen Zentralisation". Die Ausflüchte Fischers, 
es fei nicht möglich gewesen, den Mitgliedern vorher Kenntnis öa-
^u .zu geben, oder öie Konferenz später stattfinden zu lasse», sind 
hmsalllg. Verwlluöerung hat es hervorgerufen, daß man anf einer 
„ G a u l e i t e r - K o u f c r e u z " die Frage der Vefolduug öer 
„G a u I e t te r" anschneidet. Es ist doch wohl absurd und der ^'ogi? 
muv Gewalt angetan werden, wenn man glaubt, daß eiue Sacke, 
an der man persönlich interessiert ist, mit der nötigen Objektivität 
von den Beteiligten behandelt werden könne. Doch gewahrt e^ 
Gellugtuuilg, koilstatieren zu können, daß nur mit einer Stimme 
Maioritat die,er Beschluß", wenn man öiefes Monstrum fo nennen 
will zustaude gekommen ist. Wenn von Klopfer gesagt wnrde, öie 
in I " " ? ' ^ ö'e dagegen waren, vertreten 25 000. die anderen 

' . ^ U"^««^ ^'^lM^llinu. ^vurue man oie 77 000 Mitalioder 
f u ? Ä " ^ " ' ^ ^ ' " ' 5 " ' ^ s Refnltat würde wohl etwas verbi iffeuö 
. ^ F ^ - 7 "lslalleu. An einem Falle will ich nachweisen, daß 
öie Gauwter auch ohne „straffe Ientralifation" über de Kopfe de? 
Mitglieder hinweg Erklärungen abgebe» können, 
stchen'^H V « t o V ^ ^ e r G l i e d e r und gaiize7'R"iuö 
reyen. ŝm Protokoll öer Gauleiterko» erenz heißt es Grieapv 
Kmne,i) te lt mit, daß die Funktionäre in ieiuen Gau sich fi r R 
raffe Ientraliiation ausgesprochen haben unö der P i raqs rhöh! 

«ig zympathilch gegenüberstehen usw." Wi« die Sache in de» ver-
lchleöeneu Bezirken steht, weiß ich nicht, wohl aber ^ 
U » M f ^ ''icht für die Zen "aN atw!" mh 

3 »«?,?-- ^> ^ Vettragserhuhllng zu haben sind, und Vereine 
die sich fnr die Austellnng der Gauleiter erklären werden sW wobl 
n» gauzen Gau nicht viel finden, ^offentlch bab^ 
Ganwter etwas bessere Fühlung mit d e ^ " w g M 
.,.- ? 7 „ Ielttra isatimls-Statutenent'vurf muß bekämpft «erbm 
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Nevornulnöuttg leistet öcr Staat schon gcraöe genug, warum fell 
öa öen Vereinen nun auch noch öas bischen Selb stb est immungsrecht 
geraubt werben. Herrscht jetzt noch Interesse am Vereinsleben, 
weil sich jedes Mitglied mit verantwortlich fühlt für das, was der 
Verein tut, für die Beschlüsse unö derg!., fo wird das Interesse 
ohne weiteres schwingen, wenn erst alles nach Schema ?. gellt. 
Ausführlich die ganze Frage der Zeutralifatwn in der Zeitung zu 
erörtern, würbe M weit führen und öen Raum her Zeitung über
mäßig in Anspruch nehmen. Viele Mitglieder öenken, um es kurz 
zu sagen, die Zentralisation soll, im „Interesse des Bundes natür
lich", durchgeführt werben, um eine Anzahl Stellen M schaffen. Es 
wirb immer auf öte Belastung der Massen durch indirekte Steuern 
hingewiesen. Der heutige Klasseustaat Zwingt uns wahrlich genug 
Parasiten auf, auf deren Anstellung wir leider auch nicht genügend 
Einfluß haben. Wir müssen dafür sorgen, daß öer Bund nicht in 
dasfelbe Fahrwasser kommt und daß nicht immer nach der Schablone 
des Staates gearbeitet wird. Das Selbstbeftimmungsrecht wird 
öen Vereinen durch die Einrichtung von „Zahlstellen entzogen. 
Schon das Wort „Zahlstellen — Zahlende Stellen — druckt aus, 
was in Zukunft aus den lebensfreudigen Arbeiter-Raöfayrer-
Vereinen werben soll. Mau sehe sich nur öen ß 10 Abs. 4 an und 
bringe öenselben in Verbindung mit dem letzten Satz des § 1? 
Absatz 1. Auf einem Verbandstüge der Metallarbeiter wurden von 
einem Delegierten die BeZirtsIeiter ufw. als „IanitsOaren des 
Hauptuorftanöes" bezeichnet. Hat man die angegebenen Sätze im 
Entwurf gelesen, kann man auf denselben Gedanken wie der Metall
arbeiter-Delegierte kommen. Sodann vergleiche man einmal die 
Diätensätze für den Verbandstag, die Gau- und Bezirkstage. Das 
„Dreiklassensyftem" konnte nicht besser nachgeahmt werden. § 17 
sieht für Verbanöstagsdeleqierten 10 Mk. vor, ß 19 Abs. 5 für 
Gautagsdelegierte 4 Mk.. bei Uebernachteu 8 Mk., und § 20 Abs. 1 
für Bezirkstagsöelegierte 0 Mk. I m „Interesse des Bundes" er
halten also die Zur höchsten Instanz gescmöteu Bundesgenossen 
10 Mk., die zur Zweithöchsten entsendeten 8 Mk. Der Plebs, öer M 
öen Bezirkstagen geht, soll von Luft leben. Ein Gegner öer Er
höhung der Beitrage bin ich nicht, muß aber doch fagen, notwendig 
ist sie nicht. Die Unterstützungssätze find hoch genug, eventl. konnte 
eine längere Karenzzeit eingeführt werden. 

Hoffentlich wird der Bundestag von Delegierten beschickt, die 
nicht nur mit großen Zahlen protzen wollen, sondern die daran 
denken, daß sie keine Heloten, sondern freie Männer vertreten. 

Karl Besser, Brackel. 

Zur Gftuleiterkonferenz. 
I n letzter Zeit ist wohl viel über die Gauleiterkonfermz ge

schrieben worden, doch hat noch keiner öer Artikelfchreiber ausge
führt, wie es möglich war, öaß öer berüchtigte s 21 öes Bunbes-
ftatitts Mlmöe kam, öer öen Aunöesvorftanö ermächtigt, nach Be
lieben einen kleinen Bundestag abhalten W dürfen. Daß der § 21 
angenommen werden konnte, verschuldete die Zusammensetzung des 
achten Bundestages. Auf dem Bundestage 1908 waren anwesend 
der Bundesvorstand und Ausschuß, als Delegierte Gauleiter und 
Bezirkssührer. Höchstens 3 oder 4 Delegierte waren nicht solche 
Funktionäre. Es ist hierbei aber zu betonen, daß die Delegierten 
alle von öen Bundesgenossen gewählt worden waren. I n Verlin 
haben es die Gauleiter fertig gebracht, daß auch sie nicht mehr zum 
Bundestag gewählt zu werden brauchen, sie haben nach dem Statut 
auf dem Bundestag anwesend Zu sein. Es muß setzt die Aufgabe 
der Bundesgenossen fein, Delegierte zu wählen, die die Interessen 
der Mitglieder vertreten und öie dafür forgen, daß der Bundestag 
beschließt, daß Bundesvorstand, Ausschuß und Gauleiter nur be
ratende, aber keine beschließende Stimme auf dem Bundestage 
haben, denn wohin soll es führen, wenn auf dem öiesiährigen 
Bundestage 26 Gauleiter, Zwei Bunbesvorttandsmitglieder, ein 
Ausschußmitglied und der Redakteur über eiue Vorlage, öie dem 
Vorstand angenehm ist, mit abstimmen. Ich bin öer Meinung, wer 
nicht als Delegierter gewählt ist, hat auf dem Bunöestag nichts zu 
suchen, ausgenommen zwei Vorstandsmitglieder, ein Ausfchuß-
«ntqlied und der Redakteur. Welchen Zweck hat die Gauleiter
konferenz gehabt? Nur öen, daß über 3000 Mark Nunöesgelder 
verausgabt wurden und die Genossen sich Berlin angesehen haben. 
Ferner muß gerügt werden, daß vom Vorstand vier Versunen teil
genommen haben. Der Ausschuß war durch drei Personen ver
treten. Dagegen ist vom Bundesvorstand opponiert woröen und 
nur zwei Ausschußmitglieder« ist Stimmrecht gewährt worden. 
Warum fo parteiisch? Ich bin der Meinung, daß auch Zwei Vor
standsmitgliedern das Stimmrecht hätte entzogen werden müssen. 
Es ist allgemein aufgefallen, öaß die Gauleiter nicht fo beschlossen 
haben, sondern dem Verlangen des Bundesvorstandes so bereit
willig Folge leisteten. Das Projekt öer Anstellung von besoldeten 
Gauleitern hat auch die Zustimmuug der Gauleiter gefuuöen. Dazu 
hatte der Bundesvorstand folgende Ausrechnung gemacht: 

Für 10 Gauleiter iie 2000 Mk.) Gehalt 24 000 Mk. 
„ 12 „ (je 1000 Mk.) Spesen und Fahrgeld 12 000 „ 
„ Porto u. Schreibmaterial ist kein Betrag angeführt — „ 

4 Prozent an die Bezirke « « « « « « . . Zirka 10000 „ 
Zusammeu 46 000Mk. 

Daß diese Rechnung stimmt, muß bezweifelt werden. Es liegen 
mir Abrechuuugen der Gaue Nürnberg und Stettin des Zentral
verbandes öer Maurer von 1908 vor. Denselben sind nachstehende 
Angaben entnommen, denen der vom Bundesvorstand als Gehalt 
für unsere Gauleiter vorgesehene Netrag vorangestellt ist. 

Nürnberg 
Gauleiter . . . . . Mk. 2000.— 
Diäten „ 892 — 
Fahrgeld „ 660.75 
Porto u. Schrsibm.. .. 220.31 

Mk. 3773.06 

S te t t i n 
Gauleiter . . . . . Mk. 20N0.— 
Diäten . . . . . . « 1796.70 
Fahrgeld „ 1568.80 
Porto u. Schreibt». . .. 216.65 

Mk. 5555.15 
Der Durchschnitt von beiden Endsummen ist 4064,10 Mk. Diese 
Summe als Untostensatz für einen Gau angenommen, würde unser 
Bund also zwölfmal 4684,10 Mk. — 85 969.20 Mk. zu zahlen haben: 
öie an die Bezirke Zu zahlenden 10 000 MI. hinzugerecbnet, ergibt 
zusammen die Summe vou 65 869,20 Mk. Eine solch hohe, ja viel
leicht eine uuch höhere Geldsumme wird der Bund ausgeben müssen, 
wenn die Gauleiter augestellt worden sind. Werden die angestellten 

Gauleiter das Glück haben, fovicl neue Mitglieder Zu gewinnen, 
daß öiefe Kosten sich lohnen werden? Jos. LatosZewst'i, Dortmund. 

Zur IentLKltfationsfrage 
sind schon sehr viele Worte gesprochen worden und es ist auch sehr 
gut, daß diese wichtige Frage lebhaft debattiert wird. Ich bin der 
Meinung, daß öie fetzige Zentralisation in vollem Maße genügt, 
denn öer Bund ist mit der jetzigen Zentralisation groß und stark ge
wurden. Es giebt viele Anhänger öer straffen Zentralisation, die 
aber Gegner der Anstelluug besoldeter Gauleiter sind. Dies harmo
niert nicht miteinander. Wird die straffe Zentralisation, wie sie öer 
Entwurf vorsieht, auf öem Bundestage angenommen, dann muß 
auch die Anstellung öer besoldeten Gauleiter erfolgen, denn es ist 
dann kein Gauleiter mehr in öer Lage, in seiner freien Zeit die Ar
beiten für öen großen Gau zu erledigen uuö es muß feine Anstelluug 
erfolgen. Die Zentralifatiousfrage wird in den Vordergrund ge
schoben, und dann wird man nachträglich versuchen, die Anstellung 
der besoldeten Gauleiter durchzudrücken. Die Frage öer Beitrags
erhöhung ist schon des öfteren im Organ erörtert worden. Ich bin 
der Ansicht, daß man davon in jetziger Zeit absehen muß. Der 
Bundesgenosse mit großer Familie hat gerade genug zu kämpfen, um 
seine Familie redlich und anständig zu ernähren. Die meisten 
Bundesgenossen find öoch auch Mitglieder öer Partei- unö Gewerk-
fchaftsorganisation und haben auch da Pflichten Zu erfüllen. Zuerst 
kommen öoch wohl Gewerkschaft und Partei und bann der Sport. 
Dies mögen öie Anhänger öer Beitragserhöhung berücksichtigen. 
Den Bundesgenossen rufe ich zu, wählt im Interesse unseres Buudes 
zu öen Gautagen nur solche Delegierten, die Gegner der drei er
wähnten Punkte sind. Ed. Stoner, Ludwigshafen a. Ny. 

Zu öem „Statutenentwnrf zur Durchführung öer Zentralisation". 
Einige Bestimmungen öes Entwurfs sind zu begrüßen, andere 

aber nicht. I n feiner Begründung des Entwurfs spricht der Bundes
vorstand von einem Ausbau öer Unterftühungseinrichtungen. Da
von ist in öem Statutenentwurf nichts zu spüren und öoch wäre es 
sehr gut, weu» man eine Aufbesserung der Naöunfall-Unterstützuugs-
fätze vornehmen würde. Noch niemals ist geklagt woröen, öaß öie 
Sterbeunterstützuug Zu niedrig sei: die Mitglieder wünschen also 
eine Erhöhung öer Todesfallunterstützung nicht uuö darum sind auch 
acht Klassen nicht nötig, sondern es genügt eine Einteilung in fünf 
Klasseu wie im ß 5. Dagegen würöeu öie Mitglieder es begrüßen, 
wenn bei Nadunfällen, die Erwerbsuufähigkeit zur Folge haben, 
eine etwas höhere Unterstützung gezahlt würde. 

Nach dem § 14 öes Statuts sollen besolöete Gauleiter cmgestellt 
werden. Wenn man sich die vorgeschlagene neue Gaueinteilung an
sieht, muh man zu der Ueberzeugung kommen, daß es den Gau
leitern ganz unmöglich ist, ihre hauptsächlichsten Aufgaben, als 
„Leitung unö Agitation im Gau, Vornahme von Revisionen in den 
Zum Gau gehörigen Ortsgruppen", erfüllen zu können, ganz zu 
schweigen vou öen andern außerdem noch für die Gauleiter vorge
sehenen Obliegenheiten. Bisher hat öie Einrichtung der Bezirke ge
nügt, um den Bund vorwärts zu bringen. Es wäre angebracht, die 
Bezirksleiter etwas besser zu stellen, dann werden öiefe noch besser 
als bisher für den Bund agitieren können unö sie werden dann auch 
in öer Lage fein, öie Uebelstänöe beseitigen zu können, öie die Gau
leiter beseitigen sollen und die darin bestehen, daß viel Material 
verschwendet unö der Buudeskasse Tausende von Mark verloren 
gehen. Es ist alfo nicht notwendig, Gauleiter anzustellen. I n den 
Gewerkschaften haben die Gauleiter in öer Hauptfache die Aufgabe, 
bei Differenzen zwischen Arbeitern uud Unternehmern vermittelud 
einzugreifen. Da dieser Grund für die Anstellung von Gauleitern 
in unserm Vuuöe wegfällt, sollte von der Anstelluug uuserer Gau
leiter gar nicht geredet werdeu. Die Gründe, die der Bundesvor
stand für öie Anstellung anführt, sind also hinfällig. Auch künftig 
wird öie Agitation von öen Bezirksleitungen unö hauptsächlich von 
den Mitgliedern an ihrem Wohnorte ausgesührt werde» müssen, die 
Gauleiter werden öas, was sie tuu follen, nicht leisten können uuö 
somit ist die Anstelluug besoldeter Gauleiter zwecklos. Außerdem 
ist aber dem Bunde mit der Anstellung auch noch deshalb nicht ge
dient, weil dadurch öie Gelder, die öer Bundeskasse infolge der Bei
tragserhöhung Zufließe», öer Kasse wieder eutuommen würden, ohne 
öen Mitgliedern zugute zu kommen. Und weshalb überhaupt eine 
Erhöyuug des Betrages verlangt wird, wenn der Nundesvorftaud 
selbst die Ueberzeuguug hat, „daß es einer größeren Organisation 
möglich ist, mit einem niedrigen Beitrag viel besser auszukommen, 
als einer kleineren", ist nicht zu verstehe«. Ist das, was der Bundes
vorstand in der Begründung des Entwurfs sagt, wahr, dauu müßte 
der Bund öoch jetzt, weil er groß und stark geworden ist, mit dem 
Buudesbeitrag viel besser auskommen als früher, als er noch eine 
kleine Organisation war uuö öie Beitragserhöhung wäre nicht nötig. 

Mit öen Bestimmungen im Entwurf, öurch welche öie straffe 
Zentralisation im Vunöe eingeführt werden soll, kann wohl ieöer 
Bundesgenosse einverstanden sein. Erst, wenn die straffe Zentrali
sation eingeführt woröen ist, wird öas Wort „Solidarität" richtig 
zur Geltung kommen. Natürlich muß auch das Kassenwesen zentrali
siert werden. Geschieht dies nicht, würde nur halbe Arbeit gemacht 
und die Zentralisation hätte keinen Wert. Der Verein Ostritz er
sucht öie Nruöervereine, zu erwägen, ob eine Urabstimmung über 
die vom VunöeZvorstaud vorgefchlageue Zeutralisatiou angebracht 
ist. Carl Kallert, Ostritz i. L. 

8 2a zweiter Satz öes Statutenentwurfs. 
Will eine gesellschaftliche Organisation sich Satzungen geben, 

so muß sie den Gefelligkeitstrieb öer Menschen berücksichtigen. Unter 
diesem Gesichtspunkt betrachtet, ist der zweite Satz öes 8 2» öes 
Statutenentwurfs ein Fehler. Gerade der Gefelligkeitstrieb hat 
einen großen Anteil am Wachstum unseres Bundes. Wenn das 
Wachstum allein öen wohltätigen Einrichtungen des Bundes zuzu-
fchreiben wäre, fo köuute man die immerhin erhebliche Anzahl von 
Austritten nicht verstehen. Man könnte ferner nicht verstehen, daß 
sich die weitaus größte Anzahl der Arbeiter^radfahrer öem Vunöe, 
dessen Zweck uud Ziele doch so ziemlich bis in deu letzten Winkel 
des Reiches bekannt gewurden sind, noch nicht angeschlossen haben. 
Das Soliöaritätsgefühl den vielen raöfahrenden, dem Bunde aber 
nicht angehörenden Partei- unö Gewerkschaftsgenossen abzusprechen, 
hieße sie beleidigen. Gerade öie Tatsache, daß so viele raöfahrenöe 
Partei? unö Gewerkfchaftsgenossen dem Bunde noch nicht ange

hören, weist darauf hin. baß diese ihren Geselligkeitsiriel) wo aus 
ders befriedigen. Soll nun ein Zweck des Bundes öie Pflege des, 
geselligen Verkehrs sein, so hat der Bund auch die Verpflichtung, 
alle Hindernisse, welche diesen Trieb unterbinden können, Zu be
seitigen. Ein solches Hindernis aber wäre der zweite Satz öes 
ß Z2 und deshalb soll im Interesse öes Bundes die Bitte ausge
sprochen werden, diesen Satz Zu beseitigen. Der Zentralisation^ 
gedaul'e wird dabei nicht berührt. Weitere Unzuträglichkeiten dieser 
Bestimmuug sind in dem Sprechsaalartikel „Ein Iehlbeschluß" in 
Nr. 291 öes „Arb.-Raöf." klargelegt. Das dort mit Bezug auf 
§ 3 Abs. 6 des jetzigen Statuts Gesagte gilt auch hier. 

Aber auch noch in anderer Beziehung ist diese Bestimmung eine 
unglückliche Zu nennen. Was ist Wirkungsbereich? Praktisch wird 
der Wirkungskreis öer Ortsgruppe über die Grenze, die man fest
legen wird, weit hinaus gehen. Ein größerer noch nicht einver
leibter Vorort, nehmen wir an von Leipzig, würde eine Ortsgrupps 
bilden. Ih r Wirkungsbereich erstreckte sich auf den Ort. Das ist 
aber nicht richtig, vielfach fängt öer Wirkungsbereich erst außerhalb 
des Ortes an. Die Arbeitsstellen der Mitglieder öer Ortsgruppe 
liegen in einem weiten Umkreis, in vielen Orten, bei Großstädten 
verteilen sie sich auf das ganze wirtschaftliche Gebiet. Folglich' 
müßte auch der Wirkungsbereich öer Ortsgruppe das ganze wirt
schaftliche Gebiet umfassen, da immer noch die Arbeitsstellen die 
besten Agitationsfelder sind. Die Grenzen eines Wirtschaftsgebietes 
könuen aber bei öer rapiden Entwicklung unserer Wirtschaftler-
Hältnisse nicht dauernd festgelegt werden. Das Resultat dieser Be-
trachtuug ist alfo, die Streichung des zweiten Satzes von § 2 2 ist 
notwendig. O. N., Großzfchocher. 

Aufforderung! 
Auf dem nächsten Bundestage sollen über verschiedene hoch

wichtige Fragen Beschlüsse gefaßt werde«, die von tiefeinlchneidenöer 
Veöeutuug für öen Bund fein werben. Die Mitglieder verteidigen 
hartnäckig ihre Ansichten unö es öürfte nach öem Bundestage 
manchen Bunöcstagsöelegierten schwer fallen, die Beschlüsse des 
Vuudestags vor öen Mitgliedern zu rechtfertigen. Um öie Gemüter 
zu beschwichtigen uuö weil es für solche Fälle das demokratische 
Prinzip verlangt unö § 16 Abf. 4 des Vundesftatuts vorschreibt,' 
fordern wir im Interesse des Bundes öie Urabstimmung über 
folgende Fragen: 

1. Soll die Einkaufsgenossenschaft in Nunöesregie übergehen:' 
2. Soll öie Zentralisation im Sinne öes Entwurfs durchgeführt 

werden: 
3. Sollen besolöete Gauleiter angestellt werben; 
4. Solleu öie Beiträge erhöht werden. 
Alle diejenigen Bundesgenossen, welche unsere Ansicht teilen,/ 

fordern wir auf, sich uuserer Aufforderung an öen VunoeZuorstallö' 
anzuschließen. Nro.-RausMuv „Frisch aus" W c M M i. S. 

Aus öer Schweiz. 
Ueber die Agitation in der Schweiz in unserm Bunöesorgau auch 

einmal etwas.zu sagen, ist gewiß nicht unangebracht. Die Bundes
genossen im deutschen Reiche werden sehen, daß auch wir nicht auf/ 
Nosen gebettet sind. I m vorigen Jahre wollte ich in N. eine Sektion 
gründen. I n der Versammlung waren sechs Mann anwesend unö 
diese waren auch bereit, unserm Vuuöe beizutreten. Da fragte mich 
eiuer, ob es in unserm Vuude auch Lorbeerkränze, Medaillen uud 
Diplome gebe. Als ich darauf erwiderte, daß im Arbeiter-Nad-
fahrerbuud Solidarität niemand der Rabrennerei und Preisjägerei' 
huldige, da wareu die fechs Manu fehr enttäuscht und nicht mehr̂  
zum Veitritt geneigt. Ein andermal gab mir ein organisierter Ar
beiter auf die Aufforderung, unserm Bunde beizutreten, öie Ant
wort: „ Ih r habt keine Fahne und keine Velokostüme und haltet auch 
nicht solche Feste ab, wie die bürgerlichen Naöfahrervereine, darum 
gehe ich lieber zu diesen. Einem Vorstandsmitglieöe öes Tertil-
arbeiterverbandes machte ich Vorhaltungen wegen feiner Mitglied
schaft in einem bürgerliche» Naöfahrerverein. Er erklärte mir, zu 
Neujahr werde er aus öem Verein ausscheiden. Als seine Absicht 
in dem Verein bekannt wurde, stellte man ihm schnell ein Diplom 
aus unö ernannte ihn Zum Ehrenmitglied und der organisierte 
Textilarbeiter blieb Mitglied in dem bürgerlicben Verein. Noch 
einen besonders drastischen Fall will icki erwähnen. Die bei der 
Firma Saurer in Arbon beschäftigten Arbeiter haben einen Velo-
klub, öer 40 Mitglieder hat, die alle organinerte Metallarbeiter sind. 
Der Veloklnb gehört aber dem bürgerlichen Bund an. Von nns ge
beten, dem Arbeiterradfahrerbunde Solidarität beizutreten, er
widerten öie organisierten Metallarbeite' in einem Zeituugsartiiel, 
weuu sie auf dem Nabe säßen, wollten sie feine Agitation treiben. 
Gar oft müsfeu wir auch fehr wunderliche Reden hören, u. a. sagt 
mau da, der Arbeiter-Nadfahrer-Verein fei ein „Cchwabeuverein" 
oder, weuu mau eineu Unfall erlitten habe, bekomme man doch 
nichts, und man wisse doch gar nicht, wohin das Geld komme. Be
dauerlicherweise gehören auch viele deutsche Kollegen den hiesigen 
bürgerliche» Vereine« an. Um die Agitation in der Schweiz erfolg
reich betreiben-zu können, ist notwendig, daß ein Genosse angestellt 
wird. Hoffentlich faßt öer nächste Bundestag einen Beschluß, der 
vou Nutzen für deu Gau 23 ist. H. Bürgi, Stein ach. 

An öie Bundesgenossen von Leipzig und Umgegend. 
I u einem Inserat in der Nummer vom 1. März des „Arbeiter-

Radfahrer" teilten wir schon mit, daß von einigen aus öem Ar-
beiter-Radfahrer-Verein Leipzig Ausgetretenen gegen Ende vorigen 
Jahres in Stötteritz ein Verein gegründet wurde, den man „Ar
beiter-Nadfahrer-Verein Wanderlust" nennt. Diesen Namen führte 
früher die Abteilung Süd-Ost des Arbeiter-Radfahrcr-Vereins 
Leipzig. Daß man öem neuen Verein diesen Namen gab, beweist, 
daß die Gründer mit allen Mitteln versuchen wollen, ihrem Verein 
Mitglieder zuzuführen. Besonders haben sie es auf öie Geschäfts
leute, Fahrradhänöler, Gastwirte, Fleischermeister, Bäckermeister 
usw. abgesehen, die man am liebsten gleich als „Ehrenmitglieder" 
aufnimmt. Unsere Mitglieder haben diesen Auch-Arbeiteru energisch 
öie Tür gewiesen, sie finden aber anscheinend Unterstütntng von 
Leuten, von denen man etwas anderes erwarten sollte. Wir 
hoffen, daß die Bundesgenossen von Leipzig und Umgegend diesen 
„Arbeitern" die Beachtung zuteil werden lassen, die sie verdienen. 

Arbeiter-Nadfahrer-Verein Leipzig. 
Abteiluna Süd-Ott sLeiviia-Stötteriiz). 

HttleljMMe her UMter-MUm. 
«ltenburg. „G ute Quelle". Teichstr. 7. Lokal d. Arb. Par., Gast-

wirtsch. ss.Sp e is. u.Gltr. Ves. E. Rauschenbach, Mitgl.d.A.-N.-B. 
Nltenburg.S.-^l. Lotlll des A.-R.-N. Altenour«, bei Franz Kühn. 

„Zum Tivoli". Billiger Mitmystisch. Joden Sonntag Vall. 
NUenbulg. R. Weifte. „WalKschiönchon". gr. Etat,!, d. Residenz. 

Nltona. AlwinKarsten, Bürgerin-. lM, Fornini.7>N7. Vereins!, d. 
A.-R.-V. Altona-Ottemen. Vers. ieden2.NNnwoch im Monat. 

Nue (Er^g.). Rest...Reichshll:!e" Verkehr!, d. A.-N.-V. „Frisch 
Auf" und sämtlicher GeweiklOFten. A, Vcmnacke lB.°N.). 

Augsburg. Ecsellsch.-Vrauer.. (üeorgensir I ' 3i, ?o5. Leibl. Jed. 
2. ScimZtg. i. Mt. Vcr7. d. A.-N.-T5. Solid«., ZllbM. NugZüg. 

Vhemnli--Alte!ldo?l...Teu:>.f'eIic!kasle" Vc.n5eN.ff.3p.ll.Ketr.' 

Chemnitz-Kappe!. VoltZ/anZ „Kala^eun;". Zwickauer Str. 122. 
Prächtiger -aal . qrohe und Uei.ic we??!l'cl<aÜS u. Gastzimmer. 
Schöner s-battiq« Gerten. !'.c'el'-.abn. 'Anerkannt vorzüg
liche Spc.fen si. Gciiänlo. Vu'np'tnt' 

Ttto «aycz. z Mno.l.d. A.°R.<'.'. Üotal d.'A.-N.-V. ..^rilch Aus'! 
ElinchnUi. 3N!,t>cllnicis Nesillurant. Vcl'.-Lswl des A.-N.-V. 

„Emigleu': O,zte 3p?ne»: und Nelräi'.k. « jeder Tageszeit. 
'Coc-nng i^A. L^M.'.ns 36m::«'ir.'2. H r i c h r s ! ^ d.A.-N.-V. 
- Climmitichllu. Zimnidt-; Rcnaviam. Iob.nmiZplatz -!. Vereins-

l^r o.Ä.-N.-I. Tre.fP.nN.n.dieilünun.Rllds. Gr.Versamml.-
Raum:, nncr!. g. Tpeis.u. Gcn. Hicr.-Ver?. l-lc-n. 3onnab.i.M. 

Ciimmitfchan, Rest. ,Konsr.mr>er«ln". genmtl. Verlebrsll,!., ff. 
Küche u. Keller, ^edorm. NlUkammen? B.-Mql. n. Schubert. 

Nresden-NeuftaÄt. ^olal des N.-R.-V., Giurwe'sleüswdt. Reit. 
Micke!. V.-M.. Tchonbrunmtr. Ven.zed.Wilt-wÖchn.d.^.i.Mt. 

Eichumlbe (Kr. Teltow). ..WalÄiÄlötzchsn: Inb. E. Witte sV.'M.) 
Gr. lchlltt. Elllt^ ELlllm. Tlcheji, Kegelbahn. Einz. neies Lok. 

l Dresden-Neust. „Elbfforen.z". Kasernenstratze 19 Einkehrstelle. 
Fechenheim n.M. Gllsih. ..Z.Vnqel". Engelsg. (Intz. PH. KMer.) 

2itz.-Üak. d. A.-N.-P. „Vorwärts': Tils. j . 2.'u. 4. Montag i. Mon. 
Freiberg i. S. .Union", qr. Etablissement, gr. Garten m. 2aal: 

iede»'Sonntag Tcniz. Verk. lämtl V2iein'e u. Gewerkschaften. 
Gllsien, N.-L. Th. Walffs Restcmr. u. Pumpstation am Markt. 

Vereinslokal. Versamml. ieden ersten Sonnabend im Monat. 
d.A.-N.u.lämN.Te'.nerl!ch. Ied. Sonntag IN Uhr Saalfahren. 

Gera.N. f.2. ^stuorst. „Turnhalle". VauüeremZstr. V. Größte 

Sven. u. Getr.. Zentralhei^., Verkehrs!, all. Geweiksch. u. A.-V. 
Gera, N. f. L. GasthanI „Zum aoldenm Ndlei" Sowitalstt. 2l. 

Trotze« San! u.Galten. Veriaminl.-Lakal des A.-N.-Kl. Gera. 
GioWch. A.-R.-V. Vereins!.: .MlieZ Schützenhaus" lReinhold 

^renzeN. Ied. Freitaq Zusainmen?., ü. Fünft. Witterung Ausff. 

Glauchau. Nelt. ..ZumRen'lZlanzlei': A. Graichen, Meeraner Str. 
Ei.itehntelle. Vereinslokal des A.-N.-V. Gutes Verlenrslotal. 

Gölznlh, T.-A. Näiicrs Nesiaurant, Zwickauer Strasse 2W. 
Vereinslofal des Arbeiter-Nadfahrer-VundeZ Solidarität. 

Grimm» i. 2 . Rest. Fäqerhof, Vrückenstraße 13. Verkchrslükal 
der Äide'lter-Älldfahrer und sämtlicher Gewerkschaften. 

str. Lok.d.^.l.-R.H. Halle a. T. Der Neuheit entspr. gebaut u. 
einacr.All.Ansur. yen.Ausqez. Loqis.Ves.^.Streicher lV.-M.). 

Hamllurg-^lltzlsbiitte!. Vereinslol. d. Ä.-R.V. Fuhlsbüttel b. h. 
Boyc. Hummelüüüttlerldstr. IN. 5 Min. n. Ohlsdorfer Friedhof. 

Hannover. Restaur. -;. Bierpalast, Ihmebrückstr. ?. Empf. mein 
Lala! allen werten Bundesgenossen. Großes und kleines 
Klubzü.lmer. VerkehrZlokal de! Arbeiter-Radf. F. Tanner. 

Kardurg. L. Kanter N.-W., Gastwirtschaft zur Gambrinus, 
hatte. I. Wilstorfer Straße 38. Pumpstation für Radfahrer. 

Harburg, ssr. Tringelburg sN.-M.). Gastro, und Logierhaus, 
I. Wilstalfe: Strcche W. Vers. d. A.-R.V. j . 1. Freitag i. Won. 

Kartha. U.-N.-V. Frischauf. Ver?.i.Lomm« ;ed. Fieitg. n. d. 1. 
u. 13., i. Wint. ieo. Freitg.n.d. 1.b.Nrauandt.Markt.Pumpst. 

Heidelberg. Verkehrs!, d. N.-N.-V. „Volon. Römer", Hauptstr. 41. 
Bel.: Georg Leh. Versammlung ieden letzten Samstüg i.Mon. 

Karlsruhe. Alt. Brauer. Keck(F. Nutschmann V.-M.). Kaiseistr.13. 
G.K.u.Kell.Saal 2ÜN P.2Lk.d.A.-R.-V.Krlsi.Vers.i.1.Smst.i.M. 

Kottbus. A.-R.-V. „Frisch auf". Mitgliederoersannnl. jed. ersten 
Donnerstaa. im Monat bei Robert Keil. Rathausqätzchen 2. 

Kottbus. U.-R.-V. ..Frisch auf". Mitql.-Veis. jed. 1. Donnerstag 
i.M.. Gesellschaftsbaus Döring CG. Kochan). Oberkirchvl. IN. 

Lllusigk. Gllfth. z. Wolf. Nochlitzerstr.. Vereinslokal d. A.-R.-35. 
Frisch ll»n u. d. Arb.-Tuinoer. Gart.. Saal qut. Verofl.. Einkst. 

ff. Küche u. Keller. Jedermann willkommen b. V.-M. V. Franke. 
lleipzlq-K!ei«Mocher. „Windmühle" (R. Mcitzschler). Vers.-Lok. 

d. Äbt..2.-Klein^schocher. Gr. Garten. Kolonnade u.Fahlhalle. 
Limbach. k)t.„Iahllnne2b".Doiotheen,tr..Y:Klllkholst.B.-M..V.-L. 

d.oici.A'rb.u.d.N.-Kl.„Wündeiflllke"Ll,nb.u..,vtalilros,'Dhelfr. 
Lugan. Nest. Schwei^erhaus. Wiesenstr.l.Nes.P.Vismann V.-M. 

Beieinszimmer, Kegelbahnn. Gnrt.Verkehrslok. d. Gewerisch. 
Luqau. Rest.Erholuna,. Saronia,Zohen^teinersti., Vundeseintst. 

ZZittVeida. ..Sünsselhlllle" Vd.-Mit'ql. Vitz.-LolllldeZ R.-V. 
..Adler" Emoi. s. Lokal. Gute Speisen u. Getränke. Vallokal. 

Mors «. Rh. Reit. Karl Vläfzer, Vereinslokal des N.-R. V. 
„Vorwärts". Vers. f. 2. Sonntag i. M. Verl. d. f. Gewertsch. 

Nügeln. ..Alter Gasthof" (5. Clutz. V.-M.) Vereinslok. d. U.-R.-V. 
für MÜFeln.Zeidenau, Dohna u.llmczeqend. Versammlungen 
Mittwochs nach dem 1. und 15. im Monat. Zentraloerlehr 
sämtlicher GeNsrkfchllften. Küche und Keller bieten anerkannt 
Gutes ̂ u niedrigen Taqespreisen. GiZsstes Lokal d. Umgegend. 

Nnuen. „Volksgarten". Chauff.-Str. 55. Vef. O. Kumke. !»iile. Ver-
einLi.,gl.schätt.Glllt.. Kegelt». Lokal d. U.-R.-V. „Vorwärts!. 

NoW»»eZ. Singers Volksgarten. Prieiterstratze 31. Sitzungs-
lolal des Arbeiter-Radfahrer-VereinZ. 

Oelsnitz',. Erzgeb. ..Garküche". Vundes-Einlehrstelle (V.M.) 
Ossenbach n.M. Gewerkschaftsh. Nu?tr. 9: Verkehrst, d. organ 

Arb. Nill. gute Syeifen u. Getränke, Qogis. 
Pichelswerde? bei Spandau. „Zum alten Freund: Schönster 

Ausflugsort für Radler. Großer Saal und Garten. 
Pegau. Re!taulllnt„3lllstel!chenle" uon tz.Calon. lV.-Witgl.). 
Plauen. GeW2llschllft2h...SchillergLrten",'Hau<aelsti.9^. Anerk. 

F. Küche, ff. Bedien., ndl. Aufenth. Vers. f. letzt. Montag i. M. 
Rechlitz i.V. Schweizelhaus.Ve:k.-2.Z. Geroertich.u.d.A^R.-V. 

Pirna. Volkshaus, Rest.U.Gasthof „Weites Noß". Neitbahnnr. 3 
Gr. Konzert-u.Vallsaal. schalt. u.ltllubfr.Gllrt.Vesigepil. Viere 

gute Fremdenzimmer.Mä^. Preise. Tel. 2358. Die Vern o/tung. 
EllchZwitz. Nestcmr.u. Ca?« -aionm Grei^-Tl'rcrüerqer'rr. iMe 

Spandau. Nelt. „Vorwärts" K. Gottwilt. Bd3.-Einkeyr>l^ qr. 
Saal u. Vereins^., hall nchgeehrten SuoriZgenoffcn empiohl. 

Ttettin. Ludw. Wirt sfr. O. Siegelt). Turner'lr. ^?. Mitgl . des 
A.-R.-N. Alt. Verkehrslok. Nile Arb.-R-rd?llhrei uZillkommen. 

Stettin. A.-R.-V. Verkehrs!.Ä.Liytaw. «.ö".ig A!)er:a..^?.Ecke 
Tnrnerstr. Anerk. gure Svenen u. Getränks. Mitgl. d. A.-R.-V. 

Stollberg i. Erzgeb. Re'rauration Vur^lcller, Fcld'ir. «Be». 
OskLi WlllthLi. N.-U.l. V-reinZlokal de- A.-Ä.-Vtrei.^'. 

Strö5itz.^A.-N.-V. Einigkeit. NtFied::o:l!a'n>nlt.'^ iede-: 

Stuttgart sGr.-Stuttgarcl. G:̂ elk»chQst252Us SUinicritr. 1 ^ 
3«ebbinsKr.TeltoNl.Te^lls^.-?.lN.S'hu^ez-'''.N2l.d.Ä^.^.-u;. 

A.-N -V.) bätt 'sein Lokal wie 'Ge'ell's^attZ-^^'^.r'^c''.. e^irX 

sIoh.Nurmester). VerlH-nmlllni feden ?. Tic-.'ta-l i ' i :.1o'i^7. 

Stilllze l^, Verkehrslok. sä'n:!i^er 'v-'^^rN' 5.. a'l^.'d. 'Il^-T^.-I 
„Frischauf" ?,io.Vreise. 'Vro-nvte'^edle:. Er-.': Vo i ' . V.-?1I 

Gart. u. Saal. Lok. d. U.-N.-V. ..FsI°i Vu' °. Vor». , / l . "?i«lla.^ 
Wismar. Arbeiterheim, Mecklenbur^siäahe I^H. n. nois-n^-'n. 
ZehlendorfsWannieebi'inz.Lak.d. I.-'-i.-V. SÄ. ^,^:: '-. ^22:7^. 

Vereinsz., Ka^eetüche. ?»2!te a/l. S?orrZ-l.^.e-.2'. 3.'"^'.^lzy. 
Zeitz. Verlehrsloka! Neinhold WT-zner VIi^:':r2';c 1.7. 
Zittau i. T. Volts- und Ge-vertsZinshaus, Vrei:e':raße ^ 1 . 
Zürich V. Caftno Tiefenürunnen, V:rkö^rs^okal 2e: ,l:bei'.c:-

Radfahrer. Inhaber: Frin Lehminn. 

Zroenlllu hält sein Lak.w-?. ^ele^l hafts-i'N'ner'he're-.Z s".2^. 
Zwenkau. Gasth. „Goldner Adler", gr. Lol. a. 2rte m. Z Sal« 

u. gr. Gau., Fr.-Zimm.. hült lich b. empf. V:s. tz. Ulrich V . - N . 
ZWischenahn. Oldenb.. v-Willers. Perein2l.d.A^R.-V.,.Vorr2" 

Verf. jed. 2. Sonntag i. Mon. Verkehrslokal sä-nrl. Ge^erNck. 
Zwönitz, Rest. „Zur Norse", A. Herold. W.-M.) T:e'lr?sen2.1^2. 
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Erscheint am 1. u. 15. 
jedes Monats Durch 
die Post bezogen pro 
Vieiteliuhl 75 V i . 
Für die Mitglieder 
des Nib.-Rlldfllhrei« 

unentgeltlich. 
Ver lag und Redakt ion: 

t. Labbs, Offenbach a. M . , Herrnstratze 16. 
Vundes-Geschäftsstelle: 

C a r l Fischer, Offenbach a. M . , Herrnstraße 16. 

Der AnZeiqen.Preis 
betragt für die Lge-
spllltene Kolanelzeile 

oder deien Raum 
8N Pf - Bei größe
ren Aufträgen wird 
entsprechender Rll» 

blltt gewahrt 

Nummer 329 Offenbach am Main, den 15« April 191N .6. Jahrgang 

Das Fahrrad in der Rechtsprechung. 
Ter Kriminal-Polizei-Inspeitor Dr . jur. Weih (Wilmersdorf) 

veröffentlicht unter obiger Ueberfchrift in der „Rad-Welt" einen 
sehr instruktiven Artikel, den wi r nachstehend zum Abdruck bringen 
nnö unseren Bundesgenossen Zum genauen Studium dringend 
empfehlen. Der Artikel lautet: 

Wenn das Fahrrad auch in der Rechtsprechung keinen so breiten 
Raum einnimmt, wie sein jüngerer Bruder, das Automobil, so 
lassen sich doch auch auf diesem Gebiete eine Reihe leitender Grund
sätze unterscheiden, deren kurze Zusammenstellung für die Lefer 
dieser Zeitschrift von Interesse sein dürfte. — Es sind uutcr Fahr
rädern im Sinne von PoliZeiverorourmgen auch M o t o r r ä d e r 
Zu verstehen, da die Rechtsprechung einen Unterschied darin, ob das 
Fahrzeug durch menschliche oder maschinelle Kraft fortbewegt wird, 
nicht findet. Ueber diese Auffassung läßt sich freilich streiten. Da 
sie aber von unserem höchsten preußischen Gerichtshof in LandeZ-
strafsachen, dem Kammergericht, ausgeht, wird sich praktisch hier
gegen nicht viel einwenden lassen. Auch öem Naöler werben, gleich 
öem Automobilisten, öie häufigen S t r a ß e n s p e r r u n g e n viel
fach unbequem fein. Auf gerichtlichem Wege laßt sich gegen öie 
Sperrung einer Straße durch die Polizeibehörde nichts unter
nehmen, da den Gerichten eine Nachprüfung der Frage, ob es im 
Einzelfalle notwendig oder Zweckmäßig war, öie Straße für den 
Raösahrerverkehr zu sperren, entzogen ist. Die hiervon Be
troffenen -— und das werden mitunter nicht wenige sein! Man 
senke au Leute, öte zur Arbeitsstätte radeln — können lediglich eine 
solche Sperrung im Wege der Beschwerde angreifen. Viel Erfolg 
wi rd hierdurch kaum erreicht, öa die vorgesetzten Dienststellen, wenn 
nicht driugenöe Gründe entgegenstehen, öie Maßnahmen der an
ordnenden Behörde meist billigen werden. Die Rechte der Polizei
behörden auf öem Gebiete der Strahensperruug gehen, auch Rad
fahrer» gegeuüber, recht weit. So braucht ein Verbot, eine Straße 
mi t Fahrrädern Zu befahren, nicht allgemein erlassen zu werben: 
es kann vielmehr unter Berücksichtigung des gesteigerten Verkehrs 
auf bestimmte Tage, z. B. Lohntage, beschränkt werden. Dem 
F a h r e n m i t F a h r r ä d e r n steht aber das F ü h r e n v o n 
F a h r r ä d e r n nicht gleich: denn Befahren seht voraus, daß der 
Nadfahrer auf öem Rade s i t z t . Is t also Z. B., wie in fast allen 
Städten,- das Befahren üer Bürgerfteige mit Fahrrädern verboten, 
's« macht, sich ein Radfahrer, der sein Mab auf öem Bürgerfteige 
führt, n i c h t s t r a f b a r , es sei denn, daß eine besondere Polizei-
Verordnung existiert, welche auch das Führen von Fahrrädern auf 
oem Biirgerstcige untersagt. Derartige Bestimmungen haben in
dessen fast ausschließlich nur die Großstädte. So wäre in Verl in 
das Führen von Fahrrädern auf Vürgersteigen auf Grund des 
8 I M der Straßenorönung Zit untersagen, da sie Gegenstände dar
stellen, welche durch Form bezw. Beschaffenheit die Vorübergehenden 
M belästigen geeignet sind. — Hat die Polizeibehörde eine Straße 
für den Fahrrabverkehr gesperrt, so hat dem gegenüber auch ein 
p r i v a t e s Z u f a h r t s r e c h t seitens der Anlieger keine Wirk
samkeit. So hat wenigstens das Kammergericht entschieden. — 
W a r n u n g s zeichen hat der Radfahrer ausschließlich mit eiuer 
helltönenben Glocke abzugeben: die Abgabe von Huppenfigualen 
ist ihm nicht gestattet, weil die Huppe als Warnungssignal lediglich 
den Kraftfahrzeugen vorbehalten ist. Aber das Kammergericht geht 
noch weiter. Sogar das Blasen von Signalen, wie es z. B. in der 
Fahr-Orönuttg jedes Radfahrer-Bundes für das A u f - u n d A b -
s t e i g e n vorgesehen ist, ist für unstatthaft wegen eventueller Ver
wechslung mit Feuerwehrsignalen erklärt worden. Daß eine solche 
Auffassung den Rahmen der verk'ehrsüblicheu Auslegung über
schreitet, liegt auf der Hand: denn das vorbezeichuete Signal ist 
ja kein Warnungszeichen, sondern lediglich ein Zeichen für öie Tei l 
nehmer von Raöfayrausflügen. Ebenso streng verfährt das 
Kammergericht bezüglich der Führung von Raöfahrkarten. Ter 
Zwang, eine Raöfahrkarte stets bei sich führen zu müssen, trägt 
nämlich nach der Ansicht des Kammergerichts dazu bei, den Naöler 
Zum vorsichtigen Fahren zu veranlassen, indem er sich sagen müsse, 
es tonne jeden Augenblick von ihm die Vorzeigung der Rabfahr
karte verlangt werden. — Ob dies wirklich der Fal l ist, w i l l ich den 
Lesern dieser Zeitschrift zur Beurteilung überlassen. 

Bei Dunkelheit und bei starkem Nebel ist das Fahrrad mit 
einer hell brennenden Laterne zu versehen. Unter Duukelheit sind 
ohne Unterschied der Jahreszeit diejenigen Stunden zu verstehen, 
in welche,! es an ausreichender Erleuchtung durch uatürliches Licht 
mangelt. Uuter Umständen muß öah«r der Radfahrer auch bei 
Tageszeit für eine ordnuugsgemäße Beleuchtung seiues Rades 
Sorge tragen. Es ist daher von den Gerichten stets als eine grobe 
Fahrlässigkeit angesehen worden, wenn ein Radfahrer bei Dunkel
heit ohne öie vorgeschriebene Beleuchtung auf offeuer Landstraße 
fährt, und zwar felbft dann, wenn er die vorschriftsmäßigeil 
Klingelzeichen gibt, oder wenn öie Fahrt i n a u ß e r g e w ö h n 
l i c h e r F r ü h e a u f e i n e m w e n i g b e g a n g e n e n W e g e 
ungetreten wird. Fährt er mit unbeleuchtetem Rade bei Dunkel
heit in eine Ortschaft ein. fo verlangt das Reichsgericht vom Radler, 
bnß er absteige» und fein Naö führen oder langsam fahren soll. 
Das wird namentlich in Fällen Zu beachten fein, wo die Beleucht
ung des Fahrrades ohne Verfchulöen des Raölers, z. B. bei Sturm, 
erloschen und aus öem gleichen Gruude ein Wiederinbrandsetzen 
der Laterne nnmöglich ist. Unterläßt er derartige Vorsichtsmaß
regeln und wird durch ihn eine Person verletzt, fo ist er für hier
durch entstehende Folgen sowohl strafrechtlich wie zivilrechtlich 
haftbar. Ein grobes Verschulden des Radfahrers haben die Ge
richte ferner dann angenommen, wenn dieser d i e f a l sche S e i t e 
e i n e r ö f f e n t l i c h e n S t r a ß e benntzte. — Nicht immer aber 
ist die Nichtbeobachtung von Polizeivorfchrifteu strafbar. Sie 
Nt nach einer neueren Entscheidung öes Reichsgerichts dann z u 
l ä s s i g u n d straflos, wenn ihre Beachtung nach L a g e des 
V i n z e l f a l l e s nicht möglich oder wenigstens nach vernünftigem 
Ermessen mit Nachteil und Gefahr für Personen und Sachen ver
bunden ist. Unter Umständen wird also der Radfahrer auch ein
mal von dem fönst vorgeschriebenen Rech t s a u s w e ichen ab
sehen können, falls ilnn oder feinem Fahrrad hierdurch Gefahren 
erwachsen, ohne hierfür strafrechtlich belangt werben zu können, 
wroye Unklarheit herrscht in Radlerkreifen noch über die in allen 
Naosahr-Ordnungen sich nnöenöe Bestimmung, daß jeder Rabfahrer 
M s den Ha.iruf eines polizeilichen Eretutivbeamten s o f o r t an-
zuhalteu und abzusteigen vervslichtet ist. Auch wenn der Haltruf 
H m lncht berechtigt öünkt, muß der Naöler ihm nachkommen, und 

zwar o h n e schu ld H a f t e s Z ö g e r n (Kammergericht). Er
gibt sich nachher, daß der Anruf des Beamten unberechtigt'war, fo 
steht es öem Betreffenden frei, sich beschwerdeführend au die vor
gefetzte Dienstbehörde des betreffenden Beamten zu wenden, öie es 
sicherlich an einer Verwarnung bezw. Bestrafung nicht mangeln 
lassen wird. Die Grundlage einer erfolgreichen Beschwerde ist aber 
u n b e d i n g t e s N a c h k o m m e n d e r p o l i z e i l i c h e n A u f 
f o r d e r u n g , da öie Vorschrift in ihrer schroffen Form bezweckt, 
eventuelle Wortwechsel zwischen Polizeibeamten und Publikum zu 
vermeiden (Kammergericht). — Nicht ohne Interesse dürfte auch 
eine Entscheidung öes Oberlandesgerichts Eolmar sein. Ein als 
Zeuge geladener Kaufmaun, der etwa IN Minuten vom Gericht ent
fernt wohnte, war zur Gerichtsverhandlung im R a d f a h r f p o rt -
a n z u g erschienen. Das Gericht verhängte öieferhalb über ihn 
eine Ungebührstrafe. Das Oberlanöesgericht Eolmar huldigte aber 
modernen Anschauungen und hob die Strafe auf, da im Erscheinen 
in Sportkustüm keiue durch b e w u ß t e s Beiseitesetzen der dem 
Gerichte schuldigen Achtung begangene Ungebühr liegt. Dieser An
sicht wird man nur zustimmen können. 

Die Haftpflicht nimmt naturgemäß auch im Rechte des Naö-
fcchrens einen großen Raum ein. Grundsätzlich macht sich der Rad
fahrer, wie wir gesehen haben, haftpflichtig, wenn er bestehende 
Schutzvorfchriften (Gesetze, Polizei-Verordnungen usw.) nicht be
achtet oder hie im Verkehr übliche Sorgfalt nicht beobachtet. I n 
der Beurteilung dieser Momente sind die Gerichte fast eben so streng, 
wie auf dem Gebiete öes Antorechts. Mitunter ist der Umfang der 
Haftpflicht sehr weit ausgedehnt worden. So haftet z. V. ein Ge
schäftseigentümer, der seinen Lehrling mit einem Motorrade zum 
Besuche der Kundschaft ausschickt, für öen Schaden, den dieser durch 
Benutzung des Raöes auf der Geschäftsreise verursacht. Mi t dem 
eigenen Schutze des Nades ist es dagegen zum Teil noch schlecht be
stellt. Dies zeigt sich namentlich in der Rechtsprechung auf öem 
Gebiete öes T i e r f c h a d e n s . Während die Gerichte fönst den 
Tierhalter für den durch das Tier verursachten Schaden fast stets 
haften lassen, hat das Reichsgericht grobes eigenes Verschulden 
eines Nadfahrers angenommen, der iu fchneller Fahrt mit einem 
Hunöe Zusammenstieß. Noch eigentümlicher ist eine s o e b e n e r 
g a n g e n e E n t s c h e i d u n g des R e i c h s g e r i c h t s . Ein Nad
fahrer war dadurch zu Schaden gekommen, daß ein auf der Straße 
liegender Hund plötzlich aufsprang, um noch vor dem Rade die 
Straße Zu überquere». Der Hund wurde angefahren: der Naöler 
stürzte und verletzte sich erheblich. Seinem Anspruch auf Schaöen-
ersatz wurde n i c h t stattgegeben, da er, als er den Huud auf der 
Straße bemerkte, noch langsamer, als er tatsächlich fuhr, hätte 
fahren nüissen, um durch sofortiges Anhalten einen Zusammenstoß 
3» vermeiden. Nach der Ansicht öes Reichsgerichts genügt auch ein 
nur m ä ß i g e s Verschulden des Verletzten, um den Schadensersatz
anspruch gegen öen Tierhalter auszuschließen, wenn das Tier seiner 
Ar t nach harmlos und ungefährlich war. — Auch in der Auslegung 
der Unfallversicherungsbeöingungen ist öie Rechtsprechung bisher 
dem Radfahrer nicht günstig gewesen. So begreift eine gegen Un
fälle abgeschlossene Versicherung nicht ohne weiteres Unfälle iu sich, 
die der Verstcheruugsnehmer durch die Benutzung eines Motor
rades erleidet: es fei denn, daß ein solches aus den beiderseitigen 
Willenserklärungen zu entnehmen ist. (Reichsgericht.) — Noch ein 
Wort endlich über F ah r r a ö ö i e b stäh le . Der Kriminalist 
weiß, in wie wenigen Fällen der Täter zu ermitteln ist, und welche 
Mühe gerade diese Ar t von Diebstählen ihm macht. Interessant 
ist nun die juristische Verteidigung der Fayrradmarder. Sie be
haupten — in vielen Fällen der Wahrheit gemäß — der Eigen
tümer des Rades habe dieses fo lange unbeaufsichtigt vor dem 
Hause stehen lassen, daß sie angenommen hätten, der Eigentümer 
hätte den G e w a h r s a m an öem Rade aufgegeben. Sie könnten 
öaher nicht wegen Diebstahl, sondern nur wegen F u n d u n t e r -
s c h l a g u u g bestraft werden. Demgegenüber ist jedoch entschieden 
worden, daß ein Radfahrer, der während einer halbstündigen Be
schäftigung in einem Hause fem Fahrrad vor diesem stehen läßt, 
uoch die Verfügungsgewalt hierüber befitzt. Die Wegnahme eines 
solchermaßen stehen gelassenen Fahrrades ist also Diebstahl (Ober
lanöesgericht Dresden). 

Alles in allem ersehen wir , daß auch auf öem Gebiete öes Naö-
rechts uoch manches öer Verbesserung bedürftig ist. Zwei Punkte 
dürften insbesondere anzustreben fein: mildere Handhabung der 
geltenden Polizeivorfchriften und erhöhter Schutz öes Nadfahrers 
felbft. 

Behandlung und Aufbewahrung 
des Pneumatiks. 

I . (Nachdruck verboten.) 
Die sachgemäße Behandlung und Pflege des Pneumatiks ist 

eiue Hauptbediugung, wenn dem Nadfahrer öie Freude an feinem 
Sport und an dem Besitz seiner Maschine nicht sehr vergällt werden 
soll. Denn wo diese Bedingung nicht vorhanden ist, wird die Be
reifung niemals öie normale Haltbarkeit und Lebensdauer auf
weifen, fonöern eiuen vorzeitigen uud oftmaligen Ersah erfordeni, 
durch öen der Sport ganz gehörig verteuert werden kann. 

Eine sachgemäße Pflege unö Behandlung öes Pneumatiks 
schließt im wesentlichen öie folgenden beiden Grundsätze ein: 1. eiuer 
übermäßig starken und fchnellen Abnutzung des Pneumatiks im Ge
brauch unö einer Zu fchnellen Zerstörung desselben vorzubeugen: 
2. die Entstehuug gewaltsamer Defekte nach Möglichkeit zu ver
hindern. Wir können an öieser Stelle selbstverständlich nicht auf 
alle Einzelheiten in der Behandlung, Montierung usw. des 
Pneumatiks eingehen, da dieses den Raum eines ziemlich umfang 
Zeichen Buches beanspruchen würde, wohl aber wollen w i r auf die 
wichtigsten Bedingungen einer möglichst langen Lebensdauer d?r 
Bereifung hinweisen, an der ausnahmslos jeder Radfahrer, mag 
er feine Maschine lediglich zu Sportzwecken oder aber für praktische 
Zwecke gebrauchen, öas größte Interesse hat, sowie auf einzelne 
besonders wichtige Faktoren für öie Behandlung der Bereifung ein
gehen. 

Das Rohmaterial des Pneumatiks, öer Gummi, ist gegen 
äußere Einwirkungen ziemlich empfindlich, und das Bestrevcn ci'ncs 
jeden Radfahrers muß es fein, fchcidliche Wirkuugeu dieser Art , 
feien es solche mechanischer, solche chemischer oder sonstiger Natur, 
von öem Pneumatik fernzuhalten. Gegen Wasser zwar, mit dem 
öer Pneumatik während der Fahrt ja vielfach und oft ununter
brochen in Berührung kommt, ist öer Gummi an und für sich ganz 
uuempfindlich, dagegen wird er durch Oel unö Säureu jeder Art 
in hohem Matze angegriffen und leicht zerstört, 'mö ebenso sind auch 
grelles Sonnenlicht, besonders wenn es den Reifen in Ruhe und 
vielleicht stundenlang unö ununterbrochen tr i f f t , ferner auch starte 
Temperaturschwaniungen, von Zerstörendem Einfluß auf den 

Pneumatik. Ans diese Feinde der Vereisung muß öer Radfahrer, 
dem daran liegt, eine möglichst lange Lebensdaner des Pueumal'iv, 
des Schlauchs wie der Decke, zu erzielen nnd sich hierdurch vor ein^r 
unnötigen Verteuerung des- schönen und praktischen Sports zu be
wahren, mit in erster Linie sein Augenmerk richten. Vor allem 
muß er streng darauf achten, daß der Reifen nicht mit Oel und 
Säuren in Berührung kommt, wie es bei der Oelung nnd Schmier
ung der Maschine sehr leicht geschehen kann und auch sehr oft 
passiert. Ein Oelfleck, der durch Verschütten auf dem Boden ent
stand und über den der Reifen daun vielleicht hinwegfährt, kann 
unter Umständen eine vollständige Zerstörung des Pneumatiks 
herbeiführen, indem er diesen an der betreffenden Stelle vollständig 
zersetzt, gleichsam ein Luch in diesen hineinfrißt unö ihn so binnen 
kurzem vollständig unbrauchbar macht. Allerdings wird sich eine 
so verderbliche Folge nur dann einstellen, wenn der Oelfleck längere 
Zeit nicht gesehen bezw. entfernt wurde uud fo Gelegenheit hatte, 
seine Zerstörende Tätigkeit ungestört und währeud längerer Zeit 
auszuüben, wie es leicht vorkommen kann. Befindet sich öer Oelfleck 
auf öem äußersten Rande des Reifens, so wird er beim Fahren ganz 
von selbst und ziemlich gründlich abgescheuert, kann also nicht sehr 
gefährlich werden. Etwas anderes ist es jedoch, wenn er sich viel
leicht unmittelbar neben der Felge befindet: in diesem Falle wird 
er beim Fahren nicht abgescheuert, da er dann mit dem Boden gar 
nicht in Berührung kommt, bleibt ungestört sitzen und snßt sich in 
den Gummi hinein. Umso verhängnisvoller rann eine solche Be
rührung des Pneumatiks mit Oel werden, als die hierdurch hervor-» 
gerufenen Zersetzungserfcheinuugen sich meistens erst dann demerk
bar machen, wenn es zu spät ist, ö. h. wenn die Zersetzung bereits 
fo weit vorgeschritten ist, daß eine Reparatur nicht mehr möglich 
ist. Man ist dann leicht geneigt, öie verhältnismäßig große Zer
störung, die das bischen Oel erzeugt hat, auf eine schlechte Qualität 
des Gummis zurückzuführen: dem ist jedoch durchaus nicht so, denn 
auch der allerbeste Gummi wird durch Oel nnd Säuren in der ge
schilderten Weise angegriffen und schnell nnö gründlich Zerstört. 
Defekte dieser Ar t gehören Zu den schwersten Pncndefekten über
haupt und können niemals von dem Nadbesitzer selbst r?pari"rt 
werden, sondern erfordern, wenn überhaupt noch etwas Zu retten 
ist, die Uebersendung öes fraglichen Reifens in die Fabrik zwecks 
Ausführung der Reparatur. Eine solche ist uur dann möglich, wenn 
öie Iersetzuug uoch nicht allzuweit vorgeschritteu ist. Ter Radfahrer 
sollte sich öaher öie Mühe nicht verdrießen lassen, nach jedesmaligem 
Oeleu unö Schmieren feiner Maschine genau nachzusehen, ob auch 
kein noch fo winziges Tröpfchen Oel au den Pneumatik gelangt »st. 
Is t das dennoch der Fall gewesen, so muß öer betreffende Oelfleck 
sofort mit großer Sorgfalt abgewischt werden: die betresfenbe Stella 
ist nach der Entfermmg öes Oeles am besten mit etwas lauem 
Wasser gründlich nachzuwischen. Auch beim Fahren auf der Straße 
kauu Oel an den Pneumatik geraten, wenn die Maschine beispiels
weise über Del das von Automobilen abgetropft ist, hinweafMr:. 
Das schwere und dickflüssige Automobil ist von uoch viel gefähr
licherer unö zerstörenöerer Wirkung auf öen Gummi als das 
leichtere Oel, das der Radfahrer zum Schmieren seiner Maschine 
braucht. Aus diesem Grunde empfiehlt es sich immer, Laß der 
Radler, der über eine von Automobileu viel befahreue Strecke ge
fahren ist, beim Nachhausekommen einen Blick auf den Pneumatik 
wir f t , um eventuell vorhandene Oelflecken, öie auf öie geschilöcrie 
Weise eutstandeu sinö. sofort eutöecken und beseitigen Zu können. 

Ebenso schädigend wie Oel und Säuren ist, wie bereits gcfigt, 
auch grelles Sonnenlicht für den Pneumatik. Die schädigende Ein
wirkung desselben äußert sich darin, daß es öen Gummi sei ".er 
Elastizität beraubt, ihn hart unö brüchig macht, wodurch er für de» 
Gebrauch vollständig unbrauchbar wird. Es kaun der Fall ein
treten, daß ein Pneumatik, der zu viel dem Sonnenlicht ausgesetzt 
ist, ohne während dieser Zeit ausreichend gefahren zu werden, schon 
nach zwei Monaten vollständig hart und unbrauchbar wird und 
einen Ersatz erforderlich macht. Zuerst macheu sich zahlreiche kleine 
Nisse bemerkbar, die immer größer unö stärker weröen, bis sie sich 
schließlich um .den ganzen Reifen ausgedehnt haben und öer Gummi 
gleichzeitig fast glashart geworden ist. Em derartig zugerichteter 
Reifen ist natürlich vollständig wertlos, da er auch nscht mehr t a 
riert weröen kann. Nuu ist es nllerdiugs nicht zu vermeiden, daß 
der Reifen beim Fahren oftmals auch dem grellsten Sonnenlicht 
uud oft stundenlang ausgesetzt ist, doch ist hierzu zu bemerken, daß 
sich der so außerordentlich schädigende Einfluß des grellen Sonnen
lichtes uur auf den ruhenden Pneumatik geltend macht, auf ^en 
fahrende» dagegen viel Weniger. Daher muß die Aufmerksamkeit 
öes Radfahrers vor allem darauf gerichtet sein, diö Maschine in 
Hause so aufzustellen, daß die Reifen nicht von dem Sonnenlicht 
getroffen werden: es empfiehlt sich, die .Maschine aus diesem Grunöe 
in eiueu mäßig hellen oder noch besser öunkleu Raum zu stellen, auf 
alle Fälle aber unbedingt zu vermeiden, daß das Sonnenlicht an 
die Pneumatiks gelangen kann. 

Endlich sind auch Temperaturschwaukungeu von schädlich?,» 
unö zerstörendem Einfluß auf den Pneumaiik. Bedeutende 
Temperaturfchwankungen äußern ihren schädigenden Einfluß auf 
den Gnmmi ebenso wie grelles Sonnenlicht darin, daß sie Ihm die 
Elastizität benehmen. Eine ständig gleichbleibende Temperatur von 
etwa 10 bis 13 Grad Eelsius ist am empfehlenswertesten für den 
Raum, in welchem die Pneumatiks aufbewahrt werden. E.ne 
höhere als die angegebene Temperatur ist jedenfalls unbedingt zu 
vermeiden, während eine etwas niedrigere weniger schädlich wirkt. 
Gegen die schädigenden Einflnsse von Oel, Säuren, Tonnenlicht unö 
Temperaturschwankungen zeigen sich, worauf uoch gauz besonders 
hingewieseu fein soll, neue Reifen ganz besonders und viel mehr 
empfindlich wie ältere unö bereits gut eiugefahreue Reifen, die 
daher auch nicht ein so peinliche Aufmerksamkeit hinsicktlich jener 
schädigenden Umstände erfordern wie jene. 

Rundschau. 
Nachdruck der mit Korrespandenizeichen versehenen Notizen ueibo'e'r. 

Wie eine N e t t u n g s gesellschaft handelte, ^ n der 
„Münchcner Post" lo'en wir : „Am Ostermontag stürzte in 
Forstenried ein einarmiger Nadfahrer dadurch, daß er b^im 
Ausweichen dem Randstein Zu nahe kam. Ta er bcwußiwz 
war und anscheinend schwere innere Verletzungen erlnt^n 
hatte, holten seine Begleiter den Baoer des Ortes und d.en 
praktischen Arzt Dr. Wurm von Tolln. Beide Herren l e i s 
ten die erste Hilfe. Tie t e ! e p h o n i sch angerufene N e t t « 
u n g s gesellschaft dagegen k a m ers t a u f V e r l a n g e n 
d e s B ü r g e r m e i s t e r s v o n F o r f t e n r i e d . Unü 
trotzdem dann die Personalien WZ Verunglückten sowohl. 



Vurch dessen Begleiter, wie auch durch scmeu NadfahrauZ-
weis festgestellt waren, t r a n s p o r t i e r t e i h n d i e 
R'e t t u n g s g e ' s e l I s c h o f t e r s t , n a c h d e m d e r V ü r -
g e r m e i s t e r n n t c r s christlich e r k l ä r t e , d a ß 
e ü e n t . d i e G e m e i n d e F o r s t e n r i e b f ü r d i e 
K o s t e n a u f k o m m e n w e r d e . " — Tiefe Rettungsge-
feUschaft hat nicht die richtige Auffassung von ihren Auf
gaben und darnm sollte dieser Fal l die Münchener Radfahrer 
veranlassen, gemeinsam bei den Behörden dahin vorstellig 
3« werden, "daß die Rettungsgescllschaft angewiesen wird 
den Verunglückten so schnell als möglich Hilfe zu leisten. 

Ein großer Fahrradmurdervau. I n Magdeburg hatteu 
in den letzten Monaten die Fahrraddiebe eine geradezu un
heimliche Tätigkeit entwickelt. Eine Unmenge Fahrräder 
wurden gestohlen, aber von den Tieben fand man keine 
3pur. Jetzt endlich ists heraus.. Am 31. März in der früheu 
Morgenstunde vernahm ein Angestellter des Wach- nnd 
SchließinstitutZ auf seinem letzten Patrouillengang einen 
lauten Knall, der aus den dort noch vorhandenen alten 
Festungsgräben zu kommen schien. Als der Beamte mit 
seiner kleinen Blendlaterne dem Schall nachging, in der 
Meinuug, daß sich dort jemand erschossen habe, gewahrte er, 
wie zwei Männer aus einer Maueröffnung kamen und eiligst 
in der Dunkelheit verschwanden. Beim näheren Zusehen stellte 
sich heraus, daß die Maueröffnung der Eingang zu einer 
geschickt verdecktem Kasematte war, in der sich nicht weniger als 
1 5 3 F a h r r ä d e r befanden, die, wie feMestellt werden 
tonnte, im Laufe des letzten halbe» Jahres in und um Magde
burg gestohlen worden sind. I n einem Nebenraum fand mau 
eine vollständig eingerichtete Lackicrcrwertstatt, in der die 
gestohlenen Fahrräder unkenntlich gemacht wurden. Vorn 
am Eingang wurde das zum Verräter gewordene- Fahrrad 
gefunden, an dem ein Pneumatik geplatzt war. Sofern sich 
nicht genügMd Eigentümer finden, soll alsbald der große 
Vorrat versteigert werden. 

Kleine Rundschau. I n H a m e l n hatte ein Messerschmied, 
öcr auf dem Rade fuhr, eine Harte in der Hand. Das Instrument 
geriet in das Vorderrad, der Mann stürzte nnd brach sich das 
Genick. — Auf der Sandhofer Straße bei M a n n h e i m rannten 
zwei Radfahrer, von denen der eine nach der falschen Seite aus
wich, mit solcher Gewalt anfeinanöer, daß beide stürzten. Ter eine 
wurde mit zertrümmertem Schädelbruch ins Krankenhaus einge
liefert, öcr andere entfloh. — I n der Nähe des Bahnüberganges 
bei Neichenbach a. M s versuchte ein Gymnastalfchüler mit seinem 
Fahrrad zwischen zwei Fuhrwerken, von welchen das erste eilt 
Langholzwagen war, hindurchzufayren. Dabei blieb der Knabe 
an dem Langholzfuyrwerk hängen und stürzte mit feinein Rade: 
er wurde mit solcher Wucht auf die Straße geschleudert, daß er 
willen schweren Schädelbruch erlitt und auf der Stelle tot liegen 
blieb. — Alt einer abschüssigen Stelle bei NleMbad im Harz stürzte 
ein Stellmachermeister und zog sich schwere innere Verletzungen 
zu. Der Verunglückte ist, ohne das Bewußtsein wieder zu erlange,!, 
feinen Verletzungen erlegen. 

Gestohlene Näher. Zehn M a r k V e l o y n u n g erhält der
jenige, der Zur Erlangung des Nades „Metoria" 233 922 dienende 
Mitteilungen an L. Dritschler, Speyer, Gieshübelstr. 18, machen 
kann. Das Rad wurde am 1. Ofterfetertage einem Bundesgenossen 
in Ludwigshafeu gestohlen. — Am 3. April wurde dem Gen. Tho
mas Nödel aus Mnkt Brück in der Gastwirtschaft M. Hafner sein 
Vittoria-Nad gestohlen; schwarzer Rahmen, Torpedo-Freilanf, hoch-
ged. Lenkstange; oberes Nahmenrohr etwas eingedrückt. — 

welches sich gegen feine Neuerung gebildet hatt. De ^ayrraö 
fabriken weigerten sich anfänglich, den Neumatlk fM d e MMN 
Räder zu verwenden, weil dies eine vollständige Aenderung oer 
Konstruktion der damaligen Fahrräder notwendig machte. Kaum 

kämpf ein. ^ u y u r n l l/^l U!<̂  ^»>»>.v^ ^ . . . ^ . . . . . . . . . . , ^ '5>;a5,,. 
ihrer Pneumatit-Proouktiou die Führung gehalten und 0lez.r 
Firma sind viele Verbesserungen in der PMtMmgswene uer 
Pneumatiks zuzuschreiben. Es sei nur an öle Bedeutung - de» 
Dunlop-Ventils und neuerdings an das Dollthy-.^rstell.n!g«-
verfahren erinnert. Große Fabriken in England, Deutschland, 
Frankreich, Amerika, Australien, Asten uuö Afrika stnd mit oei 
Herstelluug nach dem neuen Verfahren beschäftigt. 

Die Zahl öer Automobile in öeu europäischen Hauptstädten 
wird auf Grund eiuer amtlichen Statistik für Berlin London 
Paris und Wien wie folgt angegeben: Berlin zahlt eMUstve 
Charlottenburg, Schöneberg. Nixdorf und Kreis Nleöer-Banum 
3736 Automobile, davon 2800 Privatautomobile und 930 Kraft
droschken. I n London wurden 43 00» Automobile gezahlt, davon 
23 839 Wagen in Privatbesitz, 4789 öffentliche Fuhrwerke, 4U74 
Lastwagen und 10 588 Motorräder. I n Paris beträgt dagegen dle 
Gesamtzahl nur 10 724, davon 7124 Privatautomobile und 30UU 
öffentliche Fahrzeuge. Die Wiener Zahlen sind erheblich geringer 
und belaufen sich zusammen auf 2329. London steht also bei weitem 
an der Spitze. 

Das federnde Palfölöy-Rsd. Dem ungarischen Advokaten Dr. 
Ludwig von Pälfölöy-TunafölölKr, Ungarn, soll es gelungen sem, 
bloß aus Stahl ohne irgendwelches Kautschuk- oder Hartgumnn-
präparat Zu verwenden, ohne Inanspruchnahme der Luftelastizttat 
ein massives, daher widerstandsfähiges, aber trotzdem federno 
elasti'ches Nad zu konstruieren. Sachverständige haben sich sehr 
günstig über die bereits patentierte und in der Erprobung stehende 
Erfindung geäußert. Das neue Rad soll das bisherige Pueumatit-
rad ersetzen, von bedeutend größerer Dauerhaftigkeit sein und den 
großen Vorteil haben, billiger zu fem. Ter wesentlichste Teil der 
Erfindung ist ein massiver Stahlreifen, vom Erfinder „Trausponens 
Reformator" genannt. Auf denselben sind die die Nadsohle bildenden 
Stahlfedern montiert. Bei Belastung der Achse werden die unteren 
Federn zusammengedrückt, die oberen im Gegenteil gedehnt, und 
zwar um so mehr, je weiter die betreffende Feder von öer neutralen 
Linie entfernt ist. Nachdem die Marstnalinansprnchnahme iu jeder 
Sekunde einer anderen Feder zukommt, und die zusammengedrückte 
Feder im nächsten Augenblick gedehnt wird, also der Druck und das 
Ziehen abwechselnb geschieht — ist die Deformation öer Federn 
ausgefchlofsen. Für Austausch der Federn hat der Erfinder in 
praktischster Weise gesorgt. Uebrigens wenn auch ewige Federu 
gebrachen find oder fehlen, hindert dies das Nad im gleichmäßigen 
Nullen absolut nicht und beeinflußt kaum die Tragfähigkeit desselben. 

«w. 8. 6, B°M, 'M-l»u', w» -, N« w w m « ^ 
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Technik und Fabrikation. 
Die Erfindung des Pneumatik. Erst 20 Jahre sind vergaugett, 

feit die erfreu Fahrräder mit Pneumatik-Reifen auf dem Markt er
schienen sind und schon kann man sich den Verkehr nicht ohne diese 
Erfindung vorstellen. Welche Umwälzuugeu hat der Pueumatik dem 
Verkehrsleben gebracht? — Ohne ihn wäre das Fahrrad kaum 
mehr als ein Sportartikel geblieben. Und das Automobil? Wie
viel taufend Menschen erhalten hellte in bell durch den Pneumatik-
Reifen entstandenen Industrien Beschäftigung. Der Eufinder dieser 
wirklich bahnbrechenden Neuerung war John Dunlop. Dunlop hat 
aber nicht nur den Pneumatik erfunden und die Entwi'ckluug seiner 
Erfindung dem Zufall überlassen, er selbst gründete die bekannte 
Dunlop Pneumatic Türe Comp, uud kämpfte gegeu das Borurteil, 

Bekanntgaben. 
Galt 1. Unser Gautag findet am 5. Mai (Himmelfahrtstag), 

vormittags 9 Uhr, in Königsberg im Lokale Felfenkrug, Krönchen
straße 4, mit folgender Tagesordnung statt: 1. Bericht des Gau
leiters; 2. Bericht über die Konferenz iu Berlin (Zentralisation 
und Aundeseinkaufsstelle): 3. Anträge zum Bnnöestag; 4. Wahl «es 
Gauleiters: 5. Unsere Agitation. (Können wir jetzt schon an die 
Vezirkseinteilung gehen?) 6. Verschiedenes. 

Gau 3, 4. Bezirk. Am Sonntag den 8. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
findet in Sandförde (Lokal: August Gladow) eine außerordent
liche Bezirksverfammlung statt. Jeder Verein, muß vertrete!» sein. 
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet. 

Gau 6. Die Delegierten und alle anderen Bunöesgeuoffeu, die 
zum Gantag nach Lüneburg komme», werden ersncht, dem Genossen 
E. Sasse, Lüneburg, Rotenbnrgerstraße 17, mitzuteilen, ob sie per 
Nad oder Bahn und waun sie eintreffen. Die Vereinsvorftände 
wollen baldigst mitteilen, wieviel Personen sich an dem gemeinsamen 
Mittagessen in der Lambertlebierhalle beteiligen wollen. Die Dele
gierten werden gebeten, pünktlich einzutreffen, da das Lokal nur bis 
abe,lös 7 Uhr Zur Verfügung steht. 

Galt 6, 2. Bezirk. Die Bezirksfahrstuuöe für Saalfahrwarte 
findet am 5. Mai (Hintlnelfayrtstag) mittags 1254 Uhr in Bremen 
in den St. Pauli-Festsäleu, Waller-Chaussee, statt. Jeder Vereiu 
hat miuöesteus einen Fahrer zu eutseudeu. Saalmaschinen sind 
mitzubringen. 

Gau 8, 1. Bezirk. Die Nezirksversammluug findet am Sonn
tag, deii 24. April, vormittags 10 Uhr, in Haibau iu Tschachers 
Lokal statt. Mit derselben ist gleichzeitig eine Ausstelluug des 
Fahrradhauses „Frischaus" verbunden. — Der Verein Nuchwald 
b. Eagan ist auf Veranlassuug des Gastwirts zum „Waldfchlößchen" 
aus dem Bunde ausgetreten; öer Wirt hat damit ein längst ver
folgtes Ziel erreicht. Die Nuudesgenossen des Bezirks werden er
sucht, das Lokal dieses Herrn streugsteus zu meiden. 

M l , » hi»M «IckMm ^ ^ ^ ,«ch„,ltw»« 

zum neuen Bundesstalut: 2. Antrage ! ^ 
Neuwahl der Bezirksleitung; 4. ^''Me «u e ^ A'tt ^ - e 
Wichtigkeit der Tagesordnung «fordert da» brichemeu cmer 

^ M u 12. Am 13. uuö 16. Mai (Pfingsten) findet wie bekannt 
in Hagen (Gewerkschaftshaus) «nser Gantag statt. AnschKeßelld an 

Nezirk ei.i Vezirksfest zu dem a e Verc u 
des Bezirks erscheiuen müssen: es empfiehlt sich deshalb, für deu 
^Feler ag die Vereil.stoureu nach dort anzusetzen. Mitteilungen 
bezüglich Quartär usw. sind an bell Gen. Ewald (Hagen, Neue 

^ N ' l Z ^ Bez i rk Die Vereine Unna und Alteheide haben 
sich vereinigt 'uud bilöeu mm öe,t Arbeiter-Nadfahrer-Vereltt 
Uuua u. Umg.; Ientralvorsitzender: Hemrich Kuseuberg, Unna, 

' ^Ga^ ' lZ , 4. Bezirk. Alle Zuschriften an die Bezirksleitung fiilö 
zu richten an den Bczirksleiter Fritz Hackenberg, Bochum, RiNgstr.8. 

Gau 1Z, 3. Bezirk. Sonntag deu 24. April, vormittags 9^> Uhr, 
findet ili Esborn bei Eilschede die Frühjahrskonfereuz statt, zu der 
neben den Delegiertelt auch die Vereine zahlreich mchemeu wollen. 
Tagesordnuug: il. Anträge zum Gautag: 2. Bezirkstoureu; 3. Ve
zirksfest; 4. Verschiedenes. — Der 3. Bezirk unternimmt am 
11. Juni eine Tour uach Düsseldorf, der sich öer 6. Bezirk au
sgießen wird. Treffpunkt wird noch bekannt gegeben. 

Gan 13. Ter diesjährige Gauiag findet am 24. Aprtl, mor
gens 10 Uhr in Düsseldorf, im Gewerkschaftshaus (Fliugerstrahe) 
statt. — Tagesordnuug: 1. Koustituieruug der Kouferenz; 2. Be
richt des Gauvorstandes; 3. Beratung des Statuteutwurfs; 4. Nu-
träge; 3. Ueberuahme des Fayrradhauses „Frischauf" in elgeue 
Regie und Zusammenlegung mit der Vundesgefchäftsstelle; 6. Auf
stellung der Delegierten Zum Bundestag; 7. Wahl des Gauuor-
stehers; 8. Wahl des Ortes für die nächste Gaukonferenz; 9. Ver
schiedenes. 

Ga« 14. Sonntag den 5. Juni, vormittags ^10 Uhr findet im 
Volishüufe zu Leipzig (Zeitzerstr.) öer Gautag statt. Auiräge 
müssen bis 1. Mai nu Friedrich Schwabe, Leipzig. Viktoriastr. 11 , 
eiugesauöt werden. Delegierte erhalten Mandate später zugesandt. 

Gau 14, ä., 15. uud 16. Bezirk. Das diesjährige gemeinschaft
liche Vezirksfest findet am 12. Juni in Plauen in den Räumen des 
Gewerkfchafwhauses statt. 

Gau 14. 9. Bezirk. Douucrstag, den 5. Mal (Himmelfayrtstag)', 
Vezirksausfnhrt nach Döbeln: daselbst in der Muldenterraffe Be-
Zirlsversammluug. Treffe,! der Vereitle in Dittersdorf bei 
Böhrigen. Von dort Abfahrt mittags 1 Uhr. Beginn öer Ver
sammlung 3 Uhr. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet. 

Gau 15. Alle Bimdesmitglieder, welche als Delegierte oder. 
Gäste am 8. Mai zun: Gautag nach Seifhennersöurs kommeu uud 
Nachtquartier wünschen, wollen sich an Genosse Emil Haftmann, 
Seifhenuersdorf Nr. 14, wenden. Auch alle dieienia.cn, welche be
reits Samstag einzutreffen geöenkeu, wolteu ihre Ankuuft melden. 

D e r F a r b e n k s l l e e . Nachdruck ue^ote,,.) 
I m Anfange schuf Gott Himmel und Erde, steht geschrieben, und 

öas ist sicher ein wenig leichtsinnig gewesen vom liebelt Gott. Denn 
zu seiller Schöpfung gehört auch die Glut des Abendrots, wie sie sich 
Über Wälder und Felder ergießt, wenn der rotglühende Sonnenball 
am Horizont versinkt, und scholl allein öas hätte dem Schöpfer All
laß Zll der Frage geben müssen: Wird es denn aber auch die Polizei 
erlauben? Wenn uun eilt Polizeiersengel mit flammendem Säbel 
das Tittum über das erste Abeuorot ausgesprochcu hätte, es sei ver
boten, so hätte der Herrgott kaum am sechsten Tage so Zufrieden 
auf sein Werk schauen können. 

Daß eitle solche Konfiskation des Abendrots nicht in öer 
Schöpfuugslegenoe verzeichnet ist, spricht vielleicht für ihre Wahr
scheinlichkeit. Denn die Mensche» kamen erst später und es dauerte 
immerhin eine geranme Zeit, bis sich aus dem erstell Menschenpaar 
so viele Cremplare der Galtung entwickelt hatten, daß sie eine 
Herde uud ein einigermaßen anständiges Komplott bilden konnten. 
Eilt Komplott, das gegen die anderen gerichtet war, das nicht der 
Normale anhing, das anderes wollte, wie der große Hanfe. Kurz, 
bis es denkbar war, daß eine Minderheit bestand. Aber als sich 
Minderheiten bildete», war es auch gleich selbstverständlich, daß diese 
Minderheiten verfolgt, unterdrückt, vernichtet wurdeu. 

Die Farbe des Abendrotes tum dabei nicht eher in öas Spiel, 
bis sich die jeweiligen Kämpfe zwischen Mehrheiten und Miuder-
heiten bis zu AcusM'lichkeiteu verflacht hatten. Wenn die Wut öer 
erstn» Angriffe verraucht war, wenn öie Argmneute gegen den 
Widersacher Zerblätterten, dann griffen öie Gegner, die in öer 
Mehrheit saßen und die Macht hatten. Zu elcndeu Kleiulichkeiten. 
Die Juden des Mittelalters zwang man, gelbe Abzeichen zu tragen 
nnd dann verfolgte man die gelbe Farbe. Gelb war fchon im Alter-
titNt die Farbe der Verachteten, der Dirnen uuö bis zum Ausgaug 
des Mittelalters blieb das Gelb öereu Farbe und öie Farbe öer 
Juden, daneben auch die Farbe der „nnehrlichen Leute", der Bettler, 
der Henkersfranen. öer Ketzer. 

Aber der Geschmack ändert sich. Wenn der mittelalterliche 
Bräutigam in Nürnberg rote Hoselt trug, die Frankfurter Braut in 
jener Zeit zu ihrem Ehrentage vollständig rot gewaudet war, so 
weiß ich «icht, ob das heute uicht anstößig sciu würde, im Polizei
sinne. Denn die Farbe der brennenden Liebe, von der Joachim 
Rachels Imtgseruanatomic siugt: Die Etrttmpfchen müssen rot von 
Liebesfarbe fein — steht seit langer Zeit in revolntionttrcm Geruch. 
Ter Notkoller ist ciue typische Polizeitrantheit, die zu Zeiten epi
demisch auftritt und die auch deu Spießer anstecken kann. Und 
Lutwiq Pfau konnte scholl vor 50 Jahren diese Polizcikrankheit so 
besingen: Wo zweie stchn und flüstern, da sieht öie Polizei den 
.Nimmel sich verdüstern und riecht Nebelleret'. Vor jeder roten Nase 
da bleibt sie sinnend stehn, es könnte in öer Straße eilt Attentat ge-
schehn. Und weiter dient dergleichen oft als Erkennungszeichen, 
ornm mit der Nase in Arrest, dann stehn des Staates Pfeiler fest. 
So konfisziert die Polizei IM? in dem sächsischen Orte Planitz einen 
roten Zplinderhnt, den ein fiöeler Gast bei einer Hochzeitsgesell
schaft beim Tanze trügt und wegcu — politischer Demonstration 
wird er w eine Ordlmuqsftrafe genommen. I n der nicht minder 
sächsischen Stadt Plauen hatte ein GMuasialoberlehrer bei der 

Seonnfeier einen roten Schlips getragen uuö das Gericht stellte fest, 
daß die Vehauptuug, er habe diese Schlipsfarbe absichtlich gewählt, 
eine Beleidigung für den Oberlehrer sei. I n dem ebenfalls ein
wandfrei sächsischen Orte Copits bei Pirna hängt ein Gfchäftsmann 
ein Neklameschild an eilte rote Stange: ihm wird aufgegeben, die 
rote Stange zn entfernen, weil sich Anwohner öer Straße beun-
rnhigt fühlten. Das ist bloß Sachsen! I n Posen wird einem 
Schuhwareuhäudler polizeilich mitgeteilt, öaß er bell auf feilt 
Firmenschilö gemalten roten Stiefel unverzüglich zu entfernen habe. 
I n Koburg steht ein Kaiserbesuch vor der Tür und alle Pulizei-
feelen sind in rasender Fibration. Am Marktplatz hat eine Witwe 
ein Echirmgefchäft und ihr muß das Unglück Zustoßen, daß ihr Ge-
schNftsschilö eine rote Farbe hat. Da erscheint ein Polizeicr bei öer 
Witwe und verlangt, daß während des Kaiferbesuchs öas rote Schild 
entfernt werde: die Majestäten könuteu cm der roteu Farbe Anstoß 
nehmen! 

Und es existieren wirklich Gesetze nnd Verordnungen, öie diesen 
Notwller legalisieren. Einige reichen bis in den Anfang des 
19. Iahrhuuderts zurück. Em Hausbesitzer ließ seine Haustür rot 
anstreiche»! uud es kommt natürlich die Polizei, nnd es entwickelt sich 
ein Prozeß. Das Oberlaudesgericht, öas schließlich augcrufen wird, 
hält öie rote Haustür für unzulässig, „da der Austrich geeignet ist, 
öffentliches Aergernis zu geben nno berechtigten Anstoß zu erregen. 
Die Polizei fei auf Grund der landrechtlichen Vorschriftelt, wonach 
die Behörde die nötigen Anstalten zur Erhaltung der öffentlichen 
Sicherheit, fowie zur Abwendung bevorstehender Gefahren zu tref
fen hat. zu dieser Maßregel berechtigt gewesen. Hinsichtlich des I n -
standes der Gebäude sei die Polizei aber nicht um auf die Wnhr-
nehlimug dautechnischer Rücksichten beschränkt, sie habe auch dafür zu 
sorgen, daß in keiner Hinsicht dadurch die öffentliche Orönnng ge
fährdet wird." Und all diefer Aufwand von juristischem Scharfsinn 
um einer rotgestrichenen Haustür halber! Von den anderen Staats
aktionen, bei denen Schuljungen bestrast werde«, weil sie irgendwo 
ein rotes Taschentuch aushängen, uuö voll ähnlichen Poligeimirateln 
ganz zu schweige«. 

Was tut sie nicht uud was hat sie noch nicht getan, öer heiligen 
Ordnung zuliebe. Sie haut wehrlose Passanten zusammen, hackt 
harmlosen Menschen die Hunde nb, sticht nnd schießt und ihre Nosse 
zerstampfen den Staatsbürger, wenn er sich's einfallen läßt, 

Uuö wenn schon mit der Zeit öie polizeilichen Symptome des 
Notkollers sich segelt sollten — null, die audereu Arteu des Farben-
kullers machen der Polizei nicht weniger wohltuende Anfregung. 
Ter Notweißtoller, öer sich vortrefflich mit den Yakatistischeu 
Schurigeleien in den Ostmarten verbinden läßt. I m Negiernligs^ 
bezirk Posen streicht eilt Müller feine Wiuömühlenflttgel rot und 
weiß au; iu deu dürren fädelt Ebenen mag das recht hübfch ansgc-» 
scheu haben. Ader dieses Wort existiert uicht iu öcr Polizeiverord-
nuug, in der es verboten ist, Zeichen uud sogenaunte Freiheits--' 
bäume, welche geeignet sinö, die öffentliche Ruhe und Sicherheit zu 
gefährden, öffentlich auszustellen. Di? rotweißeu Wiudmühleu-
flügel werden verboteil! I n Bochum ziehen polnische Arbeiter mit 
einer roten Jahne auf, all der weiße Schleifen hängen. Der Vor
stand öiefes Vereius wird.aufgefordert, bei der Eutfaltuug der 

des Gemetzels ist. Und wenu iu Lütgeudortmuno nach öer polizei
lichen Konfiskation von roten Kranzschleifen das Schöffengericht auf 
Freisprechung erkennt, mit der Begründung, daß rote Schleifell iu 
Lütgcndortlmmö althergebrachte Sitte feien, so könnte mau wohl 
annehmen, öas 3tvt Mne bock) nicht so gefährlich sein. Vordem 
schon hatte die Durtmuuöer Strafkammer einmal ausgesprochen, daß 
Men,chen, die an einer roten Schleife Anstoß nähmen, nicht normal 
M M und daß man auf abnormale Menschen keine Rücksichten M 
nehmen brauche, und öer höchste preußische Gerichtshof hatte öiese 
Ansicht bestätigt Aber freilich, mit Gerichtsentscheiden hat noch 
niemand eme plychopathische Erscheinung, wie der Rotkoller eine ist 

Polizei läßt die Dekoration zwangsweise entfernen und sie verweist 
auf öie Polizeiucrorouuug, iu der es heißt: Das öffentliche Aus
stellen vun Zeichen in anderen Farben, als den preußischen Landes
farben, ist verbotelt. Notweiß ist die Landesfarbe öcr Hansestädte, 
ist auch die Laudesfarbe vou Hesseu — aber es ist auch die polnische 
Landesfarbe. Uuö daraus erklärt sich öas; weise Waltcu öer Polizei! 

I m Westen hat sie ihr Kreuz auch mit den blauweißrotcn 
Farbe,!, den franMschcu Farben uud in eiuem Falle, der sich bei 
ein^m Turnerfest in Schlettstatt abspielte, mußte eine solche blan-
weißroie Flagge so eingerollt werden, daß öcr dlane Streifen nicht 
mehr sichtbar war. Blieb also übrig — weiß uud rot — o, wenn 
das ein ostmärkisches Polizistenauge hätte erblicken können! 

Not, weiß-rot (in Chemnitz wurdeu bei öer Maifeier qebrauchto 
weiß rote Flaggeil pro Stück init 23 Mark Strafe beleg/, von öer 
Polizei; aber vom Gericht wurdeu die polizeilichen Strafmandate 
ünfgeyobeu), blau-weiß-rot sind also, je nach Ort uuö Zeit, dem 
polizeiliche»! Farbentuller verfallen. Man zittert fast bei dem Ge
danken, daß die furchtbare Farbe rot und auch weiß und rot zu
sammen in den öeutscheu Neichsfarbc» enthalte» ist. Weuu öie 
Hermanöad einmal bei den Neichsfarbcn vom Gelüst befallen würde,, 
wie der Stier mit gesenktem Kopfe und blutuuterlaufeneu Augen 
und bcbendeli Nüstern gegen sie anzulaufc». I m Dienste der Ord
nung nuö zur Abweuöttug bevorsteheuöer Gefahreul 

Denn die Neichsfarbcn sind wahrhaftig schon einmal bis 
warben der Ncvolntion gewesen! Die Bauern, öie sich im 10. Jahr-
huudert wider ihre Peiniger erhoben, führten zum Teil Schwarz
weiß-rot als ihre Farben. Von den SMlmger Naueru berichtet 
eme Ehroutk von 1525: sie machten ein Fculein weiß rot und 
lchwarz! 
c».. Minderheiten lehrcu sich in .Mehrheiten uud Mehrheit«» in 
Miudcrhelteu. Die roteu Rufen aber blühen Jahr um Jahr und' 
das Adenürot leuchtet heute noch, wie vor Iayrnnllionen, vor Zeiten 
in öle öer Menschengeist nicht eiuzusinken wagt. 

Uub sie wird noch leuchten zu Zeiten, da diese Pollzeitateu uns. 
alles, was ahn ich ist. als läppische Kinderkrankheiten des Menschen« 
gezchlechtes belächelt werden mögen. H u g o H U l i l k 
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Die Verhandlungen beginnen punlt 11 Uhr im großen Saale des 
Konzert- und Ball-Gtablissements zur Krane. 

Gau Iß. Die Vereine der Bezirke 1, 2 unö 3 werben nochmals 
an die am 17. April stattfindende gemeinschaftliche Nezirksverfamm-
lung erinnert. Bei ganz ungünstiger Witterung findet dieselbe 8 
Tage später statt. Ansang 11 Uhr. Versammlungslokal Gewerk-
schaftshaus (Zentralhalle). Die Gauleitung ersucht nochmals um 
rege Beteiligung. 

Gau 17. Der Gautag findet Sonntag, den 22. Mai, vormittags 
3 Uhr-, in Halle a. S. im Gasthof Zu den drei Königen, Kleine 
Klausstratze 7, statt. Tagesordnung: 1. Bericht des Gauleiters und 
Kassierers; 2. Wahl des Gmtleiters; Z. Zentralisation (Statutenent
wurf); 4. Anträge zum Bundestag; 3. Nominierung der Kandi
daten zum Bundestag; y. Verschiedenes. — Anträge müssen schrift
lich spätestens bis zum 1. Mai an Mar Bmöermann, Halle a. S., 
Spitze 22, eingesandt werden. 

Gau 18, 3. Bezirk. Die diesjährige Bezirkstonr findet am 
Sonntag den 8. Mai nach Worms zum Gautag statt. Abfahrt früh 
pünktlich um 6 Uhr von Biebrich lKllifer Adolf, Wiesbadenerstr. 39). 
Die Bezirksleitung erhofft Zahlreiche Beteiligung. 

Gau 18, 3. Bezirk. Tie Adresse des Bezirtsleiters ist Robert 
Witte, Wiesbaden, Blücherplatz 4. — Tie Vundesvereine werden er
sucht, von allen in den Versammlungen geäußerten, die Agitation 
betreffenden Wünschen der Bezirksleitung umgehend Mitteilung Zu 
machen. Ferner wird gebeten, die Bezirksleitung zu benachrichtigen, 
wenn Festlichkeiten veranstaltet werden. Am 4. Jul i seiert der 
Verein Schierstem fein fünftes Stiftungsfest. 

Gau M. Ter Gautag findet am Sonntag, bell 17. April, vor
mittags 9 Uhr beginnend, in den Zentralfälen (Neuturmstr. 1,1.) 
Zu München statt. Tagesordnung: 1. Bericht des Gauvorsihendeu 
und Kassabericht; 2. Tie straffe Zentralisation, Referent G. Thuns, 
Korreferent M. Stock; 3. Diskufficn und Beschlußfassung; 4. Ueber
nahme des Zahrraöhauses Frischauf in Bundesregie; 3. Anträge; 
6. Nounniernng der Kandidaten zum Bundestag; 7. Wahl des Gau-
vorWenden; 8. Verschiedenes. 

Gau 21. Der Gantag findet am 13. unö 16. Mai in Tuttlingen 
(Tchillerhof, Neuhauferstr.) statt. — Tagesordnung: 1. Bericht des 
Gauvorstandes; 2. Zentralisation; 3. Eigene Druckerei und Ver
legung samt Uebernahme des Fahrraöhcmfes; 4. Bericht von der 
Vinkaufsstelle in Tannftatt; 3. Anträge; 6. Wahl des Gauleiters; 
7. Wahl der Delegierten Zum Bundestage; 8. Verschiedenes. — An
träge, die Zur Verhandlung kommen sollen, find bis 8. Mai beim 
Gauvorsitzenden einzureichen. Ebenso haben sich die Vereine zu 
melden, die sich um das nächste Gaufest bewerben. Aufrageu über 
Nachtquartier find an den Vorsitzenden des Tuttlinger Vereins zu 
richten. Die Delegierten erhalten näheres noch mitgeteilt. 

Gau 21, 5. Bezirk. Di^ Bezirkstonfereuz findet am Sonntag 
den 8. Mai, vormittags ^>1l) Uhr, in Kirchyeim n. Teck (Lokal 
„Zum Stern") statt. — Tagesordnung: 1. Bericht der Vereine und 
der Bezirksleitung; 2. Bericht von der Gauleiterkonferenz (Ref.: 
Gauleiter Schäfer); 3. Zentralifationsfrage und Statutenentwurf; 
4. Neuwahl der Bezirksleitungen; o. Wahl der Delegierten zum 
Galltag; 6. Bezirksangelegenheiten; 7. Verschiedenes. — Tie Ver
eine haben auf ie 25 Mitglieder 1 Delegierten Zu entsenden. 

Gau 23. Die Ndresse des Gauleiters ist Friedrich Riov, Mann-
Hcim-Rheinau, Lnisenstr. 17. 

Gsu 22,1. Bezirk. Sonntag, den 22. Mai. vorm. 9 Uhr, findet 
in Heidelberg im Gewertfckaftshause, Hauptstraße 41, eine außer-
oröeutliche Bezirkskonferenz statt. Tagesordnung: Neuwahl der 
Bezirksleitung. — Es ist Pflicht eines jeden Vereins, vertreten zu 
sein. Auf 30 Mitglieder ist ein Delegierter zu wählen. Der erste 
Vorfitzende jedes Vereins ober dessen Stellvertreter hat Sitz unö 
Stimme. — Ferner machen wir die Genossen auf den Inseraten
teil aufmerksam, in welchem die Bezirkstouren bekannt gemacht find. 

Gau 22 ̂ .. Den Vereinen unö Bundesmitgliedern unseres 
Gaues wird hiermit die in Freiburg errichtete Niederlage des Fahr-
radtzaufes Frischauf in Erinnerung gebracht. Alle Bedarfsartikel 
tonnen von dort bezogen werden. Gegen Sicherstellung werden auch 
Räder auf Teilzahlung abgegeben. Bundesgenossen, es liegt in 
unserem eigenen Interesse, dahin zu wirken, daß alle Mitglieder 
ihren Bedarf nur im eigenen Geschäft Hecken. Tie Adresse der Frei
durger Niederlage ist: Julius Pfifter, Ggonftraße 14, I I I . 

Gau 22^, 7. Bezirk. Folgende Sonntage sind für Bezirks-
versammlmlgen bestimmt: Sonntag den 17. April, mittags 2 UHr, 
in Weil im „Ochsen". — Sonntag den 24. April,-nachmittags 
2^5 Uhr, öffentliche Versammlung in Haufen-Reitbach im Eisen
werk. — Sonntag den 1. Mai: Teilnahme am Festzug der Mai
feier in Lörrach. — Sonntag den 23. Juni in Tiengeu. — Sonntag 
den 28. August in Schopfheim. — Tie Tagesordnung wird den 
Vereinen jeweils zugesandt. 

Gau 23. Durch die am Freitag den 23. März anläßlich des 
Gautags stattgefunden« Neuwahl des Gauvorstehers ist es bei Zu
stellung von Material an einzelne Sektionen zu kleinen Verzöger
ungen gekommen. Ta bei der Uebernahme verschiedenes Material 
frisch bezogen werden mußte, ließ sich diese Unannehmlichkeit nicht 
verhindern. Wir bitten dies berücksichtigend um Entschuldigung. 
Zugleich ersuchen wir die Bundesgenossen, von nun ab sämtliche 
Korrespondenzen und Bestellungen an den Gauvorfteher Paul 
Fubel, Zürich I I I . , Militärftraße 91, Zu richten. 

Das zweite Geschäftsjahr unserer 
BnndLs-EmkemfssteTs. 

Vorwärts! Vorwärts! heißt die Losung! 
An öich'er stelle brachten wir in : Vorjahre die Bilanz 

unseres Fahrrad-Haufes „Frischauf" und sprachen den 
Wunsch aus, die BuudeZmitglicoer mögen sich recht rege au 
dem von Bunöesmitgliederu geschaffenen Unternehmen be-
teiligcu. 

Zum zwcitcn Male haben wir heute Gelegenheit, nach
stehend die Bilanz zu veröffentlichen und tonnen, zu uwerer 
Freude konstatieren, daß die Bundesgenosse,: unsere Ein
kaufsstelle mehr als im Vorjahre in Anspruch genommen 
was am besten aus den Zahlen der Bilanz ersichtlich ist. Tiefe 
stellt sich folgendermaßen: 

An Kassa-Konto . . . . . . . . . . 
„ Waren-Konto . . . . . . . . . . 
« Konto-Korrent-Konto: Debitoren: 

Vorausbezahlte Waren . <, . 
Bankguthaben . . . . . . . 
K a u t i o n e n . . . . . . . . 
Außenstände im Haupt-Geschäft 

F. Cottbftr. . . 
Leipzig . . . . 

„ Dresden . . . 
„ Maschinen.- und Werkzeug-Konto . . . 

Abschreibung . . . . . . . 
„ Inventar-Konto . . . . ^ . . . . 

Abschreibung . . . . . . . 
„ Patent-Konto . . . . . . . . . . 

Bestand 515.55 
51912.50 

Geprüft wurde die Bilanz von dem VcrbandZrevifor 
Deutscher Konsumvereine, Herrn W. Küdecke-Veltm, und von 
der vom Bundestag gewählten Kommission. Herr Kiidecke 
äußert sich in seinem Schriftsatz wie folgt: 

Rer> i f i o n s b e r i c h t l Am 22. Dezember 1909 habe ich die 
Bücher und Einrichtungen der Firma „Fayrradyaus Frischauf" 
Walter Wittig & Co. Berlin Vrunnenstraße Nr. 33 auf Wunsch 
einer Revision unterzogen unö habe darüber folgendes zu äußern: 

Tie Ansicht, die ich in meinem vorjährigen Bericht vertrat, daß 
sich öaZ Geschäft der Firma aller Voraussicht nach bedeutend ver
bessern würde, hat sich voll und ganz erfüllt. 

Der Umsatz hat sich im verflossenen Geschäftsjahre auf 
291183,39 Mark erhöht gegen 183 823,58 Mark im Vorjahre, die 
Erhöhung des Umsatzes beträgt also 107361,81 Mark. Hiervon 
kommen allerdings 21989,17 Mark auf die im Laufe des Jahres 
neu eingerichtete Filiale M . Dresden, immerhin bleiben aber auf 
die zu Anfang des Jahres bestehenden Geschäfte noch ein Mehr-
nmfatz von 83 372,81 Mark, gleich 16 Prozent gegen den Umsatz des 
Vorjahres. 

Die Bücher find sauber und korrekt geführt und lassen die 
Sorgfall einer ordentlichen und gewissenhaften Geschäftsleitung er
kennen. Das Kassabuch enthält alle Einnahmen des Hauptgeschäftes 
unö der Filialen, soweit letztere durch die Kasse gegangen sind, 
größtenteils sind die Einnahmen der Filialen gleich der Bank über
wiesen. Die Ausgaben sind durch Quittungen belegt, welche sauber 
in Mappe» geordnet aufbewahrt werdeu. 

Der Sollbeftand des Kassabuches betrug 687,32 Mark und 
wurde richtig nnrgefunden. 

Tie vorhandenen Barmittel werden im eisernen Geldschrank 
sicher aufbewahrt, die zeitweife entbehrlichen Gelder sind der Com
merz- uuö Diskonto-Bank überwiesen, das hierüber vorgelegte 
Bankbuch stimmte mit dem Konto im Hauptbuch überein. 

Tas .Hauptbuch enthält alle nötigen Konten, dieselben waren 
Zwar Zum Teil noch nicht abgeschlossen, wurden aber aufgerechnet 
und mit den in der Bilanz aufgeführten Summen verglichen, in 
Uebercinstimmuna und richtig befunden. 

Trotz reichlicher Abschreibung von Inventar und Maschinen
konto und ohne Berücksichtig»««, des vorjährigen Gewinns, war noch 
ein Neinüberfchuß von über 7900 Mark erzielt, ein Resultat, das 
man als sehr zufriedeustellenö bezeichnen kann. 

Das Inventar uud die Warenvorräte find gegen Feuersgefahr 
mit 81290 Mark versichert, worüber die Police vorgelegt wurde. 
Das Geschäft hat im Laufe des 'Jahres einen Brandschaden gehabt 
und wurde die Gefchäftsleitung dadurch veranlaßt, die Versiche
rungssumme zu erhöhe». 

Alles in allen: glaube ich, daß sich die Gefchäftsleitung in guten 
Händen befindet und daß das Geschäft noch eine sehr große Zu
kunft hat. 

Veiten, den 21. Dezember M 9 . W. Lüdccke, 
Verbands-Revifor. 

Wir haben diesem Bericht wenig hinzuzufügen. Wie er
sichtlich, wurde in den beiden Geschäftsjahren ein Reinge
winn von 10 712, 81 Mk. erzielt. Trotz der wirtschaftlichen 
Krise, die sich besonders in der Fahrradbranche recht fühlbar 
machte, wurde bei geringeren Unkosten der Umsatz gegen das 
Vorjahr um 10? 361,81 Mk. erhöht. 

I n allen 4 Geschäften wurden zusammen durchschnittlich 
18 Personen beschäftigt. 

Ter Umsatz der Fil ialen hat sich gegen das Vorjahr 
gleichfalls gebessert. EZ wurden in den Filialen nachstehende 
Umsätze erzielt: 1908: 1903: 

Berl in, Kottbnfcrftr. 16 430,63 .A 22 077,70 ./5 
Leipzig 21121,46' oH 27 000,25 ^ 
Dresden — 21989,17 -A 

Die Filiale Dresden besteht bei Aufstellung obiger Bilanz 
erst 8 Monate,-dürfte also als die beste bezeichnet werden. 

Dw'Verkaufsstellen haben sich besonders in den letzten 
Monaten des Berichtsjahres vermehrt. 

Zum Veriand gelangten 5531 Post- und Bahnsendungen. 
Infolge des bedeutenden Aufschwunges erwiesen sich 

die zur Verfügung stehenden Räume als unzureichend. Es 
wurden 150 Quadratmeter Raum hinzugennctet. 

Die am Jahresschluß stattfindende kombinierte Sitzung, 
an der die verschiednen Korporationen vollzählig vertreten 
waren, wählte eine Kommissiou, die dem Bundestag 1910 
geeignete Vorschläge machen >ioll, um das Geschäft, den Anfor
derungen entsprechend, auszubauen. Beschlossen wnrde, dem 
Vuudestag 1910 zu empfehlen, nnnmehr das Geschäft in 
eigene Regie zu überuehmcn, ferner weitere 3 Fil ialen zu 
errichteu und Zwar in Hamburg, Ichauzeustr. Nr. 64, Karls
ruhe in Baden, Adlerstr. Nr. 8, Offenbach a. M., Große 
Marktstraße Nr. 23. Tieie Geschäfte sind inzwischen eröffnet. 

Bundesgenossen. Wir sehen cck'o, trotzdem unser Unter
nehmen, von seilen einer gewissen Konkurrenz mit allen er
denklichen uud zum Tei l unlautcreu Mittei lt bekämpft wird 
marschiert die gute Sache uuaufhaltsam nnd mit Riefen 
schritten vorwärts. 

Auch heute möchtcu wir wieder au alle Bundesmitglieder 
die Bitte richten, die Giutanfsstelle in Fa. Fahrrad-Oaus 
„Frischauf" tatkräftig zu uuterstützen. 

Wir sind nnnmehr in das dritte Geschäftsiahr einge 
treten und hoffen, im nächsten Fahre an gleicher stelle noch 
weit annstiger berichten zu können. 

M i t der Bitte an alle Bundesgenossen, zur Verwirk-
lichuug unserer Hofsnungen betragen zu wollen, jagen wir 
allen, die uns bisher unterstützten, unseren Tank. 

Die Gefchäftsleitung. 
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G. 
8, 

18, 
19, 
19, 
16, 

21. 

V. ? Tilsit. H. Walla i. Stollbeck, Tilsiterstr. 42. — 15 M. 
9. Lipine i. D. Fr. Dylong, Kronprinzenstr. 4 2. — 5 M. 
3. Dber-Mörleu. H. C. Wagner. — 6 Mitglieder. 
2. Groft-Dsthenn i. B. I . v. d. Heyöt. — 8 Mitglieder. 
6. Schöuwalb. F. Seidel. — 10 Mitglieder. 

62. Dberroslau. I . Menk, Nr. 117. — 16 Mitglieder. 
3. Trieberg. A. Kämmerer, Kreuzstr. — 14 Mitgl. 

C'idlijz. Karl Geißler, Nr. 90. — 7 Mitglieder. 

G. 8. Monau. Karl Horbank. — G. 10. Dornborf. Otto 
Schrötter; Hirschberg. Johann Feuerer; Wihl. Götz: Aug. Adelt. 
— G. 21. Neckarsulm.' Karl Schröder. — G. 22. Iestetten. Wilh. 
Abend. 

Briefkasten. 
A. Kämpfer, Tüsselborf. Eine an Ihre Adresse gerichtete Karte 

kam als unbestellbar Zurück, weil Straße unö Hausnummer nicht 
angegeben war, die Sie in Ihrem Schreiben leider auch nicht mit
geteilt hatten. Wir können Ihnen also nur auf diesem Wege mit
teilen, daß die Aufnahme zurzeit nicht möglich ist. 

C. I . , Hamburg. Wir haben selbst im vorigen Ialjre eine der
artige Tour unternommen unö sind mit Holzfelgen und Trahtreifen 
ganz gut weggekommen. I m südlichen Teil der Schweiz sind jedoch 
die Straße» sehr schlecht unö fast ständig mit Schotter belegt: es ist 
deshalb doch wohl Etahlfelgen mit Gebirgsreifeu oder Continental-
Stl.4lenreifen der Vorzug zu geben. 

L. S., München. I n allen Fällen ist eilte Grenzlarte notwendig. 
Die angeführten Vergünstigungen werden nur in Eingelfällen und 
nur auf besondere,: Antrag von den in Betracht kommenden Zoll
ämtern gewährt. 

tz. Ech., Bremen. Wann das neue Reigenlehrbuch fertig fem 
wird, läßt sich noch nicht sagen; am besten erfahren Sie dies beim 
Genossen Dorfmüller in Jena, der Bearbeiter de« Buches ist. 

Iermersleben. Inserat kann nicht aufgenommen werden. 
„2iern"-Celle. Tie Pneumatiks sind nicht zn hart au^u-

pumpen; sodann empfiehlt sich das Streuen von pulverisiertem 
Koluphonium. 

Eulüwitz. Berlin zählt als größter Verein rund 2000 Mit
glieder; kleine Vereine mit der Miudestzalil von 3 Mitgliedern sind 
eine ziemliche Anzahl vorhanden. 

K. St., Salz«. Ihre Karte traf für die Nr. .325 zu spät ein, die 
Veröffentlichung ist somit gegenstandslos geworden. 

Galt 11, 1. Vezirt. Die Resolution "haben wir dem Bundes
vorstand übergeben. 

L. K., Nricg. I n dem Bericht haben wir die Angaben über 
die neue Vezirtseinteilung streichen müssen, weil dieselben nicht 
genau waren. Wir bitten eine Betanntmachnng einutsenden, in 
der angegeben wird, zu welchem Bezirk die Vereine nunmehr sc-» 
hören. 

H. E., Naöeberg. Können wir nicht aufnehmen; ist doch eine 
lokale Angelegenheit, öle sich am besten auf dem Irrlulaiwcge er
ledigen läßt. 

G. Th., München. Wir bitten, uns das betr. Blatt zuzusenden. 
K. G<, Eifenberg. Den Bericht tonnen wir nicht aufnehmen. 

Etwas Positives ist sa auch in der Versammlung nicht znstande ge
kommen nnd die zur Behandlung gestandenen Fragen werden ja 
noch im Bericht von der Beu'rtsverfammlnng eiörtert werden. 

NeueMchtete Einkehtstellen. 
G. 6. Winsen. Gewerkschaftshaus, B. Haberland. — G. 9. 

Nranöenburg a. H., Volksycms, Steinstr. 42. — G. 14. Langenberg. 
Erbgericht, F. E. Tischendorf; Laustgk. Gasthof „Zum Wols", P. O. 
Rippert, Rochlitzerstr. — G. 18. Hanau. Gewerkschaftshaus, M. 
Fleischmann, Mühlstr. 2 a; Krunffnet a. M. Ziest. G. Fischer, Rööel-
heimerlandstr. 52. — G. 19. Oberr'öslau. Rest. L. Wunsches, Nr. 30. 

Erloschene Gwkehrstelleu, 
G. 8. Kagel. O. Iielitz. — G. 16. Legefelü, A< Remöe. — G. 

17 2. I r M e «< E. H. Werner, Breiteweg; Schönebeck. W. Nabel. 

Wir bitten dringend, bei allen ZeitungKbeftelluugcu 
und Adressenangaüen für die Heitungszustellnng 

nur die von uns ausgegebenen Z e i t « n g s b est e l l « . 
k n r t c u z u verwenden. Wo folche in den Vereinen nicht vor
handen, bitten wir folche bei uns zu verlangen. 

Die Expedition. 

M a r s - W e r k e A.-G-, Nürnberg-Doos, veröffentlichen in 
nnserer hentigen Nummer das Ergebnis ihres Preisausschreibens. 
Tie Herren Preisrichter hatten keine leichte Arbeit, da über 4l)M 
Lösungen eingegangen sind. Einzelne Losungen waren gleichlautend 
in größerer Anzahl eingelaufen. So war 3. B. Mars Aller Räder 
Stern iider 100 mal vertreten. Dadurch wurde es nötig, daß die 
Preise ferienweise durch das Los bestimmt wurden. — Tie Lösungen 
selbst tragen verschiedenartigsten Charakter.' Schlichte Arbeiten des 
werktätigen Mannes wechseln mit schwungvollen Ergüssen berufs
mäßiger Schriftsteller, der Humor ist ebenso vertreten, wie die 
salomonischen Aussprüche des Weltweifen unö in einem eiuzigen' 
Falle hat sogar ein gehässiger Neider Znr allgemeinen Belustigung 
des Preisrtchter-Kollegiitms beigetragen. Auf jeden Fall ist die 
geradezu enorme Beteiligung ein einwanösfreier Beweis für die. 
universale Verbreitung und die tatsächliche Beliebtheit der rennom-
mierteu Marke „Mars". 

^ " 
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Hierzu eine Beilage 
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Vereins-Anzeigen. 
l ^ ^ B ^ L M l^"u 3.) Unser Eommervergnügen findet am 10. 
v^H.^48.8». ^ . ^ tz^^ ^ Sportgenosfen Hoack, Stettin, 
Alleeftr. 3—4, statt. — Wir bitten die umliegenden Vereine hiervon 
Kenntnis zu nehmen. 
?l«5tks>15N5«5tklzi> lGau 3, 4. Bezirk.) Der Arb.-Radf.-Vcrein ^ 
«^tz^H.^««z.4«^ß.HIU^^.lminde ^ ' ^ am Sonntag, den 5. Juni, 
fein 2. Stiftungsfest, verbunden mit Korso, Neigen- und Kunst
fahren. Tie Vereine der Umgegend werden gebeten, dies zu bernct-
sichtigen und uns recht zahlreich zu besuchen. Der Vorstand. 

Probst - ^ p ? ^ « h lGau 4, 1. Bezirk.) Ter Arb.-Radf.-Ver-
^<«3^f""^ ein feiert am Sonntag de» 5. Mai sein 

2. Stiftungsfest, bestehend in Konzert, Preisschießen und Ball. 
Beginn des Konzerts um 4 Uhr nachmittags. — Alle umliegenden 
Vereine sind freundlichst eingeladen. Der Vorstand. 

s?lAMs5BR5 lGau 4, 2. Bezirk.) Ter Arb.-Raös.-Ver. „Frei-
tz5H.5z5.THT-««. ,yeg" feiert am Sonntag, den 8. Mai, sein dies

jähriges Stiftungsfest, verbunden mit Korsofahrt, Preisschießen, 
Würfeln und Ball. — Die nmliegenöen Bu'nösoereme sind Hierzu 
freundlichst emgeladen. 

H ^ N ^ " " 4. 2. Vezirt.) Der Arbeiter-Radfahrer-
lT«.«s.HF Verein „Vanöalia" in Schlutup feiert am 

Donnerstag den 3. Mai (Himmelfahrtstag) fein Sommervergmigen; 
Korsofahrt 4 Uhr. Alle umliegenden Bundesvereine werden frennd-
lichst eingeladen. Ter Vo?stcmö. 

Rümpel b. Oldesloe^'H^LA Z: U'l 
am L. Mai (Himmelfahrt) in Schachts Gasthof Nolfshagen sein 
2. Stiftungsfest, verbunden mit Korsofahrt, Preisschießen, Ball und 
sonstigen Belnstigungen. Abfahrt 3̂ 2 Uhr vom Vereinslolal Ww. 
^ffen in Nnmuel. Tie umUcgcnden Vereine werden hierdurch 
freundlichst eingeladen. Der Vorstand. 
W M M ^ e ^ l H O c k lGau 3, 2. Bezirk.) Ter Arb.-Radf.-Ver. 
^HFWßzHFVLß^«. fe^N am Sonntag, den 29.Mai, im Lctale öes 
Genesselt H. Derbouen sein diesjähriges SomWervergnügen, ver
bunden mit Korsofahrt mit Musik, Neigenfahren, Preiskegeln und 
Damenbelustignng. — Beginn der Korsofahrt nachmittags 3 Uhr. 
Tie Aufstellung erfolgt am Vereinslolal Iuh. Burmefter, Lnbecker-
straße iw? (bei der Kirche). Die Bnnöesvereine, die im Besitze 
eines Banners sind, werden höflichst gebeten, dasselbe mitzubringen. 
— Alle nmliegendcn Bnndesvereine werden hierdnrch freundlichst 
eingeladen. Der Vorstand. 
s^i«^kH^(3««54'ß<>«5^5 Gau 9 2. Bezirk. Der Ärbeiter-Radfahrer-
W r V Y - Z t e l y e » . Verein Frisch-Auf feiert am 30. April seine 
diesjährige Mai-Feier, verbunden mit Reigenjnhren usw. Um zahl
reichen Besuch bittet der Vorstand. Die Feier findet im Lokal 
Rudolf Deter, Lichtenrade am Bahnhof statt. 
5M«5H»5zBt» 55 dß ^ Werten Kollegen und Sportsgenossen 
^ 3 C L V C r ^ « ^ « ^ ' welche die WerderZche Baumblüte be
suchen, empfehle ich meine Reparaturwertstatt, zugleich auch eine 
gute Fayrraoaufoewahrung. 

Franz Schuhmacher, Vrandenburgentraße 31, Bundesgenosse. 
W e e d S r « « V« A VaumbWe. M e n P a r t ^ u n d Tports-

den Fruchtwein. 
genossen empfehle meinen bestschmecken-

Karl Neinert, Unter den Linden. 

H V V r V e k K« V» W « empfehle, vorkommsndenfalls meine 
Allen Sportsgenossen 

^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ , , . , . ^ . . 5 , , ^ ^ ^ uv^ommsndenfalls meine 
Fahrrad-Reparatur-Werkstatt. Leopold Fromm, Unter den Linden. 

http://tz5H.5z5.THT-��


e ? o , » k o l K lGan 5, 2. Bezirk.) Unser Stiftungsfest kann um-' 
^ ^ N j ^ ^ V stiwdehalber nicht am 8. Ma i stattfinden: daszelbe 
findet erst am 3. J u l i im Lokale von Hermann Peters statt. Wi r 
bitten, dies M beachten. Der Vorstand. 

<Gnu 5, 2. Bezirk.) Den umliegenden Bundes
vereinen zur Kenntnis, daß der Arb.-Nadf.-Ver. 

„Bramf r ld " am Sonntag, dm 26. Jun i , im Lokale „Äramfeloer 
Hof" l^nhader E. Schacht) sein diesjähriges Etiftttugsfcst, verbnn 

Veamfeld 

den Anüdcöoereinc mo'aen dies l'criicksichtiqett. Der Borstand. 

tGau 5, 3. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-
'Ver. „Vorwärts" begeht am 29. Ma i 

!l!)10 sein diesjähriges Eolnmcrvera.niia.el,. — Die umliegenden 
Vlmdcsvereine werden ersucht, dies zu berücksichtigen. Das Komitee. 

Lauenburg a. E. 

lsk»«ll« ltt ^a« 6, 1. Bezirk.) Sammeruera.niia.ell Il l ltt: Hans 
^ " " " " b r u ch 7. Mai. — 3 cspe 8. Mai. — B u x t e h u d e 
5. Juni. — S t a d e 15. Mai. — L i i n e b u r a 19. Juni. — Moo Z-
b u r g 20. Juni. — S o l t a u 10. Jul i . — H a r b ü r g 17. Jul i . — 
W i l h e l m s d u r a 2«. August. 

^ ^ lGall 8, 1. Bezirk.) Der Nrb.-Nndf.-
« . H-/. herein Vcutheu a. O. feiert am 5. Juni 

seiu erstes EiistunMest, vcrbllildcn mit Äorsofayrt. Die Vrnder-
vereine werden höflichst gebeten, dies zu. beachten. Der Vorstand. 

< N 5 I ^ ? ^ »H4 l 1 3 ^ ^ ^ ^ lGnu 8, 1. Bezirk.) DasStif-
H l j L e j a U , HVr. V a g U N iunMest öeZ Arb.-Nadf.-Ver. 
findet Sonntag, den 10. Jun i , statt 
werden gebeten, dies zn berücksichtigen 

Die werten Vundesvercine 
Der Vorstand. 

^ wiiz feiert am Sonntag den 28. Ma i IN Sarmund 
ein Eommerfcst durch Konzert, Prcisfchießen «erlolung low,e 

Bal l . Start der Vereine 1 ^ Uhr nachm. am Nest. NoMch-DlewiiH. 
Hierzu ladet die umlieaeudeu Vereine freundlichlt ein Der ^o i , t . 

,e 
<Gnu 9, 2«. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Ver-
ein „Wanderlust" begeht am Sonntag den 

2-1. Apr i l fein 3. Stiftungsfest, verbunden mit Korsofahrt und Bal l . 
Die Vereine sind freundlichst eingeladen. Vegum nachmittags ^ 
17»,. Der Vorstand. 

^ - — lvwu 14, 12. "Bezirk.) Ter 
, ^ » Arb.-Nadf.-Ver. Beiersdorf bei 

Grilttma begeht am Sonntag, den 12. Jun i , im Gasthof ^nm heiteren 
Blick lBurgberg) sein diesjWiges Et«ft,lnMest, ""'bunden unt 
Neiqenfahren und Vnl l . Alle Vundesvereme stnd neundl. «naeladen, 

tt«^^ll ^ ^ M lGan 16, 1. Bezirk, Vezirksuereiu Mcuscl-
H 5 U l l I U , v V » ^ ^ » . wi j , ) Die Abteilung Lncka feiert am Sonn
tag, den 8. Ma i , ihr Stiftungsfest. Nachmittags 2 Uhr K«rsofahrt 
uüd Garteukonl'.ert i» der „Grünen Linde": abends Bal l und 
Neigenfnhreu im Saale des „Deutschen Hau,es". — Die ^uudev-
aeuossen werden um ^ahlrcickn'Z und fu'iüttliches br,chcll!en licbeten^ 

^ ^ / , °> Ven'rk. Das diesjährige Bezirksfest findet Soun^ 
O t t U 1 6 wg dln ^ Juni, in Wildetaube statt. Die Ver« 
eine werden ersucht, Hierum: N o M ^ Y m e n ^ , ^ . ^ . ^ ^ ^ ^ 

^ - ^ . ' 5—I7<^<«k lwlNl 16, 2. Bezirk.) Ter Arb.-Nadf.' 
KlsMeeMSooVsVere in Vorwärts itleinrcinsdorf feiert 
am 19 ^uu i sein erstes Stiftungsfest. Die Vereine der Umgegend 

Gau 22 
i l B l " i r t ) Bezirwtourcn: 5. M a i (Himelfahrts-
taa)" ^our nach Sandhaufen, daselbst Zusammen» 

treffen mit den Arbci lertnrnern: Sammel;n lM Schwelungen Lokal 
C a R e r " früh 8 Uhr. Bei ungünstigem Wetter wird öle Tour 

^ " ^ ^ ^ ^ ^ ^ s N h e i m , daselbst Zusammentreffen mit 
de.t P l H r Nu^esgeuo^ Eammelnuutt Mannheim, N'nl) 8 Uhr 

' ' " A ! 1 l , N : ' Ä ! r ' d . l r c h de.: Lorchcr Wald nach.Benshew: 
Sammelumi t Nieimheim im Lokal „DenNcher M.cln'l", früh 9 Uhr. 

R. Ecptc'nbcr: Tour nach Eberbach: Eaminelpuntt Heidelberg, 

KewerksclilNtslmns, früh 9 Uhr. ^ _ ^ _ ^ ^ _ ^ 
« 3 s ^ k ^ 5 i ^ Wau 22 a, 2. Bezirl.) Arb.Radf.-Ver. „frisch 
W t O V ^ E I M ' i f Sonntag, de» 29. Mai, wird hier das 
Vezirlöfest, verbunden mit Fahueumeihe, abgehalten. D'e m». 
liegenden Vereine sind hiermit freundlichst ein.aeladei!. Bei u ^ 
aüultiaer Witterung findet das ssest am » Imu^Wt^ Der Borst, 

Stammgläsee u. Krüge 
mit Vundeswnppeu. :'l Stück Ma i l 15l>, 
empfiehlt Gen. Nermann >Väcllier. l iu-
«lolLta^t.'lii., Kirchgasse 11.Pieisl.ll.fiei. 
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au3 allen cie^euäeu Oeut3elilÄnä3 uuä äe3 ̂ U3laiicle3 au3 allen LevöllvelUN33l<lei3en ein-
^e^an^enen nielit ^veni^er al3 

in Poe3ie uncl plc»3a, in lioeliäeut^cli unä Dialekt und selbst in tremäen Zpraelien 

^ 

<: 
<. 

^ 

!^u el>mm biüigen Reizen: 3 Neles 
7s<umpl,-NuxI«s! lüs 5 M.. 85 psg„ 2 

s<"!e!e<- lioslj.eliLVlot lüs ? sl. 20 pfg... 
3 l'letel 52>an-N2MMZ2M Im 14 s>1 
20 p.'g.. L Neles DZmenluc», lüs 3 sl. 

l̂m 4 N. 20 ?!g.. 6 Neter woÜenes 
i »Zmeli-ciievio! !üs 6 N. 60 plg.. 20 ß 
l̂ Ietes vei55e5 ^emclenlunli lüs 6 l l , 

luenIUIItel lung 
U/imptlieimer K (?ie. 

!!»»«^ä«>«,!,>^NÜ' 

i l l i ' lloIiZsbeil«,. «ülgllgsdeiler. «2««^, «21«, 
2s2!!3l. Lsellsf «ilc 8.li»n l>>>ruw .n >,<,!«!LI 

LtuiKül Vei-al-!,l'iU,l,Z. Nil'!.! 

> , U ? N 2 Q « K t ' ' ' 

LlÄlll» 4!-!,»il5l!<>5«n.,?n'!!'NNl<,ls"!4K l 43. l.8ll 

l,slj«s«llzen.t5!.'!'t l»'!lnil,'k! «li l 6!1 2.7U—3 «0 
lÄ2U2 ^02«!,. l M ' l ' l n i i ^ !,!'!, lH. 1.83 u 2 23 
LKus 2̂<:K«!>, nuvsl-lvll^ilic'l, » l,93. 2.35 
vLi-eKenü-llomÜLi!. <i"pp Ki-uz» , l.8l>—2K5 
rillNllü-Kemilen.ssllN!. ., „ « 2 3 5 » 2.L5 
lie«8L>. v̂<.>>«» x>>L!,s.. bv3on<z S!ar!> M 1,ßl> 
L<-l>ll7l2U. Lu,!<in. «2n«e!>ez «s. UozLn. lVsstan ul«. 

8sluf8-ö8lil6zljlzn88-zl)ljl!8tl'zg 
l lMW^l . ll/j'ji.M.'lu, zMWil.l?. 

! Die höchsteVollcndung 
> der Pneumatik ist er

reicht. Fahre Patent ohne Luft
reifen! Große Ersparnis! Nur das 
Gute bricht sich Bahn. 

loniüZchWüllleNN, 

Wie V0l^63eden v^erclen ^vir eine .̂U3le3e 6er be3ten arbeiten clemnÄcli3t veröitentliclien. 
va viele ^03UNAen doppelt unä vielweli einsse^an^en 3inä, mu33ten >vir 36lienvvei3e durcli 
633 L03 ent3c!̂ leiclen W336N. Wir liaden clie ^n^alil der?w3tplei3e, wie el5iclitlicli, elliölit. 
Die i^amen cler ^lücKIiclien Qe'vvinnel Zeden wir Nclcli3telienc1 bekannt: 

Herr 0. Zcbmiät, 0öln-!^ippe5, 5cii2lnlu)s3t3tl233e 4, l l . 

Nel5 O. Leinert, k'sanlitult am Main, 0tt03tr353e 10. 

l ik', e i l «n f „n l»o » i l « , t I » . H e « t ) ! v , l l « t « » n e : 
Herr Nax Onau, Kulmbacll 
lierr QeorL VVei35e, 3ctiriit3et2e!-, I23cbdom am 1minu3 
l̂ rau ZcbrAcier, ttannover, l̂ elie 3tlA536 28 
tlerr ltan3 l̂ ene, 3tenclal, t?atbenovver 3tM33e 15 
Hell Neinlicll Lessser. I^uiacli, 0!)er-l2>3333 
Hell Karl Lmmier, l^emfalilei-, Witt3toclc a. Oc)33L 
l^läul. 3eve5ine 3ven63en,/ttejlbv pr. Lintsup (Le?:. Kiel) 
tlerr l^Iix LurKbarcit, 3clu-!lt5te!'ler, I^eipxi^ 
tlerr K. Î eläderss, ̂ lecllanücer, Lübeck, Kuplet-Zcbmieäzti-. 
Herr Î lanxWanKovvzKi, pc)3en, Kanonenplatx 9, l l l r. 

Herr Paul LärenfiinL'ei', ^limberss, /Nui-^tlasäe 5 
tterr O. Nante. Lasel (3cbwei2), piLfiinMl5tr3336 38 
Nerl Natli. 3cbneiclei-, ^essenäbui-̂  v 199 

f^lau U. Î inclt, ^lanlclurt am f^mn, Könl^ZtraZZe 66 
Nerr ^obanneI î ucbt, tlambulz;, ^Itonaer 3tra336 20a 
Nerr ^03el Kroll, 3tess!it̂  bei Lerlin 
Nerr liicliard Qolcilnm, vre3äQN-3tr.,'i"ellt0burLLr3tr. 3, III 
Herr Î ouis Lenclsr, Î euliauz in ^Ve3tia!en 
Herr ^. Vut3cll, Vorarbeiter, Obernäort !><l. 58 
Herr Nan3 3teinbacb, Lcip2!3-l2l!trit^3cii 
Herr lterbert 3teinbacb, l.eip2iss-^utritx3cb 
Herr /̂ clolt Î öcbner. LmiKbeamter, Oü53slciori 
Fräulein Oorotliee Lrunnert, V^eetxen bei Hannover 
Herr Heinricb' Leer, l̂ ümberss, Î anc!z;raden3tra33e 26 
Herr Walter ( i . 3cl,äler, l.eipxiss, r̂ez;e3tra836 4 
Herr Lmil Vn^e!, l'allvenätein i.V.. PIauen3clie3tra53e 21 
Herr l?icbarcl Ärdel, Lerün 0, ^ücler3äorfer 3tra33e 11 
Herr llmi3 ^leinecke, üremen, 5rie5eli2lra55e 95 

Oie vom (ilüelc niclit be^ünztissten Lev/erbel mü53en 5ieli äamit adlinäen, 6233 bei 
äer enormen Leteili^un^ nur aut einen Kleinen Zrucliteil cler L03iln?en Plei36 entfallen 
Konnten, 3icli im Uedlissen inäe33en clamit trotten, cla35 3ie bei näcli3ter (iele^enlieit 
vielleiebt mein Lrlol^ baben v/eläen. 

^ « ^ ? l ^ i « ^ M M i ' H ^ M 8 « l ^ ^ ^ 

/WW /VM >Vv̂  ^W vVv̂  >VVI,V vVM /WU /^v^ M^v /W /̂ / ^ ^ ^ / ̂ ^ ^ N ^ ^ v ^ 

<':>. 7 M > » N ' i n u ll»'!, ^ . - I ' . . N . 
^oü . l ü i i t i l l l r n ^ ü moiin.'» v e -

I's' incllx' »'«rvninltilr in «< lnvarx 
^:!,i.ni:>!l!U'l'!:>».^'!>i^^>i. Knetet 
I^Ic'i,,« mi!t<>! !̂<><«s» l'z>rui-
<«.<«» 4.ss<» . ^ . « O l ' . ^ t t ! ^ 
^ i l ^ ! ' l > ? < ^ » l > ! » ^ ^!:.<>.^> per 
.>>tii( Ic nicl i i ' , ^ <'i.-,5; ü>it, ^l-Invnrx. 
o«I. Imi i lom Xi:!<;»'i! n iu l ^ l im -
««'lis'tlmi ^ lk . <>.">!» j). .^tiii'K Ml'ln-. 

I^ii^sil-Kr'n <ls>s Nili><tt^xoi»-!l0li8 
Hllc. 1/>l) nor .^tlil-lv. 

V io lo ^"Cl ! i ( !N!MULl ' l l u. <!lll'' 
li(.'ll« I^ül'bl's'^rs'llül,/'-«',! l ' o ^ t ' i -
80il <!io / . I i l l io ' l l ' i i l ic ' i t l lor 

1>un!b'3mit^Iil'<lc>r 

Mark 

llalt«lll. 

W6ss. 

Piachtuolle Anler-Rcmontoir» 
Gloria-Nilber-

ßerren-llhr mit diei herrlich niauierlen 
iillpseln und Splungdeckel. Medaillen-
piänunq. „15 Rudis", czenau gehend, drei, 
^llhre schriftliche Garantie, genen Nachn. 
von !i Ntarl. Uhrenfabrik'I. König, 
Wien Vl l -4N. «ailerftlahe 101. 

Nlnmer 
.8tll«twl't«n 8^1iiii'Z)t;il 

M i t g l . «. Lieferant d. Bundes. 

Linxig ' , Ico!lKui'i'euL)08 

i ^ l . lzWlli 
MillettAltl-llüiüllizhses 

^ l i t ^ I . «I. .^. l l . l l . 8oli>lHritKt 

. Dresden 7 . 
ViolfÄeli pn?a< î<>i f. I»iN. preise 

Musilinstrumente und Saiten aller Art 
Spcechmaschinen«. liefert billigst u. unter! 

d?e°3HLlä80«^l«ö88NSr 
Mllitneukirchen Nr. <i<̂ ,̂ Kataloge frei. 

3loäilill<;il, lliftp. n. LulilullU'Kou 
labrixierea l>i!!ii°'8t 

'DU2N 

(I l- l lvles. ««6 Nl1üni .p^i iee.^n°! lÄl i . 

Verkehrslokale der Arbeiter-Radfahrer. 
Altenburg. ,.<3 uie Quelle".Teichstr. ?. Lokal d. Arb. Pur.. Gast-

wiltsch.if.Speii.u.G.ti.Ves.E.Nauschenbach.Mitczl.d.U.-R^V. 
Altenburg,5.-A. Lo^al des A.-N.-Ä.Altenburg. bei Franz Kühn. 

„Zum Tivoli". Billiger Mittagstiich. Jeden Conntag Vnll. 
Alton«,. Alroi,'. Karsten. Vürqerstl.KII, ssernspr.597. Verein«! d 

A.-N.-P. Ältona.'Ottenie,,. Vers, jeden2. Mittwoch im Monat 
Aue (Erzg.). «est. „Neichshalle" Vcrlehtt. d. A.-N.-V. „Frisch 

Auf" uiid snintlicher Gewerkscha'ten. A. Vaunacke (V.«M.>. 
Nugsbuig. Geselljch.-Vrauer., Geoisseustr 1'' N .̂ Ioh. Leibl. Ied. 

2. EamZtg. i. Mt. Vers. d. A.-Ä--Ä. Iolidnr.. Zahlst. Augsbn. 
Veigedoif. „Deut̂ ches5>au5", ?»h.W.Iungc. W. Stille'sNachs. 

Sachjenst. 1. Beliebt. Verl.u. Vlholnnqslöl. f. Arb.-Aadfahrer. 
Bremen. Geweitschaftsh. ssa!ilenstl.58/<il). Vereinslok. d.A..N.-V. 

Vrenien. Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat. 
Cl)em!!i<i-Altend«lf..,DeutscheVleil,nlle"(V»ithcl».sf.Tp.u.Getr. 

Sctz.-1.'ok. d.^.Abt.d.A.-N.-V..frischAuf".Lportsgen b.empf. 
Chemnitz-Kuppel. Vültshaus ..!̂ ,olosseum". Zwickaüer Str 1Z'> 

Prächtiger 2aal, große und kleine Gcsellschafts- u. Gastzimmer. 
Schoner schattiger Garten. Kegelbahn. Anerkannt vorzüg
liche Speisen, ff. Getränke. Pumpstation. 

Ehemnitz.'Schlo'n. Vallh. „Adler' 
sch. Gcs.-Z..gr. Gart., p ' " ' ' 

Lhemnitz. Gewertschaft 
Otto Bayer s3Kitgl. d. Ä.-N.-V.). Lokal d.Ä.-N.-V. Hrisch Auf! 

Clautzuitz. Winderlings Nestaurant. Vers.-Üolal dez> A.-N.-V. 
„Einigkeit" Gute öpeisen und Getränke zu jeder Tageszeit 

TvLwlZ z.A. Volkshaus Schützcnstr. 52, Verlehrsluk. d.A.-N.-N 
Ctimmitschau. Schmidts Restaurant. Iohannwplatz 4. Vereins-

lok.d.A.-N.-V. Treffp.all.«.hier tomm.Radf. <vr.Nersammc-
Räumc, anerk. g. Speis, u. Getr. Ber.-Vers. j . letzt.Sonnab.i. M. 

Vtimmitschllu, Rest. „Konsumveiein". gemütl. Verkehrslol., ff. 
Küche u. Keller. Iederm. luillkommen! N.-Mtgl. H. Schubert. 

Dle5den-31euft.„Elbslorenz", Kaseinenstratze lN Einlehrstelle. 

LßNsg 8LllüllL< 

Nresden-Neusilldt. Lokal des A.-R.-V., Gruppe Neustadt Rest 
Mickel, N.-M., Schününmnstl. Vers. jed.Mittwoch n d 1 i M t 

Fechenheima.M.Gasth. Z.Enge!". Engelsg. lInh,PH.Kaiser.,' 
2ch. ' .üol .d.A.-R.-V. , .Vorwäl t3. Sitz. j .2 . u..^. Moi l taq i .Mon. 

Freibeig ,. E. .Union", gl. Ltabliffement. gr. Garten in Saal-
jeden Sonntag Tll»^. Verl. sämtl Vneine u. Gewerkschaften' 

Nassen. N.-Ü. Th. Wulffs Nestaui. u. Pu npstation am Markt' 
Vereinsloklll. Versamml. jeden eisten Sonnabend im Monat' 

««lseitlilchen. H.Ingenhag.Zochsti.l. ..Varbaroffa': Verkehrst' 
d.A.-R.u.sämtl. Gewertsch. Ied.Sonntag 1!) Uhr Saalfahren' 

Getll.R.j.L. Ostuorst. ..Turnhalle". Vauvereinsstr. 4<). Erüstte 
Tunlh. Thüringens, ein ! l . Saal, GesellschaftZ;., schön Gart n 
Speis, u. Getr.. Zentlülhei,.. Verkehrst. all.Geweilsch.u A -P 

Vern.R. j . L. Gasthaus „Zum goldenen Adler". Noipitalstr 21 
Grofzer Sanl u. Garten. Veisamml.-Lokul des Ä -R-K l G,>>-̂ ' 

Groitzsch A-3i.-V. Vereinst.: „Altes SchUhenhaus" Weinhold 
«Nenzel). Ied Fieltag Zu,ammcnk.. b. güust. Witterung Ausfl 

Glauchau,.T. Rest.Amalienhos. Ve>. Fr.Diehe. Kalte u. warme 
Sp. z. i> ^llgsz.. gutqepsl. Viere. Gr. Vereins^. 5)ält sich empf 

Heidelberg. VerletzrZl.^.A.-R.-V, 

Vundes-giederbücher 
Stück 2« Pfg . sind in d e r V e M f t s -
Itelle Hermitras e Nr. 16 M baben. 

V ^ S ^ 3THV XSR ^ l zS«z 
aus prima Tcidcnbnnd,«<»«Qtt<>», 

brsticktc odcr bclü« tc l t «n»< ' r -
««Ilil,i»l»<»» o te . v. (^cililis'.rcacltcli 
verfertigt, liefert Gewerschnfti^ 

Kartel l ^ürrnch. Adresse: 
V. .<Un»sler, Vndisll,-Nl,ei,,feldett 

8in ^ol l l , 80 
« l ' l m o l l VM1 
l l i imoi l înl1< 
1)03toIIo l^ii-
l iuel l i inck 
l l o u t « <l«n 
8l) l)<?Iil)l)t<)il 
oelltoi» :: :: 

i n cloil l ^u l ' on '»v^iü», Lelnvilr^, 
^-ran «Alcr d l i l i i , näer ^<?i8g mit: 
«-llü/ 8e!nv:ii-xou s>!lc>i'^oi i„/>oltol i 
l l:>I«. un<l ^i'ii!5<'!ilii8»<'il x i ! Aic. 
^.tt<> oder >?n>8« xu Ä K . : ' . l ) 0 . 
I^inoi loi s>!) M!tc)<Ipi-s)lnw^l.'l>3<?I. 
«etllllK« V. st.' 0!!>XI>. 1!c/.lI^8<lU0llL 

lVkZ. 

»> «s . -. ?lest. Iägerhof Viuckenstraße 13. Perkehrslotal 
der Arbeiter-Radfahrer und »amtlicher Gewerkschaften 

Hallen.S. Gasth..^uden3Köl!igen".Kl.Klausstr.?u Olea'ri,«!-
str. Lok. d. A.-R.V.Halle a. S. Der Neuzeit ent pr nebaut»' 
einger.Al^lnspr. ge^Ausgez.Logis. Nes.I.2treichei (N-M l ' 

Hnnnouer. Restaur. z. Vierpalast. Ihmebrüllstr. ?. Empf mein 
Lokal allen werten Bundesgenossen. Granes und kle >,P« 
Kluhzimmer. Verkehrslokal der Arbeiter-Radf ss Tann« 

Harburg. U. Körster V.-M.. Gastwirtschaft zur Gll.nb?i»»7' 
halle. I . Wilstorfer Etraße 38. Pumpst°tio/fur 3°K^^^^^^^ 

H^burg Fr. Dringelbnig I.-M.). Oastw. und Loaierka^ 
I. Milstoifer Straße LL. Vers.«. A.-R.V j . 1. I r e M g i N3 „ ' 

Frisch auf l^d.Arb.-Turnuer. Gart'.'. Saal aut Ve lu< ss'i',',,5' 
L.moach Ht...Ioha,inesb!'.Dorotheenst . .H :Kn i t ho r? t ^ 
L u ° n ^ ? / - ^ ^ ^ l ' M a n d e r f a l k e " L i ' ^ . u . U H ^ 
Lugnu. Ne,t.Schwe,zer<)a»s.Wiesenstr.9.Ves P G i g " - " ' 

.?, '>.) ' . . '"«k^^^l Vlancr. Vereinslokal „Vorwärts 
Müaeln...Alte "^' ' - . l i5F^'. '^VMl^ 

.nMcher ^wertschafte.. Küche und Ken ^ . ^ ^ ^ 

A ^ ^ s ? ' ^ . ^wertschaftsh. Austr^ !)- Ve lehrsl ? ' " 
e « i . ̂ ' u e ^ p L ' ' « " «-Getränke, chg' " " . 

Ausflugsort für Radler, 
Plauen ' " ' 

organ 

lV.-Mitgl.). 

Gräher Saal l>nd"Gllrten/ 

«.°L»,"' ^^aurnnt,.^lusteis'chenke" von H. Calov 
"S° l °«° 'de r bei Spandau/ ..Z«,« altm Freund: Schönster 

^G? ss^ . ^""«'"ie,t.u.Ga,thoi„Wel!;esNo,". Reitbahnstr.I. 
.? n ^ ° " . ! " ' V ? l l > a « l . »chatt.u.staubfr.Gnrt.Vestqepfl.Viere 
u.^Ueme erster Fi rmen. Anerkannt gute Küche. Ueu'ernachtunll 
Mte ^remdenzimmei.Mäh. Preise. Te l .M«. Die Veru a tuncl 

Spandau.. Rest. ..Vorwärts" « . Gottwalt. Vdö.-Einkchrst. g l 
t ^ ^ . ^ ^ ^ 5 ' " ^ ! - e h " ° u Sport-geno s e n ^ n h o ^ 

S t r N ^ l V ^ ? / ^ . . Vereinslotal des A,R,Vereins. 
< r V ' L o 1 . I . a s ^ ^ ' "?, / '^ ' .Mitqliederoersammlung jeden 

bei P ^ l Nowka lPrellbocll. 
v lu»g»rt ,Gr.^tut tg«rt1. Gewerkschaftshaus Es,lingerstr. 1U. 
Trebbin (Kr.Telt°w). Ge;ellsch.-5.lE.2chulze)2il,gsl.d.A.^ 

' ^ " l d . ^ter,i. Kauptstr. M . d. 
Wandsüel Vere >." «, ä"s ' ^ ^ b"fe>l!chnfts,,l..,mer best. empf. 
^nno.uel. Heieinslokal bei der Kirho. Lübecker Strafze 1L7̂  

" ' 'tag im Ätonat. 
^ergkellerw.10. 
i . j . 1 . Freitag. 

Lok. d Ä.-R.-V. Sch. Gart in. Kegelb.. 
Valte all. Sports^, b. empf. V. Micklen. ' 

Zittau i T '«ns,«" l.«<'"c-"° ^ W ' ' " Voigtstra«« 17. 
Zilrich V. Eastno T i ^ s ^ ° ' " " ' c h a t t s l , a u s . Vleitostrafie « . 
> V h ^ der Arbeiter.. 

^ ^ ! ° ^ . . ^ l s c h e V i e ^ V W ^ Mitbegr.d.A.-N.H 
"^ ' " " 'z immer bestens empf. 

Orte m. 2 Säl« 
3. Ulrich V.-M. 
Dieirosenll.. 152.. 
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Beilage zu Nummer 329 Der Arbeiter-Radfahrer 
Offenbach am Main, den 13. ApM 1910 

Kmrespsndenzen« 
Gau 3 (Pommern). Während der Dsterfeiertage fand in Stettin 

'unser Gautag statt. Anwesend waren 30 Delegierte sowie 4 Be-
zirksleiter und Gauvorsteyer und Kassierer; einige Vereine waren 
nicht vertreten. Gauvorsitzender Zander teilt in seinem Bericht mit, 
baß es trotz der noch immer bestehenden wirtschaftlichen Krise ge
lungen, nicht nur den alten Mitgliederbestand, zu halten, sondern 
noch ein Gewinn von 15 Vereinen mit 304 Mitgliedern 3« verzeich
nen fei. Eine unerauickliche Angelegenheit ist im Gau die Lokal
frage. Dadurch kommt es, daß Vereine gegründet, aber nach kurzer 
Zeit wieder eingehen, weil ihnen die Lokale nicht mehr zu Ver
sammlungen und dergleichen zur Verfügung gestellt werden. Die 
.treibenden Kräfte sind hierbei Dorfschulze, Bürgermeister und — 
'„Gendarm". — Es bestehen im Gau 42 Vereine mit 1252 Mit
gliedern. Ginkeyrstellen sind im Gau 11; neu gegründet sind L. 
Todesfälle sind 6 im Gau zu verzeichnen. An Unterstützung wurden 
1037.80 Mk. gezahlt. Rechtschutz wurde in 10 Fällen gewährt. — 
Der Bericht der Vezirksleiter entspricht dem des GauvorsteyerB. 
Ueberall offenen und versteckten Kampf mit den Behörden. Die
selben versuchen die Arbeiter-Radfahrer bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit Zu provozieren und mundtot zu machen. Aber der 
Stamm hat gute Wurzel und wenn auch hier und da ein auftreten
der Verein der Gewaltpolitik der Gendarmen und Pfaffen weichen 
muß, wir werden nicht ruhen, bis auch diefer Naöelstichpolitik ein 
Ende gemacht ist. I m 1. Bezirk bestehen 2 Vereine mit 53 Mit
gliedern. — I m 2. Bezirk wo es bisher nicht möglich gewesen, 
festen Fuß Zu fassen, ist es dem Vezirksleiter gelungen, in Kolberg 
einen Verein zu gründen. Derselbe verspricht bahnbrechend dort Zu 
wirken. Auch wird gewünscht, die Bezirksleitung nach dorthin Zu 
verlegen. Von Stettin aus kann der Bezirk nicht nach Bedarf be
arbeitet werden. — Der 3. Bezirk besteht aus 16 Vereinen mit 681 

.Mitgliedern. — Der Vezirksleiter des 4. Bezirks ist angeblich demon
strativ dem Gautage ferngeblieben. Die Delegierten der Vereine 

'des Bezirks warfen demselben Interessenlosigkeit vor und wünschen 
die Einberufuna eines Bezirkstages. Dort soll ein anderer Ve
zirksleiter gewählt werden. — I m 5. Bezirk find 8 Vereine mit 270 
Mitgliedern. Der Bericht von der Gauleiterkonferenz, vom Ge
nossen Zander gegebe», wurde beifällig aufgenommen. Eine 
nennenswerte Diskussion entspann sich hierüber nicht. Die zum 
Bundestage vorliegenden Anträge von feiten der Vereine und des 
Gauvorstanöes wurden um so eifriger diskutiert. Scharf verurteilt 
wurde der neue Entwurf des Bunöesstatuts. — Namentlich die Bei
tragserhöhung., Einteilung der Gaue und Anstellung besoldeter Gau-
vorsteher soll mit aller Entschiedenheit verhindert werden. Die zum 
Bundestag W sendenden Delegierten haben hierzn ein gebundenes 
Mandat, damit biefelben nicht „umfallen" können. Folgende An
träge zum Bundestag wurden einstimmig angenommen: ^l. Der 
neue Etatuten-Entwurf des V. B. ist abzulehnen; 2. Eine Urab
stimmung sämtlicher Mitglieder ö. A.-R.-N. Solidarität Zum neuen 
Statuten-Entwurf vorzunehmen; 3. Das FayrraöhauZ „Frischauf" 
ist in Vunöesregie zu übernehmen; 4. Die Anschaffung einer eigenen 
Druckeret ist vorläufig noch abzulehnen; L. Der Bundestag findet 
-alle 3 Jahre statt; 6. Gauvorstandsmitglieder dürfen kein Amt im 
Vereinsvorstand bekleiden: 7. Die bestehende Bestimmung, nach der 
die Gaue 13 Prozent Rückvergütung erhalten, ist zu streichen. An 
Hessen Stelle ist Zu setzen: „Die Gaue erhalten als Rückvergütung 
>bis 1000 Mitglieder 300 Mark, von 1000 bis 2000 Mitglieder 200 
Mark, für jedes'weitere 1000 Mitglieder 100 Mark; die Rückver
gütung darf low Mark nicht übersteigen. — 8. Gauleiterkonferenzen 
öürfen nur nach vorheriger Betauntmachung im Arbeiter-Nadfahrer 
und nach Zustimmung ber Majorität der Mitglieder stattfinden. — 
Hierauf gab der Gcmkafsierer den Kassenbericht; das Jahr 1908 
schloß mit einem Defizit von 4.18 Mk.; im Jahre 1908 sind au Ein» 
Myme 335,71, an Ausgabe 293,51 Mk. Zu verzeichnen, somit Kassen
bestand für IM» 40.21 Mk. — Als Gauvorsteher wird Genosse 
Oander-Stetttn wiedergewählt. — Als Kandidaten zum Bundestag 
werden folgende Genauen vorgeschlagen: S t e i n w e g - Stettin, 
S t u b b e - Toegelow, F i n k - Ziilchow, S e r e t o w - Stettin, 
W a l t e r - Poöejuch 

Gau 4, 1. Bezirk. I n der am 3. April stattgehabten VezirkZ-
versammlung waren 13 Delegierte anwesend; die Vereine Bröm-
fenburg und Kirch-Iefar fehlten. Der Vezirksleiter Brllggemann 
erstattete den Jahresbericht, aus dem sich ergiebt, daß trotz des Zu
gangs von 4 Vereinen die MjtglieHerzahl um 14 gegen das Vorjahr 
zurückgegangen sei; der Verlust ist auf den Rückgang der Kali-
Industrie in hiesiger Gegend zurückzuführen. Der Bezirk Zählt 15 
Vereine mit 418 Mitgliedern. — Für 8 Unfälle sind im verflossenen 
Jahre 233 Mark ausgezahlt worden. Die Vezirkskasse weist bei 
einer Einnahme von 45 Mk. eine Ausgabe von 43,35 Mk. und somit 
einen Bestand von 1.65 Mk. auf. — Ueber die Gauleiterkonferenz 
sprach Feig-Lübeck. Die Versammlung billigte das Verhalten Feig's 
auf der Konferenz und protestiert gegeil derartige Veranstaltuugen. 
Die Erhöhung des Beitrages, Vergrößeruug der Gaue und An
stellung der Gauleiter wurde abgelehnt. — Als Bezirksleiter wurde 
Brüggemann-LUbtheen wiedergewählt, als Delegierte Zum Gautag 
sHeinze, Brauer, Albrecht und Heine, als Ersatz Lauge und Sprüg-
,lorn. — Es wird beschlossen, eine Bezirkstonr zu veranstalten; vor
geschlagen wird, öle Tour zu Pfingsten nach Schwerin Zu nnter-
Mhmeu. Die Vereine sollen hierüber uoch beraten. Die Bestim
mung des Ortes der nächsten Vezirksverfammlung wird öeu Be
zirksleiter überlassen. 

Gau S, 4. Bezirk. Am 13. März fand in Ieuer unsere Vezirks-
'veriammlung statt. Dieselbe war gut besucht, doch wareu einige 
Vereine nicht vertreten und zwar Brake, Hinte, Eüögeorgsfehn, 
Varel uud Ietel. Zunächst erhielt der Vertreter des Gauvorstanöes, 
Genosse .Harms (Bremen), das Wort. Er äußerte sich über die von 
der Bezirksuerfammlung iu Heppens angenommene Resolution und 
betvutc, daß der Gauuorftaud anderer Meinung sein müsse. Nach
dem mehrere Redner zu dieser Sache gesprochen hatten, wurde der 
frühere Beschluß aufgehoben. Geuosse Harms referierte dann noch 
über den Statutenentwurf. Sodann erstattete der Bezirksleiter deu 
Jahresbericht. I m vergangenen Jahre ist nur ein Verein ge
wonnen worden und gehören jetzt 22 Vereine dem Bezirk an. Die 
Ausgabe der Vezirkskasse betrug 09,74 Mark, es ist noch ein Kasseu-
bestcmd von 7.68 Mark vorbanden. Die Berichterstatter der Ver
eine klagten fast alle über Mitgliederuerluste. Das Amt des Be-
zirtsleiters wurde dem Genossen Meuenburg übertragen. Als Dele
gierte zum Gautaq wurden die Genossen Nru'dge, Tappe. Marschner, 
Vrettschneider, Nudöenberq. Hinrichs und Luttmmm bestimmt. Eine 
rege Debatte fand über den Statutenentwurf statt. Die meisten 
Redner erklärte» sich gegen die vorgeschlagenen Neuerungen. Nach
stehende Resolution wurde angenommen- „Die am 13. März in 

Gcno„c Luttmmm vorgeschlagen. Die nächste Versammlung wird 
" ) ?«r stattfinden. Dann wurde uoch befchlossen, mit dem Ve-
glrlslcst, das in Akkum Meiert wird, eine Bezirkstour Zu verbinden. 
. Gau 8, 2. Bezirk. Die am 27. März stattgehabte Vezirksver
fammlung war gut besucht; von 38 Vereinen wareu 35 vertreten, 
1 .Verein war entschuldigt. Aus dem Jahresbericht des Bezirks-
letters Weinyold ging hervor, daß Z« Anfang des Jahres ein Be
stand von 31 Vereinen mit 1079 Mitgliedern vorhanden war; im 
^ause des Jahres Wurden 8 neue Vereine mit 155 Mitgliedern ge
wonnen; ein Verein hat sich abgemeldet und Kerzöorf mit Lauban 
ver,chmolzen. Die Fluktuation in den Vereinen war eine erheb
liche; am Jahresschluß waren 38 Vereine mit 1333 Mitgliedern 
Vorhanden. Die Bezirkskasse weist I M Mk. Einnahme, 61,83 Mk. 
Ausgabe auf, fobaß ein Bestand von 8,13 Mk. verbleibt. — Den 
Dencht von der Ganvorsteyerkonferenz Mb Gauleiter Gießmann 

(Breslau). Seine Ausführungen fanden allgemeine Zustimmung. 
— Der Bezirksteilung wurde in Eryoffung besserer Agitation zu
gestimmt. Zum Statutenentwurf des Bundesvorstandes sprach 
Gresmann. I n ber Diskussion wurde verlangt, daß der Bund 
feiuen Namen beibehält; ferner sollen Einzelfahrer den nächsten 
Vereinen resp. Ortsgruppen Zugewiesen werden. — Die Beitrags
erhöhung wurde mit 22 gegen 13 Stimmen abgelehnt; Zu 3 5 
wurde, beautragt, daß eiue bestimmte Friftöauer n<cht festaelegt 
werden soll, sondern die Unterstützung auch dann gezahlt werden 
soll, wenn der Raöunfall noch nach längerer Zeit die Ursache des 
Todes ist. Eine Erhöhung der Unterstützungssätze wurde nicht für 
notwendig befunden; auch wurde die Anstelluug vou Gauleitern 
abgelehnt. Den Gauen unter 1500 Mitgliedern soll ebenfalls er
möglicht werden, einen Delegierten zum Bundestage zu entfenden. 
— Als Bezirksleiter wurde Weiuholö einstimmig wiedergewählt. 
— Ein vom Gauvorstanö ausgearbeitetes Regulativ zur Zentrali
sation wird dem Gau- resp. Bundestage überwiesen. — Delegiert 
Zum Gautag wurden die Genossen Jäkel, Senftleben, Kutscha», 
Bertelmann und Thomas. — Die Frage der Bezirksausfahrt wird 
offengelassen und dem Bezirksleiter übenviefen. Der nächstjähriae 
Bezirkstag findet in Görisfeifen statt. 

Gau 8, Bezirk 7 (Brieg). Am 20. März fand in Bricg unsere 
Vezirksverfammlung statt. Nicht vertreten waren die Vereine 
Tschdplowitz und Peterwitz. Dein Bericht des Bezirksleiters 
Preußncr war Zu entnehmen, daß trotz rastloser Arbeit der Erfolg 
nicht befriedigend ist. Der Bezirk ? hatte 1908 10 Vereine mit 
181 Mitgliedern, Ende 1909 13 Vereine mit 293 Mitgliedern. Die 
Zuuatzme beträgt also 112 Mitglieder. Es wurde» zwei Bezirks
fahrten uach Neiße und Krogullno unternommen. I m Bezirk sind 
1909 9 Unglücksfälle vorgekommen. — Für Agitation sind 25,75 Mt. 
ausgegeben worden. Sodann erstatteten die Vereinsvertreter ihre 
Berichte. Viele Vereine sind ohne Lokal uud die Versammlungen 
müssen bei einem Mitgliede abgehalten werden. Trotz alledem 
geht es vorwärts: so stieg die Mitgliederzahl in Scheiöelwitz von 16 
auf 33, in Neustadt von 7 auf 15, iu Mollwitz von 4 auf 16, in Lim
burg von 13 auf 25. Die Vereine Peterwitz und Bartsch brachten 
Klagen vor über Mißyelligkeiten bei dem Ueberschreiten 5er Landes-
grenzc bei Jägerudorf. Dort darf uur die Zollstraße mit dem 
Rade passiert werden und das bedeutet bei der Fahrt zur Arbeit 
einen Umweg von einer halben Stunde. Der Gcmuorsteher Gieß-
mann versprach, sich mit dem Bundesvorstände über die uötigen 
Schritte zur Abstellung des Uebelstcmöes verständigen zu wollen. 
Dann wurde über die Nezirksteilung beraten und beschlossen, den 
Bezirk 7 iu 3 Bezirke zu teilen. Als Bezirksleiter wurde Prcußuer 
(Brieg) auf zwei Jahre wiedergewählt: I m weiteren Verlauf der 
Versammlnng referierte her Ganvorsteher Gießmann über den Sta-
tnteneniwnrf. Angenommen wurden folgende Anträge; Der Namen 
„Arbcitcr-Radfohrer-Buud" ist beizubehalteu; im § 5 sind die 
Worte „drei Wochen" zu streiche» und dafür zu setzeu „wem: der 
Tod infolge des Unfalls eingetreten ist". Die Besoldung der Gan
vorsteher wnrde einstimmig gutgeheißen. Die vom Gauvorftande 
zu dem § 16 des Etatutenentwurfs ausgearbeiteten Satzungen für 
die Ortsgruppen nnd die Ortsgruppen-Zahlstellen wurden nach 
kurzer < Debatte einstimmig angenommen. Ebenso der Autrag, daß 
Gaue, die unter 1800 Mitglieder haben, künftig außer dem Gau-
vorsteher noch durch einen Delegierten auf dem Bundestage vertreten 
sein sollen. Als Delegierter Mm Gantage wurde Volke! (Neustadt) 
gewählt. Als Ort sür den nächsten Bezirkstag wurde Scheidelwitz 
resp. Groß-Döbern bestimmt. Nezirksausfahrten sollen zwei statt
finden uud zwar am zweiten Sonntna im Juni nach Krogullno 
und Mitte August nach Namslan. — Zum Schluß erstattete Gies-
mmm Bericht über die Ganvorsteherkouferenz, mit deren Beschlüssen 
sich die Delegierten einverstanden erklärten. Damit hatte der Be
zirkstag, auf dem rege, doch sehr sachlich diskutiert worden war, 
fein Ende erreicht. 

Gau 9. Der Gastwirt Otto Schulz iu Heegermühle hat eine 
große Annonce mit folgendem Ter.t veröffentlicht: 

„Mit dem heutigen Tage mache ich bekannt, daß ich mein 
Lokal, „Deutsches Haus", Heegermühle, sür sozialistische Zwecke 
nicht mehr hergebe und bitte um gütigen Zuspruch andererseits. 
Es soll mein Bestreben sein, mein Geschäft, welches ohne mein 
Verschulden nnter schlechten Ruf gelitte«, wieder in das Renommee 
zu versetzen, welches es vor mehreren Iahreu mit Recht besessen 
hat. < Otto Schulz, Gastwirt." 

Das „Deutsche Haus" war früher Einkehrstelle und Verkehrs
lokal unseres Vereins in Heegermühle. Die Funktionäre werden 
gebeten, in deu Versammluugeu das Iuferat des Herrn Schulz zur 
Verlesung zu bringen. 

Gau S, 2. Bezirk. Am Sonntag bell 20. März tagte in Trep
tow unser Veziristag. Anwesend sind 50 Delegierte, die 42 Vereine 
vertreten, ferner die Bezirksleitung und Unterbezirksleiter sowie 3 
Mitglieder des Ganvorstandes, insgesamt 63 Vertreter; 11 Vereine 
sind nicht vertreten. Nach stattgehabter Begrüßung der Delegierten 
erstattete der Vezirksleiter Guttbier-Nir.dorf zunächst den Tätig
keitsbericht, dem folgende bemerkenswerte Punkte zu entnehmen 
sind. Es haben 43 Sitzungen der Bezirksleitung stattgefuudeu und 
15.mal war die Bezirksleitung iu den Gauvorstandssitzungen an
wesend; einer Znsammenkunft aller Vereinsvorstände sowie 2 Kon
ferenzen aller Funktionäre des Bezirks fanden statt. Öffentliche 
Versammlungen tagten 5, Unterbezirksversammlungeu 8; Bezirts-
touren sind 22 und Agitationstoureu 25 uuternommen. Die Ent-
wickelung des Bezirks ging ununterbrochen vorwärts; 1900 waren 
9 Vereine mit 314 Mitgliedern vorhanden, 19N8 71 Vereine mit 
2076; nach der anfangs 1909 erfolgten Verkleinerung und anderen 
Einteilung der Bezirke verblieben dem Bezirk 54 Vereine mit 1631 
Mitgliedern; zu Begiun des Jahres 1910 sind 53 Vereine mit 1651 
Mitgliedern vorhanden. — Der Kassenbericht weist eine Einnahme 
von 1153,68 Mk., eine Ausgabe von 786,4? Mt., somit einen Be
stand von 367,21 Mk. auf. — Wesentliche Anstände wurden au den 
Bericht nicht gemacht; einige Redner verurteilten die Veranstaltung 
einer Unterbezirksversammluug am 13. Februar in Teltow. — 
Uebec die Zentralisation sprach Hoff-Berlin, der sich entschieden 
gegen den Entwurf des Bundesvorstandes aussprach. I n der Dis
kussion kam nur eiu Redner zum Wort, da auf Antrag zur Tages
ordnung übergegaugen und damit auch ein vorgelegter Abcinder-
uugsvorschlag des Gauvorstanöes gegeuftcmdslos geworden war. 
Gs wurde eine Resolut-on angenommen, die verlaugt, daß die jetzige 
Organisationsform bestehen bleiben solle. — Bei der Beratung der 
vorliegenden Anträge wurde beschlösse», öeu vorhandenen Reservc-
fond von 150 Mk. auf 200 Mk. zu erhöhe»; ferner soll der Bezirks
leitung die Festlegung eines geeignete» Lokals für das Bezirksfest 
1911 übertragen werden. Zwecks strikter Durchführung des Z 3 
Absatz 4 und 6 des Vuudesstatuts beschließt der Bezirkstag, die Auf
nahme von Mitgliedern nach folgenden Grundsäueu zu regeln: 
1. Die Aufnahme von Mitgliedern, die nicht am Orte wohnen, darf 
nur aus Zwingenden Gründen erfolgen; sind diese uicht vorhanden, 
fo ist dem Ausnahmegefttch stattzugeben und das Mitglied nach er» 
folgter Benachrichtigung dem Verein seines Wohnortes zu über
weisen; 2. Bei jedem Nufnahmefucheudeu ist festzustellen, ob der
selbe schon Bundesmitglieö war; ist dies der Fall, so sind über die 
Austrittsgriiude und die Person des Nachsuchenden Erkundigungen 
einzuziehen; 3. Bei Uebertritt aus anderen Orten ist streng darauf 
zu achten, daß die Abmelderubrik im Mitgliedsbuch ordnungsgemäß 
ausgestellt ist; wo dies nicht der Fall, ist die Aufnahme zurückzu
stellen. — Ferner wird befchlossen, die Wahlen zum nächsten Nuuöes-
tag an einem Sonntag stattfinden Zu lassen; bei jedem Kandidaten 
ist Beruf, Organisationsverhiiltnis (politisch und gewerkschaftlich), 
die Tätigkeit nls Bunöesfunktionäre und die Dauer der Mitglied
schaft auf dem Stimmzettel anzugeben; ferner, ob Gegner oder Be
fürworter ber Zentralisation. — Zum Bezirksstatut werden einige 
die Zusammensetzung und Ergänzung der Bezirksleitung betreffende 

Anträge angenommen; desgl. ein Antrag, der eine Entschädigung 
für die Tätigkeit.öer Vezirksleiter vorsieht. — Der nächste Bezirks
tag fiuöet in Königs-Wusterhausen statt. — Die Wahlen der Be
zirksleitung ergaben: P. Guttbier-Rir.dorf, Bezirksleiter; A. Faeß-
ler-Rixborf, Kassierer; G. Schnell-Wilmersdorf, Schriftführer. Zu 
Unterbezirksleitern werden für den 1. K. Eckert-Gr.-Lichterfelöe, 
für den 2. R. Kußmann-Mittenwalde, für den 3. W. Kegel-Köpenik, 
für den 4. F. Nagel-Paetz gewählt. — Delegierte zum Gautag wer» 
den Franke-Rir.öorf, Schnell-Wilmersdorf, Eckert-Gr.Lichterfelde, 
Teinert-Mariendorf uud Guhl-Charlottenburg gewählt. — Das Be
zirksfest findet am Sonntag den 5. Juni, in Stralau (Wwe. Scho
ttert) statt. Andere Veranstaltungen der Vereine sind an diesem 
Tage Zu unterlassen. — Es fehlten die Vereine: Schenkendorf b. 
Gr.-V., Eputendorf, Schünow, Friedersüorf, Grünan, Gosen, 
Miersdorf, Neu-Zittau, Blosstn und Tornow. 

Gau 9, Bez. 4. Zu dem Bezirkstage, der am 20. März iu 
Nehesöorf stattfand, waren 20 Delegierte aus 16 Vereiueu er
schienen. Nicht vertreten waren die Vereine Senftenberg, Lübben-
Steinlirchen, Lübbenau, Eichholz und Lichterfelb. Aus dem Bericht 
des Bezirksleiters Lanrifch war zu erfehen, daß der Bezirk im ver
gangenen Geschäftsjahre um ruud 100 Mitglieder zugenommen hat. 
Neu gewouuen wurden die Vereine Sorno und Eichholz. Der 
Kassenbericht zeigte eine Einnahme von 156,98 Mark und eine Aus
gabe von 109,05 Mark. Dann gab Genosse Schubert den Bericht 
vou der Vezirksleiterkonferenz. Ueber die Zentralisation referierte 
der Vertreter des Gauvorstanöes Genosse Simon. Anschließend 
wurden die vom Gauvorstand gemachten Abänderungsvorschläge 
zum Bundesstatut eingehend beraten. Der Antrag, über die Bei
tragserhöhung eiue Urabstimmung herbeizuführen, wurde ange
nommen. Die Anstellung vou besoldeten Ganvorstehern wurde als 
nicht uotwendig erachtet. Es wurde vielmehr ein Antrag ange
nommen, die Gane so zu lassen, wie bisher, oder sie eventuell zu 
vcrtleiuern. Die die Selbständigkeit der Vereine antastenden N14 
nnd 15 wurden abgelehnt. — Leider legte der bisherige Bezirks
leiter sein Amt nieder und wurde der Genosse Echnbert als Be
zirksleiter gewählt. Zum Gautag wurden die Genossen Ebert und 
chenf (Finderwalde) und Thiele (Gohra) delegiert. Beschlossen 
wurde, auch iu diesem Jahre ein Vezirtsfest und zwar in Gohra 
abzuhalten- Außerdem sollen zwei Nezirksausfahrten nach 
Zsclnrnegosda uud Sallgast stattfinden Laut Beschluß dürfen nur 
fünf Vereine im Jahre öffentliche Stiftnngsfeste abhalten. Es 
wurden für dieses Jahr ausgelost die Vereine Zschornegosda, Nehcs-
dorf, Klein-Räschen, Sorno und Kostebrau. Die Vereine wurden 
aufgefordert, sich recht zahlreich an diesen Festen zu beteiligen. Zun? 
Schluß machte Genosse Simon auf die vom Bundesvorstand heraus-
lWebenen Epartnrten aufmerksam und forderte die Bundesgenossen 
auf, das Bundesunteruehmen M unterstützen. 

Gau 9, 7. Bez. Am 27. März fand in Neu-Lcmgso, im Lokale 
„Friedenseiche" die Bezirksuerfammlung statt. Anwesend waren 
von der Gauleitung Hoff-Berlin, sowie die Bezirksleitung; dnrch 
Delegierte vertreten waren 8 Vereine; 3 Vereine fehlten. Außer
dem Halle es das schöne Wetter einer beträchtlichen Anzahl Vnndes-
mitglieder ermöglicht, an der Versammlung teilzunehmen. — Die 
Berichte der Bezirksleitung und der »leisten Vereine lautete dahin, 
daß letztere unter Krise und schlechten Lokaluerhältnissen schwer Zu 
kämpfen gehabt; namentlich der neugegrnnöete Verein Unter-Linöow 
hatte unter den Schikanen der zuständigen Behörde schwer zu leiden. 
Erfreulicherweise ist trotzdem die Mitglieöerzahl gestiegen. Die 
Einnahme betrug aus der Gaukasse 50.00 Mk., die Ausgabe 27.48, 
bleibt Bestand 22,52 Mk. — Als Bezirksleiter wurde Josef Paatsch. 
Booßen bei Frankfurt a O. gewählt. — Zum Statut-Entwurf 
sprach Hoff-Berlin, der sich in scharfen Worten gegen denselben aus
sprach. Die Versammlung lehnte den Entwurf einstimmig ab. — 
Genosse Richard-Neu-Hardenberg wurde außer dem Bezirksleiter 
als Delegierter zum Gautag gewählt. Weiter wurde beschlossen, 
die Genossen Walter-Franksnrt a. O., Panl Richard-Neu-Harden-
berg und Hoff-Berlin als Delegierte zum Bundestage zu nomi
nieren. — Die Abhaltung eines Bezirlsfestes wurde abgelehnt, da
gegen beschlossen, eine Bezirkstonr zu veranstalten. 

Gau 9, 9. Bezirk. Am 27. März wurde in Gassen eine Vezirks
verfammlung abgehalten. 15 Vereine waren erschienen; nicht ver
treten waren die Vereine Ctoßdurf und Kromlau. Der Vezirks
leiter Häusel gab deu Bericht von der Bezirksleiterkonferenz. I n 
einer Resolution erklärte sich die Versammlung im Prinzip mit der 
strassen Zentralisation einverstanden. Der Statuteueutwurf wurde 
aber abgeleyut, weil die vorgeschlagene Organisationsform dem 
Bunde schaden würde. Die Versammlung protestierte gegen die 
Einführung des Dreitlassensystems für die Delegation zu den 
Bundes-, Gau- und Bezirkstagen. Gewünscht wurde, für die Ver-
eiue ein ciuheitliches Statut zu schaffen und die Vereine in einem 
Umkreis von 5 Kilometern zusammenzufließen. Bei der Beratung 
der anderen Tagesorduuugspuukte wurde beschlossen, den Gauvor
stanö Zu ersuche», dem Gautage eiue Aufstelluug Zu unterbreiten, 
aus der zu ersehen ist. wie hoch nach der neuen Bezirlseinteilung die 
Eiu- uud Ausgobeu sind uud wie die Mitqliederbewegung ist. Einer 
Anreguug, deu Verein Jefchtendorf dem Gau 8 zu überweisen, wurde 
zugestimmt. Anstelle des Vereins Jeschkendorf hat der Verein 
Soran einen Revisor zu wählen. Die Bezirksausfahrt findet am 
8. Mai. bei uugiinstiger Witterung am 22. Mai statt. Nach Er
ledigung einiger anderer Angelegenheiten erreichte die Versamm
lung ihr Ende. 

Gau 9, 21. Bezirk. Der Bezirkstag am 6. März konnte des 
Wahlrechtsfpaziergauges wegeu uur die Berichte entgegennehmen. 
Dem Berichte des Bezirksleiters war zu entnehmen, daß der Bezirk 
1908 33 Vereine mit 879 Mitgliedern, am Schlüsse des Jahres 1909 
aber 37 Vereine mii 930 Mitgliedern zählte. Das Bezirksfest 
brachte einen Ueberschuß vou 140.00 Mk. Die Sammluug zu einem 
Denkmal für den erschossenen Genossen Herrmann ergab die Summe 
vou 168,10 Mk. Nach Anhörung der Berichte wnrde die Versamm
lung, in der 33 Delegierte, der Bezirksvorstand, ein Unterbezirks
leiter uud drei Mitglieder des Gauvorstandes anwesend waren, ver
tagt. Am Karfreitag wurde die Tagung fortgesetzt und zunächst die 
Vereinsberichte gegeben. Dann wurde der Statuten-Entwurf für 
das neue Bundesstatut besprachen. Die Abstimmung ergab em-
stunmigc Ablehnung. I u dem Entwurf des Gauvorstanöes sollen 
die Vereine erst Stelluna nehmen. I n der am 24. April stattfinden
den erweiterten VezirksoorstandZfiyung soll darüber Beschluß ge
faßt werden. Die Abhaltung oer Gauvorstehertonferenz wurde ver
urteilt und folgende Resolution angenommen: „Die Versammlung 
protestiert ganz entschieden gegen das Vorgehen des Bundesvo?-
standes, der, obgleich in diesem Jahre eiu Bundestag stattfindet, 
eine Gauvorsteherlonferenz einberief." Mit der Verlegung des 
Fahrradhauses Frischauf erklärte» sich tue Delegierten im Prinzip 
einverstanden. Zum Benrtsleiter wurde I . Ulbrich (Rummels-
burg) wiedergewählt. Als Nnterbeiirlsletter wurden gewählt: 
Monkowski (Reinickendorf), Sauer (Schomwalöe), Sommerfeld 
i(Ober-Schönweide) und Damis (Friedrichshaaen). Als Gcmtags-
delegierte wurden Vergens, Monkowski uud Sommerfeld, als Er
satzmann Westphal gewählt. Das Bezirksfest findet am 29. Mai in 
Nummelsburg statt. Nach einer Ansprache des Nezirtsleitsr^, der 
zu energischer Agitation aufforderte, wurde die Versammlnng ge
schlossen. 

Gau 9, 22. Bezirk. I n Neu-Ruppin fand am 23. März di« 
Vezirksverfammlung statt. Ueber die Bezirksleitertonferem be
richtete Genosse Gabel in ausführlicher Weise. Hierauf erfolgte 
die Wahl des Bezirksvorstandes und zwar wurde als Bezirksleiter 
I . Gabel (Granlee) und als Unterbezirksleiter Kühne (Neu« 
Nupptn) gewählt. Den Statntenentwurf des Bundesvorstandes 
erläuterte der Gauleiter Genosse Petruschke. Er befürwortete di« ' 
straffe Zentralisation und fand die Zustimmung der Versammluna 
I n längeren Ausführungen sprach Petruschke dann auch noch' über 



t.'.ö ^.ilnn'.55a:lö Frischgln'. Cr verwies auf die Sparkarten nndl 
crma:':.:c die Versammelten, das Bundcsgcschäft zu unterstützen. 
,'"?:: G^nta?e wurde Gcnosse Ackermann (Neu-Ruppiu) delegiert. 
T ' s B->',:rksfcü wird in Itbcinsbcrg, wo ein neuer Verein ge-
,".>!.-^c: wird, abg?l'a!ten n'crdcn. Nachdem noch iiber die in 
: " " : ^ ' Zci : vo'.'i:.:«.l".'.ic!'.dc Agitation gesprochen worden war, 
n::r"c 5ic Bc^rlsvcr'a.'nmlnng lvcndct. 

Gau in , 2. B^'.irt. '^iül -). Apri l fand in Hannover der dies
e r : " Bc ' i r : s :^ i sta::. Tcn Gcschäflsbcricht aal' Bahlke, der n. a. 
.v,-.-.:Iir:e. d.-'; dic M::5,li^cr',abl im Fahre 19>'!9 trotz der .̂ trise auf 
ü'.cr i'.s") a:>':i:gcn '?:, gegen IM» im Fahre 19<^. Neu gewonnen 
' i ^ ^ Verci.:?. aus t re ten sind 3 Vereine und M a r Misburg, 
:''.-r^-^'.'l:crn ::nd Lcnll'e: bci crstercni ist Aussicht, ihn wieder zu 
'-.!'^."-c:?. Nci: cin^erreten find 57!» Mitglieder, ausgetreten 473. 
^N':r:''c:'.:f:!ich or^anincit sind I N I Mitglieder, politisch b61: dcn 
,.^^^s:r:Nc::" les..,: !"<! Mitglieder, dem Konsumverein gehören 
i":r ^?> Mi^I icdcr an. Unlallnnicrstiitzung erhielten 5 Genossen 
i'." Bctrc^c vo-.: '73,̂ 5 Mk.: s'icchtsschutz erhielten 9 Genosse!!: 5 
c",d:a::n m:r vollem, 2 :n:l tcilwciiem Erfolg. 2 5'älle fchweben nocki. 
F::r t"c Cinkailssgcnoncnschaft hat der Bezirk -MX1 Mk. aufgebracht. 
— Z::r ^!gi:a:iou c:l,!cll die Bc,',irkstasse vunl Gau 17? Mt., aus-
5.>'c^ön^wniden 2--4,s«4 Mk., somit besteht ein Tefizit von 1«7.94 
^.'Il'.rk. Tic Vcrgnü^nngstane hat einen Bestand von 362,45 Mt . — 
T:c <ä:-gtcit der Be^irrsleitung wurde von der Konferenz siir gilt 
l:n:::^cn. — Ten Bericht von der Ganleiterkonferenz erstattete 
<'c-o?!c Mun-cl. — Fn der anschließenden Tiskusfion sprachen sich 
s.^l-.tiüi" Redner gegen die Anstellung besoldeter Gauleiter an«: 
c l : " 'o wurde die Beitragserhöhung von 5 Pfg. abgelehnt. — Bei 
Bc7--.'d!nng der vur'i^cndcn Anträge wurde der Antrag, den 
N.r:ncu des Bundes ;n belassen, augeuommeu: angeuoinmen 
wnrdc ferner der Antrag lH 2, Absatz ci». den gestatteten Zus6)lag 
vo:: 2) Pfg. ab-ulehneu uud da-? Eintrittsgeld auf 1 Mt . fcstzu-
fc-cn llncrron sollten 75 Pfg. an den Buud und 23 Pfg. den Ver
einen vcrblci lcnl: 5n i; 5 die Bestimmung, daß auch BerufsunfäiQ 
::: der Wertstätte von der Unterstützung ausgeschlossen sind: zu 
l- 9 ..Bundesvorstand uud Ausschuß aus gleicher Mitglicderzahl 
drstehcn -,u lassen: zu >< 14: Beim Gautag dcu Autrag zu stcllcu, 
i:n Gau 1l» über die Anstellung eines besoldeten Gauleiters eine 
Urabstimmung vurzun.chmcn und beim Bundestag den Antrag zu 

zwei stimmen angenommen. Als Be-

de:n ZNuster des I . Bezirks Gau 10 vorzuuehmeu. Abgelehut 
wurden die Anträge, die delegierten zum Gautag vou der Bezirks» 
Versammlung wählen ^n lassen: ferner sollen die Gauleiter auf den 
Bundestagen uvar <-ilz^abcr tein Ttimmrccht haben: letzteres soll 
euch dci der Beschlnßfaüling übet die Anstellung fortfallen. — Ter 
Antrag, im November ein Bezirtsvcrgniigen abzuhalten, wurde 
dem Bezirksvorstände überwiesen. — Mi t dem Bezirksfest am 
12. Juni soll ciue Verlosung von Fahrrädern und Nadsahrer-
Bedarfsartlkcl verbunden werden. — Als Bezirksleiter wurde 
Bahttc wiedergewählt. — Als Telegierte zum Gautage wurden 
gcwä's'l:: Ttövucr, Tietze, 3^^,lle„wcbcr, Goesch uud Eörje aus 
Hannover, Gcnsch, ^iihr, «ürchtcnicht. Titsch und Schumacher aus 
dcn ländlichen Vereinen. — 3a in Bcmerode dem dortigen Vere'llt 
lcm ?okal zur Verfügung steht, ersucht der Bezirksleiter, dahin zu 
Wirten, daß in genanntem ^r te alle Lukale gemieden werden. 

Gau IN, 3. Bezirk. Zu der Bc^irtsversammlung, die am 
1^. März in Celle stattfand, hatten sämtliche Vereine Telcgicrte ent
sandt. Tcm Bericht des Bezirlslcitcrs ist zu entnehmen, daß der 
Vc- i r l an Mitgliedern zugenommen hat. Tic Kasscnvcrhältniue sind 
aiinstig. Nachdem berichtete Genosse Münzet von der Gaulciter-
tonfcrcnz. An den Bericht schloß sich eine längere Debatte an. Tic 
(irbölmng des Beitrags auf 23 Pfg. und die Anstellung der Gau
leiter wurden abgelehnt, dagegen die Zentralisationsvorschläge gut
geheißen. Zum Be-zirkslciter wurde Genosse Pfeil wiedergewählt. 
Als Tclcgicricr zum Gantag wurde Genosse Ehlers (Peine) ge
wählt. Tic nächste Bezirtsvcrsammlung findet wieder in Celle statt. 

Ga» 10, 4. Bcziri. Am ersten Tsterfeiertag fand in Wolsrode 
unsere Bc'.irlsversanimlung statt. Cs waren vertreten Nienburg, 
Achin:, Vissclhövcde. Verden, Hong, Reichem und Walsrode. Tann 
erstattete der Be'.irlslcitcr Ttabs lVerdcn) den Wahres- und 
Xasicnbericht, ivclchcr vou der Versammlung gutgeheißen wurde. 
Amchi^ßcnd gab der Gauleiter Muuzel den Bericht von der Gau-
lcncrkonfcrcn', welcher eine rege Tcbatte hervorrief. M i t der 
Ucbcrn^bme des .'vahrradhauscs frischauf in Bundcsregie war die 
Vcrsa:!:m!nüg einverstanden. Ter Erhöhung des Beitrages um 
3 Pf^. wurde zngcstimntt. im übrigen aber der ganze Itatutenent-
wurs abgelehnt. Als Telegiertcr znm Gautag wurde Etaab (Achim) 
gewäl-ll. Ter alte Be'.irtsvorstand ivnrdc wiedergewählt. Tann 
wurde bciä'loncn, in diesem ^ahrc ivieder zwei Bezirtstonren zu 
fahren. Tas Be-.irkssest soll in Verden, der nächste Bezirkstag in 
R?:hcm stattfinden. Nachdem der Gauleiter und Be^irtsleiter zu 
eifriger Vcrdung von Mitgliedern für den Bund aufgefordert hatte, 
n-nrdc d:e Vcrsammlnng geschlossen. 

l'-au lN, x Bc: i r i . Am 13. März fand in Osnabrück die Bc-
^!r:st57sammll!Ng statt, die sich hauptsächlich mit der Zentrali-
s.r:iri siragc bcsmäftigte. Nach lcblmfter Tebatte wnrde eine Neso-
!u:>nn angcnonüncn. in der erklärt würde, daß die Versammlung 
d^r v.r,ie'ch!agencn Zentralisation und der Anstellung der Gau-
!^::.r :'.:crt 'nsti-nntcn könne. Als Bc'.irksfahrwnrte wurden Mar 
^.''choncr lMellc» nnd Mciße lLüstringen) gewählt. Beschlossen 
n-:rdc, daß Bc'.iriskassicrcr nnd Bezirtsschriftführer künftighin ans 
dc- B",ir:st>.iqen kein Ttimmrccht haben. Am 17. Apri l findet die 
crl.-e Agnationstour nach Ncuenlirchcn statt. Tas Bczirtsfcst wird 
an: .°i. ^nni in Bramsche ncsciert werden. 

Gau 11, 1. Be' i r t . ^n der Beiirtsversammlung in Veltenhof 
c-!:: i..",. März waren über l ^ Bnndcsgcuosseu anwesend. Tie Ver-
c:.^ Vcchcloe, Tnitenstedi ilnd Königslutter fehlte». Es wurde der 
B>is«''n:ß aciaftt. daß künftig jeder Verein einen Tclcgicrten zn den 
Vc'iric-t'erialnmlungcn ,̂n entsenden hat. Todnnn wurde der 3ta-
in:.:":: tn'nrf ber^rcu und die ci!'-,clnen Paragraphen besprochen. 
^: : ei::er ^i'csolutirn, die cinstimmig angenouilnen wnrde. sprach 
stm die Versannnluna gcacn alle Neuerungen ans. Es wurde ciue 
Tc:I.::-i der Gau? verlang: nnd gegen die Behauptung des Bundcs-
r^rsta: dcs. der Gau 11 habe keine Eristcnzbercchtignng. protestiert. 
T^ dî - B^ra:m>gl.n nicht -,n Ende geführt werden konnten, wurde 
b.''a-I.''''?n. in allernächster Zl.il eine ivcitcre Beiirtsversammlung 
c-i'>'^i:en. 

n'nu 1-1, 14. Bezirk. Tie Be',irlsversa>nmlu>!g. die am 
1"!. .^cbrnar in I^il lan :an:e> ivar von N.> Tclegicrten besucht, welche 
"1 Vereine vcr:ra:cn. :'iach de>n Bericht des Bczirlsleitcrs ist der 
B " : r : vo:: 17 V.reineu inir s'̂ '>> Mitgliedern am Ende des Wahres 
1i< ^ i-!^ ^!l Vereine m!: 1-'l<> Mitglieder» gestiegen. Ten Bericht 
r.':: dcr i-',^:!l>.!^r-,»in!i'^rel:i erstattete Genosse Tchwabe. Er ersuchte 
d:-̂  Vcrsa>-!nz,!:c!i. dcn, Enür'nrf dcs ncncn Bundesstamts zutu
st:.-nn?i,'!. i^n der T'S'!'! ' l0ü sprachen einige Ncdncr gcgeil die Bei-
: ' . i^cci l ' r lu. 'a ,:-d ae^cu dic Anstellung der Gauleiter. TcKIicßlich 
w::r^c aber di.r Ei'U^'-rf «.lü'Ninnlig gutaehcißcn und es wnrde nur 
r'^rl'::-.^:. d>-.ß >:cr !>.7-:̂  Tcn tcs <i 17 Absnl; N gestrichen wird. Es 
N'nrde d.i:':i nock> l-e''ä'li.'n?!!, dci' Antrag -u stellen, daß im Bunde-
ci''c 3:a:i':>: '"'>.'n.'i!':''c'! n:rd über die Organisations'ügehörig-
!^:: der :^'-:'!:.<?.r. Tl.r vo'n B'.",irt.'Vorstandc vorgeschlagenen 
^ . ' i r - . ' : i i : : . ! : : - ! :r.:rd.' ^,!acnimnlt. Gcnonc Tchuptke ivnrde als 
Bc',!r:sl«.::7r > ' '>.rl ' : . , . ' b l : ni-d auch als Telegiertcr ,'um Blindes
t e 1 .r^e'ci!>"c" ,->.: «''^i:>-"s^e!caicrtcn nulrden 5>ser. ^angncr. 
,̂>.'.'.' i::cr :>"d "<::7'cr n:>d 3mi "^ als Ersattnlann gewählt. Mi t 

d.r ^:i l^-rd.r'!.-? --: '>,:rr.r Beiciligung an der Gauausfahrt nach 
c,..-,.:^ s2?..-f; ^^v ^'^r!i:'.7!:dc die Versammlnng. 

l-'nn 14, L". B.":rt. -^i! '. ül». "<cbrnar tagte in Plauen eine Bc-
-ir:.-^'rsa::'.::!:":ii. N:2': v.rcrc:eu lv^ren die Vereine Mnlatt und 
'.:c:'.'"'a;'. '<-o'n l-'^n'.orsta.iö war Genosse Tchwabe l?e!p',iq> an-
we-'.,"^. Aus d.n: rri-.: B."irlslcitcr Tahncrt gegebenen ^ahrcs-
ocri77t ging l'crr^r. d.in d.r Be'.irk einen kleinen Zuwachs von 
M'.'z'Iicdcrn -n v5r'c!^i:cn hat. Hierauf erstattete der Gauleiter 
3ck:.'<,^c ^^ri^ 'r v.-.: -er l-^u'citcrtonicreni. Eine ledbafie Tcbatte 
k"!''ran.n sim iider oie Pnn::c Zentralisation, Beitragserhöhung und 
?<-. stcll:n!g vc>: li.s.Idct.n Gauleitern. Bei der Abstimmung wurde 
t i : Zc-r.tralnaticn einstimmig, die Beitragscrhühnng und die An-

stattiindcndcn Gaufest zu beteiligen, .vicranf wnrde die ttonfercii' 
geslhlofscn. 

das vom Bundesvorstand herausgegebene Statut ,n der <^r"^ an
genommen, die ihm durch die Bezirkslcitcrronfcreuz vom Ä». .vevr. 
gegeben wnrde: hinzugefügt wurde noch, daß die Bunöestagsdcic-
gicrten auf dem Gautage ans der Neihc der Gautags-^eleglerten 
zu wählen find. — Zu dem am ". Mai iu Ieifhenuersdors ,tatt-

Tclcgierte entsandt. — Bezüglich der Eintrittspreise bei Zeitlich-
leiten solls beim alten bleiben. — Tie Bundescagsdelegierten sollen 
in einer Reihe von Orten des Bezirks Bericht erstatten: die Kosten 
trägt die Gaukasse. — Am 3. Mai «mittags 1 Uhr) findet eme Agi
tationstour nach Lesscn statt: ferner am 2tt. Huui früh ? Uhr eine 
Be;irksfahrt nach Neinsocrg und am 22. Mai . nachmittags 1 Uhr 
eine Agitationstonr nach Bochna: Treffpuntt bei allen Touren: 
Rest. „Vcintranbc" in Meißen. — Ein Bezirtsfest wird iu diesem 
^ahre nicht ftattfiudcn. — Als Telegierte znm Bundestag werden 
Albcrt-Mcißen und Götze-Gruben aufgestellt. 

Gau 15, 2. Be-.irk. Am 13. März tagte in Pulsuitz uusere erste 
diesjährige Bezirtsversammlunq. die sehr gut besucht war. Zu
nächst gab der Vorsitzende seinen Tätigkeitsbericht. Tann wurde 
der Kassenbericht gegeben. Nach letzterem hat der Bezirk eiu Ver
mögen von 203,30 Mk.: von den Guuprozenten im Betrage von 
132,l!2 Mk. wurden 117.35 Mk. ausgegeben. Anschließend ersuchte 
der Vorsitzende, die wegen Vergehens gegen das Tanzregulatiu be
straften Klein-Ncundorfer Genossen zu unterstützen. Von der Ver

hallen, die nächste Bczirtstour soll nach itünigsbrück gefahren wer
den. Als Gautagsdelegierte wurden die Genossen Clemens, 
Ichubcrt. .staraß, Grcß, Ttach, Fischer, Großmann und Lange ge
wählt. Tie nächste Bczirksverfammlung soll in Lomnitz abgehalten 
werden. Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten wurde 
die Versammluug geschlonen. 

Gau 15, 3. Bezirk. Am 3. Apr i l tagte in Zittau unsere Friih-
'.ahrsbezirtsversammlung. Es fehlten die Vereine Bertsdorf, Torn-
henncrsdorf, Hainewalde, ^ousdorf, Tbbcrsdorf, Ichönfcld uud 
Wald-Tppclsdorf. Ter Bczirksleitcr gab einen kurzen Bericht, da
bei auf den gedruckten Geschäftsbericht verweisend. Tem Bezirks-
lassicrer wurde Entlastung erteilt. Tas Bezirtsfest findet an, 
12. ^uu i in Großschöuau statt. Ter Kestueitrag beträgt 45 Pfg. iukl. 
Nadaufbewahrung. Eiue Prüfuug der Samariter findet in nächster 
Zeit statt, ivür diesen ttnrs hat jeder Verein pro Mitglied 1 Pfg. 
zu zahlen. Ter Veitrag ist den Samaritern mitzugeben. Tic Äe-
zirksausfahrt findet am Himmelfahrtstage nach Ostritz statt. Zur 
Ganallsfahrt soll der Aczirl geschlossen fahren. Folgende Anträge 
zum Gau- nnd Bundestag wnrde» angenommen: Zu dem Entwurf 
8 2 Abs. 6 hinter vou statt 75 Pfg. zu sagen: „1 Mark, wovon 
25 Pfg. den Ortsgruppen verbleiben". — Zu § 17 Abs. 1 : statt alle 
2 ^ahrc soll es heißen: „Alle 3 Fahre findet ein Bundestag statt." 
— Tem tz 19 Abs. 4 anzufügen: „Tie Telegierte» werden in den 
Vcreiusversammlungen gewählt. Feder Verein hat das Vorschlags
recht. Als Telegierte gelte» diejenigen mit der höchsten I t immen-
zahl, als Ersatzmänner diejenigen mit der nächst höchsten Ztimmen-
zahl. Tie Vnb l hat im ganzen Bezirk au einem Tage zu erfolgen." 
— Für ß 20 Abs. 1. soll die Fussnng des 8 3 unseres Bezirksstatuts 
beantragt werden. I m übrigen wurde deu Vorschlägen der Bczirts-
Iciterivnferenz zugestimmt. Folgende Resolution wurde einstimmig 
angeuommen: „Tie im Volkshaus iu Zittau tagende Bczirksvcr-
samu lnng drückt ihr Bedauern über deu vom Bundesvorstand aus
gearbeiteten Ttatutcncntwnrf aus. Sie verwirst entschieden das 
vorgesehene Wahlreglement zu den verschiedenen Tagungen, durch 
welches das Ansehen des Bundes leide» würde" — Als Telegierte 
zum Gautag wurdeu die Genossen Maler lbörnitz), Ullrich (Zittau), 
A. Onstmann (Teifhenncrsdorf), Tomanja (Ullersdorf), ttallert 
(Ostritz, Tcheffcl (Schlegel). Schmidt (Fonsdorf) und Tchwarzbach 
(Olbersdorfl gewählt. Als Kandidaten zum Bundestag sollen die 
Genossen Emil Hastmann (Seifhenncrsdorf) nnd H. Ullrich (Zittau) 
vorgeschlagen werden. 

Gau 1l>, 1. Bezirk. Ein am 25. März iu Altenburg stattge-
fundener Bezirkstag war von 22 Vereinen beschickt, 3 fehlten. Es 
wurden folgende Beschlüsse gefaßt, die als Anträge Zum Gau- bezw. 
Bundestag eingereicht werden sollen: .V Z u m B n u d c s s t a t u t : 
1. Eine Äeuderuug des Bundesnamens ist abzulehnen. 2. Tie 
Unterstiitznna.cn sollen nicht erhöht und neue Nutcrstiitznngszweige 
nicht eingeführt werden. Tie Karenzzeiten für de» Bezug der 
Unterstützungen find auf das doppelte zu verlängern. -1. Tie Besold
ung von Gaubcamteu ist abzuichueu. 5. Ciue geringe Erhöhung des 
Beitrags ist erst dann in Erwägung zu ziehen, wenn die oben uutcr 
2, 3 und 4 gestellten Anträge augeuommeu sind uud wenn der Nach
weis erbracht wird, daß trotzdem die Bundeskasse den verringerten 
Verpflichtungen nicht nachkommen kann. n. Um den Verkehr der 
Vereine mit dem Bundesvorstand zu vereinfachen und die Arbeiten 
der Pnndcsgeschäftsstclle zu erleichtern, sowie die Ganvorstcher zu 
entlasten ist die Bildnng von sogenannten Zcntralvercinen zu 
untc'i stiwcn: ^ ) wenn der Znsammenfchlnß der Vereine zwanglos 
unter Bcriicknchtignng örtlicher Verlältuisse erfolgt: d) wcuu vou 
Festlegung einer jtilomctcrgrcnzc abgesehen wi rd : c) wenn den 
Vereinen bezw. Abteilungen die Selbständigkeit in Sport- nnd Ver-
mögensangclegcnheitcn verbleibt. ?. Tie Auszahlung der Unter
stützung bat nach Anwcisnng seitens des Bundesvorstandes dnrch die 
Vcrlinsleitnngcn zu erfolgen. 8. Tic Bundestage sind zu Pfingsten 
abuihaltcu. (Tie Beschlüsse 1—1 und N—", wnrdcn einstimmig ge
faßt: zu 5 erklärte sich eine starte Minderheit gegen j e d e Beitrags
erhöhung) — I>>. Z u m B u u d c s 0 r g a n : Ter „Arbciter-Äad-
fanrcr" soll, nm eine geregelte Vertciluug zu ermögliche,!, 14tägig 
so erscheine», daß er Sonnabends im Besiu der Vereine ist. — <̂ . 
Z u m B e z i r t s s t a t u t : Zu den Bezirkstagen hat jeder Verein 
be^w. jede Abteilung der Zcntralvereine einen Telegierte» zu ent
senden. — !̂ >. Z n r E i n t a n f s. stcIlc .- Tie Ucbernahnie der 
Genosscinchait iu Bundesverwaltung ist abzulehnen bezw. zu ver
schiebe,,. — Ucbcr einen weiteren Antrag, zu große Gaue zu teilen 

5, ">l . . . . , »mvde beschlossen, eine außerordentliche Bezirks-
längerer Beratmig '" " ' ^ ' ^ ^ q e einzuberufen, damit die M i t - . 
' " ^ " " - ^ ' laben,"ihre Ansichten über öe« 
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ten lann aber 

Bezirk eine 
und wird 

werden. Das 

Bezirks aufznfurdcrn. 
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l^ankor K r ' n n d V e H e r u u ^ d e r Gcnte. E i n i g ^ t ^ g e wer e,t 
dem Gantag überwiesen. — Delegiert zum wautag weroen. 

heim die Vczirb-'konferenz statt. Tie Vereine waren alle vertreten. 
V . d ' Vnndesleitnng war Genosse Zimmermann nnd von dem 
Ganvorstand Genosse Göbel erschienen. Der 
' . T n e r Bierstadt erstattete Bericht über die in Nusselsheim statt-
gcfundcne V dabei den Statutenentwnrt be
handelnd. Es"entspann sich eine lebhafte ^ « o n ^ 
u a auch die Geuofsen Zimmermau» uud Gobel beteiligten. Hie 
Namensänderung des Bundes und die Umwandlung der Vereine m 
Ör!s7r«Ppen wnrde abge ebenso die A"steUung besolde er 
Gauleiter, dagegeu die Beitragserhöhung auf 2o Pfg. pro Monat 
angenommen. Fm weiteren sprachen »ich die Genossen gegen die Er
richtung einer eigenen Druckerei und für die Uebernahme des «-ahr-
radhanses Frischauf in Bundesregie aus. Dann folgten d.e Berichte 
der Vereine und der Bericht des Nezirköleiters. Bei der D w -
tnssio.l wnrde festgestellt, daß der Bezirksvorstand nicht gut Zu
sammenarbeitet. Deshalb tonnte der Kassierer auch keinen Bericht 
geben. Es wurde deshalb eine Kommission gewählt, welche me 
Sache regeln soll. Zum Vezirkslciter wurde Genosse N. Witte 
(Wiesbaden) und zu Delegierten für den Gautug die Genossen 
Menzer (Bierftadt) nnd Bettner (Wiesbaden) gewählt. Als O r t 
für den nächsten Bezirkstag wnrde Wörsdorf bestimmt. A n Be
zirktest findet wegen des Bundestags in Frankfurt a. M . Nicht 
statt. Fn feinem Schlußwort sprach Genosse Göbel die Hoffnung 
aus, daß kiiustig besser für den Bund agitiert werde. 

Ga» 17, 8. Bezirk. Die Bezirlskonferenz am 6. März m 
Torgatt war gilt besucht. Ter Vezirksleiter gab eingangs den Be
richt des Bezirksvorstandes, wonach der Bezirk "134 Mitglieder hat. 
Anschließend wurde der Kassenbericht gegeben. Es betrug die E in 
nahme ^3,30 Mt.. die Ausgabe 28.30 Mk. Vom Bezirksfest ist ein 
Defizit von 3^,11 Mk. zn verzeichnen, welches von den Vereinen 
gedeckt wurde. Ueber die Verhandlungen der Gauleiterkonferenz 
berichtete der Gauleiter Bandermann in ausführlicher Weise. Eine 
längere Distussiou schloß sich an. Bei der Abstimmung erklärte sich 
die Mehrheit der Delegierten gegen die straffe Zentralisation un5 
die Beitragserhühnng. Es wird sodann beschlossen, zum Gautag 
den Antrag cinznbringen. daß der Feftbeitrag zu Gau- und Ve-
zirtsfesten von 23 ans 50 Pfg. erhöht wird. Weiter foll beantragt 
werden, daß an den Vczirkskonfercnzen die Bezirksleiter und Ne-
zirtskassierer teilzunehmen haben. I m weiteren Verlauf der Ver
sammlung wurde die Wahl der Gantügs-Telegierteu vorgenommen. 
Genosse Schnple wurde als Bezirksleiter wiedergewählt. Das Ve-
'.irksfest wird iu Torgau am 26. Fnni abgehalten. AezirksauZ-
fahrten findeil am 1. Mai nach Torgan und am 12. Jun i nach 
Lö'hstcn-Tobrichan statt. Nach einere Diskussion über einige Ve-
zirtsangelcgenheiten wurde die Versammlung geschlossen-

Gau 18, 7. Bezirk- Die Vezirtstonferenz tagte am 13. März i u 
Kassel. Anwesend waren 17 Telegierte, welche 15 Vereine ver
traten: vom Gauvorstand war Genosse Göbel, vom Bundesvorstand 
Genosse Weber erschienen. Der Verein Langental war nicht ver
treten. Aus dem Bericht des Nezirksleiters ging hervor, daß zum 
Bezirk 16 Vereine mit 417 Mitgliedern gehören. Es ist ein Rück
gang von 2 Vereinen nnd 33 Mitgliedern gegen das vorige Jahr 
-m verzeichnen. Nengcgrnndet wurde ein Verein, die Vereine in 
Vollmarshansen und Obcrzwehren haben sich aufgelöst, der Verein 
iu Valdau wurde ausgeschlossen. Die Agitation durch öffentliche 
Vcrsammlnngen hat keinen Erfolg gebracht. Der Kassenbericht 
zeigte eine Eiunahmc von 97,79 Mark nnd eine Ausgabe von 62,6t» 
Mark. Dem Kassierer wurde Decharge erteilt. Ueber den neuen 
Statttteucutwurf bezw. über die Gauleiterkunfereuz referierte Ge
nosse Göbel. Er empfahl, den Entwurf zu akzeptieren. Genosse 
Lieber sprach über die Notwendigkeit der Anstellung besoldeter Gau
leiter nnd ersuchte die Anwesenden, der Beitragserhöhung zuzu
stimmen. Nach lebhafter Diskussion ivnrde folgende Resolution an
genommen: „Der Bezirkstag ist mit der Einführung der Zentral i
sation im Prinzip einverstanden, doch tonnen sich die Versammelten 
nicht mit dem vorliegenden Entwurf einverstanden erklären. Sie. 
beantragen daher, den jetzigen Namen des Vnndes beizubehalten, 
den Beitrag nicht zn erhöhen, die jetzigen Unterstützungssätze zu be
lassen, die Anstelluug der Gauleiter zn verwerfen, die Telegations-
sätze zum Buudes- und Gautag in gleicher Höhe festzusetzen und zu 
bestimmen, daß bei wichtigen Fragen eine Urabstimmung uorzu-

des B e " i K t w r ^ n ^ ^ ' ' i ' " ^ - März fand ,'n Suhl eine Titzung 
de« Be,,rt.'vor!taudeo und der vier Agitationsleiter statt. Nach 

Ganlag soll bei drei Bezirtstonren gegeben werden. Außerdem 
wurde eine Tonr nach Hersfeld beschlossen, weitere Bezirtstonren 
soll die Bezirksleitung ansetzen. Ein Antrag, auf dem Gautag zu 
beantragen, Saalsahrstunden einzurichten, wurde angenommen. Als 
Bezirksleiter wurde Genosse Schulze wiedergewählt. Als Gautags
delegierte wurden die Genossen Hartmann und Zeuch gewählt. Die 
wichste Bczirksversammlung fiudet in Großenritte statt. Ueber die 
Sparkarten für unfere Einkanfsstelle gab Genosse Göbel die nötigen 
Erlänteruugeu. M i t der Aufforderung, das Fahrradhaus Frischauf 
tatkräftig zn unterstützen, wurde die Konferenz geschlossen. 

Gau 1», 2. Bezirk. Fn Lohr a. Mai» wurde am 28. März die 
Bezirkslonferenz abgehalten. Außer den Delegierten waren auch 
viele andere Bundesgenossen erschienen^ Vor Beginn der Verhand
lung wurde von, Gesangverein „Alpenra'nsch" das Lied „Seid ge
grüßt. Genossen alle" znm Vortrag gebracht. Genosse Stürmer gab' 
den Bericht der Vezirtslcituug uud die Delegierten berichteten über 
den Stand ihrer Vereine. Der Bezirk zählt 213 Mitglieder. I n 
längeren Ausführungen sprach Genosse Hiither (Offenbach) darüber, 
wce die Agitation betrieben werden muß. Ueber die Vorteile der' 
straffen Zentralisation für den Bund referierte in eingehender 

melten für d,e Einfiihrnng der straffen Zentralisation. Genosse 
<-tnrmer wnrde als Bezirksleiter wiedergewählt. Als Nnterbezirks-
l " l>^ wurden Sota (Kälberau) für den Kahlgrund und Scibert' 
(Lohr) zur den oberen Spessart gewählt. Zimt Gantag wurde! 
Ludwig Brett delegiert. Ter Gauleiter forderte noch zu zahlreiches 
Beteiligung an der Gananssahrt »ach Nürnberg zum Sängerbundes-'' 
M t aus und Genosse Hüthcr ersuchte, die CinkaufZgeüossenschafk.. 
ourü) Entuahme von Anteilscheinen nnd Suarlarten Zu fördern, deil-
^eoars, „ n eigenen Geschäft zu decken uud allen Nrb.-Radtalirern Hill' 
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Vorteile des Einkaufs in unserem Aunbesgeschäfte klar zu »lachen. 
Zum Schluß appellierte der Vorsitzende an bie Vunöesgeuoffen, 
den Summer nicht ungenützt vorübergehen Zu lassen, sondern tüchtig 
für den Bund Zu agitieren. Nachdem die Sänger noch ein Arbeiter
lied vorgetragen hatten, erreichte die Versammlung ihr Ende. 

Gau 19, 4. Bezirk. Am 20. März fand unsere Vezirksversamm-
lung in Bamberg statt. Von den 21 Vereinen des Bezirks waren 
16 anwesend, gefehlt haben die Vereine Trosenöorf, LichtenfelZ, 
Cteppach, Freienfels und Rödclöorf. Bezirkslciter Zeilinger er
stattete den Jahresbericht, wonach der Bezirk von 344 auf 473 Mit
glieder gestiegen ist. Trotz des schwarzen Radfahrer-Verbandes 
Concoröia können wir mit der Entwicklung zufrieden sein. Es folg
ten die Berichte des Kassierers und der Delegierten. Der Vertreter 
der Gauleitung, Genaue Rames (Nürnberg), referierte über den 
Entwurf des Vunöesstatuts. Am Schlüsse seines Referats sprach 
Genosse Rames seine Anerkennung für die rege Agitation aus und 
forderte die Versammelten auf, in derselben Weise weiter Zu arbei
ten. Sodann erstattete Bezirkslciter Zeilinger Bericht von der Ve-
zirtslcitertonferenz in Nürnberg und forderte Zu reger Beteiligung 
an der Pfingst-Gauausfahrt Mi« Sängerfest nach Nürnberg auf. Ein 
Ailtrag, die Beitragserhöhung, die Anstellung von besoldeten Gau
leitern und die Erhöhung des Sterbegeldes abzulehnen, wurde an
genommen. Die Uebernahme des Fahrradtzaus Frischauf iu Buu-
desrcgie betreffend, war die Versammlung der Meinung, daß diese 
noch nicht erfolgen solle. Genosse Zeilinger fordert die Genossen 
auf, ihren Bedarf möglichst nur beim Fahrraöhaus Frischauf zu 
decken. Die Versammlung beauftragte die Bezirksleitung, wo es 
notwendig erscheint, einen Unterbezirk Zu bilden. Zum Bezirks
leiter wurde Zeilinger einstimmig ans 2 Jahre wiedergewählt, 
ebenso die Beisitzer Pnrncker und Pröls. Als Delegierte zum Gau
tage wurden die Genossen Purucker und Dauer gewählt. Sodann 
gab Genosse Pnrncker das Programm Zu dem am 19. Juni in 
Forchheim stattfindenden Bezirisfest bekannt. Es wurden dann 
noch einige Beschwerden gegen die Bundesleituug vorgebracht. Mit 
der Aufforderung, fernerhin eifrig für den Bnnd Zu agitieren, fchloß 
der Bezirksleiter die Versammlung. 

Gau 20, 1. Bezirk. Am 13. März wurde in München der Be
zirkstag abgehalten. Nicht vertreten waren die Vereine Dachau, 
Vrömg, K r M ' i n g , Kirchseeon, Pipinsrieö und Steinhöhring. Der 
Gericht öes AeMslei ters Zeigte ein in D e r Beziehung erfreuliches 
Bild. Die Mitglieöerzahl stieg von 1270 im Vorjahre auf 1725. 
Neue Vereine wurden mckit gegründet, sondern Abteilungen be
stehender Vereine. Nach dem Kassenbericht betrugen die Ein
nahmen 180,29 Mark, die Ausgaben 93,12 Mark; es ist somit ein 
Kassenbestand von 87.1? Mark vorhanden. Eine Diskussion über 
beide Berichte fand nicht M t . Sodann wurde der Statutenentwurf 
besprechen. Bezüglich der Unterstützungssätze vertraten sämtliche 
Neöner öen Stanöpmckt, öaß öiefelöen hoch genug finö. Einem An
trage, für RaöunMe eine KarenZZeit von örei Monaten einzu
führen, wurde Zugestimmt. Die vorgeschlagene Gauteilung wurde, 
weil unpraktisch, abgelehnt. Auch die Anstellung der Gauvorsteher 
fand keinen Anklang. Man war der Meinung, daß, wenn es nut
wendig sei, die großen Vereine einen Bundesgenossen anstellen 
tonnten, der den Posten des Gauvorstehers im Nebenamt verwalten 
könne. M i t dem Vorschlage, das Fahrraöhaus in Bundesregie zu 
übernehmen, war die Versammlung einverstanden. Als Bezirks-
leiter wurde Genosse Seiöl München) wiedergewählt. Ein Be-
Zirtsfest wird nicht abgehalten werden, doch soll alle drei Monate 
eine Vezirksausfahrt stattfinden. Nach einem Schlußwort des Vor
sitzenden wurde der Bezirkstag geschlossen. 

Gau 20, 4. Bezirk. Unsere Bezirkskonferenz fand am 20. März 
-in Memmingen statt. Von öen Vereinen des Bezirks fehlte nur der 
Verein Pfronten. Zunächst wurde der Bericht des BeZirksleiters 
entgegengenommen. Die BeMskasse hatte eine Einnahme von 
38.44 M . und eine Ausgabe v o n N M M . I n der Diskussion er
gänzte der Ganleiter öen Bericht durch Mitteilungen aus der aufge
nommenen Statistik. Ein Referat des Ganleiters Thuns über Zen
tralisation wurde mit Beifall aufgenommeu. Die Delegierten 
sprachen sich dahin aus. daß der Bund durch die Einführung der 
Ieutralkfation Fortschritte machen werde. Auch die anderen ge
planten Statutenänderungen wurden besprochen. Neuer die Au-
stellnng von besoldeten Gauleitern entspann sich eine lebhafte 
Debatte. Die Delegierten waren der Meinuug, daß für solche An
stellungen Gaue mit einem MitgUederstand unter 10 W0 nicht in 
Betracht kommen. Sodann machte der Gauleiter noch längere Mit
teilungen über die Einkaufsgenossenschaft und forderte zur Ent
nahme von Sparmarken und zum Kauf bei der Genossenschaft auf. 
Zum Gautag wurden als Delegierte Rcinhart (Kempten), Laub 
Gergatz) und Bons iKaufbeuren) gewählt. I m weiteren Verlauf 
der Versammlung wurdeu mehrere Anträge akzeptiert. I n 
dem einen Antrage wird die Zusendung von Agitationsmaterial an 
die Bezirksleiter verlangt. Ein weiterer Antrag an den nächsten 
Gautaa Zielt dahin, eine Karenzzeit für ueueintretenöe Mitglieder 
einzuführen. Der dritte Antrag bezweckt die Einführung eines Bei
trags von 10 Pfennig uro Mitglied «ud Jahr an die VeZirkskasse, 
um" so die Lösung der Ticitenfrage bei Konferenzen zu ermöglichen. 
Zum Vezirksleiter wurde Diehl gewählt. Die Wahl des Bezirks-
kassiercrs und des Schriftführers wurde den Vereinen Kaufbeuren 
und Memmiugen übertragen. Als Ort für die nächste Vezirkslon-
fereuz wurde Hergatz bestimmt. Eine lebhafte Debatte zeitigte noch 
eine ReOtsschutzangelegenheit des Memminger Vereins, die jeden
falls noch den ncichUen Bundestag beschäftigen wird. Nach Er
ledigung einiger anderer Angelegenheiten erreichte die Konferenz 
ihr Ende. 

Gau 20, 8. Bezirk. Unsere Vezirksversammlung tagte am 
20. März in Trannstein. Der Bezirksleiter gab seinen Tätigkeits
bericht. Aus deu Berichte« der Delegierte» war zu ersehen, daß sich 
endlich auch in dem finstersten Winkel Sttdbayerns, nämlich in 
Neichenyall uuö Umgegend. Arbeiter-Radfahrer unserem Büude an
schlichen. Ueber den Etatutenentwurf entspann sich eine lebhafte 
Debatte. Sämtliche Redner sprachen gegen die Anstellung der Gau
leiter. Dagegen wurde befürwortet, öen Bezirtsleitern größere 
Agitationsmittel zur Verfügung zu stellen. Die Besoldung der Gau
leiter und die vorgeschlagene Gaueiuteiluug wurdeu abgelehut, eben
so die Erhöhung der Beiträge. Ter Antrag auf Einfüyruug der 
strafferen Zentralisation wurde einstimmig angenommen. I n Vezug 
auf die Sterbe- und UnfalluntcrstMung wurde beschlösse», eine 
dreimonatliche Wartezeit zu beautragen. Mit der vorgeschlagenen 
Veschickuug der Gautage konnte sich die Versammlung ebenfalls 
nicht einverstanden erklären und wurde gewünscht, daß den Ver
hältnissen der kleinen Bezirke mehr Rechnuug getragen werde. Als 
Vezirksleiter wurde Peuzkofer Meichenhall). als Unterbezirksleiter 
Gauter (Nosenheim) wiedergewählt. Zum Gautag wurden Ganter 
lRosenheim) und Westenhuber (Reichenhall) delegiert. I m weiteren 
Verlauf der Versammlung wurden die Anwesenden vom Genossen 
Stock (München), dem Vertreter des Gcmvnrstanöes, aufgefordert, 
das Fahrraöhaus frischauf zu unterstützen. Nach Erledigung einiger 
minder wichtiger Bezirksangelegenheiten wurde die Versammlung 
geschlossen. 

Gau 21, 6. Bezirk. Am 27. März tagte zu Nottweil eine Be
zirksversammlung. Nicht vertrete» wareu die Vereine Nendingen. 
Balingen uuö Stetten. Bezirksleiter Unsinn (Schwenningen) refe
rierte über Zentralisation. Nach eingehender Diskus,'«» gelangte 
folgende Resolution zur einstimmigen Annahme: „Die heutige Kon
ferenz tadelt die Einberufung der Gaulciterkonferenz: ganz beson
ders öen Beschluß derselben, besoldete Gauleiter anzustellen. 
Auch spricht sie sich dahin aus, daß die straffe Zentralisation, 
wie sie in dem Entwurf vorgeschlagen wird, verfrüht ist, weil auf 
die kleinen ländliche« Vereine Rücksicht genommen werde»; muß." — 
Als Delegierte zum Gautag wurden die Geuussen Münzer 
lTuningen) und Kurses; lTutllingen) gewählt. Tann wurde be-
Ml.ssen, eine Agitationstour ins obere Neckartal lAistaig, Sulz) 
zu fahren. Aufklärung in diese Gegend zu bringen, ist eine 
dringende Notwendigkeit, da dort mit allen Mitteln gegen unseren 
Bund gehetzt wird. Pflicht der Genossen ist es, zu untersuchen, 
was für eine reaktionäre Gesellschaft dort die Hcmö im Spiele hat. 
Auch über das Genossenschaftswesen und besonders über unsere Ein
kaufsgenossenschaft wurden beherzigenswerte Ausführungen gemacht. 
Nachdem öen Mitgliedern noch empfohlen worden war, ihre Be
darfsartikel aus der Filiale in Etuttgart-Eannstatt, Friedrich 

Schäfer u. Co., Vismarckstraße 36, zu beziehen, wurde die muster
gültig verlaufene Versammlung geschlossen. 

Gau 21, 9. Bezirk. Die Frühjahrstonferenz fand am Oster-
sonutag in Herrenberg statt. Die Vereine Gerlingen und Weilim-
dorf waren nicht vertreten. Mit der Tätigkeit des VeZirksleitcrs 
war die Konferenz zufrieden. Ter Bezirk zählt 9 Vereine mit 400 
Mitgliedern. Eine Nefolntion gegen die Abhaltung der Gauleitcr-
kunferenz wnrde angenommen und der Gauuorstand beanftragt, den 
Bundesvorstand zu ersuchen, vor dem Bundestage eine Kommission 
ans öen Vundestagsöelegierteu Zur Umarbeitung des Statuten
entwurfs zu ernennen. Der Genosse Tenneler (Ieuerbach) wuröe 
als Bezirksletter wiedergewählt. Die Genossen Haarer und Tchneck 
(Stuttgart), Nraitmckier lKayh) uud Riuu lZusfeuhanfen) wurdeu 
als Delegierte zum Gautag gewählt. I n Zuffenhausen Zoll die 
Herkstversammlung. die Bezirtskonferenz im nächsten Frühjahr aber 
in Vaihiugeu a. F. stattfinden. Zu der Banuerweihe des Vereins 
iu Kanh am 19. Iuu i soll eine Ausfahrt stattfinden. Nach Schluß 
der Konferenz fand eine Fahrt öurch die Straften der Stadt Herren
berg statt, an der an 100 Bundesgenossen sich beteiligten. 

Gau 21, 10. Bezirk. Am 13. März faud unsere Nezirkskonfe-
renz in Schramberg statt. Vertreten waren die Vereine Schram-
berg, Lauterbach, Sulgcm-Sulgen, Tennebrunn und Freuöeustadt. 
Der Bezirksleiter Kammerer gab einen kurzen Bericht. Die ersten 
Punkte der Tagesordnung wurden rasch erledigt. Als BeZirks
leiter wurde Gen. Eng. Häller (Schramberg) gewählt. Die weiteren 
Wahlen zum Nezirksausschune hat der Verein Schramberg vorzu
nehmen. Ueber die Vorschläge des Bundesvorstandes zur Ein
führung der straffen Zentralisation fand eine lebhafte Debatte statt, 
an der sich auch der Gauleiter Schäfer beteiligte. Folgende Reso
lution wuröe angenommen: „Die Bezirksversammluug protestiert 
aufs schärfste gegen die Beschlüsse der Gauleiterkonferenz. Die Ver
sammelten machen es sich zur Pflicht, die straffe Zentralisation und 
die Bauleiter-Anstellung nicht anzuerkennen und verlangen, daß die 
jetzige Drganifationsfragen des Bundes, öie sich gut bewährt hat, 
beibehalten wird und daß der Bundesvorstand über die Beschlüsse 
der Gauleiterkonferenz eine Urabstimmnng herbeiführt." — Sodann 
wurde eine Vezirkszusammeukuuft iu Lauterbach iu Form eines Wald-
festes am 12. Iuu i beschlossen. Eine Vezirksausfahrt foll am 8. Mai 
nach Freuöenftadt unternommen werden. Der Vorsitzende Genosse 
Kämmerer schloß mit einem kräftigen Appell an die Genossen die 
gut verlaufeue Verfammlung. 

Gau 22. Nm ersten Ostcrfeiertage fand in Ludwigshafen a. Nh. 
öer Gautag statt. Einschließlich des Gauvorftanöes waren 33 Dele
gierte cmwefenö. Der Arbeitergesangverein Luöwigshafen Nord 
begrüßte die Delegierten durch einen stimmungsvollen Chor, worauf 
in öie Verhandlungen eingetreten wuröe. Als Leiter des Gautügs 
wurde öer Genosse Ripp Mannheim) gewählt. Gauleiter Vöhringer 
erstattete öen Geschäftsbericht. Derselbe wies trotz der Krise eine 
erfreuliche Zunahme der Vereine sowie Mitglieder auf. I n der 
anschließenden Diskussion wurden scharfe Vorwürfe gegen die Gau-
leituug erhöbe«. I u feinem Schlußworte suchte Geuosse Vöhringer 
öie erhobenen Vorwürfe zu entkräften, indem er nachzuweisen suchte, 
das; unter den gegebenen eigenartigen Verhältnissen in letzter Zeit 
eine gedeihliche Arbeit nicht mehr geleistet werden konnte. Damit 
hatten öie Vormittagsverhanölungen ihr Ende erreicht. — Während 
der Mittagspause wuröe öie Ausstellung öer Niederlage des Fahr-
radhanfes Frischauf besichtigt. Nachdem in die Verhandlnngen 
eingetreten worden war, hielt der Zweite Bunöesvorsitzende Genosse 
Lambeck Zwei Referate. Er fand bei feinem ersten Referat über die 
Genossenfchaftsfrage den Beifall öer Delegierten, dagegen erfuhr 
das zweite Referat über die Zentralisationsfrage fast einstimmigen 
Widerspruch. Obwohl der Referent in klarer und Überzeugender 
Weise darzulegen suchte, bau die Vorlage des Bundesvorstandes das 
Beste für die gedeihliche Entwicklung des Bundes bedeute, fand er 
bei öer Mehrzahl der Delegierten keine Zustimmung. Eine Refu-
lutiou, welche besagt, das; der vom Bundesvorstand vorgelegte Sta
tutenentwurf abgelehnt und das alte Statut weiter beibehalten 
werden solle, wnrde mit allen gegen 4 Stimmen angenommen. Eine 
Resolution, welche eine bessere Unterstützung der Einkaufsgenossen
schaft fordert, fanö einstimmige Annghme. M i t Annahme öer enteil 
Resolution waren die zum Entwurf gestellte« Anträge erledigt. Den 
Kassenbericht gab Genosse Stoll. Die Einnahmen betrugen 1839,48 
Mark, die Ansgaben 1137.02 Mark, es ist somit ein Kassenbeftand 
von 702,46 Mark vorhanden. Zum Gauleiter wurde Genosse Ripp 
Mannheim) gewählt. Als Nnndestagsdelegierte wurden vorge
schlagen öie Genossen Koch sKarlsruhe). Hock (Pforzheim), Götz 
(Rastatt, Tritfchler lSpeyer). Reinhard lPirmafens), Stoll (Karls
ruhe) und Gieger sLudwigshafeu). Als Ort des nächsten Gautages 
wuröe Pforzheim bestimmt. Damit war die Tagesordnuug des 
Gautages erschövft. Mit herzlichen Dankesworten an die Delegierten 
sowohl wie an die alte Gauleituug schloß Geuosse Ripp deu gut ver
laufenen Gautag. 

Gau 22^.. Am 27. März tagte in Lörrach öer Gautag. Nach 
Anyöruug eines Gefangsvortrages des Arbeitergefangvereins be
grüßte öer Gauleiter Pfister (Freiburg) die Anwesenden und sprach 
öen Wunsch aus, daß die Arbeit des GautagZ eine ersprießliche und 
für öen Nuuö uuhbriugenöe feiu möge. Vom Bundesvorstand war 
Genosse Fischer anwesend, öer Gau 23, öie Schweiz war durch öen 
Gauleiter Fuvel (Zürich), der Gau 23 (Frankreich) durch Geuosseu 
Bellmanu (Belfort) «ertreten. Nach der Vureauwahl erhielt Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung der Ganleiter öas Wort zur Vericht-
erstllttuug über die Tätigkeit der Gauleitung. Dabei betonte er, 
daß die Zusammenkünfte, welche vom Gauausschuß arrangiert 
wurden, allerorts viel zur Hebung des Freundschaftsverhältnisses 
beigetragen hätten. Redner gab bekannt, daß die Sammlung für 
die beide» beim Rheiufelöer Streik iuhaftiertcu Mitglieder die 
schöue Summe vou 299,82 Mk. ergeben habe. Davon wurden an 
öie beiden Inhaftierten 200 Mk. abgeführt, 3 Mk. wurden einem 
krauken reisenden Kollegen gegeben und 50 Mk. erhielten zwei Ge
nossen von Pfullendorf, welche durch Hauseinsturz geschädigt worden 
find. Die Mitglieöerzahl im Gau beträgt 4363 gegeu 3880 im 
Vorfahre. Es fand nur eine kurze Diskussion statt. Hierauf folgten 
die Berichte der Bezirksleiter. Mit Genugtuung wurde voll seiteu 
der Gauleituug koustatiert, daß öas Verhältnis zwischen öer Gau
leituug und de» Bezirksleiteru ein zufriedenstellendes sei uud 
letztere ihre volle Pflicht und Schuldigkeit getau haben. Beim 
nächsten Punkte, „Zentralisation" referierte Genosse Pfister. Er 
besprach iu sehr eingehender Weise den Statuteuentwurf und 
empfahl denselben zur Auuahme. I n der Diskussion traten sämt
liche Redner für die Einführung der Zentralisation ein, jedoch 
wendeten sie sich gegen die Erhöhung öer Beiträge und auch gegen 
die Anstellung öer Gauleiter. Der Vuudesvorsitzende Fischer er
läuterte den Entwurf. Er begründete die Erhöhung der Beitrüge 
uud die Gauleiteraustellung. Die Kosten seien nicht so hoch wie die 
Rückvergütung von 1? Prozent, die jetzt 50 000 Mt. betrage. Ter 
Redner gab auch an der Hand von Karten einen Ueberblick Über 
die vorgeschlagene Zusammenlegung der Gaue und stellte fest, daß 
nach der Neueinteilnng die Agitation eine leichtere sei. I n der 
Abstimmung wurde die Beitragserhöhung sowie öie Anstellung der 
Gauleiter mit Mehrheit abgelehnt. — Hierauf schilderte Genosse 
Fischer den Entwickluugsgaug öer Einlaufgenossenschaft und führte 
in überzeugenden Worten deu Anwesenden die große Bedeutung 
des gemeinsamen Einkaufs vor Augen. Er forderte auf, allerorts 
für das Bundesunternehmcn einzutreten und zu sorgen, daß öie 
Genossenschaft zum Wohle öer Mitglieder und öes Vuudes w^iter-
gedeihe. — Zu BundestagZ-Kaudiöateu wurden nominiert: 
Ketterer (Villingen), Stein sEtraßburg), Cpieser (Kolmar), Glatt
bach lMiilhaufen), Kuhn (St. Ludwig), Moser (Lörrach) und 
Glockner (Freiburg). Zum Gauleiter wurde Pfister (Freibürg) 
einstimmig wiedergewählt. Ter nächste Gautag findet in Mül-
yaufen statt. 

Sprechsaal. 
Zu dem Entwurf eines neuen Vunöesstatuts. 

Den Bundesgenossen, welche sich für die straffe Zeutralisatiou 
so sehr ins Zeug legen, empfehle ich, immer an das Sprichwort zn 
deuten: „All ' zu scharf macht schartig". Auch wenn öer Name un
seres Nuudes umgeändert würde, bliebe der Bund doch eine Sport

vereinigung. Die Aufgabe« einer Gewerkschaft und einer Sport
vereinigung sind grundverschieden. Die straffe Zentralisation ist 
wohl für die Gewerkschaften uotwcndig, aber darf nicht für unser« 
Bund, im Gegenteil, der Bnnd wird durch die Einführung öer 
straffen Zentralisation geschädigt. Man sehe also von der Einführ
ung öer straffen Zentralisation ab nnü bemühe sich, um die Verems-
unö Nunöesgeschäfte zn erleichtern, Wege zu finden, die alle 
Bundesgenossen mit dem Bundesvorstand zu gehen gerne bereit 
sind. Jeder Genosse mnß zugeben, daß bisher von unfern Bunö^Z-
mitgliedern in öer Agitation für den Bund Großes geleistet worden 
ist. Weshalb füllen da nun mit einem Male Gaubeamte angestellt 
werden. Es ist gänzlich ausgeschlossen, daß die Gaubcamten, auch 
wenn sie mit ihrer ganzen Kraft für den Bund arbeiten, iu der 
Lage finö, öie Agitation so zu fördern, daß mehr erreicht werden 
könnte, als bisher von der großen Masse der Mitglieder schon er
reicht worden ist. Das Geld für die Anstellung der Gauleiter wäre 
alfu nnnUtz ausgegeben. Je eher diefes, öen Bund schädigende Pro
jekt, aufgegeben wird, öesto besser. Gegen eine Beitra.qserhöhuna 
hätte ich nichts einzuwenden, wem: öie Arbeiterschaft nicht so sehr 
unter öer Wirtfchaftslrise und der Tenerung zn leiden hätte. So 
aber muß ich auch eine Beitragserhöhung als einen großen Fehler 
bezeichnen. Außerdem spricht aber noch ein anderer Umstand gegen 
öie Beitragserhöhung. Die meisten Gewerkschaften stehen vor großen 
wirtschaftlichen Kämpfen und haben, um sich Zu rüsten, die Beiträge 
erhöht. Jetzt eine Erhöhung des Nuuöesbeitrags vorzunehmen, 
wäre öoch wohl nicht klug gehandelt. Die Bundesgenossen haben es 
in der Hand, Delegierte zum Bundestag zu fchicken, öie nicht rück
wärts wollen, fondern die das Bestreben haben, den Bund noch 
weiter vorwärts zu briugen. W. Schmidt, tzerrnburg. 

Drei Vorschläge siud es vor allem^ die das außerordentliche I u -
teresse öer Vundesmitglieder wachgerufen haben. Die straffere 
Zentralisation, die Beitragserhöhung und öie Anstellung von Gau
leitern. 

Der erstere Vorschlag ist ja schon seit Jahren im Bunde pro
pagiert und diskutiert worden, so daß man annehmen müßte, daß 
diese Frage genügend geklärt sei. Ein Blick in unser Bundesorgan 
Zeigt jedoch, daß das nicht der Fall ist. Es muß tatsächlich Ver
wunderung erregen, daß es noch Sportsgenasftn giebt, die die Not
wendigkeit einer möglichst straffen Zent raüMon noch nicht begumn 
haben. I n unserer heutigen Zeit, in öer die gesellschaftliche Ent
wicklung Zur Zentralisation drängt, kann sich keine Vereinigung 
dieser Anforderung auf öie. Dauer entziehen, wi l l sie nicht 
Verzicht darauf leisten, ein mitbestimmender Faktor im öffentlichen 
gesellschaftlichen Leben Zu fein. Müssen wir also prinzipiell für öie 
Zentralisation fein, so wird auch über öie Details in öer Form eine 
Einigung Zu erzielen sein. Die beste Form ist und wird für unseren 
Bund auch die sein, öie sich die Gewerkschaften gegeben haben. Da
bei würde der Vorschlag und das Beispiel Augsburgs zu berück
sichtigen sein, eine Anzahl kleiner Bereine in der Nähe eines größe
ren Ortes Zu einer Verwaltungsstelle zusammen zu schließe». Da
durch würöeu sich die Geschäfte ganz nngemein vereinfachen, und 
erhebliche Kosten erspart werden. Vor alle» Dingen aber würde 
dadurch der Bundesvorstand entlastet. 

Die Anstellung von Gauleitern ist eigentlich eine notwendige 
Beigabe der straffen Zentralisation. Bisher war es in einer An
zahl Gaue fchon nicht mehr gut möglich, die Gaugeschäste im Neben-
amte dermaßen Zu führen, wie es das Interesse des Vnndes und 
der Vuudesmitglieder erheischte. Nach Eiuführung öer Zeutrali
satiou wird dieser Mißstaud sich »och mehr fühlbar machen, da die 
Aufgaben der Gauvorsteher naturgemäß größere werden. Dem 
Vnndesuorstand ist es garnicht möglich, von der Zentralstelle aus 
die Durchführung der Bestimmungen überwachen zu können, zumal 
auch der Vorort des Bundes Ziemlich abseits liegt. Soll also die 
neue Organifationsform nicht von vornherein zu Mißhelligteitm 
uuö zur Unzufriedenheit führen, find bezahlte Vertrauensmänner 
des Bundes notwendig, die ihre ganze Zeit und ihre Fähigkeiten in 
den Dienst des Bundes stellen. Das bei der Auswahl der Personen 
mit äußerster Sorgfalt verfahren wird, halte ich für selbstverständ
lich, zumal ja außerordentlich wichtige agitatorische Arbeiten öer 
anZustelleudeu Gauleiter harreu. Noch tauseude radfahrende Ar
beiter find für den Bund zu gewiuuen, und um diese Aufgabe recht 
erfüllen zu können, muß öer Gauleiter hervorragende agitatorische 
und organisatorische Fähigkeiten besitzen. Auch die Förderung der 
Gesinnung der Solidarität und der Brüderlichkeit ist eine Aufgabe 
der Angestellten. Die derzeitigen Verhältnisse in einer Anzahl 
Bundesuereine sind wirklich nicht derartig, daß sie einem freiheit
lich denkenden Arbeiter Freude bereite» köunten. Hier muß alfo 
die reformierende Hand eingreifen. Nim müssen allerdings die für 
die Anstelluug notwendigen Kosten als so höbe bezeichnet werden, 
daß daran öie Einrichtung scheitern müßte. Vor alleu Diugeu ist 
uotweuöig, zu prüfen, ob öer eventuelle Erfolg öen gemachten Auf
wendungen entspricht, uud danach erst tau» man sich für oder gegen 
öie Anstellung erklären. Ist auch vorläufig kein z a h l e n 
m ä ß i g e r Beweis öes Erfolges zu erbringen, so find meines Er-
achtens nach öoch öie sicheren ideellen Erfolge genügend, die Ausgabe 
Zu rechtfertigen. Uebrigens entsteht ja auch nicht einmal eine be
sondere Ausgabe. Nach der Berechuung des Gen. Fischer würden 
nicht einmal die Znrückzuvergütenden 17 Prozent notwendig fein. 
Allerdings kann ich feine Berechnuug als richtig nicht anerkennen. 
Gen. Fischer giebt sich einer großen Täuschung hiu, weuu er an
nimmt, mit 1000 Mark Agitationsnnkosten sei auszukummeu: das 
ist vollständig unmügllch. Die doppelte Summe wird eher zutreffend 
feiu, aber selbst öaun würde» ja die 1? Prozeut noch ausreichen. 
Die Agitationsuukosteu werden deshalb sehr hohe fein, weil die 
Gane eine ziemliche Ausdehnung haben, und weil die hauptsächliche 
Tätigkeit öes Ganleiters außerhalb seiner vier Wände sein wird 
und muß. 

Stimme ich also in den beiden vorher besprochenen Fragen dem 
Bundesvorstände unbedingt zu, so nicht ohne weiteres in der Frage 
öer Beitragserhöhung. Prinzipiell bin ich für möglichst huhe Bei
träge, öa ich denselben eine erzieherische Wirkung beimesse. Die 
Vorlage des Vnnöesvorstanöes scheint mir jedoch nicht genügend 
erwogen und es scheint die Erschließung anderer Einnahmequellen 
nicht genügend berücksichtigt zu sein. Von der Uebernahme des 
Berliner Geschäftes in eigene Verwaltung des Vuudes erhoffe ich 
eine wesentliche Erhöhung öer Bundeseinnahmen durch die zu 
machenden Ueberschüsse, denn es ist anzuuehmeu. daß der Umsah 
sich erheblich steigern wird, da es Ehrenpflicht jedes Genossen fein 
muß, im eigenen Geschäft zu kaufe». Sodann möchte ich einmal 
wieder die Frage anregen, ob nicht durch Herstellung der Zeitung 
uud der anderen Vundesdrurksachcn in eigener Regie Ersparnisse zu 
machen wären. Ich will jetzt auf diese Fraae nicht näher eingehen, 
will jedoch noch bemeiten, daß nach meiner Berechnung wohl 13 bis 
20 000 Mark jährlich dabei zu erübrigen sein würden. Sollte es 
jedoch nicht möglich sein, auf diesem Wege die notwendigen Mehr
mittel aufzubringen, wäre ich auch nicht abqeucigt. der AeitragZ-

mal sein, da neben der Erböhunq des Monatsboitraaes um 5 
Pfennig die Delegiertensteuer in Wegfall kommen fuli. Uebrigens 
kann meiner Meinung nach auf einzelne Vereine auch nichr in 'dem 
Maße glückficht genommen werden, daß die Interessen des Bundes 
darunter leiden müßten. Wir führen öoch nickt umsonst den 
fchönen Namen S o l i d a r i t ä t . H. B., .Öcrne i. W. 

Gestseben 
die Bundesgenossen: Heinrich Schal, Übermasse«, 18. I . — Josef 
Hermanski, Bürge!, 19. 3. — Reinhard Eeibt, Herwigsdorf, 24. 3. 
— Emil Langer, Lünen. 24. 3. — Paul Hofmann. Tteinvleis, W. ?' 
Hermann Walther. Schmiedefeld, W. 3. — Georg Enqclbrecht, 
Fürth, 26. 3. — Adam Schwalbe, Trebur. 26. 3. — Älbcri Berlin, 
Groß-Freden. 26. 3. — Georg Hamann. Schönberg, 27. 3. — Wolf-
gang Dietz, München, 27. 3. — Karl Gocht. Eibau, 30. 3. — Albert 
Tietz, Hirschbach, 1. 4. — Adam Schamel. Eckersdorf, 1. 4. — Idcl 
Iänsch. Forst, Laus., 2. 4. — Neiuhuld Winter, Altenburg, 3. 4. 
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Nummer 33N Offenbach am Mmn, den 1. M m 191« .8« Jahrgang 

Wenn es wie ahnungsvolles TrMtmen 
Liegt frünlingsjung auf jedem Hag, 
Dann grüßt von tausend Mütenbäumen 
Der Arbeit Weltenfeiertag. 
Dann schwingt ein Singen und ein Mingen 
M n UoN zu Volk, von Hand zu Hand — 
Des KlltagZ rost'ge Hetten springen: 
F re i hebt die Arbeit Haupt und Hand! 

Ann schießt die K r a f t . . . I n neuen Säften 
Gärt werdefroher Hebensmut. 
Das quillt in tausend Nlütenschäften, 
Das rollt und tollt in jedem Mu t ! 
Nun gärt die H r a f t . . . auch Deine Hände 
Du VoN der Arbeit sind geweiht! 
And an der großen Nellenwende 
Nebt schon die graue Nutter Zei t . . . 

Stumm ist der laute Harm des Tages, 
Gs schläft die rüst'ge ArbeitssphinX. 
Das Sling-Klang-Hied des Hammerschlages 
bleibt heute stumm . . . Nur Nuhe rings! 
Und gleich der Hammer eines Toten ^ 
Hiegt die Fabrik. Hein Feuer loht. 
Hein Nauch wölkt aus den hohen Schloten: 
Sie stehen starr und steil und rot. 

Die sonst sich mühen, die sonst schassen 
I n Manch und Ruß, in (Qualm und Dampf, 
Sie feiern heut. Sie wollen raffen 
Ein Eintagsglück nach AlltagsKampf! 
E i n Tag im Jahr: ihr Tag der Feier, 
Den selbst erkürt sie, stolz und frei, 
Als Einiger und Hampfesweiher, 
Hls Arbeitsfest.' den ersten N a i ! 

Wir wollen eine Welt gewinnen 
Itnd unser soll die Erde sein! 
Hein N u t wird in dem Streite rinnen, 
Den der Gedanke Kämpft allein. 
Schon blinken uns'rer Hoffnung Sterne... 
Doch stehen zaghaft, scheu und blind 
Nns Tansende noch fremd und ferne: 
Gewinnt sie, daß sie unser sind! 

Hein Einzelner Kann uns befreien, — 
Wir A l le müssen Mann für Mann 
Dem großen Freiheitskampf uns weihen, 
Der uns allein erlösen Kann. 
Es Kommt der Tag, den wir erträumen, 
Wenn er auch weit noch liegen mag! — 
Dann grüßt von tausend Mütenbäumen 
Der Wel tenmai . . . der Siegestag! — 

Ludwig dessen. 

MMN Auslage 133 OW WNNL! 

Bekanntmachungen des Bundesvorstandes. 
Am heutigen Tage fand eine Kontrolle der Geschäfts

führung unseres Bundesorgans statt. Bücher und Belege 
stimmten mit der Kasse überein und wurde somit alles in 
Ordnung befunden. 

Offenbach a. M., 19. April M l ) . 
Die Prefzkommission. 

I . A.: I u I . Kuntzsch, Obmann. 

Polizeiliche Mahnungen an die Radfahrer. 
Die Polizeibehörden haben es in letzter Zeit ganz be

sonders auf die Radfahrer abgesehen und in den meisten 
größeren Städten, im Norden sowohl als auch im Süden, 
wurden die Radfahrer ermahnt, die Polizeiverordnungen 
über den RadfahrÄe<,kehr genau zu beachten. Tabei, wurde 
auch noch mitgeteilt, daß die Polizeibeamten auf die Rad
fahrer in Zukunft noch schärfer aufpassen würden als bisher. 
Eine solche Mahnung hat auch der Berliner Polizeipräsident 
von Iagow, in weiteren Kreiden des Reiches von den Wahl-
rcchtsdemonstrationcn in Berl in her bekannt, in Berliner 
Tageszeitungen erlassen. Darauf brachten die Blätter viele 
Eingesandts, in denen die von die'er Mahnung Betroffenen 
ihrem Unmut Luft machten. Eine bürgerliche Zeitung erhielt 
folgende Zuschrift: . 

„Ich wollte meinen Augen nicht trauen, als ich gestern in 
Ihrer geschätzten Zeitung eine Bekanntmachung des Polizei-
Präsidenten las, worin uns Nadfahrern gute Lehren gegeben wer
ben. Wir sollen während der Dunkelheit eine ordentliche Laterne 
am Rade führen, wir sollen nicht Zu schnell fahren, und wir sollen 
laut und vernehmlich tlingeln, wenn vor, hinter, neben oder über 
uns ein anderes menschliches Wesen austaucht. Diese Mahnungen 
find wirklich herzlich überflüssig. Vor fünf, sechs Jahren hatten 
sie vielleicht noch einen Sinn, aber setzt sind wir Nadfahrer nach
gerade so ängstlich und bescheiden geworden, dah wir eher einer 
Ermunterung als einer öffentlichen Warnung bedürften. Seitdem 
die Automobile von den Straßen Besitz ergriffen und den Fuß
gänger zu einer Art notwendigen Nebels im Straßenleben herab-
geörllrkt haben, sind auch wir Radfahrer heilfroh, wenn wir unsere 
gesunden Glieder noch einigermaßen unbeschädigt durch das Wagen-
gewiihl hinöurchschlängeln können. Das Rad ist und bleibt — in 
Berlin wenigstens — das Stieflind des Verkehrs, obgleich es das 
schwächste und Zerbrechlichste aller Vehikel ist. Eine Unvorsichtig
keit schädigt darum feinen Lenker selbst mehr als den irgendeines 
anderen Fahrzeuges. Wie grotesker Hohn klingt daher die Vor
schrift: Die Fahrgeschwindigkeit ist jederzeit so einzurichten, daß 
Unfälle und Verkehrsstörungen vermieden werden. Eine Verkehrs
störung, durch einen Radfahrer verursacht, ist doch gleichbedeutend 
mit eigenem Unfall. Durch Radfahrer verursachte Unglücksfälle 
anderer gehören heutzutage zu den ganz seltenen Ausnahmen.. Wir 
bilden schon längst keine Gefahr mehr für die Sicherheil des 
Straßenverkehrs. Oder sollte man etwa auf uns schlagen und — 
andere Leute meinen, gegen die man auf direktem Wege nichts aus
richten kann, weil sie über gar zu schnelle Beine verfügen?" 

Tiefen treffenden Ausführungen werden wohl alle Rad
fahrer zustimmen. Es ist wirklich nicht angebracht, in der 
Aera des Automobils sich mit den Radfahrern zu beschäf
tigen, wäre es nicht mehr am Platze, energischer gegen die 
Besitzer von Privilegienkutschen vorzugehen, die durch Rück-
sichtslofigkciten das Publikum belästigen und, unbekümmert 
um die Gefährdung anderer, im schnellsten Tempo dahin
rasen. 

I n dem Tone, den die Berliner Polizeibehörde gegen die 
Radfahrer beliebt, redet auch die Münchener Polizeidirek
tion. Weil e i n z e l n e Radfahrer rücksichtslos gefahren 

sind, hat die Polizeidirektion in München an sämtliche dor
tigen Radfahrer-Vereine folgendes Rundschreiben gerichtet: 

„Die allgemeinen Klagen über die zunehmende Verkehrs
unsicherheit in München sind Zum großen Teil auch durch das häufig 
Zu schnelle und rücksichtslose Fahren einzelner Nadfahrer veranlaßt. 
Die Polizeidirektion hat die Schutzmannschaft angewiesen, in Zu
kunft die Beachtung der verlehrspolizeilichen Vorschriften seitens 
der Radfahrer durch strengstes E i n s c h r e i t e n gegen zu
widerhandelnde Radfachrer herbeizuführen. Vor allem sind es 
Uebertretungen nachbezeichneter Art, deren Abstellung üuö straf
rechtliche Ahndung erwirkt werden wird: 2) Das nach den jeweiligen 
Verkehrsuerhältnissen augenfällige Ueberschreiten der hochstzu
lässigen Fahrgeschwindigkeit; d) nicht rechtzeitiges Abgeben der 
Glockenzeichen; c) das Umkreisen eines momentanen Verkehrs
hindernisses (auch kreuzendes Fuhrwerks anstatt das Tempo Zu 
mäßigen oder abzusitzen; 6) das vorschriftswidrige Einbiegen von 
einer Straße in die andere; das Nichteinhalten der rechten Fahrbahn; 
e) das Liutsüberholen von Straßenbahnwagen, namentlich auch, 
wenn solche an der Haltestelle anhalten uud Fahrgäste aus- uud 
einsteigen, anstatt im langsamen (Schritt-) Tempo rechts vorbei
zufahren und gegebenenfalls abzusitzen; 5) endlich die Nichtbeachtung 
der von den Polizeiorganen an Ort und Stelle im Interesse der 
Regelung des Verkehrs ergehenden Anordnungen, sei es, daß diese 
durch Zeichen oder durch Zuruf erfolgen." 

Die Münchener Polizeidirektion hat die Nadfahrer-Ver
eine von Vorstehendem in Kenntnis ge-'etzt mit dem Er
suchen um tatkräftige Unterstützung. Tas ist erwähnens
wert, weil sich dadurch die Münchener Mahnung Volt denen 
anderer Polizeibehörden vorteilhaft unterscheidet. 

Tie allgegemcine polizeiliche Mahnerei und Warncrei 
erinnert an längst vergangene Zeiten. Man hat beobachtet, 
daß in den größeren Städten, wo es eine große Zahl Rad
fahrer giebt, manche Polizeibeamte den Radfahrern gegen
über in den letzten Jahren eine verständige Haltimg ein
nahmen. Dies ist Wohl auch an einflußreichen Stellen be
merkt worden, die den Radfahrern nicht freundlich gesinnt 
sind. Von dort haken die ä^berpolizeier sicherlich auch die 
„Anregung" zu dem scharfen Vorgehen gegen die Radfahrer 
das allerwärts fast gleichzeitig erfolgte, erhalten. Diese 
große Aktion hat man für notwendig gehalten, weil es vor
kommt, daß einzelne Wohl meist jugendliche Radfahrer sich 
nicht genau nach den polizeilichen Vorschriften richten. Viel 
Lärm um nichts. Bei den meisten Unfällen, an denen Rad
fahrer beteiligt sind, erleidet der Radfahrer fast immer den 
größten Schaden felbst. Die Mehrzahl der Radfahrer hat 
nicht die Neigung mutwill ig die gesunden Glieder und das 
Leben aufs Spiel zu fetzen. Tann muß es aber doch Wohl 
auch der Polizei überall bekannt sein, daß in Teut'chlano 
große Nadfahrerorganifationen bestehen, die, indem sie die 
Mitglieder im Nadfahren schulen und Verkehrsfragen in 
den Versammlungen erörtern, vielmehr zur Regelung des 
Verkehrs in den Städten getan haben, als die Behörden mit 
dureaukratifchen Verordnungen, Mahnungen und War

nungen. 

Die Stadtväter in Halle a. S. 
hatten in ihrer Sitzung vom 21. März sich mit einem Gesuch der 
Deutschen Turner um Gewährung eines Kostenbeitrags zu dem in 
den Tagen vom 9. bis 12. Jul i ö. I . in Halle stattfindenden Kre,Z-
turnfefte in Höhe von 5000 Mk. Zu beschäftigen. Ueber diese Sitzung 
brachte das „Volksblatt" nachstehenden Bericht: 

„Stadtv. Pfautsch empfiehlt die Magistratsvorlage. Ter 
Finanzausschuß hat die Bewilligung von 3000 Mk. vorgeschlagen. 
— Stadtv. Ne f fe betont, daß man hier von dem Grundsätze der 
Sparsamkeit abweichen müsse. Der Stadt blüht durch den Zuzug 
von 8000 Fremden ein hoher Gewinn, auch würde die nationale 
Turnsache dadurch sehr gefördert. Redner empfiehlt die Bewillig
ung. — Stadtv. T h i e l e : Soweit unsere Meinungen sonst aus
einandergehen, in diesem Falle sollten wir uns aber doch treffen. 

nämlich darin, daß die Stadtverwaltungen vollste Objektivität und 
Unparteilichkeit Zu wahren hätten. Preußen soll ja nach einem 
Ausspruch feines ersten Beamten ein unparteiischer Staat fein. 
Inwieweit dies Zutrifft, ist allerdings eine andere Sache. Die Ziele 
der deutschen Turnerschaft sind nicht unpolitisch, sondern politisch, 
wie sich das bei allen Wahlen bisher gezeigt hat. Es kann daher 
lner gar keine Rede davon fein, das; die Stadt auch nur einen 
Pfennig aus städtischen Mitteln für das Turnfest bewilligt. Es 
ist hier gesagt worden, daß dies eine Retlame für die Turnsache be
deutet, aber da ecken wir hier mit Ihnen an. Vor knapp Jahres
frist hat mau deu Nrbeiterturuern die städtischen Turnhallen ent
zogen, obwohl nicht das Geringste vorgekommen war. Man hat 
die bescheidenen Arbeiterturner obdachlos gemacht. Wenn einer
seits deu Arbeiterturueru die städtischen Turnhallen entzogen wer
den und andererseits den deutschen Turnern Taufende von. Mark 
bewilligt werden, so streiche man für die Zukunft das Wort Ob
jektivität. Die Stadt hat den Vorteil von dem Fest, ist behauptet 
worden. Den Vorteil hat nur eiue Gruppe von Geschäftsleuten, 
die Nestaurateure nud Hoteliers. Aber der erzielte Gewinn ist 
ein lächerlich geringer. Dieser Grund allein kann uns nicht be
stimmen, für die Vorlage einzutreten. Welchen Eindruck soll das 
übrigens auf die Arbeiterturner machen? Aus allgemeinen Eteuer-
mitteln sollen hier für die deutschen Turner Gelder bewilligt wer
den, aus Mitteln, zu deuen auch diejenigen zahlen müssen, die vor 
Jahresfrist obdachlos geworden sind. Welche Erbitterung muß das 
schaffen. Nächsten Sommer kommen etwa 7000 Nrbeiter-Naöfahrer 
nach Halle, um auch ihr Krcisfest Zu feiern. Es ist den Radfahrern 
nicht eingefallen, sich um Nuterstützung, an die Stadt zu wenden. 
(Iurnf: Sie hätten auch nichts erhalten!) Wer unparteiisch ist, 
muß das Gesuch ablehnen. — Stadtv. K 0 b e r t : Wer der 
Magistratsvorlage die Zustimmung gibt, der tut nur seine nationale 
Pflicht. — Stadtv. S o m m e r : Es steckt ein Stück nationalen 
Volkstums in der Turusache, deshalb ist es ehrenwert, der Vorlage 
zuzustimmen. Daran, daß dein Arbeiterturnverein die städtischen 
Turnhallen entzogen wurde», sind wir unschuldig. — Stadtv. 
Schw id t - N i mp l er bemerkt, daß der Stadtu. Thiele und feine 
freunde am meisten parteiisch seien, da sie bei städtischen Angelegen
heiten immer geschlossen stimmten. Nur um die Turnsache zu 
fördern, fallen die Mittel bewilligt werden, nicht etwa aus politi
schen Rücksichten. — Stadtv. K ü h m e : Schon aus Dankbarkeit 
gegenüber den Männern, die das Turnen fördern, muffen wir das 
Geld hergeben, auch dürfen wir nicht hinter anderen Städten zurück-
stcheu. — Stadtv. T h i e l e wcudet sich gegen Stadtv. Schmidt-
Rimpler und betont, daß er (Redner) und feine Freunde deshalb 
nur immer gemeinsam stimmten, weil sie gleiche Ueberzeuguug und 
auch noch Grundsätze hätten. Und wenn hier das Nationalbewußt
sein so in deu Vordergrund gestellt wird, so muß betont werden, 
daß wir ebenso, ja noch besser national sind, da wir das beste für 
die Nation und nicht für einzelne Schichten wünschen. Tie deutschen 
Turnvereine sind und bleiben parteipolitisch, sie sind Werkzeuge 
der Reaktion. I n ihren Statuten steht zwar, daß Politik ausge
schlossen ist, aber ein Sozialdemokrat wird niemals aufgenommen. 
Bewilligen Sie diese Summe, so uuterstützeu Sie parteipolitische 
Bestrebungen." 

Die Magistratsvorlage wurde mit großer Mehrheit angenom
men und die deutschen Turner erhalten also das nette Sümmchen 
von 8000 Mk. Sie werden froh fein, denn nun können sie ihr Fest 
feiern. Am 4. April fand wieder eine Staötväter-Sitzung statt und 
da wurde folgende Petition verlesen: 

An den 
Magistrat und die Stadtverordneten-Versammlung 

zu Halle a. S. 
Laut Beschluß der beiden städtischen Kollegien ist den Turnern 

Zur Abhaltung eines Kreisturnfestes in Halle eine Beihilfe von 
8000 Mark aus städtischen Mitteln gewährt worden. Begründet 
wurde diese Berechtigung dieser Unterstützung durch den Hin
weis, daß die hiesigen Geschäftsleute aus der Anwesenheit der 
vielen von auswärts kommenden Turnern einen erheblichen Ge
winn haben würden, uud durch den ferueren Hinweis auf den 
Wert, der dem Turnen innewohnt Nun hält der Arbeiter-Raö-
fahrerbuud in der Pfingstwoche gleichfalls hier ein Kreisfeft für 
Mitteldeutschland ab. Zu dem gegen 0000 Radfahrer von aus
wärts erfcheinen werden. Ter Aufenthalt wird sich auf 4 bis 
5 Tage erstrecken. Ter von den hiesigen Geschäftsleuten aus der 
Anwesenheit der Gäste erwachsende Gewinn wird demnach nicht 
viel geringer fein als der, welcher anläßlich des Kreisturnfestes 
erwartet wird. Des weiteren wird niemand den hohen Wert 



3es NüöfahrenZ für Hebung der Gesundheit bestreiten. Dazu 
kommt noch, daß das Turnen an sich nicht Zur Belebung des ört
lichen Geschäftslebens beiträgt, während die Radfahrer es dahin 
gebracht haben, das; znr^it bereits 23 Iahrradhanölungen hier 
bestehen, deren Inhaber zuizeit schun recht beträchtliche Steuern 
zu Zahlen haben. Außerdem vereinnahmt die Ewöt für Legi-
timationskarten der Nadfahrer jährlich 750 Marl. Mißt man 
also den Nadfahrern eine geringere nationale Bedeutung bei als 
den Turnern, so würde dieses Manko mehr als ausgeglichen, 
durch die ungleich höhere wirtschaftliche, steuerliche und geschäft
liche Bedeutung des Nadfahrens gegenüber dem Turnen. 

Da üach der ausdrücklichen, glaubwürdigen Versicherung von 
mehreren Seiten nicht parteipolitische Erwägungen zur Gewähr
ung der 3000 Mark an die Turner geführt haben sollen, spielt es 
keine Rolle, das; wir Arbeitervereine sind, die sich Zumeist der 
Sozialdemokratie Zuzählen. Bei der starken Betonung der 
Objektivität, mit welcher die städtischen Kollegien alle ihre Be
schlüsse zu fassen versichern, erwarten wir deshalb Zuversichtlich, 
öaß sie unserem ergebenen Ersuchen: 

dem Arbeiter-Radfahrerverein zur Veranstaltung feines Kreis-
feftes zu Pfingsten 1810 eine B e i h i l f e n o n 1000 M a r l 
zu gewähren, gern entsprechen werden, und wir bringen ni 
dieser frohen Erwartung bereits hierdurch unseren besten 
Dank Zum Ausdruck. Hochachtungsvoll 
Ter Arbeiter-Nadfayrerbunö Solidarität zu Halle a. S. 

I . A.: Mar Vandermann, Gauleiter, Spitze Nr. 22. 
Die Petition wurde, so berichtete das „Voltsblatt", unter all

gemeiner Heiterkeit aufgenommen und für die Tagesordnung der 
nächsten Sitzung Zurückgestellt, weil sich der Magistrat mit der- Frage 
noch nicht beschäftigt hatte. Ter Magistrat der Stadt Halle a. d. S. 
hat sich dann mit der Frage beschäftigt und uuferm Bundesgenossen 
diese Antwort geschickt: 

„Auf den Antrag vom 1. ds Mts. erwieöern wir, daß wir 
es ablehnen müssen, den Arbeiter-Naöfahrer-Vereiu Zur Veran
staltung seines Kreisfestes eine Beihilfe aus städtische« Mitteln 
zu gewähren. Denn so gerne wir auch gemeinnützige Veran
staltungen gerade in Arbeiterkreisen unterstützen würden, und so 
wenig wir uns auch bei derartigen Bewilligungen im allgemeinen 
von politischen Rückfichten bestimmen lassen, so ist eine solche doch 
speziell dann ausgeschlossen, wenn es sich um das Vorhaben eines 
Verbandes handelt, der sich selbst als zur GoZialdemokratie ge
hörig bezeichnet. Eine Partei, welche eine Beseitigung der be
stehenden Staats- und Gesellschaftsordnung erstrebt, kann von 
staatserhaltenden Körperschaften Unterstntzungen weder bean
spruchen noch erhalten. Holly." 

Die Herren vom Magistrat der Stadt Halle a. ö. Saale sind 
anscheinend allesamt ungläubige Heiden und sie sagen sich, wenn wir 
vom — gestorben, unsere Kadaver von Würmern gefressen, verfault 
und vermodert sind, dann ist es ganZ aus mit der magistratlichen 
Herrlichkeit und uns kann keiner etwas anhaben. Aber wehe ihnen, 
wenn sie sich verrechnet Haben und es käme doch ein jüngstes Gericht. 
Dann würde ihnen sicherlich auch das den armen aber fleißigen Ar
beitern geschriebene Briefchen unter die Nase gehalten und ihnen 
deutlich gesagt werden — was sie sind. Die Nichter beim jüngsten 
Gericht werden sich kein X für ein U vormachen lassen. Man würde 
ihnen leinen Platz unter den Engeln des Himmels anweisen, sondern 
würde die Hallenser Magistratsseelen ins höllische Fegefeuer jagen, 
wo sie ewig braten müßten. Aber die intelligenten Magistrats
herren in Halle a. d. Saale wissen, daß sie die fleißigen Arbeiter un
gestraft anders behandeln können, wie die deutschen Turner, daß sie 
niemand Zur Rechenschaft Ziehen wird. Wenn dies auch nicht ge
schieht, so wird aber in späteren Zeiten auch diese „Geschichte von 
der Unparteilichkeit und Objektivität der Stadtväter und des Magi
strats zu Halle von allen Leuten kopfschüttelnd gelesen werden. 

Den Magistratsherren in Halle a. d. Saale empfehlen wir, 
Nachstehende Nachricht, durch welche ihre merkwürdigen Ansichten 
ins rechte Licht gerückt werden, recht aufmerksam Zu lesen: Für das 
bayrische Nrbeitersä'ngerbundesfeft, das zu Pfingsten in Nürnberg 
stattfindet, bewilligte der Magistrat 800 Mk. Zur Aufstellung von 
Flaggenmasten am Baynhofsplatz, außerdem werden Dekorations-
gegenstande abgegeben. Die städtischen Gebäude au den Straßen, 
durch die sich der Festzug bewegt, werden beflaggt. — Der „gut
gesinnte" Magistrat in Halle a. ö. Saale wird den Weltuntergang 
in allernächster Nähe sehen. — 

Rundschau. 
Verkehrspolizei-Abteilung in München. I n München ist 

am 1. Apr i l d. I . eine fliegende, ans einem Wachtmeister nnd 

fünf Schuhlenten bestehende „VerkehrZpolizei-Abteilung" 
eingerichtet worden, die sich nach den bisherigen Berichten 
durchaus zu bewähren scheint. Neben der Ueberwachung des 
Fuhrwerks- nnd Fußgängerverkehrs haben die Beamten auch 
ihre Aufmerksamkeit auf den Fahrradvcrkehr, namentlich 
nach Schluß der Geschäftsstunden, zu richten und gegen die 
„wilden Fahrer" einzuschreiten. Bei leichten Uebertretungen 
soll es Zunächst bei einer Verwarnung sein Bewenden haben; 
gröbere Verstöße dagegen sollen zur Anzeige gebracht werden. 
Allabendlich finden Rapporte statt, bei denen die gegen
seitigen Erfahrungen ausgetauscht werden. 

* Wanderfahrt nach der sächsischen und böhmischen 
Schweiz. Eine Anzahl unserer Bundesgenossen des Pankow-
Berliner Vereins beabsichtigt, während der PfinMeiertage 
einen Ausflug per Rad in die sächsisch-böhmische Schweiz zu 
unternehmen und ladet hiermit znr Beteiligung ein. An
meldungen sind bis 5. M m an den Gen. F. Meißner, Pankow, 
Ninzstr. 64, zu richten. Die Teilnehmer wollen sich um
gehend mit Grenzkarte für Oesterreich versehen. — Abfahrt 
von Berlin (Anhalter Bahnhof) Sonnabend den 14. Ma i , 
nachmittags 2.25 Uhr; Ankunft Dresden 7.05 Uhr abends 
(Uebernachtung im Gewerkfchaftshaus). Rundgang durch 
Dresden (mit Führung). Sonntag/ den 15. Ma i , früh 5 Uhr, 
Abfahrt: über Blasewitz, Loschwitz, Pillnitz, Pirna, König
stein (Besichtigung der Festung), Schandau, Lichtenhainer 
Wasserfall, Kuhstall; zurück nach Schandau, Zollkontrolle, 
Oerrnskretschen, eventl. Dittersbach i . ü. Uebernachtnng. — 
Montag den 16. M a i : Prebifchtor und Edmundsklamm, 
Dampferfahrt Schandau, Besteigung der Bastei, Pirna, 
Dresden; ab Dresden per Bahn 7.26 oder 9.55 Uhr. Kosten 
inkl. Fahrt und persönliche Auslagen ca. 30 Mk. — Für Nach
zügler ab Berl in abends 7.05 Uhr, in Dresden (Bahnhof 
Wettinerstr.) 11.30 Uhr; das Gewerkfchaftshaus ist dicht bei 
letzterer Station. — Wer eine wirklich schöne Erinnerung 
in seinen Lebenskranz einflechten wi l l , dem raten wir, an 
diesem Ansflug teilzunehmen. 

Spreewaldtonren. Eine nicht geringe Zahl unserer 
Bundesmitglieder, namentlich aus Sachsen, Brandenburg 
und Schlesien, Pflegt alljährlich dem Spreewald einen Be
such abzustatten; besonders während der Pfingstfeierwge 
unternehmen viele Vereine mehrtägige Touren dorthin, um 
den eigenartigen Zauber des Spreewaldes und die Sitten 
uud Gebräuche seiner Bewohner, die mit Zähigkeit am alt
hergebrachten festhalten, kennen zu lernen. Leider hat in 
jener Gegend bis jetzt die Arbeiterbewegung nur schwer Ein
gang gefunden nnd die wenigen Anhänger derselben haben 
schwer darunter zu leiden, daß ihnen die Wirte ihre Lokali
täten zu Zusammenkünften und Festlichkeiten verweigern 
Es ist deshalb Pflicht aller Arbeiter, welche den Spreewald 
besuchen, darauf zu halten, daß nur solche-Lokale besucht 
werden, die der Arbeiterschaft zur Verfügung stehen. Wir 
richten deshalb an alle die, die beabsichtigen, den Sprcewald 
zu besuchen, die V'tte, vorher bei dem Gen. Gustav Oanisch 
in Lübbenau, Nicht^rsgarten 356 Erknndignngen einzuziehen. 
Derselbe ist gerne bereit, jede gewünscht Auskunft zu erteilen 

^ Die drei Musketiere. Wie in dem bekannten Roman 
von Alexander Dumas „Die drei Musketiere" war auch die 
Liebe die Triebfeder einer Handlung dreier pommerfcher 
Musketiere, die am 19. Apr i l ds. I s . das Oberkriegsgericht 
in Stett in mehrere Stunden befchäftigte. Dieselben waren 
befchuldigt, an „sozialdemokratischen Umtrieben" teilgenom
men zu baben. Die Musketiere Richard und Albert Clemens 
und Wilhelm Raventin vom 54. Infanterie-Regiment in 

Koller« l°Ucn v « i b t » N M l ä l i i M z e « noch °«e k lun< 

lick,«»ei!e in i«m lllz duich und durch rot uei,Miu, l ,n 
^ 3 ° « - ! ° n ° « n näml.ch in dem N ° i f ° Kamm« bei Tor-
^ l o » bche n " ° ! und hatten sich dort beizeiten ,eder e,m 
^ t ° N ° , ! t . Die d « i « ^ . e ^ r w n » r s t < » d ^ h 
scbnnichtiq des Augenblicks, an dem chre tapferen znieger oen 
T en" ock des Königs wieder ausziehen ihre Zivile Neben-

belM igung wieder aufnehnien und bewate drer Braute 
b m ^ Da kam in die Wartezeit eine freudige 
U ^ r b N m g , als die drei zu Ostern vongen Jahres ^ 
nrlcmb erhielten, den sie rn der Hemmt Z u b r a c h t ^ 
hatte der Arbeiter-Radfahrerverein „Fahr wohl gerade eM 
Vergnügen, an welchem alle drei Musketlere mtt ihren 
Dan eü Mnahmen Das erregte den Neid und die Mißgunst 
des im Torfe bestehenden Konkurrenzvetems M « f . 
namentlich der beiden mit den Clemens verfeindeten Ge. 

und diese denunzierten nun. auch ^ dre 
wegen Teilnahme an diesem Vergnügen. Sie gaben dabm 
an daß der Radfarrerverein „Fahr wohl" ^ s . lauter Sozm^ 
demokraten bestände, daß im übrigen die drei Soldaten sich 
auf dem betr. Vergnügen höchst ungeziemend benommen 
hätten; so hätten sie Uniformstücke und Seitengewe^e an 
Zivilisten abgegeben, sich von Apfelsinenschalen und bunten 
Ostereiern Orden und Ehrenzeichen gemacht und angelegt 
usw. Trotzdem nun diese letzteren Behauptungen bei der 
Verhandlung bor dem Knegsgericht in Kolberg M als rm» 
wahr erwiesen, so wurde dock) „festgestellt", Wh der Rüb' 
fahrverein „Fahr wohl" dem Arbeiter-Radfahrer-Bund an^ 
gehört, dessen Mitglieder sich bei der letzten Reichstagswahl 
in hervorragender Weise auf seiten der Sozialdemokraten 
betätigt hatten! Das genügte, um die drei Musketiere zu 1« 
10 Tagen Mttelarrest zu verknacken. Dem kriegerischen 
Gerichtsherrn" aber war diese Strafe lange Nicht icharf 

^ m i a — ein so verruchtes Ostervergnügen erfordert strengere 
Sühne — und er l"gte Berufung ein; ebenso aber auch die 
Soldaten, und so kam die Sache vor dem Oberkriegsgericht 
zur Verhandlung. Der Verteidiger der Angeklagten ging 
zunächst mit den beiden Denunzianten scharf ins'Gericht. E r 
hob ferner heroor, daß es möglich sein könne, daß dem be." 
treffenden Verein einige Sozialdemokraten angehören, das 
sei heute aber bei fast allen derartigen Vereinen der Fa l l , 
sei sogar in Kricaervercinen vorgekommen, deshalb könne 
ein Verein als solcher noch nicht allgemein als sozialdemo-
kratisch bezeichnet werden. Er wies ferner auf die Statuten 
des Vereins hin, die jede politische Betätigung ausdrücklich 
ausschließen und außerdem darauf, daß den drei Angeklagten 
von ihren Vorgesetzten ein geradezu brillantes Leumund
zeugnis ausgestellt worden sei; daß sie, obwohl jetzt unzweifel
haft in den Geruch von Sozialdemokraten gekommen, doch 
ebenw unzweifelhaft tüchtige nnd brauchbare Soldaten seien, 
die sich bisher noch nicht das Geringste hätten zuschulden 
kommen lassen. Er beantragte ihre Freisprechung. Das 
Oberkriegsgericht schloß sich diesen Ausführungen in allen 
Teilen an uud erkannte nach längerer Beratung auf F re i ' 
sprechung. Die Berufung des Gerichtsherrn wurde vor« 
warfen. 

Der 13. Delegiertentag des Kartells europäischer Rad-
(Motsr.Mahrer- und Automobilisten-Verbände findet am 
21. Ma i in München statt. Es ist eine sehr reichhaltige. 
Tagesordnung zu erledigen. 

Die Internationale Ausstellung für Sport und Spiel 
in Frankfurt a. M . wird am 14. Ma i eröffnet werden. D i« 

Maifeiernouelle von I . O n s m a n n . 
Deutsch von H. Hesse. 

Kees Bossert ging jetzt ins 67. Jahr. Sein Nucken war ge
krümmt, sein Kopf ergraut und ein dünnes Vackenbärtchen mngnb 
das gelblich-hagere, runZliche Geficht wie ein weißer Nahmen. 

Bereits 37 Jahre hatte er in der Werkstatt des Meisters Brom 
gearbeitet und er fühlte sich nun zwischen den jüngeren Gesellen 
wie ein abgerackerter Ganl, der nur noch mühsam hinterdrein 
humpelt und so halb nnd halb das Gnadenbrot ißt. 

Meister Vrom war schon mehrere Jahre tot. Seine Witwe 
führte das Geschäft mit einem Kompagnon weiter — einem brutaleil 
Protz, der vom Fache herzlich wenig verstand, dafür aber umso mehr 
Geld besaß. Der junge Herr trieb ein wenig Architektur und sollte 
später den ganzen Kram übernehmen. Als Meister Brom seiner
zeit gemerkt, daß sein letztes Stündlein geschlagen, hatte er seiner 
Frau verschiedenes ans Herz gelegt und sie unter anderem auch 
ausdrücklich gebeten, sie möchte Kees Vofsert doch nicht entlassen. 
Kees hatte ihm stets treu gebleut, war ihm nie mit Lohnforder
ungen und Anträgen auf Verkürzung der Arbeitszeit gelommen 
— bei den Verabredungen der andern Arbeiter hatte er einfach 
nicht mitgetan. Seine Arau hatte ihm mit einem Nicken geant
wortet und Vossert durfte in der alten Tretmühle weiter treten. 

Die Witwe Brom war ein bissiges, hageres Weib, das die 
Zügel straffer hielt, als der alte Vrom es getan. Kein Sonnabend 
verging, ohne daß die Gesellen Auseinandersetzungen mit ihr ge
habt hätten, denn sie konnte es einmal nicht lassen, um eine halbe 
Stunde Arbeitszeit oder um ein paar Pfennige Lohn Zu feilschen. 

Vossert erhielt zu seinem Lohn stets einige Anspielnngen als 
Zugabe: er sei ganz überflüssig, müsse nur ernährt werden, komme 
gar nicht mehr mit, verdiene feinen Lohn kaum mehr Zur Hälfte, 
und selbst dies fei oft noch fraglich. . . . Kees begriff sehr wohl, 
daß er entbehrlich war. Der Kompagnon brummte von „über
flüssigen Schmarotzern", und auch der junge Herr Hütte schon manche 
Andeutungen fallen lassen, daß ihm „so etwas nun einmal nicht 
passe". Aber er, er konnte sie nicht entbehren! 

Kees Vossert wohnte bei seinem Schwiegersohn. Seine Frau 
war schon acht Jahre tot und sein jüngster Sohn arbeitete in einer 
Zigarettenfabrik. Den „buckligen Teun" nannten ihn die Burschen, 
weil er so gebrechlich war. Als die Mutter starb, hatte Hannes, 
der Schwiegersohn, gleich gesagt: „Du kannst mit Teun Zu uns 
Ziehen, Vater. Wir mieten uns eine etwas größere Wohnung nnd 
dann leben wir Zusammen. Das ist besser, als wenn dich auf deine 
alten Tage noch fremde Leute herumstoßen." 

Seine Tochter Verta hatte nnr ein Kind und fand es auch so 
am besten. Er zog also zu ihnen. 

Anfänglich hatte Kees nicht recht gewollt, denn Hannes ging 
nie in die Kirche — er war ein Noter, wo er, sein Vater, doch stets 
ein so guter Christ gewesen. Er hatte im Anfang auch allerlei 
gegen die Heirat einzuwenden gehabt. Verla aber war in dieser 
Angelegenheit unbeugsam und da Hannes nicht trank und auch ein 
guter Arbeiter und Familienvater war, hatte er schließlich ein
gewilligt: „Nun, I h r müßt es ja selbst am besten wissen." 

Als Kees nun zu Johannes Ziehen mußte, hatte er Furcht vor 
unliebsamen Zusammenstößen. Er wußte, daß man ihm den Spitz
namen „der Streikbrecher" gegeben, als er seinerzeit den aus-
M ö i l M Kamemöen in den Micken gefallen war und weiter

gearbeitet hatte. Er sah die Dinge mit ganz anderen Augen an, 
war von der Notwendigkeit der verschiedenen Stände fest über
zeugt und das Wort „Klassenkampf" hatte für ihn einen häßlichen 
Klang. 

Na, schließlich hatte er es doch gewagt uud alles war ganz gut 
gegangen. Johannes sprach nie von feinem Unglauben und ließ 
ihn mit seinen Ansichten und Ideen unbehelligt. Nur eine Sorge 
marterte Kees nnd das war die Sorge um Teun. Der Bursche war 
sehr scharffinnig und in den letzten Jahren war der Krüppel wie 
vom Lesetenfel besessen, und Zwar verschlang er gerade das, was 
Kees ihn nicht gern lesen sah. Doch als er einmal mit Teun dar
über sprach, meinte dieser: 

„Vater, in der Bibel steht: Prüfet alles nnd das Beste behaltet. 
Nun, ich forfche und prüfe nur, das ist alles." 

Der erliste Ton, in dem Teun dies sagte, hatte Kees ganz be
troffen gemacht. Aber da Teun Sonntags noch immer mit Zur 
Kirche ging, war er nicht weiter in ihn gedrungen. Seiner Tochter 
Verta aber hatte er schon mehr als einmal gesagt: 

„Verta, du hast eiueu Jungen und weißt, was für ein Beispiel 
dir deine Eltern gegeben haben — hüte dein Kind! Hannes ist ja 
ein braver Mensch, das ist wahr, aber du mußt auch sehen, daß das 
Vitrschchen Respekt vor der Obrigkeit bekommt." 

Und Verta, die sich über die Anschanuugeu ihres Mannes nicht 
recht klar war, hatte dem Vater dies Versprechen gegeben. Auf ihr 
Drängen hin war das Kind getauft worden und sie lehrte es die 
Händchen falten und beten, ohne daß Johannes sich eingemischt 
hätte. 

Das war Kees ganz recht und er lebte ganz zufrieden und 
freute sich, sein Kostgeld noch immer bezahlen zu können, denn daß 
er noch nicht auf andere angewiesen war — das machte sein größtes 
Glück aus. 

Dies alles aber sollte ein jähes Ende finden. 

Es war der erste Mai. 
I n aller Hergottsfrüye hatten die Gesellen beratschlaat und 

um zwölf Uhr platzte die Bombe. 
Der Kompagnon befand sich auf Reisen, der junge Herr war 

auch nicht da und die Meisteriu hatte das Reich ganz allein 
Die Beratung war ihr anscheinend nicht entgangen, denn sie 

war fo bissig und gereizt wie ein ausgehuugerter Kettenhund Sie 
wollte fast verrückt werden, als eine Schar weißgekleideter Kinder 
Mit roten Schärpen vorüberzog und frische, helle Kehlen das Lied 
vom ersten Mai m die Lnft schmetterten. Es sei eine Schande die 
Kmöer so Zu erziehen, trakeelte sie. Die Eltern hätten auch jede 
Scham verloren. . . . . . ^ " "«" i irv« 

Und so weiter. 
. Die Gesellen hatten sich gegenseitig einen Blick zugeworfen und 

heimlich gelacht. Einer von ihnen hieß Hendrik — er mai- ow 
der zu Hause sechs Kin rmäuler zu stop 

l ' "?> l ? ^ öle Alte nun endlich die Tiir hinter sich Zu. eivorfen 
war dieser Hendnk Zu Kees Bossert gekommen und ha e M r M . ' 

„Bist du Mit dabei, Alter? Von zwölf Uhr ab wollen wir frei 
U m ^ ^ 
Z ^ g u ? ^ ' " ' 'e ^ e b « e 7 " ^ 

Doch Bossert hatte öen grauen Kopf geschüttelt, 

„Tut, was I h r nicht lassen könnt, Jungens. aber laßt mich in 
Ruhe. Wir wollen uns deshalb nicht böse sein, aber ich habe nun 
einmal andere Ansichten." 

Hendrik hätte seinen Ueberredungsversuch nicht so schnell aus" 
gegeben, doch als er merkte, daß die Alte ihn beobachtete, lies; er 
Vossert unbehelligt. Als es Zwölf schlug, klopfte er an die Tür der 
Frau Brom nnd brachte das Anliegen der Gesellen vor. Darauf 
war sie schon gefaßt und selbstverständlich schlug sie es rundweg ab. 
Die Gesellen störten sich nicht daran und gingen rnhig fort. 

Anfangs war die Frau über den dreisten Abzug der Gesellen 
ein wenig verblüfft und als sie sah, wie der alte Vossert wie immer 
das mitgebrachte Mittagsbrul verzehren wollte, suchte sie ihr 
Mütchen an dem Aermsten Zu kühlen — dem alten Schmarotzer« 
dem Nichtsnutz, der allerdings bei der Arbeit blieb, aber doch nur, 
weil die andern nichts von ihm wissen wollten. 

„Warnm geht Ih r denn nicht auch mit?" 
,?2ie wissen doch recht gut, das habe ich uoch nie getan!" 
,.Na na, man kennt seine Pappenheimer schon. Noch vorhin 

habt Ih r mit Hendrik getuschelt, mit dem Grußmaul, dem Hetzer!" 
„Getuschelt haben wir nicht! Er fragte mich nur . . . ." 
„Ach was, haltet doch den Mund. Ih r hört doch, ich kenne 

meine Pappenheimer fchon. Ih r macht nur uicht mit, weil I h r 
hier so gut versorgt seid. Aber jetzt habe lch's statt, verstanden? 
Es ist nicht meine Absicht, Euch noch länger in Pension Zu behalten. 
Himmeldonnerwetter, je eher I h r Euch zum Teufel schert, desto 
lieber ist mir's!" 

„Aber Madam . . . habe ich nicht immer meine Pflicht getan, 
solange ich hier bin? Gewiß, ich arbeite nnn schon 37 Jahre in 
Ihrer Werkstatt und bekam auch meinen Lohn. Aber ich hatte doch 
auch dafür gearbeitet, Madam . . . ." 

„So so." fuhr sie ihm gereizt in die Rede, „kommt I h r mir 
auch schon wie so ein gottverdammter Noter, he . . .? Jawohl, er
zählt nur Märchen: es sei meine Pflicht, Euch in einen warmen 
Stall zu stellen nnd dergleichen Papperlapapp! Haltet jetzt de» 
Mnnd und verdnftet Euch. . . aber sofort! Von den andern, öis 
arbeiten, habe ich noch Nutzen. Euch aber nnd Eure Pfuschereien 
raun ich ganz gut entbehren!" 

„Madam . . . ." 
Doch die Madam ließ Kees allein. 
Der Alte fühlte, hier war nichts mehr zu machen. Alles Neben 

würde vergebens sein. Und er packte seinen Werlzengbentel und 
seinen Eßuapf nnd verließ die Arbeitsstätte, wo er 'seine heften 
Jahre Zugebracht und seine Kräfte verbraucht hatte. 

» « 5 

Es gibt im Menschenleben oft Momente, wo es einem wle 
Schuppen von den Augen fällt und man eine Tatsache unerwartet 
m so scharfer Beleuchtung erblickt, daß man die Dinge mit einem 
Male so sieht, wie sie in Wirklichkeit sind und nicht, wie man sie sich 
^ ! . ^ r ^ ? ^ ^ « « Nicht nur Saulus allein, sundern auch manch« 
andere hat den Gang nach Damaskus gemacht. 
^ . ^ " ? Kees Bussert w n nach Hause, wo seine Tochter in 
der Küche herumhantierte. Sie wundert« sich, des Paters Schritte 
zu vernehmen, aber noch erstaunter war sie. als sie fein Gesicht sM 
- ^ Atte blickte sie so seltsam, fo niedergeschlagen und , n N M< 

Kees erzählte, wie es ihm ergangen. 

von " ^ 5 ! u ' " . ^ k n l ^ " ^ . 5 sendet, „das ist die alte W W W 
von der ausgequetschten Zitrone. Hannes ist im Recht, wenn A 



Ausstellung in der Festhalle wird' eine umfassende Schau 
sportlichen Materials nnd aller Erzeugnisse deutscher und 
ausländischer Industrie bieten, welche zur Ausübung des 
Sports erforderlich sind oder mit ihm in Zusammenhang 
stehen. Dem Besucher wird aber auch Sport und Spiel in 
praktischer Betätigung vor Augen geführt werden. 

Rücksichtslos. Als eme Rücksichtslosigkeit ist es zu be
zeichnen, wenn ein Gendarm einen Arbeiter, der — allerdings 
ohne Licht — von der Arbeit nach Hause fährt, einfach vom 
Rade herunterstößt und so einem Familienvater einen 
schaden Zufügt, den uiemaud ersetzen kann. Ter betreffende 
Arbeiter, so meldet? die „Münchener Post", kam zu Fall und 
verletzte sich am rechten Oberarm, so daß er voraussichtlich 
längere Zeit arbeitsunfähig ist. Selbstverständlich wäre, 
daß so laut Halt gerufen würde, daß der Radler es auch 
hören mutz, was aber in diesem Falle nicht zutraf. Die Ver
antwortung hat daher der Wachtmeister von Fischbachau zu 
tragen. Ob der wirtschaftliche Schaden des Arbeiters noch 
durch einen Stro^befehl vermehrt wird, bleibt abzuwarten. 

Meine Rundschau. Bei den Radrennen in Chemnitz stürzten 
der Nennfahrer Guignaro und fein Schrittmacher Hoffmann. Sie 
erlitten beide schwere Verletzungen. — Auf 2er Radrennbahn in 
L e i p z i g wollte der Rennfahrer Berthet nach beendetem Training 
feinen Fiiljrungsmotor verlassen, wurde jedoch dabei zu hoch in die 
Kurve getragen und kam Zu Fall. Berthet überschlug sich mehrmals 
und rollte die Kurve hinunter in den Innenraum, wo er bewußtlos 
liegen blieb. Sein Zustand machte die sofortige Ueberführung ins 
Krankenhaus notwendig, wo man eine Gehirnerschütterung unb 
Hautabschürfungen am ganzen Körper feststellte. — I n D o b r o s -
law i t z im Kreife Kofel wollte auf einem etwas ansteigenden Teil 
der Dorfstraße ein mit einem Naöe fahrender Reifender mehreren 
Lastwagen ausweichen. Beim scharfen Wenden des Vorderrades 
brach das Steuerrohr und der Reifende kam zu Fall. Hierbei stieß 
er mit dem Kopfe gegen den spitzen Teil des abgebrochenen Rohres, 
daß sich ihm tief in die Schädelöecke, in der Nähe der Schlafe bohrte. 
Der Verletzte blieb besinnungslos liegen. Seine Verletzungen find 
lebensgefährlich. — Ein von M ü n d e n kommender Nadfahrer kam 
in so rasender Eile die Straße durchs Schocketal herabgestürmt, daß 
er, unten angelangt, die Herrschast über das Rad vollständig ver
loren hatte und. die gerade Richtung beibehaltend, mit dem Nade in 
kühnem Bogen in die kühlen Fluten yineinplumpfte. Anscheinend 
ein guter Schwimmer, .vermochte er sich jedoch mitsamt dem Rade 
wieder ans Land zu arbeiten. 

Gestohlene Räder. Am 8. April wurde dem Bundesgenossen 
Nummelharö aus Dornach i. Elf. während der Arbeitszeit vom Hofe 
der Fabrik Schäffer sein „Trimnpy"-Raö Nr. 71145 gestohlen: 
Torvebo-Freilaus, gelbe Felgen mit schwarzen Streifen. — Am 17. 
April dem Gen. tzä'nel aus Vinsieöel bei Chemnitz im Auenberg in 
Bmwsdars sein neues „Aeg'n"-Rad Nr. 38892; schwarzer Nahmen, 
gelbe Felgen, Torpeöo-Areilauf, Mrbau-Lenkstanae. — Dem Gen. 
Max Schneider aus Rasche am 16 April im Restaurant „Zu den 
vier Jahreszeiten" in Bautzen fein Fahrrad Nr. 6? 710. 

FMmd und Nadfahren. 
s Mit offenem Gackelte oder Rock radzufahren, ist eine häß

liche Angewohnheit, an deren Beseitigung alle diejenigen mit
arbeiten müßten, die Wert darauf legen, daß möglichst die Gesamt
heit der Radfahrer auch äußerlich einen guten Eindruck hinterläßt, 
besonders auch dann, wenn das Radfahren sportlich betrieben wird 
bezw. mehrere Fahrer einen gemeinsamen Ausflug unternehmen. 
Mau achte einmal darauf, eine wie unglückliche und unschöne Figur 
ein mit offenem Jacketts dahineilender Nadfahrer bildet. Diefen 
Anblick kann man durch Schließen des unteren Knopfes anderen 
ersparen. Die Kleidung bleibt felbst bei warmem Wetter dann 
immer noch luftig genug. 

<̂ . T . Das Fahrrad — eine chinesische Erfindung. Die Chinesen, 
die sich rühmen, schon viele Jahrhunderte vor den Europäern das 
Pulver, die Buchöruckerkuust und den Kompaß entdeckt zu haben, 
beanspruchen setzt auch den Ruhm, als erstes Volk der Erde — das 
Fahrrad ersonnen zu haben. I n alten chinesischen Chroniken wird 
von einem klugen Suhu des Himmels berichtet, der um 2300 v. Chr. 
ein Vehikel ersonnen hat, das damals den Namen „glücklicher 
Drache" erhielt. Der Vizelonig von Petfchili hat einem englischen 
Fabrikanten, der ihm ein Zweiraö angeboten hatte, eine genaue 
Schilderung jenes „glücklichen Drachen" gegeben, die zeigt, daß 

jenes altchinesische Vehikel in den Wesentlichen Teilen mit unserem 
Fahrrad fast völlig übereinstimmte. Die Chronik berichtet, daß 
damals der „glückliche Drachen" Furore machte; alle Chinesen be
gannen Rad zu fahren und insbefonöere. die Damenwelt ergriff 
mit Leidenschaft das neue Verkehrsmittel. Die Begeisterung ging 
fo weit, daß die radelnden Chinesinnen ihre häuslichen Pflichten 
vernachlässigten. Dies erregte großes Aergernis; am Kaiferhof 
wurde Klage geführt und schließlich erließ der Kaiser ein Edikt, 
das bei strenge? Strafe jede Benutzung des „glücklichen Drachens" 
verbot. Damit war die Laufbahn des Fahrrades in China be
siegelt: auf 4000 Jahre. 

Gesundheitspflege« 
Hygienische Vorschriften für den VergnügungsrMer. I m all

gemeinen wird dann das Radfahren als gesund und zuträglich zu 
bezeichnen sein, wenn der Radfahrer langfam fährt, ebene Wege 
bevorzugt, öfters ausruht und beim Kauf eines Rades darauf achtet, 
baß er lein zu schweres erhält. I m einzelnen feien noch folgende 
Vorschriften gegeben. Man radle stets mit geschlossenem Munde: 
muß man den Mund zum Atmen öffnen, fo beweift dies, daß man 
schneller atmen muß, als beim Laufen, das Herz alfo angestrengt ist. 
Fühlt man, daß das Herz zu schnell fchlägt, so steige man ab und 
ruhe sich längere Zeit aus. Die obere Grenze, welche man in einer 
Stunde erreichen soll, sind 20 Kilometer. Man raucht nicht beim 
Radeln und trinke unterwegs wenig. Alkoholische Getränke ver
meide man ganz. Berücksichtigung verdient noch die Kleidung beim 
Radfahren. Sie muß fo befchaffen fein, daß sie den Radfahrer 
einerseits vor Erkältung schützt und anderseits, daß sie den Luft
austausch in genügendem Maße gestattet. Für den Radfahrer ist 
das Leinenhemd ungeeignet, er soll leichtes poröses Wollhemö 
tragen. Am geeignetsten sind die sogen. Sweaters: darüber eine 
leichte Jacke; die Hosen follen möglichst nur bis zum Knie reichen, 
damit er sich freier bewegen kann. Dazu wollene Strümpfe und 
Schnürstiefel, jedoch befestige man die Strümpfe nicht mit Strumpf
bändern, fonöern mit Strumpfhaltern. Für die radelnden Frauen 
ist natürlich eine ähnliche Tracht die allerbeste. Allerdings wird 
bei uns die Dame in Pumphosen noch immer mit Mißtrauen und 
Spott betrachtet, fo daß die Nadlerin meist auf den fußfreien oder 
auf den geteilten Rock angewiefen fein wird. Selbstverständlich 
darf eine Nadlerin kein festes Korsett tragen. 

r. Das Nadel« der jungen Mädchen. I n einem in Vraun-
schweig gehaltenen Vortrage sprach der dortigen Orthopäde Dr. 
Schlee über die Gefahren der schlechten Körperhaltung unferer 
Jugend, ihre Entstehung, Verhütung und Behandlung: er kam 
dabei auch auf das Nadfahren der jungen Mädchen zu sprechen. Er 
lobte die Vorzüge des NadfahrenZ, die fo augenfällig sind, daß 
darüber kaum noch ein Wort gesagt zu werden braucht: schon die 
Möglichkeit, aufs schnellste aus der Stadtluft in die frische Wald-
und Feldluft hinauszukommen, ist ja für die GrohstaoMnoer ein 
außerordentlicher Segen. Nein vom Standpunkt der Körperhaltung 
darf dagegen nicht verschwiegen werden, daß gerade darin das Nad
fahren der Mädchen auch seine erheblichen Gefahren hat. . Denn 
unbestreitbar verleitet das lange Sitzen auf dem Rade weitaus die 
meisten, sicher' aber alle schwächlichen Mädchen dazu, eine Stellung 
einzunehmen, die als direkt schädlich bezeichnet werden muß. Jeden
falls muß die Haltung der Kinder beim Radeln, mehr als dies im 
allgemeinen geschieht, kontrolliert werden. 
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meint, die Unternehmer schätzten die treue Pflichterfüllung der Ar
beiter nur folauge, als diese jung und stark sind. Komm, Vater, 
zieh dich an und gehe auch nach dem Festplatz. Das Wetter ist ja 
so schön und du wirst Hannes und Teun bald'gefunden haben. Laß 
den Kopf nicht hängen, es wird schon alles wieder gut. Geh jetzt 
nur und zerstreue dich ein bißchen, damit du auf andere Gedanken 
kommst. 

Bosfert folgte dem Rat. Warum hätte er es auch nicht tun 
sollen? 

Als Kees bei dem „Schwarzen Roß" anlangte, wo die Mai-
versammlung stattfand, gewahrte er einen Trupp Männer und 
Frauen vor der Tür. Es war noch etwas zu früh, um nach dem 
Feftplatz Zu gehen und er beschloß, zum erstenmal in seinem Leben 
einer Arbeiterversammlung beizuwohnen. Er drängelte sich behut
sam durch die Gruppen der Wartenden und wollte eben hinein
gehen, als ein Ardeiter, der vor der Tür stand, ihn zurückhielt mit 
den Warten: 

„Du kommst zu spät, Alter. Der Saal ist überfüllt. Warte 
hier nur, gleich wird Zum Feftplatz marschiert." 

Und Kees wartete. 
Nach einer guten halben Stunde fetzte der Zug sich in Be

wegung. Kinder gingen voran — mit jungen, glückstrahlenden 
Gesichtern. Dann kam die Kapelle, die aus jüngeren Arbeitern be
stand. Mit der ganzen Kraft ihrer Lungen bearbeiteten sie die 
Instrumente. Hinter ihnen gewahrte Kees feinen Schwiegersohn 
— er trug eine rote Fahne, deren Schaft feine sehnigen Fäuste um
klammerten. Kräftig und stolz schritt er dahin und feine Stimme 
übertönte die der andern. Und der mutige Lenzwind fpielte mit 
dem flatternden Banner. . . .. 

Neben Hannes humpelte der bucklige Teun mit erstaunlicher 
Behendigkeit vorüber. Auch er sang mit. Seine Stimme klang 
zwar dünn und schwach, doch Kees sah die Augen des jungen 
Burschen förmlich singen. Auf dem hageren Antlitz seines gebrech
lichen Kindes lag ein Glanz fo inniger Lebensfreude, daß der Alte 
leise murmelte: 

„Er hat das Gute gefunden!" 
Dann kamen Massentrupps von Arbeitern mit ihren Frauen, 

auch Hendrik und die anderen Kollegen aus der Bromschcn Werk
statt. Alle sangen mit und der allen sah er etwas in den Augen 
strahlen, als hätten sie einen neuen Glauben gefunden — die Ge
wißheit, daß eine neue Zeit anbrechen würde! . . . . 

Kees Bosfert schloß sich nicht an. Er sah ihnen nach, den 
Kämpfern für eine bessere Gesellschaft. Er konnte nicht mehr mit. 
Bor der Tür des Saales hatte 5er Arbeiter zu ihm gesagt: „Du 
kommst zu spät, Alter!" Tiefes „Zu spät" stimmte ihn recht weh
mütig 

Er schlich nach Hause. Als er in die Smbe trat, fand er Vertu, 
die mit ihrem Kinde fang und spielte. 

„Hast du sie nicht gesehen, Vater?" 
„Ja, Kind, ich habe sie gesehen. Und weißt du, was du tun 

müßtest? Geh zu deinem Mann und nimm deinen Vuben mit l " 
„Aber Vater. . . ." 
Verwundert steht sie den Alten an und bemerkt eine Träne, 

die ihm über die runzlige Wange rinnt. 
„Geh Kind," sagte er noch einmal ganz ernst, „geh nur. Für 

dich ist es noch früh genug. Und sorge dafür, daß dein Bub sich 
niemals zu fügen braucht: Ich kam zu spät!" ^ 
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Vereins-Anzeigen. 
M 5 5 ^ 5 5 Ä N lGau 3. 3. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer-
^FT^HIltz. z.» <HI» verein „Vorwärts" feiert am Sonntag den 
5. Juni fein 4. Stiftungsfest, verbunden mit Vannerweihe. Die 
umliegenden Bundesvereine werden hierdurch freundlichst ein» 
geladen. ^ ^ Der Vorstand. 
5MoiAH»e^BH»<5 lGau 3. 4. Bezirk.) Der Arbeiter-Rad» 
<z?b<6«,ß5H.VHÎ H.zz fahrer-Verein Meiersberg feiert am Sonn
tag den 17. Jul i Vannerweihe. Sämtliche Bundesgenossen sind 
hierzu eingeladen. Besondere Einladungen gehen den Vereinen 
noch zu. Der Vorstand, 

^ M i t N H M lGa« 4, 1. Bezirk. Der Arbeiter-RaH 
l.H.^z<FMH.^ fahrer-Verein „Frisch aus" begeht am 

Sonntag den 10. Juli sein 2. Stiftungssesi. Die umliegenden Ver-
Der Vorstand. 

f W k M F Dan 4, 2. Bezirk.) 
«^MHF^KH. Kenntnis, daß unsere Feste 1910 bis 1911 wie folgt 
stattfinden: Das Sommcrfest am 12. Juni 1910. das Gnlasaalfest 
am 13. November 1910, das Frühjahrsfest am 5. März 1911. Die 
umliegenden Vereine werden gebeten, dies zu berücksichtigen. Alle 
Bnndesvereine find frennölichst eingeladen. Der Vorstand. 
^ l ^ l O ^ l l H O lGau 4, 2. Bezirk.) Arbeiter-Nadfahrer-Verem 
" ^ ^ ^ ^ Oldesloe. Unser diessähriges Stiftungsfest findet 
am ersten Pfingsttage statt. Die umliegenden Vereine werden ge« 
beten, dies zu beachten. — Kurfofahrt frei. 
^ ° ^ ^ « - ° ^ lGau 4, 2. Bezirk.) Der Arbeiter - Radfahrer-
^ ^ ^ ^ ^ Verein „Frei weg" veranstaltet am 1. Pfingst-
feiertag sein Irilhjührs-Vergnügen. Um 4 Uhr nachmittags: 
Korfofayrt. — Die umliegenden Bundesvereine find hiermit freuud-
lichst eingeladen. Der Vorstand. 

L g g i A Bau 5, 1. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer-Verein. 
.Blitz" feiert am Sonntag den 29. Mai fein 1. Stiftungs« 

fest. Die Vereine der Umgegend werden gebeten, dies Zu be
achten̂  _̂_̂ __________ Ter Vorstand. 

Arbeiter-RadfaheerVerein Hamburg 
Vereinstouren. ^ 

5. Mai, morgens 6 Uhr. Nümpel. ab Wandsbecker Marktplatz. 
5. Mai, nachm. 2 Uhr, Tangstäöt, ab Köpke, Martinistr. 
8. Mai, morgens 6 Uhr, Luhe, ab Veddel. 
8. Mai, nachm. 2 Uhr, Vezirkstouren:' 1. Wulfsmühle, 2. Bilfener 

Wohl, 3. Wulfsmühle, 4. Wohldorf. 5. Vezirkslokal. 6. Nissen. 
15. Mai, morgens 3 Uhr, Schwerin, Wismar, Travemünde, Lübeck, 

Hamburg, 2 Tage, ab Gewerkfchaftshaus. 
15. Mai, morgens 5 Uhr, Neumünster, ab Grenzhaus Hohelnft. 
15. Mai, nachm. 2 Uhr, Haake, ab Veddel. 
16. Mai, morgens 6 Uhr, Lauenburg. 
16. Mai, nachm. 2 Uhr, Gufchachl, gb Horner Park. 
22. Mai, nachm. 2 Uhr, Agitationstour, ab Gewerkfchaftshaus. 
29. Mai, morgens 6 Uhr, Itzehoe, ab Grenzhaus Hoheluft. 
29. Mai, nachm. 2 Uhr, Ochfenwerder, ab Gehrie,- Bindleistr. 
29. Mai, nachm/2 Uhr, Wandsbecker Vergnügen. 
5. Juni, morgens 6 Uhr, Vohloch, ab Grenzhaus Hoheluft. 
5. Juni, nachm. 2 Uhr, Altengamme, ab Horner Park. 
5. Juni, nachm. 2 Uhr, Gr.-Hausdorf, ab Wandsbecker Marktplatz. 

l E N M Ü N R E A lGau 5, 1. Bezirk.) Der Arbeiter-Nad
fahrer-Verein „Vorwärts" begeht am 

15. Mai (1. Pfingstfeiertag) sein Sommervergnügen, verbunden 
mit Kursofahrt und Voltsbelustigung aller Art. Beginn der Korso« 
fahrt 3 Uhr. Abends humoristische Aufführungen. Reigenfahren, 
Pyramiden und großer Ball in den neu r "^vierten Lokalitäten 
des Gen. Buk l„Konventgarten"). Nach d. - Ball gemeinsame 
Katertour. Alle umliegenden Bundesvereine sind hiermit freund» 
lichst eingeladen. Das Komitee. 

„Bruderbund" feiert am 5. Juni fein 5. Stiftungsfeste, bestehend 
aus Korsosahrt, Konzert und nachfolgendem Ball. — Die um« 
liegenden Mndesvereine werden gebeten, dies zu berücksichtigen. 

Der Vorstand. 
tAsfO^HH^zH-z^s» lGau 5, 2. Vezirk.j Der Arbeiter-Radfahrer» 
Kw^T^88-?4F«-«^Verein „Tempo" feiert am Sonntag .den 
5. Juni fein diesjähriges Stiftungsfest, verbunden mit Vanner
weihe. Hierzu laden wir die umliegenden Bundesvereine freund» 
lichst ein. Der Vorstand. 
M s H l k e ^ « A V k lGau 5, 2. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer-
^HFH.KVHFK'^ verein Volksdorf feiert am Sonntag den 
12. Juni im Gasthof „Zur Friedenseiche", Besitzer A. Hove, fein 
Sommervergnügen. Die werten Bundesvereine werden gebeten, 
dies zu berücksichtigen. . 
9 t 5 N 5 H 5 l N l w s T t» l 8 lGau 5, 3. Bezirk.) Der Arb.-Raöf.-
^ U M ^ z z - ^ N « . ^ U . . ^ » Her. „Vorwärts" begeht am 29. Mai 
1916 sein diesjähriges Sommervergnügen. — Die umliegenden 
Vundesvereine werden ersucht, dies Zu berücksichtigen. Das Komitee. 
^HßMi- lGau 5, 4. Bezirk.) Der Arbeiter-Naöfayrer-Verein 
^ T - b f ^ „Mars" in Heist feiert am ersten Pfingstfeiertage im 
Vereinslokal des Herrn W. Liicker fein Sommervergnügen und im 
felben Lokale am 21. August sein 3. Stiftungsfest. Die umliegenden 
Bundesvereine werden ersucht, dies zu berücksichtigen. Der Vorst. 

1SV0 W. 5, 4. Bezirk.) Ter Arbeitei-Raüfayrer-Verein 
„Vorwärts" hält am 5. Juni ein Preisrabringfest 

mit nachfolgendem Ball im Lokale von Herrn H. Eggers ab, wozu 
wir die umliegenden Vereine höflichst einladen. Ter Vorstand. 
sGs5s>Us5HMHkM^S> lGau 6, 3. Bezirk.) Die Frühjahrs-
K 3 I L ^ H ^ « « . M ^ W ^ bezirkstour findet am 5. Mai lHimmel-
fayrtstag) nast Noröleda statt. Absahrt 7 ^ Uhr von Lehe beim 
Gastwirt B. Kämpfe, Marktplatz. Um recht zahlreiche Beteiligung 
ersucht Der VeZirksleiter. 

lGau 8, 4. Bezirk.) Der Arbeiter-Raöfahrer-
Verein „Edelweih" feiert am Sonntag den 

29. Mai zu Cunersdorf in der „Andreasschente" sein Stiftungsfest, 
wozu wir alle umliegenden Vereine freunöl. einladen. Der Vorst. 
l^^sAM^HM^Hz lGau 8, 4. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer« 
^H.W.Dz^Ml's'D Verein „Wanderlust" feiert am Sonntag den 
19. Juni, fein Stiftungsfest, verbunden mit Bannerweihe, Korfo-
fahrt, Preis-Neigen- und -Langsnmfahren. Alle Vruöeruereine 
der Umgegend wollen dies bei Iestansetzungen berücksichtigen. 

Der Vorstand. 
jBVMlGau 9, 27. Bezirk. Ter Arbeiter-Radfahrer-
' ^ V V e r e i n feiert am 8. Juli fein 3. Stiftungsfest, 

verbunden mit Bannerweihe. Es wird gebeten, bei Festlegung von 
Festlichkeiten dies Zu berücksichtigen. Der Vorstand. 
ß^s^H^ 1LH Sonntag den 15. Mai 1910 (erster Pfingstfeiermg) 
WZ N M I.RI Gau-Fest in dem ..Wülfeler Viergarten". Wülfel. 
Die Vereine des Gaues 16 sowie der angrenzenden Gaue sind hier
mit freundlichst eingeladen mit der Bitte um zahlreichen Besuch. 

Ter Gauvorstand. 
^HL»H< 1 ? ^ Bezirk.. Unsere diesjährige FrilhzaHrs-Vezirks-
KWTH.HT H.^, jgux f in^t am Sonntag den 15. Mai l l . Pfingst
feiertag) statt. Treffpunlt morgens 6̂ 4 Uhr in Bochum beim Wirt 
Schäfer lMngstr. 81): Abfahrt punkt 7 Uhr zum Gautag nach 
Hagen. Die Bezirksleitung bittet um zahlreiches Erscheinen. 
G ^ s M ^ M ^ M ^ M lGau 13, 1. Bezirk.) Der Arbeiter-Rad-
I ^VHM^^5z>zWH. fahrer-Klub „Fortschritt" Vingst feiert am 
Sonntag den 26. Juni fein 1. Stiftungsfest, verbunden mit Korfo-
fahrt und Ball. Die umliegenden Vereine sind freundlichst ein
geladen. 

Thalheim (Erzgeb.) ^ . ^ . . ' «^ " ' „P fV 
feiert am Sonntag den 24. Juli seinen diesjährigen Ball mit 
Reigenfahrt im großrn Saal des „Erbgerichts" hier. Wir bitten 
die umliegenden Vereine, hiervon Kenntnis zu nehmen. Ter Vorst. 

Weensdoes b. Glauchau ^ 1 4 . H.B«irn 
findet nicht am 39. Mai, sondern am 12. Juni statt. Der Vorstand. 

AM^ck l^au 14, 8. Bezirk.) Ter Arbeiter-Raöfahrerverein 
^ " » Ä „Frisch auf" hält Sonniag den 12. Juni fein 

3. Stiftungsfest ab. Von 3 Uhr an Konzert; von 6 Uhr ab Ball 
im „Schützenhaus". Die umliegenden Vereine werden hierdurch 
freundlichst eingeladen. Der Vorstand. 
<3^H^5555 lGau 14, 14. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer« 
ZLV3.U.U.HT Verein „Vorwärts" feiert am 24. Juli ö. I . im 
Saale der Restauration „Velvedere" lTalstraße) fein Stiftungsfest, 
bestehend in Korso-, Kunst-, Reigenfahren und Ball. Die um» 
liegenden Vereine ladet hierzu freundlichst ein Ter Vorstand, 



A s t ^ a ^ f 5? Ü N 5 i 5 lGau 15. 9. Bezirk.)' Sonntag den 
^ ^ D ^ t F H - ^ « ^ « « . ^ , 24 ^ l t feiert der Arbeiter-Rad
fahrer-Verein sein diesjähriges Stiftungsfest im 'Gasthof Hutha. 
Tie Vereine der Umgegend wollen dies berücksichtigen. Eine be
sondere Einladung durch Karten folgt später. Der Vorstand. 
W O N w l « « i 3 lAbt. Wintersdorf. Gnu 18,1. Bezirk.) Sonn-
^ « - T ^ ^ H - K V T Y tag ^ „ ZZ Mai findet unser diesjähriges 
Stiftungsfest statt. Empfang der Vereine von 1 Uhr ab im 
„Gmnbr'mus". Alle umliegenden Bundesvereine sind hierzu herzlich 
eingeladen. ' Ter Vorstand. 
sK^t'MHdaH'f S - N wau 16, 2. Bezirk.) Arb.-Radf.-
^ ? ^ H . » z V ^ V 4 . ^ ^3«--s4« Verein «Freie Radier". Das 
Stiftungsfest, verbunden mit Korso-, Reigenfahren und Ball, findet 
Sonntag den 8. Mai statt. Die umliegenden Bundesvereine ladet 
freundlichst ein Der Vorstand. 
^«THH -ß sT 3. Bezirk. Unser diesjähriges Vesirksfest findet 
HH?^4l I.5Z Sonntag den 3. Jul i in Bürge! lThlir.) im Vereins
lokal „Schützenhcms" statt. Wir ersuchen die werten Vereine, uns 
recht Zahlreich Zu diesem Feste zu unterstützen. 

Arb.-Naöf.-Mub „Frisch auf" Bürget lTYür.). 
s ^ N s « ^ K 12. Bezirk. Unser erstes Vezirksfest findet Sonntag 
^ Z N « . I.RI hg,, 19. Juni in Frantenhausen am Kyffhäuser statt. 
Die Vereine werben erfucht, hierauf Rücksicht Zu nehmen. 

5Ni>i!44?4e»554 Bau 16. 3. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer-
V U t t s t U . v t verein „Frisch auf" begeht am Sonntag den 
14. August fein 1. Stiftungsfest, verbunden mit Korsofahrt, Reigen-
uud Kunstfahren. D,e umliegenden Vundesvereine sind hierzu 
freundlichst eingeladen. . Der Vorstand. 

Mehlis lGau 18, 7. Bezirk.) Der Nadfahrer-Verein „Vor
wärts" feiert am Sonntag den 12. Juni sein 

3. Stiftungsfest, verbunden mit Korso-, Neigen- und Kunstfahren. 
Nie Vereine der Umgegend werden gebeten, dies zu berücksichtigen 
nnd uns recht zahlreich Zu besuchen. Der Vorstand. 

Frankenhausen ( K y M . N « " 12. Bezirk.) 
erste Bezirksfest 

findet Sonntag den 19. Juni statt. Die umliegenden Vundes
vereine werden gebeten, dies Zu berücksichtigen, damit das Vezirks
fest zu einer imposanten Feie'- wird. Einladung und Programm 
geht den einzelnen Vereinen später zu. Der Vorstand. 

Staritz u.Umg.K»" " ' ' ' " ° " ' Ter Arbeiter-
Radfahrer - Verein „Germania" zu 

Staritz und Umgegend feiert sein diesjähriges Stiftungsfest, ver
bunden mit allerlei Belustigungen, am Sonntag den 3. I n l i . Die 
umliegenden Brudervereine werden hierdurch freundlichst einge
laden. — Wir bitten die Vereine in der Umgegend, diesen Tag bei 
Veranstaltungen berücksichtigen Zu wollen. Der Vorstand. 

W K A 1 ü 5«,, 17' ĉ  
Unser Vezirksfest findet am Sonntag 

den 17. Jul i 1910 in der „Nofencm" Zu Obernöorf 
bei Schweinfurt statt. Die Vereine wollen dies beachten. , 
M ^ M ^ H M wau 21, 7. Bezirk.) Am Sonntag den 12. Juni 
M N T I y e t M f in^t das 2. Stiftungsfest des Arbeiter-Nad' 
fahrer-Vereins „Frisch auf" Nattheim, verbunden mit dem 
1. Bezirksfest des ?. Bezirks Gau 21 Württemberg) statt und 
werden die umliegenden Bezirke des Gau 21 und 20 freundlichst 
ersucht, hiervon Notiz nehmen zu^volleli, Ter Vorstand. 
l ^ « 4 4 ^ « ^ i - Da« 21, 9. Bezirk.) Die Sektion Stuttgart 
V Z . N t I F N . r Z . f ^ r t am 31. Jul i ö. I . ihr Sommerfest, ver
bunden mit Einweihung der Saalmafchinen, im Garten und Saale 
der Brauerei Wulle hier. Wir bitten die Bundesvereine, diesen 
Tag berücksichtigen Zu wollen und laden 3« Zahlreichem Besuche 
ein, ^ ^ Der Ausschuß. 
M»«H.« «Z«) 1. und 3. Bezirk Die Verlosung im 1. und 5. Be-
RZL«.«. ^^« ^irk ist beendet. — Folgende Gewinne sind noch ab
zuholen: Nr. 615, 592. 484, 887, 19ll. 194, 29, 999, 47, 327, 464, 
ZI2, 225, 502, 468. — Dieselben müssen bis 13. Mai abgeholt sein, 
andernfalls sie der Einkaufsstelle Mannheim anheimfallen. Alle 
Auskünfte fowie Gewinne sind abzuholen bei Eduard Stoner, 
Ludwigshafen a. Rh., Karlsw. 9. — Ferner sind noch die Gewinne 
Nr. 1610, 1613, 1614, 1695, 1698 von der Efchringer Verlosung ab
zuholen bei Michael Tittmann, Iudwigshafen a. Rh. Mar.str. 24. 

Hne K/gnöesfslist von Dreien ngcn ttöln 
untemslnn ein Lun6e2geno22e suf einem l^r l»«K»t l t W»l»» r»Ä« uncl Zcnlied: „^2 ist 

eine ̂ eucle, suf einem 5n5cn2uf'̂ 2Nss3äe 
2u fginen, clenn es i2t eine Ti»v«ir1ä8»iA« V»8v l l i i lV i 

mit 6em 2U22iebb-zsen sswcliSut-patent-ttZpZelZeti'iebe (ll. kl.-p. wr. 100336) unci »»»,tN«l>« N« 8»t« 
t e i l « «inH n l l « 3inl l t»l ,r«z»3l^Ä»«t8»,t«kVi l i n v«»«l»3l lel lOr ^ n n N t i i t , öZmnter 

" " viele Artikel mit 6em eigenen l̂ gsenneicnen „frwclwuf" - M S iülirt 625 

7 6e3cliZktS mit klep2r2tur-^/erk2t2tten unö über 500 VerKZuf25tellen. 
Luncle2geno22enl ansäest tlure KrdeitZKollegen 2uf, lue 6eno22en2cl,2lt 2U unterstützen, ibren 

Le6Zrf in cler l5inKguf2Itel!e cles l̂-deites-llgcifZliser-LuncleZ 3oli62litZt ?u llecnen. 

KGG Wt»VZt ^z»tG G WlA.«A»MM3«3'O3z lüZ« M K . ^ , — 
bin ich in der Lasse zu liefern weil ich ganze Lager aus Konkursmassen. Lombard-Geschäften ,c. aufkaufte. 
Ferner liefere ich 1«w Stück feine 7 VW-Zigarren für 3.5» NN.. 1W Stück feine 8 Pfg.-Zigal«n für 4 M l . 

IN» Stück hochfeine 1» Pfg.-Zia«ll«n für 3 Ml . , 1NN Stück hochfeine 12 Pfg.-Iigsrien für 8 M l . 
Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft. 599 fende franko. Nichtkonuenierendes nehme unfrankiert zurück. 

Versand nicht unter IM Stück. Th. Peifei. Versand-Haus. Berlin E.. Neue Schönhauser Str. IL. Gegründet 1886. 
Kein Laden, nur l Treppe. 

W I M 

M 6 ül. 

Prachtvolle Anker-Remontoir, 
Gloria-Tilber-

'Zeiren-llhr mit drei herrlich aill«lerten 
Kapseln und Lprungdeckel. Medaillen-
pragung, „15 Rudis", genau gehend, drei 
Jahre schriftliche Garantie, gegen Nachn. 
von b Mark. Uhrenfabrik I . König, 
Wien VlI—4N, Kaiseistrasle INI. 

Der Kunst-Radfahrer 

ül>«lWIltt,l>M2,8.-ll. 
ist frei für besondere Feste. Einzig da
stehendes Programm! Pracht-Plakate! 
Handlehrbuch u, 1 Wk. fr. noch zu haben. 

lluwmil38UN3 unl! 3ep2raturlla8ten mit vorstsnenäer, 3^3. ̂ eLLu. üarko 
8iull i l l y,ull!itllt «r8tlcl»88i3 uucl tUr NullkabiLi unentbellrliell. Loi 

»näeis nunenrnsn, «luz bevalirt 8ie vor ^erzer, Xeit uns <ieI6velln«t. 
Von. i. ä. I?HQiraü>II»,uäl. ^ o uiodt vrKiiNl., ̂ ei3t Lsliu^FciusUy ualld, cli« 

M M w llWiullüzuW,.H.'l!., WMÄ8 Al« lllirlu, NeOuell M Will l8. 

8W Zentner Kalao 
vorzügliche, garantiert reine Qualität 

a Pfund 93 Pfg., 9 Pmnd portofrei l Bahnsendung frachtfrei mit 
10 Prozent Rabatt. Probe gratis! 

Curt Rabe, Magdeburg 157. 

Mchm-ZchiiiM-U^H ,50 2.— 2.5U 3 — 
,>>^ Sämtliche Qualitäten sind mit Eold- oder SilberfranZen, do. Ofsiziers-
« 3 Achselstück und gefüttert. Verkauft 19W: 13U00 Stück. 
B " A . T r ipp , Cassel-W., Lieferant für über 1000 Vereins. 

Mitgl. u. Lieferant d. Bundes. 

U.ÜM 
Iongl. Kunst-

Nadfahrer 
Mitglied des 
Aibeiter-Rad-
fahrer-Vundes 
„Solidarität". 
Fährt drei 

Glanz-
Nummern 

d. n. 1 Mann bei Engagements. 

ete. 
MWW—MMlW 

, . « - 5pe2.-p2t.-8us. i. <!. 
U<52 ttuwmobü-, ̂2Nlmc!-

ûnö lMm25cn.-L!-2ncne. Nielefelck, 
! Ne!c!isb2s,k5ts. 1.7e>. !N0. Nerlin 3 ^ 1!, 
> l̂einbeei-enZt!-. 3. s«nl<kult 2.N., LwZZe 
tlschenheimesZti-. 1, UInZbriiel«, flieöen-

^ 2tt. Lei. — Nltglieö lies Verb2Nl1e3. — 

ZzGli,,»« z Die yöchsteVollendnna 
UMUNz z der Pneumatik ist er
reicht. Fahre Patent ohne Luft
reifen! Große Ersparnis! Nur das 
Gute bricht sich Bahn. 

AnisSchwMeWH 

M W WM 
flicken ihre Luftschläuche mit dem 
Blitz-Pflaster, D. N.-G.-M. Keine 
Gummilösung mehr nötig. Loh
nender Nebenverdienst für Wieder
verkäufe!. Nähere Auskunft erteilt 
Karl Kellermann, tMMt tu 

W.W M M WM 
Kunstradfahrer 

Deuben bei Dresden 
bieten die neuesten Trits 

Pracht«. Plakats, bill. Preise 
Besetzt: 16. 3. Geestyaacht. 

12. 6. Cotzmannsdorf. 

0,2 bis 0,5 Liter, mit Goldrand 
Namen und Bundes-Abzeichen. 

Mitgl. d. Arb.-Nadfahrer-Vundes 
— Preislifte franko. — 

Die hohe W l e ßes NBeß 
900 Bilder nach dem Leben A) Mk. 
»l>. M i t « , N«i>li», Stralauer 
Allee 17.15 Probelnlder 50 Pfennig. 

Ist l.lonton!w!Ätz sollt« 

lür MtNIlmt u. ^ViiliLaiu,-

ver^euäst üa» llauorÄtorium 
l.'loi,ton!lo!ür, Uou«ow2lll» 9 
(rnüs. Ualll), sllg vutLsns 
?i28ods2 2U 3,80 Kl., b«l 2V» 
Vt2ä. lur 9,20 M. ti-2iiko tür 

lMll N 
Dutzend von 6N Pfg. an 

in unecht und echter Emaille 
ff. Ausführung. « ^ - Festzeichen. 
Vereine erhalten Muster z. Ansicht 

Rand Ll PoNe, Lewzig 83. 

Geyer (Erzgeb.) 
Sltsrleiner Straße 

KS8tMMUt ,,26lt61'61' L l l c k " 
Bringe meine freundl. Lokalitäten 
nebst schattigem Konzertgarten mit 
verschied. Volks-Velustigungen in 
empfehl. Erinnerung. Ich bitte die 
werten Sportsgenossen, bei ihren 
diesjährigen Ausfahrten, dies zu 
berücksichtigen. Gutgepfl. Viere, 
flotte Bedien., herrl. Ausflugsort. 

Zllnx I i nns , Einkehrftells, 
langjähr. Mitglied des A.-R.-V. 

unternehmen wollen, sollten sich den 

llMMr-lMer 
von der VundesgeschiiftsiteUe zu
senden lassen. 5 Teile; ieder Teil 
einzeln zu beziehen zum Preise von 

« r 8« Pfennig. "»« 
Teil I - Schleswin^HolstemMeck-

lenburg,Hannover,Oldenburg,West-
. falen, Schau«>burg-Livve,Tei,le von 

Holland und Rundfahrt in den Nie-
derlllnd/n. 

Teil 31: Pommern. West- und 
Ostpreußen, Posen. Brandenburg 
nebst Rügen, ein Teil von Holland. 

Teil l33: Provinz «.Königreich 
Sachsen, Thüringen,'Schlesien und 
Teile v. Hessen-Nassau, sowie Rund
fahrten im Harz, Thüringen. Such« 
sisch-Böhmische Schweiz, Niesen-
gebirge, Erzgebirge um. 

Teil I V l Rheinlande südlich bis 
zur Mosel. Teile von Westfalen u. 
Hessen-Nassau, Hessen. Bayern. Ba
den u. Württemberg (Eifel, Taunus. 
Odenwald, Tauber- u. Neckargebiet) 
ne.sst Rundfahrten in den Rhein
tälern, Eifel, Sauerland, Aahnge-
biet, Nahetal und Taunus. 

Teil V : Rheinland südlich der 
Mosel, Nheinhessen, bayerische Pfalz, 
Elsaß-Lothringen (Vogesen). Baden. 
Württembg.l̂ chwarzwaldl.Schweiz 
nebst Teilen von Frankreich und 
Rundfahrt. i-SchwarMald, Schweiz 
und um den Vodensee. 

TeUVZ: Bayern.Tyrol,SaIzburg 
Steiernlark,Kärnten.Ober-u.Nieder-
Oefterreich, Böhmen und Mähren. 

Zu beziehen von der Bundesge
schäftsstelle C. Fischer, Offenbar« 
am Mai», Herrnttrane Nr. 16. 

M l NLM VM 
Hochfein rot. dicht Daunenlöper, große 
1^/, schlaf. Ober» und Unterbetten und 
2 Mfjen mit l? Pfund Halbdaunen, weil 
teils kleine Farbfehler, das Gebell 
M k . 3 » . - , dasselbe Vett mit Daunen
decke Mk . 3 3 . - . Feinst herrichaftl. 
Daunenbett Mk . 40»—. sticht gefallend. 

Geld zurück. Katalog frei. 
LstlsuladM M.lll'Mslnss.XiHsel »8 

Partei- und Hsrtsgenossen 
empfehle ich meine vorzüglichen 

»A Zigarren w-
Günstig für Wiederverk. Kredit nach 
Uebereink. Liefer. viel. Arb.M.-V. 
SämtLArb. Vundesmitgl.Preisl. gr. 
u. fr.GrnftWenzel,SohIand,Spree^ 

für hochmoderne Anzugstoffe gesucht 
hohe Prob. Vertreter erh. einzelne 
An-züge zu ßn ^roZ-Preisen. Must. 
franko. Heinr. Weber, Versand
haus, Löhne i. Wettf. 10. 

ll NU 5! 
am meigten, ^venn 3ie un5er 80 enorm billi^eg 
^n^ebot äer pi-apazan^Ä-Kaäler-tluäs xu Mark 
5.43 weiter undeacutet lazgen. l̂ enoZIS Voelct-
Î oerracb, zciireibt: 'leile Ibnsn erssedenzt mit, 
6235 icn die Nuzteckarte ernalten unä 623 Nüster 
einem tücKtiMn ^/eber Lexei^t Kabe, cler mir 
riet, xu cke3em preise ciari icll 6ie Nc)86 unbe-
ciin^t nebmen, v/eil e3 xellr 3tacker 3tolt 8ei. 
3oicN äbnlicbe ebengo MN3ti3e Xneckennun^en 
mit ssro35en Î acKde3teIIun3en Zellen un8 tä^lielr 

aucll über cüe 30 dellebten MnoMl-3ollsit3t8-3noater 
xu; neben illren eminent vielen Vorxü^en 5in6 sie 
aber nueb. 30 überauZ billig, 6233 jecler 3ie de3it2en 
8ollts, äenn cke Mttel3lö83L Ko3tet nur NarK 3.80, 
3w85 Nack 3.90, in cien warben, Mei33, 3cii^v2r2, 
3l2U ocler blau, 30^ie aucb ^vei33 mit 3ctiv^2l26n 
c>6er LerinLelten Nälä- nncl ^rin5cblü55en, einerlei 
od mit ocler olme 3cliulter3cn!u83. Yu2lität I2 mitte! 
NarK 5.40, 3ro53 ^larlc 5.80. Nnen 3^ve2tsr und 
eine 3l2U 3emu3terte propa^atiäa-lloZe 3en6et cler 
allgemeinen LiniübmnZ ^veZeu Legen dlaennaiime franko nacn 
allen Po3t3tationen clie Lexu^czuslle 

Gln35 a sseters ̂  HUN5 
prei3Ü3te mit Mu3terlc2lte um3vN3t. 

4. 

Verkehrslokale der Arbeiter-Radfahrer. 
Altenburg.E.-A. Lolal des A.-R.-V. Altenburg, bei Franz Kühn. 

„Zum Tivoli". Billiger Mlttagstisch. Jeden Sonnrug Ball. 
Mtonll. Alwin Karsten. Burgerstr. 104, Fernlpr.587. Vereins!, d 

A.-R.H. Altonll-Ottensen. Vers, jeden2. Mittwoch im Monat. 
Aue (Erzg.). Nest. „Neichshalle" Verkehr!, d. A.-R -V. „Frisch 

Auf" und sämtlicher Gewerkschaften. A. Vaunacke (V.-M.) 
Augsburg. Gesellsch.-Vrauer., Georgenstr I«' 94. Ioh. Leibl. Ied. 

2. Samstg. i. Mt. Vers. d. A.-R.-N. Solidar.. Zahlst. AuaLbc,. 
Vergedorf. „Deutsches Haus". Inh.W.Iunqc. W. Stille's Nllchs. 

Eachsenst. 4. Beliebt. Verl. u. Erholungslok. f. Atb.-3tadfahter. 
Bremen. GewelkschaftLh. ssaulenstr.WM.Veleinsl«k.d.A.-R.-V. 

Vremen. Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat. 
ChemniK-Nltendolf. „DeutscheVierhalle" (Varthel).ff.Sp.u.Getr. 

Eitz.-Lok. d. 4.Abt. d. A.-N.-V. „Frisch Auf". Lportsgen. b. smpf. 
Vhemnitz-Knppel. Volkshaus „Koloffeum". Iwickaüer Str. 152. 

Prächtiger Snlll. große und kleine Gesellschafts-U.Gastzimmer. 
Schoner schattiger Garten. Kegelbahn. Anerkannt vorzüa-
Uche Svenen, ff. Getränke. Pumpstation. 

Themnitz-Schloh. Nallh. „Adler'. Hipz. Str. 46. Neuer gr. Saal, 
sch. Ges.-Z., gr. Gart., ff. Speis, u. Getr. Treffp. d. Org. Linkst. 

Chemnitz. GewerlichllftLhaus „Stadt Meißen", Nochlltzer Str. 8. 
Otto Bauer (Mitgl. d. A.-R.-V.1, Lokal d. A.-R.-V. „Frisch Auf'' 

Elaunnitz. Winderlings Restaurant. Vers.-Loial des A.-N.-V. 
„Ewigkeit" Gute Speisen und Getränke zu ,eder Tageszeit. 

Cosnng i.A. Voltshaus Schützenstr. 52. Verkehrslot. d.A^-R.-B. 
Crimmitschau. Schmidts Restaurant. Iohanniüplatz 4. Vereins-

lot.d.A.-R.-N. Tren/p. all. n.hler komm. Rads. Gr.Versamml.-
Räume, anerk. g. Speis.u. Getr. Aer.-Vers. j.letzt.Sonnab.r.M. 

Vresden-Neust. „Elbflorenz", Kasernenstratze ll) Einkehrstelle. 

Climmltfchllu, Rest. „Konsumverein", gemütl. Verkehrslot., ff. 
Küche u. Keller. Iederm. willkommen! V.-Mtgl. H. Schubert. 

Dresden-Neustadt. Lokal des A.-R.-V., Gruppe Neustadt. Rest. 
Mlckel, V.-M.. Schönbrunnstr. Vers.jed.Mittwochn.d.1.i.Mt. 

Fechenheim«.M.Gasth. „ I .Engel" Gngelsg. (Inh.PH.Kaiser.) 
Sitz.-L°t.d.A.-R.-«.„Vorwärts: Sitz.j.2. u. 4. Montag i.Man. 

.Union", gi. VtllbNssement, gr. Gurten m^ Saal: Freiberg i. S. 
,eden Sonntag Tanz. Verl. siimtl Vereine u. Gewerkschaften^ 

Gassen. N.-L. Th. Wolffs Restaur. u. Pumpstation am Markt. 
Vereinslokal. Versamml. jeden ersten Sonnabend im Monat. 

Gelsentirchen. H.Ingenhag, Hochsti.1. „Barbarossa" Verkehrsl. 
d.U.-R.u.samtl.Geweiksch. Ied. Sonntag 10 Uhr Saalfahren. 

Gera,R.j.L. Ostuorst. „Turnhalle", Vauuereinsstr. 49. Größte 
Turnh. Thüringens, e'm N. Saal. Eesellschaftsz.. schön. Gart., g. 
Speis.u.Getl..Zentralheiz.. Verkehrs!. llll.Gewerksch.u.A.-B. 

Gern, R. j . L. Gasthaus „Zum goldenen Adler". Hospitalstr. 21. 
Großer Saal u. Garten. Versamml.-Lokal des A.-R.-Kl. Gera. 

Groitzsch. A.-R.-V. Vereinsl.: „Altes Schützenhaus" (Reinhold 
Frenze!). Ied. Freitag Zusammen!., b. günst. Witterung Ausss. 

Glauchau i. E. Rest. Amalienhof. Ves. Fr. Dietze. Kalte u. warme 
Sp. z. j . Tllgsz., gutgepss. Viere. Gr. Vereins;. Kalt sich emof. 

Grimm» i. T. Rest. Iagerhof, Vrückenstraße 18. Veikehrslotal 
der Arbeiter-Radfahrer und sämtlicher Gewerkschaften. 

Halle n. S. Gasth. „Zuden 3 Königen", Kl.Klausstr.?u. Olearius-
str. Lok.d.A.-R.V.Halle a. E. Der Neuzeit entspr. gebaut u. 
einger. All. Ansvr. gen. Ausgez. Logis. Ves.I.Stieicher lV.-M.). 

Hanno» ei. Restaur. z. Vierpalast, Ihmebrückstr. 7. Empf. mein 
Lokal allen werten Bundesgenossen. Großes und kleines 
Klubzimmer. Vertehrslokal der ArbeiterMadf. F. Tanner. 

Zarburg. L. Kursier V .M . , Gastwirtschaft zur Gambrinus-
halle. I. Wilstorfer Straße 38. Pumpstation für Radfahrer. 

Harburg. Fr. Dringelburg (V.-M.). Gaftw. und Logierhaus. 
I. Wilstorfer Straße SS. Vers. d. A.-R.V. j . 1. Freitag i. Mon. 

Heidelberg. Verkehrst, d. A.-R.-V. „Goldn. Römer".Hauptstr.41. 
Bes.: Georg üeh. Versammlung jeden letzten Samstag i.Mon. 

Kottbus. A.-R.-V. „Frisch aus". Mitgliedeiuersamml. jed. eisten 
Donnerstag im M^nat bei Robert Keil, Rüthausgahchen 2. 

Kottüus. A.-R.-V. ..Frisch auf" MitA-Vers. jed. 1. Donnerstag 
i. M., Gesellschaftshaus Döring (G. Kochan). Oberkirchpl. 1U. 

Laustgl. Gasth. z. Wolf. Rochlitzerstr.. Vereinslokal d. A.-R.-V. 
Frisch auf u. d. Arb.-Turnoer. Gart.. Saal gut. Beruf!.. Einkst. 

2zm»»ch.Ht.,,Iohannesb".Doiotheenstr.,h:Ka!khorst,V.-M.,V.-L. 
d.olF.Arb.u.d.R.-Kl.„Wandeiflllke"Limb.u.„Stllh!rotz"Qbeisi. 

Lugau. Rest. Schweizerhaus. Wiesenstr.9,Ves.P.Eismann V.-N. 
Vereinszimmer, Kegelbahn u. Gart.Beitchrslok. d. Gewerksch. 

Lugau. Rest. Erholung. Sazonia, hohenstemerstr.. Nundeseinkst. 
Lok. d. Tourenklubs Wettin. LuZau «.Frisch auf, Neukirchberg. 

Lützen. Vereinslokal: Arbeitertasino. Molttestraße 13. 
Mittweid«. „Sangerhlllle" Bd.-Mitgl. Sitz.-Üokal des R.-V. 

..Adler" Empf. s. Lokal. Gute Speisen u. Getränke. Vallokal. 
Mügeln. „Älter Gasthof" (Z. Glus,.V.-M.) Vereinslok.d. A.-R.-V. 

f2rMügeln,Heidenau, Dohna «.Umgegend. Versammlungen 
Mittwochs nach dem 1. und 13. im Monat. Zentralnerkehr 
sämtlicher Gewerkschaften. Küche und Keller bieten anerkannt 
Gutes zu niedrigen Tagespreisen. Größtes Lokal d. Umgegend. 

Ossenbach n.M. GewertschllftLh. Austr. 9; Verkehrs!, s. organ 
Arb. Nil l . gute Speisen u. Getränke. Logis. 

Pegllu. Restaurant..Klosterschenke" von H. Caloo. (N.-Mitg!.). 
Pichelswerd« bei Spandau. „Zum alten Freund: Schönster 

Nusflugsüit für Rlldler. Lrotzer Taal und Garten. 
Plauen. Gewelkschllftsh...Lchilleigarten".'Hllu,aersti.94. Anerk. 

g.Küche, ff. Bedien., frdl. Aufenth. VerZ.j. letzt. Montag i .M. 

Pirna. Volkshaus. Rest.».Gasthof „Weißes Roß". Reitbahnstr.3. 
Gr. Konzert-u.Vallslllll, schalt, u. rtllubfr.Gart.Vestgepfl. Viere 
«.Weine erster Firmen. Anelka n gute Küche. Uebernachtung 
gute Fremdenzimmer. Maß. Piei,e. Tel. 2838. Die Verwaltung. 

Nochlitz i.T. LchVeizerhaus. Verk.-L. f. Gewerksch. u. d. A.-R.-V. 
Spandau. Rest. „Vorwärts" K. Tottwalt. Bds.-Einkehrst^ gr. 

Saal u. Vereinsz., hält sichgeehrten Sportsgenolsen empfahl. 
Stettin. Ludw. Witt (fr. O. Siewert), Turnerstr. 87. Mi tg l . des 

A.-R.-V. Alt. Verkehrslok. Alle Arb.-Radfahrer willkommen. 
Stettin. A.-R.-V. Verkehrsl.A.üiptow. König Älbertstr.43. Ecks 

Turnerstr. Anerk. gute Speisen «.Getränke. Mitgl . V.N.-R.-V. 
Ttrobitz. A.-R.-V. Einigkeit. Mitgliederversammlung jeden 

ersten Tonnabend im Monat bei Paul Nowka (Piellbock). 
Stuttgart lGr.-Stuttgart). Gewerkfchaftshaus Eßlmgerstr. 19. 
Trebbin sKr.Teltow). Eesellsch.-y.(E.2chulzez2it,gsl.d.Ä^.R.°V. 
Waldheim-R.,M. Äggers. Rest. z. gold. Stern. Hauptstr. M . d. 

Ä.-R.-B.I halt sein Lokal wie Gesellschaftszimmer best. empf. 
Wandsbel. Vereinslokal bei der Kirche. Lübecker Straße 187 

(Ioh.Nurmester). Versammlung jeden 3. Dienstag im Monat. 
Werduu i. T. „Vergkeller" Inh. V. König, V.-M. Vergkellerw.1!). 

Gart. u. Saal. Lok. d. Ä.-R.-V. „Früh auf". Vers. j . 1. Freitag. 
Wismar. Arbeiterheim, Meiktenbuigerstllße 13a. H. Hofemann. 
ZehlenVoif(Wllnnseebllhn).Üok.d.Ä.-R.-V. Sch. Gartm.Keaelb. 

Vereinsi.. Kaifeeküche, halte all. Sportsq.h.empf. B.Mmley. 
Zeitz. Verkehrsloklll Reinhold Wagner Voigtstraße 17. 
Zittau i. S. Volks- und Gewertschaftshaus, Bieltestratze 41. 
Zürich V. Easino Tiefenbrunnen. Vertehrslokal der Arbeiten 

Radfahrer. Inhaber: Fritz Lehmann. 
Zwenkau. Vaynsche Vierst. Ves.A-Thurm, Mitbsgr.d.A.°N.«V. 

Zwenkau hält sein Lok. sow. Gesellschaftszimmer bestens empf' 
ZwSnitz, Rest. „Zur Börse", A. Herold. lV.-W.) Dreiroseng. 152. 
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Beilage zu Nummer 33N Der Arbeiter-Radfahrer 
Offenbach am Main,den I.Mai 1916 

Korrespondenzen. 
Gau 5, 4. Bezirk. Der am 10. April abgehaltene Bezirkstag 

war gut beZucht. Der Vezirksleiter gab einen kurzen Bericht über 
seine Tätigkeit. Der Bezirk zählt 568 Mitglieder. Die Einnahmen 
der Bczirtstasse betrugen 58.38 Mark, die Ausgaben 28.70 Mark. 
Sodann hielt Genüsse Röste (Kiel) einen Vortrag. Er gab ein 
Bild von der jetzigen Situation im Bunde und verteidigte die Be
schlüsse der Gauleiterkonferenz. Die straffe Zentralisation, die Bei
tragserhöhung und die Anstellung besoldeter Gauleiter wurden von 
her Versammlung aber abgelehnt. Darauf fprach Genosse Koppen 
(Hamburg) über unsere Einkaufsgenossenschaft. Er schilderte Ent
stehung und Entwicklung und appellierte an die Versammelten, das 
Vunöcsgeschäft tatkräftig zu unterstützen, damit die Einkaufsge
nossenschaft bald zur Eigenproduktion übergehen könne. Zum Be-
Zirtsleiter wurde Genosse Buroh wiedergewählt. Nach dem Bundes
tage soll eine VeZirksversammlung in Burgwedel abgehalten wer
den. Die nächste Frühjahrsbezirksversammlung wird in Lurup 
stattfinden. Nachdem noch die neuen Agitationskarten verteilt wür
ben waren, erfolgte Schluß der Verfammlung. 

Gau 8, 2. Bezirk. Die VeZirksversammlung war zum 6. März 
nach Lemwerdor einberufen worden. Da aber an diesem Tage die 
sehr reichhaltige Tagesordnung nicht erledigt werden konnte, wurde 
die Vertagung befchlosfen. Ihre Fortsetzung fand die Bezirksver
fammlung dann am 25. März in Bremen. Am 6. Märg hielt zum 
1. Punkt der Tagesordnung der 2. Bundesvorstände Genosse 
Lambeck einen Vortrag Über Zentralisation und Genossenschaft. 
I n vortrefflichen Ausführungen schilderte er an der Hand von 
reichhaltigem Beweismaterial den Wert einer straffen Zentrali
sation. Er besprach auch die vorgeschlagene Beitragserhöhung und 
verlas dabei eine Reihe von Zahlen, durch die der Nachweis er
bracht wurde, daß der Bund in Zukunft mit den Beitragen nicht 
auskommen könne. Es fet aber ein Irr tum, wenn Bundesgenossen 
glaubten, dieser Schritt fei notwendig wegen der Anstellung be
soldeter Gauleiter. Das große Nestantenwefen im Bunde habe den 
Bundesvorstand genötigt, die Anstellung der Gauleiter vorzu
schlagen. I m weiteren empfahl Genosse Lambeck die Uebernahme 
bes Fahrradhaufes Frischauf in Bunöesregie. I n der dem Referate 
folgenden regen Diskussion sprachen sich die Redner teils zu
stimmend, teils gegen die Ausführungen des Vertreters des 
Bundesvorstandes aus. Nach Beendigung der Diskussion wurde 
eine Resolution angenommen, in der ausgesprochen wurde, daß 
öie Versammelten zu der Ansicht gekommen sind, daß die Ver
schmelzung kleiner Vereine zu größeren Bundesvereinen nur im 
Interesse des Bundes und der Vereine selbst liege. Die Ver
sammelten erwarten allerdings, daß die Verschmelzung in der 
loyalsten Weise und nur sukzessive vorgenommen wird. Die Bei
tragserhöhung und die Uebernahme des Fahrraöhauses Frifchauf 
lehnte öie Versammlung ab. Sodann gab der Genosse Ehlers den 
Bericht der Bezirksleitung. Er führte aus, daß sich der Bezirk gut 
entwickelt hat. Die Mitgliederzahl ist gestiegen und überall ist ein 
erfreulicher Fortschritt zu verzeichnen. Restanten sind im Bezirk 
nicht anzutreffen. Aus dem Kassenbericht war zu ersehen, daß die 
Einnahmen der Bezirkskasse 283,80 Mk. und öie Ausgaben 108,70 
Mar l betrugen und somit ein Kassenbestanö von 177,10 Mk. ver
blieb. Die Wahl des Bezirksleiters wurde bis zur nächsten Be
zirksversammlung Zurückgestellt. Es wurden dann die Anträge 
Zum Gautage diskutiert. Anschließend wurde die Wahl der Dele
gierten vorgenommen und die Bundesgenossen Trohl, Müller, 
Gefken, Zimmerrünks, Stehmeier, Harms, Beyer und Schößler ge
wählt. I m weiteren Verlauf der Verfammlung wurde dann noch 
öer Beschluß gefaßt, Zur Hebung des Saalfahrens das Wertungs-
verfayren im Bezirk einzuführen. Mi t der Ausführung des Be
schlusses wurd eine Kommission von drei Bundesgenossen beauf
tragt. Die Versammlung in Lemwerder war sehr gut befucht, 
wohingegen der Befuch der Versammlung tn Bremen viel zu 
Wünschen übrig ließ. 

Gau 8, 3. Bezirk- Der am 10. April abgehaltene Bezirkstag 
war von 38 Delegierten befucht. Der Bezirksleiter Werner gab 
zeinen ausführlichen Bericht über seine Tätigkeit im verflossenen 
Jahre. Die Zahl der Vereine ist von 37 mit 1380 Mitgliedern auf 
40 mit 1534 Mitgliedern gestiegen. Mehrere Delegierte klagten 
über Lokalmangel und befonders über polizeiliche Schikane. Dem 
Vorschlage der Bezirksleiterkonferenz, betreffend eine neue Bezirks-
ewteilung des Gaues wurde mit einigen Aenderungen zugestimmt. 
Als Vezirksleiter wurde Werner wiedergewählt. Für den neuen 
Bezirk Neurode-Glatz-Habelschwert wurde Genosse Korn, für den 
Neuen Bezirk Retchenbach-Frankenstein-Münfterberg Genosse Gbert 
Zum Bezirksleiter gewählt, lieber den Statuten-Entwurf referierte 
Gauleiter Giesmann. Der Korreferent, Genosse Bausch, war mit 
einigen Punkten nicht einverstanden, erklärte sich aber für die Zen
tralisation. Dem vom Güuvorstanö ausgearbeiteten Regulativ 
Dr die Zahlstellen wurde zugestimmt, desgleichen der Beitrags
erhöhung. Für die Anstellung der Gauleiter wurden 22 Stimmen 
abgegeben. Ginige Abänderungsnnträge zum Statuten-Entwurf 
wurden angenommen. Als Delegierte zum Gautag wurden Korn, 
Schramme!, Vänsch, Milde und Schönwalöer gewählt. Unter „Ver
schiedenes" machte der Gauleiter noch ausführliche Mitteilungen 
über das Fahrradhaus Frischauf. Der nächste Bezirkstag soll in 
Blumenau stattfinden. Von der Abhaltung eines Bezirksfestes 
wurde Abstand genommen. Damit hatten öie anregenden Verhand
lungen ihr Ende erreicht. 

Gau 8, 5. Bezirk. I n der am 17. April zu Rosenig statt
gehabten Bezirksversammlung waren von 19 Vereinen 18 vertreten, 
Harpersdorf fehlte. Bezirksleiter Friese (Liegnitz) erstattete den 
Jahresbericht; nach diesem zählt der Bezirk 19 Vereine mit 990 
Mitgliedern; zu Anfang des Jahres 1909 waren 846 Mitglieder 
Vorhanden. Unfälle sind 30, Todesfälle 4 zu verzeichnen; für Agi
tation wurden 35 Mark verausgabt. — Zur beabsichtigten Teilung 
bes Bezirks wurde beschlossen, den Kreis Glogau an Grünberg, 
den Kreis Inner an Bockenhein abzutreten. Zum Statutenent-
wurf sprach Giesmann-Vreslau. Die Beratung Zeitigte folgende 
Beschlüsse: Der alte Name ist beizubehalten; öie Beitragserhöhung 
wird einstimmig abgelehnt, die Freimarken sollen in Wegfall kom
men, da festgestellt worden ist, daß verschiedene Vereinskassierer mit 
der Ausgabe der Freimarken recht freigiebig sind und der Bund 
dadurch eine große Einbuße an Beiträgen erleidet;"eine Erhöhung 
öer Unterstützungssätze wurde nicht für notwendig befunden; die 
Anstellung der Gauleiter wurde einstimmig abgelehnt, öie jetzige 
Gaueinteilung foll beibehalten werben. Zu § 16 des Bundesstatuts 
wurde das vom Gau 8 ausgearbeitete Regulativ gutgeheißen; die 
Abhaltung öer Bundestage soll in Zukunft wieder Pfingsten statt
finden, weil dadurch Geld gespart werden könnte. — Als Vezirks
leiter wurde Gen. Friese einstimmig wiedergewählt; als Delegierte 
zum Gautage wurden die Gen. Hippe-Goldberg, Lanömann-Liegnitz 
und Franke-Hannau bestimmt. — Der nächste Bezirkstag findet in 
Haynau statt. — Die Abhaltung der Gauvorsteher-Konferenz wurde 
aufs schärfste verurteilt. 

Gau 8. 9. Bezirk. Am 13. Mars fand in Beuthen öer Bezirks
tag statt. Alle Vereine des Bezirks, mit Ausnahme des Vereins 
Natibor, waren vertreten. Der Vezirksleiter erstattete feinen Be
richt. Die Versammlung war mit der Tätigkeit der Bezirksleitung 
zufrieden. Der Bezirk hat an Mitgliedern um 100 Prozent Zu
genommen. Hierauf folgten öie Berichte öer Delegierten. Sodann 
wurde über die Teilung des Bezirks beraten. Es wurde beschlossen, 
aus dem Bezirk drei Bezirke Zu bilden und zwar den 15. Bezirk mit 
öen Vereinen Tost. Gleiwitz. Pleß. Rnbnnk, Kofel, Gr.-Strehlitz und 
Lubliuitz; den 16. Bezirk mit Kattowitz. Zabrze, Beuthen, Tarno-
witz, KönigshNtte und Schwientuchluwitz; den 17.' Bezirk mit Löb-
schütz und Natibor. Zu Vezirksleitern wurden gewählt für den 13. 
Bezirk Krauthakel (Zäbrze). Von öer Wahl des Bezirksleiters für 
hen 17. Bezirk wurde vorläufig noch Abstand genommen. Darauf 

referierte Gauleiter Giesmann über öen Statutenentwurf. Die 
Versammlung beschloß, eine Reihe AbänöerungBantriige zu stellen. 
Als Delegierter Zum Bundestag wurde Genosse Bartsch (Gleiwitz) 
vorgeschlagen. Für den 29. Mai wurde eine VezirkZausfahrt nach 
Myslowitz festgesetzt. Der Gauleiter Giesmann berichtete dann 
noch über den Geschäftsgang des Fahrradhauses Frischauf. Die 
Versammelten waren damit einverstanden, daß das Geschäft in 
Bunöesregie übergeführt wird und verpflichteten sich, künftig noch 
mehr als bisher für den Bund und die Einkaufsgenossenschaft tätig 
zu fein. Dann wurde der Bezirkstag geschlossen. 

Gau 9, 23. Bezirk. Der diesjährige Bezirkstag wurde in 
Spandau abgehalten. Alle Vereine außer Paretz waren vertreten. 
Vom Gauvorstand waren die Genossen Hof und Kirchhof anwesend. 
Der Bezirk umfaßte am Schluß des Jahres 1909 24 Vereine mit 
721 Mitgliedern. Der Ueberschuß vom Vezirksfest ist 93,78 Mk., 
der Kassenbestanö der Bezirkskasse ist mit 50 Mk. Vorschuß vom 
Gauvorstanö 38,47 Mk. Das diesjährige Gaufest findet am 19. Juni 
auf öer Seeterrasse tn Lichtenberg statt; öer Gautag am Himmels
fahrtstage in Verlin. Zum Punkt „Zentralisation" referierte 
Genosse Hof. Von den Delegierten wurde der Entwurf scharf 
kritisiert und mit Uebergang Zur Tagesordnung erledigt. — Genosse 
Karl Dähne (Eiche-Golmj wurde als Vezirksleiter gewählt. Als 
Delegierte zum Gautag wurden Voitsch (Veiten) und Döring 
(Spandau) gewählt. Als Kandidat zum Bundestag wurde Karl 
Dähne aufgestellt. Der nächste Bezirkstag findet in Potsdam, die 
nächste Bezirksversammlung in Bornim, das Vezirksfest im Juli 
in Potsdam statt. Es wurde mitgeteilt, daß das Steinbachsche 
Lokal in Hakenfelde bei Spandau der Arbeiterschaft nicht mehr zur 
Verfügung steht; es wurde ersucht, dieses Lokal zu meiden. 

Gau 9, 24. Bezirk. Am 3. April wurde in Beelitz unsere Be
zirksverfammlung abgehalten. Nicht vertreten waren die Vereine 
Beizig und Seddin. Zunächst erstattete der Vezirksleiter den 
Tätigkeitsbericht und dann wurde die Wahl der Bezirksleitung 
vorgenommen. Zum Vezirksleiter wurde Genosse Otto Krüger 
(Beelitz) gewählt. Da der Bezirk durch den Bezirksleiter auf dem 
Gautag vertreten wirb, wurde, um Kosten Zu sparen, von der Wahl 
eines Delegierten abgesehen. Sodann erstattete öer Vertreter des 
Gauvorstandes Bericht von der Gauleiterkonferenz. I n der Dis
kussion sprachen sich die Redner gegen öie vorgeschlagenen Aender
ungen des Bunüesstatuts aus. Am 5. Juni soll in Beelitz ein 
Vezirksfest abgehalten werden. Nachdem noch über die im Laufe 
des Jahres vorzunehmende Agitation gesprochen worden war, 
wurde öie VeZirksversammlung geschlossen. 

Gau 9, 23. Bezirk. Am 3. April fand der Bezirkstag in 
Brandenburg a. H. statt. Der Bezirksleiter erstattete seinen Be
richt. Darnach gestaltete sich die Agitationsarbeit im vergangenen 
Jahre außerordentlich schwierig. Zu Beginn des Berichtsjahres 
gehörten dem Bezirk 18 Vereine an; jetzt umfaßt er 16, da der 
Verein in Vrielow, dessen Mitgliederzahl auf 3 Herabgefunken war, 
dem Brandenburger Verein einverleibt wurde und der Verein in 
Nahmitz sich auflöste. Während in Vrielow der Verein öer freien 
Nadler, wie erwähnt, bis auf 3 Mitglieder Zusammenschmolz, be
steht dort noch heute ein „blauer" Nadlerverein, dessen Mitglieder 
meistens freiorganisierte Arbeiter (l!) sind. Nur 5 von 16 Ver
einen stehen bisher Parteilokale zur Verfügung. Die übrigen 
Vereine halten ihre Sitzungen in den anerkennenswerterweise be
reitwilligst zur Verfügung gestellten Wohnungen von Mitgliedern 
ab. — Der Bezirksvorstand erledigte seine Arbeiten in 16 Sitz
ungen. Das Vezirksfest wurde unter großer Beteiligung am 
13. Juni gefeiert. Aus den sodann erstatteten Berichten des Vc-
zirkskassierers und der Delegierten der einzelnen Vereine ist 
folgendes erwähnenswert: Am 31. März d. I . belief sich der Kassen
bestand auf 84,24 Mk. Die Festkasse des Bezirks hatte einen Be
stand von 137.73 Mk. aufzuweisen. Dem Bezirk gehören zurzeit 
etwa 700 Mitglieder an. Die Beteiligung an den Bezirkstouren 
betrug im Juni 87, im Oktober 89. I n öer an die Berichte sich an
schließenden Diskussion wurde der Wunsch ausgesprochen, daß die 
ländlichen Genossen in Zukunft sich eifriger als bisher an öen 
Bezirkstauren der größeren Vereine beteiligen möchten. Der Ver
treter des Gauvorstandes, Gen. Hoff aus Berlin, wies darauf hm, 
wie große Verdienste um Partei und Gewerkschaften sich befonders 
die Arbeiter-Radfahrer bei. eifriger Beteiligung an der Agitation 
erwerben können. Der Statutenentwurf des Bundesvorstandes, 
durch öen öie straffe Zentralisation eingeführt werben foll, fand 
fchärfsten Protest. Die Debatte endete mit der einstimmigen Ab
lehnung des Entwurfs. Die Delegierten des Bezirks sollen auf 
dem Gautag für öie Ausarbeitung eines neuen besseren Entwurfes 
eintreten. — Bei den zum Schluß vorgenommenen Wahlen wurde 
zum Bezirksleiter Gen. Albert Behrendt einstimmig wiedergewählt. 
Zu Delegierten für den Gautag wählte die Verfammlung die 
Genossen Ferd. Jacobs aus Rathenow und Karl Skibbe aus 
Brandenburg. 

Gau 9, 26. und 27. Bezirk. Der Bezirkstag fand am 3. April 
in Wittenberge statt. Genosse Böttcher gab öen Jahresbericht. Die 
Agitatwnsarbeit war tn beiden Bezirken sehr schwierig. Darauf 
folgten die Berichte des Kassierers und öer Vereinsvertreter. I n 
der Diskussion forderte Genosse Simon (Berlin), der Vertreter des 
Gauvorstanö es, die Delegierten auf, sich mehr an der Agitation zu 
beteiligen. Sodann wurde znm Statuten-Entwurf Stellung ge
nommen. Die Versammelten erhoben scharfen Protest gegen die 
Bestimmungen, durch welche eine straffe Zentralisation eingeführt 
werden soll. Zu Vezirksleitern wurden die Genossen Böttcher (27. 
Bezirk) und Bartels (26. Bezirk), als Delegierter zum Gautag für 
beide Bezirke Iyrke (Wittenberge) gewählt. Als Bundestags-
öelegierter foll Genosse Böttcher vorgeschlagen werden. Nachdem 
noch einige weniger wichtige Angelegenheiten erledigt worden 
waren, würbe der Bezirkstag geschlossen. 

Gau IN. Am 10. April fand in Hannover öer Gautag statt-
Als Vertreter des Vunöesuorstanöes war der Bundeskassierer 
Zimmermann erschienen. Der Gauleiter Mnnzel erstattete, den Ge
schäftsbericht. Der Gau hat im letzten Jahre 106 Mitglieder ge
wonnen und zählt jetzt 2754 Mitglieder. An Unfallunterstützung ist 
an 23 Mitglieder für 514 Tage der Betrag von 360,53 Mk. nnö an 
Sterbeunterftützung bei 11 Todesfällen sind 280 Mr. gezahlt wor
den. Rechtsschutz wurde in 10 Fällen gewährt. I m Juni 1909 
wurde in Linden eine Niederlage öer Einkaufsgenossenschaft er
richtet. Auf Anteilscheinen wurden 3300 Mk. gezeichnet. Genosse 
Sumpf gab den Kassenbericht. Die Gaukasse hatte eine Einnahme 
von 732,34 Mk., die Ausgabe betrug 353,79 Mk. Die Einnahme der 
Vergnügungskasse betrug 312,92 Mk., die Ausgabe 24,60 Mk., mit
hin Ueberfchuß 488,32 Mk. Beim Gaufest beliefen sich öie Ein
nahmen auf 974,20 Mk., die Ausgaben auf 765,43 Mk., demnach ver
blieb ein Ueberfchuß von 208.77 Mk. An die Berichte schloß sich eine 
rege Debatte an. Ter Buuöcskassterer erläuterte, wie die Kassen
geschäfte seitens der Vereine am besten Zu erledigen feien, und wies 
auch darauf hin, daß die Krise den Gau IN nicht verschont hätte, denn 
es feien im Jahre 1909 im Gau 602 Freimarken geklebt worden. 
Mehrere.Bezirksleiter erklärten, daß sie mit öen vom Gau er
haltenen Geldern nicht auskommen könnten. Sämtliche Bezirke 
erhielten einen Zuschuß von je 20 Mark. Sodann nahm der Gau
tag Stellung zum Statuten-Entwurf, zu dem eine Reihe Abänder-
ungsanträge vorlagen. Bei der Abstimmung gelangte aber ein 
Antrag, öen ganzen Entwurf mit Ausnahme des § 3a abzulehnen, 
zur Aunayme, wodnrch alle übrigen Anträge erledigt waren. Den 
§ 32 anMneymen veranlaßten den Gautag längere Ausführungen 
des Genossen Zimmermann über die Finanzoerhältnisse des Bundes. 
Dann wurde beschlossen, auf dem Bundestage zu beantragen, die 
Zentralisation nach dem Muster des 1. Bezirks des Gaues 10 vor
zunehmen, über die Anstellung besoldeter Gauleiter und die neue 
Gaueinteilung eine Urabstimmung herbeizuführen und der Ueber
nahme des Fahrraöhauses Frifchauf in Bunöesregie zuzustimmen. 
Genosse Munzel wurde einstimmig zum Gauletter wiedergewählt. 

Als Delegierte Zum Bundestag wurden öie Genossen Bahlke, Tietze, 
Stabs und Prante vorgeschlagen. Als Tagungsort des nächsten 
Gautages wurde Hildesheim bestimmt. Nachdem noch die Genossen 
Zimmermann und Munzel den Wunsch ausgesprochen, daß alle 
Bundesgenossen weiter ihre volle Schuldigkeit tun möchten, und 
Genosse Dietze an die Versammelten einen warmen Appell richtete, 
die Einkaufsgenossenschaft zu unterstützen und das Gaufest voll-
Zählig zu besucheu. wurde nach dem Absingen des Bundesliedes der 
Gautag geschlossen. 

Gau 11, 3. Bezirk. (VeZirksversammlung vom 27. März in 
Hasselfelöe.) Nachdem öer Bezirksfvhrer Dietrich seinen Agi» 
tationsbericht erstattet, aus welchem zu ersehen war, daß sich der 
Bezirk in seiner Mitgliederzahl auf fast derselben Höhe erhalten, 
wird öer Kassenbericht gegeben. Dieser verzeichnet einen Kassen« 
bestand von 7,05 Mk. — Die Berichte der verschiedenen Vereine 
ergaben nichts Bemerkenswertes. — Bei der Beratung des Eni« 
wurfs öer neuen Vunöesstatuten wurde zum Ausdruck gebracht, 
daß der Arbeiter-Naöfahrer-Buuö „Solidarität" die Mittel des 
Bundes viel Zu viel für Verwaltungszwecke verwendet. Es ge
langte nach längerer Diskussion folgende Resolution zur Annahme: 
„Die am 1. Dstertage stattfindende VeZirksversammlung des 3. Be
zirks Gau 11 ist bei der Beratung des Statutenentwurfs zur Durch
führung der Zentralisation zu folgendem Resultat gekommen: 
1. Trotzdem wir die Zentralisation gutheißen, geht uns die Namens
änderung des Bundes in „Verband" zu weit und erscheint uns 
nebensächlich und überflüssig 2. Die Beitragserhöhung bekämpfen 
wir auf das entschiedenste; sie läßt sich vermeiden, wenn die Ver
waltung des Bundes weniger kostspielig ist. Die Verwaltungs
ausgaben für einen Sportverband erscheinen uns verhältnismäßig 
hoch. Der große Veamtenapparat darf keine Vermehrung erfahren; 
es sind geschulte Bureaukräfte anzustellen. 3. Die Gauvorstänöe 
wie die Neueinteilung der Gaue halten wir für vollständig über
flüssig. Die Aufgaben öer besoldeten Gauvorstände haben die 
Bezirksvorstände Zu übernphmen. Der Bund, der doch immer nur 
ein Sportverbanö ist, braucht keine Gauvorsteher wie die Gewerk
schaften, fondern nur zuverlässig? BeZirtsleitcr. Es ist nicht schwer, 
die Bezirke fo einzuteilen, daß große Vereine und tüchtige Genossen 
für Ordnung im Bezirk sorgen, dann bedarf es leiner besoldeten 
Gauvorsteher. Wir sind überzeugt, baß sich bei Beachtung unserer 
Vorschläge jede Beitragserhöhung vermeiden läßt." Diefe Reso
lution gelangte einstimmig zur Annahme. — Als Vezirksfüyrer 
wurde Genosse Dietrich-Halberstaöt, Plantagenstr. 3, gewählt. — 
I m Verschiedenen äußerte man sich zustimmend über die Einfuhr» 
ung der Sparkarten für das Iahrradhaus Frischauf. — Eine Ve« 
Zirlstour soll am Himmelfahrtstage nach dem Oderteich unter« 
nommen werden. Treffpunkt morgens 8 Uhr in Elbingeroöe, 
Gasthaus „Zum Kahlenberg"; Abfahrt von dort 9 Uhr. — Nach 
ausreichender Behandlung des Punktes Agitation wird beschlossen, 
öie nächste VeZirksversammlung in Wernigerode abzuhalten. 
Mittlerweile waren einige Genossen aus Neuwerk erschienen, welche 
mitteilten, daß öer Verein Nenwerk durch die Mchliissigkeit seines 
Kassierers zugrunde gegangen sei. Der Halberstädtcr Verein ver< 
sprach, noch am gleichen Tage nach Neuwerk zu fahren, um die An
gelegenheit in Ordnung zu bringen. Nachdem noch Genosse Dietrich 
zu Zahlreicher Beteiligung am Gautag, welcher am 1. Pfingstfeier-
tage, vormittags 10 Uhr, in Halberstadt stattfindet, aufgefordert 
hatte, wurde die Versammlung geschlossen. 

Gau 11, 4. Bezirk. Am 10. April fand in Nmmensen die Früh» 
jahrsbeZirksversammlung statt. Beim Verlesen der Präsenzliste 
wnröe das Fehlen der Vereine Eoppengawe, Holzminden und 
Wangelstedt festgestellt. Der Vorsitzende erstattete Zunächst Bericht 
über das Jahr 1909. Darauf referierte der Gauuorsitzende über 
den Statutenentwurf. Die Versammlung konnte öer Einführung 
der straffen Zentralisation und öer Erhöhung des Beitrags nicht 
zustimmen. Bezüglich der Anstellung öer Gauleiter war man öer 
Meinung, daß es angebracht sei, in Zwei Gauen erst einen Versuch 
Zu machen. Die Delegierten wurden beauftragt, auf öer Gau-
ucrfammlung den Antrag Zn stellen, baß von den Wiedereintretenöen 
nur die die alten Rechte erhalten, welche wegen Krankheit oder 
Arbeitslosigkeit aus dem Bunde ausgetreten waren. Zum Bezirks
führer wurde Hermann Reuter (Delligsen) wiedergewählt. Als 
Delegierter zum Gautag wurde Albert Linnemann (Kaierde), als 
Stellvertreter G. Nienstodt (Ammensen) gewählt. Agitations-
tuuren sollen am 5. Juni uach Seesen und am 28. August gefahren 
werden. Die Herbstbezirksversammlüng findet in Grünenplan 
statt. Vor dem Gautage soll noch eine Sitzung der Vorstände statt
finden. Unter „Verschiedenes" wurden noch einige Bezirks» 
angelegenheiten besprochen. 

Gau 14, 11. Bezirk Am 10. April fand in Pcmnsdorf eine 
Bezirksversammlung statt. Erschienen waren 58 Delegierte; nicht 
vertreten waren öie Vereine Eytra, Engelsüorf, Hoyenheiöa, 
Lausen, Liebertwolkwih, Lützschena und Seftewih. Dem vom Ve
zirksleiter erstatteten Bericht ist zu entnehmen, daß der Bezirk Ende 
1908 2453 Mitglieder umfaßte; diese Zahl hat sich bis Anfang 
April 1910 auf 2700 Mitglieder erhöht. Die ländlichen Vereine 
haben einen nennenswerten Zuwachs nicht Zu verzeichnen, einzelne 
Vereine haben fogar etwas abgenommen, soöatz öie Zunahme Haupt« 
sächlich dem Zentralverein Leipzig zugute kommt. Die seitens der 
Agitationslomitees der einzelnen Vereine aufgestellte Fragebogen-
statiftik hat ergeben, daß 60 Prozent der Mitglieder politisch und 
68 Prozent gewerkschaftlich organisiert sind. Zwecks Entfaltung 
einer regen Agitation wnrde der Bezirk laut Beschluß der letzten 
VeZirksversammlung in sechs Agitationsbezirke eingeteilt. Auf 
Wunsch des Maikomitees foll die Beteiligung an der Maifeier 
seitens öer Radfahrer ohne Rad erfolgen. Zu der am 19. Juni 
stattfindenden Gnuausfayrt nach Leipzig wird bekanntgegeben, daß 
öer Wirt öes Etablissements „Sanssouci" auf Abhaltung öes all» 
jährlichen Bezirksfestes beharrt; es soll deshalb am Vorabend ein 
Kommers bafelbft stattfinden, um deu bereits am Sonnabend ein« 
treffenden Genossen etwas zu bieten. Ferner wurde beschlossen, 
am Himmelfayrtstage eine Bezirksausfahrt in Gemeinschaft mit 
dem 10. Bezirk nach Nötha zu unternehmen. Der neue Bundes» 
ftlltutenentwurf wurde durchberaten und folgende Anträge ange« 
nommen: 1. Der Name Nadfahrer b u n 5 foll bestehen bleiben? 
2. die Zentralisation ist Zu unterstützen, soweit bis Selbständigkeit 
der einzelnen Vereine gewahrt bleibt; öie Vereiusnamen sind auf« 
zuheben. dafür sollen die Vereine Ortsgruppen bilden unter Zusatz 
des betr. Ortsnamens; 3. zur beneren Agitation sind Gaue, die 
nicht übersehbar sind, zu teilen; besoldete Gauleiter sind nicht anzu
stellen; 4. der eventl. eintretenden Beitragserhöhung um 5 Pfg. 
pro Monat ist zuzustimmen; 5. der Absatz 3 im § 5 ist Zu streichen? 
6. im ß 19 Absatz 5 (Diäten der Gautagsöelegierten betr.) soll es 
heißen: statt 4 Mk. 5 Mk., bei Uebernachten statt 8 Mk..10 M l . ; 
7. das Fahrradhaus Frischauf foll in Bunöesregie übernommen 
werden; 8. der Passus: „Wegekarten werden den einzelnen Ver>< 
einen kostenlos ausgehändigt", soll in das Statut mit aufgenommen 
werden. — Zum Bezirksstatut wird beschlossen: „Die sechs Agi» 
tationsbezirlsobmcinner sollen mit zur Bezirksleitung gehören" 
(8 2 Absatz 1); ß9 des Vezirksstatuts soll lauten: Bei der Wahl 
der Delegierten Zum Gautag werden die Bezirke in soviel Wahl
kreise eingeteilt, als Delegierte zu wählen sind. Vereine, welch« 
berechtigt find, ihrer Mitgliederzahl entsprechend mehrere Delegiert« 
zu wählen, ist es gestattet, sämtliche Delegierte in einem Wahlkreis 
zu wählen. Die WahlkreiZeinteilung sowie Aufstellung der Kanöi< 
baten erfolgt in der vorher stattfindenden Bezirksversammlung 
Auf 300 Mitglieder entfällt ein Delegierter, zu einem weiteren 
Delegierten find mindestens 130 Mitglieder erforderlich. Hierzu 
ist die Mitgliederzahl vom vorhergehenden Quartalsschluß maß« 
gebend. Die Wahl ist geheim und muß in den Mitglieöerverfannn« 
Zungen der Vereine vorgenommen werden. Die Kontrolle über öi« 
Wahl unterliegt für alle Wahlkreise einer in öer BeZirksverfgmnv 



lung zu wählenden Wahllommission. — Zu Gautagsdelegierten 
wurden die Genossen Krause, Kretzfchmar, Günnel, Frenze!, 
Wagner, Götze, Abmeier. Kühn und Grunewald gewählt. Unter 
Venchiedenem gibt Genosse Tiaue bekannt, daß zur Agitation die 
tm Vorjahr gebräuchlich gewesenen grünen Aaitationskarten ver
wendet werden sollen. Dem Wunsch der Delegierten von Groß-
slchocher, eine Eintehrftelle betr.. soll entsprochen werden. 

Gau 15, 4. Bezirk. I n der am 10. April in Oberoderwitz ab
gehaltenen Bezirksversammlung gab der Vezirksleiter Bericht über 
öle Vereins- und Mitgliederbewegung im Bezirk. Zum Punkt 
^Zentralisation" hielt der anwesende Gauleiter Kranz ein längeres 
Referat, an welches sich eine rege Debatte anschloß. Es wurde fol
gende Resolution angenommen: „Die heute in O b e r o d e r w i t z 
tagende Bezirksversammlung. welche vollzählig besucht ist, ver
urteilt auf das Entschiedenste die Art und Weise, wie der Bundes
vorstand die straffe Zentralisation einzuführen gedenkt. Die Ver
sammlung protestiert aeaen jede Beschränkung des Vereinsrechts, 
gegen die Anstelluna besoldeter Gauleiter und gegen jede Beitrags
erhöhung. Des weiteren verurteilt sie die Einberufung der Gau-
leiterkonferenz." — Als Delegierte zum Bundestag wurden 
SchurZ-NeugerZdorf und Nichter-Eibau vorgeschlagen. — Als Gau-
tllgsöelegierte wurden gewählt: SchurZ-Neugersdorf, Vibas-
Ruppersdorf, Streit-Oberkummersöorf, Schaaf-Löbcm, Pefckel-
Odcrwitz, Radifch-Ebersbach, Nichter-Eibau, Schubert-Taubenheim 
und Brettschneioer-Herwigsdorf-Vischdorf. — Am Himmelfahrts-
tllge Zoll eine BezirkZcmsfahrt stattfinden. Sammelpunkt früh 7 
Uhr in Schönbach: von hier Fahrt über Veierdorf, Oppach, Tauben-
Heim, Evremberg-Neusalza. Friedersdorf und Auflösung in Ebers
bach. Bei ungünstiger Witterung soll die Ausfahrt am 22. Mai 
stattfinden. — Das diesjährige Bezirksfest soll in Eibcm statt
finden. — Als Ort der nächsten Bezirksversammlung wird Herwigs-
dorf-Vifchdorf bestimmt. 

Gau 16, 6. Bezirk. Sonntag den 24. April 1910 fand in Sund-
Hausen Vezirksfahrstunde statt. Dieselbe war leider nur von 
8 Vereinen besucht, ein Zeichen, daß die Vereinsvorstände es mit 
den Pflichten als solche nicht immer sehr genau nehmen, fönst 
würde hinter die lässigen Fahrwarte etwas mehr Druck gemacht. 
Als Bezirksfahrwart wurde Genosse Lang-Gotha, Margarethen-
straße 3. wiedergewählt. Hoffentlich ist der Besuch der nächsten 
Fahrstunde ein besserer, damit der Schlendrian an diefer Stelle 
nicht wieder gerügt werden muß. Nähere Mitteilungen gehen den 
Vereinsvorständen zur rechten Zeit Zu. 

Gau Iß, 7. Bezirk. Am 17. April fand in Schleufwgen eine 
außeroröentl. Bezirksversammlung statt. Nachdem der Vezirksleiter 
die Zentralifationsfrage nochmals leichtverständlich rekapituliert, 
und zu dem neuen Organisationsentwurf Stellung genommen hatte, 
wurden nachstehende Beschlüsse nahezu einstimmig gefaßt. Dieselben 
sollen dem Gau- resp. dem Bundestag als Anträge vorgelegt wer
den: 1. Eine Aenderung des Nundesnamens ist abzulehnen. 2. 
Die Unterstützungen fallen nicht erhöht und neue Unterstützungs
zweige nicht eingeführt werden. Die Karenzzeiten für Unterstütz
ungen sind etwas zu verlängern und die Staffelung von 12 auf 15 
Monate zu erhöhen; 3. Die Anstellung von festbesoldeten Gau
leitern ist abzulehnen; 4. Jeder Beitragserhöhung ist die Zustim
mung Zu versagen; 3. Um den Verkehr der Vereine mit dem 
Bundesvorstand zu vereinfachen und die Arbeiten der Vundes-
geschästsstelle zu erleichtern, sowie die Gauvorsteyer zu entlasten, ilt 
die Bildung von sogenannten Zentralvereinen zu unterstützen: wenn 
der Zusammenschluß der Vereine zwanglos uuter Berücksichtigung 
örtlicher Verhältnisse erfolgt und wenn von Festlegung einer Kilo
metergrenze abgesehen wird, wenn den Vereinen bezw. Abteilungen 
die Selbständigkeit in Sport- und Vermögensangelegenheiten ver
bleibt; 6. Die Auszahlung der Unterstützung hat nach Anweisung 
seitens des Bundesvorstandes durch die Vereinsleitung zu erfolgen; 
7. Die Bundestage find zu Pfiugsten abzuhalten; 8. Unfer Vundes-
organ soll, um eine geregelte Verteilung zu ermöglichen, 14tiigig so 
erscheinen, daß dasselbe Sonnabends im Besitz der Vereine ist. — 
Nachdem Gen. L. Lohfink (Suhl) einen instruktiven Vortrag über 
das Genossenschaftswesen gehalten uud eingehend über unfere 
Bunöeseinkaufsgenossenschaft gesprochen hatte, wurde noch der Be
schluß einstimmig gefaßt, die Einkaufsgenossenschaft in Bundesregie 
zu übernehmen. Die Gründuug einer Verkaufsstelle der Einkaufs
genossenschaft wurde beschlossen. Jeder Verein zeichnet vorläufig 
5—10 Mark; Rückvergütung erfolgt nach erzieltem Reingewinn 
durch Auslosung. Eine Kommission soll in Gemeinfchaft mit dem 
Bezirksvorstand die Angelegenheit zur endgültigen Erledigung 
bringen. Als Kandidat Zur Vundesdelegiertenwahl wird Gen. G. 
Heym nominiert. — Die nächste Bezirksversammlnng findet in 
Zella statt. I n Neuhof bei Themar und in Vischofrod sind neue 
Vereine gegründet, welche bei vorkommenden Festlichkeiten kräftig 
zu unterstützen find. — Der Vezirksleiter brachte noch eine Ange
legenheit zur Kenntnis, welche mit Recht helle Entrüstung hervor
rief. So hat die Groß-Einkaufsgenossenschaft Deutscher Konsum
vereine einen Vertrag zwecks Lieferung von Fahrrädern mit einer 
Firma abgeschlossen uud auch solche fchou bezogen, welche nicht nur 
das Koalitionsrecht der Arbeiter aufs fchwerste verkümmert, fondern 
auch Löhne Zahlt, die entsprechend der Arbeitszeit und des Arbeits
pensums minimal sind und obendrein die Behandlung der Arbeiter 
von feiten der „Werkmeister, Meister" usw. eine herabwürdigende 
Zu nennen ist. Die Gruß-Einkaufsgenosseufchaft, welche die Räder 
dann wieder an die Konsumvereine weitergiebt, müßte es als ihre 
erste Pflicht erachten, ihren Mitgliedern nur mit guter Ware zu 
dienen. Das Prädikat „gut" verdienen die Fabrikate diefer Firma 
aber unter keinen Umständen. 

Gau 16, 12. Bezirk. Am 23. März tagte die Früyjahrsbezirks-
verfammlung. Aus dem Bericht des Bezirksleiters Albrecht war 
zu ersehen, daß im Bezirk tm vergangenen Jahr 4 Vereine mit 
zusammen 85 Mitgliedern gewonnen wurden. Die Agitation in 
dem rein ländlichen Bezirk wird sehr erschwert durch die Machi
nationen der bürgerlichen Gegner. Von den sechs Vereinen des 
Bezirks sind drei ohne Saal. Der Ganleiter Klopfer erläuterte 
den Zentralisationsentwurf, er fand jedoch sehr wenig Gegenliebe. 
Wenn die Bezirksverfammlung lchließlich auch die Notwendigkeit 
der Beitragserhöhung einsah, so konnte sie sich mit den übrigen 
Neuerungen nicht befreunden. Insbesondere war die Versamm
lung mit der festen Anstellung der Gauleiter und mit der vorge
schlagenen Verschmelzung der Gaue nicht einverstanden. Die 
Gaue 16, 17, 18 sollen zu einem Gau verschmolzen werden; diefer 
neue Gau würde dann ca. 16 000 Mitglieder zählen und von Eilen
burg bei Leipzig bis hinter Frankfurt a. M. sich erstrecken. Die 
Versammlung war der Ansicht, daß es für einen Gauleiter unmög
lich fei, einen derartig ausgedehnten Gau in der erforderlichen 
Weife zu bearbeiten. Den Ausführungen des Genossen Klopfer 
über das Fahrradhaus Frifchauf stimmte die Versammlung zu und 
versprach, das Unternehmen durch rege Inanspruchnahme zu unter
stützen. Auch soll der Errichtung einer Verkaufsstelle nähergetreten 
werden. Die Abhaltung des Bezirksfestes wurde den Franken-
häufer Sportsgenossen übertragen. Einige aus dem Bunde aus
geschlossene Mitglieder hatten vom Gauvorstand verlangt, wegen 
ihrer Angelegenheit eine Bezirksversammlung einzuberufen. Die 
Versammlung nahm hiervon Kenntnis und ging zur Tagesordnung 
über. Zum Delegierten für den Gautag wurde Genosse Hupe 
(Frankenhausen) gewählt. Nachdem der Bezirksleiter die Genossen 
zur tätigen Mitarbeit aufgefordert, wurde die Verfammlung ge
schlossen. 

Gau 17, 1. Bezirk. Die am 25. März in Alten abgehaltene 
Bezirksversammlung hörte zunächst den Bericht des Bezirksleiters. 
Der Bezirk hat 20 Vereine mit 949 Mitgliedern. Der Kassierer 
berichtete, daß die Bezirkskasse Einnahmen 126.49 Mk. und Aus
gaben 33.76 Mk. hatte und demnach ein Bestand von 87.73 Mk. vor
handen ist. Unterstützung wurde in 10 Fällen und zwar 132 Mk. 
gezahlt. Rechtsschutz wurde in 2 Fällen gewährt. Genosse Lange 
wurde als Bezirksleiter wiedergewählt und ihm 10 Mk. Entschädig
ung bewilligt. Beschlossen wurde, eine Vezirksausfahrt zu ver
anstalten und der Bezirksvorstand erhielt den Auftrag, bald den 
Tag bekanntzugeben. Zum nächsten Punkt erstattete der Gauleiter 
Vandermann Bericht von der Gauleiterlonferenz. Die Anstellung 
der Gauleiter fand nicht die Zustimmung der Versammlung, es 
wurde Vielmehr der Wunsch geäußert, daß eine Teilung der Gaue 

vorgenommen werde. Mit der Erhöhung des Monatsbeitrags um 
5 Pfg. war die Verfammlung einverstanden. 

Gau 17, 7. Bezirk (Eilenburg). Die Bezirksversammlung fand am 
10. April in Vitterfeld statt. Vom Gauvorstand war der Gauleiter 
Genosse Vandermann anwesend, ferner 14 Delegierte. Paupihfch 
hatte keinen Vertreter gesandt. Der Vezirksleiter gab einen kurzen 
Bericht über das verflossene Jahr. Die Zahl der Mitglieder stieg 
um 146. Gegründet wurden 2 Vereine. Eine Umfrage über die 
Zugehörigkeit Zur gewerkschaftlichen fowie politischen Organisation 
ergab, daß von 611 Mitgliedern 505 organisiert waren. Ter Kassen-
beftllnö betrug 68.11 Mk. Als Vezirksleiter wurde Genosse 
Wiewalö lEilenburg) wiedergewählt. Den Bericht von der Gau-
leiterkonferenz erstattete der Gauleiter. I n der Diskussion sprachen 
sich mehrere Redner scharf gegen den Statutenentwurf und be
sonders gegen die Anstellung von Gauleitern aus. Der Erhöhung 
des Vunöesbeitrngs um 5 Pfg. unter Wegfall der Delegiertensteuer 
wurde zugestimmt. Ter § 6 des Vezirksstatuts wurde dahin ab
geändert, daß nur der Vezirksleiter auf den Bezirkstagen anwesend 
fein muß, und nicht mehr wie bisher, auch noch Kassierer und 
Schriftführer. Der Z 7 soll heißen: Als Festbeitrag inkl. Nad-
aufbewahren sind 25 Pfg. zu entrichten, für Tanzgeld 25 Pfg. Als 
Delegierte zum Gautag wurden die Genossen Poehsch (Eisenburg), 
Behrendt (Vitterfeld), Buhle (Delitzsch), Henze (Seelhausen), 
Scheibe (Sandersdorf) und Sommer (Roihlch) gewählt. — Die 
Vezirksausfahrt geht nach Landsberg-Vrehna. Das Bezirksfest 
und die nächste Bezirksversammlung finden in Eilenburg statt. 
Mit der Bitte, auch in diesem Jahre kräftig für den Bund zu 
agitieren, schloß der Vezirksleiter die Versammlung. 

Gau 17,10. Bezirk. Am 17. April fand in Zahna unsere dies
jährige Frllhjahrsbezirkskonferenz statt. Der Verein von Prehsch 
war nicht vertreten. Ter Bezirksleiter Ziegler, gab den Jahres
bericht. Den Bericht von der Gauleiterlonferenz erstattet Vander
mann (Halle). Gegen 1 Stimme wird folgende Nefolution ange
nommen: „Der Bezirkstag lehnt die Beschlüsse der Gauleiter-Kon
ferenz mit Ausnahme der Beitragserhöhung ab. Als Bezirksleiter 
wurde Ziegler wiedergewählt. — Zum Gcmtag, welcher am 22. Mai 
in Halle a. d. S. stattfindet, wurden folgende Genossen delegiert: 
Iänicke und Pflug (Wittenberg), Niemigen und Uhlemann (Klein-
Wittenberg). Ferner wurde beschlossen, in diesem Jahre kein Be-
zirksfest abzuhalten. Die Vezirksausfahrt wird dem Bezirksvor
stand überlassen, er soll den Vereinen rechtzeitig Mitteilung davon 
machen. Als Ort der nächsten Vezirkskonferenz wurde Wittenberg 
bestimmt. Zum Schluß wies der Gauleiter auf die am ersten und 
zweiten Pfingstfeiertag in Halle stattfindende Gauausfayrt hin. 

Gau 17^., 2. Bezirk (Burg). Unsere diesjährige Bezirksver
sammlung fand am 3. April in Burg statt. Vertreten waren sämt
liche Vereine durch 15 Delegierte. Der Bezirksleiter gab feinen 
Tätigkeitsbericht. Die Mitgliederzahl stieg von 279 auf 362. Da 
der bisherige Vezirksleiter auf eine Wiederwahl verzichtete, wurde 
Genosse Eunt zum Bezirksleiter gewählt. Sodann referierte der 
Gauleiter Genosse Hahn über Zentralisation und den neuen 
Statutenentwurf. Eine sehr lobhafte Debatte fchloh sich an. Die 
Zentralisation wurde angenommen, die Namensänderung, die An
stellung von befoldeten Gauleitern und die Beitragserhöhung aber 
abgelehnt. Als Delegierte zum Gautag wurden die Genossen 
Brecht, Fröhlig, Paul und Hünike gewählt. Es wurde noch darauf 
hingewiesen, daß der Bundesvorstand Sparkarten herausgegeben 
bat. Dann wurde die imposante Versammlung geschlossen. 

Gar 17^.. 3. Bezirk (Magdeburg). Am 17. April tagte eine 
Vezirkskonferenz in Varleben; neben 37 Delegierten war eine statt
liche Zahl der Mitglieder erschienen; die Vereine Schackensleben 
und Wedringen fehlten jedoch. Der Tätigkeitsbericht des Bezirks-
leiters fowie der Kassenbericht wurden öebattelos erledigt. — Gegen 
die Gauleiterlonferenz wurde fcharf protestiert. Die Zentralisation 
wurde befürwortet und zwar soll dieselbe in der Weife wie in 
Magdeburg und einigen anderen Orten des Gaues zur Durchführ
ung gebracht werden. Die Anstellung der Gauleiter und die Bei
tragserhöhung wurde einstimmig abgelehnt. — Zum Gautag werden 
delegiert: Böhm, Gruß, Fritz Lücke, Karl Linke, Tähms, Krumm, 
Petermann, Janicke und Krebs. — Der Bezirkstag 1911 soll in 
Öschersleben stattfinden. 

Gau 17^., Bezirk Schonebeck. Der Bezirkstag wurde am 
10. April in Kalbe a. S. abgehalten. Sämtliche Vereine, außer 
Bierne und Borna, waren vertreten. Zunächst erstattete der Be
zirksleiter seinen Bericht. Die Einnahme der Vezirkskaffe betrug 
70,49 Mk., die Ausgabe 63,58 Mk. Ueber „Zentralisation" referierte 
Genosse Koch (Gr.-Ottersleben). Nach längerer Disknssion wurde 
die Anstellung der Gauleiter abgelehnt und beschlossen, folgende 
Anträge zum Bundestag einzubringen: Ueber die Anstellung der 
Gauleiter ist eine Urabstimmung vorzunehmen; die Erhöhung des 
Beitrags ist abzulehnen, wenn keine Erhöhung der Unfallunter-
stiitzungsfätze vorgenommen wird; die jetzigen Bestimmungen über 
das Sterbegeld sollen bestehen bleiben; die straffe Zentralifation, 
wie sie im Entwurf vorgeschlagen wird, ist abzulehnen; der Bund, 
soll heißen Internationaler Arbeiter-Nadfahrerbund. Es wurde 
dann noch eine Resolution angenommen, in der die Versammelten 
erklären, daß sie mi-t dem Statutenentwurf einverstanden find, 
wenn er nach vorstehenden Anträgen abgeändert wird. Als Dele
gierte zum Gautag wurden die Genossen W. Milius I. (Schönebeck), 
Palnm und Henueberg (Kalbe), Bachmann (Pömmelte) und Bartels 
Wofenburg), als Stellvertreter W. Milius I I . (Schönebeck), Henfe 
(Kalbe), Jakobs (Barby) und Franz (Rosenburg) gewählt. Zum 
VeZirksleiter wählte die Versammlung den Genossen Otto 
Kreitschmar, Kalbe a. S., Wassertorftr. 8. Als Ort für die nächste 
Bezirksverfammlung wurde Glinde bestimmt. Nachdem noch einige 
andere Bezirksangelegenheiten erledigt worden waren, fchloß der 
Bezirksleiter die Versammlung. 

Gau 18, 1. Bezirk. Am 10. April tagte in Mainz die Vezirks
konferenz. Der Bericht des Vezirksleiters konstatiert, daß der Be
zirk jetzt 28 Vereine mit 968 Mitgliedern zählt; die Mitgliederzayl 
hat im Laufe des Jahres um 120 zugenommen. Die Vezirkskaffe 
weift 250,96 Mk. an Einnahme und eine Ausgabe von 100,93 Mk. 
auf, mithin Bestand 150,03 Mk. An dem Bericht von der Bezirks-
lcitertonferenz in NUsselsheim, den der Vezirksleiter gab, knüpfte 
sich eine sehr rege Diskussion, an welcher sich fast alle Delegierten 
beteiligten. Sie sprachen sich ausnahmslos für Beibehaltung der 
alten Statuten fowie gegen tue Anstellung besoldeter Gauleiter aus. 
— Anträge zum Gau- und Bundestag wurden folgende gestellt und 
von der Bezirksverfammlung einstimmig angenommen: 1. Die seit
herige Organisationsform des A.-R.-B. „Solidarität" ist beizu
behalten und die vorgeschlagene Zentralisation abzulehnen; 
jede Beitragserhöhung ist entschieden zu bekämpfen; 2. Absatz 4 § 21 
des Bundesstatuts ist zu streichen; 3. Die Gaue sind zwecks besserer 
Agitation zu teilen; 4. Zur Erzielung besserer Pflege des Neigen-
fahrens in den Vereinen sind Wertungstabellen einzuführen. — 
Das Bezirksfest fällt in diesem Jahre aus. Die Festsetzung einer 
Bezirksausfahrt wird dem Bezirksvorstand überwiesen. Zum 
Bezirksleiter wurde Gen. Seid einstimmig wiedergewählt. Als 
Ort der nächsten Vezirkskonferenz wurde Nauheim bestimmt. Als 
Delegierten zum Gautag in Worms wurden die Genossen Hummel, 
Maurer, Thamm und Schmenger gewählt. Die Vereine Bürstadt, 
Haßloch, Finthen, Echwanhetm und Walldorf fehlten. 

Gau 18, 2. Bezirk. Zu der am 10. April stattgehabten Ve
zirkskonferenz waren 31 Delegierte erschienen. Aus dem erstatteten 
Bericht ergiebt sich, daß die Zahl der Mitglieder einen kleinen Rück
gang zeigt, der aus die Krise zurückzuführen sein dürfte. I n der 
anfchliehenden Ditzkufsion wird allseitig bedauert, daß die agita
torische Tätigkeit tm Bezirk wegen ungenügender Geldmittel nicht 
energischer vor sich gehen könne. — Das neue Statut wurde im 
ganzen einstimmig abgelehnt. Es wird, um ein klares Bild in der 
Zentralifationsfrage zu erhalten, eine Urabstimmung verlangt. — 
Zum Gautag werden delegiert: Hornung-Spachbrücken, Rühl-
Pfungstadt. Christ-Egelsbach. Klaus-Eberstadt. — Als Vezirks
leiter wurde Nayer-Ni'euorramstlldt wiedergewählt. Die nächste 
Konferenz findet in Semd i. O. statt. 

G°u 18, 6. Bezirk. Am 10. April tagte in Klein-Auhelm unsere 
Bezirksversammlung. Vertreten waren 28 Vereine durch 47 Dele
gierte, Die Vereine Büdingen, Klein-Steinheim, Mühlheim, 

Obertshauseu, Oberisigheim, Seligenftaöt, Oberroden, Wachenbuchen' 
und Dörnigheim waren nicht erschienen. Der Bezirksleiter gab' 
zunächst seinen Bericht Der Bezirk zählt über 1100 Mitglieder. 
Dann berichtete der Kassierer über die Einnahmen und Ausgaben 
der Bezirkskasse. Das Verhalten der Mühlhetmer Genossen, die 
wiederholt keinen Delegierten sandten, wurde lckars gerügt. So
dann wurde der Statutenentwurf besprochen Die Versammlung 
erklärte sich gegen die Namensänderung des Bundes und gegen die 
Anstellung von Gauleitern. Die Beitragserhöhung wurde angc» 
nommen. Der Uebernahme des Fahrradhauses frischauf in Bundes» 
regte wurde Zugestimmt. Ein Antrag, eine Unterstützung für durch 
Nadunfall invalide gewordene Bundesgenossen einzuführen, wurde 
angenommen. Ferner wurde beschlossen, zu beantragen, die Rück
vergütung von 17 Prozent wegfallen zu lassen und zu bestimmen, 
daß die.Ngitationskoften beim Bundesvorstand liquidiert werden 
müssen. Dann wurde noch der Beschluß geiaßl. den Bezirk in 
Unterbezirke zu teilen. Der Bezirksleiter PieUer wurde wieder
gewählt. Zum Bezirksfahrwart wählten tne Delegierten Bücking 
(Offenbach). Als Delegierte zum Gautag wurden Gottschalk (Offen-
back)) Wolfenstädter (Urberach). Mater (Heusenstamm) und Köhler 
(Dietzenbach) gewählt. Nach Erledigung verschiedener interner An
gelegenheiten wurde die Konferenz geschlossen 

Gau 19, 3. Bezirk. Am 20. März tagte ln Oberndorf die 
Bezirkskonferenz. Alle Vereine waren vertreten. Nach dem Be
richt des Vezirksleiters sind 3 Vereine gewonnen worden und der 
Bezirk hat um 128 Mitglieder zugenommen: zum Bezirk gehören 
jetzt 13 Vereine mit 329 Mitgliedern. Anschließend erstattete der 
Vezirksleiter den Bericht von der Konferenz der Bezirksleiter. 
Sodann referierte der Gauleiter Lutz über ine Gauleiterkonferenz. 
Er forderte die Versammelten auch auf, das Bundesgeschäft zu 
unterstützen. Die Delegierten wurden beauftragt, die Mitglieder 
zu gemeinsamen Bestellungen durch den Verem aufzufordern. Das 
Bezirksfest findet in Sennfeld statt und die nächste Vezirkskonferenz 
in Würzburg. Der Bezirksleiter schloß die Konserenz mit der Auf
forderung zu zahlreicher Beteiligung an der Gauausfahrt nach 
Nürnberg. 

Gau 20, 2. Bezirk. Zu der am 10. April abgehaltenen VezirkZ-
versammlung hatten fast samtliche Vereine Delegierte gesandt. Der 
Tätigkeitsbericht des Vezirksleiters wurde beifällig aufgenommen. 
Ueber den Staten-Entwurf des Bundesvorstandes referierte Gen. 
Villinger. I n der anschließenden Diskufsion wurde der Entwurf 
fcharf verurteilt. Verschiedene Abänderungsanträge wurden an
genommen. Die Delegierten schlössen sich der Aufforderung des Ar-
better-Nadfahrervereins Waldheim i. S. an den Bundesvorstand, 
eine Urabstimmung vorzunehmen, an. Als Bezirksleiter wurde 
Haftroiter, als Unterbezirksletter Villinger gewählt. Nachdem noH 
einige andere Angelegenheiten erledigt waren, erfolgte Schluß der 
gut verlaufenen Bezirksverfammlung. 

Gau 21, 3. Bezirk. Zu der am 3. April staitgefundenen Kon
ferenz waren alle Vereine erschienen; vom Gauvorstand Genosse 
Schäfer. Nach dem kurzen Bericht des Vezirksleiters wurde in die 
Beratung des Statuten-Entwurfs eingetreten: das Resultat der Be
ratung war die Ablehnung desselben; der Nundestagsöelegterte er
hält den Auftrag, zu den Anträgen betr. Anstellung der Gauleiter 
und Errichtung einer eigenen Druckerei Uebergang Zur Tages
ordnung zu beantragen. — Als Delegierter zum Bundestag wirL 
Gen. Wolf vorgeschlagen. — Die nächste Bezirksverfammlung findet 
in Epiegelberg statt. — Als Vezirksleiter wurde Gen. Schwarz-
Schwailheim gewählt. — Zum Gautag werden Bürge! und Mantel-
Fallbach delegiert. — Ter Ausschuß erhält Auftrag, mit den 
größeren Vereinen des Bezirks wegen Abhaltung eines Bezirks« 
festes in Verbindung zu treten. 

Gau 22, 6. Bezirk. Infolge der Teilung des 3. Bezirks hatte 
sich eine Konferenz der Vorstände der dem 6. Bezirk zugeteilten Ver
eine notwendig gemacht. Diefelbe hat am 17. April in Oggers
heim stattgefunden. Nach längerer Aussprache wurden folgende 
Vefchlüsse gefaßt: Als Sitz des Bezirks wurde der Wohnort des Ve
zirksleiters bestimmt. Mehrere Bezirkstouren fallen gefahren wer
den und zwar am 8. Mai nach Weisenheim a. Sand, Flugblattver-
tcilung und öffentliche Radfahrerverfammlung, Treffpunkt aller 
Vereine bei Kempf in Lambsheim nachm. 1 Uhr; am 3. Jul i nach 
Bad Diirkheim, Treffpunkt aller Vereine bei Burre in MaOorf 
vorm. 955 Uhr; am 7. August nach Grttnstodl. Treffpunkt „Bay
rischer Hof" in Frankentyal vorm. 9V» Uhr; am 4. September nach 
Norheim-Nobenyeim, Treffpunkt „Bayrischer Hof" in Frankenthal 
nachm. 1 Uhr. Um die Mittel für die Agitation zu erhalten, foll in 
den Vereinen der Antrag gestellt werden, der Be îrkskasse einen Be
trag zu überweisen. Das Bezirksfest wurde dem Verein Franken
thal übertragen. Als nächster Versammlungsort wurde Maxdorf 
gewählt. Mit einem kernigen Appell des Bezirksleiters an die 
Versammelten schloß die gut verlaufene Versammlung. —Sämtliche, 
Zuschriften find an die Bezirksleitung Ioh. Klein, Oggersheim, 
Tobiasftr. 7, zu richten. 

Gau 23. An, 25. März fand der Gamag in Zürich statt. An
wesend waren 47 Delegierte von 26 Sektionen und 2 Bezirksleiter. 
Vom Bundesvorstand war der Genosse Fischer anwesend. Der 
Gauleiter erstattete Bericht über seine Tätigkeit. Der mündliche 
Bericht genügte den Delegierten nicht und es wurde beschlossen, daß 
in Zukunft der Gauleiter einen ausführlichen Bericht vorzulegen 
habe. Dann verlas der Kassierer den Kassenbericht, aus welchem 
zu ersehen war, daß mit den Einnahmen hie Ausgaben gedeckt 
worden sind. Ueber den Kassenbericht entspann sich eine lange 
Diskufsion. Viele Delegierten beschwerten sich, daß sie das Fahr
geld vom letzten Gautag noch nickt erhalten baben. Die Aussprache 
ergab, daß die Schuld an dem früheren Kassierer Müller liegt. W 
wurde beschlossen, die Kasse unter Zuziehung einer Kommission 
nochmals zu revidieren und den Sektionen Bericht zu erstatten. 
Genosse Fischer rügte, daß der Gauvorstand mit der Kasse nicht, 
haushälterisch umgegangen ist. Da der Gauleiter Genosse Lehmann' 
feine Demission eingereicht hatte, wurde der Genosse Fubel (Zürich)' 
als Gauleiter gewählt. Der Genosse Fischer legte in einem 1 ^ - . 
stünöigen Referate die Bestimmungen des Entwurfs zur Zentrali
sation unseres Bundes klar. Er zeigte die Neneinteilung der Gaue, 
sprach über die Besoldung der Gauleiter und führte dabei aus, daß 
die Gauleiter nach dem jetzigen System dem Bunde mehr kosten 
als nach dem Entwurf. Der Entwurf wurde im Prinzip ein
stimmig angenommen. Folgende Anträge zum Bundestag wurde« 
angenommen: 1. Zu § 82: Der Bundesbeilrag beträgt pro Monas 
25 Psg. 2. Der Gau 23 stellt den Antrag, den nächsten Bundestag, 
in Zürich abzuhalten. Als Delegierte zum Bundestag kommen 
außer dem Gauleiter die Genossen Lohri «St. Gallen), Häuser-
(Thalwil) und Leisigk (Bern) in Vorschlag. Zur Entgegennahme 
von Beschwerden und Schlichtung von Differenzen wurde eine Ve-
schwerdelommifsion mit dem Eine in St. Gallen gewählt. D w 
Anträge des 1. Bezirks, den Sektionen des Gaues ist verboten, 
Sammelllisten zirkulieren zu lassen und die Sektionen fallen sich den 
Arbetterunionen anschließen, wurden angenommen. Ferner wurde' 
beschlossen, dieses Jahr ein Gaufest abzuhalten, sowie an der 
internationalen Ausfahrt der Gaue 22 und 22^ zu Pfingsten teil
zunehmen. Als Ort des nächsten Gautages wurde Winterthur be»! 
stimmt. — Die Sektion St. Gallen hat in der letzten Mitglieder-' 
Versammlung die Beschwerd'ekommifsion gewählt und sind dies
bezügliche Zuschriften an G. Lohri. Vereinsbaus. St. Gallen, zw 
richten. 

Gan 23, 1. Bezirk. I n der am 20. März in St. Margarethett,' 
stattgefundenen Bezirkskonferenz waren sämtliche Sektionen ver
treten. Der Bezirksleiter Lohri erstattete den Jahresbericht. Aus 
demfelben ging hervor, daß im Frühjahr mit der Agitation energisch 
begonnen worden war, doch nicht so weiter gefahren werden konnte, 
weil der Gauvorstand den Bezirk nicht mit dem nötigen Agitations-
Material bediente. Der vom Kassierer verlesene Kassenbericht 
zeigte eine Einnahme von 32.20 Fr. und eine Ausgabe von 52.22 
Francs, es ist somit ein Defizit von 20.02 Fr. zu verzeichnen. De« 
Berichten der Sektionen war zu entnehmen, daß sie rege agitiert 
und darum auch der Erfolg zu verzeichnen ist. daß die Sektionen 
ihre Mitgliederzahl bedeutend erhöht haben. Dann wurde der Ent
wurf zur Zentralisation des Bundes beiprochen. Zum Gautag 
wurden folgende Anträge gestellt: 1. Die Sektionen des Gaues 23 
dürfen Sammellisten nicht zirkulieren lassen; 2. die Sektionen deZ. 



Gaues 23 sollen sich, wo es möglich ist, öen Arbeiterunlonen an
schließen: '3. alle Sektionen des Gaues 23 sollen ab 1. Oktober 1910 
mit dem Gaukassierer abrechnen. Ferner wuröe beschlossen, mit 
der Agitation dieses Frühjahr kräftig einzusetzen und wuröe von 
jeder Sektion eine Agitationskommifsion gewählt. Die Ausfahrten 
öer Sektionen sollen dorthin gemacht werden, wo noch keine 
Sektionen bestehen. Als Bezirlsleiter wurde öer Genosse Lohri 
wiedergewählt. I n diesem Jahre wird ein Bezirksfest in Norschach 
abgehalten. Als Ort der nächsten Konferenz wuröe Wil bestimmt. 

Bekanntgaben. 
Gau 5. Unser Gautag findet am Sonntag öen 19. Juni in 

Kiel im Gewerkschaftshaufe statt. Eröffnung morgens 9 ^ Uhr. 
Tagesordnung: 1. Gau- und Kassenbericht; 2. die Gauleiter
konferenz, Zentralisation und Genossenschaftsfrage; 3. Agitation; 
4. Anträge; 5. Wahl des Gauvorsitzenöen; 6. Ort des nächsten Gau
tages: ?. Aufstellung der Kandidaten zum Bundestage; 8. Ver
schiedenes. — Anträge Zum Gautage find bis spätestens den 8. Mai 
an den Gauvorsitzenden einzusenden. Jeder Verein hat das Recht, 
einen Delegierten zu entsenden. Vereine über 100 bis 200 Mit
glieder zwei usw. Die finanziell gutgestellten Vereine wollen im 
Interesse der kleinen auf Delegationskosten verzichten. Die Ent
schädigung für letztere geschieht aus der Gaukasse. — I m Anschluß 
an den Gautag wird der Kieler Verein eine größere Festlichkeit 
veranstalten. Hierzu sowie auch wegen Wichtigkeit des diesjährigen 
Ga» wges ersucht der Gauvorstanö um rege Beteiligung. 

Gau 6, 3. Bezirk. Am o. Mai (Himmelfahrtstag) findet eine 
Vezirkstour nach Noröleda statt. Abfahrt von Lehe (Gastwirt B. 
Kämpfe) früh 7̂ 4 Uhr. Zahlreiche Teilnahme erwünfcht. 

Gau 8. Am Sonntag den 15. Mai (1. Pfingstfeiertag) findet 
im Saale der „Vierquelle" in Gräben bei Striegau der Gautag 
statt. — Die Tagesordnung ist bereits in Nr. 327 bekannt gegeben. 
— Anschließend an den Gautag soll eine gemeinsame Ausfahrt von 
Striegau nach Bolkenhain, Hohenfrieöeberg und Frciburg statt
finden. Die Vereine und Bundesmitglieöer werden ersucht, am 16. 
Mai (2. Pfingstfeiertag) früh 7 Uhr am Startplatz („NurgqueNe" 
in Gräben bei Striegau) zahlreich und pünktlich zu erscheinen. Die 
Teilnahme an dieser Fahrt, die durch an Natnrschönyeiten reiche 
und geschichtlich berühmte Gegenden führt, sollte kein Bundesgenosse 
versäumen. 

Gau 9. Laut Beschluß des Gauvorstandes findet die Gau-
ausfnhtt M M M N nach Vranöenbnrg lt. H. statt. Der Arbeiter-
Radfahrer-Verein Brandenburg wird öen Aunöesgenossen öen 
Aufenthalt angenehm machen. Vereine und Mitglieder, welche ge
willt sind, das Fest durch Kunst- und Neigenfahren zu verschönern, 
werden gebeten, dies dem Obmann Karl Skibbe, Brandenburg a. H., 
Neuenöorserstr. 83 I I I . , mitzuteilen, an dessen Adresse auch sämt
liche Anfragen unö Mitteilungen zu richten finö. Bezüglich öer 
geplanten Veranstaltungen wird auf die Annonce in dieser Nummer 
verwiesen. Der Gauvorstanö wie auch öer Festausschuh erwarten, 
daß alle Bundesgenossen des Gaues, denen es nur irgend möglich 
ist, zu Pfingsten in Brandenburg a .H. erscheinen werden. 

Gau 9, 5., 8. und 9. Bezirk. Unsere nächste Vezirksfahrstunde 
findet am 29. Mai vormittags 10 Uhr in Sorcm, Restaurant „Flora" 
statt. Die Saalfahrwarte werden ersucht, pünktlich Zu erscheinen. 

Gau 9, 8. Bezirk. Am 5. Mai (Himmelfahrtstag) findet eine 
Vezirksaussayrt nach Krossen a. O. statt: Treffpunkt: „Schützen-
Haus". — Um 11 Uhr vormittags: BeZirksversammlung. — Tic 
Adresse des Vezirksleiters lautet setzt: Karl Pehlke, Guben, 
Breitersteig 14. 

Gau 9, 26. Bezirk. Adresse des Vezirksleiters: Aug. Bartels, 
Pritzwalk, Bergstr. 15. 

Gau 9, 27. Bezirk. Ndresse des Bezirksleiters: Otto Böttcher. 
Wittenberg (Bezirk Potsdam), Lenzener Str. W, part. 

Gay 10. D i e M i g M Vereine refp. SüülmannWften, .welche 
gewillt sind, bei unserem am 1. Wngstfeiertage stattfindenden Gau-
fest mitzuwirken, werden ersucht, ihre Adresse s o f o r t öem Gen. 
H. Diehe, Hannover, Dammstraße 6,1 mitzuteilen. Genossen, welche 
Nachtquartier wünschen, wollen dies öe.m Gen.' Bahlke, Hannover, 
Fernroderftr. 6, I I I mitteilen. 

Gau 10, 2. Bezirk. Unterbezirk Einbeck. Sonntag den 8. Mai. 
mittags 1 Uhr, findet in Kuventhal b. Einbeck, im Lokale des Herrn 
Dössclmann, eine Unterbezirksversammlung statt. Tagesordnung: 
1. Bericht von der Bezirkskonserenz; 2. Bericht vom Gautag in 
Hannover; 3. Verschiedenes. — Vollzähliges Erscheinen öer Ver
eine ist notwendig. Dem Unterbezirt gehören folgende Vereine an: 
Dllssensen, Einbeck, Großreden, Holtensen b. Northeim, Immensen, 
Kuwenthal unö Westerberg. 

Gau 11, Nordharz. Der Gautag findet am 15. Mai, vor
mittags 10 Uhr, in Halberstaöt im Gewerkfchaftshaus, Gerber-
strahe 15, statt. Tagesordnung: 1. Geschäfts- und Kassenbericht; 
2. Neuwahl des Gauleiters; 3. eingegangene Anträge; 4. Ver
schiedenes. — Die Delegierten wollen sich ein mit öem Vereins
stempel versehenes Mandat vom Verein ausstellen lassen, welches 
vom Vorsitzenden Zu bestätigen ist. Anträge sind bis Zum 10. Mai 
an öen Gauvorstanö einzureichen. 

Gau 11, 3. Bezirk. Unsere diesjährige Vezirkstour findet am 
Himmelfahrtstage statt. Der Treffpunkt ist Elbingerode, Gasthof 
„Zum Kahlenberg", morgens 8 Uhr; Abfahrt von dort pünktlich 
9 Uhr nach dem Odertetch. Die Bezirksleitung erhofft zahlreiche 
Beteiligung. 

Gau 12. Da das Gewerkschaftshaus in Hagen zum Gautag 
nicht zur Verfügung steht,, findet derselbe im Lokale des Herrn 
Fritz von der Höh („Friedrichsluft") in Hagen statt. Wegen 
Quartier, Essen usw. wollen sich die Bundesgenossen und Dele
gierten an G. Ewald SchUrhoff, Hagen, Neue Friedrichstr. 12 
wenden. — Bekanntlich findet nach öen Gautagsverhanölungen ein 
Bezirksfeft des 5. Bezirks statt; alle Vereine, denen es irgendwie 
möglich ist, müssen deshalb ihre Pfingsttouren nach Hagen richten. 
— Vereine, die beim Neigenfahren mitwirken wollen, mögen sich an 
obige Adresse wenden. 

Gau 12,1. Bezirk. Weil das Lokal öes Herrn Röbke in Nehme 
für das Bezirksfest zn klein war unö üie Genossen genötigt waren, 
ein anderes Lokal zu nehmen, entzog Herr Röbke öem Verein das 
Lokal. Am 22. Mai findet das Bezirksfeft statt. Tic Vereinsvor-
stänöe und Fahrwarte werden gebeten, vorher die Bundesgenossen 
darauf aufmerksam zu machen, daß das Vereinslokal in Nehme jetzt 
das Lokal Prllßner (Turnhalle) ist. — Nach dem Gautage sind sämt
liche Zuschriften an Ioh. Heimle, Herford, Eimterstr. 598, M richten. 

Gau 13. Alle die Bunde genossen, welche eine Fahrt nach der 
herrlichen Rhein- und Gebirgsgegend von Baö Goöesberg beab
sichtigen, werden gebeten, das Berkehrslolal öes dortigen in diesem 
Jahre erst gegründeten Vereins, das Hotel-Restaurant Johann 
Bach. Friesdorfer Str 90, aufsuchen Zu wollen. Für die Unter
bringung von Fahrrädern sind zweckentsprechende Räume vor
handen. 

Gau 13, 2. Bezirk. Die Adresse öes jetzigen Vezirksleiters ist: 
Wilh. Hilöebrandt, Solingen, Kurfürstenstraße. 

Gau 13, 7. Bezirk. Unsere Bezirksausfahrt findet am 29. Mai 
statt. Treffpunkt: Tharanöt, «Schützenhaus". Die Abfahrt erfolgt 
nicht ^43 Uhr, wie auf den ausgegebenen Karten angegeben ist, 
fondern bereits ^ 2 Nhr vom „Schützenhaus". 

Gau 13, 8. Bezirk. Das Bezirksfeft findet öen 12. Juni in 
Ottendorf (Bez. Dresden) statt und werden die Vereine ersucht, an 
dem Tage keine andere Veranstaltungen zu treffen; öas nähere 
geht den Vereinen noch Zu. 

Gnu 16, 8. Bezirk. Am Sonntag öen 8. Mai findet eine Be
zirkstour nach Oberlinö statt, woselbst nachmittags 3 Uhr im Lokale 
„Zum weihen Nuß" eine öffentliche Radfahrerversammlung statt
findet. I n öer Versammlung spricht Eportgenvsse Krönert aus 
Coburg über Zweck unö Ziele öes Arbeiter-Radfahrerbundes. Die 
Vereine werben ersucht für eine gutbesuchte Versammlung zu agi
tieren. Zusammenkunft und Abfahrt in Coburg mittags 12 Uhr 
lEonne); in Neustadt ^ 2 Uhr (Gewerkschaftshaus). 

Gau 17, 4. Bezirk. Zur Gauausfahrt treffen sich die Vereins 
öes 4. Bezirks am Sonntag den 15. Mai l l . Pfingsttag) früh 
b̂ H Uhr im Voltshaus in Weihenfels. Abfahrt von hier um 6 Uhr. 
<-- Sonntag den 3. Mai, vormittags 9 Uhr, findet im VolkshauZ 

zu Weißensels die erste Vezirksfahrstunde statt. Das Erscheinen 
sämtlicher Fahrwarte ist notwendig. — Die Bezirksausfahrt nach 
Eisenberg findet am 6. Juni statt. Treffpunkt: Meinewoh; von 
dort Abfahrt früh nm 8 Uhr — Die Adresse des Beztrksleiteis 
lautet jetzt: E. Scheller, Teuchern, Schützenstr. 9. 

Gau !8. 6. Bezirk. Sonntag den 8. Mai findet eine Nezirks-
ausfahrt statt. Zusammenkunft der Vereine 8 Uhr vormittags in 
Bieder bei Offenbach im Restaurant „Wiener Hof". Abfahrt 
8 ^ Uhr. Es ist die Pflicht sämtlicher Vereine öes Bezirks, sich an 
öer Ausfahrt zu beteiligen. Vereine, welche Mittagessen wünschen, 
müssen dem Bezirksfahrwart bis zum 5. Mai Mitteilung machen. 
Bei Regenwetter findet die Tour am 29. Mai statt. 

Gau 22. Die Gauleitung hat sich nunmehr vervollständigt; 
alle Gelder für die Gaukasse find an den Kassierer Hermann 
Krämer, K. 3,14, Mannheim, alle sonstigen Zuschriften an Friedrich 
Nipp, Mannyeim-Nheinau, Luisenftr. 17, zu richten. — Am Sonntag 
den 29. Mai, vormittags 10 Uhr, findet in Mannheim Q 3, 2 
sLokal „Hohenstaufen") eine Vezirksleiterkonferenz statt, zu der 
um pünktliches Erscheinen ersucht wird. 

Gau 22, 2. Bezirk. Am Sonntag öen 8. Mai findet in Bnlach 
(„Zur Traube") unser diesjähriges Bezirksfeft statt unö richten 
wir an die Vezirksvereine die Bitte, sich zahlreich an diesem Fest zu 
beteiligen. Die Programme, die an die Vereine ausgegeben sind, 
dienen zugleich al3 Losnummer, da mit der Festlichkeit eine Nah-
verlosung (Marke „Frischauf") verbunden ist. Da wir zur Unter
haltung öer Festteilneymer ein reichhaltiges Programm zur Ab
wicklung bringen, hoffen wir, daß auch jeder Einzelne dazu bei
trägt, dafür Sorge zu tragen, das Fest Zu einem gut gelungenen 
Abschluß zu bringen. 

' Gau 22^, 3. Bezirk. Die Verkaufsstelle für Waren öes Fahr-
raöhaufes Frischauf ist nunmehr errichtet und haben die Vereine 
Dornach und Mülhausen eine Kontrolltommission gewählt, der die 
Aufsicht obliegt. Die Bundesgenossen öer umliegenden Vereine 
werben nun hiermit gebeten, die Ginkaufsstelle recht fleißig in An
spruch zu nehmen. Nene Räder werben nach Bestellung schnellstens 
geliefert. Die Niederlage befindet sich beim Genossen H. Glattbach 
in Mülhausen, Franklinstr. 5. 

Gau 23. Laut Gautagsbefchluß findet über die Psingstfeier-
tage (15. nnd 16. Mai) eine Landesausfahrt nach Freiburg im 
Breisgau lBaden) statt, woselbst wir mit dem Gau 22^. zusammen
treffen. Die an sämtliche Sektionen versandten Rundschreiben 
bitten wir deantwortet bis spätestens den 4. Mai an Unterzeichneten 
zuriickMfenöcn. — Zugleich sind öle Stimmzettel für den Bundes-
tagsdelegierten beigelegt und bitten wir ebenfalls, diese nach statt-
gefunöener Wahl zurückzuschicken. Es sind folgende Kandidaten 
vorgeschlagen: G. Lohri, BeZirtsleitey St. Gallen: A. Hauser, 
bisher Bezirlsleiter 4. Bezirks, Thalwil, und G. Leyseck, Bern, 
Präsident der dortigen Sektion. Zu wählen ist nur einer, die 
übrigen sind durchzustreichen. Wer die meisten Stimmen hat, ist 
gewählt. — Alle Korrespondenzen und Bestellungen sind an den 
Gauleiter Paul Fubel, Zürich I I I , Militärstr. 91, zu richten. 

SpeechZaal. 
Zu« Zentralisaiionsfrage. 

Seit öem Erfurter Bundestag haben die Debatten über die 
Zentralisation nicht aufgehört. Immer lauter wurden die Er
örterungen gepflogen. Als der Berliner Bundestag den Antrag 
auf Einführung einer strafferen Zentralisation abgelehnt hatte mit 
der Begründung einerseits, daß die bestehende Organisation für 
eine Sportorganisation vollständig genüge, anderseits, weil die 
Frage noch nicht spruchreif fei, gab man sich zufrieden. 

Es war auch sehr gut, daß eine, wenn auch kleine Mehrheit für 
Ablehnung vorhanden war, denn wenn die Abstimmung anders 
ausgefallen wäre, so hätte ja lein Mensch gewußt, wie die Sache 
hätte angefangen werden sollen. Man ist sich ja heute noch nicht 
klar darüber. 

Der Bundesvorstand wurde vom Bundestag beauftragt, baldigst 
einen Entwurf auszuarbeiten. Da glaubten alle Mitglieder, öaß 
in kürzester Zeit eine Vorlage kommen würde, damit die Mitglieder 
genügend Zeit hätten, den Entwurf von allen Seiten gehörig unter 
die Lupe zu nehmen. Aber man ließ die Dinge gehen wie sie 
gingen. Ein seder, der sich dafür interessierte, machte sich eine Art 
Zentralisation zurecht und hielt schließlich auch Vorträge darüber. 
Die Zuhörer haben sich dabei wohl gar manchmal gefragt, ja, wie 
foll denn das Ding nun eigentlich weröen. Endlich, nach 1̂ 4 Jahren, 
als die Vereine und Bezirke sich schon mit den Vorarbeiten für die 
Gautage beschäftigten, wurde» die Gauleiter zusammengerufen, um 
den mit vieler Mühe ausgearbeiteten Statntenentwurf zu begut
achten. Ich habe die Ueberzeugung, daß der Bundesvorstand auch 
genügend mit anderen Sachen zn tnn hatte, aber es wäre auf jeden 
Fall besser gewesen, wenn diefer Entwurf eher das Licht der Welt 
erblickt bätte. Dann wäre schließlich die Gaulciterlonferenz gar 
nicht nötig gewesen. Obwohl ich Gauleiterlouferenzen nicht ver
werfe, wende ich mich doch auch ganz entschieden gegen die Art der 
Einberufung, weil die Mitglieder davon überrascht wurden wie 
von einem Blitz aus heiterem Himmel. 

Nun zu öem Entwurf selbst. Während meiner Mitgliedschaft 
im Arbeiter-Nadfahrerbunö und in anderen Organizationen habe 
ich noch nichts fo verurteilen müssen als gerade diesen Entwurf. 
Da ist Zunächst die Ummodelnng des Namens. Mit öem Namen 
Arbeiter-Radfahrer-Vunö Soliöarität sind wir groß und stark ge
worden. Warum sollen wir denn da den Bnnö umtaufen? Wenn 
eine Namensändernng wirklich notwendig wäre, fo könnte man den 
Bund doch nur europäischen oder internationalen Arbeiter-Rad-
fahrer-Nunö Solidarität nennen. Man lasse also dem Bunde seinen 
alten Namen. Unö weiter, der Erfurter Beschluß hat uns trotz 
Freiheitsbund 100 000 Mitglieder gebracht. Das ist ein Beweis, 
daß öie Genossen allerorts öamit einverstanden waren. Was 
zwingt nns, eine cmöere Organisationsform zu schaffen, wenn öer 
fetzigen erhebliche Mängel nicht anhaften? Die Gründe, öie man 
hierfür vorbringt, sind alles andere als stichhaltig. Ich bin kein 
Gegner öer Zentralisation. I n öer wirtschaftlichen und politischen 
Organisation habe ich gerne für dieselbe Propaganda gemacht. Da 
war es angebracht. Wo aber die zwingenden Grünöe für eine 
straffere Zentralisation bei einer Sportorganisation gefunden 
werden sollen, begreife ich trotz aller Befürwortung durch andere 
Genossen nicht. Wirtschaftliche Kämpfe haben wir als Radfahrer 
nicht zu führen, öas beforgen wir als Gewerkschaftler. Wenn man 
sagt, öie Zentralisation fei Zweckmäßiger für öie Abwicklung öer 
Geschäfte, fo mutz darauf hingewiesen werden, daß da, wo es not
wendig war, die Genossen.schon Zentralvereine gegründet haben. 
Wundern muß ich mich darüber, daß gerade in Gegenden, welche 
mit gewerkschaftlich Organisierten nicht allzu reichlich gesegnet sind, 
am lautesten für die straffere Zentralisation plädiert wird. Man 
darf wohl annehmen, daß es dort keine Forderung ist, welche vom 
Gros der Mitglieder kommt. Die vorgeschlagene Organisations
form hat nur für große Städte mit dichtbevölkerter Umgebung Wert. 
Für ländliche Bezirke, wo die Vereine stundenweit von einander 
entfernt sind, kann sie gar-nicht in Frage kommen unö man hat sich 
wohl auch aus öiesem Grund gehütet, eine bestimmte Grenze, wie 
erst vorgeschlagen woröen war, festzulegen. Eine folche Bestimmung 
würde sicherlich auch gar bald aD großes Hemmnis erkannt werden, 
wo es sich nm Neugründung von Vereinen oder um Anfchließunq 
fchon bestehender Vereine an den Bund handelt. Ich bin jederzeit 
dafür zu haben, daß die Gefchaftsführung vereinfacht unö ver
bessert wirö, doch kann ich in der vorgeschlagenen Form eine Ver
besserung nicht finden. Es würöe vielmehr vieles umständlicher 
unö öurch höhere Portoausgaben teurer als jetzt, wenn alles an 
eine Zentralstelle und von dort an öie Gauleitung oöer Bunöes-
geschä'ftsstelle gehen soll. Was die Anstellung von besoldeten Gau
leitern betrifft, fo habe ich die Ueberzeugung, daß die Arbeit in den 
großen Gauen kaum zu bewältigen sein wird. Besser ist es, man 
sucht die Geschäfte zu vereinfachen oöer teilt öie Gaue. Von der 
Berechnung über den Kostenpunkt für die geplante Kauleiter
besoldung habe ich die Meinung, daß sie nicht stimmt. Wenn man 
weiter folgert, durch öie Anstellung von Gauleitern würden viele 
neue Vereine entstehen unö es würden vor allen Dingen die Bei-

glauben. doch ich glaube nicht daran und einer großen Z M BunZeA 
genossen wird es gehen wie mir. Wenn mit der Anstellung uns 
Besoldung von Gauleitern all die schönen Wünsche des Bundes« 
Vorstandes in Erfüllung gehen fallen und die ausgestellte Rechnung 
würde auch stimmen, dann hätte er kolossales Glück. Ich behaupte, 
kein Gauleiter, unö fei er öer tüchtigste, ist imstande, das zu leisten, 
was öie angestellten Gauleiter nach den Darlegungen des Bundes
vorstandes leisten sollen. Die Bezirksleiter sollen aber auch agi
tieren. Für die dadurch entstehenden Kosten wird der den Bezirken 
zugedachte geringe Betrag auch nicht ausreichen. 

Was nun die Beitragserhöhung betrifft, so ist dies, trotz der 
Vorliebe verschiedener Genossen für die straffe Zentralisation, 
die härteste Nuß, die geknarkt werden muß. Einem großen Teil der 
Mitglieder ist die Organisationsform gleichgültig, sie kümmern sich 
niemals darum, aber etwas anderes ist es mit dem Bezahlen. Ter 
Vorschlag des Bundesvorstandes, die Beitragserhöhung aus der 
Vereinskasse zu bezahlen, sollte wohl für das bittere Gericht der 
Zucker fein, um dadurch das Gericht schmackhafter zu machen. 
Trotzdem wirö öie Beitragserhöhung wohl nicht die Zustimmung 
der Bundesgenossen finden. Wenn die Erhöhung des Beitrags um 
5 Pfg. gefordert worden wäre zur Ansammlung eines Fonds für 
eine Haftpflicht- oder ähnliche Versicherung, ich bin überzeugt, es 
würde nicht fchwer gewesen sein, die Forderung bewilligt zu er» 
halten. 

Ich hoffe, daß öer Bundestag dem Entwurf nicht zustimmt. 
Ich will nicht fchwarz malen, aber ich habe das Empfinden, daß, 
wenn öer Entwurf angenommen wird, der Arbeiter-Naöfahrer-
Bund mit Mitgliederverlusten die Zeche zu bezahlen hat und öie 
Gegner unseres Bundes Vorteil davon haben. Darum bitte ich 
all? Bundesgenossen, sich die Sache reiflich zu überlegen. Wir 
dürfen keinen Schritt tun, den wir schließlich sehr zu bereuen 
haben. C Vittorf, Döbeln. 

Die Wünsche unserer Motorradfahrer. 
I n unserem Dresdener Bundesverein hat sich eine Sektion 

der Motorradfahrer gebildet. Diese ersucht mich, im Bundesorgan 
das Wort zu nehmen und die Wünsche der Motorradfahrer Zu ver
treten. Ferner werde ich erfucht, hin und wieder einen technischen 
Artikel für die Motorradfahrer einzusenden. Was den ersten 
Wunsch betrifft, so will ich ihn gern erfüllen. Zweifellos gibt es 
in nnserem Bunde einige tausend Motorradfahrer, welche sich zum 
großen Teil aus älteren Bundesmitglieöern zusammensetzen. Diese 
wollen durchaus teine Extrawurst gebraten haben, wohl aber 
glauben sie darauf Anspruch machen zu dürfen, datz der Bundes
vorstand einmal öer auf öem letzten Vundestug in Nerlin lMnöes-
tagsprotololl S. 71) angenommenen Resolution nähertritt unö den 
motorraöfahreuden Mitgliedern Gelegenheit zum Veitritt Zu einer 
leistungsfähigen Haftpflichtversicherung bietet. Am l . Juni v. I . 
find bekanntlich die Bestimmungen des neuen KutomobiNp'Mücht-
gefetzes in Kraft getreten, welche auch für die Motorradfahrer 
Gültigkeit besitzen. Die Haftpflicht ist eine sehr weitgehende. Der 
Motorradfahrer hat für jeden Schaden aufzukommen, den er ver
ursacht, ganz gleich, ob an dem Schaden er selbst oöer ein anderer 
Verletzter öie Schuld trägt. Die Versicherungsgesellschaften ver
langen uns eine Iahresprämie für Versicherungen gegen Personen-
unö Sachbeschädigung ab in Höhe von 56 bis 91 Ml . Das können 
wir unmöglich erfüllen. Wir haben nun keine Lust, dem Arbeiter-
Nadfahrer-Bunde Solidarität den Rücken zu kehren und uns der-
Deutschen Motorfahrer-Vereinigung oder gar dem Deutfchen Nad-
fllhrerbunöe bezw. öer Allgemeinen Radfahrer-Union anzuschließen, 
welche ihren motorradfahrenden Mitgliedern wesentlich vorteil
haftere Verstcherungsbeöingungen bieten, sondern wir glauben, daß 
unser Bundesvorstand in der Lage ist, für unsere Motorradler die 
gleichen Vorzugsbedingungen" von Versicherungsgesellschaften zu 
erwirken wie die gegnerischen Nadfahrerverbände. Ich bemerke 
hierbei, öaß öie VorZugsbeöingungen, welche öas öeutsch-öfter-
reichische Kartell bietet, uus nur unwesentlich erscheinen. Hiermit 
sind meine Wünsche, die ich an den Bundesvorstand Zu richten habe, 
erledigt. Ich zweifle nicht daran, daß er sie erfüllt, denn unserem 
Buude erwachsen dadurch keine Kosten. Die Haftpflichtversicherung 
muß von den Motorradfahrern selbst getragen weröen. Anderer
seits ist öer Bundesvorstand auch verpflichtet, der auf dem letzten 
Bundestage angenommenen Resolution zu entsprechen. 

I n der Nefolution ist auch die Rede vom Rechtsschutz für 
Motorradfahrer. Ich habe diesen einmal in Anspruch genommen, 
werde mich jedoch vor einer Wiederholung hüten. Lieber bezahle 
ich in Zukunft meine Strafe, denn als Motorradfahrer Recht zn 
bekommen, das ist fast ein Ding der Unmöglichkeit. Ich habe es 
in einem Falle versucht und kann nur sagen, daß der Rechtsschutz 
für Motorradfahrer unferem Bunde wohl Kosten auferlegt, aber 
einen Vorteil bringt er weder dem Nechtsschutzsuchenöen noch öem 
Bunde. Ich sollte an einer Straßenkreuzung kein Huppensignal 
gegeben haben. Kostenpunkt 6 Mk. Der Rechtsschutz unseres 
Bundes wurde in Anspruch genommen, weil ich erstens ein Signal 
gegeben nnd weil es sich zweitens um gar keine Straßenkreuzung, 
sondern um eine auf 40 Meter weit übersichtliche Straßenkrümm-
nng handelte. Unser guter Bund stand mir zwar hilfreich Zur 
Seite, es fanden vier Termine statt, öie eine Gesamtverhanölungs-
zeit von 12 Stunden erforderten. Reingefallen bin ich doch, trotzdem 
öas Recht auf meiner Seite war. Bei solchen Strafmandaten von 
L bis 10 Mk. sollten also unsere Motorradfahrer lieber bezahlen. 
Mir kam öer Prozeß zehnmal tenrer zu stehen als die Strafe und 
unserem Bunde erwuchs ein noch viel größerer Verlust. 

Die Bundesgenossen und der Bundesvorstand ersehen hieraus, 
daß öie Motorradler nicht so unverschämte Kerle sind. 

Aber auch der Wunsch, im Bunöesorgan ein Eckchen für uns 
zu erhalten, ist gewiß berechtigt. Wenn die Redaktion die Leser 
mit den automobilfeindlichen Artikeln verschont, so haben öie 
Bundesgenossen nichts verloren und wenn w i r in jeder Nummer 
dafür einige'50 bis 80 Zeilen eingeräumt bekommen, so ist uns 
schon geholfen. 

Zum Schluß erfülle ich noch die letzte Bitte der Dresdener 
Motorradfahrer-Sektion und bringe in Anregung, daß auch in 
anderen Orten, soweit es die Zahl zuläßt. Motorradfahrer-
Sektionen gegründet werden. I n öer kühleren Jahreszeit werden 
wir alle gern unfer Fahrrad nehmen und uns an den Vereins
touren beteiligen. Dem Fahrrad wird w'.'hl kein Motorradfahrer 
untreu geworden fein. Doch an schönen Summertagen ist es eine 
Lust, mit anderen gleichgesinnten Motorradlern eine größere Tour 
zu unternehmen, als es mit öem Fahrraö möglich ist. Bei etwaigen 
Störungen, Strafmandaten, Unfällen ist es ein großer Vorteil, 
wenn man Sportskollegen zur Seite hat. Na, und von unseren 
Freunden vom Tretrad brauchen wir uns dabei nicht abzusondern. 
Ich habe so manche fchöne Vereins- unö Vezirkstour der Tretraöler 
mitgefahren unö sie haben noch keine Veranlassung gehabt, mir 
meine Extravaganz übelzunehmen oöer mich einen Abtrünnigen 
zu heißen. K. Berg, Halberstaöt. 

tragsrefte verschwinden, so mag dies der Bundesvorstand wohl ^ baren desselben öffentlich festnageln können. 

Briefkasten. 
Tr., Leipzig. Den Schlußsatz im Bericht haben wir natürlich' 

gestrichen. Der mit O. R. unterzeichnete Eprechsaalartikel in 
Nr. 327 ist streng sachlich. Nach unserer Meinung ist deshalb die 
aufgewandte Entrüstung und die angewandte Bezeichnung „Schmutz-
artikel" in keiner Weife gerechtfertigt. Im übrigen sind wir auch 
öer Meinung, daß man Bundesgenossen, die einer anderen Auf
fassung der Dinge Ausdruck geben, nicht gleich mit öen saftigsten 
Kraftausörücken entgegenzutreten braucht. 

H. Sch., Laufa. Der Bericht ist für die Allgemeinheit unferer 
Mitglieder ohne Interesse, darum Aufnahme abgelehnt. 

Z., Stettin. Für freundliche Zusendung besten Tank. 
A. V., Inzlingen. Wir haben davon nie etwas gehört; jeden» 

falls trifft das Gefügte nicht zu, denn wenn tatsächlich derartige. 
Erscheinungen aufgetreten wären, hätten die ärztlichen Fachzeit
schriften, die Spurtzeitunge nunö Tagesbla'lter schon darüber be« 
richtet, was bis jetzt nicht der Fall war. — Also nur nicht ängstlich! 

D. G., Vorn«. Nein; beschweren Sie sich bei der vorgesetzten 
Behörde des betr. Beamten. Teilen Sie nns ferner öen Namen 
desfelben unö öen genauen Sachverhalt mit. öamit wir das Ge» 
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Krb.-Nadfchrerbund ZsNaritiit 

KKKOMHKOOK V0M 14. b is 17. tat 1916 OOOOOchKKSK 

Summbend den 14. M a i : von nachmittags 3 Uhr an Empfang der 
Gnstc nn Gasthof 3 Könige. Kleine KlcmsslmKe 7. 

Sontttna den 15. M a i : Empfang der Gaste nn Gasthof 3 Könige. 
Von 11 bis 1 Uhr: Geineinschaftl. Mittaqstisch. Punkt 1 Uhr: Abfahrt 
gnm Aufftellunnsplatz Zur Korsofahrt. '2 Uhr: Korsofahrt durch die 
Etaot iiach dem Vottspart. Taselbst: großes Kongerh Krnlst- und 
»ieincnfahren, turnerische Aufführungen, Preisschießcn lmd Kegeln. 
Nackdem Ball bis 2 Uhr nachts. 

Montag den 1«. M a i : früh 9 Uhr Ausflug durch das Saaletal nach 
der Ve:de. Von 1 bis 3 Uhr: Mittagstisch <6 Könige). 4 Uhr: Wasser-
fahrt, nachdem Kränzchen im Lmdenhof. 

Nientztaa den 17. M a i : Ausflug nach der Naben-Insel. 

KKSKOKKAKKKSSKKHKOKKKAKHKSSKOOKSKOKSKSKA 
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Mi1s<?»Iteüue? I 'nHuisutadi ' I jc H. V r o ^ e ? , llilclenIiLlm, ?sl. 255 .̂ 

Lpexlalität« p l -^ lL lonsunren, xusünimen 14 m»! prämnel-r, l iefert 6,2 

UMzuIiö lltll'LN'InlluLtl'iL LeiÄ 283 ^ 7 
Vssr!^. ^SLLt^I. ß<3Ltsmi>.. 3LUM1 n,dL«2c>2Qll, Sl^udi^ 2 ootits 
liuclllsin vsrxwrts Uolllr^n<loi-, -per^olil. Lsi^si- Hill. 8 4L. 

Nie««>I1,S UKr, 2 «olit Lildsr OsoKsl, 111 liulnF, ailsr. 
leiuLtyZ ^Vyrli, m KulllloleLKutLr- ^rl^Mlirnu^ ^1!^. 12 73. 

H«K«l 'üK»'Vi , , 15Nnl,i8,3 vscilsl eoliwZ 8ilber. 2 eolito 
^<3olar^,llHor, pi-imu, rr^iZionL-^Voi'!: N l i . 1F. 18, 23, 25, 3N. 
»Nntlrc!i,!?ilas ^ioicol.l^silioiitoil'-IIbi'si! von, Uli. 2.70 an 
Vei>«N)2!-ts Ndrsii, 2^ei «onw Noltlr326sr ^ ,, 5.75 ,, 

- ^ ü«Ut 8>aia«i!o präodtvollo Darnsn.IIIireQ „ ^ 13.73 „ 

IT^LuIlltLni-«, ^iltssoli, !fuZ8dn,u!il poUert „ „ 8,73 „ 
?iiouassr2,pli«2, Illut 8pi«lLn<1, reiunr ' lou „ ,. 4,50 „ 

Vür F«6s 17t«' 3 ̂ 2li^o «edrilcl NÄrautie. Nlat8.UFeIr xsstattst uäl>r <3si<1 irlrück. 

X^I Üv11 l .^ iz .ü la iuz j 6c>l6., Nllbor., T u M r . . ^ lo l is l . Ilnct Lrou2«^Hr«! 
?liotoUra,i>Ir!8oli2 Hprilliato, Äu^ili^Oi^s oto. Lr»tiL rlnil ü-oi olmo XanlL^all^. 

Am 15. Ml l i und folgende Tage (Psingftfeiertage) 

Gau-Ausfahrt °»° 
nach Brandenburg a. H. 

Sonnabend: Empfang der auswärtigen Vereine. Kommers 
in den drei Festlokalen (Volksgarten, VolkslMls und 
Cafö Helgoland). 

1. Feiertag: Frühkonzert in den drei Lokalen. Nachmittags 
1 Uhr: Korsofahrt durch die Stadt nach dem Sportpark. 
Daselbst Instrumental- und Gefangslonzert, Kunst- und 
Reigenf/ahren, sowie turnerische Aufführungen. 

Z. Feiertag-: Großes WaldfeZt auf dem Neuen Krug. 
Mittags 1 Uhr: Einfahrt in die Stadt. Von 4 Uhr ab: 
Großer Festball in den drei Fesilokalen. 

3. Feiertag: Dampferfahrt mit Musik nach Plans a. H., 
mit Rundfahrt auf dem Planer See. Nachmittags: 
AbMedsbM. ' ^ ' -

Zu reger Teilnahme ladet freundlichst ein 

v Der Fsst-Ausschutz. Der GauvoOand. > 

^ z ^ W t ^ ^ 

UssMleVk !!«tsWWWlWWWj! lOt!W. 
Vis 8ed.nt2Sn nioli llk!,?OKen, -̂ venn 5>16 1lu-6 Xloicisr ote. mit 
1N8MSW N6USN Il»»,.'i«,^»z«I'3Nitt«! >.G»ttt'^ -lVllFFLI'äledt 
nnwtiou. — <)mtt NiNedt liüo IQsitiuuZÄ3tü<;Ks lli)8olnb ^va886r» 
äictit, Ul88t ador clio Ztoito, odns Zolede liNLNKlßitim, vo l l ' 
Kommßn i)oru8 nnä ist ^IsietiLLiti^ ller Iißgtß ^Llmt2 Z'SFSN, 
Notton. Vsrdlüllenä ßint'aolls ^n^venclnn^. / . /. .'. /. .'. 

I ' r o d V l l N n » « » Z, «N. H '̂z i . t t s i ' (^snu^onü iür 1 di8 2 ^llxüZ-s) 
W!5. 3 .8» 3VHnK« sßäor äßnt8olwu ?c>3t8tatioii ßSMu UaLdnadms 
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Vekanntmachnngsn des VundesvSVftandes. 

Auf Beschluß des letzten Bundestages soll der diesjährige 
Bundestag Ende J u l i oder Anfang August in Frankfurt K. M . 
abgehalten werden. Der Bundesvorstand beruft deshalb nach 
den Bestimmungen der ß-§ 21 und 22 des Bundesstatutes den 

8. Bundestag 
des Arbeiter-Radfahrer-Bundes Solidarität 

zum S o n n t a g d e n 7. A u g u s t d . I . und folgende Tags 
nach F r a n k f u r t a. M . im G e w e r k s c h o . f t h o . u s ein. 

Die E r ö f f n u n g , K o n s t i t u i e r u n g und V o r ° 
b e r s l l m m l u n g b e s Vunaest-ages findet bereits S o n n 
abend den 6. A u g u s t , abends 8 U h r statt. 

T a g e s o r d n u n g : 
F. Bericht des VlmöesvorftlMöes: 2) Tätigkeitsbericht, b) Kassen-

3. Bericht über die Dresse: 2) ber Redaktion, d) der Preß
kommission: 

4. Bericht der ReichsiontrMommission lGnkaussgenossenschaft). 
6. „Der Rechtsschutz in unserem Vunöe". Referent: V u n d e s -

UlndNus her? Rechtsanwalt Dr. Ratz. 
tz. Anträge: 2) zum NunöMatck, d) allgemeine Anträge. 
,?. Wahl der besoldeten BundeZvorstandsmitglieoer und des Re

dakteurs: Wahl des Ortes für den Sitz des Bundes-Aus-
fchusses. 

8. Wahl des Ortes für den nächsten Bundestag. 
9. Verschiedenes. 

Alle Anträge, welche auf dem Bundestage zur Beratung 
kommen sollen, müssen dem Bundesvorstände frühzeitig genug unb 
Mar spätestens b i s zum 19. Juni eingesandt werden, damit 
es möglich ist, dieselben im Organ zu veröffentlichen. 

Wir ersuchen die Gauvorstcmöe, die Vorbereitungen für die 
Delegiertenwahlen zum Bundestage unverzüglich in die Wege 
leiten zu wollen. 

Die Wahl der Delegierten hat naH den im s 21 des Vundes-
ftatutes festgefetzten Bestimmungen, sowie ber nachfolgenden Wahl
ordnung zu geschehen. 

§ 21 des Nundesstatuts lautet: 
Der Bunöeswss findet alle zwei Jahre statt. Die Gauvor-

steyer haben auf demselben Sitz und Stimme. 
Die Wahl der Delegierten erfolgt gauweife, auf je 1800 Mit

glieder entfällt ein Delegierter. Für einen weiteren Delegierten 
ist eine Minöestzayl von 751 Mitgliedern nötig, fodaß Gaue bis 
1500 Mitglieder einen, von 2231 bis 3000 zwei Delegierte wählen 
usw. Gaue, welche weniger wie 1000 Mitglieder zählen, haben 
außer dem Gauvorsitzenden einen weiteren Delegierten nicht zu 
entsenden. Die Aufstellung der Kandidaten erfolgt nur durch die 
Gautagsdelegierten auf dem Gautage. 

Die Wahl der Delegierten ist geheim unb muß in den Mtt-
glteöerversammlnnaen der Bundesuereine vorgenommen werden. 

Wahl-Drönung. 
ß 1. Die Gauvorsteyer haben die Verpflichtung, aus dem am 

Drte bestehenden Verein eiue Wahlkommissiun wählen zu lassen, 
welche von dem Termin der Wahl an als selbständige Körperschaft 
Zu betrachten ist und alle sich aus die Wahl beziehenden Angelegen
heiten zu erledigen bat. Die Gauvorsteher haben die Adressen des 
Obmannes und die Namen der übrigen Kommissionsmitglieder un
verzüglich dem Vundesvorstand Zu übermitteln. 

§ 2. Nachdem die Wahlkommisstonen gebildet und die Kandi
daten Zur Telegiertenwllhl aufgestellt sind, ist erstere gehalten, den 
Termin der W M bekannt zu geben. 

§ 3. Die Wahl ist geheim und erfolgt mittels Stimmzettel 
tn den Versammlungen. Ueber die Wahl selbst ist in den Ver
einen vom Vorstände genau Protokoll zu führen und dasselbe zu
sammen mit den Stimmzetteln an die Kommission einzusenden. 
Das Protokoll muß die Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen 
sowie die Zahl ber für jeden einzelnen Kandidaten abgeacbenen 
Stimmen genau enthalten. Ebenso soll jeder abgegebene Stimm
zettel den Vereinsstcmpel tragen. Die zu benützenden Stimmzettel 
find von der Kommisston zu liefern. 

§ 4. Als gewählt gilt derjenige, der die einfache Mehrheit auf 
sich vereinigt. I n Gauen, die mehr als einen Delegierten zu 
wählen haben, netten diejenigen als gewählt, die die meisten 
Stimmen auf sich vereinigen. Bei Stimmengleichheit entscheidet 
öas Los. 

tz 0. Nur derjenige Delegierte kann auf dem Vundestaae als 
solcher anerkannt werben, der im Besitze eines vom Bundes-
Vorstcmd ausgestellten und von der WaWommifsion unterschriebenen 
Mandats ist. 

Abänderungen oder Zusähe zu obigem Wahlreglement dürfen 
Hicht gemacht werben,- andernfalls die Wahl für ungültig erklärt 
Wird. 

Das Wablrefultat muß spätestens bis 10. Jul i in den 
fänden des Bundesvorstandes fein. 

Die Gauvorstänöe wollen van ber vorstehenden Bekannt
machung aefällissst Notiz nehmen unb alles weitere veranlassen: 
insbesondere bitten wir um umgehende Einsendung der Adressen 
her Wahlkommusionen. 

Die einzelnen Gaue haben Delegisrte zu wählen: 

Gau 15 
« 16 
« 1? 
.. 172 
.. 18 
« 19 
.. 20 
., 21 
.. 22 
„ 22a 
« 23 
.. 24 
« 25 

auf 18632 Mitglieder 
., 6776 
.. 5105 
„ 2825 „ 
» 4803 „ 
« 6427 
« 4778 
« 2791 
» 3631 » 
„ 4375 „ 
.. H46 
.. 207 

1 Gauleiter 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 « 

9 Delegierte 
5 
3 » 
2 » 
3 

3 « 
2 
2 
3 
1 

Abrechnung v o m ersten Q u a r t a l 1919 
des Arbeiter-RadZahrer-Bundes Solidarität. 

E i n n a h m e : 

Kassenbestand.... 606.71 
An Eintrittsgeld. . . 4308.69 
„ B e i t r ä g e . . . . . 45642.90 
„ Delegiertensteuer . 7808.81 
„ Galanteriewaren. 605M 
„ WegMUl. Führer 174.55 
„ War ten W.?1 
„ Protok.u.Kassenbüch. 96.85 
„ Liederbücher . . . 425.30 
„ CaalschMcher . . 44.20 
„ Ohne Angabe der 

Verwendung . . . 2563.32 
,, Zinsen 3 0 -
„ Frenwe Gelder . . 23.85 
„ Inserate 225.63 
„ Einlehrstellen . . 218 — 
„ Unfall re 215.35 
„ Notfall re . . . . 10.— 
„ Rechtsschutz re . . 19.— 
„ Anteilscheine . . . 810.— 
„ Portorückvergütung 613.42 
„ Verl. Mobilar . . 250.-

Bank-u. Checkverkehr. 151506.15 

A u s g a b e : 

Per Zeitung. . . . . 
„ Inserate . . . . 
„ Unfall . . . . . 
„ Sterbegeld . . . 
„ Notfall 

„ Rechtsschutz . . . 

M I ? . -
4504.30 

10845.4? 
3496.96 
883.25 

M.43 

Abzeichen. 
Galanterie 
Inventar . 
Drucksachen 

M1.06 
616.60 

1109.75 
2108.50 

GW0M.ZUHG 25389.30 
Reisegelder und 
Diäten 
Sitzungsgelder. . 
Gehälter . . . . 
Vmeaumiete:c. . 
Krantenversicherg. 
Außergewöhnliche 
A u s g a b e n . . . . 
Pack- und Schreib
material . . . . 
Kleine Ausgaben. 
Porto u. Gebühren 
Bank- u. Checkeinl. 136450.70 
Kassenbestand . . 1791.55 

Summa 215932.79 

697.96 
53.75 

5744.-
628.82 
282.04 

1221.25 

173.95 
20.06 

1299.79 

Summa 215932.79 
Offenbach a.M.,den 30. A M 1910. 

Die Kassierer: W. Zimmermann. H. Sachs. 
Die Revisoren: L. Eißnert. PH. Weimer. R. Ritter. A. Schmidt. 

Der Einnahmeposten von 2536,32 Mk., bei denen die 
Verbuchungsart nicht angegeben, für die also keine Ab-
rechmmgsformulare eingesandt wurden, ist wieder enorm 
hoch. Wir müssen immer wieder ersuchen, mit den Geldern 
auch jedesmal die Abrechnungsformulare einzusenden. 

Die Gelder, die für Anteile für das Fahrradhaus be
stimmt sind, wolle man nicht auf das Scheckkonto 2102 ein
zahlen, sondern persönlich an H. Sachs, Herrnstraße 16, 
adressieren. 

Der Posten „Außergewöhnliche Ausgaben" setzt sich zu
sammen aus 310 Mk., die auf der Einnühmeseite für Anteile 
gebucht sind, ferner aus dem Posten „Fremde Gelder", 285 
Mark Umzugskosten, 341.95 Mk. Kosten der Tagung der 
Verlegungskommission, 80 Mk. Zinsen und verschiedenen 
Posten, welche vom Scheckamt auf unser Konto geschrieben, 
aber uns nicht gehörten und später umgeschrieben wurden. 

Die Gaurückvergütungcn erscheinen in dieser Abrechnung 
noch nicht in ihrer vollen Summe und wird das nächste 
Quartal noch einen Nachtrag bringen. 

An Zoll für Fahrräder mußten wir wieder 405,70 Mk. 
zahlen, weil verschiedene Bundesmitglicder die für den Ver
kehr mit dem Auslande erlassenen Vorschriften völlig außer 
Acht gelassen haben. 

Wenn hoch in lauen blauen Lüften 
Die ersten Schwalben lustig zwitschern . , ^ 
Immer wieder . . . jedes Jahr , . « 
Sag, ist das nicht wunderbar?! 

Diese stille Kraft der Seele: 
Immer neu sich aufzuringen 
Aus dem Banne trüber Winter, 
Aus dem Schatten grauer Nächte, 
Aus der Triefe in die Höhe . . . 
Sag, ist das nicht wunderbar?! 
Diese stille Kraft der Seele, 

Immer wieder 
Sich zur Sonne Zu befrein, 
Immer wieder stolz zu werden, 
Immer wieder froh zu wm?! 

Das Radfahren ist die Iöealbewegung, um m möglichster 
schnelle aus der staubigen stickigen Stadt in das Freie, in 
den Wald und auf das Land zu gelangen. So ist denn auch 

das RüdwQNlUNl Kr l'lwhMt K W ZMz l)O 
Mschrcns. Nie Poesie des Nandcrns, don der die Volks
lieder durchweht sind, wird im Nadeln lebendig. Nicht mel)L 
mit dem „Stab in der Hand" zieht heute der Bursch durch 
das Land, sondern streift auf dein schlanken, beweglichen 

Fahmie tmch ine weniger Zum Verweilen Köenöm E l M -
den, um dann ansruhend Zu lagern, wo anmutige oder roman' 
tische Landschaftsbilder zur Rast laden. I n langen Mdrciscn 
werden die Länder durchwandert, Volker kennen gelernt und 
Geist und Körper gleichermaßen gebildet und gekräftigt. 
Und das in zwanglosen Nadfahrten, einzeln oder in Gesell» 
schaft, je nach körperlichem und finanziellem Können und 
Wollen der Ausübenden! Es ist also der Nadtourismus ge
winnbringend und wohlfeil und deshalb das Maöfahrcn 

volkstümlich. 
Viele unserer Bundesvereine widmen dem Tourenfnhren 

ganz besondere Aufmerksamkeit. I m Tourcnbuch des Leip> 
ziger Vereins finden wir folgenden beherzigenswerten Appell 
des Vorstandes an die Mitglieder: 

„Der Hauptzweck unseres Bundes ist, das Tourenfahren 
zu Pflegen, in einheitliche Bahnen zu lenken, dabei jede Renn» 
fexerei uiw. verpönend. Hier ist es nun Aufgabe jeder Ab' 
teilung sowohl als auch jedes Mitgliedes, beizutragen, daß 
das Tourenfahren, die Ausfahrten, dem Ansehen unseres 
Bundes in gemessener und würdiger Weise ausgeübt werden. 
Nicht zum Zerrbild sollen die'e ausarten, sondern Ordnung, 
Disziplin soll geübt werden, ohne dabei die freie, persönliche 
Betätigung zu beschränken. 

Die Fahrwartmannschaftcn jeder Abteilung, mindestens 
durch eiuen Obmann behufs ihrer Willcnäußerung in den 
Abteilungsvorständen vertreten, müssen sich ihrer vollen Vcr» 
antwortung, die ihnen bei den Ausfahrten auferlegt ist, voll 
und ganz bewußt sein. Besonnenheit, Unparteilichkeit, soli« 
dari'ches Handeln unb ausgerüstet mit sporttechnischen und 
geographischen Kenntnissen, müssen ihre Hauptcigenschaften 
sein. Andererseits haben die Mitglieder sich deren Führung 
unterzuordnen und ihre Anordnungen zu respektieren. 
Spitzen- und Schluhsahrwarte müssen bei jeder Ausfahrt mit 
Hilfs- und Ncparaturkasten anwesend sein. Bei größeren 
Kolonnen sind noch einige Fahrwarte in der Mit te zu 
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delegierte 

Radumndern und Wanderfahrten. 
Die Frühlingssonne Weint lackend in die Straßen der 

Städte. Draußen in Wald und Feld ist es ein Naunen 
Sprießen und Knospen. Da lockt es auch manchen wieder 
hinaus in die frische, freie Natur, der den Winter über in 
der Stadt in engen Räumen seine freie Zeit zugebracht hat 
es lockt ihn hinaus, auf die Höhen. Und dann 

Kehre dich um, von dielen Höhen 
Nach der Stadt zurückzusehen. 
Aus dem bohlen, finstern Tor 
Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 
Aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern, 
Aus Handwerks- und Gewerbebanden, 
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern, 
Aus der Straßen quetschender Enge, . . . 
Sind sie alle ans Licht gebracht. 

Sie alle eilen hinaus, denn „jeder sonnt sich so gern" 
sagt Goethe. Der Frühlings'onnenschein macht immer wie-
der die Menschen iroh. Der Dichter Cäsar Flaischlen singt. 

Und immer wieder sinkt der Winter 
Und immer wieder wird es Frühling 
Und immer wieder stehst du 
Und freust dich an dem ersten Grün 
Und wenn die kleinen Veilchen blühn. 
Und immer wieder ist es schon 
Und macht es jung und macht es froh. 
Und ob du's tausendmal gesehn: 

orge Zu trage: 
den, die der Arbeiter chaft zur Verfügung stehen und in 
welchen auch die Arbeiterpresse auslicgt. An den Emkehr» 
und Raststellen soll ungezwungene Fröhlichkeit herrschen. 
M i t auswärtigen Genossen soll reger Meinungsauwmch ge' 
pflogen werden. Eventuelle Zwistigteiten v«rsu<be man stets 
nur in den darauffolgenden SiMngen zu regeln, niemals 
auf der Tour. 

Die Arrangements bei Aufstellung der Touren dürfen 
nur I m beiderseitigen Einverständnis der Fahrwartmanm 
schatten und Vorstände aufgestellt werden, erlangen aber 
stets Ncchtskräftigkeit erst durch die Sanktionierung der ge-
samten Mitgliedschaft. Sie bedürfen genauer Erwägung 
wegen der Bielseitiglcit der Wün che, die man seitens der 
Mitglieder bezüglich der Touren stellt, welche wiederum zu-
rückInführen sind auf die verschiedenen Bcrufsnrtcn, ANer. 
Geschlecht, ledig oder verheiratet. Namentlich lettere wMen 
und sollen auch nicht durch das Fabrcn der Fmnili^ ent
fremdet werden. Unter den Ledigen neigt man ?ern -ur 
Kilometcrfrcsserei: Stubenarbeiter und Naturfreunde WÜN' 
schen wieder ausgedehnte, abwechslungsreiche, duich Na:ur, 
schönheiten auszeichnete Gegenden fübrende Touri-n. wäh-. 
rend die Tagarbciter. die alltäglich geschäftlich d̂ .s ReQ be> 
nützen, und ebenso die weiblichen Mitglieder, mehr die klc'nen 
gemütlichen Touren vorziehen. Es mutz veri'u-cht werden, 
allen Wünschen gerecht zu werden, indem halbe u^d ganze 
Tages- sowie Abendaus^abrten, auch mit Vahmabrt verbun« 
dene, angesetzt werden. Es ist auch angängig, an eimm Tage 
mehrere Ausfahrten zu unternehmen. Noch mehr wird das 
Interesse erregt, wenn in den Versammlungen zuvcr auf ge« 
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hichtliche, historische Begebenheiten usw. sowie besonders z Grundsatz werben, baß Ne Anzahlung zum mindesten zwanzig 
auf die Naturschönheiten des Zielortes hingewiesen unb monatlichen Zahlungsraten mindestens 
dortigen Genossen zuvor Verständigung behufs Ortsführung 
getroffen wird. Ein Gebiet, welchem die Vorstände sehr 
große Aufmerksamkeit schenken sollten. 

Tie SamMZkolonne soll in solidarischer Weise bei Un
glücksfällen helfen und für die sichere Heimbeförderung 
maroder Fahrer Sorge tragen. Tem Unfug, etwa vernach-
lässigte Rüder erst auf der Fahrt durch die Fahrwarte in 
fcchrmätzigen Stand setzen zu lassen, kann gesteuert werden 
wenn die Fahrwarte kurz vor dem Start alle Näder kontrol
lieren und mit Mängeln behaftete zurückweisen, d. h. den 
betreffenden Fahrer die Verantwortung und Selbsthilfe per
sönlich tragen lassen. Die Agitationskoinmission kann eben-
falls bei den Touren tätig fein." 

Die Vorschriften und Anregungen, die in dem Touren
buch des Leipziger Vereins gegeben werden, empfehlen wir 
allen Vercinsvorständen zur Beachtung. Wird danach von 
den Vorständen und Fahrwarten gehandelt, werden die Ver
einsgenossen wohl von jeder Nercinsausf<chrt befriedigt sein 
Der Aufforderung der Fahrwarte zur Teilnahme an den 
Wanderfahrten sollten die Bundesgenossen aber noch in weit 
größerer Zahl Folge leisten, als es gewöhnlich der Fall ist 

Radwanderungen werden leider von unseren Bundes
genossen noch viel zu wenig unternommen. Sehr schwer ins 
Gewicht fällt ja der Umstand, daß bei größeren Touren das 
Uebernachten einen hohen Geldbetrag verschlingt. M i 
glauben aber, daß, wenn die Genossen, die eine größere Tour 
unternehmen wollen, sich vorher an die Vereine in den Orten 
in denen sie übernachten wollen, wenden, überall sich Bundes
genossen finden werden, die bereit sind, gegen eine gering/ 
Entschädigung radwandernöe Arbeitsbrüder eine Nacht zu 
beherbergen. Unüberwindlich wäre also diese Schwierigkeit 
nicht, durch gegenseitige Hilfe der Vudesgenossen kann sic 
überwunden werden. 

An alle unsere Bundesgenossen in Stadt und Land rich 
ten wir die Ausforderung: Ei l t hinaus in die sreie Natur 
so oft ihr könnt! Benutzt jede sreie Stunde Zu einer Fahrt 
in Wald und Flur, statt trinkend und rauchend in muffigen 
dumpfen Kneipen zuzubringen. M i t reichem Gewinn fm 
Geist und Körper kebrt ibr stets zurück; 

fünf bis zehn Prozent betragen, sodaß ein Fahrrad nicht unter 
einer Anzahlung von dreißig bis vierzig Mark bei monatlichen 
Raten von acht bis Zwölf Mark verkauft werben darf." I n 
längeren Ausführungen bekämpft »Der Radmarkt" die A u s 
a r t u n g e n des Abzahlungsgeschäfts und sagt dann: „Wir wieder
holen, was wir Zu Anfang unserer Betrachtung sagten: der Kauf 
auf Abzahlung ist eine durchaus wertvolle unö segensreiche Ein
richtung, sowohl für den Käufer als wie für den Verkäufer, auch 
für die gesamte Fahrraöbranche, aber nur dann, wenn er inner
halb natürlicher und zweckmäßiger Grenzen stattfindet." Diesen 
Ausführungen wird wohl jeder Bundesgenosse auch mit Bezug auf 
unsere Einkaufsgenossenschaft zustimmen. 

Um die Käufer Zu locken, werden von gewissen Händlern unö 
Versandhäusern aber auch noch andere Praktiken angewandt. So 
hat sich in der Fahrraobranche feit einigen Jahren die Gepflogen
heit herausgebildet, Zwei, ja sogar fünf Jahre Garantie zu ge
währen. „Man sollte diesem Gebaren," so schreibt die H ä n d l e r -
Zeitung „Stahlrad und Automobil", „energisch gegenübertreten, 
umsomeyr, als es sich speziell hinsichtlich der fünfjährigen Garantie 
bei näherer Betrachtung nur um einen ganz einfachen Trick handelt. 
I n den Inseraten und Offerten wird wohl deutlich von einer fünf
jährigen Garantie gesprochen, und das Publikum läßt sich durch 
verlockende Ausficht zum Bezüge verleiten. Auch tn den Katalogen 
findet sich, wenigstens bei den besseren Modellen, dieser reizvolle 
Vermerk, aber hier schon etwas verklausuliert, indem meist an 
einer wenig ins Auge springenden Stelle nochmals auf eine Seite 
hingewiesen wird, auf welcher jene fugenannte fünfjährige Garantie 
des Näheren erklärt ist. Dort stellt sich dann heraus, daß sich diese 
langfristige Gewahr nicht etwa auf das ganze Rad, sundern 
nur auf e i n z e l n e Teile desselben erstreckt, wie Z. B. Conen, 
Lngcrschalcn und dergl. mehr, also Teile, welche im großen und 
ganzen bei selten eintretenden Ersatz mit sehr unwesentlichen Kosten 
verbunden sind. Auf den Nahmen aber, Lenkstange und sonstige 
wichtigere, kostspieligere Teile wird natürlich keine fünfjährige 
Garantie geleistet. Viel schlimmer noch als bei dem Fahrraoe 
selbst sieht es mit den GarantieverMtnifsen bei öen P n e u 
m a t i k s aus." 

Der Vorstand des Fahrraohändler-Verbandes veröffentlicht 
fortgesetzt Bekanntmachungen, tn denen die Tricks und Schiebungen 
unreeller Firmen aufgedeckt werden. Dieselben Zu besprechen, 
würde zu weit führen. Vor jeder Uebervorteilung können sich 
unsere Bundesgenossen am besten schützen, wenn sie alle Bedarfs
artikel, Ersatz- unö Zubehörteile im Vundesgeschäft einkaufen. Sie 
nützen dadurch sich, dem Bunde unö der Fahrradbranche unö fördern 
die Genossenschaftsbewegung. 

I m Frühling interessieren sich die Liebhaber des Fahrraösports 
für die Neuheiten der Saison. Besonders möchten sie wissen, was 
am Fahrrade verbessert, verschönert und vervollkommnet worden 
ist. I n den letzten Jahren hat man es zu einem solchen Grade der 
Vollkommenheit gebracht, daß man die Aufmerksamkeit nur noch 
hen kleinen Details zuzuwenden braucht, woriu auch wieder manches 
Neue gefchaffen wurde. Indes die gute Konstruktion mnf; Hand in 
Hand mit präziser Arbeit und tadellosem Materia! gehen, denn 
hierdurch wird erst die Haltbarkeit der Maschine bedingt. Darin 
aber wird viel gesündigt, denn manche Fabrik lenkt ihre Aufmerk
samkeit namentlich auf niedrige Preise unö nicht darauf, eine tadel
lose Maschine zu liefern. Solche Ware kann nur den unerfahrenen 
Käufer reizen, der sich durch etwas äußern, wenigkostenden Glanz 
blenden läßt und bald erfahren wird, daß sein Kauf unvorteilhaft 
war. Bekanntlich find die billigen Schuhe, die im Gebrauche ein 
nur sehr kurzes Dasein fristen,, die allerteuerften. Dasselbe gilt 
auch von andern Gegenständen uud besonders vom Fayrrade. Es 
wird daher ein jeder gut tun, sich an unser Vundesgeschäft. das 
Fahrraohaus Frischauf, zu weudeu. Alle von uuserer Einkaufs
stelle geführten Fahrräder find nur gute solide Maschinen, und 
ebenso sind alle andern von unserer Genossenfchaft geführten Ar
tikel nur erste Erzeugnisse. I n den Filialen unö Verkaufsstellen 
wird den Interessenten jede gewünschte Auskunft erteilt und jeder 
Käufer wird eine tadellose Mafchine, die feinen Zwecken entfpricht. 
erhalten. Manche Bundesgenossen stehen ja wohl noch auf dem 
naiven Standpunkt, daß. wenn sie die Räder nicht bei einem in 
ihrem Orte wohnenden Händler kaufen, bei etwaigen Reparaturen 
große Umstände hätten. Nichts ist unzutreffender, wie diefe An
nahme. Die großen Versandhäuser, die doch keine Reparaturen 
ausführen, liefern alljährlich Zehntansenöe von Fahrrädern an die 
arbeitende Bevölkerung. An diesen Rädern sind doch auch und gar 
oft sehr bald Reparaturen vorzunehmen, und diese müssen die 
Käufer bei eiuem Neparateur am Orte ausführen lassen. Und 
wenn bei einer Fahrt über Land am Rade ein Defekt entsteht, den 
man nicht selbst reparieren kann, geht man zum nächsten Fahrrad-
reparatenr und läßt den Schaden beseitigen. Ter Fabrradrepara-
tenr, der sich auf den Standpunkt stellen wollte, Reparaturen nnr 
an den Rädern zu machen, die er verkauft hat, wäre ein sehr 
Oürichter Geschäftsmann, denn er würde da wohl sehr oft recht 
lange auf Arbeit warten müssen. I n vielen Fällen ist aber der 
Falirradhänöler am Orte gar nicht in der Lage, die notwendige 
Reparatur selbst auszuführen. Er muß dann entweder das Fahr
rad nach der Fabrik oder aber Teile des Rades nach einer Werk
stelle in der Stadt senden. Und wie ist es mit andern Gegen
ständen? Dort, wo man sie gekauft hat. läßt man sie meistens nicht 
reparieren, sondern in einem anderen Geschäft. Die Bedenken, von 
einem Fahrradrepnrateur zurückgewiesen zu werden, sind also gänz
lich unbegründet. Die Bundesgenossen, die solche Bedenken hegen, 
gehören wohl fast alle zu den bedauernswerten Radfahrern, die 
mit ihren Rädern recht trübe Erfahrungen gemacht haben, also 
beim Kauf ihres Rades hereingefallen sind. Sie tonnen sich ein 
Fahrrad anscheinend gar nicht anders vorstellen, als das daran 
herumrepariert werden muß. Das ist ein großer Irr tum. Ein 
modernes, in einer renommieiten Fabrik aus gutem Material her
gestelltes Fahrrad wird bei sachgemäßer Behandlung und richtigem 
Gebrauch jahrelang gefahren werden können, ohne Zum Neparateur 
gebracht werden zu müssen. I n jedem Verein werden sich Bundes
genossen finden, die diese Behcmptuug aus eigener Erfahrung be
stätigen tonnen. Diejenigen Bundesgenossen, die schon einmal ein 
so sehr reparaturbedürftiges Rad in ihrem Besitz hatten, füllten 
eigentlich die besten Agitatoren für unsere Einlaufsgenoffenfcbaft 
und eifrigst bestrebt sein, die Kameraden im Verein oder die Ar
beitskollegen vor ähnlichen trüben Erfahrungen zu bewahren. Sie 
ganz befunders sollten es sich angelegen sein lassen, unausgesetzt 
darauf hinzuweisen, daß nur ein gutes Fahrrad ein billiges Fahr
rad sein kann und daß die Genossen sich irren, die glauben, beim 
Kauf eines „billigen" Fahrrades Geld Zu sparen. 

Das billigste Fahrrad ist nicht ein solches, für das man beim 
Einkauf am wenigsten ausgicbt, sondern ein Fahrrad, das wohl 
etwas mehr kostet, dafür aber aus besserem Material und sorg
fältiger hergestellt und darum widerstandsfähiger und dauerhafter 
ist. Wer bei der Anschaffung etwas mehr ausgießt, wird es uicht 
Zu bereuen haben. Für den Arbeitsmann ist das beste Rad gerade 
gut genug. Er ist auf feiner Arbeitsstelle vielen Gefahren aus
gesetzt und sollte sich darum einem „sehr billigen Fahrrad", dessen 
Benutzung sehr gefährlich ist, nicht anvertrauen. 

Tis Anschaffung eines sehr billigen Fahrrades wird dem Ar
beiter von vielen Händlern allerdings sehr leicht gemacht. Es gibt 
sogar Händler, die Räder ohne Anzahlung hergeben. Es ist selbst
verständlich, daß dieses „Entgegenkommen" sich jeder Händler be
zahlen läßt durch einen Aufschlag auf den Kaufpreis. Hiergegen 
machen auch die H 8 n ö l erZ ei tu ng en letzthin wieder energisch 
Front. So schreibt z. B. „Der Radmarkt": „Diese lächerlich 
niedrigen Bedingungen sind das Krebsübel des ganzen Abzahlungs
geschäfts, diese haben letzteres zu jenen Ausartungen verleitet, 
»uter denen beutz die günze VranHe ieufzt. EZ muß ullbedlnüter 

Rundschau. 
Nachdruck der mit KorrelpondenMichen versehenen Notizen verboten. 

* Einheitliche Gebührenerhebung für Radfahrer-Karten 
in Bayern. Schon öfter gingen bei der sozialdemokratischen 
Fraktion des bayerischen Landtages Klagen darüber ein, daß 
die G e b ü h r e n für R a d f a h r k a r t e n - D u p l i k a t e 
nicht in -gleichmäßiger Höhe erhoben ' wurden; auch die 
Redaktion unseres Vundesorgans richtete im vorigen Jahr.' 
eine Zuschrift an die Qandtagsfraktion, diefelbe möge im 
Landtage für eine einheitliche Regelung oder gänzliche Be
seitigung der Gebühren nachdrücklichst eintreten. Erhoben 
doch einzelne Behörden Gebühren bis zur Höhe von 3,60 Mk.-
rechtlich konnte unter Anwendung des Art. 225 des Ge-
bührcngesetzes für Bayern für jedes Duplikat einer Radfahr
karte 1,10 Mk. erhoben werden. Gelegentlich der Beratung 
der neuen Novelle zum Gebührengefeh ergriffen nun unsere 
Genossen die Gelegenheit, diefe Gebühren einheitlich zu 
regeln. Die Regierung wollte anfänglich die Sache als bl> 
deutungslos abtun. Abg. Genosse Säckler stellte in der 
Kommiision den Antrag, die Gebühren für Radfahrkarten-
Duplikate in A r t . 2 l l 9 des G e b ü h r e n g e s e t z e s auf
zunehmen, nachdem eine niedrigere Gebühr nicht zu erreichen 
war. Tarnach sollten in Zukunft für ein Duplikat 50 Pfg. 
entrichtet werden. Diesem Antrag stimmte nun auch die 
Kommission fast einhellig zu. Das Plenum der Abgeordneten
kammer trat dem Beschluß seiner Kommission bei. Dieser hat 
setzt Gesetzeskraft erlangt und ist bereits im Gefetz- und Ver
ordnungsblatt bekannt gemacht. U n ' e r e b a y e r i s c h e n 
M i t g l i e d e r w o l l e n sich d i e s g e n a u e i n « 
p r ä g e n . F ü r j e d e s Duplikat e i n e r N a d f a h r 
k a r t e dnrf von keiner bayerischen Behörde ein höherer Be
trag als 50 Pfg. g e f o r d e r t w e r d e n . 

* Der Verbandstag der Arbriter-Radfahrer-Vereine 
Österreichs fand am 27. und 28. Apr i l in Wien statt; ver
treten waren 127 Vereine, eine Anzahl Vereine hatte aus 
finanziellen Gründen von einer Vertretung Abstand ge. 
nommen^ Ter Verbandstag befaßte sich hauptfächlich mit 
der weiteren Durchführung der Zentralisation, die bereits 
1908 beschlossen wurde. Es wurden die damals gefaßten 
Beschlüsse, die in der Hauptsache die Umwandlung der Ver
eine in Ortsgruppen betrafen, ausdrücklich gutgeheißen und 
weitere Bestimmungen zur Durchführung des Ient ra l i -
sationsgedankens getroffen. — Die Zugehörigkeit einer Reihe 
böhmischer Vereine zu unserem Bunde war Veranlassung, 
einer Regelung der Grenzverbältmsse zwischen beiden Or
ganisationen näherzutreten. Ter Verbandstag beschloß, daß 
für alle organisierten Arbeiter-Radfahrer, die auf öfter-
reichistbem Boden ihr Domizil haben, die Pflicht bestehe, dem 
Verband der österreichischen Arbeiter-Radfahrer-Vereine an
zugehören. Wegen Regelung der Frage sollen beide Ver
bandsleitungen miteinander in Verbindung treten: ausdrück
lich wurde betont, daß die Regulierung keine Streitfrage 
bilden solle; auf die Vereine solle keinerlei Zwang zum 
Uebertritt ausgeübt werden; seitens des deutschen Verban
des wurde betont, daß den Vereinen keinerlei Hindernisse 
beim Uebertritt bereitet werden fallen. — M i t der Frage 
der Errichtung einer Einkaufsstelle für Fahrräder uud Be
standteile befaßte man sich febr eingehend; der Vorstand 
wird ermächtigt, eine Einkaufsstelle zu errichten und sicki 
oberhalb eventuell mit dem Fahrradhaus Frischauf in 
Verlin in Verbindung fetzen. — Die Verhandlungen währten 
zwei Tage und verliefen in geradezu musterhafter Ruhe und 
Sachlichkeit. — Der österreichifche Verband zählt zur Zeit 
erst gegen 7000 Mitglieder, ist aber in gedeihlicher Entwick
lung begriffen. Wir wünfchen der Organifationsarbeit der 
österreichischen Genossen fernerhin besten Erfolg. 

° Eine FahreaddtebstMsgeschichte, die durch die Person 
der BestMenen beinahe einen komischen Beigeschmack erhält 
berichtet man uns aus Werder a. H. Wie alljährlich zur j 
Vaumbtühte strömten auch am Sonntag, den 24. v. Mts.. 
große Massen von Berliner Radfahrern dem idyllischen 
HabMädtchen Zu. Kurz vor Werber W eine SttcHenstrecke. 

die fahrende Radier nicht passieren dürfen. Zwei GendarniCA 
sind dort aufgestellt, die jeden Zum Halten und Abfitzen 
nötigen. Um etwaige Ausreißer sder dem Befehle nicht 
Folge leistenden Radler fchnell einholen zu können, sind diß 
beiden Hüter der Ordnung ebenfalls mit Rädern versehen^ 
Als am genannten Tage der Hauptstrom der Radler big 
Stelle passiert hatte, begaben sich beide ans mnen kurzen 
Augenblick in ein in der Nähe liegendes Reftaurarionslokal, 
um sich nach der anstrengenden Tätigkeit nueder neu zu 
stärken, die Räder vorsichtigerweise vor das Fenster stellenb, 
um sie beobachten Zu können. Nach kaum einigen Minuten 
wurden sie gewahr, daß dieselben verschwunden waren; von 
den Dieben war keine Spur zu erblicken. Die beiden Gen
darmen sollen im ersten Augenblick ziemlich verdutzte Gd» 
sichter gemacht haben. 

Bei Machnow in Berl in streiken die Schlusser und Drehe?» 
Einen Aufschwung, wie er selten in der Fahrradbranche zu 
verzeichnen ist, hat trotz der schlechten Konjunktur in den 
letzten Jahren das Fahrradgeschäft Ernst Machnow in Berl in, 
Weinmeisterstr. 14. genommen. Wenn ober gerade das Ge? 
schüft von Machnow einen folchen Aufschwung genommen 
hat, so ist es in erster Linie der Arbeiterschaft, die, angelockt 
durch die fabelhaft billigen Preise, zu denen Herr Machnow 
seine Ware anpreist, zuzuschreiben. Man follte nun glauben, 
daß Herr Machnow, weil sich seine Kundschaft aus den 
Kreisen der Arbeiter zusammensetzt, die bei ihm beschäftigten 
Arbeiter in anständiger Weife entlohnen würde, da, wie 
Herr Mackmvw felbst erklärte, er an den Reparaturen mehr 
Geld verdient wie am Verkaufsgeschäft. Aber nicht nur, daß 
Herr Machnow fehr niedrige Löhne zahlt, Stundenlöhne von 
40 bis 50 Pfg. find gang und gäbe, verlangt der Herr auch 
eine Arbeitszeit von feinen Leuten, die allem sozialen 
Empfinden Hohn ipricht. So follen die Schlosser und Dreher 
bis abends 10 Uhr fowie an jedem Sonntage arbeiten, weil, 
wie Herr Machnow fagt, dieses fein Geschäft erfordere. A ls 
die Arbeiter sich eine derartig übermäßige Ausbeutung nicht 
mehr gefallen lassen wollten und sich an ihre Organisation, 
den Deutschen Metallarbeiterverband, wendeten, damit durch 
eine Rücksprache mit Herrn Machnow diese unerhörten Zu
stände beseitigt würden, lernten die Arbeiter den sich so 
arbeiterfreudlich ausspielenden Herrn erst richtig kennen. 

Der Vertreter des Metallarbeiterverbandes wurde von Herrn 
Machnow etwa folgendermaßen empfangen: „Na, dann 
nehmen Sie sich Ihre Streikbrüder man gleich mit. von deren 
Groschen Sie sich dicke fressen. Ich schmeiße die ganze Gesell« 
schaft raus, ich lasse keine Uebcrftunden mehr machen, aber 
bis 8 Uhr abends wird gearbeitet." Es wurde dann von 
Herrn Machnow verlangt, die Arbeiter sollten bis abends 
8 Uhr mit einer zweistündigen Mittagspause arbeiten. Die 
Arbeiter wandten ein, daß es für sie unangebracht sei. zwei 
Stunden Mit tag zu machen, daß sie aber einsehen, daß es 
des Ladengeschäfts wegen notwendig ist, bis 8 Uhr im Ge
schäft zu fein. Eine Stunde Mittagszeit fei aber ausreichend, 
bei zweistündiger Pause müßten sie ihr weniges Geld in der 
Mittagsstunde in der Kneipe lassen. Sie feien bereit, bis 
8 Uhr zu arbeiten, Herr Machnow möge die Stunde von 
7 bis 8 Uhr mit einem Ausschlag von 25 Prozent bezahlen. 
Da war Herr Machnow ob dieser „unerhörten" Forderung 
rein wie aus dem Häuschen und der Ton. den Herr Machnow 
anschlug, war fchon fast Gebrüll. Herr Machnow berief sich 
auch auf die schlechten Preise beim Verkaufsgeschäft. Dabei 
ist es gerade Herr Machnow, der die Konkurrenz durch Unter" 
bietung aus dem Felde zu schlagen sucht. Es blieb den Ar
beitern nun nichts anderes übrig, als die Räume dieses 
Herrn zu verlassen und in den Streik zu treten. Selbst" 
verständlich darf die hochwohllöbliche Polizei da nicht fehlen, 
wo die Arbeiter sich erlauben, gerechte Forderungen geltend 
zu machen und in den Streik Zu treten. Gleich am ersten 
Tage ging die Polizei mit einer Sckmeidigkeit gegen die 
Streikposten vor, die einer besseren Sache würdig gewesen 
wäre. Stundenlang wurden die Streikposten auf dem 
Polizeirevier festgehalten. Von dem radfahrenden Publikum 
darf man wohl erwarten, daß das Geschäft solange gemieden 
wird, bis Herr Machnow seinen Arbeitern die so minimalen 
Forderunoen erfüllt. 

Meine Rundschau. Auf die Radfahrer haben es tn verschiede
nen Bezirken V e r l i n s bestimmte Polizeibeamte abgesehen. So 
wurden am 28. April im 10. Polizeirevier tn einer halben Stunde 
nicht weniger als 14 Radfahrer notiert, weil sie ohne Bremfe ge
fahren sein sollen. — Die Freigabe des Innenraumes der Radrenn
bahnen, der im Vorjahre nach der Katastrophe im Berliner Votani
schen Garten für das Publikum auf polizeiliche Anordnung ge
schlossen wurde, ist jetzt nach einem Erlaß des Ministeriums des 
Innern wieder erfolgt. Die Freigabe des Annenraums ist jedoch 
von besonderen Maßregeln abhängig, die zum Schuhe des Publi
kums vom Ministerium vorgeschrieben werden. Danach ist der Zu-» 
gang zum fwnenrnum nur durch eine Unterführung oder über eine 
Brücke zulässig. Der Zuschauerplatz im Fnnenraum ist gegen die 
Lauffläche der Bahn durch eins doppelte Barriere zu begrenzen. 
Ein Schutzrcmm zwischen der Zementfläche und dem Zuschauerplatz 
ist durch Sanöaufschüttllng oder dergleichen weich herzustellen, wo
durch ein sofortiges Totlaufen der Maschinen bewirkt wird. — Un
vermutet schwere Folgen sollte ein in C h a r l o t t e n b ü r g ver« 
übter Fahrraööiebstayl für den Täter haben. Die stvafenöe Ge
rechtigkeit ereilte ihn bereits bei der allzu hastigen Flucht auf dem 
geftuhlenen Rade. Er stieß mit solcher Gewalt gegen einen Straßen
bahnwagen, daß er in weitem Bogen auf das Straßenpflafter ge
schleudert und das Fahrrad zertrümmert wurde. Der verunglückte 
Fahrroööieb erlitt einen Schädelbruch und wurde nach dem Kranken-
Hause übergeführt. — I n Etterswinoen wurde ein Nadfahrer aus 
Breitungen von einem Automobil überfahren und eine Strecke weit 
geschleift. Er ist im Krankenhaus? seinen Verletzungen erlegen. 

Gestohlene Räder. Dem Genossen Heinrich aus Berlin wurös 
in Willmersdorf fein „Derb«"-Naö gestohlen: gelbe Stahlfelgen, 
huchgebogene Lenkstange, Torpedo-Freilauf. — Dem Genossen 
Richard Walter aus Göhlenau das „Pfeil"-Nad Nr. WZ94Z: hoch« 
gebogene Lenkstange. Freilauf. — Am 24. April dem Genossen 
Heizmann in Karlsruhe das Fahrrad „Valentia" Nr. 104 823; 
niederer Rahmenbau, Hulzfelgen mit Aluminiumeinlage für 
Wulstreifen, Zwei neue graue Frischcmf-Pa.-Laufdocken, Tretlager 
mit Kurbelkeil. Wer zur Wiedererlangung des RsZes dienenöL 
Mitteilungen macht, erhält 2» Mark Belohnung. 

Bekanntgaben« 
Gsn Z. Uns« diesjähriger Gauwg. verbunden mit Gautour 

und Gaufeft, findet an den Pfingstfeiertagcn tn Danztg in folgen
der Weife statt: Am 1. Pftngstfeiertag findet die Gauwur statt. De? 
Start für sämtliche Vereine ist pünktlich 1Z Uhr mittags w 
Marteuburg. Von dort gebt es nach Danztg. wo um s Uhr nach, 



NössnÜ Mrd. — 
eine Frühwur sämtlich 
gelegenen Tauiger Vororts Glcttkau statt. Um l0 Uhr vor
mittags erfolgt die Nücktehr nach Tnnzig, wo die Beratungen des 
Gautllges fortgesetzt werden, llm 4 UKr nachmittags findet tm 
gleichen Etablissement das Ganfeft. unter Mitwirkung des Nr« 
bcitcr-Turner- und -Gefangvereins statt. Tte Gelegenheit, die 
herrliche Umgebung Tan-.lns mit dem schonen Ostfcestrande kennen 
zu lernen, sollte jeder westpreußische Bundesgenosse ausnutzen miö 
sich an dieser Gautour beteiligen. 

Gau 4, 5. Bezirk. Die Adresse des NeZtrksleiters lautet jetzt: 
Wilhelm Hagen, Varen. Unterwallstr. 31. — Tüs Bezirksfcst fin
det am 10. Jul i in Waren statt; von anderen im Bezirke statt
findenden Festlichkeiten wolle man den Beilrkslciter benachrichtigen. 

Gan 8, 8. Bezirk. Die Vereine Büstegiersöorf, Blummau 
und Dörnckau haben sich aufgelöst und bilden vom 1. Mai üb den 
Berein Wüstegiersdorf u. Nmg. 

Gau 9. Die Vereine der Bezirke 5, 8 unö 9 werden hiermit 
nochmals ans das am 13. unb 19. Juni in Cottbus stattfindende 
gemeinsame Bezirksfest hingewiesen unb zu zahlreicher Teilnahme 
aufgefordert. Der Festbeitrag beträgt S0 Pfg. inkl. Raöaufbewayr-
ung. Es wirb um Zusendung 5er Qnartierlisten bis Zum 29. Mai 
an ben Leiter öes S. Bezirks, Wilh Zachow, Cottbus. Llosterstr. 50, 
gebeten. — Besondere Einladungen ergehen nicht. 

Gau 9, 3. Bezirk. Die Vereine werden ersucht, die Frage
karten für das erste Quartal 1819 einzusenden. — Die Adresse des 
Nezirksleiters ist setzt: Hermann Bochow, Luckenwalde, Treuen-
brietzenerstr. IM . 

Gau 9, 5. Bezirk. Am 22. Mat findet unsere erste Vezirls-
ausfahrt nach Heinrichsfeld statt. Es wir« erwartet, daß sich die 
Vereine öes Bezirks vollzählig beteiligen. —Mittags 1 Uhr findet 
eine Sitzung der Vereinsvorftänöe und der Agitationskommifsions-
mitglieder statt. 

Gau 10, 2. Bezirk. Das Bezirksfest findet am Sonntag ben 
17. und Montag öen 18. Jul i in Gronau statt. Die Karten werden 
in öen nächsten Tagen zum Versand gelangen. 

Gau 1 i , 1. Bezirk. Sonntag den 5. Juni, nachmittags 3 Uhr 
findet in Bienrode lGaftwirtschaft Mesekej eine Bezirksversamm-
bmg statt. Tagesordnung: 1. Neuwahl der Bezirksleitung. 2. Be-
zirksangelegenheiten unö Verschiedenes 

Gau 13, 3. Bezirk. Die Bezirkstour findet am 22. Mai statt. 
Abfahrt vormittags 9 Uhr vom Vereinslokal K. van Baal in 
M.-GIaöbach. Die Tour geht über Viersen. St. Tonis unö Krefeld 
nach Neröingen. 

Gau 15, 2. Bezirk. Das Bezirksfest findet Sonntag öen 
10. Jul i in Klotzfche statt. Die Vereine wollen von anderen Ver
anstaltungen an diesem Tage absehen. — Vereine, die gewillt sind, 
Spenden für die Kletnnaunöorfer Genossen zu gewähren, bis jetzt 
aber noch nichts abgeführt haben, werden gebeten, die bestimmten 
Betröge balöigft an Georg Wpelt in Raöeberg zu senden. 

Gau 15, 6. Bezirk. Sonntag öen 5. Juni, vormittags 10 Uhr, 
findet die erste Saalfahrstunde statt. Diejenigen, die sich daran be
teilige« wollen, werden ersucht, sich im Voltshaus zu Pirna einzu
finden. — Sonntag öen 19. Juni findet die Bezirksausfahrt nach 
Wehlen, Lahmen. Dmr-Röhrsöorf statt. Abfahrt V«2 Uhr vom 
Volkshaus zu Pirna. 

Gau 15, 9. Bezirk. Dem Verein „Frischauf" in Deutsch-Neu-
borf steht das Lokal Oderer Gasthof nicht mehr zur Verfügung. 
Die Bundesgenossen, die nach Deutfch-Neuöorf kommen, wollen 
öarum nur bei dem Bundesgenossen Arthur Hanig, Deutsch-Neu
dorf Nr. 4. einkehren. 

Gau 16, 3. Bezirk. Die nächste Vezirksfahrstunde findet Sonn
tag öen 22. Mai, vormittags 11 Uhr in Burgau (Schanmanns 
Weftanrant) statt. Die Fahrwarte werden ersucht, sich vollzählig 
baran zu beteiligen. 

Gau 18, 5. B M . Sonntag den M. Nai er. M e t die Ve-
zirkstour nach Bad a. ö. Well, Hasselbach statt. Die Vereine treffen 
sich 8 Uhr früh in Oberurfel i. T., im Gasthaus „Zum kühlen 
Grunöe". Diejenigen Vereine, welche Mittagessen wünschen, wollen 
spätestens bis Mittwoch ben 25. Mai er. die Anzahl der Teilnehmer 
dem Beßirksleiter Joh. Preiß, Frankfurt a. M., Friedbergerlanöstr. 
84 mitteilen. — Die Vereine, welche auf Berichterstattung vom 
Gautag reflektieren, wollen sich an den Vezirksleiter wenden. — 
An der Vezirksausfaljrt haben die Vereine sich zahlreich zu be
teiligen. 

Gau 18, 6. Bezirk. Laut Beschluß der letzten Bezirkskonferenz 
in Kletn-Auhetm sollen für jede Ortschaft öen lokalen Verhält
nissen entsprechende Flugblätter in Druck gegeben werden. Vereine, 
welche auf dieselben reflektieren, wollen sich sofort unter Angade 
öes. monatlichen Vereinsbeitrages unö öer genauen Adresse des 
Vereinsvorsttzenden an E. Gottfchalk in Dffeubach, Blücherstr. 14, 
wenden. 

Gau 18, 6. Bezirk. Das Bezirksfest finöet am 10. Jul i 1910 
tn Dietzenbach statt. — Als Ort der nächsten Vezirkskonferen.8 
wurde auf öem letzten Bezirkstag Lämmerfptel bestimmt. 

Gau 18, 7. Bezirk. Die Beztrkstouren sind wie folgt festgesetzt: 
Sonntag öen 22. Mai nach Harlesyausen; Abfahrt 7^ Uhr. Sonn
tag öen 29. Mai nach Hofgeismar; Abfahrt 7 Uhr (bei beiden 
Touren ab Gewerkschaftshaus Kassel). Rege Beteiligung erwünscht, 
ha die Berichterstattung vom Gautag in Worms stattfindet. 

Gau 21. Vereine, die noch Sammellisten für die Genossen 
w Tunningen in Umlauf haben, werden ersucht, die Gelder sofort 
an den Gauvorsitzenöen einzusenden, damit in öer nächsten Nummer 
quittiert werden kann. — Die Verhandlungen öes Gautags in 
Tuttlingen beginnen mittags 1 Uhr. 

Gau 21, 6. Bezirk. Unsere Bezirksausfahrt findet am Sonntag 
ben 5. Juni nach Aistaig und Sulz statt, bei ungünstiger Witterung 
am 19. Juni. Treffpunkt: Morgens 8 Uhr im Gasthaus „Zur 
Sonne" in Nottweil. — Die Vereine müssen bei dieser Ausfahrt 
zahlreich vertreten sein. 

Gau 22. 3. Bezirk. Am Sonntag öen 29. Mai finöet unsere 
Bezirksausfahrt nach Tiesenbronn, Mönsheim, Oeschelbronn, 
Niefern statt. Abfahrt in Pforzheim punkt 8 Uhr (Tivoli). Es ist 
Pflicht eines jeden Bezirksvereins, sich an dieser Ausfahrt zu be
teiligen. 

Gau 22, 4. Bezirk. Sonntag öen 22. Mai finöet eine Bezirks
ausfahrt nach Bühlerthal statt. Abfahrt von Rastatt früh 8 Uhr; 
von Oos (Gasthaus „Zur Linde") 8 ^ Uhr. Um 11 Uhr finöet im 
Restaurant „Bahnhof" Bühlerthal eine Versammlung statt. 

Gau 23. Die Sektionsvorstände sind ersucht, dahin zu wirken, 
bah die Stimmzettel für den Bunöestagsöelegierten bis spätestens 
hen 4. Juni in Händen des Gauuorstandes sind. — Zugleich mochten 
sich auch diejenigen melden, welche in der letzten Zeit Plakate er
hielten, auf welchen sich die Vergünstigungen in Mark und Pfennig 
gedruckt befinden, damit denen die Ueberklebftreifen zugestellt wer
den rönnen. — Ferner zur Kenntnis, daß die am letzten Gantag 
bestellte Beschweröekommission aus folgenden Perfonen gebildet 
ist: Gottlieb Lohri. St. Gallen, Vereinshaus: Emil Vüchi. St. 
Gallen. Vereinshaus; Carl Zwicker, St. Gallen, Concordiastr. 30. 
Nllfällige Beschwerden sind an öen Obmann Gattlieb Lohrt. zu 
richten. 

MMgsW FMeMwWNM Wchen M M tzM OMs 
verständnisvolles EntMenkommen ßnbe wie der Freiherr Bon 
GemmnMN bei öen MuZbnMr Schossen. — DK Zweifel N«l» 
Nörgle? werben durch di? BsKriWbuug eines Urteils deS Ober« 
lanöesgerichts tn Karlsruhe beHoden, in der Nipp und klar ans-
gewrocken wirb, daß wenn zwei dasselbe tun, es nicht dasselbe lK. 
Es handelt sich nm folgenden Tatbestand: Am Htmmelmhrtstag 
19N9 machten dt« Arbeiterturner und «Radfahrer des bübischen 
Unterlandes einen gemem«amen Ausflug nach Altneudorf. wo 
nachmittags auf einer Wiese unter Teilnahme von etwa 899 Per
fonen eine mehrstündige Rast mit Musi!. Turnübungen usw. ge
macht wurde. Nie Veranstalter öes Ausflugs, die Bezirks»«?» 
sitzenden der Turner und der Radfahrer, hatten sich deshalb vor 
der Heidelberger Strafkammer wegen Vergehens gegen das Ver-
einsgefetz zu verantworten, da das erwähnte Beisammensein mif 
der Altnmdorfer Wiese als Versammlung unter freiem Himmel 
zu betrachten fei. Zu der die Veranstalter der polizeilichen Ge. 
«chmigung bedurften, die sie jedoch nicht nachgesucht hatten. Die 
Strafkammer sprach die beiden Angeklagten frei mit öer Be
gründung, die genannte Veranstaltung fei keine „Versammlung" 
im Sinne öes Gesetzes gewesen. Die von der Staatsanwaltschaft 
dagegen ans Oberlandesgericht in Karlsruhe eingelegte Revision 
führte jedoch znr Aufhebung dtefes Urteils unö zur Verurteilung 
öer Angeklagten in eine Geldstrafe von je 3 Mk. bezw. eine Haft
strafe von je einem Tage. I n der Begründung dieses Urteils wird 
zunächst an öer Hand von allerhand hochgelehrten Kommentaren 
zum Vereinsgesetz auf 10 engbefchriebenen Foliofeiten der Begriff 
der „Versammlung" erörtert und schließlich dargetan, öaß öie Alt-
neuöorfer Veranstaltung eine solche „Versammlung" im Sinne 
des Gesetzes gewesen sei, eine Verurteilung also erfolgen müsse. 
Dann heißt es zum Schluß wörtlich: 

„Hinsichtlich öer Straffrage erachtet das Gericht in Ueber-
einstimmung mit Sem Antrag öer Staatsanwaltschaft wegen der 
offenbaren Unkenntnis öer Angeklagten über die Strafbarkeit 
ihres Handelns öie gefetzltch niedrigste Strafe für angemessen." 

Mit andern Worten: öie Angeklagten haben zwar nicht ge
wußt, daß sie etwas Strafbares begehen lunö selbst eine Großh. 
badische Strafkammer hat beschlossen, daß dies der Fall fei), aber 
— verurteilt werden sie doch. Denn Unkenntnis des Gesetzes 
schützt nicht vor Strafe. Wenigstens nicht, wenn es sich um Ar
beiter handelt; ist der Angeklagte dagegen ein Freiherr, so wird 
er selbst dann wegen angeblicher Unkenntnis freigesprochen, wenn 
außer ihm jeder Mensch mit gesunden Sinnen die Strafbarkeit der 
in Frage stehenden Hanölung kennt. Denn daß nur derjenige 
wählen darf, der in der Wählerliste steht, das weiß im Lande 
Baden heute bald jedes Kind: daß aber eine Rast auf öem Ausflug 
einer Sportsvereinignng eme genehmigungspflichtige „Versamm
lung unter freiem Himmel" ist, das hat nicht einmal die Heidel
berger Strafkammer gewußt. Unö doch in diesem Falle Ver
urteilung, in jenem Freisprach! Es gibt eben keine Klassenjustiz! 

s Wegen einer Lappalie drei Monate Gefängnis erhielt der 
Schweizer Pötzschke aus Nieöergorbitz (Sa.). Er war im vorigen 
Jahre in Mügeln bei dem Umzug eines dortigen Einwohners be
schäftigt. Als er an einem Bilde ein Radfahrerabzeichen des 
Sächsischen Radsahrerbundes sah, nahm er es in feinen Besitz. Die 
Sache kam ans Tageslicht. Pötzschke wurde wegen Diebstahls unter 
Anklage gestellt. Er ist Nadfahrer unö hat sich das Abzeichen, das 
einen Wert von 75 Pfg. hat. selbst angesteckt. Da er schon wegen 
Diebstahls vorbestraft ist. mußten öie Bestimmungen des RUckfall-
öiebstahls in Kraft treten. — War es denn durchaus notwendig, 
wegen einer solchen Kleinigekit Anzeige zu erstatten resp. Anklage 
zu erheben'? 

möglich fem: hoffentlich Zum Herbst sicr Winter. De? N-rt g H 
t« Mcht verloren. 

D. N.. Chemnitz. Nur trotz Eilbrief beim besten TIHcn nicht 
mehr mögltsz. 

Stehle. Rickertsreuthe. Der Umstand, daß dt« beiden unter-
stützten Genossen aus NickertZreuthe und nicht, une lW Vcii.ht ge
sagt, aus Pfullendorf sind, berechtigt Tie noch lange mcht. von uns 
bie Aufnahme einer ellenlangen „Berichtigung" zu verladen. 
Diese ist deshalb tn den Papierkorb gewandert. Nerf^.L::cn Sie 
uns tn Zukunft mit solchem „Quart". 

Liebenwerda. Dem Bunde gehören 2855 Vereine an. Tid 
GauuerwaltungLN erhalten 15 Prozent der lw. Gau bezahlten Vei^ 
träge; die Gauleiter 2 Prozent als persönliche Entfchädlqnna. Tis 
Rückzahlung der Gaue an die Bezirke ist oersclneden geregelt. 

N. L., Görlitz. Das Organ kann doch nicht zu allerlei BeuaB« 
richtigungen in Anspruch genommen werben. 

A. K., Jena. Ist ganz unmöglich; es liegen noch ztrka 40 Ein» 
fenüungeil vor, öte sich alle mit demselben Thema befassen urch die 
der Reihenfolge nach zum Abdruck gelangen. Ausnahmen machen 
wir nicht. 

M. G., Dorndorf. Sonderbare Frage! Jedenfalls wird öer 
Verein willkommen fein, wenn er Zu dem Fest erscheint. 

K. W., Lingolsheim unö andere. Adressenänderungen der Ver« 
einsleitungen veröffentlichen wir nicht. 

Sprechfaul . 
Eine Täuschung. 

Die Art und Weise, in öer in Nr. 326 unseres Organs unter 
„Sprechsaal" Gen. Oeyme-Deuben eine vor mir getane Aeußernng 
zu frultifizieren versucht, veranlaßt mich, öie Verörehungskünste 
öes Gen. Oehme ins rechte Licht zu rücken. 

I n dem betr. Artikel heißt es: „Aus den Sprechfaal-Nrtikeln ist 
zu ersehen, daß ein großer Teil der Mitglieder mit einer Beitrags
erhöhung nicht einverstanden ist unö sie alle werden den Stand
punkt öes Gen. Müller-Dresden, welcher in einer Versammlung er
klärte, „stimmt wie I h r wollt, gemacht wirös doch", recht merk
würdig finden." 

Jeder, öer diesen Satz liest, mutz annehmen, daß meine Aeußer-
mng sich auf öie Zentralisation refp.' Beitragserhöhung beziehen 
solle; Gen Oehme sncht die Sache so darzustellen, als ob ich die Ab
sicht hege, der Durchführung bestimmter Maßregeln eventuell auch 
gegen öen Willen öer Mehrzahl der Mitglieder das Wort zu 
reden. 

Derartiges ist mir nie tn den Sinn gekommen. Die Aeußerung, 
„stimmt wie I h r wollt, gemacht wirö's öoch", habe ich zwar in einer 
Versammlung getan, aber iy einer ganz anderen Sache nnö unter 
ganz anderen Umständen, unter denen öie Aeußerung schließlich auch 
verständlich ist. Der Sachverhalt ist folgender: I n einer Bezirts-
vcrsammlung öes 7. Bezirks erstattete ich im Herbst 1908 den Be
richt der Kommission zur Errichtung einer Filiale des Fahrrad
haufes Frischauf in Dresden. I n der Antwort auf verschiedene 
Angriffe sagte ich: „Uebrigens können Sie nun stimmen, wie Sie 
wollen,-an öer Tatsache, daß eine Filiale in Dresden errichtet wird, 
läßt sich nichts mehr ändern, drnn von 9 Bezirken haben bereits 7 
zugestimmt. Sie mögen stimmen wie Sie wollen, errichtet wird sie 
auf alle Fälle; raten möchte ich Ihnen nur, nicht abseits zn stehen, 
fondern sich dem Beschlüsse der übergroßen Majorität anzuschließen. 

Run vergleiche man damit die Darstellung, wie sie in Nr. 326 
gegeben ist; jeder objektiv und ehrlich denkende Genosse wird mir 
zugeben, daß die Form jener Darstellung nur darauf berechnet ist, 
mich als Gewaltpolitiker hinzustellen. Dies war natürlich auf ge
radem Wege nicht möglich. Gen. Oehme mnßte, um feinen Zweck zu 
erreichen, zu einer Täuschung öer Lefer feine Zuflucht nehmen. 

Zu feiner Charakterisierung dürfte öie Konstatierung öieser 
Tatsache wohl genügen. E. Müller-Dresden. 

GemchtsMtuNg« 
Wenn zwei dasselbe tun, —. Anfang April wurde in Mosbach 

sBaöen) vom dortigen Schöffengericht der F r e i h e r r F r a n z 
v. G e m m i n g e n - H o r n b e r g von der Anklage f r e i g e 
sprochen, bei den letzten Landtagswahlen sich gegen öen Z 108 
des Reichsstrafgesetzbuches öaüurch vergangen Zu haben, daß er, 
obwohl sein Name nicht in der Wählerlifte stand, und gegen öas 
ausdrückliche Verbot des Wahlvorstehers, ein Stimmkuvert in die 
Wahlurne steckte mit der Bemerkung: „Und ich wähle doch!" Das 
Gericht begrünbete sein freisprechendes Erkenntnis oamit̂  der An« 
geklagte habe nicht gewußt, daß er, wenn er nicht in öer Wähler
lifte stehe, nicht wählen dürfe, unö er habe nicht verstanden, 
formelles und materielles Recht von einander zu unterscheiden. 
Das° Urteil wurde in öer unabhängigen Presse als lehr sonderbar 
bezeichnet unö namentlich sozialdemokratische Blätter bezweifelten, 
«b ein Arbeiter« öer ßch vor Gericht ebenkalls « t t UntemltutH öer 

Vriefiaftsn. 
M ? " Eine Bitte an unsere im graphischen Gewerbe tatigen 

Vunbesgenossen. Die großen bürgerlichen Unternehmungen legen 
großen Wert auf gute Reklame öurch geschickt abgefaßte auffallende 
Inserate. Unsere Genoffenschaft muh sich öen öer Fahrraöbranche 
eigentümlichen Verhältninen bis zu einem gewissen Grade an
passen und auch inserieren. Mancher unserer im graphischen Ge
werbe beschäftigten Bundesgenossen wird gern bereit fein, auch 
feine beruflichen Kenntnisse in den Dienst der Genossenfchaft zu 
stellen. Diese Bundesgenossen bitten wir, dann und wann ein 
Stündchen ihrer freien Zeit zu opfern und Inserate für das Fahr-
raöyaus Frischauf zu entwerfen und die Entwürfe unö Skizzen 
einzusenden. Die Inserate werden dann im „Arbeiter-Radfahrer" 
veröffentlicht werden. Wir hoffen, daß unsere Anregung freund
liche Beachtung finöet. Die Redaktion. 

Gan 10, 2. Bezirk. Wir können öoch unmöglich öas ganze 
Programm öes Bezirksfestes veröffentlichen; was sollte daraus 
werden, wenn alle Bezirke das gleiche Verlangen stellten? Der
artige Veröffentlichungen gehören in öen Inseratenteil. 

G. L., St. Gallen. Für Zusendung öer Notiz besten Dank; 
dieselbe hat schon die Runde durch die Tageszeitungen gemacht und 
käme deshalb bei uns post ieLwm! Uebrigens ist dem deutschen 
Arbeiter ja allgemein bekannt, daß in der „freien Schweiz" die
selben kapitalistischen Mammen herrschen wie im vielgepriesenen 
„Kulturstaat" Deutschland. 

A. N,, SangerlMuZen. Hier kann nur energische Beschwerde 
bei öer dortigen Postbehörde Abhilfe bringen. 

N. G., Jena. Wir sind der Ansicht, daß aus den Berichten alles 
Ueberfiüfstge und Unwesentliche fortbleiben muh. Was als solches 
zu gelten hat. darüber entscheidet die Redaktion. Der gesamte Raum 
des Blattes würde für die Berichte nicht reichen, wenn allen Schrift
führern das Recht auf unverkürzte Aufnahme ihrer Berichte zu-

l gestanden würdtz. 

UnZsr Pfingsten. 
Nun blühen Wald und Heide « . « 
Es trägt ihr Pfingstgewanö 
Frau Birke: Silberseide. 
Und Düfte haucht das Land. 
Die weißen Blumensterne 
Hüllt gülden Leuchten ein. 
Um Nähe und um Ferne 
Spinnt Sommersonnen'cheirc. 

Ein Klingen und ein Singen 
Durchjaucht, durchbraust die Welt. 
Die letzten Knospen springen. 
Die letzte Hülle fällt. 
Licht auillt in M e Herzen, 
Licht dringt in jedes Haus 
Und treibt die letzten Schmerzen 
Des trüben Winters aus. 

Schaut um euch: es wi l l tagen! 

Den Sieg errang das Licht! 
Wer wi l l da feig verzagen. 
Daß nie die Kette bricht, — 
Die Kette, die wir schleifen 
An Fuß unö Hals unö Hand? 
Auch n n s r e Frucht wird reifen 
I m Zurunftssonnenbrandl 

I n Blüte steht das Hoffen, 
Das uns're Herzen schwellt; 
Der steile Weg liegt offen. 
I n uns're Iukunftswelt l 
Wir pilgern ihn, — mag Tücke 
Ihn sperr'!! such unö Verrats 
Kühn heben wir die Blicke: 
Auch unser Pfingsten naht! 

Rauh ist und felsumWossen 
Der Pfad, der aufwärts weist; 
Doch uns ward ausgegossen 
Ein neuer, heil'ger Geist. 
Eng schloß er seine Bande 
Und rief uns in den Krieg: 
Arbeiter aller Lande 
Harrt aus! Euch winkt der Sieg! 

Und wie jetzt Wald und Heide 
Blüht rings im Sonnenschein, 
So soll voll Glanz und Freude 
Auch u n s ' r e Zukunft sein! 
Ein Klingen und ein Singen 
M i t jedem Herzensschlag 
Sol l alle Welt durchdringen 
An u n s e r m Winssstentaa,! w. 
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Vereins-Anzeigen. 
V T t H V« ^ Z . V V V b V V Radf.-Verein „Freie Naöler" be

geht am Sonntag den 22. Mai sein 2. Stiftungsfest, verbunden mii 
Korfofahri und Preis-Schießen. Die umliegenden Bundesvereine 
sind hierzu freundlichst eingeladen. Ter Vorstand. 

-5 WM lGlM 4, 3. Bezirk.) Der Verein „Frisch-
T« <Z^« auf" feiert am 29. Mai sein 3. Stiftungs« 

fest, verbunden mit Vannerweihe. Preißschiehen und Kegeln. Dis 
umliegenden Vereine werden hiermit eingeladen. ^ 
i V « 4 4 « s Mau 5, l . Bezirk.) Wegen der Aussperrung im Bau-
VU.H.TN gewerbe finöet unser, für den 29. Mai festgesetztes 
Stiftungsfest nicht statt. Der Vorstanö. 

MechWärdee-ZMenMeker N De/'A^ 
Naöf-Verein Vorwärts feiert am Sonntag den 2ft. Juni im Lokale 
des Herrn H. Allers „Zum Lindenhuf" fein diesjähriges Stiftungs
fest, verbnnden mit Banner weihe unö Korsofahrt. Beginn der 
Korsofahrt 3 Uhr, vom Genossen C. Eggers, Kirchwäröer. — Die 
umliegenden Vereine werden hiermit eingeladen. Der Vorstand. 

^ergedorf-Sande UfHH M « Z ' « ^ . 
geht am Sonntag öen 12. Juni 1910 im Hotel „Schwarzer Walfisch" 
(InH. H. Vartram) in Sande sein 10. Stiftungsfest, verbunden mit 
Korsofahrt unö anderen, dem Feste entsprechenden Veranstaltungen. 
Aus Anlaß des 10jährigen Bestehens des Vereins bitten wir alle 
umliegenden Bundcsvercme um Teilnahme an dem Feste; die teil
nehmenden Vereine wollen evtl. mit Banner erscheinen. 

Es ladet freundlichst ein Der Fest-Ausschuß. 
MttNOMßHNVsR t» W Mau 5, 3. Bezirk.) Der Arb.-Radf.« 
B U . N T M V Ä . L . M TT«^» ^ n . „Vorwärts" begeht am 29. Mai 
1910 fein diesjähriges Sommervergnügen. — Die umliegenden 
Bundesvereine werden ersucht, dies zu berücksichtigen. Das Komitee. 

Eidelstedt L^°'. 4. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verem 
Frischauf feiert am 29. Mat d. I . sein L. 

Stiftungsfest, verbunden mit Pretskegeln und Tombola. Anfang 4 
Uhr nachmittags. — Alle umliegenöW Brudervereine sind frmni> 
lichst eingeladen. Der Vorstand. 



M « H 5 » N i z lGau 8, 3. Bezirk.) Sonnabend den 11. Jun i findet 
^ 2 I ^ " W das ?. Stiftungsfest des Arb.-Raöf.-Vereins statt. 
Festlokal: Hotel „Europäischer Hof". — Theater, Vorträge, Schieß
stand, WürfelnZch. Verlosung, Reigenfahren und Bal l . — Alle um
liegenden Vundesvereine werden hiermit herzlich eingeladen. — 
Anfang 8VZ Uhr abends. Das Komitee. 

^ H ^ « M O V ^ « H I » ? lGau 8, 8. Bezirk.) Den umliegenden 
HMzz.Zz.T.H.VKIHFH.H Vundesvereinen zur gefällten Kenntnis, 
daß der Arb.-Raöf.-Verein Hennersdorf am 26. Jun i sein dies
jähriges Esmmerfest, verbunden mit Korfo-, Neigenfahren, Preis
schießen und Tanz und anderen Belustigungen abhält. Alle um
liegenden Vruderveretne werden hiermit freundlichst eingeladen. 

Der Vorstand. 

s^MH4«lA«5!lHOi- lGau 14, 7. Bezirk.) Der Raöf.-KIub FrifF-
<yß5zzzrtNZVHZL.H. auf hgtt gm 12. Juni im Gasthos «Zur 
Krone" fein Z. Stiftungsfest ab. Sammeln um 4 Uhr im Gasthof 
Heinrichsort beim Bundesgenossen Arthur Grabner. Tis um-

A«Mi555 wan 3, 2. Bezirk.) De? Arb.-Raöf.-Verein «Vor-
^ Z ^ f ß ^ z « . WärtZ« begeht am 29. N i t sein 1. Stiftungsfest, ver
bunden mit Korsofcchrt, Preisschietzen, Preiswürfeln, Verlosung 
und Neigenfahren. Dl« umliegenden Vundesvereine sind hiermit 
freundlichst eingeladen. Um Zahlreiche Beteiligung bittet D. Vorst. 

Woltersdorf-Stolpbrück Ki° ^ H F U 
„Germania"-Woltersdori-Stolpvrück veranstaltet <uu 12. Juni d. I . 
fein Zehntes Stiftungsfest. Programm: 2—3 Uhr Empfang der 
geladenen Vereine. 4—5 Uhr Korfofahrt durch den Ort und zurück 
zum Vereinslokül. L Uhr Konzert und Ball. Um zahlreichen Be
such bittet Der Vorstand. 

FwO-MPA» « DlmAlM lGau 12. 4. Bezirk.) Arb.-Nadf.-
«^H^«F5^ «,HAl«TH« verein Frischauf. Sonntag den 12. 
Juni findet unser 1. Stiftungsfest, verbunden mit Kunst» und 
Neigenfahren, Konzert und Ball statt. Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Alle umliegenden Brudervereine sind hierzu freundlichst eingeladen. 

Der Vorstand. 

A o - t t V B ^ i ^ s H H ' ? Wau 14, 4. Bezirk.) Der Arb.-Raöf.-Ver-
< 4 ^ A z . H « ^ V K 5 ^ H ^ ^ n „Adlerf lug" feiert mn 26. Jun i sein 
diesiahriges Stiftungsfest, bestehend tn Korsofahrt und Bal l . Die 
umliegenden Brudervereine werden gebeten, darauf Rücksicht zu 
nehmen. — Sammeln: nachmittags 553 Uhr im Vereinslolal (alte 
Gasse). ° Der Vorstand. 

Königs - Wusterhausen A» ^ H . W 
ein „Brüderschaft" feiert am 10. Ju l i fein ?. Stiftungsfest. Die 
umliegenden Bundesveretne wollen dies berücksichtigen. D. Vorst. 

eL^kHt5H5i5»«5 Mau 14, 10. Bezirk.) Arb.-Raöf.-Verein „Vor-
A X W T ) « I « H D wärts". Sonntag den 12. Jun i , findet in der 
„Grünen Aue" unser 4. Stiftungsfest, verbunden mit Korso, Neigen-
fahren und Ball statt. — Alle Bruöervereino der Umgegend sind 
hierzu freundlichst eingeladen. Der Vorstand. ^ 
M K ^ M I H e lGau 14, 1«. Bezirk.) Der Arb.-Naöf.-Verein 
-5AZzD«zTH „Kehrwieder" feiert am Sonntag den 17. J u l i zu 
Witznitz fein Stiftungsfest, wozu w i r alle umliegenden Vereine 
freundlichst einladen. Der Vorstand. 

Veiersdo«fu.Umg. N«HZ- « , N 
findet nicht, wie in Nr. 329 bekanntgegeben, im „Heitern Blick", in 
Burgberg, sondern am leiben Tage im ForsthauZ Bohlen statt. 

Der Vorstand. 

Gau14.13.Vez.^>«, M i , in Oschatz im Rest. 
Meinberg" Vezirlsfest. bestehend in 

Korfo, Künste und Netgenfahren und Bal l . Aufstellung des Korso: 
2 Uhr auf dem alten Turnplatz. — Die Vereine stnö hierzu freund-
lichst eingeladen. Das Komitee. 

Langenhenneesdorf u. Umg. U H I„A.° 
tag den 7. J u l i veranstaltet der Arb.-Raöf.-Verein in Langhenners-
dorf sein diesjähriges Sommerfest, verbunden mit Korfofahrt, 
Reigenfahren und Bal l . Die Vereine der Umgegend wollen dies 
berücksichtigen. — Befondere Einladungen folgen später. D. Vorft^ 
WzsTHT 1 ^ s? M « ) H Sonntag den 29. Ma i findet in Pirna 
^ZKH.H5 I.«Z5 R I . ^ ^ s ' u n s e r Bezirksfeft, verbunden mit Korfo
fahrt durch Pirna, Gartenfest und Bal l statt. Die Korsofahrt be
ginnt 3 Uhr (2 Mufikchöre). Aufstellen: ^ 3 Uhr, Reitbahn. — 
Zahlreiches Erscheinen erwartet Das Komitee. 

S c k m ä t t N N U M s 5 lGau tS, 1. Bezirk.) Vereinigte 
^ U ) « ^ z z - N n . 44zzz.zz. F^te Naöler Schmölln und Um-
gegenö, Abteilung Schmoll». Unser diesjähriges Sommerfefl findet 
Sonntag den 12. Jun i in der Vohfenourg statt. Hierzu ladet 
freundlichst ein Der Vorstand 
MZ<5zvtzM lGau 16. 2. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein „Sol i -
^H?^3.HFtzH darität" feiert Sonntag den 3. Ju l i im Schützenhaus 
sein Sommerfeft. — Alle umliegenden Vundesvereine find freund
lichst eingeladen. Der Vorstand. 

S t « G A N M O f f p V . - Z . « Siiftungsftst, verbunden mit 
Korfo«, Reigenfahren und Bal l , findet Sonntag den 22. Ma i im 
Gasthaus zum „Deutschen Haus" statt. Zusammenkunft im Gast« 
Haus „Zum grünen Baum", Die umliegenden Vundesvereine ladet 
freundlichst ein Ter Vorstand. 

NB?tzH»O«^Mck lGau 18, 7. Bezirk.) Das Stiftungsfest des 
^ T H ) H - ^ I t W « N ) A r h . - R a ö f . - V e r e i n s „Waldvogel" findet am 
19. Jun i statt. Die Vundesvereine der Umgegend werden ersucht, 
dies zu berücksichtigen. Der Vorstand. 
^ B ^ H i » lGau 16. 18. Bezirk.) Unser Stiftungsfest findet am " T - ^ g ^ Sonntag. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ A ^ . ^ h n Um-

Der Vorstand. 

t ^ « 5 5 » M B V k H s « < ^ H 5 lGau 17. 2. Bezirk.) Sonntag den 12. 
5 V U M M L . « M « ^ » I u n t findet unsere Bannerweihe, ver
bunden mit Kunst-, Reigenfahren und Bal l , sowie andern Be
lustigungen, statt. (BaU in zwei Sälen.) Die Vundesvereine sind 
hiermit nochmals herzlich eingeladen. Festlokal: Schweizerhütte. 
Empfangslokal: Herrnkrug. Um 2 Uhr: Festzug durch die Stadt ; 
alles andere wie bekannt. Der Vorstand. 

S N O c k b ^ i ß F e t t lGau 13. 2. Bezirk.) D 
>VPU.N)VHMU^zz Verein „Frischaus" feiert 

Der Arb.-Radf.-
Q!N 4. und L. 

Jun i fein 5. Stiftungsfest, bestehend tn Korsofahrt, Konzert, 
Reigenfahrt und nachfolgendem Bal l . Die umliegenden Bundes^ 

Der vereine werden gebeten, dies zu berücksichtigen. Vorstand. 
M < 5 N 1 H 5tz M ß > H Das Bezirksfest NM 17. J u l i 1910 
^ 5 « H A I .D5 O« ^ ? ^ H « find°t nicht, wie in Nr . 336 bekannt 
gemacht, in der Rosenau zu Dberndorf, sondern in Sennfelö statt. 
§ " M k H « ? c k lGau 19, 3. Bezirk.) Der Arb.-Raöf.-Verein «Vor» 
H^HFH-^u.) wärts" feiert am 3. J u l i fein Sommerfest, verbun
den mit Korfofahrt und Preiskegeln. Alle umliegenden Vereine 
werden freundlichst eingeladen. Der Vorstand. 

M U . U ^ 5 5 , O . ^ 3 6 g « gimst. Witterg. 8 Tage spät.) in Ceeshauvt 
statt. Die umliegenden Vereine werden eisu,"' ' Acht, dies zu berücksichtigen. 
^ H p N l H V M M M K N lGau 21. 2. Bezirk.) Der Arbeiter. 
^ x z . H . ^ t ^ z l z z . U . « ^ H . « N a d f a h r e r - K l u b „Adler" beacht am 
5. Jun i 1910 seine Bannerweihe, wozu die Sportsqenossen freund« 
lichst einladet Der Ausfchu«. 
5 M i 5 M M k H B 4 n 5 lGau 22, 1. Bezirk.) Der Arb.-Radf.-Verein 
' ^ ^ ^ ' ^ ^ H I ^ ' ' " ^ Mannheim feiert am 26. Jun i d. I s . sein 
Sommerfest, verbunden mit Volks« und Kinderbelustigungen, auf 
den stiidt. Rennwiefen. Wi r bitten die Vundesvereine, diesen Tag 
berücksichtigen zu wollen, und laden Zu zahlreichem Besuche ein. 
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KsVrespsndenzLN. 
Gau L, 1. Bezirk. Die Bezirksverfammlung in Plön war von 

zirka 250 Genossen besucht; von 23 Vereinen waren 6 kleine, weit 
entlegene, nicht vertreten. NuZ der Angabe der Mitglieöerzahlen ist 
zu ersehen, daß sich die Bereine gut entwickelt. Neu gegründet wür
ben 6 Vereine, davon Burg a. Fehmarn wieder eingegangen, aber 
in diesem Frühjahr bereits wieber neu erstanden ist. Tic Lokal
frage kam uns in einigen Orten bei der Gründung von Vereinen 
ganz besonders zustatten, aber leider verstehen die Genossen nicht, 
dieses durch die Frequenz genügend zu würdigen. — Genosse Röst'e-
Kiel spricht sodann über den Zsntralifatiunsentwurs, der nach 
einer längeren Diskussion in allen Punkten abgelehnt wird. Mehr 
Antlang fand die Empfehlung unserer Einkaufsgenossenschaft und 
die in Aussicht genmnmene Ucbernahme in Bundesregie, wodurch 
das Vertrauen zu derselben nur gewinnen kann. — Ter Bericht 
des Obmannes der Kontrollkommission der Verlaufsstelle in Kiel 
lautet sehr günstig. Ein Antrag Frieörichsort, im 8 3 Abs. 3 des 
Bunöesstatuts den Satz, „das bei dem Austritt aus dem Berein 
mit 15 P?g. wieder in Zahlung genommen wird, wenn es sich in 
gutem Zustande befindet", zu streichen, wird angenommen; des
gleichen der Antrag: „Bei Uebernahme der Einkaufsgenossenschaft 
tn Vunbesregie ist das Haupt- vom Versandtgeschäft zu trennen und 
nach Mitteldeutschland zu verlegen." — Die nächsten Bezirksver-
sammlungen finden tn Wintesbeck unö Elmfchenhagen statt: die Be
zirkstour am 24. Juli über PfeelZ-Plön nach Bornhöved statt. 
Näheres soll später bekannt gegeben werden. Den Vereinen wirb 
weiter empfohlen, das erste Vergnügen des Vereins Loose bei 
Eckernföröe am 3. Jul i zu berücksichtigen, ebenso Voröesholm; dieses 
wegen der Lokalfrage. — Als Bezirksführer wird Röske einstimmig 
wiedergewählt. 

Gau 5, 2. Beztrk. Am 3. April wurde zu Klein-Borstel der 
Gesjährige Bezirkstag abgehalten. Vertreten waren 15 Vereine. 
Zunächst gab der Veztrksleiter feinen Bericht. Er wies darauf 
hin, öutz in den letzten zwei Jahren 11 Vereine gegründet worden 
seien und die Einteilung des Bezirks in Agitationsreviere sich gut 
bewährt habe. Die Mitgtteöerzahl ist auf 2240 gestiegen. Die 
Abrechnung zeigte an Einnahmen 147,70 Mk. unö an Ausgaben 
164,37 Mk.: es ist also ein Defizit von 16,9? Mk. zu verzeichnen. 
Rem Kassiere? wurde Decharge erteilt. Der Gauleiter Genosse 
Röste (Kiel) gab den Bericht von der Gauleiterkonferenz. I n 
öer anfchließenben Debatte stellte sich heraus, daß ein großer Teil 
her Anwesenden mit der Abhaltung der Konferenz nicht einver
standen war. Eine diesem Standpunkt entsprechende Resolution 
wurde aber abgelehnt. Me Zentralisation im Sinne des Ent
wurfs, die Anstellung besoldeter Gauleiter unö die Beitrags-
erH'öhung wurden abgelehnt. Der Uebernahme der EinkaufZ-
Unossmschüft in Bundesregie wurde zugestimmt. Anschließend 
Wurde die in Hamburg errichtete Filiale den Genossen bestens 
empfohlen. Als Bezirtsletter wurde der Genosse Ewers (Hain« 
bürg) einstimmig wiedergewählt. Als Ort für den nächsten Be» 
sirkstag wurde Lockstedt bei Hamburg bestimmt. Dann gab öer 
Vezirkslelter die bei ihm angemeldeten Vergnügen der Vezirks-
vereins bekannt. Auch auf den am 19. Juni in Kiel stattfindenden 
Dautag wurde hingewiesen. Der Gauleiter erfuchte, einen Teil 
öer Delegationskosten aus die Vereinskassen zu übernehmen. Nach 
bem Vundesftatut habe die Gaukasse die Kosten wohl zu tragen, 
aber sie würde dadurch gesprengt werden. Hierauf wurde öer 
Bezirkstag geschwUn. 

Gau 3, 3. Bezirk. Die Bezirksverfammlung fand am 17. April 
in Vörnfen statt. Die Vereine Billwäröer, Boberg, Hamwaröe 
«nö Gülzow waren nicht vertreten. Dm Bericht öer Bezirksleitung 
srstattete Genosse Rost. Der Bezirk hat einen kleinen Mitglied er-
Mrkgang zu verzeichnen. I n mehreren Vereinen mußten Revisionen 
vorgenommen werden. Bei den Revisionen öer Einl'eyrstellen 
Wurde überall sämtliches Material vorgefunden. Die Bezirkskasse 
hatte eine Einnahme von 136,64 Mk., die Ausgaben betrugen 97,58 
Mark. I n der Diskussion wurden Beschwerden gegen den Bundes
vorstand vorgebracht. Ueber den Punkt Zentralisation unö Gau-
leiterkonserenz referierte G. Nöske (Kiel). Nach längerer Dis
kussion wurde eine Resolution angenommen, in öer sich die Ver
sammlung gegen die auf der Gauleiterwnferenz gefaßten Beschlüsse 
srllärt. Als BeZirMeiter wurde Gilöemeister (Schiffbek) ge
wählt. Als Antrag zum Gautag soll die in der letzten Bezirks-
Versammlung angenommene Resolution, betr. Wiederangliederung 
3es Bezirks an den Gau 4, eingebracht werben. Das Bezirksfeft 
wird am 31. Juli tn Lauenburg (Elbe) in Stappenbecks Hotel ge
feiert. Eintrittspreis für Vundesmitglieöer 30 Pfg., Nichtmitglieöer 
35 Pfg., Damen frei. D« Vezirkstour findet nach Curslak am 
21. August statt: Treffpunkt nachmittags 2 Uhr in Sande im 
„Schwarzen Walfisch". Der nächste Bezirkstag wird in Alten
gamme abgehalten. Nach Erledigung einiger anderer Sachen er
folgte Schlich der Bezirksversammlung. 

Gau 9. Am 24. April tagte in Lüneburg unsere Gaukonferenz. 
Besucht war diefelbe von 2? Delegierten, 4 BezirkZleitern, dem 
Gauvurftand unö dem Bunöesvorsitz enden Genossen Fischer. I n 
seinem Bericht schilderte Genosse Rose Zunächst die Verhältnisse des 
Gauss. Er führte aus. der Gau habe nicht die Fortschritte gemacht, 
die gewünscht wurden. I n öer Hauptsache hindert die Krise eine 
bessere Entwickeln««.. Die Behörden, besonders in den ländlichen 
Bezirken, gäben sich auch große Mühe, die Arbeiter-Naöfahrervereine 
zu unterdrücken, was ihnen jedoch größtenteils nicht gelinge. Nach
dem Genosse Rofe noch feine Nichtteilnahme an öer Gauleiterton-
ferenz begründet hatte, erklärte er, den Posten des Gauleiters wegen 
Ueberburöung mit anderen Arbeiten nicht wieder annehmen zu 
können. Anschließend berichteten die Bezirksleiter über ihre Tätig
keit innerhalb ihres Wirkungskreises. Sodann erstattete Genosse 
Schreeck den Kassenbericht. I n den letzten zwei Jahren beliefen sich 
hie Einnahmen der Gaukasse auf 1340,84 Mk., die Ausgaben auf 
338,78 M!., sodaß ein Bestand von 1002,06 Mk. verblieb. Hierauf 
erhielt Genosse Fischer das Wort. Er besprach den Statutenent-
tvurf des Bundesvorstandes. Einleitend betonte der Reöner, daß 
öer Bundesvorstand den Entwurf auf Beschluß des vorigen Bundes
tages ausgearbeitet habe. Die straffere Zentralisierung des Bundes 
sei notwendig. Auch müßte eine Beitragserhöhung erfolgen, um 
den Bund leistungsfähig zu erhalten. Die Uebernahme des Fayr-
Taöyaufes Frischauf in Vunbesregie hält er im Interesse öer ge
samten Raöfahrerschaft für notwendig, da der Ueberfchuß dann dem 
Bunde, also den Bundesgenossen Zugute käme. Aus alledem ergäbe 
sich aber auch die Notwendigkeit der Anstellung von Gauleitern, 
sowie der Neueinteilung der Gaue. Es folgte eine längere sehr 
lebhaste Diskussion. Einige Reöner waren öer Meinung, daß die 
letzige lose Zentralisation ausreichend fei. Auch mit öer Erhöhung 
des Beitrags und öer Unterstützungssätze waren einige nicht einver
standen. Die Anstellung besoldeter Gauleiter sei darum nicht not
wendig, weil ohne Hilfe der BeZirMeiter und der Vereine gar nicht 
agitiert werden könne. Es wäre deshalb eher die Verkleinerung 
der Gaue tn Erwägung zu ziehen. Anöere Reöner erklärten sich 
im Prinzip mit einer strafferen Zentralisation einverstanden und 
hielten auch die Erhöhung der Beiträge für notwendig, wünschten 
aber, daß man den Bezirken etwas mehr Mittel zukommen lasse. 
W daß diese mehr leisten könnten. Nachdem Gen. Fischer in seinem 
Schlußwort öie Ausführungen öer Redner besprochen hatte, wuröe 
folgende Resolution angenommen. „Die am 24. April in Lüneburg 
ftattnnöende Gautonferenz des Gaues 8 hält es für bedauerlich, 
eÄ « Bundesvorstand auf Ersuchen einiger Gauleiter sich ent« 
schlössen hat. eine Gauleiterkonferenz abzuhalten. Das Geld für 
Die Konferenz hätte für Agitation. Unterstützung oder dergleichen 
besser verwert« werden können. Der Gau 8 nimmt folgende 
Stellung ein: die Anstellung besoldeter Gauleiter ist abzulehnen. 
Pen bestehenden kleinen Vereinen ist muh Möglichkeit Rechnung zu 
tragen. Der Absatz IL und 20 des Entwurfs ist für uns nicht au« 

nehmbar. I m übrigen ist der Entwurf des Bundesvorstandes öiez 
beste Grundlage für den weiteren Ausbau der Zentralisation." Für z 
die Uebernahme des Fahrraöhaufes Frischauf in Bundesregie 
stimmte die Mehrzahl öer Delegierten. Gin Antrag, den Sitz der 
Nundesleitung sowie der Geschästsleitung des Fahrradhauses Frisch
auf nach einem Orte zu verlegen, wuröe ebenfalls angenommen. 
Es gelangten sodann eine Anzahl Anträge zur Verhandlung, von 
denen öie nachstehenden angenommen würben: 1. Tic Gauleiter 
haben auf dem Bundestage nur beratende Stimme. 2. Die Unter
stützungssätze sind nicht weiter zu erhöhen. 3. Ten BezirkZleitern 
ist eine Entschädigung Zu gewähren: über die Kühe derselben be
findet der Bundestag. 4. I m Entwurf ist im § 10 Absatz 4 das 
Bort „Beamte" zu streichen. 5. Die Gau- und Nezirrsleiter müssen 
gcwertschaftlich und politisch organisiert fein und zwei Jahre dem 
Arbeiter-Radfahrer-Bunde angehören. 0. I m § 4 Absah 3 ist zu 
setzen: Ausgeschlossen kann werden, wer gegen die Interessen der 
allgemeinen Arbeiterbewegung verstößt. 7. Die Delegierten-Kandi
daten zum Bundestage müssen wenigstens zwei Jahre dem Arbeiter-
Radfahrer-Bunde angehören. Zum Gauvorfitzenden wurde Genosse 
Harms (Bremen) gewählt. Als Delegierte Zum Bundestage wur
den öie Genossen Wiese, Luttmann, Ahlburg, Schößler Neuenbürg, 
Langhoff, Ehlers und Schilling vorgeschlagen. Unter „Verschie
denes" bemängelte Genosse Ahlburg das Verhalten des Genossen 
Rose betreffs des Gautages in Lüneburg und bat um Ersatz der 
entstandenen Unkosten. Dem Antrage wurde auch zugestimmt. Am 
1. Pfingstfeiertage wird eine Gautour nach Bremen stattfinden. Als 
Tagungsort des nächsten Gautages wuröe Bremen bestimmt. Mit 
der Bitte, in Zukunft ebenfo rege wie bisher für öen Bund zu ar
beiten, schloß Genosse Rose die gut verlaufene GcmkonferenZ. 

Gau 6, 2. Bezirk. Die am Himmelfahrtstage in Bremen abge
haltene Bezirksfahrstunöe war schlecht besucht: 9 Vereine beteiligten 
sich daran. Die Vereinsvorstände wollen erneut für bessere Be
teiligung tätig sein. Die nächste Fahrstunde findet im August statt: 
nähere Mitteilung folgt noch. Als Bezirksfahrwart wurde Genosse 
Schreeck-Bremen, Bleich erstr. 7, gewählt. 

Gau 8, 1. Bezirk. Am 24. April fand in Holbau öie Vezirks
verfammlung statt. Der Verein Kontopp war nicht vertreten. Der 
Bezirksleiter erstattete zunächst Bericht über feine Tätigkeit und 
die Entwickelung öes Bezirks. Es ist eine MitglieöerZunahme Zu 
verzeichnen. Hierauf folgten die Berichte öer Delegierten. Soöann 
wuröe über öie Teilung des Bezirks beraten uuö beschlossen, zwei 
Bezirke Zu bilden und Zwar öen 1. Bezirk mit öen Vereinen Grün
berg, Heturichau, Prtttag. Freistadt, Tfchiefer, Neusalz a. O., 
Beutyen. Kontopp unö Kolzig: öen 2. Bezirk mit den Vereinen 
Sagan, Eckersdorf, Polnisch-Machen, Mallmitz, Eisenberg, Holbau, 
Wiesau, Freiwalöau, Hermsöorf und Pechern. Als BeZirMeiter 
wurden gewählt für öen 1. Bezirk Obst (Grünberg), für öen 2. Be
zirk P. Hartmann lSagan). Hierauf referierte Gauleiter Gieß
mann über öen Statuten-Entwurf. Die Versammlung beschloß 
eine Reihe Abänberungsanträge zu stellen. Der Beitragserhöhung 
wurde zugestimmt unter öer Voraussetzung, daß die der Bunöes-
kasse dadurch mehr Zufließenden Gelder Zur Ansammlung eines 
Fonds verwendet werden. Die Anstellung öer Gauleiter wuröe 
abgelehnt. Als Delegierte zum Gautag wurden die Genossen 
Nieöerfilhr (Wiefau). Obst (Grünberg) unö Wiehner (Sagan) ge
wählt. Als nächster Tagungsort wurde Wiesau bestimmt. Dann 
wuröe noch beschlossen, in diesem Jahre nur zwei Festlichkeiten mit 
Korsofahrt zu veranstalten und zwar in Eisenberg unö Pechern. 
Damit hatten die Verhandlungen ihr Ende erreicht. 

Gau 8. 6. Bezirk. Am 5. Mai fand in Strehlen die VeZtrks-
konferenz statt: vertreten waren 2? Vereine. Nach dem Bericht des 
Bezirksleiters zählt öer Bezirk 3? Vereine mit 1178 Mitgliedern. 
Als Bezirksleiter wuröe Keller-Breslau, für öen abgegrenzten Be
zirk Müller-Strehlen gewählt. Bei Beratung des Statuten-Ent
wurfs entspann sich eine rege Diskussion: abgelehnt wurden die 
§§2, 14 und 20; zu den §§ 1, 5, 7 und 17 sind Abänberungs
anträge gestellt. Der Beitragserhöhung wuröe Zugestimmt. Zum 
Gautag werden Müller. Srowig, Hübner und Hansel delegiert. 
Der nächstjährige Bezirkstag findet in Hunbsfeld statt. Für öen-
14. Augnst ist eine Vezirkstour nach Oels beschlossen. — Da die 
Gastwirte Schröter-Gniegnih unö Schreier-Groß-Mochbern ihre 
Lokale öer Arbeiterschaft nicht zur Verfügung stellen, werden öie 
Svortsgenofsen ersucht, die Lokale Zu meiden. 

Gau 8, 8. Bezirk. Am 34. April 1910 tagte öer diesiährige 
Bezirkstag. Anwesend waren 28 Delegierte: nicht vertreten waren 
die Vereine Torga, Nuhland und Petershain. Der Bezirlsleiter 
Lange (Görlitz) berichtete über das verflossene Jahr. Der rührigen 
Agitation aller Genossen ist es zu verdanken, daß der Bezirk eine 
erfreuliche Zunahme zu verzeichnen hat. Die Zahl der ange
schlossenen Vereine stieg von 1? auf 30 und es wurden öem Bunde 
339 neue Mitglieder Zugeführt. Diefe Zunahme beweist, daß auch 
im 8. Bezirk intensive Arbeit gute Resultate Zeitigte unö auch 
weiter Zeitigen wird. Verloren gingen dem Bunde Zwei Vereine 
unö zwar Langenau durch öas unmoralische Verhalten seines Vor
sitzenden, und Schönbrunn, wo öer größte Teil der Mitglieder Zum 
Militär eingezogen wurde. Der Bericht der Vereine ergab ein 
zufriedenstellendes Bilö. Mit wenigen Ausnahmen haben fast alle 
Vereine an Mitgliedern Zugenommen. Einige Vereine hatten 
unter behördlichen Schikanen Zu leiden. Einer vorgeschlagenen 
Teilung öes Bezirks, nach öer künftig öie Vereine des Wahlkreises 
Görlitz-Lcutban und Rothenburg-Hoyersweröa ie einen Bezirk 
bilden sollen, fand öie Zustimmung öer Konferenz. Die Neuwahl 
des Bezirksleiters ergab die einstimmige Wiederwahl öes Genossen 
Lange (Görlitz). Nach kurzer Mittagspause referierte der Bezirls
leiter in eingehender Weife über öen Statutenentwurf öes Bundes
vorstandes und öie Einführung einer strafferen Zentralisation. 
Dieser Punkt rief eine lebhafte Debatte hervor unö stimmte öer 
Bezirkstag der Zentralifation Zu, lehnte aber die Aenöerung des 
Namens, öie Erhöhung der Beiträge unö öie Anstellung öer Gau
leiter ab. Ein Antrag öes Vereins Trebus, im ne«en Statut auch 
eine Haftpflichtversicherung der Mitglieder aufzunehmen, wurde 
abgelehnt. Es wuröe beschlossen, für s 16 Abf. 11 öes Statuts 
folgende Fassung vorzuschlagen: „Bei Auflösung eines Vereins 
bleibt das Vereinsvermögen den Beschlüssen der Schlußversannn-
lung anheimgestellt, wenn die Bunöesgefchäftsstelle keine Ansprüche 
mehr an den Verein hat. Die Verwendung hat jedoch im Sinne 
öer Bestrebungen öes Arbeiter-Naösahrer-Bunöes zu erfolgen." — 
Ein Antrag: „Einladungen zu Vergnügen können nur noch Berück
sichtigung finden, wenn es sich um neugegrünöete oder schwach 
fundierte Vereine oder um außerordentliche Anlässe handelt", 
wuröe gleichfalls angenommen. Es wuröe ferner beschlossen, beim 
diesjährigen Gautag zu beantragen, den nächsten Gcmtag, der im 
Jahre 1912 stattfindet, tu Görlitz abzuhalten. Als Gautags-
öelegierte wurden die Genossen Wegner (Weißwasser). Nother 
(Hohenbocka), Dienert (Tiefenfurt) und Scholz (Penzig) gewählt. 
Die Wahl des Ortes für den nächsten Bezirkstag bleibt der Be
zirksleitung überlassen. Von feiten der Gauleitung war niemand 
anwesend. 

Gau 9. Am 5. Mai fand im Gewerkschaftshaus Zu Berlin der 
Gautag statt. — Anwesend waren 5 Gauvorstanösmitglieöer, 22 
Bezirlsleiter und 36 Delegierte, sowie öer Bnnöcsvorsitzenöe 
Fischer. Beschlossen wird, öem Gauvorstanö nur 2 Stimmen zu ge
währen. — Den Bericht des Gauvorstanöes erstattete Genosse 
Pctrufchke: aus feinen Ausführungen ist erwähnenswert, daß zur 
Erledigung der Geschäfte 20 Sitzungen erforderlich waren. 63 mal 
wurden Mitglieder öes Gauvorstanöes außerhalb Berlins ent
sandt, um Kassenrevisionen. Streitigkeiten usw. zu regeln. Die 
Landesausfahrt nach Luckenwalde 1909 war gut besucht: eine nach
trägliche Einnahme von 41,27 Mk-, welche der Berein Luckenwalde 
für sich reklamiert, wtrö dem Gau Zugesprochen. — Die Arbeiten 
der Gauleitung sind ganz gewaltig gewachsen unö sehr schwer im 
Nebenamt auszuführen. Die eingesandten Fragekarten sind nicht 

immer genau unh ist hier eine Differenz öen Abrechnungen gegen« 
über von 1300 Mitglieder vorhanden. Am 1. Januar 1M2 zählte 
der Gau 256 Vereine mit 10161 Mitgliedern: am 1. Juli Mu9: 
283 Vereine mit 1100? Mitgliedern; mn 1. Januar 1MN: WZ Ver
eine mit 11037 Mitgliedern; eine Zunahme von N Vereinen mit 
823 Mitglieder ist also zu verzeichnen. — Reitierende Vereine und 
immer noch in großer Zahl vorhanden. Die Pümtlichleit ein-eluer 
Bezirlsleiter läßt sehr zu wünschen übrig: so ist vom 8., 20. und 
24. Bezirk kein Bericht eingegangen. Zuschüsse würben von einiacn 
Beerten verlangt, aber Abrechnungen über Ausgaben sipb nicht 
erfolgt. Tie Teilung in 2? Ae^irie ist von Vorteil gewesen, eZ 
wehte ein frischer Wind dort, wo neue Be-irksleiter in Tätigkeit 
lomen; nicht unerwähnt soll bleiben, daß eine Reibe von Be'irlcu 
ihre Arbeiten prompt erledigten. — Tie Diskussion über den Be
richt war sehr ergiebig und waren hierzu 20 Redner e':usie«eichnet. 
Es wurde gewünscht, die Fragciarten nicht mehr auszugeben, son
dern die Gelder für anderweitige Agitation zu verwenden. Be
mängelt wurde das Fehlen der Einkehrstellcn im neuen Adressen« 
Verzeichnis. — Ter Kanenbericht weist an Einnahmen uuö Aus
gaben 3W1,63 Nk. auf. — Das Gaufest ergab einen Ueberfchuß 
von 1868,69 Mk. — Ein Antrag auf Entlastung des Vorstandes 
wird angenommen. — Ein Telegiertenmanöat wird wegen Un
regelmäßigkeiten im Mitgliedsbuch für ungültig erklärt; für die 
Delegierten werden 3 Marl Tiäten festgesetzt. — Ueber „Zentrali
sation" referiert der Vunöcsvorsitzende Fischer. Er betont, daß 
der Gan 9 keinen Gruud zur Ablehnung habe, denn gerade dieser 
habe öie straffe Zentralisation stets gefordert. Tie Unterstützungs« 
einrichtungen dürfen nicht verschlechtert werden, der Veitrag reiche 
aber für öie späteren Jahre nicht aus, um allen Anforderungen 
gerecht Zu werden; auch die Sterbeunterstützung erfordere die Bei
tragserhöhung. Die Arbeiten im Bunöesbureau feien ins unge
heure gewachsen. Die innere Organisation habe nicht Schritt ge
halten mit der stetigen Steigung öer Mitgliederzahlen. Tie Aus« 
gaben für öie Gaue betragen jetzt schon ca. 50 000 Mk., für welchen 
Betrag öie Anstellung öer Gauleiter möglich sei. Er bitte, dem 
Entwurf im PrinZip zuZustimmen. — I n der Diskussion sprachen 
16 Delegierte, die sich alle gegen öen Entwurf erklärten. Ein An
trag, öiesen sowie den abgeänderten Entwurf öes Gauvorstanöes 
abzulehnen, wird einstimmig angenommen; der Antrag, über den 
Statutenentwurf des Berliner Vereins in eine Diskussion einzu
treten, wird abgelehnt, jedoch soll dieser bem Bundestage als 
Material überwiefen werden. — Der Tagesordnungspunkt «Ueber
nahme öes Fahrraöhaufes Frischauf in Bundesregie" wird von 
der Tagesordnung abgefetzt und beschlossen, sich mit öen Beschlüssen 
öer VeZirksleiterkonferenz einverstanden Zu erklären. — Antrage 
werden folgende angenommen: 1. Zur Bestreitung öer den Bezirks
vorständen durch ihre Tätigkeit entstehenden Unkosten erhalten 
dieselben ?U Prozent öer geleisteten Beiträge aus öer Bundes-
küsse. — 2. Ieöem im Bunö Aufnahmefuchenden ist öie Frage zu 
stellen, ob er bereits Bundesmitglied war, wenn ja, so ist über die 
Austrittsgründe sowie Qualität des Betreffenden Erkundigung 
einzuziehen. — 3. Bei jeder Beitragserhöhung ist eine Urabstimm« 
ung vorzunehmen. — 4. Wenn öer Bundesvorstand Rechtsschutz 
gewährt hat, übernimmt die Nundeskasse auch alle Unkosten, welche 
öem Antragsteller sowie den Funktionären durch ihre Tätigkeit im 
Interesse öer Sache entstehen. — 5. Gauleiterkonferenzen dürfen 
in bem Jahre, in dem der Bundestag stattfindet, nicht abgehalten 
werden. — 6. Eittflihrung einer einheitlichen S iMlorömmg wie 
folgt: Aufsitzen: ein Heller Ton. — Schnellfahren: zwei helle Töne. 
— Langsam fahren: drei helle Tone. — Achtung: ein Heller kurzer 
Ton. — Einreihig fahren: ein tiefer Ton. — Zweireihig fahren: 
zwei tiefe Töne. — Absteigen: zwei helle unö ein tiefer Ton. — 
Anfrage: ein Heller langer Ton. — Notsignal: mehrere tiefe Töne. 
— 7. Die VeZirksfunktionäre, welche auf öem Bezirkstage anwesend 
fein müssen, erhalten Diäten, deren Höhe öie Delegierten öes Be
zirkstages bestimmen. — 8. Tie Festsetzung der Tagesordnung zu 
öen Bezirkstagen bleibt dem VeZirksvorstanö überlassen unö hat 
derselbe öie Vereine 8 Wochen vor Stattfinöen öes Bezirkstages 
in Kenntnis Zu sehen. Sämtliche Anträge sinö 6 Wochen vorher 
der Bezirksleitung einzureichen. Diefe hat wiederum 4 Wochen 
vorher öen Vereinen die Anträge Zuzustellen. — 9. Anschaffung ^on 
Futteralen für öie Mitgliedsbücher unö Abgabe derselben zum 
Selbstkostenpreis an die Mitglieder. — 10. Die Bundestage sind 
wieder Zu Pfingsten abZuhalten. — 11. Der Bnnöestag ist stets an 
Orten abzuhalten, nach denen die geringsten Reisekosten entstehen. 
— 12. Anschaffung neuer Wegekarten nach dem Muster der General
stabskarten. — 14. Die Wahl der Delegierten erfolgt bezirksweise. 
Auf je 1000 Mitglieder entfällt ein Delegierter. Kleine Bezirke 
sind Zu Wahlabteiluugen ZusammenZuschließen; diefe wählen bann 
gemeinschaftlich einen Delegierten: die Aufstellung öer Kandidaten 
erfolgt auf öen Bezirkstagen. Die Wahl öer Delegierten ist geheim 
und muß an einem Sonntag in den Mitgliederversammlungen er« 
folgen. Nur die gewählten Delegierten haben Stimmrecht. — 
14. Bei den Kandidaten Zum Bundestage ist öer Beruf, die Organi« 
sationsverhältnisse, die Tätigkeit als Bundesfunktlonär uuö öie 
Dauer öer Mitgliedschaft auf dem Stimmzettel anzugeben. — 
13. Legt ein Funktionär der engeren Bezirksleitungen im laufenden 
Geschäftsjahr sein Amt nieder, so ist eine außerordentliche Bezirks« 
Versammlung öes ganzen Bezirks einzuberufen uuö öie Ersatzwahl 
vorzunehmen. Die Fahrgelder tragen tn öiesem Falle die Vereine. 
— 15. Der Preis für Vcreinsonzeigen ist mit diesen im Organ ZU 
veröffentlichen; die Benachrichtigung per Post ist zu unterlassen. — 
16. Die Vereine Caputh. Bergholz, Glindow, Langerwisch, Michen« 
dorf und Werder sind bem 24. Bezirk Zuzuteilen. — 17. Sollte das 
Fahrradhaus Frischauf in Bundesregie übernommen werden, ist 
die jetzige Geschäftsleitung Zu kündigen, die beiden Gesellschafter 
nicht wieder anzustellen und öie Posten im Organ neue auszu« 
schreiben. — Zur Untersuchung der Entlasfungsgrünöe Seltenhoru 
fowie eines Schlossers aus der Genossenschaft wird eine sieben« 
glieörige Kommission gewählt, die die Delegierten Zachow, 
Summerfeld, Jakobs, Franke, Pehlke, Deinert unö Vehreuö bilden. 
— Zum Gauvorsitzeuöen wirö Peter Hoff-Berlin gewählt. — I n 
Vundestagskandidateu werden vorgeschlagen: Schnell-Wilmers» 
dorf, Eckart-Groß-Lichterfelöe, Pipuow-Berlin, Petrnfchke-Berltn. 
Palm-Berlin, Schattschneiöer^Verlin, Seltenborn-Verlin, Schultz» 
Berlin, Simon-Berlin, Guttbier-Riröorf, Monkowskn-Neinicken« 
dorf, Ullrich-Rnmmelsburg, Iakobs-Rathenow, Pehlke-Guben, 
Dähne-Eiche, Vergens-Lichtenberg, Hänsel-Forst, Zachow-Kottbus. 
— Pctruschke weist nochmals auf die am 8. Mai stattfindende 
Agitationstour nach Eberswalöe hin; Skibbe-Brandenburg ersucht 
um recht Zahlreiche Beteiligung zur Gauausfahrt zu Pfingsten nach 
Brandenburg. 

Gau 9, 3. Bezirk. Am 17. April fand in Luckenwalde der Be« 
Zirkstag statt Anwefend waren sämtliche Delegierte und vom 
Ganvorstand Genosse Simon. Der Bezirksleiter gab öen Jahres« 
bericht. Der Bezirks Zählt 10 Vereine mit 375 Mitgliedern. I m 
vergangenen Jahr wurde ein Verein gegründet. Die Einnahmen 
öer Kasse betrugen 43,— Mk., öie Ausgaben 24,62 Mk. Soöann 
erstattete Genosse Bläsing Bericht von der Vezirksleiterkonferenz. 
I n öer Diskussion wuröe hauptsächlich über die Einkaufsgenossen« 
schaft gesprochen. Der Antrag, öas Zentralgefchäft nach einem 
Orte in Mitteldeutschland Zu verlegen, wuröe angenommen. Hier
auf referierte Genosse Simon über „Zentralisation". I n der an« 
schließenden Diskussion befürworteten öie meisten Redner die Ein« 
führung der Zentralisation, erklärten sich aber gegen öie Anstellung 
von besoldeten Gauleitern unö die Vergrößerung der Gaue. Ein« 
Resolution im Sinne der Ausführungen öer Diskufsionsreöner 
unö in welcher eine Teilung der Gaue verlangt wird, wuröe an« 
genommen. Bon einigen Vereinen wurde gegen den BundeBvor« 
ftanö Klage geführt, öas, öie Zusendung von Material nicht schnell 
genug erfolge. Als Bezirksleiter wuröe Genosse Hermann Bochow, 
Luckenwalde. Treumbrietzeuerstr, 142. gewählt. GW BezirkMH 



sinZel nicht statt. Dann würbe» öle Anträge zum Gau« und 
Bundestag beraten. Die folgenden wurden angenommen: 1. Den 
NdressenverZeichnissen de: Gau? ftnd die Adressen sämtliche? Gau» 
Wter einzufügen; 2. der Leitfaden ist jedem Verein in drei 
Nremplaren und sämtlichen Bezirks» und Gauvorstandsmitgliedern 
unentgeltlich Zu liefern: 3. der Gau 9 ist zn teilen; 4. die Dele
gierten Zu den Bezirkstagen erhalten außer Fahrgeld auch Spesen. 
— Als Gautagsdeleglerter wurde Cyristensen gewählt. Zu 
Bundestagsdelegierten sollen ans dem Bezirk O. Klinisch (Lucken
walde) und A. Kriege? (Icmickendorf) vorgeschlagen werden. Nach
dem noch eine Aussprache über das Vorgehen des GauvorstandeZ 
gegen den Luckenwalde? Verein stattgefunden hatte, wurde der 
Bezirkstag geschlossen. 

Gan 9, 3. Bezirk. Nm 13. März fand in Sachsendorf unser 
Bezirkstag statt. Vom Gauvorstand war Genosse Patrufchke er
schienen. Der Verein Bra.ntz fehlte. Der VeZirksleiter V. Zachow 
erstattete den Tätigkeitsbericht. NuS demselben ging hervor, daß 
die Zahl der Vereine sich von 11 aus 17 Vereine erhöht hat. Der 
VeZirksleiter rügt mich das Verhalten der Turngenosfen, die ihm 
Schwierigkeiten bei der Gewinnung von Vereinen gemacht haben. 
Der Gauleiter sprach feine Freude über die Fortschritte des 5. Be
zirks aus. — Ten Kassenbericht erstattete der provisorische Kassierer. 
I n der VeZirkstasse ist ein Bestand von 5,71 Ml . vorhanden. Zum 
Punkte Zentralisation erhielt Genosse Petruschke (Berlin) das 
Wort. Nach längerer Debatte wurde die Erhöhung des Beitrags 
und die Zentralisation angenommen. Sodann wurde über mehrere 
Anträge beraten. Die nachstehenden wurden angenommen: 1. Bei 
Vereinsvergnügungen und Bezirksausfahrten soll der Festbeitrag 
25 Pfg. betragen. Genossen, die am Tanz teilnehmen, zahlen 25 
Wennig nach. Bundesgenoffinnen Zahlen den Festbeitrag nicht. 
Einladungen an die Vereine sollen nicht mehr ergehen. 2. Es sind 
Futterale für die Mitgliedsbücher anzuschaffen und Zum Selbst
kostenpreis an die Mitglieder abzugeben. 3. Gedruckte Handzettel 
zu Vereinsversammlungen sind an die Vereine gegen Bezahlung 
abzugeben. 4. Bezirken, welche zur Pflege des Saalsports (Reigen-
Zahren) BeZirksfahrstunden abhalten, soll aus der Gaukasse eine 
Unterstützung gezahlt werden. — Sodann forderte Genosse Pe
truschke die Versammelten auf, das Fahrraöhaus „Frischauf" Zu 
unterstützen Die bisherige Bezirksleitung wurde wiedergewählt. 
Als Delegierter zum Gcmtag wurde Genosse Schramm (Madlow) 
gewählt. Ter VeZirksleiter gab dann noch bekannt, das am 18. und 
19. Juni das gemeinsame Bezirksfest der Bezirke 5, 8 und 9 in Cott
bus stattfindet. Hierauf schloß der Vorsitzende den Bezirkstag. 

Gau 11, 1. Bezirk. Am 24. April fand die Fortsetzung der am 
25. MärZ vertagten BeZtrksverfammlung statt. Es waren 9 Ver
eine mit 80 Mitgliedern anwesend; Königslutter fehlte. Die 
Statutberatung wurde fortgesetzt und noch der Antrag angenom
men, daß wegen der Anstellung der Gauleiter eine Urabstimmung 
stattfinden soll. Es wird weiter verlangt, daß nicht mehrere 
Funktionen ein und derselben Person übertragen werden sollen. — 
Eine Bezirkstour wurd». für den 5. Mai festgesetzt; diese hat in
zwischen bei einer Beteiligung von 120 Spurtsgenossen stattgefun
den. Hoffentlich trägt sie Zur Neubelebung im Bezirk etwas bei. 
Eine Nachttour für den Bezirk soll später stattfinden; den Zeit
punkt bestimmt die Bezirksleitung. — Nachdem die Kandidatenfrage 
zum Bundestage erledigt war, wurde die Versammlung geschlossen. 

Gau 11, 2. Bezirk. I n der am 24. April stattgefundenen Ve-
zirksversammlung waren die Vereine Wolfenbttttel, Linden und 
Kissenbrück vertreten: wie immer fehlten Schladen, Goslar und 
Langelsheim. Winöolf-Nraunschweig gab den Bericht über die 
Gauleiterkonferenz; anschließend fand eine Beratung des neuen 
Stlltutenentwurfs statt mit dem Fazit, daß alle vorgesehenen 
Neuerungen abgelehnt wurden. — Für die Zukunft soll das 
AdressenverZeichnis vom Gau selbst herausgegeben werden und 
zwar im Januar. Zum Gantag werden Weber-Wolfenbüttel, 
Schöpfer-Linden und Naß>Mssenbrück delegiert; als Delegierter 
Zum Bundestag wird Schrader-Wolfenbüttel vorgeschlagen. — Als 
VeZirksleiter wird letzterer wiedergewählt. — Gegen die vom 
Bundesvorstände gefallene Aeußerung. der Gau 16 habe keine 
Existenzberechtigung als solcher, wird Verwahrung eingelegt. — 
Die Abfahrt des 2. Bezirks zum Gautag nach Halberstadt findet 
am 1. Pfingstfeiertag früh 4 Uhr von Wolfenbüttel aus statt. 

Gau 12. 3. Bezirk. Die mn 24. April abgehaltene Vezirks-
konferenz beschäftigte sich zunächst mit der Gauleiterkonferenz und 
beriet dann die Anträge zum Gen- und Bundestag. Die Versamm
lung protestierte dagegen, daß der Gauleiter des Gau 12 die Gau
leiterkonferenz besucht und für die Anstellung der Gauleiter ge
stimmt hat. Das weitereil wurde auch gegen den Beschluß pro
testiert, besoldete Gauleiter anzustellen, und beschlossen, zu bean
tragen, die Gaue, die zu groß find, Zu teilen. Weiter soll beantragt 
werden, der Bundestag möge sofort nach der Eröffnung beschließen, 
Gauleiter, Bundesvorstand und Ausschuß haben nur beratende 
Stimme. Außerdem sollen noch folgende Anträge gestellt werden: 
1. Die Beschlüsse der Gauleiterkonferenz sind für ungültig zu er
klären; 2. das alte Statut ist beizubehalten, jedoch sind im § 21 
Absatz 1 die Worte „und Stimme" zu streichen, desgleichen der Ab
satz 4 des § 21; 3. über die Anstellung von besoldeten Gauleitern 
und die Uebernahme des Fahrraöhauses Frischauf ist eine Urab
stimmung vorzunehmen. Nach Erledigung einiger VeZirtsange-
legenheiten wurde die Konferenz geschlossen. 

Gau 12, 5. Bezirk. Am 24. April fand unsere FrühjahrZton-
ferenz statt, die sich hauptsächlich mit dem Statutentwurf beschäftigte. 
Es wurde beschlossen, auf dem Gautage für die Zentralisation ein
zutreten; die Anstellung der Gauleiter soll abgelehnt werden. — 
Für den 29. Mai wird eine Bezirkstour nach Henrichenburg zur 
Besichtigung des Schiffshebewerkes festgefetzt: Treffpunkt in 
Wengern früh 8 Uhr (bei Wirt Lohmann); Abfahrt hier 8V2 Uhr. 
— Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Delegierten zum 
Gautag mit einem mit Unterschrift oder Vereinsstempel versehenen 
Mandat zu erscheinen haben. 

Gau 13. Der Gautag wurde am 24. April Zu Düsseldorf abge
halten. Nach der Wahl des Bureaus, der Manöatprüfungstom-
mission und Revisionskommission wurde der Tätigkeitsbericht des 
GauvorstandeZ, den der Gauleiter Niemann erstattete, entgegen
genommen. Der Redner führte aus, daß die Vereine im Gau von 
den Feinden unseres Bundes immer noch durch Abtreibung der 
Vereins- und Versammlungslokale u. dgl. bekämpft werden. Unter 
der schlechten Konjunktur hatten die Vereine auch zu leiden. Es ist 
darum nicht so vorwärts gegangen, wie es gewünscht wurde. Einige 
Vereine seien verloren gegangen, doch konnte die Mtgliederzah! 
trotzdem etwas gesteigert werden. An Arbeit habe es dem Gauvor-
stand in den Berichtsjahren nicht gefehlt. 30 mal fei der Gauvor
stand gerufen worden, um Streitigkeiten, Ausschlüsse usw. zu regeln. 
Bedauerlich sei, daß 33 Vereine durch den Bundes- refp. Gauvor-
stanö an ihre Verpflichtungen gemahnt werden mußten. Genosse 
Gütges erstattete den Kassenbericht. Die Einnahmen beliefen sich 
1908 auf 1029.60 M . , die Ausgaben auf 513,66 Mk., demnach betrug 
der Bestand am Schlüsse des Jahres 506.94 Mk. I m Jahre 1W9 
beliefen sich die Einnahmen auf 1322.81. die Ausgabe auf 664,32 
Mark, de? Bestand am Schlüsse des Jahres betrug 638.59 MI. 
Hierauf erstattete die Mandatprüfungskommifsion Bericht. An
wesend waren 24 Delegierte, 5 Bezirksleiter und 2 Mitglieder des 
GauvorstandeZ; der Bundesvorstand war durch den Genossen Sachs 
vertreten. Es folgte dann eine lange, sehr lebhafte Diskussion über 
den Bericht deZ Ganvorstanöes. Unter Punkt 3 gab Genosse Sachs 
eine interessante Tarstellung über die Entwicklung unseres Vundes-
unö erläuterte anschließend in ausführlicher Weise den Statuten
entwurf des Bundesvorstandes. Sodann wurde in die Mittags
pause eingetreten. I n der Nachmittagssitzung wnrde zunächst der 
Bericht der Nechnungsprüfungskommission entgegen genommen, auf 
deren Antrag dem Kassierer Entlastung erteilt wurde. An der Dis
kussion über das Referat des Genossen Sachs beteiligen sich viele 
Redner. Fast alle erklärten sich gegen den Statutentwurf und ver
traten den Standpunkt, die jetzige Organisationsform genüge für 
den Bund. Nachdem die Debatte beendet worden war, wurde zu» 
Nächst über folgenden Antrag des 3. Bezirks abgestimmt: „Der 
Gautag möge beschließen, den vom Bundesvorstand herausgegebenen 
Statutenentwurf abzulehnen, da derselbe nicht nutzbringend für die 

stimmung ergab die Annahme dieses Antrages und es Wirren somit 
die vielen Abänderungsanträge zumStatuententwurf erledigt. Zum 3. 
Punkte „Uebernahme des Fahrradhaufes Frischauf in Bundesregie 
und Zusammenlegung mit der Bundesgeschästsstelle" referierte Ge
nosse Niemann. Er ersuchte den Vorschlägen des Bundesvorstandes 
zuzustimmen. Auch hierüber fand eine sehr lebhafte Debatte statt. 
Genosse Sachs verwies daraus, daß das Geschüft sich während der 
schlechten Konjunktur gut entwickelt habe, was von anderen Ge
schäften der Branche nicht gesagt werden könne. Er betonte auch, 
daß das Gebühren der Händler beweise, daß man auf dem richtigen 
Wege sei. Für die Uebernahme in Bundesregie stimmten 19 Dele
gierte, dagegen 8. Ter Antrag des 2. Bezirks: „Anzeigen und I n 
serate von Konkurrenzfirmen des Fahrraöhauses Frischauf sind im 
Organ aufzunehmen", wurde mit 17 gegen 10 Stimmen angenom
men. Als Gauleiter wurde Genosse Niemann einstimmig wieder
gewählt. Als Delegierte zum Bundestag wurden vorgeschlagen die 
Genossen Clodt Mülheim a. Rh.). Dürksen (Düsseldorf). Tickten 
lEöln). Horst (Nunkelrath), Paul (Iriemersheim), Wartcksen (Cre-
feld) und Haußmann (Coblenz). Der nächste Gantag findet in Essen 
statt. Nach einem kräftigen Apell des Vorsitzenden an dt« An
wesenden wurde die Konferenz geschlossen. 

Gau 13, 4. Bezirk. Am 5. Mai fand in Essen die Bezirksver-
sammlung statt. Die Vereine Rotthausen, Sterkraöe, Werden und 
Wlllsum waren nicht vertreten. Nach Erledigung verschiedener ge
schäftlicher Angelegenheiten erstattete Genosse Bachem den Bericht 
vom Gautag. Eine lebhafte Debatte schloß sich an. Mit der Tätig
keit des Gautags war die Versammlung im allgemeinen zufrieden. 
Von der Abhaltung eines Bezirksfestes wurde Abstand genommen, 
dafür soll am 24. Juli eine Bezirksausfahrt stattfinden. Die nächste 
Versammlung soll am zweiten Sonntag nach dem Bundestag in 
Heifingen stattfinden. Zum Schluß wurde eine Resolution ange
nommen, in der die Versammelten den ausgesperrten Bauarbeitern 
ihre Sympathie aussprachen und sich verpflichteten, die Ausgesperr
ten finanziell zu unterstützen. 

Gau 14, 4. Bezirk. I u dem am 13. Miirg tm Volkshaus 
„Kolosseum" in Chemnitz tagenden Bezirkstag waren 49 Vereine 
mit 68 Delegierten vertreten; dic Vereine Eibenberg und Neichen-
hain hatten keine Vertreter delegiert, was entschieden verurteilt 
wurde. Vom Bericht des Bezirks!eiters ist u. a. zu konstatieren, daß 
vier neue Vereine: Burkhardtsdorf, Reiyenhain, Kreuzeiche und 
Enba, gewonnen worden sind, ferner eine Gesamtzunahme von 
rund 4N0 Mitgliedern, sodaß der Bezirk 51 Vereine mit 3NW Mit
gliedern zählt. Eine weitere erhoffte Steigerung nmrde durch die 
im verflossenen Winter bier und da recht stark auftretende Arbeits
losigkeit und den dadurch bedingten Fortzug unterbunden, trotzdem 
die nötige Agitation unablässig betrieben und die hierfür gemachten 
Veranstaltungen gute Frequenz aufzuweisen hatten. Die geschäft
liche Tätigkeit der Bezirksleitung war gegen das Vorjahr ganz 
erheblich gestiegen, was die vermehrte Anzahl von Ein- und Aus
gängen beweist. Im weiteren berichtet der VeZirksleiter über die 
Maßnahmen, die die Bezirksleitung s. Z. gegen die überaus plötz
liche Einberufung des fogen. „Minen Bundestages" getroffen hatte. 
I n scharfer Weise übte Redner herbe Kritik an dem Gebaren des 
Bundesvorstandes, Ausschusses sowie einzelner Gauleitungen und 
verurteilte entschieden das Verhalten unseres GauvorstandeZ hier
bei, das als selbstherrlich für einen großen Teil der Bundesgenossen 
aber als unverständlich bezeichnet werden müsse. Er streifte hierbei 
kurz die dadurch vercmlaßte Bezirksleiterkonferenz am 25. Dezember 
vorigen Jahres und deren Verlauf. Schließlich wurde noch im 
besonderen der GauvorstehcrkonferenZ gedacht, die in ihrem Wesen 
mit einem — berühmten deutschen StaatZparlament sehr gut zu 
vergleichen fei. Nicht ein einziger der dort verhandelten Punkte 
rechtfertige die Plötzlichkeit; die dadurch verpulverten Gelder hätte 
man zweckdienlicher verwenden können. — Die Ausführungen 
fanden lebhafte Zustimmung. Genosse Schwabe gab sodann einen 
Bericht über die Gauleiterkonferenz, war jedoch nicht imstande, die 
Ausführungen des Bezirksleiters zu entkräften. Nicht ein einziger 
Diskussionsredner widmete dieser Art der Bundestags-„Entlastung" 
Anerkennung, sondern es wurde in ziemlich drastischer Weise eine 
solche Vundesgeldver—ausgabung verurteilt. Gegen 1 Stimme 
fand folgende Resolution Annahme: „Ter Bezirkstag protestiert 
entschieden gegen die vom Bundestag unter Zustimmung der Gau
leiter einberufene Gauleiterkonferenz und erklärt sich mit der von 
der Bezirksleitung und dem Chemnitzer Vereinsvorstanö hiergegen 
eingeleiteten Protestaktion einverstanden. Vom Gauvorsteher 
Genossen Schwabe hätten die Delegierten erwartet, daß er gegen 
die Abhaltung der Gauleitcrkuuferenz gestimmt hätte." — Hierauf 
behandelte Genosse Flemming in ausführlicher Weise den bevor
stehenden Gau- sowie Bundestag und unterzieht den Zentrali-
slltions-Entwurf einer vernichtenden Kritik. Die Wandlungsfähig
keit des früheren Gauvorstehers und jetzigen Bundesvorfitzenden 
fanden hierbei besondere Würdigung in Widergabe von Artikeln 
vom Jahre 1906 und heute. I n der hierauf folgenden Diskussion 
hätte man am liebsten das fogen „Muster"ftatut im Orkus ver
schwinden lassen. Schließlich sah man von einer SpeZialberatung 
ab und beauftragte einmütig die Bezirksleitung, den Entwurf mit 
den Gautagsdelegierten in besonderer Sitzung zu beraten und dies
bezügliche Abänderungsvorschläge zu formulieren. — Zum VeZirks
leiter wurde Genosse Werner einstimmig wiedergewählt. Als Gcm-
taasdelegierte wurden bestimmt die Genossen Flemming-, 
Spranger-, Berthold-Chemnitz, Eiding-Nadenstein, Nuscher--
Markersdorf, Geißler-Nußdorf, Drechsler-Harthau, Niedel-Lugnu, 
Selbmcmn-Altenhain, Beetz-Oelsnitz i. E. Für den Gautag sollen 
als Kandidaten für Bundestagsdelegierte die Genossen Werner-, 
Flemming-, Berthold-Chemnitz und Eiding-Rabenstein in Vor
schlag kommen. Zu Nezirksfahrwarte wurden die Genossen Eisen-
Chemnitz, Seiler-Nabenstem wieder- und Drummer-Neukirchen, 
Schumann-Schönau neugewählt. Zum Punkt „Veranstaltungen" 
beschloß man eine BeZirks-Nusfahrt nach Vräunsdorf-Mittelfrehna; 
die nähere Ausarbeitung überläßt man der Bezirksleitung mit den 
Fahrwarten. Ferner soll in diesem Jahre unter Vorbehalt voller 
behördlicher Genehmigung in Neichenbrand ein Bezirksfest veran
staltet werden. Mit den Vorarbeiten hierzu wird die Bezirks
leitung nebst Fahrwarten sowie einer von den Nachbar-Vereinen 
später bestimmten Kommission betraut. — Nach Erledigung mehre
rer interner Angelegenheiten resümiert Genosse Werner kurz die 
Verhandlungen des Bezirkstags und appelliert an die Delegierten, 
fortgesetzt für weitere Stärkung ihrer Vereine bedacht zu fein, dem 
Bunde aber ungeachtet des da Kommenden die Treue zu wahren. 
Mit der Aufforderung, obige Veranstaltungen sowie die am 19. 
Juni nach Leipzig stattfindende Gau-Ausfahrt durch recht zahlreiche 
Beteiligung imposant Zu gestalten, fand der Bezirkstag seinen 
Schluß. — Zur Bezirksleitung bestimmte die am 26. April tagende 
Generalversammlung des Chemnitzer Vereins die Genossen Flem
ming, Krüger, Träuptmann und Gerschler. 

Gau 14, 9. Bezirk. Die am Himmelfahrtstag veranstaltete Be
zirksausfahrt mit anschließender Versammlung war infolge des 
schlechten Wetters sehr schwach besucht. Zur Zentralifationsfrage 
wurde eine ausgiebige Debatte gepflogen und wurde fast ausnahms
los de? vorgelegte Entwurf als ungeeignet bezeichnet. Namentlich 
wurde die Erhöhung der Beiträge, die feste Anstelluug der Gauleiter 
und die ungleiche Bezahlung bei Delegationen verurteilt. Die Ein
führung einer strafferen Zentralisation wurde abgelehnt und der 
ganze Statutenentwurs verworfen; es wurden folgende Anträge 
angenommen: 1. I m Falle ber Ablehnung der Zentralisation wolle 
der Bundestag beschließen: Alle Vereine haben ein einheitlickeZ 
Statut einzuführen; jedoch tonnen den örtlichen Verhältnissen ent
sprechende Bestimmungen eingefügt werden. Ein Exemplar des 
Statuts muß dem Bundesvorstand eingereicht werden; diesem steht 
evtl. ein Einspruchsrecht zu. — 2. Der Bundesvorstand hat Mittel 
und Wege zu suchen, nm die Geschäftsführung zu vereinfachen: 3. 
Die großen Gaue ftnd Zu teilen. 4. Die Delegationsgelöer für 
Bundestag und Gautag sind einheitlich zu gewähren. — Als 
Bundestagsdelegierte follen Bittorf, Scheder und Hofmann vorge
schlagen werden. — Di« Festsetzung des Tages der nächsten Be
zirksausfahrt nach Waldbeim wird dem Vorstand Überwiesen. 

Gau 14, 12. Bezirk. Am 24. April fand in Burgberg die 
NeztrkZversammlung statt, zu de? 19 Delegierte erschienen waren; 

Mitglieder, vielmehr erschwerend für die Agitation ist." Die Ab- j die Vereine Machern, Faltenhain und Tallwitz fehlten. Die Ver

sammlung befaßte fich eingehend mti dein neuen Stamtenemnmrf. 
Die Erhöhung des Beitrages wurde verworfen; eine Erhöhung 
de? Unterstützungssätze soll nur eintreten, wenn dies bei dem 
jetzigen Beitrag geschehen kann. Der Anstellung von Gauleitern 
kann ntchl zugestimmt werden, der Name des Bundes bleibt wtZ 
bisher. Bemängelt wird die Abstufung der Dtftren. die nicht gerecht 
sei. Wegen der Uebernahme des FahrradhauleK Frischauf soll eine 
Urabstimmung verlangt werden. Den Gauleitern fei in Zukunft 
nur beratende Stimme auf dem Bundestage ewzuDäumen; letzterer 
soll alle 3 Jahre stattfinden. — Als Delegierte zum Gautag werden 
die Genossen König, Wetzig und Stephan, Viehweg als Ersatzmann 
gewählt. Eine Bezirksausfahrt (Nachttour) soL am 21. Mai nach 
Matschen stattfinden. — Der nächste Bezirkstag findet in Wurzeü 
statt. 

Gan 15, Z. Bezirk. Die am 10. April tn Nteoerputzkau abge
haltene Vezirksverfammlung hatte «ine sehr reichhaltige Tages
ordnung Zu erledigen. Zunächst erstattete Genüsse Herzog für die 
Bezirksleitung Bericht. Dem Bezirk gehörten am Jahresschlüsse 
?U0 Mitgliedr an. Der Kassenbericht war allen Delegierten ein
gehändigt worden. Aus der Abrechnung über die Lanöesausfcchrt 
ist zu vermerken, daß die Einnahmen 1444 Ml . und die Ausgaben 
1175,20 Mk. betrugen und demnach ein Ueberschuß von 268,80 Mk. 
vorhanden ist. Beim Punkte Zentralisation entspann sich eine sehT 
lange Debatte. Es wurde dann eine Resolution angenommen, 
durch welche der Bundestag ersucht wird, den Statutenentwurs des 
Bundesvorstandes abzulehnen. Zum Bezirksleiter wurde Genosse 
Schluckwerder (Putzkau) gewählt. Zu Gantagsdelegierten wählte 
die Versammlung die Bundesgenossen Schutz lPutzkau). Warfchai 
(Groh-Postwitz), Mar. Wilde und Böhme (Wehrsdorfj. Das Be-
ztrksfest wurde dem Verein Frankenthal übertragen, den Tag soll 
die Bezirksleitung bestimmen. Beschlossen wnrde. daß jeder Verein 
für alle Mitglieder Pflichtprogramme zu W Pfg zu entnehmen 
hat. Bezüglich der schon früher beschlossenen Bezirkstouren wurde 
festgelegt, daß bei der Frühjahrsausfahrt die Orte Bautzen bis 
Königswartha berührt werden sollen, die Ausfahrt nach Steinigt-
wolmsdorf soll tm Herbst, die Tour nach Puykau nächstes Iah? 
stattfinden. Als Ort der nächsten Beztrksversammlung wurde 
Auriy bestimmt. Bei der Gauausfahrt am 24. Juli sollen sich die 
Vereine Putzkau und Frankenthal dem Verein Nischofswerda zur 
Verfügung stellen. Als Delegierter zum Bundestag soll Genosse 
Schluckwerder vorgeschlagen werden. Nachdem einige Delegierte 
dem Genossen Herzog für seine Tätigkeit als ^zirksletter mit herz« 
lichen Worten gedankt hatten, erfolgte Schluß der Versammlung. 

Gau 15, 6. Bezirk. Die Bezirksversammlung fand am 24. Aprtl 
tn Pirna statt. Die Vereine Wünschendorf. Liebenau und Hellen» 
dorf waren nicht erschienen. De? Bezirksleite? und der Bezirks« 
kassierer erstatteten ihre Berichte. Die Entlastung wurde erteilt. 
Hierauf berichtete der Gauletter Kranz über die Gauleiterkonferenz. 
Ein Antrag, den Statuten-Entwurf des Bundesvorstandes abzu
lehnen und die Gautags-Delegierten zu beauftragen, den Entwurf 
auch auf dem Gautage abzulehnen, wurde einstimmig angenommen. 
Desgleichen der Antrag beim Bundesvorstand zu beantragen, eine 
Urabstimmung über folgende Fragen vorzunehmen: 1. Soll die 
Einkaufsgenossenschaft in Bundesregie übergehen? 2. Soll die Jen, 
tralisation im Sinne des Entwurfs durchgeführt werden? 3. 
Sollen befoldete Gauleiter angestellt werden? 1. Sollen die Bei« 
träge erhöht werden? Ferner wurde beschlossen, folgenden Ab-
änöcrungsllntrag zum Vezirksstatui einzubringen: „Die Wahl der 
Delegierten zum Gautag erfolgt durch die den Gau angegliederten 
Vereine. Vereine mit 100 Mitgliedern wählen einen Delegierten, 
für einen weiteren Delegierten ist die Mindestzah! von 50 Mit« 
gliedern erforderlich. Vereine mit weniger als 100 Mitgliedern 
haben sich zufammenzuschließen, um so die M? die Wahl eines 
Delegierten erforderliche Zahl von 100 Mitgliedern zu erreichen. 
Haben sich drei Vereine Zusammengetan und die Zahl von 100 Mit ' 
gliedern ist noch nicht erreicht, so steht ihnen trotzdem das Recht Zu, 
einen Delegierten zu entsenden." — Als Delegierte zum Gautag 
wurden die Genossen Brendel, Schicke!, Berchl. Schulze, Ghlfeld, 
Wünsche, Frenmark. Fehrmann. Beyer und Köhler, als Ersatz
männer Nichter und Marztck gewählt. Als Bundestagsdelegierte 
sollen Nitzsche und Brendel vorgeschlagen werden. Unter „Ver
schiedenes" wurde bekannt gegeben, daß das Bezirksfest mit Korso
fahrt am 29. Mai in Pirna stattfindet. Außerdem soll eine Be
zirksausfahrt nach Wehlen, Lohmen. Dürr-NöhrBdorf. Jessen un5 
Pirna veranstaltet werden; den Tag foll die Bezirksleitung be« 
stimmen. Weiter wurde noch beschloffen. Neztrksfahrstunden einzu« 
führen. Hierauf erfolgte Schluß der Versammlung 

Gm, 55, 7. Bezirk. Die am 3. April stattgehabte Bezirks« 
Versammlung war von 25 Vereinen mit 71 Delegierten beschickt; 
ferner war Gauvorstand und Bundescmsschuh vertreten. Genosse 
Kranz (Dresden) referierte üb« die geplante Einführung einer 
strengeren Zentralisation in unserem Bunde. Auf die Einzel« 
hciten des vom Bundesvorstand herausgegebenen Entwurfs näher 
eingehend, erklärte er sich mit diesen nicht einverstanden, wie er 
auch die Einberufung der Gauleiterkonferenz nicht billigen könne. 
Die Debatte über die einzelnen Bestimmungen des Entwurfs 
zeitigte die Annahme einer ganzen Reihe von Abänderungs-
anträgen; bei Beratung des § 1? entspann sich eine lebhafte Debatte 
über die Einberufung der Gauleiterkonferenz, in der sowohl der 
Ausschnh wie der Bundesvorstand heftig angegriffen wurden. Eine 
Resolution, tn der den genannten Körperschaften das Mißfallen 
der Versammlung ausgesprochen werden sollte, wurde jedoch ab
gelehnt. — Als Delegierte zum Gautag werden gewählt: Hörn, 
Lottenburger-PIauenscher-Grund, Melzer, Sovel. Jakob, Lorenz, 
Weller, Müller-Dresden. Vater-Leuben. Schuster-Bannewitz, 
Löffler-Laubegast. Starke-Teuben, Weise-Niederhermsdorf. Kunaty« 
Coßmannsdorf. Schulz-Dippoldiswalde, Wünfche-Schnnedeberg unb 
Sonntag-Gorbitz. Als Kandidaten für den Bundestag follen 
Sobel. Melzer und Kranz-Dresden (falls letzterer als Gauleiter 
wiedergewählt wird, als Ersatz Oehme-Deuben) vorgefchlagen 
werden. — Das Walöfest des Bezirks wird in DipvoldiswülZS 
stattfinden. Als Ort für die nüNlte Beztrtsversammlnng wurde 
Leuben bestimmt. 

Gau 16, 1., 2. nnd 3. Bezirk. Die von, Gauvorstande ein
berufene gemeinsame Vezirksversammlung tagte am 17. April in 
Hermsdorf. Erschienen waren 32 Vereine mit ungefähr 30tt 
Bundesgenossen. Vom Gauvorstanö waren dte Genossen Eckardt, 
Nodeck und Geißler anwesend. Genosse Eckardt hielt ein Referat 
über den vom Bundesvorstand herausgegebenen Statutenentwurs. 
I n de? anschließenden regen Diskussion wurden die Beschlüsse der 
Gauleiterkonferenz scharf kritisiert. Die Diskussionsredner wandten 
sich besonders gegen die Anstellung unb Besoldung der Gauleiter. 
Befürwortet würde der Zusammenschluß mehrerer Vereine zu 
einem Zentralverein und eint Teilung der «rohen Gaue, damit 
die Gauleiter mehr entlastet nnd eine intensivere Agitation ent
falten könnten. Mit der Anstellung und Besoldung der Gauleiter 
erwachse der Vundeskass? eine dauernde, immer steigende Ausgabe 
und der größere Teil Agitationsarbeit ruhe dann immer noch au? 
den Schultern de? Bezirksleiter. Man solle ebe? den Bezirkstafsen 
etwas mehr Gelder zufließen lassen. Auch der Erhöhung der Bei
trage stand die Mehrheit der Vezirksversammlung nicht snmpathtsch 
gegenüber. Für die Beibehaltung der Inserate und Prospekte tM 
Bundesorgan erklärten sich ewige Genossen. Bezüglich der Ueber
nahme der Druckerei Berg (Halberstadtj w Bundesregte wurds 
der Meinung Ausdruck gegeben daß dies nicht angängig sei. Dtes 
hätte in früheren Jahren geschehen sollen. Man hätte dadurch der 
Bundeskasse eine weit höher? Summe zuaefÄrt. als wie dep 
Nundeskasse bis setzt an Neingewinn vom Hahrrabhaus Zugeführt 
worden ist. I n seinem Schlußwort wendete sich Genosse Eckardt 
gegen die gegnerischen Ansichten und verteidigte den Standpunkt 
des Gau« und Bundesvorstandes. Eine eingereichte Resolution 
hatte folgenden Wortlaut: M e tn Hermsdorf tagende Versamm
lung de? Bezirke 1, 2 und 3 schließt sich dem Aufruf und Antrag 
des Vereins Waldheim i. S. auf Vornahme einer Urabstimmung 
an. Die Versammlung verweigert ihre Zustimmung zum neuen 
Statutenentwurf, wenn die Urabstimmung nicht vorgenommen 
wird." Obgleich die Genossen Quaas (Altenbvrg) und Eckardt 
(Jena) gegen dte Abstimmung protestierten, da die Versammlung 
nur den Charakter einer gemeinsamen Zusammenkunft trage untz 



Nicht berechtigt sei, Beschlüsse zn fassen, wuröe öte Resolution an
genommen. Die 2« entferntest«« wohnenden Bundesgenossen 
waren bereits abgereist. Als hlermlf Genosse Nodeck i.Ien<il mit 
einigen Worten hinwies, verließ bei Verein Gera den Saal. Die 
Versammlung wurde dann geschlossen. 

G«n l?» 5. Beztrl. Der B^strtBtag fand cun 24. Apr i l in 
Theißen statt. Vertreten waren M Vereine; auch de? Gauleiter 
Bllndermann war erschienen. Unter Punkt 1 gab der Nezirksleiter 
feinen Bericht. Demselben war Zn entnehmen, daß der Bezirk von 
12 Vereinen mit 45? Mitgliedern am Schlüsse des Jahres 19U8 auf 
W Vereine mit 638 Mitgliedern wl Jahre 19N9 gestieaen ist. Als
dann gab der Kassierer den Kassenbericht. Hierauf berichtete Gen. 
Bandermann in ausführlicher Weise über die Verhandlungen der 
Gauleiterkonferenz. Es fulgte eine sehr lebhafte Debatte. Die 
Versammlung lehnte 'die Beitragserhöhung, die Anstellung be
soldeter Gauleiter und die vorgeschlagene neue Gaueinteilung ab. 
Gewünscht wurde vielmehr, daß die fetzige Gaulettung beibehalten 
wird eventuell die Gaue geteilt werden. Eine dementsprechend« Re
solution wurde angenommen. Der Einführung der straffen 
Zentralisation wurde Zugestimmt. Dann wurden eine Reihe An
träge beraten. Beschlossen wurde, daß in einem Jahre nur die 
Hälfte der Vereine des Bezirks Stiftungsfeste seiern sollen. Den 
Vereinen, die größere Feste zu übernehmen haben, sollen 10 Prozent 
vom Ueberschuh verbleiden. Der Festbeitrag soll auch fernerhin 
25 Pfg. betragen, für das Aufbewahren der Mder können 10 Pfg. 
er.tra erhoben werden. Demnächst füll eine gemeinfchaftliche Aus
fahrt mit dem 4. Bezirk stattfinden. Weiter wurde beschlossen, 
Fahrstunden für die Fahrniarte der Vereine abzuhalten. Es folgte 
die Beratung der Anträge zum Gau- und Bundestage. Beantragt 
soll werden, die Abrechnungsformulare in Buchform herauszugeben, 
eine Unterstützung für zu Freiheitsstrafen verurteilte Mitglieder, 
wenn sie im Interesse des Bundes tätig waren, einzuführen, über 
die Zentralisation eine Urabstimmung vorzunehmen, die VeZirks-
leiter prozentual der Mitglieder des Bezirks zu entschädigen und die 
Gauleiter zu verpflichten, die Resultate der Wahlen zum Bundes
tag im Vundesorgan zu veröffentlichen. Zum Bezirksleiter wurde 
Genosse Krolnck wiedergewählt. Als Gautagsdelegierte wurden die 
Genossen Sänger, Vöttger, Schultz, Arnold, Herrmann und Kretzsch-
mar gewählt. I m weiteren Verlaufe der Verfammlung wurde auf 
die vom Bundesvorstand ausgegebenen Sparkarten hingewiesen. I n 
diesem Jahre soll eine Bczirkstour gefahren werden. Das nächste 
Bezirksfest findet in Droyßig, der nächste Bezirkstag in Nehmsdorf 
statt. Nachdem der Bezirksleiter noch zu eifriger Mitarbeit aufge
fordert hatte, schloß er die Versammlung. 

Gnu 17, 6. Bezirk. Unsere Bezirksversammlung fand am 
20. März in Nattmannsdorf statt Vertreten waren sämtliche 12 
Vereine durch 14 Delegierte. I n seinem Bericht führte der BezirkZ-
leiter den Stillstand der Bewegung auf die Lotterwirtschaft der 
alten Leitung zurück. Gin Verein hat sich aufgelöst: der Verein 
Querfurt ist neu gegründet. Die Mitgliederzayl ist trotz der Krise 
von 475 auf 510 gestiegen. Der Kafsenbestanö beträgt insgesamt 
43,98 Mk. — Zur Gewinnung neuer Mitglieder soll eine Haus
agitation in den schwarzen Ecken des Bezirks vorgenommen wer
den: die Bezirksleitung erwartet hierbei tatkräftige Unterstützung. 
— Der Bezirksleitung wurde Decharge erteilt; einstimmig wird 
Bauer Merseburg) als Leiter wiedergewählt. — Ein Referat des 
Gauleiters Bandermann über den neuen Statutenentwurf führte 
Zu lebhaften kritischen Erörterungen; sämtliche Redner wandten 
sich gegen die Anstellung der Gauleiter, welche die Erhöhung der 
Bundesbeiträge zur Folge habe. Der Antrag, eine Urabstimmung 
zu beantragen, wurde angenommen. — Ein Antrag der Gau
leitung, nach dem bei V«zirksverfammlungen nur Bezirksleiter und 
Kassierer Sitz und Stimme haben, wurde ebenfalls angenommen: 
dagegen wurden die Anträge der Gauleitung, 50 Pfg. Feftbeitrag 
bei Gau- und Bezirksfeften zu erheben und den Vereinen, die das 
Bezirksfest veranstalten. 10 Prozent vom Ueberschuß zu gewähren, 
abgelehnt. — Als Delegierte zum Gautag wurden Bufch (Natt
mannsdorf), Kunze lNaßnitz), Kraufe (Osmünde), Engelmann 
lDchkeuöitz) und Böttcher (Querfurt) gewählt. Das Arrangement 
des Bezirksfestes und der Bezirksausfahrten wurde der Bezirks
leitung überlassen. Eine zweite Bezirksversammlung findet im 
Herbst statt. 

Gau 18, 5. Bezirk. Am 24. Apr i l wurde die Vezirkskonferenz 
in Sossenheim abgehalten. Vertreten waren von den 26 Vereinen 
des Bezirks 24 Vereine durch 27 Delegierte. Fünf Punkte standen 
zur Beratung. Bezirksleiter Genosse Preiß gab zunächst den Ge
schäftsbericht. Diesem war zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl 
in der Zeit vom 1. Januar 1909 bis 1. Januar 1910 von 1107 auf 
1225 gestiegen ist. Neugegründet wurden 4 Vereine, eingegangen 
find 3 Vereine. I m weiteren berichtet Genosse Preiß über die im 
abgelaufenen Jahre vom Bezirksvorstand hauptsächlich in der 
Wettern» betriebene Agitation. Den Kassenbericht gab Genosse A. 
Finger, die Einnahmen t. I . 1809 betrugen 245.5il Mk., die Aus
gaben 179,6? Mk. Dem Kassierer wurde Decharge erteilt. Den 
Berichten der Delegierten war zn entnehmen, daß mehrere Vereine 
eine Mitgliederzunahme zu verzeichnen haben. Die Debatte drehte 
sich besonders um Agitationssragen. Einige Delegierte bedauerten, 
daß die in den Lanöorten ansässigen Parteifunktionäre anstatt un
serem Bund zur Seite zu stehen, diesem gar oft in der Agitation 
noch Schwierigkeiten bereiten. Gewünscht wurde, mehr Agitation 
im Taunus zu treiben und in den Wintermonaten, wo das Touren-
fahren ruhe, in den Versammlungen Vorträge halten zu lassen. Es 
wurde beschlossen, eine Bezirkstour nach Friedberg, Niederflorstadt 
Usw. kurz nach Pfingsten Zu veranstalten. Das Bezirtsfest foll, weil 
in diesem Jahre in Frankfurt a. M . das Vunöesfest stattfindet, 
ausfallen. Die Vereinsvertreter wurden vom Bezirkstag beauf
tragt, für eine größere Verbreitung des Handbuches Sorge zu 
tragen, und. weil Text und Melodie des Aundesliedes einem Tei l 
der Soortsgenossen unbekannt ist. dahin zu wirken, daß eine mög
lichst große Verbreitung des Bundes-Liederbuchs unter den Mi t 
gliedern stattgefunden hat. Zum Gautag wurden folgender Antrag 
gestellt: Der Gautag möge beschließen, zu beantragen, daß die 
straffe Zentralisation nach dem Muster der Gewerkschaften inner
halb unseres Bundes durchgeführt wird. Zum Statuten-Entwurf 
sollen folgende Abänderungsanträge gestellt werden: Zu ß 1 : Ter 
Name Arbeiter-Radfahrerbund ist beizubehalten. Zu 8 2 6 : Der 
Satz: „Den Ortsgruppen ist es gestattet, einen Zuschlag Zu dem 
Eintrittsgeld bis Zur Höhe von 25 Pfg. zu erheben", ist zu streichen. 
Zu s 8 2 : Sollte der Vundesdeitrag auf 23 Pfg. erhöht werden, füll 
es'den Ortsgruppen gestattet sein, einen Ortszufchlag bis zur Höhe 
von 23 Pfg. Zu erheben. Zu § 14: Die Neueinteilung der Gaue, 
sowie die Anstellung der besoldeten Gauleiter ist fallen zu lassen. — 
Als Bezirksleiter wnrde Genosse Preiß (Frankfurt a. M.) wieder
gewählt. Zu Delegierten für den Gautag wählte die Versamm
lung die Genossen Haid und Betenburger (Frankfurt a. M.). Hof
mann (Höchst a. M.) und Vogel (Fechenheim a. M.) Das nächste 
Bezirksfest findet in Vi lbel, die nächste Bezirkskonferenz in Stein
bach i . T. statt. Genosse Preiß fordert die Vereine dann auf, sich 

cm dem, am ?. August in Frankfurt a. M . tm Palmengarten statt
findenden Vundesfeft vollzählig zn beteiligen. Ferne? wurde er» 
sucht, das Fest des Brudervereins von Schwßborn recht zahlreich 5« 
besuchen, da w? Verein imrei allerhand Schikanen seh? zu leiden 
habe. Zum Schluß wurden dte Bundesgenossen noch aufgefordert, 
das Fahrrlldhaus Frischauf tatkräftig zu unterstützen. 

Gau 19. lOber-, Mittel-, Unterfranten und Oberpwlz). Der 
auf den 24. Apr i l nach Bamberg einberufene Gautag war von 22 
Delegierten, 8 Bezirksleitern und 2 Vertretern des GauvorstondeZ 
besucht. Die Verhandlungen eröffnend, bedauerte Gauvursttzender 
Lutz, daß der GcsMfrBbericht des Bundes leider noch nicht heraus
gegeben sei. was bei Behandlung verschiedener Fragen nachteilig 
wirken könne. Aus dem Geschäftsbericht des Gaues selbst geht 
hervor, daß das Jahr 190? mit 86 Vereinen und 3239 Mitgliedern 
abschloß und mit Ablauf des Jahres 1809 135 Vereine mit 5519 
Mitgliedern vorhanden sein, was eine Zunahme von 69 Vereinen 
und 2260 Mitgliedern bedeute. Die Zusammensetznng der Bezirke 
gestaltet sich wie folgt: 
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2 980 Mitgl. 
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I n den meisten Bezirtsverfammlungen waren Vertreter des Gau-
vorstanöes anwesend. Außer einer Bezirksleiterkonferenz in 
Bamberg fanden zwei kombinierte Sitzungen mit der Leitung des 
1. Bezirks statt. 10 000 Flugblättei und Handzettel wurden für 
die Agitation verwendet. Hatte man früher nur gegen Lokal-
patriotismus oder IndtfferentiBmus zu kämpfen, so scheint sich in 
neuerer Zeit eine christliche Bewegung in unfern Kreisen geltend 
zu machen, der mit aller Vorsicht entgegengewirkt werden müsse. 
Vermittelt wurde bei einigen Ausschlußverfahren. Notsallunter-
sttttzungen konnten in ewigen Fällen gewährt werden. Zu er
wähnen sind noch die Gaufeste in Negensburg und Bamberg und 
eine Gauausfahrt nach Nürnberg Der Kassenbericht ergibt 1652.28 
Mark Einnahme, 1358.09 Mk. Ausgabe, somit ist ein Bestand von 
294,19 Mk. vorhanden. — Die lebhafte Diskussion über beide Be
richte zeitigte neben diverfen Wünschen (Neigenfahren usw.) noch 
folgende Resolution: „Das Materia! Zum Gautag ist den Dele
gierten mindestens 8 Tage vorher Zuzustellen. Dementsprechend 
hat auch die Gauleitung den Termin zur Einreichung der Anträge 
festzusetzen. Nach Ablauf des Termins sind die Anträge ohne Rück
sicht auf eventl. Kenntnis von noch zu erwartenden Anträgen in 
Druck zu geben und Zu versenden." — Das Referat über die Gau-
leiterkunferenz wurde mit Rücksicht auf die reichhaltige Tagesord
nung unterlassen. — Einen breiten Raum nahm die Diskussion 
zur Zentralisationsfrage (Statutenentwurf) ein, nachdem zuvor 
Genosse Lutz für den leider nicht erschienenen Genossen Redakteur 
Labbe kurz darüber referiert hatte. Die Anregung, Zentralifation 
und Statutenentwurf getrennt zu behandeln, wurde akzeptiert und 
Zu ersterem Punkt folgende Resolution einstimmig angenommen: 
„Der Gautag stimmt der Zentralisation im engeren Prinzip zu. 
Eine Durchführung jedoch auf Grundlage der Vorfchläge bezw. des 
Entwurfs des Bundesvorstandes ist ausgeschlossen. Vor allem 
muß der Punkt „Anstellung von Gauleitern" vollständig aus
scheiden. Erst nach diesem kann von einer ersprießlichen Weiter
behandlung dieses Punktes die Rede fein." — Zum Statuten
entwurf des Bundesvorstandes wurden unter anderen teils ab
gelehnten und durch obige Resolution erledigten Anträgen noch 
folgende meistens einstimmig angenommen: Zu § 1 : Der alte 
Name ist beizubehalten. — § 2 6 : Das Eintrittsgeld betragt 1 Mk., 
davon sind 75 Pfg. an den Bund abzuliefern. — 8 2 c: Die Gebühr 
für ErsatzmitgliedZbiicher soll 20 Pfg. betragen. — Die Beitrags
erhöhung ist abzulehnen. — lieber die Erhöhung des- Beitrages soll 
eine Urabstimmung stattfinden. — § 4 c : Hinter „des Bundes" ist 
beizufügen „oder der Gesamtarbeiterschaft" ufw. — § 5: Zum 
Bezug der Unfallunterstützung ist eine sechsmonatliche Karenz
zeit festzusetzen. — Das ärztliche Attest ist wieder einzuführen. — 
§ 6: Die bisherigen Unterstützungsätze sind Zu belassen. — 
Nach konstatierter Unterstützungsberechtigung durch den Bundesvor
stand hat dieser die Ortsgruppenverwaltungen anzuweisen, die 
Unterstützungssätze wöchentlich gegen Quittung auszuzahlen. Die 
Quittungen sind bei der Quartalsabrechnung mit einzusenden und 
die ausbezahlten Beträge in Abzug zu bringen. Die Auszahlung 
des Sterbegelds geschieht nur durch den Bundesvorstand. — 8 9. 
Der Redakteur gehört nicht Zum Bundesvorstand. § 21. Die §Z 14 
13 sind zu streichen. Jedoch hat eine erweiterte Gau- und Bezirks-
einteilung zu erfolgen. 8 16. Die Neuwahl der Gesamtverwaltung 
findet in der ersten Hälfte des Monats Oktober statt. — Abf. 7. „Be
schlüsse sind nur dann gültig" nsw. zu streichen. — Abs. 8. Die Ab
rechnung usw. zu sehen: und zwar spätestens am 20. Januar, Apr i l , 
J u l i . Oktober. — Abf. 11. Bei Auflösung oder Schließung einer 
Ortsgruppe ist das vorhandene Inventar vom Bund in Verwaltung 
Zu nehmen, bis sich eine neue Ortsgruppe am Orte bildet. Geschieht 
d-ls innerhalb 5 Jahren nicht, so fällt dasselbe dem Bund als Eigen-
tmn Zu. Ueber das vorhandene Varvermögen entscheidet die letzte 
Generalversammlung. — 8 17. Der Bundestag findet alle 3 Jahre 
statt. — Statt 10 Mk. sind 8 Mk. Tagegeld festzusetzen. — Die Gau
leiter haben bei dem Bundestag Sitz, aber kein Stimmrecht. — 
Abs. 3. Letzter Satz ist zu streichen. — Abs. 6 zu setzen 12 Wochen. 

— 8 18. Statt Mitglieder soll es heißen „Verein". — 8 20. Die 
Bekanntgabe der Bezirkstage muß mindestens 6 Wochen vor deren 
Stattfinden erfolgen. — 8 44. Ueber die Verhandlung des Bundes
tages ist ein ausführliches Protokoll aufzunehmen und zum Höchst
preis von 30 Pfg. an die Mitglieder abzugeben. — Der 3. Punkt 
der Tagesordnung: „Uebernayme des Fahrradhauses Frischauf iu 
Vundesregie" erledigte sich durch den Beschluß, den Delegierten des 
Bundestages freie Hand zu lassen. — Von verschiedenen Anträgen 
znm Gautag wurde ein Tei l dem Gauvorstande zur Berücksichtig
ung überwiesen und nachstehende angenommen: Den Delegierten 
5er Bezirksversammlung ist eine Entschädigung von 2 Pfa,. pro 
Kilometer zu bezahlen, gleichviel, ob sie per Bahn oder Rad fahren. 
— Es ist jährlich nur eine Bezirksversammlung abzuhalten. — Als 
Ganvorsitzender wurde Lutz wiedergewählt. — Die Gen. Beusche l-
Fürth, I ü y ß a m - H c i d i n g s f e l ö , M e y e r - B a y r e u t h , M ü l l er -
Helmbrechts, Pö rschmann -A rnsbach , N ä tz - Nürnberg, S e i 
g e r f ch m i ö t - Marktredwitz, S o m m e r - Hof, S t ü r m e r -
'Aschaffenburg, Z e i l i n g er-Bambcrg kommen auf die Wahlliste 
der Delegierten zum Bundestag. — Der nächste Gantag hat in 
Nürnberg stattznfinden und die nächstjährige Gauausfahrt nach 
Würzburg (mit Anschluß benachbarter Gauen) zu erfolgen. — Die 
Veranstaltungen für 1912 wurden dem Gauvorstand und den Ve-
Zirksleitern überlassen. 

Gau 29. Unser Gautag wurde am 24. Ap r i l in München abge
halten. Vom Arbeiter-Gesangverein Lassalia wurde ein Freiheits-

lieb vorgetragen nnü dann degrüßte der Vorsitzende des Vereins 
München die Delegierten. Es waren 49 Delegier« anwesend. Als 
Vertreter des Bundesvorstandes war Genosse Einbeck erschienen. 
Nachdem die Vorgelegte Tagesordnung und Geschäftsordnung ge
nehmigt und dt« Wahl der Manoawrüfungskummifswn und des 
Bureaus vorgenommen worden wLL. wurde t« dre Verhandlungen 
eingetreten. Genosse Thuns ßob den Vorstandsbericht, Die Zahl 
der Mitglieder ist trotz der wirtschaftlichen 3nl? von 3200 i, I . 
1908 auf 5UW gestiegen. Die Tätigkeit des Gnioorstandes in den 
beiden letzten Jahren war sehi umfangreich ^n bezug ans die 
Zentralisation sind schöne Furtschritte zu verzeichnen. Dis länd
lichen Vereine haben sich sehr oft damit beschäftigen müssen. Ein
mischungen der Ortsgeistlichen abzuwehren. Zum Schlüsse dankte 
der Redner den Bundesgenossen für ihre tätige Mithilfe. Hierauf 
gab Genosse Koch den Kassenbericht I n der Diskussion sprachen 
alle Redner ihre Zufriedenheit mit der Tätigkeit des Gauvorstandes 
aus. Ein Antrag, wonach künftig der Kassenbericht gedruckt vor
gelegt werden soll, wurde «.genommen. Alsdann hielt Genosse 
Thuns ein Referat über die Einführung der straffen Zentralisation. 
Er empfahl, die Vereine im Umkreis von fünf Kilometern zu 
Ientrllloereinen zufammenzufchließen und wünschte, daß die Bei
tragserhöhung angenommen, doch von einer Erhöhung der Sterbe-
Unterstützung abgesehen werde. Dis jetzige Gaueinteilung solle auch 
beibehalten werden. De? Korreferent. Genosse Stock, schilderte ein
gehend die Verhältnisse der Vereine und des Bundes und kam zu 
dem Schluß, daß die vorgeschlagene Zentralisation die Vorteile, die 
man erwartet, für den Bund nicht bringen werde. I n längeren 
Ausführungen trat Genosse Lambeck für den Etatutenentwurs des 
Bundesvorstandes ein. I n der Diskussion sprachen sich jedoch 
mehrere Redner gegen den Entwurf aus. Bei der Abstimmung 
wurde die straffe Zentralisation angenommen, dagegen die Bei
tragserhöhung, die Anstellung der Gauleiter, die vorgeschlagene 
Gaueinteilung und die Erhöhung der Sterbeunterstüyung abge
lehnt. Sodann hielt Genosse Lambeck einen Vortrag über die Ein
kaufsgenossenschaft. Nach kurzer Diskussion wurde der Antrag des 
Bundesvorstandes, das Fahrradhaus in Bundesregie zu über
nehmen, sowie eine dementsprechend? Newlntion angenommen. 
Darauf wurden die Anträge beraten und beschlossen, zu beantragen, 
daß eine Karenzzeit von drei Monaten für die Nnfallunterstützung 
eingeführt wird, die Einzelfahrer sich dem nächstgelegcnen Verein 
anzuschließen haben, die Bezirksleiter jedes Frühjahr Agitations-
material zugestellt erhalten und das Handbuch broschiert hergestellt 
und an die Mitglieder zum Selbstkostenpreis abgegeben wird. Als 
Kandidaten zum Bundestag wurden die Genossen Banerlein (Augs
burg), Nillinger (Kolbermoor), Diehl (Kempten). Hastreiter (Wei-
sach). Mühlberger (Partenkirchenj. Penskose? lRcichenhall), Dobler, 
Kramer, Seidl und Stock (München) aufgestellt Zum Gauvorsitzen-
den wurde Genosse Thuns wiedergewählt. Unter „Verschiedenes" 
wurde noch ein Antrag angenommen, der bewat. daß Rechtsschutz-
gesuche innerhalb acht Tagen erledigt werden sollen. Nachdem noch 
einige andere Angelegenheiten erledigt worden waren, wurde der 
gut verlaufene Gautag gefchlossen. 

Gau 21, 2. Bezirk. I n der Vezirkßkonferenz wurde zu dem 
Statutenentwnif des Bundesvorstandes Stellung genommen. Nach 
einem Vortrage des Bezirksleiters Müller und nach eingehender 
fachlicher Diskussion lehnte die Konferenz die Anträge der Bezirks-
leiterlanferenz und den Statutenentwurf ab Eine dem entsprechende 
Resolution wurde angenommen und soll dem Gautage vorgelegt 
werden. Ferner wurde beschlossen, Zu beantragen, daß eine Urab
stimmung über die vorgeschlagene neue Organisationsfurm des 
Bundes vorgenommen wird. 

Gau 21, 4. Bezirk. Am 17. Apr i l fand in Berufe die Bezirks
versammlung statt. Nicht vertreten waren die Vereine Iptingen 
nnd Serres. Genosse Schneck referierte übe? die strasfe Zentrali
sation. Die Verfammlung lehnte den Statutenentwurf ab. Zum 
Bezirksleiter wurde Genosse Pslüger wiedergewählt. Zu Dele
gierte» zum Gautag wähle die Versammlung die Genossen Schrempf 
und Bauer. Dann wurde beschlossen, dem Gauvorstand sofort den 
Antrag zu unterbreiten, den Bezirk zu teilen. Die Herbstlonferenz 
foll in Grofingersheim stattfinden. 

Gau 23, 5. Bezirk (Oberburg). Am 13. März tagte in Bern 
eine Konferenz, um über die Gründung des 5. Bezirks zu be
schließen. Als Vezirksvorort wurde Oberbura. gewählt. I n den 
Bezirksvorstand wurden gewählt die Genossen G. Hanert, Präsi
dent, H. Barben, Kassierer und G. Prüfenacht. Sekretär. Die Ver
einsvorsitzenden werden gebeten, sich wegen der vorzunehmenden 
Agitation sofort an den Bezirksvorstand zu wenden. Alle Zu« 
fchriften sind an G. Hanert, Nurgöorf, Obere Allmend, zu richten. 

Zu einer Radtour durch T i ro l nach Venedig wird ein Reise
gefährte gesucht. Beginn der Reise Mitte Ju l i . Interessenten 
wollen sich unter A. O. an die Expedition wenden. 

Neubsigstretene Vereine und Einzelfahree» 
G. 1. V. 1. Braunsberg. Aug. Melchien. 9 M i tg l . 

Insterbnrg. Fritz Eleser, 5 M i tg l . 
Ahlbeck. Wil l) . Pargmann, 8 M i t g l . 
LawalÄau. P. Grulms, Nenwalocm, 41 M i t g l . 
Kattonntz. Vr/Hannch, 9 M i tg l . 
MarsÄorf. Ewald Schefter. 9 M i tg l . 
Niederdorla. Kar l Simon, 20 M i tg l . 
HeinersZorf. I . N. Bischofs. 20 M i tg l . 
Cönneen. Otto Zander, 10 M i t g l . 
Anspach. Albert Keller, 14 M i tg l . 
Creutzen. Hans Frenberger, l i M i t g l . 
Vuegymg. Johann Lindner, N M i t g l . 
Aurach. Seb. Wintersberger. 7 M i tg l . 
Forbach i . Lothr. Herm. Wasgint. 9 M i t g l . 
Worb (Kt. Bern). Jakob Nenninqer. 5 M i t g l . 

1. 
1. 
u. 
u. U' 
9. 
10. 
16, 
1?. 
18. 
19. 
19, 
20. 
22. 
23. 

V. 
„ 
„ 
„ 
»» 
«> 
» 
« 
» 
,» 
„ 
„ 
., 
„ 
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1. 
2. 
5. 
1. 
9. 
9. 
b. 
8. 
8. 
t). 
5. 
5. 
2. 
6. 
5. 

Gsftsrben 
die Bundesgenossen: Carl Müller, Luckenwalde, 18. 4. — Hernmn«. 
Kahlert, Echladebach, 18. 4. — Hennann Bracklow, Kurtschlag, 20.4, 
Heinrich Wächter, Langenhagen, 21. 4. — Ernst Krautwaw, Peters-
wüldllu, 21. 4. — Otto Grundig. Dresden. 21. 4. — Rudolf Emler. 
Schlegel-Vurkersdorf, 22.4. — Hermann Wolter. Kleutsch. 22. 4. — 
August Beckmann. Methler, 22.4. — Marie Echeffler. Ber l in. 22. 4. 
— Friedlich Oetter, Bayreuth, 23. 4. — Theodor Lüders. Linden, 
24. 4. — Josef Saulich. Löbau. 24. 4. - Johannes Marx. Fuß« 
günnheim, 29. 4. — August Lorenz, Osterburg. 29. 4. — Luisa 
Strahler, Veltheim, 1.5. — Emi l Klose, Ltanowitz 6. 5. — Augusts 
Wagner, Cunewalde. 

Tie Zeitnngszusiellung wird für uns erleichtert 
und vereinfacht, wenn alle Vereine zur Angübe 

der benötigten Zahl der Zeitungen und bei jedem Adressen« 
Wechsel des Empfängers nur die von uns herausgegebenen 
Zeitungsbestellkarten benutzen. Die Expedition. 

Vsrkehrslskals der Aebeitsr-Radfahrer. 
NUenbnig.S.-N. Lokal des U.-R.-V.NNenburg, bei Franz Kühn. 

„Zum Tivoli". V i l l ig« MittaaZtilch. Jeden Sonntag Ball» 
Nue (Eizq..). Rest. „Reichshalle^ Verlehil. d. A.-N.-V. „Frisch 

'Auf" und sämtlicher Gewerkichaften. A. Vammcke lV.-M.). 
Vergedorf. „Deutsches Kaus".Inh.W.Junge. W. Stille's Nachf« 

Cachlenst. 4. Beliebt. Verl. u. Erholungslo!. f. ArH.-Nad fahler, 
«««na lVez. Leipzig). Restaurant v. Ernst Köhler, Peaauer Str.? 

Bundesmitgl. u. Lokal des Nrb.-Radf.-Vundes Solidarität. 
V,eme«.Eeiueikschaft2h. Faulenstr.58/NU.Vereins!«!.d.N.-R.-V. 

Bremen. Versammlung seden zweiten Freitag im Monat. 
Chemnitz. Vewertschllftshaus „Stadt Meißen". Rochlitzer Str. 8. 

Ottll Bayer (Mitgl. d. A.-N.-V.), Lotal d. A.-N.-V. „Frisch Auf'! 
GhemniS-NNendorZ. „DeutscheNierhalle" iVarthel).ff.Sp.u.Geti. 

Litz.-Lol. d.4.Äbt. d. A.-R.-V. «Frisch Auf". Evortsgen. d. empf. 
Chemnitz-Kappel. Voltshaus „Kolosseum", Zwickauer Str. 152. 

Prächtiger ü-lllll. große und kleine Geselllchafts-u. Gastzimmer. 
Schöner schattiger Gurren. Kegelbahn. Nnerlannt vorzüg, 
liehe Speisen, ff. Getränke. Pumpstation. 

Ehemnitz-Schloh. Vallh. „Adle: , Lelpz.Vtr. «8. Neuer gr.Laal, 
tch. G e s ^ »1. Gart., ff. Speis, u. Getr. T«ssp. d. Org. Ewkst. 

«lantznitz. Winderlinas Restaurant. V«s^.Lokal des «^R.-V. 
lszeit. Einillittt" Gute Speisen und GetrL«ke zu jeder Tageszeit. 

zi.N. Vollshaus SHgtzeuZil.52. Btrkehislsk. d. GSVWlF 

Crimmitschau. Schmidts Restaurant, Iohannisplatz 4. Vereins-
lok. d. A.-N.-V. Treffp. all. n. hier komm. Rads. Gr. Versammt.» 
Räume, anert. g. Speis, u. Getr. Ner.-Vels. f. letzt. Sonnnli. i. M. 

Dresden-Neust. „Elbssorenz", Kaseinenstrahe 13 Einkehrstelle. 
D?es3en°Re«st»dt. Lokal des A.-R.-V., Gruppe Neustadt. Rest. 

Mickel, V.-M.. Lchmlbiunnstr. Vers.jed. Mittwoch n.d.l.i.Mt. 
Fechenheimn.M.Gasty. ..Z.Engel". Engels«,. (Fnh.PH.Kaiser.) 

Sitz.-Lok. d. A.-R.-V. „Vorwärts: Sit;, s.2. u.4. Montag i.Mon. 
Freibeeg i. S. .Union", ar. Etablissement, gr. Garten m. Saal: 

jeden Sonntag Tanz. Verl. sämtl Vereine u. Gewerkschaften. 
GellenNrchen. ß.Ingenhag. Kochstr.1. „Varbaroffa" Verkehrs!. 

d.A^R.u.sllmtl.Gen>elksch. Jed.Sonntag 111 Uhr Saalfayren. 
Vera,R.i.L. Ostvoist. „Tunchalle". Vauüeiemsstr. 49. Größte 

Turnh. Thüringens, e'n kl. Saal. Vesellichafts^., schön. Gart., g. 
Speis, u. Getr., Zentralhei^.. Verkehrst, all. Eewerksch. u. N.-V. 

Tera.R. Z. L. Gasthaus „Zum goldenen Adler", hospitalstr. 21. 
Großer Saal u. Garten. Versamml.-Lokal des N.-N.-Kl. Gera. 

«ZÄlllt«. Theodor Webers Nestaur..NeiUtr. 27. Parteilokal und 
Verlehlslokal des Arb.-Radf.-Ver. Mitgl. d.Arb.-Nadf.-Vel. 

Grimma i. S. Rest. Iagerhof, Brückenstraße 16. Verkehrslotal 
der Arbeiter-Nlldfllhrer und sämtlicher Gewerkschaften. 

Halle ll. S. Glllth. „Zuden3Königen". Kl. Klausstr. 7u. Olearws, 
irr. Lot. d.A.-N.V. Halle a.S. Der Neuzeit entspr. gebaut«. 
«nger. All.Anspr. gen. Nusgez. Logis. Vef.I.Ltieicher sN.-M.). 

Harburg. L. Körster B.°M., Gastwirtschaft zur Eamürinu»' 
HM«. I . WilLoriel Stratze 3L. PuMgltatw» sul RadZahiee. 

Hannover. Nestaur. z. Nierpalast, Ihmebrücksti. 7. Empf. mein 
Lolcil allen weiten Bundesgenossen. Großes und kleines 
Klubzimmer. Verlly:?lokal der Ärbeiter-Nadf. F. Tanner. 

Harburq. Fr. Drinnetburg (V.-M.). Gastw. und Logierhaus, 
I. Wilstorfer Strasse N8. Vers. d. A.-R.V. j . 1. Freitag i. Mon. 

KottZus. A.-N.-V. ..Frisch auf". Mitgliederueisamml. jed. ersten 
Donnerstag im Monat bei Robert Keil. Nathausgäßchen 2. 

KottÄns. A.-N.-V. „Frisch auf" Mitgl.-Vers. jed. 1. Donnerstag 
i. M „ Gesellschaftshaus Döring sG. Kohan). Oberkirchpl. IN. 

Lugllu. Nelt. Schweiz-r^aus. Wiesenstr.N.Bes.P.Eismann S.-M. 
Vereinszimmer. Kegelbahn«. Gart.Nerkehrslot. d. Gewerksch. 

MittA,ei3a. „Sängerhlllle" Vd.-Mitql. Sit;.-3°'al des R.°«. 
„Adler" Empf. f. Lokal. Gute Speisen u. Getränke. Ballolal. 

MÜIeln.„Alter Gasthof" (3. Elutz. N.-M.) Vereinslok.d. A.-N.-V. 
fürMuaeln.Heidenllu, Dohna «.Umgegend. Versammlungen 
Mittwochs nach dem 1. und 15. im Monat. Zentraluerkehr 
sämtlicher Gewerkschaften. Küche und Keller bieten anerkannt 
Gutes zu niedrigen Tagespreisen. Größtes Lokal d. Umgegend. 

Oelsnitz i. Erzgeb. „GLrlüche". VundzZ-Einkehritelle lN.-M.) 
Offenuäch n.M. Geweilschaftstz. Amtr. 9: Verkehrs!, d. organ 

Aid. Nil l . gute Speisen u. Getränke. Logis. 
Pegnu. Restlluillnt..Klosteischenke" oon H.Caloo. (N^Mitgl.). 
Pichelswerd« bei Spandau. „Zum alten Freund: Schönster 

Ausflugsort für Radier. Großer Saal und Garten. 
Planen. Gewerlschaftsh.„Schillergarten",'pau,aerstr.g4. Nnerk. 

«.Küche. F.Vedien» lldl.Aulknth. Vers. t.. letzt. Want«ai.W. 

Pirna. Vallshllus.Rest.u.Ellsthof „WeißesRoß". Reitbahnstr.3 
Gr. Konzert- u. Vallsaal, schatt. u. <rnuufr.Gart. Nestgepfl. Niere 
u.Weine erster Firmen. Anelka» » gute Küche. Uebernachtung 
gute Fremdenzimmer. Maß. Pi«n>e. Tel. 2838. Die Verwaltung. 

Vlochlitz i.T. <->chweizerhllus, Vert.-L. f. Gewerksch. u. d. A.-R.-V. 
Stettin. Ludw. Witt (fr. O. Sieweit). Tuineiitr. 37. Mi tg l . des 

A.-N.-V. Alt. Verkeyislok. Alle Ärb.°Radfllhrer willkommen. 
TtröbiZ. A.-R.-V. Einigkeit. Mitgliederuerzammlung jeden 

eisten Sonnabend im Monat bei Paul Nowka (Prellbock). 
Stuttgart (Tr.-Stuttgart). GewerlsHaftshaus Eßlingerstr. 19. 
Trebüm (Kr.Teltow). Gesellsch.-v-lE.Schulze! 2lhgsl.d.Ä.-.R.-V. 
Waloy«m-R., M. Iggers. Rest. z. ,old. Stein. 5auptstr. (M. d. 

A.-N.-V.) hält sein Lokal wie Gesellschaftszimmer best. empf. 
Wandsbel. Vereinslokal bei d« Kil-Hs, Lübecker Straße 18? 

. . .. _, .^renag. 
Wismar. Arbeiterhsim, Mecklenbuigerstaße 13». H. ßofemann. 
Zehlendorf (Wannleebahn). Lot. d. A'.-R.-V. 2ch. '5ait m. Kegelt,. 

Vereins^.. Kaffeelüche, halte all. Sportsg.b.enwr. V.Micklen. 
Zittau i. S. Volks- und Gewertschaftshaus. Vreitestraße 41. 
Zürich V. Casino Tiefenbrunnen. Verlehlslokal der Arbeiter» 

Radfahrer. Inhaber: Fritz Lehmann. 
Zwenkau. Bayrische Vierst. Bes. il.Thurm, Mitdegr.d.A.-R^V. 

Zwenkau hält fein Lok. low. Gesellschaftszimmer bestens empf 
2»»«tz, Nest. »Zur Voll«". A. Herold. (H^M.j DieiroleM. 1LZ. 



für hochmoderne An^ugstoffe gesucht 
höbe Prov. Vertreter erb. einzelne 
Anzüge zu en ^n»3.Prciien. Mm't. 
franko. Heinr. Hseber, Versano-
baus. Löhne i. B-e,'tf. l » . 

C!«Kl?.KÜNF«l^!.l.IcKl. 

Lenrg SoKöd«; 

Parte!- und ZMüsßeusffen 
ett'vfel̂ e ich meine vorzüglichen 

H WM G « W H WM « W « ^ WW H » M H « M G « M ^ WW « WW 

Günstig rur W'edcl,vcr!. K?.edil nach 
Ucbc^enit. Liefer. viel. A rb .^R-V. 
Ellmtl.'Äi.b 
u. n . G r m 

b. Vundesnntgl .Preis l . gr. 
tWen5e l ,VoI i land, 2 pree. 

tu? «ll»!2,»Llwl, MtZl'IfdNtZl «2M2e. Uz!» 

MZ-Ko Kl!lÄi5w!3«»«?^'ruLwli"M 1.48.'M 
Kld:l l lwls « N sn>«»rlc".8pt>l:l»l!tHt M 4.32 
z,e62rl!ll32!,.^2ltb<'6i-u2!ll M 1M>2.7ll—28s 
3,22» »L2«n. N2?«r^a°!ll!«.'d M . I M u, 2 35 
N2UL ^2üKs^. uuvsr^ULll iod , z.Zz, 2HI 
L2s0NLNll-Usm6«, 6opp KrnM , 1.82—2.83 

NeLLÄ. ^ei ' .s Fe^tr^ bosona Lwrlc M ^Hv 

ffZ' iMR«Ẑ ^ bekannt als K.aä äer t l̂läer, 

^ ! 

lalLra^er 

^ItbeMäbrtL 

^enn- un6 

Altde^vaurt, stabil unä leietit — 
Keclit ott Miräe es Kopieret 
stets üocn blieb e8 TZVHGW^GlSkt̂  

W a r 3 beglückt , 

Al l s 
Maäler 
Vinä ent^üclct! 

^ e n r 
Hl5 200000 März-

Vinä im Oedraucn! 

WMWMMM5 

Vi l l i ges Engagement. 

Jong l i e rend« 
Kunst-

R a d i u h t « 
Langiäh i iges 
Vundesnntgl . 
fährt 3 Glanz. 
Nummern mit 
neuesten T r i t s 
da nur 1 M a n n 

A« nnw 8eU 
Hochfein rot. dicht Daunentöper. große 
l ' / i schlaf Ober» und Unterbetten und 
2 Kiffen nllt l? Pwnd Halddaunen, weil 
teils llelne yarbfehler. das Gebe« 
M ? . 3i>.—. datzfelde Bett mit Daunen» 
decke Mk . 35.—. Feinst Herrschaft!. 
Daunenbett M t . 40 .—. Sticht gefallend 

Geld zurück Katalog frei 
LsttS2z2dM N.NA2Vl!!53,8H38S! 58 

^U82rbsituuz von br t imlss»Ueeu 
Herste l lung von k^tent- , lvonLtrnK-
^iciuL- nu«i lAisonss-AolonnrinSSn 

Nm N. Apri ! !81l» oerstard im 
Alter von <1 Jahren unser Bun-
deggenüsse 

AzzguM «̂Oz»GNT« 
Er war ein pflichttreues Mitglied, 
dessen Andenken wir in Ehren halten 
werden. Albeiter-NadlnhierVerein 
„Edelweih", Osterburg i. Altmail. 

mcnt 
Al len 
»Raälem 
Dp233Z 

lübo!o8 unä ohne 
MnätrenMNZ 
«iac ie l t 68 

H i e b a u ! N a r s l 

wn 
Ami 

Sür! 

it NalF-Mäsm nur 
Allein Kann <le? 
Waäler 2iMeäeu 
Se in ! 

Allen 
^aätalirem 

Wit allen ^un^en sollt IKr'3 preisen, 
Ru allen ducken Künäet'8 laut, 
Kutt M8 in allen Aaäleckleisen: 
Sclion, leiont unä 3wck ist Nars gebaut! 

Wäl3 WaiÄ MüneloZ unä 
Aller Anerkannt de8te3 AziLenelim 
^aälsr I^aä lür Maöelt 

Wals! Kennst du äen leuontenäen 3tsm, 
Am Firmament einer äel Kell5ten? . -
Rasen, ̂ eu' unä vertrau' äick ikm au, 
Melier äann Kommst äu als 3ieMl 2UM NeN 

W i t 8tr2klen6en Wal3 
Au^en bevunäert äer Allen 
Racker Rääem 

i^> 

H 

G 

Auszüge aus den tagtäglich 
eingebenden Anerkennungen: 

A M Sie fteunAiG m Zll-
feMng OlgtVcheMnß). UeZer 
Ke Wn von M m W M M 
ZweZterß Wich ich ZUen Neine 
Allste Anerkemulug Mftrchen. 
Trchhem wir Reje W n ! H M 
zahre HOen, W ße noch wie neu. 
NWelN Kr , MMM. 

Nicht 

erfreuen sich unsere so beliebten 

eines guten Rufes, durch ihre ge« 
radegu hervorragende Qualität bei 
beUMellos billigen Preisen erwerben 
sie sich täglich neue Freunde. Jeder 
sollte im Besitze eines Monopol-
Sweaters sein,oenn dieMittelgröno 
tostet nur Mt. 3.6tt, groß Mt. 3.9O, 
in den Farben weiß, schwarz, grau 
oder blau, sowie auch wem mit 
schwarzen Hals-- und ArmWüsfen, 
ganz gleich ob mit oder ohne Achseb-
lchluß. Qualität Extra Extra Mrttel-
größe Mk. 3.4ft. ßroß Nk. N.8». 
Dazu das tunftlensch schön gestickte 
Bundeswavpen M t 1.50. — Die 
Propaganda-Radlerhose, die soviel 
Anklang als offizielle Mubbeklei-
dung findet, kostet m grau gemustert 
Mt. F.45» Ein Sweater und eine 
Hose wird der allgemeinen Einfuhr 
rung wegen durch ganz Deutschland 
franko gegen Nachnahme geliefert 
von der einzigen Bezugsquelle 

MM!, WM) 
WorlitorsbrücKe 4 DMÄilll). 
Muster-Karte gratis und lranto. 

M W etc. 
ezUWH—?LMMlW 

« ^ ! > Q « Ipee.'p2t-Lm. f. lt. 
Ä ' " U t H Nutomobi!-. fZKmlcl. 

uncl «2km25cn.-8l2nct!e. M e l e i e U , 
Nelck5b2nk2ts.!. 7e< N!0. L«r!m 2 U N, 
lUembeelen^t!'. 9. ffsZnKturt Z.ei, 6?°«« 
t:2cnenl!e!mes2tt.!. »2N2brüc:I<, Meöen» 
2tl. 62. — llilgliecz cleZ ^ell>2nc!e5. — 
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VF 

^ ^ 
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3A 
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6« Vezieks-Feft 
am Sonntag den 5. Juni W10 
im Etablissement Nen-Seeland 

(Inh.: Wwe. E. Schonert). Alt-Ttmlau, Parallelweg. 

Lssten-NINZert 
IpS2,2lztswn, NeigenfZtlrLN un6 NZll 

Eintritt 20 Pfennig. — Tanz für Herren M Pfennig. 
Ausführliches Festprogramm an der Küsse gratis. 

K«Nen-Oeffmmg 2 Uhr <ZGS Ksnzert-Nnfnng 4 Uhr 
Bei ungünstiger Witterung haben die Villets am 

12. Juni Giltigleit. — Sämtliche Vereine des 2. Bezirks 
sind verpflichtet, das Fest vollzählig Zu besuchen. Die 
angrenzenden Bezirke sind freundlichst eingeladen. 

Nas Fest-Komitee. 

neuer Grnte, nur weichkochende Ware! 
Ich empfehle Zum gemeinschaftlichen Einkauf, per Nachnahme: 

Gro e. Sack br. Lw Pfd. Mk. A . - , 100 Pfd. Mk. 12.50 
Mittel, , , M0 „ „ 22.-, 100 . ^ 1160 
Kleine. „ « 200 , „ 21 . - 1w , , 11 . -

ab hier, incl. Sack. Bei ^ Sack 10 Prozent Rabatt. Probe gratis. 

CNrt Rabe, MagdebMg 157« 
^ßkDMUlU^WßMWP , schöner Zimmerichmuck, Stück 4V Pf. 

h C. Fischer, Offenbach. Herrnstraße 16 

Z9 laze xur Probe versenäe liaslelmeLLer 
aus denkbar bestem englischem Silberstahl (eigens seit 14 Jahren anerkannt«« 
Fabrikat) fertig zum Gebrauch abgezogen und für jeden Bart passend. 

^M-5 6/iNNtI 

Nr. 27 fem hohl per Stück Mk. I M 
Nr. 29 sehr hohl „ « „ 2.— 
Nr. 33 eztm hohl ff. „ „ 2 M 
Stcherhelts-Messer lVerletzung 

unmöglich per Stück Mk. 2.5ll 

Hnarschnelde-Mafchine 
Nr. 111 fein vernickelt, die Haare 3. 

7 und 1U nun schneidend 
per Stück M l . 4.A» 

Nr. 119 diese in leichter, billiger Aus
führung Mk. 3.5« 

Ksmpl. Nasier-Einrichtung in poliertem Holzfllsten und Spiegel und samt! 
Rllsier-lltensilien per Stuck nur M l . 3.—» Nr. 13 in besserer Ausführung 
per Stuck nur Mr. 4.—, Port« extra. — Neuester Haupt-Katalog, tausende 
.'. Abbildungen, über sämtliche Waren gratis und franko an jedermann. .'. 

LzM FNN56N N ^ ^ A i 5VAU 293 8oli^n 
^ 3 ! N ^ N ^ i N ^ » ^ Ä ^ i M M » » » » ^ N N N 

^ , L 2 l 2 N t Ä t l pl-Z2F8ZonLUKl«Nj ^uFÄMmen t 4 l n » l p ^ m ü e l - t , Uelei-t «n« 

LM8LuL Wl'W-IllllMl'lL tlU!!N283 ^ n 
^'«zrli. ^sLLt i l . ^LLtoini». ^«2»u ad^ena^on, 6 ItubiZ 2 «edte. 
doedioin vor^ioi-ts LolöiHnäei', vei-^olä. LsiKer NlK. 8,45. 

33308011»« v d r , 2 «cdt silde? DeoKel, 10 l i udw , aller» 
lslULtos ^ o c k , i n Qlll l l ielLLanwi' H,rl3Ndrrm3 !1K. 12 73. 

H N ; : e i » n 3 > ? « » , ILN iMZ, 3 VsoKsl eodtyZ ZNder, 2 scdt» 
Sol l l ränäsi ' , pr imH k i ^ i L i o i i L ' ^ V L r l ! Nlc. 13, 13, 23, 23, 30. 
<3ntFDUon6s ! f iobo!H«moutün>I7dr«i l von NK. 2,7!) an 

WeoKerudl 'en.gLUHUUiiäpUull t l .^eckl iaä , , 18V , 
ü^^ulateur«, ^utssen, NuWdaun, pol ier t , , 5,75 , 
pl ioun^i 'HpliLi i , !»ut epinlsn«!, re lnsr 1?0!i , , < M , 

?2i- ^«<i« lTw» 3 ^8,N!-« »odri l t l . 6ai-«,»tis. t?iutÄH8oli ^«2t2.ttot oüsr <3e,lä mr i lu l r . 
W k ' Z P ^ ^ U H s Z ^ l l l l ^ - 1Nu-snM.H?t, boedi2Qa.TLttLU, ltinFS.LroZHsll, 

LWM Witt WW kVWll Vs üilll lmW WM«. 
8 is nobüwsn 8lob äa^s^on, ^ s n n 8 is Ibro No lc ls r ow. m i t 
lus insm nsusn I iNV3?2ßrNly?l»zick«i , ^ ? » ! t t " ^lt38srctiobt 
Mllobsn. — (Huitt mkobt al ls Ns iä tm^38tüo^s adFolnt ^288sr< 
Hiebt, !ä38t 2,bor Mo 8toits^ obns 8olebo 2N2N3rMsu» voll» 
l iarainsu norös nnä ist KlswbLsitiss äor ds8ts »obutl i ^o^on 
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Bekanntmachungsn dss Bundesvorstandes. 
Alls Beschluß des letzten Bundestages soll der diesjährige 

Bundestag Ende J u l i oder Anfang August in Frankfurt a. M. 
abgehalten werden. Ter Bundesvorstand beruft deshalb nach 
d^n Bestimmungen der §Z 21 und 22 des BundcsstatutcZ den 

8. Bundestag 
des Arbeiter-Radfahrer-Bundes Solidarität 

zun. S o n n t a g d e n 7. A u g u s t d. I . und folgende Tage 
nach F r a n k f u r t a . M. im G ew e r ksch a f t s h a u s ein. 

Die E r ö f f n u n g , K o n s t i t u i e r u n g und V o r 
de r ^ am m l u n g des Bundestages findet bereits S o n n 
a b e n d d e n 6. A u g u s t , a b e n d s 8 U h r statt. 

T a g e s o r d n u n g : 
1. Bericht des Bundesvorstandes: 2) Tätigkeitsbericht, b) Kassen

bericht,' 
3. Bericht öes Ausschusses: 
3. Bericht über die Presse: 2) der Redaktion, d) der Preh-

iommissiou; 
4. Bericht der RMMontrolltommission (Einkaufsgenossenschaft). 
5. „Der Rechtsschutz in unserem Bunde". Referent: B u u d e s -

s y n d i t u s H e r r R e c h t s a n w a l t Dr . Katz. 
6. Anträge: 2) zum Buuöesftatut, d) allgemeine Anträge. 
7. Wahl öer besoldeten BundeZvorstanösmitglieöer und öes Re

dakteurs: Wahl öes Ortes für den Sitz des Bundes-Aus-
fchusses. 

8. Wahl öes Ortes für den nächsten Bundestag. 
Alle Anträge, welche auf dem Bundestag zur Beratung 

kommen sollen, müssen dem Bundesvorstände frühzeitig genug und 
zwar spätestens b i s Zum 10. Juni eingesandt werden, damit 
es möglich ist, dieselben im Organ zu veröffentlichen. 

Wir ersuchen die GauvorsMde, die Vorbereitungen für die 
,Delegiertenwahlen zum Bundestage unverzüglich in die Wege 
leiten zu wollen. 

Die Wahl öer Delegierten hat nach den im Z 21 öes Bundes-
Mutes festgesetzten Bestimmungen, sowie der nachfolgenden Wahl
ordnung Zu geschehen. 

§ 21 öes Vuuöesstatuts lautet: 
Der Bundestag findet alle zwei Jahre statt. Die Gcmvor-

stcher haben auf demselben Sitz und Stimme. 
Die Wahl der Delegierten erfolgt gauweise, auf je 1500 Mit

glieder entfällt ein Delegierter. Für eiuen weitereu Delegierten 
ist eiue MindeftZayI von 751 Mitgliedern nötig, soöaß Gcme bis 
1500 Mitglider einen, von 2231 bis 3000 zwei Delegierte wählen 
«fw. Gaue, welche weniger wie 1000 Mitglieder Zählen, haben 
außer dem Gauvorsitzmöen einen weiteren Delegierten nicht zu 
entsenden. Die Aufstellung öer Kandidaten erfolgt nur durch die 
Gautagsöelegierten auf dem Gautage. 

Die Wahl der Delegierten ist geheim und muß in den Mit
gliederversammlungen der Bundesvereine vorgenommen werden. 

Wahl-Drönunst. 
Z 1. Die Gauvorsteher haben die Verpflichtung, ans dem am 

Orte bestehenden Verein eine Wahltommiffion wählen zu lasseu, 
welche vou dem Termin der Wahl au als selbständige Körperschaft 
zu betrachten ist und alle sich auf die Wahl beziehenden Angelegen
heiten zu erledigen hat. Die Gauvorsteher haben die Adressen des 
Obmannes und die Namen öer übrigen Kommissionsmitglieöer un
verzüglich dem Bundesvorstand Zu übermitteln. 

§ 2. Nachdem die Waylkommission gebildet und die Kandi
daten Zur Delegiertenwahl aufgestellt sind, ist erstere gehalten, den 
Termin der Wahl bekannt zu geben. 

§ 3. Die Wahl ist geheim uud erfolgt mittels Stimmzettel 
iu den Versammlungeu. I n Ientralvereinen kann die Wahl ab-
teilungsweife vorgenommen werden. Ueber die Wahl selbst ist in 
den Vereinen bezw. Abteilungen von den Vorständen genau 
Protokoll Zu führen und dasselbe Zusammengestellt nebst Stimm
zettel an die Wahlrommissionen einzusenden. Das Protokoll muf; 
die Gesamtzahl öer abgegebenen Stimmen sowie die Zahl der sür 
jeden einzelnen Kandidaten abgegebenen Stimmen genau enthalten. 
Ebenso soll jeder abgegebene Stimmzettel den Vereinsstempel 
tragen. Die zu benützenden Stimmzettel sind von öer Kommission 
Zu liefern. 

8 4. Als gewählt gilt derjenige, öer die einfache Mehrheit auf 
sich vereinigt. I n Gauen, die mehr als einen Delegierten zu 
wählen haben, gelten diejenigen als gewählt, die die meisten 
Stimmen auf sich vereinigen. Bei Stimmengleichheit entscheidet 
das Los. 

§ 5. Nur derjenige Delegierte kaun auf dem Bundestage als 
solcher anerkannt werden, der im Besitze eines vom Bundes
vorstand ausgestellten und von der Wahlkommifsiou unterschriebeneu 
Mandats ist. 

Abänderungen ober Zusätze Zu obigem Wahlreglement dürfen 
nicht gemacht werden, andernfalls öie Wahl für nngültig erklärt 
wirö. 

Das Waylresultat muß spätestens bis 10. Jul i in den 
Händen des Bundesvorstandes sein. 

Die Gauvorstände wollen von öer vorstehenden Bekannt
machung gefälligst Notiz nehmen und alles weitere veranlassen; 
insbesondere bitten wir um umgehende Einsendung der Adressen 
öer Wahlkommiffionen. 

Die einzelnen Gaus haben Delegierte Zu wählen: 

Gau 1t auf 15<87 Mitglieder 1 Gauleiter 11 Delegierte 
15 
16 
17 
17a 

19 
20 
21 
22 
22a 
23 
24 
25 

13632 
6776 
5105 
2825 
4803 
5427 
4778 
2791 
8631 
4375 
1146 
207 
53 

I n letzter Zeit ging wieder eine erhebliche Zahl an 
Korrespondenzen, Bestellungen, Mitgliedsbüchern usw. obne 
iede Angabe des Bestellers und des Voreinsortes an die 
Bundesgcschäfttzleitung ein. Ter Bundesgeschäftsleitung ist 
cs unmöglich, die Geschäfte in solchen Fällen glatt zu er
ledigen. Abgesehen von der dadurch entstehenden Mehr 
arbeit 

plant. I n beweglichen Tönen wird den F^. ' i i .^n:^ : 2:2 
drohende Gefahr verkündet, die nacb Meinung der Här.d.er 
darin besteht, daß nunmcbr der Ie iwunr t nickt me.ir i«.rne 
''ei, an dem man zur Eigenproduktion übergebe :u:d dann 
werde es den Fabrikanten ebenso gehen, wie dcn Händlern: 
sie werden brotlos gemacht. Um der freundü<den Warnung 
aber etwas mehr Nachdruck zu verleiben, wird gicick^cing 
von den Fabrikanten die Erklärung verlangt, daß sie 
an das Fabrradbaus „Frischauf" nicht mehr liefern wollen, 
andernfalls die Händler dcn Boykott anwenden werden. 

Weiter aber wandte man sich an diejenigen Firmen, die 
in unserem Blatte inserierten und vercmlatzte dieselben, dem 
„Arbeiter-Radfahrer" keine Imerate mehr zuzuwenden re'>. 
die gegebenen Auftrage zurückzuziehen. 

Bei den meisten der Fabrikanten erreichten die Händler 
ihren Zweck; eine ganze Anzahl Firmen renoracben, an 
„Frischauf" nicht mehr zu liefern. Weiter 'aben ne von der 
Insertion in unserem Blatte ab. Daß damit tatscickliH dem 

irbcit, sind Verzögerungen dadurch unvermeidlich, die Fobrradhans „Frischaus" der Bezug von ersttlanigen Waren 

E M m m m q von Bestellungen oft unmöglich. Um diesem abschnitten ist, glauben aber WM die Händler Klon nicht. 
großen Ucbclstand abznhelfen, ersuchen wir wiederholt, in N<xb weniger dürfen fie sich einbilden, mit der ?!otrcwnng 
Zukunft bei allen Briefschaften den Namen des Schreiber?, !der I M wie unferm Bundesorgan irgend einen Sckilag v"r-
unb den Vcreiusort unbedingt mit angeben Zu wollen. Bei seU zu haben. Bon verschiedenen Firmen holte n^ aiier-
Ueberweisung von Mitgliedsbüchern uud bei deren Zurück- ojugs die Händlersippe eine glatte Ach'nln'. 
fordrrung wolle man besonders achten, daß nicht nur der! Pathetisch erklärt nun cine^ der Händlerorgome. Vor
name, sondern auch die Vundesnummer angegeben wnd. — 
Bekannt geben wir noch, daß alle von der Bauarbeiter-Aus-
soerrung betroffenen Vundesmitglieder während der Tauer 
der Aussperrung von dcn Buudesbeiträgen entbunden sind. 
Die Rubriken dieser Monate müssen mit schwarzen Marken 
(Arbeitslosenmarken) versehen sein. Bei Bedarf wende 
man sich an die Bundesgeschäftslcituug. 

l? 
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Delegierte 

Wie unfern Mitgliedern bekannt, find im Baugewerbe 
in ganz Deutschland feit 15. APri l die Arbeiter ausgesperrt. 
150 000 Mann sind brotlos gemacht. 

Die Unternehmer wollen die Arbeiter durch Aushungern 
zwingen, von der Verbesserung ihrer Lebenslage Abstand zn 
nehmen: sie wollen dcn Arbeiter in bezug auf Arbeitszeit 
und Entlohnung ihren Willen aufzwingen. 

All? Arbeiter ohne Ausnahme haben cin Interesse daran, 
daß der den Bauarbeiten: in frivolster Weise aufgezwungene 
Kampf mit ciner Niederlage des aussperruugswütigcn Uw 
ternehmertums endet. 

Der Kampf wird voraussichtlich cin hartnäckiger und 
langer werden. Zur Unterstützung der Ausgesperrten und 
ihrer Familien werden bedeutende Mi t te l notwendig sein. 

Alle Arbeiterorganisationen Haben sich zur Unterstützung 
der Bauarbeiter verpflichtet und bereits entsprechende Vor
kehrungen getroffen. 

Wenn wir auch wissen, daß unsere Mitglieder zum Tei l 
schon in ihrer gewerkschaftlichen 'Organisation zu Opfern 
herangezogen werden, so wollen wir doch nicht versänmen, an 
alle unsere Bundcsvcrcinc und die Mitglieder die Bitte zn 
richten, Sammlungen für die Ausgcfperrten bei jeder Ge
legenheit zu veranstalten nnd aus den Vereinen je nach 
Stand der Finanzen entfprcchen.de Beträge zn überweisen. 

Jeder trage nach Vermögen zur Sammlung bei! Ter 
Sieg der Banarbciter über die Scharfmacher im Bauge
werbe ist ein Sieg der Gcsnmtarbeitcrichaft. 

Die Beiträge bitten wir, um Verwechselungen nnd 
Weiterungen Zu vermeiden, im Einverständnis mit dem 
Bundesvorstand direkt an die Redaktion unferes Blattes zu 
fenicn, die dieselben quittieren und weitergeben wird. 

Bundesvorstand und Redaktion. 

läufig am Ziele dev Kampfes angelaugt zn sein. TaZ 
weilcre wolle mau sich vorbehalten, wenn d'e Absiebt dcs 
Bundes, das Geschäft in eigene Regie zu iidcrnobmcu. ver
wirklicht werden sollte. Man bcgtc bisner nnmer noch die 
Hofmuug, der Bund würde sich von dem Unternehmen zn-
inckziebcn. Daß sie sich hierin verrechnet, ist den Händlern 
nun Wohl endlich l lar geworden. 

Wir dürfen alsa eine frisch-fröhliche Fortsetzung öes 
Kan.vfes erwarten. 

Aus welchem Grunde nun bekämpfen die Händler das 
Unternehmen? Treibt dasselbe Echmutzionkurrcnz^ Oder 
bernbt es auf unlauterem Wettbewerb? 

Eine Unmenge letzterer ArtGeschäste existieren in der 
Branche, große und kleine; ja in dcn eigenen Neiden der 
organisierten Händler finden fich Scklcudcrcr und unreelle 
Elemente übergenug, die wirklich ausgemerzt zu werden ver
dienten. Das Händlcrorgan sagt aber an einer Stelle in <nncm 
Vencht über eine Versammlung, iu der dies gegeißelt wurde, 
daß leider diese Cchmutzronlurrcnten in dcn eigenen Reihen 
vorhanden scicn, dici-c abcr durch dic bö'stn Nachbarn ge
zwungen seien, Schund' oder Ramschware zn führen nnd 
zu verkaufen. 

Wollten also die Händler die uulautere Konkurrenz bc-
tämpsen oder die Auswüchse im Fnbrradhandel beseitigen, w 
fänden sie in den eigenen Reihen Gclcgcnbeit überreichlich 
(icr^n. Doch darum ist cs dcn Händlern nicht zu tun. 

Sic crblickcn im Fahrradhaus „Frischauf" ein Unter
nehmen, das ihren bciligcn Prof i t bedroht. Sie wähnen sich 
noch in der Zeit der Zünfte, in der niemand das Gewerbe 
beneiden durfte, der nicht zur I u n i t gehörte. Sw, die selbst 
aus allen möglichen Berufen zusammengelesen, unternehmen 
e3, den Leitern des Unternehmens in dieser Richtung 
ncgendc Vorwürfe zu machen. I n jeder Weise suchen sie, 
da) Geschäft zu verdächtigen und zn stbädigen, einzig nnd 
allein aus dem Gruude, weil die Arbeiter, die bisherigen 
Kl.ndeu dieser Händler, nun das getan, wozu stc geuau so 
gut berechtigt sind wie jeder andere Stand: weil sie cs unter-
nomm-em die Regelung ihres Bedarfs an Fahrradarliteln 
i>. die eigene Hand zu nehmen. Die Händler betrachten dies 
allerdings als einen Einbruch in ihre heiligen Rechte uud 

Das Faheradhaus „FmZchKuf" und die 
Fahmadhändler. 

Sehr fouöerbare. Heilige sind die deutschen Fahrrad
händler, die in letzter Zeit einen erbitterten Kampf gegen 
das Fabrradhaus „Frischanf" in Berl in führen. Die Händ
ler, die fich in zwei Organifationen, dem „Kartell Deutscher 
Fahrrad- und Kraftfahrzcughändler" (Sitz Leipzig) und dem 
„Verband Deutscher Fahrrad- und Motorfahrzeughäudler" 
(Sitz Bayreuth) zusammengefunden haben, find in der Wahl 
der Mi t te l in oiefem Kampfe durchaus nicht wählerisch; 
Verleumdungen und Verdrehungen sind noch die Harm-
lchestm Mi t te l ; Leute, die im umgekehrten Falle in den be
weglichsten Tönen über Terrorismus und Vergewaltigung 
schreien würden, nehmen keinen Anstand, über ein von Ar
beitern gegründetes Unternehmen, das angeblich ihre Exi
stenz gefährdet, dm Boykott zu verhängen, den Fabrikanten, 
die an das Unternehmen Ware liefern, mit der Sperre Zu 
drohen. 

Seit Beginn öes vorigen Jahres und bis in die letzten 
Tage hinein enthalten die Publikationsorgane beider Ver
bände fast Nummer für Nummer wütende Ausfälle gegen 
<>as Unternehmen und in letzterer Zeit auch gegen unfern 
Bund, weil öiefer die endgültige Uebernahme des Geschäfts 

ie halten die Arbeiter für verpflichtet, sür immer und ewig 
nnr ihnen einzig nnd allein in unverbrüchlicher Trcnc die 
Knndschaft zu wahren und sich von ihnen — rupfen zu lassen. 

Die Angst, Kunden zn verlieren, veranlaßt die Händler 
einzig und allein zn ihrem Kampfe. Daß sie ibren Zweck, 
das Fabrradhaus „Frischauf" zu unterdrücken, je erreichen 
werden, daran glanben fie selbst nicht. Wenn ihnen in ibrem 
Kampfe, gegen Windmühlenflügel die Fabrikanten hilfs
bereit beifeite stehen, fo ist dies ihre Same; gerne tnn es 
öie meisten ja nicht. Die Fabrikanten Wisselt zn genau, was 
cs mit dcn Händlern auf fich hat; fie wifseu sehr gut, daß 
die heftigste Schmutzkonkurrcnz unter dcn Händlern selbst 
getrieben und dadurch auch die Fabrikanten sehr geschädigt 
werden: sie wissen weiter, daß die meisten Händler lang
fristige Zahlungsbedingungen verlangen und daß ein großer 
Tei l öer Forderungen nur unter schwierigen Umständen 
beizutreiben ist; es ist ihnen aber auch bekannt, daß das 
Fahrradhaus „Frischanf" nur gegeu Kasfa kauft und seine 
Geschäftspraktiken durchaus einwandfrei find. Ein Tei l 
der namhaftesten Fabriken hat aus diesen Gründen heraus 
ja auch den Rummel der Händler nicht mitgemacht. Und 
am lehtcu Ende ist es jedem Fabrikanten gleich, an ;veu er 
feine Ware losfchlägt; der Prof i t ist doch die Hauptsache. 
Was nützt öie Herstellung der schönsten Waren, wenn fie am 
Lager liegen bleiben. Auf öie Dauer wird also mit dem. 
Bündnis zwischen Händler und Fabrikanten nicht zu rechne^ 
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fem. Die Fabrikanten waren au? N e Fälle bie einzig Leid-
trügenden. Werden die Händler sie entschädigen können? 
Sie werden zuletzt mit Faust sagen: „Was willst Du armer 
Teufel geben?" 

Was die Händler in Zukunft Km, wirb für uns ziem
lich gleichgültig sein. Ih re Drohung, den Kampf zu ver
schärfen, kann uns nicht imponieren, noch viel weniger da
von abhalten, das zu tun, was wir für gut und notwendig 
halten. Sind die Arbeiter sckon jemals von der Inangrif f
nahme schwieriger Dinge zurückgeschreckt? Nie Händler 
mögen ruhig weiter schreien. Vis jetzt hat ihr unsinniges 
Vorgehen nur uns genützt. Ter beste Beweis hierfür ist 
die Tatsache, daß das Fahrradhaus „Frischauf" den Jahres
umsatz des vorigen Jahres in diesem Jahre bereits im Ma i 
erreicht hat, sicher also der doppelte Umsatz gegen voriges 
Jahr erzielt werden wird. Trotz der angeblich erfolgreichen 
Bekämpfung durch die Händler. 

Hat die Krämcrzunft die Konsumveremsbcwcgung ein
dämmen können? Hat sie vermocht, ihr die Zufuhr abzu
schneiden, trotzdem sie es mit allen Mitteln versucht hatte. Nie! 

Wie auch dieser Kampf ausgehen wird, ist nnschwer zu 
sagen! Das Fahrradhaus „Frischauf" werden die Händler 
nie und nimmer unterdrücken können, mögen sie den Kampf 
mit noch so schäbigen Mitteln führen. Sie werden schließlich 
nur erreichen, daß auch der letzte ihrer Arbeiter-Kunbm für 
sie verloren geht. 

Auf die Dauer aber werden sich schließlich — das muß 
einmal gesagt werden — die Arbeiter diese Handlungsweise 
der Händler nicht gefallen lassen. Schließlich treiben es die 
Herren noch so weit, daß der Spieß doch einmal umgedreht 
wird. Die Arbeiter sind heute im Fahrradhandel aus
schließlich als Käufer maßgebend. Die Händler und auch 
die Fabrikanten mögen sich in ihrer Kurzsichtigkeit einmal 
darüber klar werden, auf welcher Seite Wohl in einem 
Kampfe die Abnehmer ihrer Fabrikate stehen werden: ob auf 
Seite der Händler oder aber auf Seite des von Arbeitern ge
gründeten nnd den Interessen der Arbeiter dienenden Fahr-
radhauscs ,.Frischauf". Tic Frage wird leicht zu beant
worten sein. Wenn man durchaus den Kampf haben wi l l : 
wir werden demselben nicht aus dem Wege gehen. 

Einstweilen aber raten wir, den Vogen nicht zu strafs 
zu 'Pannen; er könnte gar leicht springen. 

Beginnt es bei den Nutlsrn Zu tagen? 
Kanm wenige Tage vergehen, daß die Zeitungen nicht 

die Kunde. von irgendeinem neuen, durch wahnsinnige 
Raserei verursachten Automobilunglück durchläuft. Nur 
ganz vereinzelt wurden bisher in den Tagesblättern hieran 
Bemerkungen geknüpft, die gegen das übertriebene fchnelle 
Fahren der Automobilisten Front machten. I n allerletzter 
Zeit Pflegt dies jedoch häufiger zu gefchchen. So 3. B. 
schrieb das „Berliner Tageblatt", das im übrigen d i e 
I n t e r e s s e n d e r K r a f t f a h r e r t a t k r ä f t i g s t 
W a h r z u n e h m e n w e i ß , vor einiger Zeit an hervor
ragender Stelle u. a.: „Uuscre Pflicht ist es, warnend die 
Stimme zu erheben und auf das zwecklos unsinnige Fahren 
hinzuweisen, das von so vielen Fahrern auch an unübersicht
lichen Passagen, Ecken und Straßenkreuzungen geiibt wird." 
Und weiter: „Es gibt gute, anständige Chauffeure nnd 
Herrenfahrcr, die auf die aussteigenden Fahrgäste an den 
Haltestellen der Elektrischen Rücksicht nehmen; es gibt aber 
auch andere — und wir möchten beinahe behaupten, es sei fast 
die Hälfte —, die es nicht für nötig halten, ihren Motor 
etwas abzudrosseln, wenn sie Straßen kreuzen, Haltestellen 
passieren und dergleichen mehr." Und an dritter Stelle: 
„Warum üben aber die Chauffeure nicht mehr Selbstzucht? 
Es liegt doch im Interesse ihrer Existenz und ihrer Weiter
entwicklung, daß sie denjenigen Fahrern, die dnrch ihr 
unsinniges und ungehöriges Fahren das Publikum wie den 
übrigen Fnhrwerksverkehr gefährden, das Handwerk legen!" 
So scharfe Worte in dem sonst durchaus automobilfreund-
lichen „B . T." sind bezeichnend genug und dürften bei der 
großen Verbreitung des genannten Blattes auch ihre Wirk-

Auf dem Stahlrstz« 
Nach dem Französischen von H. Hesse. 

Es war ein reizvoller Ort, kühl und grün und duftig. Ter 
Nahende Herbst schien hier lieblicher als der junge Lenz. An dem 
Abhänge, der sich zum Meere hinabsenkte, wuchsen Zarte Fichten, 
auf denen ein Zitternder Silberglanz fpielte. Hinter ihnen lugten 
Ulmen- und Eschemviildchen hervor und lange Reihen von Zitter
pappeln. Und dann . . . lockend und heimlich . . . wie der Garten 
des Paradieses ein großer, träumerischer Park, auf den ein altes, 
mit Moos bewachsenes Haus mit hellen Yenstern hinausschautc, um 
Las wilder Wein, Efeu und Glyzinien ihre Guirlanden wanden. 

Ich ließ mein kleines Stahlruß, meine stille, treue Maschine, 
halten und setzte mich in die Nähe der Gartenmauer. Vor mir 
senkte sich der Hügel und mein Blick schweifte hinaus auf das Meer. 
Der Himmel war bewölkt und er Zeigte eine dunielviolette Fa^ve 
und verschwamm allmählich mit den schiefergrauen Wolken. Ein 
gebrochenes, streifiges Licht floß vom Himmel herab — gebrochen 
und streifig und in unendlich mannigfaltigen Farbentönen. Hin 
und wieder sah das Meer aus wie eine sagenhafte Niefenlcmdschaft, 
durch die Herden weißer Büffel nnd Heller Bisons in wilder Flucht 
dahinjagten. Und in dem Wasser unermeßlicher Abgründe lagen 
kleine Zierliche Mufcheln zerstreut, die man für eine Fifcherflottille 
hätte halten mögen. 

Ich sah in Sinnen versunken da, als ein Pförtchen in der 
Mauer aufging. Schon einen Moment vorher hatte ich ein 
knarrendes Geräusch gehört und mich umgeblickt. Und ich sah das 
Liebreizendste und Anmutigste, das ein Menschcnfohn überhaupt 
erblicken kann — ein schönes, ju«ges Mädchen, von Hellem, leuchten
dem Haar umflossen und von leichten, weißen Stoffen umhüllt, die 
es wie der Schaum des Meeres unnvalten. 

Die Blicke auf mein Fahrrad gerichtet, näherte sie sich mit 
rhythmischen, wiegenden Schritten. Und sie blieb stehen, um es Zu 
betrachten. Sie lieh eine besondere Aufmerksamkeit erkennen, und 
immer entzückter leuchteten ihre schönen Augen. 

Ihre Gegenwart versehte mich in zitternde Unruhe. War es 
ber Eindruck dieses Ortes, das rätselhafte Erscheinen dieses jungen 
Mäöchenbildes, oder einer jener geheimnisvollen Vorgänge, die uns 
empfänglicher machen für das Schöne und für den Zauber der 
Liebs . . , .? 

Ich war seltsam erregt. Nie hatte eine Frauengestalt mich in 
solchem Grade entzückt, und schweigend und unfähig, ein Wort zu 
Peben, betrachtete ich sie mit fchönheitstrunkenen Augen. 

K « H 

Sie war es, die das erste Wort sprach. Mit einem Lächeln 
hlickte sie mich an und sagte: 

»Halten Sie es. Zur unmöglich, daß die Maschinen schließlich 

ung nicht verfehlen. T ie direkte Veranlassung zu diesem 
Artikel gab ein in Verlin stattgefundener Unfall, bei dem 
eine Frau unter die Räder eines Automobils geriet und ge
tötet wurde. Wenige Zeilen später mußte das „B . T . " in
dessen schon wieder von einem Automobilunglück berichten, 
das sich auf einer Negbiegnng im Grunewald ereignete und 
bei dem ebenfalls eine Frau, dieses Ma l jedoch eine Insassin 
des Kraftwagens, ums Leben kam. Die näheren Umstände 
interessieren hier jedoch weniger, als vielmehr das Gutachten 
eines für den Antomobilismus zuständigen gerichtlichen 
Sachverständigen, das dieser dem „ B . T. " zur Verfügung 
gestellt hat. I n demselben heißt es u. a.: 

Die hier in Frage kommende Kurve kann von jedem einiger
maßen gewandten Führer i m 4 3 - K t l u i n e t e r - T e m p o ge
fahren werden, unter der Voraussetzung, daß sie von innen, also 
in ansteigender Richtung auf der l i n k e n Seite genommen 
wird. Hierbei muß natürlich die Straße frei sein. Diefe Kurve 
ist soweit übersichtlich, daß, wenn man ihren ersten Teil etwa 
7« gefahren hat, man übersehen kann, ob der Weg frei ist oösr 
nicht. Sie wird deshalb (entgegen der S t r a ß e n v e r 
k e h r s o r d n u n g ) meist auch auf der linken Seite gefahren, 
insbefondere bei Probefahrten, um die Leistung des Wagens auf 
dieser etwa 5 bis 6 Prozent betragenden Steigung vor Augen 
Zu führen. Diefe Kurve ist keineswegs eine fchwierige zu nennen, 
fondern eine durchaus normale. Wenn diese Kurve auf der vor
schriftsmäßigen rechten Seite überfahren wird, so ist hierbei eine 
Geschwindigkeit von 3l) Kilometern zulässig." 

Und ferner: 
„Die Art des Anpralles und der Zerstörungen des Wagens 

ergeben, daß der Fahrer mit einer verhältnismäßig großen Ge
schwindigkeit in die Kurve hineingekommen ist, wobei der Hinter
wagen infolge feiner Zentrifugalkraft nach außen gefchleudert 
wurde." 

Hier gibt also ein gerichtlicher Sachverständiger ganz 
offen und ohne jede Beanstandung zu, daß man fragliche 
Kurve nicht nur in dem kolossal schnellen Tempo von 45 
Kilometern passieren kann, sondern daß dies außerdem auch 
noch auf der v e r b o t e n e n l i n k e n Wegseite zu geschehen 
pflegt, trotzdem man erst ein Dr i t te l der Wegbiegung zurück
gelegt haben muß, che man festellen kann, ob auch der Nest 
der Strecke frei ist oder nicht. Dieses Urtei l eines gericht
lichen Sachverständigen richtet sich von selbst, entspricht im 
übrigen aber durchaus der bei den meisten Automobilisten 
anzutreffenden Ansicht, daß die öffentlichen Verkehrsstraßen, 
besonders aber die Chansseen, in erste r Linie für die Zwecke 
der Kraftfahrer vorhanden sind. Sie können ihr ebenso rück
sichtsloses wie ungebildetes Verhalten natürlich nm so eher 
durchführen, als fchon aus Gründen der .Selbsterhaltung 
jeder den wilden Führern nach Möglichkeit auszuweichen 
sucht. Ein entgegenkommender Radfahrer würde indessen 
in der oben erwähnten Kurve trotz größter Vorsicht glatt 
über den Haufen gefahren und, falls er überhaupt mit dem 
Leben davonkommt, in einem Schadenersatzprozeß auf Grnnd 
eines Gutachtens, wie das vorstehend erwähnte, möglicher
weife mit seinen Ansprüchen sogar abgewiesen werden. So
lange daher durch Gesetz die v o l l s t ä n d i g u n n ö t i g e 
A u t o m o b i l r a s e r e i nuch auf freiester Strecke nicht auf 
das strengste untersagt wird und solange selbst gerichtliche 
Sachverständige Kurvengeschwindigkeitcn von 45 Kilometern 
für zulässig halten, bleiben alle anderen Menschen auf öffent
lichen Verkchrsstraßen den größten Gefahren und Belästig
ungen durch Kraftwagen ausgesetzt. Jedenfalls kann man 
bei diesen unhaltbaren und durch die neue Autonwbilordnung 
auch nur uuwesentlich gebesserten Zuständen weit eher von 
einer „ G e f ä h r d u n g d e r ö f f e n t l i c h e n S i c h e r « 
h e i t" sprechen, als bei den großen im Freien stattgefundenen 
Wahlrechtsveranstaltungen der letzten Zeit, die bekanntlich 
wegen solcher „ G e f ä h r d u n g " ursprünglich verboten 
wurden nnd unnötigerweise in einzelnen Orten auch jetzt 
noch verboten werden. A b e r d e r W i l l e e i n e s V o l k e s 
g e h t s e i n e n W e g . Anch mit den Vorrechten und Ueber-
griffcn der Automobilisten wird es einst aufräumen! -n. 

Rundschau« 
Nachdruck der mit Ksliespondenzzeichen velfeyenen Notizen verbaten. 

Allen Bundesgenossen zur Beachtung. Berechtigte 
Klagen führen die Genossen in manchen Orten darüber, daß 

eine Seele bekommen? . . . Ich kann mich des Glaubens nicht er
wehren, daß der Mensch mit der Zeit die Instrumente belebt, die er 
gebraucht. Indem er sie immer feiner gestaltet, haucht er ihnen 
schließlich etwas von seinem eigenen Wesen ein. . . ." 

Erstaunt hörte ich ihr Zu — ich war ganz bezaubert von dem 
Klang ihrer Stimme, die so lieblich war, wie das Gemurmel des 
Wassers, das in den Gletscher fließt — köstlicher und reiner als 
irgend eine Flut. 

Sie lachte und fuhr dann fort: 
„Es kommt Ihnen wohl so vor, als rede ich ein wenig meia-

phMch. . . . Aber unsere ganze Familie ist so. Mein Vater lieft 
an der Universität und meine Brüder sind alle „Ideenmenschen"." 

Doch plötzlich wurde sie ernst. Tiefste Schwermut umflorte 
ihre leuchtenden, meergrünen Augen. 

„Ach, ich langweile mich," fenfzte sie. „ I n diesem alten Hause 
verfließt die Zeit schrecklich langsam. Meine Gefährtinnen sind 
albern und über die Strenge und Dummheit der Hausfrau muß 
man sich recht ärgern. O, ich möchte davonfliegen . . . . weit, ganz 
weit. . . auf Ihrem Rade möchte ich fortfliegen wie auf Flügeln 
. . . weiter und weiter . . . bis an den Hor izont . . . bis hin zu 
den Bergen, wo ich geboren wurde!" 

Sie sprach wie im Traum. Auch mir war es, als träumte ich. 
Eine mystische Glut erfüllte meine Seele. I n mir regte sich plötz
lich ein so intensives Gefühl der Vergänglichkeit des Lebens, wie 
es Zn gewissen Zeiten über uns kommt. Es war mir, als stände ich 
schon an der Grenze des verhaßten Alters mit dürrem Gebein. 
Alles erschien mir eitel, so unsagbar eitel und nichtig . . . außer 
diesem kleinen, purpurroten Wund, dieser zauberischen Stimme und 
diesen Augen, in denen die Schönheit der Vergangenheit, der Gegen
wart und der Zukunft glühte. 

„O gönnen Sie mir doch einen Augenblick die Freude, meinem 
drückenden Dasein Zu entfliehen!" bat sie. 

Ihre kleine nervöfe Hand hatte die Lenkstange ergriffen. Und 
ihrer Laune ergeben, wie ein Kavalier seiner Königin, richtete ich, 
ohne Zu antworten, die Maschine auf und war der kleinen Fee be
hilflich. Sie atmete tief und freudig auf und flog leicht und an
mutig dahin und in fünf Minuten war ihre zierliche Gestalt am 
fernen Horizont verschwunden. 

Wie lange saß ich so regungslos da und wartete auf sie? Eine 
halbe Stunde? Zwei Stunden? Ich weih es selbst nicht. Die 
Wolken waren nicht mehr tiefblau, sondern die D.cinunernng hatte 
sie mit ihrer wunderbaren Kraft gefärbt. Die riesige Sonne war 
in den Ozean hinabgesunken wie eine gigantische Fackel « . » wie 
ein roter Ball des unendlichen Weltenraumes. 

Inzwischen war es in dem Hause mit dem Efeu und öen 
Glyzinienranken lebendig geworden. Aufgeregte Leute eilten du<rch 
den Garten, die laut, miteinander, sprachen, Plötzlich traten zwei 

während des ganzen Sommers bei Ausflügen Lokale ans"-
gesucht werden, hie der Arbeiterschaft zur Abhaltung von' 
Versammlungen nicht zur Verfügung stehen. Werden die 
Beauftragten der Arbeiter bei den betreffenden Wirten vor" 
stellig, dann weisen die Wirte den Hinweis, daß die Arbeiter, 
fernbleiben würden, oft mit der Bemerkung zurück: „Ditz 
kommen auch so." Tatsächlich ist dies vielfach der Falk 
Wir nehmen deshalb Veranlassung, öie Vereinsvorftänds 
darauf aufmerksam zu machen, daß es erforderlich ist, daß 
in den Versammlungen wiederholt die Lokale der Umgegend' 
bekannt gegeben werden, die der Arbeiterschaft zn VersaMm-. 
lungen zur Verfügung stehen, fodatz unsere Bundesgenossen^ 
die doch auf ihren Touren vielfach nm Auskunft gebeten 
werden, sofort Bescheid geben können. Wo diesem guten 
Zwecke dienliche Listen von der Presse nicht veröffentlicht 
werden, follten die Vereinsvorstände die Mitglieder des. 
Verbandes der freien Gast' und Schankwirte nm Überlass
ung von Adressenverzeichnissen bitten. Wir sind verpflichtet? 
unsere ländlichen Genossen in ihrem schweren Kampfe um 
Veriammlungsloialitätten auf das eifrigste zu unterstützen, 
und sollte deshalb dieser Hinweis genügen, um die Bundes" 
genossen zur strengsten Durchführung dieser selbstverständ» 
lichen Solidaritätspflicht anzuhalten und um sie zu ver
anlassen, daß sie immer betonen, daß es nicht zielbewußt ge-> 
handelt ist, wenn ein Arbeiter i n einem Orte in das erste 
beste Lokal hineingeht und so den Arbeiterfeinden die Mi t te l 
gibt, ihre Lokalitäten so auszustatten, daß das Bürgertum 
sich darin Wohl fühlt. Auf diesem Gebiete können gerade 
die Arbeiter-Nadsahrer in hervorragender Weise tätig sein. 

Wegen Abschaffung der Fahkradsteuer in Hessen war 
der Ganvorstand des Gaues 18 unseres Bundes in einer 
Eingabe an den Landtag vorstellig geworden. Darüber hat 
kürzlich der erste Ausschuß beraten. Das Ergebnis der Be« 
ratung war: Der hessische Staat kann auf die Steuer nicht 
verzichten. Die Antwort der Regierung weist darauf hin, 
daß bereits durch das Gesetz vom 28. März 190? über die 
Aenderung des UrkundenstempelgesetzeB der Kreis der von 
der Stempelabgabe für Radfahrkarten befreiten Personen 
wesentlich erweitert wurde, wodurch dem Staate ein ganz 
beträchtlicher Einnahmeausfall erwachsen sei. Dann heißt 
es weiter: „Der Arbeiter-Radfahrer-Bund erstrebt mit 
seiner Eingabe in erster Linie eine Aufhebung der Vor
schriften über den Nadfahrstempel oder wenigstens eine Be
freiung von dieser Abgabe für alle Personen, die ein Ein
kommen von weniger als 2000 Mark versteuern. Nach der 
amtlichen Statistik betrugen die Einnahmen des Staates aus 
Stempel für Nadfahrkarten im Jahre 1908: 145738 Mark. 
Die derzeitige Finanzlage gestattet nicht, auf diese Einnahme 
cder einen erheblichen Tei l derselben zu verzichten. Denn 
auch die Freigabe aller Personen, deren Einkommen 2000 
Mark nicht erreicht — im Gegensatz Zur dermaligen unteren 
Grenze von 1500 Mark — würde zweifellos einen großen 
Einnahmeausfall verurfachen." Auch von der Verpflichtung, 
eine Nummerplatte zu führen, könne nicht abgesehen werden. 
Infolgedessen beantragt der Ausschutz, die Vorstellung für 
erledigt zu erklären, da zur Zeit auf eine Einnahme von 
rund 146 000 Mark nicht verzichtet werden könne. — Zur 
Zeit kann also der hessische Staat auf den Stempel von jähr» 
lich 5 Mark nicht verzichten. Die Finanzklemme in Hessen 
wird aber so lange dauern, wie dieser Staat besteht. So
lange müßten also auch die Nadfahrer in Hessen die Fahrrad-
stener bezahlen und die Nummerplatten am Rade haben. 
Hoffentlich stimmt aber der Landtag dem Antrage des Aus
schusses nicht zu. Die Nummerplatten sind ganz zwecklos 
nnd die ungerechte Steuer, die außerdem noch mit nicht ge
ringer Belästigung für die steuerpflichtigen Radfahrer ver
bunden ist, kann doch nicht immer in Hessen erhoben werden. 
Von den preußischen Junkern sogar wurde die Fahrradsteuer 
als eine ungerechte bezeichnet. Die hessischen Landtagsabge-
ordneten sollten nicht weniger einsichtsvoll sein. 

Bei der Bielefelder Maschinenfabrik A.-G. vorm. Dürr-. 
kopp äc Co. waren die Arbeiter der Ringschiffchenabteilung und 

Männer durch das Pförtchen, zwei stämmige Burschen mit breitem 
Naclen und riesigen Händen. 

„Sie haben wohl nicht ein junges Mädchen in weißem Kleide 
vorbeikommen sehen, mein Herr?" fügte der eine zu mir. 

„Es ist eine Irrsinnige" fügte der andere hinzu. „Sie ist vor
hin aus unserem Asyl entflohsn." 

Mochte sie irrsinnig sein oder nicht — ich stand noch immer 
unter dem Bann. Und ich beschloß, das Mädchen nicht Zu verraten 
und erwiderte: 

„Ich habe niemand gesehen." 
Die beiden Männer entfernten sich und wieder verging einige 

Zeit. Ich verharrte regungslos auf meinem Platz — eine ärger
liche und Zugleich wohlige Mattigkeit lähmte mir bie Glieder. Ter 
zarte, wie ein Opal schimmernde Mond glitt durch die weißen 
Wolken. Langsam Zog er dahin, langsam und wonnig — wie meine 
Gedanken. . . . 

Va plötzlich ein Klingeln . . . eine weiße Gestalt tauchte 
auf . . . die irrsinnige Zauberin war zurückgekehrt. I n den 
silbernen Lichte sah sie mich an mit Augen, die durch den schwer
mütigen Ausdruck noch reizvoller wurden und mit halblauter 
Stimme flüsterte sie mir zu: 

„Ich wußte, daß Sie mich geduldig erwarten würden. Ich sah 
es an Ihrem Blick. Und meine Fahrt über die Hügel und durch 
die Täler war so schön, wie es wohl der Klug der Vögel sein muß. 
Doch ach, jetzt muß ich wieder in mein früheres Leben zurückkehren. 

Und ganz leise fügte sie hinzu: 
. „Und in meinen Wahnsinn . . ." 
Dann sagte sie mit einem himmlischen, resignierten Lächeln: 
„Ich habe gefühlt, daß Sie mich geliebt hätten. Und als der 

Abendwind hohe Wellen schlug — da, da wußte ich, daß ich in Ihrem 
Schutze-glücklich geworden wäre. Denn die alten Völker und die 
Wilden haben recht, wenn sie öen Irren ein doppeltes Gesicht Zu
schreiben!" . ^ 

Sie schwieg und in der Helle des Mondes, die sie unnlon, ;ay 
ich, wie sie errötete. Und in traurigem Tone sagte sie: 

„Schließen Sie die Augen!" 
Und sie legte die kleinen, kühlen Hände auf meine Augen und 

ich fühlte einen süßen, ungeschickten Kuß auf meinen Lippen. 
„Das war mein einziger Liebesknß," hauchte sie. „Nie uneöer 

werde ich einen Mann küssen. Mehr werde ich hienieden von der 
Liebe nicht genießen. . . ." 

Einen Augenblick spater war sie verschwunden. 
Ich aber faß noch stundenlang, in verträumtes Sinnen ver

sunken. Ach, in tausend Lebensicchren denkt man solche Gedanken 
nicht zu Ende! 

Mir Zu Füßen raunte und klagte das Meer, das ewig ÜUMUH 
und ewig traurige Meer , , ,« 



ber Vcrmckelungsanstalt in den Streik getreten, weil ger ing 
L iderungen in brüsker Form abgelehnt worden waren. 
Ks handelte sich darum, frühere Akkordpreisherabsctzungeu 
Nnttzumachen und um eine geringe Lohnerhöhung besonders 
schlecht entlohnter Arbeiter. T ie Organisation der Viele-
Nll>er Fabrikanten hat w o e Streiks für unberechtigt er-
ua r t und am 20. M a i die Aussperrung beschlossen. Weil 
v n streikenden Arbeiter die Arbeit nicht wieder aufgenommen 
baden, wre es das Unternehmertum diktierte, hat am Mens-
tag den 24. M a i die Aussperrung mit der Sti l legung der 
Nahnmschlncnübteilung der Fi rma Dürrkopp begonnen. 
Kon Woche zu Woche sollen dann die übrigen Betriebe an die 
? H ^ " ? e N ' Von der Aussperrung werden außer rund 
1U U00 Metallarbeitern noch zirka 800 andere in der Näh
maschinen-, Fahrrad- und Automobilbau-Industrie beschäf
t igte Arbeiter betroffen. Wie mitgeteilt wird, hat sich eine 
allgemeine Metallarbeiteruersammlung in Bielefeld mit der 
Lage beschäftigt und erklärt, daß die Arbeiter den Maß
nahmen des Unternehmertums mit Gelassenheit entgegen
sehen. Sie sind bereit, eventuell auf einige Zeit auf Unter
stützung zu verzichten, um den Kampf länger hinzuhalten 
und den Unternehmern ihre Aussperrungsgelüste zu ver
laden. Die ausgesperrten Metallarbeiter finden sicher tat
kräftige Unterstützung in ihrem Kampfe bei der Arbeiterfchaft. 

* Zu der Fahnaddiebstahlsacschichte, die wi r i n der 
letzten Nummer erzählten, wurde uns mitgeteilt, daß die 
den beiden durstigen Gendarmen bei Werder a. H. gestohle
nen Fahrräder von Schulknaben auf den Wiesen am Kuh
fort, hinterm Gebüsch versteckt, gefunden worden sind. Die 
Ncider waren aber — auseinandergenommen. Die beiden so 
plötzlich „raölos" gewordenen Gendarmen werden darüber 
ober wohl keinen Anstoß genommen haben, sondern glücklich 
fein, die Räder wieder zu haben. 

Der Arbeitcr-Athlctcnbund Deutschlands mi t dem Sitz 
in Magdeburg hälr in der Zeit vom 28. -30. August d. I . 
im Volksbause zu Leipzig seinen zweiten Bundestag ab. 

Ein NntomobilftraszenproDt m Amerika. Dem Reprä
sentantenhaus liegt ein Gesetzentwurf vor, der die Anlage 
zweier gewaltiger Straßen durch die ganze Union: eine vom 
Atlantischen zum Sti l len Ozean und eine vom Mexikanischen 
Golf bis nach Canada, für den Automobilvcrkehr bezweckt. 
I n gerader Linie wären das von Norden nach Süden rund 
2500 und von Osten nach Westen 4000 Kilometer. 

Kleine Nuudschau. Vor einigen Tassen gingen Kinder aus 
tzalkenverg i. A. nach den Vlankenseer Tannen, um NabenMsim 
auszunehmen. Dabei entdeckten sie hoch oben zwischen den Bäume« 
«in Fahrrad. Das Fahrrad im Tannenbaum war im Dezember 
vorigen Jahres in Wendemark gestohlen worden Mb öer Dieb 
W e M W m W i m AuibemhrüWart Kusgchcht. - Fn 
Vmsdori M m M i AadWei mit M n MUMaNuM, dch 
beide von den Rudern stürzten und einer starb. Der 'zweite wurde 
schwer verletzt. — Pei oMr^D«^ Walfisch fUHr-^i»-Abfahre« i> 
unglücklich gegen ein Automobil, daß er sich ben Schädel einrannte 
und bald darauf starb. — Auf der steilen Straße bei Oftriz ver
unglückten vier Nadfahrer, die sich auf einer Wettfahrt befanden. 
Hintereinander fahrend, prallte der erste an einen Straßeubmun. 

Daöltlch kamen fämiliche Wahrer M l Stltrz, wobei sse VeMlMgen 
bavon w l M , öarlmter einer einen Aruch des Schlüsselbeines und 
schwere Verletzungen am Kopfe. 

Gestohlene Räder. Zehn Mark Belohnung erhält, wer zur 
Wiedererlangung führende Angaben über das dem Gen. W»h< 
Würstlein gus Velbert gestohlene Nah machen kann. Dasselbe 
wurde am 18. April in der Wirtschaft „Kriegerheim" in Essen st. R., 
Naynhofstr., entwendet. Marke „Venus", schwarzer Rahmen, 
Felgen schwarz mit rotem Strich, rote Mäntel. — Dem Gen. Finger 
'(Dresden) wurde am 10. Mai fein Panzerrad Nr. 206 802 gestohlen. 
^- I n der Nacht vom 1. Zum 2. Pfingstfeiertag wurde dem Gen. 
Carl Säße aus einem verschlossen«» Stall in Hohen-Neuendorf an 
der Nordbahn fein fast neues Fahrrad gestohlen; Marke Voran I I 
Nr. 86 323, Nahmen, Felgen und Schmuhbleche schwarz, hochgeb. 
Lenkstange, Torpedo-Freilauf mit Doppel-Uebersetzung. 

Behandlung und Aufbewahrung 
des Pneumatiks. 

I I . (Nachdr»H verböte«). 

Von Wasser wird öer Gummi, wie bereits gesagt, nicht ange
griffen, dennoch aber kann auch das Wasser zum gefährlichsten 
Feinde des Pneumatiks werden, dann nämlich, wenn es in das 
Innere des Pneumatiks gelangt und Hier in Berührung nnt den 
Swsfeinlagen kommt, die in den Gummi der Decke eingelegt sind, 
um dieser Halt und Festigkeit zu geben. Diese Stoffeinlagen wor
den durch eindringendes Wasser sehr schnell und intensiv ange
griffen; sie verfaulen in der Feuchtigkeit und machen dadurch ben 
ganzen Reifen, wenigstens die Decke, unbrauchbar. Ein Pneumatik 
ohne oder mit zerstören Stoffeinlagen ist nämlich wie ein Mensch 
mit zerstörtem Knochengerüst und klappt binnen kurzem vollständig 
zusammen. Aus diefem Grunde ist mit größter Sorgfalt darauf 
zu achten, daß kein Wasser in das Innere des Reifen gelangt und 
hier Gelegenheit erhält, seine zerstörende Tätigkeit zu beginnen, die 
stets innerhalb kurzer Zeit zum vollständigen Ruin der Bereifung 
.führt. Das Eindringen von Wasser kann beim Reinigen bezw. 
Waschen der Maschine wie auch bei stärkerem Regenwetter geschehen 
und wird begllnftigt, ja überhaupt erst ermöglicht durch ungenügend 
ausgepumpte Reifen und durch schlechten Verschluß der Flügel-» 
schrauben. Die Wülste eines nicht korrekt aufgepumpten Reifens 
füllen nämlich die Felgen-Nnten nicht voll aus, es bleibt ein freier 
Raum, der bereits vollständig genügt, um Wasser in das Innere 
des Reifens eintreten zu lassen. Dasselbe passiert auch, wenn die 
Flügelschrauben nicht festgedreht find. Zwischen den Flügelmuttern 
und der Felge befindet sich eine Dichtungsscheibe aus Leder, welche 
den Zweck hat, das Schraubenloch vollkommen abzuschließen. Ist 
nun die Mutter nicht fest angezogen, so preßt sie die Lederscheibe 
auch nicht ordentlich fest an die Felge und es entsteht ein Zwischen
raum, durch welchen das Wasser mit Leichtigkeit in das Innere des 
Reifens gelangen kann. Straffes Aufpumpen des Reifens und 
festes Anziehen der Flügelschraube sind unerläßliche Voraussetz
ungen, wenn dem Wasser der Eintritt in das Innere des Reifens 
verwehrt werden soll. 

Außer durch Zerstörung der Stoffeinlagen kann Wasser für 
ben Pneumatik aber auch dadurch gefährlich werden, daß es auf der 
Felge Rostbildung erzeugt. Rost aber tst ebenfalls von schädigendem 
«Ginfluß auf den Gummi. Daher sind die Felgen, wenn die Maschine 
eingestellt wird, immer gut abzutrocknen, und ebenso sorge man 
dafür, daß die Felgen stets gut lackiert sind, da sie auf diese Weise 
Nicht so leicht rosten können. 

Hat der Radfahrer einen Reservereifen zu Hause liegen, so 
SM das Gesagte für diesen in noch erhöhtem Maße wie für den 
ArbeitZreifen. Da der Reservereifen unter Umständen Monate 
lang ruht, che er in Gebrauch genommen wird, so ist bei ihm be
sondere Aufmerksamkeit darauf zu verwenden, um ihn vor 
schädigenden EiuflüHen von Oel, Säuren, Sonnenlicht, Tempnatur
schwankungen usw. zu bewahren, da, wie bereits ausgeführt, ueue 
oder in Ruhe befindliche Reifen gegen alle diese schädigenden Ein
flüsse noch viel mehr empfindlich sind wie alte und gut eingearbeitete 
Reifen und daher auch viel schneller angegriffen und zerstört wer« 
ben. Es lann passieren, bah Her Reservereifen, wenn er in Ge
brauch genommen werden soll, vollständig hart und brüchig und also 

für den praktischen Gebrauch vollständig unbrauchbar geworden ist, 
bevor er noch nberyanpt ausmontiert worden ist. Forscht man der 
Ursache nach, so stellt sich l>erauZ, daß der Reifen vielleicht schon seit 
mehreren Monaten hing, ohne daß aber im geringsten dafür ge
sorgt war, ihn vor Sonnenstrahlen, Temperaturschwmrkungen oder 
sonstigen schädlichen Ginwirkungen zu schützen. Oder man hatte, 
um Platz Zu sparen, Decke und Schlauch an einem Nagel aufgehängt 
und der Gummi war VN der Stelle, wo er den Nagel berührte, ab
gestorben, indem das Eigengewicht des Reifens diese Stelle zu stark 
belastete und strapazierte. Um einen Rcservereifen aufbewahren 
zu können, ohne daß er während der Zeit der Ruhe Schaden nimmt, 
beachte man folgende Vorschriften: Man öffnet das Ventil und 
fängt, an, den Schlauch an der dem Ventil entgegengesetzten Seite 
aufzurollen, wodurch nach und nach die ganze im Schlauch befind
liche Luft entweicht. Hierauf fchraubt man das Ventil wieder zu, 
wickelt den Schlauch zusammen und umschnürt ihn mit einem breiten 
Bande. Am zweckmäßigsten wirb der Schlauch sodann in irgend 
eine gegen äußere Einflüsse geschützte imprägnierte Leinwand oder 
Wachstuchdecke gehüllt und an einem nicht zu warmen Ort, wo er 
weder mit Handwerkzeug oder sonstigen eisernen Gegenständen ln 
Berührung kommt, gelagert. Für die Laufdecke des Refervereifens 
gelten folgende Vorschriften: Man umwickelt die Laufdecke eltt-
weder mit Leinwand oder noch besser mit imprägniertem Papier 
und legt sie flach hin. Keineswegs darf die Decke, wie bereits er
wähnt, an einem Nagel aufgehängt werden, da ein solches Ver
fahren immer eine mehr oder weniger große Schädigung der Decke 
zur Folge hat; selbstverständlich gilt das auch für den Schlauch. 
Unbedingt sind die Reifen so zu lagern, daß sie weder von grellem 
Sonnenlicht getroffen werden können, noch erhebliche T'cmperatur-
schwankungen erleiden. Mäßig erhellte oder dunkle Räume eignen 
sich am besten zur Aufbewahrung bezw. Lagerung eines Reserve
reifens, wobei noch darauf zu achten ist, daß in dem Raum« keine 
Feuchtigkeit herrscht. 

Eine wesentliche Bedingung für Schonung und lange Lkben«« 
öauer des Pneumatiks besteht endlich darin, daß er im Gebrauch 
stets den richtigen AtmosphärendruÄ aufweist, das heißt nicht zu 
wenig, aber auch nicht zu stark aufgepumpt ist. Gerade hierin aber 
lassen es viele Radfahrer fehlen und erzeugen hiermit die Ursache 
für viele Defekte der Bereifung und eine sehr schnelle Abnützung 
derselben. Auch der allerbeste Reifen wird durch mangelhaftes, zu 
starkes oder zu geringes Aufpumpen bald ruiniert, und LeistungZ» 
fähigkeit wie Lebensdauer des Reifens hängen in gleicher Weise 
von der Richtigkeit des in ihm herrschenden Atmosphärendruckes od. 

Ist der Reifen zu wenig aufgepumpt, so entsteht fast regel
mäßig ein seitliches Abschleifen der Decke, so daß das Gewebe der 
Stoffeinlagen zutage tritt, die dann der Feuchtigkeit der Straße 
schutzlos preisgegeben sind und binnen kurzem angefault fein wer
den. Ebenso wirkt bei geringem Luftdruck die Eiscnfelge stark 
schädigend auf den Pneumatik ein. Der luftleere oder luftschwache 
Pneumatik wird nämlich zwischen die beiden Felgenhaken und den 
Erdboden gepreßt und erleidet an den Stellen, wo ihn die Haken 
berühren, ebenfalls starke Abschürfungen. Die auf dicse^Weise ent
stehenden Defekte des Pneumatils sind zumeist so große, daß sie von 
dem Radfahrer selbst überhaupt nicht mehr repariert werden 
können, sondern stets die Ueberfendung des Reifens nach der 
Reparaturanstalt erfordern, sofern sich das überhaupt noch, lohnt. 

Ebenso schädigend ist es aber auch, wenn der Pneumatlt zu 
stark aufgepumpt ist. Jeder Radfahrer hat schon die Erfahrung 
gemacht, daß ein zu hart aufgepumpter Neifen die ihn treffende,! 
Wße nicht so gut und m W ä M in sich aufnimmt und ausgleicht, 
Wie ein unter nomalen D M steheOer Reifen. Unter Wen 
unausgeglichenen Stoßen aber leidet nicht nur der Pneumatik, 
sondern auch öie Maschine, die in einem solchen Falle leicht Defeite 
erlangen kann. Der Hauptzweck des Pneumatiks besteht ja belan'U-
lich überhaupt darin, der Maschine und dem Fahrer die Stöße und 
Erschütterungen zu ersparen, die durch Unebenheiten der Straße, 
WHtt ufw. erzeugt mröm. W NO StW M AMteru lMl 
durch zu hartes Aufpumpen nicht gMgmb ausgeglichen werben, 
ist öer ganze Zwecke des Pneumatiks illuforisch geworben. 

Aus alledem geht zur Voiöenz hervor, daß der richtige 
Atmosphärenöruck in dem PnnmmM, ein -richtiges Aufpumpen des
selben, MMdezy M F MDMzfVüAe K r die Bereifung und auch filr 
die Maschine selbst ist und baß Z«r RadfaHrer, dem öaran liegt, seine 
Reifen möglichst zu schonen Mch ewe übermäßige Abnutzung der
selben zu vermeiden und ferner auch vor zahlreichen mehr oder 
weniger fchwwriWN-WMUeA H^eMch^K.M WeMen> mrs das richtige 
Aufpunrpen die allergrößte UufmeMamteit verwenden muß. EZ 
ist nur zu empfehlen, während der Fahrt häufiger den Luftdruck 
durch Befühlen des' Reifnrs zn vrüfM _Merkt man Werbet ^der 
auch beim Fahren, daß her Luftdruck nicht mehr normal ist, fo fahre 

Eine sonderbare Wette ging ein Radfahrer G. Wolf aus Graz ein, 
Bedingung war, barhäuptig, nur mit Hemd und Unterhose be
kleidet, eine Fahrt nach London und zurück zu machen, ein Unter« 
nehmen, welches ihm vollständig glückte. Wir erfahren, daß W, 
Pünktlich zur festgesetzten Zeit, am 1. Mai in feiner Vaterstadt ge< 
sund und munter eingetroffen ist. Zu öer über 4000 Kilometer 
langen Strecke benötigte er 35 Fahrtage, eine ganz respektable 
Leistung, wenn man bedenkt, daß die Wettfahrt in die denkbar un» 
günstigste Jahreszeit fiel und der Radler während der Ruhepausen 
seinen Lebensunterhalt durch Verkauf von Postkarten verdienen 
mußte, wie es die Wette vorschrieb. Ueber den leichten Lauf und! 
die absolute Sicherheit der Torpedo-Freilaufnabe, mit der das. 
benutzte Rad ausgestattet ist, spricht sich W. in jeder Beziehung 
lobend aus: trotz der schlechten Weg- und Witterungsverhciltnisse 
hatte er auch nicht die geringste Störung daran zu verzeichnen. 

fl-mmen. Allen rufen wir freudig gestimmt zu: Auf! nach 
mau keinen Schritt weiter, fondern neOm-«rO Me L n f t M ^ ^ t l G r u n M a : t a. M . zum Vuiroestag! Alle sind herzlich wi l l -
Hand und dringe den LuftdruÄ in die richtige Spannung, 

Wer die hier gegebenen Regeln für die Pflege und Behand
lung des Pneumatiks beachtet, wird sich'und seine Maschine vor 
zahlreichen Unannehmlichkeiten bewahren, wird sich Kosten und 
manche Panne ersparen nnd erhöhte Freude am Nadfahrfpon 
finden. 

Fahr rad und Radfahren. 
Wie SU man ew Fahma55 Es gibt viele Radfahrer, die eine 

derartige Frage mit Überlegenem Lächeln beantworten werden, denn 
nach ihrer Meinung bedarf es für bas Oelen eines Fahrrades wohl 
kaum eines besonderen Rats. Nichts ist ungutreffender, als dies, 
und nirgends wird beim Fahrrad soviel gesündigt, wie bei dessen 
Oelen. Man muß sich vergegenwärtigen, daß das Funktionieren 
einer Maschine im wesentlichen von öer Art und Weise abhängt, 
Wie man sie ölt. Natürlich ist es auch von Wichtigkeit, daß alle 
Kugeweibungen gut reguliert werden. Das Oelen der Maschine 
muß sich nach öer Wittenmg richten. Bei trocknem, kaltem und 
staubfreiem Weitem muh häufiger, aber stets nur in geringen Dosen, 
geölt werden. Ein halber Tropfen alle 400 Kilometer etwa, wenn 
möglich. Mit kurzen Worten gesagt: das Innere des Gehäuses 
muß geradkettig genug sein, um das Eindringen des Standes M 
verhindern. Das Oel darf nicht durch die Ritzen yerausfliehen, 
denn in diesem Falle mischt sich der Sraub hinzu und würde auf 
diese Weise ins Innere hinelngelangen. Bei regnerischem Wetter 
und mif kotbedeckteli Straßen kann man häufiger und ziemlich 
reichlich ölen, indem man aber dabei Sorge trägt, jedesmal das 
Oel, das übergeflossen ist, gut abzuwischen. Bevor man das Oel 
in die Gehäuse tut, vergewissere man sich, ob das Oelloch nicht etwa 
verstopft ist und vergesse nachher unter keinen Umstanden, das aus
gelaufene Oel zu beseitigen. Wer sein Nah nach ötesen Grund
sätzen ölt, kann damit Taufende und Taufende von Kilometern 
zurücklegen, ohne daß er es nötig hätte, die Reibungen zu reinigen. 
Häufig geschieht es auch, daH Radfahrer, um mit öer lästigen 
Prozedur schneller zu Ende zu kommen̂  direkt von der Seite 
schmteren. Das ist ganz und gar fassch; eher kann empfohlen wer-
den, wenn denn durchaus kerne Zeit zum Schmieren vorhanden ist, 
lieber ganz darauf zu verzichten! Man sollte es sich zum Prinzip 
machen, niemals das Oel von der Seite aufzutragen, auch bei ben 
Pedalen nicht. . ' Kl. 

» Die Mnber und das Glockenzeichen b « Nabfah«». Das 
Glo^enzeichen der Radfahrer tst den Kindern fo zur Gewohnheit 
geworden, daß sie es oft gar nicht mehr hören, wenigstens läßt es 
sich sehr häufig beobachten, daß sich die Kinder durch dieses Zeichen 
in ihrem Spieleu auf der Straße gar nicht stören lassen und daß 
oft die größte Aufmerksamkeit öer Nadfahrer nötig ist, um Zu« 
sammenstöße mit Kindern zu verhindern. Trotz wiederholter 
Aungelzeichen laufen die Kind« gar oft dem Radfahrer doch ins 
Rad. Tagtäglich ereignen sich solche Fälle, wobei öer Radfahrer 
meist zum Stürzen kommt und das Rad beschädigt wird. Sieht sich 
dann der Radfahrer nach dem schuldigen Urheber des Unfalles um, 
hat sich dieser meifvin richtiger Ahnung der Dinge, die da kommen 
tonnten, schon <ms dem Staube gemacht. Um solche Unfälle zu ver-
mAöen, muß der Radfahrer vorsichtig fahren. Das Klingelzeichen 
' " A l " tetttg gegeben werden, baß es von den Passanten gehört 
wird, von denen der RadMrer sich gegebenenfalls bestätigen Men 
kann, dah er rechtzeitig und deutlich hörbar geklingelt Lach. 

Auf nach Frankfurt a. M . ! 
Unfern 8. Bundestag, der bekanntlich vom 7. August ab 

stattfindet, wird in diefem Jahre Frankfurt a. M . in feinen 
gastlichen Mauern aufnehmen. 

Nicht nur die Delegierten, sondern hoffentlich auch recht' 
viel? unserer Vereine und Bundesgenossen in Stadt unk 
Land aus allen Himmelsrichtungen rüsten beizeiten zu 
einem Vefuche der berühmten altehrwürdigcn Franconofurd. 

Zwar tagt der Bundestag diesmal zu einer Zeit, in der 
nicht wie in früheren Jahren der weitaus größte Te i l der 
wanderlustigen Sportsgenossen sich einiger freien Tage er-' 
freuen konnte; doch glauben wir, daß trotzdem ein erheblicher 
Te i l namentlich unserer mitteldeutfchen Vereine es sich nicht' 
nehmen lassen wird, an diesem Tage in corpore das S tah l ' 
roß nach öer altberühmten ehemalig „freien" Stadt Frank« 
für t zu lenken. Alle in der Umgebung oder nicht allzu 
weiter Ferne domizilierenden Vereine werden es sich jeden-
iaNH angelegen sein lassen, ihrem Tourenplan für die i n 
Frage kommende Zeit eine Fahrt nach Frankfurt a. M. ein» 
zufügen, und die Mitglieder werden gewiß gerne die Ver
legenheit ergreifen und Frankfurt ihren Besuch abstatten. 

Auch auf cuifcrnter wohnende Sportsgcuosseu, die über 
etwas freie Zeit und den nötigen Mammon verfügen, dürfte 
Frankfurt genügend Anziehungskraft ausüben, um sie zu 
einem Ve uche der an Sehenswürdigkeiten aller Ar t unge
mein reichen und historisch berühmten Stadt zu veranlassen. 

Aber nicht nur die Stadt allein, auch die nähere und 
weitere Umgebung locken zum Besuche. Die waldigen 
Höhen des Taunus nnt seinen weltberühmten Kurorten 
Wiesbaden, Homburg o. d. Höhe usw., der nahe Nhciu mit 
seinen Nebenhügeln und dem feurigen Wein, und vor allem 
das herrliche Nhc'utal fclbst, das jährlich das Reiseziel 
Tausender bildet, und der nahe Spessart nebst dem Oden» 

l l M smö des Usuchcs wert. Lm besseres Reiseziel wäre 
beshalb kaum zu öenken für öie, öie sich einige Tage W/r 
der Fron freimachen tonnen. 

I n kurzer Zeit wird den Bundesgenossen das Programm 
für den festlichen Tei l der Bundcstagung bekannt gegeben 
werden; hierbei wird nicht ver'äumt werden, auf die Sehens« 

Würdigkeiten und des Besuchs ttxrten Stätten ganz bchN' 
das hinzuweisen. 

Der Vrudcrbcrcm Frankfurt a. M., der ja lange Zeit 
dle, Verwaltung unseres Bundes beherbergte nnd die jetzt 
noch ganz in feiner Nähe angesiedelt ist, wird es sich nicht 
nehmen lassen, allen zu Besuch kommenden Genossen das 
Beste zu bieten und ihnen Gelegenheit zu geben, all das zu 
sehen und zu genießen, was Frankfurt Sehenswertes und 
Genußreiches bietet. 

Schon jetzt rüste darum jeder, der die Absicht hat, zu 

kommen! 

Neubeigetretene Vereine und Einzelfahrer. 
G. 5. 

8, 
8. 
V, 
o, 
v. 

10, 
15, 
10, 
18, 
18, 
19, 
2t, 
22, 
28, 
22, 
22a, 

N. 
„ 
„ 
„ 
„ 
„ 

„ 
„ 
„ 
„ 
„ 
/, 
„ „ 
„ 

4. 
2. 
8. 
2. 
5. 

18. 
2. 
9. 
7. 
1. 
2. 
1. 
1. 
7. 
9. 
9. 
3. 

Friedrichsgabe. Herm. Nrcmö, 8 Mitglieder. 
Kohlfuri-Dorf. Max Martin, 10 Mitglieder. 
Mohne. Hans Wierik. 26 Mitglieder. 
Ninbow. Fritz Zock, 8 Mitglieder. 
Kantdorf. P. bofmann, Spremberg, 5 Mitglieder. 
Alt-BIesfin. Will). Binte. 11 Mitglieder. 
Eöbeck. Heinr. Warnecke, 20 Mitglieder. 
Mulds. B. Günther, 10 Mitglieder. 
Vifchofsrod. Friedr. Gladitz, 8 Mitglieder. 
Flörsheim. Nik. Adam, 11 Mitglieder. 
Waschcnbach. Gg. Kindinger, 6 Mitglieder. 
Spalt. Iah. Ottmann, Groß-Weingarten, 10 Mitgl. 
Murr. Wilh. Schreiber, 12 Mitglieder. 
Winzcln. Adam Hornung, 8 Mitglieder. 
Spichern. Georg Vusch, 14 Mitglieder. 
Ormcsheim. Josef Niederländer, 8 Mitglieder. 
Masmünfter i. E. Valentin Keller, 20 Mitglieder. 

G. 2. Stuhm, N.chard Neumann, Karl Wolf. — G. 9. Löwen
bruch, Ludwig Zerbel. — G. 16. Wipfa, Arno Sauerbrcy. 

Briefkasten. 
Die Nezirksleiter bitten wir, Über alle wichtigen Vorkommnisse 

auf dem Gebiete des Naöfahrsports uns sofort Mitteilung zu 
machen. I n den Lokalblättern werden besonders im Sommer sehr 
viele Nadfayrer-Notizcn veröffentlicht. Werden diese ausgeschnitten 
und uns als Drucksache oder auf eine Postkarte aufgeklebt, sind wir 
nur dankbar. Die Redaktion. 

H. Cch., Soest. Wird gelegentlich veröffentlicht werden. 
Studt, Liigerborf. Die Versammlung hat am 24. April statt» 

gefunden, demnach konnte der Bericht spätestens in der Nummer 
vom 15. Mai erschienen. Die Veröffentlichung ist jetzt zwecklos. 

C. M., Zürich. Die Berufung auf das Preßgesetz war voll
ständig ü b e r f l l l s s i g. 

N. L., Gecftemiwbe. Berichte über Touren fiuöen keine Auf' 
nähme. 

P. H., Berlin. Wir müssen doch bitten, die neue Abrechnuug 
zu vervielfältigen und den 46 Delegierten zuzusenden. Oder sollen 
wir die Vervielfältigung, die ?ine halbe Spalte Nanm beansprucht, 
in 136 000 Exemplaren vornehmen, lediglich deshalb, well auf dem 
Gautag ein Rechenfehler nicht bemerkt wurde? 

^ Zu einer Radtour durch die Schweiz (Basel, Bern, Luzern, 
ürich) wird ein Reisegefährte gesucht. Beginn öer Reise 17. Ju l i . 

Interessenten wollen sich an Otto Hense, Giberfeld, Louisenstr. 78, 
wenden. 

Redaktionsschluß für Nummer 333 am 10. Funi 

Hierzu eine Beilage 

Druck: Offenbacher Abendblatt, G. m. b. h., Offenbach a. M . 
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MlzMlz3iZ'Si'»N«'«G m. Nan5cdstw, (ledirZZlaclen, in 3 bilden, ̂ rau, 
.Fl'ün, 3clnvar2meliert p. 2t. 5.50. F»»»« p. 2t. 7.5N in all. (2w33en. 
zVmtauFcb. zestattet. Lun6e3Ieno53e I^mil Lcbettler in I^iclitenätsin 
Lclireibt.- ,,̂ Va33er6icbtsr ^tl^uz' u. Pelerine Kaben zicli Mt bc^välirt." 
î oäeMMZ Robert Nartm, 1̂61̂215) î MLUßi'8tM88o 35. 

RnWrer-MMM Hf Qualität 1 
„ ^ , . , . 1.30 2.— 2.5N 3.— 
i V « Sämtliche Qual i täten sind mi t Gold- «der Lilberfransen, do. Offiziers-
, ^ Z Achselstück und gefüttert. Verkauft 1809: 13UU0 Stück. 

Z ° A. Tripp, Cassel-W., Lieferant für über 1000 Vereine. 

ÜUMMÜÜ3UN3 un6 l iep2l2t l l r !<28ten in i t vor^toi ieinler, ss<_>3. zrcscb. Hlllrlco 
Liucl i n c^niNltiit er^tkl . i^sl l r und l l l r Nl lä l iUi ier unentbe l l r l i c l l . 13>:i 

miäero l lnnokuiün, ^il,3 b e ^ s l i r t 3 i« vor Xer^er , ^e i t unä üe läver luZ i . 

l M M A»Uz«H, l,4,, MM«»«UM, UMl!, » »M N 

WMNlk ZIÄss hWZlRl̂ ÜWW W«! Vltle Wlllzl WOtüU. 
8is Lcliüt^sn nieli clan-sgLn, ^v'snn ßis Iure I^lyiclor oto. nii l. 
NWM6M N6U6N I i z z V ^ N ^ ^ i O i ' i N z i t H ! , , ^ « ! t t " ^I.ZFßräient 
inaoben. — (Huitt in^ebt ll l lo Hl6iüunn-83tiie1v6 nd8olut ^a88sr-
<Iicbt, I^lLLt llds? clio 8totks, olms Loloti6 unxuZrsitsi i , vo l l -
Common POI'08 nncl ist ß'lsiouizoitiK' clor l)08t6 i?obut2 Z^eZon 
No l t en . Vsrblürksncl ointaelio ^n^enüun« ' . .'. .'. .'. .'. .'. 

Z'z'ttKzokNMZzVN Q, «N . H'/» K. i tS? (Z-snü^sucl kür 1 di8 2 ^nxüKs) 
3313. F.8O 3^tKU^3« jLÜsr ÜLutgobou l?<)3l5tlltioii g'S^en MoNnaNmo 
oäer voi-1i6i'IZ-6 Iv^886 sturen F. Z T l l i « ? , dzieTNi^OlK« L 'F ' oÄN l ^V , 

V/enn 3ie 5iH eine tm Verm unä 3pott 
zleieli M t ZeeiMete Na3cliine 2u1e«'en 
sollen, 30 tun 3ie Zut claran, Licli iür 
ein WN^Z^NÄ 2U eickedeiäen. Oie3e 
Nacke vereint «ZOWMM»° I8M22KO 
StN lZWßMt mit OZOI^ntOMV M«G« 
SWKGM NNä LOßsZKtSZ'tSlN K-.N«l« 

ZelwQ ää3 dilli33te W N ^ O M V Ä S ^ de-
3it^t eine IUSz°VGe°^NUSNÄ HOMZO«. 

UGNS MUWG^NMDHNg° v/eun 3ie ein 
WN^OI'Nzß benutzen, 30 Mira Ilmen 625 
KaMIileu uudeäw^t ^um VelKnüssen. 

3ie Keimen Keine ^rmüäunss, au33eräem bleiben IKnen aber aucn ^er^er 
uiiä Ko3teu el3Mlt, Ge bei mwüenvelti^en Ll2euMi53en unau3b1eib1ie1i 
3wä. Oie3e Votteile ^ieZ'en üen un^ezeutlielieii NeKlprei3, 6en 3ie 
^e^enüder einein Ver3Änänau3lctä x^veiielbätter Neckuntt vielleiclit de-
Radien mü33en, vieltaeti aui. 3ie 50l1ten 3icli Üe5^ve3en ?u Idrem 
eissenen 3edaäen nickt von anäerer 3eite beeint1u33en w53en. Der M3» 
tüdllicne Xatalo^ ^virä Innen äut ^un3cli 3rati5 unä tranko 2U3e3cIüeKt. 

3ll!e Bundesgenonen, die 

von der Bnndesgrschäftsttelle zu
senden lassen. 3 Teile; jeder Teil 
einzeln zu beziehen zum Preise von 

R^" 8 0 P f e n n i g . "NB 
von der Bnndesgeschäftsstelle 

3. Fis.-He?, Dffenbnch am Mai», 
Herrnitrafze Nr. 16. 

Näheres siebe Inserat in Nr. 830 

Dutzend von 60 Pfg. an 
ili unecht Utld echter Emaille 

ff. Ausführung. r^L- Festzeichen. 
Vereine erhalten Muster z. Ansicht 

N a u l ; ^ Vu l , !e , Le ipUa 8 2 . 

< . i . ^«sß V«rc?iue u«8 ^V.-Ii.-N. 
!6«liclll.i'iri>,t t r a f e n nreinsn A5«» 

I>Lr86lt)6 I8t voriÄtic^ in 8eN-N'H1'2 
Z°I'U,U, mc>.lin6dlan,^si88 u. K«8tsr 
lclßins mit tßl Z-l'088S I^i«'ni' 
H.VV 4.F«> 3 .V0v .8 tüc t i 
M t ^.c!U8ol8en1u33 Mv. 0.25 vor 
l^tnelc molil-, ̂ V6i88 in i t 8LN^ai'2. 
ol l . duutsni X r i l ^ s n uncl Nnn-
8«llßttsn NK. 0.501). Ztüolc NLi i r . 

N i8 l i e l csn <ls8 tjuucle326ic:N6i!8 
NK. 1.50 D6r 8tiieK. 

V io lo ^.nerlcennuuß'Lii u. täZ-> 
liolie A'li.eQbßZtsllmisssn ds^ 'o i -
8SQ l l iy ^utr ieclsnnsit 6sr 

LullÜ68Wit^llecl6i-. 

beziehen Gespannte Rüder in nur 
erstklassiger Spezialität spottbillig 

von 

k.8WUMzWWl'!ßMU 
Prospekt gratis und franko. 

Achtung! M M m ! 
Jeder Kollege erhält auf Gmail-
lierung und Wermztlnng seines 
Rades Gngros-Preife bei Beru
fung auf diese Amwnee. <^!ir. 
^«KlNNckVi'^Si', Galv. Anstalt, 
Aandarabenstr. 4s, VK?!Lzt«?!'l?. 

ß̂a ZZrisL» ?eine3 QeLZeKt, rosiges, sugenW2c!ze2 ̂ ^ ^u22LN«n, veiLLZ, 52mmeî 3icti2 ^aut unä 
HKnäsnä sckönen Teint 2u erkalten, l?e2lM in iägüchett Vascnungen mit äer ecnlen 

von ^LsZmLNN H ^o>, ^Iciedeul. 2 5iüclc 55 P/Z. in Zllen ilpoME^sn. l̂ z ogenen u. ^IsfilmLnen. 

Vlllnn / I 7 
IN mi r 
n ett»>!'-
<«'>>t<?u 
Volten 
,<nll!^e-

In e l l ^ . 

l i i r M u i l ll«!!l'.llli'ei> sti-lltts. Oü8tioll,t» 
^tel' l lo, N ili,i»el,. Voi-slüe^« lilz» UütXL» 
nnä 8neäter8, KIßin uni l ßrozz. .». .». 
,3 . ll'«t?ilk,V'3'NNllONz»»?^ z . O N . 

ss«8tlLlit NU!l ssLMlÜt 
Zcbärpen, 8c!i le!k«n, 
^b«eie l l«n, Diplom«! 

N8cber, ell2llottenbuz-L 
8<38ßnU«iinsr3tr. 40 s8>ic>it8«<>iiV 

^ 

(fobrliH.MitLZolio 
Bundesmitgliedcr 

8ol0') v lwt t - IMil .̂ 

Villwe Nreise 
Neueste Triks 
Adresse: 

Otto FritzZche s—^ 
Leuben ! , 

bei Dresden s-
Vismarckstr. 15.^ 

^lßtl 

bin ich in der Lage zu liefern weil ich ganze Lager aus KankurZnmssen. Lombard-Geschäften :c. aufkaufte. 
Ferner liefere ich: 1W Stück feine 7 Pfg.-Iigalre» für 3.5U Mk., 1W Stück feine 8 PfF.-Zl8lltlen für 4 M l . 

1NU Stück hochfeine 10 PZg.-Zigarlen für 5 Ml . , I M Stück hochfeine 12 Pfg.-IiZnrren für 8 M l . 
Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft. 5M sende franko. Nichtkonvenierendes nehme unfrankiert zurück. 

Versand nicht unter I M Stück. Th. Geisel, Versand-Zaus, Berlin C., Neue Schönhauser Str. IL. Gegründet 1886. 
Kein Laden, nur I Treppe. 

flicken ihre Auftschlänche mit MW-
PflMer D.R.-G.-M.KeincGnmm'i« 
löfnng mehr nötig. Mos durch An
feuchten mit der Zunne. Garantie 
für tadellosen Halt. Tücht. Herren 
allerorts werden «,2« V«;^^«^«!? 
gesucht. Gntiolm. NcbeuverdirnZt. 

Näheres erteilt 

W WWW. W M W 2?M 
U ^ l ' ^ M ' ZUM Verk. m. Zetchir-
I r z z ^ r z « Dauerwäsche (Krag., 
Mansch. ?c.) cm Private ges. Sofort 
hober Verdienst. ZU. ßjeill««!!, 
Wäschemanufaktur, Glberseld. 

W.WMMNß 
Kunstradfahrer 

Dsubm bei Dresden 
bieten die neuesten T r i l s 

Piachtv. Plakate, b i l l . Preise 
VefeKt: 12. L. CotzmannZdorf, 
1!).b,. Wllvl.caube, 2li.<!.:Oschatz 

M i ^ Z i Q » 
für Arb.-Radf., aus starlstem, mnte l -
grauen od. blauen Kammgarn, nnt 2 
Vent i len, Drucktnopf u. Schweiszleder 
1.23 M . p. S t . Bundcs-VNche mU fein 
gest. 8 . im Rad 1.2» Ä l . p. Stuck, rwn 
10 Stück an 1U P f g . das St . bi l l iger. 

Viele Anerkennungen' — — 
Radfahl.-Hosen, -Sweaters, «Joppen, 

-Schärpen unübertroffen. 

l ü r ^eut l lL i t u. ^Vir!i»»ni-

^ M I A V ! l.wnwn!!8!6t, Ueu3Äl>2<)n 9 

VwFcbSU Zu 3,80 3l., bot 2V^ 
LiiümM^z. Vt2(l. lü r 9,50 zl. l r l l l l l io lü r 

für hochmoderne AnZugstoffe gesucht 
-hohe Prob. Vertreter erh. einzelne 
Anzüge Zu sn ^oL-Preisen. Must. 
franko. Heinr. Weber, Versand
haus, Löhne i. Weitf. 1O. 

Hie Wc Lßule Ks Rsßes 
öU0 Bi lder nach dem Leben 20 V i t . 
33?, M i t » : , KZST'IiN, Stralcmer 
Älllee ^7. Ü5 Vrobebilder 50 Pfennig. 

Elterleiner Stratze 
Kö^titui'aill, ..IIoitei'61' Llib^': 
Bringe meine freundl. Lokalitäten 
nebst schattigem Konzertgarten mit 
verschied. Voll's-Velustigungen in 
empfehl. Erinnerung. Ich bitte die 
werten Sportsgenossen, bei ihren 
diesjährigen Ausfahrten, dies zu 
berücksichtigen. Gutgepfl. Viere, 
flotte Bedien., herrl. Ausflugsort. 

Nl»x l^Vn«, Einkehrftelle, 
langjiihr. Mitglied des A.-R.-V. 

ZlsäMIßU) Lisi»- ll. ^MMär l ißu 
lÄdriÄsi 'W bilb'ZLt 

Musilinstrumente und Saiten aller Art, 
Sprechmllschlnen:e. liefert billigst u. unter 

d?e?K VlWyß ck VVZsNLN 
Mllilneullrchen N r . 4 8 1 Kataloge frei. 

Hochfein rot. dicht Daunenlöper, große 
1̂ /z schlaf. Ober- und Nnlerberten und 
L Kiisen mit 1? Pfund Halbdaunen, we i l 
tei ls l leme Farbfehler, das Gebett 
Utk. 3«.—, dasselbe Vett mit Taunen-
decls Vlk. »3.—. Feinst herrfchaftl. 
Taunenbelt Mk. 40 .—. Nicht gefallend, 

Geld zurück. Katalog frei. 
L s i t ß M d M ? t l . !lr22Llü33, Ü28ZL! 58 

w'tei- und ZßortsgtZlssse« 
empfehle ich meine vorzüglichen 

^ H ^ K « H H ^ Ä 

Günstig für Wiedervert. Kredit nach 
Uebereinf. Liefer. viel. Arb.-R.°V. 
Sämtl.Arb. Bundesnlitgl.Preisl. gr. 
u. fr.GrnstWenzel,Sllhland,Spree. 

nnzümn fchöner Iiinmerichmuck, ^tüct 4U M 
l UWM,E, bischer. Offenbach. HerrnstraKe 16 

r ° l ä x l 5 i o n 5 u ! , r e n , 2U8Nlrimen 14n ,2 l p t -ämi io r t , l i e l e r t ä i s 

leutzche lllipen-IiillllZti'iL LLpIiü 283 ^ 
N L ^ t » N l l G ^ N « N e I N o N t . - t ü i r e « , prima, r jr i iua 

°V?srIi. ßS8«t2l. AoZtsmp., Z-euan u,b3»?iQIVu, 6 I iudi8, 2 eokte. 
I ioabls in vorx io rw (zoläränäer, verxolä. 2« i^sr 2 I l i . 8.45. 

V i « 8 « i ; » « l7Kr, 2 solrt Liidsr. vLoicol , 10 NndiL, al lsr-
leil lLt«« ^Vsrl i , w b.ootwlsZÄnte,!' H.rl8lildiullZ U l i . 12.75.. 

^ i » ? l « l ' N l , z ' e » , IFl lubiF, 3 DockLl . ocbteZ L i ldsr , 2 <?obts 
^Qolclräussr, M m ü , ?rä2i5ion3»^Vl>rii Nl5. 1Z, 18, 23, 25, 30. 
ssQnt^eben^s RioKel- I ls inoi i tu i r . I I t l rsu von ^ lk . 2,70 NQ 
ZVorZilborts l l b ron , L^vyl sobts <3oI<lrclll<Isi' „ « 5,?F « 
M o b t ssolclLQs prl iobtvol ly v a m s u - v l i l y n „ ^ 13,73 ,, 

^ s e k s r u l r r o u , 3SN2U Nü6 M n K U . ^Lcki iucl „ „ 180 „ 
ÜoFiiIateui's, Zut^sd,, ^snF3b»uui poUsrt „ „ 3.?F „ 
I?KanassiÄiikLu, la,nt Lpieleu»!, roinor I o n „ „ Ĥ ö!) „ 

V l l r Hsä« N b r 3 Satire Lobri l t l . ÜNranlie. NilltÄUZclr ss6Zt2,Ust oäsr 6oIÄ «urüok. 
? P I P ? H ^ N " Ä ^ ! 3 l N l ? üb.I7Iirsnjsll.H,i-t,!ic>cbluc>6.2I«ttsll,I l inc/s,LroLobsu, 

I'AowZT'apliiÄlllig Apparats, zluZitc^grlvS yw. ssratw un<1 l r s i obnL TlnU2NiMF. 

U 

!kl' WMj 
Herrnftratze Nr. 16 
Wir liefern den ge
ehrten Arbeit.-Nad-
fahrevVereinen alle 
Drucksachen in nur 
feinster Ausführung 
Zu mäßigen Preisen 

'KGOOHOKOOOOOGOGGKKKG 
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mit Schloß, an jedem Rade leicht zu 
befestigen, Rad-Diebstahl ausneschl. 
Mehrere D . R.-G.-M., D . R . O . und 
Patente i n allen Kul tur f taaten an
gemeldet. Pre is 4 M a r k per Stck. 
empfiehlt Mi« t»N?«I V?H8«Moi», 
He ro ld i . S . 24«;. M i t g l . d. A. -R.-B. 

^S Kunst
radfahrer 

Einzig dasteh^Programm 
Pracht-Wcitcrte. Langjähr . 
M i t g l . Mähiges Honorar . 
Adresse: Lucka in S>'N. 

NusnMms Nngsbot! 
Bis August 1910 arbeite den Mitgl. 
obensteh. Bundesmütze in I2. grau 
Anzugcheviot statt 1.60 mit 1.10 Mk. 
Nicht gefallend Geld sof. retour, also 
kein Risiko. A. Tritw, Cassel W. 

Gräfeftraße 17. 

ll^^MW 3 Die höchsteVollendung 
UWWßlI z der Pneumatik ist er
reicht. Fahre Patent shne Luft
reifen! Große Ersparnis! Nur das 
Gute bricht sich Bahn. 

wSchmlheWH. 

«U .'. O. lWW 
Kmlstradfahrer 

emvfMeu sich für Saalfeste 
WWMch! 3 Nummern! WWW 
Verlin-Rixdorf, Weifestratze 93 
Phologr.-Plakate. Vundesmitglieö. 



Dffenbach am Main, den 1. Zum 1919 

KoeVespsndsnzsn. 
Vau 1. Am 3. Mai fand in Königsberg zum erstenmale ein 

Gantag statt. — Dem Bericht des Gauleiters ist zu entnehmen, 
baß bis zum Jahre 1908 im Gau 1 nur ein Bundesverein (Königs
berg mit 36 Mitgliedern) vorhanden war. I m Sommer 1908 
Delang es, 4 neue Vereine ins Leben zu rufen, fodaß am IahreZ-
.fchluh 1908 o Vereine mit 96 Mitgliedern vorhanden waren. I n 
folge der wirtschaftlichen Krise waren 1909 keine besonderen Er
folge Zu verzeichnen. Viel besser läßt sich das Jahr 1910 an, da 
,es in diesem Frühjahr bereits gelungen ist, drei Vereine ins Leben 
Zu rufen; außerdem besteht die Hoffnung, in kurzer Zeit noch einige 
-weitere Vereine gründen Zu können. Zur Zeit bestehen im Gau 
G Vereine mit 17? Mitgliedern. Die BeZirkseinteilung wurde jetzt 
^uch vorgenommen und wurde für den 1. Bezirk Königsberg, für 
Hm 2. Bezirk Tilsit als Vorort bestimmt; für den 3. Bezirk konnte 
noch kein Vorort festgesetzt werben, da in diesem Bezirk z. Z. erst 
M Verein besteht. Zur Frage der Zentralisation sprachen sich 
sämtliche Delegierte einstimmig gegen die Namensänderung des 
Wundes und die Anstellung besoldeter Gauleiter aus. Gegen die 
Erhöhung des Bunöesbeitrages auf 23 Pfg. wäre nichts einzuwen-
ben, wenn der Betrag nicht zur Erhöhung des Sterbegeldes, fondern 
Zum weiteren Ausbau der Unfallunterstühung und Haftpflicht ver
wendet würbe werden. — Zum Bundestage werden folgende An
träge gestellt: 1. Wegen der Anstellung besoldeter Gauleiter möge 
.eine Urabstimmung vorgenommen werden. 2. Den Gauen, welche 
weniger als 1800 Mitglieder haben, soll neben dem Gauleiter ein 
weiterer Delegierter Zum Bundestage Zugebilligt werden. — Als 
Gauleiter wurde Genome Schlicht einstimmig wiedergewählt. 

Gau 8. I n Striegau fand am 15. Mai unser Gautag statt, 
M dem 31 Delegierte erschienen waren. Der Bericht des Gau
leiters stellt fest, daß ein starker Mitgliederznwachs Zu verzeichnen 
lfei, so daß die Zahl der Mitglieder 9760 betrage; auf der anderen 
Weite sei atzer auch zu konstatieren, daß durch die behördlichen 
Schikanen und die wirtschaftliche Depression eine bedeutende Zahl 
alter Mitglieder verloren gegangen sei. I n der Berichtszeit haben 
2 Bezirksleiterkonferenzen stattgefunden; die Geschäfte des Gaues 
Erforderten Zahlreiche Zusammenkünfte der Gauleitung, deren Ar
beiten sich entsprechend dem erhöhten Mitgliederstlmd vermehrt 
.hätten. — Die Gaukafse weist an Einnahmen 3132,63 Mk., an Aus
gaben 1273,6? Mk. auf, es ist ein Barbestand von 1878,36 Mk. vor
fanden. Es wird beschlossen, den Bestand in Zukunft nicht mehr 
,bei der städtischen Sparkasse, sondern beim Konsumverein Zu hinter
legen. — Einer neuen BeZirkseinteilung stimmt der Gautag zu; 
öiefelbe ist identisch mit der Neichstagswahlkreis-Ginteilung und 
W unter „Bekanntgaben" in dieser Nummer veröffentlicht. — Der 
Uebernahme des Fahrradhaufes Frischauf in Regie des Bundes wird 
Zugestimmt. — Das Referat über die Zentralisation und das neue 
Bundesstatut entfesselt eine ausgedehnte Diskussion, in der nament
lich die Anstellung der Gauleiter abfällig kritisiert wird. Bei der 
Abstimmung wird sowohl die Erhöhung der Beiträge wie auch die 
Anstellung der Gauleiter abgelehnt, im übrigen aber beschlossen, 
Zu beantragen, daß über den Statntenentwurs eine Nrabstimmnng 
stattfinden soll. Ferner wirb beschlossen, dafür einzutreten, daß, 
falls der Bundestag die Anstellung der Gauleiter beschließen sollte, 
öiese vom Bundestag zu wählen seien. — Als Gauleiter wurde 
Genosse Gießmann-Nreslau wiedergewählt. — Als Delegierte 
zum Bundestag werden vorgeschlagen: Niesenführ, Wiesner, Wein
hold, Wegner, Werner, Bausch, Milde, Flusie, Friese, Hippe, 
Slrowig, Müller, Keller, Preußner, Lange und Grnner. — Der 
nächste Gautag soll in Görlitz stattfinden. — Den Ort der Gauaus
fahrt für 1911 soll der Gauvorstand bestimmen. 

Gau IN, 2. BeZirk (Unterbezirk Einbeck). Am Sonntag den 
,8. Mai fand in Einbeck eine Versammluug statt. Erschienen waren 
öie Vereine Dafsenfcn, Einbeck, Groß-Freden, Immensen, Knven-
thal und Westerberg. Ter Berein Holtensen bei Northeim fehlte. 
Genosse Heimle gab den Bericht von der Bczirkskonferenz. Mit 
der dort erfolgten Wiederwahl des Genossen Magerkurth als 
Bezirtsleiter konnte sich die Versammlung nicht einverstanden er
klären. Ferner wurde der Antrag angenommen, daß dem Unter
bezirksleiter auf der Nezirkskoufereuz Sitz und Stimme eingeräumt 
.werden soll; die Telegationstosten find von der Vezirkskasse Zu 
fragen. — Der Bericht von der Gaukonferenz wnröe beifällig auf
genommen. Die nächste Unterbezirksversammluug soll in Groß-
Freden stattfinden. Mit erneutem Hinweis auf das Nezirksfcst in 
Gronau und der Aufforderung Zu Zahlreicher Beteiligung schloß 
der Vorsitzende die Versammlung. 

Gau 11. Der Gautag wurde am 13. Mai in Halberstaöt abge
halten. Gen. Berg begrüßte die Erschienenen. Als Vertreter des 
Bundesvorstandes war Genosse Zimmermann erschienen. Nachdem 
öie Wahl des Bureaus nnd der Mandatsprüfungskommission erledigt 
^worden war, begannen die Verhandlnngen. Den Bericht der Gau-
leituug gab Genosse Windulf. Der Gau hat etwa 200 Mitglieder 
verloren. Der Rechtsschutz des Bundes ist stark in Anspruch ge
nommen worden. Der Gauleiter kritisierte auch die Aeußerung des 
«Bundesvorstandes, „der Gau 11 habe keine Eristenzberechtignng 
mehr", und bedauerte, daß es der Bundesvorstand nicht für nötig 
befunden hat, auf den Protest zu antworten. Genosse Zimmer-
Mann nahm den Buudesvorstcmd in Schutz. I n der Debatte wurde 
Has Verhalten des Bundesvorstandes scharf kritisiert. Hierans er-
fftattete Genosse Köhler (Braunschweig) den Kassenbericht. Danach 
betrugen in den letzten zwei Jahren die Einnahmen 1201,43 Mk., 
öie Altsgaben 707,43 Mk.; am 12. Mai 1910 war ein Bestand von 
^ W M Mk. vorhanden. Dem Kassierer wurde Eutlastung erteilt. 
M folgte der Punkt Aufstellung eines Kandidaten zum Bundestage. 
M r Vorsitzende war der Anficht, daß der Punlt ausfallen müsse, da 
Her Gau nach dem neusten Berichte keinen Delegierten zu wählen 
habe. Genosse Berg war gegenteiliger Meinung und erklärt, die 
Vereine Gernrode, Ofchersleben und Hornhaufen gehörten zu Gau 
!l1 und nicht zu Gau 17a. Windolf betonte, daß nach seiner Berech
nung der Gau 11 über 1000 Mitglieder habe. Genosse Zimmer
mann erklärt, nähere Auskunft nicht geben zu können, versprach 
aber, die Sache sofort dem Bundesvorstaud zu unterbreiten. Fol
gende Resolution wurde einstimmig angenommen: „Der Gantag des 
Gau 11 erhebt Anfpruch auf Entsendung eines Delegierten anßer 
'öem Gauleiter, weil der Bundesvorstand öie Vereine Gcrnrode, 
Dfchersleben und Hornhaufen, welche von Rechtswegen zu dem Gau 
'11 gehören, dem Gau 17 2 Zugewiesen hat." — Als Delegierter zum 
Mnnd'stage werden vorgeschlagen: Berg (Halberstadt), Köhler nnd 
Stöter (Braunfchweig) und Schraöer (Wolfenbüttel). Genosse Berg 
wurde ersucht, da er bisher jeden Bundestag besucht habe, zugunsten 
der anderen Kandidaten zu verzichten, worauf er erklärt, seine 
Pflicht als Delegierter immer erfüllt zu haben, doch wolle er auf 
bie Kandidatur verzichten. Nach Bericht der Manöatprüfungskom-
«nifsion waren 2? Delegierte, 8 BezirtZIeiter, Gauvorstand und 
Kassierer anwesend. Als Gauleiter wurde Gen. Windolf einstimmig 
wiedergewählt. Beim nächsten Punkte gab Windolf verschiedenê  
Anträge zum Gau- und Bundestage bekannt. Gen. Zimmermann 
erläuterte in längerer Rede den Entwurf des Bundesvorstandes 
Rnd erklärte, der Bundesvorstand klammere sich nicht an die 
Aenöerung des Vundesnamens, auch nicht an öie Anstellung be
soldeter Gauleiter, doch müsse er an dem Antrage auf Erhöhung 
öes Beitrags festhalten. I n der Diskussion sprachen die Redner 
gegen öie Erhöhung des Beitrages und öie Anstellung von Gau
beamten, auch wurde die Abhaltung der Gauleiterkonferenz scharf 
kritisiert. Es gelangten folgende Anträge zum Bundestage Zur 
Annahme: 1. Die Verwaltung des Bundes ist weniger kostspielig 
Zu gestalten. Die Gauzuschüsse für die großen Gaue haben eine 
Einschränkung zu erfahren. 2. Die Entsendung der Gauvorsteher 
8um Bundestag soll fortfallen. Jeder Gau soll berechtigt fein, 
einen Delegierten zum Bundestag zu entsenden. 3. Ueber die An-
ßelllmg von besoldeten Gauleitern ist durch Urabstimmung zu ent

scheiden. 4. Der fetzige Name des Bundes wird beibehalten. 5. Der 
Beitrag wird nicht erhöht. 6. Der Bundestag möge eine andere 
Gaueinteilung beschließen, damit der Posten des Gauleiters im 
Nebeuamte versehen werden kann. 7. Der Bundestag möge be
schließen, das AdressenverZeichnis gamveise herauszugeben. — Nach 
längerer Debatte wurden dann noch folgende Anträge auf Ab
änderung des Entwurfs angenommen: Zu § 15: Der Bezirks
vorstand ist auf 2 Jahre zu wählen. 8 16 Abf. 8: Die Abrechnuug 
ist bis zum 20. April, Jul i , Oktober und Januar einzusenden. 
I m § 19 Abs. 2 ist „Hauptvorstand und Ausschuß" Zu streiche» und 
zu fetzen: „Auf Antrag des vierten Teiles der Mitglieder muß ein 
Gautag einberufen werden". § 19 Abs. 5: Die Delegierten er
halten pro Tag 5 Mt. Diäten. — Es wurde dann noch beschlossen, 
baß der Obmann der Wahlkommifston das Resultat der Wahl den 
Delegierten sofort bekannt zu geben hat. Weiter wurde noch fest
gelegt, daß die Vereine verpflichtet sind, dem Gauvorstand alljähr
lich einen Geschäfts- und Kassenbericht einzuseuden. Der nächste 
Gautag findet in Helmstedt statt. Nach einem Schlußwort des 
Genossen Windolf wurde der Gautag geschlossen. 

Gau 12, 6. Bezirk. Am 8. Mai tagte in Munster i. W. die 
Bczirkskonferenz. Vertreten waren öie Vereine Münster, Koes-
feld und Haltern, nicht vertreten waren Rheine und Werne. Aus 
dem Jahresbericht des Bezirksleiters ist hervorzuheben, daß der 
Bezirk g. Z. 5 Vereine zählt. Ter Verein Bockum-Hövel ist infolge 
des Radbod-Ungluckes eingegangen. Die Einnahme der Vezirks
kasse betrug 53,85 Mk., die Ausgabe 14,80 Mk. Das diesjährige 
Bczirksfest soll am 12. Juni iu Koesseld abgehalten werden, 
lieber die Gauleiterkonferenz fand eine lebhafte Debatte statt. 
Folgende Nefolutiou wurde einstimmig angenommen: „Die Be-
zirlskonferenz verurteilt entschieden die Abhaltung der Ganleiter-
konfer«nz uud erwartet, daß der Bundestag derartige unnötige 
Ausgaben in Zukunft unmöglich macht." — Die nächste Bezirks
tour ssll am 7. August nach Werne gefahren werden. Außerdem 
soll noch Ende September oder Anfang Oktober eine Vezirkstour 
nach Haltern stattfinden. Als Bezirrsleiter wurde Albert Peters 
einstimmig wiedergewählt. Nach einem kräftigen Schlußwort des 
Bezirksleiters erfolgte Schluß der Bezirkskonferenz. 

Gan 13. Am 8. Mai fand in Seifhenuersdorf unser Gautag 
statt. Anwesend waren 68 Delegierte, 9 Bezirksleiter, vom Gau
vorstand Gen. Kranz, als Vertreter des Bundesvorstandes Gen. 
Lambeck und vom Buudcsausschuß Gen. Nothe. Den Geschäfts
bericht erstattete Gauleiter Kranz. Es ging daraus hervor, daß iu 
der Berichtsperiode der Gau bedeutend an Mitgliedern zugenommen 
hat. Am 1. Januar 1L08 zählte der Gau 178 Vereine mit 9352 
Mitgliedern, am 1. Januar 1909 215 Vereine mit 11542 Mitgliedern 
und am 1. Januar 1910 232 Vereine mit 13 754 Mitgliedern. Aus 
allen Bezirken, mit Ausnahme des 9. Bezirks, konnte berichtet wer
den, daß eine lebhafte Agitation entfaltet wurde. Der Bericht
erstatter hob hervor, daß die sächsischen Behörden den Arbeiterrad
fahrern ganz besondere Aufmerksamkeit widmen. Mehrere Vereine 
res«, deren Vorsitzende sind mit ganz horrenden Strafen belegt 
worden, weil einige Nichtmilgliedcr an einem Vergnügen teil
genommen haben. Auch verstehen es die Behörden, ans den Ver
gnügungen Kapital zu schlagen. I m Jahre 1909 wurden von 174 
Vereinen 376 Vergnügen abgehalten, wofür die Summe von 377? 
Marl bezahlt werden mußte. Einkehrstellen bestehen zur Zeit 250. 
Der Bericht wurde eiustimmig gutgeheißen und dem Gauleiter 
Entlastung erteilt. Den Kassenbericht erstattete, da der Gau-
tasstercr fein.es Amtes enthoben ist, ebenfalls Gen. Kranz. Die 
Einnahmen betrugen im Jahre 1909 4145,57 Mk., die Ausgaben 
2996,05 Mk., der Kassendestand am 31. Dezember 1099 1119,52 Mk. 
Hierauf erstattete die MandatZprüfungskommifsion Bericht. Alle 
Mandate wurden anerkannt. Anschließend wurde beschlossen, daß 
die Delegierten 6 Ml . Diäten pro Tag sowie das Fahrgeld 3. Klasse 
erhalten sollen. Hierans hielt Gen. Lambeck ein Referat über die 
Aufgaben des nächsten Bundestages, wobei er alle wichtigeu Fragen, 
die den nächsten Bundestag beschäftigen werden, ausführlich be
handelte nnd den Statutcnentwurf erläuterte. Der Referent wies 
nach, daß, wenn die Bundesleistungen nicht reduziert werden sollen, 
eine Beitragserhöhung unumgänglich sei. Auch suchte der Referent 
die Delegierten zu überzeugen, baß die Beitragserhöhung mit der 
Anstellung besoldeter Gauleiter nichts gn tun hätte. Die straffere 
Zentralisation betreffend führte Redner aus, daß diese gerade den 
sächsischen Bnndesvereinen Zum Nutzen gereichen würde, da man 
durch den Zusammenschluß der kleineren Vereine der Nadelstich
politik der Behörden besser entgegentreten könne. Ueber das Fayr-
radhaus Frischauf konnte Redner berichten, daß dies erfreuliche 
Fortschritte gemacht habe. Er hob hierbei bie in unserem Gan 
errichtete Filiale Dresden besonders hervor. Dann behandelte der 
Referent die Frage betr. Znsammenlegung der Bundcsgeschäfts-
stelle mit dem Hauptgeschäft des Fahrradhauses an einem Ort. Es 
fand hierauf eine lebhafte Debatte statt. Die Redner nahmen gegen 
den Entwurf im allgemeinen eine ablehnende Stellung ein, die 
Uebernahme des Fahrradyauses iu Vundesregie wurde aber gut
geheißen. Beim nächsten Punkt, Wahl des Gauleiters, wurde Gen. 
Kranz (Dresden) mit 64 Stimmen wiedergewählt. Es folgte die 
Beratung der Anträge. Folgende Abänderungsanträge znm 
Statutenentwurf wurden angenommen: Zu § 1 : Der Name Ar
beiter-Nadfahrer-Rund Solidarität ist beizubehalten. § 2 Abs. c 
ist Zu streichen. § 2 Abs. 6 soll heißen: Der Beitritt erfolgt gegen 
ein Eintrittsgeld von 75 Pfg. ß 2 Abs. e: Das Abzeichen ist in 
der jetzigen Form Zu belassen. 8 3 3,: Der Vundesbeitrag ist nicht 
Zu erhöhe«. § 5: Für die Gewährung von Unfallunterftützung ist 
eine Karenzzeit von 13 Wochen festzusetzen. § 6: Die Sterdeunter-
stützungssätze sind in der jetzigen Höhe beizubehalten. § 10 Abs. 2 
ist Zu streichen. I m 8 16 Abs. 4 sind hinter Bedarf die Worte „Be
amte, sowie" zu streichen. 8 14 ist gn streichen. Hierzn wurde noch 
der Antrag angenommen: Der Bund wirb in Gaue eiugeteilt und 
zwar so, daß diese vou uubesolöeten Gauuorsteheru bearbeitet 
werden können. I m § 13 sind die Abs. 4, 5 nnd 6 zu streichen. 
I m 8 1« Abf. 9 ist die Anordnung betr. Kontrolle der Mitglieds
bücher zu streichen und dafür zu setzen: Die Ortsgruppen haben 
über die geleisteten Zahlungen der Mitgliederbeiträge eine genaue 
Kartothek zu führen; das nötige Material liefert die Vundes-
leitung. § 16 letzter Absatz soll lauten: Bei Auflösung einer Orts
gruppe ist das vorhandene Vermögen sowie Inventar einer Ver
einigung der modernen Arbeiterbewegung zu überweisen, ß 17 
Abs. 2 soll heißen: Die Wahl der Delegierten erfolgt wahlbezirks
weise. § 17 Abs. 8 soll folgende Fassung erhalten: „Bundes
vorstand und Ausschuß können in außerordentlichen Fällen einen 
außerordentlichen Bundestag oder eine Konferenz der Ganleiter 
einberufen, doch ist Zuvor bei den Gauleitern eine Umfrage zu 
halten nnd kann der außerordentliche Bundestag oder Gauleiter
konferenz nur stattfinden, wenn dreiviertel der Gauvorsteher dies 
für nötig erachten." § 19 Abs. 4 soll heißen: „Die Delegierten 
werden in der Vereinsversammlung gewahft. Jeder Verein hat 
das Vorschlctgsrecht und sind öie Kandidaten mit den höchsten 
Stimmenzahlen als Delegierte, die anderen als Ersatzmänner ge
wühlt. Die Wahl hat im ganzen Bezirk an einem Tag Zu erfolgen." 
I m s 19 Abs. 5 ist „Mk. 4" zu streichen und dafür zu sehen „Mk. 8"; 
ferner „Mk. 8" Zu streichen uud dafür Zu sehen ,Mk. 12". I m 
8 19 Abs. 8 Zeile 3 sind öie Worte „und die Bezirksleiter" Zu 
streichen. § 20 Abf. 1 soll heißen: „Die Wahlen der Delegierten zu 
den Bezirkstagen finden vereinsweife statt. Ans je 50 Mitglieder 
kommt ein Delegierter, jedoch ist für Vereine, welche mehr als 50 
Mitglieder haben, für einen weiteren Delegierten die Mindestzahl 
von 26 Mitglieder erforderlich, sodah Vereine von 1 bis 50 Mit
glieder einen, von 76 bis 100 Mitglieder zwei, von 126 bis 150 
Mitglieder drei Delegierte ufw. wählen. Die Reisekosten tragt die 
Vezirkskasse, Bezirksleiter, Kassierer sowie Schriftführer müssen 
auf dem Bezirkstag anwesend fein. Mn Vertreter öeZ GMWr« 

standes hat auf allen Bezirkstagen Sitz und Stimme. Jeder Dele« 
gierte muß mit einem Mandat seines Vereins versehen sein. - " 
Zum Bundestag werden folgende Anträge angenommen: 1. Für 
den Fall, daß der Bundestag die Beitragserhöhung sowie die An
stellung der Gauleiter ablehnt, beantragt der Gau 15 zum Z 20 
Abf. 2 des alten Bundesstatuts: „Zur Deckung der den Gauvor-
stänöen erwachsenden Kosten für Agitation nnd Verwaltung er-» 
halten öie Gaue bis zu 8000 Mitglieder 15 Prozent, Gaue über 
8009 Mitglieder 10 Prozent, von den im Gau bezahlten Bundes« 
beitragen ans der Bundeskasse. 2. Der Bundestag wolle be-
fchließen, daß das Fahrradhaus Frischauf in Bundesregie über« 
nommen wird, den Bundessitz mit dem Sitz des Fahrradhcmses an 
einen Ort in Mitteldeutschland zu verlegen, wo noch leine Partei
druckerei vorhanden ist. 3. Der Bundesvorstand möge Schritte 
tun, daß bei der Ueberschreituug der österreichischen Grenze das 
Verbleiben der Räder von 2 ans 9 Monate verlängert wird. 4. Der 
Bundestag wolle beschließen, daß der BundesauZschuß auf dem 
Bundestag durch den Obmann und ein Mitglied vertreten sein 
mnß, 5. daß die Zahl der Ausschußmitglieder von fünf auf sieben 
zu erhöhen ist, 6. daß bei allen wichtigen Angelegenheiten des 
Vnndesvorstandes der BundesauZschuß zugezogen werden soll. — 
Ferner beantragt der Gantag nach § 16 Abs. 4 des Bnnöesstatuts 
eine Urabstimmung über folgende Fragen: 1. Soll die Einkaufs
genossenschaft in Bnndesregie übergehen? 2. Soll öie Zentral!« 
sation im Sinne des Entwurfs durchgeführt werden? 3. Sollen 
besoldete Gauleiter angestellt werden? 4. Sollen die Beiträge 
erhöht werden? Es wurde öauu noch folgender, die Wahl der 
Delegierten znm Bundestag betreffender Antrag angenommen: 
„Die Kandidaten sind nach der Stärke der Bezirke einzuteilen. 
Die Stimmzettel sind in Druck angufertigeu, enthaltend öie Namen 
sämtlicher Kandidaten alphabetisch nach Bezirken geordnet. Tann 
wurde noch beschlossen, das Vezirksstatut eiuer Revision zu unter« 
ziehen. Als Kandidaten zum Bundestag wurden vorgeschlagen die 
Genossen Albert (Meißen), Götze (Gruben), Apelt (Nadeberg), 
Schubert (Lausa), Schluckweröer (Putzkau), Schurz (Neugersdorf), 
Nichter (Eibau), Haftmann (Seifhenuersdorf), Ullrich (Zittau), 
Nitzsche (Großluga), Nrcudel (Mügeln), Subel (Dresden), Melzer 
(Dresden), Hörn (Gittersee), Lehmann (Polanz) und Martini 
(Ncichenbach). Als Ort des nächsten Gautages wurde Dresden 
bestimmt. Nachdem noch auf die am 24. Jul i stattfindende Gau» 
ausfahrt nach Bischofswerda aufmerksam gemacht worden war, 
fand der Gautag uach 9stündiger Tauer abends 8 Uhr sein Ende. 

Gau 16. Am 16. Mai (2. Pfingstfcicrtag) fand in Weimar 
unser Gautag statt, dem am 1. Feiertag eine Vezirksleiter- und Be» 
zirksfahrwartekonfcrenz vorausgegangen war. Die Tagung wurde 
vom Gauleiter Genossen Klopfer mit einer herzlichen Begrüßung 
der Delegierten eröffnet. Dann wnröe das Bureau und öie Man« 
datsprilfungskümmission gewählt. Vom Buuöesvorstand nahm Ge« 
nosse Lambeck am Gautag teil. Der Gauleiter gab einen sehr aus» 
führlichen Bericht. Er führte aus, daß die Berichte der Vezirks
leiter immer noch nicht präzis genng eingehen, so daß viel unnütze 
Portotusten und Zeitverluste entstehen, und es wurde auch öie 
Herausgabe des Adressenverzeichnisses verzögert. Der Gauleiter 
wünschte, daß die Eintehrstcllen-Inserate aus dem Nundcsorgcm 
entfernt würden nnd in die Adressenverzeichnisse ausgenommen 
werden. I n letzterem tonnten auch sonstige Inserate Platz finden. 
Die Adressenverzeichnisse sollten gegen eine geringe Entschädigung 
an die Mitglieder abgegeben werden, nm dadurch einen Teil der 
Kosten zn decken. Die Bezirtsleiter haben in den Bezirken 6 und 12 
gewechselt, die Teilung eines Bezirks habe sich als vorteilhaft er« 
wiesen, ferner sei auch eine Grenzverschiebung mit Gau 17 erfolgt. 
Tic Agitation für den Vnnd durch öffentliche Versammlungen habe 
einen den Kosten entsprechenden Erfolg nicht gezeitigt. Die Ent
wicklung des Gaues habe leider in den letzten Jahren nachgelassen» 
Ter Gau hatte am Schlüsse des Jahres 

1905 119 Vereine mit 3200 Mitgliedern 
1906 136 „ „ 3700 
190? 192 „ „ 5700 
1908 233 „ „ 6623 
1909 254 „ „ 7080 

Es hat also im letzten Jahre nur eine geringe MitglieöerzV« 
nähme stattgefunden. Der Gau hat 1909 24 Vereine gewonnen, 
6 verloren. Die Bundcsmitglieöer, so bemerkte der Redner, haben 
noch eine große Anfgabc zu erfüllen, bis alle Arbeiter-Nadfahrer 
in unserem Bunde vereinigt seien. Genosse Klopfer führte weiter 
aus, die Arbeit der Ganleitung habe sich sehr gehäuft, so feieu zum 
Beispiel iu dm letzten 4 Monaten 300 Ausgänge zn verzeichnen. 
Leider werde den Fuuktiouären die Arbeit oft recht schwer gemacht. 
Er hoffe aber, daß künftig alle Bundesgenossen bestrebt feien, durch 
gemeiusames Arbeiten den Gau vorwärts zu bringen. Aus dem 
Berichte des Gaukassierers ist zu erwähnen, daß für 1908 eine Ein« 
nähme von 2397,18 Mark und eine Ausgabe von 2363,90 Mark, nnd 
für 1909 eine Einnahme von 2218,85 Mark uud eine Ausgabe von 
1956.06 Mark, somit also eiu Kafsenbestand von 262,79 Mark zu 
verzeichnen ist. Anschließend gibt Genosse Dorfmüller feinen Bericht 
als Gaufahrwart. Er erklärt, daß er mit diesem Amte eine große 
Arbeit übernommen habe uud es sei gut, weun ein Stellvertreter 
gewählt würde. Es haben 39 Vezirksfahrstunden stattgefunden. 
Einige Bezirke haben großen Eifer gezeigt, andere aber weniger. 
Immerhin feien öie Fortschritte solche, daß man sagen könne, der 
Gan 16 werde in dieser Hinsicht bald als Mnstergau gelten können. 
Genosse Dorfmiiller unterbreitete dann folgende Anträge der Kon« 
fcrcnz der Nezirksfahrwarte: 1. I n jedem Bezirk haben jährlich 
vier Vezirksfahrstunden stattzufinden. 2. Die Bezirlsfahrwarte 
fiud verpflichtet, jährlich einmal bei den saalfayrenden Vereinen 
ihres Bezirks auf Wunsch mindestens eine Fahrstunde zu leiten. 
3. Wahl eines zweiten Gausaalfahrwartes. 4. Der Gaufahrwart 
oder dessen Stellvertreter fiud verpflichtet, im Jahre einmal eine 
Bezirksfahrstunde zn leiten und 5. in jedem Jahre eiue Gaufahr« 
stunde abzuhaltcu. Des weiteren beantragte der Ganfahrwart, 
150 Mark pro Jahr aus der Gaukafse zur Deckung aller Unkosten 
für die Fahrstunden zu bewilligen. Es folgte eine sehr rege Dis« 
kussiou. I n feinem Schlußwort regte dann Genosse Klopfer noch 
eine Sammlnng für einen schwer verunglückten Sportsgenossen an. 
— Bei den Neuwahlen wurde Genosse Klopfer als Gauleiter, Ge« 
uosse Dorfmiiller als Gaufahrwart einstimmig wiedergewählt. Ge« 
nosse Irmisch (Jena) wurde als stellvcrtreteuöer Gaufahrwart ge« 
wählt. Die von der Vezirtsfahrwarte-Konferenz gestellten Anträge 
wurden ohne Diskussion einstimmig angenommen. — Das Referat 
über den Zentralisationsentwurf hielt Genosse Lambeck. Er er-
läntcrte den Entwnrf in fehr eingehende» Darleguugen. Am 
Schlüsse feines Vortrags ersuchte er, dem Eutwurfe, der einen Fort« 
schritt bedeute uud durch den öie Organisation des Vuuöes ver« 
bessert werbe, zuzustimmen. Ein Antrag, einen Korreferenten zu 
stellen, wurde abgelehut uud in die Mittagspause ciugetreten. — 
I n der Nachmittagssthung erstattete zunächst die Maudatsprüfungs« 
kommission Bericht und wnrde die Anwesenheit von 46 Delegierten 
bekannt gegeben. Der Vorschlag der Kommission, 6 Mark Diäten, 
uud für die Delegierten, welche übernachten mußten, 8 Mark Diäten 
zn bewilligen, wurde vom Gantag einstimmig angenommen. Es 
folgte sodann eine lange und sehr lebhafte Diskussion über de» 
Statutenentwurf. Nachdem viele Redner gesprochen hatten, wuröe 
ein Antrag auf Schluß der Debatte augenommen. Zwei Reso
lutionen wurden abgelehnt. Von den zum Zentralifationsenrwurß 
vorliegenden Abänderungsanträgen werden die nachfolgenden ange
nommen: Zu § 1 : Der Name Arbeiter-Raöfahrer-„Vunö" ist bei« 
zubehalten. § 2 Absah b: Einzelfayrer find den nächstliegenden 
Zentralvereinen anzugliedern. Absatz c: Die festgelegten 5 Kilo
meter sind zu streichen. Die Bildung von Zentralvereinen ist öe« 
freien Vereinbarung der in Frage kommenden Vereine unter Hin» 
zuziehung der Bezirks- resp. Gauleitung überlassen. Zu s 8 Wtr8 
beantragt, darüber erst dann zu verhandeln, wenn Wer die Grupys 
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»Ncchte der Mitglieder" Beschluß gefaßt ist, vnb außerdem: Eine 
geringe Erhöhung des Beitrages ist erst dann in Erwägung zu 
ziehen, wenn die Anträge zu §ß 6 und 14 angenommen sinö, unb 
wenn öer Nachweis erbracht wirb, daß auch bann die Vundeskasse 
ihren Verpflichtungen nicht nachkommen kann. I m § 4 Absatz c 
einzufügen: Wer gegen öie allgemeinen Arbeiterinteressen verstößt. 
Zum Z 5: Tie Unterstützungen sollen nicht erhöht unö neue Unter-
ftüüungszweige nicht eingeführt werden. Das Wort „e igenen" 
Rades ist zu streichen. Die Karenzzeit für öen Unterstützungsbezug 
ist auf mindestens das Doppelte zu verlängern. I m 8 ? ist dem 
Absah 3 anzufügen: soweit sie durch Urteil dem Kläger auferlegt 
werden. Dem § 8 ist hinzuzusetzen: Der „Arbeiter-Radfahrer" ist 
allen Redaktionen öer Partei- und Gewerkschastspresse gratis zu 
überweisen. I m 8 10 ist bei Absatz 2 hinter Hauptvorftanö einzu
fügen: in Gemeinschaft mit Ausschutz und Gauleitern. Zum ß 14 
wirb beantragt, denselben in feiner jetzigen Form abzulehnen. 
§ 13 Absatz 4 soll lauten: Zur Bestreitung der den Bezirksvor
ständen durch obige Tätigkeit entstehenden Unkosten erhalten die
selben aus der Gaukasse einen Betrag von mindestens 5 Prozent 
der geleisteten Beiträge. Dem § 16 muß eingefügt werden: des 
Reigenfahrens. I m Absatz 2 ist für Januar Dezember Zu setze«. 
Zu ß 17: Tie Bundestage sind Zu Pfingsten abzuhalten. Tie Bun
destag-Delegierten des Gaues 16 möchten daraus hinwirken, daß 
in Zukunft öie Bundestage wie bisher Pfingsten abgehalten werden. 
Zu ß 19: Anstatt 4 Mark ist 0 Marl und anstatt 8 Mark ist 10 Mark 
Zu fetzen unö anzufügen: für Arbeitsversäumnis ist eine ent
sprechende Entschädigung zu zahlen. I n § 20: Zum Bezirkstag hat 
jeder Verein bczw. jede Abteilung der Zentralverciue einen Dele
gierten zu entsenden. Anstatt Bezirkskasse ist Vundeskasse zu 
setzen. Ans dem Bezirkstage darf nur der Bezirksleiter und 
Kassierer anwesend sein, diese erhalten öie Kosten aus der Bezirks-
kasse. — Nach beendeter Abstimmung wurde beschlossen, das Referat 
über das Fahrradhaus Frischauf wegen vorgerückter Zeit abzu
fetzen Zu den das Fahrradhaus betreffenden Anträgen führte Ge
nome Eckert (Jena) aus, daß der Nadfahrerbund zunächst die wirt
schaftlichen Interessen feiner Mitglieder fördern müsse unö mit der 
Uebernahme in Bundesregie dem Bunde nur gedient sei. Genosse 
Offenyaus (Waltershauscn) tritt dafür ein, über diefe Angelegen
heit zu entscheiden den VuuöestagZdeleaierten zu überlassen. Genosse 
Hartmann (Rudolstadt) erklärt, daß es dringend Zu wünschen fei, 
daß das Fahrradhaus vom Bund übernommen werde. Die Vorteile 
müßten dem Bund noch in ganz anderer Weise zugute kommen als 
jetzt. Als Ort des nächsten Gautages wurde Gotha bestimmt. Es 
wurde bicrbei das Verhalten öer Weimarer Suortsgenosseu ge
tadelt, welche für den Gautag nicht das geringste Interesse gezeigt 
haben. Das nächste Gaufcft soll in Eifenach stattfinden. Beim 
Punkt „Verschiedenes" wurden noch einige Klagen über das Fahr
radhaus laut. Von anderer Seite dagegen wurde die Gefchäfts-
praris gelobt. Damit waren die Verhandinngen beendet und der 
Gautag wurde geschlossen. 

Gau 17.̂ .. Am 8. Mai fand in Magdeburg der Gautag statt. 
Anwesend waren 33 Delegierte. — Auf Vorschlag des Gauvorstcmdes 
wurde unter Berücksichtigung der KaffenverhNltnisse beschlossen, 

den Delegierten nebst Fahrgeld 3 Mark Diäten zu gewähren. — 
Aus dem Bericht des Gauleiters ist besoudcrs hervorzuheben, daß 
auch bei uus Lolalabtreibuugen an der Tagesordnung sind. Er
freulich sei, daß die Vergnügungen der Vereine abgenommen und 
die Tourenfahrten Zugenommen haben. Mitglieder zählte der Gau 
am 1. Januar 1910 3022, 244 mehr als im Vorjahre. Die Kassen
einnahme betrug 1288.41 Mk., öie Ausgabe 924.37 Mk., mithin Be
stand 364,04 Mk. Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt. — 
Ueber den nenen Statutenentwurf referierte Genosse Hahn. Nach
dem sich einige Redner gegen verfchiedene Punkte des Entwurfs 
ausgesprochen hatten, wnrden folgende vom Bezirk Schönebeck ge
stellten Anträge angenommen: 1. Der Name des Bundes bleibt be
stehen; 2. die Erhöhung der Beiträge ist abzulehnen; 3. öie Be
soldung der Gauleiter ist abzulehueu; 4. die Gauleiter sollen ans 
dem Bundestage nur beratende Stimme haben: 5. von einer Gcm-
eiuteilung im Sinne des Entwurfs ist Abstand zu uehme»: 6. Dele
gationskosten find einheitlich für Bnndes-, Gau- und Bezirkstage Zu 
regelu. — Die das Fahrradhaus Frischauf betreffeuden Nuträge 
des Bundesvorstandes sind noch Zurückzustellen, da das kurze Be
stehen des Geschäfts und dessen Entwicklung noch nicht genügend 
gezeigt hat, welche Organisation die richtige ist. — Als Gauleiter 
wurde Genosse Hahn wiedergewählt. — Als Delegierte zum 
Bundestag wurden vorgeschlagen: Otto Koch, Gr.-Ottersleben, 
Otto Ldhr. Kl.-Ottersleben, Wilhelm Daniel, Stendal, Wilhelm 
Ventz, Staßfnrt, Fritz Martin, Aschersleben, Herm. Kutz, Ballen-
stedt, Karl Meyer, Burg und Albert Böhm, Magdeburg. 

Gau 13. I n der schwarzen Ecke unseres Ganes fand am 2. 
Pfingstfeiertag in Münster (Kreis Dieburg) eine Versammlung 
statt, die als Resultat die Gründung eines Arbeiter-Nadfahrer-
Vereins zeitigte. Gen. Wulferstädt-Urberach hatte das Referat 
übernommen: feine Ausführungen, in denen er die Aufgaben eines 
Raöfllhrervereins, den Zweck nnö die Einrichtungen des Arbciter-
Nadfahrer-Nnndes „Solidarität" klarlegte, fanden gute Aufnahme. 
Der neugegründete Verein, dem zahlreiche Anwesende beitraten, 
beschloß einstimmig den Beitritt zum Bunde. Zum Vorfitzenden 
wurde Gen. I . B. Schneider, Münster (Seitenwiese) gewählt, an 
den etwaige Zuschriften zu richten sind. 

Gau 18. Am 8. Mai fand in Worms öer Gautag statt. An
wesend waren 21 Delegierte, 7 Bczirksleiter, vom Gauvorftanö 
Göbel und Neinheimer und vom Bundesvorstand Labbe. Gau
leiter Göbel erstattete deu Tätigkeitbericht, aus dem hervorgeht, 
daß trotz der wirtschaftlichen Krise öie Zahl der Nundesvereine 
von 138 aus 153 unö die Mitgliederznhl von 4280 auf 4800 ge
stiegen ist. Die Tätigkeit in öffentlichen unö internen VersinZ-
verfammlungen war eine große uud kouuten in den meisten Fällen 
Unstimmigkeiten beseitigt werden. Die öffentlichen Versamm-
lungen brachten den erhofften Erfolg nicht. Der Kassenbericht 
konstatiert, daß ein Vermögensbestand von 1872,83 Mk. vorhanden 
ist; die Festkasse schließt mit einem Kassenbestand von 26.75 Mk. 
ab. Die Diskussion über den Tätigkeitsbericht ist durchweg in an
erkennendem Sinne gehalten. — Es wird beschlossen, dem Saal
fahren mehr Aufmerksamkeit zu widmen und demzufolge Saal-
fahrftuuöen für die Bezirke und Vereine einzuführen. — Ferner 
wird öer Gauvorftanö beauftragt, mit den Gauen 19 und 22 zwecks 
gemeinsamer Zusammenkunft zu Pfingsten 1911 in Würzburg in 
Verbindung zn treten. — Ein vom Gauvorftanö vorgelegtes Be-
Zirksstatut gelangt zur Annahme. — Eine Diskussion über öen 
Statutenentwurf des Bundesvorstandes wurde nicht gewünscht; 
ebenso wurden öie hierzu gestellten Anträge nicht behandelt, jedoch 
sollen dieselben den Bundestagsdelegierten als Richtschnur dienen. 
Beschlossen wurde: 1. Der Name des Bundes ist beizubehalten; 
2. einer Beitragserhöhung ist nur dann zuzustimmen, wenn die 
Anstellung besoldeter Gauleiter unterbleibt; 8. öie Zentralisation 
abzulehueu; 4. das Fahrradhaus Frischauf ist in BundeZregie zu 
Übernehmen. I n der Diskusston über vorstehende Anträge wird 
besonders die Abhaltung der Gattleiterkonferenz scharf getadelt 
unö dem Bundesvorstand in allen Stücken größere Sparsamkeit 
anempfohlen; werde diese geübt, brauche man keine VeitrngZ-
erhöhuug. — Als Gauleiter wurde Geuosse Göbel einstimmig 
wiedergewählt. — Als Delegierte Zum Bundestag werden vorge
schlagen: Thamm-Mainz, Bayer-Nieöer-Ramstaöt, Menzer-Bier-
stadt, Kmifholö-WirgeZ, Nothenbnrger, Vogel, Preiß-Frank-
furt a. M., Pfeiffer-Bieder, Gottschalk-Offenbach, Schulze-Kassel. 
— Die nächste Gaulonfcrenz wirb in Tarmstadt abgehalten. 

Gau 21, 5. Bezirk. Am 8. Mai tagte in Kirchheim u. T. die 
Bezirksronferenz; anwesend waren Vertreter der Gau- unö Ne-
Zirisleitung fowie 18 Delegierte. Tie Vereine Metzlingen, Siürt-
ingen unö Ruit fehlten. Die erstatteten Berichte wurden beifällig 
aufgenommen; der Bezirk zählte jetzt 12 Vereine mit 330 Mit
gliedern. — Das Referat des Gauleiters Schäfer über öie Gau-
leiterkonferenz, Zentralisation unö Statutentwurf fand aufmerk
same Zuhörer. I n der Diskussion wurde den Delegierten zum 
Gautag zur Pflicht gemacht, gegen öie fchäöigenden Bestimmungen 
Kes Statuts zu stimmen. — Als Vezirksleiter wurde, 5a der bis
herige eine Wahl nicht wieder annehmen tonnte, öer Genosse Fr. 
Oeutner aus Kirchheim u. T. gewählt; als Unterbezirksleiter G. 

Walker-Pfronöorf. — Zugunsten der Vezirkskasse soll ein Neziris-
fest abgehalten werben und wollen die Vereine, öte öie Arrcmgier-
ung übernehmen wollen, sich öieserhalb mit der Bezirksleitung ins 
Einvernehmen setzen. — Die nächste Bezirksversammlung M an 
dem das Fest übernehmenden Orte stattfinden. 

Gau 21. Am 15. Mai fand w Tuttlingen öer diesjährige Gau
tag statt. Es waren 7 Vezirksleiter unö 19 Delegierte erschienen, 
der Gauausschuß war durch öen Gauvorsteher Gen. Schäfer (Eß-
lingen) und öen Gaukassierer Gen. Wolf (Cannstatt) vertreten. 
Gen. Schäfer eröffnete öen Gautag unö hieß öie Anwesenden will
kommen. Nachdem das Bureau gewählt worden war, begrüßte 
Gen. Kurfeß die Teilnehmer im Namen des Bunöesvereins und 5er 
organisierten Arbeiterschaft Tuttlingens. Die Tagesordnung um
faßte 8 Punkte. Zunächst wurden die Berichte des GauvorsteherB, 
des Gllutllsfierers unb öer Revisoren entgegengenommen. Aus 
dem Bericht oes Gauvorstehers ist hervorzuheben, öatz in öer ver
flossenen Gefchäftsperiude 12 Sitzungen des Gauausfchusfes unter 
Hinzuziehung öer benachbarten Bezirksleitungen abgehalten wur
den. Außerdem waren zur Erledigung von Streitigkeiten acht 
Sitzungen notwendig. Die vom Reutlinger Gautag beschlossene 
Lotterie hat viele Arbeit gemacht, aber erfreulicherweife auch zur 
finanziellen Besserung beigetragen. Das sehr häufige fchikanöfe 
Anhalten vieler Arbeiterradfahrer durch die Polizei Zum Zwecke 
der Prüfung der Radfahrerkarten veranlaßte den Gauvorftanö, 
sich beschwerdeführend an das Ministerium des Innern zu wenden 
und ist dadurch auch erzielt worden, daß das Ministerium die 
Polizciorgcme anwies, nur noch im Falle von Verfehlungen die 
Radfahrer anzuhalten. Zum Zwecke der Gewinnung neuer Mit
glieder hat 5er Gauvorstand an die Gewerkschaften und die Partei
organisationen Zirkuläre verschickt und dabei die kräftigste Unter
stützung des Laudessekretärs der Partei gefunden. I m Jahre 1908 
zählte der Gau 2300 Mitglieder. 1909 in 93 Vereinen 2443 Mit
glieder und 1910 in 88 Vereinen 2778 Mitglieder. Der Güll-
kassiercr verwies auf öie hektographiert vorliegenden Abrechnungen 
und bemerkt dazu, daß die Kasfenverhältnisse trotz öer eingetretenen 
Besserung noch nicht als zufriedenstellend bezeichnet werden können. 
Die Gaulotterie hat einen Ueberschuß von 389,32 Mk. ergeben. 
Schäfer berichtet dann noch über öie Schwierigkeiten, öie bei öer 
Errichtung der Verkaufsstelle in Cannstatt zu überwinden wareu, 
konstatierte aber, daß sich öie Verkaufsstelle sehr gut entwickelt habe. 
Hierzu lag ein Autrag vor, daß die Vereine und Bezirke ihre über
schüssigen Gelder bei der Verkaufsstelle anlegen sollen; daß Waren 
nur durch die Verkaufsstelle und nicht direkt von Berlin Zu be
ziehen feien, sowie daß ein Vertreter öer Verkaufsstelle auf den 
Gautagen Sitz und Stimme haben fülle. An die Berichte schloß 
sich eine lebhafte Debatte, in der besonders einige Ausgaben bei 
den Gaufesteu bemängelt wnrden. Dem Kassierer wurde Eut-
lastung erteilt und öer Antrag betr. die Verkaufsstelle angenommen. 
Punkt 2 der Tagesordnung, die vorgefchlagene Zentralisation, uud 
Punkt 3, eigene Druckerei, Verlegung des Fahrraöhauses Frifchauf 
und Uebernahme desselben in BundeZregie, wurden miteinander 
verbunden. Der Referent Gen. K. Fifcher (Offenbach) legte in 
kurzer fachlicher Weise die Gründe für die vorgeschlagene Statuten
änderungen dar. Er tritt für die Beitragserhöhung ein uud be
gründet die vorgeschlagene Anstellung besoldeter Gauleiter. Er 
befürwortet auch die Uebernahme des Geschäfts in BundeZregie 
nnö die Verlegung desselben an den Sitz des Bundesvorstandes. 
Redner legt dann noch öie Gründe für die Abhaltuug der Gau-
leiterkouferenz iu Verlin dar und forderte am Schluß seines 
Referats öie Delegierten Zu eifriger Aussprache ans. Zu diefen 
Puulteu lageu 9 Anträge unö 3 Resolutionen vor, die sich sämtlich 
gegen die Anstellung besoldeter Gauleiter wandten. Mit Aus
nahme eines von dem Arbeiter-Nadfahrer-Verein „Donau" iu Neu-
Ulm gestellten Antrages wandten sich die meisten Anträge auch gegen 
die vorgeschlagene Zentralisation. Es schloß sich eine fehr lebhafte 
Diskussion an, in der die vorgefchlagene Zentralisation nnr von 
zwei und die Austeilung von besoldeten Ganleitern nur von einem 
Redner befürwortet wurdeu. Alle übrigen Redner wandten sich 
gegen die Beitragserhöhung sowohl als auch gegen die Zentrali
sation und öie Anstellung besoldeter Gauleiter. Em Reduer 
forderte vom diesjährige» Bundestag die Einführung einer Haft
pflichtversicherung. Gen. Fifcher ging in feinem Schlnhwort kurz 
auf alle Einwendungen ein und forderte zu grundsätzlicher Ent
scheidung auf. Die straffere Zentralisation, die Beitragserhöhung 
unö die Anstellung besoldeter Gauleiter wurden abgelehnt, der 
Verlegung und Uebernahme des Geschäftes aber zugestimmt. An
genommen wird ferner noch ein Antrag, durch den der Bundes
vorstand aufgefordert wird, ewige Tage vor dem Bundestage eine 
llgl-edrige Kommission aus den Reihen der Bunöestagsdelegierten 
zur Vorberatnng des Statuts einzusetzen. Es folgte nunmehr der 
Punkt „Anträge". Der Antrag auf Trenuuug des 4. Bezirks wurde 
dem Gauvorftanö überwiesen. Angenommen wurde ein Antrag, 
der eine besondere Wertung des Reigenfahrens bei Benützung von 
Saal- und Tourenrädern verlangt. Ebenso ein Antrag, der die 
Vervielfältigung der vor dem Gautag eingelaufenen Anträge ver
langt. Als Ort des nächsten Gautags wird Ludwigsburg bestimmt. 
Als Gauvorsteher wurde Gen. Schäfer per Akklamation einstimmig 
wiedergewählt. Gen. Schäfer dankte für das ihm wieder bewiesene 
Vertrauen. Als Kandidaten zum Bundestag wurden vorgeschlagen 
die Genossen Müller (Bückingen), - Wolf (Cannstatt), Unsinn 
(Schwenkungen), Denneler (Feuerbach), Schneck (Stuttgart) und 
Härte (Heilbronn). Beim letzten Punkt der Tagesordnung beklagt 
sich Gen. Schneck (Stuttgart) über das Darniederliegen der fport-
lichen Betätigung im Gau. Ein diesbezüglicher Antrag wurde dem 
Gauausschuß überwiesen. Dem Gaukafsierer wurde ein jährliches 
Mankogelü von 20 Mk. bewilligt. Gen. Unsinn machte noch auf 
die von gemaßregelten Arbeitern in Scbwenningen fabrizierten 
Uhren aufmerksam und forderte öie Genossen zum Kauf derselben 
auf. Gen. Denneler (Feuerbach) dankte sodann dem Bureau für 
die geschickte Leitung der Tagung, die es ermöglichte, öie ganze 
Tagesordnung an einem Tage zu erledigen. Gen. Härte dankte im 
Namen des Bureaus für die fachliche Erledigung der Arbeiten und 
schloß mit dem Wunsche auf eine erfolgreiche Tätigkeit für unsere 
Bewegung die Tagung. — Abend 8 Uhr trafen sich öie Bundes
genossen im „Kronenfaal" Zu einer von den Tuttlinger Genossen 
veranstalteten Feier. Es war alles aufgeboten worden, um den 
auswärtigen Genossen einen genußreichen Abend zu verschaffen. 
Prächtig vorgetragene Chöre des ArbeitergefangvereinZ Freiheit, 
wohlgelungene turnerische Aufführungen des Arbeiterturnvereins 
Jahn, sowie einige heitere pantomimische Darftellungen, gegeben 
von Mitgliedern des Arbeiter - Radfahrer - Vereins Frifchauf 
wechselten in rascher Folge miteinander ab und verfetzten alle Teil
nehmer in die fröhlichste Stimmung. Gen. Härle (Heilbronn) 
dankte den Tuttlinger Genossen für die freundliche Aufnahme öer 
Gäste; verwies auf öie gegenwärtigen schweren Kämpfe öer Ar
beiterschaft unö forderte Zu stetem Zusammenhalt aller Arbeiter auf. 

Bekanntgaben, 
Gau 4, 2. Bszlr?. Laut Beschluß öer Bezirksverfammlung 

finden folgende Agitationstouren statt: Am 19. Juni: Dassow, 
Grevesmühlen und Rehna. — Am 17. Ju l i : Raheburg, Mölln unö 
Umgegend. — Am 28. August: Zarentin unö Umgegend. — Am 
11. September nach Sanöesneben und Umgegend. — Die Vereins-
funMoncire werden gebeten, Notiz hiervon zu nehmen tmö rege 
Propaganda für diese Touren zu machen. Aenderuugen können auf 
Wunsch der Vereine gemacht werden. 

Gau 3. Anträge zum Gautage. Flensburg: Der 0. Bezirk ist 
zu tctlen. — Friedrichsurt uud Hamburg: I n Z 3 Absatz 3 ist Zu 
streichen: „das beim Austritt aus dem Verein wieder mit 15 Pfg. 
in Zahlung genommen wird, wenn es sich in gutem Zustande be
findet." — Hamburg: Für verloren gegangene Bundesabzeichen ist 
unentgeltlich ein Ersatz zu liefern. — Elmschenyagen: Neu aufge
nommene Mitglieder haben für das Vundesnbzeichen 40 Pfg. zu 
Zahlen, erhalten jedoch beim Austritt, wenn sich dasselbe in gutem 
Zustande befindet, diese wieder Zurück. Der Vuudesvurstand ist 
verpflichtet, die Vereine am Schlüsse oder zu Anfang des Jahres 
mit dem nötigen Material zu versehen; die Quartals- und Iahres-
abrechnungsformulare sind in Buchform zu liesern. — Hamburg: 

Der Beschluß des jeweils tagenden Bundestages auf Erhöhung, 
der DMen hat nur für öen nächsten Bundestag Gültigkeit. —Kiel: ' 
Falls das Fahrradhaus „Frifchauf" in Bundesregie übernommen 
wird, ist das Haupt- vom Versandtgeschäft zu trennen unö naO 
Mitteldeutschland zu verlegen. 

Gsu 8. Auf dem Gautage w Striegau wurde öer bisherige 
Gauvorsitzende Josef Giehmann, Breslau (Grsbschenerstr. 58,11). 
wiedergewählt. — Die Bezirksleiter und Veretnsvorstänöe ertzaltM 
Flugblätter, Aufnaymescheine, UnfMmelöe-, Grenzkarten- unö Ab
rechnungsformulare, sowie Postscheck-Einzahlungskarten nur VM 
obengenanntem Gauleiter. Bei Gründung neuer Vereine ist diesem 
umgehend Name des Vereins sowie genaue Adresse des Vorsitzenden 
und Kassierers anzugeben. — Die Vereine wallen von jeder Qu<rr-> 
talsabrechmmg ein Exemplar dem Gauuorst<mö zugehen lassen. - ^ 
Referenten zu Versammlungen können nur entsandt werden, wenn 
mindestens 8 Tage vorher dem Gauvorftanö entsprechende Mitteil
ung gemacht wird. — Wie bisher werden von Gen. Gießmann auch 
weiterhin Bestellungen auf Waren des Fahrraöhauses „Frischauf" 
entgegengenommen. 

Gau 8. N e u e i n t e t l u n g öer B e z i r k e . Laut Beschluß, 
des Gautags in Striegau sind die Bezirke in folgender Weise be
grenzt: 1. Bezirk: Grünberg-Freistadt, Gwgau-Guhrau. Bezirks-» 
leiter: Ernst Obst in Grünberg in Schlesien, Lcmsiherstr. 34. i—, 
2. Bezirk: Sagcm-Sprottcm. Vezirksleiter: Paul Kortmann iw 
Sagan, Halbauerstr. 27. — 3. Bezirk: Vunzlau-Löwenberg. Be-
zni'sleiter: Bruno Weinhold in Bunzlcm, Löwenbergerftr. 1. —, 
4. Bezirk: Hainau-Golöberg-Liegnitz, Lüden, Steiuau-Woylau. 
Bezirksleiter: Franz Friese in Liegnitz, Piastenstr. 26. — 5. Bezirk: 
Landeshut-Iauer-Bolkenyain. Vezirksleiter: Heinrich Heinnig in 
Helwigshof bei Ianer. — 6. Schönau-Hirfchberg. Bezirksleiter: 
Otto Raupach in Maiwaldau 148 (Kreis Schönem). — ?., Bezirk: 
Rotyenburg. Vezirksleiter (proviforifch): Richard Lange in' Görlitz, 
Lutherstr. 22II. — 8. Bezirk: Lauban-Görlitz. Vezirksleiter: 
Richard Lange in Görlitz, Lutherstr. 22I I . — 9. Bezirk: Breslau-
Ttaöt-Breslan-Land-Neumarkt, Militfch-Trebnitz, Battenberg--
Oels. Bezirksleiter: Richard Keller in Breslau. Uferstr. 24IV. —< 
10. Bezirk: Nmnslau-Vrieg, Kreutzburg-Nusenberg, Oppeln, Falken-
berg-Grottkau. Vezirksleiter: Heinrich Preußner in Vrieg (Bezirk 
Breslau), Georgstr. 10. — 11. Bezirk: Ohlau-Nimptsch-Strehlen. 
Vezirksleiter: Karl Müller in Streylen. — 12. Bezirk: Reichen-
dach, Frankenstein-Münsterberg. Vezirksleiter: Richarö Ebert W 
Oder-Peterswaldcm 64 (Kr. Reichenbach). — 13. Bezirk: Striegau-» 
Schweidnih. Vezirksleiter: Hermann Fluske in Striegau, Bahn-
hcfstraße 19. — 14. Bezirk: Walöenburg. Bezirksleiter: Hermamt 
Werner in Gottesberg, Echützenstr. 37. — 15. Bezirk: Neuroöe, 
Glatz-Habelschwerdt. Bezirksleiter: Josef Korn in Kunzenöorf 94 b' 
(Kreis Neurode). — 16. Bezirk: Groß-Strehlttz-Kosel, Lublinitz-
Toft-Gleiwitz, Pleß-Nnbnick-Ratibor. Vezirksleiter: Max Grüner 
in Gleiwitz (Schl.). Wilhelmstr. 8. — 17. Bezirk: Veuthen-Tarno« 
witz, Kattowitz-Iabrze. Vezirksleiter: Joses KrauthaM in Zaborzs 
bei Beuthen, Bahnhofstr. 117. — 18. Bezirk: Leobschütz, Neustadt, 
Neisse. Vezirksleiter: Karl Völle! in Neustadt (O.-Schl.), 
Pramssnerstr. 9. — Gleichzeitig treten nunmehr die auf öen Ve« 
zirtskonferenzen gewählten Vezirksleiter in Funktion. — Die Ver
eine in den genannten 18 Bezirken haben sich wegen Agitations-» 
angelegenheiten, Schlichtung von Streitigkeiten und Anfragen in 
Vundesangelegenheiten an die aufgeführten Adressen der Vezirks
leiter zu weuden. Bei nötig machenden Kontrollen und Revisionen? 
der säumigen Vereine weifen sich öie Bezirksleiter durch eine vom-
Gauvorftanö ausgestellte Karte aus. Kontrolleure ohne eine! 
folchen Ausweiskarte sind stets zurückzuweisen. Die neue Bezirks« 
eiuteilung tritt mit dem Vekanntmachungstage in Kraft. 

Gau 9. Die Adresse des Gauvorsitzenden lautet jetzt: Peter 
Hoff, Berlin 0.17, Markgrafendamm 11. Alle den Gau betreffenden 
Zufchriften sinö an diefe Adresse zu richten. 

Gau 3, 3. Bezirk. Die erste Bezirkstour in diesem Jahre suchet 
am 12. Juni über Iänickendorf uud Martendorf nach Jüterbog 
statt. Treffpunkt: Luckenwalde, Helau, Friedrichstraße. Abfahrt 
1 Uhr nachmittags. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet. 

Gau 12. Da öie Delegierten zum Bundestag nominiert wordetl 
sinö nnö die Wahlkommission gewählt ist, find alle Vereine des 
Gaues gehalten, am 19. Iunt Vereinsversammlungen zu veran
stalten, in denen öie Wahl der Delegierten vorgenommen werden 
muß. Das Wahlmaterial wird den Vereinen rechtzeitig zugehen« 
Obmann öer Wahlkommifsion ist der Vnnöesgenosse Alfried Ermltch. 
Kamen, Linöenbergstr. 3. Alle die Wahl betreffenden Anfrage« 
und Zufchriften find an diese Adresse Zu richten. 

Gau 12, 6. Bezirk. Am 12. Juni feiert der Bezirk das 1. Be-
zirlsfest in Coesfeld. Die Korsofahrt ist genehmigt und werden 
öie Vereine ersucht, sich vollzählig Zu beteiligen. Auch öle Vereins 
öer Nachbarbezirke werden um Unterstützung gebeten. 

Gau 14. Die Vereine öer Bezirke 2,15 unö 16 werden hiermiß 
nochmals auf das am 12. Juni in Plauen t. V. stattfindende gemein
schaftliche Bezirksfest hingewiesen. 

Gau 14, 7. Bezirk. Die Einkehrstelle „Schweizeryaus" iO 
Gersdorf ist aufgehoben. Der Wirt erklärt, das Schild habe vlels' 
„Auch"-Arbeiter abgehalten, dort zu verkehren. Die Bundesgenossen» 
bitten wir deshalb, öen Wirt nicht zu belästigen. 

Gau 14, 8. Bezirk. Sonntag den 3. Juni Bezirksfahrt n M 
Wechfelburg Zwecks Gründung eines Vereins. Die Vereine sammM 
sich vormittags 754 Uhr in Fritz GöblerZ Restaurant in Taura. 
Abfahrt vuntt 8 Uhr. Endziel Frenzels Restaurant (Schmiede) w 
Wechselburg. Jedes Mitglied sollte es als seine Pflicht betrachten, 
diese Tour mitzufahren. 

Gsu 18. Die Wahlkommifsion zur Wahl öer Delegierten zum 
Bundestag hat sich konstituiert. Obmann derselben ist R. Bauer, 
Dresöen-A., Nicolaiftr. 20IV., und sind alle Zuschriften in Wahl« 
angelegenheiten an diesen zu richten. Die gedruckten Stimmzettel, 
enthaltend öie Namen fämMcher vorgeschlagenen Kandidaten, 
werden den Vereinen Zugesandt. Von den IS Namen sind sieben 
durchzustreichen, fodaß neun Namen sieben bleiben; Stimmzettel 
mit mehr als neun undurchstrichenen Namen sind ungültig. Die 
Vereinsvorstände werden ersucht, besonders darauf zu achten, daß' 
öie Wahlen ordnungsgemäß vorgenommen werden. Nach erfolgter 
Wahl ist das zugesandte Wahlprotokoll auKzufüllen unö zugleich 
mit den Stimmzetteln sofort an öen obengenannten Obmann öer; 
Wahlkommifsion W senden. Als Gndtag des Wahltermins gilt öev 
2. I M unö sinö bis zu diesem Tage alle Wahlresultate einzusenden 
Später eingehende werden nicht mehr berücksichtigt (stehe auch Be
kanntmachung des Bundesvorstandes in Nr. 331). — Vereine, öts 
bis zum 4. Juni noch nicht im Besitz des gesamten WaylmatericM 
sinö, wollen dies sofort dem Obmann der Wahlkommifsion mit
teilen, damit dies schnellstens zugesandt werden kann. — Es G 
darauf zu achten, daß die an die Wahlkommifsion zu richtenden' 
Sendungen genügend frankiert find, da solche, öie Strafporto ver
ursachen, wieder zurückgehen. 

Gau 13, 1. Bezirk. Die Bezirksfayrstunöe findet Sonntag, 
5. Iunt, vormittags 10 Uhr, w Koswig (Gasthof „Zur Börse")' 
statt. Die Vereinsvorstände werden ersucht, die Fayrwarte öawuß 
aufmerksam Zu machen: auch Vereine, die keine Saalmaschinen be« 
fitzen, müssen sich daran beteiligen. Jeder Fahrwart hat einen 
selbst zusammengestellten Reigen mitzubringen: eine Vorschrift üb« 
Zufannnenfetzung unö Ausbau des Reigens besteht nicht. 

Gau 13, 2. Bezirk. Sonntag öen 10. Iunt Bezirksausfahrk 
nach Königsbrück. Abfahrt: in Nä'hnitz 12 Uhr, in Lcmsa unb 
WeiclMorf 1 Uhr. Die Bereine werden gebeten, sich recht zahlreich 
an der Tour nach dem schwarzen Winkel W beteiligen. 

Gau 15. 3. Bezirk. Sonntag, öen 26. Juni, Bezirks-Ausfayrt. 
Gammeln öer Vereine in Bautzen (Büttners Restaurant), Abfahrt 
punkt 10 Uhr. Das Vezirksfest findet am Sonntag, den 12. I un t 
in Frankenthal statt. Die Bundesgenossen wollen sich an beiden 
Veranstaltungen vollzählig beteiligen. 

Gau 16, 2. Bezirk.) Die nächste Bezirkssaalfahrstunde findet 
Sonntag öen 12. Juni, vormittags 9 Uhr, in der Erholung zu 
Zeulenroöa statt. Treffpunkt Gewerkschaftshaus. 

Gau 16, 3. Bezirk. Sonntag den 5. Juni finden zwei Ver-» 
sammlungen statt, in denen Bericht vom Gauwg gegeben wird, mB 
zwar nachmittags 1 Uhr i» Grotzeutersöorf im „Grünen Baum"' 
und nachmittags 3 Uhr w Verla im «Weimarischen Hos", Es wirb! 



erwartet, saß beiöe BersamlnlmlM Zahlreich besucht nmöen. --
Die nächste Vezirkstour findet am 3. Jul i nach Bürge! statt. 

Gau IS, 3. Bezirk. Die nächste Vezirksfayrstunde findet Sonn-
Zag öen 19. Juni in Jena im Gewerkschaftshaus statt. Anfang 
10 Uhr. Ausgabe von neuem Material für die Fahrwarte. Es 
wird auch ein Bericht von der Gaufahrstunde in Weimar gegeben. 
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird erwartet. 

Gau 18, 11. Bezirk. Sonntag, öen L. Juni, vormittags pnnkt 
10 Uhr beginnend, findet in Sachswerfen im Saale des Herrn 
Böhme eine Bezirksfahrstunde nebst Sitzung statt. Die Vereine 
wollen hierzu einen Fahrwart entsenden. Vereine, die einen solchen 
nicht entsenden können, wollen hementfprechende Mitteilung an Karl 
Strecker, Salza, Nordhäuserstr. 11, gelangen lassen. 

Gau 17, 9. Bezirk. I n tzaida bei Elsterwerda steht das Lokal 
von I u l . Brösgen der Arbeiterschaft nicht mehr zur Verfügung. 
Alle Bundesgenossen wollen dies bei Durchfahrten beachten. 

Gau 20, 2. Bezirk. Die Bezirksausfahrt nach Wattersöorf 
findet Sonntag den 12. Juni statt. Gemeinsame Abfahrt von 
Wiesbach lMsthauZ „Zur Post") mittags 1 Uhr. Die Bezirks
leitung ersucht um zahlreiche Beteiligung. Bei ungünstiger Witte
rung fällt die Tour aus. 

Gau 18. Die Wahlen der Delegierten zum Bnnöcstage sind in 
der Jett vom 8. Juni bis 1. Jul i vorzunehmen. Obmann der 
Wahlkommiffion ist Gen. Adam Treber, Rüsselsyeim, Vahnhofstr. 
41. An diesen ist Wahlresultat und Material zu senden. 

Gau 21, 1. Bezirk. Laut Beschluß des Gautages wurde der 
4. Bezirk getrenut und der frühere Unterbezirk bildet jetzt den 
1. Bezirk mit öen Oberämtern Ludwigsburg, Marbach und Befig-
heim. Es findet Sonntag den 19. Juni, vormittags 8 Uhr, eine 
Bezirkskonferenz in Großingersheim im Gasthaus „Zur Eoune" 
statt, Zu der jeder Verein zwei Delegierte zu einsenden hat. Die 
Tagesordnung lautet: 1. Bericht vom Gautag: 2. Wahl des Ve-
Zirksleiters; 3. Bezirksangelegenheiten: 4. Verschiedenes. 

Gau 22, 7. Bezirk. Das neue Adresfeuverzeichnis enthält Un
richtigkeiten. Die Bundesgenossen werden gebeten, von nachstehenden 
Berichtigungen Kenntnis zu nehmen. Vegirksleiter: Jos. Reinhard, 
Pirmasens, Horebstr. 15. Vorfitzender des Vereins Pirmasens: 
Chr. Kleesmann, Blocksbergstr. 28. Dem 7. Bezirk gehören folgende 
Vereine an: Pirmasens, Niederauerbach, Niedersimten und Winzeln. 
— Am 3. Jul i findet unsere Bezirisansfahrt nach Winzeln statt 
und wollen die Bundesgenossen sich Zahlreich daran beteiligen. 
Treffpunkt in Pirmasens bei Koll. Klug, Brauerei Hartmut, Haupt
straße. Abfahrt morgens 8 Uhr. 

Gau 23. Es war bis jetzt leider nicht möglich, öen einzelnen 
Reklamationen Rechnung tragend, die resticrenden Telegations-
gelder vom letzten Gautag an sämtliche Sektiouen zn verschicken, 
da der Gau bisher die fällige Rückvergütung noch nicht erhalten 
hat. Sofort nach Auszahlung derselben gelangen die Betrage Zum 
Versandt. — Zugleich werden die Sektionskafsierer darauf auf
merksam gemacht, daß die Quartalsabrechnungen direkt mit dem 
Bundeskassierer in Offenbach abzuschließen sind und nicht wie es 
in letzter Zeit geschehen, an den Gaukassierer gesandt werden 
dürfen. I n der Berechnung ist genau zu beachten, daß Mark uno 
Frank nicht verwechselt werden. 

Epsrt und Arbeit. 
Von H. v. Stemann. (Nachdruck verboten.) 

Es gibt Gegensätze, die öen Weg zum Ausgleich ebnen. Sie 
sind das Notwendige in unserem Leben, Ursache und Folge von 
Kampf und Fortschritt. Ein Bild rastlosen Wechsels. Nichts bleibt, 
nichts dauert. Alles wird, alles vergeht. Dem Tage folgt die 
Nacht, sonnigen Stunden Trübung uuö Negen, Freude und Lust, 
die Zeit der Sorge. Erfolgen die Enttäuschung. Schlafen wechselt 
mit Wachen. Ohne das Eine kein Anderes! Je größer der Nieder
gang, ein oft um so höheres Aufwärts! Ewige Gegengewichte, die 
unser Dasein, Streben und Tätigkeit regulieren. Auch die Arbeit 
braucht ein Gegengewicht: die Ruhe. Aber die gewin ermaßen 
z w a n g s w e i s e Arbeit des Tages hat in unserer Zeit, mehr 
denn jemals früher, noch einen anderen Ausgleich in der f r e i 
w i l l i g e n Arbeit gefunden, wie folche die Ausübung irgend eines 
Sportes, ja fogar mancher Liebhaberei — auch der Sport soll 
schließlich nichts anderes sein — mit sich bringt. Wirft die Arbeit 
Lohn in klingender Gestalt ab, darf auch der Sport nur um seiner 
selbst willen betrieben werden. N u r das ist S p o r t i n u n 
b e r ü h r t e r Ges ta l t ! Nur so übt er jene eigentümliche, bei
nahe unbestimmbare Wirkung aus, wie solche keine andere Tätig
keit Zur Folge hat. Dient der Sport dem Gelderwerb, wird er 
Beruf. Das Persönliche tritt Zurück, das Materielle in öen Vorder
grund. Statt Selbstzweck wird er Lebenszweck. B e r u f s s p o r t 
u n d A r b e i t f i n d e ins . Jeder Gegensatz ist verschwunden, 
jede Ausgleichskraft verloren. 

Sport, um des Sportes willen betrieben, steigt in feinem Wert 
für Volks-Erzieyung und -Gesundung, in je richtigerer Form 
feine Ausübung erfolgt und je tiefer der Ausübende in Sinn und 
Eigenart des betreffenden Sportzweiges einzudringen weiß. Auch 
der Begriff „Sport" und der Anteil eines solchen am Leben des 
Einzelnen wie seine ungeheuer große Wichtigkeit für die gesamte 
Volksrasse muß allen Sportbeflissenen erst durchaus zu eigen und 
llar sein, sollen sportliche Leibes- und Seelenübungeu als d ie un
schätzbare Wohltat erkannt und gewürdigt werden, welche sie in 
Wahrheit sind. Während der Arbeit soll Sehnsucht nach Sport uns 
beleben, Sport dagegen soll uns die Arbeit an sich begehrenswert 
machen. Erleichterung beruflicher Pflicht auf der einen, Erhöhung 
sportlichen Lustgefühls auf der anderen Seite! 

Ob es sich um Menschen handelt, die auf geistigem Gebiete tätig 
sind, oder die durch die Kraft ihrer Muskeln und Geschicklichkeit 
ihrer Hände ihren Unterhalt erwerben, ist hierbei vollkommen 
gleich. Die einen, wie die anderen sind „Arbeiter". Beide be
dürfen der Erholung und Abwechselung. Beides bietet ihnen in 
unendlicher Verschiedenheit der Sport. Die körperliche Bewegung 
und die Inanspruchnahme der Muskeln ist beim Sport eine völlig 
andere, als bei irgendeiner beruflichen Beschäftigung. Bei j ede r 
Arbeit werden aber in gewissem Umfange Körper und Geist ver
braucht und erlahmen. Letztere sind gewissermaßen der Iwillings-
motor in unserer Lebensmaschine. Ist nnsere Nahrung deren 
Brennstoff, funktioniert dieselbe um fo besser, wenn der,Sport die 
Nulle des Oels übernimmt. Schlacken, Nuß und Nost — um im 
Bilde zu bleiben — die das Alltagsleben in uuserem Leibe anzu
häufen pflegt, sollen und können durch sportliche Arbeit beseitigt, 
seelischer Niederdruck durch sportliche Lust Zurückgedrängt und 
geistige Schlaffe durch sportliche Lehren und Anregungen gemindert 
werden. Stählung und Stärkung des Körpers laufen, beinahe 
selbstwirkenö, nebenher und vermehren die kostbaren und köstlichen 
Gaben, die uns der Sport bringt, in hervorragendem Maße. 

Beim und durch öen Sport erkennen, in wie wohltuendem 
Gegensatz derselbe.zu unserer täglichen Beschäftigung steht, und fo 
die unbedingte Notwendigkeit folcher Gegenpole für unser Dasein 
einzusehen, bedeutet unschätzbaren Gewinn, nicht nur für den Ne
treffenden, den Einzelnen, in letzter Linie auch für die Gesamtheit. 
Denn gleiche Meinungen und Erfahrungen v i e l e r Einzelner 
wirken in bestimmender Form auf die Psyche der großen Menge 
ein. Bisweilen freilich werden nur längst vorhandene oder all
mählich gereifte, aber bis dahin Wummernde Gedanken geweckt. 
Seltener vermag auch ein Einziger durch Persönlichkeit und starken 
Willen eine derartige Umwälzung in öen Ansichten und der Welt
anschauung großer Boltsmassen hervorzurufen. Durch die Beein
flussung zunächst einzelner Individuen spielt demnach der Sport 
eine große Rolle im Leben eines ganzen Volkes. 

I n dem Charakter erfahrener langjähriger Sportsleute voll
zieht sich außerdem eine läuternde Wandlung, welche dieselben gegen 
die Unbilden unseres Daseins widerstandsfähiger macht. Solche 
Menschen sind aber imstande, öen Anforderungen auch schwerer Be
rufe mit um so größerer Leichtigkeit Zu entsprechen, je mehr ideelle 
und gesundheitliche Borteile sie aus ihrem Sport herauszuholen 
wissen. Die Tatfache, daß zahlreiche Beziehungen und Wechselwirk
ungen zwischen Sport und Arbeit vorhanden sind, kann also von 
keinem einsichtsvollen und unparteiischen Beurteiler in Abrede ge
bellt werde:!. Die Notwendigkeit. Sport im weitesten Umfange zu 

treiben, ergibt sich für ein Volk, öas in dem gewaltigen unb unaus
gesetzten Weltringen öer Nationen seinen Platz behaupten wi l l , so
mit von selbst. 

Nur die Arbeit eines Volkes kann als zuverlässiger Wertmesser 
seiner inneren Kraft und feines Ansehens nach außen gelten. Vor
zugsweise auf der Arbeit baut sich feine Zukunft auf, nicht auf 
feinen Machtmitteln allein! Ohne öen Hintergrund lebensprühen
der Arbeit versagen letztere im Ernstfalle. Ohne vorwärtstreiben-
öen erfrischenden Sport, fehlt der Arbeit aber die unbedingt not
wendige Sonne öer Lust. Auch Schattengewächfe geLeihen. Sie 
find jedoch bei weitem in der Minderzahl. Nicht nur in öer Natur, 
auch im Leben. 

Es ist nun kein bloßer Zufall, daß in Ländern mit überwiegen
der Inöustriebevöllerung — Bergbau eingeschlonm — der Sport
betrieb in ständiger Zunahme begriffen ist. Dies trifft auch auf 
Deutschland zu. Mit der Industrie eines Volkes steigt zweifellos 
auch feine geistige Regsamkeit, aber auch das Verständnis für die 
Schönheiten der Natur und das Verlangen nach derselben. Um 
diesen Drang nach Freiheit befriedigen M können, gibt es indessen 
keine bessere Gelegenheit, als solche die Ausübung irgend eines 
I-reiluftsportes mit sich bringt. Jeder echte Sport ist mit dem 
Begriff pe rsön l i che r Bewegung bezw. Tätigkeit verknüpft. Je 
ausgiebiger diese Bewegung aber alle Teile des Körpers bean
sprucht, einen desto höheren Nang nimmt der betreffende Sport in 
feiner Bedeutung für die Gesamtheit ein. Eine weitere Steigerung 
erfährt öer soziale Wert eines Sportes, wenn öer ihn Ausübende 
durch sein Sportwerkzeug Gelegenheit hat, leicht, bequem, schnell 
und billig von einem Ort zum anderen Zu gelangen. Kann man 
bei dem in neuerer Zeit wieder in Aufnahme gekommenen Roll
schuhlaufen in dieser Beziehung von einem „Kleinbetrieb" sprechen, 
muß das Radfahren im Vergleich hierzu als „Großbetrieb" bezeich
net werden. 

Fast instinktiv hat sich daher die Masse des Volkes, den ewig 
Zungen Wandertrieb im Herzen, in den letzten fünfzehn Jahren dem 
Radfahren in einst kaum geahntem Umfange zugewandt unö das
selbe zum B e w e g u n g s s p o r t g roßen S t i l s gestempelt. 
Hinsichtlich seiner gesundheitsfördernden Eigenschaften auf der Höhe 
stehend, nimmt das Radfahren als Vewegungs- und Wandersport 
unter allen Sportzweigen augenblicklich unbestritteu die erste 
Stelle ein. M i t den ger ings ten masch ine l len M i t t e l n « 
e r z i e l t der R a d f a h r e r die g r ö ß t e n W i r k u n g e n . I m 
Gegensah zu manchen anderen Sporttreibenden ist der Nadfahrer 
auf sich allein angewiesen. Ihm bleibt in gewisser Beziehung seine 
Selbständigkeit erhalten. Weder von einem besonderen Lenker oder 
Steuermann, noch von einer besonderen Triebkraft (Motor) ab
hängig, bleibt er als einzeln Fahrender frei in seinen Entschließ
ungen unö ist sein eigener Motor. Auch die Leichtigkeit, mit der 
man zu Rad ferngelegene Gegenden, ja selbst fremde Länder auf
suchen und aus ureigenster Anschauung — als Nadfahrer kommt 
man mit öer Bevölkerung eines Landes nnvermittelt in Berührung 
— kenneu lernen kann, sichert dem Radfahren bei einer Bewertung 
der verschiedenen Sportarten einen der allerersten Plätze. 

Leider wird ihm die gleiche Würdigung in den Spalten unserer 
großen Tagesblätter heutzutage nur selten Zuteil. Seitens öer be
treffenden Redaktionen wird i n v ö l l i g e r Ve rkennung öer 
tatsächl ichen V e r h ä l t n i s fe nicht nur das Radfahren, son-
öern auch noch mancher andere, die Boltsgesunöheit und nationale 
Arbeit föröernöe Sport nicht nach Gebühr berücksichtigt. Dos r e -
p r ä s e n t a t i v e E l e m e n t dagegen, das z. V. üem Automobil-
Flng- und Reitsport zu eigen ist, wirkt leider auch hier in einem 
Umfange, öer durch nichts gerechtfertigt ist. Noch heute stehen 
unbegreiflicher Weise müßige Gaffer minutenlang still, wenn 
irgendwo ein Reitpferd für seinen Hern: bereitgehalten wird, trotz-
öcm der Reitsport auf eiu Alter vou über hundert Jahren zurück
blickt und feine Verbreitung mit öer Zunahme der Bevölkerung 
schon seiner Kostspieligkeit halber keinen gleichen Schritt gehalten 
hat. Eine fo stark wirkende repräsentative Kraft allerdings geht 
dem Radfahren ab. Dafür ist es dem Gesamtvolke bereits viel zu 
sehr in Fleisch unö Blut übergegangen. D a s aber ist ein einwand
freier Maßstab für feinen hohen Wert! 

Denn Wichtigkeit unö Wert eines Sportes für ein Volk be
stimmt nicht die sogenannte „Exklusivität" seiner Anhänger, sondern 
deren A n z a h l . Auch öen gleichzeitigen Bedürfnissen der Mensch
heit in bezug auf sportliche Betätigung uuö Beförderung einzelner 
Personen vermag kein anderer Sport in so uollenöeter Weise ge
recht zu werden, wie dies beim Radfahren öer Füll ist. 

Die zielbewußte Arbeit eiues Volkes hat ferner vor allem un
ausgesetzte Fortschritte auf technischem Gebiete zur Folge. Diese 
dienen friedlichen und heutzutage auch noch kriegerischen Zwecken. 
Je furchtbarer in ihrer beabsichtigten Wirkung sich indessen die 
Kriegsrüstuug öer verschiedenen Völker von Jahrzehnt zu Jahr-
Zehnt gestaltet, desto geringer wird die Wahrscheinlichkeit kriege
rischer Zusammenstöße. Da mit der Verbreitung und Beliebtheit 
eines Sportes aber sein Einfluß steigt, öen er auf öie Gesamtarbcit. 
das Wohlbefinden uud öie Weltanschauung eines Volkes ausübt, 
wirkt er indirekt auch auf das Fortbesteheu des Friedens als den 
allein erwünschten Zustand. Letztere Eigenschaft kommt bei inter
nationalen sportlichen Kämpfen ebenfalls zur Geltung. Friedliche 
Wettstreite sind nutzbringend, feindliche bergen Verderben. Sport 
und Arbeit daher im Dienste einer Zukunft! Beider Weg ist unauf
haltsam. 

a b l e h n e n d e r A b s t i m m u n g erklärt, „gemacht wird es öoH? 
Ich bitte nun bie Leser, selbst zu urteilen. Ms welcher Seite bitz. 

Täuschung liegt. Richard Oehme, Deuben. 
Anm. öer R e d a k t i o n . Wenn Gen. Oehme die Erklärung 

des Gen. Müller nochmals mit Aufmerksamkeit durchliest, wird er 
finden, daß Gen. Müller gleichzeitig mit dem ihm fo verübelten: 
Ausfpruch Mitteiluug gemacht hat, daß von den 9 Bezirken 7 für 
die Sache votiert hatten. Der diesbezügliche Vorwurf dürfte also 
nach unserer Meinung unberechtigt fein. — Nachdem beiöe Teile zu 
Wort gekommen, ist für uns die Sache erledigt. 

Berichtigung. 
I n Nr. 330 des „Arbeiter-Radfahrer" steht unter öer Rubrik 

„Korrespondenzen" Gau 23 folgender Satz: 
„Viele Delegierten beschwerten sich, daß sie das Fahrgelb 

vom letzten Gautage noch nicht erhalten haben. Die Aussprache 
ergab, daß die Schuld an öem früheren Kassierer Müller liegt." 

Dazu habe ich folgendes zu bemerken: Es ist uuwcchr. daß ich 
Kassierer des Gaues war. Es ist eine bewußte Unwahrheit, daß 
ich die Schuld trage, wenn die Delegiertengelder nicht ausbezahlt 
wurden. 

I m September 1909 übernahm ich mit Ausnahme der Kassa
führung, die in deu Händen des GauuorstandsmitgliedeZ Beyerler 
gelegen, die Erledigung der administrativen Arbeiten unö die 
Agitation und wurde vom Gauvorstande beauftragt, die Sektionen 
der Reihe nach zu besuchen. So weit dies möglich war, habe ich 
es getan und habe bei dieser Gelegenheit an verschiedenen Orten 
öie Delcgiertengelder aus eigener Tasche bezahlt in der Erwartung, 
daß mir dieselben später wieder ersetzt werden. Ter Gautug fand 
Ende Oktober statt und erst Mitte Januar erhielt ich von feiten 
des Buuöesvorstaudcs das erste Geld. Daraufhin habe ich sofort 
an alle Delegierten, öie nur als am Gautage anwesend noch im 
Gedächtnis waren, das Geld gesandt. Die Präsenzliste befand sich 
in den Händen des damaligen Gauleiters Lehmann unö wurde mir 
trotz mehrmaliger Reklamation nicht ausgehändigt. So kam es, 
daß ich einige Delegierte nicht bediente: von „vielen" Delegierten, 
die sich beschwerten, kann also keine Rede sein. 

Ob die Schuld nnter diesen Umständen an mir oder an einem 
andern liegt, überlasse ich ruhig objektiv denkenden Menschen. 

Damit jedoch nicht die Meinung auftauchen tonnte, die KaM 
sei nicht in Ordnung, stelle ich noch folgendes fest: 

Meine Ausgaben unö Einnahmen wurden am 1. März n. c. 
von den Revisoren mit öen Belegen verglichen, nachgeurüst und für 
richtig befunöen, unterfchriftlich beglaubigt und ich somit entlastet. 

Die Barauslagen, welche mir durch meine Tätigkeit und im 
Auftrage des Gauvorstandes erwachsen sind, habe ich bis zur Stunde 
noch nicht erhalten. 

Dies die Tatsachen einer eigentümlichen Berichterstattung 
gegenüber. 

Karl Müller, Sekretär des „Suzialdemokr. Vereins" Zürich. 

SpVschZlMl« 
Zur Urabstimmung unö ein Vorschlag zur Zentralisatlonsfrage. 

I n Nr. 328 fordern die Waldheimer Genossen eine Urabstim
mung über vier Fragen. Wenn ich auch eine Urabstimmung für 
das beste Mittel halte, um die Meinuug der Mitglieder kennen zu 
lernen, so dürfte zurzeit leine der vier Fragen für die Urabstim
mung geeignet sein. Diese ist vielmehr nach dem Bundestage ange
bracht, falls auf demselben bei wichtigen Punkten sich keine Zwei
drittelmehrheit dasür findet. 

Um Frage 1 beantworten zu tonnen, mnß man doch Einblick 
in öie Bücher und das ganze Geschäft nehmen. Durch öie Beant
wortung öer Zweiten Frage wäre fo gut wie nichts erreicht; denn 
man kann ein Freund öer straffsten Zentralisation sein, ohne den 
Entwurf des Bundesvorstandes gutzuheißen. Die Verneinung der 
dritten Frage würde selbst öie Anstellung eines einzelnen Gau
leiters verbieten: die Bejahung dagegen die Zahl 10 zur Mindest
zahl machen. Keins von beiöen ist aber angebracht. Die vierte 
Frage berührt das einzelne Mitglied fast gar nicht; da in öen 
seltensten Fällen die Vereine nötig haben, die Einz^lbeiträge zu 
erhöhen. 

Viel ist über öie Zentralisation geschrieben worden, aber die 
Frage des Zusammenschlusses der Nrbeiterfportvereinigungen ist 
bis jetzt wenig erwähnt worden. Dieselbe ist aber von großer Be
deutung. Ich schlage deshalb öem Vunöestag folgende Resolution 
vor: „Der Bundesvorstand wird beaustragt, mit sämtlichen Ar-
bcitersportvereinigungen Zwecks Nbhaltuug einer gemeinsamen 
Konferenz in Verbindung Zu treten." O. B., Nixdorf. 

Eine Tü'nschuns. 
I n Nr. 331 des „Arbeiter-Radfahrer" schreibt Genosse Müller-

Drcsüen, daß durch meinen Sprcchsaalartikel in Nr. 326 eine 
Täuschung unserer Mitglieder beabsichtigt gewesen fei. Hierzu 
möchte ich folgendes erwidern: Die Absicht lag mir fern, Genossen 
Müller als Gewaltpolitiker (wie er es selbst bezeichnet) hinzu
stellen. Hauptsächlich zitierte ich öie Stelle: „S t i m m t w ie i y r 
w o l l t , gemacht w i r d es doch", um zu Zeigen, wie man mit 
den von Mitgliedern oder deren Vertretern gefaßten Beschlüssen 
fertig wird. 

Genosse Müller gibt zu, diese Aenßerung getan zu haben und 
rechtfertigt gleichzeitig meinen Artikel dadurch, daß er eingesteht, 
daß von 9 Bezirken 7 öer Sache zugestimmt hatten unö öie übrigen 
zwei nichts mehr zu sagen hatten. 

Hätte nun Genosse Müller öer Versammlung unumwunden 
erklärt, öaß die meisten Bezirke öes Gaues dem Beschluß zuge
stimmt haben, dann war eine Abstimmung bei uns unnötig, so aber 
Wurde ewige Stunden über diesen Puntt verhandelt und nach 

Literatur« 
Biblische Geschichten. Das letzte Heft NW dieser Broschüren« 

serie ist nunmehr auch erschienen und hat folgenden Inha l t : Jesus 
in Galiläa. Die vier Evangelien. Der Grundgedanke öes Markus. 
Die Einteilung öes Markus. Die älteste Ueberlieferung. Jesus 
Wirkungskreis in Galiläa. Zeitdauer der Wirlsamteit Jesus. T ie 
Verfolgung durch öeu Fürsten Herodes. — Sprüche Jesus. Sprüche 
und Spruchreihen. Das Gottesreich. Heil den Armen. Die Kraft 
des Gebets. Wehe öen Reichen. Fröhlichkeit uud Innerlichkeit. Die 
Pharisäer. Johannes der Täufer. Heilungen. — Jesus in Jerusa
lem. Die große Flucht. Die Weudung nach Jerusalem. Die große 
Verwerfung. Der letzte Abend. Das Ende. — Einzelheiten und 
Belege. I m ganzen 24 Nnmmern. Davon sind größere Abschnitte: 
4. Der Tod Johannes des Täufers. L. Die zwölf Apostel. 14. 
Das Vaterunser. 16. Die Wunder Jesus. l9. Der „Einzug in 
Jerusalem". 22. Das Abeuömahl. 24. Hat Jesus sich selbst für dcu 
Messias gehalten? — Preis pro Heft 1 Mk. Voltsausgabe 40 Pfg. 
Jedes Heft ist für sich abgeschlossen. Zu bezichen durch alle Buch
handlungen oder vom Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin 
EW. 68. 

Weltgeschichte. Geschichte der Menschheit. Herausgegeben von 
M. Reymond. Zwei Bände von 1672 Seiten mit 841 Abbildungen, 
16 Tafeln in Schwarzdruck und 10 bunten historischen Landkarten. 
Preis in zwei Leinenbänöe fein gebunden 18 Mk., in zwei Halb-
lcöcrbände hochfein gebunden 22 Mk. — Die Nepmond'sche Welt
geschichte hat vor vielen anderen öen Vorzug, daß sie in möglichster 
Ninze alle geschichtlichen Ereignisse aneinanderreiht, was von un
schätzbarem Vorteil ist. Was namentlich als besonders vorteilhast, 
hervorgehoben werden mag, ist die vom Verfasser gewählte, an
sprechende Form öer Erzählung und Schilderung, welche nicht er
müdend auf den Leser einwirkt. Der reiche Vilderschmuck des 
Werkes ist durchgchends nach authentischen Originalen hergestellt 
und enthält neben Porträts hervorragender historischer Persönlich
keiten Städtebilder und Landschaften, zeitgenössische Darstellungen, 
Abbildungen historischer Gebäude, Deukmäler und anderer geschicht
lich merkwürdiger Gegenstände, Karten und Pläne. Wir tonnen 
dieses hervorragende Werk, das sich noch durch billigen Preis ans-
zeichnet, unsern Lesern zur Auschaffuug warm empfehlen. 

Der preußische Wahlrechiskmnpf und feine Lehren. Vortrag 
von Frau R o f a L u x e m b u r g . Verlag der Buchhandlung 
Vollsstimme zu Frankfurt a. M. Preis 10 Pfennig. 

Von vielen Taufenden proletarifcher Wahlrechtskämpfer in 
einer ganzen Reihe von deutschen Städten, wie Breslau, Dort
mund, Elberfelö, Frankfurt a. M., Bremen, sind die Ausführungen 
der Genossin Rosa L u x e m b u r g über den preußischen Wahl
rechtskamps und seine Lehren mit Heller Begeisterung aufgenommen 
worden. Mit Recht; denn in tiefgründiger Darstellung hat die Ge
nossin Luxemburg, die selbst in Nußland Erfahruugen über die 
Wirkungen einer großen Revolution zu sammeln Gelegenheit hatte, 
in diesem Vortrag die Wurzeln des Wahlrechtskampfes bloßgelegt" 
und gezeigt, daß es in Wahrheit in der Frage der preußischen Wahl
reform ein Hüben, ein Drüben nnr gibt: die eine reaktionäre Masse 
auf der einen Seite, öie sich bis zur bürgerlichen Demokratie hin
über erstreckt, unö die eine revolutionäre Masse, das Proletariat, 
auf der anderen Seite. Was die Mittel angeht, die den Erfolg 
bringen sollen, so gibt es eine Waffe, die dem modernen Proletariat 
geradezu augeboren ist: das ist her Masfenstreikl Wir brauchen öie« 
Arme nur über öer Brust zu kreuzen, uuö die Machtmittel der Herr-' 
sehenden Klasse sind ausgeschaltet. Darum gilt es, durch eifrige 
Propaganda die Auweuöung dieses Mittels vorzubereiteu. Es ist 
zu begrüßen, daß durch die Veröffentlichung in einer Broschüre diese 
Ausführungen noch weiter in die Massen hinausgetragen werden. 

Wie hüten wie uns vor Herzerkeankungen? Von Dr. Rehfisch-
Unter diesem Titel erschien foeben Heft 23 der „Arbeiter-Gesund-
Heits-Bibliothek" im Verlage der Buchhandlung Vorwäts, Verlin' 
SW. 68. Der seit langem als Spezialarzt für Herzleiden in Berlin« 
tätige Verfasser entwirst in dem vorliegenden Heft ein anschauliches 
Bild von der Vedentung des Herzens für den Gesamtorganismus-
und bringt insbesondere durch eine Reihe fchematischer, aber leicht 
faßlicher Bilder das etwas schwierige Kapitel der Herzerkrankungen 
nnd der dadurch bedingten Kreislaufstörungen dem Verständnis des 
Laien näher. Die Arbeit nimmt besondere Rücksicht auf Arbeiter-
Verhältnisse und wird sicherlich willkommen sein und vielen Nutze« 
stiften. 

Kommunale Praxis. Wochenschrift für Kommunalpolitik unb' 
Gemeindefozialismus. Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin 
SW. 68. Heft 19 und 20 sind erschienen. AbonnementspreiZ pro 
Quartal 3 Mk. Einzelnummer 30 Pfg. Probenmmnern umsonst 
vom Verlag. 

I n Freien Stunden. Heft 17 und 18 stnö erschienen. Ter I n 
hal ist folgender: Die Abendbnrg, von Dr. Bruno Wille (Fortsetz
ung). — Nomana, Erzählung von Theodor Mügge. — Das ver
steigerte Kaisertum. — Die Wunderlampe. — Dies nnd jenes. —> 
Witz unö Scherz. Preis pro Nummer 10 Psennig. Probenummern. 
gratis vom Verlag Buchhanöluug Vorwärts. Verlin SW. 68« 



Geftsrben 
öle Vlmöesgeuossen: R. Vuröt, Steglitz, 14. 4. — O. GlaZhoff, 
Netersen, 15. 4. — Frau Sträßler, Veltheim, 1. 5. — A. Multerer, 
3)liincheu, 1. 5. — A. Sauermilch, Ierbst, 3. 3. — A. Scharschuh, 
NiesuM, 3. 5. — A. Grohmamt, Freising, 3. 8. — W. Iauöa, 
Aua^burg, 9. 3. — R. Linte, Echweidnitz, 12. 5. — F. Gag, Fürst, 
IL. 3. — Th. Keßler, Nürnberg, 16. 5. — N. Lademann, Lichten-
burg, 16. 5. — I . Tietz, Nöthenbach, 17. 5. — Fr. Hoffmann, 
Fiiedewalde-Tchottwilz, 17. 5. —_ Fr. Karthus, öannooer, 18. 5. 
— B. Tchünboru, Mückenberg, 18. 3. — Magdalena Böhm, 
Cmwcibach, ID. 5. — W. Gräfe, Kolonie Nanndorf, 19. 3. — Aug. 
P!>..c»hau, Tchweriu, 19. 5. — Luisa Itrttßler, Wmterthur. 

^erems-Nnzeigen. 
K M ^ ^ k H P V s ^ I H R lGau ^, 2. Bezirk.) Der Arb.-
^V«,I^WHFrL.Tz T« ^^h „ Nadf.-Verein begeht am Sonntag 
den 3. ^uni sein Sommerfest, verbunden mit Korfofahrt. Hierzu 
laden wir die Bundesvereine freundlichst ein. Der Vorstand. 
^ s>s -5Me^MWf 'Ga« 4, 2. Bezirk.) Der Arb.-Naöf.-Verein 
^^^H-Mz-V^HFL.^ ^ ^ r wieder" feiert am Sonntag den 
!̂». Juni sein ß. Stiftungsfest, verbunden mit Korfofahrt und PreiZ-

schießen. — Tie umliegenden Buuöesvereine werden hiermit freund
lichst eingeladen. De« Vorstand. 

lr jGan 4, 
„Frisch auf 

in Gro'nuiugs Garten fein diesjähriges Stiftungsfest. 
werten Nnndesvereinen zur Kenntnisnahme. Der Vorstand. 

3. Bezirk.) Der Arb.-Raöf.-Vereiu 
" feiert am Sonntag den 3. Jul i 191N 

Dies den 

^LUHß ^ Gautag am Sonntag den 19. Juni in Kiel im Gewerk-
R3FW.HA «I schnftshause lFährstr. 24). Eröffnung morgens 9 ^ 
Uhr. —̂  Anläßlich desselben veranstaltet der Verein Kiel ein 
Eümmervergniigen größereit Stils. Korsofahrt 3 Uhr. Reigen
fahren auswärtiger Vereine, mmstreigen des Kieler Vereins, 
Pantomime usw. — Anmeldung wegen Quartier bis Zum 15. Juni 
bei H. Honig, Kiel, Christian Krusestr. 14. — Das Gewerkschafts-
hcmö ist am Sonnabend die ganze Nacht geöffnet. — Bei der Korfo-
fahrt ist nur das Mitführen von Standarten fowie Blumenschmuck 
an den Raderu gestattet. — Das Anlegen von Schärpen und Mit-

BM^s^sABM lGau 3, 1. Bezirk.) Der Arbeiter-
^ Z ^ M M l s . Radfahrer-Verein „Allzeit voran"-

Clmschenhagen feiert am Sonntag den W. Juni fein Eommer-
uergniigen und am Sonntag den 21. August sein 8. Stiftungsfest 
im Lutal der Genossen NeimerZ-Elmfchenhagen. Dies den werten 
Bmlbesuereinen zur Nachricht. Der Vorstanö. 

AebeiterMadfahrerverein Hambnrg 
Vereinstouren. 

12. Juni, morgens 6 Uhr, Friedrichsruh, ab Körner Park. 
12. Juni, nachm. 2 Uhr, Bezirtstouron: 1. Quickboru, 2. Harks-

heiöe, 3. Quickborn, 4. VolkZdorf, Vergnügeu, 5. Ahrensburg, 
l>. vom VeZirkslokal ab. 

19. Iuu i , morgens 3 Uhr, Kiel, Gautag, ab Greuzhaus Hoyeluft. 
19. Juni, nachm. 2 Uhr, Wentorf, Vergnügen, ab Horner Park. 
26. Juni, morgens 6 Uhr, Voszloch, ab GrenZhaus Hoheluft. 
2l>. Juni, nachm. 2 Uhr, Kirchwcirder, ab Gehrke, Nührendcunm. 
2tt. Juni, nachm. 2 Uhr, Nramfeld, ab Varmbecker Marktplatz. 

Beide Vergnügen. 
3. Jul i , morgens 6 Uhr, Rosengarten, ab Veödel. 
3. Juli , nachm. 2 Uhr, Jenfeld, Vergnügen, ab Wanösbeck, Marltpl. 
Unser Sommervergnügen findet am 24. Jul i im Horner Park statt. 
ßTs^M ^ ^, M s ^ Unser in Lauenburg stattfindendes 
^W^-HH. yZZ eZ«. ̂ ? ^ g « VeZirksfest findet nicht in Stappenbecks 
Hotel, sondern in der „Marburg" (Besitzer H. Karberg) statt. 
^A-FAA5^«HH»? lGau 5, 3. Bezirk.) Am Sonntag deu 5. Juni 
^T^ZKHF«ZL.H friert der Arb.-Ziadf.-Verein sein 3. Stiftungs
fest, verbunden mit Korsofahrt, Preisschiehen, Tombola uud Neigen
fahren im Lokal des Herrn Otto Kratzmann. Korso 4 Uhr. — Alle 
umliegenden Nundesuereine sind freundlichst eingeladen. Der Varst. 
W O Ä « k H B f lGau 5, 3. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein „Vor-
^b^y- ls .^^« .^^^ .^ " friert am Sonntag den 17. Juli sein dies
jähriges Sommeruergnügen im Lotale des Herrn Tietge in Nein-
bet. Alle umliegenden Vundesvereine sind hiermit freundlichst 
eingeladen. Der Vorstand. 

' M S S g ^ « " ^ ' ^ ^zirk.) Der Arb.-
Nadf.-Verein „Solidarität" feiert 

am 12. Juni sein diesjähriges Sommervergnugen, verbunden mit 
Preisschießen und -Kegeln. Anfang 4 Uhr nachmittags. — Alle um-

'ez, Iufolge besonderer Umstände mußte 
^ H.« ^ » - g » hssZ VeZirksfest verlegt werden. Es 

wnb nunmehr am 26. Juni in Soltau im Lokal „Zum grünen 
Jäger" abgehalten werben. Die Bundesgenossen werden um recht 
zahlreiche Beteiligung gebeten. 
^H»ZA«5kWs5 ^«m ĝ  A Bezirk.) Unser Stiftungsfest findet 
^ I H . W « ^ 4 ^ am Sonntag den 12. Juni statt. Die Vereine der 
Umgegend laden wir hierzu freundlichst ein. Der Vorstand. 

a^ zHsH»i5 lGau 6.) Der Arb.-Nadf.-Verein feiert am 
' " ^ U Sonntag den 17. Jul i im Lokale DittmerB Tivoli 

,fein Sommerfest. Beginn der Korfofahrt 3 ^ Uhr. Die um
liegenden Vereine werden hiermit eingeladen. Der Vorstand. 

WtO WsMNMMSN NNV» » M M HOM»t 
""" am meisten, wenn Sie unser so enorm billiges An

gebot der Prop«manda-Rnvler-Hose Zu M. 5.45 
weiter unbeachtet lassen. Genosse Voekt-Lörrach 
schreibt: Teile Ihnen ergeb.mit, daß ich die Muster-
tarte erhalten und das Muster einem tücht. Weber 
gezeigt habe, der mir riet. Zu diesem Preise darf ich 
die Hose unbedingt nehmen, weil es seßr starker 
Stoff sei. Solch ähnliche ebenso günstige Aner
kennungen mit großen Nachbestellungen gehen uns 
täglich auch über die so beliebten Monovol-Svli-
ditiits-Sweater zu; neben ihren eminent vielen 

Vorzügen sind sie aber auch so überaus billig, daß ?eder 
sie besitzen sollte, denn die Mittelgröße tastet nur M.3.V0, 
groß M. 3.9Y, in den Farben weiß, schwarz, grau oder 
blau, sowie auch weiß mit schwarzen oder geringelten 
Hals- und Armschlüssen, einerlei ob mit oder ohne 
Schulterschluß. Qualität Ig. mittel M. 3.40, groß 
M. 5.8V. Einen Sweater und eine grau gemusterte 
Provaganda-Hose sendet der allgemeinen Einführung 
wegen gegen Nachnahme franko nach allen Poststationen 
die VeZullsauelle (Preise und Musterkarte umsonst) ^ ,^ ^ 

Mass ck Peters, Nambul I 3, merMors-LNo 4 

Trebbin Mau 9, Z. Bezirk.) Am Sonntag den 12. Juni 
1910 begeht der Arb.-Radf.-Verein „Wanderer" 

in Trebbin (Kreis Teltow) im Gesellschastshaus lE. Schulze) fein 
13. Stiftungsfest. Korsofahrt um 3 Uhr nachmittags. — Wir laden 
alle umliegenden Vereine freundlichst ein. Der Vorstanö. 

M s H ^ « Ä « 5 lGau 9, 23. Bezirk.) Der Nrb.-Naös.-Verem 
^tzF«.«s.tz.U3. Muckauf" in Bornim bei Potsdam feiert am 
12. Juni im Lokal A. Woywoöt, Neu-Voruim, Mittelstr. 12, sein 
7. Stiftungsfest, bestehend in Konzert, Verlosung, Auskegeln, Aus-
schießen und Ball. — Alle Bundesuerejne der umliegenden Ort
schaften sind freundlichst eingeladen. Das Komitee. 

W i -^MkHBV^O lGau 9, 27. Bezirk.) Der Arb.-Naöf.-
H U M V ^ M Verein „Vorwärts" feiert am Sonntag 

den 17. Jul i sein 6. Stiftungsfest. Die umliegenden Vereine werden 
gebeten, bei Festlegung von Festlichkeiten dies zu berücksichtigen. 

Der Vorstand. 

>em 12? 2° Vez« Unser diesjähriges Bezirksfest, ver
bunden mit Bannerweihe des Arb.-

Nadfahrer-Vereins „Vorwärts"-Obermassen, findet am 10. Juli 
in den Lokalitäten des Herrn Gustav Ligges in Obermasseu statt. 
Hierzu werden die umliegenden Vereine freundlichst eingeladen. 

Der Bezirksvorstand. 
s^«^H5 1 ^ . Die Bezirke 2,13 und 16 feiern in Plauen i. B. am 
^3ZW.45 H.^ 12. Juni das gemeinschaftliche Bezirksfest in den 
Räumen des Gewerkschaftshauses Schillergarten (Neusaerstr. 95). 
— Sämtliche umliegende Vundesvereine sind höflichst eingeladen. 

M3oVsHMH§i3 lGau 13, 1. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein 
^?« .TH^ )M?KD „Einigkeit" feiert Sonntag den 19. Juni im 
Gasthof Zu Merschwitz fein 1. Stiftungsfest. — Die umliegenöeu 
Vundesvereine werden gebeten, dies Zu berücksichtigen. Das Komitee. 

LKngenhennersdsVf A« Umg«. K/̂ lm EonnI 
tag den 10. Jul i luicht am 7., wie in Nr. 331 veröffentlicht) ver
anstaltet der Arb.-Raöf.-Verein in Langenhennersöorf sein dies
jähriges Sommerfest, verbunden mit Korfofahrt, Reigeufahren und 
Vall. Die Vereine der Umgegend wollen dies berücksichtigen. — 
Besondere Einladungen folgen später. Der Vorstand. 
M Z R « 1 ^ t3 M ^ 3 2 ^ diesjährige Bezirksfest findet 
RWWM Z.5I5 V° ^ ? ^ g « Sonntag den 12. Juni im „Erb
gericht" Neuhausen statt. Die Vereine der Umgegend werden herz
lich ^M^laden^ Rabf.-Verein „Freie Mzbler" Neuhanfen. 
-»^«88»"H«»^R»IU'««UH MüU IL, 1. Bezirk.) Unser oieZ-
^FAH.M- ' ^H^zMH.VHI« . jähriges Stiftungsfest findet Sonn
tag den 10. Jul i statt. Die umliegende» Bruderuereine werden 
hierzu freundlichst eingeladen. Der Vorstand. 

lGau 16, 2. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein 
Drufchia feiert am 12. Juni sein diesjähriges 

Stiftungsfest, verbunden mit Korsofahrt und Ball. Die um-

^tzAMMM lGau 14, 1. Bezirk.) Ter Nrb.-Raöf.-Vereiu 
.H^««.W.M „Einigkeit" begeht am Sonntag den 10. Juli 

sein 2. Stiftungsfest, verbunden mit Korfofahrt uud Ball. Die 
Vereine sind freundlichst eingeladen. Beginn nachmittags 3 Uhr. 

Der Vorstand. 

wemersdsr lGau 14, 4. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-
Verein Hormersdorf u. Umg. feiert am 

31. Jul i sein diesjähriges Stiftungsfest, verbunden mit Reigen
fahren und Ball. Die Brudervereine werden gebeten, darauf Rück
sicht zu nehmen — Sammeln nachmittags von 1—3 Uhr im Gasthof 
Gornsdorf. Der Vorstand. 

l M lGau 14, 4. Bezirk.) Der Arb.-Raöf.-
^ ^ l , tz«,, Verein „Frisch auf" Iwönih und Um
gegend begeht am 10. Juni d. I . fein 1. Stiftungsfest, verbunden 
mit Korso, Neigenfahren und Ball, wozu die umliegenden Bruder
vereine eingeladen werden. — Empfang der auswärtigen Vereine 
von 11—1 Uhr bei Albin Herold, Dreirosengasse und Max Mehl-

Der Vorstand. 
lGau 14, 9. Bezirk.) Der Nadfahrer-Klub feiert 
am 28. Juni im SchiitzenhauZ fein zehntes 

Stiftungsfest, bestehend in Kunst- und Reigenfayren und Ball. — 
Die umliegenden Vereine werden hiermit höflichst eingeladen. 

Der Vorstand. 
M s 5 « l^ß. 1 ^ M ^ 3 Sonntag, 26. Juni, m Oschatz ,m 
RZZN« H.^p Z . O « ^ ^ g « Rest̂  „Weinberg" VeZirksfest, be
stehend in Korso, Kunst- und Neigenfahren und Ball. Aufstellung 
des Korso: 2 Uhr auf dem alten Turnplatz. — Die Vereine sind 
hierzu freundlichst eingeladen. Das Komitee. 

Wau 18, 7. Bezirk.) Sonntag deu 
^ S M M H.TFß G «> ̂ ^ I « , i g . I ^ i findet in Dberneubrunn 
unser 1. Stiftungsfest statt. Dasselbe ist verbunden mit Korfofahrt, 
Reigenfahren, Preis-Schießen, Preis-Kegeln und Ball. Die Ver-
eme der ganzen Umgegend laden wir hierzu freundlichst ein. D. V. 

°ez. Am Sonntag den 3. Juni findet 
3 - ^ ^ " ^ » - l s « in Geschwenda i. Th. das Bezirks

fest statt. Die umliegenden Vereine werden gebeten, dies Zu berück
sichtigen, damit das Bezirkssest recht zahlreiche Teilnehmer findet. 
— Die Festrede hält Gauleiter Klopfer-Jena. — Zu Zahlreichem 
Besuch ladet freundlichst ein 

Des Arb.-Raöf.-Verein „VorwäVts"-Geschwenöa. 
w l Gau 17^, 2. Bezirk.) Der Arb.-Raöf.-Verein 
>«- „Vorwärts" feiert am W. Juni fein 1. Stiftungs

fest, verbunden mit Auskegeln, Aufschießen und Auswürfeln im 
Gasthof „Zum Lindenhof" (A. Klement), Amtsftrahe 26. Die um
liegenden Bunöesvereine werden gebeten, dies berücksichtigen gu 
wollen. Zu zahlreichen! Besuch ladet ein Der Vorstand. 

,VHkckBM lGau 18, 2. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-
'̂ HH-TH^zZ. Verein „Frischauf" feiert am 4. und 5. 

Juni sein 5. Stiftungsfest, bestehend in Korsofahrt, Konzert, 
Reigenfahrt und nachfolgendem Ball. Die umliegenden Bundes-

t« lGau 18, 5. Bezirk.) Zu uuserm am 6. 
' Juni stattfindenden Gründungsfest find 

alle Vundesvereine hiermit herzlichst eingeladen. — 552.: Für gute 
Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. Der Vorstanö. 

O?s5 Mau 14, 14. Bezirk.) Der Arb.-Raöfahrer-
^ - ^ Verein „Frisch aus" hält Sonntag den 

10. Jul i im Gasthof „Bayerischer Hof" sein diesjähriges Vergnügen 
ab, wozu wir die umliegenden Vereine freuudl. einladen. Der Vorst. 
M O k e n b M k N N wau 14, 13. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-
^tz.tz^T^I.HFH.«IG«z. verein ^ Tiefenbrunn feiert am Sonn
tag den 17. Jul i 1910 fein 1. Stiftungsfest. Die umliegenden Ver
eine wollen dies berücksichtigen. Der Vorstand. 

MH^sA>k«HA«>l lGau 18, 8. Bezirk.) Der Arb.-Raöf.-Verein 
^ H - M ^ ) ^ ^ ^ „Wanderlust" begeht am Sonntag den o. 
Juni sein 6. Stiftungsfest, verbunden mit Reigenfahren, Kiuder-
fpielen und Verlosung. Aus agitatorischen Gründen ist es er
wünscht, wenn sich recht viele Vereine zn diesem Feste einfinden. 

Das Festkomitee. 

Gau 22a, 7. Vez. Lörrach. IfVö^w M°' 
räch das 2. Bezirkssest statt. Die Festkommisfion hat ein Programm 
ausgearbeitet, daß gewiß alle Festteilnehmer befriedigen wird. U. 
a. wird der tN4 Jahre alte Knabe Glattbach als Kunftfahrer aus
treten. Die Vereine des 7. Bezirks sowie die der umliegenden Be
zirke werden Zu recht reger Beteiligung freundlichst eingeladen. 

Die Festkommission. 

M I M . 

Pillchtuolle Ankei-Remontoil-
Gloria-Vilber-

Zerien-Uhr mit drei herrlich gravierten 
Kapseln und Sprungdeckel, Medaillen-
prägung, „15 Rudis", genau gehend, drei 
Jahre schriftliche Garantie, gegen Nach«, 
uon L Mark. Uhrenfabrik I . König, 
Wien V l I - M , KailelZtrnhe 1<U. 

NtmäartoN Zöliaken 

Mitgl. u. Lieferant d. Bundes. 

Diese Aufforderung an die Bun^! 
desgenossen Zu richten, wird bald 
nicht mehr notwendig sein, denn 
überall da, wo unsere Einkaufsge
nossenschaft Verkaufsstellen hat, be
ziehen die Bundesgenossen die Rad
fahrer-Bedarfsartitel, die sie benöti
gen, von unserem Bundesgeschäft. 
I n fast allen Ort«: sind die Bundes
genossen bestrebt, die Genossenschaft 
tatkräftig Zu fördern, so daß letzt 
im Zentralgeschäft in Berlin Tag 
und Nacht gearbeitet werden muß, 
um die Bestellungen Zu erledigen. 
Jeder erkennt eben die mancherlei 
Vorteile, die das einzelne Mitglied 
sowohl als auch der Bund durch 
den genossenschaftlichen Ein- und 
Verkauf hat. Darum. Bundesge
nossen, fordert auch Eure Arbeits
kollegen, die Radfahrer sind, auf, 
die Genossenschaft zu unterstützen, 
ihren Bedarf in der Einkaufsstelle 
des Arbeiter - Radfahrerbundes 
Solidarität zu decken. 

s2tKl222lg6 

mit 6em 2UF2ienb2ren fri2cN2uf-p2tent-il2N3Llgetr!eb3 (D.K.-P. wo 596) 

<l»?t8»rtzkOl !«l V»K'«Ü^1»«KV«' A V l l M M t , öZrunter viele 
KrtiKel mit liem eigenen UZrenzeicnen „knLcnZuf" M l t 622 

Ler!indi3^ Lmnnen-2ts2336I5 

aüt 

NunÄsrttÄULenss 

VislL tHnsonilo ä.nelKeuumlLen. 
lcatNiny mit 2irkÄ 4U00 M> 
dllllunnsn umsonst u. posioirsl. 

L«N2-^I!i2N0D'Vti-N32S 3. 

LMXkMuNs 

l(Nt»lc>g mit 2lrKa 4WU K«. 
tiilckilngsn umsonst u. uortoOsl. 

LelIe-KlIi2NLe-8tl '-iS8s Z. 

VVrtehVslskale der Arbeiter-Radfahrer. 
Aue (Eizg.). Reit. „Reichshalle" Verkehrt, d. A.-R.-V. „Frisch 

Auf" und sämtlicher Gewerkschaften. U. Baunacke (B.-M.). 
Aergedorf. „Deutsches H»uZ"Inh.W. Junge. W. Stille's Aachs.. 

Snchsenst. ̂ . Beliebt. Veit. u. Erholungslut. f. Alb.-Radfahr«. 
Borna lBez. Leipzig). Restaurant r>. Einst Köhler, Pegauer Str.? 

Vundesmitgl. u. Lokal des Arb.-Nadf.-Bundes Solidarität. 
Bremen. GewerkschaftLh. ssaulenstr.5s/LN.Verein2lal.d.A.-R.-V. 

Bremen. Versammlung teden zweiten Freitag im Monat. 
Ehemnitz. Tewerkschaftshaus „Stadt Meißen", Rochlitzer Str.8, 
, Otto Bayer (Mitgl. d. A.-R.-V.), Lokal d. A.-R.-V. „Frisch Auf'.' 

Chemnilz-Altendorf. „DeutscheBierhalle" (Blllthel).ff.Sp.u.Eetr. 
Sitz.-Lok. d.4.Nbt.d.A.-R.-V. „Frisch Auf". SportZgen.b. empf. 

Ehemnitz-Kappel. Voltshaus „Kolo»eu,n". Zwickauer Str. 152. 
Prächtiger Saal, große und kleine Gesellschafts-U.Gastzimmer. 

' Schöner schattiger Garten. Kegelbahn. Anerkannt vorzüg
liche Speisen, ff. Getränke. Pumpstation. 

Chemmtz-Tchlotz. Bllllh. „Adler . Leipz. Str. 46. Neuer gl. Saal, 
sch. Ges.-Z., gr, Gart., ff. Speis. u.Getr.Treffp.d.Org. Einkst. 

Coswigi.A. Voltshaus Schützenstr.52. Verkehislok. d.A.-R.-V. 
Vlimmitschll«. Schmidts Restaurant. IohanniLplatz 4. Vereins

lok. d.A.-R.-V. Treffp.llll.n.hier komm.Nlldf. Gr. Versamml.-
Näume. anerk. g. Speis, u. Getr. Ver.-Vers. f. letzt. Sonnab. i. M. 

Dresden-Neust. „Elbflorenz", Kasernenstratze 19 Einkehtstelle. 
Dresden-Neustadt, Lokal des A.-R.-V.. Gruppe Neustadt. Rest. 

Mickel.V.-M.. Schönbrunnftr. VerZ.jed.Mittwoch«.d.i.t.Mt. 
Fechenheim n.M.GaZth.„Z. Engel", EngelZg. (Inh. PH. Kaiser.) 

Litz.-Lok.d.A.-R.-P.«Vylw»ltZ: Sitz, i-2. u.^. Montag i.M«n. 
Freibeig i. E. .Union", gr. Etablissement, gr. Garten m. Saal', 

jeden Sonntag Tanz. Verk. sämtl Vereine u. Gewerkschaften. 
Gelsenliiche«. H.Inzenhag. Hochstr.1. „Barbarossa" Verkehrst. 

d.A.-R.u.sämtl.Geweilsch. Ied. Sonntag IN Uhr Saalfayren. 
Gera,R.j.L. Ostvorst. „Turnhalle", Nauversinsstr. 4g. Größte 

Turnh. Thüringens, ein kl. Saal, Gesellschaftsz., schön. Gart., g. 
Speis, u. Getr., Zentralheiz., Verkehrs!. all.GewerkZch.u.A.-V. 

G«a,R. j .2 . Gasthaus „Zum goldenen Adler", Hospitalstr. 21. 
Großer Saal u. Garten. Veisllmml.-L«kal des A.-R.-Kl. Gera. 

Görlitz. Theodor Webers Restaur., Neitzstr.27, Parteilokal und 
Verkehrsloklll des Arb.-Radf.-Ver. Mitgl.d.Aib.-Radf.-Ver. 

Grimma i. S. Rest. Iägerhaf, Viiickenstiaße 18. Veikehislokal 
der Arbeiter-Radfahrer und sämtlicher Gewerkschaften. 

Halle n. 2 . G a M „Zu den 3Kömgen". Kl.Klausstr.?u. Olearius-
str. Lot. d. A.-N.V. Halle a.S. Der Neuzeit entspr. gebaut u. 
einger. All. Anspr. gen. Ausgez. Logis. Ves.I.Ttreicher (V.-M.). 

Harburg. L. Körster V.-M., Gastwirtschaft zur Gambrinus-
halle, I. Wilstorfer Stratze 38. Pumpstation für Radfahrer. 

Kllnnaver. Restaur. z. Vierpalast, Ihmebrückstr. 7. Empf. mein 
Lokal allen werten Bundesgenossen. Trotzes und kleines 
Klubzimmer. Vertehrslotal der Arbeiter-Radf. F. Tanner. 

Harburg. Fr. Dringelburg (V.M.). Gastw. und LogierhauZ, 
I. Wilstorfer Straße LS. Verf. d. A.-R.V. j . 1. Freitag i. Mon. 

Kottbus. A.-R.-V. „Frisch auf". Witgliederuersumml. jed. ersten 
Donnerstag im Monat bei Robert Keil. Nathausgätzchsn 2. 

Ksttbus. A.-R.-V. «Frisch auf" Mital.-Vers. sed. 1. Donnerstag 
k.M., Gesellschaftsbaus Döring (G. Kochan). Oberkirchpl. 10. 

Lugllu. Rest. Schweizerhaus, Wiesenstr.g.Ves.P.Vismann B.-M. 
Nereinszimmer, Kegelbahn u. Gart. Verkehrslok. d. Gewerksch. 

Mügeln. „Alter Gasthos" (Z. Elutz. V.-M.) VereinZlok. d. A.-R.-V. 
füiMügeln,Heldenau, Dohna «.Umgegend. Versammlungen 
Mittwochs nach dem 1. und 15. im Monat. Zentraloerkehr 
sämtlicher Gewerkschaften. Küche und Keller bieten anerkannt 
Gutes zu niedrigen Tagespreisen. Größtes Lokal d. Umgegend. 

Oelsnitz i.Erzgeb. „Garküche". Bundes-Eintetzistelle (V.-M.) 
Qffenbach n.M. Gewerkschaftsh. Austr. 9; Vertehrsl. d. argan 

Arb. Bi l l , gute Speisen u. Getränke, Logis. 
Pega«. Restllurant,Mosteischenke" von H.Talov. (V.-Mitgl.). 
Pichelswerder bei Spandau. „Zum alten Freund: Schönster 

Ausflugsort für Radier. Großer Saal und Garten. 

Plauen. 
g. Küche, ff. Bedien., frdl. Aufenth. Vers. f. letzt. Montaq i .M . 

Rochlitz i .S. Schweizerhaus, Verk.-L. f. Gewerksch. u. d.A.-R.-V. 
Stettin. Ludw. Witt (fr. O. Siewert). Turneiftl. 87, Mi tg l . des 

A.-R.-V. Alt. Verkehislok. Alle Arb.-Radfahrer willkommen. 
Ströbitz. Ä.-R.-V. Einigkeit. Witgliederuersammlung feden 

ersten Sonnabend im Monat bei Paul Nowk» (Piellbock). 
Stuttgart (Gi.-Stuttgart). Gewerkschaftshaus. Vfjlingeistr. 19. 
Trebbin sKr.Teltow). Gesell!ch.-H^V.Dchulze)Sitzgsl.d.A.-.R.-V. 
Waldheim-R.,M. Iggers. Rest. z. gold. Stern, hauptstr. (M. d. 

N.-R.-V.) hält sein Lokal wie Gesellschaftszimmer best. empf. 
Wllndsbek. Vereinsloklll bei der Kirche, Lübecker Straße 18? 

(Ioh.Vurmest«). Versammlung jeden 3. Dienstag im Monat. 
Verdau i. S. „Vergkeller" Inh . V. König. V.-M. Vergkellerw.ia. 

Gart.u.Slll l l. Lok. d. A.-R.-V. „Früh auf". Vers. f. 1. Freitag. 
Wismar. Arbeiterheim, Mecklenbuigerstaße 15a. H. Hofeman». 
Zehlenvolf(Wannseebah^). Lok. d. A.-R.-V. Sch. Gart in. Kegelb. 

Vereinsz.. Kaffeeküche. Halte all. Sportsg.b. empf. B.Mickley. 
Zittau i. S. Volks- und Gewerkschaftshaus, Vreitestratze 41. 
Zürich V. Ellsino Tiefenbrunnen. Verkehrsloklll der Arbeiter-

Radfahrer. Inhaber: Fritz Lehmann. 
Zwönitz. Rest. „Zur Börse" A. ßerold, (B.-M.) Dreiroseng. 152^ 
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Bekanntmachungen des Bundesvorstandes. 
Die Bundesdereine werden ersucht, i n Zukunft Unfül l-

melöungen nicht mehr als Geschäftspapiere, sondern als ge
schlossene Briefe an die Bundesgeschäftsstelle einzusenden. 
Se i t kurzer Zeit werden ausgefüllte Unfallformulare von der 
Vostberwaltung nur als Briefe behandelt. 

I n letzter Zeit sind verschiedentlich Bestellungen auf 
Gunöesplakate eingelaufen, die w i r Zu unserem Bedauern 
nicht erledigen konnten. W i r weisen abermals darauf hin, 
baß vor der Hand Bundesplakate nicht geliefert werden kön
nen, da w i r gezwungen waren, die Verbindung mi t unserem 
bisherigen Lieferanten abzubrechen. 

Ebenfalls gestatten w i r uns nochmals darauf hinzu-
<weisen, daß bei Neugründungen von Vunöesvcreinen die Er
hebung des Eintrittsgeldes nnd die Überweisung an die 
Vundeskasse unbedingt erforderlich ist. Mater ia l an neue 
.Vereine kann erst nach Eingang des Eintrittsgeldes abge
sandt werden. 

Z u der Notiz i n der letzten Nummer, wonach die Gau-
Mckvergütung an den Gau 23 noch nicht ausgezahlt sei, 
Haben w i r zu erklären, daß die darin enthaltene Behauptung 
-nicht Zutrifft. Der Gau 23 erhielt am 18. Januar auf An
t r a g des Genossen Mül ler per Wertbrief 200 M . als Gau-
Vorschuß gesandt. Den Rest der Rückvergütung erhielt der 
Gau Charfreitag, den 25. März a. e. und zwar in Höhe von 
127,09 Mk. durch Gen. Fischer persönlich. Der Beleg wurde 
vom Genossen Fritz Lehmann, Zürich, Kasino Tiefenbrunn, 
MNterzeichnet. W i r ersuchen die Genossen des Ganes 23, 
Hiervon Kenntnis nehmen zu wollen. 

W. Zimmermann, Vundcskassierer. 

Zur Beachtung! 
A n die Sportsgenossen, die als Delegierte und Gäste den 

Bundestag besuchen, richten w i r die Bi t te, sich wegen Be
schaffung von Logis rechtzeitig an den Unterzeichneten zu 
wenden. 

Frankfurt hat infolge seiner günstigen Lage während 
Hes ganzen Jahres m i t großem Fremdenverkehr zu rechnen 
M d daher sind die Gasthöfe immer stark besetzt. Bei recht-
Zeitiger Anmeldung wird es möglich sein, gute und preis
würdige Abschlüsse zu machen. 

Näheres über Preis usw. w i rd i n der nächsten Nummer 
Anseres Organs bekannt gegeben. 

- PH. Althaus, 
Frankfurt a. M. , Graubeugasse 27. 

>»»— — , 
Das FaZit der Gautagsverhandlungen, 
Die Gautage liegen hinter uns und auf Grund der von 

^hnen gefaßten Beschlüsse und ihrer Stellungnahme zu dem 
vom Bundesvorstand vorgelegten neuen Statut -Entwur f 
läßt sich bereits heute schon ein Prognostikon für die Ver
handlungen des nächsten Bundestages und das Schicksal des 
meuen Entwurfes stellen: an dem jetzt bestehenden Organi-
ffationszustande unseres Bundes wird wenig oder nichts ge
ändert werden; der neue Statu t -Entwur f w i rd , wenn die 
noch zu wählenden Delegierten zum Bundestage den I n t e n 
t ionen der Gautage folgen, i n allen seinen wesentlichen 
Tei len abgelehnt werden. 

Nach den Beschlüssen des letzten Bundestages mutz die 
Fetzige Stellungnahme der Gautage einigermaßen überraschen. 

Bekanntlich hat j a die Frage der Zentralisation bereits 
1908 den Bundestag beschäftigt und nur einige St immen 
fehlten zur Sanktionierung eines Antrages, der die Durch
führung der strengen Zentralisation schon damals bezweckte. 
Aer jetzt vorliegende Entwurf ist ja dann auch lediglich die 
Frucht eines Beschlusses, der dem Bundesvorstand für den 
Wundestag 1910 die Vorlage eines Entwurfes, der sich den 
Bestimmungen der gewerkschaftlichen Zentralverbänöe an
lassen sollte, zur Pflicht machte. 

I m Kaufe der verflossenen Debatten auf den Bezirks-
And Gautagen sind nun gegen die Bundesleitung aus Anlaß 
der Vorlage manche nicht gerade schmeichelhafte Bemerk
ungen gefallen. M i t Unrecht! 

Erfreulicherweise war jedoch aus den Verhandlungen zu 
msehen, daß die Bundesgenossen den Vorgängen i m Bunde 
m i t Aufmerksamkeit folgten und ihr Interesse an seinem 
ferneren Schicksale durch eine ausgiebige Kr i t ik der vorge
sehenen neuen Bundesge^etze bekundeten; die mehr als reiche 
Ache Wortergreifung i m Sprechsaal unseres Organs legt 
beredtes Zeugnis hierfür ab und wenn auch gar oft die 
Grenzen sachlich berechtigter Kr i t i k überschritten wurden, so 
'soll dennoch hier unserer Freude darüber Ausdruck gegeben 
werden, daß durch öw entschiedene Stellungnahme der Bun
desgenossen im Lande doch das Gute erreicht wurde daß nun
wehr i n den zur Entscheidung stehenden Fragen der Weg 
frei ist, die Ansichten über diese und jene Frage geklärt sind. 

was vor dem Bundestage 1908 noch durchaus nicht gesagt 
werden konnte. 

Der Entwurf, der in seinen Bestimmungen von dem jetzt 
geltenden S ta tu t eigentlich nur unwesentlich abweicht, hat^ 
seine Ablehnung keineswegs der Abneigung gegen die Zen
tralisation an und für sich zu verdanken; verschiedene Gau-
tage haben sich für weitere Durchführung derselben ausge
sprochen; wir sind freilich der Meinung, daß man i n dieser 
Hmsicht auch mi t den bestehenden Zuständen schon zufrieden 
sein könnte, denn gegenüber anderen gleichartigen Organi
sationen können wi r uns in dieser Beziehung immer noch 
sehen lassen. Am dienlichsten wird es sein, wenn man diese 
Frage nicht mit Beschlüssen und deren diktatorischer Durch
führung zu lösen bestrebt ist, sondern deren Lösung mehr der 
Entwicklung und guten Einsicht überläßt. Nebenbei bemerkt, 
läßt sich schwer eine passende Schablone sinden, die für alle 
vorkommenden Fälle angewandt werden könnte. 

Was den Mitgl iedern die Vorlage unsympathisch machte, 
waren andere Dinge, die mit dieser der Zentralisation 
geltenden Vorlage verknüpft waren; die Ucnderung des 
Namens, die Beitragserhöhung und zuguterletzt und haupt
sächlich die mit Verwaltungs- und agitatorischen 'Gründen 
motivierte Anstellung besoldeter Gauleiter. 

Die erste Frage ist Zwar gänzlich untergeordneten Natur 
Dennoch haben sich alle Gautage mi t nur wenig Ausnahmen 
für Beibehaltung des alten Namens ausgesprochen. 

Weit mehr Interesse beansprucht die verlangte Beitrags-
eihö'hung; nach dem Stande des Bundesvermögens nach dem 
Bundestage 1908 mußte jeder, der die Verhältnisse kannte, 
ohne weiteres zu der Uebcrzeugung kommen, daß jene Tag
ung der Vundeskasse große Lasten auferlegte, denen eine 
Mehreinnahme nicht gegenüberstehen wi rd . Das Verlangen 
der Vundesleitung, den Beitrag um 2 ^ Pfg. per Monat 
und Mitgl ied zu erhöhen, war vollauf berechtigt und fand ja 
zum Te i l auch gerechte Würdigung; vier Gautage haben sich 
für dieselbe ausgesprochen, zwei nur bedingt, während aller
dings die überwiegende Mehrzahl der Gautage sich zu der 
Erhöhung ablehnend verhielt. Ob damit dem Ganzen ge
dient ist, ist eine Frage. Ganz selbstverständlich ist es, daß 
für jetzt und auch fernere Zeit an irgend welche Beschlüsse, 
die die Vundeskasse belasten, nicht gedacht werden kann; ob 
sich die jetzt geltenden Bestimmungen für die Untcrstützungs-
einrichtungen des Bundes i n Zukunft vollständig aufrecht er
halten lassen, mnß eingehender Erwägung unterzogen 
werden.. 

Was die Vorlage der Bundesleitung am meisten in den 
Augen der Mitglieder mißkreditierte, war die geplante Aen-
derung der Gaue und die Anstellung besoldeter Gauleiter. 

Die Motive, die hierfür der Bundesvorstand ins Feld 
führte, sind vom Standpunkte der Verwaltung aus gerecht
fer t ig t ; es mag auch zutreffen, daß die Kosten nicht so hoch 
sind, daß sie über den Rahmen der jetzt gezahlten Rückver
gütung hinausgehen; die Befürchtung der Mitglieder, daß 
tue 2>A Pfg. Beitragserhöhung diesem Zwecke geopfert wer
den sollten, war jedenfalls nicht gerechtfertigt, »denn die Er
höhung wäre ja an und für sich aus anderen Ursachen not
wendig getreten. D ie Abneigung aber gegen das Ucber-
hanönehmen und die weitere Ausdehnung des Beamtem 
Wesens in unserem Bunde und in zweiter Linie die im Gegen
satz Zur Vundesleitung nicht erachtete Notwendigkeit und 
praktische Nützlichkeit der Maßregel hat die Mitglieder zu 
schärfster Opposition gegen die Absicht des Bundesvorstandes 
veranlaßt. Als Folge derselben sehen w i r die e i n s t i m 
m i g e A b l e h n u n g der vorgeschlagenen Neuerung; auch 
in den Gauen, deren Gauleiter auf der Konferenz in Ver l in 
für die Neuerung eintraten, sahen wi r kaum einen Ver
teidiger erstehen. 

S o wäre also die ganze Vorlage verworfen. Es wird sich 
nun fragen, was werden soll? 

Bezüglich der Zentralisation wird man vorläufig den 
von uns oben schon angedeuteten Weg gehen müssen. 

Durch Versagung der mehr erhofften Beiträge w i rd die 
Vundesleitung an den verschiedenen Ausgabepvsten zu 
sparen versuchen, eventuell sogar Zur Einführung einer 
Karenzzeit bei der Unfallunterstützung schreiten müssen. 

Da durch die Ablehnnng des Antrages, die Gaue durch 
besoldete Personen verwalten Zu lassen, nach wie vor der Zu
stand bestehen bleiben wi rd, daß die Erledigung der Ge
schäfte im Nebenamt unmöglich, so bliebe nur der von ver
schiedenen Seiten gemachte und auch von uns als gut erachtete 
Vorschlag zu e r w ä g e n : d i e G a u e s o w o h l w i e d i e B e -
z i r k e z u v e r k l e i n e r n , sodatz eine leichtere Uebersicht 
und eine innigere Verbindung erstehen könnte. Der Deutsche 
Radfahrer-Bund hat Z. V., trotzdem er nicht halb foviel M i t 
glieder zählt, als der unsere und die (Bauleitungen nicht so 
sehr mi t Agitat ion usw. belastet sind, 3 8 G a u e , die Bezirke 
sind erheblich kleiner als bei uns. 

Wohl oder übel wird der Bundesvorstand, nachdem seine 
vorerwähnten Vorschläge eine sichere Ablehnung erwarten 
lassen, an den Bundestag m i t solchen Vorschlägen heran-
treten müssen, die einerseits der St immung i n den M i t 

gliederkreisen Rechnung tragen, anderseits aber auch geeig
net sind, die Interessen des Bundes zu wahren und den Fort
schritt in ieinen Reihen zu sichern! 

Fahrrad-Diebstähle und kein Ende. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn der Sonnen'chein ins Freie lockt und der Rad" 
fahrsport auflebt, blüht auch der Weizen üppiger für die 
Gaunerspezies, die die Straßen durchnähen nach aufsichtslos 
am Tor und Tü r stehenden Rädern. I n diesem Jahre trei
ben es die Fahrraddiebe wieder unheimlich. T ie Fahrrad
diebstähle mehren sich ständig, sie sind zu einer förmlichen 
Plage geworden, denn die Frechheit der Fahrraddiebe kennt 
keine Grenzen. I n den größeren Städten vergeht kein Tag, 
an dem nicht Räder gestohlen werden. So sind z. B. i n 
Charlottenburg im Laufe eines Vormittags im M a i nicht 
weniger als zehn Anzeigen von derartigen Diebstählen bei 
der Kriminalpolizei eingelaufen. I n welcher Weise die 
Fahrraddiebstähle zunehmen, zeigt u. a. auch eine i n Leipzig 
vom Polizeiamt für den Monat Ap r i l 1910 aufgenommene 
Statistik. Danach wurde» im Stadtgebiet 34, in den einver
leibten Vororten 9 und in den Ortschafien in nä'bcrer Um-
gebuug der Stadt 16 Fahrräder gestohlen. I n Ver l in sind 
im ersten Vierteljahr des laufenden Jahres bereits 150 Rcw-
diebstähle mehr verübt worden, als in dem gleichen Zeitraum 
des vergangenen Jahres. Der Zunahme der Tiebncchle ent
spricht auch die der Festnahme der Diebe. I n den Psingsv 
feiertagen allein wurden i n Ber l in acht dieser „Spezialisten" 
festgenommen. I n der Regel werden aber die gestohlenen 
Räder uuter der Hand weiter verkauft, so daß nur i n sel
tenen Fällen der Spitzbube gefaßt weröcu kann. 

I n der Hauptsache sind die Diebstähle auf die ganz unge
nügende Beaufsichtigung der Fahrräder zurückzuführen. Die 
Recherchen werden auch dadurch ungemein erschwert, daß, 
wie aus polizeilichen Statistiken hervorgeht, eine sehr große 
Zahl der Eigentümer der gestohlenen Räder weder die 
Marke, noch auch die Nummer des gestohlenen Rades anzu
geben Wissen. Weiter werden auch von vielen Radfahrern die 
Radfahrkartcn in den Sattcltaschen aufbewahrt, so daß sich 
die Fahrradmardcr damit ausweisen können, wenn sie von 
einem Polizeibeamten angehalten werden. 

Die Fahrräder werden in sehr vielen Fällen aus Haus
fluren gestohlen, doch auch solche, die vor den Häusern hinge
stellt werden, sind vor Spitzbuben nicht sicher. Am meisten 
werden die öffentlichen Gebäude heimgesucht. I n Ver l in 
verschwanden allein aus dem Hauptgebäude der Regierung 
in einer Woche drei neue Räder. Und gar oft waren die 
Räder auch dann verschwunden, wenn die Radbesitzer ihr 
Eigentum nach Möglichkeit, durch Anlegung von Hemm-
ketten nsw., vor den bösen Lüsten dieser nnglaudlich dreisten 
Langfingerzunft zu Witzen versucht hatten. Es sind sogar 
Geschäftsräder gestohlen worden, die mit voller F i rma ver
sehen waren, welche von beiden Seiten leicht zu lesen war. 
Es gehört wirklich eine ziemliche Port ion Frechheit dazu, ein 
mi t voller F i rma versehenes Geschäftsrad von der Straße 
wegzustehlen und damit das Weite zu suchen. Ader es wür
den noch weit schönere Stückchen mitgeteilt. M i t welcher 
Dreistigkeit die Fahrradmarder zu Werke gehen, Zeigen 
u. a. folgende Fälle. Ein Herr, der auf einen Augenblick in 
ein Geschäft der belebtesten Straße in Vo tZwm gehen w i l l , 
ruf t sich einen Knaben zur Bewachung d heran. M i t 
ihm zugleich t rat ein junger Mann i n dvn Laden, wurde zu
erst bedient, gab dann draußen dein Jungen mi t den Wor
ten: „Hier, das hast T n gut gemacht", eine Mark und fuhr 
davon. Ein ähnlicher Vorgang fpielte im Hofraum des Ge
bäudes der Ortskraukeukasse i n Leipzig. Der Knabe erhielt 
aber nnr 5 Pfennig. Ferner: ein Arbeiter fuhr mi t seinem 
e b e n g e k a u f t e n N a d e nach H a u s e und ließ es an
geschlossen auf dem Hof stehen, um den Kellerschlüssel zu 
holen. I n den wenigen Minnten war es trotz der Sicherung 
verschwunden. I n Bochum wurde ein doppelt verschlossener 
Aufbewahrungsraum einer Fabrik aufgebrochen. Die Diebe 
hießen Zwei neue Fahrräder mitgehen. M i t welcher Unge-
niertheit diese Ganner zu Werke gingen, geht daraus her-vor, 
daß der betreffende Nanm zu ebener Erde und in einem 
F lur liegt, wo auch der Eingang zu einer sehr viel besuchten 
Wirtschaft sich befindet. Ein sehr originelles Stückchen lie
ferte ein Dieb in Eharlottenburg. Er setzte sich auf ein i n 
einer sehr belebten Straße stehendes Geschästsdreirad, fuhr 
davon, erbrach den Behälter des Dreirades, entwendete 
daraus zwei Paar neue Stiefel, brachte dann das Rad vor 
das Polizeipräsidium und ließ es dort stehen. I n den er« 
wähnten Fällen hatten die Besitzer der gestohlenen Räder, 
ebenso wie i n tausend anderen Fällen, das Nachsehen, die 
Verfolgungen blieben immer ohne Ergebnis. 

Unbegreiflich ist es, daß es den Fahrraddieben immer 
noch gelingt, ihre Beute zu verkaufen und daß sie p schnell 
Abnehmer finden. Bewundern muß man die Geschicklichkeit, 
mi t der die Fahrradmarder und Fahrradschieber die gestoh« 
lenen Räder schnell unkenntlich zu machen verstehen. Die 
Marks „Gestohlene Räder" ist anscheinend ein sehr gesuchter 



Artikel und dsr Fa^aböiebstah! muß ein ^sch^ loh'nenoer 
«Erwerb" sein, benn die Herren Spitzbuben vereinigen sich 
sogar zu Se'ellschüften, nm ihre «Arbeit" recht mchenbrttr-
gend zu gestalten. Die Elbsrfeldsr Kriminalpolizei hat vor 
einigen Wochen eine über zwanzig Personen starke Mebes-
nnö Hehlerbande aufgehoben. Auch in anderen Orten sind 
Verhaftungen erfolgt. Dies macht aber auf bie Führrad-
-marderzunft ebensowenig Eindruck wis die strengen Strafen, 
öi« bi« Fahrraddiebe treffen. Trotz der langen Freiheits
strafen — letzthin wurden wieder einige „gewerbsmäßige" 
Iahraddiebe zu Zuchthaus und Stellung unter Polizeiauf
sicht verurteilt — mehren sich doch die Fahrraddiebstähle 
ständig. Angesichts der Kühnheit, mit der dieselben ausge
führt werden, und da die polizeilichen Bemühungen auf Aus-
findigmachung der gestohlenen Räder sehr wenig von Erfolg 
gekrönt sind, muß jedem Radfaher in erster Linie empfohlen 
werden, immer die nötige Vorsicht walten zu lassen und das 
Rad nicht leichtsinnig irgend wohin zu stellen. Vollkommen 
werden die Fahrraddiebstähle Wohl nie beseitigt werden kön
nen, denn vor den Dieben ist sa nichts Mer , doch sollte man 
ihnen das Handwerk auch nicht zu leicht machen. Jeder Be
sitzer eines guten Fahrrades kann immer mit einem Dieb
stahl rechnen, den es handelt sich bei den Diebstählen meist 
«m gute Räder, schlechte stiehlt ein Führraödieb nicht. Sitzt 
einmal ein Dieb erst auf einemNaö, dann ist es auch verloren 
er wird es ja überall wieder als „sein" Rad los. Der Verlust 
des Rades ist aber für die meisten Nadbesitzer ein beträcht
licher Schaden und ein Rad ist nicht wieder so leicht ange
schafft. 

I n dieser Sache müßte u. E. aber auch die Presse mehr 
tun, die von dem nichtfahrenöen Te i l der Bevölkerung ge
lesen wird. Es könnte wohl schon dadurch viel erreicht wer
den, wenn an jede Bekanntmachung von Naddiebstählen in 
deutlicher Weise ständig der Hinweis geknüpft würde, daß 
Räder von unbekannten Perfonen nicht gekauft werden follen. 
Wird dafür gesorgt, daß die Fahraddiebe künftig dir gestoh
lenen Räder nicht mehr so leicht verkaufen können, dann wer
den auch die Fahrraddiebstähle abnehmen. 

Rundschau« 
Nachdruck dei mit Koilespondenzzeichen veisehenen Notizen verboten. 

^s- Ist der Radfahrer bogelfrci? I n letzter Zeit hat man 
zwar weniger davon gehört, daß Hunde auf Radfahrer ge
hetzt wurden und letztere hierbei mehr oder weniger zu Scha
den gekommen sind. Aber es erscheint doch sehr angebracht, 
für spätere Fälle darauf hinzuweisen, daß es im H 366 des 
'Strafgesetzbuches heißt: M i t G e l d s t r a f e b i s z u 6 0 M . 
o d e r m i t H a f t b i s , z u 14 T a g e n w i r d be st r a s t , 
w e r H u n d e a u f M e n s c h e n hetzt. Hieran ändert 
auch nichts die wenig erfreuliche Tatsache, daß der preußische 
Minister des Innern das Hetzen von Polizeihunden auf 
Menschen verteidigt hat. I m Wiederholungsfälle sollte im 
Gegenteil der durch einen Polizeihund angegriffene Nad
fahrer, sofern sein „Verbrechen" nur in einer einfachen 
Ilebertretung irgend einer Polizei« bezw. Nadfahrordnung 
bestanden hat, unter Hinweis auf obigen Paragraphen durch 
richterliche Entscheidung feststellen lassen, ob Polizcibeamte 
gegen denselben verstoßen dürfen, o h n e b e s t r a f t zu 
w e r d e n . I m übrigen steht ja auch der Verein zur Züch? 
tung von Polizeihunden auf dem durchaus anerkennens
werten Standpunkt, daß das Hetzen derselben auf Menschen, 
die sich nur eine einfache Übertretung haben zu schulden 
kommen lassen, durchaus Zu verurteilen ist. 

Opfer der Kleinstaaterei. Unter dieser Überschrift 
schreibt die „Rad-Welt": „Die Ecke Teutschlands um Lübeck 

Herum übertrif f t"an NuntsHsNgkM nöH 3ss"Gegeno"um ' 
Reuß jüngers Linie. Ein guter Radfahrer kann in einer 
reichlichen Stunde durch vier, fünf verschiedene Landesgebiete 
kommen. Lübecks gahlreichs kleine Enklaven liegen zerstreut 
im Fürstentum Lübeck Nlch in Preußen, in Mecklenburg-
Schwerin und an der Grenze von Mecklenburg-Strelitz. VB 
ist nicht einmal von einem einheimischen Radler zu fordern, 
daß er jederzeit genau weiß, in welHem Lande er gerade 
recht eifrig das Pedal t r i t t , ob er bei eventueller Uebertre-
tung der ganz verschiedenen Landesvorschriften von einem 
mecklenburgischen Landreite? oder einem preußischen Gen« 
darmen, oder einem berittenen Schutzmann von Kübeck am 
Kragen genommen würde. Ein fremder Radler aber ist in 
diesem buntscheckigen Gebiete völlig ratlos. Und doch ist die 
genaue Kenntnis der Landesgrenzen, von großem Wert, da 
das, was in dem einen Gebiet erlaubt ist, beim Nachbar der« 
boten sein kann. I n Lübeck ist es z. B. erlaubt, die Fußweg« 
im Landgebiete zu benutzen, natürlich unter ausgiebiger 
Rücksichtnahme auf den Fußgängerverkehr. I n Mecklenburg 
ist man, so weit uns bekannt ist, nicht so tolerant. Auch i m 
Fürstentum Kübeck dürfen Fußbankette nicht befahren wer« 
den und in den preußischen Gebietsteilen bei Lübeck erst recht 
nicht. Wie häufig sind schon Lübecker Radler, die ahnungs
los die Landesgrenze passierten, durch Weiterbenutzung der 
Fußwege ein Opfer ihrer Unbekanntheit geworden. Die 
Landes grenze geht recht häufig direkt durch zusammenhän
gende Ortschaften hindurch, so daß die nicht immer sehr auf-
fällig gemachten Hoheitszeichen meist übersehen werden. Wir 
erinnern hier nur an Curau, i n dessen Bewohner sich der 
Freistaat und das Fürstentum Lübeck teilen, an Natzeburg, 
wo Preußen und Mecklenburg-Strelitz sich die Hände reichen, 
an den Priwal l bei Travemünöe, wo hinter einer kleinen 
hübschen Ecke das Großherzogtum Mecklenburg-Schwerin, be« 
ginnt, an die Enklaven in Lauenburg, wo man in einer 
Viertelstunde so zu sagen viermal über Grenzpfähle- stolpern 
kann 2c. I n dem doppelstaatlichen Orte Krummesse hat man 
nun eine Einrichtung getroffen, von der man nur hoffen 
kann, daß sie recht bald auch in den anderen ineinander ge' 
schachtelten Gebieten Nachahmung finden wird. Man hat in 
dem Orte Krummesfe die Landesgrenzen noch besonders 
durch weithin leuchtende Pfähle i n den preußischen und 
lübeckischen Landesfarben anbringen lassen. Der Lübecker 
Radler, der nun trotz dieser Pfähle von einem preußischen 
Gendarmen auf Fußwegen erwischt wird, hat sich den Rein» 
fall allein zuzuschreiben." —Aehnliche Zustände finden sich be
kanntlich i n verschiedenen Gebietsteilen unseres „Vater-
Iandes„. Das Ganze nennt man das «geeinte glorreiche 
Deutschland", das in der Welt „voran". 

Ein fiibelhauendcr Polizist. I n der Vreslauer Volks
macht lefen w i r : Vor etwa 14 Tagen wurde ein Vreslauer 
Arbeiter nachts von einem Schutzmann ohne ersichtlichen 
Grund fast zum Krüppel geschlagen. Als er einigermaßen 
lausen konnte, ging ein Mitglied unserer Redaktion mit dem 
Mißhandelten zum Polizeipräsidenten von Oppen, um ihm 
einmal persönlich zu zeigen, wie seine Untergebenen wehrlose 
Einwohner zurichten. Der Präsident sagte eine Untersuchung 
der Angelegenheit zu: Damit ist aber dem Mißhandelten nicht 
geholfen. Er hat deshalb eine Anzeige bei der Staatsanwalt-
schaft eingereicht. Die Anzeige hat folgenden Wortlaut: 

Am 12. b. Mts., nachts gegen I N Uhr, kam ich zu Rade aus 
dem Vereinslokal eines Radfahrer-Vereins auf der HohenZollern» 
straße. Ich hatte den ganzen Abend nur zwei Glas Vier getrunken, 
was ich durch Zeugen nachweisen kann. Ich fuhr unter anderem 
über die alte Taschenstraße direkt in die Paststraße etn und bog 
dann links in den Ketzerberg etn. I n der Nähe des Zeltgartens 
borte ich, wie jemand „Pst" machte. Ich nahm an, daß dieser Zuruf 
von einer Prostituierten herrlihrt, die in dieser Gegend täglich an

zutreffen UnT «n3 M r 5eMM wesser, oKe mW genan M mrkeM 
richten, ob meine Vermutung zutrifft. Ich hatte lüum Zi« Kirch« 
straße erreicht, als ich plötzlich ein Geräusch vernahm. I m nächsten 
Augenblick s s h i c h w e n i s . e S c h r i t t e y o r m i r e i N s n S c h u t z » 
mann m i t b l a n k gezogenem S s b s l , der «tch mit den 
Worten anschr ie: „Abspringen, abspringen!" Ich erwiderte, daß 
ich nicht sofort abspringen könne, sondern erst bss Rad Mm Still« 
stehen bringen müsse. Ehe ich aber «och vsm Nabe her« 
u n t e r k a m , versetzte Wt röe rSchA tzmanu m i t f e i n e m 
b l a n k e n S ä b e l s t n e n wuch t i gsn Schlag über d i e 
l i n k e S c h u l t e r . Ich stürzte dadurch zu VsZ«N uud auf 
baZ Straßenpflaster. Außer einer großen B e s l e s « der l i n k e n 
S t i r n f e i t « erlitt ich «inen S c h l ü l f e l b e i N b r u c h . Ingwi» 
scheu war vom Ketzerberge her ein Schutzmann hinzugekommen, der,' 
wie sich jetzt herausstellte, mir das „Pst" zugerufen hatte. Dieser 
Beamte schrieb meinen Namen und meine Wohnung ans, während 
sich der Schutzmann, öer mir öie schwere Verletzung betgebracht, öa » 
vonmachte. Ich schleppte mich mühsam nach der Promenade, ws 
ich zusammenbrach und mich auf einer Bank niederlassen mußte« 
Als ich mich etwas erholt hatte, raffte ich mich auf und ging lang« 
jam, unter großen Schmerzen, nach meiner Wohnung in der FürstM« 
straße. 

Zeugen dieses Vorfalles find nicht vorhanden; ich kann leider 
auch öie Namen der beiöen Schutzleute nicht angeben. Der königl« 
Staatsanwaltschaft wirb es aber gewiß gelingen, st« zu er»' 

Am Vormittag des 12. Mai lieh ich Herrn Dr. Dresdner, Tier« 
gartenstratze 26, zu mir bitten, der mir 3m ersten Verband anlegte? 
es war dies gegen 12 Uhr Mittag. Nachmittags um L Uhr hat mtO 
dann im Krankenhaufe Bethlehem auf der Sternstraße Herr Dr, 
Fröhlich in Behandlung genommen. Er nahm mir den vorher ange» 
legten Notverband ab und verband mich von neuem. Vi« es nötig 
war. Ich werde noch heute von Herrn Dr. Fröhlich iirztlich be» 
handelt und bin erwerbsunfähig. Krankengeld bekomm« ich von be? 
Ortskrankenkafse „Ewigkeit" in Breslau. Mein Arbeitgeber, biß 
Firma S. A b t . hier, Antonienstraße S/8, hat mich wegen meine? 
Krankheit en t l assen . 

Ich behaupte, daß mich der Schutzmann zu Unrecht m i ß -
h a n d e l t hat. und bitte darum öie königliche Staatsanwaltschaft«, 
gegen ihn die S t r a f v e r f s l g u n g einzuleiten. 

K u r t Z i V i s , Haushälter, 
An öie Königliche Staatsanwaltschaft Breslau. 

Es ist noch hinzuzufügen, daß der Polizist hilfsbereite 
Freunde findet, und zwar von einer Seite, von de? man es 
am wenigsten erwarten sollte: Der Arzt nämlich gab dem 
Mißhandelten den auffälligen Rat, die Anzeige gegen den 
Schutzmann zurückzuziehen. Selbstverständlich denkt der vott 
dem Schutzmann 450 fast zum Krüppel geschlagene Arbeitet 
gar nicht daran, dem Arzt diesen merkwürdigen Gefallen zir 
tun. I m Gegenteil! Gerade durch das Eintreten des Arztes 
für diesen Mann ist er stutzig geworden und wird ruhig ab' 
warten, ob man wirklich den Schutzmann schonen wird. Der 
Staatsanwalt wird aber «ran müssen", ob er wi l l oder nicht. 
Bemerkt sei schließlich, daß der mißhandelte Radfahrer noch 
ein — S t r a f m a n d a t erhalten hat, und zwar, weil er i n 
der Unglücksnacht — ohne Laterne gefahren wart — I n die
sem Falle wird der behördliche Apparat nicht so f ix arbeiten, 
wie bei den Prozessen gegen die Straßendemonstranten und« 
der Mißhandelte wird längere Zeit auf eine Antwort vom 
Staatsanwalt warten müssen. 

Der BeZirksamtmann ohne Laterne. Das Auge des Ge
setzes wacht auch in der dunklen Nacht. Dieses mußte, schreibt 
die „Pfälzische Post", auch der Bezirksamtmann von Speyer, 
Herr Wagner, erfahren, als er i n der Nacht vom 28. auf 29. 
Apr i l mit feinem Fahrrade ohne brennende Laterne nach' 
Hause fuhr. Ein Schutzmann sah, daß ein Radfahrer ohne 
Laterne kam. Er rief ihm zu: „Laterne anstecken!", erkannte 
aber an der Stimme des Nadfahrenden, daß es der Bezirks" 
amtmann war. Die weitere Folge war ein Strafbefehl von 
10 Mark. Hiergegen wurde Berufung eingelegt und in der 
Sitzung des Speyerer Schöffengerichts vom t . J u n i legte der 
Herr Bezirksamtmann mit großem Geschick dar, daß er sich 
nicht strafbar gemacht habe. Sollte dies dennoch der Fall sein, 
so sei jedenfalls die Taxe zu hoch, womit das Verbrechen ge« 
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Weltausstellung 1910« 
Von Ad. O. in O, 

I. B r ü s s e l . 
Brüssel, franz. Vrurclles, die Stätte der diesjährigen Welt-

NUsstellung, ist eine Weltstadt Mi- excellence. Das merkt man 
schon bei der Ankunft auf dem Hauptbahnhof, dem Gare du Nord, 
an der gewaltigen Ausdehnung desselben. Immer neue Schienen
stränge mußten eingebaut werden, um den Verkehr Zu bewältigen 
und schon wieder ist man am Ende des Lateins angelangt. Das 
merkt man an dem riesigen Verkehr vor dem Bahnhof auf dem 
Platz Charles Regier. Man sieht den altehrwürdmige Pferde
omnibus neben dem neuesten Typ des Autoomnibus, neben elektri
scher und Dampfstraßenbahn, Droschken zweiter, erster und Auto
droschken allererster Güte. Man sieht himmelragende Hotels, die 
sich zwar noch nicht zu amerkcmischer Höhe aufgeschwungen, aber 
doch ihre 9 bis 10 Stockwerke haben. Alles wartet auf den Frem
den, nm ihn zu befördern, zu beherbergen, zu bewirten und — 
ihm sein Geld abzunehmen. 

Und ste kommen, die Fremden, sie kommen in Scharen, aus 
allen Ländern kommen sie. Nächst Paris ist Brüssel wohl eine der 
geeignetsten Städte, eine Weltausstellung aufzunehmen. Sie bietet 
so viel des Sehenswerten, daß ihr Besuch auch ohnedies gerecht
fertigt ist. Aus der Fülle des Schönen und Interessanten wollen 
wir nur das Wichtigste herausgreifen, das nach unserer Meinung 
sich jeder Besucher Brüssels ansehen sollte. 

Rom mögen viele verlassen, ohne den Papst gesehen zu haben, 
aber Brüssel verläßt niemand, ohne das M a n n e k e n - P i s ge
sehen zu haben. Ich wohnte im Innern der Stadt in seiner Nähe 
und stattete gleich am ersten Abend dem ältesten Bürger Brüssels, 
^le p!u5 2,ncien daui-̂ eQiZ 6e VruxeNeZ", wie ihu seine Mitbürger 
nennen, einen Besuch ab. Ein 1619 in Bronze gegossener kräftiger 
Knabe spendet als Figur eines immerwährend laufenden Brunnens 
in der allernaivsten Weise Wasser. Trotz seines hohen Alters hat 
er alle Rechte der Kinderwelt behalten. Unzählig sind die guten 
und schlechten Witze, die, auf Postkarten verewigt, das Manneken 
hat über sich ergehen lassen müssen. Der Besuch einer öeirtschen 
Familie möge hier Erwähnung finden. 

Während der Vater, ein deutscher Vierphilister, still schmun
zelnd sich das Mannelen betrachtet, sagt öie halberwachsene Toch 
ter: „Gott, wie reizend", dagegen die Mutter: „Aber das ist ge-
meene". Ein preußischer Schutzmann notiert eifrig diesen Fall 
unerhörter Unsittlichleit. Bemerkt sei noch, daß ein Gitter verhin
dert, daß die Milchfrauen zu nahe heranführen. 

I n der Nähe befindet sich ein M a r k t , einer der schönsten 
altertümlichen Plätze der Welt, im eigenartigen Gegenfetz zu dem 
sonstigen modernen Charakter der Stadt, in deren wie in des 
ganzen Landes Geschichte er eine denkwürdige Rolle spielt, beson
ders zur Zeit der spanischen Herrschast, doch muß ich mir bei dem 
beschrankten Raum versagen, näher darauf einzugehen. 

Das R a t h a u s , Hotel öe Ville, ist unstreitig das merkwür» 
bigste Gebäude in Brüssel und eines der größten unö schönsten 
seiner Art in den Niederlanden. Die Hauptfassade, nach dem 
Markt zu, ist gotischen Stils, in der östlichen Hälfte 1402, in der 
westlichen 1443 begonnen, der prachtvolle 114 Meter hohe Turm 
2454 Vollendet. Seine durchbrochene Spitze trägt als Windfahne 
zinen b Meter hohen vergoldeten Erzengel MiüMel^ den Schutz

heiligen der Stadt. Die Masse der modernen Statuetten brabcm-
tischer Herzöge unö anderer Berühmtheiten des Landes in den 
Nischen der Fassade macht den Eindruck der Ueberladung, der durch 
Schmutz und Nuß allerdings gemildert worden ist. Das Innere ist 
gegen ^ü Fr. zugängig und sehenswert. Ebenso die Besteigung des 
Turmes. 

Dem Rathaus gegenüber liegt das B r o t y a u s , Halle au 
Pain, gewöhnlich Maifon du Noi, Königshaus genannt. 1514—25, 
im Uebergangsstil von der Gotik zu Renaissance erbaut, war es 
früher Sitz der Hofbeamten, jetzt der Stadtverwaltung. I m 
Zweiten Stock befindet sich das frei zugängige Uu8e? communal 
mit Altertümern und Denkwürdigkeiten der Stadt. N. a. auch der 
Anzüge des Manneken-Pis. Denn eine alte Sitte gebietet, das 
Manneken an hohen Festtagen zu betleiden. Die Höschen sind so 
Zugeschnitten, daß sie öie Wasserspenöe nicht behindern. Ludwig 
der Fünfzehnte hat ihm sogar einen Orden verehrt. 

Die den Marktplatz ringsum einsäumenden Z u n f t h ä u s e r 
stammen größtenteils aus der Zeit nach der französischen Beschieß
ung von 1695 und find in letzter Zeit durchweg mit Sorgsalt her
gestellt worden. Es ist schwer zu sagen, welches das schönste der 
rcichvergoldeten Häuser ist. Jedes ist in setner Art schön unö das 
ganze machte einen solchen Eindruck auf mich, daß ich während 
meiner achttägigen Anwesenheit so oft wie möglich den Platz 
passierte. 

Auf dem Wege zur oberen Stadt kommen wir in halber Höhe 
zur 1220 begonnenen Ste . G u d u l e , Brüssels hochaufragender 
Kathedrale, deren herrliche Fenstergemälde allein schon den Besuch 
lohnen. 

Dicht unter dem Hauptplatz der oberen Stadt, dem P l a c e 
R o n a I e , dessen Mitte etn großes Reiterstandbild G o t t f r i e d s 
von B o u i l l o n einnimmt, sind mit großem Kostenauswanö — 
es mußten ganze Häuserreihen niedergelegt werden — monumen
tale Terrassen, Treppen, Bassins, Kaskadeu und Anlagen geschaffen. 

Wie befinden uns hier in einem Zentrum von Sehenswürdig
keiten. Links fuhrt öie breite Nue Noyale längs ö ^ P a r i s zu 
den Ministerien und dem Palast der Nation, dem. Re ichs tag. 
Ter schöne Kuppelbau der M a r i e n k i r c h e gibt der Straße nach 
dieser Richtung einen würdigen Abschluß. 

Vor uns haben wir das Schloß und rechts die Museen 
als die bemerkenswertesten Gebäude. Die Sammlung älterer Ge
mälde bietet außer einigen Perlen Rubens und van Dyks nichts 
besonderes. Die Skulptureufammlung birgt herrliche Werke der 
Bildhauerkunst, darunter einige von Meunier. 

Die Rue de la Negence führt dann weiter zum reizenden 
S a b l o n p l a t z mit hübschen Anlagen und dem Doppeldenlmal 
Egmonts und Horns, den Empörern gegen öie spanische Gewalt
herrschaft und findet ihren Abschluß in dem gewaltigsten Bauwerk 
der Neuzeit, das fein Pendant wohl nur im Kapital von Washing
ton findet, dem I u s t i Z p a last. Es nimmt einen Raum von 
26 000 Quadratmetern ein und hat bisher 50 Millionen gekostet. 
Die Höhenunterschiede des Platzes nötigten zu gewaltigen Unter« 
bauten. Dts vier Eingänge sind von unterschiedlicher Höhe, vom 
niedrigsten zum Parterre führen 169 Stufen hinan. Auf einer fast 
quadratischen Basis von 189 X 170 Meter erheben sich die Stein-
Massen ö ^ GebättöeZ in außerordentlich wuchtigem Aufbau. Usber 
dem HauMörper öeH Gebäudes steigt, in der Mitte terrassenartig. 

ein ebenfalls quadratischer, von Säulen umgebener Mittelbau auf, 
darüber in abermaliger Verjüngung ein Säulenronöell mit vier 
Kolossalstatuen; eine verhältnismäßig kleine Kuppel, überragt von 
einer vergoldeten Krone, bildet den oberen Abschluß. 122 Meter 
über dem Straßenpflaster. Die Hauptfassade des Gebäudes, mit 
vorspringenden Flügeln und gewaltigem Portal, ist nach der schon 
genannten Straße gerichtet. Die große bronzene Tür wiegt 15009 
Kilo. Das Innere des Gebäudes enthält 27 große Sitzungssäle, 
243 Zimmer verschiedener Art und 8 Höfe. Die große Wartehalle, 
Lalle 6eZ p28 peräu3, mit Treppen und Gallerten, hat eine Aus
dehnung von 3600 Quadratmetern: über ihr wölbt sich die Kuppel 
mit einer inneren Höhe von 97,5 Meter. Die großen Säle, deren 
Beschreibung ich mir versagen muh, werden für 25 c. gezeigt unö 
erklärt. , . 

Hier oben in lichter, luftiger Hohe im Stadtteil der 
Reichen thront die Gerechtigkeit; ihr zu Füßen tief unten im 
ärmsten Viertel, in engen Straßen, in stinkenden Höfen, in ver
pesteten, überfüllten Wohnungen, wenn sie diesen Namen noch ver< 
dienen, Hausen die Opfer öiefer „Gerechtigkeit". Hier sind bis 
Brutstätten der ansteckenden Krankheiten, der Unzucht und des Ver
brechens. Man muß gegen Abend durch diese Gassen wandern, um 
sich einen Begriff davon zu machen, wie dieses arme, aber fromme 
Volk dahinvegetiert. Einen Maßstab für öie grenzenlose Armut 
bietet auch der Sonntags vormittags auf dem inmitten dieses 
Viertels gelegenen ?!2ce <lu leu äe Kelle abgehalten« Altwaren
markt. Mit was da alles gehandelt wirb, das muß man selber 
sehen, um es zu glauben. Traurig, tief traurig, daß es Geschöpfe, 
Menschen wie andere auch, gibt, öie die von glücklicheren Erden» 
bürgern weggeworfenen, oder für wenige Pfennige veräußerten 
Gegenstände für begeyrens- unö kaufenswert halten müssen. 

I n wenigen Minuten sind wir an der ältesten der noch be
stehenden Kirchen der Chapelle vorüber am R a i s o n au 
?eup1e (VoNshaus) angelangt und lassen uns in den großen, 
hohen Nestaurationsrciumen Speise unö Trank gut schmecken. Der 
Besitzerin dieses unö noch 7 weiterer Volksyäufer in Brüssel unö 
Umgegend, der Arbeiter-Konsumgenossenschaft sowie dem belgischen 
Konsumvereinswesen, das wesentlich von dem deutschen abweicht, 
müssen wir später ein eigenes. Kapitel widmen. 

D i e B ö r s e , der botanische G a r t e n , das n a t u r -
histor ische M u s e u m unö vor allem das M u s ä e Wier tz , 
hinter dem Bahnhof Leopold, wegen der Eigenart der Gemälde —< 
einige nur für starke Nerven — feien noch als besuchenswert er
wähnt. Leider wird der große Saal zur Zeit renoviert. 

Zum Schlüsse feien noch die Ausflüge nach Laeken uns 
T e r v u e r e n empfohlen. 

I n Laelen ist die schöne K i r che , der dabei liegende F r i e d 
hof mit prächtigen Denkmälern unö kütakombenarttgen Grab« 
anlagen, das L e o p o l s d e n l m a l mit schöner Aussicht über 
Brüssel sowie die Gewächshäuser im kbnigl. Gchloßgarten -« 
nur kurze Zeit geöffnet — sehr sehenswert. 

Nach T e r v u e r e n führt von ö « Tue se I-ouvkin öi« 
Elektrische in einer Stunde für 35—45 e. öurch schöne Landschaft, 
die alleine bt« Fahrt lohnen« nach ösN berühmten Congo« 
Museum. 

Ueber einen Gang öurch bis Ausstellung selbst werden wir W 
Nächster Nummer sprechen. 
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mann wäre, würbe er nicht beanzeigt wsröen fein. Der Be-1 
Msamtnmnn berief sich darauf, öaß es in der fraglichen 
Nacht hell war und dann auch, daß eine Gefährdung nicht ge
geben war. Hierin muß man ihm zweifellos recht gcöen, denn 
der § 2 Abf. 3 der oberpolizeilichen Vorschriften über den Nad
fahrerverkehr besagt, daß während der „Dunkelheit und bei 
starkem Nebe! mit einer hellbrennenden Laterne mit farb
losen Gläfern, welche den Lichtschein nach vorn auf die Fahr» 
bahn wir f t " , jedes Rad damit versehen fein mutz. Wo ist^ier 
gesagt, wann die Dunkelheit anfangt und wo sie aufhört? I n 
einer Vollmondnacht wird es überhaupt nicht dunkel. Ohne 
Zweifel besteht hier eine Lücke im Gesetz, die schon vielen zur 
Strafe, und was das Schlimmste ist, zum Bezahlen verholfen 
hat. Die Rechtsprechung war jedoch immer die, daß, wer bei 
Dunkelheit ohne Laterne anbetroffen wurde, berappen muhte. 
Der Amtsanwalt führte aus, daß gerade der Angeklagte als 
BeZirksamtmanA verpflichtet fei, die polizeilichen Vorschrift 
ten zu halten. Das Urtei l lautete auf 10 Mark Geldstrafe 
oder 2 Tage Haft. I n der Begründung wurde ausgeführt, 
daß es nicht jedem anheimgestellt werden könne, zu beurteilen, 
ob es hell oder dunkel fei. — Ob es hell oder dunkel ist, hat 
also die Polizei zu beurteilen. Dann ändere man aber auch 
schleunigst alle Radfahrerordnungen, denn es ist doch ein sehr 
böser Zustand, wenn nicht einmal ein Vezirksamtmann weiß, 
ob er recht oder unrecht tut. Wie soll da ein gewöhnlicher 
Staatsbürger wissen, was er zu tun und zu lassen hat. 

Eine kmiose Diebswhlsgeschichte berichteten Frankfurter 
Blätter. I n einem Fahrradgeschäft erschien ein junger Mann 
und ließ sich ein Expreß-Fahrrad zeigen. Als einige andere 
Leute den Laden betraten und der Geschäftsinhaber in die 
Hinteren Räume trat, fetzte sich der junge Mann auf das Rad 
und fuhr davon. Der auf so dreiste Ar t bestohlene Fahrrad-
Händler erstattete Anzeige bei der Kriminalpolizei. Ein 
Bruder des Bestohlenen fetzte sich sofort aufs Rad, um den 
Dieb zu verfolgen. Unglücklicherweise nahm er auch ein 
ziemlich neues Expretzrad und hatte das Pech, daß er unter
wegs von einem Kriminalbeamten angehalten wurde. Wohl 
oder übel mußte er mit auf die Wache, wo er aber von einem 
ihm bekannten Schutzmann legitimiert und daraufhin wieder 
freigelassen wurde. Während dieser Zeit wurde dann fest' 
gestellt, daß am Hauptbahnhof ein Expreßrad nach Wilhelms
bad aufgegeben war. Wilhelmsbad wurde benachrichtigt, und 

dreiviertel Stunden nach dem Diebstahl wurde der Besitzer 
des Rüdes dort verhaftet, als er sein Nah am Gepäckwagen 
abholen wollte. Leider hatte man wieder den Falschen er
wischt, nämlich den Sohn eines Frankfurter Großkaufmanns, 
öer sich bor kurzem ein solches zugelegt hatte. Er mußte in 
Gewahrsam bleiben, bis er als rechtmäßiger Eigentümer des 
Rades anerkannt wurde. Von dem Diebe und dem Rade 
Weiß man bis jetzt noch nichts. 

Radfahrerkarten als Postauswcise. Die Radfahrer
karten, die von der Polizei ausgestellt werden, enthalten in 
der Regel eine Beschreibung öer Person des Inhabers sowie 
dessen Unterschrift. Nach den Ausführungsbestimmungen 
zur Postordnung sind sie deshalb als ausreichender Ausweis 
für die Berechtigung des Inhabers zur Empfangnahme post-
lügernder Sendungen anzusehen. Natürlich muß die Person 
des VorZeigers mit der Beschreibung auf der Karte und seine 
Unterschrift mit der Unterschrift darauf übereinstimmen. 
Auch dürfen selbstverständlich keine Zweifel über den recht
mäßigen Besitz der Karte bestehen. Von einigen Polizei
behörden, besonders in Schlesien, werden aber auch Radfahrer
karten ausgestellt, die keine Beschreibung der Person noch 
auch die eigenhändige Unterschrift des Inhabers tragen. Das 
Reichspostamt hat jetzt ausdrücklich die Postanstalten darauf 
hingewiesen, daß derartige Karten ohne Personalbeschreib
ung und Unterschrift nicht als hinreichender Ausweis für die 
Entgegennahme von postlagernden Sendungen betrachtet 
werden können. 

Die Bielefelder Metallarbeiteraussperrung hat nicht 
lange gedauert. Nachdem die Einigungsberhandlungen zwi
schen der Firma Dürtopp ^ Co. und den ausgesperrten 
Metallarbeitern zur Beilegung der Streitpunkte und Auf
hebung der Aussperrung geführt haben, nahmen die Arbeiter 
der Ringschiffchen-Abteilung die Arbeit zu den früheren Be
dingungen wieder auf. Die Firma Dürkopp erklärt sich be
reit, die Löhne der Nickeleiarbeiter einer Revision zu unter
ziehen. Sieben Arbeiter, deren Wiedereinstellung die Firma 
ablehnte, werden nicht wieder eingestellt. Sie dürfen jedoch 
m anderen Bielefelder Betrieben Beschäftigung finden. Wie 
gnädig! 

Die Fahrradfabrik Simfon K Co., in Suhl-Heinrichs ist 
ein Betrieb, der mi t einer Strafanstalt verglichen werden 
kann. Es ist allgemein bekannt, daß die Firma das Koali
tionsrecht der Arbeiter verkümmert und Löhne zahlt, die, die 
Arbeitszeit und das Arbeitspensum in Betracht gezogen, als 
minimal bezeichnet werden müssen. Obendrein ist die Be
handlung der Arbeiter von seiten der Werkmeister usw. eine 
herabwürdigende zu nennen. Jetzt setzt die Firma ihren 
koalitionsfeindlichcn Bestrebungen die Krone durch Gründ
ung eines gelben Werkvereins auf. Seit einigen Tagen 
zirkuliert eine Liste in der Fabrik, durch die die Arbeiter-
schüft der Firma aufgefordert wird, sich einem in der Fabrik 
gegründeten „geselligen Verein" anzuschließen. Als Zweck 
des Vereins wird angegeben: Pflege geselligen Zusammen
seins, künstlerischer Darbietungen, Gesang, Ausflüge und 
Sport. Die Arbeiter haben alle Ursache, anzunehmen, daß in 
erster Linie der Hungersport gepflegt werden soll, da die 
Aussichten auf auskömmlichen Verdienst recht geringe sind 
und die Firma selbst Wohl mit Recht fürchtet, deshalb in 
nächster Zeit mit den Arbeitern in Differenzen zu geraten. 
Um sich nun bei Differenzen mit der Arbeiterschaft einen 
Stamm von Rausreißern zu sichern, deshalb diese Gründung. 
Ganze 400 Mark spendiert die Firma, um den Verein „lebens
fähig" zu machen; die Arbeiter sollen einen jährlichen Beitrag 
von 5 Mark zahlen, doch verschweigt man dies vorläufig noch, 
da sich sonst viele sagen müßten, daß sie in einem Jahre bei 
Simson nicht soviel erübrigen könnten. Es haben sich bereits 
W Mann „ f re iwi l l ig" eingezeichnet. Wer tm behaupten 
Wollte daß die Werkmeister angewiesen find, mit einem 
bmften Druck auf den Magen dem freien Willen nachzuhelfen^ 

der kennk eben Ne VechWmsse kei Simfon mcht. 'Wer aber z^urg V. M., 27. 8.'— Ma3 Knauer. Bunzlau, W. 8. — Pau: 
— ̂  ^ ' '^ "' ^ ° ^ > - — - ^ . .^ . Pfaffenzeller, Höhenrain, 29. 5. — Marie Sprigade, TangernlünbK 

29. 5. — Hermann Feldyusen, Hemelingen, 30. L. 

ung belehrt. Ein Unternehmer, der in seinem Arbeiter auch 
den Menschen achtet und dessen Rechte respektiert, braucht zu 
solchen Mit te ln nicht zu greifen. Der größere Tei l der Ar. 
Leiter hat die Machenschaften der Firma, sich ihr für '400 Mk. 
mit Haut und Haaren zu verkaufen, durchschaut. Daß sich die 
Herren Simson vergebens in „Unkosten" gestürzt, wird die, 
Zukunft lehren. 

Weine Rundschau. Ein Bundesgenosse aus Burkersdorf wollte 
in B u r g s t ä ö t einen Automobilomnibus vorschriftsmäßig links 
überholen. Da lenkte öer Führer öen Omnibus plötzlich nach links. 
Der Genosse konnte nicht mehr ausweichen, er wurde überfahren 
und schwer Verletzt. — I n B e r l i n würbe ein 22jayrlger Rad
fahrer von einem Vrauereiantomobil überfahren unö sofort getötet. 
— Ein Gerichtsöiener aus Oppeln fuhr mit feinem Fahrrad auf 
dem Damm entlang der Oder. Plötzlich verlor er die Gewalt Über 
das Rad unö stürzte in den hochangeschwollenen Oöerstrom und er» 
trank. — Zwischen Lorch unö Aßmannshausen stießen zwei Rad
fahrer derart aufeinander, baß beide über bie hohe steile Ufermauer 
M den Rhein stürzten und nicht mehr zum Vorschein kamen. — I n 
Auisöorf fuhren zwei Radfahrer zusammen. Ein Radfahrer erlitt 
so schwere Verletzungen, daß er auf ber Melle starb. Er hinterläßt 
eine Witwe mit elf Kindern. — I n Frankfurt a. M. wollte ein 
Lehrling mit feinem Rade in eine Straße einbiegen und rannte 
mit großer Wucht gegen die Deichsel eines Milchwagens. Es wur
den ihm einige Rippen gebrochen, die ihm in Herz und Lunge 
drangen, soöaß öer Tod sofort eintrat. 

Gestohlene Räder. Dem Genossen E. Reiche aus Machern wurde 
in öer Nacht vom 22. zum 23. Mai auf der Arbeitsstelle sein Opel« 
Rad Nr. 210150 gestohlen. — Am 28. Mai, abends in öer elften 
Stunde, am Restaurant Haltestelle, Leubsdorf dem Genossen Beruh. 
Arnold das „Panzer"-Raö Nr. 210 671. — Am 29. Mai, abends aus 
dem Flur des Vereinslokals das Rab dem Genossen Mielke aus 
Tilsit; Marke „Weltrnö" 30, Nr. 146114, gelbe Felgen mit 
schwarzen Streifen, graue Mäntel. — I n Plochingen a. N. am 29. 
Mai das dem Genossen K. Kichner, aus Kirchhenn-Teck gehörige 
„Kaifer"-Raö, Nr. 79 579; Mraßenrenner, gelbe Felgen, rote 
Mäntel, Solidaritütsglocke. — Am 30. Mai dem Genossen Albin 
Karspe, aus Wangenyeim aus dem Keller eines Haufes in Gotha, 
in dem er arbeitete, sein „Dtamant"-Raö 8, Nr. 32 475, hoher 
schwarzer Rahmen, Diamant-Freilauf, nach Vorn geb. Lenkstange. 

Gemchtszeitung. 
VerkehrsfreunMche Gerichtsentscheidungen. Mehrfach sind Ge« 

richtsentfcheiöungen bekannt geworden, die dem Fahrraöe in setner 
Bedeutung als Verkehrsmittel nicht genügend Rechnung trugen. 
Insbesondere wurde die Benutzung des Fahrrades, um an Ge-
richtsftelle zu gelangen, als der Benutzung anderer Verkehrsmittel, 
z. V. der Eisenbahn, nicht gleich sicher erachtet unö eine etwaige 
Verspätung als verschuldet angesehen. Erfreulicherweise scheint sich, 
so meint die „Raöwelt" wie einige neuerdings veröffentlichte Ent
scheidungen beweisen, die Praxis der Gerichte geändert zu haben. 
So hat beispielsweise das Oberlandesgericht Dresden in einem 
Falle, in dem öer Beklagte infolge Sprunges der Nüökette öen 
Termin Zur Verhandlung über den Einspruch gegen ein Versäum-
nisurteil abermals versäumt und dadurch den Verlust des Unter
haltsanspruchs seines Mündels herbeigeführt hatte, ausdrücklich an
erkannt, das; dem Beklagten an sich aus der Benutzung eines Fahr
rades zur Wahrnehmung des Termins kein Vorwurf gemacht wer
den könne. Von einem Verschulden würde nur auf Grund beson
derer Umstände die Rede sein können. Solche liegen z. B. vor, 
wenn öer Zustand des Fahrrades irgendwie zu Bedenken Anlaß 
gibt, es sich um mangelhaft unterhaltene oder schwer zu passierende 
Wegstrecken handelt, die Zeit Zu knapp bemessen worden, die Witter
ung besonders ungünstig ist. Zutreffend wird in dem Urteil aus
geführt, daß man öer B e d e u t u n g , d ie das F a h r r a d 
im m o d e r n e n Geschäfts» und V e r k e h r s l e b e n ge« 
w o n n e n habe , nicht gerecht w ü r d e , w o l l t e man 
j emandem d a r a u s , daß er Zur T e r m i n s w a h r nehm
ung e in F a h r r a d benutz te , g rundsätz l ich e inen 
V o r w u r f machen, zumal sich auch umsichtige unö vorsichtige 
Leute — z. V. AerZte bei schweren Erkrankungen von Patienten — 
eines Fahrrades zu bedienen pflegten. — Als verkehrsfreunölich 
erweist sich auch die jüngst in einem Erkenntnis des Reichsgerichts 
Zu Tage getretene Auffassung, daß ein Radfahrer eine Landstraße 
ohne weiteres als hwüernisfrei ansehen dürfe. Dort war öer 
Kläger an einem November-Abend in der zehnten Stunde in einer 
verkehrsreichen Straße, in öer durch die beklagte Staötgemeinöe 
Mafterungsarbeiten ausgeführt wurden, auf eine zu diesen Ar
beiten verwendete, 3 Centimeter hohe Sandschicht aufgefahren, in
folgedessen gestürzt und hatte sich eine schwere Verletzung des 
rechten Handgelenks Zugezogen, die eine Beeinträchtigung seiner 
Erwerbsfähigkeit zur Folge hatte. Das Reichsgericht gelangte zur 
Verurteilung der Beklagten, weil zur Beseitigung der Gefahr die 
Beleuchtung durch Straßenlaternen nicht genügt habe, vielmehr eine 
b e f o n d e r e Beleuchtung erforderlich gewesen wäre. Der höchste 
Gerichtshof stellt hier den Sah auf: Wer eine, dem öffentlichen 
Verkehr dienende Straße benutzt, darf davon ausgehen, daß sie 
hindernisfrei ist, soweit er nicht durch irgend welche Zeichen auf 
Verkehrshindernisse hingewiesen wird. — Bei diesen Entscheidungen 
haben die Richter ausnahmsweise das zu Rate gezogen, was man 
gemeiniglich als gefunden Menschenverstand bezeichnet. 

H Zurückziehung öer Aufnahmegefuche. Die Streitfrage, ob ein 
Gesuch um Aufnahme in einen Verein noch vor der wirklich erfolg
ten Aufnahme zurückgezogen werden kann, stand vor der Zivil
kammer des Darmstädter Landgerichts zur Entscheidung. Ein Nad
fahrer hatte sich in einen Darmftäöter Sportverein angemeldet, aber 
kurz darauf bei dem Vereinsvorsitzenden das Aufnahmegesuch 
wieder zurückgezogen. Der Vorstand verlangte aber auf Grund 
'der schriftlichen Beitrittserklärung auf dem Klagewege die Auf
nahmegebühr und den Jahresbeitrag, da nach Art. 145 des B. 
G.-V. öer Radfahrer an den abgeschlossenen Vertrag gebunden sei. 
Das Gericht entschied aber dahin, daß es dem Aufnahmesmhcnden 
gestattet sein müsse, noch vor der formellen Aufnahme fein Gesuch, 
wie geschehen, zurückzuziehen und wies die Klage ab. 

^ Ein Pechvogel. Wegen Uebertretung der Borschriften für 
öen RadfaHrverlehr erhielt ein Werkmeister aus einem Orte in 
Sachsen eine Strafverfolgung über 6 Mark, gegen die er gerichtliche 
Entscheidung beantragte. Ter Sachverhalt war folgender: Am 18. 
Oktober v. I . , abends in öer 9. Stunde fuhr öer Mann mit feinem 
Rabe auf der Landstraße unö überholte dabei eine Witwe. Diese 
sah von weitem, daß der Nadfahrer auf dem Fußwege fuhr und 
ging deshalb auf die Straße herüber, um ihn vorbeizulassen. Der 
Werkmeister wich jedoch nach rechts aus und fuhr die Frau um, 
stürzte aber auch selbst. Die Frau trug eine leichte Verletzung 
davon. Der Angeklagte bestritt, das Lä'uteu versäumt zu haben; er 
sei auch links ausgewichen. Ter Zusammenstoß sei nur passiert, 
weil die Frau auch links auswich und er deshalb im letzten Augen
blick nach rechts wollte. Die Zeugin bestreitet dies. Der Ange
klagte habe nicht geklingelt und sei rechts ausgewichen, sie sei auch 
an der rechten Seite verletzt; auch habe sie der Angeklagte schon 
früher einmal angefahren, wobei sie in den Straßengraben stürzte. 
Das Gericht hält die Uebertretung für erwiesen und erhöht die 
Strafe auf 10 Mark. _____^_______ 
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A. Fehrmann, Frankenbergerftr. 14. — G. 16. Bu t iM t , O. Henke, 
Kirchstr. 1374; Vürgel i. Th., E. Heller, Eisenbergerstr. 57; Vnii« 
ftiibt, F. Nißlbeck, Niederwenöenstr. c. 107. — G. 18. Mainflingen, 
A. Kuhn. — G. 19. Wunsieüel,' H. Hager, Hoferstr. 410. — G. 22. 
Heidelberg, C. Wagner, Hauptstr. — G. 23. St. Margareihen, H. 
Naumberger, Bahnhofftr. 

Quittung« 
Für die ausgesperrten Bauarbeiter gingen von Vereinen 

unseres Bundes ein: Oldesloe 20,—. Berlin, 7. Abteilung, 20,—. 
Brandenburg 25,—. Wismar 30,—. Mtha 10,—. Oberfrieöers-
öorf 10,—. Neukirchen i. E. 10,—. Hcislicht 15.—. Tillendorf 
20,—. Gülzow 15—. Mallmih 10.—. Nicklasdorf 5,—. Gros> 
beckern 20,—. Leubnitz b. W. 5,—. Hedöernheim 10,—, Unter-» 
wirbach 7,—. Curhaven 26,—. Schwerin i. M. 40,—. Werdau 
i. S. 10,—. Sulz i. G. 4,—. Tiefensurt 15.—. Iriedland-Göh-
lenau 20,—. 

Briefkasten, 
Vereine, die überzählige Exemplare öer Nummern 329 

und 332 besitzen, werden gebeten, uns dieselben zurückzusenden. 
Die Expedition. 

Gestorbsn 
öte Bundesgenossen: Karl Schiller, Dresden, 15. 8. >— Wilhelm 
Former, Ingolstadt, 19. 5. — Albert Scholze, Dressen, 19. b. — 
Paul Prolifke, Plauenfcher - Grund, 23. 5. — Martin Hild, Köln, 
23. S. - - Gustav Sahm, Lüden, 23. 5. — Karl Kornmüller, Karls
ruhe, 24. 5. — Wilhelm Wagner, Vergyausen, 24. 5. — Noman Zick, 
Kempten, 25. K. — Friedrich Plehn, Gommern, 25. K. — Albert 
Bonttz, Weimar, 25. 8. — Gustav Roggenbuck, Schmölln, 26. L. — 
Hermann Gunolö. KletnMnau« 2b. 5. «-« Hermann SchellMe. 

H. K., Gotha. Daß wir den Bericht um '/« gekürzt, wollen ww 
gerne gestehen. Er nimmt auch so noch eine volle Spalte ein. un
gekürzt wären es also 3 Spalten geworden. Wenn Sie glanben, 
daß eine derartig ausführliche Berichterstattung dm ungeteilten 
Beifall unserer Leser findet, irren Sie sich. Hätten wir in letzter 
Zeit alle Berichte so ausführlich gebracht, als dies von den Schrei
bern verlangt wurde so hätte der ganze Inhalt unseres Organs 
nur aus Berichten, Bekanntgaben Mtb Sprechsaal-Arttkeln — von 
denen übrigens immer noch Zirka 30 Stück „lagern" — bestanden 5 
damit wäre aber — ganz mit Recht — öer größte Teil unserer 
Bundesgenossen nicht zufrieden. — Bei allen Berichten hat düZ 
Wort Geltung: „ I n öer Kürze liegt öte Würze." 

E. M., Db.-Spreekammer. Die Aufnahme dürfte überhaupt 
überflüssig sein, da die Gautage den neuen Statutenwurf ja durch
weg abgelehnt haben. Oder wollen Sie ihn noch extra abwürgen? 

N. H., Deutsch-Neudorf. Wir bestätigen gern, daß die für die 
Nr. 331 eingesandte Bekanntmachung auch fo lautete, wie die in 
dieser Nummer veröffentlichte. Die bösen Vereinsgenossen sind also 
verpflichtet. Abbitte zu leisten. Aber daß Sie wegen der kleinen 
Aenderung gleich so Schlimmes von uns denken, hat uns tief ge« 
kränkt, denn, lieber Bundesgenosse — voll des — sind wir nie. 

Schmoll«. Es ist absolut unmöglich, alle Veränderungen unö 
Rdressenwechfel der Vereinsfunktionäre im Vunöesorgan zu regi
strieren. Die Adressen wechseln leider so oft und so zahlreich, öatz 
ihre Aufnahme in jeder Nummer ungebührlich viel Raum bean
spruchen würde, der doch hierfür zu kostbar ist. 

C. K., Singeu. Den Bericht von der schön verlaufenen Früh» 
lings-Bezirksausfahrt können wir leider nicht aufnehmen. 

Reicheuberg. Aus Ihrem Schreiben können wir nicht ersehen, 
was Sie eigentlich wollen. 

M. R., Dippolbiswalde. Der Inhalt der Couplet-Verse ist ja 
nicht gerade geschmackvoll, ein« Beleidigung des Herrn Pastors 
oder eine Verächtlichmachung der Kirche enthalten dieselben — nach 
unserer Ansicht wenigstens — nicht. Indessen, sächsische Staatsan
wälte unö Richter haben oft ganz sonderbare Ansichten! 

tz. D. Wenn Sie in Böhmen wohnen, brauchen Sie keine 
Karte, auch wenn Sie täglich über die sächsische Grenze fahren. 
Aber Sie sind verpflichtet, eine Legitimation mitzuführen, die Sie 
auf Verlangen vorzeigen müssen. 

M ^ ' . ^ " ' Die Zeitungszuftellung wird für uns erleichtert und 
N - ^ D Vereinfacht, wenn alle Vereine zur Angabe der benötigten 
Zahl der Zeitungen und bei jedem Adressenwechsel des Empfängers 
nur die von uns herausgegebenen Zeitungsbestellkarten benutzen. 

Nie Expedition» 



W t t N 

Prachtvolle Anker Remantoir-
Gloi,a T,lb«l» 

Zerren Uhr mit drei heillich aramerten 
Kapseln und Lprungieckel, Medaillen-
Jahre Zchilstliche GaranKe, gegen Nach», 
von L Mark Uhrenfabrik I . König, 
W,en V Ü - M . KaiZeistlahe KU. 

M i t g l . u. Zieferant d. Bundes. 

Nusnahms Nngebot! 
B,s August 1910 arbeite den Mitgl. 
obensteh. Vundesmutze in Ik grau 
Änzugcheviot statt 1.60 nut 1.10 Mk. 
Nicht aefallend Geld sof. retour, also 
kein Risiko. A . T r idv , Cassel W . 

Grafestratze 17. 

daß der lDmemsyme LinKauf von Rndsadrer-
OedllrfsattlKeln für die Ounde5-MitaMer von 
Nutzen P. Vnmer medr Zeigt sich dll5 se-
streben, den OedanKen des genossensckaftlicken 
WarenbeZugs nickt nur anzuerkennen, sondern 
uurti in die Tut umzusetzen. Nn den Mitgliedern 
unseres Bundes liegt es, dafür Zu sorgen, daß 
die Inanspruchnahme des eigenen Oesckaftes 
einen immer größeren Umfang gewinnt. Veder 
Oundesgenosse sollte es durum nl5 seine Wlckt 
belmckten, die LlnKllufsgenossenscknft auch den 
dem Bunde nickt angehörenden Radfahrern fort
gesetzt Zu empfehlen. Die LlnKcmfsstelle des 
Nrdeiler-Nlldfanrsidundes Lolidcmtllt verkauft 
m jedermann zu den äußerst billigen Preisen 

mil dem auIZWKbarVN Lrlschnuf-Pajsnt-MpsezMjrl'ew W. N.-V. !0059b) 

zzMIick lllWllle u. «lle ^sl.'^Ml!znjillVl in M W . üiil 
darunter M r mew NrtiKel mit dem eigenen Warenzeichen .Frischauf" 

Fal)rradl)au3 ikriscdau 
Grunnenltr. 35—Gerl in N. 3 l —Grunnenstr 

lltßt 

35 

«,ut 

IeÜ2»KIuns > L ^ei !«»K!uns 

RlmuLi-ttauseuss 
Unuaen. 

«NtNlog mit ^Ii-K» 4NNN K!l> 
bllllunnsn UMZ0N2I u. porloll'L!. 

^M8HLlz.,88l'z!!zM.MW V «jM88KL°,ßMU^ 
2llIlQ-.^!!lQN!:ll-Lts!332V 3. 

«,ut « 

« 
«NtNlc»8 mtt 2l!-llN 4llöll /^d' 
büllunnon llMLllN8t u. portoirez. 

l3sII«)'Hl!!l'.n»!:et,'2«k>2 3. 

von äer I'liin.i. .lon^sL Ä t>o., 
Lei l i l l , inneru2,1d eines em^izoll 
Uan2,t« 6992 H.uttilFL von alten 
Xunaoii, öl b LolllliLn, sie Lolion 

20302 linden, a,nF3oillditv?oi<lLn 
Lina. In ÜLi voiLtsilenÄon Labt 
6992 Linä nur 610 LeLtellunLen 
entlilllten, äis äer I'n-uiZ, liiiet» 
uoli von äeuXunäen 8e1b3t über-
LLlii-ieden Liu<I. Ifietlt l^erecbiiLt 
Lina ül« üurcn ^^onten unä 
ItLizeuclL au ti-üuers Xunäen ße-
ni2onton VerKälilo Ion N3.t>6 
mien üM^Ii ?rütuiiß «1er Nueller 
uns 2 « M 2 von äe? LiobtiLlieit 

S e i l i n , äon 18. Februar 1910. 
3S2. z» kz«snz 

Beistehenden 

M 
kauftman in 
den 'Farben 
grllU,schtucnZ 
weiß, Preis: 
klein ä.W ^ 
mitteU.5N^. 
groß 5.00 .F 
in d. Stricke

rei von 

MeuMlil l. 82, 

VoloiW-MTSicKen 
MrSMStcbSn 
i^driLiersn diUiss3t 

Nie Phe LWe W RBes 
6W Bilder nach dem Leben 20 Mk. 
N r . M i t « , N«? I iN , Stralauer 
8lllee17.15 Probebüder 50 Pfennig. 

WMtLSN, 
fui Alb -Nlldf, aus stärkstem, mittel-
niauen od blauen Kammgarn, mit 2 
Ventilen, Druckknopf u LchVechledei 
1.23 M p St. Bundes.Mutze mit fem 
gest. 5. im Rad 120 M p Stuck, von 
1U Stuck an IN Pig das St. billiger 

> Viele Anerlennungsn > ——— 
Radfahr-Hosen. Sweaters -Joppen, 

-Schärpen unübertroffen 

OMVI3 ^W^G G MlS^«HR^NZ«Z«OM lWU' M3^« 3«-— 
bin ich in d«l Lage zu liefern weil ich ganze Lag« aus Konkursmassen, Lombard-Geschäften « . aufkaufte. 
Ferner liefere ich- 1w Stück feine 7 Pfg.-3lVllllen fül 3.M Ml . . IM» Stuck feine 8 Pfg^Zigarlen für 4 M l . 

M» Stuck hochfeine 1« Pfg.-Zinnrren für 5 Ml . , l l » Stück hochfeine 12 Pfg.-Zlgarre» fü« 8 M l . 
Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft. 5M sende franko. Mchtkonvemerenoes nehme unfrankiert zurück. 

Versand nicht unter I M Stück. Th. Peiser, Versand-Haus, Berlin C., Neue Schönhauser Str. 16. Gegründet 1886. 
Kein Laden, nur l Treppe. 

mntag den 13« Z u m I M 
in der Seetercche Lichtenberg 
Mödeestrche 11/13), größtes 
und schönstes Lokal Berlins 

bestehend in großem Gartenkonzert, 
Spezialitäten) Kunst- And Reigen--
n fahren von Vundss-Vereinen u 
Großes Land- und Wasserfeuerwerk 

:: HsT?sn zahlen 59 Pfennigs nach :: 

Ansang 3 Uhr. Villets ä 25 Pfg nur an dsV Knsss« M 
Zahlreiche Beteiligung aller Vundesvereine erwartet " ^ 

Kinde« frei! Der VmlvsM 

Partei- md SMckgeWffen 
enipfeNe ich meine vorzuglichen 

V d 

Gunstig für Wiederverk. i^redil nach 
Ueberemk. Liefer. viel. Arb.^R.-V. 
^?ä:ntl.Arb. VundesmitaLPrelsl. gr. 
u. fr.<3rnZtWenzel,SoyIand,Spree. 

Musillnstrumente und Saiten aller Art, 
Sprechmüschinen ic. liefert billigst u. unter 

d?^kM8sz^VW8nsr 
Marlneullichen Nr.^81 Kataloge frei. 

Vuchdruckerei 

DWcher NbeOblnt 
Herrnstrahe Nr . 18 

Wi r liefem den ge
ehrten Arbeit.-Rad-
fahrer-Vereinen alle 
Drucksachen in nur 
feinster Ausführung 
gu mäßigen Preisen 

R 

On. ?OU Voroi i lL clo8 ^.-1?,-^. 
8o l ic i l l i iwt t ra^on insinsn d v » 

DylLLlb« ist vorr^t i l? i n 8ol i^ar2 
sslHU,iNlilin6d1lli1^VSiL8 N.K«5tßt 
tÄeins in i t ts l l?ro886 I ' i^n i ' 
H.Stt 4 . 5 0 5 . « 0 i ) 6 w o ^ 
N i t ^.eti8ol8«ü1u85 KI!?. 0 25 pln-
Ztu«K inolir, >V6I8L m i t L«Ii^<lr2. 
oä. vnntLin Ul l lKLi i uucl U l l n -
Ledotten NK 0 50 p. 6nioK insür. 

DlU8tiok6I1 clL8 I5uucl6L26ioilW8 
NK. 1.50 vor 8tuoK. 

Vl6 l6 ^N6I-KSNI!UU^6I1 i l . tc i^-
liotly MolibeZtellunZ-ßii dsi^m» 
8su, 6is 2n!rioclonnsit clor 

LnnäoZunt^l isäoi-. 

Hochfem rot. dicht Dam,enloper, große 
1^/, schlaf Ober- imd Unterbetten und 
2 MMN mit 1? Pfund Halbdaunen, well 
teils llelne Farbfehler, das Gebett 
Mk . 3 » . - , dasselbe Veit mit Naunen 
dese Mk . 35.—. Feinst Herrschaft! 
Naunenbott M k . 40 .—. Nicht gefallend, 

Geld zurück Katalog frei. 

LpL2l3liNt« prZ2l3lan5ullsen, xu«amlnen 14ma1 pl-nmNert, Uekei-t 6ls 

M8Ll1L UIl!'Lll°!l,l!ll8!l'!L 8erli!«283 "°/".7 
°Usck, 3S32t2l. lILLwiQV, lrsll2,nn.vZ22azsQ, 8 Nut?!8,2 o«Qw 
tlocktsin ?sr2wrw üolÄiLUsLi', VLl-Foia. 2«L«l> ziK. 8,48. 

teinZtyg ^ock, in doo!iL!l,2^2,tsr H.N2cünrunss NK. 12.73. 
H,3ck«Z?nI»?LN,I2ünio:2,3voo^ol eellteZ 8i1i,er,2 solity 

<3oI6l-«,näyi>, prim» i?i-ll2i2ioll?-^V«i-^ Nil:. 13, 18, 23, 23, 80-
^ntssstisnäs !NoKs1.RoW0utai?'I7b.rsn von Nli. 2,?N 2U, 
^e?2i1berts liieren, L^si oolito (Zolsiünäsr , , L,73 , 
I!otit ssolÜLua MklcktvoUo Darnon.vtll'sn « , 13,78 , 
MLoKei'ubi'ell,lF2iil!,iiiin<1z>ür!lit! ^sckuiicl ^ ^ 1LN » 
Ns^ullltsni'«, Mt^stz, ^uL8b»rllN poliert » ^ 8 M , 
?b.ono^i>2i)Iisii, laut Lpislouä, roiner ^lon ^ „ 4 M » 

I ' l l i ?L<is rNn> 3 will 's ^lllirtttl <3Nr8,ntiL. l7ii!tÄ.u3llll sssZWttst oäer <3slH lrrrüok. 
V?5lp^^»>U^K^NIn?? iib.vti i 'Sii^H Ĥ ?t, lio<:uiuua.1?2twn,I!iQ3s,Nro8«IiSll, 
L i a b U ^ K Ü l M U V »°l<1.. LilbW., Hnr,l2l-.. MoKsl. unä Vrou-s^ro. 
F'Koto^niMsoliy HDrüir^ts, HuZiic-l?s^s Vto. Lr^tH unä ü-Ä od^V llliiitLv^uI-. 

Nen Sportsgenossen Zur Kenntnis, daß das Verketzrslokal des Arb.-
Nadf.-Verems ab 1. I l l l i 1910 nach dem Meftaurant zur WeMeinhalle, 
Richenftraße 18 (Nahe des Bad. Bahnhofs) verlegt w^d. Ich hoffe, das 
m « bisher geschenkte Zutrauen auch fernerhin zu erhalten. — Kalte und 
watme Sveisen 3« jed. Tageszeit — Beste Getränke — Schöner Saal. 

Den Sponsgenossen einvftehlt ftch bestens 
3.VO MNMitNNN«, Kassier der Sekt. Basel. 

<iumnülu8llN3 null 3ep2l«tulKll8ten Nilt var8isiiLüäor, 3«3. MZoli. Nlarlis 
3lll<1 in (illll1lt.lt er«t!c!288l3 una kür Naclk.iliiLi lln«ntbLZ!l-Nl:zi. Voi 

ilnüLiL llniioliiiien, li23 be^uurt 5lV vor Perser, Xelt unä LeläverluFt. 
Von. i. ä. I ' l l l i i i l lü IIn.lil1l. ^Va nlLllt eiülllt!., 'ivoiLt NoxilUZanoUL na,eli clio 

kullsill lil? LlllWiMW, «.-ll, vllMu!z Ulli? WllK, U M M zm Vuill!ß. 

Udfahm-ZchaHen 
Qualität 1 

. . Mark 1.5N 2.— 2.3N 3.— 
^ » Sämtliche Qualitäten sind mit Gold^ oder Silbersransen, do. Offizlers-
« ^ Achselstuck und gefuttert. Verkauft 1903: 15008 Stuck. 
Z " A . T e i p p , C a M - W . , Lieferant für über 1000 Vereine. 

« R M 8 » V D / ^ 

- 3Slb8ttätUS8 NcKtUW3Mittsl ^ 

?rsi8 yro I'uHunZ-, tlir 1 8oul2,no1i augl-eielißnä, Ulc. 1.25. ?orto 
Älc. —.20 ßxti-H. — NntulltriLlityr NK. —.05. doi 2 Vulwnxsn 

NllM '? MM »Ml 

http://illll1lt.lt


Offenbach am Mmn,dsn 13° Juni 1910 

EinnKhme. des Arbeiter-Radfaheee-Vundss Solidarität für das Iahe 19N9. Ausgabe. 

80 710,66 
239 784,44 
19169,79 

An Kassenbestanb « « « « « , « « 
«. Eintrittsgeld « « , « , « « , 
«, Beiträge . . , « « « , « « « 
„ Delegiertensteuer « « « « « « ,̂  
^ Wegelarten . . , . , . . , , " 1843,43 
„ Diverfe: A. K. L. V. Nöln. ?c. « , 8 035,91 
„ Einkehrstellen . . < , . « , , 1301,— 
^ Inserate . . . . . . . , , , 1513,80 
„ Anteilscheinen, Sammlungen 2c. . 1036,4? 
^ Uns.-, St.-Unterst., R'fch. u. Zoll rä 865,36 
« Zinsen. . « , , A « « « , « 320.— 
^ Provistonen . . . , « . « , , 71M 
„ Bundestagsprotololle « « « , « 101,90 
„ Portorückvergütung . « , . . 1857,54 
^ Sonstige Einnahmen ö. Gesch.-St. « « z « . 
» Vmrk- unö Scheckverkehr « « , « 

Marl 
W? 

2WW4 

11180 

3415 

2051 
1609 

448403 

756691 

Pt. 
02 

36 

63 

24 
29 
02 

45 

Per Zeitung z « « » « , « « « , 
„ Inserate , « , « , « , « , ,̂  
» U n f a l l s . , , , « z z e l 3 » 
^ Todesfall « , « , , , ! « , , 
^ Notfall . « z « « , « « , , 
^ R e c h t s s c h u t z . « « « « « . , ^ 
» Grenzzoll , , , « « « « « » 
^ Wegetarten , , . , « , . « , 
«, Abzeichen . . . . . , . . . « , 
^ Nadeln, Brachen, Mansch.-Knöpfe .̂  
« I n v e n t a r . , . « « » « « , , 
^ Drucksachen , , » » , « « « - . 
„ Gau-Prozente unö -Zuschüsse < « z 
^ Reisegelder usw. , 5 , , , « , 
^ Sitzungsgelöer , « « , l - » .̂  
^ Gehälter . . . » « . . , . . 
<» Bureaumiete, Hetzung, Beleuchtung, 

R e i n i g u n g . . l . , , z l . 
, K r a n k e n k a s s e . . . . . l l l . 
«, Außergewöhnliche Ausgaben . , , 
^ Pack- und Schreibmaterial. , , , 
^ Kleine Ausgaben . . . l « « . 
^ Porto- und Scheckkosten . , , ? » 
.̂ Bank- und Scheckverkehr z , « , 

„ Kassenbestand « « » « , , « « 

63 983,25 
1513,80 

62 820,55 
13 322,28 
2166,65 
8 320,50 
1 506,79 
2 525,19 

11406,60 
1 450,46 
1 465,38 
19 215,62 
33 881,56 
1427.30 
268,47 

21 720,95 

1 395,62 
756,96 

0 522,29 
1 285,39 
113,48 

Die Kassierer: W. Zimmermann, H. Sachs. 
Ossenhach a. M., den 17. Mai 1910. 

6749? 

8W30 

168W 

20S81 

35577 

23873 

7931 
6152 

490852 
606 

756691 

Pf. 

05 

04 

04 

33 

53 

16 
96 
63 
71 

45 

Die Revisoren: L. Eitznsrt, R. Ritter, U. Rsth. 

Aktiva. Bilanz per 22. Januar 1910. Passiv». 

Bankguthaben Dresden. Bank, S. Merz« 
dach, usw 85 786,50 

Bestand des Postscheckkontos a. 22.1.10 3 023,31 
Hypothek Groß-Töbern . . z , « « 3 000 — 
Fahrradhaus „Frischauf" « z , « ^ 26022,94 
Kaution für Zvllfreiheit . « « « , « 4M,— 
2 Konto-Zahlungen . . « « i « , 1630.— 
Außenstände: 

a) Beiträge 50 A Abschreibung . « 24 823,38 
d) Delegiertensteuer 30 ^, dito , « 1728,68 
c) Eintrittsgeld . ^ » , . , « 36,05 
6) Wegekarten , , 582,95 
e) Diverse: A. K., L. V., Ndl. usw. 2 762,85 

Warenbestände . « , « « , » . 
Inventar 10 A Abschreibung . z » , « « « , 
Kassenbestanb am 22. 1. 10. ^ , « z « , . . . 

120482 

2V333 
130S? 
55W 
606 

Die Kassierer: W. Zimmermann, H. Sachs. 

169628 
Offenbach K. 

PZ. 

75 

11 
34 
58 
71 

10 A> Gauvergütung. . « 
2 >̂ an die Gcmvorsteyer . 
Offene Rechnungen . . , 
Gewinn-Saldo z « ^ z 

49 Z 
M., den 17. Mai 1910. 

, , 35 967,57 
. . 4 792,97 

i , » « « 

z « « » » 

^ 

Mail 

40760 
3567 

125300 

169628 

Pf. 

54 
20 
75 

49 

Die Revisoren: 8. Eihneet, R. Ritter, A. Roth. 

Anmerkungen zum Kassenbericht. 
Wie wi r soeben gelegentlich der Veröffentlichung der Ab« 

rechnung vom 4. Quartal 09 erwähnt haben, ergibt sich das 
Resultat der Jahresabrechnung aus der Zusammenstellung 
der E n d 3 a h I e n der 4 Quartalsabrechnungen. T ie Einzel-
Positionen auf der E i n n a h m e f e i t e dagegen erhöhen sich, 
da die in den Quartalsabrechnungen aufgeführten G e l d e r 
o h n e A n g a b e d e r V e r r e c h n u n g fast ganz verschwun
den sind. 

Die bei den Abschlüssen der Quartalsabrechnungen aus« 
stehenden Abrechnungsformulare wurden mit Mühe und Not 
wenigstens der Mehrzahl nach zur Stelle geschafft und konn
ten diese Gelder denn auch spezialisiert werden. 

Der Posten: A n t e i l s c h e i n e , S a m m l u n g e n usw. 
ist nur ein durchlaufender Posten. Diese Gelder geben die 
Bundeskasse eigentlich nichts an und laufen nur zum Zwecke 
der Kontrolle durch das Kassenbuch. Der Posten erscheint 
denn auch u. a. auf der Ausgabeseite unter der Rubrik: Außer« 
gewöhnliche Ausgaben. 

Die A u s g a b e n stimmen auch in den Einzelpositionen 
mit den in den Quartalsabrechnungen veröffentlichten Zahlen 
überein. Erfreulich ist es, daß die Kosten der BnndesZcitung 
gegenüber dem Vorjahre etwas niedriger gehalten werden 
konnten und ist dies dem Umstände zuzuschreiben, daß die 
Zeitung im Berichtsjahre durchweg nur achtseitig erschien, 
ohne dadurch an wissenswertem Stoff eingebüßt zu haben. 

Die Ausgaben für Unterstützungszwecke weisen dagegen 
wieder eine Steigerung auf. 

Unter der Position: Drucksachen sind auch die Her-
stellungskosten der Bundesplakate und der Bundespostkarten 
enthalten. Erwähnt sei noch der Posten: A u ß e r g e w ö h n « 
l i c h e A u s g a b e n . Hierin sind, wie schon oben erwähnt, 
die auf der Einnahmeseite unter Anteilscheine, Sammlungen 
usw. verzeichneten Mark 1036,47 enthalten. Weiter aber Be
träge für die Uebersehung des Flugblattes und des Bundes-
stcüuts in die französische und dänische Sprache, Mark 1123 
jür Kartcllbeitrag, Mark 1000 für Einkehrstellcnschiloer, 
Mark 2163 Kosten der Gauleiterkonferenz, ein Posten an das 
D. O. K. für Grenzkarten nach I ta l ien usw. 

Die Veröffentlichung der Kontoauszüge der einzelnen 
Bereine, wie diese in früheren Jahren erfolgt ist, mußte dies' 
mal und für die Folge der wlßcrgewöhnlich hohen Kosten 
wegen unterbleiben und wurden diese Tabellen den Gcmvor« 
ständen zur Information übermittelt. I n diese Tabellen sind 
alle Gelder aufgenommen, die bis zum 22. Januar 1910 bei 
der Vundesknsse eingegangen waren. 

Wir bitten dies ganz besonders zu beachten, damit un» 
nötige Reklamationen vermieden werden. Gelder, die nach 
dem 22. Januar hier eingingen, erscheinen erst in dem, Bericht 
für das Jahr 1910. Die Kassierer. 

KoVVeZpsndenzsn« 
Gan 4. Die Gauverfammlung fand am 15. Mai zu Schwerin 

Patt. Der Gauleiter, Genosse Feig, eröffnete den Gautag und be
grüßte die Delegierten. Sodann wurde das Präsidium und die 
Mandatprüfungstommission gewählt. Zum ersten Punkt „Berichte" 
Nahm Genosse Feig (Lübeck) das Wort, um den Bericht des Gau-
Vorstandes zu geben. I m Jahre 1908 zählte der Gau 67 Vereine 
mit 2214 Mitgliedern, das Jahr 1909 wurde mit einem Mitglieder
bestände von 2390 in 76 Vereinen abgeschlossen. Es hatte der 1. Be
zirk 15 Vereine mit 449 Mitgliedern; 2. Bezirk 29 Vereine mit 960 
Mitgliedern-. 8. Bezirk 8 Vereine mit 308 Mitgliedern: 4. Bezirk 
19 Vereine mit 562 Mitgliedern: 5. Bezirk 5 Vereine mit 111 Mit
gliedern. Eine Vezirksleiter-Konferenz, welche am 21. März 1909 
in Schwerin stattfand, hatte sich unter anderem auch mit der Aus
arbeitung eines VezirksstatutZ zu befassen. Zur Erledigung der 
Gaugeschäfte wurden 9 Sitzungen abgehalten. Außerdem nahm der 
Gauvorftanö an 6 Bezirks- unö 22 Vereinsversammlungen Teil. 
Die Beteiligung an den Agitationstouren lieh manchmal sehr viel 
Zu wünschen übrig. Cinkehrstellen bestehen 51. Unfälle find 40 
vorgekommen, auch ein Sterbefall ist zu verzeichnen. Die Kor
respondenz belief sich auf 403 Ausgänge und 302 Eingänge. Die 
Beteiligung an der im letzten Jahre veranstalteten Gautour war 
gering. Die vom Gauvorstand ausgegebenen Fragekarten gingen 
auch in diesem Jahre zum Teil sehr spät ein: der Gauleiter schloß 
seinen Bericht mit der Bemerkung, daß man nicht Zufrieden sein 
könne und künftig viel mehr gearbeitet werden müßte. Den Kassen
bericht gab Genosse Kürner (Lübeck). Die Einnahmen beliefen sich im 
Jahre 1908 auf 1717,49 Mk., die Ausgaben auf 1621,00 Ml . ; der Be
stand Ende 1908 auf 96,49 Mk. I m Jahre 1909 betrugen die Ein
nahmen 1304.59 Mk.,-öie Ausgaben 594.26 Mk., es verblieb also ein 
Bestand von 710,33 Mk. Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt. 
Den Berichten der Bezirksleiter war zu entnehmen, daß die Agi
tation sehr schwierig fei. Gegen den Bundesvorstand wurden einige 
Beschwerden vorgebracht. Dann folgte die Beratung des Statuten-
«ntwnrfs unö der Anträge zum Bundestag. Es entspann sich eine 
sehr lebhafte Debatte. Der Statutenentwurf des Bundesvorstandes 
wurde einstimmig abgelehnt. Ein Antrag, der verlangt, daß 
sämtliche restierenöe Vereine vierteljährlich im Organ zu veröffent
lichen sind, wurde angenommen. Ebenfalls ein Antrag, der be-
gweckt, daß die Auszahlung der Unfallunterstützung schneller er
folgt. Die Uebernahme des Fahrradhauses Frischauf betreffend, 
sollen die Bunöestagsöelegierten nach eigenem Ermessen handeln. 
Als Gauleiter wurde Feig (Lübeck) einstimmig wiedergewählt. Det̂ . 
Gau hat zwei Delegierten Zum Bundestag Zu wählen: als Kandi-
öaten wurden aufgestellt die Genossen Weimar (Rostock), Vrehmer 
(Warnemiinöe), Schmidt (Herrenburg), Reföhr (Lübeck). Als Ort 
ses nächsten Gautags wurde Güstrow bestimmt. Von einer Gauaus
fahrt wurde Abstand genommen. Eine Tellersammlnng für die 
ausgesperrten Bauarbeiter ergab die Summe von 10 Mark. An
wesend waren 18 Delegierten, 5 Bezirksleiter unö 2 Vertreter des 
Gauuorftandes.. 

(Gau 8. (Berichtigung.) I m Gautagsbericht in Nummer 332 
muß es bei den vorgeschlagenen Kandidaten statt „Niesenführ" 
N i e ö e n f ü h r heißen. 

Gau 9. Da die den Delegierten des Gautages vorgelegte Ab-
Technung fehlerhaft und der Bericht mangelhaft war, mußte eine 
nachträgliche Korrektur vorgenommen werden- Die richtig gestellte 
Abrechnung werden die Delegierten in den demnächst Zur Ausgabe 
gelangenden Jahresbericht des Bundesvorstandes finden. 

Gan 9. Am 29. Mai 1910 tagte in Berlin die vom Gautag 
(f. Bericht in Nr, 331) eingesetzte siebengliedrige Kommission zur 
Untersuchung her Entlafsungsgründe des Filialleiters Genossen 
Seltenhorn sowie eines Schlossers aus dem Fahrradhaus Frischauf. 
An der Sitzung nahmen außer den gewählten KommiZsiunsmit-
glieöern bis Berliner Kontrollkommission, die Genossen Wittig, 
Freund »nö Petrufchle von der Geschäftsleitung, sowie Genosse 
Simon vom Gauvorftanö Niö Beztrksleiter des 2. Bezirks, Genosse 
Auttoter-WOorl, teil. Genosse E e l t e n h o r n v e r z i c h t e t e . 

trotz nochmaliger persönlicher Einladung auf seine Teilnahme an 
dieser Sitzung, während Schlosser V. Vorchardt durch Arbeit ver
hindert sein wollte. Nach eingehender Prüfung unö einwandfreien 
Feststellungen resümiert die Kommisston in Sachen des Schlussers 
Vorchardt: 

„Ter Geschäftsleitung des Fahrradyauses Frischauf ist bezüglich 
5er Entlassung des Schlossers Bruno Vorchardt in keiner Weise ein 
Vorwurf Zu machen." 

I n der Angelegenheit S e l t e n h o r n wurde nach mehrstün
diger eingehender Beratung folgende R e s o l u t i o n e i n s t i m 
m i g angenommen: 

„Die am 29. Mai 1910 tagende, vom Gautag des Gaues 9 ein
gesetzte Kommission beschließt: 

„Wir erkennen die Entlassung des Genossen Seltenhorn als 
g e r e c h t f e r t i g t an und find der Ueberzeugung, daß sich der 
Gautag infolge irriger Darstellung zu Beschlüssen leiten ließ, die 
nicht der Sache dienten. 

Durch Vorlegung der bezüglichen Schriftstücke und einer Menge 
Material, welches uns vom Bundesvorstände sowohl, wie der Ge
schäftsleitung des Fahrradhauses Fnfchauf zur Verfügung gestellt 
wurde, find wir zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Kündigung 
des Genossen S. nur Zu Recht erfolgte, weil aus alledem für uns 
ciuwanöfrei hervorging, daß Genosse S. als Filialleiter nicht ge
eignet war. Daß Genosse S. es selbst nicht für nötig hielt, zu seiner 
Rechtfertigung in dieser Sitzung zu erscheinen, spricht nicht für, 
sundern gegen ihn. 

Wir sprechen daher der Geschäftsleitung des Fayrradhaüses 
Frischaus sowohl wie der Berliner Kontrollkommission und Neichs-
kommission unsere volle Sympathie aus und sind überzeugt, daß 
diese Instanzen in Sachen Seltenhorn's vollständig korrekt ge
bandelt und wir keinen Grund haben, an den Feststellungen der vor 
uus tagenden Instanzen (Berliner Kontrollkommission, Neichskmn-
mission unö Bundesvorstand) zu zweifeln. 

Bezüglich der Anklagen der Berliner Genossen sind wir zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß die Anwürfe der Berliner Genossen, 
wie sie auf dem Gautage zutage getreten sind, in der Hauptsache 
auf persönliche Treibereien zurückzuführen sind, weil uns für diese 
Klagen keinerlei Beweise erbracht worden find. Wir können daher 
öen Berliner Genossen nur ans Herz legen, im Interesse des 
Bundes sowohl wie des Fahrraöhauses Frischauf eine derartige 
Agitation mit aller Gewalt zu unterdrücken und Personen, welche 
diese Angelegenheit immer wieder auf die Tagesordnung bringen, 
mit den schärfsten Mitteln daran zu hindern. 

Dem Vefchluß des Gautages, die Gesellschafter des Fahrrad-
Hauses Frischauf zu kündigen und nicht wieder anzustellen, kann sich 
die Kommission nicht anschließen, vielmehr wird derselbe von uns 
ledhaft bedauert, weil dadurch bewiesen wird, wie tief die persön
lichen Reibereien im Berliner Verein bei einzelnen Genossen ein
gerissen find. 

Die Kommission erwartet von den Bundesgenossen, daß sie 
sich nunmehr in einmütiger Arbeit Zum Wohle des Ganzen Zusam
menfinden." 

Die Kommisston: V e h r e n d-Brandenburg, D e i n e r t -
Mariendorf, F r a n k e«Nirdorf, Jakobs-Rathenow, P e y l k e -
Guben, S o m m e r f e l d - Oberschönweide, Zachow - Kottbus. 

Gau 12. Der Gautag fand während der Pfingstfeiertage in 
Hagen statt. Anwesend waren 62 Delegierte, 6 Vezirksleiter, 2 
Mitglieder des Gauuorstandes und vom Bundesvorstand Genosse 
Sachs. — Der Gauvorsttzenbe Grieger erstattete kurz Bericht über 
feine Tätigkeit. Ausstellungen wurden nicht gemacht. Ter Kassen
bericht weist eine Einnahme von 1091,83 Mk., eine Ausgabe von 
518,72 Mk. auf, so daß ein Bestand von 573,11 Mk. koustntiert wird. 
— Anschließend berichten die Vezirksleiter über ihre Tätigkeit unö 
den Stand der Organisation in den Bezirken. Aus den Berichten 
ist zu entnehmen, daß die Mitglied erzähl im ganzen gegen das Vor
jahr konstant geblieben ist. — Ueber den neuen Statutentwurf sprach 
Genosse Sachs, der ausführlich auf die Einzelheiten einging unö die 
Notwendigkeit der Zentralisation, Erhöhung des Beitrages usw. 
einging unö bem Gautag die Zustimmung MM Entwürfe emvfabl. 

— I n der anschließenden Diskussion war der größte Teil der 
Redner mit der Zentralisation im Prinzip einverstanden: auch die 
Beitragserhöhung wurde als notwendig erachtet, die Anstellung der 
Gauleiter fcmö jedoch keine Zustimmung. Die Abstimmung fiel auch 
dementsprechend aus: die beiden ersten Punkte gelangten zur An« 
nähme, die Anstellung der Gauleiter wurde einstimnng abgelehnt. 
— Es wird beschlossen, dem Gauleiter und -Kassierer sowie dm 
Vezirksleiter« auf dem Gautage Sitz und Stimme zu^Mstehen; 
au Diäten werden 5 Mk. (bei Ucbernachtung 7 Mk.) und Falnsselb 
3. Klasse gewährt. — I n Zukunft sollen die Anträge Zum Gantage 
6 Wochen vorher veröffentlicht werden. Ein Antrag, die Bundes« 
lasse möge die Sterbeuuterstiitzung direkt an die Hinterbliebenen 
zahlen, wurde, nachdem Sachs dies als nicht tunlich bezeichnete, ab» 
gelehnt. — Der Uebernahme des Fahrraöhauses Frischauf in 
Buudesregie wird zugestimmt. — Als Gauleiter wurde Genosse 
Grieger-Kamen wiedergewählt. — Als Kandidaten zum Bundes
tage werden vorgeschlagen: Helmke-Herforö, Latozewski-Dortmund, 
Kliem-Iserlohn, Ebert-Witten nnd Vesser-Vrakel: gegen die Kandi
datur des letzteren wurde Einspruch erhoben. — Nach Erledigung 
einiger minder wichtigen Angelegenheiten wurde der Gautag ge
schlossen. 

Gau 16. Am 5. Juni fand in Nieder-Sachswerfen die zweitk 
Vezirlsfahrstunde statt. Nach 2^stünöigem Saalfahren wurde noch 
eine Sitzung abgehalten. Bedauert wurde, daß die Fahrwarte der 
Vereine Lauterberg, Herzberg, Osterhagen, Hermannsacker unö 
Groß-Werther nicht erschienen waren. Zunächst gab Genosse 
Strecker (Salza) den Bericht von der Gaufahrstunde. Sodann er
statteten die Vereinsfahrwarte Bericht. Beschlossen wnröe, biß 
nächste Vezirlsfahrstunde in Lauterberg am 26. Juni abzuhalten. 
I m weiteren berichtete Genosse Flagmeyer (Nurdhausen) über die 
Verhandlungen des Gautags. Beim Punkte „Wahl des Bezirks« 
leiters" entspann sich eine längere Debatte. Schließlich wurde be« 
schlössen, die Leitung des Bezirks bis zum Vezirlsfeste dem Genossen 
Strecker Zu übertragen. Am 26. Juni soll dann der Vezirksleiter 
gewählt werden. 

Gau 16, 2. Bezirk. Am Sonntag den 22. Mai fand in Ger« 
eine außerordentliche Vezirtsversammlung statt. Anwesend waren 
23 Vereine. Der Bezirtsvorfitzendc Hohl-Neustaöt bedauerte, daß 
in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung die Beteiligung eine so 
schwache ist. Den Bericht vom Gautag in Weimar erstatteten 
Hohl, Obenauf uuö Bohne. Die Diskussion bewegte sich im 
Sinne der von ihnen gemachten Ausführungen. Hohl bedanert, 
daß die Vorschläge der Bezirke betr. der Kandidaten zum Bundes
tag sehr weitschweifcnö sind und daraufhin eine große Zer
splitterung in der Stimmcnzahl bei den Wahlen Zu demselben 
stattfinden wird. Zu dem neuen Organisationsentwurf, in wel« 
chem die Anstellung der Gauleiter und eine Beitragserhöhung mit 
vorgesehen sind, entspinnt sich eine längere Debatte, in welcher die 
einzelnen Redner den Entwurf auf das entschiedenste verurteilen. 
Cs wurde u. a. die Huffuung ausgesprochen, daß der Bundestag 
dem Entwurf nicht zustimmen möge. Werde derselbe angenommen? 
so habe der Bund mit enormen Mitglicderverlusten die Zeche Zu be« 
Zahlen. Hierauf erfolgt Schluß der Vezirtsversammlung. An
schließend fand eine Vorstände-Konferenz statt. — Die nächste Be-
Zirksverfammlung mit dem Bericht vom Bundestag wird am 21^ 
August in Wüufchendorf abgehalten. 

Gau 17. Der am 22. Mai in Halle a. S. stattgehabte Gautag 
war von 51 Delegierten. 10 Bezirlsleitern unö 2 GauvorstandZ'' 
mitglieöern besucht: vom Bundesvorstand war Gen. Zimmermann 
anwesend. — Nach Eröffnung des Gautages und Begrüßung der 
Anwesenden durch den Gauleiter Bandermann gab dieser den Be«° 
richt des Gauvorstandes. Es crgiebt sich aus diesem, daß trotz der 
Krise und der Teilung des Gaues die MitgliederZalll auf der alten 
Höhe geblieben ist. Vereine wurden 08 neu gegründet mit 750 
Mitgliedern, ausgetreten bezw. ausgeschlossen wurden 7 Vereins 
mit 120 Mitgliedern: am Jahresschluß 1909 waren 160 Vereine 
mit 6100 Mitgliedern vorhanden. — Der Kassenbericht zeigt für 
1909 eine Einnahme von 1852,55 Mk. unö eine Ausgabe von 
1204.39 Mk.: Bestand 643.19 Mk. — Als Gauleiter wurde GenoW 



Banöermann einstimmig wieöergewählt. SoZann referierte Gen. 
A?«"A"?IM icher Zentralisation unö Beitragserhöhung. Ueber 
R«^. ^« ^ . ^ ' p ^ n W eine äußerst lebhafte Debatte, besonöers 
über öle Erhöhung des Monatsdeitrages von 20 auf 25 Pfg. -
MU 4Z g ^ ^ Stimmen fand schließlich beides Annahme. - Die 
wetteren Antrage zum Gau- unö Bundestag führten zu scharfen 
Auseinander! etzungen. Die Anträge Zum Statutenentwurf, sowie 
öte,er selbst, werden abgelehnt. Zum Vezirksswtut werben ange-
? ^ ' I ^ ° Z ^ ^ ^ Festbeitrag für Gau« unö Vezirksfeste be
nagt 5U ^.fg. — § 7^. Bei Veranstaltungen von Vezirksfesten er
halt der festgebende Berein 10 Proz. des Ueberschufses. — Zum 
Gaujtlltut finden Annahme: 1. Delegierte zum Gau- unö Bundes
tag müssen gewerkschaftlich unö politisch organisiert fein. — 2. Die 
Delegierten Zum Bezirkstag bekommen Fahrgeld dritter Klasse be
willigt. — 3. Das Resultat der Stimmenabgabe für die Kandi
daten unseres Gaues Zum Bundestag füllen im Arbeiter-Radfahrer 
vetannt gegeben werden. — Zum Bundestag werden folgende An
trage angenommen: 1. Das Adressenverzeichnts hat jeder Gau auf 
Kosten der Bunöeskafse selbst anfertigen zu lassen. 2. Die Ab
rechnungsformulare such in der jetzigen Form zu belassen, aber ge
heftet in Buchform an die Vereine zu senden. 8. Den Vezirksleitern 
'st eme prozentuale Entschädigung für ihre Tätigkeit zu gewähren. 
4. Die Zentralisation ist durch Urabstimmung vorzunehmen. 5. Der 
nächste Bundestag ist in Hnlle a. S. abzuhalten. — Wo unö wann 
der nächste GaNtag abgehalten wird, bleibt dem Vorstand über
lassen. — I m Anschluß hieran findet folgende Resolution An
nahme: „Zu den Beschlüsse« der Gauleiter-Konferenz betr. Zen
tralisation, Beitragserhöhung unö Anstellung besoldeter Gauleiter, 
wie sie in der Konferenz angenommen wurden, erklärt sich der 
Verein Freie Nadler, Zeitz, gänzlich ablehnend und zwar, weil nach 
semcr Ansicht die Konferenz Zu Unrecht unö ohne vorherige öffent
liche Bekanntmachung abgehalten worden ist. Der Verein pro
testiert ganz energisch gegen dieses Tun des Bundesvorstandes, des
gleichen fordert der Verein eine Aenderung oder Streichung des 
ß 21, 3, um in Zukunft solche Ueberrumpelnngen von feiten des 
Bundesvorstandes unmöglich Zu machen. Der Gauvorsteyer wird 
ersucht, dem Gautag Gelegenheit zu geben, über diese Angelegenheit 
zu verhandeln, um einen diesbezüglichen Antrag an den Bundes
vorstand einzureichen." — Als Kandidaten Zum Bundestag werden 
aufgestellt: Scheller. Krolach, Kutzschbauch, Buhle, Wiewald, 
Waibricht, Ziegler, Werner. Reich und Cngclmann. Es werden 
hierauf den ausgesperrten Bauarbeitern vom Ueberschuß des Gau
festes 30 Mk. bewilligt. Es folgt dann die Erledigung verschie
dener Anfragen; u. a. wird von Ziegler-Wittenberg die Frage ge
stellt, warum von der Vulisblatt-Nedaktion kein Bericht über das 
Gallfest gebracht worden ist, und drückt sein Bedauern darüber 
aus, dah kein Vertreter der Redaktion auf dem Gautag anwesend 
ist. An diese Frage knüpfte eine lebhafte Debatte, an welcher sich 
die Delegierten ans Sangerhansen, Zeitz und Wittenberg beteiligen 
und ihre Unzufriedenheit ausfpracheu. Die Halleufer Genossen selbst 
bemerken hierzu, daß die Redaktion für uns wenig Platz Zur Ver
fügung habe, man dürfe sich aber nicht wundern, wenn über das 
im Juli stattfindende Fest der deutschen Turner ausführlich be
richtet werde. Die hiesige „unparteiische" Presse nimmt von allen 
unseren Veranstaltungen eifrigst Notiz, was wir aber gar nicht 
verlangen; von der Arbeiterpresse sei aber zu verlangen, daß sie 
diesen Angelegenheiten etwas mehr Aufmerksamkeit widme. — 
Allseitig wird gewünscht, daß der derzeitige Zustand der Verhält
nisse sich baldigst bessern möge. — Nach einem kräftigen Mahn
wort zu eifriger Agitation fchloh der Vorsitzende den Gautag. 

Gau 22, 1. Bezirk. Die am 22. Mai in Heidelberg abge
haltene außerordentliche Bezirkskonferenz war sehr stark besucht. 
23 Vereine waren durch 80 Delegierte vertreten. Auf der Tages
ordnung stand Bericht der Vezirksleituug und Neuwahl derselbe». 
Aus dem Bericht ging hervor, daß auch im verflossenen halben 
Jahre eine rege Tätigkeit entfaltet wurde. Gegründet wurden 
fechs Vereine: der Bezirk Zählt jetzt 27 Vereine. Wegen feiner 
Wahl zum Gauleiter legte Genosse Nipp fein Amt als Vezirks-
leitcr nieder. I n herzlichen Worten dankte Genosse Ripp für das 
ihm während seiner vierjährigen Tätigkeit als Bezirtsleiter ge
schenkte Vertrauen. Es folgte eine rege Diskussion über die Frage 
der Bezirksleitung. Beschlossen wurde dann, den Bezirk in Unter
bezirke zu teilen. Zum Bezirtsleiter wurde Genosse Wilzer ge
wählt. Zu Unterbezirksleitern wählte die Versammlung die Gen.-
Nickel Mannheim) und Eß (Hockenhelm). Nach Erledigung einiger 
geschäftlicher Angelegenheiten erreichte die Konferenz ihr Ende. 
Nach Schluß der Konferenz wurde die Verlosung von zwei Frisch-
auf-Nädern vorgenommen. Es gewannen die Nummern 222 und 
2633. — Die Adressen der Bezirtsleiter sind folgende: Vezirks-
leiter: Chr. Wilzer, Nohrbach bei Heidelberg, Hildastr. 4; Unter-
bczirkslcitcr: Guttlieb Nickel, Mannheim, Vcllcnstr. 13; Jakob Eß, 
Hockcnheim, Untere Hanptstr. 59. 

Gau 22. Am 29. Mai fand in Mannheim eine Vczirksletter-
konferenZ statt. Sämtliche Bezirtsleiter waren vertreten. Die 
Konferenz war einberufen wurden, um über die Agitation für den 
Bund und das Fahrradhaus Frischauf zu berate« und zu beschlie
ßen. Das Referat hielt der Gauleiter Genosse Nipp. Er bemerkte 
einleitend, daß Zu einem gedeihlichen Arbeiten grundsätzliche Ueber-
einstimmuttg zwischen Ganleituilg unö Vezirksleitern über die zu 
unternehmenden Schritte erforderlich sei. I n seinen weiteren 
Ausführungen präzisierte er dann die Richtlinien für die Agita
tion. I n der Diskussion stimmten die Redner den Ausführuugen 
des Genossen Ripp Zu. Da der erste Puntt lange Zeit in Anspruch 
genommen hatte, konnte der Punkt „Agitation für das Fahrrad-
Haus" nicht mehr so ausführlich behandelt werden, wie es wün
schenswert gewesen wäre. Es wurde darum beschlossen, diesen 
Punkt auf einer späteren Konferenz eingehend zu erörtern. Kü
bann fand noch eine Aussprache statt über die Anregung der 
Gaue 18 und 19, im nächsten Jahre zu Pfingsten eine gemeinsame 
Zusammenkunft der Gaue 18, 19, 21 und 22 zu veranstalten. Der 
Vorschlag fand aber nicht die Zustimmung der Bezirksleiter, es 
wnrde vielmehr beschlossen, zu Pfingsten nächsten Jahres eine 
Gautour nach Pforzheim zu fahren. Nachdem noch verschiedene ge
schäftliche Angelegenheiten erledigt worden waren, schloß der 
Gauleiter die Konferenz. 

Bekanntgaben» 
Gau 8. Nach Konstituierung des Gauvorstandes lautet die 

Ndresse des Vorsitzenden wie bisher: Josef Gießmann, Breslau, 
Gräbschencrstr. 08 I I ; die beb Gaukassierers: Richard Keller, 
Breslau, Uferstr. 24IV. — Alle den Gau angehenden Zuschriften 
find an erstcre Adresse zu richten. — Ueber verbrauchte AgitationZ-
gelder haben die Bezirksleiter durch die betr. Vereinsrevisoren ge
prüfte Abrechnungen einzusenden; erst nach Vorlegung dieser zahlt 
die Gaukasse event. verlangte wettere Zuschüsse. 

Gau 8, 2. Bezirk. Sonntag den 10. Jul i veranstaltet der 
Verein Pcchern eine Korsofahrt. Die Bezirksleitung macht darauf 
aufmerkfam, daß ein Massenaufgebot notwendig ist und ersucht die 
Vereine, vollzählia Zu erscheinen. 

Gau 10. Obmann der Wahlkommission ist Genosse Wilhelm 
Nebel, Hannover. Listorstr. 31. Bei Absendung der Wahlresultate 
ist auf genügende Franlierung der Postsachen zu achten. Sendungen, 
für die Strafporto zu Zahlen ist, können nicht angenommen werden. 

Gau 11. Die Wahllommifsion hat sich konstitniert. Die Ver
eins wollen nach Empfang des Matertals die Wahl in den Mit
glieder-Versammlungen vornehmen und das Ergebnis nebst Wcihl-
protokoll unö Stimmzetteln bis spätestens 1. Jul i an den Obmann 
Paul Heß, Vraunschweig. Scharnhorftstr. 7 p.. einsenden. Vereine, 
welche noch nicht in den Besitz von Material gelangt find, werden 
ersucht, solches umgehend anzufordern. Von dm drei mtf den 
Stimmzetteln vorgedruckten Namen sind 2 zu durchstreichen. 

Gau 11, 4. Bezirk. Den Bundesgenossen zur Kenntnis, daß der 
Verein Huhenbüchen aus unserm Bunde ausgeschieden ist, mit der 
Begründung, der Verein müsse bei feinem Feste, daß am 19. und 20. 
Juni stattfindet, auf die bürgerlichen Vereine rechnen. DiL Be
zirksleitung ersucht öie Vereinsvorstände, den Mitgliedern iN Ken 
Versammlungen davon Mitteilung zu machen. 

San 12, 1. Bezirk. Die Aöreffs des VegirNeiters lautet: 
Wh. Hclmke, Herfs«K, Winterst?, Wg. Alle Zuschriften M den 
Bezirk gnd au diesen Zu richten. ^ Aul bis am S, Ju l i Mit« 

findende Vezirkstour. öie Vornehmlich der Agitation dienen soll, 
wird ganz besonders aufmerksam gemacht unö um zahlreiche Be
teiligung gebeten. Die Zeit öer Abfahrt wird den Vereinen noch 
mitgeteilt. 

Gau 12, 4. Bezirk. Sonntag öeu 3. Jul i , vormittags 10 Uhr, 
findet in Herten bei Wirt Hiißer lZeldstr.) eine Bezirkskonferenz 
statt. Tagesordnung: 1. Bericht vom Gautag; 2. Bericht von der 
Vezirkstour; 3. Bericht des BezirksleiterZ unö Kassierers; 4. Neu
wahl des Bezirksvorstandes; 5. Agitation; 6. Verschiedenes. — 
Jeder Verein muß vertreten sein. 

Gau 12, 4. Bezirk. Am 3. Jul i , früh 10 Uhr, findet in Herten 
beim Wirt Hüser eine Bezirkskonferenz statt, in der der Bericht 
vom Gautag erstattet und die Neuwahl des BezirksleiterZ vorge
nommen werden Zoll; da außerdem noch andere wichtige Gegen
stände auf der Tagesordnung stehen, erhofft die Bezirksleitung 
Zahlreichen Besuch. 

Gau 13. Alle Zuschriften sind an den Gauvorsteher Heinrich 
Niemann, Elberfelö, Hombüchel 23, zu richten. Als Kassierer ist 
Genosse Arnold Güttsches wiedergewählt worden. 

Gau 13. Die Wahlkommission für die Wahl der Delegierten 
zum Bundestage hat sich konstituiert. Die Adresse des Obmanns 
ist Otto Hense, Elberfelö, Luisenstr. 78. Das Resultat der Wahl 
muh bis zum 5. Jul i in den Händen des Obmanns sein, später ein
treffendes kann nicht berücksichtigt werden. Es wird ersucht, genau 
nach der Wahlordnung zu verfahren. 

Gau 13, 2. Bezirk. Die nächste VeZirksversammlung findet 
Sonntag den 17. Jul i , nachmittags 2 Uhr, in Wermelslirchen, im 
Lokal des Herrn Otto Neuschäfer (Neuschäferhöh) statt. Die vor
läufige Tagesordnung lautet: 1. Bericht vom Gautag; 2. Unsere 
Agitation; 3. Erledigung der Anträge; 4. Allgemeines. — Anträge 
sind bis spätestens 10. Juli einzureichen. Später einlaufende 
können nicht berücksichtigt werden. Die Delegierten müssen mit 
Mandat, das mit Vereinsftempel unö Unterschrift des Vorsitzenden 
versehen ist, erscheinen. 

Gau 14, 18. Bezirk. Sonntag den 26. Juni Vezirksausfahrt 
mit anschließender Versammlung in Großfrießen. I n der Ver
sammlung erfolgt öie Berichterstattung vom Gautag in Leipzig. Die 
Vorstände wollen für rege Beteiligung sorgen. 

Gau 15, 4. Bezirk. Sonntag den 10. Jul i Bezirksfest im Gast
hof „Zum Gerichtskretfcham" in Eiban. Nege Beteiligung aller 
Vereine erwartet die Bezirksleitung. 

Gau 13, 7. Bezirk. Sonntag den 7. August, bei ungünstigem 
Wetter den 14. August, findet unfere Vezirksausfahrt mit Waldfest 
statt. Treffpunkt Schützenhaus Dippolöiswalde, 12 Uhr. Die Ver
einsfunktionäre werden ersucht, rechl rege Propaganda für diese 
Tour zu machen. — Ueber die ausgegebenen Karten von der 
Tyaranöter Partie ist bis zum 20. Juni abzurechnen, andernfalls 
die Karten als verkauft den Vereinen angerechnet werden. 

Gau 15, 9. Bezirk. Den Vuudesgenosscn znr Kenntnis, daß 
dem Verein Frischauf in Deutsch-Neudorf der Obere Gasthof nicht 
mehr zur Verfügung steht. Bundesgenossen, die dem Verein Frisch
auf einen Besuch abstatten wollen, werden gebeten, sich vorher 
schriftlich bei Arthur Honig, Deutsch-Neuöorf Nr. 4, zu melden, 
welcher für einen guten Aufenthaltsort forgen wird. 

Gau 16, 2. Bezirk. Unser Bezirksfest wird am 19. Juni in 
Wildetaube abgehalten. Die Vereinsvorstänöe und Fahrwarte 
sind verpflichtet, für guten Besuch zu sorgen. Für diejenigen 
Sportgenoffen, die über Weida fahren, ist Treffpunkt: Wieden-
burg-Weiöa, mittags 12 Uhr. — Am 3. Ju l i : Bezirksausfahrt. 
Treffpunkt: Schloß Fröhliche Wiederkunft früh 8 Uhr; von dort 
Fahrt nach Leuchtenburg, Humelshain und Neustadt. Bei un
günstiger Witterung findet die Bezirksfahrt am 17. Jul i statt. — 
Sonnabend den 6. August: Nachttour nach Triptis lFelsenkeller). 
— VeZirksversammlung: Sonntag den 21. August, früh 10^ Uhr, 
in Wünschendorf. Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 

Gau 16, 11. Bezirk. Sonntag den 26. Juni, vormittags 9 Uhr 
findet die dritte Bezirksfahrstunde in Lauterberg, in der „Schützen-
balle" statt. Anschließend wird eine Sitzung abgehalten mit der 
Tagesordnung: 1. Berichte der Fahrwarte von Lauterberg, Groß-
Wertyer, Hermannsacker, Osterhagen und Herzberg; 2. Wahl des 
BezirksleiterZ. — Die Vereine werden gebeten, einen Delegierten 
uud Fahrwart Zu entsenden. 

Gau 17. Als Gauvorsitzender fungiert wie bisher Max 
Bandermann, Halle a. S., Spitze 22; als Gankassierer: Fritz 
Hufenreutcr, Halle a. S.. Ludwiastr. 41. 

Gnu 17 a, 1. Bezirk (Aschersleben). Laut Beschluß der Ve
Zirksversammlung von Gernruöe findet am 26. Juni eine HarZ-
tour nach Harzgerude statt. Die Vereine treffen vormittags 10 Uhr 
in der Sellemühle im Sclkethal zusammen. — Das Bezirksfest 
wird am 17. Jul i in Aschersleden gefeiert. Zuschriften find an 
Fritz Martin, Aschersleben, Steintor 6, zu richten. 

Gau 17/V, 2. Bezirk (Burg). Am Sonntag den 3. Jul i findet 
unsere Bezirksfahrt nach Loburg ufw. statt. Treffpunkt Möckern, 
9 Uhr. 

Gau 18. Vereine, welche bis jetzt noch nicht im Besitz von 
Wahlmaterial sind, werden ersucht, sich unverzüglich an Adam 
Treber, Nüsselsheim, Vahnhofstr. 41, I I , Zu wenden. 

Gau 18, 3. Bezirk. Am 7. August findet eine Vezirkstour nach 
Frcmlfurt zum Vundesfest statt. Abfahrt punkt 7̂ 4 Uhr vormittags 
von Erbenheim, Saalbau Adler. — Ferner wird am 9. Oktober eine 
Vezirkstour gefahren. Abfahrt 10 Uhr vormittags von Vierstaöt, 
Gasthaus „Zur Nose" Der Bezirksvorstand erwartet recht rege 
Beteiligung. 

Gau 18, 5. Bezirk. Sonntag den 10. Jul i findet öie Vezirks
tour nach Friedberg unö Niederslorstadt statt. Die Vereine treffen 
sich 8 Uhr früh in Vilbel im Gasthaus „Zum Pfau". Die Bezirks
leitung ersucht die Vereine dringend, sich an dieser Vezirkstour 
zahlreich zu beteiligen. Die Einkehr in Frieöberg erfolgt im Gast
haus „Zur Konlordia" ( I . IYI), Vismarckstr. 22. 

Gau 19. I m Bericht des Gautages in Nr. 331 ist bei der Kan
didatenliste der Delegierten Zum Bundestag Zu berichtigen: Hühsam 
(nicht Iüyhllm)-Heidingsfeld; Müller-Fürth (nicht HelmbrechtZ); 
fowie Pvrfchmcmn-Ansbach (nicht Arnsbach). 

Gau 19. Nach vollzogener Neuwahl öer Gauleitung lautet wie 
bisher die Adresse des Gauleiters: Haus Lutz, Nürnberg, Stützel
straße 13. — Als Gaukllssierer fungiert ebenfalls wieder Wilhelm 
Rammes, Nürnberg, Börnerstr. 5. 

Gau 20, 1. Bezirk. Am 26. Iura 1910 finde öie Vezirksans-
fahrt nach Augsburg statt. Die Abfahrten der Vereine sind so vor
zunehmen, daß seöer Verein bis 9 Uhr früh in Hochzoll eintreffen 
kann. Näheres geht den Vereinsvorstänöen schriftlich Zu. 

Gau 26, 1. Bezirk. (Verein München.) Die Wahl öer Dele
gierten zum Bundestag« sind w öen Abteilungen vorzunehmen. 
Als Termin ist öer 23. Juni festgesetzt; zu öiefem Tage haben sämt
liche Abteilungen des Münchens, Vereins Versammlungen einzu
berufen. 

Gau 20, 1. VezirZ. Der Nrbeiter-Raöfahrerverein Milberts-
Höfen ladet hiermit die Vruöervereine zu der am 7. August, nach
mittags 2 Uhr, stattfindenden DenkmalenMllung unö Gedächtnis
feier für öen verstorbenen Bundesgenossen Heinrich Haneker, öer 
am 8. August 1909 zwischen Alt-Freimann unö Fröttmanning seinen 
Tod fand, ein. Zusammenkunft der Vereine vormittags 10 Uhr bei 
Genossen Gollinger. Milbertshofcn, Gasthaus „Zur Krone", Gchul-
hüusftraße 25. 

Gau M, 2. Bezirk. Sonntag öen 26. Juni findet eine NezirkZ-
ausfayrt nach Kolbermoor statt. Gemeinfame Abfahrt von Mies
bach (Gclsthaus „Zur Post"), vormittags 7 Uhr, von Au bei Aibling 
(Ciienbahnrestaurant), 9 Uhr. I n Kolbermoor Beteiligung an der 
o-estlichkeit des dortigen Brudervereins. — Sonntag den 14. August 
Vezirksausfahrt nach MieZbach zum Stiftungsfest. 

Gzm 21. Die Wahlkommifston hat an sämtliche Vereine des 
Gaues die Stimmzettel znr Deleglertenwah! versandt. W werben 
die Vereine ersucht, dte Wahl sofort vorzunehmen, das bewegende 
Protokoll genau auszufüllen und dieses dann samt bm Stimmzetteln 
an öen Vorsitzenden öer Wchlkommisston Kar! Schaö, EWngen. 
Augustinerstr. 17, HO zum 7. Ju l i einzusenden. Später einbrufenbe 
Resultats bleiben Rnb^ickstchtW. 

Gm; 21, 5. Bezirk, Am Ssnntag den 3. I M : VezZrNauMchrt 
MO EMNÜM bei ReuüiNMn, SemunlunL in Metzingen. Brauerei 

Konz, Gasthaus Eisenbahn. Gemeinsame AbfMtt daselbst punks 
10 Uhr. Die Vereine werden ersucht, Vollzählig und pünktlich zu 
erscheinen. Bei ungünstiger Witterung fällt öie Ausfahrt aus. 

Gau 21. Sonntag den lg. Juni, vormittags s Uhr, findet i» 
Groß-Ingersheim eine Bezirksversammlung statt. Da eine außer
ordentlich wichtige Angelegenheit Zu besprechen unö zu regeln ist, 
müssen sämtliche Vereine vertreten sein. 

Gnu 22, 8. Bezirk. Die letzte Vorstände-Konferenz hat fol
gende Bezirkstouren beschlossen: Sonntag den 3. Ju l i : Agitations
tour nach DUrkyeim. Treffpunkt aller Vereine in Deidesheim, 
vormittags 9 Uhr im Gasthaus I . Graf (Hanptstr.). — Sonntag, 
den 7. August: Vezirkstour nach Kandel. Treffpunkt: früh 9 Uhr 
im Lokal Schwanen. — Ein jedes Mitglied Zollte es als seine 
Pflicht erachten, die angefetzten Touren mitzufahren. — Da am 
4. Jul i die Fayrrad-Utensilienverlosung vom Iahrradhaus Frisch
auf stattfindet, bitten wir öie Bundesgenossen, beim Einkaufen der 
Lose noch recht rege zu fein. 

Gau 22 2, 1. Bezirk. Laut Beschluß de« Bezirksausschusses 
findet am 3. Jul i eine Bezirksausfayrt nach Gries statt. Sammel
punkt in Straßburg, Wirtschaft „Zum Vogelgesang" (Rabenplatz)x 
Abfahrt punkt 1 Uhr nachmittags Die Vereine wollen öie Abfahrt-
Zeit danach festsetzen. Die Vereine, die noch nicht gewählt haben« 
wollen die Wahl in öer nächsten Versammlung vornehmen. 

Gebahnte und ungebahnte Wege» 
Der Mensch ist ein ganz eigentümliches Geschöpf. Immer öa'3 

Gegenteil von dem, was er augenblicklich HM, gilt ihm als er« 
strebenswert. Kommt der Mensch in eine noch wilde Gegend, 
dann ist mit sein erstes Werk: Wege anlegen. Sie gelten mit Recht 
als notwendige Voraussetzungen der Kultur. Die Zweckmäßigkeit, 
Güte unö Dauerhaftigkeit ihrer Anlage ist ein Messer für den Grab 
öer Bildung unö Gesittung der Ersteller, unö maßgebend für öie 
wirtschaftliche Entwicklung der betreffenden Gegend. Sind dann 
überall gute Wege gebahnt, dann finden es gar viel höchst uninter
essant, immer auf öen langweiligen Wegen zu laufen. Auf Spazier« 
gangen kann man diesen inneren Trieb gcrr oft beobachten. DK 
wird mit Vorliebe vom rechten Wege abgewichen, wo immer mög
lich, geht es querfeldein, da unö dort wirb durch Wald und Gebüsch 
ein Abstecher gemacht. Die weg- uuö steglofe Gegenö wird schließ
lich für viele öas Ideal, man verachtet die gebahnten Wege unö öis 
Menschen, öie sich ihrer bedienen. 

Welche Freude bereitete den Menschen öie Erfindung des Fahr« 
raöes. Die Schnelligkeit öer Fortbewegung war damit für öeu 
einzelnen plötzlich verdreifacht ohne Mehraufwand an Kraft. Aber 
das Naö war auf die gebahnten Wege angewiesen unö öas behagis 
gar manchem nicht. Die Fesselung an öen Weg wurde lästig em
pfunden, man fehnte sich nach einem billigen, anspruchslosen 
mechanischen Pferde, das gleich dem lebendigen vierbeinigen Rosse 
auch ohne Weg und Steg seinen Herrn öahinträgt. Die Akten öer 
Patentämter können Zeugnis davon ablegen, daß auch in öieseV 
Richtung, wenn auch praktisch ohne Erfolg, gearbeitet worden ist. 

Dann kam die Erfindung der Schiene. Dt« stellte etne ver" 
fetnerte Form öes gebahnten Weges öar, etne Vervollkommnung 
öer Landstraße. Baute man letztere in der Absicht, Mensch unö 
Wagen fein säuberlich alle Hindernisse aus dem Wege zu räumen, 
so stellte sich öie Schiene lediglich in öen Dienst der Wagen. Schon 
die alten Römer hatten das erkannt, sie bauten aus großen glatten 
Steinen „Gleise". Wir Modernen lMben an Stelle des Steines öis 
eiserne Schiene gesetzt unö haben in weiterer Erkenntnis öer 
mechanischen Vorgänge «auch öie Rä'öer mit Eisen beschlagen unö 
schließlich einen Teil der Fahrzeuge ganz aus Eisen hergestellt, so« 
öaß öer „Rollwiderstand" auf ein außerordentlich kleines Maß 
herabgedrückt wurde. Auf diesen Elementen bauten sich dann öie 
Pferdebahnen, die Dampfeisenbahnen unö schließlich in neuester 
Zeit öie elektrischen Bahnen auf. Der Segen, der für unsere ganze 
Kultur aus dieser gesteigerten Entwicklung öer gebahnten Wegs 
hervorging, wird hente von niemand mehr geleugnet werden können. 
Die Geschwindigkeit der Fortbewegung wuchs zu früher nicht ge
ahnter Größe bei relativ außerordentlich niedrigem Kraftaufwand, 
Das Sprichwort: „ I n öer Beschränkung zeigt sich erst der Meister", 
bewahrheitete sich auch auf diesem technischen Gebiet, die Beschränk
ung nämlich auf einen bestimmten, ein für alle Mal festgelegten 
Weg und die Beschränkung auf eine ganz bestimmte Art von Fahr» 
zeugen unö auf eine einheitlich geregelte Betriebsführung. 

Aber eben diese Beschränkung empfanden alsbald wieder viele 
als widerwärtig. Es wurde die Losung ausgegeben: Los von den 
Schienen. Das Automobil sollte die Erfüllung bringen. Welche 
überschwenglichen Hoffnungen hat man in der ersten Zeit an dieses 
Fahrzeug geknüpft! Den Eisenbahnen wurde das Todesurteil ge« 
sprachen, sie waren eine überlebte Einrichtung. Gin Zeichen, daß 
es dm Propheten in gleicher Weife an technischem wie an wirt
schaftlichem Urteil fehlte. Die Schiene als höchste uns bekannte 
Stufe des gebahnten Weges bedeutet ja weiter utchts als Ver
minderung von Reibung: unö Verminderung von Reibung ist gleich
bedeutend mit Kraftersparnis, unö Kraftersparnis gleichbedeutend 
mit Billigkeit. Der Verzicht auf öie Schien« mutz notwendiger« 
weise eine Verteuerung öer reinen Transportlosten mit sich bringen. 
Schon diese einfache elementare Betrachtung Zeigt klar und deutlich' 
die Grenzen, die einer wirtschaftlichen Verwendung öes Automobils 
gesteckt sind: nur dort, wo der Verkehr zwischen Zwei Orten fs 
geringfügig ist, daß öie Anlagetosten für öen Schienenweg unö ihre 
Verzinsung erheblich ins Gewicht fallen, wnn ein Automobil« 
verkehr lohnen, vorausgesetzt, daß öer Verletz? nicht wiederum fs 
schwach ist, öaß selbst öie genügende Amortisation des Autos in 
Frage gestellt ist. Das Automobil w M den auf Schienen fahrenden 
Wagen daher niemals öen Rang ablaufen Wunen, letztere werben 
nach wie vor die höhere Stufe technifch Wirtschaftlicher Kultur« 
entwicklnng darstellen. 

Doch selbst das auf allen Straßen fahrend« Auto hat viele» 
nicht genügt. Erst letzthin wurden wieder w verschiedenen illu
strierten Zeitungen Gefährte abgebildet, bis Mit befonöeren Vor
richtungen versehen waren, um durch jedes nsch so weiche Acker
land schwere Lasten tragen W Vnnen. Dteft Ideen geben ganz 
hübsche interessante Bilder; wirkliche Bedeutung kommt ihnen nicht 
gu. Die Kompliziertheit des nötigen Mechanismus steht in keinem 
Verhältnis zu den erreichten Vorteilen. Das Streben nach Ab» 
sonderlichem ist wohl auch mehr öie Ursache K r diese Erfindungen 
gewesen als das praktische Bedürfnis. 

Dieselbe Erscheinung: dis technisch-wirtschaftliche Ueberlegen-
yeit des gebahnten Weges über den ungebahnten sehen wir dann 
aber auch auf anderen Gebieten des Verkehrs, so z. V. in öer Tele« 
graphie unö Telepyouie. Mit welcher Freud« begrüßte man öis 
ersten gelungenen Versuche, mit Hilfe eines dünnen Drahtes auZ 
weite Entfernungen elektromagnetische Zeichen M geben. Minimale 
Kräfte genügten für »relativ große Leistungen. Und dann gelang 
die Uebertragung der menschlichen Stimme in Wnlicher Weise. Das 
waren wirklich große Fortschritt«. Die Erfindung öer Telegraphte 
und Telephons mit Draht waren KulturtatW erster Ordnung. 
Lediglich aus ö«n angefangs gekennzeichneten psychologischen 
Gründen kann man es erklirren, daß späterUN die Erfindung öer 
Teleg/raphie ohne Draht fv überschwenglich hoch bewertet wurde, 
daß man ebenso wie bei öer Erfindung öes Autos in ihr den besseren 
unö Vollkommeneren Ersatz für das schon Vorhandene sah, wahrettö 
sie in Wahrheit nnr eine gmrz nützliche, willkommene Ergänzung, 
über keinen Fortschritt im Weren Sinn« darstellte. Abgesehen 
von ö^n wenigen allgemeinen bekannten Fallen, der Gelegentzeits-
telegraMe im Dienste des HeerW unö b«r Miffahrt, bietet de? 
ungebahnte Weg auch für FernKrecher und Fernschreiber keine 
wirklichen Vorteils. Die MSgliOeit. «in I M e n nach allen Nicht« 
ungen öer Windrose aussenden M rönnen, HM nur in ganz ver
einzelten Fällen einen Nutzen, w öer Regel bedeutet es nicht mehs 
und nicht weniger Lls KraftverWwenöunF und Verwirrung, ganß 
abgesehen von der Bogslfreihett des drahtlos abgegebenen Zeichens 
im Gegensatz zu der weit größeren Sicherheit mck Verschwiegenheit 
der DNlytverbindmW und welch ungleich srIßere Energiemengen 
Knö M ein örahMes Zeichen MMmvenben, ÄS für ein Ieichm 
öVrch den Draht. Dsr gebahnte- b, h. b«T Von Menschenhand w 
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SUiger als öer Mgebahnte Weg Werfelbeln. 
UnZ öas gleiche gilt auch iwn dem Luftverkehr, von dem fetzt 

so Viele schwärmen unö träumen. Der auf ungebahntem Wege 
fliegende Lenkballon muß aus bestimmten mechanischen Gründen 
öurchschnittlich teurer arbeiten als öie auf gebahntem Wege sich be
wegende Eisenbahn. Das ist auch öer eigentliche Grund, warum 
der größte Teil unserer Finanzwelt den Luftverkehrslinien so 
geringes Interesse entgegenbringt. Die „Freiheit" muß auch hier, 
wie so oft auf anderen Gebieten, teuer erkauft werben. 

Kl llW W'jß, legi im N U M OK: WM! 
hinten hemm nach links vor, schnallt zu nnö zieht stch bcnm öas 
Kleidungsstück über den Gurt, fodaß es ans dem Gurt ruht. 

Fahrrad und Radfahren. 
Das Heilmittel. Die „D. Med. Ztg." berichtete über öie Er

fahrungen, die I . H. Monell mit dem Radfahren in öer ärztlichen 
Behandlung gemacht hat. Er selbst hatte von einem schweren 
Knochenbruch eine Steifheit des Sprunggelenks zurückbehalten, 
infolge deren ihm das Laufen sehr beschwerlich war. Ein Versuch 
mit dem Radeln fiel fehr günstig aus, das Gelenk wurde wieder 
beweglich und die mangelhafte Ernährung der Muskeln bildete 
sich zurück. Seitdem ist Monell ein begeisterter Anhänger des 
Zweirades geworden' bei allen Verstauchungen des Fußes soll es 
Wunder wirken. Ein Bremser, der an Lähmung leidet und sich 
nur an Krücken fortbewegen kann, hat sich ein Dreirad gebaut, 
das kein Balcmzieren erfordert; die Füße werden durch Zehen
bänder an den Pedalen festgehalten, unö allmählich hat der Patient 
so viel Kraft erlangt, daß er gut fahren kann. Ein Herr mit aus
geprägter Lähmung mit Gliederzittern ist ein vorzüglicher Rad
fahrer. Bei Frauenleiden ist das Rad von dauerndem Nutzen. 
Von großer Wichtigkeit ist die richtige Wahl des Rades, dessen Teile 
Monell bis in alle Einzelheiten für jeden Fall vorschreibt. Mit 
Recht warnt er vor den hohen Uebersetzungen, besonders für 
Frauen. Der Referent möchte sie auch nicht Herren empfehlen, sie 
bringen den Fahrer Zwar schnell vorwärts, erfordern aber viel 
Kraft. Manche der neucrn sogenannten anatomischen Sättel be
zeichnet Monell als wahre Tortur. Es folgen eine Anzahl von 
Leiden, bei denen das Radfahren angezeigt ist. Bei Schlaflosigkeit 
durch Neurasthenie usw. bringt eine mäßige Abendtour Ermüdung 
und Schlaf. Das Radfahren ist sodann auch bei seitlicher Ver
krümmung der Wirbelsäule besonders blutarmer, nervöser Schul-
mä'öchen ein Hilfsmittel. Knaben toben ihren Iugenöübermut 
besser auf öem Rade als auf Hecken unö Zäunen aus. Für Stuben
hocker ist das Radfahren kein Luxus, sondern eine Notwendigkeit; 
nervöse Störungen werden durch das Rad am besten auf die 
Muskeln abgeleitet. — Nur sollte man beim Radfahren die nach 
vorn übergebeugte Haltung vermeiden, öie leicht Verkrümmungen 
des Rückgrats oder Herzkrankheiten erzeugt. 

Reigenlied« 
Zalzermeloöie: Ob Aeuglein sind blau, braun vöer grau.) 

Brüder, zum Reigen stellet euch ein! 
Geige, Trompete. Brummbaß schallet dareinl 
Frauen und Mädchen 

bilden den Kranz, 
Wenn unser Rädchen 

rollet zum Tanz. 
Die Schönheit, öe? Schneid, 
Sie einen sich beU 
So sinnig und fein 
Nur beim Reigen allein. 

Macht auch das Lernen Müh' uns unö Las?, 
Unserm Sport opfern froh um Ruhe und Rast, 
Stunden um Stunden . 

üben wir gern: 
Schleifen und Runden, 

Mühle unö Stern. 
Die Schönheit, öer Schneid, 
Sie einen sich beiö' 
So sinnig und fein 
Nur beim Reigen allein. 

Jubelnd ertönet männlicher Sang, 
Wenn es heißem Bemühen endlich gelang. 
Glänzend Zu Zeigen, 

wie man gewinnt» 
Daß wir im Neigen 

Meister nun sind. 
Ms Schönheit, der Schneid, 
Sie einen sich beiö' 
So sinnig und fein 
Nur beim Neigen allein. D. N. N. K. Ztg. 

»r. 

Handel und Verkehr. 
Das Faheraögeschäst geht in diesem Jahre ausgezeichnek. Bis 

Mitte Januar war das Geschäft flau. Dann aber fetzte, begünstigt 
durch das milde Wetter, eine starke Nachfrage ein, fodaß die 
Fabriken teils mit 13- bis 14stündiger Schicht arbeiten mußten. 
Der Monat März brachte einzelnen Etablissements bereits einen 
Meyrumsatz von 50 bis 60 Prozent, gegenüber dem März des Vor
jahres. I m April schon erfuhren öie Aktien von Fahrradfabriken 
an der Berliner Börse nicht unwesentliche Kurssteigerungen. Auch 
im Mai ging das Geschäft glänzend. Die allgemeine Vermehrung 
der Nachfrage nach Erzeugnissen öer Fahrradfabriken im Inlande 
wurde durch eine gleichzeitige starke Nachfrage auf dem Weltmarkte 
begleitet, auf dem im Vergleich zu den Vorjahren bedeutend größere 
Umsätze seitens öer deutschen Finnen getätigt werden konnten. I m 
Vergleich Zum Vorjahre nahm die Ausfuhr fertiger Fahrräder im 
ersten Vierteljahr 1910 von 3825 auf 4368, alfo um 541 Düppel-
Zentner Zu, während die Ausfuhr von Fahrradteilen sogar um 
4047, von 22 000 auf 26 047 D.-Z. stieg. Insgesamt stellte sich öie 
Wertvcrmehrung der Ausfuhr öer deutschen Fahrradfabriken auf 
rund 1,40 Millionen Marl. 

Höhere Preise für Fahrrabreifen. Seit November 1908 ist 
eine gewissenlose Clique bestrebt, fortgesetzt den Kautschuk zu ver
teuern. Jetzt hat der Preis des Kautschuks eine noch nicht dage
wesene Höhe erreicht. Infolge öer Preistreibereien auf öem Roh
gummimarkte fahen sich die Gummifabriken in den letzten Jahren 
wiederholt veranlaßt, öie Preise für Fayrraöreifen zu erhöhen. 
Jetzt machen öie Fabriken bekannt, daß öie Preise wiederum er
höht werden sollen. Die unverschämte Ausbeutung des rabfahren-
den Vublikmns hat vielleicht doch das Gute, daß bald künstlicher 
Kautschuk erzeugt werden kann. Die hohen Kautfchukpreife 
spornen nämlich öie Erfinder zu großen Anstrengungen an 
Hoffentlich gelingt es bald, einen Ersatz für das vielbegehrte 
Naturprodukt zu schassen. ^ « . . 

Vom Luftverkehr der Zukunft. Der „Franks. Ztg." wird ans 
Köln geschrieben: Schon vor Jahrzehnten hat man aus Bilder
bogen unö humoristischen Illustrationen erfahren, wie sich dermal
einst öas „Straßenleben" in öer Luft abspielen wird. Niemand 
hat öamals geglaubt, daß man sich auch ernsthaft in absehbarer Zeit 
mit Luftverkehrsfragen beschäftigen werde, und doch ist dieser Zeit
punkt jetzt eingetreten. Der Deutsche Luftflottenverein hat sich die 
Aufgabe gefetzt, den Lentballon als regelrechtes Verkehrsmittel aus
zunutzen, wie aus einem Vortrag erhellte, den öer gefchäftsführende 
Direktor des Vereins, Generalleutnant v. Nieder, am Samstag in 
öer hiesigen Ortsgruppe hielt. Vor allem sind Prall-Luftfchiffe von 
großen Abmessungen nötig. Wenngleich mit so großen Fahrzeugen 
noch Ersahrungen gesammelt werden müssen, kann man doch jetzt 
schon für öie Einrichtung eines regelmäßigen Luftverkehrs folgende 
Bedingungen aufstellen: eine Eigengeschwindigkeit des Luftschiffes 
von zwanzig Meter in der Sekunde, eine Tragfähigkeit von 8000 
Kilogramm unö öie Möglichkeit eines Ausharrens von zwölf 
Stunden in öer Luft. Ein solcher Ballon, mir drei Gondeln und 
hübsch ausgestatteten Kabinen, wird 24000 Kubikmeter Inhalt 
haben. Prof. Aßmann hat berechnet, daß nur öie fünfte Windstärke 
lüber fünfzehn Meter in der Sekunde) öie FaHrmöglichkeit aus
schließen werde unö daß sie nur an fünf Tagen im Jahre vor
komme. Wenn alfo auch die Regelmäßigkeit des Dienstes gesichert 
erscheint, so hapert es öagegen fehr mit öer Pünktlichkeit. So könne 
eine Fahrt von Frankfurt a. M. nach Berlin bei den vorherrschenden 
Südwestwinden unter den günstigsten Umständen in 755 Stunden 
gemach! werden, unter ungünstigen Verhältnissen aber auch bis zu 
21 Stunden dauern. Große Kosten werden die Lanöestationen ver
ursachen, da hierzu ein Terrain von einem Quadratkilometer Größe 
verlangt werden müsse, worauf dann noch allerlei Gebäube zu er
richten wären. Man traut den Fahrzeugen eine Lebensdauer von 
vier Jahren Zu: öann hätten aber auch öie Reparaturen so viel ge
kostet, wie die Anschaffung, öie freilich, wenn man die Anfertigung 
erst fabrikmäßig betreibe, wesentlich billiger weröe. Gleichwohl 
hält Herr v. Nieber öie Beteiligung an solchen Verkehrs-Unter-
neymungen nicht für lukrativ. Zunächst glaubt er öie Ausschreibung 
von Preisen für Verbesserungen von Einzelheiten des Luftschiffes 
fordern zu müssen. Das Kriegsministerimn habe neuerdings 6000 
Mark für den besten Propeller ausgeschrieben. Interessant war 
auch öie Aeußerung, daß mit den heutigen Luftschiffen fo große 
Expeditionen, wie die geplante nach öem Nordpol, Nicht ausführbar 
seien. 

Gesundheitspflege» 
Die Hygiene öer Sportkleidung. Auf öer zur Zeit ?n 

Frankfurt a. M. tagenden Internationalen Sportausstellung ist 
auch die Sporhygiene zu ihrem Recht gekommen. Wir sehen, wie 
in erfreulicher Weise bei allen Arten von Sport nicht nur die prak
tische nnö technische, sondern auch öie hygienische Seite voll zu 
ihrem Recht gekommen ist, dies gewiß nicht zum Schaden der 
Sporttreibenden. Einen breiten Raum in der Ausstellung nimmt 
naturgemäß die Sportbekleidung ein unö dieser wollen wir heute 
eine kleine Betrachtung widmen. Was verlangen wir von einer 
fachgemäßen Sportbekleidung tu hygienischer Hinsicht? Sie soll 
vor allem leicht unb bequem sein, öem Körper nicht durch ihr Ge
wicht lästig fallen, nicht irgend einen Druck auf den Körper oder 
auf einzelne Teile ausüben. Außerdem foll die Sportbekleidung 
aber bsm Körper auch Schutz gewähren, nicht zu Grlältungen Ver
anlassung geben und vor allem auch die Absonderungen unö Aus
dünstungen des Körpers nicht zurückhalten. Betrachten wir von 
diesem Gesichtspunkt einige Ausstellungsgegenstände, so fällt uns 
Zunächst die TurntÄeiöung ins Auge. Sehr empfehlenswert er
scheint uns hier der poröse Mädchen- unö Damenturnanzug von 
Ortlevu. Derselbe ist aus reinwollenem porösen Stoff angefertigt, 
ist waschecht unö hat ein vorzügliches Aussehen Daß dieser Turn
anzug in vielen Schulen unö Turnvereinen obligatorisch eingeführt 
ist, spricht für feine gute Qualität. Ebenso notwendig wie die 
hygienische Turnkletöung ist ein guter Turnschuh. Die vielen 
Mängel, welche öer bisher am meisten gebräuchliche Turnschuh mtt 
Gummisohlen bot, gab Veranlassung, öen Turnschuh ^Bahnsrn 
M konstruieren. Dieser Turnschuh ist federleicht unö damit dem 
Gummtturnschuh. welcher an Gewicht 100 Prozent schwerer ist, 
ganz entschieden vorzuziehen, da die Leichtigkeit des Schuhes einen 
ganz bedeutenden Vorteil beim Turnen bietet. Den leöersohltgen 
Fabvtlllten ist öer Turnschuh schon aus öem Grunde vorzuziehen, 
weil er keine Pappbrandfohle besitzt unö sich im Innen: desselben 
nie ew Nagel durchtreten Iaht, da öer Schuh ganz ohne Stifte ge
arbeitet ist, was sowohl für die Füße wie die Strümpfe von Vor
teil ist. Die weiteren Vorzüge bestehen darin, daß der Schuh in
folas seiner Machart von einer vorzüglichen Elastizität, sowie 
Dauerhaftigkeit trotz feiner Leichtigkeit ist. Außerdem ist er fehr 
porös, wodurch das lästige Brennen und Schwitzen öer Füße ganz 
ausgeschlossen ist. Für Radfahrer unö Touristen ist öie Wasser-
ölchtiglett der Kleidung äußerst wertvoll. Wasserdichte Rad fahr-
nnö Touristencapes hat die Firma LeuchZ in Frankfurt ausgestellt. 
GZ stnö wasserdicht gemachte Luöenftoffe, die sich für Leute, die sich 
viel im Freien bewegen müssen oder rheumatisch veranlagt sind, 
besonders eignen. AerZte bekunden diesem Stoff, daß man ihn 
wegen feiner Leichtigkeit selbst im Sommer ohne Beschwerden 
tragen kann unö daß öer Stoff abfolut wasserecht ist. Diese 
Firma hat weiter ihren neuen Gurt „Touristenfreund" ausgestellt. 
Derselbe iß ein einfacher Gurt Ntz leicht zu yanöhabenöer Schnalle 
«nö AuslMger, mittelst dessen, man bequem unö einfach jedes 
Kleidungsstück auf dem Rücken tragen kmm. ohne denselben zu er-
Utzen. Der Rucksack wird demnach überflüssig. Beim Gebrauch 
Wngt man öas Meiömigsstück mit dem Aufhänger in den Kara« 
UM? As Gurtes, legt M s lmk öm Rücken, ioöaß öie Schnalle in 

Technik und Fabrikation« 
Die Ersatzmittel für Kautschuk. Der Kautschuk, 6en man auch 

einfach als Gummi elasticum bezeichnet, tft ein von öer Industrie 
heiß begehrter Stoff, dessen Verbrauch namentlich infolge des Auf
schwungs der Elektrotechnik gewaltig gestiegen ist. Es wird aus 
verschiedenen Pflanzen gewonnen, unö daraus ergibt sich bereits, 
daß feine Verbreitung auf der Erde beschränkt ist. Zwar kann öer 
Mensch durch Anpflanzung öer betreffenden Gewächse für deren 
Vermehrung Sorge tragen. Aber es wird ihm im allgemeinen 
nicht gelingen, damit mehr zu erreichen, als daß öer vorhandene 
natürliche Vorrat durch den Verbrauch wenigstens nicht abnimmt. 
Wenn aber öie Forderungen sich stark steigern, fo wird es schwer 
möglich fein, ihnen zu genügen. Man hat es sich daher schon feit 
einiger Zeit zur Regel gemacht, eigentlichen Kautschuk nur da zu 
gebrauchen, wo seine Eigenschaften unersetzlich sind, sonst aber mit 
anderen ähnlichen Stoffen sich zu begnügen. Infolgedessen hat man 
auch die Zahl solcher Ersatzmittel zu vermehren versucht. Sie 
können nach öem jetzigen Stand der Angelegenheit in drei Gruppen 
unterschieden werden. Die erste besteht aus Stoffen, die ewe durch
aus andere Zufammensetzung haben als der Gummi. Zu öer 
zweiten Gruppe gehören öie Gummikomposttionen, öle auch als 
künstlicher Kautschuk bezeichnet werden und eine gewisse Menge von 
natürlichem Gummi mit anderen Stoffen vermifcht enthalten. Die 
dritte Art ist als die höchststehenöe zu betrachten unö verdient allein 
den Namen eines künstlichen Kautschuks, indem sie dem Natur-
crzeugnis vollkommen entspricht, aber im chemischen Laboratorium 
aus einfacheren Verbindungen hergestellt wird. Vorläufig ist im 
Welthandel die erste öiefer Gruppen noch immer die wichtigste. 
Die Herstellung dieser Ersatzmittel geschieht auf sehr verschiedene 
Art, aber immer fo, daß ein Oel in irgendwelcher Veränderung 
öen Grundstoff bildet. Als Zusatz werden wiederum sehr mannig
faltige Stoffe gewählt, unter anderen Teer, Pech unb Kreosot, 
ferner Faserstoffe wie Jute, ober Hanf, auch verschiedene Harze 
und Kampfer. Ein« ungeheure Umwälzung auf diesem Gebiete 
des Weltmarktes wird sich ohne Zweifel dann vollziehen, wenn 
der eigentliche künstliche Kautschuk eine so hohe Vollkommenheit in 
öer Art unö Billigkeit öer Herstellung erlangt hat, daß er mit 
aller Kraft in öen Wettbetrieb wird eintreten können. Gerade öie 
neuesten Arbeiten von Professor Harries scheinen einen erheblichen 
unö vielleicht entscheidenden Furtschritt in dieser Richtung zu be
deuten. Auch ein Aufsatz der „Nature" bestreitet nicht, daß es der 
Chemie gelingen werde, auch den edelsten natürlichen Kautschuk 
durch ein ebenbürtiges künstliches Erzeugnis zu ersetze^ mein! 
aber, dieser Tag sei noch nicht gekommen. 

Flecke auf Nickel. Vernickelte Teile ober solche aus Nicke! be
decken sich bekanntlich mit jenen häßlichen Oxnöflecken. Um diese 
Zu entfernen, beginnt man damit, daß man den betreffenden Teil 
mit einem gewöhnlichen animalischen Fett überzieht, welches man 
währenö mehrerer Tage darauf läßt. Wenn die Oxyöierung nicht 
tief eingefressen war, beendigt man das Verfahren einfach, indem 
man das Metall vermittelst eines in Ammoniak getauchten Lappens 
abreibt, wodurch sowohl das Fett, als auch öie Flecken beseitigt 
werden. Sollten diese aber fo tief schon eingefressen sein, daß sie 
dieser Behandlung widerstehen, so wendet man eine verdünnte 
Lösung von Salzsäure an, die man direkt auf öie Flecke, und nur 
auf diese, aufträgt, worauf man gilt nach-reibt. Schließlich wäscht 
man öen Teil ab unö poliert ihn wie üblich nach. Das Nickel wird 
seinen alten fleckenlosen GlaW wiedererlangt Havels Kl, 

WM m UM. U MM M nMW M 
öie Fahrraömänte! zn reparieren, öie durch btZ Ntzen Stein« b«A 
Straße zerschnitten sind, ist folgendes: M m einigt zunächst sorg« 
fältig öie Rißstelle und füllt sie dann mit einem Litt Zn. der aus 
10 Teilen Schwefelkohlenstoff. Z Teilen Gutta Percha. 4 Teilen 
Kautschuk nnö 1 Teil Fischleim hergestellt ist. Ist öer Spalt offen, 
fo trägt man den Kitt in mehreren Lagen nacheinander auf. Man 
hält dann die beiden Kanten vermittelst eines mäßig angezogenen 
Fadens zusammen und läßt sie so sich binden. Nach 24 oder besser 
nach 30 Stunden nimmt man öen Faden ab und entfernt mit einem 
gut geschärften und angefeumteten Messer das, was vom Kitt beim 
Aneinanderbringen öer Rißteile sich herausgedrückt hat. V.l. 

Das Auflösen des Rostes. Es ist häufig sehr schwer, manch
mal geradezu unmöglich, öen Nost zu beseitigen, öer gewisse Teils 
bedeckt. Selbst wenn diese noch so dick mit Rost überzogen sind, so 
ermöglicht man ihre Reinigung mit Leichtigkeit, indem man sie in 
eine nahezu gesättigte Lösung von Zinnchlorid taucht. Wie lange 
man sie in diesem Bade zu belassen hat, richtet sich nach der Stärke 
der Oxyd-Decke. I m allgemeinen genügen 12 bis 24 Stunden. 
Man achte darauf, daß öie angegebene Lösung nicht zuviel Säure 
enthält, weil sanft außer dem Rost auch das Metall selbst ange
griffen werden könnte. Beim Herausnehmen aus öem Bade wer
den die Teile erst mit Wasser abgespült, dann in Ammoniak ge
spült unö hierauf fchnell getrocknet. Die so behandelten Teile 
haben öas Russehen von Mattsilbsr. Man kann ihnen aber auf 
Wunsch durch einfaches Nachpolieren das normale Anfehen wieder« 
geben. 

Sprechsaal« 
Wie muß öie zukünftige Organisation Zes Bundes önrchgeführs 

werben? 
Die Ausführungen des Bundesvorstandes zum Entwurf öes 

neuen Vunöesstatuts selbst sagen es unö die abgedruckte Karte öer 
Gaueinteilung zeigt es, wie unzweckmäßig eine solche Gaueinteilung 
ist. Statt das Netz, öas man über das Verbreitungsgebiet öes 
Bundes wirft, recht engmaschig zu machen, bietet man 10 ver« 
fchuörkelte Figuren, die so große Länöerstrtche umfassen, daß es 
einem einzelnen unmöglich sein wird, sie zn übersehen und noch 
unmöglicher ist es, sie intensiv zu bearbeiten. Sin Dutzen Fürsten 
regieren jetzt öen Teil Deutschlands, öer öen Gau 8 bilden soll< 
Nun soll ein Gauleiter, der doch ganz andere Aufgaben zu erfüllen 
hat, als diese Herren, der doch tätig sein so2. es fertig bringen-
diefes große Gebiet intensiv zu bearbeiten. D«s ist eben unmöglich. 
Die Gaue sind also viel zu groß. Der Gauletter wirö nur mit 
einer geringen Anzahl von Mitgliedern w Fühlung kommen unb 
öer Zusammenhang wird verlogen gehen. Und wenn öer Kontakt 
unter den Mitgliedern unö Körperschaften des Bundes fehlt, dann 
kann man wirklich nicht mehr von Zentralisation reden. Schon 
unter öen jetzigen Verhältnissen spüren bis Vereine so gut wie 
nichts von der Er.is.tenz einer Gauleitung. Was nun öie Agitation 
anbetrifft, fo ist es öen Gauleitern unmöglich, such wenn sie ernst« 
Haft an diese Arbeit Herangehen wollten, sie zu bewältigen. De? 
Gewinn würde in gar keinem Verhältnis M öe? mtfgewenöeten 
Mühe unö Zeit unö zu den Kosten stehen. Heute würbe öer Gau
leiter nach einem Orte in öer Provinz Sachsen, morgen nach einem 
600 Kilometer entfernten Orte in Hessen-Nassau gerufen, dm 
andern Tag mühte er wieder 600 Kilometer nach einem andern 
Orte fahren, er mühte also öen größten Teil seiner Zeit auf öer 
Bahn verbringen. Die enormen Kosten, die für Bahnfahrt. Ueber-
nachten ufw. entstehen, werden dem Erfolg in keiner Weise eni-
sprechen. So würöen öie Verhältnisse in allen Gauen liegen« 
Dann sollen öie Gauleiter alljährlich auch Gerichte ausarbeiten. 
Diese werben aber in öen allermeisten Fällen öarum fehr mangel
haft fein, weil das Verichtsgebiet zu groß ist. Gau 3 wirö 35 00» 
Mitglieder haben und da wirö sich das statistische Material außer« 
dem derartig anhäufen, daß es ein einzelne? überhaupt nicht he» 
wältigen kann. 

Gin großer Fehler ist es, bah man öie Gauleite? aus der Linie 
herausdrängt, öie öie einzelnen Mitglieder, Bereine, Körperschaften 
mit öer Verbandsleitung verbindet unö zwar dadurch, daß man 
alle geschäftlichen unö verwaltungstechnischen Obliegenheiten diesen 
Mitgliedern, Vereinen und Körperschaften aufbürdet und fo eint 
Glied ans öer Kette Zwischen Bundesleitung und Mitgliedschaft 
herausreißt. Dadurch begibt man sich aber öer Möglichkeit, öie 
Gauleiter so zu kontrollieren, wie es im Interesse öes Bunöes 
notwendig ist. Es ist dies ein großer Fehler schon deshalb, weil 
die Aufgaben, öie man öen Gauleitern nach öem Statutenentwurf 
zuweisen will, schwer zu kontrollieren stnö. 

Eine vorteilhaftere, sich auf ganz anderer Basis aufbauende 
Einteilung sei im folgenden erklärt: Deutschland bedeckt eins 
Fläche von rnnd KW 000 QnadraMlomet» mit Ausschluß der 
Meeresteile, öes Bodensees, öer Inseln, Länöerzungen n. dgl. Ich 
schlage nun vor, Deutschland in 500 Bezirke von je ungefähr 1000 
Quadratkilometer Flächenraum einzuteilen. Für diese Bezirke 
müßten bann Agitationstommissionen oder Bezirksleitungen ge» 
wählt werden, die alle die Arbeiten zu erlebigen hätten, welche im 
§ 14 des Statutenentwurfs bei den Ziffern 1, 2, 3 unö 5 als 
Obliegenheiten öer Gauvorstänöe angegeben sind. Auf Grmlü 
dieser VeZirkseinteilung kann bann auch, indem benachbarte Be« 
zirke verbunden werden, die Abgrenzung der Wahlkreise für den 
Bundestag erfolgen. Die Vorteile einer derartigen Ginteilung 
speziell für unfern Bund sind doch wohl jedem Bundesgenossen auch 
ohne lange Erörterung klar. Natürlich brWlcht man bei der Ein« 
teilung nicht schablonenmäßig vorzugehen, andererseits sollte man 
sich aber auch nicht an die Landesgrenzen binden. 

Ein solcher 1000 Quadratkilometer umfassender möglichst ab--
gerundeter Bezirk könnte sehr gut agitatorisch bearbeitet werden. 
Vom Sitz öer Bezirksleitung würöen bis abgelegensten Orte 
höchstens 18 Kilometer entfernt sein. Bahnfahrten unö Ueber» 
nachtungen wären nicht nötig und das bebeutet eine enorme Er
sparnis an Kosten, vor allem aber an Zeit unö Mühe. Sollten die 
Kosten prozentual aber dieselben sein wie bei öer 10 Gaueinteilung, 
so werden die erzielten Erfolge jedoch ungleich höhere fein. Gin 
Beispiel wird diese Behauptung beweisen. Das Agitationsgebiet 
Leipzig würde sich ungefähr von Nötha bis Kölsa, von Lützen bis 
Branöis erstrecken. I n diesem Gebiet liegen außer Leipzig mit 
seinen Vororten mehr als 250 Ortschaften. Der Bund hat in oiesem 
Gebiet höchsten 30 Vundesvereine mit vielleicht 3500 Mitgliedern. 
Da gibt es noch sehr viel zu tun. Die Staüt Leipzig allein hat gegen 
40 000 Naösayrerkarten ausgegeben unö man bedenke, daß die 
Radfahrer meistens Arbeiter sind. Nun liegen die Verhältnisse 
nicht überall so wie in Leipzig, aber es wirb auch in Bezirken nM 
weniger Bevölkerung genügend zu tun geben und man muß sich 
fragen, kann ein Mann in einem Gebiete, das wenigstens 60 mal 
größer ist als das angeführte, agitatorisch so tätig sein, wie es not« 
wendig ist? So große Gaue sind also unzweckmäßig, kleinere Be
zirke können viel mehr leisten. Darum fort mit öer Gaueinteilung 
unö verringern wir öie immerhin große Amahl von Körperschaften 
innerhalb öes Bunöes wenigstens um eine. 

I n den Bezirken, wie sie geschildert wurden, wären dann 
Ortsgruppen zu bilden. An die Ortsgruppen stnö die nahegelegenen 
Vereine anzuschließen. Den angeschlossenen Vereinen gewähre man 
aber volle Bewegungsfreiheit. Alle Verwaltungsarbeiten unö der 
Verkehr mit öer Vundesleitung hätte önrch die Ortsgruppen M 
geschehen. Daß eine solche Regelung eins Erleichterung für den 
geschäftlichen Betrieb innerhalb des Bunöes, besonders für die 
Vundesleitung ist, ist leicht einzusehen. Führt man nun innerhalb 
öes Bundes und seiner Körperschaften öie Demokratie durch, sodcch 
alle Wahlen und Abstimmungen durch die Gesamtheit der Mit« 
gtieder erfolgen, macht man ferner alle Berichte öer Körperschaften 
jeöem Mitgliede Zugängig, bann hätten wir eine musterhafw 
Zentralisation und der Bund stände organisatorisch an öer Spitze. 

Auf das im letzten Abschnitt Gesagte nak/cr einzugehen, würbe 
zu weit führen. Aber man muh verlangen, baß der Bundestag 
einem Abklatsch öer OrganisationZform öe? Gewerkschaften nicht 
zustimmt, sondern bei öer Ausgestaltung unseres Bundes seineH 
besonderen Zweck berücksichtigt. zx N^ GroßMocherH 
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UrwiöeruAg. 
Zu der in Nr. 832 erschienen« „Berichtigung" bes Sekretärs 

Vom Sozialdemokratischen Verein Zürich". Carl Müller, muß er-
wiöert werden, bah öie versuchte Berichtigung eher eine Be
stätigung dessen ist. was in Nr. 330 unseres Organs gesagt wurde, 
denn jeder „objektiv denkende Mensch" wird fosort beim Lesen der 
Berichtigung feststellen, daß öaZ Entgegennehmen der vom Bund 
gesandten Gelder, sowie das Auszahlen der Reisebiäten, Obliegen» 
heitcn des Kassierers sind. Und wenn dann Müller selbst noch 
deutlich schreibt, daß öie Kasse bei ihm geprüft und für richtig be
funden wurde, was bleibt wohl da noch einem Kassierer zu tun 
übrig. Nenn bei unbegründeter Amtsniederlegung dem Gau ge
hörende Gelder zurückbehalten wurden, und das Geld erst nach 
einem Hinweis auf öie Nechtswiörigkeit der Zurückhaltung, also 
nicht freiwillig, an uns gelangte, somit die Möglichkeit genommen 
war, den Delegierten die Reifeotäten prompt zu zahlen (es waren 
10? Fr., die zurückbehalten wurden), so ist leicht festzustellen, an 
wem die Schuld lag. 

I n der Berichtigung heißt es am Schluß noch: „Die Baraus
lagen, welche mir durch meine Tätigkeit und im Auftrage des Gcm-
vorstanöes erwachsen sind, habe ich bis zur Stunde noch nicht er
halten." Das stimmt so Ziemlich. Doch woran es liegt, daß wir bis 
heute öie Angelegenheit nicht erledigen konnten, wollen wir un
seren Bundesgenossen nunmehr nicht vorenthalten. Der Sekretär 
des Sozialdemokratischen Vereins Zürich, Karl Müller, welcher so
fort, nachdem wir unser Geld verlangten, aus unserem Naöfahrer-
Bund austrat, fcmdte uns folgenden Brief: 

„Zürich, den 22. April 1910. 
An den Gauvorstanö des A.-N.-B., Gau 23. 

Meine Herren! 
Ih r Chargeschreiben vom 21. ös. bestätigend, teile Ihnen 

mit, das ich mit gleicher Post die 10? Fr., welche als Kassen« 
saldo bei der Revision noch vorhanden waren, zusende. Zugleich 
bemerke ich, daß Briefe von Ihnen in Zukunft von mir nicht 
mehr angenommen werden. Weiter feien Sie davon in Kenntnis 
gefetzt, daß die Rechnung, öie ich seinerzeit stellte, annulliert ist. 
Die gerichtliche Erledigung meiner Forderung habe ich meinem 
Anwalt übertragen. Wir haben somit nichts persönliches mehr 
gemein. 

Carl Müller, 
Sekretär des Soziald. Vereins Eintracht." 

Hier haben wir also den Salat. Zuerst werden wir degra
diert, indem wir von „ Ihm" nicht mehr als Genossen anerkannt 
werden, dann wird seine Rechnung von ihm selbst annulliert und 
ferner wünscht er, ihn nie, nie mehr zu belästigen und obendrein 
droht der sozialdemokratische Sekretär uns ohne jegliche Ver
anlassung mit dem Kadi. Wir haben doch ganz selbstverständlich 
keine Ursache, auf dies hin jemand nachzulaufen, umfoweniger, 
als die berechtigten Forderungen von uns anerkannt wurden. 

Dies Zur Charakterisierung eines angeblich uneigennützigen 
Agitators und Zur Nichtigstellung einer eigentümlichen Berichtig
ung. Paul Fubel, Gauleiter, Zürich. 

Literatur. 
Sven Heöins „silberne Hochzeit" Der berühmte Tibetforfcher 

begeht in diesem Monat eine seltene Feier. I m Juni Will sind es 
fünfuuöZwcmzig Jahre, daß den zwanzigjährigen Studenten zum 
erstenmal eine geheimnisvolle, verschleierte Schöne aus seiner 
schwedischen Heimat entführte — kein Wesen von Fleisch und Blut, 
denn Hedin ist Junggeselle, noch heute wie er sagt: ä, prenäre «u ä. 
Iüi55ei- (gu haben wie er steht und geht), sondern die Zauberin 

Asien mit ihren WunZern nnö Rätseln, Ne zu Wauen nn3 zu lofm 
er vor allen berufen war. Mehr als Zwei Drittel dieser Zeit hat 
er w ben Wüsten nnö Msgebirgen InnerasienZ, w Persien, Meso» 
potamten, Turkestan, Pamir, der Mongolei, China, besonders in 
Tibet, Zugebracht, und sich durch fünf große Reisen aus eigener 
Kraft den Weg auf öie Höhe seines Lebens gebahnt, auf der wir ihn 
heute als einen der ersten unserer großen Entdecker stehen sehen. 
Außerhalb Schwedens ist Heöin in Deutschland — das hat er selbst 
dankbar anerkannt — als Held und Schriftsteller am populärsten. 
Die höchsten offiziellen Ehren aber hat England auf ihn gehäuft, 
dasselbe England, das noch bis vor kurzem allerlei hämische An
griffe gegen den Forscher gerichtet hatte. England hat beschlossen, 
das von Hedin entdeckte tibetische Gebirge für alle Zeiten „Hedin-
Gebirge" zu nennen, ein Denkmal, dauernder als Erz, wie es nur 
welligen Auserwählten, einem Marco Polo, einem Aleranöer von 
Humboldt, einem Stanleu, gefetzt worden ist. Doch gibt Heoin den 
Namen „Transhimalaja", den er selbst für feine letzte große Ent
deckung geprägt hat, keineswegs auf, obgleich öie demnächst er
scheinende zweite Auflage feines Meisterwerkes Gelegenheit dazu 
böte. Diese Pietät ist nur zu begreiflich. „Transhimalaja" war 
fein Kriegs- und Siegesruf auf der letzten so erfolgreichen Reise. 
So wird küntfig, nicht zur Freude der Schuljugend, auf den fchwe-
dischen und deutschen Karten der Doppelname „Transhimalaja" 
und „Heöin-Gebirge" erscheinen, während öie Engländer an ihrem 
nicht weniger lapidaren „Hedin-Gebirge" festhalten werden. 

Gin illustriertes Gedenkblatt an Ferdinand Freiligrath zu 
dessen 100. Geburtstag gibt soeben der Parteiverlag: Buchhandlung 
Vorwärts, Verlin SN5. 68, heraus. Preis 20 Pfg. An Ferdinand 
Freiligraths Namen knüpft sich öie Erinnerung an jene wildbewegte 
Zeit des ersten deutschen VölkerfriihlingZ, an die Märztage des 
Jahres 1848. Sein Leben und sein Schaffen ist ein getreues Ab
bild jener Zeit und der revolutionären Ereignisse, von denen er ge
tragen wurde. Die zornglühenden Weckrufe Freiligraths begeister
ten öie Freiheitskämpfer der Märztage zu opferfreudigen Taten: sie 
rufen aber auch das Echo wach in unserer eigenen Brust. Was der 
Dichter in seinen besten Tagen geschaffen hat, findet noch heute in 
zahllosen Proletarierherzen eine bleibende Stätte. I n Wort und 
Bild sehen wir in dem Gedenkblatt das Werden und Wirken Freilig
raths. Die Vorderseite zeigt fein Porträt nach dem Gemälde seines 
Freundes Hafenclever, das in der Berliner Nationalgalerie hängt. 
Einen Teil der Illustrationen verdankt der Verlag der Freundlich
keit der einzigen noch lebenden Tochter des Dichters. Der Verlag 
hosft auf beifällige Aufnahme des Blattes in den Kreisen unserer 
Leser. Zu beziehen ist es durch alle Parteibuchhandlungen "und 
Kolporteure. 

Vermehrung und Entwicklung in Natur und Gesellschaft von 
Karl Kautsky. S0. Band der Internationalen Bibliothek. V I I I und 
268 Seiten. Preis broschiert 1,80 Mk., gebunden 2,— Mk. Verlag 
von I . H. W. Dietz Nachf. in Stuttgart. I n dem vorliegenden 
Buche bietet Kautsky allen, öie sich mit der wieder modern ge
wordenen Frage der Uebervölkerung beschäftigen, einen guten 
Führer durch das Labyrinth des Malthusianismus. Der Verfasser 
ist bemüht, eine Lücke in unserer Literatur auszufüllen,' er ver
sucht „die Einheit zwischen gesellschaftlichem und natürlichem Ge
schehen, dabei aber auch die Eigenheit des ersteren zu erweisen, im 
Gegensatz sowohl Zu jeuen Vertretern der Geisteswissenschaften, 
die das gesellschaftliche Geschehen als Produkt eines freien Willens 
aus dem Rahmen der Naturgesetzlichkeit herausheben wollen, als 
auch im Gegensatz zu jenen Vertretern der Naturwissenschaften, 
öie öie Eigenart des gesellschaftlichen Organismus verkennen und 
glauben, die Kenntnis der Gesetze, die den pflanzlichen-und tierischen 
Organismus beherrschen, genüge, die Probleme des gesellschaft
lichen Lebens zu lösen." 

Me GeschMe 3er VerNner NrbeZlerVewegung Negk nunmeh« 
komplett vor, nachdem auch der dritte Teil zur Ausgabe ge« 
langt ist. Die vorher erschienenen Bände: I.Vom Jahre 1848 bis zum 
Erlaß des Sozialistengesetzes, 2. Die Geschichte des Sozialisten« 
gesetzes in Verlin haben in der Presse eingehende Beachtung und 
vielfach lobende Besprechungen erzielt.. Nicht minder interessant ist 
der dritte Band, der den Untertitel führt: „Fünfzehn Jahre Ar
beiterbewegung unter dem gemeinen Recht". Die wichtigen Vor
gänge innerhalb der Berliner Arbeiterbewegung bis in die neueste 
Zeit werden in öiefem Bande in Wort und Nild gewürdigt und es 
ist von größtem Interesse für jeden Mitkämpfer, sich diese Er
eignisse, bei denen er vielleicht mitgekämpft hat, ins Gedächtnis zu
rückzurufen. Jeder Parteigenosse sollte öie Geschichte der Berliner 
Arbeiterbewegung lesen, denn aus der Geschichte der eigenen 
Partei sieht er vergangene Zeiten vor dem geistigen Auge auf« 
tauchen; sie Zeigt den Aufstieg der Arbeiterklasse vom dumpfen 
energielosen Kapitalsfklaven zum politisch denkenden klassenbe
wußten Arbeiter, der alle Kraft einsetzt in dem Kampf für die 
wirtschaftliche und politische Gleichberechtigung. Die Geschichte der 
eigenen Bewegung lehrt den Weg erkennen, der der Arbeiter
bewegung zur Erreichung ihres Zieles vorgezeichnet ist. Die zahl
reichen Bilder und Dokumente erhöhen den Wert der Arbeit und 
tragen Zur Veranschaulichung bei. Die Geschichte der Berliner Ar
beiterbewegung kostet pro Band drosch. 5 Mk., in Leinen gebunden 
6,50 Mk., in Halbfranz 7,50 Mk. Außerdem ist jeder Band in je 
17 Heften ä, 30 Pfg. durch alle Buchhanölungen, Spediteure und 
Zeitungsausträger zu beziehen. Ausführliche Prospekte versendet 
kostenlos der Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 

Die Wahlrechtsvorlage. Verhandlungen des preußischen Abge
ordnetenhauses nach dem amtlichen Stenogramm der Sitzungen vom 
10. bis 12. Februar 1910. Herausgegeben von der Lcmöeskom» 
mission der preußischen Sozialdemokratie. Verlag Buchhandlung 
Vorwärts, Berlin SW. 68, Preis 60 Pfennig. 

Handbuch der sozialdemokratischen Parteitag« 1863/1909, be
arbeitet von Wilhelm Schröder, komplett in 19 Lieferungen 2 30 
Pfg. zu je 32 Seiten. Verlag von G. Virk <8- Co. m. b. tz., München. 
Nachdem jetzt über die Hälfte der Lieferungen vorliegt, läßt sich ein 
abschließendes Urteil über das Werk fällen. Es hält, was die ersten 
Hefte versprachen: ein unentbehrliches Hilfsbuch für jeden gewerk
schaftlich oder politisch tätigen Genossen zu fein. I n Heft 11 und 12 
werden behandelt: Militarismus — Mitgliederzahl der Partei — 
Monarchie — Name der Partei — Neue Welt, Zeitschrift — Neue 
Zeit, Zeitschrift — Offizielle Reichstagswayltreise — Organisation 
der Partei. — Wir können unseren Lesern die Anschaffung des 
überaus praktischen Werkes nur empfehlen. 

Gerade zur rechten Zeit erschien jetzt die zweite Auflage des 
F ü h r e r durch das preußische E i n k o m m e n st euerge» 
setz vom Arbeitersekretär Rudolf Wissell. Welche besonderen Um
stände Erleichterungen herbeiführen und wie solche, Reklamationen 
abzufassen find, kann man aus dem Führer ersehen. Die abge
druckten Musterbeispiele und Eingaben aller Art werden dabei gute 
Dienste leisten. Da der Preis nur 30 Pfg. beträgt, sollte das 
Heftchen keiner Arbeiterfamilie fehlen. Zu beziehen durch alle Buch
handlungen und Kolporteure oder auch direkt vom Verlag der Buch
handlung Vorwärts, Berlin SW. 68. 

I Redaktionsschluß füe Nummer 334 am 27. Juni 

Hierzu eine Beilage 
ß Druck.' Offenbacher Abendblatt, G. m. b. H., Offenbach a. M. ß 

Vereins-Anzeigen. 
HeVVNvAVZ t« Wz« Verein 'feiert il? Sonntag, 26. Iuuil 
fein Sommerfest. Hierzu laden wir öie Vundesvereine freundlichst 
ein. Der Vorstand. 

ee Man 5, 1. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein 
Molffee und Umgegend feiert am 10. Jul i fein 

erstes Sommervergnügen, verbunden mit Preiskegeln und Würfeln. 
Die Vereine der Umgegend werden gebeten, dies zu berücksichtigen. 

Der Vorstand. 

Weidensdsef Mau 14, 7. Bezirk.) Der Arb.-Radf.-
Verein „Vorwärts" zu Weidensöorf 

feiert am 10. Jul i few 2. Stiftungsfest, bestehend in Neigenfahren 
und Ball. Wir bitten die Vundesvereine, dies zu berücksichtigen. 

Der Vorstand. 

A^«HHk ^ Anläßlich des Gautages veranstaltet der Verein Kiel 
H^I^.«, ^I«, ^n SommerveraMgen größeren Stils. Korsofahrt 
3 Uhr. Reigenfahren auswärtiger Vereine, Kunstreigen des Kieler 
Vereins, Pantomime ufw. — Das Mitführeu von Standarten, so
wie Blumenschmuck ist gestattet. Das Anlegen der Schärpen ist 
nicht verboten, wie es in dem Inserat in Nr. 332 heißt, fondern es 
dürfen Schärpen angelegt werden. Der Vorstand. 

euen Mau L, 4. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein 
„Komm mit" begeht am Sonntag den 26. Juni 

im Lokale des Herrn Th. Lüoemann in Vurgwedel sein Sommer
vergnügen, verbunden mit Tombola, großer Verlosung, Preiskegeln 
und Ball. — Zur Verlosung gelangen 30 Preise im Werte von 500 
Mark: 1. ein Herrenfahrrad; 2. eine Nähmaschine; 3. ein Kiichen-
schrank mit Aufsatz; 4. eine Wäschemangel; 6. eine Kommode; 6. 
ein Kronleuchter, sowie 24 weitere Gegenstände. Verlosung um 10 
Uhr. — Preis des Loses: 20 Pfg., bei den Mitgliedern zu haben. — 
Die umliegenden Vereine sind freundlichst eingeladen. D. Vorst. 

Mau 5, 5. Bezirk.) Der Arb.-Radf.-Verein 
„Vorwärts"-Elmshorn feiert Sonntag den 17. 

Jul i sein Stiftungsfest, verbunden mit Korsofahrt und Volks
belustigungen im „Englischen Garten". — Alle umliegenden Vundes
vereine sind freundlichst eingeladen. Anfang der Korsofahrt präzise 
8 Uhr vom Vereinslokal „Klosterhof" aus. 

Mtz bei Berlin Mau 9, 2. Bezirk.) Der Arb.-Radf.-
Verein Frischauf Britz feiert am 

Sonntag den 17. Jul i 10, im Restaurant A. Radöatz, Chausseestr. 
39, sein Sommerfest, verbunden mit Korso, Konzert, Reigenfahren, 
Spezialitäten und Ball. Empfang der Vereine nachmittags 2 Uhr 
im Rest. Buschkrug, Ruöowerftr. 51. Die umliegenden Vundesver
eine werden hiermit freundlichst eingeladen. Der Vorstand. 
" . . . . Mau 14, 4. 
WSM Bezirk.) Be r i ch t i gung . ) 

Der Arb.-Nadf.-Verein „Frifchauf"-Zwö-
nitz und Umgegend feiert fein 1. Stiftungsfest am 10. Jul i . I n der 
Anzeige in Nr. 332 heißt es: 10. Juni. Das ist ein Druckfehler. 
Die Vundesvereine werden also gebeten, zu beachten, das unfer 
Stiftungsfest am 10. Jul i stattfindet. Es ladet freundlichst ein 

Der Borstand. 

Neu-Oelsnitz u GeM ̂  / ^ 
genossen zur Kenntnis, daß vom 1. Juni ab jeden Samstag Abend 
Nachtaltsfahrten stattfinden. Alles Nähere ist zu ersehen an un
serer Vereinstafel beim Restaurateur Alfred Franke, Stollberger-
stratze. Der Vorstand. 

4. Bezirk.) A b . 
I I . Den Sports-

^ H s M ^ A M « ^ « lGan 14, 8. Bezirk.) Der Arb.-Radf.-Verein 
^ N M H ^ ß . « . « . vorwärts" hält Sonntag den 24. Jul i lein 
diesjähriges Stiftungsfest, bestehend in Korso-, Preis-Langsam-
fahren und Neigenfahren. Sammeln der Vereine von 1—2 Uhr im 
Rest. „Stadt Altenburg". Dann Auszug nach dem Schützenhaus, 
daselbst Preis-Lcmgsamfahren und Belustigung. Von 6 Uhr ab 
Ball im Saal des Schlltzenhauses. Alle Brudervereine werden um 
starke Beteiligung gebeten. Ter Vorstand. 

MWeim Mau 14, 9. Bezirk.) Sonntag den 24. Jul i 
findet .im Gasthof „Schweizertal" unfer 

zehntes Stiftungsfest, bestehend in Konzert, Reigenfahren und Ball, 
statt. Hierzu laden wir die Mitglieder der umliegenden Vereine 
herzlichst ein. Der Vorstand. 

Mau 14, 8. Bezirk.) Unser diesjähr. 13. Stiftungs
fest findet Sonntag den 10. Jul i im Hotel „Schwan" 

statt. Nachmittags von 3 Uhr ab Sommerfest, verbunden mit Ver
losung und Preisschießen. Abends von 6 Uhr ab Ncigenfahren und 
Ball. — Hierzu ladet alle umliegenden Vundesvereine freundlichst 
ein. Der Vorstand. 

^tzH^ Mau 14, 10. Bezirk.) Der Arb.-Radf.-Verein 
^-^H- „Tempo" feiert am 7. August sein diesjähriges 

Stiftungsfest, verbunden mit Korso, Neigenfahren und Ball. Die 
umliegenden Vruöerveretne werden hierzu freundlichst eingeladen. 

Der Vorstand. 

G«H«Hs56MHttstzw lGau 14, 14. Veztrk.) Arb.-Radf.-Verein 
^ Z Z ^ H . g V W « « . H M „Glückauf", ss Unser 3. Stiftungsfest, be> 
stehend aus Konzert und Ball, verbunden mit Korso-, Kunst- und 
Reigigenfahren, nebst Waren-Verlosung findet am 21. August statt. 
— Die umliegenden Vundesvereine werden hoflichst gebeten, hier
von Kenntnis zu nehmen^ Das Festkomitee. 

amau 
Mau 14, 16. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein 
zu Rafchau feiert am Sonntag den 7. August sein 

4. Stiftungsfest. Die umliegenden Vereine wollen dies berück
sichtigen. ' Der Vorstand. 

SZmdlMusen bei Gotha ̂ ?" 
„Einigkeit" feiert Sonntag den 17. Jul i sein diesjähriges Stiftungs
fest, wozu öte Sportgenossen hiermit freundlichst eingeladen werden. 

„ _ ^ ^ ^ ^ _ _ _ ^ Der Vorstand. 

und Umgegend hält Sonntag den 28. August sein 1. Stiftungsfest 
ab. Die umliegenden Vereine werden gebeten, dies zu berück
sichtigen^ Der Vorstand. 

Verteheslswle dsr Arbeitee-NKdfühVee. 
Uns lEizg.). Rest. „Neichsballe" Verkehrt, d. A.-R.-V. „Frisch 

Aus" und sämtlicher Gewerkschaften. A. Vaunncke (V.-M.). 
Bergedoif. „Deutsches Zaus", Inh. W. Junge. W. Stille's Nnchf.. 

Sachsens!.̂ . Neliebt.Verk.u.Erholunnslok.f.Arb.-3iadfahrei. 
Borna (Vez. Leipzig ».Restaurant u. Ernst Köhler, Pegaucr Str.? 

Nunoesmitgl. u. Lokal des Arb.-Nadf.-Bundes Solidarität. 
Giemen. Gewerkfchaftsh. Faulenstr.55/60. Vereinslot. d. A.-R.-V. 

^ " " " " ' Versammlung jede» zweiten Freitag im Monat. 
Chemnitz. Nochtttzcr Str. 8, 

Otto Vaner M i t g l . d. A.-R.-V.). Lokal 0. A.-N.-V. ..Frisch Auf'.' 

MIßT« lGau 222, 1. Bezirk.) Der Arb. RadflVerein „Frisch-
" M " Ms" feiert am Sonntag den 17. Jul i 1310 fein erstes 

Stiftungsfest, bestehend in Korso- und Langsamfayren, verbunden 
mit Ball. Die umliegenden Vereine sind hierzu freundlichst ein
geladen. Der Vorstand. 

Alle Bundesgenossen, die 

unternehmen wollen, sollten sich den 

von der VnndesgeschiiftsfteNe zu
senden lassen. L Teile; jeder Teil 
einzeln zu beziehen zum Preise von 

^ OO P f e n n i g . ^ 5 1 
von der Bundcssscschäftsstelle 

E. Fischer, Offenbach am Main, 
HerrMrnsze Nr. 1«. 

Näheres siehe Inserat in Nr. 880 

O t M M . Pi'itWollß 
Vundesmitglieder 

8o!a-, Duett- nuä 

Villtae Preise 
Neuesie Triks 
Adresse: 

Otts Fritzschs 
Leuben 

bei Dresden ^M-. .^>«^Mh 
Bismarckstr. 15. 

krausn u.LucK Zelbst 
I^ssst äis nosbon ei-Zobisnons 

i l luLtr ior ty LroLLui i rs 

^lMM-unss unä Kat iür 

v a n Imä^ iZ- N ^ s r . 
2 i n VoitraZ' »nr I^ü3nnss ä. 202. 

I'rllKS, ? rL i51 .M N . 
iK6^. Nl lonnl idNü 25 ?kss. insur) 

N2,unboiii!, l ibeinbiniZerLtr. 55. 

geg. 10 pf.-^IsKe. ^Ml .V;p2,zI , f,ll!e!,5t!> 74 

Villiqes Enaagement. 

Jonglierende? 
Kunst-

RadZahrer 
Langjähriges 
Nundesmitczl. 
fährt 3 Glanz« 
Nummern mit 
neuesten TrilZ 
da nur 1 Mann 

z.«,« MM Verl. m. HeMir« 
^ ^ DanerwäscÄe Wkl l l t»^^ Hanerwäscke lMag., 

Mansch.«.) an Private ges. Sofort 
Kotier Verdienst. N . 8a«tO«ll, 
Wüschemanufaktur, MÄeneld. 
WN M Mss WnBV tonn. Leute 
W V M , D U U M M jeo. Stand., 
auch Frauen durch Verkauf meiner 
Zephir-Wäsche, Gummi-Artilel u. 
sonft.Neuh.verd.P.Hspfer, Hof i.V. 

anmer 
beziehen Gespannte Rüder in nur 
erstklassiger Spezialität spottbillig 

von 

Prospekt gratis und franko. 
Empfehle 

mitNrb.-Radf.-Abzeich. ohn. Namen 
1.WM., m. Nam. i. weiß Emailleschr. 
l.L0M.. in Gllldreliefschrift 1.80 W., 
ff. Goldrel.-M°noar.1.L0M.«/«. ^ 
°/i« I . v. Gr. m Gr. je 10 Pf. teur. B. 
Abu. v. üb. 1.DK.15«/„ Nab. u. fr.Bahn 

Glasmaler in Gif« 
horu, Pr. Hannov. AlwZchMg 

MMN» 
3ciiZlpen, NmeNen 

lliplome, Verem2»ftt!2eicn2n 

für hochmoderne Anzugstoffe gesucht 
hohe Prot?. Vertreter erh. einzelne 
Anfüge zu sn ^ros-Preisen. Must, 
frauto. Heine. Weber, Versand
haus, Löhne i. WeM. IG. 

M.RMW Mod.Dess. Mit. fr. l 

Bremen. 

Prächtiger Saal, große und kleine Gesellschafts- u. Gastzimmer. 
Schöner schattiger Garten. Kegelbahn. Anerkannt vorzüg-, 
lichs Speisen, ff. Getränke. Pumpstation. 

Themnii;-Tchl°ß.Nllllh. „Adler". Leipz.Lti.^li. Neuer gl.Saal, 
ich. Ges.-Z., gl, Gart., ff. Speis, u. Ceti. Treffp. K. lürci. Linkst. 

Tsewi2i.N. Voltshaus Schütztznstl.52. VeckhlLlok. d.A^.N°«V. 

Crimmitschau. Schmidts Restaurant, Iohaimispllltz 4. Vereins» 
lak.d.A.-N.-V. Treffp.all. n. hier ramm. Rads. Gr.Bersllmml.-
Naume, mieik. g. Speis, u. Getr. Ver.-Vers.z. letzt. Sonnnb. i. M. 

Elimmltscha», Nsst. „Konsumverein", ßerreng. 13. VerkehrZlok. 
d.Nadf.u.Geweilsch., ff.Kllche u. Keller. V.-Wtgl. h. Schubert. 

Dresden-Neust. „Glbfloienz", Kasernenstratze IN Einkehrstelle. 
ElHwLlÄe (Kr. Teltow). „WaldschlöMen! Inh. E. Witte (V.-M.) 

Gr. fchatt. Gart.. Saal m. Orchest., Kegelbahn. Vinz. freies Lok. 
Fechenheimn.W.Gllsth. „Z.Engel". EngelZg. (Inh.PH.Kaiser.) 

Sit;.-Lok.d. A.-N.-V.„Vorwärts: Sitz. s.2.u.4.Montag i.Mon. 
Freiberg i. T. .Union", qi. Etablissement, gr. Garten in. Saal; 

jeden Sonntag Tanz. Verk. siimtl Vereine u. Gewerkschaften. 
Eelsenlirchen. H. Ingenhag, Hochstr.1. „Barbarossa'.' Veitehrsl. 

d. A.-N. u. samt!. Gewerksch. Ied. Sonntag 1l) Uhr Saalfahrsn. 
Glauchau i.S. Rest.Amalienhof, Ves. Fr.Dietze. Kalte u. warme 

Sp. z. j . Tagsz.. gutgepfl. Viere, Gr. Vereinsz. Hält sich empf. 
Görlitz. Theodor Webers Nestaur.. Neißstr.27, Parteilokal und 

VerlehiLloklll dcZ Äib.-Radf.-Ver. Mitgl. d.Arb.-Nadf.-Ver. 
Grimma i. 3. Nest. Iägerhof, Vriickenstiasje 18. Neikehrslokal 

der Arbeiter-Radfahrer und sämtlich« EewslUchllfte». 

Harburg. 

b 
Lourl allen werten Bundesgenossen. GioszeZ und kleines 

fls. Tanner. 

„ .. . __titgliedeluersamml.i,ed. eisten 
Donnerstag im Monat bei Nobert Keil, RathnusaMchen 2. 

KottbuZ. A.-N.-V. „Frisch auf" Migl.-Vers. jed. 1. Donnerstag 
i. M., Gesellschllstshaus Döring (G. Kochcm) Oüerliichpl. 1<». 

Lugau. Rest. Schweizerbaus, Wiese«str.U.Vef.P.Ei2Mllnn V.-M. 
Beieinszimmer. Kegelbahn u. Gart.Verkehrslok. d. Gewerksch. 

Lngllu. Nest. Erholung. Scnonia. Hühensteinerstr., Nrmdeseinkst. 
Lok. d. Tourenllubs Wettin. Lu^au u. Frisch auf, Neukirchberg. 

Oelsnitz i.Erzgeb. „Garküche". Vundes-Vinkehrstelle (B.-M.) 
Offenünch a. M. Geweilschaftsh. Äustr. 9: Verkehrs!, d. organ 

Aib. Nil l . gute Speisen u. Getränke, Logis. 
Pegau. Restllurllnt.Moslerschenke" von H.Calov. (V.-Mitgl.). 
Plauen. EeVerkschllftLh.„Schillergllrten",'-PKU!ll«ftl.84. Anerk. 

Z.Mch^ ff.BMen, M l . AuiMth. N«s.t.letzt, W»ntMi .M. 

Stettin. Ludw. Witt (fr. O. Siewelt). Tmnerftr. 87, Mitgl . de« 
A.-R.-V. Alt. Verkshrslok. Alle Äiü.'Radfllyrer Willkommen. 

Etrobltz. A.-R.-V. Enugksit. Mitgliederversammlung jede» 
ersteu Sonnabend im Monat bei Paul Nouit» (Piellbock). 

Stuttgart (Gr.-StuttgarN. Geweilschaftshaus. EtzUnyersir. 13. 
Trc5b'in (Kr-TeNow). Geiellsch.-h.(L.2chuhe)Sitzgsl.d. a.-.R.-V. 
WaldhLimH.. M. Iggers Nest. Z. gold. Stern, hauptstr. (M. v. 

A.-R.-V.) hält sein üoial wie Gesellschaftszimmer best. empf. 
We'chenfels «. T. VolkZhaus „Neues Theater", Merseburg« 

Strafe n4. Verteyrslok. sämtliche! Gewerksch., auch d. Ä.-N.-A. 
„Frischauf" Zw. Preise. Prompte Veüien. Erust Voi<r, V . -M. 

Wordau i. S. „NeigMler" Inh. V. König, B.-Äl. Neia.leaeiN.1L. 
Gart. u. Saal. Lsf.. d.A.-N.-V. „Früh auf". Vers. ̂  1. Freitag. 

Wismar. Albeiterheim, Mecklenburgorsicche 13»,. H. HofemanR. 
Zeylendorf (Wannseebahu). Üol. o. Ä.-R.-V. 3 h. Gart m. Kegelb« 

Vereins,,.. Kaffeeküche, halte all. Tportsg.b. empf. N.Micklerz. 
Zittau i. T. Volks» und Gewerkschaftshllus. Nreitestratze <U° 
Zürich V. Casino Tiefenbrunnen. Vertehrslokal der Arbeit«?« 

Radfahrer. Inhaber: Fritz Lehmann. 
ZBZBitz, Rest. «Zm Nö«l«^ A. Herold, (N^M.) D M w Z e n Z . » 
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Vekanntmachungsn des Bundesvorstandes. 
An die werten Bundesvereine richten wir hierdurch das 

Ersuchen, von jetzt an ausgefüllte Grcnzkarten-, Unfall- und 
Abrechnungsformulare nur noch in geschlossenen Briefen an 
die Vundesgeschäftsstelle einsenden Zu wollen. Seitens der 
Postverwaltung werden solche Sendungen nicht mehr als 
„Gcschaftspapicre" behandelt. 

Den Wünschen einiger Grcnzvcreine Rechnung tragend, 
soll neuerdings der Versuch gemacht werden, zu den für 
nnsere Mitglieder frei gegebenen Grenzzollstationcn an der 
österreichischen Grenze neue Zollstraßcn frei zu bekommen. 
Es wird an die in Betracht kommenden Grcnzvcreine das 
höflich Ersuchen gerichtet, der Bundesgeschäftslcitung da-
hingehende Wünsche mitzuteilen. 

I n letzter Zeit sind verschiedentlich Bestellungen auf 
Bundesplakate eingelaufen, die wir zu unserem Bedauern 
nicht erledigen konnten. Wir weisen abermals darauf bin, 
daß vor der Hand Bundesplakate nicht geliefert werden kön
nen, da wir gezwungen waren, die Verbindung mit unserem 
bisherigen Lieferanten abzubrechen. 

Ebenfalls gestatten wir uns nochmals darauf hinzu
weisen, daß bei Neugrünöungen von Bundcsvereincn die Er
hebung des Eintrittsgeldes und die Ueberwei'ung an die 
Vunöeskasse unbedingt erforderlich ist. Material an neue 
Vereine kann erst nach Eingang des Eintrittsgeldes abge
sandt werden. 

Tieren. Die Wut der Zentrumspresfe richtet sich in letzter 
Zeit ganz besonders gegen den „Arbeiter-Radfahrer" und 
unfern Bund, der, wie die in Dieburg erscheinende „Starken-
burger Provinzial-Zeitung" schreibt, den Zweck habe, „dein 
Marxismus und dem Revisionismus du rch d a s Z w e i 
r a d A n h ä n g e r zu w e r b e n". I n allen Artikeln wird 
natürlich — der Zweck heiligt die Mi t te l — unser Bund als 
,. ozialdemokratischer Verband" bezeichnet und für den 
fcnnofcn „Verband Deutscher Rad- und Motorfahrer Eon-
cordia e. V." Reklame gemacht. So brachte z. B. der „Be
obachter am Ma in" („Aschaffenburger Anzeiger") folgenden 
Artikel: 

Eine neue Methode sozialdemokratischen Bauernfangs. 

'GK«Wö»W5WMB 

Eine „wackere" Pioniertruppe des Unglaubens und des Neil-
gionshasses ist die S o z i a l d e m o k r a t i e , die besonders beim 
Ferrerrummel ihr wahres Gesicht gezeigt hat, indem ihre Apostel 
offen Zum Austritt aus der Kirche aufforderten. Tie Sozialdemo
kratie, die die w i r t s cha f t l i che Mißlage breiter Massen Zur ge
wissenlosesten Hetze für ihre fiusteren Ziele benutzt, muß aber 
hauptsächlich auch w i r t s c h a f t l i c h bekämpft werden. Deshalb 
ist die günstige Entwicklung der christlichen Gewerkschaf
ten wärmstens zu begrüße,:. Tie „rote Interuationale" hat aber 
noch ein anderes Gebiet in Pacht genommen, um die Hasen in ihre 
Küche zu treiben, und das ist das Gebiet des S p o r t s . Allent

l is ten ko lo n ie im entlegensten Bauerndorf. Ten fozialö 
kratifchen Radfahrern soll heute unser Interesse gelton, denn 
Hortgruppe scheint uns am besten organisiert und darum auch 
gefähr l i chs ten zn sein. 

öemo-
öiese 

am 

W 
am 7. August 1910 

Bundesgenossen! Rüstet in den 
Vereinen und Bezirken für den Be
such des Bundestages! Zögert nicht 
mit den Vorbereitungen zum Festzug! 

Zu r Beachtung! 
An die Sportsgenossen, die als Delegierte und Gäste 

den Bundestag zu Frankfurt a. M . befuchen, richten wir die 
Bitte, sich wegen Beschaffung von Logis rechtzeitig an den 
Unterzeichneten zu wenden. Der Wohnungsausschuß hat 
bereits mit einigen Hotel- und Gasthofbesitzern Abschlüsse 
gemacht. Die Delegierten werden in der Nähe des Tagungs
lokals wohnen. Der Preis pro Bett beträgt inkl. Frühstück 
2,2ü Mk. Die Gäste werden in guten bürgerlichen Gast
häusern zum Preise von 1—1,50 Mk. untergebracht. 

Wi r ersuchen die Besucher, i n s b e s o n d e r e d i e 
G ä s t e , nochmals um baldige Anmeldung, da wi r sonst keine 
Garantie mehr für gutes Unterkommen bieten tonnen. 

PH. A l t h a u s , 
Frankfurt a. M., Graubengasse 27. 

Die Schwarzen auf dem Kriegspfad gegen den 
Aebeiter-Nadfaheerbund Solidarität. 

Die Zentrumspresfe in Süddeutschland ist ganz aus dem 
Häuschen aus Zorn über das unaufhaltsame Wachstum 
Anseres Bundes und mit einem gewaltigen Zetergeschrei 
werden von den schwarzen Blättern und Blättchen die christ
lichen Radfahrer zum Kampfe gegen den Arbeiter-Nadfahrer
bund Solidarität aufgerufen. I n Voraussicht der geringen 
Wirkung der Kassandrarufe werden dabei auch Zugleich die 
Pfarrer als Landsturm mobil gemacht. Sie sollen den Ar
beitern das alte Entfagungslied, das Eiapopeia vom Hnnmel 
noch eindringlicher als bisher vorsalbadern, um sie ^n christ
licher Demut einzulullen. Fehlt nur noch der Hinwels auf 
den Dreschflegel als geistige Waffe. Doch auch die Land
arbeiter sind der gleitznerischen Wasserprediglcn satt uud 
viele Tausende haben jetzt erkannt, daß sie verraten und ver
kauft sind, wenn sie auf die Zentrumsleute hören. Sie 
lassen sich von der frommen Presse keine Wippchen mehr 
vormachen und verlassen allerorts in Masse den Zentrums-
,turm. M i t Grauen sehen die Schwarzen, wie es sich in den 
Dörfern und Gutshöfen zu rühren beginnt. Sie wissen, 
bas ist das Ende! Und darob herrscht große Bestürzung 
i m schwarzen Lager. Der eine Te i l der häßlichen schwarzen 
Preßmeute läßt jetzt fortwährend ein jämmerliches Geheul 
.hören und der andere Te i l achtet nicht auf die Worte: 
Menschen ziemt friedlicher S inn , Wildheit und Wut laß den 

solche Vereine nicht mehr vereinzelt, und oft lassen sich die länd
lichen Radfahrer zahlreich in diesen Verband „Solidarität" auf
nehmen. Tie Griinöungsverfammluttgen, bei denen diese Vereine 
ins Leben gerufen werden, berühren mit keinem Wort ihren wirk
lichen Zweck. Nur so kann es kommen, daß viele Mitglieder erst 
nach Empfang des Verbandsorgans der Solidarität, des schon in 
130 0N0 Exemplaren erscheinenden „Arbciterradfahrer", erfahren, 
daß sie einem sozialdemokratischen Verein beigetreten sind. 

Ter Radsahrerverband „Solidarität" — ein solcher ist eben 
auch in Tllmm gegründet worden — ist nichts anderes als eine so
zialdemokratische Gründung. . Tie Sozialdemokratie versucht auf 
diesem Umwege, auch auf dem flachen Lande, Anhänger Zu ge
winnen. Ter Verband leistet der Sozialdemokratie wichtige Zu-
trciberoienste; der sozialdemokratische Abgeordnete Simon-Nürn
berg hat auf dem noröbayerischen Gautag der roten Radler in 
Bamberg ausdrücklich betont, daß der Nadfahrerverein „Solidari
tät" eine Hauptstütze der soz ia l demok ra t i s chen A g i t a 
t i o n auf dem Lande sein müsse. 

Ohne die Tendenzen des Vereins zu kennen, vielleicht eiuzig 
wegen der wirtschaftlichen Vorteile, wie Versicherung gegen Un
fälle, die dieser Verein bietet, find Hunderte katholischer Arbeiter 
und auch Bauernsöhne Mitglieder dieses Bundes geworden. Auf 
diese Weife lesen sie auch das Verbandsorgan, das die Interessen 
der Sozialdemokratie vertritt uud oft heftige Angriffe gegen Glau
ben und Kirche enthält. Hierin liegt die Gefahr, die bekämpft wer
den muß und auf die die weitesten Kreise der Katholiken und die 
christlich denkende Landbevölkerung durch ihre Führer aufmerksam 
gemacht werden müssen, wenn es nicht passieren soll, daß eines 
Tages die „s ch önste" Soz ia l i s tenko I o n i c auch i m en t 
legensten T o r f e sitzt. 

Als positives Mittel gegen diese Gründungen ist von christlicher 
Seite der „ V e r b a n d dents cher R a d - u. M o t o r f a h r e r 
E u n c o r ö i a e. V " ins Leben gerufen worden, der bereits eine 
bedeutende Anzahl von Mitgliedern aller christlichen Stände 
Deutschlands aufweist. Durch Zusammenschluß in diesen Verband 
soll dem Vordringen der sozialdemokratischen Nadfahrervereine 
„Solidarität" und somit der sozialdemokratischen Agitation auf 
dem Lande wirksam entgegengetreten werden. Wir rufen daher 
alle katholischen Kreise und deren Führer, die Vorstände von Nad
fahrer-, Arbeiter- und Bnrschenvereinen auf, durch Förderuug des 
„Deutschen Nad- und Motorfayrer-Verbanbes Cuncordia" dieser 
sozialdemokratischen Agitation auf dem flachen Lande entgegenzu
treten und Zu verhindern, daß die Sozialdemokratie unter falscher 
Maske aufs Land vordringe. 

Nähere Auskunft über das Wesen und die Aufgabe des christ
lichen Nadfahrer-Vereins gibt die Geschäftsstelle H. Tauser, Mün-
chcu, Pettenkoferstraße 35. 

Achnliche Artikel wurden von einer Reihe anderer Zen-
trumsblättcr veröffentlicht und mit allerhand Tricks wird 
verfucht, die christlichen Nadfahrer gegen unfern Bund auf
zuhetzen. Einige Blätter leisten sich geradezu großartige 
Bocksprünge. Ü. a. wird auch die Mitgliederzahl unseres 
Bundes sehr verschieden angegeben. „Der Arbeiter-Nad
fahrerbund Solidarität zählt schon 13 000 Mitglieder", er
zählt das Heidelberger Blat t „Der Pfälzer Bote", das „Tag
blatt der Stadt Singen" und das „Säckinger Volksblatt". 
Diefe drei Blätter sind noch besonders ungehalten darüber, 
daß man „das Vundesplcckat in sehr vielen gut bürgerlichen 
Gasthäusern auf dem Lande sieht". Die Artikel haben die 
Ueberschriften: „Die roten Nadler" und „Radfahrer, die 
Augen auf, der rote Fuchs geht um! " Die in Zell i n W. 
erscheinende „Oberländer Tagespost" ichreibt über ihren 
Kricgsruf: „Mi t te l zum Zweck oder die roten Radler", und 
empfiehlt ihren Lesern, den „Arbeiter-Radfahrer" zn 
studieren, mit folgenden Worten: 

Wenn man aber wissen will, was die „Solidarität" ist und er
strebt, dann darf man nur das Verbandsorgan „Der Nrbeiterrad-
fahrer" in die Hand nehmen. I n Nr. 331 vom 13. Mai bringt der
selbe auch ein Pfingstgedicht und daraus kann man schon den Geizt 
leuchten sehen, der in diesen Solidaritätsvereinen herrscht. 

Das Blatt zitiert eine Stelle aus dem Pfingstgedicht 
und dann heißt es weiter: 

Der Geist des Klassenyasses und des Klassenkampfes — der 
neue heilige Geist der Sozialdemokratie! Das ist die sozialdemo
kratische Diesfeitsreltgiun, die lehrt: Ter Mensch lebt allein vom 
Brote. Und diese „Religion" soll eine Zukunftswelt aufbauen, 
einen Znknnftsstaat tragen können. Das ist der unentwegte Ma
terialismus. .̂ , . . „ . . . ^ 

Für alle R a d f a h r e r , die sich Nicht vor den sozialistischen 
Karren spannen lassen wollen, ist gegenüber dem Arbeiter-Nad-
fahrerbunö „ S o l i d a r i t ä t " g r ö ß t e Z u r ü c k h a l t u n g am 
Platze. D a r u m die A u g e n o f f e n ! 

Die großartigste Leistung hat aber das „Bamberger 
Volksblatt" vollbracht. I n der Beilage „Vom Webstuhl der 
Zeit" wurde nachstehende Spinnerei einer betrübten Zcn° 
trnmsseele abgedruckt. Das Lamento — welches mit An
dacht zu lesen ist — lautet^ 

140 000 Mitglieder zählt der sozialdemokratische Arbeiterraö-
fahrerbuud „Solidarität!" 140 000 Eremplare seines Organs, des 
„Arbeiterradfahrers" wandern regelmäßig hinaus in die guten 
deutschen Lande und tragen tödliches Gift in die breiten Massen 
des arbeitenden deutschen Voltes! Und unter diesen 140 0N0 Mit
gliedern bildet die J u g e n d , die Z u k u n f t des V a t e r l a n 
des, die a b f o l n t e M a j o r i t ä t ! Bilden diese Ziffern nicht 
ein geradezu erschreckendes Bild! Krampst sich Euch, I h r 
Lehrer und Priester und Erzieher, nicht das Herz zusammen bei 
dein furchtbaren Gedanken, daß diese arme, nuglnckliche Jugend 
susteumtisch zu Tode „gehetzt" wird?! Wollt Ih r nicht mit Herz 
und Mund dazu beitragen, öcn armen Betörten die Augen zu 
öffnen und ihnen den schauerlich tiefe» Abgrund zu zeigen, vor dem 
sie blindlings stehen? Wollt Ih r helfen, diese kraftstrotzende Ar
beiterjugend vor den ungeheuren Auswüchsen des Klassenkampfes 
zu b e w a h r e n , bevor es zu spät ist: 14 u 0 0,0 Mitglieder'. — ist 
es n b c r h a u v t noch nicht Zu suät? ! 

Als jüngst wiederum die christliche Welt das hochheilige 
Pfingstfest beging, da feierte anch der „Arbeiterradfahrer", das 
Organ der „Solidarität", feine „Pfiugsteu". Damit Ih r seht, wie 
der Geist der Verneinung und des Unglaubens durch die Spalten 
dieses Blattes wirkt, geben wir Euch einige Proben von dem 
Pfingstgedicht, das in Nr. 331 vom 13. Mai Zu den Lesern eine 
gottlose Sprache redete: 

„Auch unsere Frucht wird reifen im IukunftsMmenbrcmd! 
Der steile Weg liegt offen in unsere Zukunftswelt! 
Wir pilgern ihn — man Tücke ihn fperren anch mit Verrat! 
Kulm heben wir die Blicke: Anch unser Pfingsten naht! 
Rauh ist uus festumschlossen der Pfad, der aufwärts weist: 
Doch uns ward ansgegossen ein nener Heiliger e^eist. 
Eng schloß er seine Bande uud rief uns in den K r i e g , 
Arbeiter aller Stände, harrt aus! Euch winkt der Sieg!^ 

Ja, zweifellos winkt der Sieg diesen G o t t e s l a s t e r n , 
wenn nicht auf dem Gebiete des Sports g e a r b e i t e t wird! 

Schon bat eine Bewegung eingesetzt: Christlich und vater
ländisch gesinnte Männer gründeten vor wenigen Monaten Zu Bam
berg, der altehrwürdigen, christlichen Stadt, den Radsahrerverband 
C o n c o r d i a", nur auf Gott vertrauend und auf die zwingende 

Beweistraft der Gründungsursache. Und das Neislein gedieh. 
Heute schart sich um die Fahne der „Eoncordia" schon das erste 
Zausend der Mitglieder! Zweifellos wird das zweite bald voll 
sein, und die nächsten werden sich in noch fchnellerem Laufe an
schließen. Maßgebende Faktoren haben die Gründung als eine un
bedingte Notwendigkeit begrüßt, und dies um,omehr, al« sie nm 
welüge Nickel große wirtschaftliche Vorteile bietet. B i l l i g e r 
arbeitet ke in Radsahrerverband für die Interenen feiner Mit
glieder, denn die viele Arbeit, die anläuft, wird o h n e i e d e» 
E n t o e l t unter persönlichen Opfern von ideal geMnten Mannern 
geleistet. Durch e igene Kraft gelang bisher das ichwierlge 
Werk es schritt zur blühenden Entwicklung, trotzdem man es von 
allen Seiten befehdete und feine Stifter und Förderer freu) m den 

Aber es mnß aus deu Kinderschuhen herausgebracht werden. 
Die Organisationsschwicrigkeiten sind überwunden. Bald wird 
die erste Nummer des Verbandsurgans erscheinen. Dem Ansocm 
der Organisation wird die eifrigste und unablässigste Sorge zuge
wendet seiu. ^. , ._ .. . , , 5., 

Bei diesem Streben muß aber auf die t a t k r ä f t i g s t e n 
S y m p a t h i e n a l l e r K r e i s e gerechnet , w e r d e n , d ie 
unsere Anschauungen t e i l e n . C h r i s t e n t u m und 
V a t e r l a n d s l i e b e s o l l e n be i der „ E o n c o r d i a ' beste 
P f l e g e gen ießen und die M i t g l i e d e r , d ie sich aus 
allen B e r u f s s t ä n d e n r e k r u t i e r e n , s o l l e n e i n a n d e r 
nähe r gebracht w e r d e n , um die moder n e, g e l e I l -
schaft l iche U , i te rsch icdsbe ,vegung zu m i l de r n , u m 

o z i a l versöhnend und daher w a h r h a f t chnMch zu 
w i r k e n. Eltern. Geistliche und Erzieher, macht daher Euere rad-
snhrenden Schützlinge auf die ,.Concördia"aufmerk,am, fuhrt sie m 
deren Reihen! Und wartet nicht zuerst, bis w Feinde kommen. 
Vorgebeugt ist mehr wert, als wieder gutgemacht! Aber auch Ihr , 
die Ih r nicht Nadfahrer seid, un te rs tü tz t den Verband durch 
Euren Beitritt als a u ß e r o r d e n t l i c h e Mitglieder! Der For
derung einer solchen Sache braucht Ih r Euch Nicht Zu schämen. 
Darum: v o r w ä r t s m i t V o l l d a m p f ! D e r Weber . 

^ i ^ e traurige Weberei wird natürlich den erhofften 
Erfolg nicht haben. Das „positive" Mi t te l " , der „Verband 
Eoncördia", mit dem unfer Bund vernichtet werden soll, 
wird ein armseliger Wurm bleiben, denn mit einem wichen 
Ding wollen Götter und Menschen nichts zu tun haben. Die 
auf den Plan gerufenen Kapläne und Pfarrer werden alle 
die Erfahrung machen muffen, wie der Kaplan in Hetten-
leidelheim, der die jungen Radfahrer Hettenleidelheims vor 
unserem Bunde warnte und mm vor einigen Tagen zu 
seinem Schmerze mit ansehen mußte, daß der Radfahrer-
Verein in den Radfahrerbund Solidarität übertrat. Die 
Warnungen der Finsterlinge, der Handlanger der Reichen 
und Mächtigen, fruchten nichts, der Geist des Fortschritts 
wird seinen Siegeszug fortfetzen. Keine Macht der Welt 
wird imstande sein, den Vormarsch der Kolonnen der denken
den Arbeiter aufzuhalten. 

Die letzten Wochen und Monate brachten der Arbeiter« 



D a f t eine frohe Botschaft nach der andern. Nichts soll uns 
aber feiner sein, als gedankenlose Hurrastimmung und 
Siegcsübermut. Tie Siege künden uns, daß es jetzt an der 
Zcit ist, auf allen Gebieten der Arbeiterbewegung unsere 
Anstrengungen zu verdoppeln, zu verdreifachen, auf daß eine 
nicht zu ferne Zukunft halte, was die Gegenwart verspricht. 
M i t fieberhaftem Eifer find die fchwarzen Feinde untres 
Bundes dabei, mit Verdächtigungen und Verleumdungen zu 
retten, was noch zu retten ist. Da muffen wir noch mehr 
arbeiten, noch angestrengter tätig sein. Aber auch in unseren 
Reihen selbst wollen wir agitieren und uns gegenseitig an-
fvorncn. Und fpeien die Schwarzen auch Gift und Galle, 
fo wollen wir ei'erne Tiszipl in halten und in starker Einig
keit treu zusammenstellen. Es wird uns gelingen, den häß
lichen heimtückischen Gegner niederzuringen. Schon winkt 
dcr Sieg! 

lustöarleitcn von Vereinen heute eine Stempelsteuer von l billigem Fleisch zu versorgen, und vergebens harrten die 
5 Mr. erheben zu können. Schon im Laufe eines Jahres Fleischwucherer auf die endliche Wiederkehr der geflüchteten 

Rundschau. 
Nachdruck der mit Koriespondenzzeichen Versehenen Notizen «erbaten. 

— Sind Radfnhrverbote noch gerechtfertigt? Nachdem 
das moderne Fahrrad sich als Verkehrsmittel feit nahezu zwei 
Jahrzehnten bestens bewährt, fa sich als solches unentbehr
lich gemacht hat, liegt kein zwingender Grund mehr vor. 
seine Verwendung auf öffentlichen Wegen durch polizeiliche 
Verbote unmöglich Zu machen. Ucbcrall dort, wo Wagen und 
vor allen Tingen deren modernste Rusführungsform, die 
Automobile, Verkehren dürfen, muß dem Fahrrad ohne jede 
Einschränkung das gleiche Recht eingeräumt werden. 
Nehmen die Verkehrsbehbrden einen irgendwie entgegen
gesetzten Standpunkt ein, beruht derselbe entweder auf durch-
aus falschen Voraus'etzungen oder es mangelt an dem guten 
Willen, den Interessen der radfahrenden Bevölkerung gerecht 
zu Werden. Tas klassischste Beispiel hierfür bietet in Teutsch
land immer noch die Straße „Unter den L'nden" in Berlin, 
Nachdem die beiden Fahrstraßen derselben jetzt stets nur noch 
iu einer bestimmten Fahrtrichtung benutzt werden und nach' 
dem Kraftwagcn in der belebten und verkehrsreichen Reichs' 
Hauptstadt <>in Stundentcmpo bis zu 25 Kilometern ein
schlagen dürfen, ist ein Nadfabrverbot nicht nur für die 
„Linden", sondern überhaupt in Groß-Bcrtin und natürlich 
auch in anderen Städten überall dort ab-otut unangebracht 
und verkehrswidrig, wo es sich um dem Fuhrwertsverkehr 
dienende Straßen und Plätze handelt. Tausende von Rad
fahrern liefern täglich und namentlich Sonntags auf den 
von Hunderten von Wagen aller Art benutzten „Ausfall
straßen" großer Städte den Beweis, daß sie sich einem Massen
verkehr anMpasseu wissen, wie er anf vielen ihnen ver-
botcnen Straßen niemals zu verzeichnen ist.. Tie Gefahren, 
die der Nadfahrverkehr für andere mit sich bringt, sind im 
Vergleich zn der riesigen Anzahl der im Gebrauch befindlichen 
Fahrräder fchr geriug. T i e N a d f a h r e r t r a g e n i n 
e r s t e r L i n i e i b r e e i g c n e H a u t z u M a r k t e. Mi t 
d i e s e n ! Umstand aber Z. Z. noch bestehende Nadfahrverbote 
rechtfertigen zu wollen — einzelne Polizeiverordnungen 
tragen derartige Hinweise —, ist ein Schlag ins Wasser 
Tonn müßte man folgerichtig überhaupt jeden Verkehr ver
bieten! Tie heutigen Nadfahrderbote gehören daher iu die 
Numpelkammer der Vergangenheit. Wann endlich werden 
d i e l e t z t e n hiucinbefördeit? 

Keine Stempelsteuer für Anflüge und Vcrciuslustbar-
keilen. Tas neue Preußische Stempelsteuergesetz vom 
20. Jun i 1809 hat die bisherige Stempelstener für polizei
lich? Genehmigungen von Lustbarkeiten nicht bloß von 1,59 
Mark auf 5 Mk. erhöht, sondern sie auch anf genebmigungs' 
Nlicktige Lustbarleiteu der Privat- und geschlossenen Gesell 
faulsten ausgedehut. Teshalb glaubeu viele Polizeibehörde», 
für Straßenaufzüge, Kouzerte und nichtöffentliche Tanz

erwächst dadurch der Kaffe eines Vereins eine ganz erkleck
liche Ausgabe, im Kaufe mehrerer Jahre könnte er dafür 
seinen Gerätestand gang erheblich bereichern. Es ist deshalb 
für alle, mit Stempelsteuer bedachten preußischen Vereine 
vou Wichtigkeit, d a ß g e n a n n t e V e r a n s t a l t u n g e n 
ü b e r h a u p t n i c h t s t e m p e l s t e u e r p f l i c h t i g s i n d . 
Freilich erfordert die Veranstaltung eines öffentlichen Auf
zugs nach § ? des RcichsvereinBge''ctzcs eine polizeiliche Ge
nehmigung. Indessen hat der preußifche Minister des 
Innern n a c h t r ä g l i c h verfügt, daß folche polizeilichen 
Genehmigungen S t e m p e l f r e i h e i t genießen sollen, 
weil ihre Erteilung ausschließlich im polizeilichen Interesse 
erfolgt. Tiefe Anordnung ihrer obersten Behörde scheint 
vielen Qrtspolizeibehörden noch nicht bekannt zu fein. Ver
eine, welche sich Stempelsteuer ersparen und auf erwähnte 
Ministcrialverordnung stützen wollen, finden sie im Wort
laut auf Seite 198 eines neuen Buches „Tie Vereins- und 
Versammlnngs-Polizei in Preußcu", verfaßt vom Amts-
>'ekrctnr Emil Müller in Halle a. S. anstelle feines wohlbe
kannten früheren Buches „Tie Privatvereine", welches in
zwischen durch das Reichsvereiusgesetz und die neuere Recht
sprechung veraltet ist. Ueber die Stemvelfreiheit der Kon
zerte und nichtöffentlichen Tanzlustbarieiteu von Vereinen 
unterrichtet Seite 347 und 348 des neueu Buches, welches 
nahezu 200 Seiten stärker ist als fein Vorgänaer. Preis 
4 Mk. uud 35 Pfg. Porto, bei Nachnahme 4 Mk. 55 Pfg. 
I u beziehen direkt beim Verfasser Emil Müller, Halle a. S., 
Schließfach 210. 

Ei« tapferes Radfahrerstückchen. I m Ncichsorgcm der 
Arbeiter-Nadfahrer ^Österreichs lcfen wi r : „Taß die Ar-
be'ter-Nadfahrcr, infofern sie die Erfüllung ihrer Aufgabe 
ernst nehmen, in zahlreichen Fällen die Bestrebungen der 
organisierten Arbeiterschaft auf das tatkräftigste zu unter-
stützeu und zu fördern in der Lage find, ist allerorten zur 
Genüge bekannt. Unbeirrt dnrch die fcheelen Blicke mancher 
Iopfträger haben sie sich mit nennenswerten Erfolgen au 
den politischen und wirt'chnftlicheu Kämpfen beteiligt,' so 
manchen Wahlsieg zu erfechten geholfen und zahlreiche I n -
differcnte der modernen Arbeiterbewegung ' zugänglich ge
macht. Tausendfach wurdeu die Bewohner der verborgensten 
Gebenden durch Verbreitung von Flug- und Zeitschriften 
mit den zeitgemäßen Arbeiterbestrebungen vertraut gemacht. 
Dennoch erfchließt sich immer wieder neues Wirkungsgebiet 
den Arbeiter-Radfahrern. Ten Genossen Radfahrern von 
^drau war es vorbehalten,- für die Arbeiter e-neu höchst 
originellen Sieg zu erfechte». Ende März d. I . fiel es den 
Fleifchwucberern von ^drau ein. einen Raubzug auf die 
Taschen der Bevölkerung dadurch zu verfucheu, daß sie die 
Fleischpreise um 24 bis 76 Heller per Kilogramm erhöhen 
wollten. Am letzten März, dem Tnne der Publizierung des 
neuen Flei'chtarlfes, griffen d?e Arbeiter-Radfahrer kurz 
entschlossen ein, den gewaltigen Griff der Fleischwucherer iu 
die Taschen der Arbeiter abzuwehren. Spontan, ohne 
Weisun'i, ohne langwierige Veratuugeu, zogen die Genossen 
aus. um in der weiteren Umgebuna nach billigem Fleiscku 
^n suchen. Und sie fanden eine preiswerte Bezugsquelle iu 
einer Entfernnnci von drei Wegstunden. Ta es aber selbst
redend keinem Arbeiter möglich ist, sür seineu Fleischbezu.i 
'echs Stuudcu nuizuweudeu. so waren es wieder d'e Ar
beiter-Radfahrer, d̂ e nnanfgefordcrt Hilfe boten. M i t ge° 
räumiaen Rucksäcken ausgestattet, zogeu sie alltäglich iu 
einem Zuoe vou 19 Mauu aus und kehrten feder mit 12 bis 
20 Kilo Fleisch beladen wieder. Nicht Neacn und Schnee, 

!die in der Kampfzeit zur täglichen Himmelsgabe aehörten, 
! hinderte die laviere Radfabrerfckar, ihre Genomen mit 

Kunden. Mochte die ungeheuer schlechte Straße und öas 
stark bergige Terrain auch manchen bis zur Erfchöpfung 
bringen, immer wieder brachten sie ihren Genossen das zum 
Lcben nötige Stück Fleisch. Volle 62 Tags dauerte der 
Kampf, bis endlich am 21. Ma i ein Abkommen mit einem 
Flerchhcmer im!Orte abgeschlossen wurde, wodurch die Fleisch
lieferung zu normalen Prcifcn garantiert ward. Tas ent
schlossene Eingreifen dcr Genoffen Radfahrer hatte einen 
schönen Sieg Zur Folge, was ihnen die vor unermeßlichem 
Schaden bewahrten Arbeiter nicht fo bald vergessen werden. 
Bemerkenswert ist, daß sich die Aktion der Arbeiter-Rad
fahrer vor den Augen der ganzen Bevölkerung vollzog, denn 
die Fleischcinfuhr gefchcch bei Tag mit-lustigem Hörnerklang, 
bei Nacht aber glich die beleuchtete Radlerkolonne einem 
Fackelzug, obwohl die Stadtväter sehr kurzsichtig zu sein 
scheinen, da sie nicht einmal die Verwahrlosung der Straßen 
sehen, der „Fackelzug" der radelnden Fleifchlieferanten 
branute ihnen doch in den Augen, sowie ihre sür Arbeiter-» 
fordcrungen stets tauben Ohren die lustigen Hornfignale 
dcr Radfahrer sehr schmerzlich vernahmen. T ie wackere Tat 
der Odrauer Arbeiter-Radfahrer kann in der Zeit, wo der 
Lcbensmittelwucher so üppig gedeiht, im Bedarfsfälle zur 
Nachabmnng nur bestens empfohlen werden." 

Kleine Rundschau. Bei der Flugkonkurrenz auf der Nenn
bahn w Stettin stieg der Rennfahrer Thaddäus Nobl mit einem 
Farman-Apparat auf. Nach kurzem Flusse stürzte der Apparat 
infolge Explosion des Motors aus einer Höhe von etwa 80 Metern 
zur Erde. Alles war ein Triimmerhanfen. aus dem man den 
Aviatiker tot hervorzog. — Eine Radfahrerin aus Glindow unter
nahm eine Radtour nach Potsdam. Nn einer scharfen Kurve kam 
ihr ein Automobil entgegen. Das Mädchen konnte nicht aus
weichen, wurde überfahren und erlitt fo fchwere Verletzungen, daß 
eK nach wenigen Sekunden verstarb. — I n Eisenschmied stießen 
eine Anzahl Radfahrer, die aus entgegengesetzter Richtung kamen, 
in voller Fahrt aufeinander. Mehrere Nadfahrer wurden leicht, 
einer lebensgefährlich verletzt und einer wurde getötet. — Bei Vaö 
Eilsen stürzte auf 5er abschüssigen Chaussee bei der Arensburg ein 
Bauführer so unglücklich vom Rade, daß er nach wenigen Stunden 
an den erlittenen Verletzungen verstarb. — Ein Reisender aus 
Erfurt fuhr auf seinem Nachhausewege i« der Nacht gegen einen 
Baum und stürzte vom Rade. Passanten fanden ilm morgens im 
Straßengraben liegend bewußtlos auf. Bevor man ihn weiter 
transrwrtieren tonnte, gab er seinen Geist auf. — Bei der Fahrt 
im Walde prallte ein Maler aus Erfurt mit dem Rade fo heftig 
aegen einen Baumstumpf, daß er vom Rade geschleudert wurde 
und ihm eine lange Holzspihe in den Unterleib fuhr. Erst spät 
abends wurde er aufgefunden und ins Kraukenhaus gebracht, wo 
cr hoffnungslos darniederliegt. 

Gestohlene Räder. Dem Bundesgenossen Karl Hugrebe aus 
Velbert a. Rh. wnrde am 3. Mai in Düsseldorf fein Naö gestohlen: 
,.Deutschlaud"-Nad ohue Schild, schwarzer Nahmen, gelbe Felgen, 
Straßenrenner mit großem Kettenrad. Das obere Nahmenrohr 
ctwas gebogen. — Ten Gen. Richard Kronemann am 28. Mai in 
Weimar sein «Phänomen"-Rad Nr. 111923: braune Felgen, Vor
bau-Lenkstange, Torpedu-Freilauf. — Am 18. Juni einem Genossen 
in Tippelsöorf das Fahrrad „Wanderer" 1 Nr. 167 061. 

„Feine" Bettelei. 
Der „Deutsche Radfahrer - Bund" hält vom 5. bis zum 

10 August d. I . in Görlitz seinen 27. Bundestag ab. Damit find 
eine Reihe Veranstaltungen verbunden, die natürlich viel Gelö 
kosten. Tie erforderlichen Mittel sind aber in der Kasse des Deut
schen Radfahrerbundes nicht vorhanden, und darum müssen die 
Arrangeure wiederum Geld auftreiben. Die Art und Weise, wie 
es jetzt in Görlitz geschieht, ist im Deutschen Radfahrerbunde allge
mein üblich, doch ist dabei zu konstatieren, daß der Görlitzer Fest
ausschuß noch ganz besondere Anstrengungen macht. Sehr eigen
artige Mittelchen werden da angewendet. Tie Görlitzer VolkZ-
zeitung schreibt darüber: 

„Bekanntlich sind 4360 Mark ans dem Stadtsäckel für das hier 
stattfindende Vuudesfest des Deutschen RadfahrcrbunöeZ zur fest
lichen Aufnahme und zu Preisen bewilligt worden. I n der be
treffenden Stadtverordnetensitzung wies Stadtv. Herrling mit 
einem gewissen Stolz darauf hin, daß dem Deutschen Radfahrer« 

WeltmlsftellNNg 1319« 
Vou Ad. O. iu O. 

II. Allgemeines. — Die deutsche Abtei lung. 
Tie diesjährige Weltausstellung teilt das Schicksal ihrer Vor

gängerinnen. Man ist es nachgerade gewöhnt, große Ausstellungen 
nie am Tage der Eröffnung „fertig" zu finden, aber die Brüsseler 
überschreitet denn doch das Maß des Ueblichen ganz erheblich. Wie 
muß die Ausstellung am Tage der „Eröffnung" ausgesehen haben, 
nach dein wie ich sie fünf Wocheu danach, Ende Mai, noch fand-
Man kann es von den Ausstellern hören und ihnen glauben, es war 
ein wildes Ehaus. I n allen Tonarten hört man die Aussteller 
schimpfen auf die Oberleitung, die die Hallen nicht Zeitig genug 
fertigstellen ließ nnd damit den Inuenban verzögerte, auf die 
Güterbahuverwaltung, die die Ausstellnugsobjekie auf den Bahn
höfen zu ungeheuren, unübersichtlichen Massen anwachsen ließ, auf 
die Zollbehörde», die ihueu unmotivierte Scherereien machte und 
über so mauches andere noch. Doch mir will scheinen, daß diverse 
Aussteller uud ihre Etaatcu auch nicht gauz unschuldig find, denn 
vom „so gut wie uichts" bis zum „fir und fertig" ist in den ver
schiedenen Abteilungen des weiten Geländes die ganze Skala zu 
beobachten. Aber eins muß anerkannt werden, für genügend 
Kneipen ist gesorgt und die sind auch alle vollendet. 

Der vordere Teil dcr Ausstellung, vom Haupteiugang aus, 
macht mit den prächtigen Anlagen und der langgestreckten Eciuleu-
fnsfaöe her belgischen Abteilung, mit großen Treppen und Terrassen 
einen vornehmen Eindruck. Aber schon in der ersten Seitenstraße 
muß man sich durch lange Güterzüge uud Hebcwcrkzeuge, durch 
Msteu und Ballen hindurchwinden oder Kletterpartien machen über 
Heu, Stroh und was sonst zum Verpacke«! gehört, über Berge von 
Schlacken, Kies, Pflasterziegel und ähnlichem Straßenbefeftiaungs-
material. Hier ein Baugerüst, dort eine Malerleiter umgehen und 
dabei aufpassen, daß nichts „Ueberflüfsigcö" von oben kommt oder 
dcr Fuß auf den ungebahnten W^nen strauchelt. 

Und doch läßt sich auch dieser Sache eine gute Seite abgewinnen. 
Es ist so mancher Blick hinter die Kulissen zu machen. Man sieht, 
wie die Paläste entstehen, die monumentalen Treppen, Balustraden, 
Kuppeln und Euilopennnmern nichts sind als Balken. Latten, Draht. 
Gips und Farbe — putemtiusche Dörfer. Hier liegt der Kopf, 
dort Arme und Beine, hier das Hinter- und dort das Vorderteil 
einer Venus von Mio . die in der Vorhalle eines Tempels aufge
stellt werden soll, an dem die umfangreichen korinthischen Säulen 
— ans gespannter Leinwand. Längsstäbchen nnd Gips — mit reichen 
Kapitalen versehen werden. An einer andern Stelle sind Maler 
beschäftigt, aus einer Gipswand eine schöne rote Ziegelmcmer mit 
regelmäßigen weißen Kalkfugen zn machen. 'Wieder wu anders 
wird der offenbar zu klein geratene Anzug — ein Feigenblatt — 
der das Allzmncnschliche einer kolossalen Herkulesstatue nicht ge
nügend bedeckt, vergrößert. 

Von dem anstelle ehemaliger Nmwalluug getretenen breiten 
Boulevard de Waterlo zweigt die nicht minder breite Avenue Louise 
n^t drei Jahr- und vier Gangbaynen ab und führt weit hinaus 
ins V o i s de In C a m b r e , von dem die Ausstellung einen 

Komplex von ziemlich einer Million Quadratmeter ciuuimmt. Das 
hügelige Terraiu bot dem Lnudschaftsgärtner wie dem Naum-
lünstler dankbare Aufgaben und ist sehr geschickt dnrch Anlagen, 
Bautcu und monumeutale Treppen ausgeglichen. 

Als Dentscher sucht man natürlich zunächst die deutsche Ab
teilung auf. Sie ist ziemlich weit draußen, fast am Ende des 
Platzes, dem Solboschpark vorgelagert. Schlicht, fast zn schlicht gibt 
sich das Aeußere. Weiße, mit ein wenig Putz unterbrochene Wände 
und hohe grauschwarze Schieferdächer bekleiden die schmalen Schau
felten der langgestreckten Glas- und Eisenhütten, deren Eintönigkeit 
milkurnd. Anch die Besucher anderer Nationen lenken zunächst 
ihre Schritte zur deutscheu Abteilung, deren Lob man in allen 
Zungen hört. Dcr deutsche Michel ist wieder mal zeitig anfge-
stanöeu. Unter den Pünktliche» der Püuktlichste, eröffnete er feine 
eigene sehr umfangreich« Abteilung fir. uud fertig zur festgesetzten 
Zeit. Zu Pfingsten, als die Befncher in Scharen nach Brüssel 
kamen, so daß die zuletzt Gekommenen Logis fast mit Gold aus-
wicgen mußten, war der Andrang ein derartig unheimlicher, daß 
zeit- und teilweise gesperrt werden mußte. 

Doch nicht nur die Pünktlichreit begründet den Ruhm der 
Dentzchen, auch das. was und w ie es ausgestellt ist. Ohne uns 
zu überheben, haben wir ein Recht, hierauf stolz zn sein. Eine 
derartige Ausstellung bringt die wirtschaftliche Entwicklung Deutsch
lands mehr vorwärts als zehn Kriege mit Hercros und sonstigen 
Völkern. 

Die innere Ausstattung, die räumliche, den einzelnen Aus
stellungsobjekten und -Gruppen angepaßte Anordnung ist ganz vor
züglich und in dieser konseguenten Tnrchführnug, von wenigen Aus
nahmen abgesehen, bei keiner anderen Nation zu finden. 

Vou dem sehr richtigen Gruuöfahe ausgehend, daß die Grund
lage aller Kultur gute Schulbilduug ist, führt der Eintritt durch 
Purtal I zur Gruppe Unterrichtswesen, der sich links und rechts 
Kunst uud Kunstgewerbe anschließen. Diese drei Gruppen bieten 
schon fo viel des Schönen »md Interessanten, daß man den ganzen 
Tag hier zubringen könnte, und doch füllen sie nur einen Teil 
e i n e r Halle, deren die deutsche Abteilung acht hat, und diese ist 
wiederum nur ein kleiner Teil der Gesamtansstellung. 

Der Leser wird daher die Schwierigkeit der Berichterstattung 
ermessen. Selbst das wichtigste herauszugreifen ist nicht leicht, 
denn was ist das wichtigste? Je nach Vorbildung, Beruf uud Ge
schmack wird sich der eine mehr für dies, der andere mehr für jenes 
interessieren, ^ehr vielem steht der Berichterstatter als Laie gegen
über. Eine Erlänteruug feitens der Aussteller oder deren Ange
stellten scheitert wiederum oft an den fprachlichen Unterschieden. 
Ich werde mich auch daher auf eine allgemeine Schilderung be
schränken müssen und uur ausnahmsweise einzelnes schildern. 

Sachsen, das Land der Schulen, ist in der U n t e r r i c h t s a b -
t c i l u n g am stärksten vertreten. Beim Betrachten der in reicher 
Fülle ausgestellten Lehrmittel, der Muster-Schulmöbel und Schul
räume, hätte man wohl Lust, noch einmal in die Schule zu gehen. 
Graphische Darstellungen geben Auskunft über das Vorhanden-
sein von Schulbciöern und sonstigem. Sehr interessant find die 
von Leipzig nnd Chemnitz ausgestellten Lehrmittel für Blinde, 
ebenso die bildlichen Darstellungen über Mematische Heilung von 

Hör- und Eprechfehlern. Auch das Grammophon ist in den Dienst 
dcr Schule getreten. Tie Schwierigkeit, anf schriftlichem Wegs 
fremde Sprachen zu erlernen, ist durch die „Phonotoula"-Grammo-
phouplatte behoben. 

Dresden füllt ein ganzes Zimmer mit Karten, Modellen, 
Titren und Pflanzen 5er Elbe, um den Kindern die Bedeutung der
selben für Dresden vor Augen zu führe«. Schularbeiten der 
niederen wie höheren Schulen zeigen die Resultate der Tätigkeit der 

Das Kuns tgewerbe präsentiert sich in der Hauptfache in 
einer Reibe vornehm eingerichteter Zimmer. Man braucht mit 
manchem in Form nnd Farbe nicht einverstanden zu fein und kann 
sich doch frenen, daß deutsche Arbeit auch auf diesem Gebiete so 
Hervorragendes geleistet: nur schade, daß alles nur für zahlungs
fähige Leute ist und dem Plebs nnr das Ansehen auf Ausstellungen 
bleibt. Hervorzuheben ist der von Karlsruhern gefertigte Rnthaus-

, !t 
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Glasmalereien. Der Verein der Verleger deutscher illustrierter 
Zeitschriften hat sich ein prächtiges Zimmer herstellen lassen. I n 
Regalen und auf Tischen findet man in Mappen die Erzeugnisse 
deutscher Illustrationskunst, deutschen Geistes und Witzes, nur den 
Simplizissimus sucht man vergebens. Unsere yochwohlweise Regie--
rnng sorgt nicht nur auf deutschen Bahnhöfen für unser geistiges 
Wohlergehen, ihre Fürsorge verfolgt uns sogar im Ausland. Es 
ist doch gut, daß dem Deutschen bei allem berechtigten Stolz über 
die deutschen Leistungen beigebracht wird — wider Willen natür
lich — was er auf anderem Gebiet noch zu leisten hat. 

Tie erste Stelle in der I n d u s t r i e - A b t e i l u n g nimmt 
das Buchgewerbe und alles, was damit zusammenhängt, ein, wobei 
Leipzig und Stuttgart wie immer dominierend find. Einige große 
Firmen find mit Erfolg bemüht, die Kunst unters Volk zu bringen. 
Tie herrliche» Küustlersteinzeichnungen find fehr billig und sollten 
fchon längst aus jeder Arbciterwohnung die abscheulichen Oeldruck-
bilder verdrängt haben. 

Die weltberühmte optische Firma Ieiß, Jena, stellt vom Besten 
das Beste aus. Zwei große Feruruhre mit Prismengläser 
nnd ein Mikroskop, das durch eigenartige Belichtung das denkbar 
Kleinste zeigt, sind zu fehen. Auf dem Gebiete der Feinmechanik ist 
wohl die diffizilste der ausgestellten Arbeiten eine Wage, auf der 
auch das Leichteste gewogen werden kann. Ter Ausschlag der 
Wage muß durch eine Lupe abgelefeu werden. 

Tie k e r a m i f ch e Abteilung ist zumeist von Thüringer uud 
Nordostbayern befchickt. Eine Thüringer Firma bringt nichts wie 
Kopenhagener Imitationen. Der Einfluß der Kopenhagener Manu
faktur hat sich in letzter Zeit fo geltend gemacht, daß sich auch die 
königliche Berliner und selbst die Meißner dem nicht ganz ent
ziehen konnte, wenn man aber nur nach berühmten Mustern 
arbeiten kanu, sollte man eine Weltausstellung lieber nicht be
schicken. 

Das Entzücken aller Kinder ist die über der Musikabteilung 
im ersten Stock untergebrachte S p i e l w a r e n g r u p p e . Eine 
Thüringer Kirmeß ist so natürlich uud lebenswahr dargestellt, daß 



müßte ttttn meinen, je Zahlungskräftiger öie Mitglieder eines Ver
eins sind, öesto leichter sinh sie in der Lage, ihre Feste so glängend 
unö so prächtig wie möglich Zu gestalten. Bei öem Deutschen Naö-
fahrerbunde scheint das aber nicht der Fall zu sein. Denn trotz 
der so gerühmten Zahlungskrttftigkeit, trotz den der Stadt abge
knöpften 4800 Emmchen wird hier in Görlitz von öem Festausschuß 
der Vettelsack in einer Weise geschwungen, die nicht mehr schön ist, 
die aber den hiesigen „Zahlungskräftigen" wirklich alle „Ehre" 
macht. Um mm den Erfolg Zu einem recht klingenden zu gestalten, 
wird auch hierbei das sonst nur bei Wahlen beliebte Mittel den 
r o t e n Lappen zu schwingen, angewandt. Man lese nur 
folgenden papiernen „Klingelbeutel", der von dem Festausschuß 
Zum Angriff auf die Taschen der hiesigen Bürgerschaft losgelassen 
wird: 

Görlitz, im Mai 1910. 
Ew. Hochwohlgeboren 

^ U bekannt seilt, das; Her „Deutsche Nadfayrervnnd", der zirka 
50 000 Mitglieder, und zwar — im Gegensatz zu öcm sozialöeuw-
t>attfchen Arbciter-Nabführerbunh „Solidarität" — aus den besse
ren und besten Kreisen der Bevölkerung besitzt, vom o. bis 11 
August ö. I . seinen 27. Bundestag in Görlitz begeht. 

Zu dieser Feier kommen aus allen Gauen'Teutschlands und 
Österreichs die Elite der Bundesmitglieder nach Görlitz und er
warten hier einen der Bedeutung des Deutschen NadfahrerbnnöeZ 
ent,prechenöen Empfang. Um diesen mm der Stadt Görlitz würdig 
Zu gestalten uud ihr zur Ehre gereichen zu lassen, bedürfe» wir 
größerer Mittel, als sie der Gau 23 Görlitz als Veranstalter des 
Bundesfestes gewähren kann. 

Wir wenden uns daher an die Nevölkeruug von Görlitz unö 
Umgegend, die doch uou dem in Aussicht stehenden Massenbesuche 
Z a h l u n g s k r ä f t i g e r Festgnste unbedingt direkt weseutliche 
Vorteile haben wird, mit der Bitte, 

durch G e w ä h r u n g von e i n m a l i g e n B e i t r ä g e n Zu 
den Unkosten oder zu den W e t t b e w e r b s - E h r e u p r e i s e n 
(nicht Zum Garantiefonds) unsere Veranstaltungen freundlichst 
m selbstloser Weise zu unterstützen. 

Solche Spenden nehmen entgegen: 
das Bureau des Festausschusses Görlitz. Bureau: Demiauiplah 
3^—33, Ecke Luisenstraße, die Kommanöite der Breslauer Dis
konto-Bank Zu Görlitz. Marienplatz 2, und der Gauzahlmeiiter 
Herr H. Asmus, Iigarrenfabrikant, Görlitz, Bauhener und 
Ärmmemtraßen-Ecke. 

Von diesen Bettelbriefen find uus eine Anzahl Übermittels 
worden, Zum Teil mit Randbemerkungen versehen, die erkennen 
lassen, wie empört die Empfänger über die Anmaßung der „Zahl
ungskräftigen" unö die Art der Abfassung der Zuschrift sind. I n 
derselben offenbart sich so recht das innere Wcfen der „B essere n" 
und „Besten"; Zeigt sich, wie wegwerfend sie über die Arbeiterschaft 
denken, ohne deren Arbeitstraft unö Intelligenz sie nicht Zu dem 
zahlungskräftigen Geldbeutel kommen könnten, auf Grund desseu 
sie sich Zu deu besseren und besten Kreisen zählen. Dieselben Per
sonen, die sich im Gegensatz zu dem „sozialdemokratischen" Arbciter-
Nadfahrervund mit seinen gewissermaßen schlechten und schlechtesten 
BevollerungZIreiseu ihrer „besseren" und „besten" Qualität rühmen, 
ste. wende» sich aus einmal ganz allgemein an die Bevölkerung von 
Görlitz, um der Elite ihrer Bundcsmitgliedcr einen „entsprechen-
öln" Empfang Zu bereiten. So wegwerfend wie einesteils oben von 
der Arbeiterschaft, von den Sozialdemokraten gesprochen wird, so 
fchenen sich aber auch andernteils die „Besseren" und „Besten" nicht, 
Mittel anzunehmen, zu denen die sozialdemokratischen Steuerzahler 
ebenfalls ihr Echerflcin beitragen müssen. Aber nicht nur das. 
Man hat auch einer ganzen Anzahl Sozialdemokraten diesen Bettel
brief mit der schmeichelhaften Anrede „Em. HochwuhlMboren" zu-
gescmöt. Das schönste aber ist, daß jeder, öem durch die fremden 
Gäste ein wirklich Zu gönnender Mehrverdienst winkt, schon als 
Vorschuß darauf einen Teil dieses erst zn erhoffenden Ver
dienstes abgeben möchte. Es muß wirklich schlimm um die Zahl-
unBkmft der besseren unö besten VeMkcmngÄreise des Gaues Z.1 
Görlitz vom Deutschen Radfahrerbundc bestellt fein, wenn sie sich 
um Gewährung von Barmitteln an Kreise wenden, die den Besseren 
nnö Besten unö der Elite derselben buch eigentlich gar nicht das 
Wasser reichen können. — Ter Ortsausschuß, der auf der famosen 
Bittschrift mit unterzeichnet ist, besteht ans folgenden Personen: 
Alerander-Katz, Königl. Kommer<',ienrat: Arthur Alerander-Äatz, 
Kaufmann und Handesrichter; Anders, Kgl. Katasterkuntrolleur 
und Steuerinspektor: Arnade, Kgl. Kommerzienrat; Dr. Booters, 
Geheimer Samtätsrat; Filiale der Löbaner Bank; Eommcmdite der 
Brcslauer Diskonto-Bank; Bublitz, Bankdirektor, 1. Nursitzender 
der FinanZkommiffion; Conti, Rentier nnd Stadtverordneter; 
Ephraim, Kgl. Kommerzicnrat und Stadtverordneter; Dr. Freund, 
Rabbiner; v. Hahn, Oberst und Regimentskommandeur; Hagspihl. 
Stadtältester und Stadtrat- Hannemann, Erster Staatsanwalt, Ge
heimer Iustizrat; Kgl. Professor Heim, Direktor der Kgl. Maschi-

auch Erwachsene ihre Freude daran haben. I n der Beachtuug des 
Publikums kommen dadurch die Nürnberger usw. Aussteller zu kurz 
weg, denn Mich sie bieten Vorzügliches. 

Tic Plauener unö Schneebcrger Spitze uman n fak tu rha t 
im Lande der weltberühmten Brüsseler Spitzen einen schweren 
Stand. Fast sämtliche deutschen K autsch u t f a br iken find ver
treten. Eine derselben hat ihre Produkte durch ein die Gewinnnng 
des Gummi im Urwald darstellendes Diorama recht wirkungsvoll 
Zur Schau gestellt. 

Eöisons ncne Erfindung der leichten Accumulatoren ermög
lichte es dem Elektrizitätswerk Bergmann-Berlin, einen Lastwagen 
von 1900 Kilo Eigengewicht herzustellen, der bei 2000 Kilo Nutz
last eine Geschwindigkeit von 14 Kilometern die Stuude eutwickelt. 
Kür 6000 Mark ist ein elegantes, auch von Laien Zu bedienendes, 
viersitziges Accumulatorcn-Autu mit 43 Kilometer Geschwindigkeit 
zu haben. Also lieber Leser.- tne Geld in deinen Beutel! 

Den Hintergrund der einen Maschinenhalle schmückt ein sinn
reiches großes Wandgemälde: Promethens bringt den Menschen das 
Feuer. Werkzeug-, Holz- und Metallbearbeitmigsmafchinen füllen 
die weiten Mum'e dieser Halle. Eine durch ihre Größe aui.^llende 
Stanze für Matrizen erzeugt einen Druck von über 2 Millionen 
Kilo. Hoch oben unter der Decke sind vier Lanfträhne in Tätig
keit, deren'größter 10 000 Kilo Tragkraft besitzt. Elcktrizitiits-
mafchinen find schwach vertreten. I n der nächsten Maschinenhalle 
fiudet man in hervorragendem Maße Tcr.tilmaschine», die berech
tigter Weise schon vor 10 Iahreu auf der Pariser Weltausstellung 
großes Aufsehen erregten, ferner Kartonnagen-, Buchdruck- und 
verwandte Maschinen. Gern hätte ich diese unö fene Maschine 
noch näher beschrieben, doch was nützt die Beschreibung, wenn sie 
der an chronischem Platzmangel leidende Redakteur doch wieder 
streicht. 

Wer der Abteilung des I n g e n i e u r w esen s einige Stun
den widmen kann, wird viel Belehrendes über Schiffs-, Brücken-, 
Hafen- und sonstige Bauten finden. Auf langen, glasgedeckten 
Tischen stellt die Stettmer Schiffswerft Vulkan kleine Modelle 
fämtlicher seit 1870 gebauter Schiffe aus mit Augabe von Nmneu 
unö Größe, jahrwcife geordnet und zusammengerechnet. Hamburg 
zeigt an Modellen und Plänen den im Bau begriffenen Tunnel 
unter der Elbe und die großartigen Hafenbauten. 

Werfen wir nun schnell noch einen Blick in die große Halle für 
rollendes Eifenbaymnaterial. denn die riesige Dampfsircne ver
kündet soeben den Schluß des ernsten Teils der Ausstelluug für 
heute, auf den reichlich bemessenen Vergnügungsplätzen kann öanu 
von 6 bis 11 Uhr Humor und Frohsinn Zu seinem Rechte kommen. 

Hartmann-Ehcmnitz stellt eine Nicfenlokomotive der S. St.-E.-N. 
ans. Die Maschiue ruht auf 10, der Teuöcr auf 8 Rädern. Maffei-
München, zeigt eine noch größere, die die Erprestzüge mit 120 Kilo
meter die Stunde über die Alpenpä'fse führt. Wie ein Liliputaner 
steht daneben die Maschine einer Kleinbahn. An einem neuen, 
vollständig mit Post-, Schlaf- und Speisewagen ausgestatteten Zug 
kann man sehen, wie bequem das Reisen jetzt ist — wenn man ge
nügend Geld hat. 

I n einem weiteren Artikel soll über den andern Teil der Aus
stellung berichtet werden. 

WMW: M smliüü, M'GlWiM, j . M M n KZ 
Festausschusses; Heymann, Kgl. Kommerzieurat; Dr. Kcrsten, Neal-
gymnasialdircktor; Kienitz, Hauptmann a. D.; Kirchhofer, Kgl. 
Superintendent; Klarkhack, König. Oberzollinfpeitor, Hauptmann 
a. D.; Lauge, Stadtverordneter; v. Lücke, Landschaftsdirektor, Land-
rat a. D.; Dr. Mnntell, Geheimer Ober-Instizrat und Zandgcrichts-
präsiöent; Maß, Bürgermeister; Meißner, Kgl. Kommerzicnrat; 
Melms, Generalleutnant z. D.; Meyer, Baumeister uud Stadtver
ordneter; Muttrau, Kaisers. Reichsbankdirektor; Dr. Müller, Kgl. 
Sanitätsrat; Müller, Gewerbefchulrat; Otto Müller, Fabrikbesitzer; 
Nötyling, Baurat; Printe, Stadtältester und Stadtrat; Reimer, 
Oberst a. D.; Rietzsch, Geh. Regierungsrat: v. Roeöer, Kgl. Lanö-
rat; Roeöer, Kaufmann; Roth, Iustizrat unö Staötv.-Vorstcher; 
Ruuk, Kaiser!. Postöirektor; u. Schenckendorff, Kaiser!. Direltions-
rat; Cummaudite des Schlestschen Bankvereins; Dr. Schuster, 
Stadtrat; Snay, Oberbürgermeister; Strelocke, Rektor; Stutzer, 
Professor; Teichert, Direktor der Oberrealschule: Urbanneck, Geist
licher Rat und Erzpriester; Wedel, Kgl. Gewerberat: Dr. Weil, 
Kgl. Kommerzieurat; v. Wietersheim, Oberst und Bezirkskomman
deur; v. Wieöebach-Nostitz, Landeshauptmann; Dr. Winöcrlich, 
Direktor öer höheren Mädchenschule; Zeisc, Kgl. Kommerzieurat; 
Zimirski, Kaiferl. Telegraphendirektor." 

Dieser treffenden Kennzeichnung des Gebayrens des Festaus
schusses durch die Görlitzer Volkszeituug muß jeder anständige 
Mensch zustimmen. Es ist eine ganz unglaubliche Handlungsweise, 
die mit Üen schärfsten Ausdrücken, die es in öer deutsche» Sprache 
gibt, bezeichnet gu werden verdient. Man würde ein derartiges 
Vorgehen nicht für möglich halten, wenn man nicht schwarz auf 
weiß lefeu köunte, was der Görlitzer Festausschuß sich geleistet hat. 
Wie vorteilhaft steche,: uicht von solchen Festen öer „Kapital
kräftigen" die von den der „Kapitalschwachen" aus eigener Kraft 
veranstalteten Feste ab. Wenn öer Deutsche Nadfahrerbund sich die 
Parole gewählt hat „Aller Segen kommt von oben", so soll uns das 
gleichgültig fein. Er mag wie bisher, auch künftig immer seufzen: 
„Helft mir, ach! ihr hohen^Mächte." Doch follten seine Augehörigen 
bei ihren Betteleien die fleißigen Arbeiter uud den Nrbeiter-Rad-
fayrerbunö Solidarität aus dem Spiele lassen. Oder ist der „rote 
Lappen" das einzige Mittel, um die Silberlinge aus den Tafchen 
der „besten" Herren herauszubekommen. Die dünkelhafte Aufge
blasenheit des Göriiher Festausschusses wird wohl auch die Leitung 
des Deutschen Nadfahrerbundes nicht gut heißen können. Sie wird 
aber, öer Not gehorchend, gute Miene zum büfeu Spiele machen 
müssen. 

I n ähnlicher Weise wie in Görlitz wird es auch anderwärts ge
macht. Am 8. Juni fand in Frankenthal in der Pfalz ein Fest statt. 
Darüber wurde öer iu Luöwigshcifeu am Rhein erscheinenden 
„Pfälzischen Post" geschrieben: 

„Rek lame ist die See le des Geschäfts. Das hat sich 
wieder am Sonntag bewiesen. Schon lauge wurde die Reklame
trommel gerührt für das Wanöersportsfest südöeutfcher Gaue des 
Deutschen Nadfahrerbundes. Eine Menge Preise waren ausgestellt. 
Auch Herr B u h l , zweimaliger liberaler Kandidat in unserem 
Wahlkreise, hntt« einen solchen gestiftet. Die Erwartungen Zum 
Blumenkurfo waren aufs höchste gestiegen. Wer aber glaubte, 
etwas Besonderes zu fehen, war sehr enttäuscht. Vor allem blieb 
die Zahl der fremden Nadfahrer weit hinter den durch die große 
Reklame genährten Erwartungeu zurück. Um die Beteiligung zu 
vergrößern, hatte man „wilden" Vereinen die Teilnahme erlnubt 
nnd diese waren auch in größerer Anzahl anwesend. Unter diesen 
waren eine ganze Reihe Arbeiter, die es sich zur Ehre anrechnen, 
die Staffage für öle Herren abzugeben. I m Festzuge befand sich 
auch ein Wagen, welcher die Erzeugnisse 9rankcnthaler Industrie 
vorführen sollte. Neben anderen befanden sich darauf ein paar 
Zmkerhüte und — Z Znckerfabrikardeiterinnen und 1 Arbeiter. Sie 
balten ihre SträflingMciöer an. Anders kann man diese Arbeits
kleider tischt nennen in einer Fabrik, in welcher der Wille des Ar
biters nichts gilt, wo sich dieser nicht einmal seines gesetzlich zuer
kannten Koalitionsrechts bedienen kann. Wie erzählt wurde, sollen 
die drei Leute für diese Fahrt von der Fabrik 5 Mark erhalten 
haben. Der reinste Hohn — neben den Zuckerhüten — dem Eigen
tum der Fabrik — drei Arbeiter! Eine weitere nicht gerade schöne 
Beobachtung konnte man machen. Verschiedene Bamicrsektionen 
sichren in Chaisen im Festzuge mit. Die große Hitze scheint einem 
Teil dieser Herreu schwer zugesetzt zu haben, denn des öfteren 
mußte der Durst mit Wein gelöscht werben. Käme so etwas bci 
Arbeitern vor, wären die Ausdrücke wohl nicht besonders schmeichel
haft. Wir hätten keine Notiz von dieser Veranstaltung genommen, 
wenn nicht eine große Anzahl Arbeiter diesen Leuten nachliefen 
nnd wunder glauben, wie besser sie gegenüber ihren anderen Ar
beitskollegen sind. Die Zeit wird kommen, wo auch das anders ist." 

V. Wch mutzt, Mi! hm WMW MMM Kl M W 
nicht möglich. Bei der BeweisWigkeit der Beklagten muß daher 
zu ihren Lasten angenommen werden, daß sie die Unmöglichkeit der 
Leistung Zu vertreten hat. Sie muß demnach gemäß § 280 N. G. B. 
Schabenersatz leisten, dessen Höhe mit 160 Mark nicht bestritten ist. 
Folglich war der Berufung und der Klage stattzugeben." — I n 
dieser Sache wirb uns noch mitgeteilt, daß das gestohlene Naö einem 
Bundesgenossen aus Weiderich gehörte, der auf öer Zeche Westend 
bcfchäftigt war. Als öer erste Termin stattgefunden hatte, ist dem 
Bundesgenossen — gekündigt worden. Dieses Verfahren ist auf 
der Zeche Westend sehr beliebt, denn schon öfter sind Arbeiter, öie es 
wagten, öie Zeche wegen Lohnforderung u. dergl. zu verklagen, auf 
das Straßenpflaster geworfen worden. I n diesem Falle hat die 
Zechenverwaltung sich keinen Ruhm erwerben tonnen, denn der 
Bundesgenosse fand bald auf eiuer anderen Zeche Arbeit und das 
Rad muß bezahlt werden. 

Gestorben 
die Buuöesgenossen: Richard Ullrich, Bautzen, 4. 6. — Emil Streit, 
Langenwehenöorf, 5. 6. — Karl Schünfelöer, Lndwigshafen, 6. 6. 
— Emil Schlaf, Ncinsdorf, 7. 6. — Heinrich Leimanu, Eppen-
dorf i. W. ?. 6. — Martin Paulfen, Elmshorn, 9. 6. — Josef 
Mayer, Bad-Neichenhall, 9. 6. — Paul -Haarig, Echneeberg, 10. «3. 
— Heinrich Bock, Güstrow, 10. 6. — Adolf Nohleöer, Elmfchen-
hagen, 13. 6. — Johann Tröger, Mistelbach, 13. 6. — Frau Purtz, 
Aachen, 13. 6. — Will). Dausch, Böckingen, 13. 6. — Philipp 
Schuster, Hatzloch, 17. 6. — Bruuo Colöitz, Kamenz, 18. 6. — Karl 
Nutzhorn, Bremerhaven, 19. 6. — Mar, Schmidt, Burgstädt, 20. 6. 

B e r i c h t i g u n g . I n Nr. 333 muß es in der 11 Zeile statt 
K. Ehbrecht heißen: Adolf Schätz, Minden, 1. 6. 

Neubsigeteetene Vereine und EinzelfahVee« 
G. 3, V. 1. Uebevlauf. Karl Lenke. 5 Mitglieder. 
„ 4, „ 2. Dnssow. I . Heidtmann, Moritzstr. 128. 8 .Mitgl. 
„ 8, „ 1. Cchwemii;. August Brcttschneider. 16 Mitglieder. 
„ 8, „ 1. Ochelhermsöorf. H. Herlitz, Maurer. 14 Mitgl. 
„ 8, „ 2. Sprottüu. E. Feld, Eulcm, Konsumv. « Mitgl. 
„ 8, „ 0. Iuliusburg. Paul Menele, Steinsetzer, 3 Mitgl. 

„ 0. Grimtüunc. Ernst Säbel, Zimmermann. ? Mitgl. 
„ 10. Kl.-Döberu. Peter Weindok. 7 Mitglieder. 
„ 8. Ziltendsrf. Paul Billinner. 6 Mitglieder. 
„ 6. Münöer. Heinr. Viistng, Rahlmühle. 10 Mitgl. 
„ 2. Thiede. Hermann Rickeberg. 30 Mitglieder. 
„ 4. BecklMlsen. Karl Voller, Sutmn. 10 Mitglieder. 
„ 1. Nabbenyausen. Wohmeier, Wirt, Nr. 303. 10 Mitgl. 
„ 10. Gestewitz. Gustav Zeidler. 20 Mitglieder. 

„ 14, „ 12. Knditzsch. E. Vormann, Zcumiy. 3 Mitglieder. 
„ 14, „ 10. Lmlterbnch. Max. Dietz. 14 Mitglieder. 

9. Lichtenberg. Mar Starke, Klempner. 16 Mitgl. 
9. Grofchartmlmnsdorf. Emil Täuscher. 21 Mitgl. 
1. Rmnschiitz u< Nmg. B. Seidel, Tegkwitz. 17 Mitgl. 
7. Neuhof. Hugo Gladitz, Maurer. 7 Mitglieder. 

„ 16, „ 10. DberlM«. Hilmar Möller. 10 Mitglieder. 
„ 16, „ 3. KlemfchmMMen. Rmch. Merkel. 6 Mitglieder. 

4. Groß-Eorbethn. Neinh. Salzmann. 12 Mitgl. 
«. Wehlitz. August Preis;. 10 Mitglieder. 
8. Mchtewitz. Paul Ferber. 8 Mitglieder. 
3. UNUMZhgrs. N i lh . Otto, Gastwirt. 13 Mitglieder. 

Viernheim. F. Burgert, Eandftr. 13. 12 Mitgl. 
Miltenberg. P. I . Nrännig, Mainstr. 273. 3 Mitgl. 
Echweinheim. I . Herold, Manrer. 7 Mitql. 
Trogencm. Ioh. Müller, Nr. 11. 11 Mitglieder. 
Pillhnm. H. Hnöer, in: Grnuö. 7 Mitglieder. 
Neckarfulm. K. Schröder,-Gastwirt. 11 Mitglieder. 
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GeeichtsZeitung. 
Ist öie Zeche bei Aufbewahrung öer Fahrräber für diese haft

bar? Diese Frage ist in einer Klaaesache, die der Bergarbeiterver
band im Interesse eines Bergarbeiters führte, be jah t worden 
und zwar von der vierten Zivilkammer des Landgerichts in Duis
burg. Den Kläger vertrat Rechtsanwalt Markwitz in Duisburg. 
Der Tatbestand ist folgender: „Ter Kläger verlangt 160 Mark Er
satz für ein Fahrrad, das ihm aus einem Schuppen fortgekommen 
ist, den die Beklagte auf der Arbeitsstelle den Arbeitern zur Auf
bewahrung der Fahrräder zur Verfügung gestellt habe. Er hat sich 
zunächst an das Nerggewerbegericht gewandt, ist dort aber wegen 
angeblicher Unzuständigkeit rechtskräftig abgewiesen. Wider das 
abweisende erste Urteil hat der Kläger in öer gesetzlichen Frist — 
uud Form, Verufnng eingelegt mit dem Antrage, abändernd nach 
dem Klageantrage zu erkeunen. Er macht geltend, daß er das Rad 
vor dem Schuppen, der noch mit anderen Rädern gefüllt gewesen sei. 
ausgestellt und von dem zuständigen Beamten Ohletz eine Kontroll
marke erhalten habe. Dieser habe das Rad dann in den Schuppen 
gestellt. Dadurch sei ein Verwahrungsantrag geschlossen. Nachher 
sei das Rad auch noch in dein Schuppen gewesen. Am Ende seiner 
Schicht sei es aber fort gewesen. Die Beklagte hat Zurückweisung 
der Berufung begehrt. Sie hat bestritten, daß der Kläger das Rad 
einem Augestellten übergeben habe, nnd daß ein Verwahrungsver-
tiag geschlusseu fei. Keiuesfalls treffe sie aber eine grobe Fahr
lässigkeit. Es ist darüber Beweis erhoben, wie das Nnd zur Auf
bewahrung gegeben, wie es aufbewahrt und wie es fortgekommen 
ist." I n den Entfch e i du n g s g r ü n d en heißt es: Das Berg-
gewerbegericht hat seine Zustäudigkeit zu Unrecht verneint. Denn 
da gerade die Beschäftigung des Klägers auf Zeche Wefteude den 
Aulaß dazu bot, daß er das Fahrrad für den Weg znr Arbeitsstätte 
benntzte und dort mit Zustimmung des Arbeitgebers unterstellte, 
kann es nicht zweifelhaft fein, daß es sich bei dem Fahrrad nm einen 
Gegenstand handelt, der ans Anlaß des Arbeitsverhältnisses über
geben ist, sodaß der an die Stelle des Nückgabeanspruchs getretene 
Cchadeuersatzauspruch uach §8 43, 3 und 4'uud 82 Gew.-Ger.-Ges. 
und ß 3 der Anordnungen über die Verfassung des Berssgewerbe-
gcrichts zu Dortmund ^ 3 und 4 zur Zustäudigkeit dieses Gerichts 
gehört. Das ordentliche Gericht hat sich jedoch nnnmehr mit der 
Sache zu befassen, da öie rechtskräftige Feststellung der Nnzuftäudig-
tcit durch das Vcrggewerbcgericht nach N 28 G.-G.-G. und 8 i i 
Zivilprozeßordnung bindend ist. Der Kläger hat zwar sein Fahr
rad uur außeu an üen zur Verwahrung bestimmten Schuppen ge
stellt, damit es, sobald darin Platz war, dort uutcrgebracht würde. 
Das Rad ist daun auch in den Schuppen gelangt. Taraus folgt, 
üaß das in öem Unterstellen liegende Angebot des Klägers, sein 
Rad in dem Schuppen aufzubewahren, von der Beklagten dnrck) ihre 
Angestellten angenommen und daß so ein Berwahruugsvertrag ge
schlossen ist, wenn dabei auch eiue Kontrollmarke nicht ausgehä'udigt 
sein sollte. Ans dem Vertrage ergibt sich für öie Beklagte öie Pflicht, 
öas Nah zurückzugeben oder da ihr das unbestritten unmöglich ist, 
Schadenersatz zu leisteu, wenn ihr eine Fahrlässigkeit nach ß 690 
V. G. V. zur Last fällt. Die Beweisest dafür, daß sie das Ver
schwinden des Rades nicht Zu vertreten hat, liegt nach § 282 B. G. 
N. öer Beklagten ob. Diefen Beweis hat sie nicht erbracht. Denn 
da nicht mit Sicherheit festgestellt ist, in welcher Weise das Naö 
fortgekommen ist, so ist eine Nachprüfung, ob und welches Verschul
den eines. Angestellten der Beklagten, für das sie nach 8 278 V. G. 

Tettingen. ssr. Eckcrer, Kirchheimcrstr. 10 Mitgl. 
3. Ingelheim. K. Heller, Maximilianstr. 53. 12 Mitgl. 
3. Ot'tcrsiadt. P. Grün, Mannhcimcrstr. IN Mitgl. 

., „ 6. Edichcnn, F. Scheucrmann, Maurer. 21 Mitgl. 
„ 222, „ 9. Veuren. Gustav Mattes. 35 Mitglieder. 
„ 23, „ 2. Bischofzell. Ioh. Schmidbauer. 0 Mitglieder. 
„ 23, „ 4. Sifelu. Karl Iässge. 15 Mitglieder. 
„ 23, „ 5. Kn'chbexg. Fritz Schütz. 6 Mitglieder. 

Neneenchtsts EinkehrfteVen« 
G. 4. Oldesloe. Henn. Dietrich, Lübeckerstr. 35. — G. 3. Altana. 

P. Aßmußen, Nreitestr.; Wellsee. H. Ott, Segebergerlanöstr. — 
G. 8. Nsttzkrctscham. Kr. Pajung, Ohlauer Chaussee. — G. 9. 
Treptow. E. Lchmaun, Neue Krug-Allee 61. — G. IN. Langens«?tl> 
MmbmzWsdsrf. Ernst Thiel; Nunsim'f. A. Triimper, Tüdstr. 5; 
Alnn-lwer. F. Tismer, Vohrenwalderstr. 10. — G. 12. Kamen. 
H. Timmering, Bahuhofftr. 42. — G. 13. Narrloh. I . Enrre, 
Proviuzilllstr. 75; Brucchanseu. N. v. Stocwm, Kaiscrstr. 92; 
Schonnebeck. F. Drces, Rottlmusenerstr. 2; Crefelb. K. Kleinluhnen, 
Ecke Oppum- u. Linnstr.; 5!euftcrfttrth. ^. N^liMck,^ Venloer-
straße 163. — G. 14. Falken. E. List, Waldenburgerstr. 74; Ncu-
Mdtel. A. Bachmann, Knrlsbaderslr. 120. — G. 15. Iousdorf. 
E. Stöhn, Dorfftr. 3. — G. 16. Rleiubrarbarf. O. Pätzolb. Nr. 2. 
— G. 17. Granu. W. Baum, Nanmbnrgerftr. — G. 18. Kof-
heim i. T. A. Welk, Hanptstr. 35; Egelsl'nch. H. Imhof, Ostendstr. 
- - G. 22a. Zell i. W. G. Gerrbacher, Schönauerstr.; Echopfheim. 
LS. Oswald, Hcmptstr. 73. 

Erloschene Einkehrstellen. 
G. 14. Falken, Herm. Hochmuts). — G. 18. Hattersheim, E. 

Iuugheinrich. 

Qmttung, 
Für öie ausgesperrten Bauarbeiter gingen von Vundesvereinen 

noch ein: Hartmannsdorf b. Eh. 22.50. Alt-Heikendorf 10,—. 
Grünberg i. Schl. 10,—. Kittlitz n. Umg. 5,—. Wiederau 6,30. 
Oppach i. S. 3,—. Rausch« O.-L. 10,—. Von vaterlandslosen 
Radfahrern in Belfort (16— Fr.) 12M. Mannichswalde 4,76. 
Schwcidnitz IN,—. Nenkirchberg b. L. 5,—. Leutkirch i. Allgäu 
6,15. Lauter i. E. E. IN,—. Costchrau 20—. Mplau i. V. 10.—. 
Nobitz 5,—. Gotfchdorf i. Nsgb. 5,—. Witteuberge 10,—. Seif-
hennersdorf IN,—. Herischdorf 10,—. Selmsdorf 50,—. Die hier 
quittierten Beträge Zusammeu 235,61 Mk. I n Nr. 333 quittiert 
347,— Mt. Insgesamt eingegangen 582,61 Mk. Die Sammlung 
ist geschlossen. Die Redaktion. 

Vmefkttstsn. 
' ^ » Die ZeilMRsz«steKttW wird für uus erleichtert unö 

M « ^ ? y^mMjhi , wenn alle Vereine Zur Angabe der benötig
ten Zahl der Zeitungen uud bei jedem Adressenwechsel des Empfän
gers nur die vou uns herausgegebenen Zeitungsbcstelltartcn be
nutzen und genau öie Mitgliedschaft angeben. Die Expedition. 

Adorf i. V. Für Banarbeiter 5,80 Mk. erhalten. 
Luckenwalde. Es ist unmöglich, alle Aöresseuverändernngen der 

Vereinsfunltionä'rc im Bundesorgau gu veröffentlichen. 
SilbertlMl. Die Anfrage können wir nicht beantworten, weil 

Unterschrift unö Adresse fehlte. 
Radebcrg 14. Die Melodie des in Nr. 333 veröffentlichten 

Reigenliedes ist doch fchr bekannt. Vielleicht hilft Ihnen ein 
Musiker aus öer Verlcgcuheit. Deu Text uach einer anderen 
Melodie zu singen, geht nicht. 

Nr. 1W. 1. 3020 Vereine. 2. 130 000 Mitglieder. 
H., Delmenhorst. Ueber die Alnminiumfelgen wird die Ge-

fchäftslcitung in Berlin die gewünschte Auskunft geben können. 
Besten Dank für die Eiusendnng. 

F. F., Fürth. Der Artikel wird, so bald es möglich ist, abge
druckt werden. 

P. G<, NttigMing. Das Schreiben haben wir öem Bundes
vorstand übergeben, weil für die Veröffentlichuug der Platz mattgelt. 

A. Sch., Greifenhant. Antwort brieflich. 



zZaWm-SchäHM Qualität t 
. « < . _ , „ , . - , , ^ , Mark I M 2.— 2.8N 3.— 
>-2'3 Camtliche Qualitäten sind mit Gold- oder Silberfransen, d«. OfsizierZ-
c^ « Achselstück und gefüttert. Verkauft 1909: 15 (M Stück. 

^ « R. T r i pp , Cltssel-W., Lieferant für über 1000 Vereine. 

bin ich in der Lage Zu liefern weil ich ganze Lager aus Konkursmassen, Lombard-Geschäften 2c. aufkaufte. 
Feiner liefere ich 1 ION Stück feine ? Pfg.-Zigarre» für 3.5N Mt., 1U» Stück feine 8 Pfg.-Zignrren für 4 M l . 

IM Stück hochfeine 10 Pfa.-Zillülien für 5 Mk., 1«1 Stück hochfeine 12 Pfg.-Zignrren für 8 M l . 
Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft. 5lw sende franko. Nichtkonvenierendes nehme unfrankiert zurück. 

Versand nicht unter Illll Etüil. Th. Peiser, Versand-ZnuZ, Verlin C., Neue Schönhauser Str. 16. Gegründet 1388. 
Kein Lade», nur ! Treppe. 

Achtung l Sports genussen! 

DlNter-Wiische IN« 
Zahle 1.73 Provis. a. Garnit. Reifem.. 
Legitimat.-Karte, Prospekte, Nestellbuch 
all. gratis. Sof Geld. Off. an Versandt). 
O. Ieltsch, Dortmund, Münsterstr. 138. 

12.M 13.59 14.59 
I3WM»lA?«Z>-M»O« m. NanscKsttL, ( i e b i r ^ l a ä s n , in 3 warben, ̂ rau, 
Frün, 5cli^v2r2ineliert p. 3 t . 5.W. Z V V V « p. 3 t . 7.58 i n al l . (3r«83en. 
l/mtauscu gestattet. Lun668ss6nc>535 L m i l Zcl iLt t ler in I^icütenZtsin 
3cdreibt : „ ^aZ Ie rc l i cd te r ^ ,nxu^ u. Pelerine Iiaben 3icb M t de^vänrt." 

I.«<IßM3U8 RobSst N a r i m , Î eipxiK, Imwi6i'8trU88ft 35. 

Den Sportsgenossen gur Kenntnis,̂  das; das Verkehrslokal des Arb.-
Radf.-Vereins ab 1. Juli 1910 nach dein Reftanraut zur Wettstenchnlle, 
Nichcnstraße 18 (Nähe des Vad. Bahnhofs), verlegt wird. Ich hoffe, das 
mir bisher sseschenkte Zutrauen auch fernerhin Zu erha ten. — Kalte und 
warme Sveisen zu jed. Tageszeit — Beste Getränke — Schöner Saal. 

Den Sponsgenossen empfiehlt sich bestens 
Lo« LZ!z?z?«!lz!!,z, Kassier der Sekt. Basel. 

Mr sa!irrNs-1.utt3cKläuckS. 
I'reiZ i)ro I 'ü l lun^, tür 1 8 c l ü a u M auLrsicdoint, NK. 1.25. t ^ r l o 
RK. —.20 oxtra. — Dintü l l l i lo l i ts r NK. —.05, de! 2 1'üIIun,^Ln 

MMMMU,,Mlff lU 

g ladgn rn i t u r , bestehd. 
aus Vlumenranken mi t 
Bukett u . M t . 1.30 an. 
B!umenrnnken,Meter 
3 « P f a . Wenn S i e et
was zur Dekorat ion 2c. 

brauchen,der!angenSie 
immer erst Aufstellung 
von der M a n u f a k t u r 
ki inMicher B l u m e » 

Herm.Hesse,Dresden 
Scheffelstrmle 76/78. 

8cbüt2tLu6r6 
prauSN u.Lucb selbst 
I^S36t <lis Lusdon srZenionslls 

i l luLtriyi ' tß LroLenürs 

von I .uä^iZ ' N a M r . 
N u Lsi traZ' 2ur I^öLun^ ä. 802. 

I'nlZ'y, ?r6i8 1.00 U . 
lß-s^. Isaelinllluus 25 ?tZ-. insl lr) 

Uaimnßim, Meinnäu8Si8tr . 55. 

ÜLMWUMABNNWWizffMNWzMW 

lckUllff 
l6 Nerl-!i5irg55e 16 

Uelet'ling gllel- psuckZsbeiten 
7. in nur lem5le!-Nu5lün!-ung " 
de! mZ55Ml' l̂ reiZberechnuna 

Empfehle 

mitArb.-Nädf.-AbZeich. ohn. Namen 
1.00M., m. Nmn. i. weiß Emmlleschr. 
1M M., in Goldreliefschrift 1.30 M., 
ff. Goldrel.-Monogr.1W M.'/,«. i/ 
°/„> L, v. Gr. M Gr. je 10 Pf. teur. B. 
Nbn. v. üb. 1.Dtz.15°/„ Rad. u.fr.Vahn 

AlMSUMgl)or t t ,DnOcmno^ 

Beistehenden 

kauft man in 
den Farben 
grau, schwarz 
weiß, Preis: 
klein 4»W ^ 
mittel 4.5».^ 
groß 5.99^ 
in d. Stricke

rei von 

3Io<1llill6n, Lik?' ll. LMillM'Keu 

<_!«. ?Gt t Vy io inL cl«8 H...1!,-1>. 
^n l i ü i i i i l ü t ti^l«ou moinou «!>«> 

l)sr8oll>o ist vurr i i l iK in 8olnv:irx 
,^ruu, inl i l inobi^n^voisZ u. lcoZtyt 
kleine m i l w l Krn88« l l l r u r 

Ä i l ^«li86l8oh1u83 I,I!c. 0.25 per 
Hlüelc inebi', ^vei88 in i t gel^varx. 
u(l. duntsm Xl-nZon und Nan-
Lelisttsn Nlc. 0.50 p. 8UWK inekr. 

I^inLtielcon Ü6813nncIo82eieb6N3 
Nllc. 1.50 p s l 8tüe!c. 

Visit) /Vnorlisnnnn^ßn n. t ü ^ -
iiens X:lo1ibo8t6llnnn'6n bmvsi-
8on clis Xukrioäenbsit clor 

KunclßLmitÄisüei'. 

V. l l l ! ^ , llOmiZill. 

ILt l.!!)!lt8Nt!L>M LLNtN 

l.i«Kt«nn8l<zt, MLURLlKaülz ^ 
(Inür. Ualch, cll!3 v u t / e n g 
IN230N0U 2» 3,80 zi., I,oi 2^2 

lWnMZzcho. vt2Ä. t i l i U,50 LI. ti-lui^o tut 

Pll lchtuolle Anker-Nemüntoir-
Glor ia-Si lüer-

Zerren-Uhr mit drei herrlich gravierten 
Kapseln und Sprunndeckel, Medai l len-
prägunn, „13 RubiL" , genau gehend, drei 
Jahre schriftliche Garantie, gegen Nachn. 
von L Mark. Uhrenfabrik I . König, 
Wien Vtt—M. Külsersirasje IM. 

Nü!M61' 

8(ckäi^en 

ZO ?23S xur Probe verLenöe Kä3lerme33el ! 
aus denkbar bestem englischem Silberstahl (eigens seit l l Jahren anerkanntes 
Fabrikat) fertig zum Gebrauch abgezogen und für jeden Bart passend. 

Nr 27 feui hohl per Stück Mk. 1.30 
^lr Ä »ehr hchs „ „ „ 2.— 
3tr ' ! j e^tra hohl fs. „ ., 2.80 
TichelbeliL-Mesier (Verletzung 

mimonllch »er Stuck Ok. 2.5N 

Nr. 111 sein vernickelt, die Haare 3 
? und w «lni schneidend 

per Stück Mt. 4.2<l 
Nr. I l l l diese in leichter, billiger Aus

führung Mk. 3.5U 
Komul Nüster Einrichtung in poliertem HolMsten und Spiegel und sümtl. 
Najier-Utcniillen per Stück nur Mk. 3.—, Nr. 13 in besserer Ausführung 
per 5tuck nur Mt. 4.—, Porto extra. — Neuester Haupt-Katalog, taufende 
.'. Abbildungen, über sämtliche Maren gratis und franko an jedermann. .'. 

lwber Verdienst. A3. ^SilA^«;^ 
WäscheuMnnfattur, Glberfeld. 

Partei- nck Zfortssenoßen 
empfehle ich meine vorzüglichen 

^ ZtMVVs 
Günstig für Niederverk. Kredi t nach 
Uebereink. Liefer. viel. Nrb.-N.-V. 
^ä in t l .A rb . Bundcsmi tg l .Pre is l . nr. 
u. f r .Grns iWenze l ,Suh land,Sprec. 

WM- ^ 
^x 

Hochfein rot. dicht Dmmenlöper, große 
l'/z schlaf. Ober- und Unlcrbetten und 
2 Kissen mit 17 Pfund Halbdaunen, weil 
teils kleine Farbfehler, das Gcbetl 
Nlk. 80.—, dasselbe Velt mit Wanne»' 
decke Alk. 3 5 . - . Feinst Herrschaft!,. 
Daunenbett Mk . 40 .—. Nicht qefallcnd. 

Geld Zurück. Katalog frei. 

Ae ligsjt Lißille KZ Rühes 
800 Bi lder nach dem Leben 20 Mk. 
ZZr. Z l i t x , N « , ' ! « » , St rn lauer 
Allee 17. 15 Probebilder 50 Pfennin. 

L M M Vm-IMtm 8eM2L3 "«7.7 
^ s r l r . SSFet?!. Z28tLiuii., ̂ en l lu lld^LLozoil, 6 Üudis, 2 solitg 
rrolldkLiu vsrx ior t« QolclrUnäLi-, voi-^alct. 2«^«!» N l i . 8,45. 

V l e s e l d o ITirr, 2 Lotiti Liwer. VeoK«!, I l l N,nl>i8, «.Uyr. 
tsill8tS2 'ssock, i n troedelossliutLr H.rlLlü,druu^ !>ll:. 12.75. 

H , » I l e l r « I , i > « i i , ISIindiZ, Z v o c k s l . oollteZ Zi lber, 2 sout« 
K(3o16rälläLi-, pi-iulZ, Vi-ä^iZioiiZ-^Vlii'Ii M ^ . 15, 18, 23, 23, 30. 

MniFsnense, ^iolcol-I^eiaoiltoi i- ' I Idi-si! von, NK. 2,?l> M i 
RVerLilborts I7l,rsu, 2i?ei«oritL<3oI6i-2iiÜLr „ „ 5,75 « 
fNout SolÄeuo ?r2l lütvul ls vÄHler l- INirsn „ ^ 13,?5 ^ 

^VLlil iei-uursil, ̂ onau uuä M n l l U . ^«clc«i lä „ „ 180 » 
NsFuli l teurL, ^ut^eu. , I^unLdauiu p M s r t „ « 8,?5 „ 
^donoZrHpl lsn, laut 8r>iolsuH, rs ius i ' ? o u „ « ^ M „ 

Vü r iscko Nt l r 3 ^aurs Lolrritt l . Lar-ui t iL. I I iutauZon ^02t8,ttst oclor <3o1ä xur i lck 

l l abü^QaMtUzz »olä.. LNoor., Iluvlsr.. Nickst, nuä Lron-s^s.' 
I>1loto^r«,i>Iri2«Iis H.VparÄto, IHuLi l i^scks sto. ^ » t i » unü ü-oi o lms ^ « u t ü ^ a i i ^ . 

in nur 

t'«8ten 
8!«tl'en 
nu«l Ze> 
«tielckn 

in ele^. 
l'!U'<)eii ^ . l..i<) 1,;^ 2.7I. >Hi!i<>,i < iu iu 
tu r .jeupn ltl>.>N.llli-Li> !?l'.Ni>>. t!<".<!<>l>.te 
81l>ni<». ^^nnl>n. ^nl>l,ll'Ivp l i i r 'i lutxeil 
nml 8^<>lttei'8, I>,Iein uuu Kl>Nl>8. .-. .-. 

beziehen Gespannte Nädee in nur 
erstklassiger Spezialität spottbillig 

von 

Prospekt gratis und franko. 

Musikinstrumente und Saiten aller Art, 
Sprechmaschinen lc. liefert billigst u. unter 

Marlneullrchen Nr. 481 Kataloge frei. 

Dutzend von W Pfg. an 
in unecht und echter Emaille 

ff. Ausführung, y ^ - FeZtzeichen. 
Voreine erhalten Muster z. Anficht 

Nmch K Bohle, Leipzig 83. 

Ausarbeitung von L l -ünäer- t teeu 
Hsrntel l imA von?l i tsnt>, t^on8trnlc. 
tioUZ. Ulla I5U8LN66-2slLNNUUA6ll 

Nl.UWilHWUM 
Kunstradfahrer 

Deuben bei Dresden 
Besetzt: 3. ?. Lucken
walds, 14. 8. Eilenburg, 

24. ?. Dohlen. 

Geyer WrZge l 
Eltselemer Straße 

KeMiillwt „Iloitei'ßi' WeK" 
Bringe meine freundl. Lokalitäten 
nebst schattigem Konzertgarten mit 
verschied. Volks-Velustigungen in 
empfehl. Erinnerung. Ich bitte die 
werten Sportsgenossen, bei ihren 
diesjährigen Ausfahrten, dies Zu 
berücksichtigen. Gutgepfl. Viere, 
flotts Bedien., Herr!. Ausflugsort. 

N n x I .ons, Einkehrstelle, 
lanajähr. Mitglied des A.-N.-V. 

und iMimZscn.-LsZncNL. Lleleielck, 
l Pe!c!>2b2ii!<2ls.,. Ie>. MQ. Leslin 5 ^ l!> 
K>emoeere!i5t!'. 3. frZnKlult Z.k1,, Lw532 

^ liZcnenheimelZt!-. l. NznZbsücK, Nieten-
2ts. LZ. — llltgüeä 6e2 ^eswncleZ. — 

NuZnndmZ Nngsdst! 
Vis August 1910 arbeite den Mitgl. 
obcnsteh. Vunoesmntze in I«, ssrau 
AnMllcheuiot statt 1.60 mit 1.10 Mk. 
Nicht gefallend Geld sof. retour, also 
tein Risiko. 3l. TrivP, Cnsfel-W. 

GräfestraM 17. 

!WVt,_._.. ^ ^ 
8cb3rpen, 8ci:lelien, H . 3 ^ 
/^bieiollen, vipiume ^ ^ ' <? 

piscl ler, Cb2l lot teubur3 
8886iiilLi!ner8tr. 4N s8puit8ss«n). 

I n fteien Stünden 
ist die Wochenschrift für 
Arbeiterfamilien. 10 Pf. 
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eilage zu Nummer 334 Der Arbeiter 
DeV Palmengarten zu Frankfurt am Main. 
Die politischen Ereignisse des Jahres 1868 gaben den Anstoß zn 

3er Gründung des „Palmengartens", der vornehmlich durch seine 
Einrichtungen für die Kultur von schönen und seltenen Pflanzen 
einen ersten Rang einnimmt. 

Herzog Adolf von Nassau, nachmals Groscherzog von Luxem
burg, gab nach 1866 seine Residenz in Viebrich a. Nh. auf und 
faßte gleichzeitig den Entschluß, seine berühmten Wintergärten und 
Pslanzenhöuser, die schon lange einen Anzichnngspunkt für Frank
furts Bewohner bildeten, zu verkaufen. Man trat in Frankfurt 
dem Gedanken näher, diese Pflanzenbestände und Häuser Zu er-, 
werben, und es gelang auch, nachdem ein genügender Fonds gesam
melt war, den Ankauf im Jahre 1868 zu bewirken. 

Auf dem derzeitigen Gelände an der Buckenhcimer Landstraße, 
das, wie später andere Ländereien, der Magi
strat der Stadt Frankfurt der neugegründe-
tcn Gesellschaft gegen eine mäßige Pacht
summe auf die Tauer vou 99 Jahren über
ließ, wurden die von Viebrich stammenden 
Hänser aufgebaut und an das Restcmrations-
gebünHe das große Palmenhcms in feiner 
heutigen Gestalt angeschlossen. I m März 1871 
konnte der Garten dem Verkehr übergeben 
werden und seit diesem Tage hat er auch eine 
ständige Kapelle, die täglich 2 Konzerte gibt. 

Ter älteste Teil des Gartens umfaßt die 
Anlagen rechts von dem Gesellschaftshause 
mit dem kleinen Weiher, hierzu trat dann 
später die Anlage links von dem Gesellschafts
baus mit dem großen Weiher, dem Schweizer
hans, den Grottenbauten und der Hänge
brücke. Ter Teil, auf dem das Bundesfest 
des Arbeiter-Nadfahrerbnndes stattfindet, 
wurde im Jahre 1886 angelegt und erstreckt 
sich auf dm NuMM' t t n , die TenmsMtzc mit 
Msch-bchn nebst Umgebung. M I N wurde 
her Auzuchtmten und die zwischen diesem 
und dem EchmeiMhaus liegende Parkanlage 
.geschaffen, 1W3 mit dem Vau öcr WanZen-
M M M l'MiM, öic. W ist Mieh 
MMMi, eim KrwMlMwt NMl!! 
in öer Entwicklung ö?s Gartens bilden. Auch 
die maschinellen Einrichtungen sind im Laufe 
der Jahre entsprechend cmsgebant worden 
und heute sind die Zentralen für Beleuchtung. 
Heizung und Wasserversorgung unter einem 
Dache vereinigt. 

I n angemessenen Zeiträumen vollzog 
sich dergestalt die Entwickelung des Gartens, dessen Größe sich von 
zirka 6̂ 4 Hektar bei öer Gründung auf mehr wie 19 Hektar ge
steigert hat. 

Ter Name „Palmengarten" deutet schon auf die Zwecke und 
Ziele hin, die man sich bei der Schaffung dieser Anlage gesteckt hatte. 
Es sollte ein Garten geschaffen werden, der neben einem schönen 
Park und einem guten Konzert bei Restauration den Besuchern Ge
legenheit bot, schöne Pflanzeusammlnngen zu seheu. Und dieser 
ZweL ist, wie man ahne Nederhebnng jagen darf, voll nnd ganz er
füllt worden. Die bedeutenden PflanZenschütze des PalmengartenZ 
Zeigen mustcrgiltige Knltnr, ihre 
Zusammenstellung ist eine so über
sichtliche und angenehme, das; es 
wohl verständlich erscheint, daß das 
Institut einen Weltruf genießt und 
nicht nur das Interesse der Ein
wohner von Frankfurt a. M. Zu er
wecken und zu erhalten geeignet ist, 
sondern auch einen zahlreichen Be
such von fremden Nesucheru aller 
Nationen nnfznweisen hat. 

Tas große Palmenhaus, hinter 
dem Rcstanrationsgebänöe gelegen 
und durch Spiegelscheiben von dem 
Konzertsaal aus zu übersehen, bietet 
in feiner landschaftlichen Anordnung 
das Bild einer troyifchen Szenerie. 
Tie hoch aufstrebenden Stämme, 
teils glatt oder geringelt, teils mit 
faserigem Gewebe bedeckt, tragen die 
majestätischen Nlattkronen. Ein
zelne dieser Palmen haben eine Höhe 
von über 16 Meter. Tie Fächer
blätter Von I^ivi^tang, cdiiren5i3, aus 
China und Japan, von l.. 2U5ti-2li5, 
aus Australien, von Z^dal urnbracu-
Uierum, der Tachpalme der Antillen, 
mit sehr großen Blättern wechseln ab 
mit den Ficderwcdeln öer Howca-
unö Kentia-Arten, der Faliensamen-
valme aus Queensland, der Eocos-
und Pho'nirartcn und der Gomuti-
palmc mit dem saserbcileiüctcn 
Stamme. Auch der Stamm öcr 
Stechwurzelpalme zeigt dornige Be
wehrung. Ein großer Teil dieser 
Palmen hat in der Heimat einen 
hohen Nutzwert. 

Kleine Palmen, wie Chamae-
dorea, Geonoma, Rhapis bilden die 
Unterpflanzung im Verein mit 
Araceen, Bromcliaceen, Nspiöistrn, 
Traeaenen und anderen geeigneten 
Pflanzen. An einzelnen Stellen 
sehen wir die in merkwürdiger Schraubenlinie angeordneten 
Blattbüschel der ostinöischcn Pandanecn, die auf eigentümliche» 
Stclzwurzelu stehe». Ein grüner glasen von 3eI.i^ine!Ia 29062 
zieht sich durch die Mitte des Hauses, uuter den hoheu Palmen ist 
die schattenliebende Zel^incN^ ^lartenZii aus Meriko angepflanzt. 

Während wir von der Terrasse aus den Gcsamteindrnck auf
nehmen und den Wasserfall mit der reich besetzten Hintcrwand des 
Hauses beobachten, haben wir aus der Plattform über dem Wasser
fall einen Blick in das Blättermcer. Tort interessieren noch die 
mächtigen Büsche des echten Bambusrohres, das in öeu tropischen 
Gegenden beider Halbkugeln heimisch ist und hier oft bis 12 Zenti
meter dicke Halme hervorbringt. Tie Wedel der Farne, eines der 
ältesten lebenden Pflanzengcschlechter, fesseln durch die ZierNchkett 
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und die frischgrüne Färbung, der imposante Bootfarn vom Hima-
laya, ^.n^iopteiiä evec^, hat derbere Wedel von großer Länge. 

Tas Palmenhaus, 52 Meter lang, 30 Meter breit und 16 
Meter hoch, ist umgebeu von der Blüteugalerie, die nur im Winter 
geöffnet ist und dann eine ständige Ausstellung von blühenden 
Pflanzen enthält. 

Tie Pflanzenhänser liegen rechts von dem Palmenhansc an dem 
breiten Spazierwege, der an dem Mnsittempel vorbei nach dem 
Rosengarten uud dcu Spielplätzen führt. Bevor man an die Häuser 
lammt, wird man den vor dem Neamtenwohnhaus gelegenen Wasser-
pslanzenteich sehen, der im v-ommer sehr interessant ist. Winter
harten Seerosen, d. h. solche, die auch während der kalten Jahres
zeit im Freien nnter Wasser verbleiben können, bedecken mit ihren 
verschiedenfarbigen edlen Blüten die Wasserfläche, andere Pflanzen, 
wie Pfeilkraut, Binsen und Rohrkolben umsäumen stellenweise den 

I Rand, harte Vambusen und Schwertlilien schmücken den umgeben
den Nasen. 

Tie Pflanzenhäuser stellen einen öer größten zusammenhängen
den Gewächshausbauteu dar, die für Schauzwecke eingerichtet find. 
Tie früheren Häuser, 7 au der Zahl, waren einzelstehend, sie be
deckten Zusammen 1656 Quadratmeter, die neue Anlage dagegen 
3346 Quadratmeter unter Glas. Ter Bau besteht ans einer Vor
balle, durch die mau eintritt, einer 61 Meter langen, 13 Meter 
breiten und 8 Meter hohen Halle, in deren Mitte sich ein KnMsban 

Klimate gepflegt, die Ealadicn Brasiliens mit den prächtig gezeich
neten und gefärbten Blättern, der Familie der Araceen angehörend, 
dann Glorinien, Etreptocarpus, Tydaeen aus der Familie der Ges-
beriaceen/die sich durch leuchtende Blumen auszeichnen, eine große 
Sammlung großer Blattpflanzen der Tropen, darunter Bertoloniee 
und Senorileu. I n Haus 3 finden wir neben Palmen und Farnen 
schöne Schicfblattgewachse (Begonien) teils durch reiche BlütenMe 
hervorragend und in leisterer Form zur Verankung der Glasflächen 
angepflanzt. I n dem Nnttelbect sind wichtige Kolonial- und Nutz
pflanzen zusammengestellt, Eenussmittel, Kautschuk-, Gumm-i, Arznei-, 
Obst- und Nutzhülzpflanzen. u. a. Caccio, Kaffee, verschiedene ^feffcr-
arten. Ficns, Tamarinde. Orleansbaum. 

Tos grosse Wasserpflanzenbans hat in öer Mitte ein Becken 
von 13 Meter Länge und 11 Meter Breite für die Königin der 
Wasserpflanzen, die Vicroriu, i^Zi^, deren Blätter in dem Verlaufe 

eines Sommers oft über 2 Meter Durchmesser 
erreichen. Auch die Blüten sind sehr 'chö'n, 
am ersten Abend weiss und sehr stark dunend, 
nm zweiten Abend purpurrot. Tropische Nym-
phacen in prächtigen Farben bevölkern weiter
hin das Mittelbecken. I n den Seitenbecken 
sind viele andere Wasserpflanzen der warmen 
Zone gepflanzt, wir nennen die herrlichen 
Lotusblumen mit den großen schildförmigen 
Blättern und weissen, roten un3 gelben Blüten, 
den Reis in mehreren Kultur?ormcn, Wasser-
sarne u. a. mehr. Schlingpflanzen beranken 
die Säulen und Wände, deren Wachskiirois 
mit langen blau bereiften, bis zu 40 Pfund 
schweren Früchten, Schwortbohnen uiw. 

Haus 5 ist ebenfalls warm, hier bean
sprucht das Hauptinteresse das mächtige An-
thurium Veitchii aus Neu-Granada mi. langen 
welligen Blättern, auch andere Anthurien er
freuen durch die eigentümlichen Blüten. Das 
Reich der ssacteen und Fettpssan^n öffnet sich 
ms in Zaus 6 und Vir hüöen hier Gelegen
heit, die absurden formen, die so außerordent
lich mannigfaltige Vestachelung und oft auch 
die schölten Blumen dieser rae rMüUM Ee-
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tum dieser Pflanzen in ihrer Heimat. 

Die Häuser 7 und 8 find je nach der 
Jahreszeit mit blühenden Wanden bestellt, 
ebenso die Häuser 12 und 13. auf deren I n 
halt hier nicht weiter eingegangen werden kann. 

Eine ganz eigenartige Cippe beherbergt 
Haus 9, wo die insektenfangenden und ver

zehrenden Kannenträgcr Ostindiens untergebracht sind Die Nepen-
thes, dies ist ihr Name, bilden am Ende der langen, etwas überhän
genden Blätter kannenähnliche Gebilde, die meist sehr hübsche 
FarbenZeichnungen tragen. Die Insekten, die in diese Fangapparate 
gelangen, werden von einer am Grunde der Kanne befind
lichen Flüssigkeit, die sich ähnlich verhält, wie der Magensaft des 
Menschen, aufgelöst und die lösbaren Teile von der Pflanze aufge
nommen, die sie wahrscheinlich zu ihrem Aufbau verwendet. Auch 
die Vromelicn, Scheinschmarotzer öer brasilstmischen NrwcMr, sind 

von 13 Meter Hohe erhebt, und 13 Gewächshäusern, von denen L l interessant, einmal wegen der eigentümlichen Form der Pflanze, 
selbst, dann auch wegen der ab!onder-
lichenBlüten-undNlütenstandbildung. 

I n Haus 9 und 19 sind Orchideen 
zu sehen' ein reiches Sortiment dieser 
prächügsn Gewächse lässt uns erkennen, 
welche wunderbaren Formen die Natur 
in den Blüten erzeugt. Ohne Blumen 
ineist unscheinbar, entfalten sie zur 
Zeit der Blüte einen Reiz, dem 
man sich nicht entziehen kann. Nicht 
nur in bezug auf die Farbenzumm-
menstellungen, sondern auch auf die 
äußere Gestalt der Blume finden wir 
hier eine Vielseitigkeit, wie bei keiner 
anderen Psianzenfamilie. 

Aber auch der Inhalt der grossen 
Halle ist sehenswert, neben seltenen 
und schönen Palmen sind es smrne. 
die in der Hauptsache zum Schmuck 
verwendet worden sind. Man beachte 
die Dattelpalmen in dem Kuppelbau 
und die prächtig blaugrüne Lrabea 
l^oexlii in der Nähe 

Einen reichen Blumenflor bieten 
stets die Schmuckanlagen am Haupt-
eingang vor dem Geiellschaftshause, 
vom zeitigen Frühjahr, wenn die 
Tulpen uud Hyncinthen, Maßlieb
chen uud Stiefmütterchen den Vlü-
tenreigen eröffnen, bis zu der Zeit, 
wo starke Herbstfröste das Pflanzen
leben vernichten und nur einige we
nige widerstandsfähige Gewächse, wie 
die Winterastern noch Stand halten, 
finden wir hier Blumen verschiedener 
Art uud Farbe, wie auch Blatt
pflanzen in geschmackwoller Anord
nung vereinigt. Auf Hunderttausende 
beläuft sich die Zahl der Gewächse, 
die in Vlumenparterres Verwcnduug 
fluden. 

Ein Gang durch den Park wird 
den Naturfreund ebenfalls befriedigen, 
er wird sich freuen über die geschickte 

rechts und ? links abzweigen. Sie sind von unterschiedlicher .höhe l Zusammenstellung der Gehölzgruppen, die schönen Einzelbäüme von 
und Breite, alle aber 21,50 Meter lang nnd von der grossen Halle 
aus zu betreten. Besonders hübsch ist die Anordnung der Häuser
eingänge durch einen Rundbogen, dessen Oeffnung im Mauerwerk 
mit Spiegelscheiben versehen ist, kann man schon von den Wegen 
der Halle aus den Inhalt der Häuser übersehen und einen Eindruck 
von der Zusammenstellung der Pflanzen gewinnen. Schön ist der 
Blick vom Eingang durch die Mitte der Halle auf oiue reich orna
mentierte Vrunnenschale uud die im Hintergruudo stehende herrliche 
Marmorgruppe, Perseus und Andromeda, von Professor Kauper. 

Aus dem reichhaltigen Pflanzenbeftand können wir nur das 
Interessanteste und Wichtigste herausgreifen und kurz bespreche«. 
I n Haus 1 und 2 weiden in der Hauptsache Pflanzen der wärmeren 

Laub- und Nadelhölzern, über die weiten Nasenflächen, über die hinweg 
der Blick an einigen Stellen auf die schönen Höhen des Taunus 
fällt. 

Tie Werkstätte der Gartenablcilung des PalmengartenZ ist 
gleichfalls dem Besucher geöffnet, er sieht dort, welche Anstreng« 
ungen nötig sind, um alles das zu ziehen, was in den Schanhäufern 
nnd ans dem Blumenpartcrre spater in voller Ausbildung das Auge 
ersrcnt. Tie Liebe nnd Freude an der Pflanzenwelt Zu wecken und 
zu erhalten, ist der Hauptzweck des Institutes, dessen mannigfaltige 
Torbietüngen hier nur in den knappsten Umrissen angedcntet wer« 
den konnten. 

Anträge zum Bundestag. 
Gaue 3, 10, 13, 17. Der Statutenentwurf ist iu der vorliegeuden 

Fassung abzulehnen. 
Zentralisation. 

Gau 10. Die Zentralisation ist nach dem Muster des 1. Bezirks des 
Gaues 10 einzuführen. 

Gau 19. Innerhalb des Bundes ist eine neue e r w e i t e r t e 
Gan- und Bezirkseinteilung vorzunehmen. 

Gau IL. Abs. c: Tie Bildung von Zentralvercinen ist der freien 
Vcreinbaruug der in Frage kommenden Vereine uuter Hinzu
ziehung der Gau- oder Bezirksleitung zu überlassen. 

Verein Belfort. Die Vereine sollen Sektionen genannt werden. 

Anträge zum Bundesstawicncntwurf. 
^) Tic mit ^ bezeichneten Anträge haben Bezug auf unser fetzt 

bestehendes Bundcsstatut. Tie Anträge haben einen entsprechenden 
Hinweis. 

Zum 8 1. 
Vereine Iserlohn und Velfort. Tie Vereinigung führt den Namen 

Internationaler Arbeiter - Radfahrer - Verband. 
Gau 8 Bezirk 5, Gaue 15.1?2,18. Der bisherige Name des Bundes 

ist beizubehalten. 
*Gau 16. Absatz 21 Der Zweck des Verbandes ist die Hebung und 

Förderung des Nadfahrens, sowie die Wahrung der wirtschaft
lichen Interessen seiner Mitglieder, (8 2 des Bnnöesstatuts.) 

"Gnu 16. Abs. 2: Durch gemeinsamen Einkauf aller Radfahrer-
Bedarfsartikel durch das Fahrrndhaus Frischauf. iL 2 d. Ä.-3t.) 

Zum F 2. 
^Gnu 18. Abs. 2: Einzelfahrer sind dem nächstliegenden Zentral» 

verein anzuschlieszeu. (tz 3 des Bundesstatutes.)' 
Gau 15, 16 und Verein Nirdorf. Ter Abs. c ist zu streichen. 
Gau 17. Abs. 4: Tas Eintrittsgeld beträgt 75 Pfg. Weitere Zn

sätze sind zu streichen. 
Gnu 19. Abs. 4: Das Eintrittsgeld deträgt 1 Mk., davon sind 75 

Pfennig an die Buudcslassc abzuliefern. 
Sau 18. Einfügen: Die Aufnahme wird verweigert, wenn dies im 

Interesse des Bundes notwendig erscheint. Nicht aufgenommen 
wird, wer einem andern Nadfcchrer-Bnnd oder Verein'angehört, 



c . ...gen die Gesamtinteressen öer Arbeiterschaft verstößt. Ve-
-..̂ -.erden wegen verweigerter Aufnahme sind beim Vundesvor-
N"b> w letzter Instanz beim Vunöesausschuh, Zu führen. l§ 3 
Abz. 2 des Statutes.) 

Zum 8 3. 
Gau 16. Ueber § 3 ist erst dann zu verhandeln, wenn über die 

Gruppe „Rechte ber Mitglieder" Beschluß gefaßt ist. 
"Gau 10. Abs. 1: Der Bundesbeitrag ist um 5 Pfg. pro Monat zu 

erhöhen. 
Gaue 2, 3, 4, 8, 8, 9 und 17 ». Abs. 1 : Der Vundes-Veitrag ist auf 

20 Pfg. zu belcmen. 
Gau 18, die Vereine Rixöorf und Einbeck. Absah 1: Der Vcitrag-

crhöhung ist nur dann Zuzustimmen, wenn die Anstellung öer 
Gauleiter unterbleibt. 

Gnu 18. Eine geringe Erhöhung des Beitrages ist erst dann in Er
wägung zu ziehen, wenn die Anträge zu 88 6 und 14 angenom
men sind, und wenn der Nachweis erbracht wird, das; auch dann 
die Buudeskafse ihren Verpflichtungen nicht nachkommen kann. 

Verein Rirdorf. Abf. 1 : Der Veitrag für männliche Mitglieder 
beträgt 23 Pfg. pro Monat, für weibliche 20. Pfg., für jugendliche 
unter 18 Jahren 15 Pfg. Den Vereinen oder Ortsgruppen steht 
das Recht Zu, bis Zu I M Prozent Lutalzuschlaq zu nehmen. 

Verein Rirdorf. Der Absatz c ist gänzlich zu streichen. 
^Gnu 8, 3. Bez. Abs. 3: Das Kleben von Freimarken ist abzu

schaffen. (§ 8 Abs. 2 des Statutes.) 
Zum § 4. 

^Verein Rirdorf. Der letzte Satz des Absatz 6 ist Zu streichen. 
Gau 6. I m 8 1 Abs. 3 ist zu setzen: Ausgeschlosfeu kann werden, 

wer gegen die Interessen der allgemeinen Arbeiterbewegung ver
stößt. (§ 3 Abs. 3 öe5 Bmidesstatutes.) 

Zum § 5. 
^Gnu 19. Zum Bezug öer Unfalluuterstützuug ist eine 6-monatliche 

Karenzzeit festzulegen. (8 7 des Bundesstatutes.) 
^Gau 16. Die Karenzzeit für den Unterstützungsbezug ist auf 

mindestens das Doppelte zu verlängern. 8 ? ö. Bundesstatutes.) 
^Gau 13. Bei Gewährung von Unfallnnterstützung ist eine 

13wüchige Karenzzeit einzuführen, (8 7 des Bundesstatutes.) 
^Gau 19. Das ärztliche Attest bei Uufällen ist wieder einzuführen. 

l§ 7 des Bundesstatutes.) 
"Verein Rirdorf. Weibliche Mitglieder erhalten 80 Prozent, jugend

liche 60 Prozent öer festgelegten Unterstützungssätze. (8 7 u. 8 ö. B.) 
Gau 19. Nach konstatierter Unterstützungsberechtignng durch den 

Bundesvorstand hat dieser die Ortsgruppenverwaltnngen anzu
weisen, die Unterstützungssätze wöchentlich gegen Qnittung auszu
bezahlen. Die Quittungen sind bei der Quartalsabrechnung mit 
einzusenden und die ausbezahlten Beträge in Abzug zu bringen. 
Die Auszahlung des Sterbegeldes geschieht durch den Bundes
vorstand. 

Zum 8 6. 
Gaue 2 und 16. Die Unfall- nnd Sterbeunterstützung soll nach dem 

alten Statut beibehalten werden. 
Gau 16, 1. VeZ. Die Auszahlung von Unterstützungen hat nach 

Anweisung seitens des Bundesvorstandes durch die Vereinsleit-
ungen Zu erfolgeu. 

Zum § 7. 
Wau 16. Abs. 3 ist anzufügen: Soweit sie durch Urteil dem Kläger 

auferlegt werden. 
"Gau 17. Der Rechtsschutz ist dabin zn erweitern, daß bei evtl. 

Freiheitsstrafen den Mitgliedern je nach öer Dauer der Mitglied
schaft eiue Unterstützung gezahlt wird. (8 10 d. Bundesstatutes.) 

Zum § 9. 
^Gau 15. Ter Ausschuß besteht aus 7 Personen. (8 12 Abs. 6 d. B.) 

Zum 8 «,. 
"Gau 13. Absatz 2 ist gänzlich zn streichen. 
Gau 16. I u Absatz 2 ist hinter „Hauptuorstaud" einzufügen: in Ge

meinschaft mit Ansschuß und Gauleitern. 
*Gaue 6 und 15. I m Absatz 4 sind hinter „Bedarf" die Worte „Be

amte, fuwie" zu streichen. «.§ 16 Abs. 3 öes Vunöesstatntes.) 

Zum 8 I L 
Gaue 2, 3, 4, 6, 8, 8, 1«, 11, 12, 13, 14, 13, 16, 17, 1? a, 18, 19, 20, 

21, 22, 22̂ , Die Anstellung besoldeter Gauleiter ist abzulehnen. 
Gau 9. Die Gau- und Bezirlsleiter müssen gewerkschaftlich und 

politisch organisiert und zwei Jahre Mitglied des Bundes sein. 
"Gau 3. Gauvorstandsmitglieder dürfen keinen Pusten im Vereins-

uurstünd bellcidcu. ll8 25 Abf. 1 des Bnndesstatutes.) 
Vereiu Iserlohn. Die Wahl der besoldeten Gauleiter ersolgt durch 

Urabstimmnng der Mitglieder iu jedem Gau. 
'Gau 19. Die Gnutage findcu alle drei Jahre und zwar im 

Vuudestagsjahr, statt. (8 20 Abs. c des Bundesstatutes.) 
Gau 11. Die Gaueinteilung ist so zu gestalten, daß der Posten öes 

Gauleiters im Nebeuamte versehen werden kann. 
Znm 8 13. 

Gau 15. Die Absätze 4, 3 nnd 6 sind zu streichen. 
Gau 11. Ter Bezirksvorstand ist auf die Dauer uou zwei Jahren 

zu wählen. 
Gaue 6 und 17. Ten Bezirtsleitern ist eiue prozentuale Entschä'dig-

ung zn gewähren. 
Gau 16. Absatz 4 soll lanten: Zur Bestreitung der den Nezirksuur-

ständen dnrch obige Tätigkeit entstehende» Unkosten erhalten die
selben aus der Bundeslnsse einen Betrag voll mindestens 5 Pro
zent der geleisteten Beiträge. 

Zum § 16. 
Gau 16. Abs. 1: Hinter „Leitnng" einzufügen: „des Ncigenfahrens". 
Gau 16. Abs. 2: Die Neuwahlen der Gesamtverwaltungen haben 

in der ersten Hälfte des Qttober zu erfolgen. 
Zum § 16. 

^-m 11. Abs. 5: Die Abrechnung ist bis Zum 20. April, Juli , 
Oktober und Januar einzusendcu. 

Gau 15. Ter letzte Absatz ist wie solgt zu ändern: Bei Auflösung 
einer Ortsgruppe ist öas vurhaudeue Vermögen fowie Inventar 
einer Vereinigung der modernen Arbeiterbewegung zn über
weisen. 

Zum 8 1?. 
^Gaue 2, 3 und 19. Zu Absatz 1: Ter Bundestag findet alle drei 

Jahre statt. (8 21 Abs. 1 des Bundesstatutes.) 
^Gau 11. Zu Absatz 1: Tic Entsendung der Gauvorstcher zum 

Buudestage soll fortfallen. Jeder Gau soll berechtigt sein, min
destens einen Delegierten zn entsenden. (§ 21 Abi. 1 b. B.-Ct.) 

"Gaue 3, 18, 17a und 19 und Verein Altana. Die Gauleiter haben 
auf Bundestagen nur Beratungsrecht. (8 21 Abs. 1 des Vundes-
Statuts.) 

Gau 15. Zu Absatz 1: Die Wahl der Delegierte« erfolgt wahl
bezirksweise. (8 21 Abs. 1 des Buudesstatütes.) 

Gau 3. Die Diäten zum Bundestage sind in Zukunft in der Weise 
zn regeln, daß außer einem festen Diätensatz auch Versäumnisse 
gezahlt werden. 

Gau 5. Ein Beschluß des jeweilige» Bundestages auf Erhöhung 
der Diäten hat nur für den nächsten Bundestag Gültigkeit. 

«Wau 5 und Verein Altsna. I u Abs. 3: Gaue von 1000 Mit
glieder« bis herab zu 230 habeu ebenfalls einen Delegierten zn 
wählen. l8 21 Abs. 1 des Bundesstatutes.) 

Wau 16. I u Abs. 5: Ter Bundesausschuß muß auf deu Buudes-
rag durch den Obmann und ein Mitglied desselben vertreten sein. 
(§ 22 öes Bundesstatutes.) 

^Gau 3. Gaulcitcrkouferenzen dürfen nnr nach vorheriger Be
kanntgabe im Bunöesorgan uud nach Zustimmung der Majorität 
der Mitglieder abgehalten werden. l§ 21 Abs. 3 d. Vundes-St.) 

sE-au 15. Absatz 8 soll heißen: Bundesvorstand nnd Ausschuß kön
nen in außerordentlichen Fällen einen außerordentlichen Bundes
tag oder Konferenz mit den Gauleitern einberufen. Hierzu ist 
bei den Gauleitern Zuvor Umfrage zu halten und kann Bundes
tag oder Konferenz nnr stattfinden, wenn dreiviertel der Gau
vorsteher dies für nötig erachten, (ß 21 Abs. 3 ö. Bundesstatutes.) 

Zum § 19. 
Gau 11. I m Absah 2 ist „Hauptvorstand und Ausschuß" zu streichen 

und dafür Zu fetzen: Auf Antrag des vierten Teiles der Mit
glieder muß ein Gautag einberufen werden. 

Gau 15. Absatz 4: Die Delegierten werden in der Vereinsuerfamm-
lung gewählt. Jeder Verein hat das Vorschlagsrecht und sinö die 
mit der meisten Stimmenzahl als Delegierte, diejenigen mit der 
nächsten Gtimmenzchl als Ersatzmänner gewählt. Die Wahl hat 
im ganzen Bezirk an einem Tage Zu erfolgen. 

Gnu 16. Absatz 5: Anstatt 4,00 ist 6,00 Mk. zu fetzen und anzu
fügen: Dir Arbeitsversäumnis ist eine entsprechende Entschädig
ung zu Zahlen. 

Gau 15. Absatz 5: Hinter Mk. „4" Zu streichen, dafür foll heißen: 
Mk. „8", hinter Mk. „8" zu streichen, dafür foll heißen Mk. „12". 

Gau 11. Absatz 5: Die Delegierten erhalten pro Tag 5 MI. Diäten. 
Gau 13. I m Absatz 8, Zeile 3 sind die Worte „und die Bezirks-

leiter" zu streichen. 
Gaue 2 und 17a. Die Diäten zu deu Bundes-, Gau- und Bezirks

tagen sind möglichst gleichmäßig zu regeln uud statuta-risch fest
zulegen. 

Zum 8 20. 
Gau 13. Abfatz 1 foll heißen: Die Wahlen öer Delegierten zn den 

Bezirkstagen finden vereinsweise statt. Auf je 30 Mitglieder 
kommt 1 Delegierter, jedoch ist für Vereine welche mehr als 50 
Mitglieder haben, für einen weiteren Delegierten die Mindestzahl 
von 26 Mitgliedern erforderlich, sodaß Vereine von 1 bis 50 Mit
glieder 1, von 76 bis 100 Mitglieder 2, von 1Z6 bis 150 Mit
glieder 3 Delegierte usw. wählen. Die Reisekosten trägt die Ve-
Zirlstasfe. Bezirksleiter, Kassierer, fowie Schriftführer müssen 
auf dem Bezirkstage anwesend sein. Ein Vertreter des Gauvor-
stanöes hat ans allen Bezirkstagen Sitz und Stimme. Jeder 
Delegierte muß mit einem Mandat seines Vereins versehen sein. 

Gau 16, 2. Bezirk. Absatz 1: Den Bezirkstagsdelegierten ist neben 
dem Fahrgeld 3. Klasse ein Diätensatz von 2 Mk. aus der Vundes-
kafse Zu bewilligen. 

Gau 16. Absatz 1 : Anstatt „Bezirkskafse" ist „Vundeslasse" Zu 
setzen und ferner: Bezirksleiter und Kassierer müssen auf dem 
Bezirkstag anwefend fein. Die Kosten für letztere übernimmt 
die Bezirkskafse. 

Gau 16. Abiatz 1 : Znm Bezirkstag ist jeder Vezirksverein bezw. 
jede Abteilung berechtigt, einen Delegierten zu entsenden. 

8 21. 
Verein Görlitz. Bei Auflösung eines Vereins bleibt das Vereins-

vermögen den Beschlüssen der Schlnßversammlung anheimgestellt, 
wenn die Bnnüesgeschäftsstelle keine Ansprüche mehr an den 
Verein hat." 

Anträge zum alten Bundesstatut. 
8 3. 

Gnu 9. Abs, 2: Jedem im Bunde Aufnahmesuchenden ist die 
Frage zu stellen, ob er bereits Vunöesmitglied war. Wenn ja, 
so ist über die Austritlsgründe, sowie Qnalitä't des Betreffenden 
Erkundigung einzuziehen. 

Autrag des VundeBuorftcmöes. Dem Absatz 1 folgende Fassung 
gn geben: Verunglückt ein Mitglied, sodaß es erwerbsunfähig 
wird, so ist der Vorstand ermächtigt, aus der Nundeskasse eine 
Unterstützung Zu gewähren. Diese Unterstützuug beträgt: 

ini ersten Jahre der Mitgliedschaft 1.— pro Arbeitstag 
„ zweiten „ „ „ 1.25 „ 
„ dritten „ „ „ 1.50 „ „ 
„ vierten „ „ „ 1.75 „ „ 
„ fünften „ ,. .. 2.— „ 

in der Höchstdnner von 13 Wochen innerhalb eines Jahres. 
Zum Bezug von Unterstützung ist nur berechtigt, wer laut Mit
gliedsbuch den Nachweis führen kann, daß die Beiträge voll ge-
zaht worden sind. Sind die hochstzulässigen Unterstützungssätze 
zur Auszahlung gekommen, so können weitere UnterstützungZ-
anttäge erst nach 1 Jahre und 12 gezahlten Monatsbeiträgen 
gestellt werden. 

Verein Hochzoll. 8 7 soll noch beigefügt werden: Anch Unfälle beim 
Nadtransport von oder zn der eigenen oder einer fremden 
Wohnung resp. zum Aufbewahrungsort werden anerkannt und 
entschädigt. 

Verein Einbeck. Zu Abs. 1: Verunglückt ein Mitglied, so ist dies 
dem Bundesvorstand binnen 7 Tagen anzuzeigen. Nach Ge
nehmigung des Gesuches ist dem Verunglückten wöchentlich die 
Unterstützung durch den Vereinsoorstand auszuzahlen; dement-
sprechende Quittnngsformnlarc sind den Vereinen zu lieferu. 

Giejelcr, Berlin. Der Uufallparagraph ist so auszubauen, daß die 
UnterstnKmlg auch auf Spiel und Tanz bei Touren ausge
dehnt wird. 

Für die Uusallunterftützung ist ähnlich der Sterbeuntrrstiihung 
eiue Etafseluug einzuführen, etwa wie folgt: Die Unterstützung 
lann nach 12 Monatsbeiträgen 4 Wochen, nach 24 6 Wochen, nach 
30 8 Wochen, nach 48 10 Wochen, nach 60 Beitragsmarten 13 
Wochen lang bezahlt werden. 

Antrag des Vundesvsrstaudes. Dem Absatz 3 folgende Fassung 
zn geben: Bei Raöunfällen, die innerhalb 4 Wochen den Tod zur 
Folge haben, werden außer der Sterbeuuterstiitzung 50 Mk. an 
die Hinterbliebenen gezahlt. Diese Unterstützung wird anch ge
währt, wenn der Verstorbene noch lein Jahr Mitglied des 
Bundes war. 

8 8. 
Verein Hochzoll. I m Abs. 2 ist zn streicheln Die Unterstützung ist 

eine freiwillige und steht deu Mitgliedern ein klagbares Recht 
nickt zn. 

8 in. 
Gaue 5 und 9. Zu Abs. 1: Wenn öer Bundesvorstand Rechtsschutz ge

währt hat, übernimmt die Vnndcskasfe auch alle Unkosten, welche 
dem Autragsteller fowie den Funktionären dnrch ihre Tätigkeit 
im Interesse der Sache entstehen. 

' Zum 8 12-
Antrag Bär. Da durch die Einverleibung öes FahrradhcmseZ 

Frischauf in Bundesregie eine vollständige Umwandlung im 
Bundesvorstand vorgenommen werden muß, ist es von großer 
Wichtigkeit, wenn sich die gesonderten Kommissionen, intl. der 
Preßkommission, auflösen. Alles überwacht öer Bundesvor
stand, welcher erweitert werden muß. Dieser bildet unter sich 
seine notwendigen Kommissionen selbst, welche dann im Plenum 
der Bundesvurstandssitzungell Bericht zu erstatten haben, wo 
dann die endgültige Beschlußfassung vorgenommen wird. Den 
Bundesvorstand überwacht öer Nunöcsausschnß. 

8 17. 
Gau 15. Bei allen wichtigen Angelegenheiten, die öer Bundes-

vorstand Zu erledige» hat, muß der Bundesausschuß hinzugezogen 
werden. 

8 20. 
Gau 15. Zu Abs. 2: Falls der Bundestag die Beitragserhöhung, 

sowie die Anstellung der Gauleiter ablehuen sollte, beantragt der 
Gau 13: Zur Teckuug der den Gauvorständen erwachsenden 
Kosten für Agitation nnd Verwaltung erhalten die Gaue bis zu 
8000 Mitgliedern 13 Prozent, Gaue über 8000 Mitglieder 10 
Prozent von den im Gau bezahlten Vunöesbeiträgen aus öer 
BuudeskaM. 

Antrag des Bundesvorstandes. Teu Absatz 4 folgend nmzuändern: 
Tie Gauvorsteher erhalte» als Entschädigung jährlich 2 Prozent 
der im Gan gezahlten Bundesbeiträge. I n Gauen mit weniger 
als 10 Vereinen beträgt die Entschädigung mindestens 25 Mk., 
in Gauen mit mehr als 10 Vereinen mindestens 50 Mk., jedoch 
bis zur Höchstgrenze von 300 Mk. Diese Entschädigung wird 
aus 5er Bundeskasse gezahlt. 

Gau 11. I u Abs. 2: Tie Verwaltung des Bundes ist weniger kost
spielig zu gestalten. 

Gau 11. Tie Gauzuschüsse für die großen Gaue haben eine Ein-
fchrünkuug zn erfahren. 

Gau 3. I u Abf. 2: Die Gaue erhaltcu als Rückvergütung bis 
1000 Mitglieder 300 Mk., von 1000 bis 2000 Mitglieder 
500 Mk-, für jede weiteren ««0 Mitglieder 100 Mk. mehr. Die 
Rückvergütung darf jedoch 1500 Mk. nicht übersteigen. 

Antrag bes Vundesvorstanbes. Dem Absah Z folgende Fassung zu 
geben: Zur Deckung der den Gauvorstänöen erwachsenen Kosten 
für Agitation und Verwaltung erhalten die Gaue 12 Prozent 
von den im Gau bezahlten Beiträgen ans der Vundeskasse, jedoch 
bis zur Höchstgrenze von 3000 Mk. 

Gnu 11. Zu Abs. 4: Die Rückvergütung öer 2 Prozent an die Gau-
Vorsteher sind in Wegfall zu bringen. 

8 21. 
Verein Einbeck. Abs. 1 ist abzuändern: Ter Bundestag findet alle 

zwei Jahre statt. Die Gauleiter habeu auf öemfelben Sitz und 
Stimme. Tie Wahl der Delegierten erfolgt bezirksweise. Auf 
je 1000 Mitglieder entfällt ein Delegierter. Für einen weiteren 
Delegierten ist eine Mindestzahl von 501 Mitgliedern nötig, so
daß Bezirke bis 1000 Mitglieder einen Delegierten, von 1501 bis 
2000 Zwei Delegierte wählen usw. Die' Wahl ist geheim. Die 
Ausstellung der Kandidaten zum Bundestag erfolgt auf den Ve-
zirkslonferenzen. 

Gau 9. Zu Abs. 1: Die Wahl der Delegierten erfolgt bezirksweise. 
Auf je 1000 Mitglieder entfällt ein Delegierter. Kleine Bezirke 
sind Zu Wahlabteilungen Zusammenzuschließen; diese wählen 
öann gemeinschaftlich einen Delegierten; öie Aufstellung öer 
Kandidaten erfolgt auf den Bezirkstagen. Die Wahl öer Dele
gierten ist geheim uud muh an einem Sonntag in den Mit-
gliederversalnmwngen erfolgen. Nur die gewählten Delegierten 
haben Stimmrecht. 

Gau 1. Den Gauen mit weniger als 1300 Mitgliedern soll neben 
dem Gauvorsteher ebenfalls ein Delegierter Zugebilligt werden. 

Gnu 1. Abs. 2: Bei den Kandidaten Zum Buudestage ist öer Beruf, 
die Organisationsverhältnisse, die Tätigkeit als Vundesfunktioniir 
uud die Tauer öer Mitgliedschaft auf dem Stimmzettel anzu
geben. 

Gau 1. Abs. 3: Die Bundestage sind wieder zu Pfingsten abzu
halten. 

Gau Iß. Ter bisherige Absatz 4 ist zu streichen. 
Gau 9. Abs. 4: Der Bundestag ist stets an Orten abzuhalten, nach 

denen die geringsten Neisespesen entstehen. 
Gau 9. Abs. 5: Gauleiterkonferenzen dürfen im Vundestagsjayre 

nicht abgehalten werden. 
Gau 3. Ter jetzige 8 21 ist dahin umzuändern, daß der Bundes

vorstand keine Gauleiterkonferenz einberufen kann. 
8 27. 

Gau 9. Die Festsetzung der Tagesordnung zu den Bezirkstagen 
bleibt dem Bezirksvorstand überlassen und hat derselbe die Ver
eine 8 Wochen vor Stattfinden des Bezirkstages in Kenntnis Zu 
setzen. Sämtliche Anträge sind 6 Wochen vorher öer Bezirks
leitung einzureichen. Diese hat wiederum 4 Wochen vorher den 
Vereinen die Anträge zuzustellen. 

Gau 9. Zur Bestreitung öer den Nezirksvorftänöen önrch ihre 
Tätigkeit entstchenöen Unkosten erhalten dieselben?VZ Prozent 
der geleisteten Beiträge aus öer Vundeskasse. 

Gau 9. Legt ein Funktionär der engeren Bezirksleitungen im 
laufenden Geschäftsjahr fein Amt nieder, fo ist eine außerordent
liche Bezirksversammlung des ganzen Bezirks einzuberufen unb 
die Ersatzwahl vorzunehmen. Tie Fahrgelder tragen in diesem 
Falle die Vereine. 

Gau 9. Die Bezirksfunktionäre, welche auf dem Bezirkstage an-
wcfend fein müssen, erhalten Träten, deren Höhe öie Delegierten 
öes Bezirkstages bestimmen. 

Das Fahrradhaus Frifchauf betreffende Anträge. 
Gaue 3, 4, 5, 8,19,12.13,13, IS, 17,18,19, 2«, 22, 22z, 23, 24 un5 

Verein Mngtobing. Das Fahrradhaus Frischauf ist iu Bundes« 
regie zu übernehmen. 

Gaue 2, 6,13 und 14. Das Fahrrciöhaus ist in Bundesregie Zu 
übernehmen und mit.dem Vuudessitz an einen Ort zu verlegen. 

Gan 9. Sollte das Fahrradhaus Frifchauf iu Bunöesregie über
nommen werden, ist die jetzige Geschäftsleitung Zu kündigen, die 
beiden Gesellschafter nicht wieder anzustellen und öie Posten im 
Organ neu auszuschreibeu. 

Gau 3. Das Fahrradhaus Frischauf ist iu Vundesregie zu über» 
uchmeu und das Haupt- und Versandtgeschäft zu trennen. 

Gau 15. Der Bundestag wolle befchließen, daß das Fahrradhaus 
Frischauf in Vundesregie übernommen wird, den Bundessttz mit 
dem Sitz des Fahrradhauscs an einen Ort in Mittel-Deutschland 
Zu verlegen, wo noch keine Partei-Drnckerei vorhanden ist. 

Gau 21. Das Fahrradhaus Frischauf ist in Buudesregie zu über» 
nehmen nnd nach dem Sitz des Bundesvorstandes zu verlegen. 

Tas Bundesorgan und die Redaktion betreffende Anträge. 
Gau 16. Ter „Arbeiter-Radfahrer" ist allen Redaktionen öer 

Partei- und Gewerkschaftspresse gratis zu überweifen. 
Gau 19. Ter Redakteur foll dein Buudesuorstand nicht angehören. 
Gau 3. Tie Anschaffung eiuer eigenen Druckerei ist vorläufig noch 

abzulehnen. 
Gnu 13. Anzeigen nnd Inserate von Konkurrenzfirmen öes Fahr-

radhanses Frischauf finö im Organ aufzunehmen. 
Vereiu Velfort. Der Bundestag hat Bestimmungen zu treffen 

über öie Ausgabe öes „Arbeiter-Radfahrer" iu f r a n Z ö f i 
sch er Sprache. 

Gau 9. Der Preis für Vereinsanzeigen ist mit diesen im Organ 
Zu veröffeutlicheu: Die Beuachrichtigung per Post ist in Wegfall 
zu briugen. 

Gau 16. Der „Arbeiter-Radfahrer" soll, um eine geregelte Ver
teilung Zu ermöglichen, lltägig fo erscheinen, daß er Sonnabends 
im Besitze der Vereine ist. 

Anträge aus Urabstimmung. 
Gau 3 und 11, Verein Lommatzsch. Eine Urabstimmung ist über 

folgende Fragen vorzunehmen: Soll die Einkaufsgeuossenfchaft 
in Bundesregie übergehen? — Soll öie Zentralifation im Sinne 
des Entwurfs durchgeführt werden? — Sollen besoldete Gauleiter 
ougestellt werden? — Sollen die Beiträge erhöht werden? 

Gau 17. Ueber die Zentralisation ist eine Urabstimmnng vorzu-
nehmen. 

Gaue 9 und 19. Die Anstellung von besoldeten Gauleitern soll 
durch Urabstimmung entschieden werden. 

Allgemeine Anträge. 
Gau 11. Der Bundestag wolle beschließen, daß Adressenver

zeichnis gauweife herauszugeben. 
Gau 17. Das Ndressenverzeichnis hat jeder Gau auf Kosten der 

Bnndeskafse selbst anfertigen zu lassen. 
Gnu 17. Die Kontrollkarte für Unfallverletzte ist im Bunde obli

gatorisch einzuführen. 
Gau 17. Die Abrechnungsformulare sind in der jetzigen Form Zu 

belassen. 
Gau 19. Für Ersatzbücher sind 20 Pfg. Gebühr zu erheben. 
Gau 9. Der Buudestag wolle öie Anschaffung von Futteralen für 

Mitgliedsbücher und Abgabe derselben Zum Selbstkostenpreis be
schließe». 

Gau 9. Auschaffung neuer Wegekarten nach dem Muster ber 
Gcueralstabskarteu. 

Gau 2. Tie Beitragsmarken sollen mit Wertzeichen wie bei den 
Gewerkschaften versehen sein. 

Gau 19. Ueber die Verhandlungen öes Bundestages ist ein aus
führliches Protokoll aufzunehmen und zum Höchstpreis vou 30 
Pfeunig an die Mitglieder abzugeben. 

Gau 23. Der Bundestag möge beschließen, dem Gauvorsteher des 
Gau 23 erweiterte Kompetenz zu erteilen, öamit ab 1. Okwber 
1910 alle bisher von den Sektionen des Gau 2-3 an öie Bundes
geschäftsstelle öirekt erledigten Aufträge, uuter andern: auch öie 
Quartalsabrechnungen nur noch durch den Gauvorsteher zu er
ledigen find. 

Vereiu Ergingen. Zur finanzielleu Besserung öer Vundeskasse ist 
eine Lotterie unter den Mitgliedern zu veranstalten. 

Gau 24. Der Gau 24 ist aufzuheben; die Vereine des Hau.es finö 
z den Gauen 8. 14, 15, 19 nnd 23 anzuschließen. 

http://Hau.es


yutte, NmgWing. Die Nunöesleitung hat mit dem österreichischen 
Arbeiter-Raöfahrerbund zwecks Verschmelzung in Verbindung zu 
treten. 

Berem Rixöorf. Der Bundesvorstand wird beauftragt, mit sämt
lichen Arbeiter-Sport-Organisationen zwecks Abhaltung einer ge
meinsamen Konferenz in Verbindung Zu treten. 

Gau 13. Der Bundesvorstand möge Schritte tun, daß das Ver
bleiben ön Räder bei Überschreitung der österreichischen Grenze 
von 2 auf 9 Monate ausgedehnt wird. 

Verein Velfort. Das Material für Frankreich soll in französischer 
Sprache herausgegeben werden und die Abzeichen mit französi
schen Lettern. 

Gau 8, 3. Bezirk. Der jetzige Bezirk 3 des Gaues 8 ist dem Gau 4 
wieder zuzuteilen. 

Gau 3. Ter frühere 1. Bezirk vom Gau 4, der auf Beschluß des 
letzten Bundestages öem Gau 5 Zugeteilt wurden ist, ist wieder 
dem Gau 4 Zu überweisen, ausschließlich Hamburg. 

Gau 10, 2. Bezirk. Die öem Gau 11, 2 Bezirk ungehörigen Vereine 
Aßhausen und Opperhausen sind dem Gau 10 anzugliedern. 

Gau 16. Die in Sachen des Mitgliedes Naun-Altenburg aus der 
Gaukasfe ausgelegten Kosten im Betrage von 200 Mk. sollen aus 
der Bundestafse Zurückerstattet werden. 

Gau 9, 21. Bezirk. Ter Bundestag möge beschließen, einheitliche 
Vereinsplakate anfertigen zu lassen, die Zum Selbstkostenpreis ab
gegeben werden und auf die sich die Vereine den Text selbst 
drucken lassen können. 

Gau 9. Einführung einer einheitlichen Signalordnung wie folgt: 
Aufsitzen: ein Heller Ton. — Schnellfahren: zwei helle Töne. — 
Langsam fahren: drei helle Töne. — Achtung: ein Heller kurzer 
Ton. — Einreihig fahren: ein tiefer Ton. — Zweireihig fahren: 
zwei tiefe Töne. — Absteigen: Zwei helle und ein tiefer Tun. — 
Anfrage: ein Heller langer Ton. — Notsignal: mehrere tiefe 
Töne. « 

Gaue 2 und 19. Der Bundestag ist alle drei Jahre abzuhalten. 
Gau 23. Der nächste Bundestag ist in Zürich abzuhalten. 
Gau 10. Der nächste Bundestag ist in Hannover abzuhalten. 
Gau 17. Der nächste Bundestag ist nach Halle einzuberufen. 
Gau 23. I n Erwägung, daß auf öem nächsten Bundestage die 

llnterstützungseinrichtungen weiter ausgebaut werden sollen, und 
der Bundesbeitrag von 20 auf 23 Pfg. erhöht werden soll, bean-
Nugt der Gau 23: Ter Bundestag wolle beschließen, den weitern 
Ausbau der Sterbeunterftühung Zu verwerfen und die 5 Pfg. 
Beitragserhöhung Zur Gründung eines Fonds für Haftpflicht-
mchüMMg gegenüber D ü t t M M M zu vmmnheu, ähnlich der 
Versicherung, wie sie der Schweizerische' Nadfahrer-Bund besitzt. 

Verein Niedmnassen. Jedes Mitglied muß entweder gewerkschaft
lich oder politisch organisiert sein. Nicht organisierte haben sich 

i n m W sechs M l M öer BcrO- oitt politischen LWl i -
sllll'N WchKsM. 

Gau 13. Die Anordnung betr. Kontrolle der Mitgliedsbücher ist 
Zu streichen und dafür zu setzen: Die Ortsgruppen haben über 
die geleisteten Zahlungen der Mitglieöerbeiträge eine genaue 
Kartothek zu führen; das nötige Material liefert die Vundes-
leitung. 

Gau 5. Der Bundesvorstand ist verpflichtet, die Vereine am 
Schlüsse oder Anfang des Jahres mit öem nötigen Material Zu 
versehen. 

Kseeespsndenzen. 
Gau 4. Bundesgenossen! Ein großes Unglück hat den Ge

nossen August Pohl in Namm betroffen. Während er mit seiner 
Frau am Stiftungsfest des Arbeiter-Radfahreruereins Namm teil
nahm, vernichtete ein Brand sein gesamtes Eigentum. Nichts hat er 
retten können. Da Genosse Pohl erst kürzlich geheiratet hat, waren 
seine Habseligkeiten noch nicht versichert, und unser Genüsse befindet 
sich infolgedessen in einer außerordentlich traurigen Lage. Der 
Gauvorstand hält sich für verpflichtet, an die Bundesgenossen 
heranzutreten mit der Bitte, die Notlage des Genossen Pohl lindern 
zu helfen. Es gilt, Solidarität zu üben und schnell zu helfen. Gelder 
sind zu senden an E. Fei.q, Lübeck, Engelsgrube 57. Quittung erfolgt 
im Vundesorgan. 

Gau 3. Der Gautag am 19. Juni in Kiel war von 123 Delegierten 
bezucht. Aus dem Bericht des Gauleiters sei erwähnt, daß entgegen 
dem Jahre 1908, im letzten Jahre ein großer Fortschritt in der 
Gründung neuer, namentlich ländlicher Vereine, zu verzeichnen ge
wesen ist. So wurden im 1. Bezirk sechs, im 2. sechs, im 5. zwo», 
im 6. drei und im ?. Bezirk zwei Vereine gegründet. Es bestehen 
daher zur Zeit 112 Vereine mit Zirka W40 Mitgliedern. Hinzu 
kommt noch öer Verein Ninglöbing in Dänemark, öer vorläufig 
unserm Gau Zugeteilt ist. Die Kieler Verkaufsstelle des Fahrrad
hauses Frischauf machte gute Fortschritte, ebenso die neu errichtete 
Filiale in Hamburg. Leider gebe es noch sehr viele Vereine, die 
noch nicht von öer Einkaufsgenossenschaft begehen, die sogar noch 
ihre Saalräder durch den Mindestfurdernden liefern lassen. Der 
Punkt Gauleiterkonferenz und Zentralisation fand nach einem 
Hinweis feitens des Genossen Nöske auf die augenblictlichc 
Situation innerhalb unseres Gaues durch Uebergang zur Tages
ordnung Erledigung. Unter den angenommenen Anträgen zum 
Bundestage ist öer wichtigste: Das Fahrradhaus in Vundesregie 
Zu übernehmen. Ein weiterer Antrag will den Rechtsschutz auch auf 
die Gerichts- und Anwaltskustcn, sowie auf persönliche Auslagen 
und Versäumnisse ausgedehnt wissen. Der Genosse Nöske wurde 
einstimmig als Gauleiter wiedergewählt. Als Kandidaten zum 
Bundestage wurden folgende 13 Genossen, von denen 4 zu wählen 
sind, vorgeschlageu: Asmussen (Altana), Euers, Koppen, Böing, 
Müller und Fcddern (Hamburg), Rüdiger (Kiel-Gcmrden), Sae-
mann und Lcmgmak (Kiel), Elaußen (Tönning), Broh (Blauten-
esc), Adams (Geesthacht) und Wunderlich (Lägersdorf). Der uächste 
Gautag soll iu Neumüuster abgehalten werden. Eine noch in die
sem Jahre stattfindende Gautuur soll nach Elmshorn gefahren wer
den. Mi t einem Appell, auch ferner eifrig für un,ern Bund zu 
agitieren, schloß der Vorsitzende den Gautag 

Gau 9. W a r n u n g ! Wie uns von einzelnen Vereinen mit
geteilt wird, treibt ein Schwindler in ganz geriebener Weise in der 
Provinz sein Handwerk, indem er mit sogenannten Haussegen und 
Ginnsprüchen handelt und angibt, im Auftrage des Gauvorstandes 
des Gaues 9 sowie des Begirksleiters, welche keine Zeit dazu hätten, 
die Vereine zu besuche». Er legitimiert sich als Berliner Mitglied, 
trägt Abzeichen und führt zu feiner Orientierung uud Irreführung 
der Vereine ein Adressenverzeichnis des Gaues 9 bei sich, Iayt sich 
w einem Buche die Stempel der Vereine eindrücken, um so durch 
die Zahl öer Stempel einen sicheren Eindruck zu erwecken. Dem 
Schwindler ist es in vielen Fällen gelungen, gegen Anzahlung von 
2 Mark Bestellungen zu erlangen, wogegen die Vereine niemals die 
bestellten Bilder erhalten. Die Vereine werden daher gebeten, bei 
weiterem Auftreten des Schwindlers, denselben unverzüglich öer 
Volizei Zu übergeben. Der Gcmvorftanö hat niemals zn solchen 
Geschäftsmanipulätionen seine Zustimmung gegeben und wird sie 

" ^ G a u »/ E r k l ä r u n g . Die im Arbeiter-Naöfahrer-Verein 
Finsterwalde am 7. Juni 1910 getane, durch uiOts Zu begründende 
Verleumdung negen öie Gefchäftsleitung der Firma Mahrradhau^ 
Frischauf, Walter Wittiq & Eo., Berlin, nehme ich hierdurch mit 
dem Ausdruck 5eZ Bedauerns zurück/ Zu meiner Nechtfertignng 
kann ich nur anführen, daß die Aeußerungen. welche ich getan, der 
Ausslnh der gehässigen Angriffe öer Berliner Delegierten au? dem 
Gautag des Gaues 9 gegen die Geschäftsleitung waren. Hatte mi 
den Bericht öer Kommission des Gaues 9 (stehe Nr. 333 des Ar
beiter-Radfahrer, Korrespondenzen) früher zu Gesicht'bekommen, 
wäre es mir nicht eingefallen, ehrenwerte Genossen in lülcher gröb
lichen Weise zu beleidigen. Ich hätte im Gegenteil einen völlig ent
gegengesetzten Standpunkt eingenommen. Diel,e meine Erklärung 
bitte ich eingehend zu beachten uud bitte insbeiondere. meine Aeuße-
rung nicht weiter zu kolportieren. N. Schubert, Fmsterwalde, 
Vezirksleiter. . . ^ , «> «,. 

Gau 9, 22. Bezirk. Am 29. Mai wurde m Gransee unser Be
zirkstag abgehalten. Fast sämtliche Genossen waren vertreten. 
Der Veztrksleiter Genosse Gabel erstattete Bericht vom Gautag. 
I n öer Diskussion sprachen sich sämtliche Genossen scharf gegen den 

Gautag aus. Eine entsprechende Resolution wurde angenommen. 
Dann schritt man zur Wahl des Bezirksleiters. Auf Antrag des 
Neu-Ruppiner Vereins wurde öer Bezirkssitz nach Neu-Rupvin 
verlegt und Genosse Lehmann zum Vezirksleiter gewählt. Ferner 
wurde beschlossen, am 17. Jul i in Rheinsberg das Bezirksfeft ab
zuhalten. Für die Bauarbeiter wurde noch eine Sammlung ver
anstaltet. Darauf fchloß der Vezirksleiter öie Versammlung. 

Gau 11, 1. Bezirk. Am 1. Iuut fanö in Bienroöe öie Bezirks-
vcrsammlung statt, die von 70 Bundesgenossen besucht war. Es 
fehlten die Vereine Rüuingen, Königslutter und Duttensteüt. Ter 
Bezirksleiter gab den Jahresbericht. Ter Bezirk zählt 419 Mit
glieder. Nach dem Kassenbericht betrugen die Einnahmen 36,26 
Mark, öie Ausgaben 31,80 Mk. Genosse Stöter wuröe einstimmig 
als Vezirksleiter wiedergewählt. Beschlossen wurde, am 16. Juli 
(bei schlechtem Wetter am 23. Juli) eiue Nachttour nach öem 
Theiöer Lindenberg zu fahren. Eine Bezirtstagestour foll iu der 
Richtung Fallersleben gefahren werden. 

Gau 14. An der am 18. und 19. Juni stattgefunöenen Gauaus
fahrt nach Leipzig beteiligten sich rund 3000 Bundesgenossen aus 
allen Bezirken des Gaues. An den Kommers am Sonnabend schloß 
sich ein Ball an. An dem „Bummel" durch die Stadt am Sonntag! 
vormittag nahmen eine große Zahl der Genossen Teil. Mittags 1 ' 
Uhr versammelten sich die Genossen auf dem Meßplatz, um gemein
schaftlich nach dem Festplatz in Stötteritz zu fahren. Tort ent
wickelte sich ein fröhliches Treiben. Massenchöre wechselten ab mit 
Instrunientalkunzert. Tanz, Tombola und die Verlosung se eines 
Herren- uud Damenrades trugen Zur Unterhaltung bei. Den Kern
punkt des Festes bildete die vortrefflichen Festrede des Redakteurs 
der Arbeiter-Turnzeitung. So manchem Freunde und Genossen 
wird der Abfchied von Leipzig schwer geworden sein. — Bei der 
Verlosuug sind öie Nummern 520 und 745 gezogen worden. 

Gau 14. Der Gautag wurde am 5. Juni abgehalten. Die 
Verhandlungen wurden durch einen Gesangsvortrag des Salzer-
schen Chors eingeleitet. Die Erschienenen begrüßte Genosse 
Kretzschmar (Leipzig). Vom Bundesvorstand war Genosse Fischer, 
vom Ausschuß Genosse Rothe (Dresden) und vom Vorstand des 
Gaues 1? Genosse Bandermann (Halle a. S.) anwesend. Nachdem 
die Tagesordnung und ein Telegramm aus Lauter verlesen wor
den war, wuröe die Manöatprlifnngskommission und eine Statuteu-
beratuugskommisfion gewählt. Sodann gab der Gauleiter Genosse 
Schwabe seinen Bericht. Demselben war Zu entnehmen, daß der 
Gau im letzten Jahre wiederum an Mitgliedern zugenommen hat. 
Die Mitglieöerzahl stieg von 14028 auf 16 W . Die Zahl der 
Vereine ist von M aus W gestiegen. Viele Klagen über behörd
liche SchikmnermMN öer Vereine sind eingegangen, mehrere 
Klagen nahmen einen ungünstigen Ausgang. Anschließend wuröe 
der Kassenbericht gegeben. Die Einnahmen betrugen 4683,43 Mk., 

öie Ausgaben M M M , demnach verblieb eil! Usenbestand M 
M I M Die Einnahmen oer L m m M M O O Kliesm sich 
auf 391,73 Mk., die Ausgaben auf 301,93 Mk., es war demnach 
ein Kassenbestand von 289,78 Mk. vorhanden. Dem Kassierer wurde 
Techarge erteilt. Ueber den Bericht des GauuorstandeZ fand eine 
lange, sehr lebhafte Debatte statt, bei welcher von den Chemnitzer 
Delegierten eiue Teilung des Gaues vorgeschlagen wurde. Beim 
Punkte Wahl des Gauleiters erklärte Genosse Schwabe, daß er daZ 
Amt des Gauleiters nicht wieder annehmen könne. Vorgeschlagen 
wurden öie Genossen Traue (Leipzig) und Werner (Chemnitz). 
Bei der Abstimmung erhielt von 08 abgegebenen Stimmen Genosse 
Trane 50 Stimmen. Genosse Traue ist somit als Gauleiter ge
wählt. Als Kandidaten Zum Bundestag wurden 23 Genossen 
nominiert, von denen 11 zu wählen sind. Ein Antrag, das Ab-
ftimmuugsergebnis im Buudesorgan zu veröffentlichen, wurde an
genommen. Hierauf wurde defchlosfen, daß die Gautagsdelegicrten 
6 Mk. Diäten, mit Nachtquartier 8 Mk. erhalten sollten. Nachdem 
erstattete Genosse Cpranger (Chemnitz) den Bericht öer Etatnten-
beratungskummisstlln. Es folgte eine sehr eingehende Diskussion, 
bei welcher Genosse Fischer den Entwurf des Bundesvorstandes 
erläuterte, wobei er die wichtigsten Punkte besonders hervorhob. 
Die Abstimmung ergab folgende Nefchlüsse: Ter Name „Bund" 
soll beibehalten werden. Für die vorgeschlagene Zentralisation 
stimmten 34, dagegen 24 Delegierte. Ein Antrag, öer vorge
schlagenen Zentralisation ist zuzustimmen, wenn öie Selbständig
keit der einzelnen Vereine gewahrt bleibt, fand Annahme. Die 
Beitragserhöhung wurde mit 88 gegen 23 Stimmen abgelehnt. 
Ten Vnndestag wieder zu Pfingsten abzuhalten, wurde gleichfalls 
abgelehnt. I m übrigen wurde der Entwurf mit uuwesentlichen 
Aenderungen angenommen. Die vom Verein Groß-Zschocher ein
gereichten Nbünderungsanträge fanden durch Uebergang zur Tages
ordnung Erledigung. I m weiteren folgte die Beratung einer 
Reihe sonstiger Anträge. Ter Uebernahme des Fahrradhauses 
in BundeZrcgie wurde zugestimmt. Mit der Zusammenlegung von 
Fahrradhaus und Buudesleitung an einen Ort war der Gautag 
einverstanden. I n Vorschlag soll Offeuboch a. M. gebracht werben. 
Eine hierbei gestellte Anfrage, die Entlassung des Genossen Selten-
horn betreffend, wurde von Genossen Nothe beantwortet, der auch 
die Resolution verlas, die von der Kommission angenommen wor
den war, welche der Gantag des Gau 9 zur Prüfung dieser Sache 
eingesetzt hatte. Weiter wurde beschlossen, Zu beantragen, daß 
Fahrradhändler zu Funktionären im Bunde nicht gewählt werden 
dürfen. Ter Antrag, das Bnndeswgsprotokull, wenn es steno
graphisch ausgenommen wird, zum Preise vou 23 Pfg. an die Mit
glieder abzugeben, wnrde dem Bundesvorstand überwiefen. Ein 
Antrag, einen Taschentalender für Bundesmitglieber Herauszu
geden, wuröe abgelehnt, dagegen der Antrag, statistisches Material 
über die Organifationszugehörigteit der Mitglieder Zu beschaffen, 
angenommen. Ter Anregung, nach Zwickau eine Gaufahrt zu 
unternehmen, soll näher getreten werden. Abends 9 Uhr wurde 
der Gautag geschlossen. 

San 24. Am 5. Juni fand in Filipfisdorf unser Gautag statt. Ver
treten waren 11 Vereine, einer fehlte. Ter Gauleiter, Genosse 
Tomaschck, erstattete den Jahresbericht. Tie Zahl öer Vereine ist 
vou 3 auf 12 gestiegen. Der Kasfabericht wies 343 Kr. 03 H. Ein
nahmen und 143 Kr. 79 H. Ausgabeu auf. Der Kassabestand ist 
19? Kr. 26 H. Ter Bericht wurde beifällig aufgenommen. Ueber 
einen eventuellen Uebertritt zum Österreichischen Arb.-Nadf.-Bund 
entfpinnt sich eine sehr rege Debatte. Mit 11 von 13 Stimmen 
wurde der Uebertritt abgelehnt. Es wuröe dann noch eine Reso
lution angenommen, welche besagt, daß die Vereine nur dann über
treten, weyn die beiden Bundesvorstände dies untereinander regeln. 
Sodann sprach Genosse Müller (Dresden) über den Entwurf des 
Bundesvorstandes. Eine längere Diskussion schloß sich an. Die 
Notwendigkeit einer Beitragserhöhung wurde anerkannt und dem 
Entwurf Zugestimmt. I m weiteren Verlaufe öer Verhandlungen 
wuröe öer Antrag angenommen, der nächste Bundestag wolle be
schließen, den Gau 24 aufzuheben und die bestehenden Vereine den 
angrenzenden Gauen anzugliedern, ungeachtet, ob die Gauneuein
teilung vorgenommen wird, oder nicht. Sodann wurde noch die 
Einteilung des Gaues in Bezirke beschlossen und die Gauleitnng mit 
dieser Arbeit beauftragt. Als Gauleiter wurde Genosse Anton 
Tomaschel wiedergewählt. Es folgte noch eine Debatte über ver
schiedene Bundesangelegenheiten. Tann wurde öer Gautag vom 
Vorsitzenden geschlossen. 

Gastwirt Noselieb: Abfahrt von dort 10 Uhr nach öem Tieöer« 
Lindenberge. Bei schlechtem Wetter findet dib Nachttour am 23. 
Juli statt. Lampions und Liederbücher sind mitzubringen. Tie 
Vereine werden ersucht, sich Zahlreich zu beteiligen. 

Gau 13, 1. Bezirk. Ter Vezirksleiter wohnt setzt: Mühlheim 
a. Nh., Grünstr. 44. I I . 

Gau 14. Ab 1. Jul i ist die Adresse für die neue Gauleitung 
Ludwig Traue, Linöenau, Lützner Str. 16 d. 

Gau 14, 3. Bezirk. Sonntag den 10. Juli findet öie diesjährige 
Nezirksausfahrt statt. Sammelpunkt: Vormittags 7 Uhr in Aue, 
Restaurant „Zur Neichsyalle" (Iny. Albert Baumale), punkt 8 Uhr 
Abfahrt. Fahrt über Lößuitz, Streitwald, Zwönitz, Grnnhain, 
Waschlcite, Schwarzenberg nach Neuwelt. I n letzterem Orte Ver
sammlung im Vereinslolal: Bericht über den Gantag. Alsdann 
Beteiligung an der Korsofahrt und dem Stiftuugsfest des Vereins 
Neuwelt. Tie Vorstände wollen für starte Beteiligung sorgen. 

Gau 14, 9. Bezirk. Sonntag den 10. Juli (bei schlechtem Wetter 
am 17. Juli) findet unsere nächste Bezirtsausfciyrt nach Waldheim 
statt. Treffpunkt: Restaurant „SchweiZerthal", nachmittags 3 Uhr. 
Anschließend Berichterstattung vom Gautag und Erledigung ver
schiedener Bezirksangelegcnheiten. Zahlreiches Erscheinen erwartet 
die Bezirksleitung. 

Gau 14, 16. Bezirk. Sonntag den 10. Juli Bezirksausfahrt. 
Tresspunkt Oelsnitz, „Norddeutscher Hos". Daselbst puntt 10 Uhr 
Versammlung. Tagesordnung: 1. Bericht vom Gautag; 2. Bezirks
fest: 3. Vermiedenes. Die Vereine werden erfucht, zahlreich zu 
erscheinen. Jeder Verein muß vertreten fein. 

Gau 13. Unsere diesjährige Gauausfahrt findet Sonntag den 
24. Jul i uach Bischofswerda statt. (Bei ungünstiger Witterung am 
31. Juli.) Die Vereinsfunktionäre werben ersucht, die Abfahrts
zeiten ihrer Vereine so zu setzen, daß die Ankunft in Nifchofswerda 
spätestens 11 Uhr vormittags erfolgt ist. Sollten einige Vereine 
oder Gaue schon Samstags eintreffen und Nachtquartier wünschen, 
so ist diesbezügliche Melduug au den Genossen Max. Bergmann. 
Nischofsstraße im Konsumverein, Zu machen. Die Genossen, welche 
Sonnabend ankommen, treffen fich im Deutschen Haufe (nahe 
Bahnhof). Beim Eintreffen in Bischofswerda, erhält jeder Genosse 
ein Schriftstück zur besseren Orientierung und bitten wir, nur die 
Lokale Zu frequentieren, welche darauf vermerkt sind. Es wirb 
darauf aufmerksam gemacht, daß den Ordnern unbedingt Folge zu 
leisten ist. Als Festbeitrag, hat jeder Genosse, wie in früheren 
Jahren, den Betrag von 20 Pfg. zu entrichten, wofür das Rad aus
bewahrt wird. Weiter wollen wir auch an dieser Stelle darauf hin
weisen, öaß es öie Pflicht jeöes Genossen ist, W i r M sorgen, öaß 
jede Störung während des Korso, und vor allem auch das gegen
seitige Anfassen und das Rauchen unterbleibt. Ausgenommen ein 
Blumeustrcmß auf der Lenkstange, ist jeder Näderschmuck sowie das 

Trügen von W M MeyG. Tu Ksch mß u m M M M 
LickM machen. Nürm, ans AnOn, WeW Ach M M an 
der diesjährigen Ausfahrt, sie muß eine gewaltige Demonstration 
für unsere gerechte Sache sein. — Es wird noch erfucht, das in 
Nummer 333 erscheinende Inserat zu beachten. 

Gau 15, 1. Bezirk. Die Vereinsvorstü'nöe werden erfucht, die 
Mitgliederzahl des 2. Quartals spätestens bis 9. Jul i zu melden, 
andernfalls öie Vorstände auf ihre Kosten gemahnt werden. 

Gau 15, 2. Bezirk. Die VeremssuMonäre wollen umgehend 
die Mitgliederzahlen für das 3. Quartal einsenden. Ferner wird 
dringend ersucht, das am 10. Ju l i in Aotzsche stattfindende Bezirks
feft zahlreich zu besuchen. — Die AniehrsteUe FeldWöhchen bei 
Naöcberg ist aufgehoben. Die Vereine wollen dies bei Ausfahrten 
beachten. — Für die verurteilten Kleinnaundorfer Genossen sind 
bis jetzt 62 Mark eingegangen. Das Geld ist an Genossen Weichert 
abgeliefert. 

Gau 16. Werte Spurtsgenossen! Anfang dieses Jahres ist der 
Sportsgenosse Ernst Lukas in Debschwitz infolge eines Unfalles in 
seiner Wohnung total erblindet. Lukas, ein eifriger Cportsgenoss? 
und guter Gewertfchaftler, leidet nebst seiner Familie (3 noch nicht 
schulpflichtige Kinder) bitterste Not. Der Gauvorstand hat be
schlossen, eine Sammlung- für den nnglnälichen Sportsgenossen zu 
veranstalten und ersucht die Cportsgenossen, die Geldspenden an 
den Gauleiter Klopfer in Jena zn übermitteln. 

Gau 16, 6. Bezirk. Souutag den 10. Juli , vormittags 9 Uhr, 
findet in Gotha im Volkshause „Zum Muhren" Nezirlsfahrstunde 
statt. Es ist der Bericht von der Gaufahrstunde entgegenzunehmen, 
auch erhalten die Fahrwarte neues Material. Die Vereinsvor-
sta'nöe sind verpflichtet, dafür Zu sorgen, daß öie Vezirksfahrstunöen 
von den Fahrwarten besucht werden. 

Gau 18, 1. Bezirk. Sonntag, den 7. August, Bezirksausfahrt 
nach Frankfurt Zum Bundestag. Tie Genossen der Orte Weisencm, 
Mainz Bretzenhenn, Hechttzheim und Finthen treffen fich in Kost-
bcim und schließen sich den Kostheimer Genossen an. Abfahrt da-
ftlbst K Uhr. Die Genossen der Orte Bürstadt, Worms, Astheim, 
Vouschheim, Durnheim, GiNtchcim, Nüsselsbeim, Trebur, Geins-
heim, Kelsterbach, Klein-Gcrau, Königsstätten, Nauheim, Naun-
heim, Schwanheim, Walldorf, Wallcrftätten und Wolfskehlen 
treffen sich um 7 Uhr in Groß-Gerau. Die Vifchofsheimer Ge
nossen schließen sich den Kostheimer Genossen an. Es ist Pflicht 
eines jeden Genossen, sich an der Ausfahrt zu beteiligen. 

Gau 20, 2. Bezirk. Sonntag den 17. Jul i Ausfahrt nach 
„Müller am Baum". Besuch der neugegründeten Scltion des 
Miesbacher Vereins. Znsannnentunft von vormittags 10 Uhr ab. 

Gau 22, 7. Bezirk. Sonntag den 17. Juli Bezirksausfahrt nach 
Nodenbach. Es wirb öringenö ersucht, öaß sich die Vereine voll
zählig beteiligen. Bei der Ausfahrt am 5. Juni fehlten drei Ver
eine Baalborn, Sembach uud Siegelbach. — Zum 7. Bezirk mit öem 
Vorort Kaiserslautern gehören die Vereine Baalburn, Elmstein, 
Kaiserslauteru, Lambrecht, Otterberg, Nodenbach, Sembach und 
Sicaelbach. (Die in der Nummer 332 uuter Bezirk 7 angegebenen 
Vereine gehören zum 8. Bezirk.) — Die Vereine der Nachbarbezirke, 
besonders die großen Vereine, werden gebeten, sich an unfern Ve-
zirksfahrten zu beteiligen. 

M M N . 
Gau 3, 4. Bezirk. Vezirksleiter ist setzt Hermann Stubbe, Tor-

geluw, Pafewalker Straße 23. 
Gau 8, 2. Bezirk. Die nächste Bezirlsfaalfahrstunde findet um-

stänöeyalber schon am 17. Jul i , mittags 12^ Uhr, in Bremen, im 
„Kasino", Auf den Häfen 106, statt. Die Fayrwarte oder die Stell
vertreter werden ersucht, sich vollzählig daran zu beteiligen. Saal-
Maschinen sind mitzudriugen. 

Gau 9, 2. Bezirk. Das Verkeyrslokal des Vereins Charlutten-
burg ist jetzt das Volkshaus, Rosinenstr. 3. 

Gau 9, 4. Bezirk. Sonntag, deu 10. Juli , vormittags 9 Uhr, 
Vezirlsverfammlung in Zschornegosda. Berichterstattung vom 
Gautag in Verlin. Die Vorstände wollen für rege Beteiligung 
sorgen. 

Gau 11,1. Bezirk. Am 16. Jul i findet eiUe Bezirks-Nachttour 
statt. Die Bereine treffen sich abends ^10 Uhr im Nüningen beim 

Mitteilungen aus dem Kartell. 
Der 13. Telegiertentag des Kartells europäifcher Rad- (Motor) 

Fahrer und Automobilisten-Verbände, e. V-, fand am 21. Mai in 
München statt. Der Präsident gab den Geschäftsbericht, aus 
welchem öer Ncubeuritt von 3 Verbänden (zirka 200 Korporationen 
und 24 000 Mitglieder) zu konstatieren ist. Der Stand des Kartells 
beträgt nnn 23 Verbände mit zirka 4200 Korporationen und 170 000 
Mitglieder». Aus der große» Tätigkeit des Kartells wurden u. a. 
hervorgehoben die Eingaben an die Behörden wegen Anhalten der 
Nadfahrer durch Pulizeiorgane zur Kontrolle über Mitführung der 
Naöfahrkarten, Aufhebung beengender Vorschriften des Radfahr
verkehrs, des Führens von Nummcrnplatten, der Iahrradsteuer 
rcfu. Stempelgcbüln für Fahrkartenausstellung, wegeil Einführung 
einheitlicher Naöfahrkarten in Deutschland und einheitlicher Gebühr 
derselben usw. Der Gaukasfierer referierte über den Jahresab
schluß, wonach die Einnahmen und Ausgaben des Kartells zirka 
2000 Mark betragen, also per Kopf zirka 1 ^ Pfennig. Die Dele
gierten berichteten über die Tätigkeit ihrer Verbände. Weiter 
wuröe Bericht über die Tätigkeit der Nechtsfchutzkommission er-
stattet. Tie Wahl des Ortes für den nächsten Telegiertentag wurde 
der Kartelleitung überlassen. Der stellvertretende Präsident refe
rierte über den Grrnzverkeyr. Der Bayerische Nad- und Mutor-
fahrerverband wurde auf fünf weitere Jahre mit der Kartelleitung 
betraut. Der Präsident referierte über die eingelaufenen Anträge. 
Es wurde beschlossen, zur Unterstützung der Kartelleitung ständige 
Delegierte der Kartellverbände zu ernennen. Der Deutsche Nad-
und Motorfayrerverband Concordia, Bamberg, hatte Aufnahme ins 
Kartell beantragt. Die diesbezügliche Umfrage nach § 3 der Satz
ungen bei den Kartellverbänden führte nicht zur einstimmigen Auf
nahme, da nach früheren Beschlüsse,: der Delegiertenversammluugen 
in jedem Bundesstaate resp. jeder Provinz nur e i n Landesverband 
in das Kartell aufgenommen werden foll und keine Verbände dem 
Kartelle angehören tonnen, welche in ihren Satzungen bestimmte 
politische oder religiöse Ziele gesetzt haben. Es wurde beschlossen, 
die Berufung öer „Coucordia" an den Delegicrtentag gegenüber 
den Resultaten öer Umfrage darum keine Folge zu geben, weil die 
„Coucordia" zurzeit außerhalb Bayerns erst 3 Mitglieder habe und 



öe'Zyalb als bayerischer Verband angesehen werden müsse. Die 
Coucordia" solle sich dem bayerischen Verbände anschließen. Der 
Arbeitcr-Natncchrerbund Solidarität hatte folgenden Antrag ge
stellt: „Tie Rcpartitionskosten der Verbände anders Zu regeln nnd 
zwar so, daß Verbände mit weniger als 1000 Mitglieder pro Jahr 
und Kopf 5 Pfg., mit mehr wie 100U bis zu 10 «00 Mitgliedern 
2 Pfg., über 10 WO Mitgliedern 1 Pfg. nnd Verbände mit über 
100 000 Mitgliedern V2 Pfg. pro Kopf und Jahr zu zahlen Iwbcn." 
Ter Antrag wurde angenommen in der Art, daß 3. 2, 1 und ^ Pfg. 
per ö̂ opf berechnet werden soll. 

FühVVad And Radfahren-
Ber ist der Vrfinöer des Pneumatiks? Tie Hauptstadt Schott' 

lands, C 5 i n b u rgh , befindet sich gegenwärtig in großer Bedräng
nis. 2ie will dem Erfinder des Pneumatiks ein T e n t m a I setzen 
und steht nun vuc der Frage, ob sie ein Bronze- oder Marmorstand
bild R. N. Th 0 m s 0 n s oder John D n n l 0 pZ errichten soll. Der 
erste ließ, wie Daily Mail berichtet, im sichre 1843 einen mit Luft 
«füllten Schlauch patentieren, und der andere erfand 1888 den 
heute allbekannten Pneumatik. Der Streit nm die Priorität der 
Erfindung betrifft eine der erstaunlichsten Episoden der Welt-
nldnstrie- sie beginnt mit einer Eutdeckuug und gipfelt in finanziel
len Operationen von allergrößtem Umfange. I m Jahre 1845, als 
Thomson sich die Idee eines mit Luft gefüllte», um die Wageurcider 
gelegten „Gurtes" patentieren ließ, fand diese Erfindung nirgends 
ein Echo: 43 Jahre später tum Tunlop auf die gleiche Idee, ohne 
von seinem Vorgänger etwas M wissen. Tuulop hat später selbst 
geschildert, wie er seine weltbewegende Ersindnng machte. I n jenen 
Jahren waren die „Sicherheitsfahrrädcr" stark in Aufnahme ge
kommen, und der kleine Sohn Dunlops besaß gleichfalls so ein 
Dreirad. Aber die Wege ' 
wohnte, wurcn in schauderhafter Verfassung, und nm dem Knaben 
das „Stuckern" in ersparen, tam Tunlop. der von Beruf^IahuariN 
war, auf die Idee des mit tmnprimierter Lust gefüllten Schlauches. 

vollem Magen und in voller Gemüts- und Körperruye. Man kleide 
sich schnell aus und springe schnell ins Wasser, da mau sich durch 
Zögerndes und ängstliches Hineinsteigen Erkältungen aussetzt. Wie 
lange man im Bad bleiben soll, richte sich nach der Temperatur des 
Wassers. Wer noch nie gebadet hat, warte, bis das Wasser eine 
Temperatur von 18 Grad erreicht hat. Wenn man in ber Uebung 
ist, kann man sich auch bei kälterer Temperatur hineintrauen. Bei 
16 bis 18 Grad kann man 10—15 Minuten im Wasser bleiben, 
jedoch bei kälteren Temperaturen genügen 2 Minuten und noch 
weniger. Jedoch sollen bei dieser Temperatur nur Leute baden, die 
ganz besonders abgehärtet sind. I m übrigen rimtct sich die Ent
scheidung, ob jemand länger oder kürzer im Wasser bleiben soll, 
darnach, ob er sich mehr oder weniger bewegt. Ter geübte Schwim-

« ^ < ^ ^ Wau 3, 2. Bezirk.) Unser diesjähriges SoR« 
M V N V I mexVergnügen findet Sonntag den 24. Jul i im 

Lokale des Kenn Aler,, Horner Park, statt. Kursofahrt M Uhr 
WM GewerkschnftslMs aus. ^- Alle 
sind hiermit freundlichst eingelaöeu. Der Vorstand. 

Gau 5, 4. Bezirk.) Ter Nadf.-Verew Freiweg-
G K T I M V ^ Garstedt feiert am Sonntag den 7. August sein 
7. StMmltzsfefi. Tie umliegenden Vereine werden gebeteu, dies Zu 
berücksichtigen. Der Vorstand. 
M ^ ^ -HflH -H ER^-p Vei der Verlosung von Fahrrädern 
W E H H.UZ ^.° ^ ^ß° . - , ch Radsaln-er-Bedarfsartikeln beim 

Iun ' fielen auf folgende Lose Gewinne: 
N, 29, Ig, 84, 53, 76. 83, 90, 34, 104, 128. 

Los 
134. 

Geschichte öer GeMschasMlaffen in Teutschland. Von Paul 
Kanwffmeyer. Von dieser Schrift gelangte soeben die Zweite völlig 
neu bearbeitete und erweiterte Auflage 5ur Ausgabe. Ucbcr die 
erste Auflage schrieb Genosse Cunmu im Vaud XV der ^.men Zett 
u. a. folgendes: „Kampfmeyer besitzt die Gabe kurzer populärer 
Tarstellung: das beweist auch wieder die vorliegende Arbeit, die 
sich vor allem an den intelligenteren Arbeiter wendet. Mit ent
schiedenem Geschick hat es der Verfasser verstanden, aus deu von 
ihm gesammelten Materialien heraus ein knappes uud doch auschau-

in dem Teile'^rlanö^ wo'Tunlop damals liches Bild der sozialen Entwicklung Teutschlands in den letzten 
^ ° - ^ Iahrhuuderteu zu ?,eichueu. Ter sozialistische» Auffassung ent

sprechend findet in dem kleinen Werk die wirtschaftliche Teile der 
Entwicklung besondere Berücksichtigung. Kampsfmeyer hat sich unt 

n ^ l N i l , no,>, ^ ' ^ , <'<^, > " ^ , ' ^ " ' ' ^ ^ ' " " ' ' " ^ ' " " ' " " ' ' ' " l " " ^ , 
80?' 80« Ü08 811, "22, 852. 834, 882, 888. 8W. «07, 900, 912, 913. 
846' 041, 954, 934, 1003, 1928, 1029, 1042, 1051, 1078, 1080, 1081. 

1034, 1037, , , 
17^1 174-'. 1748, 1732, 1750, 1767, 1780. 1792, 1793. 18l8. 1824, 
1800' 1872,' 1899. 1912, 1918, 1919, 1932, 1948, 1950, 1937, 1939, 
I M / 1979. — Tie Gewinne können von der Geschäftsstelle des 
ssaln-radhanjes Frisch.iuf, Linden, ^tärkestr. 9. abgeholt werden. 
Gewinne, die bis 1. August nicht abgeholt sin^ verfallen der Ve-
zirtskafse. 

^ M ^ M y p GVW Bundesgenossen von nah nnd 
^ ^ , . „ ^ ^ . ^ ,GM 14, 3. VeM.) Allen 

feni zur Kenntni^nahmo, daß unser 5. Et'zstnngtz^st, bestehend in 
Ui 

Wendung war der Erfolg anfangs gleich Null. I-abrradfabrikanten 
wie Iahrraötüufer verhielten sich gegen den „plumpen" Schlauch 
mehr als tühl. Schließlich aber gelang es du Cros doch, eiuen 
Kreis irischer Iahrer für deu Pnenmati! zu interessieren, uud uach 
laugen nnd harten Kämpfen tum er dann schließlich auch allgemein 
in Aufnahme. Wäre auch Tuulops Erfindung der Vergesseuheit 
anheimgefallen, so stände ohne Zweifel weder uufere Fahrrad- noch 
die Automobilindustrie auf der heutigen Höhe, uud uuch viel weniger 
besäßen wir heute schon den Aeroplan. Denn nach dem Pneumatik 
kam der Autumubilm 0 t 0 r, und dieser wnrde wieder zu dem noch 
ruel leiftuttgsfä'higcreu Motor ausgebildet, der überhaupt das 
Kliegeu erst möglich macht. Millionen von Rädern sind mit Pueu-
matits ausgestattet wordeu, eine halbe Million Automobile find 
schon jetzt über deu Erdball verteilt. Frankreich allein besitzt bereits 
fast 200 Acroplane und sie sind alle mit Pneumatikreifen ausge
stattet. Das Werden so vieler nmfangreicher I n d u s t r i e n ver
dankt man aber nur dem Umstände, daß ein Kind unter der schlech
ten Neschaffenheit irischer Straßen litt und daß fein Vater es vor 
dem 
m 
de 
st 
Jahr ,, . 
waren, damit aber anch das Bedürfnis nach einem Beförderungs
mittel, wie das Fahrrad, allgemein geworden war. 

verdient das kleine Werk wärmste Empfehlung. Nicht nnr gict es 
ein durchaus anschauliches Bild unserer neneren gesellschaftlichen 
Enlwmlung. fondern es eignet sich auch infolge feiner knappen, kon-

^^- ^ ^ßtH /1 M-5Z Der Bezirk feiert 

Lmal sein 4.. B-.'irksfcft, verbünden mit Korso, Konzert. Kunst- und 
Saalfahren mit nachfolgendem Ball. Korsofahrt 3 Uhr nachmittags. 

am 17. Juli in 
in Schund enuann's 

zisen Tarstellungsweise vortrefflich zur Einführung in das Stnöium Sämtliche Vereine werden hiermit freundlichst eingeladen, 
der deutsche» Kulturgeschichte." Der Nezirksvü 

Tie Abeuöüurg. Von Bruno Wille. Tiefer, von einem literari 
schen Preisrichterkollegium ausgezeichnete!! Roman, der lobende An- z M s N 
ertennung in vielen bedeutenden Zeitungen uud Zeitschriften ge
funden hat, gelaunt bekanntlich gegenwärtig in der Zeitschrift „ I n 
Freien Stunden" (Verlag Bnchhandlung Vorwärts. Berlin SW. «M 
zum Abdruck. Mit dem 1. Jul i wird dieser Roman m dem Halb-
jahresbaud auch gebundenvurliegen. Alle Freunde guter Lektüre, 
vor allem die Vereinsbibliotheken, seien schon jetzt darauf ausmeri-
sam gemacht. Der gebundene Band kostet in Leinen gebunden 3,30 
Mark, in Halbfranz 4 Mark. 

Zur GeMnbheitsMege des NervensyfteNs. Von Dr. Leo 
Hirsch las f. Von dieser Arbeit, die als Heft Z der Arbeiter-
Gesundheits-Bibliothek erschienen ist, gelangte soeben die 4. Auf-

ZVÜTstlMb. 

M^Z H M^HM lGau 14, 4. V33irIs"Ab-
Z z z I y.« ^ ^ O U ° t e i l u t t g I I . Ten Sports-

genossen zur Kenntnis, daß vom 1. Juni ab jeden Samstag Abend 
Mchtcmssahrten stattfinden. Alles Nähere ist zu ersehen an un
serer Vereiustasel beim Restaurateur Alfred Franke, Stollberger-
straße. T ? r Vorstand. 

Technik und MbMMNSR» 
Künstlicher Kautschuk. Wie wir der „Gummi-Zeitnng" ent

nehmen, machte der Kieler Chemiker Muversitä'tsprofessor Tr. Karl 
Harries in einem Vortrag die Mitteilung, daß ihm vor knrzem 
Proben eines liinstlichen Kautschuks vou einer ersten deutschen 
chemischeu Fabrik vorgelegt wurden und daß es ihm bald darauf 
selbst gelungen ist, künstlichen Kautschuk herzustellen. Nach end
losen vergeblichen Versuchen ist es geglückt, Isopren, einen Bestand
teil des Kautschuts, dessen synthetische Herstellung bereits früher 
gelnngen war, in Kautschuk zu vcrwaudeln. Prof. Harries zeigte 
Proben des künstlichen Produttes vor, das er in allem als dem 
natürlichen Kautschuk vollständig gleich bezeichnete. Hat dieses Er-
zengnis zunächst noch auch uur rein wissenschaftliches Interesse, fo 
ist es doch immerhin nnr eine Frage der Zeit, wann es gelingt, das 
Verfahren industriell zu verwerteu, und damit bereitet sich ein 
Wendepunkt in der Entwicklung der Gummi-Industrie vor. 

Haltet die Luftschläuche uom Benzin entfernt! Tie Unvorsichtig
keit iu der Hautierung der Lnftschlänche verursacht häufig großen 
Verdruß uud Verlust, deuu uicht uur die Lufttammern, souderu 
auch das Neuziu geht dabei uutzlos verloreu. Für deu Fall aber, 
daß dieser Fall doch eintritt uud mau auf deu Luftschläuchen jeue 
verräterischen aufgedunsenen Geschwülste bemerkt, hüte man sich, sie 
zu berühren! Man lasse sie einfach ruhig trockneu. Das Benzin 
wird sich alsoanu verflüchtige« uud, fofern mau ein bischen Glück 
hat, werden die Geschwülste flacher werden und schließlich ganz ver
schwinden, ohne anch nur die geringste Spur auf dem Kautschuk zu 
hinterlassen. Geht mau iudesseu uicht mit der augemahnten Vorsicht 
zu Werke, uud berührt mau die tränke» Stellen, so wird einem der 
Kautschuk am Iiuger klebeu bleibe». Tanu ist uatürlich jede Mög
lichkeit einer Wiederherstellung des Lustschlauchs ausgeschlossen. Rl. 
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WM Nereins-AnZeigen. 
Mau 4, 2. Bezirk.) Ter Arb.-Nadf.-Verein „Nord
stern" von Kückwiy und Umgegend feiert Sonntag 

den 31. Juli sein Sommersest, verbnnden mit Korfofahrt. Kunst
fahren der Kunstfahrergruppe Zrischauf-Lübeck, Wnrfeltifch, Preis
schießen uud Ball. Beginn der Korsosahrt 4 Uhr, des Aalles 6 Uhr. 
Alle umliegenden Bundesuereine werden hiermit freundlichst einge
laden^ Der Vorstand.^ 
K ^ ^ H . i ^ e § A <G«u ^ 2- Bezirk.) Ter Arbeiter-Radfahcer-
^ ^ Z F s ^ ^ W ^ e w „Vorwärts" feiert am Sonntag den 
7. August sein Eouimerfest iu Thiels Restaurant in Iarmsdors. 
4 Uhr Korsofahrt, dann. Gartentunzert, Preiskegeln, Vogelschießen 
und Ball. Hierzu ladet alle umliegenden Vereine freundlichst 
ein " Der Vorstand. 

N 

Geftmdhsitspslegs. 
-r. Schwimmen uub Gesundheit. Der Sommer naht wieber 

und damit die Möglichkeit, in freien Gewässern der edlen Schwimm-
tuust zu huldigeu. Denn das Schwimmen im Freien ist doch 
etwas ganz anderes und für die Gesuudheit vorteilhafter, wie das 
Schwimme» im Bassin. Abgesehen davon, daß das Wasser in 
offenen Gewässern im allgemeinen reiner ist, wie das in Hallen
bädern, wirkt auch die kühlere Temperatur stärkeuöer auf die 
Nerve« und Atmung uud die frische Luft und die Sonne gibt Zu
gleich die Möglichkeit, ein Licht-, Luft- und Sonnenbad Zu uehmen. 
38er also die Möglichkeit hat, sollte im Sommer das Baden im 
Freien dem in der Halle vorziehen. Für jeden gesuuden Menschen 
ist das Baöeu in fließendem Wa^er außerordentlich erfrischend 
und kräftigend. Allerdings muß auch der Gesunde gewisse Vor
sichtsmaßregeln befolgen, ehe er ein kaltes Bad nimmt. Man 
darf nicht, wenn man erhitzt ist, sich gleich entkleiden und ins Wasser 
gehen. Durch den großen Temperaturunterschied des kalten 
Wassers und des erhitzten Körpers können leicht uuangenebme 
Folgen auftreten. Auch vermeide man es mit üderfülltem Magen 
das Bad zu nehmeu. Am besten bekommt das Vaö mit nicht zu 

N Mm«. 5, s. Bezirk.) Der Arb.-Radf.-Verein „Vor-
22- würts", Farmfen feiert am Eon«wg den 31. I n l i 

sein oieZji-'hriges Sommeruergnügen im Lotale des Herrn H. Ter-
bowen. Ahrensburgerstraße. Gemeinschaftliche Abfahrt nachmit
tags 2l^ Uhr vom Vereinölokal A. Haustein. Alle umliegenden 
Bundesuereine werden hiermit freundlichst eingeladen. D. 3,-orst. 
^IZsZHkHBLf l^au ^' ^ ' ^e^ ' " ) - Der Ardeiter-Naofahrer-
HH^tzHD'^TH. Verein ..Frisch auf" feiert mn Sonntag den 
l?. Juli sein 2. Stiftungsfest, verbünde» mit Korsofahrt nnd Preis-
schießen. Tie nmliegenöen Vundesvereiue werden hiermit freund
lichst eingeladen. Der Vorstand. 

Vereinsiouren. 
l0. Jul i , nachm. 2 Uhr, Bezirkstour, 5. Bezirk, Ahrensburg. 
10. Jul i , nachm. 2 Uhr, Teilnahme aller Bezirke am Festzug des 

Saalbau-Vereius Eimsbüttel. Abmarsch Sternfchanze. 
17. Juli , morgens 6 Uhr, Kleckerwald, Abfahrt Veööel. 
17. Jul i , nachm. 2 Uhr, Harburg. Vergnügen, Abfahrt Veööel. 
23. Jul i , abends 8 ^ Uhr, Mondscheintour nach Eggetlbüttler Ge

hölz, Abfahrt Grenzhaus Huheluft. 
24. Jul i , nachm. 3 Uhr, Sommervergnügen. Korsofahrt ab Gewerk-

schaftshcms. 
31. Juli , morgens 6 Uhr, Glückstaöt, Abfahrt Grenzhans Hoyeluft. 
31. Jul i , nachm. 2 Uhr, Wedel, Vergnügen, Abfahrt Eberhardt, 

Gimbttttelerstr. 12. 
8. August, nachm. 3 Uhr, Holsteinifche Schweiz, Abfahrt Köpke, 

Martinistraße. 
7. August, morgens 6 Uhr, Liigcrdorf, Abfahrt Grenzhaus Hohe-

luft. Besichtigung von Schloß Vreitenburg. 
7. August, nachm. 2 Uhr, Pinneberg, Abfahrt Grenzhaus Hoheluft. 

M s s ^ Ä H ^ l«2U 1^' 1-i- Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein Frisch-
<HFH.TTMW auf-Planitz und Umgegend feiert am 14. August sein 
3. Stiftungsfest, verbunden mit Ball. Kunst- uud Kunftreigenfayren. 
Die Vruöervereine werden hierdurch höflichst eingeladen. Empfang 
der Eportsgenossen nachmittags 3 Uhr in Schmidt's Gasthof, Vorder-
neudörfel. Der Vorstand. 

Mau 16, 2. Vez. Der Arb.-Nadf.-
Verein Frischauf feiert am 31. Juli 

fein diesjähriges Stiftungsfeste verbuudeu mit Korso, Konzert, 
Neigenfahren und Ball. Die umliegenden Vereine weröM hier-
dnrch eingeladen. Beginn des Korso ^ 3 Uhr. Der Vorstand. 

G ^ M M O ^ i - M M ^ u 18, 5. Bezirk.) Der Arb.-Naöf.-
^ e ^ ß - U ^ N ^ T T ^ H - verein Freie Fahrer feiert am IN. Juli 
ei» 8. Stiftungsfest, verbunden mit Korfo, Kunst- und Neigen-

fahren. Freundlichst ladet ein Das FeMmite. 
^^ßDMss^M^MM'5 Wan 22, S. Bezirk.) Am 30. und 31. Juli 
^ H . ^ 3 M ^ N H L M H ^ h ^ »s,^„st f i , .^t in Frankenthal das 
Vezirksfcst des 6. Bezirks statt. An die Bundesvereine ergeht das 
Ersuchen, sich zahlreich Zu beteilige». Der Festausschuß. 
^T5H,.^.Hl.'5??5 

VerkVhrs-LsZKls Her Arbeiter-Radfahrer. 
Vergedalf. „DeuischeZ Haus". Iny. : W. Inngc, W. StiNe's Nachfolger, Sachsen? 

strafe H. Beliebtes Verkehrs- und (Ziholunys-Lolal für Arbeiter-Radfahrer. 
Borna (Vez. Leidig). Rest. E. Köhler. Veqausr 3tr.?.' VundeZmitgl.Lok.d. A.-N.-V.SoI. 
Vlem:n. Gemeik,ilmftsh. Fuulenstr.58/W. Ä.-L.d. Ä.-R.-V.Vremen.Veis.ied.2.ss«N.i.M. 
Chemnitz. GewerkschaftshauL „Stadt ?)teitzen", NochliMi Strahe 8, Otto Bayer 

(Mitglied des Nru.-Nadf.-Vereins). Lotal des Arb.-'Nadf.-Vere'ns „Frisch Auf". 
Chemnitz-Kappe!. Vallsh. „5lolajseum", Zwickauer Etr. I N Pracht. Saal, gr. u. tl.Ge-

fellsch.-u. Gastz. l-chün. lcha t̂. Gart.KeIelbah!i. Niiert. uori.Speis.ff.Getr.PumPstat. 
Chemultz-Tchlozz. Nailh. „Adler". Üeipz. Str. l«!. Äleuer qroß. Enal, schöne Gesellschafts

zimmer, großer Garten, ff. Epeiien und Getraue.Trssspuntt d.Org. EintehrsteNe. 
Coswig i. Ll. Vllttshaus, Schiitzenstraße 52. Veriehrslolnl des Arl,.-Nadf.°VereiN2. 
Crilümitscha«. Vresiaurailt „Konsnniucrein". Herrengasse 13. Verlehrslokal d« Rnd-

fakrci und Eewerkschaften, ff. Küche und Keller. Vundes-Mitglisd Z. Schubert. 
Crimiüitschan. Schmidts Re:t., Iohannispl.4. Vcreinslll!.d.U.-N.-V. Treff», all. n. hier 

lomm. Rads. Cr. Ven.-Nnume, ll<ierk. F. Speis, u. Getr. Ver.-Veri. i. letzt.Sannab.i.M. 
Eichwalde (Kreis Teltow). „Waldschlöhchen" Inh. : E. Witte (Vundes-Mitglied). 

l̂ ioszer schatiigei Garten. Saal mit Qrche?ter. Kegelbahn. Ein^. freies Lokal. 
Fechenheim a.M.Vllsi!,. „Zum Engel", Ensselsqaffe sInh'. PH. Kaiser.) Fi'mnssZ-Lalal 

des Ars'-Nadf-Vereins „Vorwärts' SUiung seden 2 nnd <l. Mantaq im Monat, 
ssreibcrg i. T. .Union". gr.Et., ar.lüllrt.m.2aal:f.Sonnt.Tanz. Verf.säm''. V^r.n.Gew. 
Glauchau i.T. Restaurant A'nalienhof, Bes. ssr. Dielze. Kalte und warme Speisen 

Karbvlg. ssi.Drin8elbllrq.V.-W.Gastw.u.3aaieih..I.Wilitorf.Sti.W.Vei!.i.1.Freit.i.M. 
Kattuns. A.-R.-V. „Frisch auf". 
Kottbus. Arbeitei-Nlldfahrer-Nerein „Frisch auf". Versammlung seden ersten Don

nerstag im Monat. GesellschaftshauZ Döring (T. Kochan), ÖberkirchMtz Nr. IN. 
Lugan. Neitllurant Schweizerhaus. Wiesenstraszs 9. Bes.: P. Eismann Vundes-

Mitglied, Nereinszimmer, Kegelbahn u. Garten Verkehrsloko! der Gewerkschaften. 
Lugnu. Restaurant Erholung. Saron'll. Hohsnsteinerstraße. Vundes-Einkehrstelle. 

Lokal des ToureMubs Wettin. Lu^ru und Frisch auf. Mukirchbera.. 
Oelsnitz im Erzgebirge. „Garküche". Vundes-Einlehrstelle (Vundes-MUglied). 
OssenÄnch «.M. GeroeikschaUshllus Austr. 9: Verlehrslokal der organisierten Arbeiter. 

BUltge. gute Speisen und Getränke, Logis. 
PeZau. Restaurant ..Klostelschenke" von H.Calon. (Vundes-MitnUed). 
Plauen. Gewerkichaftshaus „Schillera.arten". ^ausaer Straße l!4. Aner'annt gute 

Küche. ff.Vedien.. freundl. Nufenth. Versammlung jeden legtenMontlll imMonat. 
Siiöbitz. A.-R.-V. Einigkeit. Versamml.ied.1. Sonnabend i.M.b.P.Nowka(Prellbock). 
Stuttgart lVr.-Stuttssart). GewerkschaftshauZ. Eßlinger Straße 19. 
Ti!ebdin (Kreis Teltow). GeiellschaftZhaus (E. Schulz,. SilmnqsloZal des A.-.R.-V. 
Waldheim-R.,M. Issgers Restaurant zum ssoldenen Stern. Kauptstratze (Mitglied des 

Nrb.-Rlldf.-Vundesl. hält sein Lokal wie GeseNschaftszimmer bestens empfoslen. 
Wel«enfeZZ a.T. VollZH. „Neues Theater". Merseb.Str. U. Veikehrsl. sämtl.GeWerksch. 

Wismar. Arbeiterheim, Mecklenburger Straße 13». Z. Kofemnnn. 
Zehlendorf (Wannseebahn). Lokal des A.-R.-B. Schattiger Garten mit Kegelbahn. 

Vereinszimmer, Kaffeeküche. Halte mich allen Sportsg. bestens empf. V. Mickley. 
Zittau i. S. Volks- und Gewerkschllftshaus. Vreitestm'ße 41. 
Jülich V. CllsinoTiefenürunnen, Verkehrslokal der Arb.-Rlldf. Inh . : F i i i ; Lehmann. 
Zwonih. Restaurant..Zur Börse", A. Herold. lVundes-Mitglied) Dreirosengasse 132. 

Vertreter 
aller Orts fär den Vertrieb meines ge
setzlich qeschützten Flickflecks zum Flicken 
für Luftschllluche bei Motor- und Fahr
räder, D. R.-G.-M-, werden bei hohem 
Verdienst gesucht. Keine Gummilösung 
mehr nötig. Durch Anfeucht, m. d. Zunge 
wird d. Pflaster n. d. zu flickende Stelle 
geklebt, Luft kann sof. aufgepumpt werd. 
Gar. f. tadellos. Halten. Näh. von Karl 
KeNermllnn, Lauüegast bei Dresden. 

für hochmoderne Anzugstoffe gesucht 
Hube Prov. Vertreter erh. einzelne 
Anfüge zu en zlro3'Preisen. Mnst. 
franko. Heinr. Weber, Versand
baus, Löhne i. Wests. M . 

MMMNHaUoM! 

MsZU'tWWUZ NNW KU«. MsDk-«8ZMss3 
Den verehrten Partei- und Ssibrtsgenossen gebe ich hiermit bekannt, daß ich Zu 

der mn 24. I M stattfindenden Gnu-Ausfahrt nach Vilchofswerda, Gasthof Anbau 

u 7 / k u N N ^ Echt PA lsn i t ze r PfeffsVkuchen 
«halten habe und bitte, mich gütigst zu unterstützen. 

E m i l KslMchs, » I V o ' N n K M U Pulsnitz, WWM. 
Empfehle den werten Verbänden. Gewerkschaften und sonstigen Vereinen' die be
liebten Honigkuchen sowie diverse andere Artikel zu Ausspielungen. Muster steh 
jederzeit zur Verfügung. D. O. 

Ein wenig gebrauchter 

: Emaillier-Ösen: 
zu verkaufen. Anfragen sind M 
richten an Adolf Diihne, Schmisde-
meifter, Vsucha bei Leipzig. 

aus prima SeidenbandMO»«5ttSi» 

bestickte oder bemalte »NNZzO,,' 

verfertigt, liefert Gewerschafts 
K a r t e l l Lör rach. Adresse: 

I . Klä«sler, Vndifch-' 
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die Post bezogen pro 
Vieltelillhl 75 Pf. 
Für die Mitglied« 
des Nib^Radstlhiel, 
Bundes Solidarität 

unentgeltlich. 
Verlag und Redaktion: 

l. 2abb6, Offenbach a. M., Herrnftratze 16. 
Bund es-E esch äftsstelle: 

Carl Fischer, Offenbach a. M., Herrnstraße 16. 

Der Anzeigen-Preis 
betragt für die 6gs< 
spllltene Kolonelzeile 

oder deren Raum 
80 Pf. - Bei große» 
ren Aufträgen wird 
entfprechendel Na» 

bütt gewählt. 

Nummer 333 Offenbach am Main, den 13. J u l i 131N 16- Jahrgang 

Knf nach Vmrckfurt am Main 
M N 

NundeStage des Krb.-Aadfahrerbundes Solidarität 
vom 6. bis 11. August 1910. 

Hundesgenossen! 
Nüster in den Vereinen und Bezirken für bei: besuch des Vundcs-
tages! Sorgt mit Eifer dafür, daß die Beteiligung cm dem großen 

Feftzitg eine imponierende wird! 

Bekanntmachungen des VundesVseZtandes. 
Die bis zum heutigen Tage eingelaufenen Nahlresultate 

zum diesjährigen Bundestag sind folgende: 
Gau 3: H. Steinweg-Stettin. 
Gml 4: Schmidt-Hernburg. — Vrehmer-Warnemünöe. 
Gau 5: Langmaak-Kiel. — Wunderlich-Lagerdorf. — Claußen-

Tönning. — Asmussen-Altona. 
Gau 6: Wiese-Harburg. — Echößler-Bremen. 
Gau 8: 5teller-Breslau. — Flusle-Striegau. — Werner-Gottes

berg. — Friese-Liegnitz. — Lauge-Görlitz. — Müller-
Strehlen. 

Gau 19: Nahlke-Hannover. — Stabs-Wsröen. 
Gau 12: Helmke-Herfurd. — Iatoschewsty-Dortmunö. 
Gau 13: Torlsen-Düsseldorf. — Paul-Friemersheim. 
Gau 14: Vittorf-Döbeln. — Schwabe-Leipzig. — Wagner-Oelsnitz. 

— Scheibe-Hartmanusöorf. — Flemming-Chenulitz. — 
Dicke-Wurzen. — Kreßner-Borna. — Werner-Chemnitz. 
— Mann-Annaberg. — Morgner-Nue. 

Gau 15: Albert-Meißeu. — Haftmaun-Seifhennersdorf. — Appelt-
Nadeberg. — Schluckweröer-Puhkau. — 3lichter-Eibau. 
— Vrendel-Mügeln. — Melzer-Dresden. — Lehmann-
Potenz. — Martini-Reichenbach. 

Gau 16: Hoyl-Neustaöt. — Heym-Suhl. — Lang-Gotha. — Hart-
mann-Rudolstadt. — Quaas-Altenburg. 

Gau 17: Ziegler-Wittenberg. — Kutschbauch-Halle. — Wiewald-
Gilenburg. 

Gau 1?^: Böhm-Magdeburg. — Daniel-Steuöal. 
Gau 18: Gottfchalk-Offenbach. — Preih-Irankfurt. — Schulze-

Kassel. 
Gau 19: Veufchel-Fürth. — Meyer-Heidingsfeld. — Ieilinger-

Bamberg. — Pörfchmann-Ansbach. 
Aüu 29: Stock-München. — Seidl-München. — Beycrlein-AugB-

burg. 
Gau 22: Dritfchler-Speuer. — Grieger-Ludwigshafeu. 
Gau222:Glattbach-Mülhausen. — Moser-Lörrach. — Ketterer-

Villingen. 
Gau 23: Haufer-Thalwil. 

Verichiignng. Zu den in letzter Nummer veröffentlichten An
trägen zum Bundestag ist der als „Antrag Bär" bezeichnete nicht 
von Gen. Bär, fonöern vom Bunöesausfchuß gestellt. 

Rundschau» 
Nachdruck der mit Karrespondenzzeichen versehenen Notizen verbaten. 

Reklame für den Radfnhrcrverbnnd „Concordia". Um 
unseren Bunoesgenossen zrr zeigen, mit welchen Mit teln die 
Zentrumsblätlcr in ganz Tüddcutschland für den christlichen 
Radfahrerveröcmd mit dem heidnischen Namen Retlame 
machen, bringen wi r nachstehend als Nachtrag zu dem in. 
Nr . 331 des „Arbeiter-Radfahrer" veröffentlichten Artikel 
noch zwei Notizen ans einem kleinen in Obcrbayern er
scheinenden Zentrumsblatt, dem „Weilheimer Tageblatt". 
Die eine Notiz lautet: 

Ienhcmfen, 23. Juni. M a d l e r - N n f a I l.) Auf der Heim-

Stnrö vom Rade' einen nicht nndcdentcndeil Unfall. Ter Ver
unglückte hatte sich eine heftige Achselprellung zugezogen und war 
in der Folge 15 Tage arbeitsunfähig bezw. arbcitsbeschränkt. 
Was dem Bedauernswerten beim vollen Gang der Heuarbeiten in 
seinem freilich unfreiwilligen, bisweilen bitter-schmerzlichen 
„Vrnteurlaub" Trost brachte, war die beruhigende Gewißheit, beim 
„Deutschen R a d - und M o t o r f a h r erv erb an d 
C o n c o r d i a " gegen Nadunfälle versichert zu fein. Anstandslos 
wurde ihm auch für die Zeit der Erkrankung die vereinbarte 
Taacsentfchädigung prumpt ausbezahlt ohne jeden Abzug. Laut 
und eindringlich mahnt dieser neue Fall alle Radfahrer uud Rad
fahrerinnen,' sich hinsichtlich der Benützung des unentbehrlich ge
wordenen Stahlrosses nicht in falscher, vermessener Sorglosigkeit Zu 
wiegen. Werte Sportskollegen, verehrliche Sportstullegmnen, 
glaubet nicht, daß nicht auch Euch einmal beim Nadfahren „etwas 

öaß wir damit rechnen müssen. Zögert darum uicht »anger und 
schützet Euch und Eure Angehörigen durch einen günstigen Ver-
sicher'Mgsabschluß! Meldet Euch unverzüglich an beim „ D e u t 
schen R a d - und M o t o r f a h r e r v e r b a n d C o n c o r d i a , 
(Sin in Bamberg, Frauenstraße 29). Der Beitritt zu diesem Ver
bände kann mit bestem Gewissen empfohlen werden. Gegen einen 
ganz geringen Jahresbeitrag ist man vorzüglich versichert gegen 
Nadunfälle'und sogar gegen die oft recht schwerwiegenden, fatalen 
Folgen der gesetzlichen Haftpflicht. Darum auf zur frischen Tat! 
Erholet Euch in Bamberg ungesäumt nähere AuMMne! I h r 
werdet staunen, was „ C o n c o r d i a" bietet. 

Wie man sieht, geben sich die Zentrnmsblätter die größte 
Mühe, die Werbetrommel für den Verband „Concordia" 
möglichst wirkungsvoll zu rühren. Mi t demselben Eifer sind 
die katholischen Priester bei der Arbeit. Wie diese Herren 
sich betätigen. Zeigt nachstehender Bericht des „Weilheimer 
Tageblattes": 

MaguetsrZeo. (Eingesandt.) Am letztvergangenen Sonntag 
fand sich auf Einladung unseres H. H. Ex.posttus Müller eine er
freulich große Anzahl hiesiger jüngerer und älterer Nadfahrer ZU 
einer vertraulichen Besprechung in Hübschmühle ein. Anlaß hierzu 
gab eine äußerst lebhafte Agitation, welche hier zugunsten des Ar-
beiterradfahrerbunöes „Solidarität" eingesetzt hatte. Es entstand 
die Krage, ob christliche und vaterländisch gesinnte Nadler dem ge
nannten Verband sich anschließen sollen. Zufolge eines Flugblattes 
des deutschen Rah- und Motorfahrerverbandes „Concordia" läßt die 
sozialdemokratifche Partei dem Arbeiterradfahrerbund „Solidari
tät" ihre ganze Liebe und Fürsorge angedeihen. Das gleiche Flug
blatt sagt: „Der sozialdemokratische Abgeordnete Simon-Nürnberg 
betonte auf dem nordbayerifcheu Gautag der „roten" Radler in 
Bamberg llipp und klar, daß die „Solidarität" eine Hauptstütze der 
Sozialdemokratie sein müsse." Uud der ebenfalls der sozialdemo
kratischen Partei ungehörige Abgeordnete Hierl anerkannte nach 
einem Berichte des freisinnigen „Fränkischen Kurier" iu Schwabach 
die Verdienste des dortigen Arbeiterradfahrervereins Solidarität 
und bezeichnete diesen als „wertvolle Hilfstrnppe der sozialdemo
kratischen Partei." Auf Grund dieses Tatbestandes, dieser wohl un
zweideutigen Aeußerungen zogen die bei der Vesprechuug anwesen
den Nadfahrer die Konsequenzen und erklärten als Einzelfahrer 
ihren Beitritt zum deutschen Rad- und Mowrfayrerverband „Con
cordia" (Sitz: Bamberg in Bayern), einmal, um das heiße Liebes-
werben für „Solidarität" loszubekommen, dann aber auch, weil 
„Concordia" bei geringerem Jahresbeitrag ihren Mitgliedern wirt
schaftliche Vorteile und bei Nadunfällen uud gegen Haftpflicht Ver
günstigungen bietet, die denen der „Solidarität" in nichts nach
stehen, sie"sogar übertreffen. Die Frage: soll ein eigentlicher Rad
fahrerverein gegründet werden, fand rafche Lösung in einem be
geisterten und hucherfreulichcn Verlangen nach einem Vurfchcn-
verein. — Der Berichterstatter möchte nicht unterlassen, alle Rad
fahrer auf den deutschen Nad- uud Motorfahreruerband „Con
cordia" aufmerksam zu machen und den Beitritt zu demselben zu 
empfehlen. Interessenten wollen sich wenden an den deutschen 
Rad- uud Mutorfahrerverbcmd „Concordia" in Bamberg, Frcmen-
ftraße 29. 

Magnetsried ist ein sehr kleines Dorf und die Zahl der 
geretteten Schäfchen kann nicht sehr groß gewesen sein. Das 
erwähnte Flugblatt haben wir schon in Nr. 318 des Arbeiter-
Radfahrer abgedruckt. Tas „begeisterte Verlangen" der 
Magnetsrieder ä l t e r e n Radfahrer nach einem B u r s c h e n-
uerein läßt darauf schließen, daß der Kommentar, den der 
Hochwürdige Herr Erpositus Müller in der vertraulichen Be
sprechung iu Hübschmühle an das Flugblatt geknüpft hat, 
ausgezeichnet gewesen sein muß. Die allgemeine Beteiligung 
der katholischen Prediger der christlichen Nächstenliebe an der 
Agitation für den Verband „Concordia" schadet unfern: 
Bunde natürlich nicht, denn die Parole unserer süddeutschen 
Bundesvereine für alle Sonntage lautet fetzt: Hinaus aufs 
Land? 

Die Bekämpfung der Arbeiterradfahrervereine in 
Schlesien nimmt kein Ende. Jeder neue Verein hat sicn 
gegcn allerhand Ecknkanierungen Zu wehren. So n. a. auch 
der Verein in Urbcmstreben bei Bunzlcm, der besonders 
einem Herrn Heinze in Kitlitztreben, dem Direktor des 
Hüttenwerks und Sekretär des Amtsvorftchers, ein Dorn 
im Auge ist. Er verlangte die Anmeldung des Vereins, die 
Statuten und die Mitgliederliste und wollte vorschreiben, 
laß Frauen und jnnge Leute unter 18 Iahreu uicht aufge
nommen werden dürften. Dem Herrn wurde vom Vor
freuden des Vereins eine energische Belehrung Zuteil. Kürz--
lich hat nun der Herr Direktor die Entdeckung gemacht, daß 
auch Formerlchrlinge des Hüttenwerks dem Verein beige
treten waren. Er ließ die jungen Leute und ihre Väter zu 
sich kommen und hielt ihnen eine Predigt, wobei er u. a. auch 
fragte, wieviel sie den Eltern Kostgeld geben, ob sie etwas 
auf die Sparkasse tragen und wieviel sie für den Verein 
übrig haben. Der eine junge Mann ließ sich einschüchtern 
und trat aus dem Verein aus, der andere aber erklärte dein 
Herrn Direktor ohne Scheu, lieber die Arbeit aufgeben zu 
wollen, als dem Bunde den Rücken Zu kehreu. — Dieses Vor
kommnis wird dein Herrn Direktor und Sekretär sicherlich 
viel zu, denken geben uud ihn auch wohl zu der Erkenntnis 
bringen, daß es das beste ist, die fleißigen Arbeiter nach 
gelaner Arbeit in Ruhe Zu lassen. 

Eine Schauermär. Die Rheinisch-Wcstf. Ztg. brachte 
kürzlich folgeude Notiz: 

Eine Mahnung für die nationalen bürgerlichen Kreise sollte die 
Nachricht fein, daß die allgemeine sozialdemokratische Wahlkasse für 
die nächsten Neichstngswnhlen über 2 Millionen Mark aufweisen 
soll. Der sozialdemokratische Nadführerbund, der viele Tausende 
von Mitgliedern zählt, ift jetzt so organisiert, daß er zu jeder Zeit 
ein Korps von 300 Mann in einen beliebigen Wahlkreis absenden 
kann. 

Das Blatt muß in tausend Aengsten fern und da ist es 
rein Wunder, wenn es Gespenster sieht. 

* Eine abgehärtete ostprcußische Natur scheint ein elf
jähriger Knabe aus PrZykopp zu haben. Kürzlich fuhr, wie 
die „Erml . Ztg." meldet, ein Radfahrer von PrZykopp nach 
Aeu-Bartelsdorf. M i t Genehmigung des Radfahrers stellte 

sich der Knabe, der barfuß war, auf die Stehachse des Hinter
rades. Nach kurzer Zeit drohte der Junge hinabzugleiten 
und geriet hierbei mit der großen Zehe des rechten Fußes 
unter die K e t t e . Die Kette bat dem Jungen die große 
Zehe glatt abgcschuittcn. Zunächst blieb der Junge kurze 
Zeit mit fernem blutenden Fuße am Wege liegen und ging 
dann nach Przykopp znrück, wo er spät anlangte. Hier ging 
er, da er Angst hatte, seinen Eltern den Vorgang mitzuteilen, 
sofort Zu Bett. Am anderen Morgen bemerkte die Mutter 
des Iuugcn im Bett bedeuteude Blntspurcn. Sie nabm den 
Jungen ins Gebet: uud nnn erzählte er den Unfall. Auf die 
Frage der Mutter, wo er denn die Zehe gelassen habe, er
klärte der Iuuge, er habe sie in eiu Roggenfeld geworfen. 

Radfahrer und Bicrkricg. Unlängst kamen zum Guts
pächter in Blumenthal bei Augsburg etwa fünfzig Radfahrer 
von Odelzhausen auf Besuch. Zu ihuen gesellten sich auch 
bald mehrere Mitglieder des Nadfahrcrvercins Sielcnbach. 
Für die Rückfahrt wurde von den Odelzhaufcrn beschlossen, 
in Siclenbach beim Braner einzukehren. Die Radler von 
Sielcnbach erklärten sich mit dieser Abmachung durchaus 
uicht einverstanden. Sie verlangten, da in der Brauerei in 
Sielenbach die Vierprciserhöhung bereits in Kraft getreten 
war, beim Stephanwirt jedoch zum alten Preis ausgeschenkt 
wurde, alles müsse beim letzteren Rast machen. Erklärlicher' 
weise kam es zu einem sehr temperamentvollen Meinungs
austausch. Die Odelzhanser Rodler ließen sich aber von 
ihrem Vorhaben nicht abbringen und kehrten auf dem Heim
weg wirklich in Sielcndach beim Brauer ein. Darob er
grimmten natürlich die Siclcnbacher und der ganze Verein 
versammelte sich beim Sicphanswirt. Als nach einiger Zei l 
die Odelzhanser dort-vorbeiführen, gingen die Sielenbacher 
auf ihre Nadlcrkolle'gen los, um ihnen mit Prügeln u. a. 
besseres Verständnis für den Vierboykott beizubringen. EZ 
kam zn einer fchwcren Rauferei, bei der es zwei Schwcrver-
wundete gab und die erst beendet wurde, als alle die, ihre»? 
Standpunkt so mutig verteidigenden Nadler ein mehr oder 
minder deutliches Andenken an den großen Tag mit nach 
Hause nehmen tonnten. 

^ Ein explodierendes Fahrrad. Ein Portier in Braun-
schweig wollte das Fahrrad eiues Freuudes von der Emaille 
befreien, um den Nahmen an den Muffen neu verlötcu zu 
tonnen. Beim Abbrennen der Emaille dildctcn sich in dem 
Nahmen explosible Gase, die sich in der Nähe des Gabelt'opfes 
plötzlich an der Spiritusflamme entzündeten. Die Gase ex
plodierten so heftig, daß das Fleisch der von der Stichflamme 
getroffenen Hand aufgerissen wurde. Die Wunde mußte ge
näht werden. 

Kleine Nnnöschau. Einer Fahrraddiebesbanöe hat die Polizei 
> in Groß- îchterfclde das Handwerk gelegt. Die Fahrraödiebstäule 
hatten in den letzten Monaten in erschreckender Weise in den west
lichen Stadtteilen Berlins und in den angrenzenden Nachbarorten 
zugenommen. Die Ermittelungen der Polizei ließen bald erkennen, 
daß hier eine gefährliche Bande die Hand im Spiele hatte. Neu
lich wurde nuu in Gruß-Lichterfelde von einem Schneidermeister 

z ein Marder in dem Augenblick erwischt, als er dessen Fahrrad ent
wenden wollte. Ter Tieb setzte sich zur Wehr und bei dem Ringen 
verlor er mehrere Papiere. Sie enthielten die Adressen mehrerer 
anderer Fahrradmarder. Die Polizei verhaftete daraufhin vier 
„Gelegenheitsarbeiter". Ein ganzes Lager gestohlener Fahrräder 
wurde beschlagnahmt. 

Zur GeWchts dss Fahrrades, 
(Nachdruck verboten.) 

Wir modernen Menschen haben uus daran gewöhnt, im 
Fahrrad speziell ein Erzeugnis unserer neuesten Zeit zu 
sehen, und in der Tat ist es lediglich diese gewe'cn, die dem 
Stahlroß zu seiner schnellen und glänzenden Entwickelung 
als Sport- wie als praktisches Verkehrsmittel vcrholfen hat. 
Erst feit etwa Zwei Iahrzchnten ist das Fahrrad in die 
moderne VcrkchrZtcchnik eingetreten, erst seit dieser so ver
hältnismäßig kurze» Spanne Zeit hat es seine enorme Be
deutung für unser ganzes moderues Leben zu erlangen uud 
zu entfalten vermocht. 

Dennoch aber ging auch dieser schnellen Entwicklung, 
die Fahrrad und Fahrrad-Industrie in der neuesten Zeit 
genommen haben, ein längerer und mühevoller Werdegang 
voran, während dessen sich das Fahrrad aus unscheinbaren, 
wohl reichlich ein volles Jahrhundert zurückliegenden primi> 
tivcn Anfängen erst zu dem gestaltete, was es heute ist, umn" 
lich zu den einfachsten, leichtesten und gewandtesten aller. 
Fahrzeuge, das in seiner Konstruktion eine bewunderungs
würdige Summe technischen Scharfsinns und maschineller 
Zweckmäßigkeit vereinigt und in seiner Leistungsfähigkeit 
zu den vollendetsten Erzeugnissen der modernen Verkehrs-
technik gehört. Vollends erst der eigentliche Gedanke, ein 



leichteZ, für eine Person bestimmtes, Zwei- oder dreirädrigeZ 
Fahrzeug herzustellen, das durch die Muskelkraft des darauf 
Sitzenden fortbewegt, sei es sorgetreten oder sonstwie fort
getrieben werden sollte, darf auf ein Alter von reichlich zwei
hundert Jahren Zurückblicken. 

Teutschland', das Geburtsland' so unzähliger technischer-
Anfangsgedanten, war es, in dem auch diei'e Idee zuerst an«-
geregt wurde und ihre erste technische, wenn freilich auch noch 
sehr primitive Ausführung ei hielt. Den Ruhm, als engere 
Kokalhcimat dieses ingeniösen Gedankens zu gelten, aber 
darf die gute Stadt Nürnberg für sich in Anspruch nehmen. 
Und zwar dürfte hier der Gedanke solcher, durch den Fuhrer 
selbst fortgetriebener Fcchrmaschinen aus den Versuchen her
vorgegangen sein, die in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
einige geschickter Nürnberger Handwerker zur Herstellung 
selbstfahrenöer, d. h. ohne Pferde' oder sonstiges Vorspann 
fortbewegter, sondern lediglich durch die Führenden selbst 
angetriebner Wagefahrzeuge anstellten. Diese Ver
suche knüpfen sich vor allem an den Namen Johann Hautsch, 
Wagenbauer und Zirkelschmicd in Nürnberg. Hautsch (ge
boren 1595) konstruierte als erster einen auf Rädern laufen
den Sessel, der durch eine geschickte Verbindung von Jahn-
rädern und Kurbeln von dem Sitzenden selbst in fahrende 
Bewegung gefetzt werden konnte, also ein Vehikel, etwa nach 
Art unserer fahrbaren Krankcustühle, das Wohl auch den
selben Zwecken wie jene dienen mochte; wenigstens schreibt 
ein Zeitgenosse Hautschs über dessen Fahr'essel, nachdem er 
ihn sehr gelobt und als eine Art mechanisches Wunderwerk 
gepriesen hat: „Solche Sessel kommen den Podagricis, die 
sich von ihnen verschiedentlich welche machen ließen, auf das 
beste zu Nutz." Durch den erfolgreichen Ausfall dieses Ver
suches ermutigt, machte sich Hautsch nunmehr daran, auch 
einen großen vierrädrigen, "'elbstfahrenden Wagen zur Be
nutzung auf den Straßen herzustellen. Dieser bestand aus 
einem mit reichstem Schnihwerk versehenen Kutschkasten, der 
nach vorn in die Gestalt eines springenden und das Maul 
aufreißenden Drachen auslief. Auch die Räder waren reich 
verziert und in Form von Sonnen gehalten, wobei die 
Speichen den Strahlenkranz darstellten. Das merkwürdigste 
an dem Fahrzeug war aber die Art der Fortbewegung des
selben. Diese erfolgte nämlich durch mehrere, in dem Hinter
teil des Wagens untergebrachte, für den Außenstehenden 
unsichtbare Diener, die vermittelst Kurbeln ein Zahnrad in 
Bewegung setzten, die durch Hebel auf die Hinteren Nüder 
übertragen wurde. Die vordere Wagenachse war mit einer 
-'cnkrecht nach oben führenden Stange verbunden und durch 
diese lenkbar, also eine Vorrichtung ganz nach Art der Lenk
stange am modernen Antomobil. I m Jahre 1649 legte 
Hautsch auf diesem Wagen in Begleitung einiger Freunde 
und angesichts vieler fürstlicher und sonstiger hoher und vor
nehmer Persönlichkeiten wie auch des hochwohllöblichen 
Magistrats und einer ungeheuren Menschenmenge die erste 
Probefabrt auf den Straßen 'einer Vaterstadt zurück, wobei 
er eine Geschwindigkeit von 2000 Schritt in der Stunde er
reichte. Die Fahrt gelang vollständig, obwohl sie bergauf 
und bergab führte, und unter großem Jubel begleitete die 
Menschenmenge den glücklichen Erfinder nach dem Nathause, 
Wo seiner verschiedene Ehrungen harrten. Hautschs Kunst
wagen erregte in Teutschland und weit über dessen Grenzen 
hinaus ungeheueres Aufsehen, und die erwähnte Probefahrt 
galt als eines der sensationellsten Ereignisse jener Zeit, das 
in Flugblättern und Schriften, die damals die Stelle der 
Zeitungen vertraten, bald aller Welt bekannt gegeben wurde. 
Selbstverständlich bemächtigte sich auch der Aberglaube 
der Sache, man munkelte, daß Hautsch mit dem Bösen im 
Bunde stehe, der ihm allnächtlich bei der Arbeit geholfen 
habe, und einige Geistliche wetterten gar mächtig gegen den 
Teufelswagcn. Aber die Nürnberger, die nicht umsonst den 
Ruf hatten, die kunstreichste Stadt der Welt zu sein, waren 
viel zu stolz auf ihren Hautsch und seinen Wagen, um ihm 
dieserhalb etwas am Zeuge flicken zu lassen. I m Jahre 
1650 kam der Kronprinz Karl Gustav von Schweden nach 
Nürnberg, bei welcher Gelegenheit ihm auch Haut'chs Wagen 
vorgeführt wurde. Das Vehikel erregte dessen Wohlgefallen 
in so hohem Maße, daß er es Hautsch auf der Stelle für 
fünfhundert Reichstlller abkaufte, eine für damalige Zeit 
ganz enorme Summe. Als Karl Gustav dann den schwedischen 
Thron bestieg, wurde der Wagen im Festzuge mitgeführt, 
wobei er dem König von Dänemark auffiel, der für ihn 
ebenfalls ein so hohes Interesse bekundete, daß er dem Er
bauer sofort einen ebensolchen Wagen in Auftrag gab.. 
Dieser zweite Wagen übertraf ''einen Vorgänger sogar noch 
an Leistungsfähigkeit, denn er konnte rück- und seitwärts 
.fahren und die Geschwindigkeit war auf 3000 Schritt in der 
Stunde erhöht. 

Angeregt durch die erfolgreichen Hautschschen Versuche, 
befaßte sich alsbald auch ein Landsmann desselben, der Uhr
macher Stephan Farfler aus Altdorf bei Nürnberg, mit dem 
Vau ähnlicher sclbstfahrendcr Wagen. Farfler war seit 
seinem dritten Lebensjahr gelähmt, sonst aber ein sehr ge
schickter Mann. Ms er von Hautschs Wagen hörte, den er 
sich infolge seiner Gelähmtheit nicht selbst hatte an'ehen 
können, kam er auf den Gedanken, sich ebenfalls einen solchen 
zu bauen, um sich damit selbst fortbewegen zu können, woran 
ihn sonst feine Krankheit hinderte. Die Ausführung dieses 
Gedankens gelang ihm auch vollständig, und zwar, ohne daß 
er die Konstruktion des Hautsch'chen Wagens gekannt hätte. 
Farflcrs Fahrzeug war ein kleiner dreirädriger Karren, der 
gerade für einen Insassen Platz bot. Antrieb und Lenkung 
des Vehikels geschah vermittelst Kurbeln und Zahnrädern 
und wurde von dem Insassen des Wagens selbst geführt. 
Das Fahrzeug erfüllte feinen Zweck auch vollauf und er
leichterte dem armen Kranken sein Dasein bedeutend. Aehn-
liche wie die Nürnberger Fahrzeuge, und zweifellos in An
lehnung an die'e entstanden, finden wir bald darauf auch 
in einigen anderen Städten, Frankfurt a< M., Höchst und 
Mainz, bald darauf auch in Paris, wo zu Anfang des 
18. Jahrhunderts eine Art selbstfahrender Wagen vorhan
den war, die durch ein Tretwerk in Bewegung gesetzt wurden, 
das von öem hinten auf einem Vorsprung stehenden Wage^ 
M r e r getrieben wurö^ Die Wagen dienten dem öffent

lichen Verkehr, mutzten ieöoU bald' wieder aus dem Verkehr 
gezogen werden, da sich die Akademie ungünstig über sie 
aussprach, weil öle Wagen zahlreiche Verkehrsunfälle ver
ursacht hätten. 

Diese ältesten lelbstfahrenben Wagen, in denen wir, wie 
hier gleich bemerkt sei, zugleich auch die ersten Vorgänger 
unserer modernen Automobile zu sehen hüben, führten dann 
verschiedentlich zur Herstellung anderer und noch einfacherer 
Fahrzeuge, die durch den Fahrenden selbst in Bewegung zu 
setzen waren, u. a. auch eines Fahrzeuges, das nur aus zwei 
Rädern und einem die Räder verbindenden und zusammen« 
haltenden, sehr primitiven Rahmen bestand, auf dem der 
Fahrer rittlings sa,ß. Um mit diesem Vehikel zu fahren, 
mußte sich der Fahrer mit einem Futze von der Erde ab
stoßen, während er sich mit den Händen an dem Rahmen fest
hielt. Damit war aus dem selbstfahrenden Wagen eine 
„Fahrmaschine", ein Fahrrad oder doch wenigstens der 
älteste Vorgänger eines solchen, geworden. Es steht fest, daß 
solche Fahrmaschinen in der Mitte des 17. Jahrhunderts in 
Deutschland verschiedentlich hergestellt und benutzt wurden, 
letzteres allerdings mehr des Spasses wegen als für prak
tische Zwecke, denn von einer Verwendung als regelrechtes 
Verkehrsmittel konnte bei dieser Art Fahrrad natürlich 
keine Rede sein. Die Hersteller bezw. Erfinder dieser Ma» 
schine sind uns leider nicht bekannt geworden, doch sind 
einige Exemplare dieses vorsintflutlichen Fahrrades ei halten 
geblieben und werden noch heute im Germanischen Museum 
zu Nürnberg aufbewahrt. 

Mehrere Jahrzehnte hindurch scheint dann die Spielerei 
mit der Fahrmaschine in Vergessenheit geraten zu fein, und 
erst im Anfang des vorigen Jahrhunderts nahm der badische 
Oberforstmeister Karl von Drais aus Mannheim den Ge
danken wieder auf und konstruierte ebenfalls solche Ma
schinen und zwar in bereits verbesserter Ausführung. Die 
wichtigste dieser Verbesserungen bestand in einem Sattelsitz, 
die öem auf dem Vehikel Sitzenden immerhin mehr Be
quemlichkeit bot, als das bloße rohe Nahmengestell, und einer 
Lenkstange, durch die das Vorderrad von dem Fahrer ge
steuert werden konnte und wodurch das Fahrzeug eine ge
wisse Lenkbarkeit erhielt. Die Fortbewegungsart aber war 
immer noch dieselbe wie bei den ältesten dieser Fahrmaschinen, 
noch immer mußte sich der Fahrer mit dem Fuße abstoßen, 
um sich und seine Maschine in Bewegung zu erhalten, eine 
Bewegungsart, die ihm mehr das Aussehen eines hüpfenden 
Känguruhs, als eines vcritablen Radlers verlieh. I m 
Jahre 1817 führte Drais seine Fahrmaschine dem Mann
heimer Publikum öffentlich vor. Er fand damit jedoch 
durchaus keinen Anklang; das Fahrzeug und die Känguruh
bewegungen des Fahrers erweckten vielmehr lediglich die 
Heiterkeit der Zeitgenossen und Drais wurde wegen seiner 
Idee, dieses kuriose Ding als praktisches Fahrzeug zu ver
wenden, allen Ernstes für verrückt erklärt. Seine Versuche 
und Bemühungen, die Mitwelt von dem Werte seiner Er
findung zu überzeugen, blieben jedenfalls ohne allen prak
tischen Erfolg, obwohl er viele Jahre auf das Unternehmen 
verwandte und bis an sein Lebensende hartnäckig seiner 
Idee nachging: erst die spätere Nachwelt hat sich ihm dank
bar erwiesen, indem sie nicht nur die technische und kultur
geschichtliche Bedeutung seiner Laufmaschine für die spätere 
EntWickelung des Fahrrades ins rechte Licht setzte, sondern 
den verkannten Erfinder auch zu einer bescheidenen Unsterb
lichkeit verlieh, indem sie eine. Art leichter Eisenbahn
waggons, die Draisinen, nach ihm benannte. 

Wiederum vergingen mehrere Jahrzehnte, während 
deren die Fahrmaschine nahezu in Vergessenheit geraten 
war, und erst in der Mittes des Jahrhunderts wurden wie
der Versuche mit dieser aufgenommen. Anlaß hierzu gab 
eine technische Neuerung, die sich, wie man sehr bald ein ah, 
auch sehr erfolgreich für die Laufmaschine, wie die Konstruk
tion seligen Draisschen Angedenkens noch immer hieß, ver
wenden lassen mußte, nämlich die Tretkurbel. Ein Schwein-
furter Mechaniker namens Fischer soll der erste gewe'en sein, 
der Tretkurbeln zum Betrieb von Schleifsteinen und an
deren Werkmaschinen, sowie auch von Krankenstühlen und 
kleinen Wagen herstellte und verwandte, ohne jedoch eine 
größere industrielle Verwertung seiner Erfindung zu er
zielen. I m Jahre 1862 versah dann der Schmiedemeistcr 
Heigl aus Nymphenburg auf Veranlassung des Vureau-
Offizianten Karl Keck, eine von dem Vergrat Bader gebaute 
zweirädrige Fahrmaschine ebenfalls mit Tretkurbeln, die er 
an dem Vorderrad anbrachte. Zu gleicher Zeit befaßte sich 
aber auch der Franzose Michaux damit, Fahrmaschinen mit 
Tretkurbeln zu vergehen; während die Deutschen ihre Ver
suche grundlos bald wieder einstellten, ohne an eine indu
strielle Verwertung der erzielten neuen und erheblich ver
besserten Konstruktion herangegangen zu sein, verfolgte der 
Franzose das Projekt nunmehr mit zäher Ausdauer weiter. 
Durchaus mit Recht. Denn die mit Tretkurbeln versehene 
Fahrmaschine stellte gegen die früheren Konstruktionen ein 
technisch ganz bedeutend verbessertes und erheblich leistungs
fähigeres Fahrzeug dar, auf dem man bei gehöriger Uebung 
schon eine ganz passable Strecke zurücklegen konnte. Auf 
der Pariser Weltausstellnng von 1867 stellte Michaux seine 
Fahrmaschine aus und erregte damit auch viel Aufmerksam
keit. Durch die Anbringung der Tretkurbeln war die Fahr
maschine erst zum Fahrrad im modernen Sinne geworden. 

Soll nun Michaux sein bedeutendes Verdienst um die 
Entwicklung des FahrradbaueZ durch die von ihm zuerst 
systematisch zur Anwendung gebrachten Peöalkurbeln auch 
durchaus nicht bestritten werden, so darf doch mit Fug und 
Recht hervorgehoben werden, daß die Vorgeschichte das Fahr
rades fast vollständig auf deutschem Boden liegt, fast voll-
ständig deutschen Erfindungsgeistes entsprungen ist. Nicht 
nur daß, wie der Gedanke der selbstfahrenden Wagen, so 
auch der der Fahrmoschine zuerst in Deutschland entsprang, 
sind hier auch die ersten Verbuche zur Ausführung und An
wendung solcher Maschinen erfolgt, wie wir es an den Ar-
beiten Drais' und seiner Vorgänger gesehen hüben. Endlich 
ist aber auch das eigentliche Verdienst Michaux', die Anbring-
ung der Tretkurbel an der Fahrmaschine, selbst auf eine 
öeuiM Erfindung zurückzuführen, benN die Erfindung der 

Tretkurbel und deren Anwendung zum Betne'b von WM 
fchinen ist zweifellos deutschen Ursprungs und hat dann erff 
Michaux zu der von ihm vollzogenen bedeutsamen Verbessert 
ung des Fahrrades angeregt. Wie in so vielen technlschettl 
Errungenschaften hat auch in der Geschichte des Fahrrades, 
deutscher Schüffensgeist die erfinderische Idos erzeugt unH 
die wichtigsten Vorarbeiten geleistet, während dann anders 
Nationen,"die erst auf Grund dieser Idee und dieser Vor^ 
arbeiten weiter fortfuhren, den Erfindungsruhm und bis 
materiellen Erfolge einheimsten. So ging es mit dem TeleB 
Phon, das ein deutscher Lehrer, Reis, schon längst konstruiert' 
hatte, che seine Idee nach Amerika gelangte und dort B M 
zum „Erfinder" des Telephons machte, so ging es mit zaW 
reichen anderen Erfindungen, so ging es auch mit denH 
Fahrrad. ^ 

Freilich, auch die Benutzung des mit Tretkurbeln ver^ 
fehenen Michaurfchen Fahrrades war noch immer ein Ver^ 
gnügen eigener Art. Denn ein schwerer Fehler der MHf 
fchine bestand darin, daß das Vehikel mitsamt öem Fahret 
auf nicht ganz ebenen Wegen fortwährend den heftigstem 
Erschütterungen ausgesetzt war, sodaß die spottlustigen Eng^ 
lä'nder, die damals noch, für das Fahrrad, das ihnen später^ 
hin eine so gewaltige Industrie erschließen sollte, noch sehr/ 
wenig Neigung empfanden, die Michauxfche Maschine be^ 
zeichnenöerweise „doneLlraKer", Knochenrüttler, nannten^ 
Jedenfalls war ersichtlich, daß die praktische Verwendbarkeit 
des Fahrzeuges von der Erfindung eines Mittels abhängig^ 
war, durch welches die jetzt dauernde Benutzung des RadeW 
ausschließenden Erschütterungen wenigstens einigermaßen! 
gemildert werden konnten. Ebenso war klar, daß diesM 
Mittel nur in einer geeigneten, die heftigen Stöße beim. 
Fahren des Rades in sich ausnehmenden Bereifung des N M 
kranzes mit irgend einem elastischen Materia! bestehet 
konnte. Schon damals, und zwar zum ersten Male im 
Jahre 1869, verfiel man auf den Gedanken, die Räder nnl 
Kautschukreifen zu versehen in derselben Art, wie auch die! 
Räder feiner Luxuswagen mit Gnmmi bereift wurden. DoH 
erwies sich der Gedanke in dieser Form der Ausführung alB̂  
wenig zweckentsprechend. Der schwere vierkantige Kautschuks 
reifen war für das schlank und leicht gebaute Holzrad -des! 
damaligen Velozipeöes nicht geschaffen, machte dieses z^ 
einem plumpen, unbeholfenen Gefährt, das zu besteigen eiw 
Wagestück war. Aus diesem Grunde konnte sich auch die ver^ 
besserte Michaux'che Fahrmaschine ein größeres Feld nicht'! 
erobern. Als praktisches Verkehrsmittel war sie noch ganF 
unmöglich und ihre einzige Funktion bestand in der nur 
sehr vereinzelten Verwendung eines neuartigen Sport-» 
mittels, mit dem sich die französische Heunes«? äorss in den 
Champ-Clysees vergnügte. Immerhin genügte diese Ver
wendungsart, um zum ersten Male eine bescheidene Fahr, 
radindustrie, die natürlich lediglich in Frankreich bestand, 
ms Leben zurückzurufen. 

Dann kam der Krieg von 1870/71, der fo große Teile' 
des industriellen Lebens Frankreichs verwüstete und vernW 
tete und der auch die schwachen Anfänge des FahrraösporH 
und der Fahrradinöustrie.hinsortfcgte, in jener schweren 
Zeit hatte man weder Zeit noch Neigung übrig, sich der neu? 
modischen Sportipielerei zu widmen; die entstandenen Fahr» 
radfabriken gingen wieder ein, darunter auch die vol? 
Michaux, der dabei fein ganzes Vermögen verlor und in 
Armut starb. Doch das bisher Geleistete war nicht verloren; 
England bemächtigte sich nunmehr des Gedankens des Fahr" 
rades. Englische Techniker erkannten, daß die Michauxfche. 
Fahrmaschine, in Stahl ausgeführt, eine ungleich brauch-» 
barere und stabilere Konstruktion ergeben mußte, und mach
ten sich alsbald daran, diese Erkenntnis praktisch zu verwirk
lichen. Es entstand der Stahlrahmen, ferner aber auch die 
Stahlspeichen und die Kugellager, es entstand der TypuA 
des Stahlrades. Zugleich aber führte das Bestreben, der 
Ma'chine nunmehr auch eine größere Geschwindigkeit M vev» 
leiheu, dazu, das vermittelst der Kurbeln direkt angetriebene 
Vorderrad bedeutend höher zu bauen, während das Hinter« 
rad nur als Stützpunkt diente und infolgedessen stark der" 
kleiner: wurde. Bei diefer Konstruktion mußte selbstver
ständlich der Sitz des Fahrers unmittelbar über dem hohen 
Vorderrade angebracht werden, da er nur so die Tretkurbeln 
erreichen konnte. So entstand das Hochraö. 

Doch für das stählerne Fahrrad war eine elastische Be
reifung womöglich noch notwendiger, wie für die frühere 
Michauxfche Holzmaschine, und unablässig war man darauf 
bedacht, eine solche zu finden. Nachdem die Bereifung ver° 
mittelst Kaut'chuks bei der Michauxschen Maschine versagt 
hatte, war man auf — geteerte Schiffstaue verfallen, die 
man in die aus Winkeleisen oder Halbrundstahl hergestell
ten, nach außen offenen Felgen einlegte. Daß auch mit 
dieser Bcreifungsart große Erfolge nicht zu erzielen waren, 
lag auf der Hand, und eine bessere fand man dann zunächst 
in Leöerbandagen mit denen die Radfelgen bezogen wurden. 
Solange man nichts besseres hatte, reichten die Leder
bandagen aus und erhielten sich auch einige Jahre, mit der 
zunehmenden technischen Verbesserung des Rades und ebenso 
der Zunehmenden Verwendung desselben stellte sich jedoch 
ihre Unzulänglichkeit immer fühlbarer heraus. Sie wurden 
bald verdrängt, als man Mitte der siebziger Jahre auf die 
bereits früher in Frankreich angestellten Versuche mit Kaut
schukreifen zurückkam und letztere in wesentlich verbesserter 
und zweckmäßigerer Form als runde Vollgummireifen für 
das technisch nunmehr bereits sehr entwickelte Fahrrad ver
wandte. I n diesem Vollgummireifen war endlich eine für 
die Zwecke des Fahrrades wenigstens einigermaßen geeignete 
Nadbcklcidung gefunden, die ein erheblich ruhigeres und 
sichereres Fahren ermöglichte, und was an Stößen und 
Erschütterungen, Wohl auch an unfreiwilligen Purzelbäumen 
übrig blieb, nahm die Sportlust der Jugend, der das Rad 
bei diesem Standpunkte seiner Entwickclung ausschließlich 
diente, gern in den Kauf. Gestützt auf die neue Radbckleid-
ung, blühte die Fahrradindustrie jetzt zum ersten Male em°> 
por, wobei freilich der englrchen Industrie der weitaus 
größte Teil zufiel, 3m diese durch ihre zahlreichen Patentes 
aus denen das Stahlrad mit seinen vielfachen Neuerungen 
unH 'Verbesserungen üervorgegangen war. an anderthalb 



Jahrzehnte faktisH das Monopol auf dem Weltmarkts besah. 
Zum erstenmale entwickelte sich das Fahrrad, wenn auch noch 
nicht zum eigentlichen praktischen Verkehrsmittel, so doch 
zu einem sehr beliebten und viel gebrauchten Sport" und 
Vergnügungsnnttel, das ivcziell iy England, dem Haicht-
und Muttcrlandc aller sportlichen Betätigung, alsbald Einen 
neuen und bedeutenden Sport erzeugte. 

M i t der zunehmenden Verwundung machten sich die 
Mängel des Hockrades doch empfindlicher geltend. DiV 
außerordentliche Höhe des Vorderrades setzte den Fahrer, 
der unmittebar über dem Vorderrade faß, allzu leicht Un
fällen aus, die auch nicht immer harmlos ausgingen. Jedes 
Hindernis, daß das Uaö am Wege fand und durch welches 
es auch nur für einen Augenblick gehemmt wurde, schleuderte 
den Fahrer kopfüber zu Voden; der Kopfsturz war der übliche 
Unfall des Radlers, den er Wohl auf jeder T o m mehrmals 
erlitt. Dieser Umstand aber benahm dem Fahrrad die für 
ein praktisches Verkehrsmittel notwendige Sicherheit und 
Zuverlässigkeit und verhinderte seine Einführung in den 
praktischen Verkehr vollends. T ie polizeilichen Gewalten 
wachten eifersüchtig darüber/ daß der Radier nicht die öffent
lichen Straßen unsicher machte, und so blieb diesem nur die 
Landstraße, wo er sein Stahlroß nach Herzenslust tummeln 
konnte. Um diese Unsicherheit des Rades zu beseitigen, ging 
man in den achtziger Jahren langsam dazu über, das Vorder
rad wieder zu verkleinern, gleichzeitig auch den Sattel etwas 
Weiter nach rückwärts zu verlegen. Diese Konstruktion aber 
Wiederum machte es notwendig, die Tretkurbeln von der 
Nabe des Rüdes fortzunehmen und sie ein Stück niedriger 
zu legen weil sonst der Fahrer beim Treten die Füße nicht 
hätte genügend ausstrecken können. Die Tretkurbeln wurden 
also zunächst unterhalb der Nabe angebracht, von wo aus ver
mittelst Kette und Zahnrädern ihre Bewegung nach der Achse 
des Vorderrades übertragen wurde. Die erste Übertragung 
war geschaffen. Damit war eine Konstruktion geschaffen, die 
dem Fahrer tatsächlich ganz erheblich mehr Sicherheit bot 
und sich daher bald erfolgreich in die Radlerwelt einführte. 
Unter dem Namen „Känguruh" behauptete besonders in 
England diese Nadtype bis in die Mit te der achtziger Jahre 
hinein erfolgreich ihr Feld neben dem Hochrade. Bevor sie 
die'es jedoch verdrängen konnte, wurde sie selbst durch eine 
abermals andere Type aus dem Felde geschlagen. Bei dieser 
war das Vorderrad noch mehr erniedrigt, das Hinterrad 
dagegen erhöht worden, und zwar soweit, daß es sogar das 
Vorderrad an Höhe etwas übertraf. Vor allem aber erfolgte 
der Antrieb durch das Hinterrad und zwar vermittelst einer 
Kettcnü'bcltragung, bei der öie Tretkurbeln zwischen beiöen 
Rädern am Nahmen angebracht waren; gerade über den 
Tretkurbeln war der Sattel gelegen. Diese Konstruktion ge-
währte noch erheblich mehr Sicherheit als jede der voran
gegangenen Typen. Ter Kopfsturz war gänzlich ausge
schlossen und damit ein Fahrzeug geschaffen, das selbst ältere 
und ungelenkere Personen nach gehöriger Einübung unbe
sorgt besteigen konnten und das nunmehr auch die Damen
welt Zum Gebrauch beanspruchte, wcnn freilich auch nur in 
sehr bescheidenem Umfange. Auch die Bereifungsart ver
mittelst Vollgummi fuchte man zu verbessern, um öie noch 
immer unangenehmen Stöße und Erschütterungen, die durch 
die neuen maschinellen Verbesserungen nicht aus der Welt 
geschafft werden konnten, mehr zu mildern. Durch Ver
größerung der Ticke des Volla,ummis und durch Anordnung 
eines in der ganzen Länge nach durchziehenden Hohlraumes 
suchte man die Elastizität des Reifens zu erhöhen und erfand 
so öie Polster- und Kissenreifen, die allerding den beab
sichtigten Zweck auch nur in unvollkommener Weise erreichen 
konnten, immerhin aber einen kleinen Vorteil gegenüber der 
früheren Bereifnngsart boten und sich daher bis Ende der 
achtziger Jahre erhielten. Allmählich entwickelte sich aus 
dieser Type dann das bis auf die Bereifung nur ganz wenig 
verschiedene Niederraö, bei dem beide Räder nahezu gleich 
hoch sind. 

Doch auch auf diesem fortgeschrittenen Standpunkte 
seiner Entwicklung war das Fahrrad noch immer nicht im
stande, ein wirkliches praktisches Verkehrsmittel zu werden, 
immer noch kam es über die Bedeutung eines Sportmittels 
nicht hinaus, immer noch blieb ihm die Verwendung bei den 
breiten Massen verschlossen. Und der Grund dieser Be
schränkung bestand, wie schon vor Jahrzehnten, so auch jetzt 
noch in den heftigen Stößen und Erschütterungen, die durch 
Polster- und Kissenreifen nur fehr unvollkommen gemildert 
werden konnten, in dem Mangel einer Radbereifung, die 
diesen Fehler in wirklich einwandfreier Weise beheben konnte. 
Nur auf guten, oder doch wenigstens einigermaßen guten, 
glatten und gleichmäßigen Wegen ermöglichten die Voll
gummireifen ein ruhiges und sicheres Fahren; auf weniger 
gutem Pflaster, auf Chausseen und sonstigen, nicht ganz ein
wandfreien Straßen war das Radfahren noch immer eine 
gelinde Qual, die auf die Dauer auch die stärkste Natur nicht 
ertragen konnte. Noch immer war so das Fahrrad in seiner 
Verwendbarkeit an das Vorhandensein günstiger Wcge-
bedingungen gebunden und die ganze weitere technische und 
industrielle Entwicklung und Bedeutung des Fahrrades steht 
und fällt lediglich mit dem Streben nach einer anderen und 
vollkommeneren Bereitungsart. 

Und die'e neue Bereifung war — ein Ereignis von 
geradezu epochaler Bedeutung für das gesamte Fahrrad-
Wesen und ein Wendepunkt seiner gesamten technischen und 
industriellen Entwicklung — gefunden, als im Jahre 1888 
der irische Tierarzt John Tunlop aus Belfast mit einem 
von ihm in Form eines luftgefüllten Gummischlauches her
gestellten Radreifen an die Öffentlichkeit trat, der, in viel 
höherem Maße elastisch als auch der beste Vollgummi- oder 
Kissenreifen, sich auch in viel höherem Matze als die'e den 
Unebenheiten und sonstigen Beschwerlichkeiten eines nur 
mittelmäßig guten oder auch schlechten Pflasters anzupassen 
vermochte und die Erschütterungen und Stöße fast gänzlich 
beseitigte. Der Luftreifen war erfunden, der mit diesen 
Eigenschaften alsbald den Vollgummi und alle übrigen noch 
vorhandenen, mehr ober weniger verbreiteten Arten der 
Raöbekleidung spielend verdrängte, sich die Welt der Radler 
im Flugs eroberte und das. nunmehr M Niederrcck kon-

^strmerte Fahrrad' mit einem Schlage zu dem prcrti'chenl 
«Verkehrsmittel pln> oxetÄenee erhob, als das wir es heute 
kennen. 

M i t dem Luftreifen versehen, war ö'as Fahrrad aus 
einem interessanten Sportmittel ohne eigentlichen praktischen 
Wert mit einem Schlage zu einem im besten Sinne des 
Wortes praktischen Verkehrsmittel geworden^ das bald für 
Hoch und Niedrig, Jung und Al t , gleich unentbehrlich wurde 
und bei den breitesten Volksmassen sofort ausgedehnteste Auf. 
nähme fand, das gleichsam über Nacht eine gewaltige I n 
dustrie aus der Erde zauberte und dieser eine Hausse be
reitete, wie sie die FahrradindustriL seitdem nicht mehr ge
sehen hat und wohl auch kaum jemals wieder erleben wird. 
M i t dem Luftreifen war die Entwicklung des Fahrrades 
zum prakti'chen und meistgebrauchten Verkehrsmittel unserer 
Zeit abgeschlossen. ^ . 

Deutschs Gastwirts gegen dsn Sport» 
^ Auf dem 37. Deutschen Gastwirtstage, der im Jun i 

in Danzig stattfand, führte unter lebhaftem Beifall der An« 
niesenden der Generalsekretär des Verbandes u. ü. aus, d a ß 
d i e B e s t r e b u n g e n d e r A n t i a l k o h o l i k e r d a s 
deu tsche V o l k s c h ä d i g e n und d e g e n e r i e r e n ! (??) 
Ferner gäbe es drei Gruppen von Antialkoholikern: 1. solche, 
die den Alkohol bekämpfen zum Zwecke der Förderung der 
Sittlichkeit und Gesundheit; 2. solche, die aus sportlichen 
Gründen gegen den Alkohol Front machen, und 3. solche, 
die aus Fanatismus gegen den Alkohol eifern. 

Gegen Gruppe 1 sei nichts einzuwenden, aber 2 und 3 
müsse bekämpft werden. I m deutsch-französischen Kriege 
habe — laut Angaben eines Zentrumsabgeordneten in einer 
Kommissionssitzung des Reichstags der Moselwein zum 
Siege geführt. M i t schwacher Limonade solle man nicht 
gegen den Feind ziehen! — Fürwahr, das sind etwas viel 
verschiedene und merkwürdige Ansichten auf einmal. 

Zunächst allerdings ist es wichtig, auf einem „Gast
wirt-Verbandstage" festgestellt zu sehen, daß solche Gegner 
des Alkohols, die denselben aus s i t t l i c h e n und g e s u n d -
h e i t l i c h e n Gründen bekämpfen, n i c h t unterdrückt wer-« 
den sollen. Es wird also die Gefahr, die der Alkohol für 
Sitte und Gesundheit in sich birgt, hierdurch indirekt zuge
geben. Wer aber als Ausübender irgend eines Sports sich 
als Gegner des Alkohols bekennt, wird mit Fanatikern der 
gleichen Richtung auf eine Stufe gestellt und mntz nieder-
gerungen werden. Das bedeutet aber nichts anderes, als 
auf der einen Seite mit den Förderern von Sitte und Ge
sundheit gemeinsame Sache zu machen und im selben Augen
blick die mit jedem wirklichen Sport verknüpften gleichfalls 
auf Sitte und Gefundheit hinauslaufenden Hauptbestreb' 
ungen Zu verdammen. Oder aber dem betreffenden Redner 
waren diese wichtigsten Aufgaben des Sports bis heute noch 
unbekannt. Stat t gegen denselben in völliger Verkennnng 
der wahren Sachlage zu eifern, wäre eine Aufforderung 
an die Verbandsmitglieder, den Bedürfnissen der an Zahl 
immer mehr zunehmenden Sportlcute besser a l s b i s 
h e r zu entsprechen, weit eher am Platze aewesen. Z u 
n a h m e des S p o r t s b e d i n g t A b n a h m e des 
V e r b a u c h s an A l k o h o l ! Hieraus jedoch eine Gegner
schaft Zwischen Sportleuten und Gastwirten, wie dies in 
Tangig geschehen ist, herleiten zu wollen, ist ebenso unklug, 
wie lächerlich. Dasselbe gilt von der Behauptung hinsicht
lich der siegbringenden Eigenschaften des Moselweins 
Besser als dieser hält die Ausübung zahlloser Sportarten ein 
Volk auf der Höhe seiner Leistungsfähigkeit, nicht nur für 
den Ernstfall eines Krieges, sondern f ü r d e n E r n s t f a I l 
i n j e d e r G e s t a l t ! Wer schließlich als Gastwirt von der 
„Limonade" — auch mit dieser läßt sich Geld verdienen — 
verächtlich spricht, soll sich sein Kehrgeld wiedergeben lassen. 

Weder mit Moselwein, noch mit Limonade, werden auf 
irgend einem nennenswerten Gebiete Siege errungen. Hier
zu sind andere Mit te l , jedenfalls aber Eigenschaften erforder
lich, die sich nie durch Alkohol, wohl aber durch Sport hervor
rufen bezw. fördern lassen. 

— n . 

NM«.?U 

Vrisfietstsn. 
Die Zeilungszustellung wirb für uns erleichtert und 
vereinfacht, wenn alle Vereine Zur Angabe der benötig

ten Zahl der Zeitungen und bei jedem Adressenwechfel des Empfän
gers nur öie von uns herausgegebenen Ieitungsbestellkarten be
nutzen und genau die MitgliederZahl angeben. Die Expedition. 

L. D., Speyer. Das Ergebnis der Verlosung konnte nur in 
emem Inserat veröffentlicht werden. 

Chr. W., Nohrbnch. Wir müssen uns sehr wundern darüber, 
daß ^-ie uns Vorwürfe machen. Haben Sie denn den Leitartikel in 
Nr. 334 nicht gelesen? Wenn Sie diesen Artikel studieren, werden 
^ie finden, daß Ihre Beschwerden gänzlich unbegründet find, denn 
m dem Artikel ist doch alles das enthalten, was Sie uns berich
teten. I n dieser Sache haben wir nicht nur von Ihnen allein, son
dern von vielen Bundesgenossen Zuschriften erhalten. Unter 
solchen Umständen ist es dach nicht angängig, gegen einzelne der 
unseren Bund bekämpfenden Zentrumsblätter einen besonderen 
Artikel Zu bringen. Da in dem Artikel der Nr. vom 1. Jul i „Ter 
Psalter Bote" aber noch besonders erwähnt worden ist, ist die 
Behauptung, wir hätten „bis heute nichts gebracht" für uns unver
ständlich, und dies um so mehr, öa Sie in der Zuschrift selbst an
geben, daß Sie uns den Bericht am 25. Juni zusandten. Die Tat
sache, daß uns ein solcher Vorwurf noch nie gemacht wurde, be
weist obendrein auch noch, wie unberechtigt Ihre Beschwerde war. 
Sie haben also durchaus nicht „für den Papierkorb" gearbeitet, 
fondern für den „Arbeiter-Radfahrer" und haben deshalb auch 
Ihre freie Zeit gut angewendet. Wir hoffen, daß Sie hiermit die 
kleine Differenz als erledigt betrachten und den Entschluß fassen, 
ein recht fleißiger Mitarbeiter an unserem Bundesorgan werden Zu 
wollen. 

M. K.. Sitzenhorf. I n vorliegender Nummer finden Sie zu 
gedachtem Zweck genügend Material. — Lesen Sie den Artikel „Zur 
Geschichte des Fahrrades". — Ueber öie Geschichte unseres Bundes 
infurmieren Sie sich am besten durch das vom Bundesvorstand 
herausgegebene Handbuch, das sich im Besitze jedes Vereinsvorsitzen
den befindet. 

P. G., tzcislichi. Die nach dem 1. Januar 1910 ausgestellten 
Karten gelten dauernd: an Gebühren können nur die Selbstkosten 
der Karte erhoben werden, öie inll. Schreibgebühr höchstens 50 Pfg. 
betragen. 

G< I>, NeuiWnitz. Ein Straßenwärter ist nicht berechtigt, einen 
Radfahrer anzuhalten und nach der Karte zu fragen. 

F. G, H. 17. Rechtlich können Sie von niemanö etwas ver« 
Jangen: falls öer Verein nicht gewillt ist, Ihnen freiwillig Ersatz 

?u gewalsrcn, hat es gar keinen Iwc'ck, irgendwie Ersatzanspruchs 
zu stellen. 

A. 2. K. 23. Sie können nicht den UnschifsungZwort, sondern 
nur den ^-ert als Ersatz verlangen, den das Nab zur Zeit des 

Sachverständigen. Besser ist es jedenfalls, wenn -Tis siH in Güte 

t. 
schon von anderer Seite unterrichtet. — Ter fragliche 

Artikel ist in der gesamten schwarzen Presse Teutschlands aDgedrucki. 
K. C., Satzungen. I n dieser Form nicht zu verwenden: nußer̂  

dem wäre öie Aufnahme vor dem Bundestage absolut unmöglich. 
U. G., Rüstern. Können wir leider nicht angeben, Fragen A s 

einen Fachmann. 
N. B., Dresden. Wenn jede Wahlkommission der 25 Gaue das. 

Nahlresultat nebst Bericht und Kritik der gemachten Fehler ver«> 
öffentlichen wollte, würde der übrige Lesestoff des Blattes über«' 
flüssig werden. — Die Resultats sind an der Spitze des Blattes an^ 
gegeben. 

M. Sch., Rühnitz. I n dieser Form nicht akzeptabel. — Inserat 
würde pro Aufnahme 3 Mark kosten. 

E. Sch., Basel. Bericht eignet sich nicht Zur Aufnahme. 

Vereine, HZe überzählige Exemplare der Nr. 334 lies 
fitzen, werden gebeten, dieselben baldigst zurückzusenden« 
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etretene Vereine und EinZelfaheer« 
Kellaöben. Gust. Grcwowski, Maurer. 21 Mitgl« 

Siuhm. Rich. Neumann, Moggestr. 113. 8 Mitgl« 
Neuenborf. Otto Holldorf. 1? Mitglieder. 
Woltin. Franz Vrunk. 8 Mitglieder. 
Dömitz. F. Nielanö, Fahrradinöustrie. 10 Mitgl, 
Escheb'urg. N. Gieß. 12 Mitglieder. 
Schneveröingen. Vernh. Lübben, Griinftr. 282. 9 M, 
Irieörichshain. Herm. Hilfe, Nr. 40. 10 Mitglieder« 
Neunöorf. Gustav Nitschte. 10 Mitglieder. 
Falkenberg. Heinr. Schufter. 12 Mitglieder. 
Krcmfchn. Paul Wiedemmm, Nr. 32. 7 Mitglieder« 
Neugersdorf. Alfred Gottwald. 5 Mitglieder, 
Kickebufch. Karl Iankowiak. 7 Mitglieder. 
Schnmgorei. Fr. Lehmann. 8 Mitglieder. 
Chaussee. Rudolf Veckfchutte. 6 Mitglieder. 
Dohr. Josef Meter, Ähren, Nr. 14. 7 Mitglieder. 
Paus«. Albert Schierenbeck, Steinweg 3. 6 Mitgl. 
Nemtengrün. . Ioh. Nikol. Ritter, Nr. 18. 8 Mitgl. 
Gckartsberga. Karl Berbig. 9 Mitglieder. 
Groß-Tabarz (Abt. v. Waltershaus.). N. Noty. 13 M. 
Neurieth. Karl Licht. 9 Mitglieder. 
Golöllmter. Otto Kirchner, Nr. 146. 11 Mitglieder. 
Oberweißbach. Alfreö Neupert, Buchhalter. 12 M 
Lanösberg. Will). Schröder, Köthenerstr. 133. 20 M. 
Mückserden. Paul Niemeyer. 9 Mtglieöer. 
Kleingörfchen. Vr. Dietrich, Rahna. 46 Mitglieder^ 
Sieglas. Wilhllm Bieöenkapp. 7 Mitglieder. 
Zautenösrf. Nikolaus BranMtter. 11 Mitglieder 
Erlenbüch. Leo W M . 6 Mitglieder. 
Heilgersösrf. Oswald Fleischmann. 10 Mitglieder. 
Fischbach. Ernst Zottmann, Nr. 49. 12 Mitglieder. 
Unterlotzau. Heinrich Rank, Nr. 39. 10 Mitglieder? 
Meinfachsenheim. Kar! Almendinger. 10 Mitgl. 
Türmenz. Nob. Speiöel, Werensheimerstr. 0. 16 M. 

Metz. A. Vraun, Sablon-M., Neitbahnftr. 3,1. 20 M. 

Neuermchtsie EinkeheftsAsn« 
Gau 3. Stelllm. A. Hnfnagel. — G. 4. Schwerin. W. Tccker, 

Gr. Moor 51. — G. 5. DMenwäröer. O. Garbs, Nr. 196. 
Mmscheuhagen. F. Koch, Cllerbeclerweg. Bnrmstebt. F. Borbein, 
Königstr. 13. H. Stange, Am Markt 12. SnMbes. R. Wchnke. 
Nöllnerlandstr. 58. Idsiedt. A. Asmussen, Flensburger Chaunee. 
Sande. A. Eiemers. — G. 6. Delmenhorst. V. Barre, Lange-» 
strcche 50. Groben. F. W. Schleyer, Altenbrucher Chanssee. —, 
lH. 8. Miiezöorf. N. Heubalch, Landeshuterstr. 18. Breslau. 
L. Hentschel, BeUincr Chaussee 117/119. — G. 9. Ctzarlottenburg. 
F. Schön, Tegeler Weg 40. Tempclhof. W. Paetfch, Germania-
strche 130. Lichtenberg. O. Ialucke, Gubrunftr. 14. Woliersösrf, 
W. Radischat, Hauptstr. 7. F. Taubert, Nahnhofstr. — G. 10. 
HmttwVer-Sisckeu. C. Schrader, Stu'ckernerstr. 42. — G. 13. 
Cwerfeld. A. Langensicuen, Grenze 2. — G. 14. Plauen i. V< 
I . Glück, Oelsnitzerstr. 92. Kirchberg. E. Wolf, Quirlsberg 115« 
RemsZorf. E. Iunghans, Vielanerstr. 165 c. — G. 15. Lichien-' 
berg. M. A. Klare, Dorfstr. 10. Leuiersöorf. H. Schönbach, 
Dorfstr. 56. Potfchappel. A. Nüßlein, Carolastr. 52 3. Bischofs^ 
weröa. N. BötZchte, VelmZdorferstr. 7. Demitz-Thunntz. P. 
Weber, Nr. 27. Dresden. P. Klotz, Wintert)ergftr. 7. — G. 16. 
Eisenberg. O. Fritzsche, Gera-rsir. 15/17. Nauöa. N. Neimelt, 
Dorfstr. 19. Molsöorf. L. Voigtsberger, Hauptstr. 114. Köstritz. 
K. KobibinZ, Heinrichstr. 23. Noöach. F. Ceruenka, Coburger-
straße 14. Groß-Dbrwgen. F. Reinhardt, Cwatsstr. 40. Greiz. 
V. Eiscntrant, Zeulenrodaerstr. 25. — G. 17. Wittenberg. Th. 
Otto, Töpsergasse 1. Octzsch. A. Krostewitz. — G. 17^. Genthin. 
O. Clement, Amtsstr. 26. — G. 18. Oberurse!. H. Bronolb, Frant« 
furterstr. 20. Hattersheim. G. Leutz, Frantfurter Landstr. 52. —, 
G. 19. Bamberg. I . Albrecht, Nürnbergerstr. 125. Würzburg. 
V. Bcyr, Marktgasse 7. Nürnberg. M. Mensel, Austr. 2. -^ 
G. 22. Grünstadt. I . A. Walter, Vorstadt 27. — G. 22^. Weil.-
E. Pfaff-Lienin, Hauptstr. 34. Efchau. K. Stacke!, Rheinstr. 114, 
- G. 23. St. Gallen. Chr. Schlegel-Müller, St. Iatobstr. 103. 
G. Hosfmann, Rorschacherstr. 100. Gütikon-Thalwil. I . Zwerger. 
Bern. N. Man?, Krccmgasse 49. Baben-Nenhof. A. Rohr« 
Zürich. I . Stärlle. 

Erloschene Einkchrstellen. 
G. 15. Hosterwitz. G. Kanwalk. — G. 16. St. Ganglosf. 

L. Müller. 

Geftseben 
die Bundesgenossen: Georg Walter, Pafing, 13. 6. — Georg Drechs
ler, Fürth, 16. 6. — Georg Schweitzer, Lndwigshafen, 20. 6. —. 
Wilhelm Schöttinger, Wiernsheim, 21. 6. — Fritz Seliger, Grünau, 
23. 6. — Max Sippach, Königsee, 26. 6. — Carl Vildstein, Herford, 
26. 6. — Fritz Schlick, Lauf, 28. 6. — Heinrich Bruns, Bremer
haven, 28. 6. — Cduard Amschler, Kolbermoor, 30. 6. — Paul 
Raffelt, Alt-Wartyau, 30. 6. — Hermann Fetzer, Grub b. Themar, 
1. 7. — Adalbert Crümann, Königsberg, 1. 7. — Ludwig Clinchen«, 
Itzehoe, 4. 7. — Emil Neutz, Frankenbach, 4. 7. 

QmttNNg. 
Für die ausgesperrten Vcmsebeiter gingen von Vundesvcreinen 

noch ein: Adorf i. V. 5.80. Großlranschen 15,— Zfchawu-Zeckritz 
15,75. Wachau b. Nadeberg 5,—. Nnppersdorf i. L. 7,—. Die 
hier quittierten Beträge Znsammen 48,55 Mk. I n Nr. 334 quittiert 
582,61 Ml . Insgesamt eingegangen 631,16 Nk. Die Sammlung ist 
geschlossen. Die Neöaltwn. 

Gestohlene M'ber. 20 M a r k B e l o h n u n g erhält, wer 
über das dem Bundesgenossen Friedrich Vüßer in Reutlingen am 
Samstag den 25. Inn i gestohlene Nad, welches er vor die Wirtschaft 
„Für Räuberhöhle" gestellt hatte, zur Wiedererlangung Zührenös 
Mitteilnngen machen kann; Marke „Diamant" Nr. 66 943, Halb« 
renner, schwarzer Nahmen, gelbe Felgen, Voröerraügabel unten 
verniciclt, Danmenbremse. — Dem Bundesgenossen Bruno Guhr 
aus Lenpersdorf in der Nacht vom 23. zum 24. Juni das Rüb 
Nr. 168 877. — Dem Gen. Franz Stemitz aus Pasewall am 26. Iuuß 
lein Rad, Marke «Lyra" Nr. 21531. 



My unsere Linli3uf3g2nossenfchasi, clie schon 
nach Kurzes Leit ein Zchlunggedieienclez Unier-

nehmen geworden ist, einen immer arütz^ren 

Umfang gewinnt. L3 Kostet nichts uncl cloch 

Kann 6rotze3 erreicht werclen, wenn alle Lun-

äesgenossen bei jeder Gelegenheit ihr eigene 

Geschäft empfehlen und ganx besonclerz clarcluf 

verweisen, ctH in unseren üesclMen sehr viele 
Artikel 9eführt werden, die 2lle Arbeiter 92-

brauchen, v ie LinKauszstelle cle8 Arbeiter-

l?3df3hrer - Luncle8 Zoliälirität verkauft an 

jedermann und 2U äußerst billigen preisen 

mit dem k>u82iehtmren frischauf-patent-liapsetgetnebe (0. U.-P. l 00396) 

darunter sehr viele NrNKel mit dem eigenen Warenzeichen „M fchaus " 

LrunnenM. 35 Lettin N 3 l 
W ^ z ^ N N l ^ 

^ lzIlllI WM Wll ÛZZ!ß 
Kreishauptmünnschaften Dresden und Bautzen 

Am 24. J u l i 1910 

Van früh 3 Uhr an: Empfang der auswärtigen Vereine. 
Von M/2 Uhr an: Frühschoppen-Konzert im „Deutschen Haus" (Nähe 

des Bahnhofes). 
Von 11 bis 1 Uhr: Gemeinschaftlicher Mittngstisch in den auf den ver

ausgabten Karten verzeichneten Lokalen. Die Genossen werden 
gebeten, die auf den Karten angegebene Zeit pünktlich 

Um 1̂ ,2 Uhr: Aufstellen zum Festlorso mit Musik am „Hotel König Albert" 
(Nähe des Bahnhofs). 

Von 5 Uhr an: Feftball in den Lokalen „Neuer Anbau" und „ßotel König 
Albert". 

U m ? ^ Uhr: Auftreten der Kunstfuhrer Wollmcmn und Opitz im „Hotel 
König Albert", um ä Uhr im „Neuen Anbau". 

V> 

O ^»°°^—^n«^. , M ^ ^ ^ F H 

!aWjM-3chiirM T « - V ^ W ' ^ » ^ ^ ^ « . ^ ^ ' ^ « ) » ^ ' j , ^ « Mark 1.5U 2.— 2.5« 3. 
S,-« Smntliche Qualitäten find mit Gold- oder Silberfrcmsen, do. Offiziers-
« 3 Achselstück und gefüttert. Verkauft 1909: 15 NM Stück. 

Z » N. T r i pp , Cassel-W., Lieferant für über 1000 Vereine. 

VunäeZillitMscl tat aui clor Hübe cl^r 2sit, ^slebss im Ls-
nit2S clor llll^smoin dskamiteii imä Voliedtsn Z-rau ^omuLt. 
Ilamdur^. ?roV3.KÄuclli-IillclIsll!036 211N. 5.45 i8t. Ninneitl. 
NsictunK emsL v ereinL i'ovräLßntisrt mnt Zßviimt a,n ^.n-
Lsdon. I)N8 sollte loslsr dodorxiß'sii. N8.etlell 8io sin 6N Vor-
Luoli auod mit dsinUonapol'ZoliclitittZ-Z^sllter, clor no über-
an« pißis^ert ist, ÜH88 MÜsr idn I)68itxon Ka.nn, llynii clio 
NittsI^röLLo l̂ OLtst nur N. 3.Y», <3ro33 N. 3.90. in -v?oi88, 
8eK^5ll2, 31-3,11 oäer blau. ^oigz m. »olnv. ocl. ^orinssitsn 
Hal8- imcl, ^FW8«Il1Ü886N 6d6N8a. Dn,8 KüN8tI. 80llön 368t. 
Vunüßg^apvon U. K.1G. Nüe!i8ts I^siLtunZ-äMÜF^oit änroti 
Ü6N KiS38NNM3aW. U«UÄGI,'ts lO^ONÄV H,N«33'3l«3!31» 
NNT««, NQÜ Vl«I« MN«tl^«V4Ol!«l»302l. HIn3toi'kÄ1't0 

i i i l Na86n u. ?rbiälii3ts Ma,ti8. 
VSI-83NÜ nur 36Z-. UaoluiHluuo 

clureb. 

Der Arb.-Radf.-Verein Ludmigs-
hllfen beabsichtigt die Anschaffung 

° ° « i » WWW» 
ev. auch gebr., welche sich noch i.gut. 
Zustande bef. Ausf. Off. üb. Preis 
und Ausstatt, bis 15. Aug. an Heinr. 
Siegelst, Ludwigshafen n. Rh., 
Mundenheimerftr. 237, I I 

aus prima SeidenbandM<53«ckteN, 

beftiÄte oder bemalte ZZNi»»«Z> 
O«zK^V»u. « t« . v. Gematzregelten 
verfertigt, liefert Gewerschafts-

Kartell Lörrach. Adresse: 
F. Kläusler, Bndifch-Nheunelden 

m Mol 
^ M 

c>e!<ts.!<IIn8«!.u.Uc!lt. 

Pcrsonei^Stempel und Automatcn-Steulpel, ferner allfTlipcndrtickereien 
?,um TclbstdruÄen werden entgegen genouunen durch die ButtdeZge-
schäfwstctte Enr l ssischer, ^ffenbach »nu M a i n , 5X'rrnstral> Nr. 1U. 

für hochmoderne An^llgstoffc gesucht 
hohe Prov. Vertreter erb. einzelne 
Ängüge ^u 011 ^i'08-Preiscn. Must. 
frantö. Heinr. Weder, Versand 
hnuZ, Li'due i. T^eftf. 1V. 

M Z M M Ä Wll sßWMW I.MWL8 
VO3, '8NNä M R ' S k t KZI ? I ' i V N t O 

I^acdLteKende UdlKette verenden ^?ir 

3tt I'aM Zur?i'obs! 

Hle^ant und modern, 
di l l i^ und M t 

k. WW Krätt. ^liokL«. 
uln-KsttL, bßsts üualität 
UNt. L e n t i s 8tst3V/8!lt 
bl6zuend.27cnil2N3,m. 
3ctiönem ^Ldmüon-^n-
liängsr, lein vernickelt 
in. sse3cbnit2tem 3tein, 
der ^,ntiänsser entbält 
inwendig einen neraus-
nenmbaren l(2ut8Lliuli> 
stempel, welolier mit 
bsüebin. lnsonritt nacli 
/m^abe eines ieäen 
Käuten extra aiMter- ^ 
tigt Mpll. Oer3tempel i 
Kann ctie volle ^<tre35e 
6. Le5tel!er3 entlialten 
unä 13t, 6a an 6er INr -
Kette l̂ etrass., stelz 2ur 
«2Nlt um Lrlefs,!<uvert8, 

karten, Lüolier eto. 
stempeln?u Können. 

Nnn.'n 6. UNckette ein-
l jW3ck l leü l .Ne6a i l -
Ion m. tsrtin. stempel, 
3teinpeliarbe u. Pinset 

M 

N2LK 

Versanä unt. I^laeli- l 
nalim. 06. ssess.Vor-
au32anl. <t. Le t ra^ I 

I»! N! 

6arant.'8oliein: DM-
WsIÜLlluZ M M lälMuM 
i?!? uerLiWlizzt » M 

'̂Nl8ll Wllgss Milck, 

ver3enä. v i r aul ^un3cn an ^ecler-
mann un3eren Lrol3en illu3trierten 

n U m - M m H , W W LegenZtänös 
aller ^Varenssattun^en in ^röHter, 

^,U5waill enthält. 

^n,l, 'k«lNz3«Z,' im 'Werts 
von ca. 1/2 M ! I1 i » , z M « , r K . 

Ner Weltruf un88!-er sirma bürgt 
llätur, llazz nur eislzants, gelliegens 
uncl prsls^ürlllge Uare 2«m Versanü 

Kommt. 
l2U88lntO ^nerKennung88otil'Men 
joden öie Luis une Qualität unLerer 

V/aren. 

<tz-H 

s^Lf?il<-lV?^l?l<l3 

'H-

??^ luncnsn^ 
ts 

Län^e 
N a r k " 
I^äNW 
NarK 

^VlarK^ 

80 90 100 cm 
8.5N 
80 

9.50 
90 

10.5N 
100 cm 

10.— 
80 

1 1 . -
90 

12.— 
100 cm 

12.5U 13.39 14.5« 
RaM«,i»3-«2'-N»8V m. Man3cnettL, (3ebir35l0clen, in 3 warben, ssrau, 
3rün, 3clivvarTmeliert p. 3t. 5.30. FoVZ?« p. 3t. 7.5U in all. d rohen. 
Ulnt2U3cn zeZtattet. Luncle3^eno33e Umil 3cdettler in I^icnten5tein 
3cnreibt: ,,^a33eräicnter ,̂N2UF u. Pelerine Iiaben 3icn M t be^vätirt." 
I^ad6Mau8 K ö d e r t N Z r t m , I^ein^iK, Mt2U6r8trll880 35. 

m W 
Offenbgcr! Zm l^Zin :: rterrnstsgLIe dir. tL 

l)en geeinten pgcifZnrervereinen liefern wir 
ZZmtlicne llruckIIcnen in feinster Kustünrung 
------ bei mZZsiger Prei2-Lerecnnung ------

cinpfeble ich meine vorZüglichen 

Günstig für Wiedcrverk. Kredil nach 
Uebereink. Licfer. viel. Arb.M.-V. 
Sämtl.Arb. Bundcsnütgl.Preisl. gr, 
.u.fr.G3nstWen3e!,Sohland.Svree, 

ta,dllxislsn b i l l i g t 

l üravZer» uuö Müu2.?rsLL«Hastalt« 

4 Saalmafchinen 
in gut erhaltenem Zustande sofort 
zu verkaufen. Zu erfragen bei 
E. Diegmann i n Wöllnitz bei 
Göschwitz in Thüringen. 

Nie ljch Llhnle Heß Meß 
800 Bilder nach dein Leben 20 Mk. 
3>?. K i t 2 , N L ^ ! « l , Stralauer 
Allee 17. 15 Probebilder 50 Pfennig. 

Der Ärb -Radfahrerueretn Freie 
Radler Zeitz verkauft umstände-

Marks Vrennabor. Reflekt. erh 
näh. Auskunft durch Pau l Scholz, 
Zeitz, Parzellenstraße Nr. 14, 2. 
U z ^ t » « ^ ? Zum Verl. m. Zeblnr 
Plj. l4rz,r<, Dnuerwäsche (Krag. 
Manschte.) an Private gef. Sofort 
bover Verdienft. M . j8Sj»K«3,, 
Wäfchelnanumktur, Glberfeld. 

^pe2i»Utät: pj-Z-lsionLuKl-LN, TULammen 14m»l prämüert, liefert 6ie 

llt8Lllß Wl'e!,.Il!llll8l!'lL 8L!'!ltl28Z ^ 1 7 
NoKt s i l ^ o i N o ReN»0Mt..VKrVi! , priiun. r>riiu2 
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Bnndsswg. -» Vundesfsft in FranffArt a. M° 
Näher und Näher rückt der Zeitpunkt unseres Bundestages. 

Nur wenige Wochen noch und die gewählten Delegierten werden 
tzur Beratung über die weitere Gestaltung und den Ausbau unserer 
Organisation ihren Einzug in die Kongreßstadt halten. Die Augen 
aller unserer Bundesgenossen werden an diesen Tagen nach Frank» 
fürt gerichtet sein und viele, denen Zeit und Umstände es ge
statten, werden herbeieilen, um an den am ersten Tage (7. August) 
stattfindenden Festlichkeiten teilzunehmen oder auch die folgenden 
Vage den Verhcmdlnngen anzuwohnen. 

Mit Recht werden diese mit gespannter Aufmerksamkeit und 
ganz besonderem Interesse von den Bundesgenossen im Lande ver
folgt werden, denn sie werden fllr den wetteren Fortschritt unserer 
Drgantsation und deren inneren Ausbau von gang besonderer Be
deutung sein. Die gewählten Vertreter der Bundesgenossen wer
ben zur Entscheidung angerufen werben, in welcher Form und auf 
Welchen Wegen in Zukunft uusere Organisation geführt werben soll. 
Oüt doch gerade Hierüber in letzter Zeit der Streit der Geister heftig 
getobt und auch auf dem Bundestage wird noch manches Wort 
Hierüber fallen, ehe die Frage durch das Verdikt der Delegierten 
Wenigstens für einige Zeit erledigt wird. Eine unabänderliche und 
Mr alle Zeit geltende Marschroute kann schwerlich gegeben werden. 
Denn in der Erscheinungen Flucht ist nur der Zßechfel beständig5 
was heute und die nächste Zeit für unsere Organifation noch gut 
Lind vorteilhaft, kann durch veränderte Verhältnisse für die fernere 
ßutunft schädlich werden. Es muß d.-:.-r die Aufgabe des Bundes
tages fein, diejenigen Wege zu suchen, die für die Organisation 
unter den fetzt bestehenden VerhältniMN für die nächste Zeit gang
bar sind und die Gewähr bieten, daß sie zum Fortschritt des Bundes 
führen. Ob die angestrebte strengere Zentralisierung des Bundes 
Vder das jetzige losere Verhältnis diese Gewähr bieten, ist schwer zu 
Mscheiden, doch spricht der Erfolg für den erftereu Weg..' Es darf 
Glicht geleugnet werden, bah der Uebergang zur Zentralisation für 
M s greifbare Vorteile gebracht, die logisch weiter folgen werden, 
«wenn in dieser Richtung weiter gebaut wird. Hierbei darf nicht 
verkannt werden, daß die Verhältnisse und Einrichtungen anderer 
zentraler Organisationen ohne weiteres nicht auf die unsere über
tragen werden müssen. Eines schickt sich nicht für alle; die Be-
Mmmungen über das Verhältnis der einzelnen Glieder der Organi
fation zu einander können nicht nach einem bestimmten Vorbild 
Vder nach einem beliebigen Schema getroffen werden; sie müssen 
den Eigenheiten und dem Charakter der in Frage kommenden Or
ganisation angepaßt werden. Daß dies dem Bundestag voll und 
Vanz gelingen möge, ist von Herzen zu wünschen. 

Die Grundlage jeder Organisation ist deren finanzielle Sicher-
elluM, und auch diese wird in öen Kreis der Erörterungen ge

bogen werden, hoffentlich dürfen wir nach dem Bundestage die 
Tatsache registrieren, daß sie Zur Zufriedenheit der Bundesgenossen 
«nö im Interesse einer weiteren Stärkung des Bundes selbst nach 
W e r Richtung hin befriedigend gestattet ist. -

Daneben laufen anöere außerordentlich wichtige Veratungs-
Mgenstä'nöe; die Uebernahme des Fayrrabhauses Frischauf in 
Bundesregie heischt dringend der Erledigung. Mit der Zustimm
ung M diesem Vorschlage würde ein neues Betätigungsfeld für öen 
Wund erschlossen. Er begießt sich damit auf das Genossenfchafts-
^ebiet, das ja im allgemeinen die Arbeiterschaft mit großem Erfolg 
feit langem betreten, das aber in der von ihm Zu befolgenden 
'Richtung bisher noch nicht begangen ist. Zweifellos steht fest und 
tzst durch Tatsachen bewiesen, daß auf diesem Spezialgebiet für uns 
vls Arbeiter-Nadfahrer eminente Borteile erzielt und für unsere 
Organisation eine nicht zu unterschätzende finanzielle Hilfsquelle 
erschlossen werden kann. Als anfeuerndes Beispiel dient uns in 
biefer Richtung der Arbeiter-Turnerbund, der vor nicht Zu langer 
iZeit den gleichen Weg gegangen, die Regelung des Konsums be
stimmter Artikel von vornherein in Eigenregie übernahm und 
heute über gute und daher erfreuliche Erfolge zu berichten weiß. 
Diese dürfen auch wir erwarten: notwendig ist nur, daß das Ver
trauen und die Sympathie der Mitglieder zu dem Unternehmen 
Mch mehr als bisher wächst und dauernd verbleibt. ^ . . ^ 

So findet der Bundestag diesmal reichliche und schwierige Ar
beit vor, die im Sinne der Mitglieder und zur weiteren Entfaltung 
And Stärkung der Organisation Zu bewältigen den Delegierten ver
gönnt fein möge. ^ . , . ^ ^ 

Das graue Einerlei der Verhanölungstage wird durch ver
miedene Veranstaltungen und Festivitäten angenehm unterbrochen 
Werden: ein diesbezügliches Programm ist an anderer Stelle zu 
finden. Der Frankfurter Verein ist in fieberhafter Tätigkeit, um 
Hen Zur Tagung kommellöen Delegierten und Gästen auch einig« 
'ffrohe Stunden zu bereiten und ihnen die Gelegenheit Zu verschaffen, 
lbie interessanten, und gewiß nicht wenigen Sehenswürdigkeiten der 
Kongreßstadt in Augenschein nehmen zu können. 
' Als ganz besonders anziehende Veranstaltung durfte das am 
Sonntag den 7. August im Palmengarten geplante große Volksfest 
igelten. Die gefamte Arbeiterschaft Frankfurts wird sich an ömem 
tTage im Palmcngarten, dessen Beschreibung wir in voriger Num-
,mer bereits gebracht, ein Stelldichein geben. . 

Für unsere Bundesgenossen wird es in erster 3,me Pflicht sein, 
an dieser Veranstaltung, die nach außen hin die Groge unseres 
Wundes dokumentieren soll, teilzunehmen. Es soll und muß em 
Oest werden, öaK zeigen soll, daß die Arbeiter ohne fremde Hilfe 
iunö ohne Unterstützungen aus dem Steuersäckel, die bürgerliche 
Bereinigungen so oft beanspruchen und erhalten, imstande fmd, 
.'Grosses und Gutes zu leisten. Nicht nur die BunöeZmitglieöer der 
Umgegend Frankfurts, sondern auch die weiter entfernt 5mnisNieren-
'öen Vereine und Mitglieder sollten es als Ehrenpflicht erachten, 
ian diesem Tage nach Frankfurt zu eilen, um mitzuhelfen, die ge
plante Veranstaltung zu einem guten Gelingen zu bringen. Gilt 
es ernsten Dingen, haben wir alle und stets öen Ruf gehört, wenn 
!«r an uns erging: wir laden euch zu einem frohen und genußreichen 
.'Tage deren wir ja so wenige nur habeu können, herzlich ein. Auf! 
Voigt unserem Rufe und erscheint am 7. August und eventuell die 
anderen Tage massenhaft in Frankfurt a. M. Ih r fetd alle herzlich 
willkommen! , 
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Ks3VespsndsnZEN. 
Gau V, L. Bezirk. Am W. Juni tagte unsere erste diesjährige 

ZVeZirlsversammIung in Drebkan. Die Vereine Branitz, Heinrichs-
selb, Kolkwitz, Dahlih und Neu-Welzow waren nicht vertreten. 
Der Nezirksleiter Zachow gab einen beifällig aufgenommenen aus-
Whrlichen Bericht vom Gautage. Eine lebhafte Diskussion schloß 
Ach an. Sodann fand eine Aussprache über zweckmäßige Kontrolle 
Per Einkehrstellen statt. Es wurde bestimmt, daß die Gmkehrstellen 
im Kottbuser Kreise die Bezirksleitung, und die im Spremberger 
Teile des Bezirks der Genosse P. Hofmann (Spremderg) kontrol
lieren soll. I n der nächsten Versammlung ist Bericht zu erstatten. 
'Hierbei wurde u. a. auch der Wunsch ausgesprochen, in kleineren 
Orten nur eine Einkehrstelle M errichten. Beim nächsten Pnnkte 
'„Agitation" entspann sich eine lebhafte Debatte. Der Obmann der 
Uaitatiouskommissilln. Genosse Hofmann, richtete das dringende Er
suchen an die Vereine, die Kommission mehr als bisher zu unter
stützen und wenn man mit wilden Vereinen in Verbindung treten 
wolle, der Kommission vorher Mitteilung zu machen. Nachdem noch 
bestimmt worden war. daß die nächste Bezirksversammlung bald 
nach dem Bundestage in Ccmtöorf stattfinden solle, wurde die Ver--
iammlmlg geschlossen. ^. ^ . ^ « 
, Gau 1Z, 4. Bezirk. Am 3. Jul i fand in Herten die Vezirkslon-
serenz statt. Nicht vertreten waren die Vereine Grünigfclo, Herne. 
Gladbeck, Harpen, Laer. Wattenscheid, Oberwicse, Bottrop. Hat
tingen. Horöel, Drewer. Höntrop, Werne, Langenöreer, Reckling-
Haufen-Sttö und Suderwich. Als erster Punkt stand auf der Tages-
ßrönmiü Berichterstattung Mm Gautag. Der Bezirksleiter Hacken-
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Vom 6« bis 11« August 1919. 

Fest-Programm. 
Anläßl ich dss 8. Bundestages beehren w i r 

uns unferen werten Sportsgenaffen und Vundes-
lagsgästen folgendes Prog ramm zu unterbrei ten: 

Samstag den 8« August: 
Großer KsntmsVs verbunden mit Abend-Nnter-
haltung, Tanz in sämtlichen Räumen dss neuen 
Kaufmännischen Vereins, Eschenheimer Anlage, 
unter Mitwirkung eines vorzüglichen Orchesters, 
des Arbeiter-Gesang-Vereins „Union", des Lokal-
Humoristen A. Müller, sowie der Kunstfahrertruppe 
l l ie 4 LlaumelZ, Mannheim (Mitglieder unseres 
Bundes), Festrede, gehalten vom Redakteur Dr. M. 
Quarck. Anfang abends 8^2 Uhr, Eintritt 20 Pfg. 

Sonntag den 7. August: 
Feftzug, Massenbeteiligung sämtlicher Arbeiier-
Radfahrer-Versme, Arbeiter-Turn- und Gesang-
Vereine sowie der hiesigen Gewerkschaften. Auf
stellung erfolgt nachmittags 1 Uhr am Günthers-
burgpark. Von nachmittags 3 Uhr üb: Gestzes 
Volksfest in den sämtlichen Räumen des Palm
gartens, Eingänge Miquelstratze. Eintritt pro 
Person 40 Pfg., Kinder unter 14 Jahren.frei. — 
Mitwirkende: Vereinigte Arbeiter-Gesang-Vereine 
Frankfurt a. M. (Massenchöre), Arbelterturner u. 
Turnerinnen (gemeinschaftliches Keulenschwingen 
der Turnnermnsn und Turner, Räumen, Stab-
windübungen, bei eintretender Dunkelheit Massen-
Pyramiden von 130 Turnern bei bengalischer Be
leuchtung. Reigenfahrsn des Arbeiter-Radfahrer-
Vereins Eassel (Schmuckreigen, Kostümreigen und 
Radballspiel), 3AannheimerKunstfahrertmppe?1ie 4 
LIaumel5, Reigenmannschaften des Arbeiter-Rad-
fcchrer-Vereins Frankfurt a. M., Kinderspiele und 
Volksbelustigung aller Art und Tanz. Der Wirt
schaftsbetrieb auf dem Festplatz liegt in den Händen 
des Frankfurter Vereins. Für Aufbewahrung der 
Räder ist für beide Veranstaltungen Sorge getragen. 

Dienstag den 9. August, abends: 
Spaziergang durch den Stadtwald nach Isenbmg 

zum Aepfelwein. 

Donnerstag den 11. Mlgnst: 
A u s f l u g i n das berühmte Taunus-Gebirge. 
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berg gab öen Bericht über die Gautagsverhandlungen, die dann 
auch noch vom Ganleiter Grieger besprochen wurden. Mit den Be
schlüssen des Gautags war die Versammlung einverstanden. Cs 
folgte der Bericht des Bezirksleiters und der Kassenbericht. Die 
Einnahmen der Vezirkskasse belieseu sich auf 2Z1,1U Mk., die Aus
gaben auf 117,93 Mk. Eine lebhafte Debatte fand statt, weil auf 
Anweisung des früheren VeZirksleiters eiuem Berein ein Darlehen 
gewährt wurde. Die Versammlung konnte dies nicht gutheißen, 
da die Gelder der Vezirkskasse nur zur Agitation verwendet wer
den sollen. Da das Darlehen noch nicht ganz zurückgezahlt ist, 
wurde die Bezirksleitung beauftragt, den früheren Bezirtsleiter 
zur Zahlung des Restes aufzufordern. Nachdem die Revisoren er
klärt hatten, daß im übrigen alles in Ordnung war, wurde der Be
zirksleitung Entlastung erteilt. Hierauf wurde beschlossen, in die 
Bezirksleitung nicht mehr Genossen aus verschiedenen Vereinen zu 
wählen, sondern in der Bezirksversammlung nur die Wahl des 
BeZirksleiters vorzunehmen und mit den Eraäuzungswahlm den 
Verein, dem der gewählte Bezirksleiter angehört, zu beauftragen. 
Als Bezirtsleitcr wurde Genosse Hackenberg lVochum) wiederge
wählt. Weiter wurde beschlossen, daß sich der Bezirk am 10. Juli 
an dem Feste der Gewerkschaften in Günnigsfeld und am 31. Jul i 
an dem Festgug des Kreissängerbundes beteiligt. Für dm 
31. August wurde eine Vezirksausfahrt von Geilenkirchen über 
Buer, Dorsten, Halten und Recllinghansen nach Herne beschlossen. 
Abfahrt vormittags 8 Uhr vom Fürstenbergerhof in Gelsenkircheu. 
Nach Erledigung einiger anderer Angelegenheiten wurde die Ver
sammlung geschlossen. 

Gau 18, 2. Bezirk, Unterbegir! L. Am 12. Juni fand in Erz-
hauseu eine Saalfahrstunde mit Berichterstattung vom Gautag in 
Worms statt. Die Veranstaltung war sehr gut besucht. Bundes
genosse Christ (Egelsbach) berichtete über die Verhandlungen des 
Gautags. I n der Diskussion wurde scharf gerügt, daß die Bezirks
leitung die Beschlüsse der Bezirksversammlung nicht beachtete und 
einige Anträge dem Gautag nicht unterbreitet hat. Eine Reso
lution, durch welche der Bezirksvorstand aufgefordert wird, sich 
tn biefer Sache zu rechtfertigen, wurde angenommen. Sodann 
führte der Verein Egelsbach einen schönen Sechser-Neigen vor. Es 
wurde beschlossen, weitere Saalfahrstunden folgen zu lassen. Dem
gemäß fand die nächste schon am 28. Juni iu Ifenburg statt. Vom 
Verein Neu-Isenburg wurde ein Sechser- und ein Achter-Neigen 
vorgeführt. Die beiden Neigen wurden, obwohl der Verein erst 
kurze Zeit das Saalfahren Übt, sehr gut ausgeführt. Es wurde 
bestimmt, daß am 10. Jul i in Sprenölingen die nächste Eaalsahr-
stunöe abgehalten werden soll. Alle Fahrwarte erhielten den Auf
trag, selbst einen Neigen zusammenzustellen. 

iau 8, 3. Bezirk. Wegen Unfallstmulation wurden vom Verein 
Loswitz die Mitglieder Andreas Panitz unö Pauliue Panitz aus 
dem Verein und dem Bunde ausgeschlossen. Die umliegenden 
Vereine werden gebeten, dies Zu beachten. 

Gau 8, 2. Bezirk. lNunzlau-^u'wenberg.) Sonntag öen 
21. August Bezirlsnusfahrt nach Mauer. Dieser Datum ist von 
anderen Veranstaltungen gänzlich frei zn lassen, damit jeder Ver
ein Gelegncheit hat, sich an dieser Ausfahrt zu beteiligen. — Alles 

Gau 8, 8.'Bezirk. Der Verein Weihwasser O.-L. hat das Lokal 
gewechselt. Das Vereinslokal ist nunmehr Hotel „Stadt Vwskau", 
Uusfcmer Straße 48. 

Gau 9, 2. Bezirk.) U n t e r b e Z i r k s Versammlungen 
f i n d e n statt: Für den 1. Unterbezirk Sonntag den 24. Jul i , 
vormittags IN Uhr, in Sputenöorf im Gasthof von Gottlieb Vogel; 
für den 2. Unterbeztrk Sonntag den 17. Jul i , vormittags 10 Uhr, 
in Motzen, im Lokal von IcmoIewsti; für den 3. UnterbeZirk Sonn
tag den 24. Juli , vormittags 10 Uhr, in Eeuzig, im Lokal von Wilh. 
Kurt, Lindowerstr.; für den 4. UnterbeZiri Sonntag den 17. Jul i , 
vormittags 10 Uhr, in Tornow bei Teupitz, im Lokal des Herrn 
Ferdinand Garbe. Tagesordnung in allen Versammlungen: 1. Be
richterstattung vom Gautag in Berlin: 2. Diskussion: 3. Wahl von 
zwei Beisitzern zur Unterbezirksleitung; 4. Abrechnuug der Billetts 
vom Bezirksfeft: 5. Bezirksangelegcnheiten: 6. Verschiedenes. 

Gau 13, 1. Bezirk. I m neu^n AdressenverZeichniZ ist öe3 
Verein Gooesberg nicht aufgeführt. Die Funktionäre wollen nach
stehendes nachtragen: Godesberg. A.-R.-V. Vors.: Paul Damm-
schneid«, Nonnerstr. 22,1. — Kaff.: Ioh. Hubercnh, Bergstr. — 
V.-L:. „Zum deutfchen Eck, Friesdorferstr. — IL Mitgl. 

Gau 13, 1. Bezirk. Die nach Godesberg kommenden Bundes« 
genossen werden gebeten, nur im VereinZwkal „Zum deutschen Eck", 
Friesdorferstr., einzukehren, dessen Inhaber von andern Wirten 
augefeindet wird, weil er fein Lokal den freien Gewerkschaften und 
Arbeiterradfahrern zur Verfügung stellt. 

Gau 13, 1. Bezirk. Sonntag den ?. August siel Regenwetter 
am 14. August) Tagesbezirkstour. Die Bereine Mühlheim, Dell-
brück, Dünnwald und KUpversteg tresfen sich im Magdeburger Hof 
in Mühlheim; Abfahrt 8 Uhr; Köln, Bonn. Veuel, Brühl, Godes
berg und Friesheim im Kölner Gewerkfchaftshcms. Abfahrt 8 Uhr 
zum Höhender«. Dort Hauptstart., und fchließen sich, hier Kalk unö 
Vingst an; Abfahrt 9 Uhr nach Svich, dann nach Siegburg (Mit
tagspause). Von Siegburg wird über Veuel, Bonn, Wesseling und 
Brühl nach Köln gefahren. Die Bezirksleitung ersucht um recht 
zahlreiche Beteiligung. 

Gau 15, 3. Bezirk. Wie bekannt, findet Sonntag öen 2^. Ju l i 
die Gauansfahrt statt. Da dieselbe in unferm Bezirk stattfindet, ist 
es Pflicht der Bundesgenossen, alles anöere htntanZustellen unö an 
der Gauansfahrt teilzunehmen, damit der 3. Bezirk vollzählig ver
treten ist. Gleichzeitig werden die Vereinsfumtionäre der nächst«' 
liegenden Vereine ersucht, dafür zu sorgen, daß die Kontrollftationen 
rechtzeitig besetzt sind. Im übrigen sorge ieder Einzelne Kr eine 
rege Beteiligung. 

Gau 16, 2. Bezirk. Sonntag öen 21. August, vormittags 1 W 
Uhr findet in Veitsdorf (Gasthof „Zum Elstertal", be, Wünfchen-
öorf) eine BeZirksverfammlung statt. Tagesordnung: 4. Tätig
keitsbericht des Vezirksleiters: 2. Bericht vom Bundestag: 3. Ver
kaufsstelle des Fahrradhauses „Frischaus":^ 4. Beschlußfassung über 
das nächste Bezirlsfest. — Die Sportgenonen werden ersucht, recht 
zahlreich in dieser Versammlung Zu erscheinen. — Am 30. Ju l i : 
Nachttour nach Jena zum Saalfest der Jenaer Sportgenvssen. Die 
Nachttour nach Triuits findet am 13. August statt. 

Gau 18, 0. Bezirk. Sonntag den 7. August Vezirksausfahrt 
zum Bundesfest nach Frankfurt. Sammelpunkt 10 Uhr Offenbach, 
Gcwerkschaftshaus, Nustraße 9. Abfahrt nach Frankfurt 11 Uhr. 
Es ist Pflicht sämtlicher Vereine des Bezirks, sich vollzählig zu be
teiligen. 

Gau 20. E r k l ä r u n g . Durch die Aussprache in der am 
17. Iuu i stattgefunöcnen Sitzung hat sich ergeben, daß weder der 
Gauvorstand noch der Genosse Thuns sich irgend eine Unregel
mäßigkeit in Kassengeschäften haben zuschulden kommen lassen. 
Die in Umlauf gesetzten Gerüchte entbehren daher ieöer Grund
lage. Die beiden Unbeteiligten: Karl Glatz. Hans Ischinger. 

Gau 21. Der Gauausschuß hat sich konstituiert: Vorsitzender 
Fr. Schäfer, Ehlingen, Oberer Metzgerbach 19; Kassierer Karl Schad, 
Ehlingen, Augnstinerstr. 17. 

Gau 21. Die Sammlung für die beiden Genossen in Tunin
gen, welche bei einem Brand Hab und Gut verloren, ergab die 
Summe von 173,23 Alk. 

Gau 21, 11. Bezirk. Sonntag den 14. August, nachmittags 2 
Uhr, findet im Gasthaus „Zur Harmonie" in Wasseralfingen eine 
BeZirtsionferenz statt. Tagesordnung: 1. Bericht vom Gau- und 
Bundestag: 2. Wahl eines Bezirt'sleitcrs: 3. Allgemeines. Die 
Gauleitung ersucht die Vereine, Delegierte zu entsenden. 

Gau 22, 5. Bezirk. Den Bnndesgenonen zur Nachricht, daß 
die für den ?. August festgelegte Vezirlstour nach Kanöel auf den 
21. August verlegt worden ist. 

Gatt 23. Gelegentlich des am 21. August tn Zürich stattfinden
den Gausestes wird der Bericht vom Bundestag erstattet werden. 
Die Seltionsuorftä'nde wollen dafür Sorge tragen, daß alle Sek
tionen vertreten find: Telegiertcngelder werden hierfür selbstver« 
ständlich nicht gezahlt. 

Bekanntgaben« 
Gan S, 4. Bezirk, Das diesjährige VeZirksfest findet am 

24. Juli in Ackum statt. Die Nummer Genoffen haben weder Koston 
noch Mühe gescheut, um den Bundesgenossen recht angenehme 
Stunden zu bereiten. Die auswärtigen Vereine treffen sich morgens 
9 ^ Uhr bei Gastwirt Albrecht in Sande. Die Bundesgenossen 
werden gebeten, sich zahlreich zu beteiligen. 

Gm» 8, 1. Bezirk. Das VerkehrZlokal des A.-N.-V. Freystadt 
N.-Schl. ist seht der Gasthof „Zum Prinz von Preußen". ?nh. 8. 
Mel, Sprottauer Straße. 

Gerichtszeitnng« 
* Dürfen Fahrräder auf Fußsteigen „geführt" werden? Ein 

Radfahrer war angezeigt worden, weil er sein Fahrrad auf dem 
Fußsteige einer Chaussee „geführt" hatte. Das Schöffengericht 
sprach jedoch den Angeklagten frei, weil nur „das Befahren" jenes 
Fußsteiges verboten und nnter Strafe gestellt fei, auch die Polizei-
verorönung des Oberurästöenten, auf Grund deren das Verbot er
lassen war, uur „das Befahren" mit Fahrrädern, nicht aber ihr 
Fahren im Ange habe. — Das Landgericht wies die Berufung des 
Staatsnnwalts Zurück, auch die Revision beim Kammcrgericht blieb 
erfolglos. — Nach den Ausführungen des KammergerichtZ f ä h r t 
man auf oder mit einem Wagen, Schlitten, Fahrrade und öergl., 
indem man mittelst einer derartigen der Beförderung dienenden 
mechanischen Vorrichtung f o r t b e w e g t w i r d . Ein Fahren in 
diesem Sinne stcht im Gegensatz Zum Gehen. Ein Mensch, der Zu 
Fnß geht nnö dabei ein Fahrrad fchiebt o^er f ü h r t , fährt eben 
nicht mit dem Fcchrraöe. Auch die näheren Vorschriften der Polizei-
Verordnung über die Leitung des Fahrrades, das übermäßig schnelle 
Fahren, das Weilfaliren, Uunreisen oder das Uobcrlwlen von Fuhr
werken sowie das Gebot, „unter gewissen Umständen abzusteigen", 
zeigen, daß die Poli^iverordmmg sich nnr auf Fahrräder bezieht, 
auf denen „gefahren" wirb, nicht auf solche, die „geführt" werden. 
Auch die Bestimmung der Verordnung, wonach die Wegepolizei-
Behörden besugt sind, das Befahren bestimmter Wege, Straßen, 
Nrmten, Plätze mit Fahrrädern ganz oder teilweife zu uuterfagen, 
läßt tn dem Zusammenhange unter diesem Befahren nichts anderes 
ertennen, als „das Fahren" mit Fahrrädern. 

^ Wegen Naöfatzrens auf verbotenen Fußwegen war eine 
Naölerin aus Nieder-Schönfcld vom Aunglcmer Schöffengericht zu 
zwei Marl Geldstrafe verurteilt worden. Es handelte sich um einen 
Fnfzweg in Nieöer-Schönfcld, der durch Beschluß der Gemeinde
vertretung nur den Fußgängern gestattet war unö der AmtZvor» 
sicher hatte öen Weg durch Zwei Verbotstafeln mit der Inschrift 
„Dieser Weg ist nur Fußgängern gestattet" an öen beiden Enden 
für den übrigen Verkehr sperren lassen. Trotzdem hatte die An
geklagte öen Weg befahren und sie behauptete, dazu ein Recht ge« 
habt zu haben, da der Weg ein öffentlicher fei unö dem gefamten 
Verkehr diene. I n der Beweisaufnahme blieb der Charakter heZ 



T ^ c s : cb öffentliche?, ob Privat- o'ösr sogen .Vnieressenlsnweg, 
2'."::'.<r2't. Tie Sache hat auch schon das Kammergericht tw-
'5^'N7:. ^as die Sache an öle Liegnitzcr Strafkammer zurückver-
: r i : ' : . : s-.-t. ??".ch jetziger erncuter Verhandlung erachtete die 
T:r.-.''.'.:-::::r nir erwiesen, öatz der Weg zwar ein öffentlicher, 
ab:r?.icht e:n rcb:!ich Lsfcntlichcr Weg sei: nur auf solche aber 
l^r: bie ki^r in Frage ronnnenbe Ober-Präsidial-Verordmmg vom 
i«. Jul i l^c? B"::g. Tas Urteil des Vun^laucr Schöffengerichts 
n-urd: do.I':r c'.:^"b?ren unZ die Radlerin freigesprochen. 

Ciisculdi^i cln Unfall mit bem Fahrrad öie Versäumnis eines 
T:ru:ws? B^^.nn:liö in ein weiterer Einspruch gegen ein Ber-
"" -sur:cil nicket mebr 'nläüia, wenn dir Termin Mr Verhanö-

^i:os ;^? ^,Zo'^: : : : ic ; ez^cs ^ . i r i n i ns lin zill) uer ^nL-iui le in « o r -
wur? cema^r werden kann, baß van einem Verschulden nur cmf 
Grund besondrer Umstände die RZde fein könne. Wäre der Ne
il«":?, tcr :."'ol?: Sprunis der Radkette den zweiten Termin ver-
'3u - - ^ - ^ . . . . . . . . . ., . . ^ . . . 

gel'in. I--::e es üch um mangclbaft unterhaltende oder schwer zu 
?2'«i:re:-:e Wcostreckcn gcs'audelt, wäre die Fristzeit van ihm zu 
k:t2rv re::::ncn woroen ober öie Witterung besonders ungiinftig 
3:w-'cn. so :^'"ut: dies --u einer anderen Beurteilung feines Ver
haltens '-.lorcn. Solche besondere Umstände lagen aber nicht vor. 
iFan würc: öer Bedeutung, die das Fahrrad im modernen Ge-
^I'I:':s- unb Vcrkcbrslcbcn gewonnen hat. nicht gerecht, wallte man 
t::n V:kle."in daraus, daß er zur Termiusabwartung ein Fahr
rad rennet k?.t. arundsäulich einen Vorwurf machen. Auch nm-
'"!>:'.-: un5 -oorstck-tiae Lcnte pflegen sich unter gleichen oder ä'yn-
1:5-.-:: V:r?An:ipen — z. Ä. Aerzte in Eilfällen, bei schweren Er-
kra::!::"^^ von Patienten uiw. — eines Fahrrads zu bedienen. 

?e?k::!p5: und eine Wicdcreiz'.setzung dagegen ausgeschlossen war, 
z:::::.-.! da 2cr Beklagte diese Rechtsfolgen nicht kannte. 

Ein mißglückter Racheakt. Ter .deiner Maul aus Nnrnberg-
Zer-^Ielsoori iusir vergauaenen Winter öfters ohne Licht zur Ar
beit und re:::pcl:e dabei Liters Arbeiter und Arbeiterinnen an. 
W:nn die Angerempelten sich beschwerten, wnröe Maul grob. Um 
^ie'en Belästlg-ngen ein Ende zu machen, war der Fabrikarbeiter 
ÄH.icr geneigt. An'cige gegen Mau! Zu erstatten. Dieser bekam 
deel-ülo einen Ttraibefebl. Ter verärgerte Maul lauerte nun acht 
Tece auf Meier, um auch diesen «neigen zu können, wenn er 
crc°-::::2 okne Licht mit seinem Rad führe. Am 28. Februar er
statte Maul einem Polizisten Anzeige, daß Meier morgens um L 
Ubr ohne List fuhr. Meicr erhielt nun auch einen Strafbesehl, 
n:.d als er an? Schöffengericht Einspruch einlegte, wurde er auf das 
Ie:!5n:s des Maul hin auch dort verurteilt. Meier legte Berufung 
-um Landgericht ein. Hier konnte aber der Verteidiger Rechtsan
walt Süßbeim nackweisen, daß Meier am fraglichen Tag nicht um 
Y Ulr ebne Lickt gefahren sein kann, da er damals nicht um 0 Uhr, 
sondern um 7 Ubr zur Arbeit fuhr und deswegen sogar auf Grund 
der Arbeitsordnung Zu einer Strafe verurteilt wurde. Tie Straf
kammer des Landgerichts sprach daher den Angeklagten Meier frei. 

^ Vorspiegelung falscher Tatsachen. Ter Tienstknecht eines 
laniwirt'chaftllchen Unternehmers hatte sich gelegentlich des Naö-

fal'^er ^anaOen den durch öen Sturz mit oem Made erlittenen 
Uniall stA -u :'lutze ^u machen, um von der Hessen-Nafsauischeu 
la-.'.nrirtichH^Iichen Bciussgcuoncnschaft eine Rente zu erlangen. 
Er 5.'.t ^är:!iH den Unfall unwahrerweife für einen landwirtfchaft-
li^en ausacgcbcn uzzö behauptet, er habe sich beim Strohhüten in 
d:r S^^ul'2 mi: der Schulter am Leiterwagen gestoßen. Infolge 
die^cr Hindlu"as:v:ise ist der Verlevte vom Landgericht wegen ver-
»'.:^:.'i H^trn^co '.u öici .̂'osien Gefängnis und in die Kosten des 
^cr'.:^:e::s verurteilt worden. 

Z Amazone» erfGeinm. RußerVem kommt öie GesunöheU kn Frage. 
Tte Frau soll uns «ins fröhliche Gesellschafterin anf dem Rabe sein, 
dann ist sie uns «nö Tritten immer am sympathischsten. 

Neues Fahrraö. Wie bie Technisch-Industrielle Rundschau 
mitteilt, ist in französischen und italienischen Zeitungen viel öie 
Neöe von einer neuen Fahrradkonstruktion. bei der das neue darin 
besteht, daß fcwohl für das Vorberrad wie für- das Hinterrad nur 
je eine halbe Rahmengabel vorhanden ist. Jedes Rad der gewöhn
lichen Iwcircider ruht in einem Gabelraymen. Tiefer Rahmen ist 
bei der neuen itonftrultiou aber in Wegfall gekommen, man sieht 
für jedes Rad vielmehr nur einen einzigen Arm oder Zinken, in 
dessen äußerstem Ende das Nah läuft. Beim Vorderrad liegt dieser 
Tragarm lims vom Rad, beim Hinterrad aber rechts davon. Tas 
soll den Vorteil haben, das; erforderliche neue Reifen aufgebracht 
werden können, ohne daß die Maschinen auseinander gcnümmen 
werden brauchen. Man behauptet, daß diese Konstruktion außer 
dem erwähnten Vorzug, auch noch den Vorteil biete, daß sie äußerst 
widerstandsfähig ist. — Wir aber glaube», daß sich die Fabriken 
zur Herstellung solcher Näöer nicht werden entschließen können. 

Tas Wasser in öen Pneumatiks. Tas Wasser ist bekanntlich 
der gcsährlichste Feind des Pneumatiks. Es greift nicht not« 
wendigerweife öen Kautschuk an, sondern öie Stofflagen, deren 
Fäulnis es verursacht. Es muß daher mit großer Sorgfalt darauf 
geachtet werden, daß das Wasser beim Waschen der Maschine oder 
das Rcgenwasser nicht in das Innere der Bandage eindringen kann. 
Man kann ja sehen, wie forgfältig die Pnemnatikfabrikanten das 
Ventil, sowie die Drosselventile mit einer dichten und elastischen 

Fahrrad und Radfahren. 
^ Vorücht beim Ausfüllen und Neinigen her Acetnlenlaternen. 

3?.-r cn-̂ -en Taqen passierte ein eigenartiger Unfall. Ein In» 
oe-.'icnr w.»r da:'::: bcsck'änigt, öen Karbidbehälter seiner Fahrraö-
l"^?": 2'.t rc"'i5en. Tas verbrauchte Karbid hatte eine steinharte 
3^:-?: zn dc-n Bcbältcr gebildet. Um sie zu lockern, klopfte der 
I " i - ^ u r r.-:: dem Vcbättcr leicht an einen Stein. Bewerft sei, 
5af; ^ ' 'cr ^c'^n'g im Freien ge'chah und lein offenes Licht in 
tcr ^.:5e Iiannre. Mlt tanorciuchlcharngem Getöse erploüierte 
r.c-I-Ä ::: :er Eunvilllung eines mehr als meterlangen Feuer-
n r « s die 5.'l7.-"e. Ter Inaenieur wurde zur Seite geschlelldert 
u:-> c:l>:II:/' rcileht. — Bei der Reinigung und Instandsetzung 
t^r 'IIc'::::c"!a:c!,z:eu muß also immer vorsichtig Zu Werke gegangen 

-' Ne5w.hrenöe junge Räbchen und Frauen bieten keinen er-
f r . : :?«. : ^::l'^H, wenn sie den Clndil.ck von Kilometerfrefsern 
: : : : / . " . :r "ur.l, atemlos und schwcißbcdeckt iiber die Straßen 
?:.....'::. .?'-u kann al'er leider oft genug beobachten, daß junge 
^.:^-/r:'.:n.::n fiel' bcm::licn. mit Männern, die an schnelle Fahrt 
o:.>..' : s-ld. Te:ppo -n halten. Vielleicht ist es am zweckdieu-
l::I''::n den bi'^::endcn 3!adiahrcrn den Rat zu geben, ihre weib-
!-..::' 3r.".:.'':zlossinen nicht -u veranlassen, auf dem Rads alle 
^ ^s' I : : : : '.:ll:n --.: larcr. Vom idealen Charakter der Frauen 
gi" : :.: r:.I verloren, wenn sie als kampfeslüsterne, ruhmlechzende 

ltnterlegscheibe sickern. W ist absolut unerläßlich, daß diese Unter 
legschciben von Xssetallfcheiben unterstützt werden, welche jene an 
allen Punkten fest an die Felge andrücken und schließlich ist es von 
Wichtigkeit, daß die Vertleidungsstücke, welche öie Echeibchen auf
einanderpressen sollen, fest angezogen sind. Trotz aller angewandten 
Vorsicht aber gibt es Fälle, wo dennoch das Wasser in die Bandage 
dringt, z. V. wenn die Bandage ein wenig abgelassen und von 
einem auch nur winzigen Loch durchbohrt ist. I n diesem Falle 
wird, wenn der Voöen bei Regenwetter mit Wasser bedeckt ist, bei 
Zeder Umdrehung des Rades jenes kleine Loch einen Tchröpfer dar
stellen und eine kleine Menge des Wassers vom Boden aufsaugen. 
Wenn man fuiitcr solchen Pneumatik abnimmt, wird man ihn mit 
Tasser uud Saud gefüllt finden. Wenn also das soeben geschilderte 
Vorkommnis eintritt, so muß man öie Luftkammcr abnehmen und 
den Mantel gründlich abtrocknen, bevor man den Pneumatik wieder 
zufanuncnfetzt. Es ist nickt nötig, den Mantel abzunehmen; es 
genügt, ihn vermittelst des Pnenmatikhebers oder sonst irgend eines 
Wertzcuges so weit offen '.u sperren, daß die Luft ungehindert ein
dringen kann. Selbstverständlich ist das Rad fo festzustellen, daß 
es sich nicht drehen kann. Tann bringe man in das Innere des 
Mantels einen alten sehr weichen Lappen, in den sich alles Basser, 
welches sich in dem Mantel befindet, fetzen wird. Sofern dies 
irgend möglich, tut man gut, öen fo geöffneten Mantel einen Tag 
über stehen zu lassen, bis daß jede Spur von Feuchtigkeit daraus 
verschwunden ist. Tann verstopfe man forgfältig das Loch mit 
Auslösung und Zement. I n dem Falle, wo die Stofflagen bereits 
ernstlich angegriffen sind, wird es freilich nötig sein, den Mantel 
vollständig zu demontieren und zu reparieren. v.l. 

Tie Erhitzung der Pneumatiks stellt sich auf Grund eingehender 
Versuche wie folgt dar: Bei einer Geschwindigkeit von I M Kilo
meter die Stunde erreich! das Innere der Pneumatiks einen Hitze
grad von 84', die äußere Reibfläche einen solchen von 1U4°. Bei 
einem Hitzegrad von 117° beginnt der Kautschuk sich abzu
schälen. R,l. 

TafchenailaS der Schweiz. Ter Schweizerische Radfahrer-
Bund (Sitz in Zürich) gibt nach jahrelangen Vorarbeiten ein 
Kartenwerk heraus, das in erster Linie für Nadfahrer bestimmt 
ist. Auf 24 Blättern von 22,3 X 24 Zentimeter Stichgröße ist die 
Schweiz mit ihrem Grenzgebiet (Annecy bis Stilfserjoch und St. 
Blafien bis Bergamo) dargestellt. Tie von Kümmerly und Frey 
in Bern bearbeiteten Karten im Maßstäbe von 1:250 0W haben 
hellgrünen Tcrrain-Unteröruck mit Gebirgszeichnung und Schim
mer nng in fchicfec Beleuchtung. Tie TistanZen sind auf Iehntels-
l'lomcter und die Steigungen in Abstufung von 5 zu 5 Prozent 
durch Pfeilspitzen angegeben. Eine Übersichtskarte orientiert über 
die Reibenfolge der Blätter. Aus der Rückseite der Blätter siud 
44 SpeMltarten im Maßstab von 1 :1W0lB (Ausschnitte aus der 
großen Tnfuuriarte) beigegeben, die hauptsächlich öie Umgebung 
größerer Städte oder feqncntierte Ausflugsgebiete, wie die Alpen
pässe, veranschaulichen. Auf ganz dünnem Papier schließt sich mit 
"3 Seiten ein Ortsverzeichnis mit knapper Beitreibung im Reise-
smndbmlmil an. Tas ganie ist in hübschem Einbinde fest gebunden, 
fo daß der Radfahrer die Karte auch während der Fahrt kon-
snllieren kann. Es ist deshalb auch ein Hauptgewicht auf Ueber-
sichtlichleit gelegt worden. Ta der Verband mit seinen 15 LM) Mit
gliedern aus großen Absah rechnet, konnte der Preis des ge
bundenen Creinplars auf vier Franken festgesetzt werden, eine 
Leistung, die in der Kartenpublilation cin.-.ig dasteht. Tas Vert 
ist im Buchhandel nicht erhältlich, sondern wird nur an Verbands-
mitglicöer abgegeben, sowie an die Mitglieder derjenigen Ver
bände, welche mit dem Schweizerischen Radfahrer-Bunde im Kartell 
stehen. 

taucht unö troH aller Bemühungen bis heute noch nicht gelöst M'. 
W wird interessant sein, an dieser Melle di« Anficht der bekannten 
Augsburger Firma I . N. Eberle ck Cie., KaltMalzwerk für Band« 
stahl, über dieses Problem zu HZren. Tiefe Firma darf als fach« 
verständig in dieser Frage gelten, weil sie den Stahl walzt unö' 
verarbeitet und infolgedessen auf diesem Gelne« große Erfahrung' 
hat, feit Jahren eine Motze Anzahl von Erfindern unterstützt, die 
es sich zur Aufgabe gemacht haben, obige Frage zu lösen, indem sie 
mit der vorzüglichsten Einrichtung die nötigen Versuche macht, b«s 
Material liefert oder die benötigten Feöörn anfertigt. Tiefe Firma 
schreibt: 

Wir sind der Ansicht, baß daS Problem der Ersetzung von 
Mantel sder Schlauch bei Fahrrädern ober Automobilen durch 
Stahl wohl zu löfen ist. doch sind die Schwierigkeiten, die sich der 
Lösung entgegenstellen, mannigfach, 

Tie Bedingungen, die an einen Mantel- oder Schlauch-Ersatz 
aus Stahl gestellt werden minzen. sind bie folgenden: 

1. Ter Stahl darf nicht rosten und muh zu biefem Zwecke mit 
dem Metallüberzug versehen sein, der sich nicht abscheuert. (Tiefe 
Aufgabe ist leicht M lösen.) 

2. Soll der Schlauch öurch Stahl erseht werden und der Stahl
schlauch wie ein Gmmnischlauch unter der; Gummimantel kommen, 
fo würde der Mantel lange Schlitze bekommen, sobald auf einen 
spitzen Gegenstand gefahren wirb, denn der spitze Gegenstand gleitet 
am Etahlfchlanch. Wird also nach dieser Richtung hin gearbeitet, 
fo muß der Stahlschlauch fo angeordnet fein, daß ein eindringlicher 
spitzer Gegenstand nicht abgleiten kann. Noch besser wäre es, wenn 

8. Schlauch und Mäntel zu gleicher Zeit durch Stahl ersetzt 
werden können. Tabei ist Zu beachten, daß bei spiralförmiger Auf
wicklung des Bandstahles M einer Röhre es leicht vorkommt, daß 
eine Windung durch einen Stoß aus dem Reif herausfpringt unh 
da dies schwer in Ordnung zu bringen ist. das Rad, wenn es unter« 
wegs passiert, nicht sogleich reparierbar ist. 

L. Wird versucht, den Effekt durch einzeln« rund um das Raö' 
angeordnete Federn zu erreichen, so iit darauf Bebacht zu nehmen, 
daß, wenn eine Feder bricht, bie nächste die doppelte Stoßkraft aus
zuhalten hat und wahrscheinlich ebenfalls springt. Es werden dann, 
wenn das belastete Fahrzeug auch nur noch wenige Umdrehungen 
macht, bevor es zum Hatten gebracht wird, eine große Anzahl 
Federn springen. 

6. Bei jeder schlauchförmigen Verbindung aus Stahl wird auch 
die Befestigung der beiden Enden, wodurch der Schlauch endlos 
wird, eine schwierige sein, denn der Stahl muh auch an der Verbin
dungsstelle federn wie in öen übrigen Teilen. Diese Schwierigkeit 
wäre aber wohl zu überwinden. 

7. Es würde sich wohl lohnen, besondere Anstrengungen M 
machen, um dieses Problem zu löfen, denn wenn es richtig gelöst ist, 
dürfte es große Zukunft haben. Ein guter Erfolg würde nicht zum 
mindesten durch das fortwährende Steigen der Gummipreife be» 
günstigt und die Unverletzbarkeit und der geringe Verschleiß von 
Stahl gegenüber Gummireifen ist ja in die Augen springend. Tie 
Federung könnte mit Stahl ebenso wie mit Pneumatik erreicht 
werden, so daß Unbequemlichkeiten während der Fahrt bei einer 
guten Lösung nicht Zu befürchten wären. 

Es erfcheint also nicht als ausgeschlossen, daß öie Radfahrer 
in Zukunft statt auf Gummi auf Stahl fahren können. Tie Schar» 
tenfeiten der Gummibereifung werden zweifelsohne die Triebfeder 
zu weiteren Versuchen in dieser Richtung bilden; es wirb freilich 
nicht leicht sein, eine Vereisung herzustellen, die alle Vorzüge der 
Gummibereifung besitzt und deren Nachteile — als welche nament-» 
lich die leichte Verlctzbarkeit beim Gebrauch zu bezeichnen ist — 
vermeidet. Ob diese aber billiger zu erstellen sein wird, als Gummi, 
ist doch sehr zweifelhaft. 

Als sicher darf aber ausgesprochen werden, daß die Gummi» 
bereifung beim Fahrrad und Automobil noch nicht „der Weisheit 
letzter Schluß" sein wird. 

Ersatz der Schläuche und M ä n t e l durch mwsrletzbars 
Stahlbänder oder Stahlfedern. 

Zu dieser Frage, öie für Radfahrer von allergrößtem Interesse 
ist, schreibt „Ter Nadmarkt: 

Es ist dies eine Frage, die schon viele Hunderte von Erfindern 
beschäftigt hat, die immer und immer wieder in neuer Form auf-

Techmk und Fabrikation. 
Nm KauifchuZ leicht unö bequem schneiden zu können, stelle 

man sich bei der vorzunehmenden Operation so in öie Nähe eines 
Wasserstrahls, daß das Schneiöeinstrument. dessen man sich bedienk, 
wie Schere, Messer oder Tafchenmesser, beständig durch das Wasser 
angefeuchtet wird. Man kann auf diese Weise den Kautschuk bequem 
in winzige Stücke zerschneiden. R1. 

KotspriMese lassen sich auf folgende Weise leicht unb sicher 
entfernen: Man rühre das Gelbe von einem Ei in etwas lau» 
warmen Wassers ans und seife mit dieser Mischung die fleckige 
Stelle ein. Ein anderes, leicht animvenbenöes Verfahren ist 
folgendes: Man streue auf öie vorher mit Wasser angefeuchtete 
Schmutzstelle etwas Tremor tartari-Pulver (gereiuigten Nein« 
stein) unö wasche einfach aus. Jede Spur der Kotflecke wirb als» 
dann verschwunden fein. Rl. 

Nie reinigt man Nickelteile am besten? Wie jeder Radfayrev 
weiß, bildet sich auf den Nickelteilen im Gebrauch jene Patina, öw 
ihnen jedes Aussehen und jeden Glanz nehmen. Man kann nun, 
ohne das Nickel sonstwie im geringsten zu verändern, jene Patina 
entfernen, indem man die betreffenden Teile in eine Mischung 
taucht, welche aus 30 Teilen Alkohol unö 1 Teil lnach Volumen) 
Schwefelsäure besteht. Tann spült man die Teile im Nasser ab, 
badet sie in reinem Alkohol nach und läßt sie in Sägespänen 
trocknen. Tie Wirkung ist eine erstaunliche. 

Handel und Verkehr. 
AllgeNeine Preiserhöhung auf Flchrraö-PneuumttcZ. I » 

Frankfurt a. M. haben am 24. Juni die 13 größten deutschen Fahr-
rad-Pneunilltic-Fabrilen eine sofort in Kraft tretende allgemeins 
Preiserhöhung auf Iahrrad-Pncumatics beschlossen. Von diesem 

Weltausstellung 1910« 
Von Ad. O. in O. 

I I I . E i n R u n d g a n g durch öie A u s s t e l l u n g . 
Ein Stuck ^I:-Brnffel mit mittelalterlichen historischen Häusern, 

n:i: Brücken und Kanälen, ist unweit des Hauptcinganges neu er-
st.'n^cn. Es bildet e in Vcrgniignugscck der Auöstellnug, ich sage 
aue"r.:ckl:ch e i n , denn am anderen Cnde ist noch eins, und zwar 
urcl::ch oröstcr. Wasscrrut'chbabn, Wild-West und alle möglichen 
,.T^:.^cIc^" linden die „AttracnonZ" der „Vrürclles Kermesse". 
I I rcn Hcl'ör.nr.k: erreicht die auöaelasscne Fröhlichkeit des Abends, 
n-c::n lci f^'tliier Beleuchtung die Wachtparaöe durch die alten 
Ga"c". :r-.r''6'crt unh Männlcin unö Weiblcin, Alt unö Inng Arm 
in ,lr:n b—tcrtrcin nam dem Takte der Musik auf dem Marktplatz 
dann, die Kapelle in der Mitie, einen wilden Cancan aufführt. Wer 
r-IN die'cr Lnft'gkcit nicht angesteckt, unwillkürlich mitmacht, muß 
fck'lln unrc'.oarer Hypochonder fein, denn bei aller Ausgelassen-
beit ar:ct si: kcch nie, wie leider fo oft auf deutschen Schützenfesten, 
in N.'hcit eus. 

B e l g i e n , in denen Hauptstadt sich die Ausstellung befindet, 
n::nv.t n':.::i-cinäß mit vicr großen Gebäuden weit mehr Raum 
ein ols irgci'ö eine andere Nation, und doch hat es seine Kunst-
Qb:.<.;-:i ""c^ in der Stadt m den wetten Hallen des Cinguan-
t::" 'r>P:r:cs untergebracht, während die Kulonialabtcilung nach 
T:rr::cre.: l-c:va:-5crt'ist. wo sich fwon das Kongo-Museum befindet, 
l-'^ wo nr::':"c.ir^pl'i':?e V-Zrstcllnractt das Leben in der afri-
?-.'.:'e-cn ^c l " "c B^Iaicrs anschaulich schildern sollen. Ein Besuch 
T^rr:.crc--7 -',<.:?, ẑ Z schon im ersten Artikel erwähnt, nicht untcr-
I'"en n-:r^i-. T:s n:tt'<.-nssr̂ cke Halle für Landwirtschaft und 
li.'ar:^-.I'^ '::? Woner und F-rs::rescn mit dem da'.ugchcrigeu 
(.-r.cn :': no -̂ ac'ck'.'osscn. Zwar gcö'fnct. aber noch sehr unfertig 
Ü'io c:: ^>'5!:'cn-. k:? In^'.istr-e- und Ui-tcrrichtsadleilungen. Nur 
die i": ^0:0.r.n T^ile tcs ^^ostcllunq?'icländcs im Paradcqebiiubc 
untir^Ir.- ':c:: I:'I"nn:c- ':.-5 K:::-stac:verbcqru"ven sind so Ziem
lich - . ' . - : t i . ei- '<-:!) ^cn ^ u Leistungen der Belgier zu geben. 

^..:uc:5"': ncl'p:c2 u'.'.scre Aunnernamkeit in Anspruch bie 
V r ^ f s c l c r S p i t z e n , d,as bekannteste Cr'.cugnis Brüsseler, 
Brüder u-^ 5.7ech2lne? G«ocr0efleitze3. 15«l)w Arbeiterinnen 
verf2?:^en PI5r!:.5' für fast 1 W Millionen Fr. von dieser kostbaren 
Bare. Ein-clne Stücke, rei-cnöe Muster, stellen öie geduldige Ar-
Zeit rLN Jahren bar und losten kleine Vermögen, von dem aller

dings die Verfertig« das wenigste, öie Pcrfonen, die sich zwischen 
diesen und den Käufern schieben, das meiste erhalten. 

Teppiche von Tournai und Gobelins von Mecheln, öie als 
Brüsseler in den Hnnöc! kommen, getriebene Kupfer unö Messing-
waren von Tincmt sowie Brüsseler Möbel sind hervorragende Er
zeugnisse öcs Kunstgewerbes. 

Tie Brüsseler Münze wird im Betrieb vorgeführt unö findet 
stets aufmerksame Zuschauer, von denen mancher denken wird, wenn 
du doch auch fo eine Werkftätte hättest, unö wenn's nur eine ganz 
kleine wäre. Schokolade-, Zuckerwarcn-, Zigarren- unö Zigaretten
fabriken sind ebenfalls im Betrieb zu fchen. Tie Aussteller verbin
den das Angenehme mit dem Nützlichen. Tie Maschinen werden 
anschaulich gezeigt und die Produkte zu Ausstellungspreisen verkauft. 

Wie die Motten vom Licht, fo werde» die Tamen angezogen 
von den Ansingen erster Brüsseler Modefirmen, in denen märchen
haft fchöne Kostüme, die natürlich auch märchenhaftes Geld kosten, 
ausgestellt sind. I n Paris war vor 10 Jahren in der damaligen 
Ausstellung dasfelbe Schauspiel zu beobachten. Ich eilte nun durch 
die anschließende englische Abteilung zur französischen, um zum 
Vergleich öie tonangebenden Pariser Moöen zu sehen und sah — 
nichts. 

Tie wenigen fertigen französischen Auslagen verschwanden 
unter denen, die noch im Ausbau begriffen, weshalb von Frankreich 
nichts zu berichten ist. Es ist dies um fo verwunderlicher, als doch 
Frankreich durch seine häufigeren und wohlgclungcnen Ausstel
lungen eine gewisse Uebung besitzt. Letzteres zeigt sich auch in seiner 
K o l o n i a l aus f i e l l u n g . I n je einem für die betreffende 
.Felonie typifts-cn Hause hat man Gelegenheit, die Eigenart und die 
Bebentnng des Landes M studieren. L<-nöeZprodulte. Halb- unö 
s''an'fü5rikate von Algerien, Tunis. ?.̂ ado.'raskür, Indo-China. 
Marmnaue und Senegal sinü in reicher Ml.nge zu sehen. Bei 
einem reHt niedlichen „S uilcken Heesien", der nach Landcssitte 
gelocht wird, cder einem l: las Limonade kann man im t u n e s i 
schen Han fe Knaben bei ber mülfamen Arbeit des Tepmch-
lnüpfens und sonstige Handwerker auf dem Boden lpckend bei ihrer 
Arbeit bcobacktcn. A l g e r i e n stellt Wein, Olivenöl, Tcppiche, 
herrlichen bunten Narmsr. Oni? unö Erze aus. Wunderbarer 
Tust bringt aus der Abteilung M a r t i n i q u e , eine französische 
Kaloniz auf öen Antillen, umfangreiche aromatifche Baumstämme 
sinü öie Tuftspender. Eine gute ethnographische Ausstellung birgt 
öüs Hüus S e n e g a l , das von schwarzen Soldaten bewacht wttö. 

Orden und Ehrenzeichen schmücken öie Heldenbrust der recht selbst« 
bewußt dreinschauenden Leute. Wandgemälde veranschaulichen 
Landschaft und Produktionsweise dieser afrikanischen Kolonie und 
geben Auskunft über öie Hanöelswerte derselben. So hatte z. B. 
die EbcnholMnsfuhr im Jahre 1W9 einen Wert von 2 817 M) Fr. 
I n ähnlicher Weise sind auch die anderen Kolonien beschickt, wobei 
stets fowohl die Eigenart, wie öie ErZeugnisse des Landes Zur Gel» 
tung kommen. 

Wer als Landwirt oder als Gärtner um diese Zeit öie Aus« 
stellung besuchte, kam nicht auf seine Rechnung, denn auch die fran» 
Mische Acker- unö Gartenbauausstellung war nicht eröffnet, ja nochf 
nicht einmal im Rohbau fertig. Desgleichen öie recht versteckt 
liegende Automobil- unö Luftschiffausftellung. 

Zwischen der belgischen Haupthülle unö der franBsifchen liegt 
die e n g I i f m e Abteilung. Wenn sich die Engländer vorgenommen 
hätten, zu Zeigen, wie man nicht ausstellen soll, so hätten sie ihr 
Ziel erreicht. Mehr wie ein Ei dem andern gleichen sich diese 
Glaskästen und lassen öie zweifellos prima Waren durchaus nicht 
zur Geltnng kommen. Wirkt das stundenlange Betrachten von Aus
stellungsobjekten schon ermüdend, fo öiefe monotone englische Aus« 
Nollnng geraöei« einschläfernd. Wir tun daher gut, uns öurch 
eines der nach der Avenue öes Nations führenden Seitenportale Zrr 
drücken und uns ein wenig zu erholen in dem schönen Restaurant 
und Cafe des M a i f o n du Peup le . Auf 300 Quadratmeter 
Grundfläche erhebt sich der der graziöse, 13 Meter hohe Pavillon 
der Societs Eoonöratwe Oneriere ^Arbeiter-Genossenschaft). Vor 
den Augen des Publikums wird das duftende, leckere Gebäck mn« 
scbinell hergestellt, um die GenossenschaftliÄkeit zu propagieren. Tie 
Restaurationsprcise sind sehr mäßig, doch hofft man gerade dadurch 
auf die gani bedeutenden Kosten zu kommen. Ter Vau liegt an 
günstigster Stelle, an einer zwei Haupttcile der Ausstellung verbin
denden Straße. Ter Baugrund kostet daher 1l« Fr. pro Quadrat
meter — Zsj AW Fr. Ter im Innern oben weiß, unten rot achal» 
tcne Vau selbst, ncbst Möbel unö Ausstattung, kostete WW9 Fr., 
dazu kommt die Regie mit zirka 4-1 Ml) Fr., so daß sich die Kosten 
wahrend der Ausstellung auf zirka 140 WU Kr. belaufen. Es müssen: 
also Tag für Tag währenö ber Ausstellung LR6 Fr. gut gemacht 
werden, um ^nur öie Kosten zu decken. Man muh den WagemM 
unserer Vrnner Genossen bewundern. 

Setzen wir unsere Wanderung nun fort tn be« Hallenlabnrintlf, 
das äußerlich aussieht wie eine einzige riesige Halle von fast 100 0M 
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Veschlub wirb ln Kroßen Inseraten Mitteilung gemacht. Als Be
gründung wird angeführt: „D5e fett längerer Zeit anhaltende 
enorme Preissteigerung des Rohgummis sowie der Gewebe hat 
diesen Schritt als Zwingende Notwendigkeit herbeigeführt". 

Speechsaal« 
Was tnt not? 

HoH gingen die Wogen des Meimmgskampfes in unserem 
Bunde. Schadete das dem Bunde? Nein! I m Gegenteil, es war 
gut. Der vom demokratischen Standpunkt aus als erfreulich zu 
begrüßende freie schriftliche und mündliche temperamentvolle Aus
tausch der Ansichten und Meinungen zeigte deutlich, mit welch 
außerordentlich großer Liebe und opferbereiter Hingebung die 
Mitglieder des Arbeiter-Naöfahrerbunöes Solidarität an ihrer 
großen und stolzen Organisation hangen. Es ist darum auch gar 
nicht als schlimmes Ereignis zu deuten, daß bei den Erörterungen 
sich herausgestellt hat, daß die Vorlage des Bundesvorstandes, der 
Entwurf zu einem neuen Vunöesstatut, vielen Bundesgenossen 
nicht Zusagte. Mit diesem Ergebnis kann selbst der Bundesvorstand 
zufrieden fein. Er ist um Erfahrungen reicher geworden. Und 
da er, die Konsequenzen aus den Debatten Ziehend — und infolge 
der kräftigen Anregungen — in Zukunft den Wünschen der Bundes-
mitglieder möglichst in jeder Weise und in ieöer Richtung Rechnung 
zu tragen gewiß mit Eifer bestrebt sein wird, so werden mit diesem 
Ergebnis des Kampfes um „Neuerungen" auch die Bundesgenossen 
Zufriedengestellt fein. Und wenn mancher Bundesgenosse beim 
Lesen der im „Arbeiter-Radfahrer" veröffentlichten Versammlungs
berichte und Sprechsaalartikel mit Bedauern hier und da einen 
etwas stark nach „Persönlichem" schmeckenden Einschlag glaubte 
konstatieren Zu können, so ist, auch wenn bei den Diskussionen 
wirklich einige Redner ihrer Antipathie gegen einen anderen 
Bundesgenossen Ausdrück gegeben haben sollten, das auch nicht 
tragisch zu nehmen, denn — Menschen find wir alle! — 

Unser Bund ist eine Organization, deren Verhältnisse — wie 
bisher so anch künftig — in besonderer Weise geregelt werden 
müssen. Die Verhältnisse anderer Organisationen und die in 
diesen herrschenden Gepflogenheiten sollten niemals als auch für 
unseren Bund zweckdienliche propagiert weiden. Einrichtungen 
anderer Organisationen können wir nicht ohne weiteres 
fondern müssen selbst erwägen, prüfen und bauen. Nur fo werden 
Irrungen vermieden, nur wenn wir fo handeln, werden wir auch 
fernerhin den Weg finden, den wir gehen müssen, um die Bundes
mitglieder vor Schaden und den Bund vor solchen Nachteilen, die 
der Einzelne nicht spürt, zu bewahren. Bei der Erörterung und 
bei der Veschlußfaffnng über Vnndesangelegenheiten können und 
dürfen also und müssen immer nur in Betracht gezogen werden 
die Verhältnisse unseres Bundes. Klug berechnend, wie ein 
tüchtiger Geschäftsmann, der vorausschauend sich wohl vor Schaden 
zu bewahren weiß, muß der Bundestag Beschlüsse vermeiden, die 
dem Buuöe schädlich sein könnten und es sollten nur solche Be
schlüsse gefaßt werden, von denen man sicher weiß, daß sie gut, vor
teilhaft und notwendig für den Bund sind. Das muß im allge
meinen die Richtschnur für den Bundestag sein. 

Was ist nun bei der über das fernere Schicksal des Bundes 
entscheidenden Beschlußfassung im besonderen zu beachten? Mehrere 
Punkte. Es muß im Auge behalten werden, daß der w e i t e r e n 
E n t w i c k l u n g des B u n d e s ke ine Hemmnisse be
r e i t e t w e r d e n , daß der B u n d f i n a n z i e l l noch mehr 
g e k r ä f t i g t w i r d und daß die E i n k a u f s g e n o s s e n 
schaft so ges te l l t w e r d e n muß , daß sie den f o r t 
gesetzt i m m e r höher w e r d e n d e n A n f o r d e r u n g e n 
ohne S t ö r u n g e n i m Geschä f t sbe t r i ebe j e d e r z e i t 
gerecht w e r d e n kann. 

Unfre erste und hauptsächlichste Pflicht ist es demnach, zu 
scrgen, daß die Agitation für den Bund auch fernerhin erfolgreich 
betrieben werden kann. Am erfolgreichsten wird künftig agitiert 
werden können, wenn der Bundestag nur Beschlüsse faßt, die den 
Wünschen der Mehrheit der Bundesgenossen entsprechen. Es wür
den so einem gedeihlichen Hanöinhanüarbeiten aller Vundesmit-
glieder nicht dienliche Debatten vermieden, Absplitterungen würden 
nicht erfolgen und die Bundesgenossen ständen auch fernerhin allen 
Widersachern des Bundes als eine festgeschlossene Truppe gegen
über. Einigkeit und Geschlossenheit bieten die Gewähr, daß der 
Bund auf seinem Wege nicht gehindert werden kann. Und wenn 
sich der Bundestag dann noch entschließt, in bezug auf die Gau-
einleilung den Bundesgenossen zu empfehlen, praktische Aeuder-
nngen anzustreben oder solche bald vorzunehmen in den Gauen, 
wo es notwendig oder sicher nützlich ist, so wird man diesem Vor
schlage überall gerne Rechnung tragen. Für die auf diese Weise 
Zustande gekommenen Agitationsbezirke sind die Bundesgenossen 
dann selbst verantwortlich. Es ist ohne weiteres klar, daß dieser 
Umstand von eminentem Vorteil für den Bund ist, denn die Bundes-

in dem gleichen Tempo wie bisher weiter entwickelt. Damit 
wird am sichersten eine finanzielle Stärtuug der Bunöeskafse erzielt 
und es.wird dadurch auch die beste Propaganda für unfere Ein
kaufsgenossenschaft gemacht. 

Ein Haupterforöernis für eine zielbewußte Agitation ist aber 
jetzt ein gemeinsamer fester Sitz des Bundesvorstandes, des Vundes-
organs und der Einkaufsgenossenschaft. Schon die jetzigen Ver
hältnisse des Bundes — er ist keine kleine Organisation mehr — 
verlangen gebieterisch Maßnahmen-in dieser Richtung. Was setzt 
versäumt wird, kann später wohl kaum wieder gut gemacht werden. 
Es ist darum eine Zwingende Notwendigkeit, einen festen Sitz des 
Bundesvorstandes Zu bestimmen uuö zwar an einem Orte, wo, 

unter günstigen VerkehrsverMtnissm, mit möglichst geringen 
Mitteln dem Bunde ein eigenes Heim errichtet werden kann. 

Bei der Verwirklichung eines solchen Planes sind allerdings 
erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden, aber, wo der Wille ist, 
findet sich auch ein Weg. Die Leitung eines kapitalistischen Unter
nehmens, die mit sicheren EntwicklungZmöglichkeiten zu rechnen 
hätte, würde unter ähnlichen Verhältnissen wie der Bund ohne 
weiteres zur Erbauung eines eigenen Hauses schreiten, wozu sie ja 
auch mit durch die ewige Schraube der Mietssteigeruug gedrängt 
würde. Entscheidet der Bundestag, daß der Bund und die Ge
nossenschaft statt Miete wie bisher künftig lieber Zinsen zahlen 
soll, fo wird der Bund in nicht allzuferner Zeit ein schuldenfreies 
Besitztum haben. Falls der Bundestag fo entscheidet, muß selbst
verständlich bei allen weiteren Schritten die allergrößte Vorsicht 
walten. Tatkräftig muß dann wohl vorgegangen werden, aber 
vor voreiligem Handeln mnß man sich hüten. Besonders bei den 
Zu allernächst zu fassenden Entschlüssen find wiederholte eingehende 
Erwägungen nnd gründliche Prüfungen erforderlich, bevor definitiv 
entschieden wird, denn ein verkehrter Schritt kann eine Kette jahre
lang andauernder Unannehmlichkeiten bringen. 

Von welchen Gesichtspunkten aus muß denn nun die Erbauung 
eines Bundeshauses ins Auge gefaßt werden? Auf diefe Frage 
sei folgende Antwort gegeben: I n dem eigenen Heim des Bundes 
muh das Bundesbureau und die Einkaufsgenossenschaft Mammen 
untergebracht werden können, und es muß so angelegt werden, daß 
es möglich ist, das Bundesbureau jederzeit zu erweitern und das 
Bunoesgefchllft erhöhten Anforderungen leicht anzupassen, d. h. es 
müssen, wenn es notwendig ist, sofort ohne Störung des Betriebes 
Vergrößeruugen vorgenommen und Wertstätten usw. angefchlosseu 
werden können. 

Mit vorstehenden Darlegungen soll gesagt sein, daß in dieser 
Sache der schwierigste Punkt die Wahl eines passenden Ortes und 
Platzes ist. Es ist klar, daß die richtige Lösung dieses Problems 
von größter Bedeutung sowohl für den Bund als auch für die 
Genossenschaft ist und darum kann die Entscheidung hierüber nur 
auf Grund genauer Berechuungsunterlagen und erst nach wieder
holter peinlichster Prüfung derselben gefällt werden. Eine solche 
Behandlung des Hauptpunktes bietet die Garantie, daß alle damit 
in engem Zusammenhange stehenden Fragen rascher erledigt wer
den können und doch bei allen weiteren Maßnahmen das Richtige 
getroffen werden wird. 

Ein fester Sitz des Bundesvorstandes in einem eigenen Heim 
ist also das nächste Ziel, das wir unter den jetzigen Verhältnissen 
bereits zu erreichen trachten müssen. Der Weg zu diesem Ziele ist 
aber erst noch zu gehen. Den besten uud geradesten sicher zu diesem 
Ziele führenden Weg muß der Vuudestag bestimmen. Diefe Auf
gabe ist nicht leicht zu lösen, sie muß aber gelöst werden, denn, erst 
wenn dies Ziel erreicht ist, ist dem B u n d e der f ü r die 
große O r g a n i s a t i o n u n b e d i n g t e r f o r d e r l i c h e 
feste H a l t gegeben. Dann kann auch der B u n d e s v o r 
stand, unbehindert durch andere Sorgen, seiner A u f g a b e 
gerecht werden, p l a n m ä ß i g und z i e l b e w u ß t d ie A g i 
t a t i o n f ü r den B u n d Zu l e i t e n , dann kann auch die 
L e i t u n g des B u n d e s g e f c h ä f t s sich besser i h r e r A u f 
gabe widmeu, d ie E inkau fsgenossenscha f t a u s z u 
bauen. Daß wir das Ziel aus eigner Kraft fchon bald erreichen 
können, wenn wir wollen, darüber kann es Meinungsverschieden
heiten kaum geben. Wenn der Vuudestag im Sinne vorstehender 
Ausführungen entscheidet, find die Bundesgenossen in Zukunft 
sicherlich mit noch größerer Begeisterung als bisher für den Bund 
tätig, denn sie werden alle die Ueberzeugung gewiuuen, daß, wenn 
der Bund an Mitgliedern Zunimmt, damit Zugleich noch audere 
Erfolge erzielt werden. 

Die hier gezeichneten Richtlinien für die vom Bunde in nächster 
Zeit Zu befolgende Taktik wird wohl die Mehrheit 5er Bundes
genossen als zutreffend anerkennen. Hoffentlich bringen die Be
ratungen auf dem Bundestage ein Ergebnis, das erkennen läßt, 
daß die Delegierten verstanden haben, den Verhältnissen des 
Bundes und der Zeit Rechnung zu tragen. A. F. i. O. 

Gelegenheitsgefetze 
könnte man diejenigen Bestimmungen im Statut nennen, die als 
Ausfluß der Empörung gegen eine von der Leitung vorgenommene 
Hanölung oder aus Aulaß einer gerade herrschenden nicht er
wünschten Situation geschaffen wurden, bei nachträglicher kühler 
Ueberlegung aber vielleicht nicht als Zweckmäßig und ausführbar 
erscheinen, also Bestimmungen sind, die nur auf dem Papier stehen, 
ohne befolgt Zu werden. 

Angesichts des bevorstehenden Bundestages fei die Aufmerk
samkeit auf einige Beschlüsse dieser Art gelenkt. 

Da ist Zunächst der Absatz 3 ß 16 des Buuüesstatuts. Es heißt 
dort: A l l e P r o t o k o l l e der V u n ö e s v o r s t a n d s f i t z -
ungen s ind a u s z u g s w e i s e i in O r g a n zu v e r ö f f e n t -
l i c h e n o ö e r m i n ö e s t e n s e i n e A b s c h r i f t ö e n G a u - u n d 
B e z i r k s l e i t e r n Zuzustel len. 

Dieser Passus wurde 1906 dem Bunöesstatut eingefügt und 
war ein Produkt der damaligen tiefgehenden Erbitterung gegen 
die geheimgehaltene Vorbereitung Zur Uebernahme des Vundes-
organs in eigene Regie mit gleichzeitiger Verlegung an den Sitz 
des Bundesvorstandes. 

Man suchte mittels dieser Bestimmung eine Wiederholung 
derartiger Geheimniskrämerei, weil weder die Funktionäre noch 
ö:c Bundesmitglieöer vorher etwas erfahren hatten, zu verhüten. 

Ist der beabsichtigte Zweck nun erreicht worden? Diefe Frage 
muß mit Nein beantwortet werden, wenigstens soweit es die Be
zirks- und Vereinsvorstänöe, sowie das Gros der Mitglieder be
trifft. Diese sind trotz dieses Paragraphen vor Ueberraschungen 
nicht geschützt gewesen, weil die Vorschrift seitens des Bunöesvor-

sianoes ansangU W r mangelyafl uns tu letzter Zess MerVanL 
nicht mehr befolgt wurde. Bei Inneyaltung de? genannten Vor« 
fchrift wäre doch z. B. die Kunde von der Ende Dezember v. I . 
tagenden GcmleiterkonferenZ nicht wie ein »Blitz aus heiterm 
Himmel" gekommen. 

Ich will Zugeben, daß insbesondere in Konfliktszeiten (und 
diese bleiben nnn einmal bei unserer „impulsiven" Leitung nicht 
aus) es eine oft recht unangenehme Sache ist. den entstandenen Riß 
in der Oeffentlichkeit zu registrieren. Oft gebietet auch die Klug
heit, davon Abstand zu nehmen, um unfern Gegnern nicht Waffen 
in die Hand zu geben. 

Um dies zu vermeiden, bliebe allerdings die Bestimmung 
bezügl. der Abschriften an die Gau- und Bezirksleiter übrig. Ich 
weiß nicht, inwieweit dies für die Gau leiter geschehen ist; die 
Bczirk'ZIeitcr find aber jedenfalls noch nie in die Verlegenheit 
gekommen, von einer derartigen Abschrift Kenntnis nehmen zu 
müssen. 

Eme statutarische Bestimmung aber, die nicht innegehalten wird 
und trotz des Nichtinnehaltens die Mitglieder sowie beteiligten 
Funktionäre gleichgültig läßt, hat ihren Zweck verfehlt uud kann 
ruhig aus dem Statut verschwinden. Der Statutenentwurf hat 
auch diesen Passus bcrechtigterwcise weggelassen. 

Ter Gautag des Gaues 14 hat mtt Majorität einem Antrag 
zugestimmt, der auch nur als Ausfluß der gegenwärtigen Situation 
und befonders des „Genossenschafts - F a n a t i s m u Z" Zu be
zeichnen ist und, falls er auch vom Bundestag akzeptiert wird, sich 
als ein Schandfleck im Statut darstellen würde, weil er Mitglieder 
erster und zweiter Klasse schaffen wird. Nach diesem Antrag dürfen 
Anndesmitglieder, die Fahrradhändler find, nicht Funktionäre des 
Bundes fein, alfo auch keine Ehrenämter in den Vundesvereinen 
einnehmen. 

Daß die unparteiische Leitung des Gautages kein Wort des 
Tadels gegen diesen sich als Ausnahmegesetz charakterisierenden 
Antrag fand und anscheinend auch f ü r denselben zu haben ist, kann 
man noch verstehen. Es ist eben nicht jedermanns Sache, fo objektiv 
urteilen zu können, wie der Genosse Hartmann, der das Fahrrad-
yauZ Frischauf nicht als Treibhauspflanze aufgepäppelt wissen 
möchte. 

Daß sowohl der anwesende Vertreter des Bundesvorstandes, 
wie auch der des Ausschusses zu diesem Ausnahmcgesetzantrag 
schwiegen, ist recht bezeichnend und läßt den Schluß zu, daß deren 
Gerechtigkeitsgefühl nicht gerade besonders stark entwickelt. 

Entweder war bei der Erörterung dieses Ausnahmeparagraphen 
den beiden Oberinstanzen das Gefühl für die Gleichberechtigung 
a l l c r Mitglieder abhanden gekommen, oder sie wollten nicht durch 
ihre Autorität die Delegierten beeinflussen, was an sich auch sehr 
lobenswert ist. 

Wer nach dem Vorstehenden etwa zu der Ansicht neigt, ich sei 
nur Gegner des betr. Antrages, weil ich die Fahrraöhä'nöler be
sonders in mein Herz geschlossen habe, der dürfte sich im I r r tum 
befinden. Würde diefe Ausnahmebestimmung eine andere Kategorie 
von Mitgliedern betreffen, so würde ich mich genau so dagegen 
wenden. 

Allerdings bin ich auch kein Fanatiker der sogen. Genosfen-
schaf ts idce f ü r « u f e r e n B u n d : mau hat mich bis jetzt 
noch nicht überzeugen können, daß es ein besonders glücklicher Griff 
war, sich von V n n ö e s s e i t e n mit dieser Frage so intensiv zu 
befassen und fast scheint es, als ob „das Bleigewicht am Bein des 
Vundeslörpers", wie sich Genosse Heinrich vor zwei Jahren aus
drückte, sich schon recht fühlbar machte. 

Obwohl ich weiß, daß man bei der gegenwärtig herrschenden 
Strömung im Buuöe mit solchen Ansichten als Prediger in der 
Wüste erscheint, habe ich doch zu öeu Delegierten des Vuudestages 
das Vertrauen, daß sie die durch den Antrag des Gaues 14 geplante 
Klassenteilung der Mitglieder Zurückweisen, oder dann so konsequent 
find und die im Antrag als Mitglieder zweiter Klasse Gedachten 
einfach ausschließen uud fernerhin nicht aufnehmen. G. F. 

Wie muß die Zukünftige Organisation des Bundes durchgeführt 
werden? 

Ueber dieses Thema enthält die Nr. 333 uuferes Vundesorgans 
einen beachtenswerten Artikel des Gen. O. N. aus Großzschocher. 
Seine im Absatz 1 klargelegte UnZweckmä'ßigkeit und Unvorteil
haftigkeit der Einteilung des Bundes in 12 Gaue entsprechen voll-
stündig der Wirklichkeit, so daß ich, wollte ich mich hierüber äußern, 
dasselbe ausführen müßte. Hinzufügen mochte ich nur, daß durch 
die Neucinteilung den Vezirlsleitern, den wirklichen Trägern der 
Kleinarbeit, nicht bloß die schon zur Agitation nicht hinreichenden 
Mittel noch geschmälert werden sollen, sondern auch die Agitation 
in ihrem Bezirk vollständig allein überlassen bleibt, da der Verkehr 
über den Gauleiter mit dem Bundesvorstand siir öeu Vezirköleiter 
auch gerade nicht immer der angenehmste ist Darum sage auch 
ich: „Weg mit den Zwischenvcrwaltungen, den Gauen; verein
fachen wir das Verwaltungssystcm unftreZ Bundes, suchen wir nach 
einer dem Bnnde vorteilhafteren Organisation. 

Es entsteht nun die Frage, welche Organisation ist für den 
Bund vorteilhaft? Nach meiner Ansicht folgende: Teilen wir 
Deutschland in 25l) Bezirke, fo wird jeder Bezirk einen Flächen
inhalt von zirka 2030 Quadratkilometer haben. Ter eine etwas 
größer, der andere etwas kleiner. Die Einteilung wäre so vor
zunehmen, daß ungefähr im Zentrum jedes Bezirks ein größerer 
Ort liegt, z. V. Magdeburg, Brandenburg, Verlin, Dessau, Bitter
feld, Leipzig, Halle ufw., welcher als Vorort vom Bundesvorstand 
festgelegt wird und nicht durch Beschluß des Bezirkstages verlegt/ 
werden kann. Dadurch, daß der Vorort ungefähr im Zenjrnm 
liegt, wird der weitest abgelegene Verein im Höchstfalle 33'Kilo-
mcter entfernt liegen. Es wird dadurch vermieden, daß, wie z. B. 
im Magdeburger Bezirk, der Vezirksleiter auf der einen Seite über 

Quadratmetern Fläche, jedoch aus einer großen Anzahl mit einander 
verbundener, mit Oberlicht verseheneu Hallen besteht, fo kommen 
wir an die kleineren Ausstellungeu von Japan, Vereinigte Staaten 
von Amerika, Republik Dominika, Persien, Türkei, Griechenland, 
Schweiz, Österreich, Dänemark uud Italien. Einige dieser 
Staaten haben ihre Lanöesprodukte sehr hübsch ausgestellt, worunter 
ich auch Japan und Dominik« registrieren möchte, andere bieten 
wieder herzlich wenig. Fast alle sind mit Verkauf verbunden, oft 
in recht aufdringlicher Weife. Ein paar optische Geschäfte der Ab
teilung Amerika machen Jagd auf Brillenträger, veranlassen sie 
Zur Untersuchung der Augen mittelst eines „ganz neuen Apparates 
und erklären als Resultat der Untersuchung die unbedingte Not
wendigkeit der Anschaffung einer alleinseligmachenden amerikanischen 
Brille, andernfalls der arme Kerl bezüglich feiner Augen schlimmen 
Zeiten entgegengeht. Solche Anreißerei sollte die Ausstellungs
leitung doch wirklich nicht dulden. 

' Einige der Ausstelluugsobjekte, fo befonders Bnoutenewaren, 
findet man bald bei allen Nationen, was mit der Zeit etwas lang
weilig wird. Wie eine grüne Oase, oder eigentlich wie eine weiße 
Oase erscheint daher in der italienischen Abteilung, in der es im 
allgemeinen noch recht leer aussah, die Ausstelluug von Marmor
figuren einiger Florentiner Firmen. Je länger man diefe herr
lichen Plastiken von tararifchem oder auch in Verbindung mit 
buntem Marmor betrachtet, je lebenswahrer erschienen sie. Wenn 
es einem nicht noch rechtzeitig einfällt, daß man ein armes Luder ist, 
so kommt man wohl in Versuchung, nach dem Preis zu fragen. 
Einige Gegenstände sind drei- und viermal verkauft. Mitten in 
diesem Teil ist auch ein prächtiger Brunnen. Vier Weiber, auf 
roten Postamenten sich gegenüberstehend, gießen aus romnchen 
Krügen Wasser in ein großes rundes Becken von roter Fassung 
und blauem Grunde. ^. - . . > «7 ^ 

Wir sind dabei in der großen 23 700 Quadratmeter fassenden 
a l l g e m e i n e n M a s c h i n e n h a l l e angelangt. Obwohl dies 
eines der wichtigsten Bestandteile einer Weltausstellung ist, ist noch 
keine Maschine im Betrieb, viele sind noch nicht montiert, zu bei 
etlichen wird erst das Fundament gebaut. Aehnlich siehts in der 
allgemeinen Halle für Eisenbaynmaterial aus. Zwischen dieser und 
dem Deutschen Hause liegen außer einigen Restaurants von denen 
stns kürzlich abgebrannt ist, bte Pavillons Italiens und Monakos, 
letzterer mit großen, im Freien gepflanzten Palmen, doch beide noch 
picht eröffnet. 

Gegenüber, durch die große holländische Gartenanlage getrennt, 
erhebt sich der wirkungsvolle Bau des Hauses N i e d e r l a n ö mit 
herrlicher Backsteinfasfade. Unterrichtsabteilungen, Lehrwerk
stätten, Schiffsmodelle, Produkte Hollands und seiner Kolonien 
füllen die weiten Räume. 

Das kategorische terine (geschlossen) oder Nnti-e interckr (Ein
tritt verboten), das man oft an den unfertigen Gebäuden zu lesen 
oder von Aufsehern zu hören bekommt, ist auch an dem spanischen 
Haus nebenan angebracht, ebenso an dem großen Fest- und 
Kongrcßsaal. Ter brasiliaanifche Palast ist noch im Bau. 

G Die Städte Paris, Brüssel, Lüttich, Gent und Antwerpen haben 
in eigenen Gebäuden separate Ausstellungen veranstaltet. So 
Antwerpen in einer Nachbildung des nicht mehr existierenden 
Geburtshauses Peter Paul Rubens. Gent, das belgische Manchester, 
macht in feiner sehr schöllen, mit prächtigen Blumenarrangements 
durchsetzten Ausstellung, mit einem großen Wandgemälde Reklame 
für eine Weltausstellung 1913. 

I n ganz vorzüglicher, man möchte sagen raffinierter Weise 
weiß Kanada in einem recht versteckt liegenden Gebäude feine 
Landesschätze zur Schau zu briugen. Reichhaltig, übersichtlich, gut 
geordnet, mit Zuhilfenahme von ausgestopften und lebenden Tieren, 
von Dioramen, durchsichtigen bunten Glasbildern, Erzen und 
Mineralien in den verschiedenen Produktionsstaöien werden 
Produktionsweise und Erträgnisse Kanadas gezeigt. 

I n dem Palas t der a r b e i t e n d e n F r a u e n sind Frauen 
aller Altersstufen deschäftiat, um dem Publikum die Mühseligkeit 
ihrer zum Teil künstlerischen Arbeit Zu zeigen. Spitzenklöppelei, 
Tüll-, Gold- nnd Silberstickerei, Gobelinweberei und -Malerei, 
Korsett-, Handschuh-, Iigarrenmacherei, kurz und gut alle weib
lichen Hand- und Maschinenarbeiten find zu sehen, wobei auch eine 
Koch-, eine Schneiderei- und Putzschule nicht fehlt. 

Zwischen all den erwähnten Gebäuden verstreut liegen noch in 
großer Anzahl Gebäude von weniger Bedeutung, fo das Chile-
Calpeterhaus, Sunlightseifensabrik und dergleichen, die, obwohl 
sie auch viel Interessantes bieten, alle aufzuführen oder gar zu be
sprechen Zu weit führen würde. Doch eins werden die Leser bisher 
vermißt haben und Zwar daß von Fahrrädern und was damit zu
sammenhängt bisher noch nicht die Rede war. Damit siehts nun 
freilich in Brüssel sehr windig aus. Während in Paris 180N Fahr
räder von den ältesten bis zu den modernsten Modellen Zu sehen 

uaren und auch 1906 in der Mailänder Ausstellung in Verbindung 
mit einer Wagenausstellung aller Zeiten eine recht anschauliche 
Fahrräderabteilung war, ist die Ausbeute meines Suchens und 
Vefragens in Brüssel gleich Null. Laternen von Niemann und 
Turpedonaben von Fichte! & Sachs in der deutschen Abteilung: 
Fahrräder, wie man sie in jedem Laden sieht, je einer Lütticher, 
Antwerpener und italienischen Firma, das war alles. 

Wie schon eingangs erwähnt, eristiert noch außer der Brüsseler 
Kermesse, nicht weit vom Deutschen Haus, ein großer Vergnügungs
platz, „Plaine des Attractions" genannt, wörtlich übersetzt: Fläche 
der Anziehungen; und „AusZiehungen" mochte ich hinzusetzen. Es 
ist toll, was alles erfunden wird, um zu Gelbe zu kommen. Zu
meist sind es die verrücktesten Fortbewegungsmittel, die das 
Publikum anziehen. Eine gleich verblüffend einfache wie für den 
Besitzer einträgliche Sache ist folgende. I n einem ruuöen zirtus-
artigen Gebäude ist in der vertieften Mitte eine spiegelglatte dreh
bare Sitzfläche, auf die ein Teil der Zuschauer flach fitzend Platz 
nimmt. Schon nach wenigen Umörehnngen werden die zu äußerst 
Sitzenden durch die Schlcuöerkraft heruntergefchoben, diese ver
suchen sich an noch Festsitzende anzuhalten, diefe wiederum an 
andere, die dabei auf den Rücken, die Beine hoch zu liegen kommen. 
Nach ein paar Minuten ist der Teller gewöhnlich reingefegt. Diese 
komischen Situationen lösen ein schallendes Gelächter aus, machen 
dabei für den Besitzer gratis Reklame, indem sie wieder neue 
Scharen einen halben Franken zahlender Neugieriger anlocken. 

I n großen Zügen habe ich versucht, denen unserer Cports-
geuossen, die die Ausstellung besuchen wollen, die Orientierung zu 
erleichtern, denen, die daheim bleiben müssen, ein allgemeines Bilö 
zu geben nnd zugleich einen Ansporn mit beizutragen, daß eilt 
paar Tage Ferien bald allen körperlich und geistig Arbeitenden 
zu Teil wird. 

Wer fo glücklich ist, über mindestens 14 Tage Zu verfügen, dem 
ist dringend Zu raten, nicht nur Brüssel und die WeltmlsstelllMg 
Zu besuchen, sondern sich auch im Lande etwas umzusehen. Ran 
reist so außerordentlich billig in Belgien, das Land bietet im 
bergigen Süden wie im meerumfchlungenen Norden fo viel Natur-
fchu'nyeiten, feine teils altertümlichen Städte so viel sehenswerte 
Bau- und Kunstwerke, daß ich mich veranlaßt sehe, in einem Schluß' 
artikel etwas näher darauf einzugehen. 



W Kilometer entfernte Vereine besuchen muß', dagegen auf der 
anderen Seite direkt an Magdeburg — ja durch die Einverleibung 
sogar in Magdeburg — Vereine vorhanden find, die anderen Ve-
girrZlcitern unterstellt find. Auf den Bezirkstagen, welche alljähr
lich im Ir i i lWhr stattfinden, ist der BezirlZleiter und eine sich aus 
den ganzen Bezirk Zusammensetzende neunglieörige Agitations-
kummission zu wählen. Ter Vezirksleitor muß seinen Wohnsitz im 
Vorort baben. Ten V^irrslasficrer und zwei Beisitzer wählt der 
Vorortverein. Ten Vczirlüvorstnnd inkl. der Agitationstolnmisfiün 
übertrage man die in 5 14 Ziffer 1—3 des StatutenentwurfZ vor
gesehenen Obliegenheiten. Tic für den Bezirk maßgebenden Be
stimmungen sind im Vundccstatnt festzulegen, fodaf; die jetzt noch 
in jedem Gau nach eigenem Ermessen festgelegten Bezirlsstatuten 
und das undemulratische Wahlsystem der Gautagsdelegierten in 
Wegfall kommt. 

Be i 5er Abrechnnna bleibt das O r i g i n a l am Or te , eine Kopie 
des Mrcchnungöformulars erhält der Bundesvorstand und eine 
!,cr BeM'sleiter. Die nicht allzngruße Zahl der Abrechnungs-
formulare wird der BeZirlsleiter mit Oilfe des Vezirlstassierers 
bearbeiten tönneu. Eie werden daönrch imstande sein, zu prüfen, 
wie und ob jeder Verein im Vezirk abgerechnet hat. Das Nestanten-
wesen würde somit bedeutend eingedämmt werden, vielleicht mit 
der Zeit ganz verschwinden. Zur Te-ckung der Ägitatiousgelöer 
usw. erhält der Be^irl nicht wie die Gaue 13 Prozent, sondern 
10 Prozent. Ter VeZirlsleiter erhält den üblichen Prozentsatz der 
Gauleiter, also 2 Prozent. Turch die Gewährung von 10 Prozent 
N'eröm die Vezirlsleiter zum grüßten Teil von ihrer Krankheit 
lNangel an Agitationsgelder) geheilt und Zum Teil 100 Prozent 
an AgitatiouZgeldern mehr erhalten wie bisher bei Bestehen der 
Gaue. I n diesen Bezirken wird es den Bezirksleiteru möglich sein, 
in jedem Verein persönlich bekannt zu werden und durch die kleine 
Entschädigung, die er erhält, wird er sich geradezu verpflichtet 
fühlen, eine rege Agitation zu entfalten. 

Also, ich resümiere: Vereinfachung des Verwaltungssystems, 
Minderung des NestantenwesenZ, mehr Agitationsgelder für die 
Kleinarbeit und trotzdem 5 Progent Ersparnis — nach dem letzten 
Kassenbericht zirka 12 000 Mk. — für die Bundeskasse. Ich glaube, 
öas ist der gesundeste Weg zur straffen Zentralisation. Alb. Böhm. 

^ M H M V G e t V e t« Zff« Verein „Frischauf". Am 14. August 
findet unser Z. Stiftungsfest mit Korsofahrt und Preislegelu statt. 
— Abfahrt vom Vereinslolül: ^ 4 Uhr. — Um Zahlreichen Besuch 
bittet Der Vorstand. 

!Ms>M ,A«5 Dan 9, 2 Bezirk.) Ter Nrb.-Nadfahrer-
' ^ - ^ Verein „Frischauf" Groß-Ziethen feiert 

am 7. August im Restaurant „Lindenpark" l Inh. Kar! Huhn) in 
Britz sei« 3. Stiftungsfest, verbunden mit Kunst- uud Neigenfahren, 
Vlumenverlosuug und Auswürfeln. — Da unser Verein einen 
schweren Stand hat, bitten wir die Vrudervereine, vor Beginn des 
festes an einer Ägitationstonr teilzunehmen. Treffpunkt ist die 
(IiMissee Mischen Rudow und Groß-Ziethen: Ende der Fahrt in 
Britz, Lindenpark, Causseestr. 18. Um recht Zahlreiche Beteiligung 
bittet Das Fesiküuntee. 

i25s»OLMs«^<- Wau 20, 3. -Bezirk.) Am Sonntag de« 24. 
V s e V Y K U M Jul i findet hier das Bezirksfeft statt, ver
bunden mit Korsufayrt, Preis-Langsamfshren usw.; ein Weitpreis 
und ein MeistbeteMgungsprerZ gelangen zur Vergebung. Be
werber müssen sich an der Korfofcchrt htm 1 Uhr vom Staltacher 
Hof ab) beteiligen. — Weltpreis nicht unter 5 Mann. — Bei un
günstigem Wetter findet das Fest am 31. Jul i statt. — Zu zahl-

Der Borstand. 

W I s K ^ M Z F H s wau ^ , 1. Bezirk.) Ter Nrb.-Nadf.-Verein 
^tz.V.H^^KS.^^Nj l^m'm feiert nicht nm 10. Jul i , foudern am 
14. August fein diesjähriges Stiftungsfest, verbunden mit Korso 
und Neigenfahren. Ter Vorstand. 

«UO-Z-Z^kÄMi- wau 20, 7. Bezirk.) Am Sonntag den 14. 
NMHZVZMH- ttugnst findet das 5. EiifiunMest des Ardeiter-

Naöfcchrer-VereinB Zcmdshut, verbunden mit Standartenenthlilluug 
amo groszer Volksbelustigung statt. Sämtliche Bundesuereine 
werüeu hiermit zur Beteiligung eingeladen. — Das Fest findet 
bei ieder Witterung statt. — Wir hoffen, daß recht viele Bundes
genossen von nah und fern uns besuchen werden, damit der Aus-
fiywung, den unsere Bewegung hier genommen, auch ein dauernder 
wirb. ^ Ter Vorstand. 

Fahrradutensilienverlosung 
peyer sind folgende 

Nedaktisnsschluh für Nummer 338 am 26. J u l i ""^ 

Hierzu eine Beilage ! 
— Druck: Offenbacher Abendblatt, G. m. b. H., Offenbach a. M. 

ereins-Anzmgen. 

M^ßZ Ä s W ^ Ä ^ ^ N lGlM 14, s. Bezirk.) Ter Arb.-Radf.-
<«HA^ ŝ» ^^«-OV^^«Verein „Frifchauf" feiert am. 7. August 
sein geynjähriges VeremZzubilsum, verbunden mit Korso, Neigen
uno Knnstreigeufahren der Jenaer Reigenmannschaft und Ball. 
Die Sportsgenossen werden hiermit freundlichst eingeladen.. D. V< 

leuWteie? VteNWNteNdsr Wuu 14, 4. Be
zirk.) Ter Nrb.-

Nadf.-Verein „Frischauf" begeht am 21. Jul i 1910 nach dreijährigem 
Bestehen, zum erfteumale sein Stiftungsfest, verbunden mit Konzert, 
Neigcnsahren und Ball. Alle Bundesuereine von Nah uud Fern 
werdeu hierzu freundlichst eingeladen. Empfang der Vereine von 1 
bis ^ 3 Uhr tm Vereinslokal lGafthof „Zum Hinteren Blick", in 
Ober-Oelsnitz, A. Iunghans). Von da aus gemeinschaftliche AuB-
fabrt nach dem Festlokal (Gasthof Neuwittendorf, Ernst Winter). 

Der Vorstand. 

W s « s 1 ^ ^ . M ^ H ^ b diesjährige Nezirksftst findet 
HHZM«. Z. s ß ^ « ^Iß^g« Sonntag den 3l . Jul i in Teuchern im 
Gasthof „Znm grünen Baum" statt. 2 ^ Uhr Kursofahrt, Kuuft 
und Neigenfahren, hierauf großer Ball. Die werten Vereine wer
den ersucht, recht Zahlreich uud pünktlich zu erscheinen. 

W R N A ^ Ä«. ^ ^ D » am 4. Jul i in 
Nummern gezogen worden: 147, 208, 436. 141, 415, 140, 310," 228, 
2l)7, 359, 1W, 101, 183, 102, 60, 276, 3, 311, 366, 241, 404, 339, 272, 
163, 151, 171, 427, 223, 24, 20, 414. — Die Gegenstände müssen bis 
längstens 30. Jul i abgeholt werden, andernfalls sie der Bezirks-
kasje zufallen. 

HZ Mau 22 2.) Ten werten Bundesgenossen 
° "^«Zur gefälligen Kenntnisnahme, daß sich 

das Vereinslokal des Arb.-Radf.-Vereins „Frischauf". Freiburg i. 
N. vom 1. Jul i ab im Restaurant GeZgele, Löwenstr. 2, befindet. 

Der Vorstand. 

Mau 4, 2. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein 
^ Woisling hält am 31. Jul i seine Vannenveihe 

ab. Auftreten der Lübecker Saalfahrer. — Alle umliegenden 
Bundesuereine werden hierinit freundlichst eingeladen und beson
ders gebeten, zn der 4 Uhr beginnenden Korsofahrt mit ihren 
Bannern rechtzeitig zu erscheine». Das Komitee. 

N N ß H N R ö ^ ^ O N ^ N I ^ u ^' ^ Bezirk.) Sonntag den ^tzH^V'^W^H^H.H.^M^Iß. 24. c^,li ^ g . Großes Sommer-
ziergniigeu, bestehend in Korsufahrt mit Musik, Reigenfahren, Preis
regeln, -Schießen nnd Tombola, im Lokale „Gcrmaniapark" in 
Gros;-Flottbeck «̂ Besitzer W. Pfingsten). Beginn der Korsofahrt: 3 
Uhr nachmittags von Bereinslotal A. Carsten-Altona, Viirgerstr. 
106. — Alle nmliegenöen Vereine sind freundlichst eingeladen. 

Das Festksmitee. 

liNNebee« lGmt 5, 4. Bezirk.) Unser Vereinsloknl ist 
_ jetzt W. Heins Salon in Pinneberg, Elms-

hornerstraße. 

<Gan 5, 4. Bezirk.) Sonntag den 3l . 
Jul i 1910 begeht der hiesige Verein 

sein 5. Eiifimlgöfest, verbuuden mit Korsofahrt. Alle Bundesuer
eine der Umgegend find hierzu frenndlichst eingeladen und werden 
gebeten, womöglich mit Banner zu erscheinen. 

^ 2 . : Vereine, die dnrch Neigenfahren zur Verschönerung des 
Festes beitragen wollen, werden gebeten, dies dem Vorsitzenden 
nnseres Vereins mitzuteileu. Der Vorstand. 

^ Wau 14, 7. Bezirk.) Ter Arb.-Nadf.-Verein 
-^ „Vorwärts"-Glauchau feiert am Sonntag den 

31. Jul i iu der Zentralhalle fein 11. Stiftungsfest, verbuuden mit 
Netgenfahren und Ball. Tie umliegenden Bundesuereine werden 
hiermit freundlichst eingeladen^ Der Vorstand. 

zlZHMzHH'M H H" lGau 18, 5. Bezirk. Am Sonntag 
den 24. Jul i , findet hierselbft unser 

Stiftungsfest statt, Zu dem wir alle Vereine der Umgegend freund
lichst einladen. Der Vorstand. 

6^LHM I K K Ms5Z B " dem am Sountaa dsn 1«. I n l i 
^ F M M H.<3Z W« ^F^H« stattgefnudenen Aez rksfcst mit Oratis-
verlosuug wurden folgende Nnmmem gebogen: 

3432 2459 1398 2373 96 l 1656 1726 3524 3174 950 2183 429 
1263 2630 1210 864 3470 3065 1654 1397 1695 2917 3174 1361 
2615 261 3808 994 2000 1756 3483 2027 2419 W19 3585 2484 674 
1079 2929 2702 2244 1899 1337 3107 2519 212 3336 958 1205 
2841 396 366 2813 2515 2316 271 1328 3501 3519 1175 1316 3120 
1275 1549 385 3213 1833 2157 3303 1491 1430 2605 3i,21 17l8 
1121 2715 2429 2091 1706 693 1655 3391 1335 3402 506 319 
3018 2512 3406 1860 182 3145 1546 1843 2423 93 2482 3367 3253 
122 156? 2223 1839 2735 3506 1644 2901 2483 3162 953 2696 
3512 3021 2971 149) 2893 1511 1015 872 2471 1667 1876 3517 
2134 610 2003 3297 2838 1304 1314 695 1516 3187 2401 541 2739 
1236 3257 3500 1315 2624 684 1632 1577 253 2011 2037 10)1 1014. 

Tie Gewinne können bis zum t . August jeden Abend im Gast
haus „ I t t m Adler" zu Dietzenbach abgeholt werden. Alle nach 
f̂feubach gefallene» Gewinne reklamiere man bei E. Gottschalk, 

Hcrrnstr. 16 I. Alle bis dahin nicht abgeholte Gewinne fallen 
dem Bezirke zn. 

i l M t s > V t M O ? w l lG««l 19, 16. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-
^tz.«H.^H.H.T^M^H. V ^ . M zu Untertriebet feiert am Sonntag 
den 21. Angust fein diesjähriges Stiftungsfest. Tie umliegenden 
Vereine wollen dies berücksichtigen. Der Vorstand. 

Verkehrs-Lskale der Mbeiter-NadZalMV. 
Alton«. Alwin Karsten. Bürgeistrahe 1«, Fernsprecher Nr. 337. Vereinslokal des 

Aibetter-Nlldfllhrer-Veiems Attonn-Ottensen. Vers, jeden2. Mittwoch im Monat 
Verqedorf. „Deutsches Zous" Inh . : W. Junge. N5. Stille's Nachsolgei, Sachsen-

strcche 4. Beliebtes Verkehrs- und ErtzolunFS-Lollll für Arbeiter-Radfahrer 
Vorn« (Vez. Leipzig). Nest. E. Köhler. Peaauer Str.7. VilndeZmitgl.,Lük.d. A.-R.-V.Sal 
Bremen. Eeweikschnftsh. FauIenstr.MW. V.-L. d. A.-N.-V.Nremen.Ners.ied. 2.Freit. i.M 
Chemnitz. GewertschllflshanZ „Stadt Meißen". Nachliher Straße 8. Otto Bayer 

Mitgl ied des Aib.-Rlldf.-VereinZ), Lokal des Arb.-Radf.-Vereins „Frisch Auf" 
Chemnitz-Knppel. Volksh. „Kolosseum". Zwickauer Str. 152. Pracht. Saal. gr. u. kl.Ge-

sellsch.-u.Vasti,. Schön, lchatt. Gart. Keqelbahn. Nnerk. vorss.Speif.ff.Geti. Pumpstat 
Chemnitz-Schloh. Ballh. „Adler". Üeipz. Str. 4l!. Neuer groß. Saal, schöne Gesellschafts-

Zimmer, großer Garten, ff. Speisen und Getränke. Treffpunkt d.Org. Einkchrstelle. 
Coswiy i. A. Volkshaus Schützenstrahe 52. VerkehrsloZal des Arb.-Radf.-Vereins 
Crimnütichau, Restaurant „Konfumverein". Herlengaffe 13. VertehrZlokal der Rad

fahrer und Gewerkschaften, sf. Küche und Keller. Vunoes-Mitglied Z. Schubert 
Crimmitschau. Schmidts Nest, Iohann isM. Vereinslok. d. A.-N.-V. Treffp.all.n. hier 

' komm. Radf. Gr. Vers.-Riiume. anerk. ss. Speis.u. Getr. Vei.-Vers.s.lcht.Sommb i W 
Eichwnlde (Kreis Teltow). „Waldschlöfzchen" Inh. : E. Witte (Vundes-Mitalied)' 

Großer schattiger Garten. Saal mit Orchester. Kegelbahn. Einz. freies 'Lokal' 
Fechenheim a.M.Gll!th. „Zum Engel". Cngelsgasse sInh. PH. Kaiser.) ViKungZ-Lokal 

des Arü-Raof-Pereius „Vorwärts' Sitzung feden 2 und 4. Montag"im Monat, 
ssreiberg i. S. .Union", qr.Et.. qr.Gart.m.Snal,'. i-Sonnt.Tam. Verk.samtl Ver.u.GeN. 
Glauchau. Restaurant Reichskanzler, Besitzer A. Vraichen, Meeranerstrahe. Einkehr-

ftelle und Nereinslokal des Arbeiter-Nadsahrer-Vereins. Gutes VerkehrsloM 
Glauchau i.S. Restaurant Ämalienhos, Ves. Fr. Dietzs. Kalte und warme Speisen 

M ied. Taqeszeit. gutgepfleqte Niere, große Vereinszimmer Hält sich empfohlen. 
Görlitz. Th. Webers Rest.. NeMr.27. Parteilok. u. V.-L. d. A.-R.-V.. Mitgl.d.Ä.-R.-V 
Grimma i.S. Nelt.Iä<^erhof,Viückensti. 18. Vertehrslok. d.Nrb.-Radf.u.samtl.GeWerksal.' 
Harburg, ü. Kursier, N.-M., Gastw Z. Eambrinushalle, I. WiIstoif.Etr.36. Pumpst.f.Radf. 
Hanuouer. Nestaur. z.Bierpalast.Ihmebrückstr.?. Emus, mein Lokal all. wert. Nundesgen. 

Großes und Ueines Klubzimmer. Neriehrslokal d. Arbeiter-Radfahier. F. Tanner 
Harburg. Fr.Dringelburg.V.-M. Gastw. u.Logcerh.,I.Wilstorf. Str.8l».Vers.j.1.Freit.i.M' 
Kottbus. A.-N.-V. „ssrüch lluf". Vers.i.1.Do!lnerIt.i.M.b.Rob.Keil.Nath»usgnßchen2.' 
Kottbus. Arbeiter-Radfahrer-Verein „Frisch aus". Versammlunq seden ersten Don

nerstag im Monat, Tefellschaftshaus Döring sG. Kochan), Oberkirchplatz Nr.IN. 
Luga«. Restaurant Schweizerhaus, Wiesenstraße 8, Bes.: P. Gismann Vundes-

Mitglied, Vereinszimmer. Kegelbahn u. Garten Verkehrslotol der Gewerkschaften. 
Lugau. Restaurant Erholung. Sar,onia, Hohensteinerstraße, Nundes-Vinkehrstelle. 

Lokal des Tourenklubs Wettin. Lugau und Frisch auf, Neutirchberg. 
Oelsnitz im Erzgebirge. „Garküche". Äunoes-Kinkehrstelle (Vundes-Milglred). 
Offendach n.M. GeworkschnftshauZ Nustr. !!'. Verkehrslokal der organisierten Arbeiter. 

Villige. gute Speisen und Getränke Logis. 
Pegau. Restaurant „Klosterschenke" von Z. Galov. sNundes-Mitglied). 
Plauen. Gewerkschaftshcms „Schilleigarten". 'Hausaer Straße 81. Anerlannt gute 

Küche. ss.Aedien., freund!.Aufenth. Versammlung jeden letztenWontai imMo'nat. 
Ströbitz. A.-N.-N. Einigkeit. Versamml. ied. 1. Sonnabend i.M.b.P.Nowta(PieMock). 
Stuttgart lGr.-3tuttgart). Gewerkschaftshaus Eßlinger Straße 1̂ 1. 
Trebbin (Kreis Teltow). GesellschaftshauI (T. Schule'), Si^ungslolal des A.-.U.-V. 
Waldheim-N.,M. Iggors Restaurant zum goldenen Stera, Hauptstraße (Mitglied des 

Arb.-Radf.-Nund'es) halt sein Lokal wie Gesellschaftszimmer bestens empfohlen. 
Wcißenfels ü.T. Voltsh. „Neues Theater". Merseb. Str. 11, VeikehrZl.sämtl.Geweilfch. 

auch des A.-N.-P. „Fruch aus" Zioile Preise. Promote Bedien. Ernst Voig,V.-M. 
Werdnu i. S. „Vergkeller" Inh . V. König, Bunoes-Mitglied» Vergkellerweg Nr. 1l>. 

Garten und ^a'al. Lokal des A.-N.-V. „^rüh auf". Versammlung seden 1. Freitag. 
Wismar. Arbeiterheim, Mecklenburger Straße IZn.. H. Hofemann. 
Iehlendoef (Mannseebnhn). Lokal des A.-R.-V. Schattiger Garten mit Kegelbahn, 

Vereinszimmer Kaffeelüche. Halte mich allen Sportsg. bestens emps. V.Älicklen. 
Zittau !. S. Volks- und Gewerkschllftshaus, Vreitestraße 11. 
Zürich V. Easino Tiefenbrunnen, Verkehrslokal der Arb.-Nadf. Inh . : Fritz Lehmann. 
Zwönitz. Restaurant „Zur Börse", A. Gerold. (Nundes-Nitqlled) Dreirosenga»e 122. 

sin Tarier reineZ SeÄcnt, roch«. fugenä/n2ck«5 ?^u22enen, êiZ2e, sZmmeiveicKe «laut mä blenöenä« 
scilönen 'rLint? Alles ckex bev<irjci nur äie allein eckte 

MN ^Et-gmZnn ̂  co., ^ÄckLdeul« 3 5tücK 50 M . in Äien sspotne^n, Ql-oZen'en u. pÄtAmel-len. 

iften :c. aufkautte. 
ignrre« für 4 M l . 

^ « 7 , -< ,- ^ . ' - - ' ^ ' ^ ^» ^ , » - ^ l,—ren für 8 M l . 
Ein Versull, fuhrt Zu dauernder Kundschaft. 5UN sende franko. Nichttunvenierendes nehme unfrankiert zurück. 

Veizand incht unter 1W Stück. Th. Peisei, Versand-Haus, Berlin C.. Neue Schönhauser Str. IL. Gegründet 1886. 
Kein Laden, nur I Treppe. 

«llMMM^ ? 
IciiZrpen, Nosetten > 

Diplome, Vei-einZ'KdTelelien ̂  

c N L . N L M l l . ^ Ü « 0 1 . l 3 " 

Z'Z'c 

lÄl^^l^^l^^lll^^l^^l^^lD 

0a. ?OO Veroino äo8 ^ . .N . - ! ) 
I o lü la r i t ü t trugen inoinon KZO-

DorLslbo ist vori 'ätiK i n 5ob>varx 
K'rnn, rna,i'inLdblu,^'0l88 u. Ko^tol 
lclyino mi t te l «l's)88o I^ii>'ni' 
H.ViZ 4 .FO 5.V«p.«t l lc!k 
W t ^ubL6l8c;bluZ3 )IK. N.25 per 
8tücK mobi-, ^V6i88 nüt kulnvarx. 
ocl. buntsm XlaZ'sn uncl HIcin-
gobottsn NK. 0.50 p. 8tüeK rnobr. 

Nmstie^ou äos I)unslo8xsiobou3 
U l i . 1.50 per 8tüoK. 

Vio ls ^,n6rkoi inun^l 'u u. tn/^-
l ioiw Uaoül>68wIwnMi l do^vsi. 
882 6i6 2nti ioÜ6i ibsi t äor 

Luntls8mil»-slc>llsi'. 

Z ^ N -L^> NlleIheiligenftL. 28 
Einkehlstelle des Nibeiter-Radfahrsr-Vundes Solidarität. 

Bringe zum Bundestags den werten Sportsgenossen mein Lokal 
in empfehlende Erinnerung, ff. Vier und sanftige Getränke, fowie 
kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit in großer Auswahl. 
Schönstes Orchestnon am Platze. Für Aufbewahrung der Räder 
wird bestens Sorge getragen. Um geneigten Zuspruch bittet 

Franz Vaumgärtner, langjähr. Vundssmitglied. 

HH ZM^GW 
n. Zeil!- i,Ll''e!,t 3M(l moino O'Nt,^.COi' ^Q^OMZN. Divsor ^^ '0ütoi ' v i r ä 
mi8 «ler cclolLten onoliZ.'lwn 8s-l^'ei3.^vs>I!o in avnrtoi- VInMon8ti-i«K' 
o r t von I>unslo^3sn>^8Ln !l«?i-!rl'8lc?s!t n. dsi!i-iit 8ol?)8t na^N uicbi-s:ilii'i^oiu 
Qtiv,,«2:oron soin f>)s>?ll'^0'< H.ii5.-,p)le:i. V^ r rö t . in <>rnu. ̂ voi38 n. 8cIm'Äi'2, 
vei-<!"n 5l!'ß,- A i l i ^ I ^ w N l i n ^ 5!̂ ,s.jl llnslo!" QN8K-otuili't. Us Konten Kloin 
H.?3?I»« mi t te l ,>.35 M . . < r̂n5^ Z»'3'.'5 Iss. 1',« vm-lwl ' i^ i -Nn^onsl imZ-
l iuell 1 >>tl̂ lc. i xn tnü t>i. Xn^lüililimc? M ?:«-. mollr. Uoi ^ w m b m o von 
6 ^l l 'K. 5n IU ?rn?pnt üudat t . ( i u i ' u ^ t i p^Xu lnc^ i ^ l lmn . 

im Arb. -
Ncidf.-Ner. 
Reden und 
Prologe Zu 
Stiftungs -
festen. Fah
nenweihen 

gebunden 1.2U Mark. 
Raul, K Pohle. Leipzig 82. 

M ^ i Z A K K i 

Den uerehlten Partei- und Sportsgenossen gebe ich hiermit bekannt, daß ich^u 
der am 24. I M stattstndenden Gnu.Ausfahrt nach VischofsWerda, Gasthof Anbau, 
dre Erlaubnis zum Verlaus <s3î >4- WH <,< i l ^ «>' '«. ^ ^. c^L^e? ^ ^ 
und zur Ausspielung von ^ M H H U t S U L H e L P f e f f s V N Z c h s ? 
erhalten habe und bitte, mich gütigst zu unterstützen 

Litt« 8»!nrt bostoNon. 

^oc-, 3ie, je-, Mr, mir, 
ne, ei-, äs«, Ke-, 3en-

mit ^uhlinMi-, Kartet 2U3amm6n 3 Mlc., 
noh«t 6!) 1't'z;, Ilir VorMuKunZ' uuö,^n8-
lagen. I?orto extr». 

flor odisso Vilbsn l iei i t i^ Z-oset̂ t »u iniüu 
oin^LNllut, «ruillt lli« ^Var« ß,6Mir UaLü-
Nlllun« ^uH-osanü't. IlielttssotAU. uebins 

zzÄS«.'«HO 205 am t i ä l 2 . 

Veistehonden 

kauft inan in 
den Farben 
grau, schwarz 
weiß, Preis i 
klein 4.00.//. 
Nlittel4.M.// 
groß 3.03-//. 
in d. Stricke

rei von 
WM WH 

li i. 88. 

Verworfen Sie inuiderwertige und Aus. 
nahme-Angebote und taufen See die sei 

E ^ ^ ^ Jahren 
eu:ges. 

graue 
Vundes-

^ ^ ^ . . ^ > ^ luon 1l) 
-c^^"<^2H»^ St an 

11ll W.) Radfahrerhosen, Tlicots, Tchar-
ven unübertroffen. Louis London, Cnssel 

Hochfein rot. dicht Vaunenloper, große 
1l<2 schlaf. Oder- und UMcrbetten und 
2 Kissen mit 1? Pfund Hlllbdaunen. weil 
teils lleme Farbfehler, das Gcbett 
M k . F«).—, dasselbe Nett mit Daunen-
decke Mk. 85.—. Feinst Herrschaft!. 
Daunenbett Mk . 49 .—. Nicht gefallend. 

Geld zurück. Katalog frei. 

Der Arb.-Radf.-Verein Offenbach 
fucht zum Herbftfeft am 9. Oktober 
a. c. einen Kunstfayrer. Off. mit 
Preisangabe nebst Referenzen be
liebe man bis Zum 25. Jul i an 
Jean Dauner, Offsnüach a. M>, 
Moltkeftraße Nr. 16 zu richten. 

Prachtvolle Anker-Nemontoir-
Glorin-Tilber-

Serren-Uhr mit drei herrlich gravierten 
Kapseln und Snrungdeckel, Medaillen-
lilligung, „15 Rubis",'genau gehend, drei 
n̂hre schnftliche Garantie, gegen Rachn. 

von ll Mark. Uhrenfabrik I . König, 
Wien V!!—M, Kaiserstlnsze INI. 

V ? 

Nttbaarnitur, üestehd. 
aus Blumcnrantcn mit 
Buwtt v. Mt.1.3« an. 
Blumcnrauten,Meter 
3V Pfg. Wenn ̂ ie ct̂  

l.,,.« was zur Dcioration 2c. 
AF ^ brauchen,vcrIangenSie 

iuuncr erst Aufstellung 
von der Manufaktur 
künftlichev Blumen 

Herm.Hcffe, Dresden 
Tcheffelitrasze 7G/78. 

Mitgl. u. Lieferant d. Bundes. 

beziehen Gespannte Näder in nur 
erstklassiger Spezialität spottbillig 

uon 

Prospekt gratis und franko. 

MuMnsnumente und Saiten aller Art, 
SPrechmafchinen:c. liefert billigst u. unter 

3NkMä8S^WZ8Wr 
j Marlneullrchen Nr. 481 Kataloge frei. 
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^Erscheint «m l . 8. HZ. 
jedes Mon^s. Durch 
die Post bezogen pr« 
Meitellllhl 75 
Für die Mitglied« 
des NiH^RadZahltl« 
Bundes S«!id«ritLt 

unentgeltlich. 

Nummer 336 Offenbach am Main, den 1. August 19W .6s Iahrgam 

zO^e 

NNT 8. Mnnösslng« 
Frisch auf! Der alle Grrch soll Klingen 
Hell durch den Sommersonnsnschein, 
Gr soll Guch laut den Willkomm bringen 
I n Frankfurts aller Stadt am Main! 
So lieben, leichtbeschwingten Gästen-
Gibt gerne man ein gutes Wort: 
Seid uns gegrüßt, die Ihr aus Westen, 
Aus Hsien Kommt, aus Süd und Nord! 

Frisch auf! Der Bundestag ruft wieder 
Die freien Nadler auf den Vlan! 
So schließt die Neil)'n, formiert die Glieder 
And schafft dem Aunde ..freie Aahn"! 
Noch hat Kein Hindernis gezwungen 
Zur Umkehr uns, ob früh, ob spät, 
Neil fest die M m und die Jungen 
Gint treue Solidarität! 

Frisch auf! Wir wägen und wir wagen 
Wie's just verlangt der Augenblick, — 
Wir seh'n die Ziele flammend ragen, 
Weit sichtbar unser'm Nadlerblick! 
Wir „bremsen" nur, wenn's uns geboten 
Erscheint, sonst geht's mit „freiem Lauf"! 
Wir sind die „Freien", sind die „Noten", 
Nnd unser Wahlspruch ist: „Frisch auf!" 

Frisch auf! And mögen sie auch Hetzen 
Auf uns die Meute ihrer Wacht, 
Den „freien Nadler" packt Entsetzen 
Nicht mehr ob Hist und Niedertracht! 
Gr nimmt die „schwersten Sindernisse" 
M t Leichtigkeit, als wär's ein Spiel! 
Er radelt nicht ins Angewisse, 
Gr Kennt die Nahn, er Kennt das Ziel. 

Frisch auf! Nor stein'gen, steilen Wegen 
Steht unsres Nundes schwier'ger Start. 
Laßt uns die Kräfte emsig regen, 
Denn Männer braucht die Gegenwart! 
Schließt fest das Band, das uns umschlungen 
Nun lang schon hält. Tut Gure Micht, 
Bis wir zum Ziel uns durchgerungen: 
Den „freien Nadler" hemmt man nicht! 

Frisch auf! Nom Sommergrün umwunden 
Grüßt Frankfurt Such, grüßt Such der Main! 
Wog' dieser Tagung ernster Stunden 
Glück und Grfolg beschieden sein! 
Mög' Einigkeit als Stern Euch glühen 
I n dieses Bundestags Verlauf, — 
Dann wird gedeihen, wachsen, blühen 
Der „freie Nadler-Zund". — Frisch auf! 

ZZB l l 3 ^ 

W Auflage 142 VW 

Vskalmtmachmgen des VundssWOandss. 
M i t der vorliegenden Nummer ist der Jahresbericht 

tzum Versandt gelangt; die Vereinsvorsitzenden werden ge
beten, denselben vom Zeitungsempfänger in Empfang Zu 
nehmen, da der Einfachheit und der Ersparnis halber die 
Sendungen an diese gerichtet sind. 

Die Sammlung für die ausgesperrten Bauarbeiter hat 
die Summe von 631.16 Mk. ergeben. Hiervon konnten 
Während der Aussperrung nur 347 Mk. abgeführt werden. 
Der Rest von 284.16 Mk. (abzügl. Bestellgeld) wurde deshalb 
vnicr Zustimmung der inbetracht kommenden Vereine dein. 
Notfallfonds Zes Bundes überwiesen. 

Nach den 11. Jul i eingegangene Wahlrefultate: 
Gau 9: Zachow-Cottbus, Iatobs-Nathenow, öensel-Forst t. L-, 

Palm-Berlin, Simon-Berlin und Pehlke-Guben. 
Gau 11: Stöter-Vraunfchweiq. 
«Gau 21: Miillcr-Vuckingen, Denninger-Fenerbach. 

Berichtigung. Als 11. Tclcgierter des Gaues 11 ist nachzu
tragen: Strienitz-Gcrsdarf. 

Der Delegierte Meyer ans dem Gau 13 ist nicht aus HeiöingZ-
feld, fondern aus Bayreuth. 

Nbrochmmg vom Zweiten NNMial 1319 
des Arbeiter-NadfalML-Nundäs Solidarität. 

E i n n a h m e : 
Kassenbestand . . . . 179153 
An Eintrittsgeld . . . 6132.20 
„ Beiträge 521N5 59 
„ Delogierteusteuer . 5718 05 
„ Galanteriewaren . 4ŝ .1"> 
„ Wegelart. u. Führer 428.20 
„ Postkarten . . . . ll'1.55 
„ Protok.n.Kass^nbüch. 40.33 
„ Liederbücher . . . 422.40 
„ Snalfahrlmcher . . 30.— 
„ Ohne Augabs der 

Verwendung . . . 2341.44 
„ Z i n s e n . . . . . . 130.— 
„ Fremde Gelder . . 152.50 
" Inserate 293.23 
„ Einkehrstellen . . 433 — 
„ Unfall re 225.35 
„ Notfall re . . . . 20.— 
„ Rechtsschutz re . . 108.65 
., Anteilscheine . . . 245 — 
„ Partorückvergütung 499.30 

Bank- u. Checkuerlehr . 138283.94 
Provisionen 57.50 

A u s g a b e : 
Per Zeitung . . . . . 
„ Inserate . . . . 
„ Unfall 
., Sterbegeld . . . 
., Notfall 
„ Rechtsschutz . . . 
„ Wegelcnten . . . 
„ Abzeichen . . . . 
„ Inuentar . . . . 
„ Drucksachen . . . 
.. Glluo/«u. Zuschüsse 
„ Reisegelder und 

Diäten 
„ Sitzungsgelder. . 
„ Gehälter . . . . 
„ Vureaumiete:c. . 
„ Krankenuersicherg. 
„ Außergewöhnliche 

A u s g a b e n . . . . 
„ Pack-und Schreib« 

Material . . . . 
„ Kleine Ausgaben. 
„ Porto u. Gebühren 
„ Bank-u. Checkeinl. 
„ Kassenbestand . . 

Summa 

19346.50 
440.26 

19066.26 
5133.40 
667.50 

2717.33 
763.13 

2404.10 
486.— 

8264.42 
14825.51 

823.20 
71.50 

5978.60 
510.69 
199.98 

2377.63 

143.34 
26.98 

1720.91 
126254.11 

630.10 

Summa 213031.L5 
Offenbach n.M.. den 25. Jul i 1910 

Vis Kassierer: W. Zimmermann. H. Sachs. 
Die Nevifsren: PH. Weimer. N. Ritter. A. Roth 

313031.S5 

Veeemsgesetz und Rechtsgleichheit. 
M i t dem neuen Vereinsgesetz, das dem deutschen Volke 

im Frühjahr 1908 durch den Vlockreichswg beschert ^ wurde, 
sollte ein neues Recht ge'chafftn werden, von dem die Ver
treter der verbündeten Regierungen sowohl wie auch We der 
bürgerlichen Parteien bei den Verhandlungen im Michswge 
Wiederholt mit dem Brusttöne der UeÜerzcugung erklärt 
haben, es sei i n freiheitlichem Sinne gedacht und soll ohne 

alle Kleinigkeiten und Schikanen ausgelegt und gehandhabt, 
den bis dahin namentlich in Preußen und Sachsen an den 
einzelnen unklar präzisierten grundlegenden Bestimmungen 
geübten Auslegungskünsten der Polizei und der Gerichte 
sollte endlich ein Ende bereitet werden. 

Sollten die'e Versprechungen tatsächlich in Erfüllung 
gehen, so mußte ein vollständiger Umschwung der bisherigen 
Anschauungen der Polizei und Gerichte über das Vereins
recht der Staatsbürger Platz greifen. Die ewig hosfnungs-
freudigen Liberalen, denen zuliebe die.Negierung der Vor
lage einige anscheinend liberale Kozcssionen eingefügt und 
einige unhaltbare Ueberbleibsel der vormärzlichen Reaktion 
geopfert hatte, glaubten tat'ächlich, daß die längst erträumte 
und erhoffte liberale Acra nun begonnen habe; sie hegten 
an den Zusicherungen der NegierungZvertreter nicht den ge
ringsten Zweifel und vcryalscn trotz aller Warnungen der 
sozialdemokratischen Abgeordneten dem Gesetze zur Annahme. 
Das Gesetz trat am 15. Mai 1908 in Kraft. 

Wie die Anwendung des Gesetzes in der kurzen Frist 
von zwei Iahron gezeigt hat, hatten die Vertreter der Ar
beiter durchaus Nccht, wen sie gegen die schönen Versprech
ungen der Regierungsdcrtreter Mißtrauen hegten und be
stimmte Garantien dafür verlangten, daß die Begriffe des 
„Vereins", der „Versammlung", der „Öffentlichkeit", des 
„Politischen" usw., die der willkürlichen Auslegung durch 
Polizei und Gerichte Tür und Tor öffneten und fast aus
nahmslos zum Schaden der Arbeitervereine angewandt wur
den, fest umgrenzt und in einer jeden Zweifel und jede Wil l 
kür ausschließenden Weise festgelegt werden. Daß sie dabei 
auf hartnäckigen Widerstand der Negieruug und der Mchr-
heittzparteien stießen, ließ für jeden Sehenden schon damals 
erkennen, daß man an dem bis dahin bestandenen Zustand 
der Willkür und Schikaue nichts zn ändern gedenke, trotz der 
abgegebenen Erklärungen und Versprechungen. 

Nach wie vor ist das Vereinsrecht der Polizeiaufsicht 
unterstellt; nach wie vor wendet man diejenigen Bestimm
ungen, die eine kautschukartige Tehnnng der Begriffe zu
lassen, Zur Trangfalierung der Arbeitervereine an, während 
sie 
Klass 
deutsche PoliZeistaat hat nicht ein I o t a seiner bisherigen 
Befugnisse aufgegeben; es ist Wohl em einheitliches Vereins
recht ge'chascn, durch das die früheren liberalen Gesetze der 
süddeutschen Staaten beseitigt wurden, zu einer einheitlichen 
Handhabung ist es nicht gekommen; zwar wird in den süd
deutschen Staaten auch das neue Gesetz in loyalster Wei'°2 
zur Anwendung gebracht, die alten ultrareaktionären Staa
ten Preußen und Sachsen verbleiben trotz des neuen „libe
ralen" Gesetzes bei ihren alten Praktiken, die als Ausfluß 
einseitigster Klassenpolitik nur darauf hinauslaufen, den 
Arbeitern bei Ausübung des Vereins- und Versanunlungs-
rechts Schikane und Schwierigkeiten zu bereiten oder dieses 
Recht gänzlich illusorisch Zu machen. 

Diese Vedrückungs- und Nadelstichpolitik richtet sich nicht 
nur gegen die als solche gegründeten politischen Vereine, son
dern auch gegen jene, die als ausgesprochene nichtpolitische 
sich mit erzieherischen, gesellschaftlichen oder sportlichen 
Zwecken befassen. 

Seit Jahrzehnten sind die preußischen Behörden mit 
Eifer bemüht, allen Arbeitervereinen letzterer Ar t das Loben 
so schwer als möglich zu machen; in Sachsen, dem Lande der 
gerissensten und gemeinsten Polizei- und Iustizchikane, wi l l 

man nicht hinter Preußen zurückbleiben, trotzdem zwei M i 
nister verstcherten^oaß sie die Naöelstichpolitik nicht wollen. 

I n beiden Staaten sind auch in letzter Zeit die Arbeiter« 
RadMervereine zu politischen Vereinen gestempelt worden. 
Nicht auf Grund feststehender Tatsachen oder erbrachter Be
weise, sondern unter Anwendung gekünstelter und gedrechsel
ter Deduktionen und gewaltsamer Verrenkung der geltenden-
Bestimmungen. So hat z. V. das sächsische Oberverwaltungs-
gericht ein Urtei l des Landgerichts in Zwickau, das unfern 
Bundesvcrein in Reichenbach dem § 3 des Vereinsgesetzes 
unterstellte, mi t folgender Begründung bestätigt: 

„Das Gesetz habe den Begriff „politischer Verein" ab st cht« 
lich nicht klar definiert, „mit Rücksicht auf die Bedenken, die jeder 
Begriffsbestimmung auf dem flüssigen Gebiete des öffentlichen 
Lebens entgegenstehen". Tiefe sachgemäße Abgrenzung müsse der 
Sprachgebrauch und die bisherige Rechtsprechung vornehmen." 

Das nimmt sich nun das Oberlandesgericht folgendem 
maßen vor: 

„ I m allgemeinen rechnet man Zu politischen Angelegenheiten 
solche, die die Verfassung, Verwaltung und Gesetzgebung des 
Staates, die staatsbürgerlichen Rechte der Untertanen l>c!) und 
die internationalen Beziehungen der Völker untereinander in sich 
begreifen. Darunter fallen vor allem auch die Betätigungen des 
Partcilebens, die auf die Förderung des im Parteiprogramm mehr 
oder weniger tlar ausgesprochenen Zweckes der Veränderung der 
bestehenden Verhältnisse und auf die Kräftigung der Partei hin
wirken nnd damit eine Beeinflussung der staatlichen Organisation 
im Pcnteisinne erstreben." Dazu ist nicht erforderlich, daß die 

5er gegenwärtigen Gesellschaftsordnung beabsichtigenden Partei zu 
erörtern. Eine solche Partei ist die sozialdemokratische." Die 
Zwecke des Veriens in Neichenbach feien mit denen des Bundes 
„Solidarität" in Dffenbach identisch. Beide seien nicht nach den 
Satzungen zu beurteilen, sondern nach dem, was sie tun. Sahungen 
aber würden „erfahrungsgemäß" von Parteien, die die staatlichen 
Einrichtungen belämpsen, sehr o f t m i ß b r a u c h t , d ie 
e igen t l i che L e b e n s a u f g a b e des V e r e i n s zu 
ve rsch le i e rn . Das Vundcsstatut diene als tänschende Hülle 
für das sozialdemolratische Parteileben. Beweis: Das Preßorgan 
des Bundes in Offenbach bringe sozialdemokratische Gesinmmg zum 
Ausdruck. Also bezwecke der Bund und der verurteilte Verein 
„Vorwärts" in Ncichcnbach — auch wenn nicht alle Mitglieder 

, ^ , an. ^ , ^ . ^ . . . . n " " " ' " " ^ " V ^ ""5 ' ^ sozialdemokratisch gesinnt seien - Einwirlungen auf politische An
der gleichen Verhältnissen gegen Vereine der bescheuden ^ a ^ l M t e n , ^ " " politischer Verein, dem unter 18 Jahre alte 

assen niemals in Anwendung gelangen. Der preußisch- Personen nicht angehören dürfen. 
,..^._ c ^ : ^ : ^ ^ ^ «:^j. «;« o . „ ^ f«;«<^ f,;?.^,.;^« ^ Z Gericht sagt also einfach: Nicht das was der Verein 

tut oder was im Statut als Vereinszweck angegeben, ist für 
die Beurteilung maßgebend, sondern was das Gericht als 
mutmaßliche Tätigkeit oder Zweck des Vereins annimmt; 
der Verein besteht aus Arbeitern, die ganz oder zumteil der 
sozialdemokratischen Partei angehören, sie lesen eine Zeitung, 
die sozialdemokratische Gesinnung zum Ausdruck bringt, folg
lich Ist der Verein ein politischer. — Gesegnet sei das Liberale 
Vereinsgesetz! 

I n heutiger Nummer veröffentlichen wir em Urterl des 
preußischen Kammergerichts, das sich mit einem Urtei l des 
Landgerichts Sorau gegen unsern Verein in Särchen zu be< 
fassen hatte und durch das dieser ebenfalls dem 8 3 des Vcr« 
einsgesetzes unterstellt wird. Die Urtcilsgrünöe sind die» 
'elben wie im Falle Ncichcnbach i. S . ; den politischen 
Charakter des Vereins „Frischauf" leitete die Strafkammer 
hauptsächlich aus seiner Mitgliedschaft zum Bunde „Solida
r i tät" her unter Verwertung einer Aussage des Amtsvoc-
stehers Nabbat, daß die Mitglieder des Vereins meist So
zialdemokraten seien. 

I n der 268 Seiten umfassenden Begründung des Urteils 
waren außerdem aus dem „ArbeiterMadfahrer" zur Stütze 
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.) r anklage Ms diejenigen ßbotlzen und Artikel fein säuber
lich 'Fcdcrgesscbclt, di.i sich angeblich mit Politik befaßten. 
^srr.ücrs ccaca^eristi'ck' und für die Tende^ bcö tlrtikcZs 
b^c:'c.'l.:ub ist 3'.? Aeu^'-rvu^ 
oiestm ^e"lalrcn, d̂  
TricöÄ. ,̂u? dl;-, Hin^-^5 d?ä ? 
gehörige bürce"!i^<.r Vereine nn 
Pürtcicn tätlsi seien, ja man^e Verbands offen sich mit 
^olitilck'en t'ugelegenheiicn befassen, replizierte er wörtlich: 

„M a n kai'tt auch d ie K r i e g e r » n nb M i l i t ä r -
V e r e i n s , s s N i e n o 6) andere b ü r g e r l i c h e V e r 
e ine a l s po l i t i sche V e r e i n e b e t r a c h t e n , man 
braucht e Z a b e r n i H t , ö ü d i e s e ! b 3 n n u r f ü r b ü r « 
ger l i che PK r t e i e n a g i t i e r e n." 

Damit hat er nur ausgesprochen, was längst allgemein 
bekannt ist: daß die Urteile nnr der Ausfluß politischer Ver-
folgungßsucht gegen die Arbeitervereine sind: Klassenurteile 
in nacktester Form. 

Zur Bekräftigung dieser Tatsache seien nachstehend noch 
zwei markante Fälle registriert. 

I m Frühjahr dieses Jahres hielt eine Gewerkschaft in 
Brunshausen eine Festlichkeit ab, die ein Gendarm auflöste, 
weil ein Arbeiterselretär in der Festrede sich auf das politische 
Gebiet verirrt hatte. Mit knapper Not entging er der Ver
haftung; ein Strafmandat war die Folge. I m selben Orts 
hielt am 17. Jul i d. I . der Bund der Landwirte sein sogen. 
„Heimatfest" ab, das ausschließlich der politischen Propa
ganda des Bundes diente. Ein Amtsrichter und ein Agitator 
des Bundes hielten unwiderruflich politische Reden. Trotz 
der Anwesenheit zweier Ordnungsbüter und eines königlich 
preußischen Landrats fand man darin nichts, was Anlaß zum 
Einschreiten gegeben hätte. — Vor dem Gesetz sind natürlich 
alle Preußen — gleich! 

Ein anderer Fall, der in Sachsen spielt. 
Bekanntlich stnd die Innungen unpolitische Gebilde; sie 

nehmen aber zu allen Fragen Stellung, die hochpolitisch sind', 
mehr noch! sie leisten Beiträge an eine Organisation — die 
Mitlelstandsbereinigung, an derem politifchen Charakter 
niemand zweifeln kann. Das war auch der Grund, aus dem 
heraus die Dresdener Kreishauptmnnnschaft zurzeit den I n 
nungen ihres Bezirks verbot, Beiträge an die Mittelstands-
Vereinigung zu zahlen. Die Beschwerde des Innungsaus-
schusses beim Ministerium hat — Erfolg gehabt. Das Mini
sterium des Innern hat entschieden, daß der Zugehörigkeit 
von Innungen zur Mittelstandsvereinignng gesetzliche Hin-
dernisse nicht im Wege stehen. Damit hat das Ministerium 
zum Ausdruck gebracht, daß solche direkten Beiträge von ge
setzlich unpolitischen Organisationen an politische Organisa
tionen gezahlt werden können. Darin ist nicht etwa ein 
neuer Kurs nach „links" zu erblicken. Unsere Arbeiter-Turn-
und Radfahrcrvercine leisten ja nun keine Beiträge an die 
sozialdemokrati che Partei, es rst ihnen übrigens ganz un
möglich. Aber den unmöglichen Fall als Wirklichkeit ange
nommen, ein solcher Beitrag würde gezahlt: kein einziger 
Verein entginge der Bestrafung und der Stellung unter die 
Bestimmungen des Z 3 des Vereinsgesetzes. 

So siebt in der Praris das neue „liberale" Vereinsgesetz 
ans, das von liberalen Abgeordneten als die „grüßte politi
sche Errungenschaft 'cit Dezennien" gepriesen wurde. Für 
die Arbeiterschaft und deren Vereine hat es keinerlei Er« 
Icichterungen gebracht; sie sind nach wie vor den Schikanen 
der Polizciwilltnr und den Urteilen politischer Gegner unter
worfen, die ihre Macht zur Niederhaltung der aufstrebenden 
Arbeiterklasse benutzen. 

Die Vorkommnisse der letzten Zeit zeigen ganz kraß den 
Stempel der Klassenjustiz: wie rücksichtsvoll werden „vor
nehme" Angeklagte von den Gcrickücn behandelt und wie 
rauh greift die Justiz bei armen Teufeln zn! Bei loyalen 
und patriotischen Vereinen übersieht man geflissentlich, wie 
sie Gescnesübertretungen fortwährend begehen; man braucht 
sie ja nicht Zu sehen. Bei Arbeilcr-Vereinigungen konstatiert 
man kiinstlich unter Vergewaltigung jeder Logik den „politi» 
schen" Charakter, um sie zur Strecke bringen zu können. 

Daß diese augenfällige Verletzung der Rechtsgleichheiten 
geeignet sei, Liebe und Vertrauen zur heutigen Staatsgewalt 
zu wecken und zu Pflegen, wnd niemand behaupten wollen. 
Die Büttel des hcntigen Klassenstaates sind cmf dem besten 
Wege, auch dem letzte» Indifferenten die Augen zu öffnen, 
damit er erkenne, daß auch er der großen Armee der Be
drückten sich anschließen müsse, die die Beseitigung des 
Klassenstaates sich zum Ziele gesetzt hat. Mögen Polizei und 
Gerichte nur auf dem be chrittenen Wege weiter gehen, der 
Arbeiterschaft und deren Oraanisationcn werden sie nichts 
anhaben können; sie wird sich nur enger und fester zusam
menschließen. Ihre Bedrücker aber werden für sie zu einem 
Teil von jener Kraft, die stets das Böse will, das Gute 
schafft! 

Rundschau« 
Rüchdius dsl mit Konespondenzzeichen velseüensn Notizen verboten. 

Ein erbitterte? Feind unseres Bundes ist der Zentrums« 
abgeordnete Steets, seines Zeichens katholischer Stadt-
Pfarrer in Auerbach in der Oberpfalz. I n Auerbach ist Vor 
kurzem ein Verein unseres Bundes gegründet worden und 
Herr Steets stckümpft jetzt noch mehr über die rote Brut wie 
zuvor. Trotz 'eines WcttcrnI kann er aber den Uebertritt 
der Mitglieder des katholiscben Arbeitervereins zu dem. an
gefeindeten Verein nickt mebr hindern. Aus den Versamm
lungen des katholischen Arbeitervereines werden die «besten 
Szenen geschildert, die seine blinden Anbänger anderen Mit
gliedern, die nicht ganz mehr an die Autorität des Herrn 
Steets glauben, machen. Da gibt'S „Schuften", „gemeine 
Kerle'', „dreckige Lausbuben" usw. Auch wird denen, dir 
Herrn Steets und 'einer Garde untreu werden, zugesichert, 
man werde ihnen den Schädel einMagen. Die Leutchen sind 
also, wie mon sieht, gut gezogen. Ter Herr Abgeordnete und 
Siadtpfarrer ist auch sonst kein Apostel d?s Friedens. Wmd-
diesem Sozialistenfresscr erst vor kurzem in einem in Aue?» 
buch verbreiteten Flugblatt nachgesagt, daß sich seine Pfarrei 
burch ieine Schuld in einem traurigen Zustand befindet, ss 
sinb diese Behauptungen nun auch durch den dortigen Büv» 
Fermeister M einer Rede bestätigt worden, Dieser Tage 

würbe, wie'bw^'Frünk/Tagespost berichtet, in Auerbach die 
AbschiedZfeic? für den siebenten dar von Steets verbrauchten 
zcapläns, H.'rm Fröhlich, abgehalten. Die Veranstaltung 
war riesig besucht. Anwesend waren fast sä:ntlichs Beamte 
unö Bedienstete sämtliche ^itgliebLx der städtischen Kolle
gien, Hunderte von Bürgern und Arbeitern, so Kah die Loka
litäten nicot ausreichten. Nie Feie? charakterisierte sich somit 
zugleich als eins Proteslversammlung gegen H?.rrn Sicckl° 
vforrer Steets. Das läßt sich auch unschwer aus der W^ 
schicdsrede des Bürgermeisters von Auerbach, Herrn Fellner, 
erkennen. Dieser „lobte das echt priesterliche Wirken des 
scheidenden Kaplans und hob seine großen Verdienste hervor, 
weshalb er auch in allen Kreisen Liebe und Achtung genösse. 
Allerdings sei es hockst bedauerlich, daß die sämtlichen 
Kapläne seit Steets' Negierung wegen nicht humaner Be
handlung im Pfarrhof Auerbach verlassen müßten, woran 
bor allem das W e i b e r r e g i m e n t schuld fei. Der 
frühere Stadtpfarrer hatte in 16 Jahren zwei Kaplans, der 
jetzige feit zwei Jahren den achten. Unter allgemeinem Bei
fall erklärte er weiter, daß die Pfarrverhä'Itniffe in Auerbach 
wahrlich keine gersgelten sind und in der ganzen Pfarrei des
wegen große Entrüstung herrsche. Pfarrer Steets habe zwar 
diese Tatsachen durch einen Protest niederschreien wollen, 
aber nur wenige feien auf den Gimpelfang eingefchnappt. 
Er habe die Wahl des Herrn Steets unterstützt, werde aber 
mitarbeiten, um seine Wiederwahl" zu verhindern". So der 
Bürgermeister von Auerbach. — Unter folck^n Umständen 
dürfte es mit der Herrlichkeit des wackeren Steets in Auer
bach Wohl bald zu Ende sein. 

^ Eine flammende Anklage gegen die Kautschuksammler. 
Der Reisende Dr. Th. Koch hat jetzt den 2. Band eines Reise» 
wertes hcransgegeben, daß den Titel trägt, „Zwei Jahre 
unter den Indianern, Reifen in Nordwest-Brasilien 1903/05." 
Seine Reifen brachten Koch mit zahlreichen Indianerstämmen 
in Berührung. Die Schilderungen der Siiien und Gebräuche 
der einzelnen Stämme fesseln das Interesse des Lesers in 
hohem Grade. Der Aufenthalt unter den Indianern verlief 
in schönster Eintracht, die Schilderung davon zaubert ein 
Idyl l vor. Koch war auf seinen Reisen zum Teil in Gegen
den gekommen, die vor ihn: kein Forscher aufgesucht hatte, 
und das war teilweise auch auf der Heimreise nach Para der 
Fall, die auch von Koch beschrieben wird. Koch hat sehen 
müssen, wie bestialisch die colombianifchen Kautschuksucher, 
also Vertreter der sogenannten Höberen Kultur, unter jenen 
Naturkindern wüten, uud er schließt sein Buch mit einer 
flammenden Anklage: „Kaum füuf Jahre sind vergangen, 
feit ich am Caiary-Uaupes weilte. Wer heute dorthin kommt, 
wnd mein Idyl l nicht mehr finden. Der Pesthauch der Pfeu-
dozivilisation geht über die rechtlosen braunen Leute hin. 
Wie alles vernichtende Heuschreckcnschwärme dringen die ent
menschten Scharen der Kautschuksammler immer weiter vor. 
Schon haben sich die Colombianer an der Mündnng des 
Cuduiary festgesetzt und führen meine Freunde weit weg in 
die todbringenden Kautfchukwälder. Robe Gewalttaten, Miß
handlungen, Totschlag sind an der Tagesordnung. Am un
teren Caiary machen es die Brasilianer nicht besser. Die 
Dorfplätze veröden, die Häuser fallen in Asche, uud von den 
Pflanzungen, die der pflegenden Hände entbehren, nimmt 
der Urwald wieder Besitz." 

Freundliche Bitte. I n Mter-Grainau bei Garmisch be
findet sich am Eingang zn einem hübschen Privatgrundstück 
an einem prächtigen alten Baum ein „Taferl" angebracht, 
das auf den ersten Blick durchaus als ein gewöhnliches 
„Marterl" erscheint, wie sie jedem Alpenwandcrer wohl
bekannt sind. Bei näherem Hinschauen über liest man 
folgendes Sprüchlein, das in jener wagen- und automobil-
reichen Gegend besonders beherzigenswert ist: 

Lieber Wanderer und Christ, 
R a d f a h r e r und A u t o m o b i l i s t , 
So es dir fehlen tut an Raum, 
Nenne j a nicht an d iesen B a u m , 
Dieweil du es tötest im Jenseits büßen, 
Wenn ich hier sollt noch zwei Meter abtreten müssen. 
Fall lieber auf die andere Seilet 
Sechs Meter ist die Straßenbreite. 
Merk dir das und laß dies Taferl hangen, lieber Christ, 
So du auf dieser Erde nicht ein zu großer Lümmel bist. 

Auch eine „Fnhrradfaürik". I n keinem Jahre wurden 
in Hamburg so viele Meldungen über gestonlene Fahrräder 
bei der Polizeibehörde erstattet wie 1910. Die Zahl der ab
gefaßten Fahrradmarder war ebenfalls groß. Obwohl die 
Polizei gründlich aufräumte, vermehrte sich die Zahl der 
Dicbttnhle zusehends. Es war klar, daß ein Dieb seine Hand 
im Spiele hatte, der mit großem Raffinement vorging, und 
der es vor allen Dingen auch verstand, die Räder sofort an 
den Mann zu bringen. Das konnte nur mit Hilfe eines 
Heblers geschehen, der entweder selbst ein Lager von Fahr
rädern hatte oder sich mit der „Fabrikation" von Maschinen 
befaßt. Es ist nämlich festgestellt worden, daß die größte An-
zabl der gestohlenen Ruber formgerecht umgearbeitet wird, 
und zwar werden die einzelnen Teile auseinandergenommen 
und dann wuder so zuscunmengefctzt, daß ein gestohlenes 
Rad n'cht widerzuerlennen ist. Eine Maschine enthält nach 
der „Umarbeitung" die Teile von vielleicht fünf und noch 
mehr Rädern. Mit der Ermittlung der Diebe ist seit einiger 
Zeit das FabndungZ-Kommando betraut worden. Durch ge
schickte Beobachtungen ist es dem Kommando endlich gelungen 
zwei Leute dingfest zu machen, die schon seit längerer Zeit 
ein umfangreiches Geschäft mit gestohlenen Fahrrädern 

^ machen. Als Dieb wure ein angeblicher Pnvat-Detektiv fest
genommen, als Hehler ein Händler. Ter erstere stahl die 
Maschinen aus Hausfluren und von der Straße, brachte sie 
sofort zn dem Händler, und dieser veräußerte sie dann 
meistens bei polnischen, auf WilhelmZburg wohnenden Ar
beitern. Ueber I M Räder sollen auf diese Weife „umgear
beitet" worden sein. Neun Maschinen wurden noch im Besitze 
des Händlers vorgefunden und beschlagnahmt. 

Tee Kampf mm de« Präsidentcnsitz. Das Verlangen 
noch der Ehre, Vereinspräsident zu sein, kann, wie ei« Ge-
richtZfall in Bafel Zeigt, sehr nachteilig Folgen hüben. Der 
Maschinist Schneider in Basel war Mitglied eines Veloklubs, 

un5' schon lange war es sein "sehnlichster Wunsch, die Zügel 
des Vereins in die Hände zn bekommen. I n der letzten Go» 
nsralversamrnlung de" Vereins würbe aber eil? anderer 
Nadler ans den Schild erheben, unö in Schneider begann 
eine wilde Eifersucht aufzulodern. Dl begann «U schmähen 
unb M necken und nannte den ganzen Verein eins „Sau-? 
bandet Unb als er schließlich seinen Konkurrenten zum 
Zweikampf auf der Straße herausforderte, wogte die Reihe 
der Mitglieder wie ein Rehrenfelb im Sturmwind. Man 
begab sich hinaus; kaum aber war man auf dem öffentlichen 
Kampfplatz, ss feuerte Schneider uns seinem Revolver einen 
Schuß auf den Konkurrenten, den Krankenwärter Holzinger, 
ab und verletzte ihn schwer an de? Schläfe. Nun entstand 
aber eins wilde Hetze nach dem Revolverhelden, der mit 
einem zweiten Schuß noch einen Postangestellten verwundete. 
Schließlich wurde der Flüchtling eingeholt, feiner Waffe bŝ  
raubt und natürlich jämmerlich vermöbelt. Die Kameraden 
fcheinen nicht gerade sanft vorgegangen zn sein, denn man 
fund den „kühnen Schützen" im Gesicht und am Kopf schwer 
verletzt mit einem gebrochenen Arm und einem ausgerenkten 
Bein. Alles das, tveil er nicht Präsident geworden ist! Nun 
hat sich auch noch das Strafgricht mit dem ehrgeizigen Vur° 
fchen zu befassen gehabt und es hat strenge gewaltet, denn der. 
verhauene Revolverheld wurde zu zwei Jahren Korrektions-
Haus verknurrt und hat erst noch 281 Fr. an die Verwundeten/ 
zu blechen! I m Unglück läßt er eine Frau und zwei Kinder^ 

Antomobilraserei des Kronprinzen. Wir lesen in her! 
Vyzantinerpresse: Als der Kronprinz vor einiger Zeit nach 
Salzbrunn fuhr, hatte er, von Döberitz per Auto kommend^ 
den Vormitwgs-V-Zug nach Görlitz, der in Schöneweide bê  
stiegen werden sollte, regelrecht verpaßt. Der Zug fuhr gerade 
aus der Halle, als der Kronprinz eintraf. Es galt also, ihn. 
wieder einzuholen. Schon in Kiibben glaitbte man, den Zug 
zu erreichen, jedoch — der Zug war, als das Auto erschien^ 
bereits einige Minuten aus der Station. I n KübbenM 
ging es genau so. Nun wurde die Starion Kottbus tele«! 
grapbisch benachrichtigt, daß der Kronprurz im Auto dn» 
Zug folge. Ter I>-Zug hielt in Kottbus seine vorgeschriebene 
Zeit und fuhr üb. Wieder hatte der Zug gerade die Halle 
verlassen, als das Auto des Kronprinzen in der Bahnhof-
straße gesichtet wurde. Nun gab der Kronprinz das Rennen 
auf. Mit einem rafch zusammengestellten Nachzug fuhr er 
von Kottbus nach Görlitz weiter, wo er den eigentlichen 
D-Zug mit eingestellten Salonwagen bestieg. — Bei folckMN 
Wettfahrten mit Schnellzugsgefchwindigkeit auf der Land« 
straße ist Leben und Gesundheit der übrigen Passanten aufs 
schwerste bedroht. Diese wilden Fahrer sind es, die das 
Automobil in Teut'chland so verhaßt machen. Daß unsere 
fönst so eifrigen Polizisten und Gendarmen in diesem Falle 
pflichtgemäß gegen die wilde Fahrt mit einer Strafanzeige 
vorgegangen find, wird nicht gemeldet« 

* Radfahrer und Automobilisten. Schon zn wiederholte» 
Malen ist an dieser Stelle darauf hingewiesen worden, daß 
der an Zahl viel größeren radßahrenden Bevölkerung nw 
Vergleich zu der Minderheit, die sich des Kraftwagens bs« 
dient, soweit Verkehrsfreiheit und Gleichberechtigung ilt 
Frage kommen, seitens vieler Behörden eine Behandlung 
Zu teil wird, die an Zurücksetzung grenzt. Das ist im Inter
esse des Verkehrs nicht nur auf das lebhafteste zu bedauern', 
fondern auch geeignet, die Klassengegensätze nur noch zn der« 
schärfen. Auch dem Kraftfahren selbst ist hierdurch m» 
schlechter Dienst erwiesen. Seine Unbeliebtheit — eine Folge 
unausge'etzter Uebergriffe und Rücksichtslosigkeiten -—- ist im 
Zunehmen begriffen. Hierunter leidet aber wieder die 
emporstrebende Automobilindustrie. Und alles überflüssiger« 
weise nur deshalb, weil eingefleifchte „Automobilisten" ihr 
Heil einzig iu der Raserei erblicken. Würden sie solche, wih 
es auch andere Spartsleute vernünftigerweise tun, auf bs< 
fonders angelegten Rennbahnen ausüben, würde dies alle 
Unbeteiligten nichts angehen. So aber sinb Stunden^ 
ge chwindigkeiten von 50—60 Kilometern und mehr auf. 
öffentlichen Landstraßen nichts seltenes. Und es scheint bei-
nahe, als ob die Verkehrsbehörden im allgemeinen nicht ge« 
neigt sind, gegen diesen groben und gemeingefährlichen Un-
fug einzustbreiten. Selbst iu b e l e b t e n Gegenden, u. a« 
auch in vielen Ortsteilcn Groß-BerlinZ, sind jetzt Ge
schwindigkeiten bis 25 Kilometer pro Stunde erlaubt. Was 
das aber auf verkehrsreichen Straßen heißen will, kann man 
am besten dadurch feststellen, daß ein Radfahrer im gleichen 
Tempo neben« oder hinterher fährt. Wie schnell müssen im 
solchem Falle die Veiue arbeiten^ trotz normal großer Ueber-
"'etzung! Würde die Mehrzahl der Radfahrer in solchem 
Tempo durch belebte Orte rasen und erwarten, daß ihnen,' 
genau wie den Automobilen, alles Platz macht und die Ve! 
Horde noch ihr Ja und Amen dazu sagt, würde sie und Zwar 
mit Recht sehr schlechte Erfahrungen machen. Das aber be
deutet kein gleiches Recht für alle Vertehrsausübenden. Ew 
Stundentempo von 25 Kilometern ist auch für Automobils 
in belebten Gegenden keine Notwendigkeit unö verleitet nur 
zu allerhand Ausschreitungen auf sogenannter freier Strecke, 
Gewiß, das Automobil mutz cmf die Tauer schneller sem^ 
als ein gutes Pferdefuhrwerk. Aber in größeren Orten sind 
15—18 Kilometer pro Stunde vollständig genug. Diefe Zahl 
wird bei vorsichtigem Fahren so wie so keineswegs immer 
innegehalten werden können. Um so merkwürdiger berührt 
daher die Antwort, die de? Berliner Polizeipräsident einem 
Leser des „V. T." auf die Vorstellung bin erteilt hat, daß 
man weder in London noch in Paris die Automobile derartig 
schnell dabinra'en sähe, wie in Berlin. I n diesem Bescheide 
wird an einer Stelle darauf hingewiesen, daß «sich vor allem 
die Fußgänger auf der Straße richtig benehmen unö den 
Automobilen mcht so große Unachtsamkeit entgegenbringen 
sollen." Hiernach wären es M s in erster Lizck die Fuß«, 
ganger, nicht die Automobile, die aie Unfälle ver̂  
schulden. (?) Wir bezweifeln, daß der V^ckeid ebenso aus^ 
gefallen wärs, wenn es sich um Radfahrer gshonHelt MteZ 
denn für diese find merkwürdigerweise ja immer noch eins 
Anzahl Straßen gesperrt. Auch entsinnen wir uns eines 
süddeutschen Polizeipräsidenten, welcher der rechtlich natürlich 
unhaltbaren Ansicht ist, daß die Radfahrer den Fußgängern 
auszuweichen haben. Ob die Automobilisten in dem ^ 



treffenden Or t Ns g le iG VerpMtung" haben? K a t u r l H 
sir.b. 

Knnögcbunoc;: und s5crcrt:.u::gm t 'o ^ a i ^ a l r ^ 52N Kraf^ 
fahrc!.n gc^,-^,^^^^ ^ »^.^t-^sz^i ^.c.,'^ / u t.i. l.-^"ctln^n. 

einrn g e m e i ns a m e n F^Hidamm ü:.g^escn, mck t5 
muffen 2'̂ .t>.2l «nb ^ege gefunden werten, beidc.? Interes/»ll 
in Einklang zu bcin^en. Bishcr ist dies noch nicht d^r Fi,?l 
und der Radfahrer in, W^iwu3 überwiegendem Maßs d?r 
leidende Tcil. 

Fctz üÄs Tcrelns v«-" 

sinb an Wiltz. ZeH.:?, 

ß 0UQ4 einen ^cicalerten veriretcu êl 
z 5likö fow,̂ . die te: üngren-cnöen 

stöhlen worden find. — Ter ?.'l̂ sscl!gcr-Vo:i-G:'ellsch^st in Berlin 
würben in den Zc î?n vier lochen 3U Fahrräder gestcchlen. — Ein 
seltsames Voll-':nü «^ bat sich bei Prisberg ereignet. Cin Nadler 
würbe von einer Wilbsau, die plötzlich al's einen. s«.ornack'er brach, 
von seinem Stahlroß geworden. Er ließ sein No.5 im Stich und 
lief eiligst heim. — Tie Unsirte, sich b.iuten aufs Fahrrad zu stellen, 
hat wieder einn:al schwere Folgen gclmbt. I n Ncbingen bei Naüc-
burg verlor der zehnjährig: Sohn eines Wiruchaftebcsicers auf 
öiese Weise Zwei Zehen, öie ihm von der Kette fast vollstänöig ab
gerissen wurden und amputiert werben mußten. 

H A I B E A ^ I U ^ Z i 

Allen Vundostagsbesuchern, delegierten wie Gästen, 
diene hiermit zur Kcnntuis, daß sich d>cr Wohnungsnaclnoeis 
von Freitag den 5., nachmittags, bis Eonntag de« ?. August 
im Gew^rkschaftshausc, Stolzeftr^ße 15 und am Schwimm
bad, kleiner Saal, befindet, woselbst «auch bie Wohnungskarten 
ausgegeben werden. 

Außerdem sind während der obengenannten Tage fort-
'während Mitglieder des Wohnungsaus'chusfcs auf dem 
Haupt- und Ostbahnhof anwesend und an den Bundes-
abzeichen erkenntlich. PH. Althnus, 

Frankfurt a. M., Graubengasse 27. 

KsVVespsndeNzsn» 
Gau 8, 3. Bezirk. Am Sonntag den 10. Jul i fand eine Vezirks-

tour nach Kronsmoor statt, der anschließend eine Versammlung 
folgte, in der Genosse Wunderlich-Lägerdorf einen eingehenden 
Bericht von der Gaulonferenz erstattete. Aus der Mitte der Ver
sammlung wurde der Wunsch geäußert, die Zahl der Delegierten 
zum Gautage solle vermindert werden, damit die Kosten nicht zu 
hohe werden. Der ersparte Betrag könne zur Agitation verwendet 
werden. Der Ansicht, nach dem Bundestage eine Vezirksleiter-
konferenz abzuhalten, die u. a. auch ein Nezirlsstatut auszuarbeiten 
habe, wurde zugestimmt. Die Anregung des Vorsitzenden, pro 
Mitglied und Jahr 20 Pfg. Veitrag für die Begirkslasse einzu
ziehen, fand leine Zustimmung: die Angelegenheit soll erst in den 
VeremsverfümmlMMN besprochen werden. — Die nächste Vezirks-
tour soll nach Marne führen; öortselbst wird der Bericht vom 
Bundestag gegeben werben. Tag und Zeit der Versammlung 
werden noch bekannt gegeben. 

Gau L, 1. Bezirk. Am 8. Juli befaßte sich eine Mitgliederver
sammlung des Berliner Vereins mit dem Ausschlußversahren gegen 
oie Gauvorstauösmitglieöer Hoff, Seltenhorn, Schulz sowie des 
Gen. Pippow. Die Versammlung erachtete das Vorgehen des 
Bundesvorstandes, der Zur Erledigung der Angelegenheit ein 
Schiedsgericht eingesetzt hatte, als gegen das Statut verstehend. 
Folgende Resolution wurde angenommen: „Die Mitgliederver
sammlung des Berliner Vereins erhebt schärfsten Protest gegen 
bas Ausschluhverfllhren der Mitglieder Hoff, Seltenhorn, Schulz 
und Pippow. Sie kann nicht finden, daß dieselben gegen ß 5 des 
Nundesstatuts verstoßen haben und verurteilt aufs schärfste die 
Hcmdlungsweife des Bundesvorstandes, welcher entgegen dem 
Statut ein Schiedsgericht eingesetzt hat. Die Versammlung erkennt 
öen Beschluß dieses Schiedsgerichts nicht an, und ersucht die be
treffenden Genossen, ihre ihnen anvertrauten Nemter weiter Zu 
führen und etwaiges Verlangen Unberufener auf Herausgabe des 
Materials entschieden zurückzuweisen. Tie Versammlung betrachtet 
öie vier Genossen auch weiterhin als ehrenwerte Genossen." 

Gau 13, 2. Bezirk. Unsere Bezirksversammlung fand am 
'17. Jul i in eWermelskirchen statt. Vertreten waren 16 Bereine; 
Kie Vereine Mettmann, NevigeZ unö Raöevornnvald waren der 
Versammlung unentschuldigt ferngeblieben. Zunächst behandelte 
bei Bezirksleiter in längeren Ausführungen den Fall Seckler. Nach 
eingehender Prüfung der Angelegenheit wurde eine Resolution an
genommen, öie dem Bundesvorstand übermittelt werden soll. So
dann erstattete Genosse Hildebrandt öen Bericht vom Gautag, dem 
eine kurze Diskussion folgte. Beim Punkte Agitation wurde betont, 
büß das Tourenfahren noch mehr gepflegt werden müsse. Hierbei 
wurde bedauert, daß die Arbeiter-Radfahrervereine von der Partei 
und den Gewerkschaften nicht genügend unterstützt würben. Ver
wunderung erregte öie Mitteilung, daß die Voltshausverwaltnng 
in Elberfeld dem dortigen Bundesuereiu das Eaalfayren verboten 
habe. Hierauf wurden die Anträge beraten. Beschlossen wurde, 
baß öie Kosten für Referate in den Vereinsversmnmlungen die 
Bezirkskasse zu decken habe. Am 4. September soll in der Hilöcner 
beide eine Bezirksfuchsjagö abgehalten werten, der eins Bezirks--
tour über Oplcden und Leicblingen nach Solingen anschlichen soll. 
Ueber öie Abhaltung eines Vezirksfestes soll die nächste Bezirls-
verfammlung, die in Gräfrath stattfindet, entscheiden. Nach Er
ledigung einiger anderer BeZirksangelegenheiten wurde die Ver
sammlung geschlossen. 

33s?anntgabsn« 
Gau 3, 1. Bezirk. Sonntag den 14. August, vormittags 8 Uhr, 

Bezirkstag in Stolp im Lokal des Herrn Seile. Poststraße 1. I n 
der Versammlung wird der Gauvorsteher Bericht vom Bundestag 
geben. Tie Rereine werden gebeten, vollzählig zu erscheinen. 

Gau 3, 3. Bezirk. Sonntag den 21. August Nezirksversamm-
lung in Bahn i. P. Tagesordnung: 1. Bericht vom Bundestag; 
2. Berichte des Vezirksleitcrs und der Vereine; 3. Antcäie; 4. T?ahl 
bes Vczirksleiters; 3. Verschiedenes. — Unträge sind bis zum 
7. August einzureichen. 

Gau 3, 4. Bezirk. Am Sonntag, den 14. August, findet unsere 
erste Bezirwtour statt. Treffpunkt der Vereine: Fcrdmandshof, 
früh 7 Uhr. Zahlreiche Beteiligung aller Bczirksrereiuc wird zur 
Pflicht gemacht. — Am Sanniag, öen 2^. August, nachmitiagZ 
4 Uhr, findet in Licggartm unsere Bnirisoersauunlnng statt, m 
der hiermit alle Vereine eingeladen werden. — Tagesordnung wird 
in der Versammlung bekannt gegeben. 

Gnu 8, 7. Bezirk. Sonntag den 2^. Auoust d. I . sind et eine Be-
zirkZaussahrt nach Nietschen statt. Treffpunkt: Brauerei zu Nieder-
Praußkc; daselbst vorm. 11 Uhr: Berichterstattung vom Bundestag. 
— Tie Vereine werden ersucht, in Nassen zu erscheinen. 

Cau 8, 8. Bezirk. Sonntag den 4. September ö. I . finbet eine 
Nezirlsausfak.rt statt. Tie Vereins treffen sich im ,.Walöfchlüßchen" 
zu Nieder-Halbendorf bei Echonberg. Daselbst vormittags 5411 i z ^ 
Berichterstattung vom Bundestag. Um eine Massenbeteiligung er
sucht die Bezirksleitung. 

Gau 8, 9. und 11. Bezirk. Den Vunbesverewen des alten D. 
Bezirks) zur KenntniZ, tatz am Sonntag öen 14. August bie « n 
Her Vezirkskonferenz tn Strchlen beschlossene BeZirks-Ausfahrt nach 
Oels stattfindet. Um 11 Uür vormittags: Berichterstatung vom 
Tundestage. — Das 3o?al wird noch besonders durch Schreiben an 
Ne Vereins bekannt gegeben. 

Gau 9, 5. Bezirk. Sonntag öen 14. August findet öie zweite 
VezirksauZfahrt nach MaöloW statt. Nachmittags 2 Uhr VorMuöe-
Mung; 3 W r Sorsoführti nachdem Kunztreigenfahreu unö PreiA-

l EllU l i l , 8. 3̂ zi<>3, C"?nntüss b ^ >ä. Ecftember, N2ch'N,̂ !'?>. 
l2 Uhr, sinket in tKc-ch i « LKal ^Im-. sä'c>si,c.cn Haue" öie Be» 
^ ;nkc"cr^mmlunZ j.att. TeZesorbnm.^: Bericht vo:u ^undc5!cg, 
z ^-e.;irtZfcst, A.itrc'Zs un5 Agitation. Icbcr Vcrcin mag wc:-i5s;e: '̂ 

elcaierten vertreten sein. — Tie Verelae d̂ s d. Tc-
Vczinc werden gebeten, M 

uns:?e:n am 18. C.ytomber in CcblNZ pattfindcnben Bcz-'ri's^''!. 
j LAyl zahlreich ßn erscheinen. Die Vereine treffen sich von u':w55 
kL^ Uhr in der Bundeseinrehrsteüe ,.Zum goldenen Hirsch". 

Gau W, 7. Bezirk. Sonntag den ?. August, vormittags 10 Uhr, 
l findet in Bc"s5ansen im L>'!a! „Zum grünen Baum" ei:»: Bezirr^-
Z sohrftunlT statt. Sämtliche Fahrwarte müpen vertreten sein. 
z Diejenigen, welche im Bestie von Caalmasännen sind, mögen diese 
k nutbriügen. — ferner sinöct für den Eul'ler und Iellner Agi-
ß inül/Nsbezirk eine Be^rksvcrsammlung am Sonntag den 14. August, 
z nachuuttags 2 Uhr, in Suhl im Letal „Dombergsausicht" statt. Für 
ß den Schönauer unö Thimarcr Bezirk wird eine Versammlung am 
Sonntag öen 21. August in Hiniernah im GasthauZ „Zum ^aye-
tal", nachmittags 2 Uhr, abgehalten. I n beiden Versammlungen 
wird Bericht vom Bundestag erstattet. Tie Vorstände wellen für 
zahlreiche Beteiligung sorgen. 

Gau 12, 4. Bezirk. B e r i c h t i g u n g . Tie beschlossene Be-
zirlsausfahrt findet nicht am 31- August statt, wie es in dem Bericht 
in Nr. 3I3 heißt, sondern am Sonntag den 21. August. Tie Ab
fahrt erfolgt früh 8 Uchr von Gelsentirchcn lNirstcnbcrger Hcf). 

Lau 13, 2. Bezirk. Das Wuppertal bildet während der 
Sommermonate das Reiseziel vieler Bunbe?g?uoj;l.n, die eine Be
sichtigung der Riesenbrücke bei Nüngsten unö des nahegelegenen 
Schlosses Burg vornehmen wollen. Um zu verhüten, öast dieselben 
nicht dort Unterkommen und Verpflegung suchen, wo man Arbeiter 
nicht gerne sieht, weisen wir auf das uns dort Zur Verfügung 
stehende Lokal, Eiukehrftelle unseres Bundes, hin; dieselbe be
findet sich in Burg a. ö. Wupper, Eschbachstr. 47 (neben dem Post
amts Besitzer H. Klein. Wir bitten, dies genau Zu beachten. 

Gau 13, 3. Bezirk. Tie Bezirksversammluug findet Sonntag 
öen 21. August in M.-Gladbach im Lokal des Herrn Karl van Baal 
(Nheydterstr. 73) statt. Tagesordnung: 1. Bericht vom Bundes
tag; 2. Berichte der Vereine; 3. Verschiedenes. — Um recht rege 
Beteiligung wird gebeten. 

Sau 13, 4. Bezirk. Die nächste Vezirksversammlung findet 
am 21. August, nachmittags 2 Uhr, in Heisiugen im Lokal des 
Herrn W. Bünögen statt. I n dieser Versammlung wird Bericht 
vom Bundestag erstattet und werben die Vereine gebeten, Touren 
zum Besuch der Versammlung anzusetzen. 

Gau 14, 11. Bezirk. Ter Verein Engelsdorf hat sich ab 
1. Jul i 1910 dem Verein PauuZöors-Mollau u. Umg. angeschlossen. 

Gau 15, 4. Bezirk. Sonntag den 14. August, nachmittags 1 Uhr, 
Bezirksversammluug im Gasthos „Zur Hossnuug" in Bischöorf bei 
Lübau. Dieselbe ist nach Z 5 öes Vezirksstatuts öurch Delegierte 
zu beschicken. Die Mttglieöerzahl vom 1. Jul i ist maßgebend. 
Mandatsormulare gehen öen Vereinen noch zu. Pflicht zedes 
Vereins ist es, vertreten zu sein. 

Ga:i 18, 13. Bezirk. Sonntag den 7. August findet eine Be
zirkstour nach Wiesenthal statt. Ten Bundesgenossen in Niesenthal 
ist der große Saal abgetrieben worden «nd der Psarrer hat ver
sucht, die Genossen zum Austritt aus unserem Buude zu bewegeu. 
Diesen Machenschaften muß energisch entgegengetreten werden. 
Die Bezirksleitung erwartet, daß alle Vereine es als ihre Pflicht 
betrachten, vollzählig an der Bezirtstour und an dem in Wiesen
thal nachmittags 2 Uhr stattfindenden Korso teilzunehmen. 

Gau 16, 11. Bezirk. Sonntag öen 14. August Bezirkstour. 
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr in N.-Sachswerfen im Lokal 
Böhme. Dort zunächst Sihnng. Nachdem Weiterfahrt zum Partei
fest und Beteiligung am Feftzug. Die Bezirksleitung hofft, daß 
sämtliche Vereine vollzählig erscheinen. 

Gnu 18. Für öen erblindeten Genossen in Debschwitz sind ein
gegangen: Nobitz 4M Mk., Neustadt a. O. 5. Ml . Weitere Gaben 
erbittet A. Klopfer, Jena, Gerbergasse 2/3. 

Gau 18, 6. Bezirk. Wie aus öer Bekanntmachung öes Bezirks
vorstandes ersichtlich, treffen sich die Bezirksvereine zur Teilnahme 
am Vunöesfcst in Frankfurt a. M. am Sonntag, 7. August, früh 
10 Uhr, im Offellbacher GewerkschaftZhaus. Genossen, welche dort 
Mittagessen wünsche», wollen dies bis zum L. August dem Genossen 
E. Gottschülk, Vlücherstr. 14, melden. 

Gau 13, 7. Bezirk. Tie Bezirkstour nach Herßselö ist auf 
Sountag, öen 28. August, festgelegt. Abfahrt für Kassel und nächst
liegende Vereine morgens 3 Uhr von öer Gasfabrik; alle übrigen 
Vereine treffen sich in Melsuugen und Bebra. Nege Beteiligung-
sehr erwünscht. 

Gau 29, 5. Bezirk. (Augsburg). Unsere diesjährige Herbst-
Bezirlsversammlung findet am Sonntag den 4. September, nach
mittags 3 Uhr im GasthanZ „Zur Schwabendurg" in Pfersee statt. 
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom Bezirksfest; 2. Bericht vom 
Bundestag; 3. Vezirisangelegenheiten. — Zahlreiche Beteiliguug 
wird erwartet. 

Ciw 21. Geldsendungen für öie Filiale des Fahrraölwuses 
Frischauf sind nicht nach Cannstatt, sondern nur an öie Adresse öes 
Gauvorsitzenöen: Fr. Schäfer, EHIingen, oberer Metzgerbach 19, Zu 
senden. 

Gau 22, 2. Bezirk. Tie Herbstbezirksversammlung findet 
Sonntag öen 28. August, vormittags 9̂ 2 Uhr, in Nußheim im Gast
haus „Zur Krone" statt. Auf der Tagesordnung steht n. a. Bericht
erstattung vom Bundestag. Anträge sind bis 23. Angust einzu
senden. Auf je 80 Mitglieder ist ein Delegierter Zu wählen. Um 
zahlreichen Besuch der Konferenz wird gebeten. 

Warnung! Das frühere Mitglied Ernst Quasborf hat von der 
Neigcnabtcilung des Vereins in Bollwitz bei Liebenwerda Gelder 
zur Bezahlung von Photographien uud Ansichtskarten eingehändigt 
erhalten. Quasöorf hat den Auftrag aber nicht ausgeführt, son
dern hat das Geld unterschlagen und Bockwitz verlassen. Tie 
BundcZvereine werben hiermit vor Quasdors gewarnt und gebeten, 
falls er sich irgendwo zeigen follte, sofort öer Polizei Mitteilung zu 
machen. 
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mzb!Z wencr, als MMscine ßettlön.e?, wclchc die ^^fX.'un.z ber 
Fielen erleichtern solzen. ^"a'i kann sich :nit g-.n^ u:i:-.'7:u 5losten 
zu dem gcd.nlm? Zwecle selbst en.e vorzüglichö 5'.'i': ::.:g auf 
folgende Î cise herstellen: I''«'. nehme 3(w Gravur. ^:r.zin, LÜ 
Gromm Schmalz, 290 Gramm Seife, und löse diese Bestandteils 
in L00 Gramm Wasser auf. .̂I'cm erlält so ein? Flüssig'.!:, öie in 
ihrer I^irttmg alle im Zar.bcl befindlichen und Zu teuren: yreifs 
verwüsten sogen. „Flcclsi.lscu" bei weitem übertrifft. 3,1. 

kleine Natschlä^s für ^abreisen. Allen Naötouristen seien 
nachstehende tlcine Hilfsmirtel wuss beste enn.-fohlcn. Um die Füße 
gesund und frisch Zu erbaltcn, tauche man sie morgens beim Auf-
fichcn und abends beim Zubettgehen in kaltes Wasser b:Z zur halben 
Wade, reibe sie dann nut dem Handtuch gründlich ab und trockne 
sie dann gut. Einige Ctzlöffc! Cssig dem Wasser zugesetzt, wirken 
erfrischend unö stärkend. Die Zehennägel halte man kurz und ent
ferne etwaige Hornhaut sorgfältig. .Etwas Hirschmlg aus der 
Apotheke dient zur Heilung etwaiger wunder Stellen. Brennenden 
Turst löscht man am radikalsten durch Saugen an einer Zitrone, 
in deren Schale man ein kleines Loch gebohrt bat, auch durch 
frisches Obst und Zitronenwasser ohne Zucker. Süße Fruchtsäfte 
erhöhen den Turst. Man trinke nicht zuviel, besonders bei großer 
Hitze. Cin Ausspülen des Mundes mit Wasser, das langsame, 
schluckweise Triukcu löscht den Durst besser, als das heftige Her
unterstürzen eines großen Glases Wasser. Bei starker Erhitzung 
siudet mau sofort wohltuende Kübluug, wenn man öie Häude bis 
zum halben Unterarm in kaltes Wasser steckt, öiese Kühlung ver
breitet sich schnell über den ganzen Körper. Feuchtet man das Ohr 
hinter dem Ohrläppchen und dieses selbst gut an, so bringt dies 
sofortige Kühlung öes ganzen Gesichtes. Das Abreiben mit einer 
Zitronenscheibe erfrischt und kühlt die Gcsichtsyaut viel mehr, als 
Abwaschen. Als Proviant zum Mitueymen empfehlen sich dünne 
Scheiben Weist- und Schwarzbrot oder Pumpernickel, mit Butter 
bestriche» und so oft abwechselnd aufeinander gelegt, bis das Ganze 
drei Finger dick ist. Tics wickelt man in Pergamentpapier ein 
und schneidet zum Verspeisen dünne Scheiben quer davon ab. Es 
hält sich einen ganzen Tag frisch und schmeckt ausgezeichnet, 
während gewöhulich belegte Brüte schnell trocknen uno unschmack-
hast werden. Soll Getränk mitgenommen werden, so empfiehlt 
sich sofort nach dem Aufbrüheu abgegossener unö wenig gesüßter 
Tee, öer angenehm schmeckt uud leicht anregt. Während öer Fahrt 
sind alle alkoholhaltigen Getränke das reiuste Gift, Tie Haupt
mahlzeit verlegt man am besten auf deu Abeuö oder auf öie Zeit, 
wo man das Tllgespeufum absolviert hat. Niemals darf man nach 
öer Mahlzeit fosort weiterradeln. — Morgenstunde hat Gold im 
Munde; jede Stunde vor 8 Uhr morgens ist für den Nüdler schöner 
und vorteilhafter als Zwei Stunden nach acht. Wer um fünf auf 
dem Nabe filzt, der wird Genuß, lorperliches und geistiges Hoch
gefühl von seiuer Nadreise haben. 

Line Bcttsahrt zwischen öer Eisenbahn nnb einem Naölcr 
wurde Freitag abend im Harze von einem Braunschweiger 
Tourensahrer gewonnen. Und das kam so: Dem braunschweigi-
schcn Nadler, der sich in einer größeren Gesellschaft brcmnschweigi-
scher Tonristen befand, die sämtlich dem Obcrharze zustrebten, 
wurde auf dem Bahnhofe Wernigerode von der Verwaltung der 
Harzqucrbllhn eine in Branuschwcig ausgestellte Nadsahrtarte 
Braunschweig-Sorqe beanstandet. Kurzer Hand schwang sich öer 
Naölcr ans sein 3!oß, winkte seiner Gesellschaft ein „Wiedersehen" 
zu unö begrüßte nach 1''1 Stunden vor dem Bahuhof Sorge im 
Bodctol feine kaum dem Zuge der Harzgnerbahn entstiegene Reife
gesellschaft. Der Braunschweiger Nadlcr hatte- öen Weg Werni
gerode, Vlbiugerode, Königshof, Nottehütte, Tanue, Sorge in 
kürzerer Zeit zurückgelegt als der allerdings etwa 10 Winnten ver
spätete Zug der Harzquerbnhn, der die au Kilometern (20,3 Kilo
meter) etwa gleiche Strecke über Steinerne Nenne, Hohne und 
Elend gefahren w^r. Wer die starken Steigungen von Werni
gerode nach Elbingcroöe, ferner die ständige Steigung im Boöetale 
Icuut, wird geneigt fem, das Bravourstück unseres Braunschweigers 
als Naölerlatcin anzusehen. Tarnm fei zur Aufklärung hiuzuge-
fiigt, daß für einen Radler, der seine Waschiue mit der bekannten 

ausgerüstet hat, selbst die bergi
gen Chausseen des Harzes lein unüberwindliches Hindernis mcbr 
sind. — Zule Nadlcr aber, die doch nicht geneigt sind, obiges Kraft
stück nachzumachen, mögen ihr Rad bei einer Beförderung nach 
einer Station der Harzguerbahn in Brannschweig als Gepäck (30 
Pfennig) aufgeben, dann erfvaren sie sich beim wiederholten Um
steigen öie Scherereien öer perfö'nlichen Uebcrsührnng bc3 Nades 
und verdienen außerdem zwei Nickel, weil eben die Harzbayn als 
Privatbayn öie Fahrradkarten der Preußischen Staatsbahn nicht 
anerkennt. 

Erficht benn 3'afahren abschüssiger Stratzen. Die schon oft 
gerügte Unsitte, steil abfallende Straßen und Wege zu befahren, 
anstatt abzusitzen unö den „Csel" an der Hand zu sMren, hat im 
schönen Brollltal wieder ei-mal ein blübendes Menschenleben als 
Opfer gefordert. Cin 2"j^'hriger S.hubm-cher aus h2r Umgegend 
von llöln hc-tte am Sonntag den 17. Juli eine Rabtour zum Laacher 
See und ins Brohltal, das besonders reich an ^aturschönheiten 
ist unö barum von den N .̂ölorn ^.s 3ü1cinlan^Z ricl besucht wird, 
unternommen. Auf der He.'msohr! riMerte 5er jM'.ie ?^ann bie 
Abfahrt öer sehr steil ab^llendcn Ct:.<.s nack Bc5 Ti.u-'icstem, 
einer Strecke, die nebenbei vcmcrit einige gefährliche Kurven auf-
wrist unö an der jeder veru«"',:'^^ 37ens^ sein 3'cb an Le? Ha::d 
führt. Infolge ^erliocnZ d:r 3 -̂.-ne rc.'l"? t : r ?^!er die Ge
walt über seine 3?üschi.- e, lon;ue st'^'ss^cssul bei der (.'inphlt in 
den Ort Tbnnisste'.u öie M'.roe vi^'t !.es..:cn und fuhr mit voller 
Gcwaalt ĝ gcn öcn steinernen Psener ei.ler 5)iauer, wo er tödlich 
verletzt liegen blieb. Ter sofort bcrbei^rrfene Arzt konstatierte 
einen schweren Schädelbruch, legte einen ^o!,c-'":'Z<-.:5 an und ordnete 
öie Uübersübrung des Verunglü'ckien in bie i.linlt n.iG Bonn an. 
Per Automobil würbe öer Vcöüucrpswcrte ö.nilün verbracht, we 
er aber schon kurz nach seiner Cinlicf^runZ feinen Geist ausgab. — 
ES ist dieser traurige Fall wiederum eine e-nste Mahnung an 
Mfcrs Nunöesgeuosscn> beim Befahren ah-Mssiger Straßen bie 
größtmöglichste Vorsicht walten zn lassen unh cventl. abzustcigem 

Das Erhalten ber Pue-nnMks. Das geeignetste Mittel, bas 
Hartweröen öer Pneumatiks zu verhüten, besteht darin, sie vor 
Mer Ausfahrt außen vermittelst eines Pinsels mit einer leicht 
bleiartigen Mischung von Vrennpetrolcum unö Graphit (guter 
Qualität) anzustreichen« UN öie I'nnenteile öer PneumatM zu 

Handel und Verkehr« 
Kvnveuiisn iu Fahrrgöreifen. Dem „Verl. Tagebl." wurde 

geschrieben: „Am 30. Juni d. I . ist öurch Beitritt der bisher uoch 
außenstehenden Gummifabriken die Konvention für Fahrradreifeu 
in erweiterter Form mit Wirkung ab 1. Jul i zustande gekommen. 
Hiernach sind sämtliche Fabriken bei hoher Konventionalstrafe ver
pflichtet, die Preise der Reifen pro Paar ohne Rücksicht auf Qualität 
um 2 .Mark Zu erhöhen. Ist diese Erhöhung, speziell für öie besseren 
karten, gegenüber der Verteuerung bnrch das Rohmaterial zu
nächst auch noch recht bescheiden, so wird doch den am meisten not
leidenden, billigen Vlarten ganz ansehnlich damit aufgeholfen. Ein 
fchr erheblicher Teil des Geschäfts fpielt sich in dielen billigeren 
Marken ab, und bierbei macht die Erhöhuug 20 bis 30 Prozent des 
bisherigen Wertes aus. Abgesehen davon, wird bie bisher übliche 
Schleuderet in den billigen Marken durch öen Konventionsabschluh 
unterbunden. Laut Beschluß dürfen nämlich neben ö:n bisherigen 
Marken neue in keiner Form auf öen Markt gebracht werden, da
mit nicht etwa unter dem Dercmantel neuer Bezeichnungen die 
Preiserhöhung umgaugcn werden kaun. Damit ist endlich einmal 
der Unsitte, mit jedem Jahre ein« billigere Neisensorte auszu
bringen, ein Riegel vorgeschoben. Trotz aller Gummiteuerung 
konnte man bis jetzt von Jahr zu Jahr öie Erfahrung machen, daß 
die niedrigste Grenze in den Neifcnprcisen mehr unö mehr zurück
wich, und je mihr dies der Fall war, um fo schwerer wurde es 
nanirllch anch, für die besseren Marken die höheren Preise zu balten. 
Cin permanentes Nachgeben war auch hierbei vorherrschend. Es 
ist mit der Möglichkeit zn rechnen, daß der jetzige Beschluß die 
Gummifabrilcn zu weitcrem, gemeinsamem Vorgehen in öer PreiZ-
fi.nze auch für andere Artikel zusammenführt." — EH wirb also 
jeder Fahrradreifeu um 1 Mark verteuert. Tie enorme Ver
teuerung der billigen Marken um 29 bis 30 Prozent Wuß als onnH 
ungerechtfertigt bc'.eicbnct werden, denn erstens ist ber für die am 
meisten gebrauchen billigen Marlon verwendete Nobgummi nicht 
um so viel teurer geworben unö zweitens haben öiz Gummifabrikeu 
rrotz der Gr'nmtteuerung sicherlich ohne Schaden gearbeitet, indem 
die Qualität öer billigen Marken öen Gumunpreisen angepaßt, 
b. h. verschlechtert wurde. Tie Verteuerung ber Reifen wird den 
Besitzern der Gummifabrilen einen gewaltigen Rebbach briuacn, 
der natürlich nun größten Teil wiederum aus öen Taschen der Ar^ 
beiter herausgeholt wirb. 

tH^l eHnN und Faün?etisR. 
* Tes 3?c»'l!rl?ren beMer Luftschlänche wirb dmS eine Er-

ft'nönng öer Firma Karl Kellermann in Lcmbegast lr3f?nt.'ich er
leichtert nnb vereinsacht, weil keine Gummilösung ' zu? Reparatur 
erforderlich ist. Die notwendigen Flickfleäen kann t n « fertia zum 
Gebrauch mitführen: dieselben such im Falle einer erforderlicheN 
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Reparatur" nur nnzuseMen. waV ?m Noifalle ml l^er Zunge ge-
Wehen kann, worauf man sie auf dts ösfekte Stelle ohne weiteres 
mzflleben kann. Sofort nach AusklebM kann her Schlauch wieder 
aufgcuumpt werden. Wer dieselben mit sich führt, kann also Sand« 
papier, Benzin usw. zu Hause lassen« Die Erfindung ist patent-
amtlich geschützt. 

Um altes EnmU W entfernm. TS gibt M sehr praktisches 
Verfahren, nw vor einer Nsu-Emaillierung das alte Gnlail zu 
entfernen: Man hat nur nötig, öen Nahmen in sinem Gefäß mit 
konzentrierter AlmmMmg Zu brichM. Dieses Gefäß mutz flach 
unö von geeigneter Form fein, sodaß der Rahmen horizontal hin
eingelegt werben kann. Unter das Gefäß stellt man irgend einen 
Brenner, um die Flüssigkeit zu erhitzen. Nachdem das Ganze 20 
bis 25 Minuten gesiebt hat, kann dsr Nahmen mit Schmirgel 
Poliert werben, wobei bas alte Email vollständig als Staub 
abfä l l t . K,!> 

AntiWin, das rühmlichst bekannte Dichtungsmittel, wurde auf 
ber Internationalen Ausstellung für Sport unö Spiel Zu Frank
furt a. M. mit einem Ehrendiplom ausgezeichnet. Es ist gewiß 
ein Beweis von der Vorzüglichkeit des Präparats, wenn eine der
artig große Veranstaltung ihre Anerkennung nicht versagt. Die 
Antilädin-Gesellschaft m. b. H. Frankfurt a. M. oder ihre Vertreter 
Aeben gern näheren Aufschluß. 

Gesundhsitspsisge. 
-r. Atmen — aber mit Verstand! Die Wichtigkeit ausgiebigen 

und richtigen Atmens für den Gestmdheitszustand der Lungen und 
öes ganzen Organismus wird noch viel Zu wenig gewürdigt. Die 
Kulturmenschheit hat das normale allseitige Atmen verlernt, führt 
Vohnelandt in feiner Schrift „Atmen — aber mit Verstand!" aus, 
obwohl für jeden Städter, für jeden zu fitzender Lebensweise Ver
urteilten die Betreibung von Atemübungen von großer Wichtigkeit 
ist. Sie dient nicht nur Zur Verhütung von Lungenkrank!)eiten 
«nö als unentbehrlichen Vegleitfaktor für jede richtig betriebene 
Sporttätigkeit, die bei unzweckmäßiger und ungenügender Atmungs
technik leicht zu hochgradiger Erschöpfung und zur Störung der 
Herstätigkeit führen kann, fondern durch die Tiefatmung wird auch 
«ine direkte Erhöhung der Stoffwechfelverbrennungen im Organis
mus geschaffen unö jene ist darum als ein wichtiger Hilfsfaktor bei 
öer Bekämpfung vieler Konstitutionsanormalien unö ihren Folge 
crscheinungen — Bleichsucht, Blutarmut, Schlaflosigkeit, Kopf
schmerzen usw. anzusprechen. Eine der schlimmsten Feinde einer 
geordneten unö verstänöigM Atmung ist das Korsett, da es eine 
Vrusttiefatmung unmöglich macht und öie fo wesentliche Zwerch
fellatmung verhindert. Von den verschiedenen Atemübungen ist 
öie Uebung des AtemzurückhaltenZ deswegen von der größten 
hygienischen Bedeutung, weil hierbei eine Menge Scmerstoff in 
öen Lungen Zurückbehalten wird unö die Zurückbleibende Luft hier
durch geschüttelt unö gereinigt wird. Für gesundheitliche Erziehung 
kommen namentlich die Vruftatmung, öie Zwerchfellatmung und 
öie Bollatmung in Betracht; zu warnen ist namentlich vor der ge
fährlichen Atempressung, deren ungeübte Lungen unö unverständige 
Atmer leicht bei Körperanstrengungen sich befleißigen. Diese At
mungstechnik darf nur von Gesunden und allenfalls von Leicht
kranken ausgeführt werden, alle an Husten, Katarrh oder gar 
Tuberkulose leidenden Menschen sollen wegen den Atemübungen 
öen Arzt um Rat fragen. 

Literatur. 
Die Hygiene öer Arbeiterwohnnng von H. Hillig. Heft 24 der 

Nrbeiter-Gesunöyeits-Vibliothek. Verlag Buchhandlung Vorwärts, 
Verlin 3^V. 68. Preis 50 Pfennig, Volksausgabe 20 Pfennig. Was 
und wie beschaffen eine Arbeiterwohnung fein soll, wenn man sie 
als hygienisch einwandfrei ansprechen will, beschreibt Verfasser. 
Das einleitende Kapitel: „Voraussehungen" fordert Wohnungs
rcform von Grund aus, Kampf gegen das auf dem Grundeigentum 
«ud auf Gruuöeigentümerprivilegien beruhende Wesen der Miet
kasernen, staatliche, kommunale und genossenschaftliche Wohnungs
beschaffung, Ein- und Zweifamilienhäuser, Gartenansiedelungen 
u. s. w. „Wohnungen, in denen der Bewohner nicht nnr Nummer, 
sondern Zuerst Meusch ist." I n den folgenden Abschnitten: „Lage 
ber Arbeiterwohnung", „Wahl und Behandlung der Wohnung", 
„Anlage und Einteilung der Wohnung", „Wände, Decken, Türen, 
Fußboden" werden ausführlich all öle Dinge besprochen, iu denen 
öer einzelne auch heute schon — trotz alledem — für Gesuudheit 
und Schönheit der Wuhnnna zu sorgen verpflichtet ist und in denen 
ach! fo vieles noch verabsäumt wird. „ I n einem Hause, wo der 
Fußboden nicht täglich gefegt wird, verliert der Mensch in Zwei, 
drei Jahren die Fähigkeit, moralisch Zu denken und ?,n handeln. Der 
Mangel an Sauerstoff schwächt das Gewissen." Mit den Worten 
Stockmanns aus Ibsens „Volksfeind" schließt öas fast 2 Bogen 
starke Heft. Mögen alle Arbeiter unö insbesondere alle Arbeiter
frauen die warmherzigen und eindringlichen Worte eines Freundes 
lesen uns beherzigen! 

Zu Land nach Inöicn heißt ein neues Buch, mit öem Hcöin 
seine Freunde in diesem Herbst überraschen wird, die Erzählung 
feines Karawancnznges durch Persiens Sumpswüsten, durch das 
steinige, schwer Zugängliche Sechan unö das heiße Belntschistan bis 
an die Grenze des Indischen Reiches, wo fein wundervolles Buch 
„Transhimalaja" beginnt. Erst mußten seine stnuncnerrcgenöen 
Entdeckungen in Tibet durch Veröffentlichung sichergestellt norden, 
che er feine Hinreise erzählen konnte. Auch diese war reich an 
Gefahren, so im fanatischen Pcrsien, dem klassischen Land der 
Räuber und des Rassenhasses, und im pestversenchten Selstan. Ader 
auch reich an Erfolgen in den nur wissenschaftlich fruchtbaren Ealz-
wüften unö Sanöwllsten. Hunderte von SlizZeu und Photo
graphien und Zwei Karten werden die beiden vornehmen Bände 
schmücken, öie wieder bei Vroähaus erscheinen. 

MMäUerweg ^ ' ^ - G . " W . AssenburA A. tzrUliT Hissgüffe I 1 
R. Hennig, Teichftr. 7. Bergs. N. Grimm, Brunnenberg 4M7. 
Langenberg. P. Funk, Gejftr. 3. SSnnneröZ, W. Leidenroih, 
Cölledaerstr. 13. — 0.17. Düben a. M. N. Albrecht, Nittsrstr. 49. 
— G 18. Dotzyeim. P. Oberrath, Wiesbadener Str. 88. Wies, 
bssösn. 3. Stöcklem, Schwalbacher Str. 59. — G..19. Erlangen. 
K.RM, Nürnberger Str. 47. — G. 21. Iptwgen. P. Bürger, 
Hauptstr. 36. — G. 22. Münster i. G. L. U. Obrecht, Marktplatz 4. 
— G. 226.. CslMüT. F. Dahms, Nufacher Str. 07. ^ G. 2Z. 
Schlieren. Chr. Gessinger, Vaöener Str. 50. 

Erloschene Ewkehrstellen. 
G. '1s. Vosterwiiz. G. Kauwall. — G. 18. Wiesbaden. W. 

Nieger, C. Eichhorn. E. Osterhof. Dsicheim. F. Müller. ^-
G. W. Erlangen. Wal. Martholö. 

GsZtsrbsn 
öle Bundesgenossen: Wily. Ziegler, Wühlen, 29. 3. — Karl Mark-
waröt, Neu-Karstädt, 3. 7. — Otto Prodell, Eberswaloe, 4. 7. -— 
Anton Stark, Großöubrau, 6. 7. — Oskar Urbe, Luven, 6. 7. — 
Wanöa Migas, Dresden, 7. 7. — Eurt Schuhe, MÜgeln b. Dresden, 
8. 7. — Therese Schmiöbauer, München, 11. 7. — Robert Beyer, 
Plauenscher Grund, 12. 7. — Wolfgang Lanker, Gladbeck, 13. 7. — 
Baptist Schwimmer, Fröningen, 14. 7. — Helmut Schaefer, Grün
berg (Schlesien), 14. 7. — Artur Müller, Verlin, 13. 7. — Hermann 
Schmidt, Gersdorf, 16. 7. — Mar. Ubermann, Mügeln b. Dresden, 
17. 7. — Gsttlos Cyprianus, Reutlingen, 17. 7. 

VriesiMen. 
Die Zeiiungssustellung wird für uns erleichtert und 

^ , » vereinfacht, wenn alle Vereine zur Angabe der benötig
ten Zahl der Zeitungen und bei jedem Adresfenwechsel des Empfän
gers 'nur öie von uus herausgegebenen Zeitungsbestellkarten be
nutzen und genau die MitgliederZahl angeben. Die Expedition. 

W. Z., Solingen. Die Resolution haben wir öem Bunöes-
vorftanö übermitelt: was die Veröffentlichung im Organ soll, ist 
uns nicht begreiflich. Die Sache ist übrigens, soweit wir informiert 
finö, noch nicht endgültig geregelt. 

F. H., Sterlraöe. Aufnahme nicht angängig. Adresse an an
derer Stelle Zu finden. 

Gieger, Luöwigshafen. Berichtigung ist doch wohl nicht not
wendig, da ein Irr tum ausgeschlossen. 

K. U., Zittau. Ueber die Verschmelzung entscheidet doch eine 
Vereinsverfammlung unö nicht öer Vorsitzende allein. — Auf
genommen wird jeder Nadfahrer, öer sich dem Statut unterwirft; 
Zugehörigkeit Zu einem Turnverein ist doch kein Hindernis. 

X. U. Z. Wird durch das Vereinsstatut geregelt: auch im 
Statut des dortigen Vereins wird wohl ausdrücklich festegelegt fein, 
aus wieviel Personen der Vorstanö besteht und wie sich derselbe 
Zusammensetzt. 

O. M., Hundshübel. Kenntnis genommen: war allerdings 
nur durch das Mitsenden der Karten verursacht. 

A. D. Darüber können wir keine Auskunft geben: die Ent
scheidung in einer derartigen Sache überlassen Sie ruhig dem Fest
komitee. 

Kiel-Gaarben. Da Sie Ihre Karte nicht mit Unterschrift ver
sehen, ist Antwort nur auf diesem Wege möglich. Schon die Nummer 
vom 1. Jul i ging an die neue Adresse, ihre Angabe kann also nicht 
stimmen, auch deswegen nicht, weil wir von öer bortigen Post keine 
Unbestelloarkeitsmelbung erhielten, die wir doch sicher erhalten 
hätten, wenn öer angegebene Adressat verzogen tst. — Ein ander
mal die Unterschrift nicht vergessen! 

Gestohlene Mder. Dem Bundesgenossen Inl ius Vingler aus 
Nachstanden wurde am 26. Juni im Hotel „Zum Engel" sein Raö 
gestohlen; Nllright F. N. 94 307. — Dem Gen. Will). HerZog aus 
Vergkamen am 13. Jul i , nachm. 5 Uhr. in Vrambauer sein vor die 
Wirtschaft „Zum Nelchshof" gestelltes Fahrrad: „Superior" 
Nr. 42 414, Felgen vernickelt mit roten und schwarzen Streifen, 
Turpcdo-Freilaüf. 
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Hierzu eine Beilage 

Drucki Offenbacher Abendblatt, G. m. b. H., Offenbach a. M. 

M V Vereins-Anzsigen. p^y 
i^Ä 

'^<5?1 /A ^ HV^OÄ Tas diesjährige Vezirksfest findet Sonn-
< ^ ^ z ^Z c^° ^ ) ^ g « ^ g , öen 14. August iu Wasen statt. Vom 
12 bis 2 Uhr Empfang der Vereine: 4 Uhr Korsosayrt mit Musik 
durch die Stadt uach dem Schütze.chause: bis 6 Uhr Konzert: 8 Uhr 
Saalsahren: nachdem grußer Ball. Die werten Vereine werden er-
sltcht, recht zahlreich uud pünktlich Zu erscheinen. Das Festtsmitee. 
i ^ < M M ^ f « Mau 4, 2. BeW.) Am Sonntag 'öc"n'21. August 
^ ^ ' " ^ " ^ begeht öer hiesige Verein sein CtlslmiMist, ver
bunden mit Vannerweihe, Korsufahrt, Preiskegeln usw. Alle 
Aundesvereine der Umgegend sind hierzu freundlichst eingeladen. 
^ ^ ^ Der Vschauö. 
^ . " 7 ' ^ ^ ^ 5>iO^ Unser diesjähriges Verrissest, bestehend 
^ . « . ^ _ - 5 ^ « ^ ^ g « j „ Korsosayrt, Konzert, Preisschießen, 
Preislcgeln, Saalfahren unö Ball, findet am Sonntag den 14. 
August in Neustadt (Hotel „Stadt Lüo-6") statt. Die umliegenöcn 
Vereine werden gebeten, recht Zahlreich zu erscheinen. Der Ngrst. 
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Neiuberg. Adolf Reiske. 8 Mitglieder. 
Trattenösrf. Hermann Kossak. 8 Mitglieder. 
Deinfen. L. Barsch. 8 Mitglieder. 
Kramtzügen. H. Blume, Nr. 60. 18 Mitglieder. 
Stützengrün. Eurt FuckM. 14 Mitglieder. 
Cranösrf. Mar. Wagner, Gastwirt. 11 Mitglieder. 
TrebZen. Alb. Altner, Brückenstr. 36. 25 Mitgl. 
Triebes. Walter Dietsch, Hauptstr. 58. 15 Mitgl. 
Groftmehbra. Louis Knöpfel, Nr. 78. 6 Mitgl. 
Naundors. Eduard Wenzel. 38 Mitglieder. 
Pretzin. Gust. Vcüller, Durnburgerftr. 17 Mitgl. 
Königsmark. Hermann Schulz. 9 Mitglieder. 
Nleckenbsrf. August DubielZig. 15 Mitglieder. 
Nieöer-Florstaöt. Hch. Trupp, Maurer. 25 Mitgl. 
Sööel. Philipp Fischer. 10 Mitglieder. 
Oktriftel. Konr. Geis, Sindlingerweg 7. S Mitgl. 
DreieichenlMN. Philipp Lehr. 12 Mitglieder. 
Neunösef. Valentin Stamminger, Nr. 30. 18 Mitgl. 
Siegmunösgrün. Heinrich Müller. 18 Mitglieder. 
Weiler. Christian Schwaikert. 10 Mitglieder. 
LoutersheiN. Jakob Hörger, Schuhm. 10 Mitgl. 
Stammheim. K. Schneider, Flafchnermstr. 22 M. 
Hettenleidelheim. Aban, Häußer I I . 35 Mitglieder. 

Gau 14. Zöbigker. Paul Schumann. — G. IS. Dornösrf. 
Guido Iiegenbein. — O. 1?^.. CLlöe a. M. Ehrhardt Pauli, Aug. 
Kaiser, Erich Tefsin. 

NensVVichtste Emkehrstellen« 
Gau I. Drebkan. A. Hube?, Hauptstr. 115 b. RummeMurg. 

D. Blume, Nlt-BoxhaZeu LS. — G. 11. Vraunschweig. L. Leiste, 
Hanlburger Str. 56. — O. 13. Vury s. W. H. Klein, Eschbacher 
Str. 47. — G. 14. Lichtenau. Julius Schletter. 0ber-Väreustein. 
F. Lang, Neue Str. L. Limbach. O. H. Bertholö, Karlstr. 14. 
Leutzfch. K. Köhler. Hauptstr. 66. Uittersgrün. H. Brückner. — 
G. 15. Ebersbach. H. Ulbrich. Nr. 274. Vilchofsweröa. R. Hultsch. 

^ ^ ^ ' ^ ^ lGau 5, 1. Gczi?l.) Unser SoWmermrgnügen jindet 
^ ^ ^ v . 2 ß . ^ „ , Sonntag öen 2l . August, nachmittags 4 Uhr im 
Lokale des Herrn Wilhelm Knickrahm statt. Wir bitten die um-
liegenden Vereine, uns recht zahlreich Zu unterstützen. Der Vorst. 
N s s ^ N i - P ^ ^ T d ^ T C) lGau 5, 2. VeZirk.j Arb.-Naöf.-x ^ ^ H . z H « . ^ ^ . ^ ^ o . 5 « ^ « H^.^^ ^r isch^f". Um ^ August 
findet uuser 2. Stiftungsfest mit Korsofahrt und Preiskegeln statt. 
— Abfahrt vom Vereinslotal: M Uhr. — Um Zahlreichen Besuch 
bittet Der Vorstanö 

Abfahrt Eppendorfer 
HfUMetsMeM 

14. August, nachm. Z Uhr: Fuhlsdüttel, 
Marktplatz. Vergnügen. 

21. August, morgens S Uhr: Zarmtitt. . 
21. August, nachm. 2 Uhr: Zoll;nMeter. Veche Nofahckn Horner 

Park. 
Altgust, morgens ? Uhr: Rosengarten. 
August, nachm. 2 Uhr: Wilyclmsburg. Vergnügen. Beide Ab» 
fahrt Veööel. 
September, morgenZ S Uhr: Wilseöe (Heidetour). Abfahrt 
Veööel. 

s. Septeinder, nachm. 2 Uhr: Wulfsmühle. Abfahrt Grenzyaus 
Hoheluft. 

28. 
2ö. 

4. 

lhelMZb^ (Gnu «, 1. Bezirk.) Der Ar-
^ , ^. beiter-Nadf.-Verein ^Courier" 

feiert am 28. August fein 14. Stiftungsfest, verbunden mit Korso-
fahrt, Aufführungen, Neigensahren und sonstigen Belustigungen. 
Beginn öer Korsosayrt 3 Uhr. Alle umliegenden Vereine sind hier« 
mit freundlichst eingeladen. Das Festkomitee. 

(Gau 8, 6. Bezirk.) Zur VeZirksausfahrt nach Oels. 
N E W Suuntag den 14. August feiert der Nrbeiter-Naöfayrer-
Verein Oels fein 1. Stiftungsfest, verbunden mit Konzert, Neigen
fahren, Verlosung und Tanz. Alle umliegenden Brudervereine 
werden hierzu freundlichst eingeladen. ^ Der Vorstanö. 

Das Fahrrad, das bei öer am 13. Juni in Leipzig 
H^h^ I . H.-̂ «. stattgefuilöenen Verlofung auf Nr. 745 gewonnen 
wurde, ist noch nicht abgeholt. Sollte sich Inhaber des Looses bis 
20. August nicht melden, fällt öer Gewinn der Vergnügungskafse zu. 

H ^ V ^ M W ö« ^ H H M L Z « beite^ Raöfayreu-Verein „Pfeil" 
begeht am Sonntag den 28. August fein diesjähriges Stiftungsfest, 
bestehend in Garteukonzert, Korso, Kuust- und Kunstreigenfayren 
Naöfahrerabteiluug Planitz): hierauf Ball im „Deutschen Haus". 
Empfang 12—^3 Uhr in öer Bleiche. Die SportZgenoffen werden 
hierdurch freundlichst eingeladen. Besondere Einladung ergeht 
nicht. 

(Gau 14,10. Bezirk.) Der Arb.-Radf.-Verein 
. „Wanderlust" zu Kaynsdorf feiert am Sonn-» 

tag öen 14. August im Gasthof Kahusöorf fein diesjähriges 
Stiftungsfest, verbuuden mit Korso-, Neigenfahren, Preiskegeln 
und Ball. Die umliegeuöen Buudesvereiue werden hiermit freund» 
lichst eingeladen. Der Vorstanö. 
ZOMs5Ä5ik<f5«s lGcm 14,11. Bezirk.) Am Sonntag öen 14. August 
H M ^ M H . W W f ^ o ^ Hierselbst unser 5. Stiftungsfest im Gasthol 
„Zum Bergschlößchen" Imnitz statt. Empfang öer Vereine: 
Restaurant „Znr Sommerlust", Zwenkau. Alle Nrudervereine öet 
Umgegend sind freundlichst eingeladen. Der Vorstanö. 
s ^ ^ - R ' s H V k H B i ' k H z T lGan 17, 4. Bezirk.) Der Arbeiter-
M A V V ^ V H i M H - z M Naösayrer-Verein „FrZM auf" feiert 
am 14. Angust fein 1. Stiftungsfest, verbunden mit Reigenfahren 
uud Ball. Begiun 3 Uhr. — Die Vereine der umliegenden Ort-

. Der Vsrftanh. 
A t ^ M M « ^ s? N i A i r die Zum Vundesfest erschein 
tzF«.^.MH.ßHKH.H. « . . ^ s - « ^„den Vereine des Gau 18 sinö 
folgende S t a n ö - Q u a r t i e r e eingerichtet: 
1. unö 2. Bezirk: „Schwanthaler-Hof" lSachsenhausen). Schwan« 

thalerstr. 48—50. 
3. unö 4. Bezirk: Gallusfaal, Mainzerlanöstraße 184. 

5. Bezirk: Turneryeim, Große Gallusgasse 12. 
0. unö 7. Bezirk: Gewerkschaftsyaus, Am Schwimmbad 8. 
S Z H M 5 M T O ^ M (Gau 10, 4. Bezirk.) Unser Stiftungsfest 
^>'^»z.«W'3H.^N. f^,^^ Sonntag öen 28. August statt. Von 
nachmittags 1 Uhr an Empfang der auswärtigen Vereine: 3 Uhl 
Ausstellung Zum Korso, nach dem Korso Festrede, Preisschießen uM 
Kegeln, von abends 7 Uhr an Reigenfahrsn, sowie Kunstreigen« 
fahren ausgeführt von öer Kunst-Reigenfayrermannschaft des Ham« 
burger Vereins. — Da unser Verein von den Gegnern des Bundes 
hart bedrängt wird, richten wir an öie Bruöervereine die herzlich« 
Bitte um recht Zahlreiche Beteiligung. ^.Der Vorstanö. 
ßGMM 1 K A M ^ H D"s diesjährige Vezirksfest findet am 
H^^A5 H . ^ ^ « ^ ? ^ A « Sonntag öen 18. September in Coburg 
im Saale der Vereinsbrauerei statt. Nachmittags 2^4 Uhr: Korso, 
fahrt: hierauf Kouzert, Neigenfahren und abends großer Ball. Dil 
werten Vereine werden ersucht, recht Zahlreich unö pünktlich zu er< 
scheinen. 

?3ß?MAU lGan 1s, 6. Bezirk.) Am Sonntag den 21. August 
^ ^ ^ ^ 1 9 1 0 findet im Saalbau „Gewerkschaftsyaus" uns« 
Sommerfest statt. Zu demselben laden wir hiermit alle Vereine öer 
Umgegend freundlichst ein. Der Vorstanö. 
E ^ L Z S t t U V ^ ^ " ^ ' ^ —^irk.) Das Vezirksfest ist au? 

^August 1910 verlegt. 
N n s i p n d ^ f ' ß ^ a u 23, 4. Bezirk, Schweiz. Kanton Zürich.) 
5 ^ , ^ ^ « ^ ^ Arbeiter-Radfahrer-Verein „Geier" be
geht am 7. August 1910 öie Feier feiner Fahnenweihe, verbünde« 
Ulli Langsam- uud Hindernisfahren. Begiun Punkt 1 Uhr nach« 

Das Festkomitee. 

Woickohrs-Lo'Kls dsr Nbeiter-Nadfaheer. 
Alton-,. Alwin Karsten. Viilaeiftrcche 104. Fernsprecher Nt. 597. Veremslokal des 

Ui!ie:tel-Nlldsllhlel-weiü!N5 Altona-Ottensen. VeiZ. jeden 2.Mittwoch im Msnal. 
st«k^ ' ' / Y',VS«^«'".'<»U°)'-..R' Z ' " ' ^ . « ^ ' F t ' ? < 5 ^ l o l F e r ^ Sachsen« 

V i 

K?NÜ Zb̂  ! ^ (Gnu 5, 2. Bezirk. Der Arbeiter-Rad 
fahrer-Verein ..Frisch auf" Fühlsbüttel 

und Umgegend feiert am Sonntag den 14. August 1910 im Lokal 
der Frau Wagner fein Sommervergnügen, verbunden mit Korso
fahrt, Neigensahren, Verlosung usw. Abfahrt 3 Uhr vom Vereins
lokal (Wwe. Böge). — Die Vereine werden gebeten, pünktlich unö 
Zahlreich zu erscheinen. Der Vorstanö. 

«eiendsrf u.Umg..'«« «> ^ »«H'^> G°m. 
staltet der hiesige Verein im Lokale öes Herrn I u l . Aue (Hotel 
Zum ^ührenkrug) in Meiendorf ein grsßes Sommerfest, verbunden 
mit Kurfofahrt, Saalfahrt, Preiskegeln und Tombola. — Ver
sammlung der Vunöesmitglieder zur Korsofahrt um Z;ü Uhr nach
mittags in Schleif's Gasthaus (Jus). Giese) in Olöenfelöe. — Zahl-

erwartet Der Vorstanö. 

> ^ ^ u G a s t 3 . « c h o ^ 
TH-:.::l.5-Q57ly^llllh. „Adlcr^Leipz.Qtr. M Neuer ss«ß. Saal, schöne Gesellschasts« 
- ^nnmer groll« Garten, ft. Sueisen und Getränke.Treffpunkt d. Org. Linkehrstelle-

Coskvig ,. u. ^ül?2yllu- So)ü<;enfllaß3 52. Verlelirslollll des Atb.-Radf.-Verems. 
d.run:<l!!!-..)«u, Iveftllurant .Koinumvcrein". Henengasse 13. Verkehislakal der Rlld« 

. fahret und Geuenichaften. ff. 5uiche und KeNer. Bmides-Mitglied H. Schubert. 
Cr,M!.ili.iy2u. Schmidts 3ie,t.. Iohannispl.^. Vereinslol. d. A.-N.-V. Tressp. all. n. htez 

, t°^m. ;mds. Gr 3,ei,.-Rllume. m^rk. <7. Speis, u. Getl. Ver.-Vers. f. letzt.Sonnab. t.M. 
E-.c.)wa!Le A r ^ Z ^eNom). „Waldzchloßchen': Inh . : V. Witte lVundes-Mltqlied). 

wro::er I^at.lgel Garten. Saal mit Olche'.el. Kegelbahn. Linz, freies Lokal. 
«5«chen.)e!m a.^ZGa,th. ,,^um Nngel". Cnqelsgllsse (Inh. PH. Kaiser.) LitzungZ.Lokat 

des Aib-^ads-^erelnZ Vorwärts' Sitzung feden 2. und 4. Montan, im Manllt. 
Vera. N. i. L. Gasthaus ,„z-.un goldenen Adler". Nospitalftrahe 21. 'GlüZel Saal 

und Ellr.en Neizammlungs-Lokal des Arbsitit-Nadfahrer-Klubs Gera. 
Glnu«)llu. Restaurant Nelchslanzser. Besitzer A. Graichen. Meeillnelstiaz-e. Einkeht-

stelle und Verc.nslolal des.Arbeiter-Nlldfühler-Vercins. Gutes Vertehrslokal. 
Gln«c^nll,.S. Neitllurant Amalienhof. Ves. ssr. Die<;e. Kalte und warme Speisen 
. . . .V; ! ^ , " 5 ^ ^ " «utgepflegte Niere, qrohe Veremszimmer H M sich empfohlen. 
Gorntz. ^ l ^ Webers Nest Ne.gstl.Z?. Parteilok. u. V.H. d. A.M.-V.. Mital. d. A.-N.-V. 
Kr-.««:«'-S. v«,e,t. ̂ aqerhorMrimensti. 18. VerkehrZlok. d.Arv.'Nadf. u. siimtl.Gewerksch. 
Hnibul I . L.Kor!ter. V -Vl.. Gustw. 5. Tambiinuslialle,I.Milstorf.St4-.38. Pumpst.f.Radf. 

G ^ A < ^ . ^ ? ° ' Ä °H wert. Vilndesgen. 

Kottbus. Aiüeitci-Itlldfahier-Verein „Frisch auf"^ VersammlunZ jeden ersten Don« 

^ I t L N ^ a M s N " 5, 2. Veätrk.) Am Sonntag öen 28. August 
^ ^ ^ 4 . 5 igln f i ^ , ^ ^ ^ Etiftungfest unö Ssmmer-
vcrgnügen, verbunden mtt Korsosahrt. Verlosung, Tombola, Kegeln 
unö Kinöerbelustigung. im Schnelfener Hof (Inh. N. Neineckej 
in Schneisen statt. — Abfahrt von Nienöorf um 3 ^ Uhr vom Gast
wirt „Zum Bäcker") tznh. P. Mahl, fr. I . Bungeroth). Die um« 
liegenden Vereine sinö freuölichst eingeladen. Der Vorstanö. 

l t e n g u m m e Rdfayrer-V^'"^ ^ ^ ' ^ ' Arbeiter-^ «o «^^ . . . . . ^ -. -' nein begeht am Sonntag 
öen W. August fein bieslähriges Stiftungsfest, verbunden mit 
PreisschleZen, PreisktZeln. Tombola. SaalfahreN unö Ball im 
Lokale öes Herrn H. Klemmer (Norddeutsches Haus") w «ltrn-
gamme. NUß Bunöesgeuäffeu öer Umgegenö M freundlichst ein. 
aelaöen. Die Korfokahri finöet um s Uhr nachm, gatt, De« ByrK. 

'henlteinerstrllße, NundeZ-Einkehrstell«. 
uud ssnsch auf, Neukirchbcrll. 

l^« .-"^ - « " - ^ "->--. > '^""""^> ^»""«^Einkehlstelle (Nundes-Milalied) 
" ^ ^ ^ ' ^ ^werkichllftshllus Austr. 9: Verlehrslokalderorganisterten Arbeitst. 

Nllllge gute Spenen und Getränke Loc;ls. 
Pegllu. Restaurant Klosterschenke« von H. Talon. sVundesMitalied). 
^ " " n . Gewerk^aftshaus Schilleraarten". Pausaer Straße « . Anerkannt qute 
< 3 t . - ; ? ^ m ^ ^ ^ - ' neundl.Au euch. Veriammlung t-den legten No.lta^ im Monat., 
8 « « « ^ ' F ' O 5 " i g elt. Ver.llmml. fed.l. Sonnabend i.M.b.P.vloWt»(Prellbock). 
Stuttgart lGr-Etuttgart). GewerklchaftZhaus. Enlinaer Straf« 1-1 
L F H e i ^ ' m ? ^ ^ ^ «ßeiellschaftshaus sE. Schief . Sitzun^Iokäl des A...R.-V. 

N V ? ^ ' ^ " ^ A ? k ^ . " " Zum ssuldenen Stern. gauptstraZe (Mitglied des 
WLbM Z H Z ^ ^ 7 ^ " l " " Lo ° l « e GeMschasts^-nmer bestens empfohlen. 
I R . ^ ° Z ° <!- ̂ « ?"lth«us zur Linde (ü. Fuchs. V.-M.) halt sich best, emp ohl. 

« 2 dP« A ' ^ ^ ^ ' ^ " ^ r < ? ^ Str. 14. Verkehrsl. siimtl Newerlsch. 
We.d« l A Ä S « i ' I ' ^ Z ^ ^ ü ' U e Preise. Prompte V-dien. E n̂ t Voig. V . - M . 
Werdsu i. S. Veigkeller" Inh. B. König. Nundes-Nitalied. Veraiellermsa Nr. IU. 

Garten und Saal. Lokal des A.-R.-V.1 Früh aaf". V e i s a m m r ^ 
W ö r « N »nü ^ 1 / " ' ^ ' ^ ^ 3 ° ? Straße IL»/ H.^osem^n.^ " " ^ 

3»«»itz. Rchllurant.Zur Völle«. A.b«o ld . lVundes-MitL«ed) DleirosengllIe 1 ^ . 
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Offenbach am Main, den 1. August 1810 

VMKIHVNN AViUAonLMsn <3 
I n einer der ältesten deutschen Städte ver

sammeln sich dieses Jahr die Arbeiterradfahrer, also 
die Männer vom modernen Mgetrade aus den 
arbeitenden, enterbten und um ihre Gleichberechtigung 
kämpfenden Massen, Zu ihrem deutschen Bundestage. 

n m n r t nnL ZHtcrLN'! DO«̂OGA 

He: lange Franz 

unzere schöne Stadt, in der Altes mit Neuem so 
merkwürdig gemischt ist, lustwandelnd durchschreiten. 
Der Klimbimvereinler geht meist gedankenlos oder 
beduselt durch die Straßen und glaubt genug getan 
zu haben, wenn er sich in den Allerweltslokalen recht 
gut amüsiert hat. Der Nrdeiterradsahrer will und 
soll wissen, welche Entwicklung eine Stadt im Sturm-
gebrauze der Geschichte genommen hat, weshalb sie 
heute so dasteht und welche Denkmäler und Zeichen 
die Vergangenheit hinterlassen hat. auf daß er für 
die Gegenwart aus ihnen lerne. I n diesem Sinne 
werden die nachfolgenden Zeilen unsere Kameraden 
und Gäste durch die Straße,:, Plätze und Gäßchen 
von Frankfurt am Main zu führen suchen. 

Wer von den Delegierten auf der Herreise auf dem 
Frankfurter Tstbahnhof angekommen, hat lins u. rechts 

der Bahnstrecke im Weichbild der Stadt die großen Erdarbeiten im 
Gange gesehen, die dort zur Anlegung eines neuen Industrie
viertels und Hafens für zirka IM) Millionen Mark ausgeführt 
werden. Und er gewahrte nördlich von dem aufgewühlten Terrain 
einen Hügelabhang, den Nöderberg mit Aussichtsturm, auf dem 
schon seit längerer Zeit die Ausläufer der östlichen Straßen Frank
furts münden. Am Fuße dieses Hügclabhcmgcs hat man bei den 
Hafenarbeiten die ältesten Frankfurter Wohnstätten gefunden. Es 
waren Höhlcnwohnnngen und Begräbnisstätten, Spuren eines 
Dorfes der Steinzeit, aus der Zeit um etwa 200(1 Jahren vor 
unserer heutigen Zeitrechnung. So alt ist die menschliche An« 
ficdlung an der Stelle der heutigen Stadt Frankfurt a. Main! 

Die natürlichen Vorbedingungen für eine Wohnniederlassung 
sind eben für Frankfurt in seltem reichem Maße gegeben. Das 
Flußtal des Mains als Verkehrsweg mit einigen feichten und leicht 
Zu durchwatenden Stellen, sog. Furten, an der Stelle der heutigen 
Brücken; der Spesfart im Osten als Holzkammer, die fruchtbare 
Wetterau im Norden als Kornkammer, der Maingau im Westen 
als Wcinkammer — da mußte sich gut wohnen lasten! Toshalb ver
legten auch die ersten Beherrscher der Ureinwohner, die Römer, 
ihre Festung auf die damalige Maininsel, die heute noch den 
ältesten Stadtteil bildet und in deren Mitte der Dom steht. An der 
Senkung öes Voöens etwa im Zuge der heutigen Braubachstraße 
merkt man nach heute den Lauf des ehemaligen Minarmes, der 
bann im Mittelalter Stadtgraben wurde und jetzt natürlich durch 
die Neubauten immer mehr eingeebnet wird. Die Funde aus der 
Steinzeit uud der Nömerzeit sind im Städtischen Museum beim 
Tom Zusammengestellt und sehr sehenswert. Nach Vcsiegnug der 
Römer in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung folgte 
der zerstörten Nömcrfestuna, eine fränkisth-merowingifche Hofanficö-
lung auf der Dominsel. Und im Jahre 79-4, dem Jahr der ersten 
urkundlichen Erwähnung dir Stadt, ist ans der Bauern- und 
Grundherrnansiedlnna schon ein bedeutender Ort geworden, der 
im Mittelpunkt der vom Süden nach dem Norden nnd vom Westen 
nach dem Osten siibrenöen H^rstraßen liegt: Frankonofurt, d. h. die 
Furt im Frankeulcmde. wo 7 ^ eine Reichs- und Kirchenverfcunm-
!nng unter Karl dem Großen stattfindet. Tann wird Frankfurt 
önrch den steigenden Marktverkehr, den der Uebcrgang Znr ge
werblichen Entwicklung und znr Geldwirtschaft mit sich brachte, eine 

oölkenma, bald dem Lurus und der skrupellosen Gewaltpolitik er
geben, mid die beherrschte Klasse der Handwerker, Krämer und Ge
sellen, ein in harter Arbeit sich abmühendes Kleinbürgertum, das 
bie Werte schafft, aber von den Patriziern dreimal, im 14., im 16. 
und im 17. Jahrhundert mit Hilfe der umliegenden Landesfiirften 
niedergeschlagen wird, als es sich zur Mitherrschaft in der Stadt 
aufrichten will. Erst um 1730 gelingt es diesem ü-rankjurter Klem-
bürg-'rtum, in der Stadtverwaltung mitzusprechen. Inzwischen ist 
es aber selbst so zahm und wohlhabend geworden, dam es an dem 
brutalen Mißbrauch der Stadtgcwalt durch die b,s dahin herr
schenden Patrizier nicht viel ändert, sich vielmehr nunmehr le.bst 
durch den sog. Nabrnnasschuü alle Konkurrenz der neuen Zeit vom 
Halse zu halten sucht, den Schluß der Stadttore, die Entrechtung 
aller „Fremden" uud die Fcrnhaltnng jeder Industrie bis zur 
Annerion durch Vrcußen im Jahre 1866 durchführt und dadurch er
zielt hat, daß all« technischen Betriebe sich im weiten Umkreis um 
Frankfurt n. Main, in Hanau, Osfenbach, Höchst angesiedelt haben, 
während die bequemen Frankfurter Bürger, die „Franzcgen 
Deutschlands, wie man sie genannt hat, immer mehr vom ^wnchen-
lmndel in Waren und Geld lebten und ihre Stadt als ein Klem-
zmris obne Schlote und Nuß ausbauten- Erst die neueste Zeit hat 
öiesem bürgerlichen Stilleben ein Ende gemacht. Um den 1887 er
öffneten Hauptbalmhof im Westen ist ein Industrieviertel ent
standen, das die Arbeiter scherzweise „Kamerun" nennen 

mehr ländlichen Wahlkreisen der Umgegend, mit Höchst, Hanau usw. 
stimmen müssen. Um städtischer Wähler Zu sein, muß man Preuße 
werden und 1200 Mk. Einkommen versteuern. Trechdem ist die 
sozialdemokratische Stadtoerorductcnfraktion seit 1l.'L0, wo sie zum 
erstenmal mit einem Vertreter in das Nathans einzog, in den 10 
Jahren seitdem 18 Mann stark unter 71 Stadtverordneten gewor
den. Ihrem Wirken verdanken die Manen viele Fortschritte, n. a. 
auch die Hergabe des Palmengartens und der prächtigen städti
schen Festbnlle für Volksveranstaltunqen. Bei den ersten Zöbluuaen 
im Mittelalter, um 1100. hatte Frankfurt a. Main zirka 10 000, 
heute, nach der Eingemeindung zahlreicher Vororte, zählt es 1t0UW 
Einwohner, lieber eine Halde Million Fremder besuchen die Stadt 
im Jahre, und ihr Wirtschafts- und Eimlusigebiet reicht heute bis 
Karlsruhe und Straßbnrg im Süden, bis Saarbrücken und 
Eoblenz im Westen, bis Eassel und Nürnberg im Nordeu uud Osten. 

Eine Wanderung önrch die Stadt soll unseren Gästen nunmehr 
die hervorragendsten Erinnerungszeichen an diese Entwicklung vor
führen! 

Vom Hauptbahnhof her führt sie die moderne Kaiscrstraße 
dnrch die Promenaden zur H a u p t w ache, die ein Tencmal der 
Banknnst des ersten Viertels des 18. Iahrbundcrts (1?W) ist. lange 
vorher schon und bis 1860 Gefängnis und Militärwache war und 
heute von 5er Stadt als Eafs eingerichtet und verpachtet ist. So 
vergeht der Nuym der Welt! An der Stelle, an der die bewaffneten 
Werkzeuge der alten grundbesihcnden Stadtgefchlechter so manchen 
Frevler gegen die „herrschende Ordnung" gefesselt hielten und 
quälten, die die freiheitlichen Studenten der Umgegend 1833 ver
geblich zu stürmen suchten, um in Frankfurt die deutsche Republik 
auszurufen, und an der sich 1806 nach der Eroberung durch die 
Preußen der Bürgermeister Fcllner aus Verzweiflung über bie 
Brutalität Bismarcks erhängte, geht heute die leichteste Welt von 
Frankfurt a, Main lachend und plaudernd ein und aus! 

genannten ncnen Osthasen soll sich künftig noch ein neues Fabrik 
viertel grupmeren: mit Osfenbach und Fechenheim, die daran 
grenzen, wird diese neueste Fabrikstadt dann ein Zentrum 
modernsten Gewerbcfleißes werden. So ist neben dem ältesten 
Grund- nnd ^andelskapitalismus. unter dem tue Frankfurter 
dessen bis Zu Anfang des 19. Jahrhunderts fünfhundert Janre 
lang blühten, im Zeitalter der Eisenbahnen und der Elettriznat 
Loch auch der folanae gefürchtete und ferngehaltene Indu«tne-
tapitalismns mit seinen Arbeiterbatailloncn im reichen ^anksurt 
eingezogen! 

Nie Vtüüenmühle 

Was freilich noch heute geschehen kann, um den Einfluß ber 
Arbeiterschaft auf Wahlen und Stadtgcschichte zu beschränken, das 
geschieht seitens der Frankfurter Bürgerschaft. Für die Reichstags-
wahlen hat man verflicht, die Frankfurter Arbeiter totzuteilen. da 
bie größten Arbeiterviertel, wie der Stadtteil Bockenheim und die 
Vororts nickt mit dem Wahlkreis Frankfurt, sondern mit den 

schlichten und doch imponierenden Hallen geben das beste ^l^i id t.s 
öffentlichen Frankfurt im Mmelalicr. Hier pulsierte d.>ö :^sz-
leben an den aufgeschlagenen Tuch- und Leöerständcn der Händler; 
die erste urkundliche Erwähnuna der Frankfurter tVttsse er'e,5t 
schon 1130. Tic ganze bunte äußere Aucüct̂ uü.tnug der Rö:uer-
fassade, des Numerischen^ mit Brunnen und Treppe und :>ê ê ee? 
die bunten Ecihäuser des Römerbergs zwischen Branb^chftre^e n '!> 
Nömerberg linker Hand, wenn man auf der Truppe zun: ^tn.,.r 
steht und auf dem „Samstaaberg" ssv hieß der Plaiz früncr vom 
Samstagsmarkc) heruntersieht, fiud späteren, ?. T. allerneusten 
Datums, und weni.q erfreuliche Erzeugnisse einer Baukunst, die das 
alte „täuschend" nachäffen will und doch nur Talmiware schasst. 
Echt und schön ist das der Mmertreppe gerade gegenüberliegende 
alte Schicfcrhaus mit geschnitztem hnl'brannem Eeler i G r o ß e r 
E n g e I), die rechte Eingangsccke zum alten Markt. Auch der 
gothische T o m , zu dem man dnrch den alten Markt gelanat, i't im 
11. Jahrhundert begonnen und erst Ende des 13. Inhrluu.e^Z 
ausgebaut. Eeiu Inneres ist finster, wie die Lehre, die dort ge
predigt wird; die ucucfte dunkle Bcmaluug hat ihn vollends düner 
gemacht. Zwischen seiner Wahlkapelle und dem Römer spielten sich 
die Aufzüge bei den Kaiserwablcu ab, wenn die sieben denn,..u 
Kurfürsten' durch Geld, Trohung oder andere Einflüsse, cutü-ch 
dahin gebracht waren, sich ans einen neuen Kaiser zn einigen. Auf 
dem Nömerberg wurde die Bevölkerung durch Wein- und Flei'ch-
fpendcn darüber hinwcggctänscht, daß ihre Interessen nntcr 
Krummstab und Schwert verhandelt worden waren. Ten letzten 
Kaiserkrounna.cn Ende des 18. Jahrhunderts, die nicht viel mehr 
als kostspielige Komödien waren, folgte der Ausbruch der großen 
französischen Revolution von l780 nnd die Zerstörung des morschen 
alten deutscheu Reichs durch Napoleon I., vor dem auch die Frank-
fnrtcr Machthaber furchtsam krochen, um nach seinem Sturz wieder 
in die alte Mißwirtschaft zurückzufallen. 

Zwischen Dom und Mainufer war 
einst das älteste J u d e n v i e r t e l , 
aber ohne schimpfliche Absperrung, das 
erst viel später (1160) in die heutige 
Vöruestraße weiter östlich verlegt ward 
und als abgeschlossenes Ghetto erst im 
19. Jahrhundert (1803 unter französischer 
Herrschaft!) ausgehoben wurde. Hc:ste 
stehen noch südlich vom Tom das in 
seinen strengen gotischen Formen des 
1^. .^anrhunderts sehr chnralierini'che 
alte Le in wand ha us, jetzt erweitert 
und zum städtischen Museum ausgebaut, 
sowie westlich daran, nach dem alten 
Markt und Nömerberg ui. die ältesten 
noch erhaltenen Stadtteile mit ihren 
engen Eüßchen, auf die sich im Grwe-
schoß alle Läden und Werkstätten öff
neten. Ein Gang durch diê e Stadt-
Gegend gibt den besten 3.'e r̂̂ s von de: 
Gedrängtheit des mittelalterlichen Tiadt« 
baucs. Freilich wohnte die Ve^öllernncl 
damals noch nicht so eng. wie honte, 
denn jedes Haus beherbee t̂e nu- cüne 
einzige Mamille, und rück.ixitts oisneeen 
sich diese Hänier sehr oft noch ans lichte 
Höfe und Gärten. Die meisten der 
Göschen führen nach der Stecke des 
Nömcrberges. Dort mag wohl einst 
der alte Kaisernalast gestanden lmoen, 

an dessen Stelle le: 
baute San lho f (jetst städtisches 

Nach dem ältesten Frankfurt aber gelangt der suchende Wan
derer, wenn er mm von der Honptwache südwärts in die Kotha-
rinenpforte einbiegt und über den kleinen und und großen Korn
markt Zum neuen Nathans gelangt. Ter mächtige neue Turm, der 
ihm da entgcgenfchaut und den die spoitsüchtigcn Frankfurter nach 
ihrem Oberbürgermeister den „langen Franz" getauft haben, ist die 
verlängerte, aber im übrigen getreue Nachbildung des diesseitigen 
mittelalterlichen Vrückenturmes, der die alte steinerue Mainbrücke 
sin ihren ältesten Teilen wahrscheinlich erbaut im 12. Jahrhundert) 
schmückte. Seine trotzigen Zinnen und reichen Bilder (heiliger 
Florian und Erzengel Michael) sind der Ausdruck des durch Aus
beutung des Grund und Vodcns und der Staötherrschaft von den 
alten Patriziern erworbenen Reichtums. Wie aber die Privat-
häufer dieser einst Mächtigen aussahen, auch das zeige» heute noch 
verfchieöeue Tcnkmciler. Wenige Schritte vom langen Franz, ganz 
versteckt in hente übelberüchtigten Gäßchen zwischen Nos.engasfe uud 
Notekrenzgasfe. liegt der Nest eines Frankfurter Nürgerheims der 
ältesten Zeit, der sog. „Speicher". Durch eine schwere Eieintor-
sahrt betritt man den dreieckigen Hof, dessen Ninrahmuug, trotz 
manchen Entstellungen, noch heute ein gutes Abbild der burg
artigen Gruppierung mittelalterlicher Wohnungen gibt. Tem Tor 
gegenüber das eigentliche, in heiterer Holzarchitektur mit origi
neller Vlechuerziernug gehaltene Wohnhaus, iu dessen ehemaliger 
Parterreküche heute eine Schlosserwerkstätte eingerichtet ist. Links 
und rechts Wirtschaftsgebäude, von denen das links durch Ncn-
lmuten am meisten entstellt ist, mährend man den Treppcntnrm in 
der Ecke links vom Tor noch einigermaßen erkennt. Das gaine ein 
in stch geschlossenes Anwesen, das auch baulich ausdrückt, wie die 
mittelalterliche Hanswirtschaft der Stadt innerlich noch Haus und 
Hof nebst allein wirtschaftlichen Zubehör in stch vereinigte, nach 
außen aber wie eine kleine Priuatfcstnng des Privateigentums, 
jeder Belagerung gewärtig, dastand. Noch stattlicher stellen diesen 
Festungstypns die beideu anderen Patrizierhäufer dar: das 
steinerne Haus am alten Markt und das Fürstencck iu der Fahr
gasse, Zwei große und fchwcre Sandsteinhänscr mit Zinnen und 
Türmen. Das sind befestigte Palais sehr reicher mittelalterlicher 
Stä'dtejunkcr. 

Wir aber wenden uns vom neuen Rathaus über den Pauls« 
platz zunächst zum Nömerberg, um dort die ö f f e n t l i c h e n Ge
bäude des mittelalterlichen Frankfurt kennen zu lernen. Am 
besten tritt man gleich vom Paulsplah aus in die weiten Stcin-
yalleu des Römers, des Zweitältesten Frankfurter Naihaufcs. Tos 
älteste stand da, wo heute der Turm des Toms löer „Pfarrturm") 
sich erhebt. Ter Römer wurde 1405 Zur Erweiterung der Amts
räumlichkeiten für zirka 900 Gulden gekauft und ausgebaut, auch 
allmählich mit den ihn umgebenden alten Häusern vereinigt. .Seine 

er-

gebäude steht und in dessen Hof. süd
östliche Ecke, nur noch die. alt.e Palast-
tapelle sebr versteckt erhalten ist/ 

Vom Römerberg am Sactthof vorbei 
kommt man an den' M a i n und über
schaut den Fluß mit seinen Arücken, 
der im Mittelalter nicht mit Hasenufcrn 
befestigt war wie heute, sondern, an die 
Stadtmauer heransoülte. van welcher 
der alte „Rententürm" noch erbalten 
ist. Von hier überschaut man am besten 
die alte, nunmehr auch schon dem Ab
bruch geweihte Mainbrücke mit ihrem 
Mühlengebäude und der viel jüngeren 
Stnine Karls des Großen. DiMbimabcr 
winkt Sachsenhausen mit seiner neuen 
Drcikönigs-Kirche herüber, als ob die 
Sachsenhäuser Gärtner alle so seh? 

fromme Leute wären. I n Wahrheit stellten sie bei allen Tmrger-
rcbellionen die handfesteste« Kämpfer und malträtierten in der R> 
formntionszeit die katholischen Geistlichen, die man itmcn schickte, 
so lange und so lräfticr. bis sie Recht behielten. Auch hente berrscht 
iu ihren altcu Gäßcheu und Kneipen mehr der Aepselwcinhumor 
als Frömmigkeit. 

Am Maiu müuöen bei der S t a 5 t b i b l i o th ek im Osten 
serbant 18M2Z) und b?im neuen Cm au sn i clb a u s im 
Wc'steu lerbaut 19N2,0l) die „Promenaden", ^die Altsraulfnrt im 
Halbkreis nmgcben. Sie wuchsen aus den geschleiften M i t t e l 
a l t e r lich c n F e stn n g sw er ken der Stadt e'.npiir, die man 
nnter der französischen Herrschast 18U1M niedcrlesztc, wobei 
freilich auch manches wertvolle Bauwerk nicht geschont wurde. Ter 
einzige Nest der alten Herrlichkeit, den bezeichnender Weife ein in 
der 5lähe wohnender Franzose durch sein Ingreisen rettete, ist der 
Esche r s h e i m e r T n^ m im Nordendes grüucn Halbkreises, zu 
dessen Mßen heute der Erfinder des Telegraphen. Sömmering. sein 
Denkmal hat - Milter und Reuzeit in nächster Nachbarschaft! 
Außerdem haben sich noch im weiteren Umkreis der Stadt eine 
Reihe „Warttürme" erhalten, die gloich'am Vorposten der alten 
Stlldtdefestigung waren. Am Zug der Promenaden, der den Urn> 

Der Llömei 

Gnt. 
eim 
ord« 

rissen der alten Bastionen folgt, erkennt man heute noch ihre 
stehung. Spuren der alten yeftuugsmauern finden sich noch be 
GoldMMch im Westen und hinterm Kirchnerdenknral im No 
osten der Promenaden. Die Reuzeit hat den Wall zu einer hygie» 
nischsn Wohltat gemacht und durch Gesetz bestimmt, daß auch die in 
seinem Vereich liegenden Gärten nicht bebaut werden. (Wallservitut.) 

http://Kaiserkrounna.cn


^Unsere Großväter glaubten, wenn der Mantel gefallen sei, so 
Mu,ze auch der Herzog fallen, wie im Schiller'schen Fiesco. Nach
dem Napoleon I . anfgeränmt hatte, ging die deutsche Volksbeweg
ung icit 1320 an die Werbung ihrer Freischaren in Turn» und 
demokratischen Vereinen, um sich Freiheit und Einheit selbst zu er-

Vockrnheimer Warte 

obern. Frankfurt war ein Hauptsitz dieser Bewegung. Deshalb 
wnrdc hier 183ä der schon erwähnte Sturm auf die Hanptwache 
versucht, deshalb verlegten die volksfeindlichen Mächte ebenfalls ihre 
Hauptquartiere, hierher. Hier nnd in Mainz tagten die Unter-
fuchungskuinniisstoücu gcaen die „öemagoqifchcu Umtriebe", hier 
war der Sitz des alten Bundestages, des Atlsfchnsses der deutschen 
Iunkerregierungen. Diese Vurean- ^ 
kiatie zur brutalen Verteidigung 
der deutschen Fürstendespotie faß 
in der Eschenheimergasse nördlich 
uonderHauptwache, im sog. V nu
ll es p a l a i s . Das Gebäude war 
1731/36 nach den eleganten Plä
nen französischer Baumeister vom 
Schöpfer und Ausbeuter des größ
ten deutschen Postunternehmens, 
dem Fürsten von Thnrn u. Taxis, 
errichtet worden. Wenn sich die 
Spinnen der Reaktion hier fest-
sestsetztcn, so war das mehr als 
symbolisch. Der Verkehrs- und 
Wiitschaftsaufschwung, der im 18. 
Jahrhundert mit der Verbesserung 
der Post eingesetzt hatte, wurde 
gehindert nnd gelähmt durch die 
Polizeischnüffler, die von hier aus 
Deutschland zu reglementieren zu 
können glaubten. Heute beher
bergt das immer noch schöne Pa
lais die — Mumien des Frnnt-
fnrter Völker-Museums. Die 
Mumien der Vundesrütler hatte 
man schon verscharrt geglaubt, 
als das Cturmsllyr von 1848 die 
Herren in der Eschersheimergasse 
nötigte, ebenfalls die Freih.eits-
fahne Zn hissen. 

Damals ging es in nnsercr Stadt hoch her. Das revolutionäre 
Vorparlament und die gesetzgebende Nationalversammlung waren 
nach Frankfurt einberufen nnd verlegt worden. Römer und 
P a n l s k i r ch e (letztere erbaut 1821/33) beherbergten die Vertreter 
der die sich in den stürmischen Wärztagen Luft und 
Gcll-üg verschafft lmtten. Das I imerc der runden Panlskirchc auf 
dein Panloi'la!; beim Römer, zn dein w i r nnnmehr zurückkehren, 
läßt heute noch das Vi ld der damaligen Tagungen ohne Schwierig
keit vor unseren Augen entstehen. Ein Adgeorductenplatz in der 
Mitte wurde vom Schwiegervater Liebknechts, dein Advokaten Neh 
aus Darmstadt, eingenommen. Als aber die Advokaten nnd Pro
fessoren die Revolution „parlamentarisch" verrieten, kämpfte das 
Vol l , noch unorganisiert uud wenig klassenbewußt freilich, drangen 
auf dein Pau!sn!atz, auf der Zeil, in der Fahrgaste auf Baritadcu 
für seine Klasseninteresseu, ohne sie noch durchsetzen zn können. Wie 
wenig das Vürgertnm von heute seit damals gelernt hat, zeigt die 
heutige Ausfchmücknng der Paulsrirche nnd des Panlsplatzes. Auf 
den Gedenktafeln nnd dein Einheitsdenkmal ift von allem die Rede, 
nur nicht von der Volksfrciheit nnd der Revolution. Die sind heute 
poch mehr als damals offiziell verpönt. 

Eschershcimel Turm 

Zerte öer oberen Zehntausend vorbehaltenen Saal sich nunmehr 
unfere Arbeitcrgefangvereine auch erobert haben, das soziale Evan
gelium der neuen Zeit. Er wohnte nicht weit vom „langen Franz', 
im Holländischen Huf. der heute noch steht, Ecke Bethmnnnftraße und 
Grußer Hirschgrabcn. Is t es Zufall, daß jetzt rechts davon das 
schöne Verwaltungsgebäude öer Frankfurter O r t s k r n n k e n -
tasse sich erhebt, das wir der reformierenden Nrbeiterverwaltnng 
dieses Instituts dcmken. und daß links davon, einige Hänser den 
Hirschgrnben cmfwärts. das stattliche Druckerei- uud NeöattwuZ-
gebäude der Frankfurter V o l k s s t i m m e , des sozialdemokrati
schen Organs für Südwcstdeutfchland, sich befindet, ganz nahe beim 
G o e t h c c h a u s e . dem baulich wiederhergestellten nnd mit Möbeln 
der Guethezeit wieder wohnlich gemachten Eltern- und Geburtshaus 
des Dichters. Das G e w e r k s c h a f t Z h a u s der Frankfurter Ar
beiterbewegung aber steht im Osten, am Ende der Zeil und gegen
über dem S t ä d t i s c h e n S c h w i m m b a d , auf demselben Voden, 
auf dem man die Juden so lange wie Menschen minderen Rechts 
und beinahe wie Tiere behandelte, nm hcnte von ihnen kapitalistnch 
beherrscht zu werden. So rächen sich soziale Sünden, und so wird 
sich auch die Unterdrücknng der Arbeiterschaft rächen! 

Z o o l o g i s c h e G a r t e n (erbaut 1873/76) am anderen, östlichen 
Ende der Stadt, der aus den M t t e l n der Steuerzahler über Waffer 
gehalten, aber wie öer Palmengarten und die Theater durch eine 
bürgerliche Privatgesellschaft verwaltet wird. Die luxuriöse An
lage des H oh enz o l l e r n p l a t z e s , nordwestlich vom Haupt
bahnhof, erklärt sich daraus, daß hier im Westend die 000 M i l 
lionäre vo.n Frankfurt a. Main wohnen und daß neben der Fest-
Halle do.rt die neuen Paläste der Eisenbahn- und Postverwaltung 
sowie höhere Schulen und Kirchen konzentriert sind. I m N k a -
d e m i e g c b ä n d e (erbaut 1303/07) sind sehr sehenswert das 
naturwissenschaftliche Museum der Senckenberggcsellschaft, die 
Sternwarte und die Arbeitszimmer des Physikalischen Vereins 
(vom Palmengartcn in wenigen Minuten zu erreichen). An öffent
lichen Volksgärten dagegen besitzt unsere Stadt erst zwei: den 
G ü n t h e r ö b u r g p a r k im Nordosten, mitten im Bornhcimcr 
Arbeiterviertel, anf einer kleinen Anhöhe, auf der einst die Nnub-
rittcrburg des früheren Fleckens nnd fpäter ein Notschilo'fcher 
Sommerpalast stand, nnd den noch unfertigen O f t p a r k hinter dem 
Ostbahnhof mit großen Spielplätzen. Ganz Sachscnhcmfen mit 
seinen vielfach elenden Hofwohnnngen hat keinen öffentlichen 

Farsthaus in der Tachsenhäuser Walte 

Sie erobert sich langsam, aber sicher auch in Frankfurt a. Main 
das Feld. Dnrch die Stadtverwaltung gewinnt sie Einfluß auch auf 
die Bildungs- und Knnstinstitute der Stadt. Noch ganz entfernt 
von volkstümlichen Bestrebungen hält sich die S t c i d e l s c h e G e 
m ä l d e s a m m l u n g am linken Mainufer (erbaut 1874/78 nach 
Plänen Sommers) mit ihren wertvollen alten Meisterbilöern, der 
feit kurzem eine s täd t i sche G a l e r i e mit prächtigen Antiken 
angegliedert ist. I m O p e r n Hause (gebaut 1873/81 

Die Slluptwache 

nach den Plänen von Lucae) gibt es wenigstens schon 
dann und wann billine Volksvorstellirngen. Vor dem Hause steht 
das Denkmal Kaiser Wilhelms I., und vor dem jüngeren, innerlich 
leider stark verbauten Sch au fp i e l h au se das Vismarckdeukmal. 
Das letztere hat die mächtigsten Volksknndgebnngen für ein freies 
Wahlrecht in Prenßen sehen müsseil, vor seinen Stufen haben unsere 
Genossen anfeuernde Worte in die Scharen der Kämpfer für eine 
nene, allgemeinere Knltur gernfen. Freilich zeigen andere Monu
mente des modernen Kapitalismus, wie stark unsere Gegner noch 
sind. Das Prachtgebäude der B ö r s e (erbaut 1874 bis 1879 nach 
Plänen von Burnitz und Sommer), uahe der Hauptwache, bekundet, 
über welche Mit te l unsere sozialen Gegner noch verfügen. Das 
monumentale H a u p t p o stam t I . (erbaut um 1900) in der Mitte 

Vrst mnßtc die im Eingang angeöentete kapitalistische Umwäl
zung auch fiir uusere Stadt kommen, erst mußte mit der Eisenbahn 
auch die Sozialdemokratie einziehen, ehe der ernste Kampf für 
Volksfreihcit und Volkswohlfahrt anch hier wieder aufgenommen 
wurde. I m bescheidenen Kannengießergäßchen beim Tum ist das 
bescheidene Geburtshaus unseres alten Ellner, der in diesen Som
mertagen erst starb. Er war der Vater der ersten Lassallegemeinde 
von Frankfurt, und Lassalle verkündete hier 1863 im Saalbau in 
ber Iunghosstraße, dessen lange gesperrte» und nur f i ir die Kon-

Das Opernhaus 

der Zeil verkörpert mit feiner mächtigen Fassade, die wegen der 
geringen Breite der Straße schlecht zu übersehen ist, die ganze Macht 
des Staatskapitalismus, und das I u stiz g e b i i u d e in der Nähe 
des Gcwerkschaftshauscs verbirgt hinter seinen zierlichen Renais-
Miceformen die Herrschaft einer Klaffenrcchtsprechung, die sehr oft 
nur durch die Klapcngegensätze verständlich wird. Auch die großen 
Erhulungs- und Schmuckgärten der Stadt sind wesentlich nur für 
das sogenannte „bessere Publikum" geschaffen, wenn sie uns nicht 
durch die Organisation erschlossen werden, wie eben öer P a l m e n 
g a r t e n (an der heutigen Stelle angelegt 1863, das Gesellschafts
baus nach einem Brande neu erbaut 1878), oder wie der schöne 

Garten. Man begnügt sich damit, die Masse auf den S t a d t » 
w a l ö Zu verweisen, der sich südlich nnd westlich von Sachsenhansen 
mit schönen Baumbeständen, aber nur in der Ebene ausdehnt und 
dessen städtische Wirtschaften, ehemalige Forfthänser, durch die vor-
geschriebenen Tarife sorgfältig fo klassifiziert sind, daß die elegan
teren nur durch die Leute mit größerem Geldbeutel besucht werden 
können. Diesen Staötwald, der anch reichliche Holzerträgnisse 
liefert, wußten sich die Frankfurter schon im Mittelalter ans dem 

uralten Neichsforft Dreieich 
durch schlaue Ausnützung der 
ewigen kaiserlichen Geldnot 
zu verschaffen. 

Das ganze Großfrankfurt 
wird durch ein Netz s tädt i 
scher S t i a t z e n - V a h n e n 
durchzogen, das seit der kost
spieligen Ablösung der frü
heren Aktien-Gesellschaft im 
Jahre 1898 ständig ausge
baut und erweitert worden 
ist. Es verbindet die süd
lichen Vororte Niederrad u. 
Oberrad mit dem nördlichen 
Heddernheim, Eckenheim und 
Sückbach und zieht imWeftsn 
bis zum Nebstöcker Gelände 
bei den Bauten des Frank
furter Konsum-Vereins, im 
Osten bis zun: Osthafen. Die. 
Fahrpreise sind nach der Ent
fernung abgestuft. Vis zu 
4 Kilometer kosten 10 Pfg., 
jede weiteren 2 Kilomeier 
je 5 Pfg. mehr, sooaß die 
Fernfahrten zwar nicht ver
hältnismäßig teurer, als die 
Nahfahrten, aber auch nicht 
billiger als diefe find und 
doch noch so teuer werden, 
daß derZweck derWohnungs-
dezentralislltion nur erst un
vollkommen erreicht wird. 
Arbeiterfahrlarten gibt es als 
Wochenkarten zu ermäßigtem 
Preis- sie gelten aber nur 
zu Möwen- u. Abenofahrten, 

nicht zur Fahrt in der Mittagspaufe. Die ftädt. Straßenbahnenwarfen 
deshalb jährlich immer noch einen Ueberschuß von 7—900000 Mt . 
ab, der dazu verwendet wird, die Einkommensteuer ucnnentlich zu
gunsten der stärksten belasteten Reichen niedriger zu halten. Muster-
giltig iu Anlage und maschineller Vervollkommnung des Betriebes ift 
das große städtische Elektrizitätswerk I beim Westhafen, das außer 
der Kraft sür die Straßenbahn elektrisches Licht liefert. An größe
ren städtischen B e t r i e b e n sind noch vorhanden ein Schlacht-
und Viehhof, die Wasserwerke, Fuhrpark und Straßenreinigung, 
Hafen- und Lagerhäuser und gänzlich unzureichende Markthallen. 
Die Stadt beschäftigt rund 4000 ständige Arbeiter und nach Bedarf 
unständige. Ihren Mindestlohn auf 4 Mark täglich festzusetzen, ist öer 
Sozialdemokratie im Nathans trotz aller Bemühungen infolge 
Widerstandes des Magistrats und der bürgerlichen Parteien noch nicht 
gelungen, obgleich es kaum auszudenken ist, wie im teneren Frank
furt ein Arbeiter mit 3.20 bis 3.50 Mark pro Tag mit Familie soll 
leben können. 

So stoßen sich in nnserer Stadt Mittelalter und Neuzeit, großer 
Reichtum und fürchterlichste Armut eng aneinander, auffallender 
noch als sonst im kapitalistischen Klassenstaate. Mögen deshalb die 
Arbeiterradfahrer Deutfchlanös gerade aus den Stunden, die sie im 
äußerlich so schönen und innerlich so zerklüfteten Frankfurt verleben, 
den Entschluß mit fortnehmen, zu ihrem Tei l zu kämpfen nnd sich im 
Spurt körperlich zu stählen für den großen Befreiungskampf, der 
die Ausnutzung der Armut durch den Reichtum beseitigt! Ü 
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yer ^o',atz 8 des tz 3 ^ le Amlch^npimannfchaft leqt nämlich Z.-.^nannts Tan^isten auf. laden hatte An dem Verg,. i^rn. da-2 Vorst 
y.zng imvie jede Aen.,er- „,,h h^ um ein Verzügen einkommel.^en Vereine halben sich in Aintöhünpnnanufchaft Ä.'lei^en angcmcldct würden war, ".ad^en im 
>.H binden zwei Nochm h ,̂se Line einzeichnen. Ta3 hatte ü'3 „Ressource" auch unter-l ganzen bU Personen Tei l , davon W VercinsmitgÜcder. lS 'Zund:c-

Zastcn. Obnc sich um das ar.'.tshaüvlmannfchastlichc Ve'.bvt M t:i.n-i Mitglieder, der Nest seMe sich aus anderen tz)eLs2nen nub den Ta-ie^. 
rernrtcNte die Ttrat- ^.^--^ h^-z s^ ihx Veran°"gen ab und sollte natinlich ncb t̂ dein j zusammen. Anfänglich war o-abswtigt geWefen, von dir: ^'ancn 

r - .2 ,>^. .^ i 'n zu emer 
ttrafl.v.nmcr bcir?/':::? diu ^ ^ r i i n al-H einen 

selvftändinen ^^ 'e> l , n'enn. er sich auch tem A^biiter-3^>öfa5rerbunde 
„Iül idart t^ ' t" <". .'eZchloffen habe. T :n Politischen Ch^.rc.^tcr d:Z 
Vereins „";j,if^.i:.f" lcilctc die ^ir^fl.Vi'.^er hauptsächlich aus 
seiner Mitgliedschaft Z'.un Bunde „To l i t a r i ! ^ . " her mtter Verwert
ung einer Aussage deZ dUltöuürst.iNrZ 5Ia)dat, d.'ß die ?"ita,licöer 
des Vereins „Krischaus" meist Loiialdeu'.otrüten seien. Unter an-
berm wnrdc dc.iri'.ndenb an.sgesljlnt: Ter ^egrifs des Zwe^cZ eines 
Vereins erfordere nur eine auf die ^.ulnuft >ieei <ne:e absucht. 
Polilifche Angelcc.er.heiten, ans die die Ci-.-n.irlun.q ci'^e.- polnisch": 

cuden des A r - l ^ : ^ . ^ h.Z in n-rage Iotuu^end!.n Taales bestraft werden. Die 5'..'5e-l ein Eintrittca.cld von 30 Pfg. zu erheben, buch harte 'ch!:es,li 
.isilen trieben aber die Tache bis M i CutZck^idung in die höch'te l Verein davon Abstand sse'.'.o.nn'.en^ nachdem d « ^ir t^deA L 
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ch^fenaeriÄts wecken Vergehens geoni das T l ' u ^egu la t i v der! re.l'ulatw der An-.t-Ya-.pt.n.'.nnschast unzulässig sei. Tafür n'uröe 
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N'c.u Cr «. . ^ . , . . . ..„ . . ^. . . . . - . ^ . .. ---, ^....,,^ die An-.l'chau'/ttt'.annfchaft ihre Zuständigkeit über-
Bcretns gerncytet ,em nun;?. l « :n wezentacu, die die ^ersai rüg. Z ss,..i^on bade. Aus Entflehunqsq-schichte und Vussunq des ß 1 des 
Geictzgebnng und Verwaltung oes ^.aates, die staai'ourqe?l..'en'. ^ ^ . z ^ . ,,,^i..Z ^.,^«0. das; es sich auf Vereine aller Art beziehe. 
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Staaten untercinan^cr vc.rencn. Cs mune al,o eit-e Vers."oeruug « «z,^ ^̂ . 
der bestehenden Verhältnisse tzerbeisi^üurt werden, in"'em dee "-er- l ^chz ^ 
ein die Lrsiane und ^-nultiunen des Lteates insd:f^n ere die . " l i ' .ne 'ä^ .s'.'. 

lniticn 

der Gesetzgebung in Ve.vegu.ng setzt. Tal^ei gcr.Iige der 
Vereinsmitglieder im Eiun? einer politischen Partei M deaeb^iten 
oder andere Personen als Mitglieder fi ir ibre politische Partei an

leine dem Etrafqcs^H ."zuwiderlaufenden Zwecke und 
nach § 1 nicht weiter besch.'äntt werden, als andere erlaubte 

Ve.ei-e. Tie frühere Nennung, des ^berlandesgerichtZ, daß ß 1 
des ^creincaefetzes sich nur auf Vereine und Versa-mmlungen er
strecke, die öffentliche Zwecke im Auge hätten, nicht aber auf Ver-
'annnlm.gcn einzelner oder einer Zlnzayl Vereinsgcnossen zu Tanz, 

migeud ertennen, daft lner nicht eine bloste sportliche Vereiniginig 
vurliegt. Wenn die Pflege der „Aufklärung" Zweck des Bundes sei, 
wenn ausgeschlossen werde, wer „neaen die Interessen der gesamten 
Arbeiterschaft" handelt, wenn dos PublitationsoiMn der auf 
Bundekkosten gelieferte „Arbeiterradfahrer" ist, der von einer Preß-
kommissiun geleitet werde und wenn diese PreUommisswn die 
internen Angelegenheiten des Organs regele, so sei deutlich Zu er
kennen: Tie „Solidarität" wolle ihre Mitglieder durch eine weit
verzweigte und straffe Organisation im Sinne einer bestimmten 
politischen Richtung, indem sie die Interessen der „gesamten Ar
beiterschaft" wahrnimmt, erziehen und zusammenhalten. Tiefe 
Richtung sei durchsichtig die Richtung der Sozialdemokratie, welche 
sich mit Vorliebe als die Vertreterin der Arbeiterschaft gegenüber 
dem Kapitalismus bezeichnet. Bliebe noch ein Zweifel, su würden 
die Hinweise genügen, das; der „ArbeiteLrndfahrer", das offizielle 
Organ der „Solidarität", in der sozialdemokratischen Parteidruckerei 
in Offcnbach gedruckt wird, daß ein bekannter sozialdemokratischer 
Fuhrer Vorsitzender dieses großes Vmchcs fei. Zuöem habe der 
M-beiterraöfahrer" in einer Reihe von Artikeln hochpolitischen 
Inhal ts aus den letzten Jahren den Standpunkt der SoZialoemo-
lrcüie scharf hervorgekehrt. Tas Urteil zitiert Stellen ans einigen 
Artikeln und fährt for t : Die „Solidarität" sei danach eifrig be
müht, die Gedanken der internationalen Sozialdemokratie, die den 
bestehenden Staat Zu beseitigen trachte, unter ihren Mitgliedern Zu 
verbreiten und nehme an den poliiifchen Bestrebungen dieser Sozial-
öemolratie regen Anteil. Sie unterstütze diese Bestrebungen nach
drücklich und fühle sich mit der SoZialöemoiratie ganz eins. Nun 
fei der Arbeiterradfayrer-Verein in Gros;-3ärchen Mitglied der 
„Solidarität". Er erienne die sämtlichen Paragraphen des Statuts 
des Bundes all. Tamit stehe schon fest, daß er ein politischer Verein 
sei. Tcnn möge man die Sache rechtlich darstellen, wie man wolle, 
im Grunde sei der Bnnö „Sol idari tät" nichts als eine Gcsamt-
beZeichmmg für eine große Anzahl von Arbeiterradsahrer-Vereinen. 
welche dasselbe Etatut — das vom siebenten Bundestage — habe 
und als Gesamtheit bestimmte Organe besäßen. Sei der gan.ie 
Vund sozialdemokratischer Richtung, so sei cs auch notwendig jeder 
Verein . — Ve: dem Gruß-Särcheuer Verein sei das auch deutlich zu 
ertennen. Tie meisten seiner Mitglieder feien dem Amtsuorstcher 
als Sozialdemokraten bekannt. Ter Verein sei von einem Sogial-
bemokraten aus Forst s'öä^'el) miibcgründet worden. Bei der Ve- k 
gründung hätten Forster Leute, die dabei beteiligt gewesen feien, ^ 
dem Gastwirt L. verhüllt, wenn auch recht deutlich erkennbar, den ^ 
Boykott seines Lolüls angedroht, falls er dem Verein sein Lokal l 
nicht zur Verfügung stelle usw. Am 8. N a i 1910 endlich habe j 
ein TcmonstrationZ.ittg (!) anderer Vereine, die der „Solidarität" 
angehörten, stattgefuudcu. Es sei kein Zweifel, das; die Groß-
Särchencr Vercinsmitalicder mit den anderen Vereinen harmo
nierten. Jedes Mitglied des Vereins in Groß-Eärchen fördere 
übrigens auch materiell ganz unmittelbar die Zwecke der „Sol idari
tät", denn es entrichte beim Eintr i t t 1,10 Mark an die Bunöesl'asse. 
Es möge cmch noch darauf hingewiefen werden, daß im Winter in 
jedem Monat ein Tistutierabend stattfinde. Es leuchte ein, ücch 
man über radfahrtechnifche Fragen nicht „diskutiere". Ter Ange
klagte hätte die bald nach der Grllnduug in der Zusammensetzung 
des Vorstandes eingetretene Aeuöcrung der Polizei anzeigen müssen. 
Wenn er glaubte, der Verein sei kein politischer, hätte er mindestens 
fahrlässig gehandelt. 

Der Angeklagte legte gegen das Urteil Revision ein, die Rechts
anwalt Dr . Kurt Nosenfelb dahin rechtfertigte: Ter § 3 Absatz 3 
öes VereinZgcfetzes fei verkannt worden. Ter Voröerrichtcr stelle 
fest, daß die einzelnen, dem Bnnde angeschlossenen Vereine selbst-
ftändige Vereine seien. Trotzdem leite der Nichter die Feststellung, 
daß der Verein „Frischaus" eine Einwirkung auf politische Ange
legenheiten bezwecke, auch aus dem Charakter des Bundes her, 
während, wenn man von der Selbständigkeit des Vereins ausgehe, 
nur solche Momente hätten Verwertung finden können, die dem 
Charakter des Vereins „Frischauf" entnommen seien. Bei der Fest
stellung des Zweckes des Vereins lasse sich der Vorderrichter von 
Rechtsirrtiimern leiten. Was den Bund angehe, so seien die in be-
zug genommenen Tatsachen keine solchen, daß man daraus eine Ein
wirkung auf politische Angelegenheiten herleiten könne. Unter an-
berm könne doch unmöglich daraus, daß das Bunöesorgan in einer 
sozialdemokratischen Trurkerei gedruckt werde und daß der Vundes-
vorschende ein Sozialdemokrat sei, auf einen politischen Zweck öes 
Vereins geschlossen werden. Das gleiche gelte von den Feststellungen 
des Vodcrrichters über den.Zweck des Vereins „Frischauf". Es 
fei gänzlich gleichgültig, ob die Mitglieder des Vereins Sozialdemo
kraten seien ober nicht. Es komme lediglich darauf an, was diese 
Mitglieder in dem Verein bezweckten. Was ein „Temonstrations-
Zug" anderer Vereine mit dem Zweck des Vereins „Frischauf" zu 
tun haben sollte, sei schlechterdings unerfindlich. Und einfach un
verständlich sei auch die Ansicht des Vorüerrichters, daft man in den 
von ihm erwähnten Tiskutier-Abenden doch nicht über radfahr-
technische Fragen diskutiere. Es fei durchaus nicht einzusehen, 
warum die Mitglieder nicht radfahr-technische Fragen erörtern 
sollten. 

Das Kammergericht wies jedoch die Revision Zurück. T ie tat
sächlichen Feststellungen schienen vom Kammergericht zwar auch 
nicht als ganz musterhaft angesehen zn werden. Es war ab?r doch 
der Meinung, daß sie ohne Vcrlcnnung der Nechtsbegrifse crqangen 
feien. Das Rechtsmittel scheitere an den tatsächlichen Feststellungen, 
die vom Nevifionsgericht nicht nachgeprüft werden könnten. 

H Das VereZnZgefetz unö das sächsische T«u?eWlKiw. Das 
dbcrlanöesgerichi in Dresden fällte in einer seiner letzten Sitzungen 
eine Entscheidung, die für Arbeitervereine zeder Ar t wie überhaupt 
für das ganze sächsische Vcreinsleben von höchster Wichtigkeit ist. 
Nach diesem Urtei l des höchsten sächsischen Gerichts find die Tanz-

Zugehörigleit zu einem und demselben Verein miteinander ver
bunden seien. Lediglich bei den V^rscunmluugen der letzteren Art 
werde, um sie dem Vereinsgesetz zu unterstellen, vorausgesetzt, daß 
sie die Erörterung und Beratung irgendwelcher Angelegenheit be-
zwcrcten. Tie Begriffe Vereinsfreiheit und Verfammluugsfreiheit 
seien streng auseinanderzuhalten. Daraus folge, daß d a s T a n z -
R e g u l a t i v , soweit cs vereiusrechtliche Normen aufweisendem 
B e r e i n s g c f e h w i d e r s t r e i t e . Auch auf 8 1, Abs. 3, des 
Vcreinsgesetzes vermöge es sich nicht zu stützen, da seine hier in Be
tracht kommenden Vorschriften nicht darauf ausgingeu, um mittel
bare Gefahren für Leben und Gefuudheit der Teilnehmer an einer 
Vcrfammlnng zu verhüten. Des weiteren bedürfe es einer näheren 
Prüfung des Pulizeirechts Zum Reichsvereiusgesetz. Tas Vereins
und Verfammlnngsrecht ist von jeher politischer Natur gewesen. 
Das vielbehanptete Bedürfnis feiner einheitlichen Regelung erweckt 
sogar ust „den Zweifel, ob es nicht mehr ein politisches Schlagwort, 
als eine durch tatsächliche Verhältnisse gebotene Notwendigkeit sei". 
Tie Kämpfe, die Zum Vereinsgesetz geführt haben, trugen deshalb 
auch ein durchaus politisches Gepräge. Innerhalb dieses öffent
lichen Nahmens brach es mit dem die ältere buudesstaatliche Gesetz
gebung regeluden und beherrschenden System der Präventivkontrolle 
und verhülf dem in den Motiven uud in der Beratung des Gesetzes 
immer wiederklingenöen Gedauten zum Siege, das Vereius- und 
Versammlungsrecht für das ganze Reich einheitlich, liberal und er
schöpfend zu ordnen, mit der Wirkung, daß fortan im Bereiche des 
Vereins- und Verfammlungsrechts d i e L a n d e s g e s e t z g e b n n g 
v o l l s t ä n d i g b e s e i t i g t sei, soweit das Reichsvereinsgesetz sie 
nicht ausdrücklich aufrecht erhalte. Ueberblickt man die Gesamtheit 
der Gefetzesmaterialien, so lehren diese, daß die Debatten sich fast 
ausschließlich mit dem Versammlungsrecht beschäftigen und das 
Vereinsrecht nur nebenher berührten. Sehr erklärlich: denn in 
der Hauptsache wurde allerorts die Freiheit der öffentlichen Ver
sammlung und in ihr die Freiheit des Vortcs angestrebt. Es sollte 
allen Ncichsangcnörigen das fubjeltive öffentliche Recht gewährleistet 
wecden, ledig der polizeilichen Genchmignng nnd Aufsicht, Zusam
menzukommen, nm irgc.,dw.ilche Angelegenheiten zu erürteru, be
raten oder bcschlies-en. ^-^f öffentliche Veranstaltungen, die nicht 
Versammlungen im vorgeoachten Sinne sind, alfo vor allem auf 
öffentliche Lnstbarleiten, finden daher nicht die reichsuereinsrecht-
lichen, sondern nach wie vor die landekpolizcilichen Vorschriften An
wendung. Ten Aitsschlag für die Beantwortung der Frage, ob 
reine Vergnngungs-Vereine rücksichtlich ihrer geselligen Zusam
menkünfte dem dcntfch^n Vercinsrtcl't unterliegen oder nicht und 
darum landcspoli^eirechtlich beschränlbnr sind, gibt ganz allein der 
klare Wortlaut nnd Wurtsinn des Vereinsgesetzes selbst in Verbind
ung mit der dem Gesetz innewohnenden Absicht, feine Materie liberal 
und erschöpfend zu ordnen — eine AuKlegnngsbafis, an der auch 
dann nicht gerüttelt werden darf, wenn man vom Standpunkte der 
Aohlfahrtöp^lizei aus es für bedauerlich halten müßte, daß eine 
behördliche Überwachung nicht mehr tunlich wäre. M i t gewissen 
Schranken umgibt das VereinZgesetz allein die politischen Vereine. 
Ter weitere Vorbehalt im § 1, Abs. 2, erstreckt sich nur auf Ver
sammlungen, nicht auf Vereine nnd Vereinsznsammenkünfte, sie 
müßten denn Versammlungen im Sinne des Neichsvereinsgcfetzes 
sein. Tie Nichtausübung des § 33c der Gewerbeordnung endlich 
besagt n i c h t , daß das Lcmdespolizeirecht sür alle Tanzlnstbarkeiten 
furtgelte; nach der Entstehungsgefchichte des § 33c hatte man lediglich 
die gewerbsmäßige Veranstaltung von gewöhnlichen Tanzbelnstig-
ungen, d. h. der üblichen, jedermann gegen oder ohne Entgelt in 
Gasthöfen usw. abgehaltenen im Auge; es wurde hervorgehoben, 
„baß die Veranstaltung von öffentlichen Tanzdelustigungen zu den 
stehenden Attributen der Gastwirtschaft gehören «ud daß das Be
dürfnis einer reichsgefetzlichen Regelung nicht vorliege, vielmehr 
nach ortlichen Rücksichten geschehen unö deshalb den Einzelstaaten 
überlassen bleiben müsse. Und wenn von der Anzeigepflicht nach 
8 5 des Vereinsgesetzes alle privaten Zusammenkünfte und alle ge
schlossenen Gefellfchaften, insbesondere auch die Versammlungen ge
schlossener Vereine, sogar dann befreit sind, falls in ihnen politifche 
Angelegenheiten erörtert werden sollen, so muh um so gewisser, so
weit die gesetzlichen Ausnahmen nicht einschlagen, die Polizei
kontrolle uubedingt ausgeschlossen sein, für jede denkbare Form der 
Betätigung eines unpolitischen, nicht strafbare Zwecke verfolgenden 
Vereins innerhalb dieses Zweckes und des Mitglieüerkreiscs. Sind 
nun nach den obigen Ausführungen Vereine irgendwelcher Art , nnd 
zwar sogar politifche (ß 17 des Vereinsgefetzes) anlangend, die von 
ihnen im Mitgliederlreife veranstalteten (nichtöffentlichen) Lustbar
keiten polizeilich nicht weiter beschräukbar, als das Vereinsgesetz 
dies zuläßt, so bleibt lein Zweifel übrig, daß das vor Inkrafttreten 
des Vereinsgesetzes erlassene Tanzrcgulatw der Amtshauptmann-
schnst Schwarzenberg, soweit es die nichtöffentlichen Tanzvergnügen, 
Balle- Konzerte usw. von Vereinen reglementiert, unö soweit die 
Vorbehalte f i ir das Landesrecht in Z 24 des VercinsgesetzeZ nicht 
Platz greifen, durch das Neichsrecht in der Tat außer Kraft gesetzt 
worden ist. Infolgedessen dürfen auch derartige Vereinslustbar
keiten weder von einer Anzeige, noch von der vorherigen Eintrag
ung des Vereins als Tanzgesellschaft, noch von einer Genehm"'ung 
puu,-ciljcherfeitZ mehr abhängig gemacht und Inwiderhandlnngcn 
geZ^n solche Auflagen nicht mehr bestraft werden. Die in Frege 
lommcad? Lustbarkeit hat auch deshalb noch keinen öffentlichen 
Eharalt>.r angenommen, weil sie in einem öffentlichen Lokal statt
fand. 

Es handelt sich bei diesem Entscheide, wie oben schon gesagt, um 
eine bürgerliche Gesellschaft. ES wird abzuwarten sein, ob das 
sächsische OberlanhcZgericht in Dresden an feinem jetzt gegen früher 
wesentlich veränderten Standpunkt festhalten wird, und namentlich 
auch daran festhalten wird, wenn es sich um A r b e i t e r v e r e i n e 
handelt. Vorläufig dürfte noch ein großes Fragezeichen angebracht 

regulative «nb öle öas gesellige Beretnsleben einschränke«^« Ve«- i sein; in einem ähnlichen Falle hat nämlich dasselbe Gericht einen 
MgunMU sächsischer Polizei« unb Amtshauptmannschafien, die eine l Entscheid Mä l l t , der vermuten läßt, daß Arbeitervereinen gegen-

nur von verschiedenen Vereinsmitgliedern die rückständigen Fest-
beitrage eingezogen werden sollten. Dabei hat sich der V i r t be^ 
rahigt. Hinterher ist aber festgestellt worden, daß auch von den 
Gästen freiwill ig gezahlte Beiträge angenommen worden sind, ins
gesamt zirka 7 Mark. Hierin erblickte die Amtshüuptmannscbaft 
eine nnbcfugte Erhebung von Eintrittsgeld, ebenso war sie^mit 
Rücksicht auf die durch Zeitungsannoncen an „alle Spurtsgenoncn" 
ergangene Einladung der Ansicht, daß es sich um ein öffentliches 
Vergnügen gehandelt hat, für das eine Lustdo.rkeitsabgabe M ent
richten gewesen wäre. Es wurde deshalb gegen den Wirt , Gerbing, 
wegen Uebertretnng des Tanzregnlatius uud des ß 14U dcr Armen-
ordnnng eine Strafverfügnng erlassen. I m Gegensatz zum Schöffen« 
gericht Noffcu, das auf eine Verurteilung des Angeklagten zukam, 
erkannte das Landgericht Freiberg auf Freifprechnng, weil die 
Voransfetzungen des Z 1 Abf. 3 öes Tanzregulativs nicht gegeben 
feien. Ter Angeklagte habe, wie ihm nicht zu widerlegen fei, das 
Inserat telephonisch anfgegeben und diktiert: „ . . . . wozu alle 
Bundesmitglieder eingeladen werden". Turch ein Versehen habe 
daun in der Zeitung „alle Sportsgenossen" gestanden. Für dieses 
Versehen könne der Angeklagte aber nicht verantwortlich gemacht 
werden, Bnudesmitglieder seien aber Vereinsmitglieöern gleich
zustellen, denn jede Person, die Mitglied des Vereins „Wanderlust" 
würde, erlangte damit gleichzeitig satzungsgemäß auch die M i t 
gliedschaft des, Bundes „Solidarität". Durch die Teilnahme von 
Vuudesmitgliedern fei deshalb das Vereinsvergniigen noch zu 
keinem öffentlichen Vergnügen gestempelt worden. Gegen dieses 
Urteil legte die Staatsanwaltschaft Revision ein, indem sie geltend 
machte, der Wille des Angeklagten sei jedenfalls gewesen, Bundes-
nulglieder einzuladen, solche seien aber keine Vereinsmitglieder. 
Jedes Vereinsmitglied sei wohl gleichzeitig auch Bundesmitglied, 
umgekehrt aber nicht jedes Bunöesmitglied auch VereinZmitglieö. 
Der Verein sei eine selbständige Korporation. Der Angeklagte 
erklärte die Revision f i ir ««begründet, da er eine andere Tat ge
wollt habe, als es Zur Ausführung gekommen sei. Das Oberlandes-' 
gericht hat das angefochtene Urteil nebst den ihm zugrunde liegenden 
Feststellungen ausgehoben und die Sache zur anderweiten Ent
scheidung an die Vorinftanz zurückverwiesen. Der Strafsenat hatte 
sich den Gründen der Staatsanwaltschaft im wesentlichen ange
schlossen und fügte nur noch hinzu, es komme gar nicht viel darauf 
alt, ob durch das Inserat alle Sportsgenossen oder Bundesmit
glieder eingeladen werden sollten, denn auf jeden Fall habe der 
Angeklagte gewallt, daß an dem Vergnügen auch Mitglieder anderer 
Vereine teilnahmen. 

Die Argumente des Staatsanwalts haben also in diesem Falle 
das Oberlaudesgericht veranlaßt, das freisprechende Urteil aufzu--
heben, da angeblich der Angeklagte zu dem Vergnügen auch M i t 
glieder a n d e r e r Vereine teilnehmen ließ. Daß dies Bundes-
Mitglieder waren, tnt nichts zur Sache; ein Zufammenhcmg, der 
den Bcdingnngcn des Tanzregulativs und des Vereinsgefetzes ent-» 
spricht, sei nicht gegeben; d e r V e r e i n f e i e i n e s e l b s t -
s t ä n d i g e K o r p o r a t i o n . Daß fächsifche Gerichte, darunter 
auch das Oberlandesgericht, das Gegenteil hiervon behaupteten, als 
es sich darum hcmdelte, die Vereine wegen der Zugehörigkeit Zu 
unserem Bunde dem Verc'msgefetze zu unterwerfen, tut nichts 
zur Sache! 

T ie Wege der Justiz sind oft wunderbar! 
Eins für Nahfahrer ungemein wichse Entscheidung fällte kürz-

lich die Strafkammer in Schweidnitz. Der Angellngte war wegen 
Sachbeschädigung Zu 3(1 Mark Geldstrafe bezw. 6 Tage Gefängnis 
verurteilt wurden. Er legte gegen diefcs Urteil Berufung ein nnd 
ergab die Hauptverhanblnng der zweiten Instanz folgenden Each-
verhalt: Ter Angeklagte fuhr auf einem Zweirade am 2(1. Oktober 
19W auf der Chaussee von Neichenbach nach Langcnbielcm. Unter
wegs überholte er ein Fuhrwerk des Milchnächtcrs I . Lindert. 
Neben dem Fuhrwerk lief ein ebenfalls dem Lindert gehöriger 
Aolfsfpitz. Ter Hund lief nun dem Angeklagten nach, sprang an 
dem Fahrenden in die Höhe und umkreiste wüteuö bellend das 
Rad, ohne von dem Eigentümer zurückgerufen zu werden. Ter 
Angeklagte behauptet uoch, daß ihm der Hund wiederholt in die 
Gamaschen gebissen habe; er zog hiercmf einen scharf geladenen 
Revolver und feuerte eine» Schuß in der Richtung auf den Chaussee-» 
graben Zu ab. Das Geschoß traf den Hund, welcher nuch eiuige 
Schrite lief und dann infolge der Verletzung verendete. Der An
geklagte behauptet, er habe nicht beabsichtigt, den Hund zu treffen, 
fondern nur einen Schreckfchuß abgeben wollen. Das Gericht hielt 
aber mit Rücksicht darauf, daß dcr Huud bald vor, bald an den 
Seiten öes Rades hin uud her svraug unö daß der Angeklagte die 
Waffe derart richtete, daß der Schuß in geringer Entfernuug vom 
Rade den Boden treffen mußte, für festgestellt, daß der Angeklagte 
bei Abgabe des SchnsfeZ mit der Möglichkeit, den Hund zu treffen, 
rechnen konnte und gerechnet hat. Dagegen liegt eine objektiv 
rechtswidrige Handlung des Angeklagten nach der Ansicht des Ge
richts nicht vor. Durch das Verhalten des großen, einer als bifsig 
und wild bekannten Nasse augeh'örigen Hundes bestand für den 
Angeklagten die dringende Gefahr, daß er mit dem Rade zu Fal l 
gebracht würde und dadurch an seinem Körper oder Rade ernstlich 
Schaden Hütte nehmen können. Er gab den Schuß ah, nachdem er 
sich überzeugt hatte, daß der Eigentümer des Hundes zirka 50 Meter 
Zurück war, also er sich mit ihm nicht verständigen konnte. Außer
dem ist festgestellt, daß der Hund von seinem Besitzer nicht zurück
gerufen worden ist. Ein in die Luft gefeuerter Schuß hätte das 
Tter nicht verscheucht, da sich Hunde nur dann zurückziehen, wenn 
die Waffe auf He gerichtet ist. andernteils konnte der Angeklagte als 
Laie den Einschlag der Kugel nicht mit genügender Sicherheit be
rechnen und mußte daher ebenfalls auf die Erde Zielen. Das Ge
richt kam zu dem Schluß, daß ein vorsätzlich strafbares Hauöeln 
mit Bewußtsein der Ncchtswidrigkeit nicht vorliege, daß aber der 
Angeklagte von der Vefchuldigung vorfätzlich und rechtswidrig eine 
fremde Sache, einem dem Pächter Lindert gehörigen Hund durch 
Erschießen zerstört Zu haben, freizusprechen sei. 

Von der Anklage öes Vergehens gegen das Vereinsgesetz f re i 
gesprochen wurde der Bergmann G. aus Lindow. I m August 1809 
feierte der Nadfahrerverein Frifchauf zu Linöow sein Stiftungs
fest, wozu mehrere Vereine der Umgegend sich eingefunden hatten. 
Tie Genehmigung Zu einem Umzüge usw. war dem Verein versagt 
wurden. Trotzdem fand eine Ansprache auf freiem Feld« unö auch 
ein Umzug unter Vorantri t t einer Musikkapelle durch verschiedene 
Ortschaften statt. Gegen G.. den Vorsitzenden des festacbendcn 
Vereins, wurde daraufhin Anklage erhoben. Turch hie Vewei-" 
aufnähme wurde festgestellt, daß der Angeklagte von der Veran
staltung öes Umzugs abgeraten hatte. Schon das Schöffengericht 
war zur Freisprechung des Angeklagten gekommen. Tie von der 
Staatsanwaltschaft eingelegte Berufung wurde von der StraZw 
kammer öes kgl. Landgerichts verworfen. 
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Achter BundsstKg in Frankfurt a. M. 
Willkommen herzlich in des Maintals Auen, 
T i e ihr zum Bunöesfeste seid geeilt! 
Willkommen, all ihr Männer unö auch Frauen — 
Die ihr in Frankfurts Mauern gerne weilt! 

Lasset frei und los von des Alltags Sorgen 
Uns im Gennffe froher Stimmung sein, 
Laßt freuen uns am schönen Fcsttagsmorgen 
Nnd fester schließen NN're Bnndesreih'n. 

Entrückt für kurze Zeit der Arbeit Plage — 
Wie atmet da die Brust so froh und fre i ! 
Laut ertön's am achten Bundestage: 
Frisch auf! der Nadlcr stet« Losung sei! 

Ter Delgierten Tagwerk allerwegen 
Tien' dem Vurude, dem wir uns geweiht. 
Mög' so ein einig solidarisch' Streben 
Erstch'n daraus für 'ne neue Zeit. 

Frei die Bahn, und vorwärts denn mit frohem Mut, 
Es gilt zu scharen noch der Kampfer mehr, 
Auf daß leuchte bald des Völkerfrühlings Glut : 
Tas Ziel, das längst erstrebt der Arbeit Heer! 

Dreifach Frisch auf! nun all den lieben Gästen 
Von Alpcnhöh'n bis an des Meeres Strand, 
Vom fernen Osten wie auch von den: Westen — 
Frankfurt bietet a l l e n — KerZ und Hand! 

M i t diesen herzlichen Worten begrüßten die Frankfurter 
Bundesgenossen die Radlcr und Radlerinnen und die 
Freunde unseres Bundes, die in ungezählten Scharen nach 
Frankfurt a. M . geeilt waren. T ic achte Vundestagung 
brachte den Frankfurter Bundesgenossen eine gewaltige 
Menge Arbeit. Aber mit freudigem Elfer int jeder einzelne 
feine^Pflicht. Ihnen mutz auch an die er Stelle für ibre auf
opfernde Tätigkeit Lob und Anerkennung gezollt werden. 

Ueber die Hauptsache, die Verhandlungen, bcr'.chten wir 
ausführlich an anderer Stelle. Nachstehend wollen wir 
unseren Bundesgenossen ein Bi ld der ans Anlaß des Bundes
tages von unserm Frankfurter Vruderverein veranstalteten 
Festlichkeiten geben. 

Ter Bundestag nahm am Sonnabend mit eincr^kon-
siituierenden Vorversammlung im schöngc'chmückten E-aalc 
des Frankfurter Gewerkschaftsbanses seinen Anfang. Ter 
Sitzung folgte ein Vegrüßungsabcnd im Saale des Kauf
männischen Vereins. T ie Verhandlungen im Gewcrkchüfts-
Hause konnten aber erst um 10 Uhr abgebrochen werden und 
so verzögerte sich der Beginn des 

Festkonttncrses 
um fast zwei Stunden und die Geduld der Fcstbesucher mag 
wohl auf eine harte Probe gestellt worden sein. Ter große 
herrliche Saal des prächtigen Vereinshau es war ins auf 
den letzten Platz von -roten Nadlcrn und unseren Freunden 
und Freundinnen gefüllt. M i t dem pi ächtigen MoZartschcn 
Chor: „Weibe des Gesanges", vom Arbeiter-Gesangverein 
Union in formvollendeter Weise gesungen, wurde d'e Fc:cr 
eingeleitet. Es folate d i e F e s t r e d e , die für den verhin
derten Genossen T r . Q u a r c k Genosse W e n d e l von der 
Frankfurter Volksstimme hielt. Die treffliche Rede wurde 
oft von stürmt chem Beifall unterbrachen. Genosse W e n d e l 
führte aus: 

Verehrte Festverfammlung! Die Feier, die Sie heute begehen, 
ist nicht das r-beliebige Fest eines x-beliebigen NundcZ von Sport
vereinen, sondern es steckt eine tiefe kulturelle und htstorncye Be
deutung öarin. Wie das ganze Wirten Ihrer Organisation, de» 
Arbeiterradfahrerbundes', ist es eine Station aus dem Wege zur 
Befreiung der Menschheit. , ^ . . c« r .. 

Denn in der Tat dient die Tätigkeit, der Sie nn Rahmen 
Ihres Verbandes obliegen, dazu, den Menschen und vor allem den 
Arbeiter frei zu machen — frei in technischer, in hygiemfcher, m 
sozialer unö nicht zuletzt auch in politischer Richtung, ^rei u, 
technischer Richtung: vor hundert Jahren noch war der Mensch ein 
elender Eröenwurm, der im wahrsten Sinne des Wortes an semer 
Scholle klebte. Keine geebneten sicheren Landstraßen wie heute, 
sondern Wege mit Höhen nnd Tiefen, mit Seen und Morasten, 
Wege auf denen man bei der üblichen Reise mit dem Kutschwagen 
die Wahl hatte, das Genick zu brechen oder zu ertrinken oder nn 
Dreck stecken zu bleiben und dann vor Langeweile umzukommen. 
So war durch die geringe Entwicklung der Verkehrsmittel Tors 
von Torf weiter von einander entfernt als beute Großstadt von 
Großstadt. Wir heute haben das Fliegen gelernt. Wir fliegen 
über die Erde mit der Eisenbahn, mit dem Automobil unö eben 
mit dem Fahrrad: wir fliegen durch die Lust mit dem Lentballon, 
dem Zevpelin oder dem Parser«l, unö dem Flugapparat; wir 
fliegen über das Meer mit den Riesenschnelldampfern; wir fliegen 
unter dem Meer dahin mit dem Unterfeeboot, und der Gedanke, 
das Wort fliegt in dem Draht des Telegraphen im Zeitraum van 
Sekunden um den ganzen Erdball. All das sind Errungenschaften 
des neunzehnten Jahrhunderts, das so viel Umwälzungen auf allen 
Gebieten mit sich gebracht hat. Versetzen Sie sich einmal hundert 
Jahre zurück unö stellen Sie sich da einen Spaziergang vot Frank
furts Toren vor. Da lustwandelten behäbige Spießbürger tm 
Maufürock mit ö«r langen Pfeife unö erMlteu von Krieg und 

Kriegsgefchrei, wenn hinten fern in der Türkei die Völker ansein-! 
anöerfchlugen, da kam ein Bauer auf Schusters Rappen ans feinem 
fernen Dorfe daher unö hatte ein Huhn oder eine Gans am Halse 
gepackt, um sie in die Stadt auf den Markt Zu bringen, öa wanderten.' 
Hanöwerksburschen daher, bestaubt und den Iiegenhainer in öerz 
Rechten, der Briefbote zog seines Weges fürbaß, alle Fortbewegung 
vollzog sich Zu Fuß unö es war ein großes Ereignis, wenn einmal 
ein Fortbewegungsmirtel auf Rädern, eine Postlutsche, schwerfällig 
daherymnpclte. Heute hat die technische Fortbewegung die des Fuß
gängers sehr zurückgedrängt. Fußgänger treffen Sie vor den Toren 
der Stadt immer weniger, aber die Elektrische rattert daher, mit 
Fahrgdasten gefüllt, Automobile sausen die Straße hin und vor 
allem flitzen Fahrräder hin unö her. Alles radelt! Ausflügler, 
Männlein und Weiblein, die frohgemut am Horizont verschwinden. 
Arbeiter, von oder zu ihrer Arbeitsstätte eilend, Bäckerjnngen, den 
Korb mit frischen Brötchen vor sich, radelnde Mctzgerburschen, 
radelnde Schornsteinfeger unö, öa wir in Preußen sind, selbstver
ständlich auch radelnde Schutzleute. 

So dient das Fahrrad dazu, den Menschen unabhängiger zu 
machen von Raum und Zeit. Zuweilen haben Diözesanverorö-
nungen den geistlichen Herren der katholischen Kirche das Nad
fahren verboten und mit Recht!, denn das Nad trägt v o r w ä r t s , 
nicht r ü c k w ä r t s ! Aber für Angehörige der modernen Arbeiter
klasse, deren Losung auf jedem Felde lautet: „Vorwärts und immer 
vorwärts!" ist das Nad des geeignete Beförderungsmittel. Seine 
Schnelligkeit ist geradezu ein Sinnbild für die Schnelligkeit, mit der 
öie Arbeiterklasse vorwärts drängt. 

Und damit wären wir bei der sozialen Seite der Befreiung, 
die das Fahrrad vollbringt. Ter größte Frankfurter, Goethe, lebte 
unb webte ganz in der Zeit der Geruhsamkeit, in der Zeit der Post
kutsche, die leine Eisenbahn unö kein Fahrrad kanute. Wie würde 
er staunen, wenn er hören könnte, daß es einen Bund gibt, 139 HM 
.Männer und Franen der nnterörückten, der nichtsbesitzenöen Klasse 
umfassend, wn denen jeder eine Maschine fein eigen nennt, die ihn 
blitzschnell hierhin und dorthin trägt! Früher war öie Schnellig
keit der Fortbewegung ein Monopol der Besitzenden. Ter Reiter 
war der Ritter. Unö der Besitz eines Pferdes war ein Zeichen, daß 
man zur herrschenden Klasse gehörte. Aber das F a h r r a d ist 
die D e m o k r a t i s i e r u n g der S c h n e l l i g k e i t ! Das 
Pferö war öie Schnelligkeit für Einzelne, das Fahrrad brachte öen 
Massen öie Schnelligkeit, nnd machte sie dadurch freier. Ter Unter
drückte des Mittelalters war nicht nur durch die Ketten der Leib
eigenschaft an die Scholle gefesselt, sondern er konnte sich auch rein 
körperlich wegen der Unzulänglichkeit der Verkehrswege und Ver
kehrsmittel nii'st leicht nnd schnell fortbewegen. Sie aber fliegen 
über die Erde dahin. 

I n Ihrer Befreiung von allem Joch und allem Druck leistet 
Ihnen das Fahrrad in mehr als einer Beziehung wertvolle Dienste. 
Mit der Zunahme der Wohnungsnot wird der Arbeiter immer 
mehr in die Vororte hinausgedrängt unö ist oft sehr weit von seiner 
Fabrik enlfernt. Das Rad trägt ihn schnell und sicher nach seiner 
Arbeitsstätte nnd wieder nach Haufe, oft schneller und stcis sicherer, 
als die Elektrische, und vermehrt so die Zeit, die ihm übrig bleibt 
zu seiner Echol.mg, Belehrung nnd Aufklärung. 

Auch in g^snndheitlicher Richtung macht das Rad öen Arbeiter 
freier. Keine blasse der Gesellschaft ist in dieser Richtung so in öen 
Nachteil gesetzt, wie die Arbeiterklasse, denn ihre Mitglieder lassen 
sich die Lungen Zerfressen von dem scharfen Eiseustaub und die 
Nerven zerstören von dem nie rastenden Gestampf der Maschinen, 
unö die Zeit ihrer Erholung ist gar karg bemessen. T^s Fahrrad 
erweitert diese Erholungszeit, denn in wenigen Minuten trägt es 
seinen Reiter aus öem Tnnst öer großen Städte in öie reine Lust 
der freien Natur. Das Fahrrad hat geholfen, dem Arbeiter die 
Natnr zurückzuerobern. 

Auch der Arbeiterklasse im ganzen bringt Ihre Tätigkeit Ge
winn in ihrem großen EmanZipationstampf. Die bürgerlichen 
Nadfabrervereinc gehen mehr oder minder auf in Vereinsmeierei 
und Vereinssimpelci mit sehr oft hurrapatriotischem Anstrich. In. 
der bürgerlichen Gesellschaft gilt der Kampf des Einzelnen gegen 
öen Einzelnen als Naturgesetz, unö es ist geraden! ein Spiegelbild 
dieser kapitalistischen Gesellschaft mit ihrer wilden Konrnrreuzjagd 
nm öen Prosit, wenn die bürgerlichen Nadsahrervereiue ihre Hcu-
jagdeu, ihre Neunen veranstalten. Um ein Diplom, eine Medaille, 
eine Kette geht alles Iusammellgehörigleitsgesühl zum Teufel, jeder 
sucht jeden rücksichtlos zu schlagen unö kraulhaster Ehrgeiz, Zank 
und Streberei find die Folge. Sie sind frei von diesem Wahnwitz! 
Sie tragen als Zeichen ein leuchtendes 3 auf flammenrotem Grunde. 
S o l i d a r i t ä t — das ist öie Zauberformel, öie sich als ein un
zerreißbarer Reif um öie Arbeiterklasse legt: alle für einen — einer 
für alle! Tiefes Gefühl öer Brüderlichkeit, öer Zusammengehörig
keit pflegen Sie mit Ihrer Tätigkeit und wecken damit, was als 
Bestes in öer Brust des Arbeiters schlummert: das K l a s s e n 
b e w u ß t s e i n ! 

Das ist öie wichtigste Ausgabe, die Sie Zu erfüllen haben. Die 
Klassenbewegung des Bürgertums spielte sich zum großen Teil in 
öen Formen der Sportvereine ab. Als nach 1818 sich die Reaktion 
mit bleiernem Druck auf Deutschlanb lagerte, erhoben öie Turn
vereine das Banner der Einheit und Freiheit. Als 30 Jahre 
später das Bürgertum auf öie Barrikaden stieg, fochten wieder 
Turner im Vorderkampf, nnd als in den sechziger Jahren die 
Sehnsucht nach deutscher Einheit unö Freiheit besonders stark war, 
gründete man wieder Sportvereine, Turnvereine und Schützen
vereine zur Vorbereitung auf di« bürgerliche Revolution. Diese 
Flucht der politischen Bewegung in die Sportvereine war damals 
eine Notwendigkeit, denn ein Vereins- und Versammlungsrecht gab 
es noch nicht unö alle Zusammenkünfte zu politischen Zwecken waren 
verboten. Heute und mit öer Arbeiterklasse ist das anders. Sie 
hat ihren politischen Kampfplatz unb ihre politische Kampforgaui-
slltion. Mit ihrem Klasfentampf braucht sie sich nicht in die Spart
vereine zu flüchten, aber die Arbeitersportvereine haben nur dann 
eine Eristenzbercchtigung, wenn sie sich im Nahmen des großen Ve-
freiuungskampfes der Arbeiterklasse bewegen. Das hat redlich 
Ihre Solidarität getan. Wenn Partei und die Gewerkschaften die 
große geschlossene Armee darstellen, die mit Infanterie und Ar
tillerie vorwärts marschiert, dann sind Sie auf Ihren stählernen 
Rossen die roten Husaren des Klassenkampfes, die Aufklärungs
patrouillen, die um das Heer herumfchwärmen. Sie kommen auf 
ein Gelände, auf das die Hauptmacht nicht immer hingelangt, und 
Sie arbeiten für die Hauptmacht, indem Sie einmal bei Ihren Mit
gliedern Klassenbewußtsein wecken unb dann, inöem Sie unmittel
bar I h r Stahlroß in den Dienst öer guten Sache stellen, indem Sie 
hinausraöeln aufs Lanü. wo noch Finsternis öie Köpfe umhüllt, 
unö Flugblätter in Hütte und Werkstatt tragen, indem Sie bei den 
Reichstügswahleu die Agitation unterstützen und sich auch uns jüngst 

bei Straßenöemonstrationen dem Meldedienst widmen, um zu 
signalisieren, wenn der Feind kommt. 

Darum öürfen Sie stolz sein ans öen wohlveröienten Haß aller 
Mächte des Rückschritts. Ich brauche Sie nicht erst öaran zu ev» 
inner«, wie in den neunziger Jahren Ih r Vunö aufgelöst wuröe 
unö wie seitdem die Schikanen von oben unö unten nicht aufgehört 
haben. Die Gerichte erklären öen Arbeiterradfahrerbuuö für einen 
politischen Verein, öie Landräte unö Amtsvorsteher treiben ihm öie 
Lokale ab, die Polizisten nnd Nachtwächter machen seinen Mit
gliedern Protokolle, die Pfaffen verdammen ihn von den Kanzeln 
herab unö sogar die reaktionären Torftöter kläffen wütend hinter
drein, wenn die freien Radler daherfahren. Sie haben es sich nicht 
kümmern lassen, Sie find weiter gefahren nuö haben die Meute 
kläffen lassen, nnö Sie find flott weiter gefahren! I n vierzehn 
Jahren ein Aufschwung von ein paar Hnndert Mitgliedern auf 
130 ONO — öa können Sic es sich vorstellen, mit wie innigen 
Wünschen unö Gefühlen die Gegner an den Türen Ihres Festsaals 
stehen. Schöner als die Zahlreichen Glückwünsche und Blumen
sträuße, die Ihnen in diesen Tagen dargebracht werden, ist der 
Strauß, öeu Ihnen aus Doruen nnö Disteln der Haß gewunöen 
hat. Vorgestern nämlich spritzt die „Post", das berüchtigte Scharf-
macherorgan, seinen Geifer auf öie Arbeitersportvereine aus und 
meint: „Besonders mögen die Eltern ein wachsames Auge haben, 
welchen Sportvereinen ihre Söhne sich zuwenden. Wie häufig 
wähnen sie ihre Kinder gut aufgehoben in Vereinen, deren wahre 
Bestrebungen sie nicht kennen. Möchten sie stets bcöenleu, daß 
ans öem M i t g l i e d e e ines A r b ei t c rspo r t v e r e i n s 
i n k u r z e r F r i s t e in waschechter Genosse w i r d . Die 
Hauptsache in diesen Vereinen ist unö bleibt öie Pflege öer 
politischen Agitation im Sinne sozialdemokratischer Irrlehren." 

Verehrte Anwesende! Nehmen Sie als Lob und Ansporn, was 
hier der Haß ausspricht. Machen Sie in öer Tat alle Ihre Mit
glieder Zu waschechten Genossen, so waschecht, daß kein Regen nnd 
kein Wind mehr die schöne rote Farbe herunterbringt. Corgeu Sie, 
daß aus freien Nadlern freie Menschen werden! Daun treiben Sie 
nicht nur jeder sein kleines Rad vorwärts, sondern dann helfen Sie 
auch das große Rad öer Entwicklung vorwärts treiben. Frisch auf! 

Stürmischer anhaltender Beifall belohnte den Redner. 
Das übrige Programm wurde hierauf glatt abgcwiaelt. 
Ter Volkschor Union wartete mit den besten Chören auf. 
Ter „Frühlingsgruh" von Smumann und „Abschied vom 
Lralde" von Mendelssohn wurden so prächtig gesungen, daß 
der Chor zu einer Zugabe gezwungen wurde. M i t Musik» 
Verträgen der Kapelle des Herrn Georg-Frankfurt wechselten 
weitere Tarbietungcu des Arbeitcr-Ge'angvereins Union 
und des Volkschores Union ab. Für den nötigen Humor 
sorgte das „Müllerchen". Außer einem politischen Couplet 
„Ter deutsche Michel" gab Genosse Müller die köstlichsten 
Verken Frankfurter Lok'albnmors ^um besten. I n sportlicher 
Beziehung schloß natürlich die Knustfabrertruppe „The 4 
Blaumcrs" vom Mannheimer Nadfahrervercin den Vogel 
ab. Nicht allein auf dem Nad, auch als Parlcrrcakrobatcn 
könne!: sich die vier Bundesgenossen mit jedem Künstler eines 
erstklassigen Variete es messen. M i t dem Tanz, der dem 
Kommers folgte, konnte erst gegen 2 Uhr begonnen werden. 

Der Festgug. 

Ter Sonntag brachte "'chon in der Frühe Taufende von 
Nadlcrn nach Frankfurt, die sofort nach ihren Stan-ö-
Quartieren eilten, um die Näder für den Festzug zu schmücken 
nnd sonstige Vorbereitungen zu treffen. Tie Zum Fest-
cmsschnß gehörenden Bundesgenossen hatten vollauf Zu w n 
und in fieberhafter Tätigkeit sah man ülerall die an ihren 
we.ß-ioten, roten, grünen, blauen und weißen Rosetten er« 
kenntlichen Mitgliedern der Unteraus chiisse und sonstige 
Funktionäre. Ten Anordnungen der Ordner wurde überall 
rosch Folge geleistet und pünktlich zur festge'chten Zeit, um 
1 Uhr, trafen die Vereine am Günthcrsburgplatz ein, nm 
Aufstellung Zu nehmen. Tie E i n t e i l u n g des F e s t -
z n g e s war wie folgt bestimmt worden: 

G r up p e I. 
M u s i k m i t T r o m m l e r k o r p s der T u r n e r . Arbeiter» 

Raöfayrervereine Würzburg — Heiöingsselö — Schweiufnrt — 
Aschasfenburg — Frammcrßbach — Groß-Welsheim — Bausch-
Heim — Nretzenheim — Günzhcim — Groß-Auheim — Kelster
bach — Klein-Gerau — Mainz — Nüsselsheim — Echwanheim 
— Walldorf — Wolfskehlen — Worms — Weisenaru 

R a ö k a p e l l e des A r b e i t e r - N a d f a h r e r v e r e i n s 
M a n n h e i m nebst Verein — Arbeiter-Naofalireruereiue 
Aryeilgen — Bensheim — Darmstadt — Vberswdt — Egclsbach 
— Erzhausen — Griesheim bei Tarmstadt — Laugen — Messet 
bei Darmstaöt — Neu-Isenburg — Nicöer-Namstaöt — Ober-
Wehrbach — Scckmcmeru i. O. — Seeheim — Eemö i. O. —< 
Spachbrücken — Sprendlingen — Weiderstadt. 

Nrdcirer-Raöfahrervereine Viebrich — Bierstaöt bei Wiesbaden 
— Erbenheim — Nauroö — Schierstein — Wiesbaden — Wallau. 

Arbeiter-Nadfahrervereine Bergen — Nieder-Erlenbach — Fechen
heim — Griesheim a. M. — Hattersheim — Homburg — Höchst 
— Kalbach — Masseuheim — Oberhüchstadt — Oberursel — 
Preungesheim — Nödelheim — Ruppcrtshain — Schloßborn ^> 
Sinölingeu — Sossenheim — Ctierstaöt — Vilbel — Wetzlar —. 
Gießen — Naunheim — Obermörlen. 

M u s i k k a p e l l e des O f f e n bacher A r b e i t e r - R aö-
f ah r e r v er e ins nebst Verein — Arbeiter-Nadfahrervereine 
Lasse! — Bicber — Bruchköbel — Dieteshcim — Dietzenbach — 
Dörnigheim — Froschhausen — Groß-Auheim — Hainstabt a. M. 
— Hanau a. M. — Klein-Auheim — Mühlheim a. M. — Groß« 
Steinheim — Klein-Eteinheim — Urberach. 

G r u p p e I I . 
M u s i k . Festkittöer unb Festdamen — Delegierte zum Bundes» 

tag — Freie Turnerschast Heööernheim-Eschersheim — Offenbach 
«- Sinölingeu. sowie Frankfurter Gewerkschaften. 



G r u p p e I I I . 
V lns ik . Turnerinnen und Turner der Freien Turuerschaft Frank

furt a. s'.'l. — Arbeiter-Yesangrercine Ostend — Sängerlreis — 
.̂'esten^ uttö Vrnderkctie-Vo^enh.im — Arbeiter-Iltyerverein 

urancfurt a. 5vc. Ferner Ta^.enabtcilung des Arbeiter-Raü-
fahrerrereins ^rantsurl a. M. Anschließend die Sektionen: 
Altuadt — Bauer — Bockenheim — Vornheim — Hcööernhcim 
— Nicderraö — Oberrad — Praunhcim uttö Westend. 

5curZ nach 2 Uhr setzte sich üer Zug in Bewegung. Es 
war cin ilueudlkl cr, mit prächtigen Gruppen ausgestatteter 
I u g , d^r sich durch die Vurgstrcche, Rothschildollee, Egenolff-, 
Ztotlint-, 5?csiclslcrgcr^ Wiclalw-, Stallburg», Lcrsuer-, 
Bau- und Cschersheuncr Landstraße und den Grüneburgweg! 
nach dem Palmeugartcn bewegte. Es beteiligten sich etwa 
WO Vereine und Gclrerrschasten mit etwa 8000 Personen. 
Tausende bildeten Spalier und aus allen Fenstern gab es 
hcrzlicbe Zurufe. M i t der thronenden Göttin bor Freiheit 
auf einem kleinen Triumpliwagen fuhren die Höchster Nadler 
an der Spitze. Ihnen folgten gruppenweise mit recht ge
schmackvoll geschmückten Näderu die übrigen Nadfahrer, von 
denen etwa 3000 am Zug beteiligt waren. Dio Mannheimer 
Waren mit einer eigenen radelnden Musikkapelle im Zug 
vertreten, und die Höchster Radfahrer stellten in einer eben
falls prächtigen Gruppe die „Flora" dar. Recht schön machte 
sich auch der von den Vockenheimern gefahrene Blumenkor'o 
und die Wandergruppe. Tie Nödclheimer warteten mit 
einen! Achtcrzug auf und die Vornheimer fuhren die Post 
im Walde. Und noch manch andere schöne Gruppe zog auf 
einl'citlich geschmückten Rädern daher und alle Vereine 
hatten dazu beigetragen, das Bild Zu einem äußerst färben-
plächtigen zu gestalten. Tie im Winde flatternden vielen 
Banner taten ebenfalls das chrige zur Belebung des Ganzen. 
Bei der langen Fahrt hatten die Bannerträger allerdings 
keine leichte Arbeit. Uebcrall wurde mit großem Beifall 
begrüßt d'e rodelnde Kavalleriemusik der Mannheimer 
Bundesgenossen. I n der zweiten Gruppe marschierten die 
Telegiertcn des Bundestags. I n diese.r Gruppe bot eiu 
besonders lebhaftes Bild eine große Schar froher Festtinder 
und -Tomen. Sehr stattlich nahm sich auch die Gruppe der 
Frankfurter Gcwerksebaftcn mit ihren Oandwcrksemblcmcn 
aus. Beim Vorüberziehe» der Vereine der dritten Gruppe 
Wurden die Nadlerinnen und Turnerinnen in ihrer schmucken 
Kleidung vou d-er spalierbildenden Menge ganz besonders 
herzlich begrüßt. Ter Vorbeimarsch währte fast Zwei 
Stunden. Nn den drei Eingängen zum Palmengarten ent
stand natürlich ein gewaltiges Gedränge. 

Das Vundesfcst. 

Nach dem Einrücken des FestzugeZ entwickelte sich ans 
dem großen Lawntcnnisplatzc des Palmengartcns ein fröh
liches Voltsfest. So viel Gäste dürfte der Frankfurter 
Palmengarten Wohl noch nicht gesehen haben, denn es nahmen 
zu Zeiten 25 000 bis 30 0Q0 Menschen an dem Feste teil. 
Der gewaltige Trubel übertrug sich natürlich auch auf den 
mucu Garten, den Tei l des Palmengartens, Wo die honette 
Bourgcosie saß, die über die 'onst dort nicht zu beobacbtenden 
Männer der Aibeit erstaunte Augen machte. Viele der 
eleganten Tnmen und Herren umstcmdcn lange das auf dem 
Hauptfestplah errichtete große Podium, um dcu Aufführ
ungen unserer gewandten Neigensnhrcr und den Hebungen 
der strammen Arbcitcrtnrner Anzusehen. Während der Vor-
fübrunaen cruf den« Sauptlestplaü drebteu neb auf der Tanv 

AnterfeebOOt-KKtasteophe« 
Von ß. Hesse. 

Herrgott, wird mancher Genosse ausrufen, das lese ich gar 
Nicht. Venn diese Mordsdinqer nnr alle untergingen, anders 
wünsche ich ihnen nicht«. Unterseeboote stehen ja doch nnr im 
Dienste de--' Moloch Militarismus, sind nnr da, um Werke zu zer
stören, die der Schweiß der Arbeiter geschaffen, und den Militaris
mus hassen wir ia. Also verliere ich gar leine Zeit damit, seine 
Murdwcrkzcnge zu studieren. 

Das erscheint auf den ersten Blick ganz richtig. Es scheint 
aber eben nnr so. I n Wirllnhleit tonnen anch derartige Fahr
zeuge der Wissenschaft, der Forschung, also dem Fortschritt, dienen. 
Aus dem Grnnde, daß die Hurrapatrioten sich einer Sache be
mächtigen und sie für ihre Zwecke ausbenteu, darf man die Sache 
an sich noch nicht verwerfen. Wer wollte die Bedeutung des 
modernen Luftschiffes verkennen, obwohl sie doch auch zn Kriegs
zwecken gebaut werden? Man würde ihn mit Recht für einen 
reaktionären Tummtopf halten, weil er leben kann, ohne Inter-
esse für eine solche Knltnrerrungenschaft zu haben. Ter klassen
bewußte Arbeiter hingegen ist überzeugt, daß in der kommenden 
Gesellschaftsordnung, anch die Erfindungen der Technik nur 
kulturellen Zweiten, also dem Gemeinwohl, dienen werden, nnd 
dies erklärt auch zum Teil das ungemein lebhafte Interesse, das 
der Arbeiter den Erfindungen aller Art entgegenbringt. Und die 
Unterseeschtffahrt hat so viel Ersinderlraft gelostet und ist so reich 
an tragischen Momenten, daß der Kultnrfreund sich geru ein 
Stündchen damit beschäftigt. 

Tie Zahl der Menschen, die bisher bei Unfällen vou Untersee
booten ihr Leben lassen mußten, beträgt mehr als Zweihundert! 
Allerdings hatte die Unterfecfchiffahrt bereits zahlreiche Kata
strophen Zn verzeichnen, noch bevor sie vor etwa acht Jahren in die 
Periode praktischer Ausnutzung eintrat. Es wäre nämlich ein 
großer Irr tum, wenn man glanbcn wollte, erst in unserer Zeit 
habe der Mensch den Versuch gemacht, mit einem Fahrzeug u n t e r 
den Mcercswogcn zu fahren. Ter erste bekannte Versuch dieser 
Art liegt vielmehr fast 150 Jahre zurück! 

Ter Mensch hat sich nie damit begnügt, was ihm von Natur 
aus bestimmt war — als er von El,öe nnd Meer Besitz ergriffen, 
wollte er auch die Lust und den Grund des Ozeans erobern. I n 
her Tat, die ersten Versl che, in die Luft hinauf- und ans den 
Meeresgrund binab'ttflcigeu, fanl? n fast Zu gleicher Zeit statt. 
Währen) in Frankreich die Gebrüeer Montgolsier, der Physiker 
Charles, die G^lnüdcr N,<>ert und endlich Nlanchard die Aufgaben 
der Lnstscklff.chet zn losen suui^n, erbaute in England ein 
Ingenieur nav.cnZ Tan das erste Unterseeboot. 

Nie war nun dieses C.l.isf beschaffen? Man weiß darüber 
nimtZ ans dc'n cl'.i'.rch'.i! Gründe, weil es seit 138 Jahren im 
Schlamm des .^afuis v.'N ^rmonch begraben liegt. Es erübrigt 
sich hn'v^'f l ' ien, daß cmZ der Erfinder fein Grab dort fand. 

Von 177»—t^'5 ist kein unterseeischer Versuch bekannt ge
worden. I m Ia^ce 1̂ 33 ertrinkt ein Spanier mit Namen Eav» 
in ei.lem si/'är ndü "en lh. h. f,''t kugelförmigen) Unterseeboot, 
das er selbst erfunden. ^Vc ?. l̂,re später, am 12. August 1839. 
ist ein ?rra:'-',''e an der Neil^: der Tottor Petit taucht bei Soint-
Val^ry-mr-TüM'ne in einem v,n ihm selbst erbauten Fahrzeug 
Unter, und nie wieder hör: n".5 sieht man etwas von ihm. 

I ' i Iaure 1̂ 51 cru2>''ienncrt der Amerikaner Philips mit 
einem Unterseeboot bei Vusfolo im Ericsee und erleidet das gleiche 
Schicksal wie seine Vorgänger. 

Um das Iabr 1830 hatte ein Bayer namens Bauer ein Unter
seeboot ausgedacht, und arbeitete die Idee aus. Dem Engländer 
Scott Rüssel aber gelang es, sich die Pläne dieses Fahrzeuges Zu 

wiese tue Paare m fröhlichem Rmgolreilsen. Hier Mel le 
der ArblliterMusikvercin Lyra Frankfurt ü. M . in Vereins-
Uniform, was besonders vielen Norddeutschen auffiel. Viele 
Taufende benutzten aber die Gelegenheit, die Schätze des 
Frankfurter Palmengartens kennen zu lernen, sie besichtigten 
die wundervollen Palmenhäuser und prächtige:: Anlügen. 
Freilich wurde dieser Genuh durch das schier unheimliche 
Gedränge beeinträchtigt. 

Das Fest trug durchweg einen sportlichen Charakter. 
A'uß^r Masscnchören der Vereinigten Arbeiterge'angverein>e 
gab es die verschiedensten Hebungen der Urbetterturner und 
Turnerinnen. „Tas Hauptinteresse/ schrieb die Frank
furter Volksstimme, „beanspruchten natürlich die sportlichen 
Leistungen der Radfahrer, I n dieser Beziehung wurde 
musterhaft gearbeitet." Zur Auffühvung gelaugten Schwuck", 
Kostüm» und Kunstreigen. Es war ein prächtiges Scharr-
spiel, un'cre „Meister auf dem Nade" auf dem hohen Podium 
arbeiten zu sehen. Den Darbietungen der Arbeiter-Musiker 
und -Sänger und den Produktionen der Turner und Turner
innen sowie der Frankfurter, Casfeler und Offenbacher 
Reiaenmannschaften folgten wahre Beifallsstürme. Es waren 
durrbweg auch sehr tüchtige, sa zum Tei l weit über das Durch-
jchnittsmaß hinausgehende Leistungen, die geboten wurden 
und der laute Beifall der ungeheuren Zu''ch<merme.nge war 
mit Rücksicht auf die vorher erforderlich gewesenen Uebungen 
und Anstrengunaen wirklich als ein wohlverdienter Zu be< 
?eichncn. Ter Weg zu solchen Leistungen ist eben ein sehr 
schwieriger, er erfordert mühevolle Arbeit und nur durch 
solcbe läßt sich so großes erreichen, wie es in Frankfurt ge
zeigt wurde. Der Höbepunkt des Enthusiasmus wurk^ aber 
erreicht, als die Kunfabvertruppe „The 4 Vlaitmers" vom 
Arbeiter-Nndfanrervercin Mannheim auf dem Podium sick 
^ciate. Die Leistungen dieser Kunstfahrer waren geradezu 
bewundernswert. Wie verwaisen erschienen die Künstler 
mit ihren Maschinen, die förmlich Leben unter innen bekamen 
und ibren leisesten Winken zu gehorchen schienen. Den 
Schluß im offiziellen Pronramm mackten abends die Frank
furter Arbciterturncr mi t ibren bengalisH beleucktetcn 
Mastenpyramiden, die einen pröMiaen Anblick gewährten 

An? den Fcswläben herr'cbte bis in die späte Nach: 
ln'nein ein außerordentlich lcbbaftes Treiben. Hin und her 
flutete die unaeheure Menae der fcftl'ch gestimmten Menden 
Uebernsl Freude, ^ubel, ^eaeiftcruna. D " M Volksbclustia-
unocn aller Art , Kinder^uicle. großes PreissMcßen u. a. m 
botten die frankfurter Vunl>"ssienossen für reiche Abwecbs' 
li'ng aesorat. An der aronon Tombola amf dem Gauptkest-
t-lok wurde für nur 10 Nfn. sonor ein Fahrrad aus dem 
Fabrr^d5,ni'V fi-'ssbouf oemounen. 

Alles in alll'm aenommen. war die Festlickckeit in allen 
Teilen eine woblaelnunone. Zu tadeln wäre nur. daß von 
vielen Nadfabreru wäbrend des ^uaes — geraucht wurde, 
was aeradezu häßlich aennnnt werden mnß. 

Die frankfurter Vundesaenossen holten eme große Auf-
s-<-be -,u lö'en. ^bneu sowobl als auch twu Arbeiter-Musikern 
-^/inoern und -^nrueru, den (Newerißboften sowie allen 
"bri^'m Mitwn-k.mdeu und Frein'den unsere? Bundes ist 
ds'r ?̂ np!> ?nuk f^'"!dia für die batkri^tiac Nntorst'iimno 
ŝsso T^ilnebmer werd^'u saoen: es war ein schönes Fest 

besten <?rinuerunn auf s,"nae ?e't verbleibeu w'rd. rk. 

Dis SsrhandlungsN dss WAndsstaZss«-; 
Am Eamstag, ben S. August, traten im festlich geschmückten 

Gewerkschaftshause die Delegierten zur konstituierenden Sitzung 
zusammen. Nach Vortrag eines Begrüßungsliedes, in wirlungs-
voller Weife vom Arbeitergelangverein „Umon"-Frcmkfurt a. M. 
Zu Gehör gebracht, begrüßte Gsn. Rothenburger-Krankfurt im Auf« 
trage unseres Frankfurter Vruöerverews die erschienenen Dele^ 
gierten und Gäste unü hieß sis aufs herzlichste in Frankfurts 
V^mern willkommen. 

I m Namen des Vunöesvorstanbes begrüßt der Vunbesvar-
Nhende Gen. Fischer die Delegierten. Gr bittet, die Verhandlungen 
ruhig und fachlich Zu führen, daß sie zum Wohle des Bundes dienen 
werden. Den in den letzten 2 Jahren verstorbenen Bundesgenossen 
widmet er einen warm empftttldenen Nachruf !tnü gedenkt ins
besondere des früheren Gauvorsthenöm Gläser, der sich große Ver
dienste um unsere Sache erworben habe. Die Delegierten ehren 
das Andenken der Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen, 

Hierauf erfolgt die Wahl der Verhanölungsleiter. Zu Vor» 
sitzenden werden Gießmann-B-reslau und Göbel-Nüsselshetm, zu 
Schriftführern Nöske-Kiel, Daniel-Stenöül, Werner-Chemnitz unö 
Richter-Eibau gewählt. 

Die vom Bundesvorstand vorgeschlagene Tagesordnung Mrö 
genehmigt Das vorgesehene Referat des Bunöessyndikus Dr. Katz 
muß ausfallen, da dieser erkrankt und infolgedessen nicht erscheinen 
kann; hierfür wirb der Bundesvorstand in feinem Bericht bis 
Rechtsschutzfrage eingehend behandeln. 

Als Gast ist ein Vertreter des Arbeiter-Turnerbunbes, Gen. 
Jakob-Leipzig, anwesend, der den Verhandlungen besten Erfolg 
wünscht und hofft, daß sie das bisherige gute Einvernehmen des 
Turner» und Raofahrerbunöes festigen und weiter erhalten 
mögen. 

Es erfolgt die Verlesung der PräsenMte; dieselbe ergibt, öatz 
78 Delegierte, 26 Gauvorsteher, 4 Vertreter des Bundesvorstandes, 
1 Vertreter des Ausschusses, der Redakteur und 2 Vertreter des 
FahrradhllUfes „Frischauf" anwefend sind. Der Vorsitzende des 
Gaues 13, Gen. Niemann-Ewerfelö, ist durch Krankheit am Erschei
nen verhindert. Der Obmann der Prcßkommission ist wegen Teil
nahme an einer anderen Tagung abwesend. Ein Antrag des 
Bundesvorstandes, auch ein unbesoldetes Bunöesvorftauosmitglied 
zu den Verhandlungen hinzuzuziehen, wird abgelehnt. Der An
trag, nur einen Vertreter des Fahrraöhauses zuzulassen, wird 
durch eine Erklcirnng des Gen. Wittig als erledigt erklärt. Den 
anwesenden 4 BundeZvorftandsmitgliedern wird nach längerer 
Debatte Sitz unö Stimme zugestanden. 

Zwei anwesende Berliner Bundesgenossen, Hoff- unö Selten-» 
Yorn-Berlin, melden sich als Nichtöelegierte zum Wort. Der 
Bundestag beschließt, dieselben nicht anzuhören, sondern die An-» 
qelegenheit der Veschwerdekommission zu überweisen, die unter-» 
suchen und berichten soll, inwieweit die gegen dieselben unternom« 
menen Maßnahmen, die in einem Ausschlußverfahren gipfelten, ve-
rechtigt seien. 

Tie Veschwerdekommission wird hierauf gewählt Mb bilden 
dieselbe: Muller-Strehlen, Baylle-Hannover, Melzer-Dresden, 
Wpp-Mannheim, Pfister-Freiburg, Schäfer-Eßlingen und Stock-
Mmchen. Die Mandatprüfungstuinmission bilden Iakobs-Ratye« 
nun», Veuschel-F'ürth, Langmaat-Kiel, Heym-Suhl unö Wiewalb-
Eilenburg. Tie Statutenberatungskommission bilden: Glattbach-
Mnlhansen, Flennning-Chemnitz, HarmZ-Vremen, Müller-Böckingen, 
Trane-Leipzig, Simon-Berlin und Länge-Görlitz. — Die Tagungs-
zeit wtrd von 8—1 uud von 3—6 Uhr festgesetzt. Die Verhand
lungen werden erst um 10̂ 4 Uhr abgebrochen, wodurch leider dm 
Delegierten die Teilnahme an dem Kommers erst in letzter Minute 
ermöglicht wird. 

Z w e i t e r V e r h a n d l u n g s t a g . 
Die Verhandlungen würden Sonntag früh um 9 Uhr eröffnet, 

die Präsenz festgestellt uud das Protokoll der vorhergehenden 
Sitzung verlesen und genehmigt. 

'-') Wir weisen schon an dieser Stelle darauf hin, daß ein steno
graphisches Prututoll der Verhandlungen in Bälde erscheinen wird; 
der Bericht gibt deshalb nur die wichtigsten Momente der Ver
handlungen wieder. Bestellungen auf die Protokolle sind bei den 
Vereittsvorstänüen zu machen. 

verschaffen, unö gemeinsam mit seinem Landsmann Lord Palmer-
s«n erbaute er es, noch bevor Bauer das feinige fertigstellen konnte. 
Allein das Schiff war anscheinend recht unuullkommcn, denn schon 
bei dem ersten Untertauchen ertränkte es die fünf Menschen, die 
seilte Besatzung ausmachten. 

Von 1862 ab hänfen sich die Unfälle. Eins dieser Fahrzeuge, 
nnd zwar das berühmteste, trng den Namen „David". Es war in 
Amerlta erbaut und ertränlte nacheinander vier Besatzungen, Zwei 
Kommandanten, die Leutnants Paine und Ddron, sowie den Er
finder, zusammen 32 Menschen! Dreimal wurde dieses Uuglücks-
schiff wieder gehoben und jedesmal fanden sich wieder unerschrockene 
Leute, die es von neuem bestiegen. Am 17. Februar 186-1 während 
des Sezessionskrieges griff dieses Unterseeboot die föderierte 
Korvette „Hnsatonie" an, die mit der ganzen Besatzung unterging. 
Allein der „David" überlebte seinen Triumph uicht und sank gleich
falls. Er hatte die Korvette übrigens angegriffen, indem er an 
der Oberfläche schwamm. Diese Tatsache ist bemerkenswert, denn 
es ist vor dem rnsstsch-iopauischen Kriege der einzige Fall, daß ein 
Unterseeboot einem bewaffneten Schiffe gegenüber einen unbestreit
baren Erfolg davonträgt. 

Es ist noch der „Intelligent Whale" (der intelligente WaN 
des Amerikaners Halstead zu erwähnen, der von 1861—1872 einen 
Nclord aufstellte — er allein forderte 39 Opfer! 

Von 1872—M)l kennen wir keinen Unfall eines Unterseebootes, 
der Mensu^nleben gefordert hätte. Doch von 196-1—1968 kostete 
dieser Zweig der Schiffahrt 86 Opfer. 

Am 18. März 19U4 wird das englische Unterseeboot ,A" bei 
Portonwulh von dem Dampfer „Verwiet-Eastle" angerannt, den 
es nicht rechtzeitig bemerkt hatte und sinkt mit dreizehn Menschen. 

An; 29. Januar 1061 finlt das russische Unterseeboot „Delphin" 
bei Liban. 24 Menschen werden sofort getötet, sechs andere infolge 
einer Crplosion, die erfolgte, als der „Delphin" kaum wieder 
flott war. 

Am 8. Inn i 1908 bleibt das englische Unterfeeboot ,A 8" in
folge eines falschen Manövers mit vierzehn Mann Besatzung auf 
dem Meeresgrunde. 

Am 6. Juli 1963 erfordert die Katastrophe des „Farfaöet" 
sKubold) gleichfalls vierzehn Opfer und am 16. Oktober 1966 folgt 
die Katastrophe des „Lutiu" lWilöfaug) mit fechzehn Toten. 

Und so geht es leider fort. I m vorigen Jahre wird das eng
lische Unterseeboot „c 11" in der Nordsee von dem Dampfer 
„Eddnstone" angerannt und sinkt-. Dreizehn Männer müssen dabei 
ihr Leben lassen. Tann geht im Schwarzen Meere das russische 
Unterfeeboot „Kmudala" mit der gesamten Besatzung unter, in 
den G'-nnd gebührt von dem Panzerschiff „Rostislaw". 

Obwohl nun das Jahr 1910 noch nicht halb verstrichen ist, hat 
es doch schon zwei tragische Kapitel zu dem Martyrium der Unter
seeschiffahrt hinzugefügt. I m vorigen Monat verschwand das 
japanische Unterseeboot „Nr. 0" auf einer Ncbungsfahrt in der Vai 
r^n Hiroshima. Tie Besatzung mußte im Schiff ersticken. Unö end
lich die letzte Katastrophe, die des „Pluviose" (Negenmonat), der 
2? Opfer mit auf den Grund zog. 

Das Unglück ereignete sich am Nachmittage des 26. Mai im 
«dasen von Ealai?. Der Postdampfer „Pas de Calais" hatte den 
Hafen eben verlassen, um nach Dover zu sahren, als das eine seiner 
Schaufelräder plötzlich einen äußerst heftigen Stoß erhielt. Ter 
Dampfer stoppte und der Kapitän glaubte anfänglich, er habe eine 
unter dem Wasser befindliche Boje angefahren. Da aber tauchte 
hinter dem Dampfer ein kleines Fahrzeug auf, in dem man zu 
seiner Bestürzung ein Unterseeboot erkannte. Als der Kapitän 
niemand an Bord des Taucherschiffes gewahrte, ließ er ein Boot 
aussetzen, um Aufklärung Zu erhalten. Die Mannschaft des Bootes 
ruderte nun an das Unterseeboot heran und klopfte an feine Wände. 

erhielt aber keine Antwort. Bald darauf versank das Schiff in den 
Fluten. Es stellte sich heraus, daß es der „Pluviose" war, der 27 
Mail» Besatzung an Bord hatte und eine halbe Stunde vorher von 
Ealais in See gegangen war. Zweifellos hatte es eine Tauchübung 
vorgenommen und war im Augenblicke des Wiederanftauchens von 
dem Schauselro.de des „Pas de Ealais" getroffen worden, oder es 
batte die Absicht, unter dem Dampfer herzufahren. Ter letztere 
hatte einige Beschädigungen erlitten unö kehrte nach Calais zurück. 
Das Unterseeboot, das eine Länge von 56 Metern befaß unö 456 
Tonnen faßte, wnröe im Jahre 1967 nach den Plänen des I n 
genieurs Laubeuf gebaut. Es wurden fofort alle nnr erdenklichen 
Rettungsmaßregeln ergriffen, da eine schwache Hoffnung vorhanden 
war, daß bei rechtzeitiger Hebung des Bootes die Mannschaft 
lebend geborgen werden könne. Nach der Hauarie des Dampfers 
zn schließen, mußte der Znsammenftoß allerdings sehr heftig gewesen 
und der „Plnviose" schwer beschädigt worden sein, der im ver
hängnisvollen Augenblicke mit einer Geschwindigkeit von Zwanzig 
Knoten gefahren war. 

Die Nachricht von der Unterfeebootkatastrophe verbreitete sich 
rasch in der Stadt nnd erregte allgemeine Bestürzung. Es herrschte 
eine ungeheure Anfregung und auf der Mole verfolgte die Menge 
ängstlich das Nettungswerk. 

Wie ein Augenzeuge berichtet, verließ der „Pas de Calais" 
den Hasen wie üblich mit dem Hinterteil voran. Er war ungefähr 
eine Seemeile weit gefahren und hatte sich mit dem Bug der eng
lischen Küste zugewendet, als eine heftige Grfchütteruug das Schiff 
der Länge nach erbeben ließ. Sofort wurde der Dampf abgestellt, 
Ter Dampfer kam schnell zum Stillstand, da er noch nicht mit 
starkem Tcnnpf fnhr. Zunächst wußte man nicht, was der Dampfer 
angerannt haben könnte, da man nichts bemerkte. Nach kurzer Zeit 
jedoch sah man den Bug eines Unterseebootes in einiger Ent
fernung hinter dem Dampfer aus dem Wasser ragen. Man be
merkte, daß das Fahrzeug schnell untersank. Sofort wurde auf 
dem Dampfer ein Boot flott gemacht, das in größter Eile nach dem 
Unterseeboot hinruöerte. Allein als man es eben erreichte, versank 
der Bug des Unterseebootes in dem cmfspritzenöen Wasser unter 
der Oberfläche. Von der Mannschaft wurde niemand mehr gesehen. 

Man glaubt, daß der Vug des „Pas de Calais" den „Pluviose" 
am Hinterschiff traf und das dünne Eisen einfach durchschnitt. 

Nm Abend des Unglüustagcs und während der Nacht hielten 
mehrere Torpedoboote bei dem gesunkenen Unterseeboot Wache, um 
andere Fahrzeuge an der Annäherung an die Unglmlsstelle Zu 
hindern. Nach den Berichten von Augenzeugen sollen die Feuer 
der Wachtschiffe einen unheimlichen Eindruck gemacht haben. Man 
konnte an Kerzen denken, die um einen Leichucnn herum angezündet 
sind. 

Wie das Unterseeboot in das Fahrwasser des Dampfers ge
kommen war, ist unbekannt. Einige Zeitungen behaupten, bis 
Unterseeboote machten häusig Versuche, unbemerkt an fremde 
Schiffe heranzukommen, besonders gern bei den schnellen Passagier-
öampfern. I n Eherbourg ist es uach dem „Matin" ein beliebter 
Sport, beim Passieren deutscher transatlantischer Dampfer den 
Versuch zu machen, ungesehen unter Basser um die großen Schiffe 
herumzufahren und plötzlich an der Seite auf der Oberfläche zu 
erscheinen. Bei einem ähnlichen gefährlichen KriegLspie! soll nun 
auch der „Pluviose" mit dem „Pas de CalaiZ" zusammengestoßen 
sein. 

Die Hebnng verursachte große Schwierigkeiten infolge der ge
waltigen Strömung, die im Kanal herrschte. Diese Strömung ist 
so stark, daß sich die Taucher nur mit größter Mühe aus dem 
MöN'esboöm aufrecht erhalten können. 

(Fortsetzung folgt.) 
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HZ wns Mächst öie Fcftschung 5er T ia im vorgenommen, öiä 
IN Mark betragen sollen: denjenigen delegierten, öie Arbeiteverlnst 

Hierauf erstattet üer Nunöesvorsitzenös Fischer den Geschäfts-
Verilyt- er erklärt öaZ späte Erscheinen öes Berichts mit ber 
bestandlgeu Steigerung üer Mitglieder unö ber sich immer schwie
riger gestaltenden Fertigstellung des umständlichen Rechenwerkes: 
auch gehen die Berichte der Gauleitungen nicht so Zeitig ein, daß die 
frühere Fertigstellung ermöglicht wirb. Betreffs der Mitglieder-
bcwcgung verweist er auf den gedruckten Bericht, der auch für öie 
Verichtszeit trotz der Krise ein weiteres Fortschreiten des Bundes 
wnstatiert. So erfreulich dies an unö für sich fei, so müsse doch 
bemerkt werden, daß in einzelnen Gauen eine Abnahme der Ver
eine und der Mitglieder zu verzeichnen sei. Diese Erscheinung 
müsse doch auf unerfreuliche Vorkommnisse innerhalb der Vereine 
öer betreffenden Gaue Zurückzuführen sein. 

Vereine 
te i l : in l2acy,cn und Preußen gehe man jetzt womöglich noch 
schärfer vor wie früher. Es fei nutwendig, daß öie verschiedenen 
sportlichen und gefellschaftlichän Organisationen der Arbeiter sich zu 
gemeinsamem Proteste gegen die beliebte Handhabung des Vereins
gesetzes aufraffen. 

Leider sei öie Tatsache zu verzeichnen, daß noch eine große Zahl 
Arbeiter sich in bürgerlichen Verbänden befinden, trotzdem sie ge
werkschaftlich oder gar auch politisch organisiert find Es fei die 
Frage zu erwägen, ob es nicht angebracht fei, daß der' Parteitag in 
dieser Hinficht einmal ausspricht, bah dies dem Ehrgefühl jeden 
organisierten Arbeiters widersprechen müsse. Redner geht ausführ
lich auf die Rechtsfchutzaugelegenheiten ein und betont die Uumög-

verhalt in öer Regel ganz anders dargestellt werde, als er sich durch 
öie Gerichtsverhandlungen ergebe. Auch bezüglich des Grengver-
kehrs seien viele Verstöße gegen die bestehenden Vorschriften zu 
konstatieren, die dem Bunde Kosten und Scherereien verursachten. 
Bei einigem guten Willen und genauer Beachtung der im Handbuch 
gegebenen Anweisungen lassen sich alle Unklarheiten aufhellen und 
Verstöße vermeiden. I n der Ieutralisationsfrage habe öer Vor
stand nur öie Beschlüsse des Berliner Bundestages ausgeführt und 
die Gauleiterkunferenz fei durch die Umstände notwendig geworden. 
— Er streifte noch die Vertretung des Vunöesoorstandes in den 
Gcmtageu und schlißt mit dem Wunsche, sachlich und gerecht in der 
Krit ik Zu sein. 

Das Ansuchen eines Vertreters öes Bundes „Freiheit", ihm die 
Anwesenheit zu gestatten, wird mit dem Bemerken zur Kenntnis 
gebracht, daß ein Ansuchen nicht erforderlich sei, da Jedermann die 
Anwesenheit gestattet sei; er wird jedoch ersucht, objektiv Zu be
richten. 

Die Sitzung wird hierauf in Hinsicht auf den am Nachmittag 
stattfindenden Fcstzug mit anschließendem Volksfest im Palmeu-
garten auf Montag früh 9 Uhr vertagt. 

D r i t t e r V e r y a n d l u n g s t a g . 
Die Sitzung beginnt 9 Uhr; öer Delegierte öes Gaues 23 

Frankreich) ist erschienen. Er überbringt öie Grüße öer französi
schen Genossen und wünscht der Verhandlungen besten Erfolg. 

Nach Feststellung der Prüfung und Verlesen des Protokolls gibt 
ber Vunöeskassierer Zimmermann den Kassenbericht. Er verweist 
auf den gedruckten Bericht und üen Bericht öes letzten Halbjahres: 
aus dem zn ersehen sei, daß die Finanzlage des Bundes sich nicht 
gebessert, sondern etwas verschlechtert habe: das Vermögen sei von 
l.8? Mk. pro Mitglied auf 1.14 M . zurückgegangen und betrage 
jetzt nur noch 1.12 M . Es sei Aufgabe des Bundestages, die 
weitere Reduzierung aufzuhalten und der Kasse wieder vermehrte 
Mit te l zufließen Zu lassen. I n diesem Zwecke habe die Bundes
leitung die Erhöhung öes Beitrages von 20 auf 23 Pfg. pro Monat 
(unter Wegfall der Delegiertensteucr) beantragt. Die ständig 
wachsenden Aufgaben und die sich fortwährend steigernden Ansprüche 
erheischen dringend die vorgeschlagene Finanzreform. Die Dele
gierten mögen sich des Ernstes der Sache bewußt sein unö ihre Be
schlüsse so treffen, daß öer Buud vor Schaden bewahrt bleibe. 

Den Bericht des Bundes-Ausschusses gibt der Obmann, Gen. 
Rothe-Dresden. Er bespricht ausführlich die eingelaufenen Be
schwerde»; in einigen derselben ist der Ausschluß den Beschlüssen 
des Bundesvorstandes beigetreten: in 3 Fällen konnte der Ausschuß 
die Ansicht über die Beurteilung derselbe» mit dem Vorstand nicht 
teilen und hat diese an ihn zurückgewiesen zur anderweiten Ent
scheidung. I n einer Angelegenheit hat der Ausschuß selbständig 
Rechtsschutz gewährt, nachdem öics vom Bnnöesvorstanöe abgelehnt 
war: der Erfolg war aber nicht günstig. Ein vom Ausschuß im 
Einverständnis einiger Vorstandsmitglieder des Arbeiter-Nad
fahrerbundes „Freiheit" mit der Leitung dieses Vunöes angebahn
ter Verstäuöigungs-versuch verlief negativ: auf Zwei an den Vor-

viele Beschwerden in Fällen erhoben wurden, in denen ein Grund 
zur Befchweröe nicht vorlag. 

Es folgt hierauf die.Diskussion zu den gegebenen Berichten. 
I n derselben wird namentlich die Stellungnahme des Vorstaubes 
in öer Nechtsschutzfrage kritisiert. 

S c h ö ß l e r-Bremen bemerkt, man dürfe den Mitgliedern nicht, 
wie geschehen, Zumuten, bei Prozessen um Gewährung des Armeu-
rcchts einzukommen. Es sei ganz begreiflich, wenn die Bundes
genossen sich deswegen aufregen, da öiese öer Meinung sind, Rechts
schutz beanspruchen zu können und nicht von ber Gnade öer Ge
meindebehörden abhängig fein wollen. 

P a l m - B e r l i n unterstützt öiefe AnZfnhruugen. Man dürfe 
nicht Mitglieder, die den Anspruch auf Rechtsschutz haben, auf den 
Nrmenweg verweisen. 

F i f ch e r - Ofscnbach weist darauf hin, daß man durch I nan -
fprllchnayme des Armcnrechts des Wahlrechts nicht verlustig gehen 
kann,'wie irrtümlich von den Rednern geglaubt werde. 

W agner -Oe lZn i t z : Wenn Fischer darauf hinwies, daß 
Parteigenossen noch bürgerlichen Vereinen angehören, so muß aber 
doch auch betont werden, daß ein Teil der Mitglieder nicht gewerk-

bcrichts. Ter Rechtsschutz müsse mehr ausgebaut werden. 
H a r t m a n n - N n d o l s t a d t übt an der inneren Vcrwaltungs-

tätigleit öes Vorstandes Kritik. Er verlangt, daß auch uichtbesol-
öete Vorstandsmitglieder an den Beratungen des Bundestages zu
gesogen werden. Besonders kritisiert er die Form öer Abrechnung, 
die nicht klar und übersichtlich genug sti. Die Verwaltungsioften 
feien Zu hoch. Auch die Ferien der Beamten sind dem Redner Zu 
lang. 

L a n g e - G ö r l i t z wünscht, öaß bei vorkommenden Unregel
mäßigkeiten der Vereinstssicrcr seitens des Bundesvorstandes 
etwas schneller unö energischer vorgegangen werden solle. 

Kassierer E achs - Ofsenbach wies hie Angriffe von Hartman» 
energisch zurück unö zeigte, daß dieser in manchen Punkten nicht 
richtig informiert war. 

I n öer Nachmittasslsitzmig wird ?mH7""t ans Antrag Hartmann 
beschlossen, ein unbesoldetes V«staud?mimlicd und — auf Vor
schlag öes Kassierers — d.'N Vorsitzenden der Revisionskommission 
zu öen Verhandlungen zuzuziehen. 

Hierauf wirö öie Diskussion fortgesetzt. 
S t e i n w eg-Stet t in hält es für gut, wenn öie Leitungen öer 

Versine und Gaue in Sache öes Rechtsschutzes mehr Aufklärung 
verbreiten: es dürfte dann leicht sein, unliebsame Vorkommnisse zu 
verhüten. 

L u t z - Nürnberg verurteilt gleichfalls das spate Erscheinen beS« 
Gerichts, über das 'öie Mitglieder mit Recht MtgchaltiM seien. Er i 

M M M j i , ^ G hie BmiöeZvorstünösmiiglieöer sich mchr um öie Agi
tation kümmern Mlb diese selbst in den benachbarten Gauen be
treiben. Der EtatuteMwurf erschien Zu spät, so daß bis Ansicht ber 
Bmiö-Lsnntglicder vor ber GanlciterwnferenZ nicht erforscht werben 
tonnte. 

M o f e r - L ö r m c h bemerkt, baß burch sein Eingreifen in Nechts-
fchutzsachcn öem Bunde viel Arbeit unb Geld erspart worden sei; 
er empfehle, öie Bezirksteiter im allgemeinen mit den Unter
stützungen bei Nechtsschutzgefnchen Zu detrauen. Die abgehaltene 
Gcmleitcrkonfercmz bezeichnet er als überflüfsig unö das dafür ver-
wanöte Geld sei fo gut wie hinausgeworfen. 

G l n t t b a c h - M ü l h c m s m tadelt das späte Erscheinen des 
Aöreßkalenbers unö des Berichts unb empfiehlt den weiteren Zu
sammenschluß der nahe beieinander liegenden Bereine. 

M u n 5 e I - Hannover bespricht eine lokale Angelegenheit uns 
erklärt, öaß er entschieden gegen das Ansinnen des VundeZsnndikns, 
bei Rechtsschntzklllgen das Armenrecht in Anspruch zu uehmen, 
Front machen müsse. 

Z a ch u w - Kuttbus verlangt, daß öer Vorstand bei Gewährung 
von Rechtsschutz nicht so engherzig verfahren solle: ferner muß ver
langt werden, öaß bei Materialsenöungen an öie Vereine mehr 
Pünktlichkeit und Sorgfalt herrsche. 

A ß m u f f eu-A l tona verurteilt öie Gauleiterkonferenz unö 
meint, der Freihcitsbund habe nur dann Erfolge, wem: wi r uns zu 
Dummheiten verleiten lassen, diefer wisse öie von uus gemachten 
Fehler auszunutzen. 

W u n d e r l i c h - Lägcröors bezeichnet das Geschä'ftsgebahren 
öes Vorstandes als ein burcaukratisches unö erklärt sich gegen 
weitere Einstellung von Beamten. 

L a m b eck-Osfenbach weist die Ausführungen öes Ausschuß-
Vorsitzenden zurück, die unberechtigt seien; der Ausschuß maße sich 
Rechte au, die ihm nicht Zustehen unö das Verlangen desselben, 
bei allen wichtigen Angelegenheiten zugezogen Zu werden, fei ab-
folut uuausführbar. 

H e u f e l - F o r s t stellt einige Ausführungen aus öem Ausschuß
bericht richtig uud führt einige Fälle au, iu öenen der Vurstanü 
Materialbestellungcn nachlässig erledigte. 

Es geht ein Antrag auf Schluß der Debatte ein, der angenom
men wird. Durch denselben wird 23 gemeldeten Rednern das Wort 
abgeschnitten. Die Namen derselben werden Zu Protokoll ge
nommen. 

Nach den Schlußworten der Genossen Fischer, Zimmermann 
und Nothe, in öenen verschiedene Ausführungen widerlegt oder 
lichtiggestcllt wurden, wird öer Geschäftsleituug einstimmig De-
charge erteilt. 

Es folgt nun der Bericht der Presse. Hierzu erhält öer Redak
teur des Vuudesurgaus das Wort. Er führt aus, daß den vor 2 
Jahren gemachten Zufügen auf bessere inhaltliche Ausgestaltung so
weit als möglich 3'echnung getragen sei. Das Bundesorgan er
freue sich nicht mir in öen Reihen öer organisierten Arbeiter, son
dern auch seitens der bürgerliche!! Sportsverbänöe größter Be
achtung. Inha l t und Tendenz seien öen alten Grundsätzen treu ge
blieben: in erster Linie die Nndfahrerangelegenheiten zu behandeln 
und die politischen und wirtschaftlichen Fragen nnr soweit zu be
rühren, als sie mit den Interessen des Bundes n'nd der Sports-
glüwssen zusammenhängen. Die Gewerkschaften würden wcit-
gehendst unterstützt, wenn in einem Betriebe, wo Fahrradartikel 
hergestellt werden, Differenzen entstehen. I n vielen Fällen hat die 
eingefetzte Kritik gnte Erfolge gehabt. Einige Betriebe bedankten 
sich für unsere Aufmerksamkeit dnrch Entzng bisher gehabter I n 
serate, was uns allerdings wenig imponieren kann. Beschwerden 
über Inha l t und Tendenz seien nicht gekommen. Nnr die Behörden 
seien mit dem Organ nicht Zufriedeu, sie schlösse« aus seinem I n 
halt, daß der Bund eine politische, sozialdemokratische Organisation 
sei. Bei diesem Verhalten öer Behörden sei die Frage angebracht, 
ob diese Scheu, politische Angelegenheiten zu behandeln, noch weiter 
eingehalten werden solle. Er sei der Ansicht, öaß man nicht so 
ängstlich Zu fein braucht und ohne Rücksicht zu politischen Fragen 
Stcllnng nehmeu könne. Um zu allen Vorkommnissen, die uus 
berühre», Stellung nehmen zu tonnen, fei es notwendig, daß auch 
die Bundesgenossen über alle Vorkommnisse eifrig uud gewissenhaft 
berichten. Die Expedition des Bundesorgans, öie naturgemäß bei 
einer Auflage von 142 000 nicht so einfach sei, werde vielfach durch 
die Nachlässigkeit der Vereine, durch Nichtaugabe oder zu später 
Meldung von Aöreffenwechsel usw. erschwert. Wenn alle Vereine 
und Funktionäre hier ihre Pflicht erfüllen, können alle Klagen über 
mangelhafte Zustellung des Organs beseitigt werden. Die Re
daktion fowohl wie die Erpcditwn glauben ihre Pflicht erfüllt zn 
haben, ohne Zweifel werde manches kritisiert werden: die Kritik 
sei notwendig, denn diese schließe den Fortschritt in sich: nur sei Zu 
wünschen, daß dieselbe fachlich und gerecht fein möge. 

Der Bericht öer Preßkommissiun, der gedruckt vorliegt, wirö 
zur Kenntnis genommen. Ein mündlicher Bericht kann nicht er
stattet werden, weil der Obmann der Preßkummifsion noch nicht an
wesend ist. 

I n der Disknssion wird auf Vesthluß nur je einem Vertreter 
aus öen einzelnen Gauen das Wort erteilt. Eine Anzahl von 
Gauen verzichten auf die Diskufsion. Die übrigen Redner sind fast 
durchweg mit der Haltung des Organs einverstanden: mehrere 
derselben wünschen, daß der jetzige Stcmdpuutt der Redaktion so
wohl bezüglich Behandlung pulitifcher Fragen wie auch °öes 
Inseratenwesens beibehalten werden solle. 

R o t h e-Tresben bringt eine Beschwerde des Gen. Bär-
Dresden zur Kenntnis: eine Einsendnng desselben sei nach seiner 
Ansicht aus nicht stichhaltigen Gründen zurückgewiesen unö das 
Manuskript nicht Zurückgegeben worden. Er beantragt, die Be
schwerde der Kommission zu überweisen. 

L a ob's wendet unter Verlesung 'der gepflogenen Korre
spondenz ein, baß die Beschwerde unberechtigt fei unö auch Rück
sendungen von Manuskript allgemein nur dort erfolgen, wo solches 
zurückverlangt werde. Er bittet, die Beschwerde auf sich beruhen 
zu lassen. Er geht näher auf die vorgebrachten Monitas der ein
zelnen Redner ein nnd fchließt mit dem Versprechen, auch in. Zu
kunft sein möglichstes tun zu wollen, um allen Wünscheu zu ent
sprechen. 

Es wirö hierauf, ohne einen Bericht öer Preßkommiision ent
gegenzunehmen, der Neöalnon für ihre Tätigkeit öie Anerkennung 
des Bundestages ausgesprochen. 

V i e r t e r V e r h a u d l u n g s t a g . 
Nach öem Bericht öer Presse erstattet öie Mandatsprüfungs

kommission ihren Bericht. Anwesend sind 102 Delegierte. Das 
Mandat Celtenhorn-Berlw wirö nicht anerkannt. Wnhlbecin-
flussungeu in München. Böckingen unö Geesthacht werden gerügt. 
Das Plenum stimmt dem zu. 

Hierauf berichtet G i ß u e r t als Vorsitzender der Revisions
kommission. Er bemerkt, daß die Grleöiguug öer Geschäfte unö 
der Abschluß der Rechnungen sehr unter der UnpünlUichieit ber 
Vereine M I^ben hätten. Falls der Bundeskasse neue Belastungen 
auferlegt werocn follien, müsse man auch neue Einnahmen zu
führen. Die Revisionen, die regelmäßig erfolgen, haben stets fest
gestellt, baß alles orommg^mäüig verwaltet werde. Es liege kein 
Grund zu Mißtrauen vor. 

Den Bericht des Fahrradhcuses F r W a u f erstattet W i t t t g -
Bcrl in. Er geht auösltt.rnch auf den Entwicklungcgang des Ge
schäfts ein, das sich gewaltig en twH l t habe. Der Umsatz habe sich 
fortdauernd erbeblich gesteigert. 1N3 betrug derselbe 183 523 Mk., 
1009 bereits 201185 Mt . und im ersten Halbjahr 1910 213 «3-3 Mk.. 
ein Mehr von L3 resp. I l l j Prozent. Die Nauarbeiteraussperrung 
habe sich leider im letzten Halbjahrr fühlbar geltend gemacht. . Es 
bestehen ? Fil ialen, die alle (ausgenommen Berl in, Kottbuferstr.) 
als gut zu be^ichnm sind; ferner sind ca. 1W Verkaufsstellen vor
handen. Der Verband der Fahrradhäudler suche zwar dem Ge
schäft die Lieferauten abwendig zu machcn, bis jetzt ohne Erfolg. 
Sollten aber die Händler in ihrem gememschäölichen Verfahren 
beharren, so wäre öie Frage zu erwägen, ob nicht einmal die ge« 
samte Arbeiterschaft gegen öiese Machenschaften Front zu machen 
Habs. 

H a r t m a n n als Obmann ber Nufstchtskommission ergänzt 

öen Ieri'Ht, geht auf öie Beschlüsse unö getroffenen Vestimlmnmen 
der Kommission näher ein und bemerk:, daß hauptsächlich Vor
kommnisse lokaler unö persönlicher Natur die Kommission bewogen 
habe, die Ueberncchme in Bunocsregie zu nnpfeölen. Die längeren 
Ausführungen des Redners gipfeln in bcm Satze, batz bie Ein
kaufsgenossenschaft weiter ausgebaut nnd gefördert werden müsse, 
nicht um dem Bunde als Geldquelle zu dienen, sondern um den 
Mitgliedern Vorteile zu bieten und ihnen die Möglichkeit M ver« 
schaffen, ihre Bedürfnisse gut unö billig zu decken. 

Sachs bedauert die erst spärlich erfolgte Abnahme der aus
gegebenen Anteilscheine. Von den eingeführten Sparmcrrken haben 
nur 161 Vereine Gebrauch gemacht. W müM also anderweit für 
finauzielle .Hilfe gesorgt werden. 

Nach längerer Debatte, in öer verschiedene Redner auch Be
schwerden vortragen, wird dann der Antrag, das Fahrradhaus 
Frischauf ab 1. Januar 1911 in Regie des Bundes zu übernehmen, 
mit allen gegen 11 Stimmen angenommen. 

Es wirb eine Kommission gewählt, öie die vorgeschlagenen 
Schritte behufs Verlegung nach Offenbach a. M . näher prüfen soll: 
in diese wird gewählt: Lntz, Schößler, Hohl, Seidl, Schlicht, Bit torf, 
Ketterer. 

Die Delegierten öes Gaues 9 geben die Erklärung ab, daß sie 
mit öem Autrag aus öiefcm Gau: „Die Geschäftsführer der Ein
kaufsgenossenschaft sind zu kündigen", nicht einverstanden sind. 

Es wirö hierauf in bie Mittagspause eingetreten. 
Nach Wiederaufnahme öer Verhandlungen erklärt F r i e s e » 

Licgnitz, daß öie Delegierten des Gaues 8 deshalb gegen die lieber-
nähme gestimmt hätten, weil die finanzielle Seite öes Unter
nehmens wohl gestreift, aber nicht genügend geklärt sei. 

Da die verschiedenen Kommissionen noch nicht in der Lüge sind, 
zu berichten, werden zunächst die Anträge Zur Presse behandelt. 

Labbe empfiehlt nur den Antrag: „Der Redakteur soll öem 
Vttudcsvorstand nicht angehören" anzunehmen, ferner Zu be
schließen, daß in Zukunft die Veröffentlichungen der Einkehrstellen 
unterbleiben soll. Zum erstercn Antrag bemerkt Redner, daß er 
denselben deshalb befürworte, weil es vorgekommen fei, daß er 
dnrch Beschlüsse öes Bundesvorstandes, bei denen er in der Minder
heit blieb, in seiner Stellungnahme in den strittigen Fragen ge-
buuöeu war. 

Nach nur kurzer Diskussion werden beide vorstehenden Antrage 
angeuommcn; alle anderen dagegen abgelehnt. 

Es folgt öie Beratung allgemeiner Anträge. Von diesen wirö 
öer Antrag: „Der Geschäftsbericht ist künftig nur noch in Vuuöcs-
tagsjahrcn herauszugebeu; iu den Jahren, in denen kein Bundes
tag stattfindet, ist durch öen Bundesvorstand ein Situationsbericht 
im Bundesorgan Zu veröffentlichen", angenommen. Die Rechen-
fchaftsberichte der Gauuurstäude nebst AdreffenvcrzeichniZ durch öie 
Gaue und anf deren Kosten anfertigen Zu lassen, wird abgelehnt. 
Der Antrag: Das Adresscnverzeichnis hat jeder Gau auf Kosten 
der Nundcskasse felbst anfertigen Zu lassen, wird angenommen, 
ferner wirö beschlossen, die Abrechnuugsformulare in der jetzigen 
Form bcizubeyaltcu: für Ersatzmitgliedsbücher sind in Zukunft 20 
Pfennig zu erhebe». Der Antrag, das stenographische Protokoll öes 
Nunöestages in Druck herzustelleu unö für 23 Pfg. an öie M i t 
glieder abzugeben, findet Annahme. 

Der Gcm 23 beantragt: „Ter Bundestag möge beschließen, öem 
Gcuworsieher des Gau 23 erweiterte Kompetenz zn erteilen, damit 
ab 1. Oktober 1910 alle bisher von den Sektionen des Gau 23 an 
die Bundesgeschäftsstelle direkt erledigten Aufträge, unter anöerm 
auch die Quartalsabrechnungen nur uoch durch den Gauvorsteher zu 
erledigen sind", wird nach längerer Debatte dem Bundesvorstand 
überwiesen. Es wird beschlossen, den Gau 21 (Böhmen) aufzu
heben nnö öie Vereine den Gauen 8, 14, IL, unö 19 anzugliedern. 
Der Autrag: „Der Bundesvorstand wird beauftragt, mit sämtlichen 
Arbeilcv'Sport-Organisatiunen zwecks Abhaltung einer gemein
samen Konferenz in Verbinölmg zu treten", wirö abgelehnt' es soll 
Sache der Redaktionen der in Betracht kommenden Organisationen 
sein, für Aufrcchterhaltung unö Pflege guter Beziehungen der 
Körperschaften untereinander zn wirken. Beschlossen wi rd , dm 
jetzigen Bezirk 3 (Gau 3) wieder dem Gau 4 zuzuteilen. Ein An
trag, durch die Vuuöesleitung eiuheitliche Vereiusplakate anfertigen 
zu lasse» uud diese den Vereinen Zum Selbftkosteupreise zu über-
iasseu, gelangt zur Auuahme. Ferner wird öer Vundesvorstanü 
beauftragt, für die zukünftigen Delegiertenwahlen zum Bundestage 
präzisere Vahlvorfchriften herauszugebeu. Ter Antrag, zwei 
weitere Beamte in der Bundesverwaltung anzustellen, wirö zunächst 
zurückgestellt, fpäter aber nach langer und zum Teil erregter 
Debatte abgelehnt. Gegen den Antrag, für Ausstellung der Grenz-
tarten i'n Zuknnft 50 Pfg. Gebühr zu erheben, wehren sich nament
lich die Vertreter der Gaue 14. 15, 20, 22 uud 23: derfelbe wird 
abgelehut. — Durch Beschluß weröeu die Vereine des Kreises 
Hoyerswerda öem Gau 15 angegliedert. — Um den nächsten Bundes
tag bewerben sich Zürich, Hannover, Halle und Dresden: letzterer 
Ort erhält die Mehrzahl öer Stimmen, 1912 findet also ber Bundes
tag in Dresden statt. — Der Delegierte Dritschler-Epeyer teilt mit, 
daß er auf telegraphische Mitteilung hin sofort abreifen muß — 
Der Antrag, daß jedes Mitglied entweder gewerkfchaftlich öder 
politisch organisiert sein muh und Nichtorganisierte sich innerhalb 
fechs Monaten öer Berufs- oder politischen Organisation anzu
schließen haben, wird abgelehnt, mit der Motivierung, daß dies im 
Etatut uicht festgelegt werden könne: öie Regelung dieser Frage 
müsse Sache der Vereine fein. Gleichfalls abgelehnt wirö nach 
längerer Debatte der Antrag: „daß Fahrraöhänöler nicht als 
Funktionäre gewählt werden können." Tagegen findet eine Neso-
lntiun Annahme, die den Vereinen empfiehlt, Fahrraöhänöler mög
lichst von öen Aemtern als Vereins-, Bezirks- uöer Gaufunktionäre 
fernzuhalten. Ein Antrag, den Gau 11 mit dem Gau 17a Zu ver
schmelzen, erfährt Ablehnung: desgleichen ein Antrag, der Loth
ringen öem Gau 222 angeschlossen wünscht. 

F ü n f t e r V e r y a n d l u n g s t a g . 
Nach Erleöigung der allgemeinen Anträge seyt eine längere 

Debatte über die Einrichtung der Verwaltungsränme, Gehalts- unb 
Ferienveryältnisse der Angestellten ein, in der kritisiert wird, öaß 
beim Umzug uugeuügeude Räume gemietet wurden: der Vorstand 
erklärt, daß die jetzigen Räume aus Rücksicht auf die Redaktion, 
mit der sich die Verwaltung Zusammenbefinöon muß, bezogen 
wurden. Auf Antrag des Bundesvorstandes wird sodann die Ge
halts- unö Ferienfrage geregelt. Es wirö befchlossen. büß d^s An-
fangsgehalt 1800 Mk. betragen folle, steigend die ersten 3 Jahre um 
je 100 Mark: bann jährlich um 60 Mark, bis zum höchstbetraae 
von 2100 Mark: Ferien werden gewährt nach öen Nestimmungen 
öes Vereins Arbeiter-Presse. 

Die Erledigung dieser unö einer ganzen Anzahl aus der Mitte 
der Delegierten heraus gestellten unwichtigen Anrräge nimmt öcu 
ganzen Vormittag in Anspruch. 

Nach einigen Mitteilungen unö Erledigung unwesentlicher An
gelegenheiten wird bescblossen, am nächsten Abend einer Einladung 
der Offenbacher Genossen zu einer kleinen Feierlichkeit zu folgen. 
Die Verhandlungen werden dann vertagt. 

I n der Nachmittagssitzung wirb zunächst eine Erklärung der 
unbcfowelen Vorstandsmitglieder, die mit der Entfenöung öes an
niesenden Gen. Weber nicht einverstanden sind, entgegengenommen. 
Tobann wirö die Anstellung weiterer 2 Beamten nochmals er
örtert unö schließlich mit 70 gegen 18 Stimmen abgelehnt. ?er,:cr 
wirö ein Antrag angenommen, ber verlangt, daß auch die T: ' l lcn 
der nicht ständig bcWiiftigtcn Arbeiter in ' der Verwaltung "durch 
Ausfchrciben im Organ bcfetzt werden sollen. 

Es folgt bann der Bericht ber Beschweröekommisswn. Die 
Kommission hate 15 Beschwerden zu erledigen, deren Behandlung 
2 Tage erforderte. Der Obmann der Kommission referiert über 
die einzelnen Fälle, teilt die gefaßten Beschlüsse mit unö bittet, den
selben beizutreten, da die Kommission sehr eingehend unb gründ
lich alles untersucht und erwogen lmbe. Es wirb bann befcblosscu, 
eine Debatte nicht zuzulassen, sondern ohne Diskussion Über die 
einzelnen Fälle abzustimmen. Die erste Sache betrifft bie Ange
legenheit Kranz-Schurz: Gcu. Kranz wirb eins Rüge erteilt. — 
Der Ausschluß von 6 Mitgliedern in Erfurt wirö gutgeheißen. — 
I n einer Unfallsache Wenzel-Bruchköbel, in öer wegen Sturz nni 



ö'?m Kaöe von ser T '̂eWe Unterstützung verfagt"war, —"weil kein 
Radunfüll —, wurde der Entscheid des Bundesvorstandes gutge-
heißen; das gleiche geschieht bei einen; ebenso gelagerten Fall eines 
Bundesgenossen in Hochzoll. — DsL UnterWtzungsanMuch eines 
Mitgliedes tn Viernau wird gemäß dem Beschlüsse des Bundesvor
standes abgewiesen, weil der Beschwerdeführer zur Zeit des Un
falls 3 Mmlate mit seinen Beiträgen rückständig War. — Dem Gen. 
Nellenmnn-Karlsruhe, gegen den vor einigen Jahren der Ausschluß 
ausgesprochen war, nm?be die Wiederaufnahme zugesprochen. — 
I m Falle Reömcmn-Verlin wird die Uebernahme der Kosten eines 
Prozesses abgelehnt, weil nur Nechtsbeistand, nicht Rechtsschutz ge
währt worden war. — I n einer Ausschlußsache in Aue wird ent
schieden, büß der ausgeschlossene Morgner Zu Unrecht ausge
schlossen fei: hingegen soll der Ausschluß Liittke bestehen bleiben, 
serner wird der Ausschluß Kehlers und Neinholös ausgesprochen. 
Die durch den Gauvorstanö ausgesprochene und vom Bundesvor
stand genehmigte Ausschließung des Vereins Aus ist rückgängig zu 
machen. — I n einer Klagesache im Gau 16 hatte der Gauvorstanö 
die Kosten entgegen dem Bescheide des Bundesvorstandes gezahlt. 
Der Entscheid wird dahin gefällt, baß der Bundesvorstand nicht 
verpflichtet sei, ber Gsukasse Ersatz zu leisten. — I n einer Straf
sache Munzel-Hannover, tn der dieser als Funktionär eine Geld
strafe erlitten hatte, de? Bundesvorstand aber ber Konsequenzen 
halber Zahlung abgelehnt hatte, wurden dem Vorschlage der Kom
misston gemäß Strafe und Kosten von der Vundeskasse Übernom
men. — Zur Delegiertenwayl im Gau 15 wird festgestellt, daß eine 
erhebliche Summe für Druck von Zetteln, Stempel, Auszählung der 
Zettel usw. von der Bundeskasse gefordert wurde. Ter Bundes
vorstand wird ermächtigt, alle unnütz erscheinenden Kosten zu ver
weigern. — Eine Beschwerde wegen Grenzstrettigkeiten im Gau 5 
ist durch Annahme eines diesbezüglichen Antrages im Plenum er
ledigt. — I n einer Beschwerde Bär gegen die Redaktion wird das 
Verhalten der Redaktion gutgeheißen. 

Zur Ausschlußangelegenheit Hofs, Seltenhorn, Schulz und 
Pippow-Berlin referiert Ripp-Nheiuau. Er geht auf die einzelnen 
Details ein und ersucht im Namen der Kommission, den Ausschluß 
gutzuheißen. Derselbe wird mit 33 gegen 34 Stimmen abgelehnt, 
dagegen wird einstimmig beschlossen, alle vier von ihren Remtern 
als Gau- resp. Vereinsfunltiunäre zu enthebe». 

Nach Erledigung dieser Angelegenheit ist die Sitzung beendet. 
Sech st er V e r h a n d l n n a s t a g . 

Nach Eröffnung der Sitzung und Entgegennahme einiger Er
klärungen wird ein Antrag Pctrufchke-Verlin verhandelt, der be
sagt, daß Zur Vermeidung weiterer Zwiespältigkeiten und Er
ledigung der Streitigkeiten in Berlin der Sitz des Ganvorstandes 
für den Gau 9 in die Provinz oder einem Vorort verlegt werden 
solle. Ter Antrag wird gegen 1 Stimme angenommen. Turch 
Claußeu-Tönning wird beantragt, daß ernent Schritte zur Einleit
ung von Einigungsverfuchen mit dem Freihcitsbunde unternommen 
werden sollen; nach kurzer Debatte, in der Nothe darauf hinweist, 
daß auf feine höflichen Anfragen keine Antwort gegeben sei, wird 
beschlossen, in dieser Hinsicht nichts zu unternehmen. 

Für die Beschwerdelummission gibt Stock-München folgende 
Erklärung ab: „Die Aeußerung Selteuhorns, die Kommission habe 
sich falsch berichten lassen, trifft nicht Zu." I m Anschluß an diese 
Erklärung wird beschlossen, daß bei Weiterdauer der durch Selten
horn und Genossen inszenierten Hetze innerhalb des Berliner Ver
eins der Bundesvorstand ermächtigt sei, die in Betracht kommenden 
Personen ohne weiteres auszuschließen. 

Hieranf wird Zur Beratung des Statuts geschritten. 
Für die Statuteuberatungskommifsiou berichtet Harms-

Vremen. Er bemerkt, daß die Arbeit der Kommission keine leichte 
gewesen sei, weil zu den bestehenden Bestimmungen eine große An
zahl neuer Anträge vorgelegen habe. Es seien in dem vorliegen
den Entwurf der Kommission sür die Mitglieder einige Verbesser
ungen enthalten, aber auch einige Verschlechterungen. Den größten 
Stein des Anstoßes, die Anstellung besoldeter Gauleiter, habe man 
beseitigt; der Beitragserhöhung unter Wegfall der Telegiertcn-
steucr habe die Kommissiuu, weuu auch nicht ohne Widerspruch, zu
gestimmt. Die Frage der Teilung der Gaue sei offengelassen, da 
man diese Angelegenheit dem Bundesvorstand überlassen wolle. 
Ter Vuuö sei Zwar auantitativ gewnchseu, eine Menge Vereine und 
Mitglieder bedürfe noch sehr der Schulung: es müsse den Funktio
nären Zur Pflicht gemacht werden, mehr als bisher aufklärend zu 
wirken und das Etatut foll hierzu die Handhabe fein. 

CZ wird beschlossen, den Entwurf paragraphenweise zur Ab
stimmung zu bringen. Die einzelnen Paragraphen werden sodann 
meistenteils in der Fassung der Kommission angenommen; der Ent
wurf lehnt sich an das jetzt geltende Statut an und wird § 1 und 2 
in vorliegender Form angenommen. Bei § 3 ist nen: „Ausge
schlossen wird, wer gegeu die Interessen des Bundes oder der 
modernen Arbeiterbewegung verstößt." Bei § 4, der die Beitrags-
fragc regelt, wird bei der Entscheidung namentliche Abstimmung 
beschlossen. Der Bundesbcitrag wird mit 53 gegen 52 Stimmen 
von 20 auf 23 erhöht; ber Vereinsbeitrag kann bis zn 43 Pfg. 
(bisher 40) pro Monat betragen. Die Abstimmung ruft heftige Be
wegung hervor, weil die eine Stimme Mehrheit die des bisher nicht 
anwesenden Obmannes der Prchkummissiuu ist. Schließlich wird 
§ 4 angenommen; 8 5 wird ebenfalls zugestimmt. § 6 bleibt in 
seiner jetzigen Fassung, neu sind folgende Sätze: „Gibt sich ein 
Mitglied mit seinem Ansschluß nicht zufrieden, so steht ihm ein 
Schiedsgericht offen, zu welchem der Kläger sowohl als der Beklagte 
je 3 Beisitzer zu bestimmen hat. Als Obmann fuugiert ein Mitglied 
der nächst höheren Instanz. — Mitglieder und Vereine, welche aus 
Grund des § 6 ausgeschlossen sind, können nur dann wieder aufge
nommen werden, wenn die Ausschlnßgründe beseitigt sind." — I n 
ß 7 bleiben die Unterstützungssätze in der bisherigen Form. Nen 
ist folgende Bestimmung: „Sind die höchstzulässigen Unterstützungs
sätze zur Auszahlung gekommen, so können weitere Unterstützungs-
anträge erst nach 1 Jahr und 12 gezahlten Monatsbciträgeu ge
stellt werden." Weiter wird bestimmt, daß bei Unfällen mit töt-
lichem Ausgang die erhöhte Unterstützung auch ausgezahlt wird, 
wenn der Tod innerhalb 4 Wochen nach der Verletzung erfolgt und 
der Arzt diesen als Fol^des Unfalles bezeichnet. — I n § 8 wird 
die Cterbeunterstützung wie bisher belassen, nnr wird die Frist zur 
Vinrcichung des Unterstützungsgesuches von 7 ans 14 Tage ver
längert. § 9 (Rechtsschutz) wird in Zukunft folgende Fassung er
halten: „Den Mitgliedern kann Rechtsschutz gewährt werden in 
Streitfällen, die ein gerichtliches Verfahren zur Folge haben und 
für das Naöfahrwesen und den Bnnd von prinzipieller Bedeutung 
sind. Ansgefchlossen vom Rechtsschutz sind Uebertretungen, die 
durch Fahrlässigkeiten oder eigenes Verschulden herbeigeführt sind, 
sowie Privatklagen rein persönlicher Natur. Der Rechtsschutz kann 
sich erstrecken: 1. auf die Kosten des Rechtsanwalts; 2. auf die Ge
richtskosten; 3. auf beides zugleich.— Entschädigungen sür bedingte 
Persönliche Unkosten tonnen bewilligt werden, sofern die betr. I n 
stanzen je noch Art darüber entschieden haben. Rechtsfchutzgefuche 
sind nach Prüfunq durch den Vereinsvorstand unter genauer und 
und gewissenhafter Angabe des Sachverhaltes au den Bundesvor
stand einzureichen, auch sind demselben vorhandene Anklagebegrün
dungen sowie Mitgliedsbuch beizufügen. Bei Unklarheit der Sach
lage kann der Bundesvorstand die zuständigen Funktionäre mit 
den notwendigen Ermittelungen betrauen. Für gerichtliche Strei
tigkeiten der Mitglieder untereinander darf Rechtsschutz aus Bun» 
öesmitteln nicht gewahrt werden. Wird ein Prozeß ohne Zustim
mung der Vundesleitung eingeleitet oder über die betr. Instanz 
hinaus weitergeführt, so hat das betr. Mitglied die entstehenden 
»usten aus eigenen Mitteln Zu bestretten. — Mitglieder, die bei 
Nachfuchung von Rechtsschutz durch wissentlich falsche Angaben 
Über den Sachverhalt Genehmigung erzielt haben, werden für die 
Kosten des Verfahrens haftbar gemacht. Nach Beendigimg eines 
Prozesses ist dem Bundesvorstand stets ein Bericht über den Aus« 
gaug desselben, sowie alle in der Sache ergangenen Urteile und 
deren Begründungen zu übermitteln". — Z 10 bleibt in seiner 
jetzigen Gestalt. — I n K 11 wird statt der Revisionskommission ein 
Auffichtsrat von 11 Personen vorgefehen, der die Verwaltung des 
Fahrradhauses „Frischauf", der Bundesleitung und des Organs zu 
überwachen hat. — ß 1Z wirb dahin geändert, baß auch bei vor-
iidergebeno einzustellenden Kräften die Ausschreibung Zu erfolgen 

Mt . -— ß^13"Nrb' angenommen ÜW Ll4"UZ fpZier zurückge'ffslll. 
— ß 15 bleibt wie bisher, nur wirb der geschäftliche Teil der 
Presse in Zukunft Vom Auffichtsrat kontrolliert, dem auch Frank
furter Mitglieder angehören sollen. — Die weiteren Bestimmungen 
regeln die Galt- und Bezirkseinteilung und ist hier hervorzuheben, 
daß die Gaue in Zukunft nur noch 12A Nückvergütuug (bisher 
13 A) und die Gauleiter nur noch M Entschädigung (bisher 2 O) 
erhalten. Gauen, die unter 800 Mark Rückvergütung erhalten, 
kann der Bundesvorstand bis Zu 300 Mark Zuschuß gewähren. — 
Ein Antrag, den Gauvorsitzenden nur beratende Stimme auf den 
Bundestagen Zuzugestehen, wurde abgelehnt, desgleichen ein An
trag, den Bundestag alle 3 Jahre abzuhalten und ein Antrag, zwei 
Vertretern des Ausschusses Sitz und Stimme zu gewähren. Die 
Bestimmung, die die Gauleiterkonferenz vorsah, ist ansgemerzt, da
für sind unter gewissen Umständen außerordentliche Bundestage 
vorgefehen. 

I n der Nachmittagssttzung findet zum Z 19 ein Antrag Hart-
mann-Nudolstüöt: „Der Bundestag faßt seine Beschlüsse in der 
Regel mit einfacher Stimmenmehrheit; Beschlüsse über Verlegung 
des Vundessitzes, Erhöhung der Beiträge und Leistungen haben nur 
Geltung, wenn sie mit '/2-Mehrheit der abgegebenen Stimmen ge
saßt sind" mit Mehrheit Annahme. — Gegen einen weiteren Antrag 
Hartmann: „Auf dem Bundestage müssen vertreten sein: der Bun
desvorstand durch 4 besoldete und 1 unbesoldetes Mitglied, Aus
schuß, Preßkommission, Redaktion, Auffichtsrat und Geschäfts
leitung des Fayrradhaufes dur chje eine Person; Stimmrecht haben 
diese Teilnehmer nicht" wendet sich Gen. Zimmermann in scharfer 
Weise und ersucht um Ablehnung. — Nach einer Erklärung des 
Gen. Labbs, daß er bei Anwesenheit bei der Abstimmung über die 
Beitragserhöhung sich der Stimme enthalten hätte, nm den Dele
gierten allein die Entscheidung hierüber zu überlassen, wird der 
Antrag mit großer Mehrheit angenommen. Schließlich findet der 
so abgeänderte § 19 Annahme, ebenso ohne Debatte anch § 20. — 
§ 21 wird dahin abgeändert, daß bei den Wahlen der Delegierten 
znm Gautag für kleinere Gaue (bis zu 3000 Mitglieder) auf 150 
Mitglieder ein Delegierter, auf 100 Mitglieder ein weiterer Dele
gierter gewählt werden kann. Für die größeren Gauen gilt die 
Kommissionsfassung (300 bezw. 151 Mitglieder). — Ohne Debatte 
erhalten die N 22 und 23 Sanktion. 
;- Hierauf folgt der Bericht der Kommission, die die Vorarbeiten 
Zur Regelung der für das Fahrradhaus bedingten Bestimmungen 
zur Uebernahme usw. absgearbeitet hatte. Gen. Schößler bemerkt 
yierzn, daß zur Verlegung nur Frankfurt bezw. Offenbach in Frage 
kommen könne. Letzterer Ort deswegen, weil ein hierzu passeudcs 
3400 Üj-Mtr. großes Gruudstück bereits in Aussicht genommen 
war, auf dem ein Neubau (Wohnhaus, Geschäfts- und Lagerräume) 
für 133 000 Mk. errichtet werden füll. Ter Preis für den Üt-Meter 
betrage 3,2? Mk. Um nun eine fundamentale Kapitals-Untcrlage 
zn erlangen, schlägt die Kommission vor, einen obligatorischen Vei
trag von 50 Pfg. am 1. 10. d. I s . und 50 Pfg. am 1. 3. n. I . Zu er
hebe». Am 1. 4. 1914 soll auf Verlangen dieser Beitrag zurückge
zahlt werden. Eine lauge, zum Teil sehr heftige Diskussion setzt 
ein, an der sich Delegierte fast aller Gaue beteiligen. Mehrfach 
kommt zum Ausdruck, daß wenn der Finanzieruugsplan vor der 
Verlegung bekannt gewesen fei, man nicht für Uebernahme in Bnn-
desregie zu haben gewesen wäre. Turch verschiedene Anträge soll 
nun dieses Dilemma behoben werden. Dnrch eine Resolution Nipp: 
.,Der Bundestag 1910 wünscht, daß die Gau- und Bezirkssunktw-
uärc ihre ganze Energie einsehen, um dahin zu wirken, das in den 
Vereinen ruhende Kapital nutzbringend für das Fahrradhaus an
zulegen", wird — wie es in der Begründung hieß — das ge
wünschte zu erhalten seiu. Die Gen. Friese, Sclnnidt, Fluske, 
Wunderlich, Wiese. Steinweg, Aßmussen, Daniel und Werner äußern 
ihre znm Teil fchweren Bedenken nicht nur gegen den Finanzier-
nngsplan und seine Anhängsel, sondern überhaupt gegen die Art 
solcher Pläne, die von ticfeinschneidcnöer Bedeütuug feien. Die 
Genossen Gießmann, Steck uud Lutz versuchen, solche Bedenken zn 
zerstreuen und glauben, ohne die geringsten Schwierigleiten wer
den die große Mehrzahl der Mitglieder sich mit dieser Vorlage 
aussöhnen. — Gen. Hartmann bemerkt noch, daß man sich genan 
überlegen solle, ob es möglich sei, die verlangten Gelder schnell be
schaffen Zu tonnen, andernfalls folle man lieber die Pläne fallen 
lassen. — Die nunmehr erfolgte Abstimmung ergab die Annahme 
der Kommissions-Vorlage gegen teils geringe, teils größere 
Minderheiten. Ter obligatorische Beitrag wurde tu namentlicher 
Abstimmung mit 68 gegen 29 Stimmen akzeptiert. 

Hierauf wird das ganze Statut, nachdem die 8§ 11 und 15 wie 
oben angedeutet geändert nnd ß 14 (Revisionskommission betr.) 
ganz gestrichen ist. zur Abstimmung gebracht nnd mit Mehrheit an
genommen. 

Ein Antrag Gießmann, den Notfall-Unterstützuugsfunös auf 
4000 Mark zu erhöhen, wird sanktioniert. Drei weitere Anträge 
Hartmann werde» ohne Debatte angenommen; dieselben lauten: 

„Bundesvorstand nnd GeschäftBleitung in Verbindung mit dem 
Ausschuß und der Kontroll-Kmnmissiun erhalten das Recht, bei ent
stehenden Schwierigkeiten die Verlegung des Fahrradhauses 
„Frischauf" von Berlin nach Offenbach noch hinauszuschieben." 

„Die unter 1 genannten Korporationen erhalten das Recht, das 
in Offenbart) an der Eprendlinger Landstraße angebotene Grund
stück anzlikausen, auch wenn keine sofortige Bebauung stattfindet." 

„Fiuöct die Ueberführung des Geschäfts nach Offenbach erst 
fpälr-r statt, dann sind die bisherigen Kuntroll-Kommifsionen zu er
neuern und üben die alten Funktionen bis zur Ueberführung aus. 
Von dieser Zeit an tritt der vorgeschlagene Auffichtsrat iu 
Funktion." 

Hierauf erfolgen die Wahlen; die besoldeten Mitglieder des 
Buudesvorstandes sowie der Redakteur werden gegen eine 
Stimme, letzterer einstimmig, wiedergewählt. 

Als Obmann des Anssichtsrats und der Kuutroll-Kommissiou 
wird Gen. Hartmann einstimmig bestimmt. Als Ersatzleute gelten 
Treue und Harms. 

Nach kurzer Debatte beschließt man, den Ausschuß weiter in 
Dresden Zu belassen und für seine Mühewaltung jährlich 100 Mk. 
Zu gewähren. 

I n kurzen Worten dankt Gen. Fischer namens seiner Kollegen 
für das Vertrauen und verspricht, die Geschäfte für das weitere fo 
zu führen, daß allgemeine Zufriedenheit herrsche. 

Unter Dankesworten an die Frankfurter Buudesgenofsen für 
alle Veraustaltungen, sowie das besondere Entgegenkommen, 
schließt der Vorsitzende den 8. Bundestag mit einem dreifachen 
„Frisch auf" abends 8 Uhr. 

Technik und Kabmkatwn, 
M'? öle VnifsrWW vsn Echnnerflecken werden nachfolgende 

wirksame Mittel jedem Radfahrer angenehm sein. Die am häufigsten 
vorkommenden Flecken find bis durch das Oel und die Wagen
schmiere verursachten. Natürlich erfordern Stoffe von empfind
licher Farbe, sofern diese erhalten werden soll, eine besonders sorg
fältige Behandlung. Wenn ber Fleck von Wagenschmiere herrührt, 
so hebe man davon mit der Schneide eines Messers so viel wie 
möglich ab und bestreiche alsdann die beireffende Stelle mit 
Walkererde, die man vorher durch Anrühren mit Wasser zu einem 
Brei verwandelt hat. Man lasse die Erde einige Minuten auf der 
Fleckstelle liegen und schabe sie alsdann ab. I n der Regel wird der 
Fleck alsdann verschwunden sein. Es genügt dann, das, was von 
der Erde auf dem Stoff haften geblieben ist, mit Wasser abzu
spülen. Bügelt man dann den Stoff leicht nach, so wird er voll
ständig sein früheres Aussehen wieder angenommen haben. I u 
keinem Falle aber wende man ein Lösungsmittel, wie beispiels
weise Benzin, an, um aus hellfarbigen Stoffen Flecken herauszu
bringen; man läuft sonst Gefahr, daß sich mit dem Flecken zugleich 
auch die Farbe auflöst. — Wollene und baumwollene Stoffe, weiße 
oder bunte, behandelt man am besten durch Einseifen der Fleckstelle. 
Die nicht farbigen und leinenen Stoffe werden einfach mit Benzin 
(kristallisiertem oder Motorbenzin) oder einer anderen Essenz, wie 
Motolin usw., oder auch mit karburiertem Spiritus, welch letzterer 
das beste Lösungsmittel ist. entfernt. Wenn der Stoff sehr dünn 
ist, so hält mau ihn in der Hand und gießt von dem Lösungsmittel 
tropfenweise auf die Fleckstelle, so daß diese gut durch den Stoff 
hindurch getränkt ist; alsdann presse man die angefeuchtete Stelle 
zwische« zwei sauberen Leintüchern. Ist der Stosf dick, fo reibe 
man den Fleck wiederholt mit einem von dem betreffenden Löse
mittel gut durchtränkten Wollpfropfen. Man muß aber die Flüssig
keit reichlich auftragen und darauf bedacht sein, den Pfropfen, so
bald er sich Zu färben beginnt, gegen einen cmdereu umzutauschen. 
Die Petroleumflecken, denen man bekanntlich so leicht ausgesetzt ist, 
bedeckt man Zunächst mit einer Lage vegetabilischen Oels, am besten 
Olivenöls, das sich sehr schnell mit dem Petroleum vermischt. Als
dann streiche man eine Lage von Walkercrde, wie oben beschrieben, 
auf, und beides, Petroleum uud Oel, wird sehr bald verschwun
den sein. 

Auf dem Gebiete der Elektrotechnik bietet die Firma Georg 
Schöbet iu Leipzig, unseren Lesern durch das regelmäßig wieder
kehrende Klingel-Inserat bekannt, außer ihren bisherigen Speziali
täten ihren Kunden etwas neues in größeren Modell-Dampf
maschinen, dazu gehörigen Kesseln uud Armaturen, sowie 
Miniatur-Motoren für Benzin und Gas. Besonders die Ein
führung der billigen autogen geschweißten Dampfkessel muß als 
ein großer Fortschritt und besonderes Verdienst der Firma be
zeichnet werden, denn bisher wurde die Anschaffung einer kleinen 
Maschineuanlage in den meisten Fällen durch den zu hohen Preis 
des Kessels iu Frage gestellt. Bis zu 5 Atmosphären Betriebsdruck 
geeignet, in allen möglichen Formen uud Größen, für Spiritus-, 
Petroleum-, Gasheizung oder Kohlenfeuerung eingerichtet, sind die 
Kessel zu außerordentlich billigen Preisen zu haben. Die in über
sichtlichem Prospektformat herausgegebenen nenen Kataloge bieten 
nicht nur dem angehenden und in der Praxis stehenden Elektro
techniker, Maschinenbauer usw., sondern überhaupt allen, die sich 
auf diesem Gebiete in nützlicher Weise betätigen wollen, eins Fülle 
des Interessanten. Das 20jährige Nestehen der Firma Schöbe! 
bürgt jeden Kunden für coulcmtc «uö aufmerksame Bedienung. 

GemchtsZsitung. 
-r. Der Zusammenstoß eines Nadfahrers mit einem HunZe. 

Ein Radfahrer, der mit einem Motorzwciraöe eine Tour machte, 
kam dadurch zu Schaden, daß ein Hund ihm beim Passieren der 
Straße ins Rad sprang, so daß er stürzte und Zu Fall kam. Er 
machte den Besitzer schadenersatzpflichtig und das Gericht hatte 
nunmehr zu prüfen, ob irgend ein Verschulden des Hundebesitzers 
vorliege ober nicht. Die Klage stützte sich auf § 833 des Bürger
lichen Gefetzbuches. Ein Verschulden des Beklagten wäre nun nach 
Ansicht des Gerichtes vorgelegen, wenn es sich um einen großen, 
bösartigen Hund gehandelt hätte, der eine besondere Bewachung 
nötig gehabt hätte. Es handelte sich aber um einen kleinen, harm
losen Hund, der in der kleinen Stadt w der Regel nicht einge
schlossen zn werden braucht. Demgegenüber war zu prüfen, ob 
nicht den Kläger selbst ein Verschulden traf, ob er nicht gegen die 
tn Betracht kommenden Polizeivorschriften gefehlt hatte, zu rasch 
gefahren war usw. Namentlich wurde festgestellt, daß durch eine 
Polizeiverorömmg der Radfahrer verpflichtet sei, langfa» zu 
fahren oder erforderlichen Falles sofort abzusteigen, wenn ein Tier 
scheue oder sonst durch das Vorbeifahren Tiere in Gefahr gebracht 
würden. Das Gericht stellte fest, daß ber Kläger gegen diese Vor
schriften gefehlt habe, er hätte den Lnf ber Straße liegenden Hund 
sehen und ihn beachten müssen. Go wurde daher ein Mitverfchulden 
des Radfahrers an dem Unfall angenommen, er wurde vom Land
gericht und Oberlanöesgericht abgewiesen und such das Reichsge
richt gelangte zu einer endgültige« ImMweifunZ öer ReMvN. 

Briefkasten. 
Bundesgenossen! Um den Bericht über die Verhandlungen des 

Bundestags in der Nr. 33? des „Arbeiter-Radfahrer" VSlMnöig 
bringen Zu können, muhten wir uns entschließen, die Vorliegende 
Nummer drei Tage nach dem vorgeschriebenen Termin drucken M 
lassen. Mit dem Versand ksuute erst am 15. August begonnen 
werden. Die Bundesgenossen bitten wir, hiervon Kenntnis zu 
nehmen und die Verzögerung zu entschuldigen. Die Vereinsvor« 
sitzenden werden gebeten, iu den Versammlungen aus unsere vor» 
stehende Mitteilung hinzuweisen. Die Redaktion. 

Milse. Sie melden ein Mitglied an und eins ab und schreiben: 
„Bitte uus die entfprecheudc Zahl Zeitungen zukommen Zu lassen" 
— Weshalb geben Sie uns diese Zahl nicht au? 

H. S. V. I n Teutschland arbeitende österreichische Staatscmge« 
hörige müssen, weuu sie mit dem Rade muh ihrer Heimat fahren 
wollen, eine Grenzkarte haben. 

A. H. in W. Das Gedicht ist nicht druckreif. 
Rothwasser. Vcreinsbcrichte dürfen wir nicht aufnehmen. 

Gestorben 
die Bundesgenossen: Johann Hader, Bayreuth-Heinersreuth, 8. 7. 
— Heiurich Middenöorf, Lünen, 14. 7. — Johann Nowack, Kötitz, 
19. 7. — Friedrich Ullrich, Borna b. Eh., 21. ?.' — Bruno Hilbert, 
Thalheim, 21. 7. — Johann Höller, Nibliug, 22. 7. — Hermann 
Thomas, Steinigtwolmsdorf, 24. 7. — Egon Freitag, Eichigt, 25. 7. 
— Heinrich Schneider, Hechtsheim, 26. 7. — Paul Niendorf, Bitter-
fcld, 27. 7. — Heinrich Reichert, Hallstaöt, 29. 7. — Hermann Jakob, 
Würzen, 30. 7. — Georg Eichmuller. Auerbach, 31. 7. — Josef 
Hammel, München. 1. 8. — Franz Kobcr, Wismar, 3. 8. 

Nsubei^etMenL Vereins NNd'EinzelfasMV. 
G. 1, B. 1. Grosi-Hendelrua. Gottfried Fischer. 5 Mitglieder 

Mölln. Paul Perfelz, Kl. Bnustr. 24. 6 Mitglieder. 
Eichede. G. Heins. 12 Mitglieder. 
Lutterbel. Karl Köpke. 13 Mitglieder 
Kotzenan. Alfr. Sicgmunö, Vahnhofftr. 38. 33 Mitgl. 
Pnsselwitz. Robert Zimmermann. 6 Mitglieder. 
Nassadel. Ioh. Plachter, Maurer. 1? Mitglieder. 
Eilberberg. Alfr. Bastha, Klempnermstr. 8 Mitgl. 
Dber-Ealzbrunn. W. Qirschberg, Karlsb. Hof. 15 M. 
Hemersöorf. Gustav Nothe 7 Mitglieder. 
Nabern. Karl Guse. 9 Mitglieder. 
Wiiistock. Felix VlazepM. Rosenwinkel 431. 9 M. 
Erkelenz. Jos Pauli, Vereiusstr. 3. 10 Mitglieder. 
Röhrsdorf. Arthur Vonitz. 23 Mitglieder. 
Zöbigker. Conrad Andrä. 6 Mitglieder. 
Pulsitz-Iühna. Herm. Ehrlich i. Pulsitz. 26 Mitgl. 
Strasse!. Albert Janker, Nr. 2.5. 7 Mitglieder. 
Noda. Otto Großmann. 7 Mitglieder. 
Frnuenstem. Moritz Fischer. 9 Mitglieder. 
Schleiz. War Weber. Ofchitz 72. IN Mitglieder. 
Herrengosserstedt. Karl Kahle. 9 Mitglieder. 
Melchendorf. Karl Stecklenberg. 20 Mitglieder 
Ebersdorf. E. Bauer. Coburg, Kasernenstr. 21. 6 M. 
Gehren i. Thür. Albert Ghrhardt. 13 Mitglieder. 
Swckhausen. Albrecht Suck 7 Mitglieder. 
Helfta. K. Deichler, Winzerstr. 29. 9 Mitglieder. 
Wedenmr. Franz Kunze!. 16 Mitglieder. 
Frnuenstem. Franz Leitz, Waldstr. 12. 8 Mitglieder. 
Roßdorf. Gustav Nauscher. 8 Mitglieder. 
Erbmllnyhuusen. K. Dietrich, Am Bahnhof. 12 M. 
Dettingen, Martin Ruopp jun 6 Mitglieder. 
Zöbmgen. Anton Ehrharöt. 10 Mitglieder. 
Belp. Friedrich Flükiger, i. ö. Schönau. 10 Mitgl. 

Berichtigung. Der Verein Stammheim gehört zum Gau 21 
8. Bezirk. 

4 
„ 5, 
„ 8, 
„ 8, 
/, 8, 
„ 8, 
5. 8, 
^ 9, 
- ö, 
„ u. 
„ 13, 
„14 , 
„14 . 

14 
. 14. 
. 15 , 
- 15, 
„ 1«, 
. 16 . 
» 1«, 
- 16, 
- 1«. 
. 16 . 
„ 1? . 
„ 1?. 
» 18, 
. A 
„ 21, 
. Z I . 
. 2 1 , 
M 23, 

^ 2' 
„ 1. 
„ 4. 
„ 9. 
„ iu. 
.12 . 
„14 . 
„ 11. 
- 16. 
„ 26. 
„ 3. 
„ 4. 
„ 1 1 . 
. 13 . 
„ 16. 
» 1. 
«, 7. 
^ 2. 
„ 3. 
«, 4. 
» 8. 
. « . 
. 13 . 

w 6. 
«. 3. 
. 0. 
. 1. 
„ 6. 
. 1 1 . 
. L. 

Zur Beachtung! 
Die ZeiiungsZustellung wird für uns erleichtert und 

^ vereinfacht, wenn alle Vereine zur Angabe der benötig» 
ten Zahl der Zeitungen und bei jedem Adressenwechsel des Emufän« 
gers nur die von uns herausgegebenen IeZtuunsbestellkarten be
nutzen und genau die Mitgltederzahl angeben. Die C'Weöitwn. 



DffenbKch am Main, dsn 13, AAguft 1910 

ViUNdsÜMU« 
Nachdruck der mit Koriespondenzzeichcn «ersehenen Notizen verbaten. 
* Ein Beweis echter Brüderlichkeit. Einem Mitgliede 

des Arbeiter-Nadfahrervercins Solidarität in Nollingen ist 
seine Habe bei einem Brande vernichtet worden. Er war ge
zwungen, zu bauen. Die Vunücgenosscn taten sich zusammen 
und gruben das ganze Fundament aus, um die Kosten, die 
nicht unerheblich gewesen wären. Zu ersparen. Diese Arbeit 
verriHieten sie nach Feierabend, obgleich alle tagsüber sehr 
"chw-er arbeiten mußten. Ihren Lohn für diese edle Tat 
fanden die Bundesgenossen in der Erkenntnis, ihrem Prinziv 
getreu gehandelt zu haben. Wir aber wollen mit dieser Ver-
cffcntl^lung zeigen, daß in den von den „Christlichen" so 
geschmähten l'lrbeitcrrad^nhrervercinen Mnnncr sind, die 
edler und brüderlicher handeln als ihre Tchmäher. 

Zur Beachtung für alle nach der Schweiz fahrenden 
Bundesgenossen. Ueber sämtliche dem Vrauerring der 
Schweiz angehörenden Brauereien ist von den Arbeiter-
Unionen der Bovt'ott vorhängt worden, weil von den protzigen 
BraueiUnternehmern geringfügige Forderungen der Ar
beiterschaft rundweg abgelehnt wurden. Tie Schweizer 
Bundesgenossen ersucken darum die deutschen Bundes
genossen in den Grenzgebieten, sich mit den streikenden 
Brauereiarbcitern in der SchNieiz 'olidarisck zu erklären 
und das von den 3trcikbrca'ern hergestellte „Vier" nicht zu 
trinken Tie Wirtschaften, welcke boykottfre'cs Bier ver
schenken, sinö von der Ctreikkommission durch Plakate kennt-
l i cbgemocht. Tie Vorstände der Vereine werden gebeten, in 
den Versammlungen noch ganz besonders auf vorstehendes 
hinZuwei'en. 

Die Eorgcn eines nenne Bürgermeisters. Neber das 
Wob! und Wehe der Eiuwohner des Ttädtchcns Oschcrslebcn 
bei Magdeburg wacht seit einigen Wochen mit bewunderns
werter Gewissenhaftigkeit der neue Bürgermeister T r . Spor-
ledcr. Aus Dankbarkeit gegen die guten Männer, die ihn 
zu ihrem Oberhauvte ein'eutcn, ist des neuen Vürgcrme'sters 
Sinnen und Trachten natürlich darauf gerichtet, alle Fähr
nisse von den Mauern slsHerslebens abzuwenden. Obwohl 
der neue Bürgermeister ahnen mochte, daß der Ttadt 
^chcrslckn cmc große Gefahr droöe, wirü er aber doch 

Wh M u Rchmät Kim ̂ >lü h^m cil̂ hm 
tönne'i. Ta erhielt er eines Tages einen Brief, der die 
Aufschrift trug: Arbeiter-Nadfalu-ervere-n. Ta mag 
ihm wohl sofort klar geworden sein, daß auch die gute stille 
Stadt O '.versieben einen Feind babe und zwar einen 
„inneren Feind", der einen stblmuncn 3>ns'Mag plane. Und 
was in: Briefe stand, benannte sicbcrNch d.e Bcfürchtimgcn 
des Büroermeistertz. Wobl war in dem Schreiben nur von 
cin.enl Festkorso d'e Rede, aber das Oberhaupt von Oschers-
leben wird über die Absichten der Roten keinen Augenblick 
im Zweifel gewesen fein. Trov der gefährlichen Situation 
mag der Herr Bürgermeister sehr glücll'üi geme en fein, denn 
jetzt hatte" er die Gelegenheit, den guten Stadtvätern zu 
zeioeu, daß er die Geschicke der S^odt Os<"ersahen ^n lenken 
tueistcrhaft verstehe. Er setzte sich hin und schrieb an den 
Vorstand des Arbciter-Nad^obreroere ns folgenden Brief: 

„Oschersleben a. ö. Node den 23. Juli 13l0. 
Polizei-Verwaltung Oschersleben a. d. Vodc. 

Die nachgesuchte Genehmigung Zu cinenz öffentlichen Umzug 
durch die Straßen der Stadt am 28. August 4810 versagen wir, da 

durch solchen Umzug nach § 7 des NeichsvereinZ-GcschcZ eine Ge
fährdung der öffentlichen Sicherheit absehbarer Weife zu be
sorgen ist. 

Zur Begründung dieser Versagung verweisen wir auf die Tat-
Tatsachen, welche am 10. April 19l0 eine Gefährdung der öfsent-
fachen, welche am 10. April 1910 eine Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit durch die Umzüge der hiesigen Sozialdemokraten gelegent
lich ihrer Wahlrechtsdcmonstrationen darstellten. Am 40. April 
mußte das unzulässige truppweise Gehen und Stehenbleiben der 
Teilnehmer des soZialdemotratischen Umzuges verhindert werden. 
Kerner mußte die «estnahme des Gärtners Nehlkorn erfolgen, weil 
er polizeiliche Anordnungen trotz wiederholter Mahnungen nicht 
befolgte. 

Weiter erfolgten am 10. April 1910 Temonstrationen der Teil
nehmer des Umzuges vor dem Haufe des stellvertretenden Pulizei-
uerwalters, Beigeordneten Kreucl, in der Kaiserstraße, fowie vor 
dem Haufe des Stadtrats Weber in der Vraunschweigerstraße. Tiefe 
Temonstrationen trugen einen bedrohlichen Charakter, da Droh
ungen und Beleidigungen, wie „Bluthunde" ufw. ausgestoßen 
wurden. 

Endlich mußten die Festnahme des Lagerhalters Köhrich und 
des Barbierherrn Krebs am Abend des 10. April 1010 erfolgen, 
weil sie abends nach 9 Uhr mit einem größeren Trupp Menschen 
umherzogen, die lärmend Hochrufe ausstießen, und die sich, trotz 
mehrfacher Aufforderungen der PoliZeibeamten. immer wieder Zu 
geschlossenen Massen vereinigten. Auf Grund aller dieser Tatsachen 
besteht die Besorgnis, daß sich derartige Ausschreitungen nicht nur 
wiederholen, sondern sogar verschlimmern werden, da die sozial
demokratische Parteipresse in der Zwischenzeit die Gemüter weiter 
srhitzt hat. Auch ist zu besorgen, daß sich die Demonstrationen vor 
dem Hause des stellvertretenden PoliZeiuerwalters wiederholen wer
den, umfomehr, als diefer die Genehmigung des UmZuges des sozial-
demvtratifchen Arbeiter-Turuvereins am 5. Juni 1910 versagt hat. 

Tr. Sporleder." 
Also, weil, wie ans vorstehendem Schreiben ersichtlich 

ist, der 10. Apr i l 1910 in dem Geschichtsbuch der Stadt 
O chcrslebcn als kritischer Tag erster Ordnung eingezeichnet 
ist, durum erlaubte der Herr Bürgermeister den Arbeiter-
Radfahrern den Festtorso nicht, und er beharrte auch auf 
semem ablehnenden Standpunkte, als ihn der Vorsitzende 
des Vereins aufsuchte uud nochmals um die Genehmigung 
des Festzugs anhielt. Tiescs polizeiliche Verbot ist sehr 
merkwürdig. I m vorigen Jahre wnrde die Genehmigung 
verweigert, weil „die in Frage kommenden Straßen größten» 
teils w eng und auch nach dem Zustande des Pflasters für 
eine Radtorfo'ahrt 'o wenig geeignet sc'cn, daß Gefahr für 

h-'c oWtlch AcKchit zn bchirM wäre". 3 « iiw 
d'.rses Verbot wunderten sich d̂ e Leute in Oschersleben fehr, 
denn in dcn Jahren vorher waren bürgerlichen Nadfahrcr-
vereinen Korsofahrten genehmigt worden. Und über das 
letzte Verbot muß man sieb noch weit mehr wundern. Wie 
kommt der Herr Bürgermeister dam, solche Arbeiier-Vercine, 
die nur den Sport nnd die Geselligkeit pflegen, als ozial-
demokrotische Vcicine zu bezeichnen? Viele Kuuderte von 
Festzüpcn werden alljährlich von Albcitervcreinen in 
Teutschland veranstaltet, und wenn der Herr Bürgermeister 
in den Orten in der Nabe von Ostl-ersleben über die Fest-
li^bkeiten d^r ArbeiterMadfahrervcrcine Erkundigungen ein
ziehen würde, dann bekäme er d'e Auskunft, d'e Polizei in 
Oscbet sieben kann, wenn die AlbeilerNadfabrer einen 
Korso fahren, rubig dabe'm bleiben und sich schlafen legen, 
es wird kein Unheil über das 3tädt<ben hereinbrechen. 
Weiter muß uoch betont werden, d?ß die infolge der Wahl-
reMkdcmonstrationen anbäng'g gemachten Prozesse mit der 
Frei preckung der Angeklagten endeten und doch verweist 
der Vüraermeiüer zur Vearündnna des Verbots auf die 

Wahlrechtsdemonstrationen. I m nächsten Jahre werden die 
Arbeiterradfnhrer wiederum um die Genehmigung zur Ver° 
anstattung einer Korsofahrt nachsuchen. Ta es l M dahin 
der Pulizeiverwaltung von Oschersleben nicht gelingen wird, 
beweisen zu können, daß ein Nad^ahrertorw die öffentliche 
Sicherheit gefährdet, so sollte sie besser in ein ondeies Fahr
wasser 'cgeln und den Arbeitern, den besten Bürgern ü>schers-
lebcns, die Rechte nicht schmälern und der Herr T r . Spor
leder möge bedenken, daß der Fortschritt vor den Tmen 
Oschcrslebcns webt Halt macht. 

Bürgerliche Sportvereine und Arbeiterjugend. Eine 
an sich gute Sache, die sportliche Beiätigung der Jugend, 
kann durch Ausartung Zn einer ge ellsckaftNchcn Eiterbeule 
werden. So steht es jetzt schon in unserem byzaniinischen 
Teutschland mit vielen Cportzweigcn. Ein BNck in die 
srortliclen Fachblättcr beweist, welch' widerlicher Personen-
tultus auf diesem Gebiete betrieben wird. Irgendein mus-
lnlü er Athlet erfreut unser Ange mit seinem in geschmack« 
losester Pose dargebotenen Konterfei. Ein fportbeflissener 
Slr ibnar schreibt dazu im schönsten Kauderwelsch die Lebens' 
gestbichte des „berühmten" Mannes und zählt uns getreu" 
lich alle 'eine Körpermaße, von der großen Zehe bis zum 
rnvermcidl'chen Bizeps und dem Sticrnacken anf, als gelte 
es ein Weltwunder zn bestaunen. Wir blättern weiter. I n 
ftbreienden Bildern wird uns fetzt die Fnßballjugcnd vor
geführt nnd mit breiter Behaglichkeit schildert man uns jede 
kritische Situation eines weltbewegenden „Matsch". I m 
Fußballsport haben sich bereits Berufsklubs herausgebildet, 
deren Mitglieder bald das ganze Jahr auf Reisen gehen, in 
allen größeren Städten des I n - nnd Auslandes ihre Schlach' 
ten liefern und fabelhafte Summen verdienen. Ein noch 
blööeier Kult wird mit den hervorragenden Schnell- und 
Tauerläufern getrieben, verdiente doch der I tal iener To-
rando auf einer amerikanischen Tournee 100 000 Tollar. 
Ter Mann hat bereits eine zweite Rei"'e nach Amerika 
unternommen. Bei den berüchtigten Boxkämpfen zwischen 
dem Kanadier Burns und dem Neger Jak-Johnson erhielt 
der Kanadier 120 000 Mark für ein einmaliges Treffen mit 
dem gefluchteten Neger. Tiefe sportliche Entartung des 

aWlitllllllchcn NcgerrnlZkümpfcs, der von einer tiefen Mu l 
ms unserer Zeit Zeugt, sucht man bei uns na/Mä'fM, m?ö 
es stimmt uit'cre Cportfcxe recht traurig, daß das deutsche 
Publikum daran immer noch nicht den rechten Geschmack 
rindet. M i t um so größerem Eifer wir f t man sich auf die 
Jugend, schwätzt der Öffentlichkeit etwas von Körperkultur 
vor, während man in Wirklichkeit die Jugend durch Ueber' 
eustreugung körperlich und geistig zu Gruude richtet. — 
T:e Arbeiterjugend muß vor diesem Treiben, das mit der 
Körperpflege nichts mehr zu tun hat, geschützt werden. Wenn 
unsere Jugend ihren Körper und Geist pflegen wi l l , dann 
findet ste in den Jugcndvereinen, den Arbeiterturn- und 
Sportvereinen eine gastliche Stätte; in den bürgerlichen 
Sportvereinen bat die Arbeiterschaft nichts Zu "'uchen. 

Ein mysteriöses Vorkommnis. Ein Radfahrer bemerkte 
Brüchen Barmen und Schcllenbcck einen anderen Nadfahrer 
in einem Teich liegen. Ein Rad lag am Ufer. T a der 
Mann um Hilfe sckrie, lehnte crstercr sein Fahrrad an einen 
Baum und eilte dem anscheinend Ertrinkenden Zu Hilfe. 
Währeud er sieb um den Mann bemühte, bestiegt ein anderer 

WsltKNsstsAnng 1319. 
Von Ad. O. in O. 

IV. S t r e i f z ü g e durch die N i e d e r l a n d e . 
Besucher der Weltausstellung, die über mindestens 14 Tage 

Zeit verfügen, sollten sich nicht nur die Ausstellung und Brüssel an
sehen, sondern die billige Neiscgelcgenheit benutzen, nm sich auch im 
Lnnde etwas umzusehen. Groß ist ja das Land nicht, etwa die 
doppelte Größe Sachsens, aber mit einem dichten Eisenbahnnetz 
übcrZogen. Infolge des internationalen Durchgangsverkehrs auf 
mehreren Strecken ist die Verbindung eine ausgezeichnete. Seit 
18W ist vernünftiger Weife die nnrentablc erste ttlane abgeschafft. 
Die vierte Klasse kennt man nicht, dafür aber ein billiges 5- nnd 
13 Tage-Abonnement, erstercs für LM Mk. in 3. Klasse, das auf 
allen belgischen Stationen, in Teutschland auch in Köln und Aachen, 
gegen Abgabe einer unaufgeZogcueu Photographie und Hinter
legung von 4 Mk. ober 5 Fr. Kaution, die zurückgezahlt wird, wenn 
die Rückgabe am 6. Tag bis Mittag auf irgend einer Station er
folgt. Zu haben ift. Die Karte gilt für alle Züge auf Staats- und 
Privatbahnen. Gleich auf der ersten Station kaufe man für 39 c. 
das offizielle Kursbuch. Nie Stundenrechnnng geht von 1—24, wie 
in Italien, sooaß 13 Heure 1 Uhr nachmittags ist. Znr kleineren 
Oülste besteht die Vevölkernng ans A-nttoncn, deren Sprache alb 

Die allgemeine Verkehrs- und Amtssprache ist das moderne Fran 
zösisch. Eine wenigstens oberflächliche Kenntnis dieser Sprache ist. 
besonders in den wallonischen Landcsteilen, fehr angenehm und er
höht den Neifegenuß. doch Zählen die ansässigen Deutschen in den 
großen Städten nach Tausenöeu und der Plattdeutsche kann sich in 
feinem Idiom mit den Vlamen auch einigermaßen verständigen. 
Welcher Bevöllcrungsteil eine Stadt bewohnt, erkennt man Zumeist 
an den Straßenschildern, entweder sind diese nur in einer Sprache 
oder die vorherrschende steht voran. Wer eine «-ünstagc-Äarte an 
der ' 
llUZNl 

sicher 
ansieht, bann ein Abonnement löst und die letzten Tage seiner 
Ferien Zu Crcursioucn benutzt. Ich babe es in der erst ange-
beuteteu Weise gemacht und meinen Rückweg über Holland genom
men. Wie diese wenigen Tage in der besten Weife cmsM".uyen 
sind, soll die Aufgabe der folgenden Zeilen fein. 

Die meisten werben die Eintrittsronte über Aachen wählen. 
Obwohl Aachen wie dessen hei'Ie Schwefelquellen bereits den 
Römern bekannt war, ift es doch eine moderne, saubere Großstadt, 
mit schöner waldiger Umgebung. Ein Spaziergang durch den 
Prächtigen botanischen Garten zum nahen Luusderg bietet treffliche 
Ausblicke über die Stadt. Bekanntlich wurde Karl der Große, und 
außer ihm noch 35 Könige, hier gekrönt. I m 738 von ihm ge
stifteten berühmten Münster liegen m einem antiken Sarkophag 
seine Gebeine- Sehenswert ist auch außer den QueNenanlagen das 
mittelalterliche, fehr «ut restaurierte Rathaus. Die liebenZwitrö!-
gen Aachener Genossen ßnd gerne bereit, die Führung zu Wer« 
nehmen. Es gibt der Stunden so wenige, von denen man sagt, fie 
gefallen einem; von denen, die ich in Aachen verlebte, tnnn ich dies 
behaupten unb gerne erinnere ich mich ihrer. 

Sehr bald ist man in schöner Fahrt an öle Grenze. Gleich 

hinler Herbesthal wechseln Sprache und Volksstamm:- das Land der 
Wallonen beginnt. Wir fahren durch Verviers sfpr. W5rwjeh), 
um gleich danach in Pepinster sPepänstr) in eine nach Cpa führende 
Zweigbahn umzusteigen. I n einem -von der Vauai durchflosseueu 
Ardenncntal, in walkigen Bergen eingebettet, liegt das liebliche 
Spa. Tie heilkräftigen Quellen sowohl wie die Cpielhöhlcn be
gründeten seinen Ruf. Vor etlichen Jahren machte eine Schönheits-
tvnknrrenZ viel von sich reden. 

Entweder fährt man mm mit der nach Trois-Ponts lTrei-
brncken) führenden Bahn weiter, nm 4 Kilometer Mvor die fchönen 
Wasserfälle von Euo ?.u fchon und d>nn vom erstgenannten Ort 
direkt nach Liitich Zu gelangen oder fährt Zurück, um über Pepinster 
Lüttich Zu erreichen. 

Lüttich, franz. Liege lfpr. Li-ehfch) ist Industriestadt, mit mehr 
wie 2WNL0 Einwohnern, darunter 16 000 Tcntsche. Tie balbe 
Welt versorgt es mit Waffen, mit deren Erzeugung sich hauptsäch
lich Fabriken der Vorstadt Hcrstal befassen, die auch vorzügliche 
Fahrräder bauen. Tns unvermeidliche Inbcbor der Industrie — 
qualmende Schlote, Nanch nnd Nuß — wird ln'er gemildert ourcli 
die Lage der Stadt. An einen Nerg gelehnt, der bis Zur Höhe mit 
Häusern bedeckt ift. von der breiten Maas, die hier die Ourthe auf
nimmt, durchflössen, von schönen Quais, Boulevards unb Anlagen 
durchbogen, von starken Forts umgeben, bietet die Hauptstadt des 
Wollünenlanöcs mit dem fruchtbaren Tal ein Vilö von großer 
Schönheit. Auf dem vollsbelebtcn Mittelpunkt Lnttichs, dem Place 
Si. Lambert, steht die ehemalige fürftbiscnüsliche Residenz der 
jetzige Inst isspalast . Tos Gebäude umschließt Zwei überans 
malerische Höfe, welche mit ihren gewölbten Bogenhallen den goti
schen Eti l in eigentümlicher Mischung mit Nenaissanceformcn 
Zeigen. Tie manigfaltigen Kapitale der Säulen mit »innren und 
Lanbwerk find sehr originell. I n der Nähe führt eine sehr breite 
Treppe von 385 Stnsen Zur Citndelle. mit herrlicher Aussicht. An: 
Ende der Treppe steht an einem Wirtsbanse mit großen Lettern 
eine Bekanntmachung in vier Sprachen. Hier die ^deutsche": „2er 
Publikum mag auf das plache 3ach hinauf steigen". 

Besucher des Muse c o m m u n a l , einer Nue Feronstree 
befindlichen kleinen Bilder- und Sknlpwrcusam'.nln.ng seien auf die 
köstliche Holzfchni('arbeit „Svenen auf dem Lütticher Nar l i " auf
merksam gemacht. I m Zentrum besinnt sich auch das Vollchaus. 
hier Maifon pupulair genannt, das jedoch wie alle VvMlzä'ufcr im 
Ansl^ud für Uedernnchtung nicht eingerichtet ist. Kür diesen 
Zweck fei das Hotel Central am Place du Tyeatre, ebenfalls im 
Zentrum, empfohlen. Für 2 Zr. ist ein schönes Zimmer und für 
1 Fr. eine gute Mahlzeit erhältlich. 

Arüh um 0 Uhr führt uns die erste Straßenbahn in einer 
viertel Stunde für 5 C. — 4 Psg. zum Bahnhof GuiNeminö zur 
I-ülirt durch das reizende Maastal. Zunächst kommen wir nach 
Cercüng, wo sich die alle Zweige der Eisenindustrie, mit Hochöfen, 
Gießereien, Gußstahl« und Mafchiucnfaoriicn, eigenen Kuhlen
gruden usw., umfassenden Cuckerill-Werte befinden, öie 1833 die 
erste Eisenbahn-Lokomotive lieferten. Der Fluß wälZt dann von 
hier ans feine grünlichen Wogen zwischen starrenden Rlivven da» 
hin. Ruinen wechseln mit modernen Schlössern, Villen mit zier
lichen DörWen ab. Waldungen und Felder hegen öie Maas ab» 
nnchfelnb ön bis wir in Namur den Zug verlassen, um von den 
Höhen der Gtabelle noch einmal landauf und -ab das herrliche Bild 
zu gemein. Weilenweit lassen sich öie hier Zusammenfließende 
Maas unö Sambre verfolgen. Von fern grüßen bie Arbennen-

berge, denen wir wieder Zustreben, nachdem in der Stadt noch 
mancherlei besichtigt ist, fo die kleine Gemiildefammlung im Rat
haus, das Iuuere und Aeußere der Kathedrale nsw. 

T i n a n t , 28 Kilometer maasaufwärts. ist unser nächstes 
Ziel. NeiZend am User hingelagert, wie an den hohen, fast senk» 
rechten, kahlen Kaltfelsen angepreßt, von trutziger, umfangreicher 
Zitadelle überragt, macht das Städtchen einen malerischen Eindruck, 
Die Weiterfahrt durch das Lcffctal führt wieder an fchrofsen helfen 
und mehreren Schlössern, darunter Zwei Künigsfchlössern. vorbei, 
durch prachtvolle Wälder nach der alten Hauptstadt der Arbennen« 
grafschaft Nochcfort (Nofchsor ^ Ielsenfestung). Hier N! eine 
große Tropfsteinhöhle, die für 5 Fr. in Zirka 1VZ Etd. Zu besichtigen 
ist. Tie noch großartigeren Grottes de Hcm, öie von hier in 6, von 
der nächsten Station in 4 Kilometer Wegstrecke zu erreichen ist, 
nimmt Zirka 2VZ Stunden in Anspruch, nnd kostet für EinZelpersonen 
8 Fr. 

I n Iemelle erreichen wir den großen Schienenweg Luxemburg« 
Brüssel unö wenden uns über Namur der Residenz Zu, wo wir auf 
acht Tage Standquartier nehmen. 

Ter dritte Tag unseres Abonnements sieht uns frühzeitig im 
SchncllZng nach ästende, ll? uzlometer lang ist die belgische ttüste, 
und von Frankreich herauf erstreckt sie sich bis Holland, fast einen 
ununterbrochenen CpaZiergcmg bildend. Bad reiht sich an Bad. 
ästende ist die Königin am Meere, ein weltberühmtes Lnrnsbaö. 
Am Strande Zicht sich em gewaltiger, aus mächtigen Cteinblückerl 
erbauter, mit Fliesen belegter Tamm hin- 7̂  .> 3,'̂ tr. hoch, 30 Mtr. 
breit mit Prachthotcls und Villen, mit lönigl. Schloß nnd lurnrw-
fem Kursaal. Cin l̂ ennß ist es, hier bei blitzendem Sonnenschein 
und schäumender See Zn lustwandeln ober auf der 623 Meter 
langen Mole hilmnsZnwanöern und den Schissen nachzuschauen, die 
in 3 Stunden hinüber fayren nach Cmilmrd. Lsie ärmlich nimmt 
sich dagegen die von 3isu:ern bewohnte eigentliche Stadt aus. Inter
essant ist es, einer îschversteigcruug am Hasen be^nwohnen. Ein 
städtischer Beamter fetzt den löchstcn Preis für eine A; "cht Fi'cbe 
aus nnd bietet fo lange ab, b'.s cin Händler d>nch d?n :":uf „mein" 
öen Zuschlag erl/M. An circ'n Hause las f^ ĥ n ^.. '-°'Icg ,.'>.mer 
te huren", ich s6jNi,!,'Itll den ^07?, rb.r snr^t'-lcc w ' r l'), als ich 
gleich daraus las: ..Huis ic b '^n" . Tc.'i ich beirl.iite mich bilö 
wieder in meinen slitllchcn ^ .'si ''l.n. bcuu mir n^l vn dcr näl'sten 
Bekanntmachung ein. das; st>) mich rech in V^f lani^rn befand und 
huren vlämifch ist, huren att^cspcLci> ? wird und -,u devtsch ver
mieten heißt; übrigens bc l̂chnct man mit HuiZ l.Hcus — Hans) 
nur eine Wohnung. 

Wir fahren nun wieder landeinwärts Zur Hauptstadt der el^n 
genannten ProvinZ. Znr ehemaligen Hansastadt An-.'ge. Von allen 
belgischen Städten hat Brügge mit feinen malirischeu. von kleinen 
Giebelhäusern befetzten Ciraßen am tcc.'.csten den Cliara!,tcr des 
Mittelalters bewahrt. Tccclnst in seiner VlüteZeit war es eine 
mächtige Handelsstadt von 2W UM Cinwosmern. T:.Lch die fort« 
fchrcit'ende Verfanbung des Hafens uud das Anfblül'cn Anrwerpcns 
ging es mehr und mehr zurück: heute liegt cs 43 K,wm..:cr von der 
See ab unö hat nicht viel mehr nie 30Ml) meist arme Vcwchner. 
Nach allen Regeln der neuesten Wasserdantechnik ist wi^er ein 
Hafen angelegt, von dem man hofft, daß er neues L^en in die 
alten Ruinen früheren GlanZes bringe. Viel Scheuster..'- findet 
der Kunstfreund in den alten Kirchen, im Mufeum und i.n Stadt« 
Hans, einem alten fchönen Bau von 1337. Das Iohann^b^pnal 
besitzt eine Anzahl Bilder von Memling, bie Zu den köstlichsten 



Mann sein Fahrrad und suchte damit öas Weite, stolperte 
ober nach kurzer Fahrt, überschlug sich und bbieb wie tot 
liegen. Es stellte sich heraus, daß er einen schweren Schädel' 
bruch erlitten hatte, der im Laufe der folgenden Nacht im 
Krcmkenhmr'e seinen Tod herbeiführte. I n seinen Taschen 
fand man außer Papieren, aus denen hervorging, daß er 
ein Reisender namens Otto Schmantes aus Elberfeld ist. 
einen Geldbetrag von 170 Mark. Man vermutet, daß der 
Verunglückte mit dem „Ertrinkenden" unter einer Decke ge
steckt hat, baß es sich um eine abgekartete Sache handelte, 
ein zweites Fahrrad Zm ergaunern. 

Warnung. Vor kurzem wurde vor einer Exportfirma, die 
Wiederverkauf« suchte für ein Fabrikat, daß sie Velodurin getauft 
hat, gewarnt. Dieses Mittel soll angeblich den Gummireifen der 
Rüder und Automobile unbegrenzte Haltbarkeit verleihen. Die 
Wiederkäufer müssen sich verpflichten, fufort 50 Kartons zum 
Preise von 18 Mk. abzunehmen und das Geld bar einzusenden. 
Andernfalls wird nur per Nachnahme versandt, aber auch dann 
find 3 Mk. mindestens vorauszubezahlen. Es handelt sich hier 
«ffenbar um einen Schwindel gröbster Art. Mit den Angeboten 
wird ganz Deutschland, die Schweiz und Österreich überschwemmt. 
Den Wiederverkäufern wird zur Pflicht gemacht, den Karton, der 
ilmen auf 36 Pf. zu stehen kommt, nicht unter 1 Ml . abzugeben. 
Dieser in Aussicht gestellte Verdienst wird manchen verlocken, es 
mit dem famosen Fabrikat zu versuchen- Unfehlbar ist er dann 
seine 18 Mark los. Ganz Deutschland, Österreich und die 
Schweiz wird, wie gesagt, mit den Stellungsangeboten für Wieöer-
verläufer überschwemmt. Wenn nur L000 Dumme 2 18 Mk. sich 
finden, so sind 80 000 Mark Einnahmen dem „Erfinder" sicher. I n 
Holland scheint der Firma aber der Boden Zu heiß geworden Zu 
sein. Zurzeit wird der Schwindel von Nancy (Frankreich) aus 
probiert. Der Name der Firma ist gleichfalls geändert worden, sie 
heißt jetzt F r a n ^ o i Z Pö r i sch , und das kostbare Fabrikat, das 
früher Velodurin benannt wurde, ist zum Permanit geworden. 
Sonst aber ist alles beim alten geblieben. Dieselben Druckfachen, 
Reklamen, Bildchen. Preise, Annoncen usw. usw. Die Behörden 
sind auf den Schwindel aufmerksam gemacht worden. Sie scheinen 
aber noch keine Zeit gefunden zu haben, die Praktiken des Herrn 
Francis Pörisch alias Exportfirma Velodurin einer Untersuchung 
zu unterziehen. Um so mehr ist es Aufgabe der Presse, diesem 
Schwindel entgegenzutreten. 

Kleine Rundschau. Während vier Wochen waren der B e r 
l i n e r Mesfengcrbon-Compagnie etwa dreißig Räder gestohlen 
worden. Einem der Stationsvorsteher glückte es endlich, den 
Dieben das Handwerk zu legen. Er fuhr stets hinter dem Boten 
her. Als ein Bote der Gesellschaft ein Haus betreten hatte, kam 
ein Mann daher, bestieg das Nad des Bons und wollte davonfahren. 
Aber schon nach einigen Metern wurde er von einem Schutzmann 
eingeholt und verhaftet. Der Betreffende heißt Wuttte und wohnt 
in der Zorndorfer Straße. Gleichzeitig konnte man einen Genossen 
des W., ein wohnungsloses Individuum namens Walde aus 
Summerfeld, verhaften. — Die N i x d o r f e r Kriminalpolizei ver
haftete einen gefährlichen Einbrecher namens Mar. Garde, der in 
den Laubenkolonien einen fchwunghaften Handel mit ge
stohlenen Fahrrädern trieb. Es konnten noch fünf Räder beschlag
nahmt werden. Die Fahrräder können bei der Nizdorfer Kriminal
polizei im Zimmer 32 rekognosziert werden. Bei drei Rädern sind 
noch die Fabrikmarken kenntlich. Arkona 290.28t, Marine 107,425 
und Naumanns Germania 549,868. — I n L e i p z i g geriet ein 
funger Radfahrer, der von einem anderen angefahren wurde und 
zu Falle kam, unter einen Biertransportwag^n nnd wurde totge
fahren. — I n M i t t e l s r oyna lief einem Nadfahrer ein Hund 
ins Rad, wodurch er abstürzte und schwer verletzt wurde. Er ist im 
Krankenhause gestorben. — Einem Nadfahrer aus Griesheim, der 
an einem Feste in Ofthofen teilnahm, wurde durch einen eisernen 
Torhaken, an dem er in vollem Tempo vorbeifuhr, ein Ohr voll
ständig abgerissen. 

Gestohlene Räder. Dem Bundesgenossen Georg Nicberl aus 
Olching bei München wurde am 16. Juni im Gasthaus Fuchsbichler 
in Cmmcring sein Nad gestohlen; „Welt"-Nad Nr. 117,299, Tor
pedo-Freilauf. — Dem Gen. Heinrich Korn aus Berlin, vom Hofe 
des Hanfes Schwedierstr. 49 sein Nad; Strowers Greif Nr. 
54,481, Nahmen und Felgen schwarz, schwarze Schmutzfänger, Lenk
stange „Rund nm Verlin" ohne Griffe: Rennsattel ohne Feder, 
Doppelglockenlager, braune Werkzeugtasche, Vorderrad-Mantel, 
Warchuows Erpreß, Hinterrad-Mantel Eontinental-Zcntrnm: 
Ctenerungsrohr links nuten eingedrückt. — Dem Gen. Willi Grobe 
aus Obcrfrohna aus dem Vorgarten eines Hanfes in Kändler fein 
neues „Aegier"-Nad Nr. 39,108; schwarzer Rahmen und Felgen, 
hochgebogene Lenkstange. 

Kserespsndenzen« 
Gau 9, 2. Bezirk, 1. Unterbegir!. Sonntag den 24. Jul i fand 

in Sputenüurf eine Zahlreich besuchte Unterbezirksversammlung 
statt. Den Bericht vom Gautag erstattete Genosse Deinert (Marien-
dorf). Anschließend berichtete der Referent noch über die Verhand
lungen der vom Gautag gewählten Siebenerkommifston, welche 
beauftragt worden war, die Gründe, welche zur Entlassung des 
Genossen Seltenyorn aus dem Fahrraöhaus „Frischauf" führten, zu 
prüfen. Nach diesem Bericht stand für die Versammelten fest, daß 
Seltenhorns Entlassung mit Recht erfolgt sei. Sodann nahm die 
Versammlung auch Kenntnis von der Amtsenthebung der Genossen 
Hoff, Seltenhorn, Schulz und Pippow und dem Entscheid des 
Schiedsgerichts in dem Ausschlußverfahren. Als Beisitzer in die 
Unterbezirksleitung wurden die Genossen Nitze lGr.-Lichterfelde) 
und Nitschke (Schmargenöorfj gewählt. Die nächste Versammlung 
findet in Lankwitz statt. Es fehlten die Vereine Namnschulenweg, 
Bukow, Rudow, Diedersdorf, Marienfelde und Steglitz. 

Gau 9, 2. Bezirk. Für den 2. UnterbeZirk fand am 17. Iu l t eine 
Versammlung in Motzen statt. Ueber den Gautag und über die 
Verhandlungen der vom Gnutng eingesetzten Siebener-Kommissiou 
nnd das Schiedsgericht in Berlin referierte Genosse Deinert 
(Mariendorf). Die Wahl der Beisitzer Zur Unterbezirksleitung er
gab die Wiederwahl der bisherigen Inhaber dieser Posten. Die 
Besprechung von Bezirksangelegenheiten bildete den Schluß der nur 
mäßig besuchten Versammlung. 

Gau 9, 2. Bezirk, 3. UnterbeZirk. Am 24. Jul i fand in Senzig 
eine Unterbezirksversammlung statt. Nicht vertreten waren die 
Vereine Neu-Zittau, Gußeu, Niederlehme und Eichwalde. Nachdem 
die reichhaltige Tagesordnung gutgeheißen worden war, gab der 
Bezirtsleiter Genosse Guttbier einen ausführlichen Bericht vom 
Gautag. An der Diskussion beteiligten sich mehrere Redner. Mit 
den Beschlüssen des Gcmtagcs war die Versammlung einverstanden. 
.Hierauf wurde die Abrechnung vom Bezirksfeft gegeben. Als Bei
sitzer in die Bezirksleitung wurden die Genossen Böttcher (Senzig) 
nnd Bock (Adlershof) gewählt. Beim Punkte Bezirksangelegen
heiten wurde das Verhalten des Wahlvereinsvorstandes von Adlers
hof und Alt-Glienicke kritisiert, von dem die Vereinbarungen über 
die Beteiligung von Nadfahrern an Festlichkeiten nicht gehalten 
werden. Die nächste Unterbezirksversammlung soll in Grünau statt
finden. Nach Erledigung einiger anderen Bezirksangelegenheiten 
wurde die Versammlung geschlossen. 

Gau 8, 4. Bezirk. Am 7. August fand in Finsterwalde eine 
Vorstänöekonferenz statt. Vertreten waren sämtliche Vereine außer 
Klingmühl. Zunächst gab der Bezirtsleiter Schubert den Bericht 
vom Gautag. Sodann besprach er das in Gohra abgehaltene Be
zirksfest, an welchem über 500 Vundesgenusseu teilgenommen haben. 
Als Vezirkskasfierer wurde Genosse P. Nademann (Finsterwalde) 
gewählt. Dann wurde beschlossen, den Bezirk in zwei Unterbezirke 
einzuteilen. Als Vororte wurden Lübben (Steinkirchen) und 
Senftenberg (Weinberge) bestimmt. Nachdem noch besonders auf 
die am 21. August stattfindende Vezirksausführt nach Sallgast hin
gewiesen und aufgefordert worden war, für zahlreiche Beteiligung 
zu sorgen, wurde die Versammlung geschlossen. 

Gau 22, 4. Bezirk Das am 24. Jul i iu Rheinau abgehaltene 
Bezirksfeft nahm bei reger Beteiligung einen guten Verlauf Das 
zur Verlosung gekommene Rad gewann der Bundesgenosse I . Heft
weck aus Au a. N. auf Nr. 993. 

Bekanntgaben. 
Gau 4. Für den abgebrannten Genossen Pohl in Ramm sind 

bei der Gauleitung eiugegangen: Moorgarten 5 Mk., Gutschdorf 5 
Mk., Vützow 5 Mk., Pölitz 10 Mk., Neu-Karstädt 7 Mk.. Max Stem 
1 Mk., Vühlau 3 Mk., Oldesloe 20 Mk., Lübeck 23 Mk., Ramm 3.50 
Mk., Lübbendorf 6 50 Mk., Probst-Iesar 3.50 Mk.. Trebs 7.70 Mk., 
Wittenburg 12 Mk., Nedefin 6 Mk., Brömsenberg 2 Mk., Hohen-
Wous 3.60 Mk., Vielank 5 Mk., Dortmund 5 Mk. — Snmma 133.80 
Mark, wofür den Gebern besten Dank. 

Gnu 8, 4. Bezirk. Die Beznksversammlnng findet Sonntag 
den 28. August, nachmittags 2̂ > Uhr in Burgwedel bei Herrn Lüde-
manu statt. Tagesordnung: Bericht vom Bundestag. 

Gau 6, 2. Bezirk. Am Sonntag den 4. September, nachmittags 
3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Ioh. Solte in Schwanewede die 
ordentliche Bezirksverfammlung statt. Tagesordnung: 1. Bericht
erstattung vont Bundestag; 2. Neuwahl des Bezirksleiters: 3. An
träge: 4. Verschiedenes. — Anträge sind bis zum 1. September an 
den Genossen Carl Lücke, Bremen, Gösselstr. 96. einzusenden. 
Pflicht aller Vereine ist es, pünktlich zu erscheinen. 

Gau 6, 3. Bezirk. Die Herbstbezirksversammlung findet am 
2. Oltober, nachmittags 2 Uhr, in Westersude im Lokal H. Hanke 
statt. Die Tagesordnung wird den Vereinen noch zugestellt. Jeder 

Verein muß vertreten fein und wirb auf das Regulativ zur Be» 
schickung der Versammlung aufmerksam gemacht. 

Gau 8, 1. Bezirk. Sonntag den 4. September findet eine Be
zirksausfahrt statt. Die Vereine treffen sich vormittags 11 Uhr 
in Neusatz a. Oder im Gasthof Zur Eisenbahn. Freistädterstraße. 
Daselbst Berichterstattung vom Bundestage. Referent Gauleiter 
I . Gießmann (Breslau). Die Vereine werden ersucht, vollzählig 
zu erscheinen. 

Gau 8, 3. Bezirk, Sonntag den 21. August Bezirksausfahrt 
nach Mauer. Die Vereine treffen sich im Gasthof Zu den drei Linden 
in Ober-Schmottseiffen. Abfahrt Punkt 9 Uhr. Die Fahrt geht 
über Schiefer, Löhn und Woltersdorf nach Mauer. Das Festpro
gramm ist sehr reichhaltig. I n Mauer wird Genosse Giesmann 
Bericht vom Bundestag in Frankfurt a. M. erstatten. Die Vereine 
der benachbarten Bezirke werden hiermit eingeladen. 

Gau 8, 12. Bezirk. Sonntag den 4. September Bezirks- unö 
Agitationstour über Frcmkenstetn und Kcunenz nach Neichenstein. 
Treffpunkt der Vereine: „Preußischer Hof" (Iunggebauer) in 
Lampersdorf. Nach dem Eintreffen in Quickendorf findet nachmit
tags 5 Uhr eine Versammlung statt, in der Über die Bundestags-
verhandlungen vom Gauvorsteher I . Gießmann berichtet werden 
wird. Es ist Pflicht aller Vereinsvorstände, für zahlreiche Be< 
teiligung zu forgen. . ^ . 

Gau 9, 23. Bezirk. Sonntag den 4. September, nachmittags 
1 Uhr, findet im Gasthof Zum schwarzen Adler in Bornim. Mittel-» 
straße 12, unsere Bezirksverfammlung statt. Tagesordnung: Be
richt vom Gautag: 2. Abrechnung vom Bezirksfest: 3. Bezirks
angelegenheiten und Verschiedenes. Um rege Beteiligung bittet die 
Bezirksleitung. 

Gau IN, 1. Bezirk Sonntag den 21. August Vezirtstour nach 
Burcidorf Start: 12 V2 Uhr mittags am Klugesmarkt. Anfchließeno 
Versammlung. Tagesordnung: Bericht vom Bundestag. 

Gau 19 5. Bezirk. Sonntag den 21. August Bezirksausfahrt 
nach Quakenbrück. Die Genossen aus Osnabrück, Vortrup. Luft
ringen und M^lle treffen sich vormittags 8 ^ Uhr beim Bundes
genossen Gerritzen, Osnabrncker Hof in Osnabrück. Abfahrt pünkt
lich 9 Ubr Ankunft in Bramsche 10^ Uhr, wo sich die dortigen 
Genossen'anschlichen. Es ist Pflicht eines jeden Genossen, sich an 
der Ausfahrt Zu beteilige«. 

Gau 11 1. Bezirk. Sonntag den 21. August, nachmittags Z 
Ubr in Vraunschweig (im Gewerkschaftshaus): Bezirksverfamm
lung. — Tagesordnung: 1. Berichterstattung vom Bundestage: 2. 
Bezirksangelegenheiten nnd Verschiedenes. 

Gau 12, 4. Bezirk. Sonntag den 18. September, vormittags 10 
Uhr findet in Bochum beim Wirt Schäfer, Ringstraße, eine Be
zirkskonferenz statt. Anträge müssen acht Tage vorher in den 
Händen des Bezirksleiters fein. Das Erscheinen sämtlicher Vereine 
ist dringend erforderlich. 

Gnu 12, 4. Bezirk. Die diesjährige Bezirksausfahrt findet am 
Sonntag den 21. Angust statt. Die Vereine treffen sich vormittags 
8 Uhr iu Gelsenkirchen im Fürstenberger Hof, Katserftr. 63/67. Die 
Bezirksleitung ersucht um recht zahlreiche Beteiligung. 

Gau 12, 5. Bezirk. Die Bezirkskonferenz findet Sonntag den 
4. September, vormittags 9 Uhr, in Langerfeld bei Schwelm, beim 
Wirt Vnfchhems, Barmerstr., statt. Tagesordnung: 1. Bericht vom 
Bundestag: 2. Bericht vom Gautag: 3. Aezirlstour: 4. Bezirtsfest; 
3. Wahl des Bezirksleiters und Schriftführers: 6. Verschiedenes. — 
Sonntag den 21. August findet iu Langerfeld das Kreissängerfest 
statt. Die Vereine werden gebeten, sich recht zahlreich zu beteiligen. 
Zusammenkunft nachmittags 3 Uhr beim Wirt'Buschhans. Barmer 

^Gau 14, 2, 5. und 16. Bezirk. Sonntag den 21. August punkt 1 
Uhr gemeinschaftliche Bezirksverfammlung in Oelsnitz i. B., im 
„Norddeutschen Hof" — Tagesordnung: 1. Bericht vom Bundes
tag: 2. Abrechnung vom Bezirksfeft. Um pünktliches und Zahl
reiches Erscheinen ersucht die Bezirksleitung. 4 Uhr gemeinschaft
liche Fahrt nach Untertriebe!. 

Gau 14,10. Bezirk. Die Vereine Grottzsch und Pegau haben sich 
verschmolzen. Alle Sendungen sind an Hilmar Raab, Groitzsch i. S., 
An der Scknemöer 6, zu adressieren 

Gau 13, 1. Bezirk. Die Bezirtsfahrftunde findet Sonntag den 
28. August, vormittags 10 Uhr, in Meißen, im Saal des Gasthofs 
„Zur Sonne" statt. Die Vereine werden ersucht, die Fahrwarte zu 
delegieren. ^ ^. 

Gau 13, 1. Bezirk. Die Bezirksverfammlung findet Sonntag 
den 11. September, nachmittags 1 Uhr in Meißen, im Restaurant 
„Goldene Weintranbe" statt. Tagesordnuug: 1. Bericht vom 
Bundestag: 2. Neuwahl des Gesamtvorstandes: 3. Verschiedenes. 

Gau 18, 6. Bezirk. Sonntag den 23. September, nachmittags 
2 Uhr, findet im Voltshaus zu Pirna die Bezirksverfammlung 
statt. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet. 

Perlen flandrischer Kunst gehören. Auf Schritt und Tritt be
gegnet man mittelalterlichen Kunstwerken. Ein eigenartiges Bild 
gewähren die stillen Kanäle mit langen baumbestandenen Quais, 
die Beguinenhöfe nnd Belfriede. Eigentümlichkeiten Belgiens. Die 
Veguinenhöfe sind fromme Stiftungen aus dem frühesten Mittel
alter für Frauen und Mädchen. Die Belfriede (franz. Veffroi — 
Gefroa) sind wie die italienischen Eampanile, einzeln stehende vier-
oder mchreckigcn Warttiirme, die aber nicht wie letztere kirchlichen 
Zwecken dienten, fondern deren Glocken die Bürger Zur Vcrteidig-
unng ihrer Freiheit aufriefen. 

Auf demselben Wege, über Gent (franz. Gand --- Gang), 
kehren wir zurück, oder bleiben gleich dort, um den nächsten halben 
Tag der Besichtigung dieser Stadt zu widmen. Mit einem französi
schen Empfehlungsbrief ausgerüstet, fuchte ich den Gen. Anscele, 
der Seele der Genossenschaften und Begründer des vlämischeu 
Parteiorgans Vooruit auf. Anstelle des Gen. Anfeele, der wegen 
der bevorstchcuden Neichslagswahlen auf Agitation war, empfing 
mich der Kassierer Gen. de Banker in der liebenswürdigsten Weife, 
Zeigte nnd erklärte mir die dortigen genossenschaftlichen Einricht
ungen, die von echter Solidarität getragen, fo fehr verschieden von 
unfern deutschen Verhältnissen sind, daß ich gerue unsere Leser da
mit vertraut machen möchte, wenn nur uicht der leidige Platzmaugel 
in unserer Zeitung wäre. Hoffentlich findet sich nach dem Bun
destage einmal Gelegenheit, dies nachzuholen. Fließend war die 
Konversation Zwischen uus beiden nicht. Unterhielten wir uns doch 
in drei Sprachen, deutsch, vlämifch und französisch, wenn uns ein 
Begriff in der einen Sprache nicht klar war, nahmen wir Zuflucht 
zu der anderen und verständigten uns dabei sehr gut. 

Gent, die Hauptstadt Ostflanderns, ist sowohl Industrie- wie 
Handels- und Vlumenstadt. Die viele Tausende beschäftigenden 
Baumwollen- unö Leinen-Spinnercien und Webereien wetteifern 
in ihrer Bedeutung mit den Gärtnereien, die mit ganzen Schiffs
ladungen kostbarer Pflanzen alle Welt versorgt. Gleichsam als 
Wahrzeichen der Stadt befindet sich i n n e r h a l b des Bahnhofes 
eine prächtige gärtnerische Anlage. Die Schelde und mehrere für 
Seeschiffe fahrbare Kanäle begünstigen den bedeutenden Handel. 
An ehrwürdigen Kunstöenkmälern ist kein Mangel. St. Bavon, 
Gents Kathedrale, sei vor allen genannt. Das Stadthaus konnte 
mir nur in feiner Noröfasfade gefallen. Die mitten in der Stadt 
stehenden Nuiuen der 867 erbauten Grafenburg gehören wohl Zn 
den besten ihrer Art. Hier gibt es noch Folterkammern und 
Skelette gefolterter Menfchcn zu sehen. 

Ueber Cu'urtrai nach Tournai ^ Tnrnä geht unsere nächste 
Fahrt. I n seiner Kathedrale hat das unweit der französischen 
Grenze liegende ruhige Städtchen eines der großartigsten Schöpf
ungen mittelalterlicher Architektur aufzuweisen. Der mächtige 
V-lfried stammt aus dem Jahre 1187. Nach Besichtigung der 
übrigen Sehenswürdigkeiten kehren wir nach Brüssel Zurück, um 
am nächsten, dem letzten Tage der Gültigkeit der Fahrkarte, noch 
eine bedeutende Reise zu machen. Vom Gare du Midi (Eüdbahnhof) 
aus wenden wir uns nun diesmal der Gegend des Schlachtfeldes 
von Velle-Alliance oder Waterloo zu, aber nicht um öiefcs zu sehen, 
sondern nm nach dem Industriegebiet von Charleroi -- Scharlroa, 
der Provinz Hennegau, zu gelangen. Ringsum erblickt man hun
derte von hohen Schornsteinen der Hütten-, Eisen-, Glas« und 
KohlLnwerke. 75 Kuhlenflötze Zählt die Umgegend, die bis zu 1000 
nnb 1200 Meter in die Tiefe gehen. Wir sehen das alles bequem 

vom Eoupeefenster aus und erreichen bald danach Ncnnur, von wo 
aus wir noch eiumal die herrliche Fahrt durch das Maastal nach 
Lüttich durchkosten. Vom Bahnhof Longdoz in Lüttich schlendern 
wir durch die Stadt, um zum Absahrtsbahnhof Guillemins Zu ge
langen. Während die zwei Lokomotiven ächzen und pusten, um den 
Zug auf die Höhe zu bringen, enthüllt sich unseren Blicken ein herr
liches Panorama. Nach 1 ^ Std. ist Louuain " Luwäng erreicht. 
Viel ist in dieser kleinen brabantischen Stadt nicht zu sehen, aber 
wenn es nnr das Rathans wäre, so lohnte es sich schon, den Zug zu 
verlassen. Ich war überrascht von der wunderbaren Architektur, 
die gothisch ist wie die der Rathäuser von Brügge und Brüssel, aber 
sie übertreffen an Zierlichkeit des einzelnen und Harmonie des ganzen. 

Ueber Mecheln machen wir Antwerpen noch eine kurze Visite 
und lehren dann nach Brüssel znrttck mit dem Vlocklrain, einem 
eleganten D-Zug, der nur eine gewisse Anzahl Fahrgäste aufnimmt 
und die 44 Kilmtr. Zwischen den beiden Hauptstädten in 34 Minuten 
durchsaust. 

I m ganzen habe ich mit der Zeitkarte einen Ncifcweg von 
1125 Kilomtr. zurückgelegt, am letzten Tage allein 315. Für ge
wöhnliche Fahrkarten hätte ich 34,20 Mk. zahlen müssen, die Zeit
karte kostete 9,60 Mk.. das heißt so viel, wie die Reise des letzten 
Tages allein gekostet hätte. 

Drei Tage verwendete ich nun auf die Ausstellung und Zwei 
Tage für Brüssel und Umgegend, um dann, soweit dies in einem 
reichlichen Tage möglich ist, die Herrlichkeiten der beligischen Han
delsmetropole Antwerpen (franz. Anuers) in Augenschein zu nehmen. 

Den Inländer wird vor allem das Leben und Treiben im 
Hafen, das Ve- und Entladen der transatlantischen Dampfer 
interessieren. Die dort stehende alte Veste aus dem 7. Jahrhundert 
enthält ein Altertumsmuseum. Die sehenswerte Börse ist die 
älteste Europas. Prächtige Aussicht über die ganze Gegend ge
währt der 123 Meter hohe Turm der Kathedrale, die stebenschiffig 
mit auf 125 Pfeilern ruhenden Gewölben L00N Quadratmeter 
Fläche einnimmt. I m Querschiff hängen weltberühmte Meister
werke von Rubens. Auch in anderen Kirchen und besonders im 
Museum find die Werke der Malerfürften Rubens, van Dnk, 
Memling und anderer der berühmten niederländischen Schule zu 
finden. Nicht nur Originale, sondern auch vorzügliche Reproduk
tionen der Werke Rubens mit der Bezeichnung des Ortes, wo sich 
die Originale befinden, enthält, das Museum^ fo daß man einen.Ge
samtüberblick über die riesige Produktivität des'großen Meisters er
hält. Auf dem Grünen Platz steht sein prächtiges Denkmal. All
abendlich ist hier Konzert. Der Belgier liebt Musik. Auch die 
kleinste Stadt hat ihren MnMempel auf dem Markte. Von den 
Türmen erklingt VZ- oder ^-stündlich ein Glockenspiel, ebenfalls eine 
Eigentümlichkeit belgischer Städte. Ter Türmer der Kathedrale er
klärte mir das mechanische Glockenspiel unö versicherte, daß es auch 
mit den „Polen" zu spielen sei. Jeden Freitag spielt ein Künstler 
eine Stunde lang. Das Innere des Rathauses ist eben so sehens
wert wie das Aeußere der Gilöenhäuser daneben unö der Nrabo-
Vrunnen davor. 

Was aber keim Etaöt hat, das besitzt Antwerpen in dem 
Museum Plantin. Es ist das die alte Behausung der Buchbrucker-
Patrizterfamilie Plantin-Moretns. Die Druckerei. 1576 einge
richtet, erbte sich von Gefchlecht zu Geschlecht fort und ist heute mit 
Schriftgießerei, mit alten Pressen, mit Setzersaal, mit Schriften« 

Material, Bibliothek, reicher Sammlung von Entwürfen, Portraits, 
Zeichnungen — viele von Rubens —, alten Buch- und Kuvfer-
druclen nebst Platten, mit Verkaufs- und Wohnräumen dem 
Publikum zugängig. Beim Durchwandern der von in mittelalter
licher Tracht gekleideten Perfonen beaufsichtigten 30 Säle unö 
Zimmer fühlt man sich lebhaft in die alte Zeit zurückversetzt. Das, 
einen malerischen Hof einschließende, Gebäude wurde 1877 mit allem 
Iuventar von der Stadt für 1200 000 Francs erworben. Der 
zoologische Garten, direkt neben dem monumentalen Hauptbahnhof 
gelegen, ist einer der schönsten und reichhaltigsten Europas. 

Ich wende mich nun H o l l a n d zu. Ein halber Tag genügt, 
um das Wichtigste R o t t e r d a m s kennen zu lernen. Die Zahl 
der monumentalen Gebäude und der Kunftlchä'tze ist gering, desto 
großartiger sind die Hafenanlagen. Diese flnö für H Gulden 
(85 Pfg.) auf einer Rundfahrt kennen zu lernen, wöbet die Docks 
ufw. gezeigt werden. Das ganze Land, vielfach tiefer wie die See 
gelegen, ebenso die Städte sind von schiffbaren Kanälen durch
zogen. I n der Nähe der 800 Meter langen Maasbrücken steht ein 
Wolkenkratzer von 13 Etagenhöhe. Die Plattform des „Witte Hüls" 
genannten Kontorgebiiuöes, die für 25 Cent, bequem mit dem 
Fahrstuhl zu erreichen ist, gewährt eine prachtvolle Aussicht über 
Stadt unö Umgegend. 

Anf der Weiterfahrt steht man die Delfter Landschaft und die 
uralte Stadt selbst, die durch Porzellanmalerei in blauer Manier 
weltbekannt geworben ist. 

'S G r a v e n h a g e (kurz Haag), die holländische Residenz, 
darf keineswegs libergangen werden. Die königliche Gemälde
galerie enthält sechzehn Nembrandtbtlder, außerdem Meisterwerke 
anderer berühmter Holländer, auch unser Landsmann Holbetn ist 
mit drei Bildern vertreten. Eine ganze Reihe von interessanten 
Baulichkeiten hat Haag aufzuweifeu. Das nahe Seebad 
Scheveningen hat für Holland dieselbe Bedeutung wie Ostenbe für 
Belgien und ist ebenso luxuriös wie dieses eingerichtet. 

Zum Besuch der Städte Leiben und Hartem bleibt uns leider 
nicht Zeit, denn wir wollen als letztes Reiseziel noch Amsterdam, 
die Hauptstadt des Landes, kennen lernen. Zahllose Kanäle durch
schneiden die Stadt nach allen Richtungen wie ein Spinngewebe 
und teilen sie in viele Inseln, die durch mehrere hundert Brücken 
mit einander verbunden sind. Diese von Ulmenalleen eingefaßten 
Wasserstraßen, Grachten genannt, gewähren einen freundlichen, 
zum Teil malerischen Anblick. Amsterdam ist der Mittelpunkt der 
holländischen Kapitalmacht, doch bleibt de? Schiffsverkehr weit 
hinter dem Rotterdams unö Antwerpens zurück. Von dem vielen, 
was wert ist, näher betrachtet zu werden, fei nur das Wichtigste, 
das Re ichsmuseum, angeführt. EntNlt es doch in feiner 
Bildergalerie neben vielem Hervorragenden das Herrlichste, was 
Rembrandt, der größte Sohn der Stadt. MchMen hat. Auf dis 
kunstgewerbliche Abteilung, auf die kostbare Porzellan- und Gläser» 
sammlung, sowie die Kostümsammlung aller Landesteile fei noch 
besonders aufmerksam gemacht. 

Es ist natürlich unmöglich, in dem engen Rahmen eines 
Feuilletonartilels ein Bild zu geben von dem, was die Niederlande 
an Natur- unö Kunstschähen bergen, was bei guter Zeiteinteilung, 
das nötige Interesse vorausgesetzt, in wenigen Ferientagen zu 
sehen möglich ist: Skizzen können es nu? sein, die die Konturm 
zeigen und das Bild ahnen lassen. 



Gau 15, 8. Bezirk. Es sei an dieser Stelle nochmals auf öle am 
28. August stattfindende Bezirksausfahrt nach Hinteryermsöorf auf
merksam gemacht. Da dieselbe in ein neu gewonnenes Gebiet führt, 
ist zahlreiche Beteiligung ganz.besonders geboten. 

Gau 16. Für die Bezirke 3 und 4 findet am Sonntag den 21. 
August, vormittags 10 Uhr, im Vulkshaus zu Weimar öte Bericht
erstattung vom Bundestage statt. Referent Gen. Klopfer-Jena. — 
Die Mitglieder wollen zahlreich erscheinen. 

Gau 18,1. Bezirk. Sonntag den 28. August, vormittags 8 Uhr, 
Nezirtsversammlung im Gasthof zu Ischernitzsch bei Schmölln. 
Tagesordnung: Bericht vom Bundestag. Alle Bunöesmitglieder 
bes Bezirks werden hiermit eingeladen. 

Gau Iß, 2. Bezirk. Die nächste Bezirksfahrftunde findet Sonn
tag den 28. August, vormittags ^ 9 Uhr, im Schützenhaus zu Trip-
tts statt. Die Saalfahrwarte wollen alle recht zahlreich und pünkt
lich erscheinen. 

Gau 18, 3. Bezirk. Die Adresse des BezirMeiters lautet setzt: 
A. Letn, Restaurant „Zur Linde". 

Gau IS, 3. Bezirk. Sonntag den 38. August, vormittags 
l t Uhr, findet in Weimar im Volkshaus eine Bezirksfahrstunöe 
statt. Die Vereinsvurstände werden ersucht, die Fahrwarte darauf 
aufmerksam zu machen. 

Gau 16, 5. und 6. Bezirk. Für beide Bezirke findet die Bericht
erstattung vom Bundestage am Sonntag den 21. August, vormittags 
10 Uhr, im Gewerkschaftsyaus zu Gotha statt. Referent: Gen. Lang. 

G«l 19, 2. Bezirk. Sonntag den 21. August, nachmittags z42 
Uhr, findet im Restaurant „Zum Stift" in Afchaffenburg eine Ve-
ztrksverfammlung statt. — Tagesordnung: Be r i ch t vom 
B u n d e s t a g . Das Erscheinen aller Vereine und Mitglieder ist 
unbedingt nötig. 

Gau 16, 13. Bezirk. Sonntag den 4. September, vormittags 
10 Uhr, in Schmalkalden im Gasthaus „Zur Traube" Bezirksfahr
stunde. Die Vereinsvorstänöe werden gebeten, dafür zu forgen, 
daß die Fahrwarte erscheinen. 

Gau 17, 2. Bezirk (Sangerhansen). Sonntag den 25. Sep
tember, vormittags 9"!4 Uhr, findet in Allstedt (S.-W.) im Gasthof 
zum Anker unsere Bezirlsversammlung statt. Ier Verein (resp. 
Abteilung) hat einen Delegierten Zu senden, die Entschädigung 
tragt die Vereinskasse. Anträge find vor Eintritt in die Verhand
lungen einzureichen. Die Tagesordnung erhalten die Vereine 
demnächst. Zugestellt. — Die Bezirksleitung bittet die Vereiniwor-
stü'nöe, mit ihren Vereinen vollzählig zu erscheinen. 

Gau 17, 7. Bezirk. Sonntag den 28. August Bezirksausfahrt 
nach Delitzsch. Nachmittags 3 Uhr Versammlnng. Berichterstattung 
vom Bundestag. — Die Einkeyrstelle in Crostitz ist erloschen. Der 
Wirt hat fein Lokal der Arbeiterschaft entzogen. 

Gau 18, 6. Bezirk. Sonntag den 4. September, nachmittags 
1 Uhr, Begirkskonferens in Lämmerfpiel bei Johann Karsch (Zum 
Gräfling). Tagesordnung: 1. Abrechnung vom Bezirksfest: 2. Be
richterstattung vom Bundestag. — Es ist Pflicht der Vereine, Dele
gierte zu entsenden. 

Gau 19, 3. Bezirk. Am 28. August, nachmittags 3 Uhr, findet 
in der „Teutonia" in Würzburg, Ebrachergafse, eine Bezirksver-
fammlung statt. Tagesordnung: 1. Bericht vom Bundestag; 
Referent Gauvorsitzender Genosse Lutz: 2. Neuwahl des Vezirks-
leiters. — Alle Vereine müssen vertreten fein. 

Gau 19, 4. Bezirk. Die Bezirksausfahrt findet Sonntag den 
21. August nach Heilgersöorf im Itzgrunde statt. Nach langen Be
mühungen ist dort ein Verein gegründet worden und die Bundes
genossen des Vereins haben sich vorgenommen, in der Umgegend 
energisch für unfern Bund zu agitieren und sie hoffen auf die 
Unterstützung aller Bundesgenossen des Bezirks. Am 21. August 
wird ein großes Gartenfest veranstaltet, bei dem u. a. auch die 
Kunstreigenmannschaft des Vereins Bamberg mitwirken wird. Die 
Vereine fahren ab vormittags 8 Uhr in Bamberg vom Gasthaus 
Halstadter Hof, 9 Uhr in Ebensfeld von der Griebelfchen Wirtschaft. 
Zusammentreffen in Untermerzbach. Abfahrt von dort 11 Uhr. 
Es ist notwendig, daß sich die Vereine an der Ausfahrt vollzählig 
beteiligen. 

Gau 2«1, 3. Bezirk. Sonntag den 28. August Aussalzet nach Nik-
lasreuth. Abfahrt: mittags 1 Uhr vom Gasthof „Zur Post" in 
Miesbach. 

Gau 22, 7. Bezirk. Am Donnerstag, 18. Augnst. abends 8 Uhr 
lm „Markgrafler Hof" (kleiner Saal) wird Genosse Moser Bericht 
vom Bundestage in Frankfurt a. M. erstatten, wozu sämtliche Ver
eine der Umgebung Zahlreich erscheinen wollen. — Sonntag, 28. 
August, vormittags 9 Uhr: Vezirtsversammlung in Schopfheim: 
Lokal wird schriftlich bekannt gegeben, ebenso die noch stattfindenden 
BeZirksversammlnngen im Nheintal. — Die Bezirkskonferenz findet 
Ende September in Bingen statt: öie Vereine wollen schon jetzt 
Stellung nehmen. Provisorische Tagesordnung geht in den nächsten 
Tagen zu. 

Gau 22 a, 6. Bezirk. Die Vereine des Bezirks werden noch
mals darauf aufmerksam gemacht, daß öie Bezirks aus fahrt am 28. 
August stattfindet. Die Vereine treffen sich punlt 11 Uhr in Wald
kirch und fahren dann gemeinschaftlich nach Elzach. Dort wird Ge
nosse Pfister Bericht vom Bundestag erstatten. Um der Zentrums
presse, die sich letzt so viel mit unferm Bunde beschäftigt, öie richtige 
Antwort zu geben, wird dann noch eine öffentliche Nadfahrerver-
fammlung stattfinden. Am 28. Angust musi darum für alle Bundes
genossen 'des Bezirks die Parole lauten: „Ans nach El?ack"! — Tie 
Bezirkslonferenz findet am 18. September in Ireiburg statt. 

Schmtzeljagd. 
Zu dm beliebtesten Vergnügen, der den Jagd- und Reitsport 

ausübenden feudalen Gesellschaft gehört die sogenannte Schnitzel
jagd. Mit dem in allgemeiner Gunst stehenden nahrhaften Wiener 
„Schnitzel" hat das natürlich nichts zu tun. Es ist vielmehr, im 
Wortfinne, eine Jagd nach Papierfchnitzeln oder genauer, eine Jagd, 
öie einer durch Papierschnitzel bezeichneten Fährte nachgeht. 

Da sie ohne jeglichen Kosten von jeder Sportgemeinschaft aus
geführt werden kann und viele unserer Vereine im Herbst solche 
Jagden zu veranstalten pflegen, sei sie hier erklärt: 

I h r Vorbild hat die Schnitzeljagü in der Fuchshetze, öie für die 
Iagdteilnehmer sicherlich außerordentlich spannend nnd aufregend 
ist im übrigen aber doch eine große Roheit bedeutet, ebenso wie der 
Sport, nach lebenden Tauben zu schießen. Man gibt dem gefange
nen Fuchs zunächst Freiheit und Zeit, sich in Sicherheit zu bringen. 
Dann läßt man die Meute los, die sofort die Spur aufnimmt und 
verfolgt, bis sie das gehetzte Tier aufgestöbert hat. Sobald der 
Fuchs'seine Verfolger nahen hört, nimmt er natürlich wieder Reiß
aus und wiederum find Hunde, Pferde und Menschen hinterher. 
Das geht so lange, bis das Tier Zu Tode ermattet ist und von den 
Jägern gefangen genommen wird. ., ., . °. 

Ganz ähnlich wird nun die Schmhehagd gestaltet, die, wie ge
sagt, auch in der „großen Gesellschaft" in Ermangelung eines 
Fuchses sehr beliebt ist. Ein gewandter, flinker und schlauer Ge
nosse wird ausgewählt, er muß den „Fuchs" spielen und bekommt 
eine Tasche umgehängt, in die Papierschnitzel getan werden. Er hat 
nun schleunigst Fersengeld zu geben, wobei er reichlich die Schnitzel 
nerstreuen muß, um den Verfolgern, öie ja nicht wie Polizei- und 
Schweißhunde die Spur „riechen" können, die Fährte zu zeigen. 
Dabei ist natürlich fein erstes Bestreben, den Verfolgern aus dem 
Gesichtskreis zu kommen. Tie nächste Aufgabe des liftigen Neineke 
ist es, die Freunde auf falsche Fährten zu locke». Zu dem Zwecke 
fährt er erst eine ganze Strecke auf Waldboden, damit die Nadfpur 
verschwindet, bann springt er schleunigst ab, läuft schnitzelstreuend 
eine Strecke zu Fuß, kommt eilends zurück und schwingt sich wieder 
auf sein Nad. Nach kurzer Zeit nimmt er das Nennen wieder auf. 
Dieses Täuschungsmanöver kann er ein paar Male wiederholen. 
Ist. fein Cchnitzelvorrat zu Ende, so hat er sich und sein Nad 
schleunigst zu verstecken (in einen trockenen Graben, einen Busch, 
Heuhaufen u. a.j und zu warten, bis er gefangen wird, wobei er 
sich öie reichlich verdiente Ruhezeit durch eiA echtes Schnitzel ab
kürzen kann. 

Indessen haben öie Genossen unruhig gewartet, bis die Vor-
Mbezeit des „Fuchses" abgelaufen ist und der „Master", der Leiter 
her Iaad. mit der Uhr in der Hand „los" kommandiert. Der 

Master voran, lagen sie dahin, wie der Wind, immer fcharf nach 
der Schnitzelfpur äugend. Wo der schlaue Fuchs etwa mehrere 
Spuren hinterlassen hat, werden ein paar Genossen ausgesandt, 
um die Hauptfpur zu erforschen. Hat man sie, so geht die wilde 
Jagd weiter, wobei hier natürlich nicht alle die spannenden, amü
santen und ergötzlichen Einzelheiten einer solchen Jagd erzählt 
werden können. Ist der Fuchs in der stets vorher festzusetzenden 
Zeit gefunden worden, so ist der Finder Sieger. 

Bei der Anordnung einer solchen Schnitzeljagd ist darauf zu 
achten, daß 5ns Terrain, in dem der Fuchs sich aufzuhalten hat, ab
gegrenzt wird und daß es ein möglichst windstiller Tag ist, damit 
die Schnitzelspur nicht verweht wird. tr—. 

FahrVKd und Radfahren. 
X Kayrraöabnutzung und «Steuer. Es dürfte nicht allgemein 

bekannt sein, daß man für öie Abnutzung eines Fahrrades, das 
man sich aus wirtschaftlichen Rücksichten oder Enverbsgründen 
halten muH, einen entsprechenden Betrag vom Einkommen abziehen 
kann. Dies wirb namentlich dann in Frage kommen, wenn der be
treffende Fahrer des besseren Verdienstes halber bis zu feiner Ar
beitsstätte einen weiten Weg, eventuell bis außerhalb seines Wohn
ortes, zurückzulegen hat. Allerdings muß der Umfang der Abnnn-
ung auf Erfordern nachgewiesen werden können. Bei täglich zwei
maliger Benutzung des Nades dürfen 22—30 Prozent des An-
schaffungswertes pro Jahr nicht Zu hoch erscheinen. 

O Sport und Leistungsfähigkeit. Die durchaus unzutreffende 
Ansicht, daß ein Mann von 40 Jahren dem Durchschnitt nach die 
Höhe seiner Leistungsfähigkeit überschritten habe, ist leider viel 
öfter anzutreffen, als man anzunehmen geneigt fein dürste. Ja, es 
gibt sogar eine große Anzahl Betriebe der verschiedensten Art, bei 
denen alle diejenigen, die das vierzigste Lebensjahr hinter sich haben, 
überhaupt keine Beschäftigung oder solche doch nur in Ausnahme
fällen, finden. I n allen derartigen Fällen sollte man sich vielmehr 
zunächst darüber vergewissern, ob der betreffende Stellungsuchende 
Sport treibt bezw. wenigstens längere Zeit solchen getrieben hat. 
Denn jeder, in vernünftiger Weise durchgeführte Sport erhält den 
Menschen länger auf der Höhe seiner Arbeitsfähigkeit, als dies bei 
einem Nichtfportausübenöen der Fall zu sein pflegt. Und wiedernm 
ist es der Radfahrsport, der hierbei infolge seiner unsere Gesund
heit besonders günstig beeinflussenden Wirkungen eine hervor
ragende Rolle spielt. Die immer weitere Verbreitung des Nad-
fayrens ist daher für die wirtschaftliche Kraft eines Volkes von un
geheurem Wert. Hierauf immer wieder hinzuweisen, muß somit die 
Aufgabe jedes Radfahrerverbandes sein, der es mit seiner Sache 
ehrlich meint. 

— Matrosen auf dem Fahrrahe. Langentbehrte Genüsse verur
sachen besondere Freude, Gegensätze erhöhen den Reiz. Zu Wasser 
und Schiff kann man keine Nadfahrten machen. Aber gedenken kann 
man ihrer und sie mehr oder minder stark herbeisehnen. Solche und 
ähnliche Gedanken stellen sich unwillkürlich ein, wenn man einen 
Matrosen radeln sieht. Wie leuchtet das Auge des Fahrenden, wenn 
er nach 'oft recht langer Zeit wieder einmal heimatlichen festen 
Boden unter sich fühlt und auf feinem lieben Rade dahinrollen kann. 
Die Lust, mit der er' es tut, ist unverkennbar. Doppelt belebend 
wirkt auf solchen Seemann öie herrliche Bewegung des Naüfahrens. 
Selten wird daher ein Matrose während seiner Urla"bsz?it die Ge
legenheit zur Benutzung feines NadcZ versäumen. Alte Liebe rostet 
nicht. Wer.je mit Leib und Seele Radier war, der kann sich auch 
dem ewig jungen Zauber dieses Sports nie wieder ganz entziehen. 
Wasser nnd Land — Gegner und Gegensätze von Urzeit an, doch 
das Eine tot und nutzlos ohne das Andere. Schiff und Fahrrad — 
nicht Gegner, aber Gegensätze der schärfsten Art. Beide im Dienste 
des Verkehrs. Jedes an seinem Platz. Auf ihnen ihr Erbauer, 
der Mensch, als Herr und Lenker. Rastlos vorwärts strebend, 
nahen oder weiten Zielen, immer aber der Vervollkommnung ent
gegen. Und auf beiden auch der Matrose; auf dem Nade eine 
Zwittererscheinung vom Festland und Meer. 

Die Vereins- und Versammlungs-Polizei in Preuften. Durch 
das Neichsvereinsgcsetz und seine Ausführungsvorschriften sowie 
durch die Fortschritte der Rechtsprechung in den letzten Jahren ist 
Emil Mllller's Ratgeber „Die Privatvereine in Preußen" veraltet. 
An dessen Stelle läßt E. Müller jetzt ein neues Buch „Die Vereins
und Vcrsammlungspolizei in Prenßen" erscheinen, welches uns zur 
Besprechung vorliegt. Dasselbe ist 439 Seiten stark, enthält also 
nahezu 200 Seiten mehr als das frühere. Preis 4.— Mk. nebst 32 
Pfennig Porto. Zu beziehen von Emil Miiller's Selbstverlag, 
Halle a. S., Schließfach 210. 

Das Buch ist in erster Linie für den Nichtjuristen geschrieben 
und erfüllt diefen Zweck durch eine klare, leichtverständliche Form. 
Verfasser vermeidet langatmige juristische Auseinandersetzungen. 
Er greift direkt in die Praris hinein und bietet znr Auslegung des 
Gesetzes eine Reihe anschaulicher Beispiele aus der Tätigkeit der 
Vereine und aus dem politischen Versmnmlungsleben. 

ZunM't behandelt er das Re ichsvere insgese tz , wobei 
er auf Seite 177, 180 und 181 ungemein wertvolle Entscheidungen 
für Arbeiter-Noöfahrer-Vereine bringt und über die Pflichten der 
für politisch erklärten Arbencr-Nadfahrer-Vereine unterrichtet, 
insbesondere bei der Anqehörigkcit von Iugendabteilungen. 

Eine angenehme N e u i g k e i t auf f i n a n z i e l l e m 
Geb ie te bringt das Buch öensenigcn Vereinen, deren Polizei
behörden immer noch die Preußische Stempelabgabe für die Ge
nehmigung von Aufzügen und Schauradfahrcn erheben. Seite 193 
enthält nämlich als Folge des Neichsuereinsgesetzes eine neuere 
Preuß. M i n i st e r i a l V e r f ü g u n g ü b e r d i e S t e u e r f r e i 
h e i t der p o l i z e i l i c h e u G e u e h m i g u n g e u f ü r diese 
V e r a n s t a l t u n g e n . 

Ebenso unterrichtet S. 108, daß die G e n e h m i g u n g der 
P o l i z e i b e h ö r d e f ü r A u f z ü g e nur versagt werden darf, 
wenn aus der Veranstaltung Gefahr für die öffentliche „Sicherheit" 
zu befürchteu ist (früher gcuügte bekanntlich bereits eine Gefahr 
für die öffentliche „Ordnung") und daß eine dnrch Tatfachen nicht 
unterstützte bloße „Annahme", es werde zu Störungen der öffent
lichen Sicherheit kommen, für die Versagung der Genehmigung noch 
nicht ansreicht. 

De r S c h r i f t w a r t e ines N a d f a h r e r v e r e i n s findet 
im neuen Buche eine größere Anzahl von Mustern zu Eingaben an 
Behörden, z. B. sür einfachen Umzug, für gemeinsamen Iestzug 
zahlreicher Vereine, für größeres Nadfahrerfest, für Radkorfo usw., 
fowie ein Genehmigungsgesuch zur Anbringung von Flaggenmasten 
uud sonstiger Straßenschmückung. 

D i e V e r a n s t a l t u n g von S c h a u - R a d f a h r e n wird 
auf S. 331 bis 335 wie folgt behandelt. Schauradfahren unter 
freiem Himmel, Musterantrag auf polizeiliche Genehmigung eines 
öffentlichen Schauradfahren unter freiem Himmel, Schauradfahren 
in Sälen und Hallen, Stempelsteuer, Luftbarkeitssteuer, Instru
mentalmusik, Eintrittsgeld, Tanzvergnügen im Anschluß an das 
Schanradfahren. Auch hier kann der Verein mit Hilfe des neuen 
Buches E r s p a r n i s s e an E t e m p e l - n n ö L u s t b a r k e i t s 
steuer herbeiführen sowie unbillige Beschränkungen zurückweisen. 

Ferner enthält das Buch die gesetzlichen V o r s c h r i f t e n 
über die G r ü n d u n g neuer V e r e i n e (S. 260 bis 264). 
und ein Sa tzungsmu f te r f ü r R a d f a h r e r v e r e i n e nebst 
Fayrorönung (S. 419). Hierdurch wird die Gründung neuer Ver
eine erleichtert, oder auch eine zeitgemäße Verbesserung veralteter 
Satzungen ermöglicht. Ebenso verbreitet sich das Buch über das 
V e r e i n s z i m m e r , d ie B e f r e i u n g der V e r e i n s v e r -
s a m m l u n g e n v o n d e r P o l i z e i stunde und über das Recht 
der Vereine znr F ü h r u n g von F a h n e n und Abzeichen. 

D i e A b h a l t u n g von V e r e i n s l u s t b a r k e i t e n aller 
Art ist auf 69 Seiten behandelt. Hier findet man Auskunft über 
die völlige Unabhängigkeit derselben von polizeilicher Meldung oder 
Erlaubnis, über die Veranstaltung und Dauer von Lustbarkeiten an 
Wochentagen, am Sonnabend, an Sonn- und Feiertagen, über die 
Zuläfsigkeit der Einladung von Gästen nnö ganzer Vereine, über 
richtige und falsche Formen der Einladung, Erhebung von Tanz-

unö Eintrittsgeld, Umwandlung von Vereinslustbarteiten in öffent« 
liche, die Strafbarkeit von Vorstandsmitgliedern und deren Ent
lastungsgründe, über das Zutrittsrecht der Polizei in Vereins-
räume, über die Stempelfreihcit von Konzerten, Tanzlustbarkeiten, 
über unverhältnismäßig hohe Lustbarkeitssteuer usw. Auch auf 
diesem Gebiete bringt das Buch vorteilhafte, noch wenig bekannte 
Gerichtsentscheidungen und Verwaltungsvorschriften der Neuzeit. 

F ü r e t w a i g e S t r e i t f ä l l e m i t den B e h ö r d e n ent
hält das Buch die R e c h t s m i t t e l gegen p o l i z e i l i c h e 
S t r a f - und Z w a n g s V e r f ü g u n g e n sowie das Muster 
eines A n t r a g e s auf ger icht l iche Entsche idung. Aus
kunft gibt das neue Buch ferner über den ständigen Schan t -
b e t r i e b durch V e r e i n e in Vereinstafinos lS. 377) und über 
den Schankbetrieb bei Vereins- und Volksfesten. 

Alles in allem tonnen wir öie Anfchasfung des Buches 
empfehlen. Aber nicht blos die Arbeiter-Naöfahrer-Vereine in 
Preußen werden daraus Belehrung schöpfen, gesetzliche Vorteile 
wahrnehmen nnd gefährliche Klippen vermeiden lernen: im gleichen 
Maße wird dies der Fall für jeden gewerkschaftlich Organisierten 
sein, weil das Buch das Vcreinsrecht der Gewerkschaften, Fach-
Gewerk- und Arbeitervereine in Preußen ebenfalls behandelt. 
lS. 143 K.) 

Die Erhöhung der Zwilliste. Die Reden der beiden sozial
demokratischen Vertreter im preußischen Abgeordnetenhaus«: 
A d o l f H o f f m a n n und P a u l H i rsch , die diese bei den Ver
handlungen über die Erhöhung der Zivilliste des Königs gehalten 
haben, sind als Brosmüre erschienen. Tie Broschüre ist im Partei
verlage Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW., 68, erschienen. Ter 
Preis ist 15 Pfg. 

Von dem im Verlag von G. Virk H Co. m, b. H. in München 
erschienenen Handbuch der Sozialdemokrat. Parteitage 1863—1999, 
liegen jetzt die letzten Hefte 13 bis 19 vor, fo daß ein abschließendes 
Urteil darüber zu fällen ist. Ein ausführliches alphabetisch geord
netes Sach- und Namenregister erleichtert das Nachschlagen außer
ordentlich. Das Handbuch erweist sich als ein ebrnfo vorzügliches 
Hilfsmittel für öie gewerifchaftlich und politisch tätigen Genossen 
als für alle diejenigen, die sich mit der Geschichte und der Literatur 
der Arbeiterbewegung beschäftigen oder sich mit ihr bekanntmachen 
möchten. Unter den letzten sieben Heften befinden sich Artikel wie: 
Parlamentarische Tätigkeit, Parteipolemik, Taktik der Partei, Re
visionismus und viele andere, die gleichsam in der Nußschale ein 
Stück wichtiger Parteigeschichte bieten. Jedenfalls wird das Hand
buch in keiner Gcwertfchafts- oder Vereinsbibliothek fehlen dürfen 
und cmch in der Bücherei jedes vorwärts strebenden Genössen wird 
es am richtigen Platze stehen. 

Gegen den Militarismus richtet sich ein neues, soeben im Ver
lage der Buchhandlung Vorwärts, Verlin SW 68, erschienenes Heft 
der Sozialdemokratischen Flugschriften. Aus dem Inhalt heben 
wir hervor: Die bösen Sozialdemokraten. — Das Heer gegen den 
„inneren Feind". — Das stehende Heer. — Der Kastendllntel. — 
Der Kommißgcist im bürgerlichen Leben. — Tie Hcereskosten. — 
kosten pro Soldaten. — Das Heer der pensionierten Offiziere. — 
Die Schuldenlast. — Der Soldaten beste Freunds. — Die Nutzan
wendung. — Die Broschüre kostet 10 Pfg. Eine Agitationsansgabe, 
dic aber nur an Agitatiuns-Komitees usw. abgegeben wird, ist 
ebenfalls hergestellt und zum Preise von 10 Mark fiir 1000 Exem
plare vom Verlage Zu beziehen. 
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hierzu eine Beilage 
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^ 3 ^G Vereins-Anzeigen. !! 
LZ^S 
WttsVMSD >^ sGau 5, 1. Bezirk.) Am Sonntag den 11. 

^ September feiern wir unser 3. Stiftungs
fest. Die umliegenden Vunoesvereine werden hiermit freundlichst 
eingeladen. Der Vorstand. 
b s ^ M « 5 « H ^ lGnu s, 2. Bezirk.) Der Arbeitcr-Nadfahr« 
^ s ^ ^ L Z H . ew „Falte von 1901" zu Lockstedt feiert Son 

crver-
Sonntag 

den 21. ^August im Lokal des Herrn Friedrich Evers, Künigsstraße, 
sein 9. ^»zftimgssest, verbunden mit Korfosahrt, mit Musil, Reigen-
fahrc», Preislcgeln, Damcnbclustignngen und Ball. Korsofahrt 
nachmittags 3 Uhr: Aufstellung beim Vereinslotal I . Münster, 
Nütcrsberg 28. Tie Vereine werden gebeten, ihre Banner mitzu
bringen. — Alle Vrudervereine des Bezirks ladet freundlichst ein: 

Der Vorstand. 
ß^OoMtzBAMNb'att », 3. Bezirk.) Sonntag d. 4. September 
^ ^ ' ^ ^ M l z K ß ^ ! . ^ der A.-N.-V. Diana im Lokale des Herrn 
Willu Petersen sein diesjähriges Sümmervergnü^en, verbunden 
mit Kegeln, Schieße»' Neigeufahren und Theateraufführung. Die 
nmliegenden Bundesvereine ladet hierzu freundlichst ein 

^ Ter Vorstand. 

WANsj 
^ Mau 3, 4. Bezirk.) Der Arbeiter-Nadfahrer-
^ Verein „Komm mit" feiert fein ?. Stiftungsfest, 

verbunden mit Korsofahrt, Prciskegeln, Blumenverlofunq, Tom
bola und Ball, am Sonntag den 11. September im Schnelfener Hof 
lN> Neinecke). Beginn der Korfofahrt 3 Uhr: Anfstellnng bei 
H. Glißmann, Vahnhofstraße. — Die Vereine der umliegenden Orte 
werden hierdurch herzlich eingeladen. Der Vorstand. 

VM^^Bf. » i ^ / 
' ^ ^ 

Vereins „Freiheit" 
Nr. Gew. 
15 16 
18 3 
64 12 
75 19 
75 20 

Nr. 
80 

121 
170 
365 
372 

Die Gewinne 

hulml ff^ombo 
, Wedel-Schulau, am 

Gew. Nr. Gew. 
14 432 9 
13 696 1? 
21 735 26 
11 743 23 
25 822 5 

Nr. 1404 Gew 

Bezirk) . Gewinnliste von 
la des Aroeiter-Raofayrer-
31. J u l i 

Nr. < 
853 
965 
985 
986 

1033 
2 

1910: 
Zew. 
24 

4 
15 
1 

13 

Nr. Gew. 
1229 8 
1240 10 
1256 6 
1293 ? 
1362 22 

müssen bis zum 31. August 1910 abgeholt werden 

WOMHFFK ^ - A l^a" 8, 8. Bezirk.) Den werten Bruder-
^T -«Ag^z IH^«"^»V^^ i , ^n Zur gefälligen Beachtung, daß 
Sonntag den 21. August unser Gartenfest stattfindet. Nachmittags 
2 Uhr im Vereinslotal Wilh. Herde Antreten Zur Korfofahrt mit 
Musik; nachdem Konzert, PreiZ-Langsamfahren, Preis-Schießen, 
Preis-Kegeln und sonstige Belustigungen. — Es ladet freundlichst 
ein Der Vorstand. 
6^ «5^4- lGan 5, 4. Bezirk.) Der Arbeiter-Nadfahrerverein hält 
Z / ^ ^ gm 21. Angust im Lokal des Herrn W. Burker sein 
Eonnnervergnügen ab. — Alle umliegenden Brudervereine werden 
hiermit freundlichst eingeladen. Ter Vorstand. 

AU 65 Bez. 3 Am 11. September findet die Nezirks-
tour nach Bremervörde statt. Abfahrt 

vormittags 7 Uhr vom Lokal Weitkamp in Geeftemünde. T-ie Vereine 
werden ersucht, sich recht Zahlreich an der Tonr Zu beteiligen. 

7. Stiftungsfest im Wilhelmsgarten in Tempelhuf, Berlinerstr. 9. 
Korfofahrt 3 Uhr. Start: Löwenyagen, Mariendorf, Chansseestr. 
27. Die umliegenden Vereine sind frdl. eingeladen. Ter Vorst. 
WMMMIDBVsU WOHsA^^H ^ " U 14.) Bei Ausfahrten ins 
^ T M W W ^ L M ^ L . H M L Z « E ^ h ^ werden die BundeZ-
vereine gebeten, unser Vereinslokal: Nestaurcmi „Neichshalle", 
Scheerbank zu berücksichtigen, 
herige Anmeldung erwünscht. 

Beim Besuch großer Vereine vor« 
Herm. Mann, Vezirksleiter. 

VabbemMNM-ObeVbechen j^f ̂ « 3-
better-Radf.-Verein Frisch voran feiert am Sonntag den 28. August 
fein 1. Mündungsfest, verbunden mit Korso und Neigenfahren und 
allerhand BelustigmMN. Aäe umliegenden Vrudervereine mögen 
hiervon Kenntnis nehmen. Der Vorstand. 



EMlN AMOFM- ^ c m 11, 1. Bezirks Dei Nrbeiter-
^ ^ ^ ^ N Radfahrer-Verein Vraunschweig feiert 

Sonntag den 28. August im Konzerthaus, SalZdahlumerstraße, sein 
großes Sommeruergnügen, bestehend in Korso-, Kunst- unö Neigen-
fahren mit nachfolgendem Ball . Die umliegenden BunöeZuercine 
werden hiermit freundlichst eingeladen unö gebeten, die Abfahrt so 
anzusehen, das sie spätestens 543 Uhr im Konzerthaus eintreffen, 
da es sonst unmöglich ist, die Korsofahrt pünktlich 3 Uhr zu be-
g!!'l!2N. Aus eine starte Beteiligung hofft Das Festkomitee. 

l ^ ^ M ^ B ^ ^ F v iGau 14, 3. Bezirks Der A . - N M . „ssreie 
^ s ^ « " ^ ^ i i , ^ Nadler" zu Schneebera feiert am 11. Septem
ber fein diesjähriges Stiftunsssfest. bestehend in Korso, Neigen-
fnhren unö Vall . Es werden hieimiit alle Nachbaruereine sowie 
alle Freunde und Gönner des Nadsports freundlichst eingeladen. 

Der Vorstand. 

^ZA'.'N'fF^« G^HMpsH lGau 14, 3. Bezirk.) Âllen 
^ ^ ) ^ L . ^ ^ ^ ^ H s i n ^ W « PundeZnenussen von nah und 
fern M i Kenntnisnahme, daß unser 3. Stiftungsfest, bestehend in 
Umzug, Neigenfahren und Bal l , Sonntag den 28. August statt
findet. Tic Tportsgcnossen werden hiermit freundlichst eingeladen. 
Besondere Einladung ergeht nicht. Der Vorstand. 
M ^ ^ ^ ' S M ^ ^ K M lGnu 15, 1/Bezirk.) Am Sonntag den 28. 
^ ^ ' . ^ L s ^ ' ^ z M M ^ s t 191N findet im Etablissement 
„Reichsadler" in Vobersberg unser Eommerfest statt, bestehend in 
Verlosung, Reigenfahren und Ball. — Anfang 4 Uhr nachm. — 
Alle herein« der Umgegend ladet freundlichst ein Der Vorstand. 

lGau 21. ».'Bezirk.) Sonntag "den 11. 
R M U ^ 1 ^ i 5 « ^ 3 E ^ o August, findet in Schwcukhelm, O.-A. 
Waiblingen, das 1. Vezirksfest mit Preislangfamfahren und nach
folgendem Tanzvergnügen statt. Die Vereine des Vezirks laden 
wi r hiermit freundlichst ein. Aufstellung des Festzuges ^ 3 Uhr. 

Das Festkomitee. 

lGau 1H, 13. Bezirk.) Der Mrbeiter-Naöfayrerverein 
. . ^. „Stern"-Oschatz veranstaltet Sonntag den 11. Sep

tember im Etablissement Weinberg fein Vereins-Vergnügen, be
stehend in Garten-Konzert und VoWbelnftia.nna.en. Ansang: nach
mittags 3 Uhr. Abends von 6"/- Uhr an Ball . — Die Bruderver
eine des Bezirks werden hierdurch freundlichst eingeladen. 

Der Vorsianö. 

p H W s N N t N M N K « ̂ «A?bM.-Nadf . -Vere in ' Frischauf 
feiert am 21. August fein 6. Stiftunsssfest, verbunden mit Preislang-
Zcnnfnhren, Korso, Gartenfest, Neigenfahren und Bal l . Die werten 
Bundesvereine werden freundlichst eingeladen. Der Borst. 

f ^ f ^ k M ^ - ^ B ^ i ^ H lGau 23, 4. Bezirk, Schweiz? K«m-
Z ^ ^ H « V U " ^ ^ ^ 3 . ^ ' j g l . Iz^jch.) Um 4. September 
begeht der hiesige Arbeiteradfahrerverein sein 3. Stiftungsfest, ver
bunden mit Vannerweihe, Neigenfahren, Kunstfahren (Familie I . 
Hager aus Wyl) , Theater, Tombola und Tanz. Alle Vundesvereine 
der Umgebung find hierzu freundlichst eiugcladen. 

l^L. : Bei ungünstiger Witterung wird das Fest um 8 Tage 
verschoben. Die Festkommissisn. 

Wsekshes-Lskale dse Aeböitsr-NadZ-ahrer. 
Alton«. Alwin Karsten. Vüiqersticche IlU, ssernsprecher Nr. 537. Vereinslokal des 

Arbeiter-Nndfahrer-Vereins Altona-lDttensen. Vers, jeden 2. Mittwoch im Monat. 
Veraedorf. „Deutsches Zaus". Inh. : W. Iunqc, W. Stille's Nachfolger. Sachsen-

straste 4. Beliebtes Peilchis- und Eiholunyo-Loklll für Arbeiter-Radfahrer. 
Vorn« lVez. Leipzig). Rest. E. Kühler, Peqnuer Tti.7. Vundesmitgl..Lok. d.A.-N.-B.2ol. 
Vremen. GewertschäftZH. Faulenstr.I3W.'V.-L.d. A.-N -P.Vremen.Vers.ied.2.ssreit.i.M. 
Themniz;. GewerlsckastZhauL „Stadt Meißen", Nochlitzer Straße 8, Otto Bayer 

Mitgl ied des Uib.-Nadf.-Pcreins) Lokal des Aib.-Nadf.-Veroms „Frisch Auf". 
Chemn!l!'Knppel. 3.nilksh. „stolosseum". Zwickauer Str. 133. Pracht. Saal. gr.u. kl. Ge

sellich.« u. Nastz. Schön, schalt. Gart. Keffelbahn. Äneik. uorz.Epeis.ss.Ketr. Pumpstnt. 
Görlitz. TH.Weber2Nest..Nechstr.2?, Parteilok. u. V.-L.d.N.-R.-V.. Mity l . d. U.-R.-V. 

Ctimmitscha«, Restaurant „Konsumverein", Herrengasse 13. Verleyrslokal der Nad« 
fahr« und EeWerkfchaften, ff. Küche und Keller. Vundes-Mitnlied H. Schubert. 

»ichwnlds (Kreis Teltow). „Waldschlostchen" Inh. : V. Witte (Nundes-Mitolied). 
" ' . . ,,. «. . ^-..^ ...^ ^ . . ^ „ « ^ ^ . . . ^ . ^ ^ Einz. frmes Lokal. 

^ ' s-Lüwl 
Monat. 

Oeill, 3t. j . L. Gasthaus „Zum goldenen Adler", ßosuitalstrcche 21. Großer Saal 
und Garten. Bersnmmlunqs-Üokal des Arbeiter-Nadfahrer-Klubs Gera. 

Glauchau. Restaurant Relchsmn^er, Vcsi^cr A. Vraichen. Meeiaüerstrasse. Einkehr-
stelle und Veremslollll des Arbeiter-Nadfalner-VereinZ. Gutes Vertehrslotal. 

Glauchau i.E. Restaurant Amalienhaf. Nes. Fr. Diehe. Kalte und warme Speisen 
Zu,ed. Tageszeit, qutaevsteqte Viere, qr<;e Verelnszimmer halt sich empfahlen 

rimma i.S. Rest. Iäqerhof.Bruckenstr. 13. Aoileyrslol. d.Urb.-Nadf. u. samtl.^cwerlsch 
Harburg. L. Koriter. B.-M.. G«'tw. i. GamhriM'.shnlle, I. Wilftorf.Sir.^8. Pumpst.f.Nadf. 

2«8au. Äestämnnt lZrholua'g',' Sa^on'.a. ßohcnsteiil-rstlaß^ Vunde?-Cmkehrstelle. 

Oss«l'^'ch"«. Il?'lyöW«Nchäst3yml's'3iustr.' y: VeilehiZlokal der orgmusierien Arbeiter. 
Villige ante Speisen und Getränke Logis. 

Ne<3nu. 3iestaulaut,.Mosteisckenk«"ulln v-^alou. sVund^es-Mitqlled). 
Plauen. GeweMchaftshaus ..Schlllomarten". '^nusaer «traye 84. Anerkannt gut« 

Küche, ff- Bedien., freundl. Aufenth. Versammlung leden lchtsn Montan un'Monat. 
Ttröliit; A-N.-V Eiiüaleit. Versam nl. ied.1. Sonnabend ..^>,.li.P.NüWla(PreWock). 

, ,-_ ^ , .. ,. „. ^ ^ "> - -^ EMi!!a.er Straße V>. 
' " ' " ' des A.-.R.-V. 

lMitglied des 

Nerdau i. E. ..Vernkeller" Inh. N. König, VundoZ-Mitqlied. Velqkellerwea Nr. 1U. 
Garten und Saal. Lokal des A.-R.-V. ..^ri'ch auf". Versammlung ,eden 1. F in tag , 

Wismar. All,eiterl,eim. Mecklendurger Straße 15,-l. 5i. Hofemann. 
Wörli i , i. Anh. Restaurant „Gamdrinus". Vahnhofstrche (Z. Lulntzl. 
Zehlendors «Wannsoebalni). Lolal des A.-N.'Ä. Schattiger Garten ,mt K m M ahn. 

Vcreinsnmmer Kasseeküchc. 5>alte mich allen Sportsc,, bestens empf. V. Attctley. 
^«Vnitz. Restaurant .Zur Vorse" A.Kerold. sVundes-Mitqlisdl Dretrosengnsse 125. 

Diese Aufforderung an die Bun» 
öesgenossen zu richten, wird bald 
nicht mehr notwendig sein, denn 
überall da, wa unsere Ginkaursae» 
nllsscnschaft Verkaufsstellen hat. be
ziehen die Bundesgenossen die Rad-
fahrcr.Bedcil.fsar1itel, die sie benüti' 
neu, von unserem Bundesaeschäft. 
I n fast allen Orten sind die Vundes-
aenossen destrebt, die Genossenschaft 
tatträftig zu fördern, so daß seht 
in: Zemralgcschüft in Verlin Tag 
und Nacht gearbeitet werden muß, 
um die Bestellungen zu erledigen. 
Jeder erlennt eben die mancherlei 
Vorteile, die das einzelne Mitglied 
sowohl als auch der Bund durch 
den genossenschaftlichen Ein« und 
Verkauf hat. Darum Bundesge» 
nosscn, fordert auch Vure Arbeits
kollegen, dle Radfahrer sind, am. 
die Genossenschaft zu unterstützen, 
ihren Bedarf in der Eintaufsftelle 
des Arbeiter» Nadfahrerbnndes 
Solidarität Zu decken. 

^sMlgZmge 

mit 6em 2U22ieilb2sen l^riLchZm-PZtent-ttIpZelgetsiebe sv.N.'p.10c)53L) 

ÄMz't'8«T,'t«K«i zZ, -^««'NNANol,«!»' S l z » ! z M t , liIsunter viele 
^ G ° " Artikel mit 6em eigenen l^gren2eicnen „ffl-ischgui" iülirt ^25 

Lerlin l^ 3l, LmnneN"3tm53S 35 

lzt ein 22rte5. reines GeäicKt, l05igL5, 
blenä^nä, scnöner 

fugenäf?i2cne5 Nu22et»2n, ve!22e, JIMMiUeicKs klaut unH 
'selnt. /!le5 äies er̂ euZt äie eeNtL 

von 2el-gm2nn H Co., ^Icisdeul. 2 5tücK 50 P/Z. in allen sspotneken, Progerien u. ^IsDmesisn. 

u. sonr usl is l i t LimI rnsius l 8 ^ « » ^ « ^ ^ « x « » ! » . Di656r 8 ^ s ^ t o r ^ i r ä 
lins clor 6slo>3ton enl?liFelion 8elr^'6i88^vs>Il<3 in apartsr UannonLir ivK-
art von I>mnio8<?ono88on l io l?05tsl l t u. dolnilt. 8c>1d5t na.olt mohrsä!n'i«?6m 
8fralM2iorOn L«iu olslr»nt68 H,n88«3lwn. Var r i i t . i n ̂ rau , ^voiZZ n. Loln^ar^ 
N8 lcosißn lvloin 4 . ? Z M . , m i t w l F . 3 5 ssl., ^ro88 Z . 7 5 M . Dortotroi 
L-yZ-on I^aellnalimo. Lo i voi l isr iKei- Nin8SintiinK' 25 ?k. dilliZ-sr. I l a l i sn 
I tadat t l>6i Nsln-adnalnny, Lo^vis ds i NuxLlomKirul i n <ter 8trl«lcyißi. 
snWNl l l tä t : Kinslor8^voat6r. 
äweater-LtncKerei vau ̂ . Nüncll, dbemmtl i. 3a., Ler^traLgo ?ir. 2? 

lMMUM ,nnn schöner Zininierschmuck, Stück 4O Pf. 
lWll, C. ssischer, Offenback, Hcrrnstraße 16 
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Iie hohe Lhlle Heß U M 
800 Bilder nach dem Leben A) M l . 
M«». Mit««, Z3^I>Iiz», Stralauer 
Allee t7. 15 Prubcbilder 50 Pfennig. 

ss MM 
»ut 

l(»i»z«,y mit 4lloa ^dbil-
llUNUSN UMSQNLt u. pQstotss! 

Z«!ls>5lli2N0L>8t!'a882 3. 

Kpp2rNtV 
«.ul 

!Kl2NUM^ 

Vl«1« t»U3«ns« H,n«rKo»om,3«L. 
i(»r»!c>8 m!l 2>r!l3 4NN0 »d» 
büäungsn um2on8t u. poi-towol. 

N2ll9-AI»2NCS-2ts2SL« 3. 

n 
l c a t ^ w g mll 2ll-Kn 4llllll üb. 
tlllllun^sn umLnnZl u. plll'llllrsl. 

^ N 2 8 8 M . . « M . M 
l l«'MÜ2Nc!2-8tl'288S 3. 

NummllÜ8UN3 unc! 3eMlÄtusk28ten mit voi8ts!l«!n<ler, sssZ. 3«3«Ii. HlarKe 
slus iu <Hiin.litüt er8tKI»3»z'F unü tür Nu,clf»Uru? »uentbtzhrUeb. Vsi 
NinKllut sollen 8is llliZclrllLlclieu vorstellouü« U»rKo vorluujxon unll Kein« 
nnllor« u,nn«üiil2n, 6^3 bevllbrt 8,« vor Holder, Xelt nn<! Uel6ver3«8t. 
V^ori. l. ä. ?!lurrn,ä>N»,u<ll. l̂?o ulokt niüült!., ^sist VoxuFZaueUe u»ou äiü 

ZUM llil' ÜUMllöWH, H..8, Wmzlz W lllffl«. UUllliül, W ViliiZ T 

lnöMjjler-SchM'Pen ^ ^ l ^ . . . - 2.5N 3.— 
tH °« Sämtliche Qualitäten zind mit Gold- oder Silberfransen du. Offiziers, 

Achselstuck und gefüttert. Vorlauft 1W3: 13W0 Stück. 
A . T t i p p , C ü f f e l - W . , Lieferant für über 1000 Vereine. 

vifentmcn Zm N2in :: NerlNItl-ZsZe l^l. 16 

Oen ^sekrten N^öfghsesveseinen liefern v/ir 
ssmtllche OsucltLZctien in feinster Ausführung 
-----^ bei mgZZigel pleiZ-Lerecnnung ̂ - - - -

Der Arbeitei-Nadfahrer-Verein 
SchweinZurt beabsichtigt die An
schaffung weiterer fünf neuer 

S a s l - Maschinen. 
Ausfuhr!. Off. üb. Preis u. Ausft. 
sofort an I . Wärtmann, Echwein-
furt a. M. , Roßmarkt 23, 2. 

MM- Wh ZMtsgeWjsen 
empfehle uh meine vorzüglichen 

Günstig für Wiederverk. Kredit nach 
Ucberentt. tiefer, oiel. Arb.-N.-V. 
Sämtl.Arb. Bundcsmitgl.Prcisl. gr. 
u. fr.ErmiWengel, ^ohland,Tpree. 

geg. w N..sl2s!«L, 

N M zsskscnor 
mitArb.-Ra^f^Abzelch. ohn. Namen 
1.00M., m. Nain. l.weif? Emcnllesckr. 
1.20 M., m Gochreliefschrift 1.30 M« 
ff. Ga!brel.'NQnogr.1M)M. ^/^ ^ 
"/.»^. v. Gr. zu Gr. je 10 Pf. teur. B. 
Abn. v. üb. t.Dtz.l5«/y Stab. u. WBabn 

A M M ^ M h l ß hgz.z,̂  P^ Hannav. 
W m N U N I!Mti« i WUMzUt». 

^ ^ _ 

^oli<lu.ritiit t ra^sn rnoinsn ßz«-

I)Ll8eIl)6 igt vo r rä t i g in Leb^llr?. 
MQn.MÄi-inoblltu.^oiFZ u. Ico^tot 
l i ls ins nüttol Z-ragsa I^i« >ir 
4.OO H.K« 3.««i).^tü«K 
Ni t ^oll8ol8eblu38 UK. 0.25 per 
LtiieK mul l l , ^?«i88 n i i l 8ob-n'ai'2. 
06. lmntpm Kru^on uml Unn-
Zebnltsn NK. N 5l) p. ^täc»!: Ml?br. 

NuZtil'lcLN liß3 1^un<ls326iLb6N3 
Mv. 1.50 per 8M0K. 

V is ly ^nsirkennun^an u. ta^ -
liobs I>lÄebbo8t<?Iluiiß-on ba^vsi. 
ssn üis Xulricslonbeit üor 

Iinnls65iait<?Ii6sl6r. 

bin ich in der Lage ,n liefern weil ich ganze Lager aus Konkursmassen. Lombard-Geschäften ?c. aufkaufte. 
Lerne! liefere ich' !W Stück seine 7 Pfg.-Ziqarren für 3.2« Ml . . IM Stück feine 8 Plg.-Ziglliien flir 4 M l . 

«> », ̂  Stück hochfeine lU Pfa.-Ziz,aiten für F Ml. . 1UU Stück hochfeine 12 Pfg.-Ziaülle» für 8 M l . 
N,n Versuch führt zu dauernder Kundschaft. WN sende franko. MchtlonuenierendeZ nehme unfrankiert Zurück. 

Versand nicht unter 100 Stück. Th. Peiser. Versand-baus. Berlin C.. Neue Schüuhauser Str. 16. Gegründet 188Ü. 

unternehmen wollen, sollten sich den 

von der Vunbesaefchliftsstelle ru
fenden lassen. 5 Teile; jeder Teil 
einzeln Zu beziehen zum Preise von 

- ^ Ott Pfemna. «' 
von der Vlindesgeschäftsstelle 

C° Fischer, Offenbnch am M a i n , 
Herrnttrasze N r . Iß . 

Näheres siebe In'crat in Nr. 330 

ssSktiel>.t unü Minnlt 
sciiürpen, LcKIeiken, 

plLcner, ^U2r!otteubur^ 

im Arb. -
Nadf.-Ner. 
Reden und 
Prologe zu 
Ltiftu'ngs -
festen, Fah
nenweihen 

usw. Pleis qevunden l.23 Mark, 
Rauh K Pohle, Leipzig 82, 

für hllchuludernc Annigstoffe «.esuckt 
hohe Prov. Verlrelcr erh. einzelne 
Anfüge gu en M08-Preifen. Muft. 
frnnto. Heinr. Weber, Versand' 
Haus, Löbn? i. WeM. li3. 

^ussrdLltuuz vou LrNn6er» läsen 
NerLtollunZ' von?tUont-, Iion8trnK-
t iou8' nn6 RliLohOs-Xsiobniinß-sn 

t.!Nl!sn> 

Ztr.? 6/17 

^s r l : . ss23Lt2l. ̂ Ltoulp.. ßLuau »lißs-ozon. 6 Nubis, 2 sodts 
tloodtsiu ?«r2igit« <3uI6iHiiltLi', vsrZol«!. 2si^sr ^ l ^ . 8,45. 

W l L » V » « rNi,., 2 ««iit Liwer. DsoK«!, !U lludw, Msv» 

H,M^ei'n3zz'V!z, !5Nudis,3 vsokel solltsZ Lüde?, 2 s<MK 
<3a!är»iiä«l', priru» rriiZiZiouZ.^url! UK. t8, 18, 23, 25, M. 
Qut^sb,«26s MoKsl.Roinoiiwii-.ITuron ?on NK. 2.70 «W 
VorFildsrtn vursn, «vyi ootito 6«I6rlluäe? ^ ^ L.?b « 
N«M gotÄsllo pr^olltvulls vaineii.IslireQ « ^ 33,72 « 
^««Korulii-ßil. ssun^u nnä pUntltl. As«ck«nä ^ ^ !2Ü « 

rtmnossr-Hplisu, laut «pielnnä, rsiusr 1°oil „ , 4,W , 

Vundes-Mitglieder 

!ck^M-Wl1MMMm: 
Villige Preise! Neueste Tricks! 

Adresse: 
Otto Fritsche, Denben-Diesden. 

Musilinstrumente und Saiten aller Art, 
Spvechmllschinen ic. liefert billigst u. unter 

Sabril 6lä8MUWö83Wr 
z Mlllkneulilchen Nr. Hv l Kataloge frei 

KKKHOKKHOKKSOKOOOKSS 

Beistehenden 

kauft man in 
den Farben 
grau, schwarz 
weiß, Preis: 
klein 4.W .,/ä 
mittel 4.5N^ 
groß 5.U 
m d. Stricke 

Tei von 

W MGD3G ! ! 
Radaarnitur, bestehd. 
aus Blumenrankcn Nlit 
Bukett v.Mt.1.3O an. 
Nlumenrnnken,Meter 
3U Pfg. Wenn Sie et
was Zur Dekoration?e. 
brauchen.verlangenSie 
immer erst Aufstellung 
von der Mannfakt«« 
künstlicher Blumen 

Herm.Hesfe^resden 
Scheffelstraße 7«j78. 

Hoüifein rot. dlcht DaunenlLper, groß« 
l̂ /z schlüf. Ober- und Unterbetten und 
2 Kissen mit !7 Pfund Halbdmmen. weil 
teils lleine Farbfehler, das Wedelt 
M l . 3«.—, dasselbe Nett mit Daunen» 
decke Ulk. 85.—. Feinst herUchllftl. 
Daunenbett Mk. 40 .—. Nlcht gefallend, 

Geld zurück. Kataloq frei. 
8 M s M d M Lll.Lr2LMu33,L238L! 3» 

VerNerfen Sie minderwertige und Aus» 
nllhme-Ungebote und kaufen Sie die seit 

Jahren 
«ingef. 

ssraus 
Nundes» 
Mütze ^ 
1.23 M. 
lvsn 19 

^ Vt. ll« 
1.10 M.) Rlldfahrerhosen. Tricots. Lchär« 
pen unübertroffen. Louis London, Callel. 

Achtung! Svortsgenossenl 

Dauee»W3sche!»« 
Leicht« und lohnende NebenbeschäftigunS 
für jeden Beruf. Reisemuster. BeftellbuG 
Lessitimlltionsllllte gratis bei höchst. P;«« 
oiuon. L«f. Geld. Vorhemden m. Metall« 
ose» versehen. Mansch. abgnrund«t, nicht 
umnelrempt. Anfragen «n Verfandh. N 
Ieltfch. SoriNund. Postfach 183. 

http://VoWbelnftia.nna.en


Bekanntmachungen des Vundesvseftandes. 
I n der am 13. August stattgehabten Generalversamm

lung des Offenbacher Arbeiter-Radfahrerdereins wurden als 
Mitglieder des Bundesvorstandes gewählt: I . Bücking, 
A. Brenn, P. Ferfch, G. Hagedorn, G. Kiesewetter, G. Pfaff 
nnd G. Rühl. Der Bundesvorstand. 

I n derselben Versammlung erfolgte die Wahl der Preß--
kommission, der die Genossen H. Backhaus, F. Haas, I . Klug, 
G, Stange und I u l . Kuntzsch angehören. Dieselbe hat den 
'Genossen Kuntzsch zum Vorsitzenden wiedergewählt. Alle die 
Presse angehenden Beschwerden sind an I u l . Kuntzsch, Offen-
tach-Bürgel, Ernst Ludwigstr. 67, zu senden. 

Die Pretzkomnnssion. 

I n der am 25. August cr. stattgefunöenen Versammlung 
des Arbeiter-Rarfahrervereins Dresden sind die Wahlen für 
den Bundescmsschutz vorgenommen worden. Derselbe setzt 
sich wie folgt zusammen: Wilhelm Rothe, Obmann; Ernst 
Lorenz, Schriftführer; Emil Müller, Franz Leppin, Arno 
Günzel, Carl Hunger, Franz Ebert, Beisitzer. — Alle den 
Ausschuß angehende Angelegenheiten sind, wie bisher, an den 
Obmann Wilhelm Rothe-Dresden N, Großenhainerstr. 128, 
Zu richten. 

Laut Beschluß des Bundestages in Frankfurt a. M. ist 
von den Bundesmitgliedern in den Monaten Oktober 1910 
und März 1911 ie eine Extramarke (Baufondsmarte) Q 50 Pf. 
zu entnehmen. 

Diese Marken werden den Bundesvereinen in nächster 
Zeit von der Bundesgeschäftsstelle zugestellt werden. 

Der Einfachheit halber und um Porte zu ersparen, bitten 
wir, die Beträge für die erste Marke mit der Abrechnung des 
Z. Quartals 1910 einzusenden. 

Der Markensendung wird eine Karte zur Empfangs
bestätigung beigelegt, die von den Vcreinsfunrtionären aus
zufüllen, zu unterschreiben und an die Bundeskasse zurückzu
senden ist. 

Ein erheblicher Teil unserer Mitglieder wird in nächster 
Zeit zum Militär eingezogen werden. Die Mitgliedsbücher 
dieser Genossen sind an die Bundesgefchäftsstelle einzusenden, 
wo sie bis zur Rückkehr resp. Wiederanmeldung beim Bunde 
verbleiben. 

Die Vereinsvorstände wollen darauf achten, daß die 
Bücher in Ordnung und die Beitragsmarken voll eingeklebt 
find. Nur wo dies geschehen, treten die zurückkehrenden Mit
glieder wieder in ihre alten Rechte ein. 

Nachklinge VSM Bundestag. 
Mit allgemeiner Spannung sah man in den Kreisen 

unserer Mitglieder den Verhandlungen des diesjährigen 
Bundestages entgegen. Eine Reihe von wichtigen und tief 
einschneidenden Fragen stand zur Erörterung und ihre Be
antwortung ist für das fernere Schicksal unserer Organi-
lation, ihre Weiterentwicklung und ihren Fortschritt von 
höchster Bedeutung. 

Die Tagung ist vorüber! Den Extrakt der VerHand-
lungen haben wir bereits in der letzten Nummer gegeben. 
Der Zweck dieser Zeilen soll nur der sein, die gefaßten Be
schlüsse darauf'zu prüfen, ob sie die Gewähr in sich tragen, 
daß auf ibrer Basis die mit ihrer Realisierung erstrebten 
Ziele erreicht werden können. 

Bei der näheren Betrachtung der gefaßten Beschlüsse 
und der Prüfung ihres Wertes könnte es auf den ersten Blick 
so scheinen, als ob das Resultat des Bundestages für die 
Mitglieder nicht besonders erfreulich fei. 

Es scheint so, wenn man die Dinge nur ober, lachlich be
trachtet- wer alles im Zusammenhange nimmt, wird an
erkennen müssen, daß unsere Vundesmitglieder keinen Grund 
haben, die Beschlüsse mit Mißtrauen zu betrachten, sofern sie 
sich nicht von kleinlichen Dingen leiten lassen und über einer 
minimalen materiellen Mehrbelastung die größeren Ziele 
aus den Augen verlieren. ^ ^ -. ^ <. ^ 

An der Form der Organisation unseres Bundes hat be
kanntlich der Bundestag gar nichts geändert; damit ist ge
sagt, daß die seit dem Erfurter Bundestage durchgeführte 
Zentralisation den Bedürfnissen genügt; tatsächlich lassen sich 
ja in dieser Hinficht heute schon ohne weiteren Beschluß Ver
besserungen durchführen, da den Vereinen nichts in den Weg 
gelegt wird, wenn sie über den Erfurter Beschluß hinaus
gehen. Es Wird gut sein, wenn gerade in bezug auf die 
Zentralisationsbestrebungen vorläufig einmal Ruhe eintritt; 
die Zustände haben sich doch gegen früher durch den Erfurter 
VeMuß so wesentlich gebessert, daß man mit dem jetzt Be
stehenden schon zufrieden sein könnte, umsomehr als ja doch 
unser Bund die straffe Zentralisierung nach dem Vorbild 
Her Gewerkschaften gar nicht so sehr notwendig hat. ^m 

übrigen wäre der Arbeiter-Turnerbund und erst recht der 
Sängerbund froh, wenn die Zerfplitterung bei ihnen fchon 
fo eingedämmt hätte werden können, wie dies bei uns bereits 
geschehen ist. 

Daß die Anstellung von Gauleitern abgelehnt werden 
würde, stand von vornherein fest. Schade nur, daß die beab
sichtigte Anstellung erst als Wauwau gegen die geringe Bei
tragserhöhung benutzt werden konnte, denn eine große Zahl 
von Bundesmitgliedern, die sich von vornherein der Beitrags
erhöhung ablehnend gegenüberstellten, taten dies hauptsäch
lich deshalb, weil sie annahm, daß der Mehrbetrag zu den 
Kosten für die Anstellung Verwendung finden follte. Gegen 
die weitere Anstellung von Beamten hat sich ja überhaupt 
auf dem Bundestage eine ziemlich starke Abneigung gezeigt, 
die darin ihren Ausdruck fand, daß auch das Verlangen des 
Bundesvorstandes, zwei weitere Beamte anzustellen, damit 
die Kontrolle über gezahlte Beiträge schärfer durchgeführt 
Werden kann, abschlägigen Bescheid fand. Ob damit dem 
Ganzen gedient ist, ist freilich eine andere Frage. 

Die vom Bundesvorstand als unabweisbar bezeichnete 
Forderung einer Erhöhung des Beitrages unter gleichzeiti
gem Wegfall der nicht gerade beliebten und schwer einzu
treibenden Delegicrtensteuer hat ja der Bundestag erfüllt. 
Doch hing die Annahme tatsächlich an dem berühmten seide
nen Faden. Mit 53 gegen 52 Stimmen wurde der Antrag, 
dem schon vorher die eingesetzte Statutenberatungskommis
sion mit 4 gegen 3 Stimmen zugestimmt hatte, ange-
nom m e n. Erfreulicher wäre der Beschluß, wenn die Mehr
heit eine größere, und ferner wenn nicht das Odium auf ihm 
lastete, daß eigentlich erst die 5 Stimmen der Bundesvor
standsmitglieder ihn vor dem Schicksal der Ablehnung be
wahren mußten. 

Wie die Dinge liegen, ist kein sonderlicher Anlaß zur 
Aufregung wegen dieses Beschlusses gegeben. Wohl ist der 
Einwand der Gegner der Erhöhung, daß schon aus Rücksicht 
auf die Partei und die Gewerkschaften, denen unfere Mit
glieder fast durchweg angehören, von der Mehrforderung 
abgesehen werden müßte und eine solche nur im äußersten 
Notfalle zuzugestehen sei, nicht außer acht zu lassen, da ihm 
eine gewisse Berechtigung innewohnt. Aber durch Wegfall 
der Delegiertensteuer ist die Erhöhung so gering — sie be
trägt ja doch nur 3 ^ Pfg. pro Monat — daß wirklich Grund 
zur Opposition nicht gegeben ist. Wenn unsere Genossen 
bedenken, daß durch die Erhöhung eine einheitliche Regelung 
der Beitragsfrage herbeigeführt und die Schererei mit der 
Delegiertensteuer aus der Welt geschafft ist, ferner aber auch 
endlich die Sünden des Berliner Bundestages gilt gemacht 
werden und eine Gesundung unserer finanziellen Verhält
nisse eintreten wird, werden auch die, die bisher sich nicht 
damit befreunden konnten, der geringen Mehrbelastung 
keinen Widerstand entgegensetzen. Auch sie werden nicht 
wollen, daß die Bundesverwaltung sozusagen von der Hand 
in den Mund lebt und ihr die Mittel nur so weit zu ge
währen sind, daß sie gerade notdürftig ihre Pflichten zu er
füllen vermag. Eine Organisation von der Größe und 
Stärke der unseren muß auch über die Mittel verfügen, um 
in ungünstigen Zeiten über entestehende Schwierigkeiten 
hinwegkommen zu können. Jeder einsichtige Bundesgenosse 
wird bei unbefangener Prüfung der Dinge mit uns zur An
sicht kommen, daß die Beitragserhöhung eine Notwendigkeit 
war. Mögen auch die, die bisher dies nicht einsehen konnten, 
sich der besseren Einsicht nicht verschließen und nunmehr dem 
Beschlüsse gerecht werden. Alle, die den Wunsch hegen, daß 
unser Bund nicht nur in bisheriger Weise weiter wachse und 
blühe, sondern auch in finanzieller Beziehung achtunggebie
tend dasteht, müssen den Beschluß mit Genugtuung begrüßen. 

Aeußerst wichtig und in seinen Konsequenzen außer-
ordertlich schwerwiegend ist der Beschluß, das Fahrradhaus 
„Frischauf" in Regie des Bundes überzuführen. Damit ver
bunden ist die Errichtung eines eigenen Heims sowohl für 
die Bundesverwaltung, wie für das übernommene Geschäft. 

Daß die Uebernahme über kurz oder lang kommen 
mußte, war vorauszusehen, nachdem der Berliner Bundestag 
zunächst die Hergabe von Kapitalien für das Unternehmen 
beschlossen hatte und es als moralische Pflicht der Bundes
mitglieder erachtete, ihren Bedarf bei demselben zu decken. 
Die Frage, ob der Zeitpunkt der endgültigen Uebernahme 
schon jetzt unabweisbar nahe gerückt war oder ob nicht doch 
das jetzige Verhältnis noch eine Zeit lang hätte bestehen 
bleiben können, verdient aber, etwas näher erörtert zu wer
den. Und da scheint es uns so, als ob die Uebernahme doch 
durchaus noch nicht so brennend war, umsomehr als zur Ver
wirklichung, der mit der Uebernahme verbundenen Pläne zur 
Zeit noch die notwendigen Mittel fehlen. Tiefe sollen zwar 
durch den Beschluß, von jedem Mitglieder 1 Mk. als Bau» 
fcnds in zwei Raten zu erheben, geschaffen werden. Der? 
Zweck und die Art der Beschaffung mag man gutheißen 
können; doch hätte man nach unserer Ansicht besser getan, 
wenn erst das Resultat dieses Beschlusses abgewartet und 
dann die Idee zur Tat geworden wäre. Mi t Recht hat ein 
Teil der Delegierten eingewandt, daß vor dem Beschlüsse der 

Uebernahme erst die Finanzfrage geregelt werden müßte. 
Es ist aber umgekehrt Verfahren worden. 

Nun ist allerdings zu berücksichtigen, daß das Unter« 
nehmen sich in bezug auf feine räumlichen Verhältnisse in 
unhaltbarer Lage befindet. Die riesige Anschwellung des 
Umsatzes und damit des Lagers erfordert Räumlichkeiten, 
die in Berlin nur unter großen finanziellen Opfern zu 
haben find; hinzu kommt, daß die jetzigen Mietsräume ander» 
weit vergeben werden sollen, so daß also ohnedies eine Ver
änderung sich notwendig gemacht hätte. Wenn man unter 
diesen Umständen, die einer Zwangslage gleichen, gewisser
maßen zu einer Radikalkur schritt, ist dies begreiflich, denn 
eine spätere Uebernahme und Verlegung hatte ungleich mehr 
Mittel beansprucht als jetzt und hätte außerdem auch für 
Veränderungen, die bei NichtVerlegung notwendig wurden, 
ziemliche Summen erfordert. Von diesen Erwägungen wur« 
den wohl die meisten Delegierten zum Entschlüsse bewogen, 
schon jetzt Uebernahme und Verlegung auszusprechen. Das 
Vertrauen in die Opfcrwilligkeit unserer Bundesgenossen 
ließ die große Mehrheit den Schritt wagen und hoffentlich 
werden sie in ihrem Vertrauen nicht getäuscht. 

Durch das Unternehmen und dessen weiteren Ausbau 
in der geplanten Weise tonnen wir zeigen, was schwache 
Kräfte vereint zu leisten vermögen, wenn der Wille zum 
Handeln vorhanden ist. Die große und schwere Aufgabe, 
die hier der Bundestag zu erfüllen auf sich genommen hat, 
kann nur gelöst werden, wenn die Bundesgenossen alle klein» 
lichen Bedenken fahren lassen und in ihrer Gesamtheit einig 
und geschlossen sich hinter den Beschluß stellen. Vereine und 
Mitglieder muffen in dem Bestreben wetteifern, die not' 
Wendigen Mittel zu beschaffen; es wird dies um fo leichter 
und bereitwilliger geschehen können, als ja die gegebenen 
Summen lediglich als Darlehen in Betracht kommen, die 
nach einigen Jahren bereits zur Rückzahlung gelangen wer
den. Wenn jedes Mitglied sein Scherflein zum Ausbau des 
Unternehmens beiträgt, werden alle Schwierigkeiten zu über
winden sein. Das Unternehmen wird dann so ausgestaltet 
Werden können, daß es den Arbeiter-Radfahrern eminente 
wirtfchaftliche Vorteile bringen wird. Daß mit der Zu» 
mmmenlegung der Vundesleitung und dem Fahrradhaus 
, Frischauf" Acnderungen im Verwaltungssystem eintreten 
mußten, ist selbstverständlich; die oberste Aufsichtsinstanz soll 
m Zukunft ein aus 11 Personen bestehender Aufsichtsrat 
sein, Hem auch Frankfurter Bundesgenossen angehören sollen. 
Dieser soll in Zukunft alle geschäftlichen Aktionen inkl. der 
des Bundesorgans überwachen; Ausschuß und Prcßkommis-
sion sind als reine Beschwerde-Instanzen beibehalten. Die 
getroffene Anordnung kann nur gebilligt werden. 

Bezüglich der Beschlußfassung auf den Bundestagen ist 
eine wichtige und notwendige Aenderung eingetreten und 
zwar durch die Bestimmung, daß Beschlüsse für gewöhnlich 
mit einfacher Mehrheit gefaßt werden, bei Beschlüssen über 
Verlegung des Bundessitcs, Erhöhung der Beiträge und 
Leistungen aber Zweidrittelmehrheit erforderlich ist. Ter 
Beschluß kann nur gutgeheißen werden. 

Nachdem derselbe Maßt war, hätte man aber u. E. nicht 
notwendig gehabt, den Vertretern des Vorstandes, Aus
schusses und Redaktion das bisher gehabte Stimmrecht 
kurzerhand zu nehmen. Konsequenterweise hätte dies dann 
auch bei den Gauleitern geschehen müssen, die ja gleichfalls 
kraft ihres Amtes anwesend sind. 

Die neue Regelung der Rückvergütung an die Gaue und 
die Entschädigung der Gauleiter kann nur gutgeheißen wer
den; die Mittel werden trotz der Reduzierung noch ausreichen, 
um die Agitation ausgiebig pflegen zu können. T'e persön
liche Entschädigung an die Gauleiter, die früher 2 Prozent 
Gaurückvergütung betrug, ging ohne Zweifel über das hin
aus, was billigcrweise zugestanden werden konnte. 

Daß dem Notfallfonds 2000 Mk. mehr als bisher zur Ver
fügung stehen, ist als erfreulich zu bezeichnen. Wer da weiß, 
wie knapp bisher die Mittel waren, die bisher für die zahl
reichen Gesuche zur Verfügung standen, wird ohne weiteres 
mit der Mchrbewilligung einverstanden sein. Durch die Er
höhung der Beiträge kann hier mehr geleistet werden; die 
Opferwilligkeit der Bundesgenossen wird es möglich machen, 
so manches Opfer unserer verruchten wirtschaftlichen Zu-
stände in der Not über Wasser halten zu helfen. 

Die wichtigsten Verhandlungspunkte des Bundestages 
haben wir mit Vorstehendem berührt. 

Von den Beschwerden, die dem Bundestage vorlagen, 
wollen wir nur die Berliner erwähnen, die nach Untersuch
ung einen Ausfchlußantrag gegen 4 alte Bundesgenossen ge
zeitigt; zwar wurde dieser mit 35 gegen 34 Stimmen abge
lehnt, dagegen den Beteiligten, von denen 3 Gauvorstands' 
Mitglieder sind, ihre Aemter entzogen. Wir wollen uns 
heute jeden Urteils über die Vorgänge enthalten und wollen 
nur die Hoffnung aussprechen, daß die Berliner Bundes« 
genossen allesamt bestrebt fem mögen, die unerquicklichen 
Verhältnisse in Berlin aus der Welt zu schaffen und wieder 
in die Bahnen eines geordneten Vercinslebens zu gelangen, 
wie es der Würde und dem Ansehen des Vereins entspricht. 



Zu den Verhandlungen selbst ist 'zu bemerken, daß leider 
bei dem Geschäftsbericht der Schlußantrag allzufrüh den 
meisten Rednern (22) das Wort abschnitt, was einigen Un
willen erregte. Von den Rednern, die zum Worte kamen, 
gingen aber nur 2 oder 3 in ihrer Krit ik von höheren Ge
sichtspunkten aus. Die meisten Redner brachten Beschwerden 
zur Kenntnis, die an Ort und Stelle nicht nachgeprüft und 
auf ihre Berechtigung untersucht werden können. Für zu
künftige Tagungen muß verlangt werden, daß die Delegier
ten vorher der Bundcsleitung von dem Vorbringen der Be
schwerden Kenntnis geben, damit diese das Material zur 
Stelle schaffen und sich verteidigen kann. 

Leider verlor sich die Debatte nach Erledigung der Ve> 
richte manchmal ins uferlose; und die kleinlichsten Dinge 
wurden oft mit einer Wichtigkeit behandelt, die wahrlich einer 
besseren Sache würdig gewesen wäre. 

I m ganzen aber hat der Bundestag tüchtig und fleißig 
gearbeitet und die fchwebcnden Fragen mit dem Bewußtsein 
zur Lösung gebracht, daß sie dem Besten des Bundes dienen. 
Is t das Resultat der Verhandlungen nicht so, wie es der oder 
jener erhofft oder erstrebt, so haben wir jetzt, nachdem unsere 
oberste Instanz gesprochen, nur noch die Pflicht, gemeinsam 
für die Durchführung der Beschlüsse zu wirken. 

Widmen wir uns alle mit Eifer der auferlegten Aufgabe, 
kann und wird es am Erfolg nicht fehlen! Darum: „Frisch 
auf"! Ans Werk! 

Die bürgeelichs PesZZe über die Aebeiter-
SpsetVereine« 

„Die Neue Welt" brachte letzthin eine Artikelserie über 
die Arbeiter-Sportvereine, die anscheinend der bürgerlichen 
Presse eine große Uebcrraschung bereitet, denn eine große 
Zahl bürgerlicher Zeitungen veröffentlichte bald darauf lange 
Artikel über die „Sozialdemokratischen Sportvereine". Na
türlich werden die Arbeiter-Sportvereinigungen sehr ver
schieden beurteilt. Der eine Tei l der Zeitungen zollt der 
sportlichen Betätigung der Arbeiter Anerkennung, während 
der andere Teil an die Wiedergabe der Ziffern über die Aus
breitung und Starke der Arbeiter-Sportvereine den Hinweis 
knüpft, daß die Lage der Arbeiterklasse gar nicht so schlecht 
sein lönne, wie sie in der Arbeiterpresse immer geschildert 
werde, wenn so viele Arbeiter noch Mi t te l dazu übrig haben, 
Sport zu treiben. Wir bringen nachstehend den Artikel der 
„Kölnischen Zeitung", der die Uebcrschrift „Arbeiterschaft und 
Sport" trägt, vollständig zum Abdruck. Das Blatt schreibt: 

Daß der Sport längst nicht mehr ein Nescrvatrecht der Be
güterten geblieben ist, wird jedem ohne weiteres klar, der diesen 
Dingen seine Aufmertsamkeit schenkt und dabei mit Genugtuung 
feststellen lann. das; sich unter den Sportausübenden jeder Art auch 
zahlreich selche finden, denen der Sport weniger zum Ausfüllen 
müßiger Stunden, als vielmehr zur notwendigen Ergänzung harter 
Taqesarbcit dient. Fast allgemein geht ja im Sportsleben die 
Entwicklung dahin, das; es sich mehr und mehr zentralisiert: be 
d ' ' " ' 
hl 
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Entstehen verdanken, indem sie die Beschaffung des nötigen Ma
terials auf breitester Grundlage und somit zu billigsten Preisen er
möglichen sollte« und nächstens wohl auch staatliche uud nationale 
Grenzen nicht mehr anerlcnncn werden. Da ist es nun natürlich, 
daß unsere Arbeiterschaft, die ja den Organisationsgeoantcn über
haupt als erste in seiner Bedeutung erkannt und zur höchsten Voll
endung gebracht hat. auch auf dem Gebiete des Sports den Zusam-

^ochenbcilage des Vorwärts ein recht interessantes Bild, das aller
dings in sofern keinen Anspruch auf Vollständigkeit machen kann, 
als doch wahrscheinlich alle jene Vcrcinsbilduugcn außer acht ge
lassen worden siud. die der politischen Richtung des Vorwärts 
fremd oder gar feindlich gegenüberstehen. Denn weuu auch hier 
nur in eingciuen Fälleil auf den Zusammenhang Zwischen politischer 
Agitation und sportlicher Betätigung hingewiesen wird, der in die
sen Vereinen durchaus gewahrt bleiben soll, so ist es doch wohl 
sicher, das; es sich überall nur um solche Arbeitersportvereine han-

Lelt, öie auf der gemeinsamen Basis sozialdemokratischer Partei« 
zugshörigkeit aufgebaut sind. Indes kann diese Annahme oder 
selbst Gewißheit der Anerkennung keinen Abbruch tun, die man der 
fleißigen Sammelarbeit und Erziehung zu sportlicher Betätigung 
und sportlichem Genuß unbedingt zollen muß, wie sie in diesen ge
drängten Ueberstchten Zutage tritt. 

Lassen wir hier die Zahlen sprechen. Die Zentralorgcmifation 
der Arbeiter-Nadfahrervereine umfaßt 3000 Vereine mit etwa 
130 000 Mitgliedern. Ih r ebenbürtig zur Seite steht der Arbeiter-
Turnerbund mit einer Mitglieöerzahl von gegenwärtig 140 000 
Arbeitern, von denen jährlich ein Gesamtbeitrag von je 20 Pfg. er
hoben wirb. Entstanden ist er nach Aufhebung des Sozialistenge
setzes und nachdem die allbekannte „Deutsche Turnerschaft" Zu einer, 
wie es hier heißt, „neuen Klassenorganisation des Bürgertums" 
geworden war. Der Bund versichert ohne besondern Beitrag 
gleichZeitig seine Mitglieder' gegen Unfälle im Turnen und hat im 
letzten Geschäftsjahr über 22 000 Mk. an Unfallunterstützungen ge
zahlt. Arbeiter-Schwimmvereine bestehen zurzeit etwa 20, öie im 
Arbeiter-Schwimmerbund ihre gemeinsame Zusammenfassung er-
fcchreu haben. Die Mitglieöerzahl wird hier nicht angegeben, da» 
gegen ist man erstaunt zu hören, baß in etwa 30 Verbänden und 
Vereinigungen M—80000 Athleten zusammengeschlossen find, öie 
jedoch, wie es scheint, der sozialdemokratischen Parteiagitation 
Ziemlichen Widerstand entgegensetzten; denn diese sah sich veranlaßt, 
einen Sondcrbund ins Leben zu rufen, der immerhin erst 4W0 
Mitglieder zählt. 

Eine ähnliche Versicherungstätigkeit wie öer Turnerverband 
hat auch öer Nadfahrerverein auf sich genommen; er erhebt pro 
Mitglied uud Monat 20 Pfg., wofür er Rechtsschutz bei Bestraf
ungen wegen Vergehen gegen die Verkehrsordnung gewährt, vor
ausgesetzt, daß die Verstöße nicht absichtlich sind, oder daß die Sache 
für Radfahrer von grundsätzlicher Bedeutung ist. Ebenso zahlt öic 
Kasse bei Naöunfälleu. die Erwerbslosigkeit zur Folge haben, je 
nach öer Mitgliedschaftsdcmer pro Tag 1 bis 2 Mk. Unterstützung 
bis zur Tauer von 13 Wochen. Allein in einem Jahre wurden 
hierfür rund 63 l M Mk. aufgewandt. Verdanken die bisher er
wähnten Arbeiter-Spartvereine ihre oft erstaunlich hohe Mitglie-
öerzahl wohl dem Umstände, daß öer in ihnen gepflegte Sport ver
hältnismäßig wenig oder gar keinen Aufwand verlangt, so versteht 
es sich auf der anderen Seite von selbst, daß die kostspieligeren 
Sportarten nicht mit gleichen Ziffern aufwarten können. Immer
hin hören wir doch schon von drei Arbeiter-Nudersporwereinen, 
die über ein Vootsmaterial im Werte von fast 23 000 Mk. und zum 
Teil über eigene Bootshäuser verfüge«. Ja sogar der doch recht, 
kostspielige Segelsport hat auch schon Anhänger unter den Ar
beitern, die sich im Segeltuch Fraternitas zusammengetan haben 
Hier kann man allerdings seine Ueberraschung kaum verhehlen, 
wenn man hört, daß die 43 in ihm vertretenen Segelboote aus
schließlich Eigeutum einzelner Mitglieder sind. Bedenkt man, daß 
so ein Boot nach den eigenen Angaben des sozialdemokratischen 
Blattes einen Wert von 200 bis 2000 Mk. darstellt, so wirft das 
Bestehen dieses Arbeiter-Segeltlubs doch ein recht erfreuliches 
Licht auf die materielle Lage vieler uuferer Ardeiter. 

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" besprach in ihrer 
Wochenschau zunächst Vorgänge in der sozialdemokratischen 
Partei und dann folgten diese Sätze: 

Der sozialdemokratischen Gemeinschaft fehlte es notwendig von 
jeher an echtem Rechtsgefühl. Sie arbeitet mit ihren jeweiligen 
Trieben und geniert sich nicht. So haben öie „Genossen" es auch 
stets gehalten, wenn sie das Schlagwort vom Wohlleben der Bour
geoisie bei den Massen in Wirksamkeit setzten. Da kann das Elena 
des Proletariers niemals dunkel genug gemalt werden, um den 
Gegensatz nur recht schreiend herauszustreichen; die Sorgen und Be
drängnisse der bürgerlichen Bevölkeruugsschichteu aber werden dann 
verdeckt oder keck geleugnet. Und doch ist nachgerade allbekannt, wie 
rasch sich die Lebenshaltung und mit ihr die Lebensansprüche eben 
öer Arbeiterschaft bei uns gehoben haben. Ein gewiß erfreuliches 
Symptom dafür ist z. B. das Anwachsen der Arbeitersportvereine, 
mit öem öie Wochenbeilage des Vorwärts sich neulich beschäftigt hat. 

Hier läßt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" die 
beiden letzten Absätze des oben wicdcrgcgebcnen Artikels der 
..Kölnischen Zeitung" folgen, doch wurden im letzten Satze 
die Worte „ein recht erfreuliches Licht^ gestrichen, und dafür 
gefetzt „ein ziemlich beruhigendes Licht". Man beachte die 
Aenderung genau. Nachdem das Blatt also gesagt hat, „das 
Vestcben des Arbeiterfegelklubs wir f t ein ziemlich beruhigen
des Licht auf die Lage vieler unserer Arbeiter", hängt es 
noch die kurze aber besonders beachtenswerte Bemerkung an: 

Das Aufsteigen des Wohlstandes macht keineswegs willtun-
lichen Halt: es kommt auch den Arbeitern vollauf zugute, und sie 
machen Gebrauch davon zum eigenen Vergnügen. Die Heuchelei 
hiuterörein ist dann allerdings um fo überflüssiger. 

Wir glauben, daß diese Anficht der „Norddeutschen All°! 
gemeinen Zeitung" demnächst wohl auch in vielen Provinz», 
blättern zu lesen sein wird, umsomehr, da die hervorragend^ 
sten Blätter aller Parteien ihre Leser davon in Kenntnis 
gefetzt haben, was die „Norddeutfche Allgemeine Zeitung"-
über die Arbeiter-Sportvereine geschrieben hak Die kleine^ 
Blättchen werden das nachplaudern, was ihnen die groheir 
vorgesagt haben. Da ist es notwendig, daß ihnen überall öis. 
erforderliche Belehrung zu teil wird. Nur ein kleiner TeiH 
der Arbeiterschaft kann Sport treiben. Wenn es in Ber l in 
einige „reiche" Arbeiter gibt, so ändert das nichts an öer̂  
Tatsache, daß Millionen fleißiger Arbeiter jahraus jahrein! 
mit Not und Sorgen zu kämpfen haben. So liegen die' 
Dinge im heutigen Staat: die Armen werden geschröpft rw 
unverfchämter Weise, die Reichen werden noch reicher gemacht 

Rundschau. 
Nachdruck der mit Kulrefpondenzzeichen versehenen Notizenverbotsn. 

* Reservisten und Rekruten. Bald ziehen alle diejenigen 
unserer Arbeitsbrüder den bunten Rock aus, die vor zwech 
ober drei Jahren dem militärischen D r i l l sich unterwerfen 
mußten. Nur wenige Tage noch, dann heißts „Reserve hat 
Ruh". Dann sind sie wieder freie Männer, die einen eige? 
nen Willen haben, eine eigene Meinung haben dürfen. I n 
diesem Jahre ist der Kyffhäuserbund deutscher Landestrieger» 
verbände mehr noch als früher bestrebt, die Reservisten i n 
die Militärvereine zu locken. Da ist es die ernste Pflicht aller 
unserer Bundesgenossen, besonders aber der Bundesgenossen 
auf dem Lande, die in die Heimat zurückkehrenden Reser-« 
visten, die früher Mitglieder unseres Bundes waren, aufzu
suchen und sie aufzufordern, wieder einzutreten in die Reihen 
der proletarifchen Freiheitskämpfer. Diejenigen Vereine 
ober, welche in diesem Jahre Rekruten zum Heere entlassen, 
die mögen bei den Nckrutenabschieden darauf hinweisen, daß 
es die heilige Pflicht jedes jungen Arbeiters ist, nach de? 
endeter Dienstzeit seinen Platz in den Reihen der klassen« 
bewußten Arbeiter wieder einzunehmen. Warnt jeden vor 
den Werbern der Kriegervereine, der geht, und mit offenen 
Armen empfangt jeden, der nach feiner Dienstzeit in die 
Freiheit wiederkehrt. 

Eine Gedächtnisfeier. Wohl an tausend Personen, da'" 
runter über 500 Nadfahrer, beteiligten sich am Sonntag den' 
7. August an der Gedächtnisfeier für den im vorigen Jahre 
bei einer Ausfahrt des Arbeiter-Radfahrervereins Mildert?-
Höfen verunglückten Genoffen Heinrich Hcmnecker. Das Un
glück geschah auf der Heinifahrt des Vereins. Zwischen 
Garing und Altfreimann kamen dem Verein drei Bauern« 
burfchen per Rad entgegen, die in rasendem Tempo und ohne 
Licht aus der Richtung von München kamen. Einer der 
Burfchen kollidierte mit dem Genossen Hcmnecker. Durch die 
Wucht des Anpralls wurde er vom Rade geschleudert und fo 
schwer verletzt, daß nach wenigen Minuten der Tod eintrat. 
An der Unglücksstelle haben die Mitglieder des Vereins Mil-> 
bertshofen ihrem braven Kameraden ein Denkmal fetzen 
lassen. Die Enthüllung fand am 7. August statt und war mit 
einer Gedächtnisfeier verbunden worden. Die Feier begann 
mit dem Vortrag eines Arbeiterlieöes durch den Arbeiter-
Gesangverein Milbertshofen. Die Gedächtnisrede hielt Ge
nosse Wi l l i Kramer (München). I n bewegten Worten ge-
dachte er des so schnell aus dem Leben geschiedenen treuen 
Bundesgenossen Hannecker. Am Schlüsse der Feier legten die 
Arbeiter-Radfahrervereine München, Freising, Landshut, Is« 
mcming, Posing, Dachau, Allach und Milbertshofen Kränze 
mit Widmungen an der Denksäule nieder. 

Echlesische Amtsvorstehcr und Arbeitcr-Radfahrervereme. 
Zu diesem schon oft behandelten Thema können wir heute 
einen neuen Veitrag liefern, der wiederum zeigt, daß man 
unseren Bundcsvereinen auf dem Lande allerhand Schwierig-» 
leiten bereitet. Der Arbeiter-Radfahrerverein in Markt 

Die Alpen und der Verkehr. 
Nach der griechischen Sage war Herkules öer erste, der öie 

Alpeu überschritt und einen Pfad über das Gebirge bahnte, den 
Paßweg des Kleinen St. Bernhard. Auch den Römern erscheinen 
die Alpeu lange Zeit nur als ein gewaltiges, den Verkehr hindern
des Bollwerk, auf dessen böhe die Wollen thronen. Die ligurische 
Küstenstraße, der Mout Geiwure, der Kleine und Große St. Bern
hard sind die ältesten Nümerwege. Sie verbanden Italien mit 
den gallischen Provinzen. Es waren Fuß- und Saumwege, öie 
unter Augustus Zum Teil auch für Wagenverkehr eingerichtet wur
den. Die östlicher gelegenen Pässe, Splügen und Iulier, Ncscheu-
fcheideck und Brenner, Plöten- uud Ponlebba-Saisnih-Paß, sind 
erst später überschritten worden, haben aber rasch eine hohe Be
deutung erlangt. 

Die Splügenstraße führte von Clavenna (Chiavenna) nach 
Curia (Chur). Sie mied die gefährliche Talschlucht der Via mala 
und zog als Höhenweg am liuten Ufer des Hinterrheins dahin. 
Ein noch größeres Verkehrshindernis waren die Engen des Inn-
tales. Diese wußten die Römer nicht zu umgehen: darum bog die 
Straße Chiavenna-Malojapaß-Engadin damals über den Iulier 
nach dem Nyeintale ab. Nach öer Eroberung Nätiens und Nori-
cmns hat sicher öer Brenner sehr bald eine gute Heeresstiaste er
halten. Sie folgte aber oberhalb Bozens wegen der unwegfamen 
Eisackengen nicht dem Laufe des Flusses, fonöern erklomm die 
Höhen und mündete, indem sie den Icmfenpaß überschritt, erst bei 
Vipitenum (SterZiug) in öie heutige Vrennerroute. Von Veldi-
öeua (Witten bei Innsbruck) wandte sie sich nach Osten und be
nutzte den Seefelüer und wohl auch den Fernpaß, um nach Par-
tanmn (Partenlirchen) und von da nach Augusta Vindelicorum 
lAugsburg) zu gelangen. Eine Querstraße von Wichtigkeit ver
band Venetien und Ratten. Sie ging aus von Altinum (in öer 
Nähe Venedigs), benutzte die Valsuganalinie bis Trient und das 
Tal öer Ctsch, deren Quellgebiet sie an der Nefchenfcheiöeck über
stieg. Von großer Bedeutung waren ferner die beiden Karnischen 
Saumpfade. Der eine schritt am Tagliamento aufwärts, querte 
öie Karnische Hauptkette im Plöteupaß und stellte durch einen west
lichen Ast, öer der oberen Drau folgte, eine Verbindung mit öer 
Brennerftraße her. Die Hauptstraße aber ging drauabwä'rts, er
klomm dann nacheinander Katschberg und Naöstcidter Tauern und 
endete bei Iuvavum (Salzburg). Die andere Karnische Straße, 
ebenfalls von Aguileia ausgehend, benutzte den Paß von Sassnitz 
(Pontebba), berührte Virunum (Klagenfurt) und Noreja (Neu-
markt), überstieg den Rottenmanner Tauern und danach den 
Pyhrnpaß, von wo aus sie der Donau zustrebte. 

I n den Zeiten der Völkerwanderung verfielen diese alten 
Römerwege. Erst im M i t t e l a l t e r wurden sie wieder notdürftig 
hergerichtet, blieben aber bis in das 17. Jahrhundert hinein Saum
pfade. Nach Nichter gab es vor Napoleons Zeit nur drei über 
nieörige Pässe der östlichen Alpen führende Straßen, öie zur Not 
für Fuhrwerk brauchbar waren: über den Semmeriug, feit 1726, 
über den Brenner, seit 1772, unö über den Nadstädter Tauern. I m 

Westeu sorgte Napoleon für breite, fahrbare Heerstraßen. Er er
weiterte allein sieben Paßwege über die Alpen und baute sie zu 
Fahrstraße« aus, darunter den Simplonpfad. — Vis dahin waren 
öie Uebergänge für Menfcheu und Tiere gefährlich. Am Fuße der 
Paßhöhen mußten oft die Wagen auseinandergenommen und auf 
dein Nucken von Saumtiereu stückweis hinübergefchafft werden. 

Immerhin brachte das Mittelalter nach Zwei Seiten hin wich
tige Verbesserungen. EZ schuf Paßyospize unö überwcmö an ein
zelnen Stellen auch die gefährlichen Talengen durch Anlegung von 
Brücken, Stegen und Tuuuelbauteu. Auf dem Großen St. Bern
hard, auf dem übrigens bereits ein Tempel des Jupiter gestanden 
hatte, wurde durch öie Bischöfe vou Lausanne schon im 9. Jahr
hundert ein Kloster angelegt. Auch das Asyl auf dem Moni Cenis 
soll aus dieser Zeit stammen. Der Moni Genevre erhielt 1310 ein 
Hospiz, der Nrlberg 1386, öer Semmering im 12. Jahrhundert. Auf 
dem St. Gotthard ward im 13. Jahrhundert ein UnterkunftshcwZ 
errichtet, um die gleiche Zeit, als die gefährliche Reußenge durch 
„die Brücke, welche stäubet" passierbar geworden war. Dieser 
Brückenbau bedeutet Zugleich öie Eröffnung des Gottharöweges als 
Verkehrsstraße. (Das Nrnerloch ist aber erst 170? in die Felsen 
eingesprengt worden.) I n der Eisackfchlucht südlich von Klausen 
baute ein Bozener Bürger im 14. Jahrhundert den nach ihm ge
nannten Kunter3weg. Hundert Jahre später wurde das 400 Meter 
lange Trou de la Traversette nahe dem Monte Vifo durch Felsen 
gehauen und so ein bequemer Uebergang aus öem Tal öer Durance 
in das des Po gebahnt. Auch an öer Via mala machte man bereits 
1170 öen Versuch, den Verkehrsweg tiefer zu legen, doch gelang dies 
erst 1822 vollständig. 

Die Wichtigkeit öer Pässe schwankt im Laufe öer Geschichte. Je 
mehr sich der Schwerpunkt des Reiches nach öem 0 verlegt, um fo 
größer wird öie Bedeutung öer östlichen Paßwege. Noch zur Zeit 
der Hohenstcmfen waren öie Schweizer unö rätifchen Pässe öie be-> 
gangensten. Wenn es vielleicht auch übertrieben ist, daß im Mittel
alter jährlich 40 000—30 000 Wanderer öen Großen St. Bernhard 
überschritt«:,! haben, fo erkennt man doch aus öen Zeitgenössischen 
Berichten, daß ein lebhafter Verkehr von N nach 3 stattfand. Als 
feöoch öie ehemals lotharingischen Gebiete im 3^V allmählich an 
Frankreich kamen unö die Schweiz vom Reiche unabhängig wurde 
— dies geschah in Wirklichkeit bereits 1499 — verloreu öie west
lichen Pässe ihre Bedeutung für den Durchgangsverkehr Zwischen 
Deutschlcmü und Italien. So wurde öer Vrennerwea zur Kaiser-
straße. 

Mit öer Erbauung von großen breiten Kunststraßen beginnt 
ein neuer Abschnitt öer alpinen Verkeyrsgeschichte. Die moderne 
Technik überwindet die Hemmnisse, öie das Gebirge öem Verkehr 
bereitet, öer DurchZugsverkehr belebt sich in ungeahntem Maß. fo 
daß das Gebirge seines verkehrsfeinölichen Charakters immer mehr 
entkleidet wird. I n öer ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ent
stehen in Frankreich, öer Schweiz und in Österreich eine Anzabl 
i ' ^ ' H / o o ^ ' ^ ^ W ^ . "b« die Alpenpässe, öie Gotthardstraße 
1820-1832, öie Stils,erlochftrcche 1820-1825, die Furkastraße, die 
AxMstraße u. a. Valö treten Eisenbahnen hinzu I m Jahre 1854 

wird als erste große Paßbahn öie Semmeringbahn eröffnet, im 
Jahre 1867 öie Brennerbahn vollendet, nebenbei bemerkt, die ein
zige, die die Paßhöhe ohne Tuunel überschreitet. Die Durchtunnel-
ung ganzer Gebirgsstöcke, die mit dem Bau der Moni Cenisbahn 
durch die Piemoutestfche Regierung einfetzt, bedeutet einen weiteren 
Fortschritt in öer EntWickelung des alpinen Verkehrs. Bereits bei 
Anlage öer Semmeringbahn hatte man nicht öie Paßhohe als 
Schienenweg gewählt, sondern 110 Meter unterhalb einen Tunnel 
von 1,4 Kilometer Länge angelegt. Der Munt Cenistunnel, der 
1871 in Betrieb genommen wurde, war schon über 12 Kilometer 
lang. 1882 folgte öie Eröffnung öer Gotthardbahn mit ihrem bei« 
nahe 15 Kilometer langen Tunnel. Der Arlbergtunnel, 1884 voll
endet, ist 10 Kilometer, öer Simplontunnel, feit 1903 in Betrieb, 
ist 19,7 Kilometer lang. Er ist öer längste unter allen, denn öer 
Mitte 1909 fertiggestellte Tauerntnnnel mißt 8,5 Kilometer, unö 
Karawanken- und Wochsinertunnel sind nur 8 und 6.3 Km lang 

Durch öen Bau der Eisenbahnen haben öie berühmten Kunst-
straßen ihren wirtschaftlichen Wert verloren. Seit 1682 steht die 
Gotthardstraße verödet, die Brennerftraße — vor 186? wurde sie 
jährlich von mehr als 23 000 Fuhrwerken befahren — hat nur einen 
kleinen Bruchteil ihres Verkehrs behalten. Auf der Simplomstraße 
ist es ganz still geworöen. Die Stilfserjochstraße hat seit öem 
Frieden von Villafranca 1859 ihre strategische Beöeutung eingebüßt, 
ist aber als Touristenstraße sehr in Aufnahme gekommen. Die alt-
berühmte Eisenstraße von Leoben über Eisenerz nach Hieflau und 
Steyer verfällt, öie Tauernpässe werben selbst von öen wanöernöen 
Italienern nicht mehr benutzt. Katschberg und Nadstätter Tauern 
sinö beöentungslos geworöen. I n öer Schweiz hat sich öer gesamte 
Durchgangsverkehr auf öie Gotthardlinie konzentriert. I m 3 wie 
im N streben zahlreiche Baynsträ'nge nach ihr hin. Sie beöarf 
heute bereits öer Entlastung, öie ihr durch öie Simplon-Iurabahn 
und durch öie Aloula-Berninabayn zuteil werden dürfte. I n den 
Ostalpen ist die Tcmernbcchn soeben fertiggestellt, öie öritte öer 
großen österreichischen Alpenguerbahnen. Sie stellt öie öirekte Ver
bindung zwischen Salzburg und Trieft her unö ist für den deutsche» 
N von größter Wichtigkeit. Sie kürzt z. B. ben Weg Berlin-Trieft 
gegen früher um etwa 300 Kilometer. 

So Zeigt sich uns im Manuel der Zeiten ein gewaltiger Um
schwung im alpinen Verkehrswesen. Aus öen Höhenwegen stnö 
Tiefenstraßen geworöen. Saumroh und Wagen haben öer Eisenbahn 
weichen müssen. Altberühmte Uebergänge veröden. Die moderne 
Sprengtechnik scheut kein Hindernis, sie weiß öem Durchzugsverkeyr 
öie kürzesten Nouten zu erschließen unö macht öen Bahnbau immer 
unabhängiger von öen alten Straßen unö Paß-Iugangswegen. 

Für öen Innenverkehr, besonders für den lokalen Verkehr, 
werden jedoch öie Straßen ihre Bedeutung jederzeit behalten. Da» 
rum baut man auch heute noch fortgefetzt schöne Kunststraßen über 
Pässe, wie jüngst über den 1932 Meter hohen Paß von Klausen 
(zwischen Altöorf und Glarus), die über 4 Millionen Franken 
kostete. Die neue Dolomitenstraße, öie bequemen schönen Straßen 
von Trtent nach M ins Sarcatal, öie bereits dem AuwnwbMerkM 
dienen, unö viele andere wären hier ebenfalls zu nennen. 



Vohrau (Kreis Strehlen) hatte für ^ n 7. August etn Ber
gungen geplant. Der Vorsitzende war über so vorsichtig, erst 
den Amtsvorsteher zu fragen, ob er das Fest erlauben würde. 
Der Zlmtsvorsteher bejahte die Frage und der Verein traf 
nunmehr die notwendigen Vorbereitungen. Doch wie der 
Vorsitzende dann zum Amtsvorsteher kam, um die Stempel
steuer zu entrichten, mußte er sich einem Verhör unterziehen. 
M e erste Frage des Amtsvorstchers lautete: „Warum haben 
Sie die Statuten nicht eingereicht?" Der Vorsitzende ant
wortete: „Weil das nicht nötig ist." Auf die weitere Frage: 
„Warum haben Sie den Verein nicht angemeldet?" folgte 
die gleiche Antwort und so fort. Schlichlich verlangte der 
Amtsvorstehcr von unserem Bundesgenossen, er solle eine 
Bescheinigung der Ortspolizeibehörde vorlegen, daß diese 

Bedenken gegen die Abhaltung des Festes nicht habe. Unser 
Genosse ging sofort zum Gemeindevorsteher und dieser be
scheinigte schriftlich, daß er gegen die Erteilung der Tanz-
erlaubnis an den Arbeitcr-Radfahrervcrem nichts einzu
wenden habe. Die Bescheinigung datiert vom 1. August. Nun 
lud der Verein durch Plakate zum Besuch des Festes ein. 
Auf den Einladungen stand natürlich auch der Name des 
Vereins und dieser lautet „ V o r w ä r t s " . Obwohl diesen 
Namen doch auch viele „gutgesinnte" Vereine tragen, scheinen 
doch einige Leute i n dem Machtbereich des Amtsvorstehers 
^roße Angst bekommen zu haben. Bald teilte denn auch der 
Gastwirt, in dessen Lokal das Fest abgehalten werden sollte, 
mit, daß er das Lokal dem Verein nicht zur Verfügung stellen 
könne. Natür l i chglaubt in Markt Bobrau kein Mensch, daß 
der Gastwirt freiwill ig so handelte. Wenn die Arbeiter auf 
dem Lande sich nicht mehr als Hurrabrüllanten verwenden 
lassen wollen, sondern ihre eigenen Wege gehen, dann zwickt 
und Zwackt man sie eben und hofft, sie dadurch in die denk
faule Herde zurücktreiben zu tonnen. Das ist natürlich ein 
ganz vergebliches Beginnen, denn unsere Feinde erreichen 
nicht, was sie wünschen. Es hat sich noch überall gezeigt, daß 
ein solches Vorgeben für unsere Bundesgenossen ein Ansporn 
war, nun erst recht treu und fest zusammenzuhalten und 
unseren ungeschickten Widersachern zum Trotz dem Bunde 
neue Kämpfer zuzuführen. 

^ Der Verband deutscher Fahrrad- und Motorfahrzeug-
k.ä'Mcr als Vcrkchrsfcmb. Auf allerlei sonderbare Ideen 
verfallen die von tleinlrämerlichcm Gelst erfüllten und mit 
ibrcn Anschauungen über Handel und Verkehr ins Mittelalter 
passenden Fahrradhändlcr. I n ihrem Kampfe gegen die 
Engrosgeschäfte in der Fahrradbranche, gegen deren Kon
kurrenz sie als Klcinträmer nichts ausrichten können 
klammern sie sich an seden Strohhalm und betteln und 
schnorren bei seöcr Behörde mn Unterstützung für sie und 
Unterdrückung der großen Geschäfte. So hat sich der Verband 
in letzter Zeit an den Staatssekretär des Neichspostamts ge
wandt, um bei diesem gegen die Einführung einer von der 
gesamten Geschäftswelt lebhaft gewünschten Neuerung im 
Postpaketverkehrt vorstellig zu werden. Bekanntlich hat der 
„Deutsche Handelstag" beschlossen, durch eine Eingabe an die 
obig/ Postbehörde die Einführung eines bestcllgeldfreicn 
1 Kilo-Paketes zum Portosalie von 30 Pfg. zu erstreben. 
Durch Einführung dieser Maßregel, die wie schon gesagt von 
der ganzen Geschäftswelt schon seit langem angestrebt wird, 
wäre es möglich, auch kleinere Gegenstände zum Versand zu 
bringen, ohne daß dieselben Zn sehr durch Portokosten belastet 
werden. Unsere schlauen Händler sagen, wenn dies möglich 
wird, können auch kleine Artikel in der Fahrradbranche, wie 
Lampen, Glocken, Ständer, Ketten, Pedale usw., die seht 
des hohen Portos wegen von einheimischen Händlern gekauft 
werden, von Versandhäusern bezogen werden und uns geht 
der Prof i t verloren. Sie setzten sich also flugs auf die Hosen 
und lassen folgendes Schreiben los: 

An Seine Exzellenz den Herrn Staatssekretär für Posten unö 
Telegraphen Berlin ^V. 68. 

Seitens des „Deutschen HandelZtag" ist unserem Vernehmen 
nach an Eure Exzellenz eine Eingabe gerichtet worden, in der um 
Einführung eines bestellfreien 1 Kilo-Paletes zum Portofatze von 
30 Pfg. gebeten wird. 

Wir möchten nicht verfehlen, uns zu erlauben. Eure Exzellenz 
Zarauf aufmerksam Zu machen, daß der gesamte Falirraohcmöcl, der 
ohnehin sich kaum der Konkurrenz der Versandgeschäfte erwehren 
kann, durch die allenfallfiae Einführung des 1 Kilo-Paletes eine» 
derart schweren Stoß erhalten würde, daß Zahlreiche Existenzen ver
nichtet würden. 

Es würde nämlich den Verfandgeschäften möglich fein, zu den 
niedrigen Portofätzcn fast alle möglichen Fahrradzubehörteile, als: 
Lampen, Lenkstangen, Ständer, Schläuche, Pneumatik usw., effet-
tuieren Zu tonnen; Sachen, die bisher doch meist beim einheimischen 
Händler gekauft wurden. 

Die Händler tonnen fehr wohl im Preise und den Qualitäten 
mit den Versandhäusern konkurrieren, aber das Publikum glaubt: 
„direkt von der Fabrik" uud darum viel vorteilhafter zu kaufen, 
und würde eben bei Einführung des 1 Kilo-Paketes, wie schon ge
sagt, auch kleinere Zubehörteile vom Versandhaus beziehen. 

I n Anbetracht der geschilderten Notlage in unserer Branche, 
bitten wir Euer Exzellenz, das bestellgeldfreie 1 Kilo-Paket nicht 
zur Einführung zu bringen und uns baldmöglichst davon in Kennt
nis zu setzen. 

Euer Exzellenz ehrerbietigster A r t h u r T o r a « . 
Sie knüpfen die Hoffnung an das sonderbare Schreiben, 

daß ihr Flehen erhört und die Einführung einer von der 
Gesamtheit der Bevölkerung nur freudig zu begrüßenden 
Neuerung ihnen zuliebe unterbleiben wird. Hoffentlich 
täusHen sich die Herrschaften aber. I m übrigen: wenn die 
Herren von der Einführung dieser postalischen Neuerung eine 
Schädigung erwarten, ist nicht zu verstehen, weshalb sie bei 
dem oben bezeichneten Verlangen stehen bleiben. Weshalb 
gehen sie nicht gleich aufs ganze und verlangen Beseitigung 
des Paketverkehrs überhaupt oder aber die Abschaffung des 
gesamten Post- und Bahnverkehrs? 

Wie sich ,/bcssere" Radler betragen. Der Arbeiter-Rad-
fahrerverein Doberschau-SchwarZncmslitz veranstaltete vor 
kurzem in Schwarznauslitz ein Sommerfest, das sich eines 
guten Bemches erfreute. Es wäre auch sehr gut verlaufen, 
hätte nicht der büraerliche Radfahrerverein, der ein BeZirks-
fcst arrangiert hatte, störend eingegriffen. Da gegen abend 
das Arbeiterfest in Schwarznauslih beendet war, fuhren d:e 
Teilnehmer nach Gablers Gasthof, um sich noch an emem 
gemütlichen Bal l zu erfreuen. Als ungefähr tne Hälfte an 
Hansels Gasthof vorbeigefahren war, kamen aus dlesem d« 
bürgerlichen Radfahrer herausgestürzt und versperrten den 

Weg. Sie rissen einige Arbeiterradfahrer von den Rädern 
und einer dieser Ordnungsmenschen schlug einem Arbeiter 
ins Gesicht. Auch hatte man einem Bundesgenossen die 
Laterne vom Rade gerissen, einem andern diese zerschlagen. 
Bei diesem Ueberfall trug ein Arbeitsrradfahrer eine Knie« 
Verletzung davon. Der Vorsitzende des bürgerlichen Rad» 
fahrervereins wollte nun noch die Schuld an diesem Ueber
fall dem Vorsitzenden des Rrbeiter-Radfahrervereins zu
messen. Er sagte, ihr hättet den Fußweg fahren können und 
brauchtet überhaupt euer Fest nicht an dem Tage abhalten, 
wo wir unser Bezirksfest haben. Es ist dies jedenfalls eine 
komische Anmaßung dieses Vorsitzenden. I h m wurde denn 
auch die gebührende Antwort zuteil. Er hätte die Verpflicht
ung gehabt, diese Roheit seiner Mitglieder zu verhindern 
und bei diesen auf Ordnung Zu halten. Die bürgerlichen 
Radfahrer fpielten ob dieses Vorfalles noch die Entrüsteten. 
Ein Mitglied des Oppachcr bürgerlichen Vereins, wahrschein
lich der Vorsitzende, hielt dann später bei der Preisverteilung 
eine Rede, in der er die Arbeiter-Radfahrer beschimpfte, er 
sagte dabei, der Verein Solidarität wäre der schlimmste Ie ind 
der bürgerlichen Vereine unö der Verein Wanderfalke in 
Obergurig solle sich hüten, mit dem Arbeiter-Radfahrerverein 
in Verbindung zu treten. Das letztere hätte sich dieser rede
lustige Herr sparen können. Ter Arbeitcr-Radfahrervcrem 
verzichtet sicherlich gern auf eine derartige Verbindung, er 
kommt obne diese Leute sehr gut vorwärts. Hat er doch den 
bürgerlichen Verein, der früher der stärkste in dieser Cegend 
war, an Mitgliedcrzahl bedeutend überflügelt. Bedauerlich 
ist es aber, wenn sich gewerkschaftlich nnd politisch organisierte 
Arbeiter in derartigen bürgerlichen Vereinen wohl fühlen 
und sogar noch Vorstcmdsä'mter bekleiden, wie es in Ober
gurig der Fall ist. Dieser Vorfall ist auch von den Arbeitcr-
Nndfabrern fernstehenden bürgerlichen Personen beobachtet 
worden und diese haben dem Vorsitzenden des Arbeiter-Rad-
fabrcrvercinZ ihre Anerkennung gezollt wegen seines und 
seiner Mitglieder ruhigen Auftretens. Der Anlaß zu dieser 
Störung wnrde allgemein den bürgerlichen Radfahrern zur 
Last gelegt. 

^ Folgen eines Rausches. L^as der A l k o h o I t eu f e l 
anzurichten imstande ist, zeigt uns so recht der folgende 
Vorfall, der sehr leicht ernstere Folgen haben konnte. Der 
Arbcitcr-Nadfahrcrverein ttodesberg hatte eine Vereinstonr 
nach dem romantischen Ahrtal unternommen und man be> 
sand sich froh und wohlgemut auf der Heimfahrt, als dem 
Verein zwischen Bad Ncucnahr und Einzig ein Gefährt ent
gegenkam, dessen Führer, der total betranken war, dermaßen 
auf die Pferde einhicb, daß diese wie rasend dahineilten und 
der Wagen von der einen Seite der Straße Zur andern ge
schleudert wurde. Ter Fahrwart erkannte sofort die gc 
flchrliche Situation und gab dem Verein, der in Formation 
zu'zweien fuhr, das Signal zum Vinrcihigsahrcn. M i t 
tnapper Not gelang cs den ersten Fahrern, glücklich vorbei-
zupassieren, doch doch lamcn die letzten beiden Mitglieder, 
cme Genossin und ein Genosse, zu Fall und wären fast von 
dem Fuhrwerk überfahren worden. Das Nad der Genossin 
wurde schwer, das des Genossen leicht beschädigt. Außerdem 
trug letzterer eine Hautabschürfung davon: auch die Garde
robe beider wurde in Mitleidenschaft gebogen. Während sich 
nun mehrere Mitglieder um die Gestürzten und deren Räder 
bemühte, nahmen einige Genossen die Verfolgung des da-
vonrasendcn Fuhrwerks auf. Sie stellten den noblen Herrn, 
einen Flaschenbicrhändlcr aus Einzig, in einer Wirtschaft, 
woselbst er sich vor dem Eintreffen der Genossen seiner Tat 
andern Gästen gegenüber noch rühmte, indem er sagte, er 
sei setzt aber einmal die Chaussee dahcrgerast, daß verschie
dene Radfahrer ihre Räder und sich selbst im ChausscegravLU 
wiedergefunden hätten. Nachdem ihn die inzwischen ange
langten Genossen ob feiner Handlung zur Rede gestellt hatten, 
erging sich dieser noch in Beleidigungen. Da der Flaschen-
biechändler einen angemessenen Schadenersatz Zu zahlen sich 
Neigcrte, dürfte die Sache für ihn ein gerichtliches Nachspiel 
l>ben, wo ihm dann auck gleichzeitig Gelegenheit geboten 
werden wird, sich wegen Tierquälerei zu verantworten. Dr. 

Rücksichtslose Automobilisten. Am Abend des 17. August 
fuhren zwei Radfahrer auf der Holztirchener Straße heim
wärts nach München, verschriftsmäßig auf der rechten Seite. 
Zwischen Langcnbaar und Untcrhaching kam hinter den 
beiden iu rasenden: Tempo ein Privatautomobil daher, eben
falls auf der rechten Seite. Um sich bor dem Auto zu retten, 
fuhren die zwei Rodler eilig noch weiter rechts. Dabei stürzte 
der eine in den Straßengraben, der andere fiel ebenfalls 
nach rechts, während sein Rad unter das vorbcifausende 
Automobil zu liegen kam und vollständig demoliert wurde. 
Das Automobil befand sich in einem derartigen Tempo, daß 
es nicht mehr nach links vorfahren konnte. Ter Nadfahrer, 
über dessen Rad der Wagen hinwegging, hatte mehrere Haut
abschürfungen am Knie und nn der'Hand und konnte von 
Glück sagen, daß nicht auch er überfahren wurde. Unbe
kümmert um das Schicksal des Verletzten rasten die Auto-
mobilfübrer nach München zu. — Derartige Rücksichtslosig
keiten der Autofahrer sind natürlich Wasser auf die Mühle 
der Autofeinde und lassen es erklärlich erscheinen, daß ge
wisse Leute sich in wütenden Altsfällen gegen die Autofahrer 
ergehen, wie dies z. B. auch der Abg. Köhler-Langsdorf, von 
dem an anderer Stelle die Rede ist, kürzlich getan. 

* Die ersten deutschen Überlandflüge mit dem Uug-
avparat baben am 21. August nach längeren Versuchen auf 
der Strecke Frankfurt a. M.—Mainz—Mannheim stattge
funden. Die gesamte Strecke ist rund 30 Kilometer lang; 
der erste der 3 Flieger erreichte Mannheim in 1 ^ Stunden, 
während die beiden anderen zu Zwischenlandungen ge
zwungen waren, aber immerhin nach zirka 3 ^ Stunden mit 
ihren Apparaten in Mannheim landen konnten. Wenn man 
bedenkt, daß der Flugsport kaum länger als ein Jahr in 
Deutschland geübt wird, so ist das immerhin ein erfreulicher 
Erfolg, der erhoffen läßt, daß die dem Flugsport noch anhaf
tenden Mängel und Gefahren nach und nach vollständig über« 
wunden werden. 

Radfahrer und Meischkrieg. Was wi r jüngst aus 
Böhmen berichten konnten, sieht man jetzt an mehreren 
Orten in Niederöfterreich: Die Arbeiter-Radfahrer leisten in 

dem Kampfe um billiges Fletsch hervorragende Dienste, AuK 
Hilm-Kematen wird dem Reichs-Organ der Arbeiter-Rüös 
fahrer Österreichs berichtet, daß dank dem einmütigen I M 
sümmenwirken der Fleischboykott siegreich beendet wurde. 
Die Fleischhauer entschlossen sich erst mit dem Preise herab« 
Zugehen, als mit Hilfe ganzer Nadlerkolonnen fo viel Fleisch 
zu normalen Preisen aus der Umgebung zusammengetragen: 
wurde, daß die Bevölkerung zur Not ein Auskommen fand. 
Hunderte Menschen begrüßten das Eintreffen der „Pro«' 
bicmtkolonnen" mit lauten Bravorufen und diese Zustimme 
ung gaben auch Leute, die sonst den klassenbewußten Ar -
beitern nicht besonders gewogen sind. Es ist sicher, daß sich 
die Arbeiter-Radfahrer Österreichs durch solche Taten im ' 
allgemeinen Interesse viele Freunde erwerben. 

Das Dunlop-Denkmal, das dem Erfinder des Luft-' 
reifens in Eöinburg noch bei Lebzeiten errichtet wird, tostet' 
60 000 Mk., die öffentlich gesammelt worden sind. Es stellt 
eine klassische weibliche Figur dar, die auf einem Globus 
sitzt, während der rechte Arm auf einem bereiften Rade ruht; 
in der linken erhobenen Hand hält sie einen Merkur. Au f 
dem Podest ist das Bi ld Dunlops angebracht. 

Camping — der neueste Sport. Es ist ein großes Ver« 
dienst des modernen Sportbetriebcs, daß er den Menschen 
wieder der Natur nähert, von der ihn das Leben der Gegen« 
wart auf alle Weise abdrängt. Dies Bestreben kommt sehr 
glücklich in dem jüngsten Sport zum Ausdruck, der auf eng-
llschem Boden entstanden ist, aber bereits auch in Frankreich 
Wurzel gefaßt hat und voraussichtlich auch bei uns eingefiihrt 
werden wird. Die Engländer — und nach ihnen die Fran
zosen— nennen ihn Camping, was wir etwa mit Lagerleben 
übersetzen tonnten. Seine Ansänge gehen etwa auf das Jahr 
1000 zurück, als in England die „Gesellschaft für genossen
schaftliche Ferien" gegründet wurde; ueben ihr gibt es jetzt 
beieits in England einen eigenen Amateur-Campingtlub. 
Ter einfache Grundgedanke dieses Sports ist der, den 
Freunden des Nadsports Gelegenheit zu geben, sich von allen 
Hotels unabhängig zu macheu uud im Freien Quartier zu 
ncbmen. Es waren zu d'esem Zwecke zwei Aufgaben zu 
lösen: die Auswahl und Sicherung günstiger Lagerplätze und 
sodann die Frage der Verpackung aller nötigen Utensilien 
ans dem Nnde. Diese letztere Frage ist nach langen, muH-
sengen Versuchen in geradezu mustergültiger Weise gelöst 
worden, und der „Camper" kann heute auf seinem Rade ohne 
Schwierigkeiten alles, was er braucht, mit sich führen. Es 
ist dies ein Zelt, eine wasserdichte Schasdecke, eine Daunen
decke, ein Kopskissen und die nötigsten Kochwerkzeuge. Seit 
der Bildung der Amateur-Campingklubs hat der Camping« 
soort einen solchen Aufschwung genommen, daß die Zahl der 
Klubmitglieder schon jetzt nach Hunderten zählt- Jetzt ist 
nnn der Campingsport bereits auch in Frankreich aufge« 
nommcn woiden. I m März dieses Jahres wurde der fron-
zösische Cambingklub begründet, der den Zweck hat, den 
Touristen und Svortfreunden die Möglichkeit zu einem aus« 
gedehnten, möglichst bequemen und freien Leben in der 
Natur seilst M bieten. Sportsleute und Aerzte haben.sich 
zn diesem Klub znsammengctan; der berühmte Park von 
Fontcnneblcau und die französischen Vogescn sind in erster 
Linie in Aussicht genommen worden, um passende Lager
stätten für die Campers zu finden. Der Vorteil und die 
Schönheit dieser neuen Sportform liegen auf der Hand. 
Tic führt den Wanderer mitten in die Natur hinein, macht 
ibn zum Vertrauten ihres intimen Lebens und erhöht das 
schöne Gefühl, von den tausendfältigen Bedingungen und 
Erschwerungen des Nciscns unabhängig zu sein. Die Wur
zeln, dieses neuen Sports gehen weit zurück. Es ist da an 
die Karawanenrciscn zu erinnern, die verschiedene Engländer, 
und besonders Engländerinnen unternommen haben, um 
den alten Reiz des Reifens wiederzufinden, den die Zeit der 
Eisenbahnen verscheucht hat. 

Eine neue Verkehrsordnung für Paris hat die dortige 
Präfektur erlassen. M i t Bezug auf Automobile und Fahr» 
lädcr heißt es darin: Es ist den Automobilen auf das 
strengste untersagt, in einer Straße umzukehren, wenn sich 
dies nicht ohne Rückwärtsfahren bewerkstelligen läßt. Fahr
räder, Tandems usw. müssen mit einem tief klingenden 
Warnungssignal, das an der Maschine befestigt oder in der 
Hand getragen werden kann, versehen sein. Man muß den 
Ton ans mindestens 50 Meter vernehmen können, indessen 
darf das Signal nur dann in Bewegung gesetzt werden. 
Wenn es erforderlich ist. Die Verwendung der Automobil
huppe auf Fahrrädern ist untersagt. 

Der Bericht über das Bündelest in der Nr. 337 enthält 
in der Schilderung des Festzuges den l^atz: Die Höchster Rad' 
fahrer stellten in einer ebenfalls prächtigen Gruppe die 
. Flora" dar. Diese Angabe ist nicht zutreffend. Die Gruppe, 
welche damit gemeint war, wurde von dem Verein Wander
lust-Homburg gefahren. Das Ganze war gedacht als griechi
scher Siegeswagen. Vorn anf dem Wagen hielten zwei junge 
Mädchen das große blumengeschmückte Bundcswappen, hinten 
stand.die Siegesgöttin mit den Zügeln in der Hand. Die 
Gruvpe stellte den Siegeszug unseres Bundes dar. 

Kleine Rundschau. E i n neuer Tr ick der F a h r r a d » 
öiebe wirb aus Berlin mitgeteilt. I n Groß-Lichterfelde schwang 
sich ein reduziert aussehender Bursche auf ein unbewachtes Nad und 
fuhr davon. Gleich darauf kam aus dem Hause, vor welchem daß 
Rad geftauöen hatte, ein besser gekleideter stmgcr Mann und lief 
hinter dem vermeintlichen Tiebe her, wobei sich ihm mehrere Leute 
anschloffen. Der „Bestohlene" bat einen Herrn, der ein neues 
Fahrrad fuhr, ihm einen Augenblick sein Nad zu leihen, damit er 
dem Diebe sein Naö wieder abjagen könne. Der Herr lieh bereit» 
williqst fein Nad — und Roß und Reiter sah man niemals wieder. 
— Nahezu h u n d e r t F a h r r a d ö i e b stähle dürfte der Kauf
mann Willi Heinrich aus Berlin verübt haben, der jetzt auf frischer 
Tat ergriffen wurde. Ein Bäckermeister in Pankow fuhr die Friih-
stückwaren feinen Kunden 5» unö ließ vor einem Hause das Fahr
rad stehen. Als er sich an der Haustür noch einmal umdrehte, sah 
er, wie sich gerade ein junger Mann in den Sattel schwang. Er 
lieh sich von einem vorübertommenöen Bäcker ein Rad unö holte 
den Dieb hinter FranMsch-Buchholz ein. Es entspann sich ein 
Kampf, bei dem Scholz einen Stockhieb über den Kopf erhielt. Ein 
Passant eilte jedoch herbei unö schlug den Fahrraömaröer mit einer 
Latte zu Voöen, worauf man ihn der Polizei übergab. Heinrich, 
der erst am 10. Iunt sechs Monate Gefängnis wegen ähnlicher Dieb
stähle verbüßt hatte, gestand ein. daß er feit seiner Entlassung täg
lich einen oder zwei FahrraödiebstäW begangen habe. — Den Bock 



Z u m ' G a r l n e r gemaDsHa? M Kä'dfahrer ln^Mainz. als^er^elnen 
fungen'Burschen beauftragte, auf der Straße auf fein Nub aufzu
passen. Trotzdem der Bursche ein Trinkgeld erhalten hatte, nahm 
er mit öem Rad Reißaus. — Durch feine G e i s t e s g e g e n w a r t 
bewahrte sich ein Bremer Radfahrer vor schwerem Schaden. Er 
wollte die Einmündung einer Straße passieren. Bei dem Versuch, 
den Wagen auszuweichen, kam der Nadfahrer dicht vor den ersten 
Pferden Zum Sturz, mit Blitzesschnelle rollte er sich zur Seite und 
kam so mit heilem Körper davon; fein Rad aber wurde durch 
Pferde und Wagen vollständig ruiniert. — 200 000 engl ische 
R a d f a h r e r haben eine P e t i t i o n an die Kammer der Lords 
gerichtet, in der um Erlaß eines Gesetzes gebeten wird, welches den 
Preis für die Beförderung von Fahrrädern auf den Eisenbahnen 
in Begleitung der Besitzer ermäßigt. 

Berichtigung. I n der Nr. 336 (1. August) muß der Name in 
der veröffentlichten Warnung Q u o s d o r f heißen. 

Das modeens NngeZisfsV« 
„Es gibt Automobilisten, die anständig fahren, und es gibt 

Rowdys auf der Benzinkutsche. Die ersteren sind in der Minder
heit, die letzteren haben die Majorität". Diese Behauptung hat 
kürzlich in der autamobilfreundlichen Frankfurter Zeitung ein 
Mann aufgestellt, der sicherlich kein Gegner des Nutomobilismus ist. 
Er hat damit nichts neues gesagt, fondern nur die Sätze wieder
gegeben, die man schon oft in allen den Zeitungen lesen konnte, 
welche nicht dem Zahlungsfähigen Automob unter allen Umständen 
die Stange halten. Die Nadfahrer find, wohl ohne Ausnahme, der
selben Meinung. Selbstverständlich hat kein Nadfahrer im Prinzip 
etwas gegen die Autofahrer als solche. Aber die Erfahrung hat uns 
gelehrt, daß die Mehrzahl der Automobilisten rücksichtslose Menschen 
sind, die durch freches Draufgängertum Fußgänger, Nadfahrer und 
die Lenker der Fuhrwerke in die Gefahr bringen, tot oder zu 
Krüppeln gefahren zu werden. Darum ist es erklärlich, daß die 
nutobesitzenöen Tunichtgute, deren Gebühren immer anmaßender 
wird, niemand leiden kann, und daß der Automobilismus als ge
meingefährliche Landplage von der Bevölkerung angesehen wird. 

Unter diesen Umständen würde man es begreifen und die ge
samte Öffentlichkeit würde es als ein sehr verständiges Beginnen 
bezeichnen, wenn die Automobilklubs nunmehr energisch erzieherisch 
und aufklärend auf ihre „wilden" Mitglieder einwirken würden. 
Statt dies zu tun, halten sich die Automobilisten für berechtigt, an
deren Leuten Vorschriften zu machen und ein Automobilklub spielt 
sich sogar als Gesetzgeber auf. Der hessische Automobilklub hat 
„10 Gebote f ü r F u h r l e u t e " verfaßt und veröffentlichen 
lassen. Dieser vornehme Klub hat „unter Zuziehung von Be
amten des Polizei- und Sicherheitsdienstes sog. Polizeifahrten 
unternommen" und es soll bei diesen „offiziellen" Fahrten nach
gewiesen worden sein, daß etwa 40 Prozent aller Fuhrwerke auf 
der Landstraße entweder falsch gefahren, oder nach der falschen 
Seite hin ausgewichen feien. I m Einverständnis mit den Polizei-
beHürden sind dann die „10 Gebote für Fuhrleute" herausgegeben 
worden. Kurz darauf druckte der Gießener Anzeiger eine Zuschrift 
öes Lanötagsabgeordneten Köhler (Langsdorf) ab, die folgenden 
Wortlaut hat: 

„ I n den IN Gebo ten f ü r F n h r l e n t e " , die irgend ein 
hochvornehmer Automobilklub verfaßt hat und nun önrch die 
Zeitungen die Runde machen läßt, lautet das Zehnte: „Du sollst 
auf die Warnungssignale der Automobile achten und sie be
f o l g e n l !ü) , auf das kein Unglück geschehe, nnd du nicht Zur 
Anzeige gebracht wirft". Also „die Warmmgsfignale der Herreu 
Automobilisten sollen die Leute der ehrlichen Arbeit befolgen (N, 
öamit sie nicht zur Anzeige gebracht (!) und bestraft l!) werden?" 
Ist das nicht a la Geßlers Hut? — Fürwahr, etwas a n m a ß e n 
de res und p r o t z e n h a f t e r e s ist mir kanm jemals Zur 
Kenntnis gekommen. Das kann nur so einen P a r v e n ü , wie 
sie jetzt dutzendweise die moderne Entwicklung aufschießen läßt, 
Zum Verfasser haben, alte gute Art äußert sich uiemals so. — Ich 
bin wahrhaftig ein entschiedener Freund nnd Förderer jeglichen 
Fortschritts, und begleite mit den besten Wünschen die weitere 
Ausbildung des Automobilbetriebs nnd besonders auch seine 
Ausdehnung auf die Landwirtschaft, Zur Bodenbearbeitung, Zum 
Säen, Zur Pflanzenpflege, zur Ernte usw.; aber das ist mir Zu
wider: wenn irgend eine „vornehme" und ü b e r m ü t i g e 
F a u l e n z e r b a n ö e , männlichen und weiblichen Geschlechts, 
mitunter ganz oder ha lb b e s o f f e n , im Automobil, tod
bringend, die Landstraße daherlauft, und nun soll alle gewerb-
tätige Welt, die in ehrlicher Arbeit steht für ihre eigne und ihrer 
Mitmenschen Wohlfahrt, sich in ehrfurchtsvoller Demut ducken 
und fein stillestehen, bis es der m 0 schus d u f t enö en 
Schwe fe lbande gefallen hat, höhnisch, wie der höllische 
Teufel, unö mit demselben Gestank, wie jener bei feiner Erorzi-
sierung, vorbeizusausen. Wahrlich, wenn die Bauern und alle 
anständigen Leute, die die Landstraße benutzen müssen, Anmaßung 
und ekelhaften Protzerei gegenüber nicht schon längst zu Nihilisten 
geworden sind, so hat man nur ihre große Langmut, Vernunft 
unö abwartende Geduld zu bewundern: ich aber möchte als 
Zehntes Gebot allen Fuhrleuten das folgende empfehlen: „Gehe 
f o f o r t a u f s K r e i s a m t , e v w i r b d i r e inen W a f f e n 
paß und hernach e i n e n tüch t igen R e v o l v e r , öa 
m i t du dich w e h r e n kanust, wenn das moderne U n 
g e z i e f e r , das jetzt die Lands t raße unsicher macht 
und m i t Menschenleben s p i e l t , dich ü b e r f ä l l t . " 

Das ist gewiß urwüchsig und deutlich gesprochen. Unö „r evo
l u t i o n ä r " sogar. Aber Köhler hat ganZ recht — das heißt, 
w i r empfehlen k e i n e s f a l l s , mit Revolvern zu schießen — 
aber die abgeschmackte Anmaßung der Herren-Automobilisten fordert 
Mm entschiedensten. Proteste heraus, öeuu sonst versteigen sich die 
Herren auch noch Zu „10 Geboten für Fußgänger" und „10 Geboten 
für Nadfahrer." Der Artikel des Herrn Köhler hat die vornehmen 
Autler natürlich arg verschnupft. I n einer Zuschrift an den 
Gießener Anzeiger teilte der Hess. Automobilklub mit, baß er Straf
antrag gestellt habe unö zwFr wegen Vergehen gegen den Z 110 
^öffentliche Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze). Der 
Klub weudet sich u. a. mit folgenden Sätzen gegen Köhler: 

„Einem gewählten Vertreter des Volkes steht es wirklich 
schlecht an, seine eigenen Wähler und Gesinnungsgenossen zu Ge
walttätigkeiten und Begehung strafbarer Handlungen aufzureizen. 
Darin Zeigt sich bei dem Verfasser eine Verachtung unö demon
strative Verhöhnung der Gesetze des Staates und des in ihnen 
ausgesprochenen Willens der Staatsgewalt. 

Ein derartiges Untersangen ist auch g e m e i n g e f ä h r l i c h 
infofern, als die Wirkung der Aufforderung von dem Verfasser 
nicht übersehen und beherrscht werden kann, ob und inwieweit der 
in die Menge geschleuderte Funke zünden, ob er etuen verheerenden 
Brand entfachen oder aber spurlos und unschädlich verglimmen 
wird." 

So sehr schlimm wird die Geschichte wohl nicht werden. Wir 
glauben, die Epistel des Herrn Köhler wird keinen verheerenden 
Brand entfachen, fondern spurlos verglimmen. Auch im Landtage 
wird der Abgeordnete Köhler gegen die „übermütige Faulenzer
bande" nichts ausrichten, denn diverse hohe Herren, die sehr viel 
mit dem Stinktier fahren, würden gesetzliche Maßnahmen gegen die 
Gefährdung der öffentlichen Sicherhett durch die Automobile als Be
lästigung empfinden. 

Als Gegenstück zu den „10 Geboten für Fuhrleute" haben öte 
Fuhrleute des Transportarbeiter-Verbandes in Dannstadt F 0 G e-
b 0 te f ü r A u t 0 m 0 b i I i s t e n " verkündet. Sie lauten: 

1. Du sollst immer auf der rechten Straßenseite fahren, genau 
wie es die Fuhrleute tun. 

2. Du sollst mit Deiner Huppe kein Konzert veranstalten und 
öen von Natur sehr ruhigen Fuhrmann nicht nervös machen. 

3. Du sollst dem Fuhrmann ausweichen, denn vorerst ist die 
Landstraße auch noch für die Fuhrleute da und nicht ausschließlich 
für Autofer.e. 

4. Du sollst immer ruhiges BIM unö klaren Verstaub mit
nehmen. 

5. Du sollst Deinen Chauffeur anständig bezahlen, damit Du 
sine tüchtige Kraft auf Deinem Wagen hast. 

y. Du sollst auf Detnen^Iangen Gahrlen öie Ueberarbeit 5es 
Chauffeurs nicht mit Schnaps, Bier und Zigarren, fondern in 
bar bezahlen. 

7. Du sollst per Automobil keine Vier- und Weinreifen machen, 
Ulf daß kein Unglück geschehe und Du im Rausch nicht umkommst. 

8. Du sollst Deinen vernünftig fahrenden Chauffeur nicht zur 
Raserei anspornen, denn sein Leben ist unter Umständen wert
voller als das Deine. 

9. Du sollst öie von Dir überfahrenen Fuhrleute nicht liegen 
lassen, fondern zum nächsten Arzt fahren. 

10. Du sollst den Fuhrleuten nicht Moral predigen, sondern 
mit gutem Beispiel vorangehen, damit es Dir wohl gehe unö Tu 
lange lebest auf Erden. 

Hoffentlich nehmen sich öie Automobilisten diese 10 Gebote 
recht zu Herzen unö handeln auch danach, denn durch die wahn
sinnige Raserei von Großstadt zu Großstadt ist schon genug Unheil 
angerichtet worden. Nicht für öie Fuhrleute follteu die Auto
mobilisten Gebote herausgeben, sondern in ihren Klublokalen mit 
großen Lettern anschlagen lassen: „Beachtet öas Gefetz ' 
Schont eure M i tmenschen ! F a h r t l angsam durch 
ö i e S t ä d t e , w i e e s f i c h g e h ö r t ! " 

Daß die Entrüstung der gesamten Öffentlichkeit über die 
empörende Anmaßung der Autofer.e vollkommen berechtigt ist, wird 
auch noch durch die Tatsache bewiesen, daß dann und wann sogar 
Automobilisten selbst sich energisch gegen die Ausschreitungen der 
Automobilroylinge wenden. I m „Berliner Lokalanzeiger" richtete 
unlängst ein Automobilist folgende Aufforderung an das Publikum: 
„Die Kraftfahrer fühleu sich überall, wo lein uniformierter Beamter 
Zu sehen ist, viel Zu sicher, da sie wissen, daß fast jeder Augenzeuge 
die geringe Mühe scheut, sich öie Nummer des Wagens zu notieren 
und dessen Führer bei der Polizei anzuzeigen. Es wäre aber nun-
mehr dringend Zu raten, und es kann nicht oft genug darauf hinge
wiesen werden, fofort Anzeige zu erstatten unter Benennung der 
Autonummer, mit der näheren Angabe, wo und wann ein Wagen 
zu schnell fuhr, oder falsch cmsbog, oder ohne das Signal zu geben, 
eiue Straße kreuzte, usw. — Es ist gar nicht nötig, daß bei dem 
beobachteten und Zur Anzeige gebrachten Ereignis ein Menschen
leben in Gefahr geschwebt hat, es genügt schon die Feststellung, daß 
der Fahrer gegeu die Vorschriften gefehlt hat. I m Augenblick eines 
gefahrvollen Zusammenstoßes richtet sich ja unser Augenmerk 
meistens auf den beklagenswerten Verunglückten, wodurch es sich er
klärt, daß so selten der schuldige Fahrer festgestellt wird. Jede Ver
fehlung gegen die Vorschriften kann aber ein Unglück herbeiführen, 
ist also gefahrbringend und wird deshalb bestraft. Erst wenn jeder 
Fahrer weiß, daß er auf Schritt nnd Tritt kontrolliert wird, daß 
das Publikum keine Nücksichtlosigkeiten mehr dnldet und öen rüpel
haften Fahrer vor den Richter bringt, werden wir die ungeeigneten 
Elemente unter den Berufs- und Amateur-Fahrern ausmerzen 
löuNen. Scheue darum keiner die Mühe, schriftliche oder mündliche 
Anzeige zu erstatten, Gericht und Polizei werden sich schon ihrer 
Aufgabe bewußt unö das Publikum dem Anzeigenden dankbar sein, 
und nicht Zuletzt werden sich darüber die anständigen Automobilisten 
freuen, deren guter Ruf durch die Ausschreitungen einzelner ge
wissenloser Fahrer schweren Schaden leidet." — Dieser Aufforderung 
sollten alle anständigen Menschen nachkommen. Auf diese Weise 
würde am wirksamsten den Ausschreitungen der wilden Automo
bilisten entgegengetreten. 

zu änöern, so daß sta'K'öer Aufschläge für 'Luftfchläuche von '1.00 M?. 
pro Stück, solche von 50 Pfennig pro Stück in Kraft treten. I n Zu« 
kunft werden sich daher die Notierungen für Fahrraöpneumatlls pro 
Garnitur (2 Decken, 2 Schläuche) um öurchschnittlich 2 Mark erhöhen, 
während in der Inniverfammlung durchschnittlich 3 Mark festgelegt 
worden war. Wahrscheinlich ist aber dieser Beschluß nicht so ein
mütig gefaßt worden, wie man feinerZeit öen Anschein erwecken 
wollte, auch mögen einige Fabriken, öie für öie Preiserhöhung ge
stimmt hatten. Zurückgetreten sein unö man war deshalb genötigt, 
öen Aufschlag zu ermäßigen. 

Berichtigung. I n dem Bericht vom Bundestage in voriger 
Nummer ist Zu den Verhandlungen der Vefchweröekommission fol
gendes richtig zu stellen: I m Bericht heißt es: Genosse Kranz-
Dresden wird eine Rüge erteilt. Dies trifft nicht Zu. Der Sach
verhalt ist folgender: I n einer Streitsache KranZ kontra Schurz 
hatte eine Kommission des Dresdener Vereins, öie öie Sache unter
sucht hatte, dem Genossen Kranz eine Rüge erteilt; dies war aber 
im Protokoll nicht vermerkt woröen; deswegen erhob die Gegenseite 
Beschwerde beim Bundestage. Die Beschwerdekummifsion beschloß, 
daß die Aufnahme ins Protokoll, zu geschehen habe unö der Bundes
tag stimmte dem zu. 

Gerichtszeitung. 
Unb abermals eine ungültige Polizeivorschrift. Den Gastwirten 

kann nicht zugemutet werden, es der Polizei anzuzeigen, wenn in 
ihrem Lokal geschlüsselte Gesellschaften Vergnügungen abhalten 
wollen. So hat Las preußische Kammergericht jetzt in einem Straf
verfahren gegen den Gastwirt Griebfch aus Wolfe» entfchieden. I n 
einer Verordnung des Regierungspräsidenten Zu Merseburg vom 
4. Jul i 189? ist folgende Bestimmung enthalten: Gast- und Schank
wirte, welche ihre Lokale geschlossenen Gesellschaften zum Gebrauch 
überlasse» wollen, haben der Polizei davon Anzeige Zu macheu. 
Dieser Vorschrift hatte der Gastwirt Griebsch nicht entsprochen, als 
er seinen kleinen Tanzsaal in Wolfen einem Klub „Humor" zu 
einer Festlichkeit, an der nur die Mitglieder teilnahmen, zur aus
schließlichen Benutzung überließ. — Das Landgericht Halle a. S. 
als Berufungsinstanz fprach den Angeklagten frei, indem es die 
angezogene Bestimmung für ungültig erklärte. Das Kammer
gericht verwarf die von der Staatsanwaltschaft gegeu das Urteil 
eingelegte Revision mit folgender Begründung: Mit Recht nehme 
das Landgericht an, daß ein Raum, der an eine geschlossene Gesell
schaft vermietet sei, damit aufgehört habe, ein öffentlicher zu fem. 
Die Ueberwachuug sei dann aber der Polizei entzogen. Ein Recht 
habe die PoliZei nur mit Bezug auf öffentliche Interessen, auf den 
öffentlichen Verkehr usw. Es sei nun gesagt worden, die Polizei 
verfolge mit der Bestimmung die Abficht, ihr Recht der Aufrecht
erhaltung der Ordnung auf der öffentlichen Straße zu fördern so
wie Scheingrüudeu eutgegenzutreten und zu verhindern, daß unter 
öem Schein der Geschlossenheit tatsächlich öffentliche Tanzlust-
barkeiteu ohne Genehmigung abgehalten würden. Die Polizei gehe 
hierbei aber einen falschen Weg. Sie wende sich nicht an öie, welche 
angeblich das öffentliche Interesse gefährdeten, sondern sie wende 
sich an die Gastwirte in gesetzlich unzulässiger Weife. Sie wolle sich, 
ihr polizeiliches Geschäft dadurch erleichtern. Es sei aber gesetzlich 
nuznlässig, diese Absicht daönrch zu verfolgen, daß sie anderen Ver
pflichtungen auferlege. I n jedem Falle sei die angezogene Vor
schrift ungültig, woraus die Freisprechung des Angeklagten folge. 

Der gerüffelte Amtsvorsteher. Einige Vundesgenofstunen und 
Bnndesgenossen aus Halle a. S. unternahmen ani 10. Mai eine 
Fahrt ».ach der Dölauer Halde, wodurch sie mich Meinung des Amts-
vorstehers Zu Habichtsfang gegen § 10 des Neichsvereinsgesetzes 
verstoßen haben sollten. Der Amtsvorsteher schickte dann öem Ge
nossen Bandermann eine Strafverfügung über 5 Mark. Gegen 
diese Strafverfügung wurde gerichtliche Entscheidung beantragt unö 
das Schöffengericht hob die Strafverfügung auf. I n der Begründ
ung des Urteils heißt es: „Auf Grund der eigenen Angaben des 
Angeklagten gelte als erwiesen, daß öer Angeklagte mit einer An
zahl von Radfahrern, von denen einige Frauen rote Schleifen und 
Schärpen trugen, eine Nadfahrtour nach der Dölauer Heide unter
nommen hatte, ohne vorher öie polizeiliche Genehmigung eingeholt 
zu haben. Es würde hiernach ein Verstoß gegen die M 7 unö 9 
des Neichsvereinsgesetzes in Frage kommen. Zum Erlaß einer da
hin lautenden Strafverfllguug war der Amtsvorsteher aber nicht 
befugt, weil nach der entsprechenden Strafbestimmung die öem An
geklagten zur Last gelegte Straftat sich als ein Vergehen darstellt 
und die Befugnis der Polizeibehörde zum Erlasse von Strafver
folgungen sich nur auf Übertretungen erstreckt. Die ergangene 
Strafverfügung war daher aufzuheben, ohne daß in öer Sache selbst 
entschieden werben konnte." — Nach dieser eindringlichen Belehrung 
wird der Herr Amtsvorsteher zu Habichtsfang bei der Absendung 
von Strafverfügungen künftig wohl etwas vorsichtiger sein. 

Handel und Vsrkshe. 
Die Ausfuhr von Fahrräöern und Fahrrabteilen im ersten 

Vierteljahr 1910. Die Ausfuhr von Fahrraötetlen behufs Zusam
mensetzung fertiger Räder im Auslande hatte während der letzten 
Jahre zugenommen. Das war aber auf Kosten öer Ausfuhr fer
tiger Fayrräöer geschehen, die meist im Auslände höhere Zölle 
zahlen müssen als öie Teile. Demgegenüber weist öie Ausfuhr im 
ersten Viertel des laufenden Jahres wieder eine Steigerung des 
Absatzes fertiger Räder aus. unö zwar von 3835 Doppelzentner in 
öer gleichen Zeit des Vorjahres auf 4266 Doppelzentner, also um 
541 Doppelzentner. Aber anch die Ausfuhr von Fahrraöteilen 
stieg erheblich, nämlich von 22 000 Doppelzentner auf 26 047 Dop
pelzentner, das sind um 4047 Doppelzentner. Insgesamt ver
mehrte sich die Ausfuhr der Fahrraöfabriken tm ersten Vierteljahr 
1910 öem Werte nach um 1400 000 Mark. 

Die Aufschlage für Führradbesen unö FHrraöfchläuche b> 
treffenb würbe öem »Haunov. Courier" mitgeteilt, baß eine tzweite 

l Verlammtung öer maßgebenöen deutschen Gummiwarenfabriken be» 
»Mossen bat, die am 24. Iunt in Frankfurt normierten Festfetzunaen 

BmefiMen. 
Alle Vunöesgenosfen, öie für den „Arbeiter-Radfahrer" schreiben, 

bitten wir dringend, öie Notizen unö Berichte so kurg wie möglich 
zu fassen, Blei- und Tintenstifte nicht zu verwenden, das Papier 
nicht auf beiden Seiten zu beschreiben, nicht zu eng und das Blatt 
nicht über öie ganze Breite vollschreiben, sondern einen breiten 
freien Raum lassen. 

P. N., Vockwitz. I n allen Zuschriften sind Namen und Ziffern 
ganz besonders deutlich Zu schreiben; wenn dies geschähe, kämen 
derartige Fehler nicht vor. Wenn in einem Satze ein oder mehrere 
Worte undeutlich geschrieben sind, so kann man dieselben durch den 
übrigen Satzinhalt leicht feststellen: bei undeutlichen Namen kann 
man dies nicht. 

Spiegelberg, Baden. Der Wechsel der Vereinslolale kann im 
redaktionellen Teil nicht veröffentlicht werden; dies muß unter derß 
Rubrik „Vereins-Anzeigen" geschehen. Die Vereine haben natura 
lich die Kosten Zu tragen-

E. K., Dsöorf. Lesen Sie hierüder im Handbuch das Nähere 
nach. 

K. L. i. M. Das PatenterteilungZverfahren beim deutschen 
Patentamt dauert durchschnittlich ein Jahr. Der erste Bescheid 
ergeht frühestens in 2 Wochen, spätestens aber in 6 bis 8 Monaten. 
Renn Patentamt sollen sogar vereinzelte Anmeldungen laufen, 
welche nach 9 bis 10 Jahren noch nicht erledigt find. 

I . H., Nheinau. Er hat Zollfreie Grenzüberschreitung nach 
Oesterreich; selbstverständlich muß er mit demselben Rade innerhalb 
Zwei Monaten wieder über öie Grenze znrück; geschieht dies nicht, 
oder wird obige Frist nicht verlängert, so hat er 54.50 Mark Zoll 
zn zahlen. 

Reinickcnöorf-West. Die Zeitungen gingen an dieselbe Adresse 
wie bisher. 

Komet-Kalk. Derartige Inserate nehmen wir nicht auf. 
G. K., Penig. Die Tour wirb zirka rund 500 Kilometer lang 

fein. Der Weg ist ziemlich gut. Zur näheren Orientierung be
schaffen Sie sich die notwendigen Karten. 

Gestohlene NiideV. 
Eine gute B e l o h n u n g sichert der Bundesgenosse Otts 

Kühne ans Dresden demjenigen zu, der ihm den Dieb namhaft 
machen kann, welcher sein „Kaiser"-Naö Nr. 77 084 gestohlen hat; 
Straßenrenner, hochgebogene Vorbaulenkstange, brauner Sattel, 
der rechte Griff fehlt. Zwinge mit Namenschild. Das Rad ist am 
11. August, vorm. 8 Uhr, Am See Nr. 2, gestohlen woröen. — 
Ferner wurde gestohlen am 14. August das Rad dem Genossen 
Friedrich Schuppen aus Wangen bei Stuttgart im Gasthaus zum 
Reichsadler; Marke „Robl" Nr. 56 863, schwarzer Rahme«, gelbe 
Hohlstahlfelgeu, Lenkstange abwärts gebogen, Freilauf. — Am 
l̂3. August dem Genossen Robert Kölsch aus Cunewaldc bei Löbau, 

als er in Bautzen in Schnbes Restaurant eingekehrt war, sein 
„Meteor"-Nad Nr. 33178; schwarzer Nahmen, schwarze Felgen mit 
grünen Streifen, nach unten gebogene Lenkstange. — Am 24. August 
dem Bnndesgenossen N. Friedrich in Chemnitz vom Laden Neu-
markt 12 weg sein „Germania"-Rad Nr. 519 978; Nahmen, Felgen 
nnd Schutzbleche schwarz, graue Mäntel, brauner Sattel, Doppel-
Torpedo. — Dem Genossen Georg Weilersbachcr aus Forchheim am 
15. August in Gnsseldorf bei Ebermannftadt in der Wirtschaft Herbst 
sein Nnd; Marke „Weil". 

Gestorben 
die Bundesgenossen: Berthold Vühling, Nodach. — Ioh. Verhag, 
Mors, 29. 7. — Ioh. Gründhardt, Penzberg, 31. 7. — Bernhard 
Vchrend, Berlin, 31. 7. — Franz Vugl, Baö-Aibling, 8. 8. — Karl 
Scharrer, Fürth, 8. 8. — Fritz Lonken, Barmen, 8. 8. — Robert 
Iackisch, Kesselsdorf, 9. 8. — Ioh. Leindl, Penzberg, 9. 8. — Hugo 
Dietrich, Kcsselsdorf, 10. 8. — Paul Puder, Röderau, 10. 8. — 
Hciur. Kneitschel, Landeshut, 11. 8. — Bernhard Bürner, Altenburg« 
Rositz, 12. 8. — Johann Bork, Hechtsheim, 12. 8. — Oswald Riedel, 
Alt-Warthau, 14. 8. — Will). Schnabel, Zürich, 14. 8. — Hermann 
Schnlze, Leuben-Tubritz, 17. 8. 

Reubeigstrstene Vereine und Einzslfahree. 
Kauschen i. Dstpr., A. Schneiderest; 5 Mitglieder. 
Tonnbors. E. Groth; 6 Mitglieder. 
Nlmschwii;, Gustav Dünebier; 18 Mitglieder. 
Horst, Johann Kobiena; 7 Mitglieder. 
DahmZöorf, Gustav Böttcher; 6 Mitglieder. 
Drossen, Otto Hausmann; 18 Mitglieder. 
Voröamm, Franz Kroll; 7 Mitglieder. 
Kerleberg, Carl Schulze; 10 Mitglieder. 
Wallensen, Fritz Bertram; 9 Mitglieder. 
Grießbach, Emil Vilz; 15 Mitglieder. 
Scheöewti;, Konrad Hofmann; 23 Mitglieder. 
Obexhermsgrün, August Degenkolb; 13 Mitglieder. 
Vodenneutirchen, Kurt Günther; 10 Mitglieder. 
Günthersleben, Gnstav Frommholg; ? Mitglieder. 
Warza, F. Schmidt; 6 Mitglieder. 
Empfertshausen, Neinh. Grünkern; 7 Mitglieder. 
Heubifch, Louis Weber; 11 Mitglieder. 
Iesuborn, Max. Lenz; 14 Mitglieder. 
Herges-Hallenberg, Karl Kirschbaum; 8 Mitglieder. 
Stregöa, Edwin Habenstein; 10 Mitglieöer. 
Gr.- u. Kl.-Lehna, Mar. Kreiöner; 17 Mitglieder, 
Greppin, Fritz Lehmann, 12 Mitglieöer. 
Kl.-WKlkau, Hermann Tyorenz; 6 Mitglieöer. 
Groß-Wanzleben, Karl Müller; 15 Mitglieöer. 
Grohhabersöorf, Georg Bammes; 8 Mitglieder. 
Brücken««, Hans Richter; 15 Mitglieder. 
Ochfenfurt, Leonharö Heinlein; 5 Mitglieöer. 
Hertnmnnsweiler, E. Vogel; 12 Mitglieöer. 
Wattenheim, Bernhard Meißner; 20 Mitglieöer. 
Kandern, August Wetze!; 13 Mitglieder. 
Wittelsheim, Josef Monnier; 10 Mitglieöer. 
Romanshorn, Johann Buckovnick; 14 Mitglieder. 

G. 15. Clausnitz t. E.. Fr. Damm. — G. 16. Nockendorf. H. 
Franke. — G. 17a. Calbe, H. Trumpf. — G. 22a. Urnau, Math. 
Hörmann. 

G. 1. 
„ 5, 
„ 8, 
„ 8, 
„ 9, 
„ u, 
„ ", // 0, 
. 10 , 
„14, 
. 14 , 
„ 14, 
„ 14, 
„16 , 
„1«, 
„16 , 
„10 , 
„ 16, 
„ 16, 
„ 1«. 
„17 . 

17 
„1? . 
„ 1?2, 
„19. 
„19 , 
„19 , 
„ 2 1 . 
» 22, 
„ 22^, 
„ 222, 
«2Ä, 

B. 2. 
„ 2. 
„ 1. 
„10. 
„ 6. 
„ ?. 
„ 12. 
„2?. 
„ 6. 
„ 6. 
„14. 
„10 . 
„ 16. 
„ 6. 
„ 6. 
„ 7. 
„ 8. 
„10. 
„13 . 
„ 1Z. 
„ 6. 
„ 7. 
„ 7. 
. ?. 
„ 1. 
- 8. 
. 3. 
„ Z. 
- 6. 
„ ?. 
^ 3. 
„ 2. 

Die Zeitungssustellung wird für uns erleichtert unö 
vereinfacht, wenn alle Vereine zur Angabe der benötig« 

ten Zahl öer Zeitungen unö bei jedem Adressenwechsel des Empfän» 
gers nur die von uns herausgegebenen Zeitungsbestellkarten be< 
nutzen und genau öte Mitglieöerzahl angeben. Die Expedition, 



Offenbach um Main, den 1. September 1919 

TagAngen bürgeelicheV Radfahrer-Verbände. 
Ueber die Hauptversammlungen der drei größten bürgerlichen 

Mabfahrerverbünde ist nicht viel Zu berichten, was von besonderer 
Bedeutung ist. 

Der 19. Bundestag des 2 ächsi sch en N aö f a h r e rbunö es 
fand in Reichenbach i. V. vom 9.—12. Juli statt. I n der Hauvtver-
fammtuna gab der Vorsitzende Bergmann (Leipzig) den Bericht 
über die Kassenbewegung und den Stand der Mitglieder. Ter Bund 
hat nn Geschäftsjahr 1900/10 einen Zuwachs von 13 Vereinen gu 
verZeichnen. Eingeteilt in 38 Bezirke, gehören dem Bunde jetzt ins
gesamt 6318 Mitglieder an. Das Vermögen des Bunde?, beziffert 
sich Zur Zeit auf rund 10 NM ^ ^ - -. 
2 
auffällig 
-rund 
glieder 
nächst 
ung 
wähnens 
von 

Jahres ^ ^ ,,., ^ ^ ^ ^ ^ 
fanden im grüßen Rathausfaale statt. Der erste Vorsitzende,' Lriegs-
gerichtsrat Becker, gab den Jahresbericht. Bezüglich der Migliedcr-
zahl bemertte er, die jährliche Zunahme ist nicht sehr groß, aber 
stetig, Fm Jahre 1W-1 zählte die Union 5WU Mitglieder. 1W4 
8300, 1005 800«, IM« 3W0, 1907 W!'0, 1908 10 000. 1909 10100 und 
1910 hofft man mit 10 R0 anschlichen. Das Gcsanitvermögen be
lauft sich auf 88 MM Mk., das Bürvermügcn ist mit 2300 Mk um 
rund 2600 Mk. niedriger als im Vorjahre. Nach dem Voranschlag 
für 1911 rechnet die Leitung der Union mit ciuer Einnahme von 
L0930 Mark. I n den Ausgaben sind für das Abonnement des 
„Radtourist", der Bmideszciinng, 14 000 Mark angesetzt. Aus der 
Rede des Unionsvorsttzeudeu ist folgende Stelle erwähnenswert. 
Herr Becker führte aus: „Nur einen Wunsch ^'tte ich noch betreffs 
öer Zeitung und der wäre, Verlag und Redaktion in ihrem Be
streben, uns eine wirklich vornehme Icituug gu bieten, dadurch zu 
unterstützen, daß sie ihre Nekamttmachungen und Bericht? möglichst 
einschränke!». Diese umfangreichen Berichte, wie sie in leüter Zeit 

fchen 8? a d f a h r e r b u u 5 es in Görlitz statt. Nach dem Rechen-

Zentralisierung Gebrauch gemacht. Das ist gewiß ein erfreuliches l Bczirkstour nach Schleiz statt. Tic nnterlandnchen Bereine treffen 
Zeichen, es beweist, daß das Schlagwort: Nadfahreruereine haben sich in Triebes. Das nächste Bezirksfest findet m Neustadt a. ^ r la 
eine einheitliche Gestaltung nicht nötig, feine Glaubwürdigkeit j statt. Als Ort der nächsten Vezirtsverfammlung wird C'nenverg 

bestimmt. ^ . ^ . 
Gau 21, 11. Bezirk. Am 14. August fand eine Vezirkskonferenz 

in Wasseralfiugen statt. Gauleiter Schäfer gab den Berichi vom 
Bundestag, der ohne wesentliche Einwände entgegengenommen 
wurde. — Als Bezirksleiter wurde Gen. Echleicher-Gmünö gewählt. 

bereits verloren hat und daß mit vollem Rechte eine bessere Ent
wicklung von öer Zentralistischen Radfahrer-Organisation erwartet 
werden kann. Das pflichtlofe Miteinandcrleben wird bereits als 
Hindernis empfunden. I n keinem Jahre noch sind dem Verbände 
so viel neue Vereine entstanden, als im lausenden, was darin seine 
Ursache hat, daß die sich anschließenden Nadfahrergruppen ohne 
Muhe und Kosten durch den Verband zu einer Organisation ge
langen. Dabei erstrecken sich die Nengründungen fast ausschließ
lich auf Miede'.'östcrreich und Steiermark, da die übrigen Landes-
bchmden durch Mnlträtierung des Amtsschimmels bisher noch das 
Cristehen neuer Ortsgruppen zu verhindern wußten. Wird auch 

Gau 3. Laut Beschluß des Bundestages ist der bisherige 3. Be
zirk wieder dem Gau 4 überwiesen. Tie bisherige Grenze zwischen 
dem 2. und 3. Bezirk bleibt als Gangrenze bestehen. 

Gau 5, 2. Bezirk. Bezirtsrcifnmmlung am Sonntag den 18. 

tag wird den Schlußstein ,",ur Verschmelzung der Berbandsorgani 
iation legen, nein, cs ist der Ausspruch einer feststehenden Tatsache. 
Mehr als vier Monate fehlen noch bis zu jenem Termin, an welchem 
die Vereine ihre Erklärung im bejahenden oder verneinenden Sinne 
abgeben follen und schon bestehen 40 Prozent der Verbaudsuereine 
als Zweigvereine des Verbandes uud ohne Zweifel wird die nächste 
Zeit noch viele Zustimmungserklärungen Iningeu. Es wird 
empfunden, baß das Solidaritätsgefiihl durch die einheitliche 
Organisation wesentlich gehoben wird, denn öer Nachbar von heute, 
der manchmal als Konkurreut betrachtet wird, ist morgen der 
Brnöer, wirklich und wahr — Fleisch vom eigenen Fleische. Und, 
um das Gemoinfamkeitsgesüul zu stärken, darum allem schou ist 
die rascheste Durchführung der Umwandlung wünschenswert und 
lohnend. Nach vollzogenem Zusammenschluß in einem Körper ist 
der Schritt zur einheitlichen Geschäftsführung, Zu einem einzigen, 
einheitlichen Erkennungszeichen sowie nicht minder auch Zur 
Etablierung nnd Einbi'.rgcrnng der Verkaufsstelle für Fahrrao-

ende 

yr vom ^unoestag erstattete. Die Beitragserhöhung sowie tue 
Erhebung des außerordentlichen Beitrages von je zweimal 50 Pfg. 

schnftsberichte d e ^ ^ . ^ einstimmig gutgeheißen.- Die Berichte der ^rcinsvor-
gegen 438W im Vorführe am 1. Juli. D,e finanziellen Verhältniste j ^---^. ^- > > <-- ' stände ergeben, daß auch in Pommern unser Bund vorwärts 

schreitet. — Als Bezirrslciter wurde Gen. Boß in Etolp, Gartenstr. 
17, gewählt. — Es wurde beschlossen, am 28. Auguft eine Bczirks-
lour nach Nummelsburg zu unternehmen, um dort für Gewinnung 
neuer Mitglieder zu aaitieren. 

Gau 3, 3. Bezirk. Am 21. Auaust faud in Bahn eine B-zirks-
verfammluug statt, in der aber 0 Bereine nicht vortreten w.iren. 
Teu Bericht vom Bundestage gab Gen. Stemweg-Ctettin. An den 

dieses Bundes sind nicht besonders glänzend. Nach Teilung sämt
licher Ausgaben des Jahres 19l>0 betrug der Ueberschuß 0147,30 
Mark. Mit dem ^noontarwert und einem Reservefonds betrug das 
Vundesvermögeu 38 375.70 Mark. Der Punkt Beitragserhöhung 
her Tagesordnung brachte ledhafte Debatten für und wider mit sich. 
Schließlich wurde beschlossen, den Beitrug um 50 Pfennig zu er
höhen, dafür aber das Eintrittsgeld, welches bisher 3 Mark betrug, 
auf 2 Mark herabzusetzen. Warum öie Beitragserhöhung vorgc-
nomme 
Ar 
öa: 
etwa 
Z 
aber cs 

M i 
M i 
öi 
bände ist also wiederum dos gleiche wie im Vorjahre: Die bürge?- ^Handlungen qeben sollte. Die Versammlung war gut dcsuch.t: 
liehen "' " ^ . . . . . . . ^-
komm 
staatlichen 
Wein 
heutzutage 
selben 
lichen 
b s i t 
Wölkst ^ 
allgemeinen uud gegen öie radfahrcndcn Arbeiter im besonderen so 
Llar zum Ausdruck gekommen, als wie durch den Görlitzer Festaus
schuß. Es mutet recht sonderbar an, wenn in den Festartikeln den 
Hunderttausenöen gedacht wird. d:uen das Rad als Verkehrsmittel 

gemacht. 
Gau 9, 2. Bezirk. Am Sonntag den 18. September, mittags 12 

Uhr, findet eine Bezirlsverfammlung für den 1. nuö 2^ Unterbezirk 
in Gr.-Lichterfelde (Restaurant „Zum Kaifcrhof", am Nranoloplatz) 
statt. — Für den 3. und 4. Unterbezirk in Miersdorf bei Icutheu 
(Restaurant „Zur Mühle), mittags 12 Uhr. Tagesordnuug: Be
richterstattung vom Bundestag: Diskussion; Verschiedenes. 

Gau 1U, 3. Bezirk.) Ter bisherige Bezirlsleiter Pfeil hat 
wegen Krankheit sein Amt niedergelegt: der Bezirksvorstand hat 
dem Gen. Friedrich Ma.'cke in Eclle, Lachtehäuferstr. 21, die Geschäfte 
übertragen. Alle Znschrifteu find an diesen zn richten. 

Gnu 10, 6. Bezirk. Am Sonntag den 11. September 1910, nach
mittags 2 Uhr findet im Lokale des Herrn .Heinrich Veit in Tuiu-
gen eine Bezirk'sverfammluug statt. — Der wichtigen Tagesordnung 
halber ist das Erscheinen aller Mitglieder erforderlich. 

Gült 11, 3. Bezirk. Unsere Bezirlsverfammlung fiudet am 
Sonntag den 18. September, morgens 10 Uhr in Wernigerode 
(Ncswuraut „Boltsgarteu") statt. — Tagesordnuug: 1. Bericht 
vom Buudcstag: 2. Verschicoeues. — Das Erscheine» sämtlicher 
Vereine ist uubediugt notwendig. 

Gau 11, 4. Bezirk. Am Sountag den 11. September findet eine 
Bczirlstour statt: Abfahrt früh 7 Uhr von Telligfeu über Ammcn-
seu. Wenzen, Staötowendorf, Eschcrshausen. — Am Sountag den 
9. Oktober wird ciue Bczirtsversammluug in Kaierde stattfiuöeu, 
in der die in der Versammluug am 21. August verabsäumie Bericht
erstattung vom Bundestage entgegcugenommen werden soll. Nn 
alle Vnudesgenofsen uud dcu Gauvorstaud gauz befoudcrs, ergeht 
die Mahnung, au der Versammluug teilzuuchmcn. 

Gau 12, 2. Bezirk. Die diesjährige Bezirtetour fiudet am 
Sountag deu 11. September 1910 vou Unna aus über Bümerich, 

^ Fröndenberg. Wickcöe-Nuhr, Verl, Unna statt. Abfahrt von Unna 
(Nest. G. Götz, Flügelftr. 8) früh 8 Uhr. Die Vereine werden um 
zahlreiche Beteiligung ersucht. — Am Sonntag den 80. Oktober 

j 1910 findet in Unna die Bezirkskonferenz statt, in der der Bericht 
vom Bundestag gegeben werden wird. Tie Vereine wollen schon 
jetzt für guten Besuch sorgen. 

Gauleiter rechtzeitig darauf einrichten, oder beizeiten für Ver
tretung foraen. 

Gau N. 10. Bezirk. Am 21. August fand in Oelsnitz eine ge-
mciuschcntliche VersammU'ug der 3 Bczirle 12, 13 nnd In statt: die 
Versammlung erfreute fi.b eines guten VcstlcheB. Den Bericht vom 
Bundestage gab Lünert-Oclsnih. Wesentliche Einwände wurden 
gegen den Bericht nicht eihodeu. — Die Abrechnung v m Ve,̂ irksfest 
ergibt einen Ncbcrfsmch VIN 10,12 Mk.. wozu noch 4,40 Mk. Außen 
stünde der Verein: Nenmarl uud Netzschkcm hinzukommen. 

Kau 15, 4. Bezirk. Am 14. August fand in Bifchdorf unsere 
Arbeitskraft verlassend, den schweren Kampf umö Tafein führen ^ Hei-bsthezirlV'.^rfamn'lung statt. Da der Be?,irk feit Mitte M.n 
müssen. Der Name Arbeiter ist in jenen Kreisen — vielleicht mit^hne Bezirlsleiter ist. 5a derselbe zu jener I r i t sein Amt niedor-
herzlich wenig Ausnohuieu — verpönt, — für nus ist er ein Ehren- ^ gelegt hat, gab der Bezirkslassierer dcn Geschäfts- und Kasieube-
titel. „Ehre jeder Handvoll Schwielen!" 
in den FestarMeln gefeiert und nur Ll, 

verpönt, — für nus ist er ein Ehren-
.̂ uuderttausende werden 

0 000 Mitglieder zählt öer 

Wir ver-
und 

unser 
Bund weiter wachfeil. Auch fernerhin wird der Arbciter-Radfayrer-
bunö „Solidarität" seineu Weg fest und sicher weiter gehen bis Zum 
Ziele. _^_^_ — -

A'ls Oesterrcich. Wenige Monate sind verflossen, seit die Ver
trauensmänner der Arbeiter-Radfahrer Oesterreichs beisammen 
saßen und ihre Erfahrungen und Meinungen austauschten, bestrebt, 
das Beste von dem Guten in Beschlüsse umzusetzen, im Intereife 
einer leistungsfähigen, festgefügten Organisation, zum Wohle der 
gesamten Es waren viel umstrittene 
Fragen, öie fast ein Jahrzehnt lang ein Streitobjekt der organi
sierten Arbeiter-Radfahrer bildeten, aber dem ernstlichen Lvttlen 
her Vertreter öer Verbanösvereine gelang öie Lösung öer Fragen 
Viel leichter als vorauszusehen war. Fast widerspruchslos wurden 
öie nötigen ersten Vorkehrungen zur Festigung der Orgamsatwn 
öurch Einführung des zentralistischen Systems getroffen, und wenn 
auch öer Termin für die Umbildung öer „Vertragsoereme^ in Ver-
banöZvereine dem Belieben öer einzelnen Vereine anheimgestellt 
wurde, öie unberechtigte Scheu vor der Verschmelzung aller Vereine 
im Verbände ist nahezu gänzlich geschwunden. Durch Beschluß de-
-letzten BerbanöstageZ wurden öie Verbanösvereine bloß ange
wiesen, bis zum Ablauf öeZ Jahres 1910 zu erklären, ob sie einer 
freiwilligen Umwandlung zustimmen oder nicht. Eine Weigerung 
bleibt vorläufig ohne alle Folgen, dennoch haben bisher erst zw« 
M n allen Verbanösvereinen vom Rechte öer Ablehnung öer 

richt der Bezirksleitung. Die Berichte wurden ohne wcfentliche 

ct eme 
'lang 

in ^enig statt. Abfahrt früh 8 Uhr von ^unzenau. iTt.iN ?l!ten-
bürg). Vormittags 11 Uhr Versammlung im „Tchüü^.l'.'.uo" zu 
Peuig sBcricht vom Nundcc'tag.) — Tie Bundesmilali^der nullen 
sich recht zahlreich einstelle!!. Bei uugnustigem Ioetter 8 Tage 
später. 

ssan 14, 0. Beurk. Sonntag 11. September, nachmittags 2 
Uhr findet im Gasthof D!t::rsdorf bei Böhrigeu eine Bezirlcver-

'̂  fammlung statt. Tages-)ldnnug: Bericht vom Bundestag. — Alle 
Tportsgeuoffen werden ersucht, dort zu erscheinen. 

b!au 15, 2. Bezirk. Conutag den 2. Oktober, nachmittags 9 
Uhr findet im Gasthof Lmunitz. bei Radcberg eine Bezirwverf.imm-
lung statt. Mandat und Tagesordnung geht den Vereinen schrift
lich zn. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet. 

Gau 13, 3. Bezirk. Am Sonntag den 23. September, nachmit-
Debatte entgegengenommen und der Kassierer entlastet 
auc 

gav' 
Mi 
c 

Genosse Th. Schure in 5'eugersdorf lMoltkcstr. 1-W 3, Fernruf 52 )̂ 
gewählt wurde. — Die Rcvisoren haben die Vereine Cbersbach uud 
Vibau ?>u wälilen. — Die nächste Bezirlsverfammlung findet in 
Tittcrsbach statt. 

Gau 16, 2. Bezirk. Am 21. August fand in Veilsberg bei 
Nünschcnöorf eine Bezirlsverfammlung statt. Vertreten waren 
32 Vereine: 12 Vereine glänzten durch NichtVertretung. Ter 
Zirlsleiter Hohl-Neustadt erstattete Bericht vom Buudestag. 
der sich anschliehendcn sehr lebhaften Debatte sprachen sich alle 
Redner gegen öie beschlossene Beitragserhöhung aus. Auch die 
Einführung öer obligatorischen Beiträge nach Uebcrnahme des Fahr-
raöhauseZ Frischauf in Bundesrcgie wurde scharf kritisiert. Ein 
Nückgaug öer Bunöesmitglieder in den ländlichen Vereinen wurde 
befürchtet. Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen: 
„Die heute tagende BeZirksversammlung des 2. Bezirks Gau 10 
ist mit öer Haltung ihres Delegierten auf öem Vunöestag vorerst 
einverstanden; protestiert aber entschieden gegen die auf dem 
Bundestag vorgenommene Abstimmung über die Beitragserhöhung. 
Sie versagt diesem Beschluß ihre Anerkennung, da die eine Stimme 
Mehrheit doch nur durch die Herbeischaffung des Obmannes öer 
Preßkommifsion erzielt wurde. Auf Grund dieser Zweifelhaften 
Abstimmung verlangt die heutige Vezirksversammlung über diesen 
Punkt eine U r a b s t i m m u n g öer Vundesmitglieder." — Der 
hierauf vom Vezirksleiter erstattete halbjährige Tätigkeitsbericht 
ergab eine bedeutende Zunahme öer Mitglieder im 2. Bezirk. I n 
öer sich anschließenden Diskussion wurde die agitatorische Tätigkeit 
anerkannt. Scharf gerügt wurde besonders das G i n z i e h e n 
unse res E i n t e h r f t e l l e n f H i l ö e s w ä h r e n d des letz
ten M a n ö v e r s durch den Wirt öer Ginkehrstelle in Großebers-
öorf. Das Auslegen unserer politischen Presse wurde unseren Ein-
kehrftellen zur Pflicht gemacht. - - Am 13. September findet eine 

Eine« l"gs 2 Uhr, findet in Försters Restaurant „SÜculahora" b. Bautzen 

sind bis 18. September dem Bezirlsleiter zuzustellen. — ,̂'le Ber-
tcctuug aller Vereine ist unbedingt erforderlich. 

Gau 15, 9. Bezirk. Sountag den 2. Oktober, nachmittags 2 Uhr, 
findet im Lokale „Union" in Frciberg die 
luug statt. — Tagesordnung: 1. Bericht uom Bundestag: 2. Ab
rechnung vom Bezirlsfest: 3. Neuwahl des Bezirlsleiters: -4. An-

Be- träge: 5. Verschiedenes. Anträge sind bis zum 15. September an 
I n H. Böhme, Freiberg i. S.-A.. Meißnergasfe 5, zu richten. Der 

äußerst wichtigen Tagesordnung wegen ist das Erscheiuen aller 
Vereine unbedingt notwendig. 

Gau 16. Für den erblindeten Suortsgenossen Lucas in Debsch-
witz gingen feruer ein: Jena 10 Ml . ; Coburg 3 Mk.: Pößneck 4 
Mark: Zwötzcn 13 Mark. 

Gau 16, 2. Bezirk. Sonntag, den 18. September, findet eine 
Bezirkstour nach Schleiz statt. Zusammenkunft früh 10 Uhr in 
Wilhelmshöhe. Die Vereine, die über Triebes fahren müssen, 
treffen sich dort früh 8 Uhr in der „Vierhalle". — Zahlreiche Be
teiligung der- Vereine ist notwendig. 

Gau 16, 0. Bezirk. Sonntag den 11. September findet in Nuhla 
in der „Ecke" VeZirksfahrstunöe statt. Sämtliche Saalfahrwarte 
müssen in diefcr Fahrstuude anwesend sein. Dieselbe wird geleitet 
uom Gaufahrwart. Die Adresse des BeZnksfahrwarts ist jetzt: Aug. 
Lang, Gotha, Hafengassc 1. 

Gau 17 a, 4. Bezirk lCalbe a. S.). Sonntag den 11. September 
Vezirkstour. Treffpunkt fämtlicher Vereine: vormittags 9 Uhr, 
„Wiener Restaurant", in Schönebeck a. G. 

Gau 18, 8. Bezirk. Sonntag den 25. September 1910, nachmit
tags 2 Uhr, findet in Hofheim i. T. (Gasthaus „Zum Löwen) eine 
VezirksZufümmenkunft statt. — Tagesordnung: Berichterstattung 
vom Bundestag. — Das Erscheinen aller Vereine und Mitglieder 
ist unbedingt nötig. 



Gau 20, 2. Bezirk. Sonntag den 11. September findet in 
hausham, Gasthof Biber öie Herbstbezirksversammlung statt. — 
Tagesordnung: 1. Bericht vom Bundestag: 2. Diskussion-. 3. Be-
zirksangelcgenheiten: 4. Verschiedenes. — Die Versammlung be
ginnt mittags 12 Uhr. Die Vereine wollen dazu Delegierte, wenn 
möglich den Vorsitzenden, entsenden. Fahrgeld wirb entschädigt. 

Gau 22, ?. Bezirk. Sonntag den 23. September, vormittags IN 
Uhr. findet in Sembach (Bahnstation Neuhemsbach), im Lokal von 
August Zapp die Herbstkonferenz statt. Tagesordnung: 1. Bericht 
der Bezirksleitung: 2. Bericht vom Bundestag: 3. Neuwahl des 
VezirkZIeiterZ: 4. Anträge; 5. Verschiedenes. — Die Vereine wer
den ersucht. Delegierten zu entsenden. Auf je 30 Mitglieder kommt 
ein Delegierter, jeder Verein muß vertreten sein. — Sonntag den 
11. September findet eine Agitationsfahrt nach Siegelbach statt. Die 
Vereine werden gebeten, sich zahlreich zu beteiligen. Zusammen
kunft in Siegelbach bei Konrad Vlauth, nachmittags 1 Uhr. 

Gau 22, 9. Bezirk. Am Sonntag den 4. September findet unsere 
nächste Bezirks-Agitationstour statt. Die Vereine wallen sich voll
zählig daran beteiligen. Treffpunkt in Walömoor (Pfalz) um 9 
Uhr vormittags: von da nach Attenkirchen (Pfalz), woselbst eine 
öffentliche Versammlung stattfindet. — Unsere NeZirkskonferenz 
findet Ende September statt und wollen die Vereine Stellung dazu 
nehmen. Tagesordnung wird den Vereinen schriftlich Zugestellt. — 
Die Adrene des Bezirtsleiters ist jetzt: Johann Schnevp, Saar
brücken I I , Triererstr. 67. 

Gau 222, 3. Bezirk- Die Vczirksuersammlung findet am 
Sonntag, den 18. September, nachmittags 1 Uhr, in Sennheim im 
Saale Zur „Stadt Paris" statt. Tagesordnung: 1. Bericht vom 
Bundestag: 2. Bericht der in Mttlyausen errichieten Niederlage vom 
Fnhrradhaus „Frifchanf". — Sämtliche Vereine müssen vertreten 
sein, auch die Einzelfahrer müsfcu erscheinen. 

Gau 22^, 3. Bezirk. Unsere diesjährige Vezirlsüonferenz 
findet am 9. Oktober, nachmittags 2 Uhr, in Kehl im Gasthof Zum 
„Schiff,, statt. — Den Bericht vom Bundestag wird Gen. Pfister-
Frcibnrg geben. — Die Vereine wollen rechtzeitig ihre Delegierten 
wählen. — Anträge sind bis spätestens 1. Oktober beim Bezirks
leiter L. Vollmer, Offenburg i. B., Nheinstr. 11, einzureichen. 

Gau 22 2, 9. Bezirk. Unsere 2. Vezirtsausfahrt findet am 11. 
September d. I . nach Konstanz statt: bei schlechter Witterung erst am 
b. Ottober d. I . Näheres schriftlich. Die Herbst-Bezirkskonferenz 
findet am 23. Oktober d. I . , morgens 10 Uhr, im Gasthaus „Zum 
Hecht", in Pfullendorf statt. Die Tagesordnung geht den Vereinen 
rechtzeitig zu. 

. Ca« 23 (Sektion Arbon). Den Sektionen Zur Kenntnis, daß 
am 11. September 1901 (bei ungünstiger Witterung am 23. Sept.), 
in Steckborn, im Restaurant Deucher die Vezirkstagung, verbunden 
mit Vezirksausfayrt, abgehalten wird. — Der Bezirksvorstand er
wartet vollzähliges Erscheinen der Delegierten der Sektionen und 
Mitglieder. 

Gau 23, 4. Bezirk. Sonntag den 23. Oktober, vormittags 
9 Uhr. findet im Nest. Helvetia in Altstetten «ufere Bezirksver-
fammlnng statt. Anträge find fünf Wochen vorher einzufenöen. Es 
ist dringend nötig, daß sämtliche Vereine vertreten sind. 

Das Fahrrad im Kampfe. 
Was fange ich armer Kerl nur an? Eigentlich müßte 

nur, dem Li l iput unter den modernen Verkehrsmitteln, ganz 
schwül zu Mute werden. Ein fchmales Gestell, Zwei kleine 
Näder, ein wenig Gummi, Leder und Luft, die ich außerdem 
nicht immer bei mir behalten kann, ist meine ganze Rüstung 
m dem fchwercn Kampfe, der mir durch meine vielen Ver
kehrskonkurrenten aufgezwungen worden ist. > 

Aber ich fürchte mich nicht. 
Kein Automobil, kein Motorrad, kein Acroplan, kein 

Lcnkballon kann und wird mich je von meinem Platze 
drängen, oder mir gar das Lebenslicht ausblasen. Habe ich 
erst einmal tiichrig „Luft geholt" und ein williges muskel
kräftiges Menfcheneremplar als Motor auf meinem Rücken, 
geht es frisch darauf los. Keinen Streit scheue ich dann, 
keinen Vergleich, auch mit dem modernsten humdertpfcrdigcn 
Erd- oder Luftgefährt nicht. Meine Eigenart, meine Viel
seitigkeit ist ein Reich für sich. 

M i t den älteren Verkehrsmitteln, Pferd, Wagen, Eisen
bahn habe ich mich längst abgefunden. 

Meiner Uebcrlegcnhcit nach vielen Seiten hin bin ich 
sicher. Es war eine gar köstliche Zeit, sich fast überall an 
der Spitze zu wissen. Da mußten diese f f f Kraftwagen auf
tauchen und mir das Leben erschweren, da mußten die Kraft-

Unterseebsot-Katastrsphe. 
Von H.Hesse. (Schluß.) 

Wir erwähnten vorhin den Namen Bauer, jenes Bayern, der 
um das Jahr 1850 an einem Unterseeboot arbeitete, dessen Pläne 
ihm von dem Engländer Scoit Rüssel entwendet wurden. Dieser 
Bayer zeigte, wie es möglich ist, aus einem gesunkenen Untersee
boot hinauszukommen. 

Bauer war Unteroffizier der bayerischen Artillerie, als er 
1530 auf der Kieler Werft Howald ein Unterseeboot von acht Meter 
Länge banen ließ, das er „Seetaucher" nannte. Dieses Fahrzeug 
tauchte am 1. Februar 1831 im Kieler Hasen unter. Bemannt war 
es mit dem Erfinder und zwei Matrosen. Nach mehreren glück
lichen Verfuchen wollte Bauer tiefer als gewöhnlich tauchen. Die 
Haube des Schiffes aber gab dem Drucke der Wassersäule nach. Es 
kam aus dem Gleichgewicht und nachdem das Vorderteil sich in die 
Höhe erhoben und das Hinterschiff im Schlamme versunken war 
— ganz wie es 45 Jahre später dem „Lntin" passieren sollte —, 
legte sich der „Seetaucher" in achtzehn Meter Tiefer vollends auf 
den Grund. 

Wie sollte man nun hinauskommen? Es gab nur eine Mög
lichkeit der Rettung — nur durch die Kuppel konnte es geschehen. 
Dieser Gedanke kam Bauer sofort. „Er befahl," berichtet ein 
französischer Marineleutnant, „das Wasser in die Reservoire ein
zulassen, damit dieses Wasser die Kompression der inneren 
Atmosphäre erhöhe und der Luftdruck schließlich dem enormen 
äußeren Druck das Gleichgewicht böte, den die Eintrittsklappe aus
halten mußte, die man alsdauu öffnen tonne, um zu entschlüpfen." 

Anfangs weigerten sich die Matrosen, dann aber ließen sie sich 
von Bauer überzeugen und führten das Manöver aus. Das Wasser 
strömte nun in das Schiff, komprimierte die Lnft und bot dem 
äußeren Trnck des Wassers das Gleichgewicht, foöaß die Schiff
brüchigen die Klappe öffnen konnten. „Mit der Geschwindigkeit 
eines Champagnerpfropfens" stiegen Bauer und seine beiden Ge
fährten an die Oberfläche und wurden von den Zuschauern anf-
gefischt, die sie schon ertrunken glaubten. Sechs volle Stunden 
hatten sie in diesem kleinen, halbzertrümmerten Fahrzeug Zu
gebracht! 

Bei der Hebung des „Lutin" fand man zwei Mann der Be
satzung tot unter der halbgeöffneten Kuppel. Wahrscheinlich hatten 
die beiden Unglücklichen versucht, sich auf gleiche Art und Weise zu 
retten, wie Bauer und seine Gefährten es getan. Um die Geschichte 
dieses ersten deutschen Unterseebootes Zu vollenden, fei noch be
merkt, daß dieses Fahrzeug über fünfzig Jahre im Wasser blieb. 
Erst in den letzten Jahren wurde es gehoben und es ist heute zu 
besichtigen im Hofe der Schiffsnkaüemie zn Kiel, 

5 5 
« 

Es ist ein gräßlicher Tod, den jene Unglücklichen erduldeu 
müssen, die in dem Räume eines engen Schiffes eingeschlossen find, 
ohne Hoffnung, hincmszuko'nnen und schließlich qualvoll ersticken. 
Man kennt öie einzelnen Phasen dieses Martyriums, denn der 
Offizier, der das japanische Unterseeboot „Nr. 6" befehligte, das 
kürzlich bei Hiroshima unterging, besaß den Mut und öie Kraft, 
einen Bericht über die Katastrophe Zu schreiben, getreu bis zu der 

rööer unter „Verklumpung" meiner säjlgnlen Gestall er« 
scheinen und mir trotz ihrer Halbbrüöerschaft manchen An
hänger abspenstig machen, da muhten die allgemeines Auf« 
fehen erregenden lenkbaren Luftschiffe den Blick nach oben 
und von mir ablenken, da mußten schließlich die Flug-
maschinen ihr unsicheres Dasein beginnen, um mich scheinbar 
mehr und mehr in Vergessenheit geraten zu lassen. 

Aber gehöre ich, wie es viele zu glauben scheinen, wirk
lich sct>»n zum alten Eisen? Nur, weil ich nicht mehr „neu" 
bml Weil mein Anblick kein ungewöhnlicher mehr ist! 

Nein, und tausendmal nein! 
Meine Einfachheit, Billigkeit,^ Kleinheit, Haltbarkeit, 

Brauchbarkeit, Vielseitigkeit und H ä u f i g k e i t erreicht 
keines der anderen Verkehrsmittel, auch keines der mo
dernsten. 

Ich bedarf keines maschinellen Motors. Mein Besitzer, 
mein Lenker überträgt nach Wunsch, Bedarf und Können auf 
mich in bisher unerreicht einfacher Weife die zu unfer beider 
Fortbewegung erforderliche.Kraft. 

Viele Millionen solcher l e b e n d e n , d e n k e n d e n 
u n d l e n k e n d e n M o t o r e stehen mir jederzeit zur Ver
fügung. Nie vermindert sich ihre Zahl. Von Jahr zu Jahr 
nimmt sie im Gegenteil zu. M e i n Motor hegt mich und 
reinigt mich sogar; auch verbessert er mich, wo er kann. Noch 
von keinem anderen Motor habe ich je gehört, daß er dies 
alles mit seinem eigenen Vehikel tat. Ich muß also wohl 
doch ein ganz besonderes Wesen sein. Ja zu gewissen Zeiten 
halten „meine Motore" große Versammlungen ab, in denen 
über Maßregeln zu meinem Schutze und meiner Verbreitung 
beraten wird. 

Muß ich mich also wirklich hinter meinen mehr oder 
Weniger gewaltigen Konkurrenten ängstlich Verstecken? 

Habe ich den ferneren Kampf mit ihnen auch nur im 
geringsten zu fürchten? 

Meine „eigenen Motore" mögen die Antwort erteilen. 
Ich selbst rolle lustig weiter. n-. 

Fahrend und Radfahren. 
— Arbeiterschaft unö Iahrraö-Iubustrie. I n einem Bericht 

der Berliner Handelskammer über die Fahrrad-Industrie im 
ersten Vierteljahr 1910 lesen wir-: „Was die Fahrrad-Industrie an
langt, so ist eine wesentliche Steigerung der Spartlust, die eine Zeit 
lang sehr abgenommen hatte, zu bemerken. Der Uebergang des 
Fahrraöyandels Zum Abzahlungsgeschäft hat dem Fahrrad weite 
Kreise, namentlich in der Arbeiterbevölkerung, erschloffen, und diese 
ist es auch. welcherlei ihrer fortschreitenden wirtschaftlichen Erstark
ung dem Fahrradsport neuerdings regeres Interesse entgegenbringt 
und damit zur Belebung des Fahrradhandels wesentlich beiträgt. 

Die Zunahme öer Fahrräder, wie sie sich in Frankreich seit 
Jahren in stetig steigendem Maße vollzieht, hat sich auch im letzten. 
Jahre wieder gezeigt. Frankreich besaß zu Ende des Jahres 1909 
nach Ausweis offizieller Zahlen uicht weniger als 2 471030 Fahr
räder gegen 2 244 894 bei Ablanf des voraufgegangenen Jahres, 
was einer Zunahme von 226 456 während des Jahres 1909 ent
spricht. Es ist das ein neuer Beweis, daß das kleine, hurtige 
Stahlroß, trotz aller modernen Fortbewegungsmittel, trotz Auto
mobil, Leukballon und Flugmaschine, nicht nur sein Feld behauptet, 
sondern immer weiter siegreich vordringt. Es ist und bleibt doch 
das populäre Fortbewegungsmittel. ^ l . 

Das Rad auf öer Nordlanöfahrt. Als ein beherzter Neuerer 
hat sich kürzlich ein Passagier auf einer der allfommerlichen Nord
landreisen erwiesen, indem er sein Zweirad mitnahm und seine 
Landausflüge in der norwegischen Gebirgswelt auf eigene Faust mit 
dem Stahlroß ausführte. I n der Berliner Touristenzeitschrift 
„Welt auf Reifen" gibt er feine Erfayrungeu mit diesem ungewöhn
lichen Transportmittel eines Nordlandfabrers zum Besten. Danach 
hat sich ihm das Zweirad als ein guter Neisekamerad erwiesen, der 
den Neisegennß in mancher Beziehung nicht unwesentlich vermehrte. 
Immerhin mache das schwierige und oft nicht ungefährliche Gelände 
eine große Sicherheit im Radfahren zur Grundbedingung. Auch 
uns will scheinen, daß der Norölandfahrer auf dem Zweiraö nur 
eiue Ausnahmeerscheiuung bleiben kann. 

Eine größere Nabtour mit Zelten unternahmen mehrere Mit
glieder eines Dortmuuüer Vereins vom 10. bis 17. Jul i . Jeder 

letzten Minute, als der Tod ihm öie Feder aus der Hand nahm. 
Es liegt etwas ungemein Ergreifendes in dem knappen Stil 

dieses Berichtes und dem Gedanken, der ihn anregte. Als er be
ginnt, kennt der Offizier nnr eine Sorge: er möchte verhüten, daß 
öie Katastrophe, deren Opfer er und seine Mannschaften sind, gegen 
die Unterseeschiffahrt ausgenutzt würde. Welch ein bewunderns
werter Gedanke der Selbstaufopferung! 

Zuerst lobt er die Führung seiner Kameraden: „Alle," sagt 
er, „haben ihre Pflicht getan, in allen Dingen haben sie mit Nnhc 
gehandelt bis Zum letzten Augenblick." Dann fügt er hinzn: „Unser 
einzigster Schmerz ist nur das Bedauern, daß die Ueberlebenden 
sich über die Ursachen des Unfalles irren und so der Zukunft der 
Unterfeeboote schaden könnten. Doch wir hoffen, daß bei anderen 
der Eifer sich verdoppeln und sie mit aller Energie die zukünftige 
Entwicklung der Unterseeboote studieren werden. Wenn dies der 
Fall ist, so wird nns das Sterben weniger schwer." 

Nach dieser Einleitung, die zu den schönsten Seiten in dem 
Buche des Heldenmutes Zu rechnen ist, legt der Offizier die Ur
sachen des Schiffbruches dar: 

„Bei unseren Uebungsfahrten mit Gasolin tauchten wir zu 
tief, und als wir versuchten, die Schleusenklappe zu schließen, riß 
die Kette. Wir wollten nun die Klappe mit den Händen schließen, 
allein es war zu spät. Der Nebenraum stand bereits voll Wasser, 
und das Schiff fcmk in einem Winkel von 25 Grad." Dann be
richtet er, in welcher Verfassung sich das Boot befand, nachdem es 
gesunken: „Das Schiff behielt eine Neigung von ungefähr 13 Grad 
nach hinten. Da der Kommutator (Umschalter) sich unter Wasser 
befand, erlosch das elektrische Licht. Schädliche Gase entwickelten 
sich und das Atmen wurde beschwerlich. Ich schreibe diese Zeilen 
um 11 Uhr 43 Minnten bei dem Lichte des Turmes. Das Wasser 
hat uns jetzt erreicht und steigt noch immer. Unsere Kleider sind 
durchnäßt. Wir frieren . . ." Unö der heroische Offizier konstatiert, 
daß öie Disziplin seiner Leute nicht nachgelassen hat: „Ich habe 
meine Matrosen stets darauf hingewiesen, daß es ihre Pflicht sei, 
unter allen Umständen ruhig und unverzagt zu fein, sonst könnten 
wir keine guten Resultate erhoffen, und daß übertriebene Empfind
samkeit jede Arbeit hemmen würde. Nach diesem Unfall kann man 
sich vielleicht versucht fühlen, es lächerlich zu finden, doch ich habe 
das feste Vertrauen, daß man meine vorhergehenden Worte nicht 
mißverstehen wird . . . ." Und mit ergreifendem Stolz fügt er 
hinzu: „Offiziere und Mannschaften der Unterseeboote müssen aus 
den Besteu der Besten bestehen. Die Mannschaft dieses Schiffes 
hat ihre Pflicht voll und ganz getan, uud das erfüllt mich mit leb
hafter Befriedigung." Was ihn selbst anbelangt, so beunruhigt 
ihn sein nahes Ende nicht. „Ich habe stets mit dem Tode gerechnet, 
so oft ich mein Haus verließ. Daher auch liegt mein Testament 
in meiner Schublade in Narasaki bereit . . . ." 

Der verhängnisvolle Augenblick naht. Die Mannschaft ist er
schöpft. „Die Bemühungen, das Wasser hinauszupumpen, sind ein
gestellt. Seit Mittag arbeiten wir nicht mehr." Run verwendet 
der Offizier seine letzten Minuten darauf, sein „öffentliches 
Testament" niederzuschreiben. Zunächst denkt er an öie Familien 
derer, die mit ihm sterben müssen und empfiehlt sie der Hochherzig
keit des Kaisers: die Sorae um diese Hinterbliebenen sei tn diesem 

Teilnehmer war ausgerüstet mN einem starken Naöe, Rucksach, 
Spirituskocher mit Kochkessel, einer Wolldecke-unö Zeltbahn, wie 
sie unsere Soldaten mit sich führen. Der Weg führte durchs Lenne-
unb Dilltal nach Frankfurt, von hier über Mainz, Wiesbaden, 
Llmgenschwalbach durchs Wispertal zum Rhein, nach einem Ab
stecher zum Nationüldenkmlll ging es dann rheinabwärts durchs 
Bergifche nach Dortmund, wo alle Teilnehmer wohlbehalten an
langten. Bei den einzelnen Mahlzeiten wurde im Freien abgekocht, 
nachts 'schlief man in dem geräumigen Zelte, das ausreichend Schutz 
gegen Regen und Kälte bot, ungestört und Zehr gut. I n den acht 
Tagen wurden 650 Kilometer zurückgelegt. Die Kosten öer Tour 
sollen für jeden Teilnehmer nur 10,68 Mark betragen haben. 

Diakomfsinnen auf Fahrrädern. Unter dem Hinweis, daß auf 
dem Lande Wagen nur schwer zu erlangen sind, unö in ebenen 
Gegenden das Fahrrad ohne Schwierigkeit fast das ganze Jahr hin« 
durch benutzt werden kann, hat die Hirschberger Kreisfynode be» 
schlössen, bei den Vorständen der fchlesifchen Diakonissenhäuser da« 
rauf hinzuwirken, daß den in Landgemeinden tätigen Diakonissinnen 
gestattet werde, auf ihren Berufswegen das Fahrrad Zu benützen. 
Das Diakonifsenmutterhaus Lehmgruben in Breslau hat den Antrag 
genehmigt, falls der Stationsvorstand den Nachweis der Notwendig-, 
keit führt, das Naö stellt und öie Schwester gegen Unfall versichert. 

— Ein Fahrraö aus dem Jahre 1863. I n einem Schaufenster 
in Darmstadt war kürzlich ein Fahrrad ausgestellt, das seiner 
eigenartigen Konstruktion wegen lebhaftes Interesse erregte. Es 
war eins öer ersten drei Fahrräder, die Darmstadt zu sehen bekam. 
Das erste Fahrrad der gleichen Konstruktion ist von dem damals in 
Darmstadt wohnenden Modellschreiner Bartsch ohne fremde Bei' 
Hilfe im genannten Jahre erbant und von diefem an einen Franzo
sen zum Preise von 80 Gulden verkauft worden. Nach Vollendung 
des zweiten Rades wurde unter Bartsch's Mithilfe von dem Groß
vater des jetzigen Eigentümers, der auch Modellschreiner war, das 
ausgestellte Rad erbaut. Das Nad ist noch sehr gut erhalten. Von 
Bartsch wurden noch mehrere derartige Exemplare gefertigt, öie an 
zum' Teil gegenwärtig noch lebende Herren abgetreten und von 
diesen anch gefahren wurden. 

— Die lose Pelerine, auch Umhang genannt, wird von manchen 
Nadfahrern während der Fahrt nicht immer richtig angewandt. Sie 
wird häufig einfach so getragen, als ob man zu Fuß geht. Bie! 
vorteilhafter ist es. die Pelerine bei Regenwetter oder Kälte bis 
unten zu schließen unö öen vorderen Teil über öie ganze Lenk
stange tauch über die Griffe) zu ziehen. Hierdurch schützt man sich 
auf sehr nachhaltige Weise gegen Nässe und Kalte. Ist die Pelerine, 
öie natürlich wasserdicht fein muß, genügend lang, bleiben meistens 
auch Strümpfe und Fußbekleidung trocken. Vorn auf die Lenk
stange gefchnallt, sollte dieses nützliche Kleidungsstück, öas auch beim 
Rasten als Unterlage vorzügliche Dienste leistet, bei keiner längeren 
Ausfahrt fehlen. Bei empfindlicher Kälte halten sich die lose in 
den Pelerinengriff auf öen Griffen eingewickelten Hände länger 
warm, als in Handschuhen. 

— Immer auf öer vorgeschriebenen Seite zu fahren, sollte für 
jeden Nadfahrer, der feiner Sache dienen will, mit das erste Gebot 
fein. Er bewahrt hierdurch sich selbst unö andere vor unange
nehmen und unnötigen Zwischenfällen, Auseinandersetzungen, 
Strafen, ja auch Verletzungen, wenn nicht Schlimmerem. Kommen 
trotzdem Unglücksfälle, Zusammenstöße usw. vor, kann i h m 
wenigstens keine Schuld nachgewiesen werden. Er hat feine Pflicht 
getan und sich als ein Fahrer gezeigt, der die unbedingten Er
fordernisse eines geregelten Verkehrs Zu würdigen und danach zu 
handeln weiß. Nur in äußerstem Notfalle und bei Gefahr soll er 
hiervon abweichen. 

Gesundheitspflege. 
Gegen Natterbisse. Es wird für Nadtouristen von Interesse 

sein, wie sie sich am zweckmäßigsten gegen Natterbisse, die bekannt
lich mit der bevorstehenden Herbstfaifun besonders zahlreich wer
ben, Zu schützen vermögen. I m allgemeinen weiß der von einer 
Schlange gebissene Tourist nicht, ob es sich um eine Walbschlange 
oder um eine Natter handelt, aber man erkennt das Zehr bald an 
der Natur öer Wunde. Der Biß einer Natter kennzeichnet sich so
fort durch Zwei sehr kleine rote Punkte und durch einen mehr oder 
weniger heftigen Schmerz. Dann beginnt die Schwellung; die Ent
zündung ist in den meisten Fällen eine sehr intensive. Gleichzeitig 
bemerkt öer Verwundete kalten Schweiß, Schwinöelanfalle, Kopf
schmerzen und andere schwerere Symptome, die sehr häufig den 
Tod des Verletzten herbeiführen. Ist der Biß am Arm oder am 
Bein erfolgt, so muß man das betreffende Glied sofort oberhalb 
der Wunde abbinden, um auf diese Weise zu verhiudern, daß sich 
das Schlangengift im Organismus ausbreitet. Ein Tafchentuch 
oder ein Hosenträger genügen, um eine hinreichend starke Kom
pression zu bewirken. Alsdann suche man das Gift zu entfernen. 
Zu diesem Zwecke erweitere mau die Wunde mit Hilfe eines 
Tafchenmessers, lasse sie reichlich ausbluten und, wenn man keine 

Augenblicke das einzige, das ihn bewege. Dann sagt er feinen 
Vorgesetzten und Kameraden Lebewohl unö nennt sie in öer Reihen
folge ihres Ranges. Allein die Beschwerden unterbrechen ihn bei 
diesem ergreifenden Werke: „Der atmosphärische Druck nimmt Zu. 
Ich habe das Gefühl, als sei mir das Trommelfell geplatzt . . . . 
Um zwölfeinhalb Uhr wird das AWien äußerst beschwerlich. Es 
ist mir, als atme ich Gasolin ein. Das Gasolin hat uns ver
giftet . . . " Da fällt ihm noch ein, daß. er einen Freund in de? 
Liste derer vergessen, denen er Lebewohl gesagt hat. Und sterbend 
rafft er sich noch auf unö fügt hinzu: „Viele Grüße auch an Kapitän 
Nakano." Nun ist es Zu Ende. Nur noch eine Zeile findet sich: 
„Es ist jetzt 12 Uhr 40 Minuten . . . ." Um 12 Uhr 40 Minuten 
vollendet die Erstickung ihr Werk. Der Tod nimmt̂  dem Helden öie 
Feder aus der Hanö. 

* 
Es ist ein sonderbarer Zufall — öiefe tragische Szene, öM 

ein im Unterseeboot gefangener Offizier feine letzten Eindrücke aus
zeichnet, hatte ein Romanschriftsteller vorausgesehen. Sie findet 
sich ganz ausführlich in einem „Der verhängnisvolle Krieg" be
titelten Roman des Kommandanten Danrit, öen dieser vor einigen 
Jahren veröffentlichte. Es gibt eben nichts neues unter der Sonne, 
unö leider anch nicht im Wasser. 

Ebenso hatte Jules Verne längst vor öer praktischen Aus
nutzung des Unterseebootes solche Ereignisse dargestellt und zwar 
in seinem Werk „20 000 Meilen unter dem Meere". Der wunder
bare „Nautilus" des Kapitäns Nemo gleicht unseren heutigen 
Unterseebooten unendlich mehr, als der Traum der Wirklichkeit 
nahekommt. 

Der populäre Gelehrte, dessen prophetische Phantasie öie Zu
kunft so wunderbar vorausahnte, erzählt in diesem berühmten 
Buche sogar öie Leiöen, mit denen öer Erstickungstod im Untersee
boot verbunden ist. Er berichtet, wie drei Gefangene in öer Hinteren 
Kabine des „Nautilus" eingeschlossen sind. Es fehlt ihnen an Luft 
unö einer beschreibt ihre furchtbaren Empfindungen: „Ich fühle 
einen seltsamen Druck ans öer Brust. Das Atmen war wir be
schwerlich. Die schwere Luft genügte meinen Lungen nicht mehr. 
Obgleich öer Raum, sehr groß war, lag es doch auf der Hand, daß 
wir den Sauerstoff zum größten Teil verbraucht hatten, den sie 
enthielt, den der Menfch verbraucht stündlich den Sauerstoff von 
hundert Liter Luft, und ist diese dann mit fast öer gleichen Menge 
Kohlensäure gesättigt, so ist sie nicht mehr atmungsfähig. Es war 
daher die allerhöchste Zeit, daß öie Luft unseres Gefängnisses er
neuert wurde . . . ." Es gelang jedoch dem Fahrzeug, an öie 
Oberfläche Zu steigen unö der Gefangene gibt seinem Glücksgefüh? 
Ausdruck in den folgenden Worten: „Ich mußte schon schneller 
atmen, um öer Luft des Schiffsraumes den geringen Sauerstoff 
zu entnehmen, öen sie noch enthielt. Unö nun erfrischte mich mit 
einem Male ein reiner, mit Salzdüften gesättigter Luftstrom! Es 
war öer belebende, jodhaltige Seewind! Ich öffnete öen Mund 
und meine Lungen saugten die frischen Moleküle gierig ein . . . ^ 

Enöe gut, alles gut, sagt das Sprichwort. Doch es handelt sickz 
hier nur um einen Romau. Die tragischen Schicksale des „Farfnbet", 
„Lutin", „Pluviofe" aber zeigen uns leider, daü die Wirklichkeit 

' oft nicht gut endet. 



bcmtverlekuna am Munde hat, saug.« man öas Gift schließlich aus.l 
Das Gtft, das man dabei etwa hernnterfchluckt, ist vollständig unge
fährlich, da es von den im Magen befindliches BerdmmngsWten 
absorbiert und unschädlich gemacht wirb. Es ist aber nicht einmal 
unumgänglich nötig, das Gift mit öem Munbe auszusaugen, sofern 
man es durch kräftiges Zusammendrücken der Wunde herauspressen 
kann. Wenn dies möglich ist, s« wasche man nachher die Wunde 
reichlich mit Wasser, oder noch besser mit einer antife?tifchen 
Flüssigkeit, wie beispielsweise mit einer Iprozentigen Sublimat-
löfung, wenn eine solche zur Hanb ist. Man betupfe auch die Wunö-
stelle mit ein wenig Eisenchlorid. Diese, lokale Behandlung ist aber 
nicht ausreichend: sie dient lediglich dazu, das Gift an der Stelle 
zu entfernen, wo es eingeführt worden ist, kann aber nicht das
jenige Gift erreichen, das in öas Innere des Körpers eingedrungen 
ist. Ist aber das Gift erst einmal unter der Haut, so verbreitet es 
sich sehr schnell. Aus diesem Grunde bleibt auch das so oft ange
wandte Ausbrennen der Wunde mit einem glühenden Eisen, mit 
Ammoniak oder mit ähnlichen Mitteln vielfach ohne Wirkung. Es 
ist das ein außerordentlich schmerzhaftes Verfahren, das man aber 
sehr gut umgehen kann. Man ersetze es lieber durch Einspritzungen 
unter der Haut rwn gegengiftartigen Substanzen. Tiefe Einspritz
ungen haben noch ihre volle Wirkung, wenn sie eine Stunde nach 
dem erfolgten Bi^ ausgeführt werden. Man kann dazu eine Lösung 
von Iprozenttgem Pottasche-Permanganat oder eine solche von 
Ipruzentigem Goldchloriir oder eine Lösung von '/«» Chlorkalk be
nutzen, die man unter die Haut einführt, und Zwar in Dosen von 
1l) bis 3l) Kubikzentimetern und vermittelt drei oder vier Einstiche 
um die Bißstelle herum. Am besten freilich ist es, jenes Gegengift-
Serum anzuwenden, das in den Kolonien und schlangenreichen 
Gegenden sehr viel und mit großem Nutzen in Gebrauch ist. Man 
injiziert davon 10 bis 30 Kubikzentimeter, je nach der Länge der 
Zeit, die seit dem Schlangenbiß verstrichen ist. Dieses Serum, das 
zugleich vorbeugend und heilend wirkt, ist ein außerordentlich kost
bares Mittel. 

Der hygienische Wert des Obstes. Das Wiener Kremdenblatt 
bringt Zeitgemäße Ausführungen über die wohltätige Wirkung des 
Obstes auf unfern Körper sowie über die Schädigungen, die durch 
Unmäßigkeit beim Genuß einzelner OVstarten veranlaßt werden 
können. Die Z i t r o n e ist die Perle unter dem Obst. Sie reinigt 
das Blut, sie durchdringt und reinigt .alle Schleimhäute und Drüsen 
des Körpers. Andauernd und mäßig gebraucht, belebt der Saft 
selbst abgestorbene (graue) Stellen in der Schleimhaut. F e i g e n 
und D a t t e l n sind vorzügliche Nahrungsmittel, ihre besondere 
Wirkung büßen sie durch das Dörren teilweise ein. Frisch find die 
zerkauten Feigenkörnchen gesund, getrocknet stopfen sie leicht Niereu-
unö Leberkanä'lchen. A p f e l s i n e n (Orangen) wirken milder.' 
auch diese durchdringen die Schleimhäute, doch elektrisieren sie mehr. 
Die Schalen von Zitronen und Apfelsinen enthalten dieselben elektri
sierenden Bitterstoffe, wie Pfirsiche, nur bedeutend konzentrierter, 
und erzielen, sparsam gebraucht, dieselbe Wirkung. Der A p f e l , 
eine der edelsten Obstgattungen, enthält viel Eisen und empfiehlt sich 
daher zur Unterstützung der Vluibildung. Er ist reich an Sauer
stoff, den er an das Blut abgibt, wodurch er die Lungentätigkeit er
leichtert. Vor allem aber ernährt er die Milz und durch diese das 
Gehirn. Daher kommen die glänzenden Erfolge, welche durch eine 
Kost aus Schrotbrot und Aepfeln erzielt wurden. Auch 
gilt der Apfel als ein wirksames Veruyigungs- und Schlaf
mittel. Die B i r n e ist sehr nahrhaft, enthält viel Kalk für öie 
Knochenbilöung: sie wird hauptsächlich durch den Speichel gelöst und 
durch die Nieren ausgeschieden. Darum treibt sie stärker Harn als 
alles andere Obst, belästigt aber, schlecht gekant, den Magen und 
Darm, verstopft nicht nur diesen, sondern bei schwacher Niere auch 
die feineren Harnkcmälchen. P f l a u m e n (Zwetschgen) nähren 
sehr; sie wirken starktreibend auf den Darm, weshalb bei Reizbar
keit desselben oder durch Unmäßigkeit Diarrhöen entstehen. Sie 
reinigen die Darmfalten. Da die Schalen leicht gären, veranlassen 
sie Blähungen, Aufgetriebenheit des Leibes. Bei schwachem Darm 
sollten die Pflaumen daher geschalt werden. P f i r s i f c h e und 
A p r i k o s e n beleben öie Magenwänüe, regen die Lunge an und 
vor allem die Leber zur Gallenabsondcrung. Die Schale ist beson
ders wertvoll. W e i n t r a u b e n lösen und reinigen das Blut, 
Lunge, Leber und Unterleib. Die Schalen enthalten anregenden 
Gerbstoff: sie werden im Mugen ausgelaugt. E r d b e e r e n sind 
reich an Phosphor, daher vorzügliche Nervenkost. Viel genossen er
regen sie das Blut bis zum Fieber. (Nesselfieber durch Eröbeer-
genuß.) Die T o m a t e (Paradiesapfel) steht zwischen Obst und 
Gemüse; sie geht durch Nieren und Milz und reinigt das Blut und 
öie Nerven. NUsse geben Nervenfett. M a n d e l n und W a l 
nüsse enthalten Blausäure in ihren Schalen, darum belegen auch 
letztere so leicht Hals- und Stimmbänder und veranlassen Heiser
keit, Haselnüsse sind die feinsten und zuträglichsten Nüsse. 
Fhnen nahe kommen die Bucheckern. 

Technik und Fabrikation. 
^ Eine Neuerung auf dem Gebiete der Fahrradlateenen-Fabri-

kaiion bringt die Firma Hurfekorn in Dresöen-Rcick auf den Markt. 
Während bei den bisher gebräuchlichen Carbidlaternen der Carbid-
behälter aus Metall bestand, ist bei der ueu konstruierten Laterne 
obiger Firma der Behälter aus Para-Gnmmi hergestellt; der 
übrige Teil der Laterne hat öie sonst übliche Form behalten. Bei 
den Metallbehältern machte sich der Uebelstand geltend, daß sie bald 
infolge der Einwirkung des Karbids zerfressen werden und brechen; 
weiter aber lassen sich die Rückstände, namentlich wenn sie länger 
im Behälter waren, fehr schlecht entfernen. Diese Nachteile will 
öie neue Form beseitigen: durch längere Versuche bat sich ergeben, 
daß dies bei öem Gummibehälter erreicht ist. Derselbe bewirkt 
aber auch gleichzeitig einen besseren Abschluß des eingeführten 
Carbtds nach oben, so daß Schmutz- und Staubteile nicht in die 
Gasleituna gelangen können. Die beistehenden Abbildungen zeigen 

antrieb getreten ist. Die beide« Hebel werden abwechselnd mit den 
Füßen nach abwärts gedruckt und setzen dadurch das Rad in Be
wegung. Die Neukonstruktion bezweckt eine erhebliche Verringer
ung des Kraftaufwandes. Die Hebel haben einen ziemlich umfang
reichen Spielraum. Völliges Durchtreten der Hebel wirkt als hohe 
Übersetzung und erzeugt große Geschwindigkeiten, während man 
durch leichtes Treten langsam, aber ohne Anstrengung jede Steigung 
überwinden kann. 

* Eine Repetier-Pistole „Reform", die namentlich für Radfahrer 
fehr zu empfehlen ist, hat die Firma August Schüler in Suhl auf 
den Markt gebracht. Dieselbe läßt sich bei ihrer flachen Bauart be
quem in der Tasche tragen. Die 4 Läufe der Pistole liegen über
einander automatisch vor dem Zündstift. Bei scharfen Schüssen 
werden die abgeschlossenen Hülfen durch den Gasdruck ausgeworfen. 
Die Pistole kann ohne jede Gefahr geladen in der Tasche geführt 
werden, da das Zündhütchen erst im letzten Moment des AbörückenZ 
vor den Ziindftift gebracht wird: außerdem ist eine automatische 
Haynsicheruug angebracht. Die Munition der Pistole besteht in 
Mantel- oder Halbmantelgefchoß mit ungeheurer Durchschlagskraft; 
ferner Platz- und Signal-Patronen. Ganz besonders wertvoll macht 
die Pistole der Umstand, daß sie zum Abbrennen von Feuerwerk be
nutzt werden kann; es können nämlich Schwärmer, Nacketen, Leucht
kugeln usw. mit derselben verfeuert werden, weshalb nicht nur 
Einzelpersonen, sondern auch Vereinen die Anschaffung empfohlen 
werden kann. Die nötige Munition für Feuerwerk kann ebenfalls 
von obiger Firma bezogen werden. 

Um Nost von vernickelten Gegenständen zu entfernen, schmiere 
man vorerst die Noststelle mit etwas Oel ein und lasse dieses, wenn 
möglich, einige Tage darauf. Dann reibe man mit einem in 
Ammoniak getauchten Lappen und poliere mit ein wenig Tripel-
erde nach. M. 

die Konstruktion des nenen Cardidbehälters; das Carbid wird in 
den Gummibeyälter gefüllt und auf diesen sodann die Bodenschraube 
geseht. Dadurch ist der Behälter fertig zum Einsetzen in den 
Laternenkörper, wie öie letzte Abbildung dies Zeigt. Der obere, 
etwas vorstehende Nand des GummibeMters dient gleichzeitig als 
Dichtung, so daß ein besonderer Dichtungsring nicht erforderlich 
ist Der gefüllte Behälter ist nach oben gut verschlossen und läßt 
Nfche und Staub nicht empor, wie dies vielfach bei Laternen mit 
Carbiööeckel und Spiralfeder der Fall ist. Ter fertige Behälter 
mit Boöenfchraube wird nach Füllung in den unteren Teil der 
Laterne eingeschoben und durch die Bodenfchraube verbunden. Die 
übrigen Teile der Laterne sind in allgemein bekannter Form gestal
tet. Die Laterne mit dem neuen Behälter bedeutet ganz gewiß eine 
willkommene Vervollkommnung und Verbesserung,gegenüber den 
jetzigen Systemen. Wenn der Gummibehälter wirklich die Festig
keit besitzt, die ihm öie Firma zuschreibt (sie leistet 1 Jahr Garantie 
für denselben), dürfte die Neuigkeit ihrer Vorzüge wegen bald all
gemeine Verbreitung finden. 

Ersatz für Luftschläuche. Eine neue Erfindung hat ein Saar-
brücker gemacht. Die Neuheit soll einen Ersatz für die Luftschläuche 
bilden und den Nadfahrer des lästigen Luftpmnpens überheben 
Die Erfindung besteht aus einer Reihe von gebogenen um das Rad 
gelegten Stahlfedern, die mit- Gummi überzogen sind. Das Rad 
wird dadurch nur etwa um ein Pfund schwerer, als öie mit Gummi
reifen ausgestatteten. Mit einem Fahrraöe, das in der erwähnten 
Weise ausgerüstet war, wurden von einigen Herren schon Fayrver-
suche gemacht. Ob wohl diese Erfindung das bringt, was alle Rad
fahrer wünschen? 

Eine neue MjrrabkoustruMon ist in letzter Zeit vereinzelt ans 
ben Straßen in München zu sehen. Es handelt sich hierbei um em 
Fahrrad, bei welchem an öie Stelle des Kettenantriebes ein Hebel-

Literatue. 
Erkaltung, Abhärtung «nö Sport. Von Dr. med. N. Strauß, 

Barmen. Klein Oktav. 26 Seilen. Preis 60 Pfg., postfrei 65 Pfg. 
Volksvereins-Verlag G. m. b. H. M.-Gladbach 1910. — Mit diesem 
Schriftchen wird einer soliden Aufklärung über so wichtige Gebiete 
unserer Volksgesundheit eine neue Förderung Zuteil. 

Wanöerkunst — Lebenskunst. Die jüngste Zeit hat-den Beweis 
gebracht, daß trotz Eisenbahn, Fahrrad und Automobil das Fuß
gehen oder, um es mit einem lieben guten deutschen Wort Zu be
nennen, das Wandern, wieder zu Ehren gekommen ist. Unö warum 
wmmt gerade in einer Zeit der größten technischen Fortschritte, der 
luxuriösesten Lebensführung und der raffiniertesten Sportsbetätig-
nng die bewußte Rückkehr zu scheiubar primitiven Verhältnissen, die 
als Schrulle unö Marotte zu bezeichnen der moderne Mensch leicht 
geneigt ist? — Die Antwort darauf finden wir in öem soeben er
schienen Werkchen „Wanöerkunst — Lebeilskuust", geschrieben von 
dem in den modernen Neformerkreisen bekannt gewordenen 
Schriftsteller C. W. Trojan. (Verlag von Gustav Lammers, 
München, Sternstraße 18. Preis Mt. 1.50.) I n drei Hauptkapiteln: 
Das Wandern und die Kunst, Wandern unö Erziehung, Wanöern 
unö Sport, gibt der Autor in eleganter, höchst anziehender Form 
eine Fülle origineller Anregungen unö beweist überzeugend, wie 
das Wandern zu eiuem Iungborn völkischer Kraft, zu einer Quelle 
reinsten unö edelsten Lebensgenusses werden kann. Wir wünschen 
dieser harmonischen Darstellung,, welche in einer glücklichen Ver
einigung ethischer, pädagogischer, ästhetischer, sportlicher und hygieni
scher Ideen besteht, die weiteste Verbreitung. Es ist dazu berufen, 
vor allem den im Fron des Alltags stehenden Menschen der er
sehnte Pfadfinder ins Land des Lebensgenusses, der Gesundheit, der 
Kraft und der Schönheit zu werden. 

Die Arbeiterschaft unö das Unternchmertum. Heft 5 der 
Brofchürenferie: De r K lassenkamp f des P r o l e t a r i a t s 
ist soeben erschienen «nö hat folgenden Inhalt: 

1. Das Arbeiterlos. Das Elend der Verstoßenen — Die 
Kindersterblichkeit — Das Arbeiterkind in der Schule — Die 
Kinderarbeit — Der Wellengang des Proletarierdafeins — Die 
Arbeitersterblichkeit — Nrbeiterkrankheiten — Gewerbliche Nerven
krankheiten — Beruf und Ausbeutung — Ergebnisse der Kranken
versicherung im Deutschen Reiche — Der Arbeiter simuliert Gesund
heit — Die Opfer auf öem Schlachtfeld der Arbeit — Gruben-
katastrophen unö NervenZerrüttung — Verstecktes unö verkanntes 
Arbeiterelenö — Die Nrbeitskatastrophen unö öie Unternehmer — 
Wirkung der Katastrophen auf öie Massen — Die Geisteskrank
heiten — der moderne Arbeiter, die Maschine und die Ausbeutung. 
2. Die Zusammensetzung öes Proletariats. Die Gesamtzahl der 
Lohnarbeiter — Das Handwerk im allgemeinen — Die Schneider 
— Die Schuhmacher — Die Entwicklung Zum Großbetrieb — Ge
lernte und ungelernte Arbeiter — Die Frauen- und öie Mäuner-
arbeit — Die Frauen in der Textilindustrie — Die Fraueu in der 
Bekleidungsindustrie — Die Frauen in der Industrie der Nahrungs-
und Genußmittel — Die Frauen im poligraphifchen Gewerbe — 
Die Frauenarbeit öriugt überall vor — Die Konkurrenz der 
Jugendlichen — Die automatische Fabrik — Das technische nnd 
Verwaltungspersonal — Frauenarbeit dringt auch beim Ver-
waltungspersonal vor — Die Einigung öes Proletariats. 3. Die 
soziale Gliederung öes Deutschen Reichs. Allcinbetriebe und Ge-
hilfcubetriebe — Die soziale Gliederung in der Industrie — Zu
sammensetzung des Hcmöelsgewerbes — Der Handel und die 
Kartelle — Die soziale Zusammensetzung öer Landwirtschaft — 
Die soziale Gliederung der gesellschaftlichen Produktion — Andere 
soziale Schichten — Kapitalistische Tendenzen — Das Großkapital 
— Kampf bis Zum Siegel 

Der neue Welt-Kalender für das Jahr 1911 (Hamburger Vuch-
öruckerei und Vcrlagsanstalt Auer u. Co. in Hamburg), der in 
seinem 33. Jahrgang vorliegt, enthält u. a.: "Kalenöarium. — 
Postalifches. — Beachtenswerte Adressen. — Statistisches. — Rück
blick (mit Illustrationen). — Messen unö Märzte. I m Kreislauf 
des Jahres. — Die Niedergerittenen — reiten! Von Heinrich 
Strubel. — Goldene Worte. — Die Iubiläums-Torte. Eine lustige 
Geschichte von N. Ger (mit Illustrationen). — Landarbeiterflucht. 
Bon Otto Braun. — Vision im Gefängnis. Gedicht von Richard 
Wagner. — Eine neue Waffe. Von Simon Katzenstein (mit I l lu 
strationen). — Schachtlieö. — Gedicht von Nlfons Pctzold. — Der 
Käse. Erzählung von Klara Viebig (mit Illustrationen). — Ge
schichtliche Miszellen. — Auf partcigefchichtlichem Boden in 
Westdeutschland. Von Dr. A. Conraöy (mit Illustrationen. 
— Die Einwanderung in öie Vereinigten Staaten (Sta
tistisches). — Revolution in der Verkehrstechnik. Von Felir. Linke 
(mit Illustrationen). — Nacht im Hafen. Gedicht vom Schelm von 
Bremen. — Sport unö Arbeiter. Von Dr. N. Silberstein (mit 
Illustrationen). — Zwei Niesenstreiks (mit Illustrationen). — 
Unsere Toten (mit Porträts). — Barcelona. Eine Episode 
(30. Jul i 1309). Gedicht vou Ludwig Lessen. — Fliegende Vlättcr: 
Der Untergang. HnmoreZke von Paul Enöerliug (mit Illustra
tionen). — Für unsere Rätsellöser. — Außerdem vier Bilder: 
Sonntagnachmittag. — Kein Feuer, keine Kohle kann brennen so 
heiß, als heimliche Liebe, von der niemand nichts weiß. — Jugend 
und Alter. — Walöinneres. — Ein Dreifarbendruck auf Kunstöruck-
papier: Steinklopfer. — Ein Wandkalender. 

Wlitich, Die Kunst öer Rede. Dritte ergänzte Auflage. 
112 Seiteu. Preis broschiert 1 Mk., gebunden 1,50 Mk. Verlag von 
Nich. Lipinski. Leipzig. — Das inhaltreiche und belehrende Werk 
erfreut sich, wie feine Auflage beweist, allgemeiner Beliebtheit. Es ist 
vom Verleger anstelle des verstorbenen Verfassers neu bearbeitet 
unö ergänzt worden. Allgemein begrüßt dürfte werden, daß im An
hang die Geschäftsordnung des Reichstages in ihrem wesentlichen 
Teile abgedruckt worden ist. die vorbildlich für andere Versamm
lungen geworden ist. Allen, die reden oder Redner werden wollen, 
ist das Buch bestens zu empfehlen. 

Das Pflanzenreich. Herausgegeben von Professor Dr. Karl 
Schumann, weiland Kustos am Königl. Botanischen Garten zu 
Berlin, Dozeut an öer Universität, und Professor Dr. Ernst Gilg, 
Assistent am Königl. Botanischen Garten zu Berlin, Dozent an öer 
Universität. Preis in Leinenbanö fein gebunden 9,— Mk., in Halb-
leöerband hochfein gebunöen 11,— Mk. Dieses Werk, welche 54 

Druckbogen (838 Seiteu) mit 480 Abbildungen und 6 bunten Tn^..'. 
in feinstem Farbendruck umfaßt, kann zur Anschaffung nicht genug 
empfohlen werden. I n öer Einlettun g führt Professor Dr. Karl 
Schumann in übersichtlicher unö knapper Form alles Bissenswerte 
aus öer langen Geschichte der botanischen Wissenschaft den Lesern 
vor Augen. Als ein Meister des Stils in Wort und Schrift fesselt 
derselbe den Leser von Seite zu Seite und trotz der Fülle öes 
Stoffes, den der Verfasser als einer öer besten Gelehrten seiner 
Wissenschaft wie wenig andere beherrscht, fühlt der Leser, am Ende 
öes Kapitels angelangt, keine langweilige Ermüdung, da in weifer 
Auswahl das Interessanteste in den Vordergrund gerückt, das 
Nebensächliche nur gestreift wird. Ueberall treten uns die großen 
Fragen unserer Wissenschaft entgegen unö durch die kritische Be
leuchtung unö klare verständliche Darstellung der einzelnen 
Theorien wird jeder gebildete und denkende Leser unbewußt zu 
eigenem Urteil, zu eigeuem Nachsinnen veranlaßt. Von größtem 
allgemeinen Interesse ist auch der zweite Abschnitt: Kurzer Ueber-
blick über öen Bau unö öie wichtigsten Lebensftmktwncn der 
Pflanzen von Dr. E. Gilg. Als ein Schüler Schwenöeners ist öer 
Verfasser.mit öen Lebensuorgängen unö öen anatomischen Ver
hältnissen der Pflanze aufs eingehendste vertraut. Auch hier wirb 
jeder Pflanzenliebyaber eine reiche Fülle interessanter Tatsachen 
nnd Probleme berührt finden. — Kurz, jeder einzelne Teil scheint 
geeignet, dem gebildeten Laien eine sichere Quelle der Belehrung, 
in botanischen Fragen zu sein, welche zu beherrschen bei öem immer 
Ufer in das Volk eindringenden Verständnis für die Naturwissen
schaften die unabweisbare Pflicht eines jeden ist. Die Eeldst-
belehrung wird erleichtert durch zahlreiche, mit überraschender 
Treue dargestellte bunte und schwarze Abbildungen; die dem Buche 
beigefügten Farbentafeln sind von größter Schönheit. Unfern 
Lesern wird hier ein Werk geboten, dessen Anschaffung wir warm 
empfehlen können, zumal auch der Preis ein wohlfeiler genannt 
werden muß. 

Redaktionsschluß für Nummer 338 am 12. September 

Hierzu eine Beilage 

Druck: Offenbacher Abendblatt, G. m. b. H., Offenbach a. M. 

Vereins-Anzeigen. M 

<Gau 3, 3. Bezirk.) Am Sonntag öen 18. 
September begeht der hiesige A.-R.-V. sein 

Gründungsfest, Zu dem öie Bunöesmitglieöer öer umliegenden Ver
eine hiermit freundlichst eingeladen sind. Der Vorstand. 

^ (Gau 4, .2. Bezirk.) Am Sonntag den 11. Sept. 
' ^ findet unser Hcrbstvergnügen, verbunden mit 

Korsofahrt, PrciZschießon unö -Würfeln statt, 
find hierzu freundlichst cingelaöen. 

Alle Bundesvereiue 
Der Vorstand. 

^s>H ^ lGau 4, 2. Bezirk.) Zum Gründungsfest 
YL^ ß.»Z?« h<,Z A.-N.-V. „Sturmvogel", verbunden 

mit Preisschießen unö Korsofahrt (ab Bahnhof Mollhagen ' M Uhr), 
am Sonntag öen 11. September 1910, werden die umliegenden Ver
eine freundlichst eingeladen. Ter Vorstand. 

MrSMteV-MODMHVeeVersm VKMVUrg. 
Festgesetzte Touren: 

13. Sept., mittags 1 Uhr: Nach Bremen, ab Gewerkschaftshaus. 
11. Sept., morgens ? Uhr: Nach Trittau, ab Hörn er Park. 

„ nachm. 2 Uhr: Bezirkstonren. 
11. Sept., abends 8 Uhr: Nach Poppenbüttelmarkt, ab O. Gaul, 

Hcitmannstraße. 
17. Sept., abends 8^ Uhr: Mondscheintour, ab Waudsbecker Markt

platz. 
18. Sept., morgens 9 Uhr: Agitationstour n. Locksteöt (Bezirkstag). 

„ nachm. 2 Uhr: Agitationstour nach Lorkstcdt, ab Holsten-
wall. 

28. Sept., morgens 6 Uhr: Nach Natzebnrg, ab Horner Park. 
„ nachm. 2 Uhr: Nach Sachsenwald, ab Horner Park. 

2. Okt., morgens 8 Uhr: Nach Alsterauelle, ab Köpke. Martimstr. 
„ nachm. 2 Uhr: Nach Nisterquelle, ab Köpke, Martimstr. 
5?Z.: Die Aöresse öes Vorsitzenden lautet vom 15. Septembec 

ab: W. Koppen, Schanzenstr. ?l. 
tMsfZOO^Bs^ lGau 13, 2. Bezirk.) Der Vereiu „Freie Raö-
^ K Z F ^ H ^ ^ ^ z ^ fein Vereinslokal jetzt im „ S t e i n -
becker B r a u h a u s " , Elberfelö, Vreitestraße 65. 
^<K^l !BV? (Gült 5, 4. Bezirk.) Der Arbeiter-Nadfahrervereiu 
6 ^ ^ ^ " ^ ? „Vorwärts" feiert am Sonntag den 18. September, 
im Lokale des Herrn H. Eggers sein 4. Stiftungsfest, verbunden 
mit Preiskegeln und Tombola. — Anfang 4 Uhr. 

Die Bundesvcreine der Umgegend sind hierzu freundlichst ein
geladen̂  ^ ^ Der Vorstand. 
M l w M ^ M Dan 14, 14. Bezirk.) Ter Arbeiter-Nadfahreruerein 
^ N - ^ ^ Wanderlust" zu Raum (bei Hartenstein) begeht am 
Sonntag den 11. September sein 1. Stiftungsfest, verbunden mit 
Gartenkonzert unö Ball im Adncrschen Gasthof (sehr beliebter Aus
flugsort für Nadfahrer). Für Meistbeteiligung sind Präsente aus
gesetzt. — Alle Nachbarvereine find zu dem Feste freundlichst einge
laden: besondere Einladungen ergchen nicht mehr. Ter Vorstand. 
D^MO^AskiMH«.<i5 lGau 21, 3. Bezirk.) Unser VereinslokaZ 
^ ^ ! ^ ^ H . ^ H . H befindet sich jetzt im Gasthaus „Zum Hirsch" 
(Ludwig Wahl) in Spicgelberg^ Der Vorftauö. 

(Gau 23). Unser VereinZlokal befindet sich von jetzt 
ab in der Nhcinfelöcr Vierhalle. 

Arbelter-Nnöfahrerbuno „Frischauf" - Baden. 

VerkehesHowls der ArbeitsV-Radfahree. 
Mtona. Alwin Karsten. Vürgerstrasie M , Fernsprecher Nr. 597. Vereinslolal des 

Ärbeitei-Radfntjier-Vereins Altona-Ottensen. Vers, jeden 2. Mittwoch im Monat. 
Vcrgedorf. „Deutsches Zaus". ?nh.i W. Junge, W. Etille's Nachsolqer. Sackten« 

strcche ^. Beliebtes Berleftrs- und Erholungs-Lo'al für Arbeiter-Radfabrer 

Chcimnh. Gcwerkschaftshaus „Stadt Meißen". Rochlitzer Strafe 8, Duo Vaner 
(Mitglied des Arl'.-Nadf.-Ncreins). Lokal des Arb.-Radf.-Vereins „Frisch A:>f". 

Chenuntz-Knppel. Vollsh. „Kolosseum" Iwickauer Str. 152. Pracht. Saal, î r. u. l l . Ge-
sellsch.-u.Gastz. 3chön. schritt. Gart.Keneltmhn. Anerk. vorz.Tpeis.n.Getr. Pum,slcn. 

Vlimmitichau, Restaurant ..Konsi'mncrein", Zerrcnnasse 13. Verlehrsloial der Nad-
fcihrei und Gewerkschaften, sf. Küche und Keller. Vundes-Mitalied 5. Tchüberr. 

Eichnialde (Kreis Teltow). „Waldschlichchen" ?ny.: E. Witte sNundcs-Mitsslied!. 

Fechenheim a.M.G«sth. „Zum Engel". Enaelsnaffe sInh. PH. Kaiser.) Sikunas^Lola! 
des Niü-Nadf-Verems ..Vorwärts' Cihuna, ieden 2. und 4. Montan'im Mono.:. 

und Garten. Versammlunas-LoZal des Uibeitei-Nadfabrer-Klubs Gero. " 
Glauchau. Restaurant Reichskanzler. Besitzer A. Graichen, Meeianersirrche. Einkeür, 

stelle und Vereinsluka! des Arbeitei-Äadfahiei-VeremZ. Gutes Verlehrslokal. 
Glauchau i.S. Restaurant Ämnlicnnaf, Ves. 5>r. Dietze. Kalte und warme 3vcisen 

zu je«. Taqeszeit. autgepfleqte Niere, grosse Vereinszimmer 5)nlt nch em??oÄen. 
Görlitz. Th. Webers Ne>r.. Neiszstr.2?. Parteilak. u. V.-2.t>.U.°R.-V.. Mitgl.d.U.-R.-V. 
Kottüus. A.-R.-V. „Frisch auf". 
Kottbus. Arbeitei-Radfahrer-Verein „Frisch auf". Veisammluncl feden einen To-z-

nerstag im Mannt, Kelellschaftshaus Törinc, sE. Kochan), Oüeikirchnla^ ??i. IN. 
Kottüns. Robert Keil. Einkelirstelle des Äiueitei-Nadfahrer-Bundes Soliüainär. 
Luglln. Restaurant Lchweizcrhaus. Niefenstratze !), Ves.: P. Cismcmn Vunoes-

Mitsslied, Vereins^nnmer. Keaelbahn u. Karten Verlehrslakol der Gewerkschaften. 
Lug««. Restaurant Eryolliiia. Sarania, Hoheluteinerstrüsze. Nundes-Einkeluneüe. 

Lokal des Tourcnkluus 'Wettin. Lugnu und ssiisch auf. Neukirchücr». 
Öelsilil; im Erzgebirge. „Garküche". VundeZ-Einkehrstelle (Vundes-Mllc^lied). 
Qssenbäch n. Äl. GeweilschaftZliaus Nustr. 9; Verkehrslolul der organisierten Arbeiter. 

Pegnu. Restaurant „Klosterschcnle" von 5.Calov. (Vundes-Niialied). 
Ctrobitz. A.-R.-V. EininleU- Versa'nml.ied.1.-onnllbend i.M.b.'P.NowkasPrellboz). 
Stuttgart sGr.'Stuttnart). (üc-ueiischastIlinus E'zlingei Sircche 11. 
Treüüill lKreis Telia'w). GeseNschafishcms sE. schulde), Sitzunqslullll des N.-.R.-V. 
Waldyeim-N.,W. Jägers Restaurant zum goldenen 3i«rn, Znuptnraße Mitgl ied des 

Äih.-Nadf.-Bundesl hält sein Lo^al wie Gesellschaftszimmer benens emrnoÄen. 
WiihliH-Tteckelberg. Gasthaus zur Linde sL. Fuchs. V.-N.) yäli sich best, e-nmoül. 
WeHensels u.S. Vollst,. „Neues Ttieater", Merscd. 3tr.1t, Verkehrs!. lännl.GeroirN'Ä. 

auck des A.-R.-V...Frisch aus'! Zivile Preise. Prompte Bedien ^rnst Voi^, B . -H . 
Wismar. Arbeiieiheim, Mecklenburger Si-rane 1"a. Z. ßo?emann. 
Wörlitz i. Anh. Restaurant „Vambrinus". Vahnhofstratze sH. Lu5W. 
Zehlendorf (HLllmiseebahn). üatal des U.-R.-V. ZchaMzer karten n i t KeMIahn 

l Veieins2,immer Kasfeeküche. Halte mich allen 3poit3?. bc'tens em^f. A.'.'ticklen' 
l Zioönltz. Restaurant „Zur Börse" A.Leralo. (Vundes-NitZlied; DreirosVnZa'se 123.° 



reicht. Fahre Patent ohne In f t -
rsifen! Große Ersparnis! Nur das 
Gute bricht sich Bahn. 
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LcKi i rpen, äokleizen. 
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: Kunftfahesr-Truppe 
^euben bei L rezäeu . t^»i 

MMZe Preise! < M H 
Konkurrenzlose Leistung! ^ 

Üätz UNM2 ^mKäuZzgenoMnschIst, <3l2 Won 

N3ch KurZer Leit ein achtunggebietend Unter-

nehmen geworden ist, einen immer größeren 

Umfang gewinnt. k3 Kostet nichw unct clach 

K2nn 6rotze3 erreicht werclen, wenn 2N2 Lun-

öeLgenossen bei Zecler 6elggenheit ihr eigene3 

Eeschgst empfehlen unÄ gän? befoncler3 ^rauZ, 

verweisen, l̂atz in unseren 6efclMen sehr viele 

Artikel geführt wercien, ciie 3lle Arbeiter ge-

brauchen, llie LinKaufzstelle äe3 Arbeiter-

NZcisZhrer»8un^28 3olicl2ritiit verkauft Zn 

ZeciermZnn unc! xu iiutzerst billigen preisen 

lNtt clem 2U32ichd?i-en knIchIuf-??>l3Nt»UÄpsel9etneve O- u. 

aarunter schr viele ÄrijKel nm ^em eigenen UZ2r2N23ichen 
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ZsUNNLNU. 35 Zerün N 35 

Achtung! Sdortssenossett! 

Leichte und lohnende Nebenbeschäftigung 
fi i l jeden Beruf. Neisemuster Vestellbuch, 
Legitimationskarte gratis bei höchst. Pro« 
viston. vof. «veld. Vorhemden m.Wetall-
ösen versehen, Mansch, abgnrundet. nicht 
umgetrempt. Anfragen an Versandt). O. 
Ieltfch, Torimund, Postfach 183. 

M i t g l . u . L ie fe ran t d . Bundes . 

Die hche Ltz«le Ks Rühes 
800 Bi lder nach den: Leben N Mk. 
Dz». U i ^ N , zzO?33N, St ra lauer 
Allee 1?. 15 Probebilder 50 Pfennig. 

M s M M W ln? Lodtdsi t u. ^VirKziuu-

M ^ H D - Ä v«r»enüot ü»,» l.2burÄtlllium j 
M ß / W s - l.!o!itLnns!ät, »!euzs!b2Ln 8 i 

R ^ 2 2 ^ V M i c k e n 2u 3,80 N., do l 2^/,« 
i>i!»!i>3!i!2:cl!3. Dt^ü. lü? y,Zo I»I. tr^ulco l ü r I 

VA WM 
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Ä'ettor> 
toston 
Ztoffen 

i u oloz;. 
3>»rbeu M l . l.5<) di» ^.7,^. .>.l!:!<>n «larin 
t ü r .jollßn !t»»ltain'<>i' ^r>Ui!,. U«sti«ckte 
Ltori io, ^V»pi»«i,, V«l3tiioK« f i l r Üüt2«u 

X^^ iO^^ 

Beistehenden 

lauft nmn in 
den Farben 
grau, schwarz 
weiß, Preis: 
Nein 4.NN ^ 
mittel 4 .50^ 
gros; L .W^ i 
in d. Stricke

rei von 

MjM'li llueZl 
l!u !. 83. 

RetgeRsaheen 
I l lustr . Leitfad. von Nob. Höfer 
mit 167 künstlerisch. Original-Ab
bildungen. Gebunden 4.50 Mark. 

Nmch^ Pohls, Leipzig 82. 

«,K 22li«5. rem» Ge5l«M, rosigez. fuZenäfngckez ^ ^ N u c k e n , veisee. 32mmeweicile Nau! unä 
blenäenä zckönen Teint zu ert»2lt«n, bestellt »n tZgliclien V^ÄLcllunZen mit üer eckten 

von VerZMÄNN H Co., Z^Äöebeul. 2 5tiiclc 50 P/Z. m Zllen sspotneken, Qrogen'en u. r'IsfllmEriEn. 

ZMGZ! U'MOG G W^F^°^NZUNI^OM MM" MZ3« K« 
bin ich in der Lage zn liefern weil ich ganz« Lager aus Kankursnillssen. Lombard-Geschäften :c. aufkaufte. 
Ferner liefere ich: IM Stiick feine ? Pfg.-Ilgnrren fi i l 3.8« Ml. . l«l! Stück feine 8 Pzg.'Iigarlcn für 4 M l . 

«0 Stück hochfeine IN Ptg^Z'Zarren für 5 Mt., 1NN StUck hochfeine 12 Pfg.-Zigllrre» für 6 M l . 
Vin Versuch führt Zu dauernder Kundschaft. 5M fende franko. Nimtkonoenierendes nehme unZianllcrt zurück. 

Versand nicht unter 1W Stück. Th. Peifer, Verfand-Haus. Berlin T.. Ileue Schönhauser Ltr. 1«. Gegründet 1886. 
Kein Laden, nur I Treppe. 

Vunüs8nu't2'1isg ist aut üer Hubs äor Xoit, ^ o l H y g iw Ve^ 
LitLS ä«r ÄlZ6!N6in dekknnwn nnä boliüdtLn Zi-Q l̂, ssoiu^Lt. 
Üaindni-L. ?ropal?^ncla.ll.ll,älorba8o xn ^,1.5.43 i^r. I^iauoitl. 
N s i ä u n Z eine» VoreiuL rsMiZVat ie r t unci ^o^vmnt n,n H.n-
sebsn. Va8 8oI1to .isclor debsi-xiLLn. Hlaobon f^io oinLnVgr-
8uod li,rlob m i t HemUonopo l -ßoMj tä tL -^vsawr , üer no übor-
ans v r s l 8 ^ s r t iLt, it3,83 jsäsr ibn doLitxon K^nn. aonn üio 
UittsIß-röLLS Kostet nur N . 3.OY, Orygg U . 3 . I O . in ̂ «188, 
3ob.va.rx. ^ r a n oäsr l>Iau. ^Vsi88 m. Lebv. od. Zorin!?«Itoii 
Hals- UUÄ H.rirl8eb1Ü880N oti6N8<i. Vl lL l<ÜN8<,I. 8«bün ss«38t. 
LuncieLVHppLn U . I . 1N . 2ü«b.8to I^ei^tnn^sKllig-^oit durob 
clsn RiL8eQNN18N,t7!. N«2««3QL'4G 3<>?z«?H«z« H,!K«?Il«»»» 
?z«zl?l»«i uns! v z « I « K»,o3^»«.^t«izi3«z?Vil . UnZtorKartL 

l i l r II086N 11. ?l'Ll8li8to ^rat i2. ff° 
VorLHuÄ nur «562°. Islicnnilbmo 

«turell 

<_!:i. ? M 3 Voio iuo lieg ^..-1i..I^. 
ßol i l lar i tät t r a f e n moineu l ,«» 

I)yr86ll)6 i8t vo r rä t i g in Lobvar^ 
lrran, m»rinodll iu,^6i88 u. Kustot 
Klsino mi t te l grosse Fissur 

Z M ^ M ^ M M N ü ^ B V M W I W ^ F z 

Lucliösucliere! 

U DM 
ls rierm3irZ33e l6 

l.!?lerung sller l?ruckgrbeilen 
7. in nur i?m2!erssu5sünrung:: 
bei M23 îg?r 5rei2b?recnnunZ 

H.«w 4 . 3 » 5.Gl jn .«MeK 
M t ^,ob8el8oblu88 Älc. 0.25 per 
Ltüolv melrr, voiZL in i t sol ivarx. 
oä. duntein l i r n ^ o n nncl Nll,n-
8«betten UK. 0.50 p. 8tüoK nlsbr. 

NuLtiolcen clo8 DnnÜ682eiob6N8 
U l i . 1.50 per 8tü«K. 

Vie le Anerkennungen u. tä^ -
liens RHol ibe8tMnn^sn lievvnl. 
8on clie Lukrieüenlisit üsr 

Vunäe8initcrlie(l6i'. 

V, Wzz. M M 

W -

N i ^ Z W W Z L M M L ^ M ^ ^ Z N 

N a d g a r u i t u r , bestehd. 
aus Blumenranken m i t 
Bukett V . M I . 1.50 cm. 
B lumenranken,Meter 
3 0 P f g . Wenn S ie et
was zur Dekoration:c. 

brauchen,uerlanllenSie 
immer erst Aufstellung 
von der M a n u f a k t u r 
künstlicher B l u m e n 

Herm.Hesse,Dresden 
Scheffelftrafze 7 6 / 7 8 . 

Pillchtuolle Anker-Nemontüir« 

Herren-Uhr mi t drei heril ich gravierten 
Kapseln und Lprungdeckel. Medaillen» 

^»llhre schriftliche Garantie, gegen Nachn. 
von L Mar?. Uhrenfabrik I . Kön ig , 
Wien V l I — M . KmserstüQtze INI . 

^ ^ M M W W » M ^ A V M 

IcnZspen, NoZetten ^ F ^ : 

! I'llül-lnsser pal inen»l '»br ik ^ V 

M.UWlzMilWm^ 
Kunstradfahrer 

Deuben bei Dresden 

bieten die neuest. Tri ts. 
Unentbehil. f. Saalfefte. 
Maß. Preise. Sol.-Mtgl. 

K IS^S? ^.rt 

3o11ts ^>si lceinSin Vörsins ieli lsn. 

ÜSks r t 2 2 861QS ZuQä25VL?S!QD 

^' 
^ l ^ 

1 Z tsmpel i u QLl?en8tSNen-

äer ^u8lün?NQß oä^ r änn-

Nchfalirer-Zcharpen Qualität 1 
, . Mark 1.2U 2 — 2.80 3 — 

Sämtliche Qual i täten sind mit Gold- oder Silberfransen do. Ofsiziers-
Achselstück und gefüttert. Verkauft 1909: 150« Stück. 

Z ° A . T k i p p , C a s i s l - W . , L ie ferant für über 1000 Vereine. 

L p e s i Ä l l M t l Pr22 i8 ion8u l , l -en i Z u s a m m e n l 4 m a l p»»mi l ks t , I leke^t cil« 
Umssn-

lzel!t8LllLll!lI'e!l-!lll1U8tl'l 
^ o r ^ , ßeZLtÄ. ^osteruV.. ^onl ln l i l i^sxoZsu, 8 l iud is , 2 sollt« 

N l e s V l I , « Mu», 2 sollt «ilder. Vsol in I , 10 ItudiZ, »llsr» 
tsillsteZ ^Vorlt, i n I iuoüylo^sntor H.N8liit!rrmF lcklc. 12.73. 

H » H i « ! ' N ? l i ' e « , 13Nul)i8,3 Dsck«l , oovt68 Zi lver, 2 oob.t» 
^ l io läl '^uäoi ' , prinl2l'i'L2i8ioil8»^V«i'Ic Z»l^. IL , 18, 23, 25, 30. 
^QntAskLlläs I>lick«1'RsiQoi>toir.I7Kil-sn von >!i!. 2,70 lua 

)Voht xnläouo pr«,«lit?ol!« Dau ls i i . l I t i r s i i , , 13,75 , 
^Veeicsi'nrü'Sll.ßSii^rl Nnä MllKU.-l?scki, i lH „ , 18N » 

? U i je6« v v r 3 ^«I ir« LonrilU. «HZ-rauUs. v iu t^uLoU ^oLtadtst oäer 2 e l ü xurUo^. 
V»»Il»?H^«'^zz§'5z1 N t l ^ ' v w - e n j o ä . H r t , 1»u<:!imo6.üsttsu,Rillss«,Lrc>3otleu, 
l 1 av1iz>^N.Ül.MUzj <3ol6.. Lilbor., Kupl«!-.. M<H«I> Ullli Zr(iN2inV2rs. 
3l»otolsr»ptil2«!iL ^pr>Hr»t«, 2Ir lZi^?srl to «to. g^»ÜL rmü ü^«l otuas L l i l r l i x^a i l ^ . 

p r e i z : ^ a r k 1.25 pro I^üllun^ für einän 3cll laucb 
2U3reiclienö. p o i w NIc. 0.20 extra. ^ in iü l l t r icbtLr 
^Vilc. 0.05. L e i n v e i l^iillunFLN 1 1/licbter Lratiä. 

l iarMtio: 8HäüiZlmZ äßg ^UMN18 M8K'e8M«88eil. 

O 
-./ r^>-^Z?^.s- - . . -?^^^7 ' : ' z : "^77^? 

<Hnm3Hl!v3Ull3 unl3 3ep2lutu i '^23ten m i t vorLtyi iLuäor, ß«3. FesoK. HIü,r1:e 
«luä In <2nalltl!t er8tKl23Zi3 uuä t l l r Nüll lÄl i i«? unen tbew l i c l , . L e i 
Nu lcau t s o l l e n 8 is au3ärilolrli<:lt vorLtel iynl lo HI»i^o v o r l l w ^ e n unä ^e ins 
lui l ler« »l lusl l inün, «las Ke^ab r t 3z« vor- Herder, Xe3t nnä Üoläver luzt . 
Vor?, l . g. ?»t r r iaä- I I»2äI . ^ o n iok t er l iä l t i . , ^ s i 8 t VL2UF3q.u«U2 u»od sin 

WM M LllMUMli. j..-u., VlllMulz Wo Wh. MMM 8N M K 

Hochfein rot. dicht Taunenlüper, große 
1^/, schlaf. Ober» und Unterbetten und 
2 lWen mit 1? Pfund Halbdaunen. weil 
teils kleine Farbfehler, das Webett 
Mk . 30.—, dasselbe Nett mit Naunen-
deS« M? . 35.—. Feinst tzerrfchafll. 
Daunenbett Mk. 40 .—. Sticht gefallend. 

Geld zurück. Katalog frei. 
L M Z Ä L d M M.Ur22vwFF, 828FÄ 56 

Musilinstrumente und Saiten aller A r t . 
Spiechmllfchtnenlc. liefert billigst «.unter 

WaltntUlKche» Nr. 481 Kataloge ftei. 
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Nummer 339 Offenbach am Main, den 15« September 1810 .8« Jahrgang 

!«W Auflage 145 vm »MW^ 
!^3 Zil 

Bekanntmachungen des Bundesvorstandes. 
Wir machen die Vereinsvorftänöe darauf aufmerksam, 

daß die Delegiertensteuer dieses Jahr zum letzten Male er» 
hoben wird und ersuchen gleichzeitig, dafür Zu sorgen, daß die 
Mitglieder, die diese Steuer für 1910 noch nicht bezahlt 
haben, dies spätestens bis zum Jahresschlüsse nachholen. Be-
sonders machen wir darauf aufmerksam, daß bei Neuein
tritten, die noch in diesem Jahre erfolgen, die Steuer noch 
erhoben werden muh. 

Es ist noch eine Anzahl Vereine mit der Beitragszahlung 
per 2. Quartal im Rückstände. Ebenso stehen von einer Reihe 
von Vereinen, die bezahlt haben, die Abrechnungsformulare 
noch aus. Wir ersuchen daher die Vereinsvorstände, sowie 
die Revisoren, die Regelung dieser Punkte zu veranlassen. 

Kaut Buuöestllgsbeschluß wird das Fahrradhaus Frisch-
vuf Walter Wittig & Co. am Jahresschluß in Vundesregie 
iibernommen und befindet sich von da ab das Hauptgeschäft 
alsdann in Offenbach a. M. Mit Beginn des neuen Geschäfts
jahres ist die Stelle eines branchekundigen Herrn zur Unter» 
stützung der Geschäftsleitung zu besetzen und schreiben wir 
diesen Posten hiermit zur Bewerbung aus. Gesucht wird 
ein guter Organifator; er muß mit der Einrichtung sowie 
dem Ausbau und der Kontrolle der Detailgeschäfte ganz be
sonders vertraut sein und wirksame Reklame zu entfalten 
verstehen. Ferner muß er die Geschäftsführer in jeder Ve« 
Ziehung vertreten können. Kaution erforderlich. Antr i t t 
Aezember 1910, eventl. früher. 

Nur folche Bundesgenossen wollen sich melden, die schon 
ähnliche Posten innegehabt und wirklich die gewünschten 
Fähigkeiten besitzen, sowie an selbständiges und gewissen
haftes Arbeiten gewöhnt sind. 

Ausführliche Offerten mit Angaben über die bisherige 
Tätigkeit usw. nebst Gehaltsünsprüchen wolle man mit der 
Aufschrift „Bewerbung" versehen bis 30. September d. I . an 
C. Fischer, Offenbach a. M., Herrnstrahe 16, einsenden. 

Der Bundesvorstand. 

Des schwarzen Gendarmen Furcht vsr der 
roten Flut. 

I m Bamberg hat am 1. August eine wunderliche Miß
geburt das Licht der Welt erblickt. Die Geburtshilfe leisteten 
Leute, die zu diesem Geschäft so befähigt waren, wie des 
Teufels Großmutter zur Pfarrersköchin. M i t unglaublicher 
Ungeschicklichkeit ist man zu Werke gegangen, und das Neu
geborene sieht nun so aus, als ob es die Sünden der Pfaffen 
aller Zeiten zu büßen habe. Diefem armen Würmchen hat 
man den schönen Namen „ C o n c o r d i a" gegeben. Es trägt 
also den Namen des im vorigen Jahre auf Betreiben katho
lischer Geistlicher gerundeten Deutschen Radfahrer-Verban
des Concordia und ist die Zeitung dieses Verbandes, die 
nun, so heißt es in dem Geleitswort, „ln'nauswandern möge 
in die deutschen Lande — in Gottes Namenl" 

Die erste Seite der „Concordia" fül lt ein Aufruf der 
Verbandsleitung mit der Ueberfchrift: Was wir wollen. Es 
heißt darin: 

Die Gründer haben die „Concordia" auf ein Fundament von 
unvergänglicher Dauer gestellt, das härter und fester ist als der 
zuhefte Granit: auf den Boden der christlichen W e l t a n 
schauung. Und neben diesen mächtigen, immergrünenden Baum, 
da pflanzten sie noch ein anderes Neis: H e i l i g e V a t e r 
l a n d s l i e b e . ^ . «r, ^ 

Für Gott und Vaterland, den Mitgliedern zur Ehr und Wehr, 
bas ist unser Programm! Christentum und Vaterlandsliebe — 
sie sollen immer sorgsamste Pflege finden in Concordicrs Rechen, 
sie sollen uns Ziel und Richtschnur sein in den-Tagen friedlicher 
Arbeit und ungestärier Entwicklung, sie sollen uns aber auch Kraft 
und Macht verteil,« in Kampf und Sieg. . . . . <. ^.. 

Noch etwas erfüllt uns mit Stolz. Schaut hm auf ö:e Jünger 
Concordiast Aus a l l e n Ständen und Berufsarten heraus traten 
sie in unsere Reihen. Bürger und Arbeiter, Beamte und Bauern, 
Gewerbetreibende und Gelehrte vereint unser Verband als Brüder. 

Während eine andere große Organisation, die „Solidarität . 
nur Arbeiter als Mitglieder aufnimmt und den unerbitterlichften 
Klassenkampf predigt, wird die „Concordia" auch hier dem christ
lichen Prinzip gerecht. Denn all' ihre Mitglieder reichen sich die 
Bruderhand unter dem strahlenden Kreuzcsbanner der s o z i a l e n 
V e r s ö h n u n g . ^ . , . « , „..« 

Politik treibt unser Verband nicht. Seine ein^qe Politik 
heißt: „ss s lebe d a s V a t e r l a n d ! " „Hoch das Chr ls te n-
t u m ! " Die „Concordia" steht auch nicht auf konfessionellem Boden, 
wie giftige Neider glauben machen wollen. Ehrlich reicht der 
Katholik dem gläubinen Protestanten die Hand zum gemeinsamen 
Kampfe für die hohen Güter des Christentums. Unter dem 
Heilanösmantel haben beide Platz. Mitglieder. Freunde! Hier 
haut Ih r unser Programm! 

Der Verband Corcordia ist von ZontrumsagNatoren 
gerundet worden und für den Verband Concordia agitieren 
fast nur Zentrumsviarrer. Diese Herren verfolgten nUt der 
Gründung des chrMI-chen Radwbrervcrbandes in der Ha.upt-
süche den Zweck, die ländlichen Arbeiter vom Eintr i t t M den 
Arbciter-RadfabrerbmH Solidarität abzuhalten. Es ist dw 
alte, seit Jahrzehnten vom Zentrum betriebene Iersvlttter-

ungstaktit i n Arbeiterfragen, die hier angewandt wird. Daß 
unfer Bund über 100 000 Mitglieder hat und der „Arbeiter« 
Radfahrer" i n 145 000 Exenrvlaren erscheint, erregt den 
spinnegiftigen Neid dieser Sippe, deren Geschäft die 
profefsionsmäßige Verhetzung ist. Ih ren Zweck glauben die 
schwarzen Hetzer nun am besten zu erreichen, wenn sie in 
ihren Flugblättern unfern Bund als sozialdemokratische Or
ganisation denunzieren und in den Zentrumsblättern be
haupten, der „Arbeiter-Radfahrer" richte heftige Angriffe 
gegen Glauben und Kirche. Zu einer solch jesuitischen nieder
trächtigen Handlungsweise ist die Anregung gewiß nicht von 
den die Verbandsleitung markierenden harmlosen und ab
hängigen Kaufleuten oder dem 17jährigen Gauleiter ge-
geben worden, sondern sie ist auf geistlichen Rat zurückzu
führen. 

Und nun das neue Verbandsblattchen. Es trägt den 
Stempel: Pfaffenmache von der ersten bis zur letzten Seite. 

„Polit ik treibt unfer Verband nicht!" ist auf der ersten 
Seite zu lesen. Die dann folgenden Artikel haben aber die 
folgenden Überschriften: „Christentum und Sozialdemo' 
trotte", „Sozimätzchen", „Jugendbewegung und Sozialdemo
kratie", „Der rote Vallü". Diese Artikelüberschriften be
Weifen schon allein,, daß die Behauptung, der Verband und 
das Blatt Concordia treibe leine Politik, eine freche Un
wahrheit ist. Daß der Verband politischen Zwecken dienen 
soll, geht klar und deutlich aus dem ersten Artikel hervor. Es 
heißt da eine Stelle: 

„Die Sozialdemokratie sucht ihr Ziel zu erreichen mit Gewalt, 
durch politischen Umsturz, durch Kampf gegen gottliche und weltliche 
Ordnung. Die kommenden Jahre werden die rote Flut entsetzlich 
anwachsen lassen. D i e s e r F l u t e inen Damm entgegen
zusetzen, w u r d e auch die „ C o n c o r d i a " i n s Leben 
g e r u f e n . Sie soll die roten Wellen bekämpfen, die sich fort
wälzen auf dem.Eportgebicte, dem roten Naölerverbcmo „Soli
darität". 

Die Concordia-Verbandsleitung fugt felbst: „Die Ten-
denz unferes Blattes zeigt klar der Inhal t . " Es gehör: 
fchon die Unverfrorenheit eines abgebrühten Zen
trumshetzers dazu, zu behaupten, die „Concordia" treibe 
keine Parteipolitik. Die hier wiedergegeben«: Stelle aus 
dem „Concordia"-BIättchen zeigt aber nicht nur klar die 
Tendenz des Blattes, fondern auch gauz deutlich, daß der 
Verband und die Zeitung „Concordia" Produkte der Angst 
der Zentrumspriester bor der Sozialdemokratie und vor dem 
Radfahrerbund Solidarität sind. Sie wissen, daß solche 
Behauptungen, wie „die Sozialdemokratie suche ihr Ziel mtt 
Gewalt zu erreichen", Schwindel sind. Aber, der Freiheit 
Hauch weht mächtig durch die Welt, und da müssen die 
Schwarzen eben, um zu retten, was noch zu retten ist, zu 
allen schleckten Mitteln greifen, und den gutgläubigen 
Lesern auch erzählen, was sie selbst nicht glauben. Die ge
ängstigten Hirten versuchen, die Schäfchen auch ängstlich zu 
machen. 

Daß die schwarzen Herren so wiitend sind, und so un
christlich zetern, zanken und drauflosdonnern, ist begreiflich. 
Für sie steht viel auf dem Spiele. Die in dem frommen 
Würzburg erscheinendes „Neue Bayerische Landeszeitung" 
schrieb kürzlich in einem Artikel, daß die Pfarrer in den 
kleinen fränkischen Pfarreien t ä g l i c h e i n e h a l b e 
S t u n d e A r b e i t u n d 2 3 ^ S t u n d e n R u h e z e i t 
h a b e n . ' M i t Ausnahme des Sonnabends und Sonntags 
vergeht kaum ein Tag, an dem man nicht an allen Bahn
höfen die Geistlichen A u s f l ü g e a n t r e t e n sielst.̂  Täg
lich treffen sich die hochwürdigen Herren gruppenweise bei 
B i e r u n d S p i e l in gewissen Dekaneien und man nennt 
das, je nach dem Tag: Pädagogische Konferenz, Soziale Kon
ferenz, Veichttag, Versammlung der geistlichen Bezirksvor
stände, Pastorale Konferenz. . . . Dieses herrliche Leben der 
Pfarrer in der Gegend, wo für den Verband Corcordia so 
eifrig Reklame gemacht wird, hat natürlich ein Ende wenn 
die Sozialdemokratie siegt. D a s wissen die Nachfolger des 
Mannes, der nicht hatte, wo er sein Haupt hinlege konnte, 
sehr Wohl. Und darum haben sie Angst vor den vorwärts-
strebenden denkenden Arbeitern, darum nassen sie den Geist 
des Fortschritts. Statt sich nur an die N e i ch e n zu wenden 
und von ihnen zu verlangen, nach den christlichen Moral-
geboten der Nächstenliebe, Barmherzigkeit, Demut und Ent-
sagung zu leben, predigt man den A r m e n , bete und arbeite. 
Dieses heuchlerische Gebühren zu brandmarken, ist die Pflicht 
der Arbeiterpresse. Die schwarz?« Hetzer Innen aber, wenn 
sie behaupten, der „Arbeiter-Radfahrer" richte heftige An-
griffe gegen Glauben und Kirche. Das bat er nickt getan 
und wird er nicht tun. Aber er wird auch ferncrbin die I n 
teressen der Mitglieder des Arbeiter-Nadfabrerbundes Sol i 
darität vertreten geaen die christlichen Handlanger o^. 
beutegierigen Kapitalismus, auch wenn die frommen Lügen-
Peter noch wütender schelten und schimpfen als bisher. 

Das neue Hchblö'ttchen „Concordia" soll speziell dazu 
dienen, den Arbeiter-Nadfabrerbund Solidarität zu vernich
ten. Der Raum der ersten Nummer wurde fast ganz gefüllt 
mit Artikeln und Notizen gegen unfern Bund. Obwobl nun 
die Verbandsleitung behauptet, daß «das Blatt mit Liebe 

und Lust geschrieben wurde", so ist von einer großen Be« 
geisterung für die ihm zugewiesene Aufgabe in dem drolligen 
Verbandsorgan der „Concordia" nichts zu spüren. Man ist 
vielmehr überzeugt, daß das Ziel, den Arbeiter-Radfahrer« 
bunb zu vernichten, für die christlich-nationalen Radler un« 
erreichbar ist. Dieser Ueberzeugung gibt die als Feuilleton 
gebrachte Erzählung „Der rote Valla" deutlich Ausdruck. 
Der wehmütig gestimmte Verfasser, natürlich ein katholischer 
Pfarrer, erzählt da, wie er mit einem Kameraden in der 
Schulzeit Freud und Leid geteilt habe und fchilöert dann 
den weiteren Lebensweg folgendermaßen: 

„ I tz kam dann in die Stadt auf die Mittelschule: der Valla 
bewahrte der Volksschule seine Treue. Wir blieben aber trotzdem 
die Unzertrennlichen, wenn ich meine Schulferien Zu Hause Zu
brachte. Später bezog ich die Hochschule, der Valla war unterdes 
ein tüchtiger, strebsamer Cchlossergehilfe geworden. 

Er war aber ein braver, ordentlicher Mensch geblieben. Gerne 
erinnere ich mich eines idyllischen Bildes aus meinem Heimat
städtchen. Wenn ich so Sonntags in der Ferienzeit nach dem Haupt-
gottcsdienste der altehrwürdigen Pfarrkirche heraustrat, da stand 
immer eine Reihe malerischer Gruppen unter den hohen Linden, 
hier Buben, hier Mädels, hier Arbeiter, hier Gewerbetreibende, 
hier Bauern, abgesondert nach einzelnen Ortschaften, hier Frauen 
u. f. w. Auf aller Gesichter lag so ein fröhlich-ernster, weihevoller 
Zauber, daß einem schier das Herz aufging. Bei der Arbeitergruppe 
traf ich da stets meinen Schul- und Jugendfreund, den Valla. 

Endlich — der Valla hatte bereits geheiratet und nannte Zwei 
nette Kinderchen sein eigen - - wurde ich angestellt und Zwar weit 
weg von der Heimat. Erst nach Zwei Jahren kam ich wieder ein
mal nach Hause, um daselbst meinen Urlaub zu verbringen. Sonn
tags wohnte ich dem Hauutgottesdienste an und nach Verlassen des
selben schaute ich wieder nach langer Pause jenes idiMch-ttaute 
Bild. 

Ein Platz jedoch war leer geworden; den Valla vermochte ich 
nirgends Zu sehen. Auch am kommenden Feiertage erblickte ich 
ihn nicht. Doch am gleichen Nachmittage noch sollte ich erfahren, 
warum. Ich machte einen Ausflug in ein nahegelegenes Bierdurf. 
Kaum war ich dortsclbst in einem Wirtshausgarten eingekehrt, so 
fuhren auch sechs Nadler an, ihnen allen voraus der Valla mit 
einem blutrotgeränderten VerbcmdsZeichen an der Brust. Wie 
Schuppen fiel mir's öa von den Augen: ich wußte jetzt, warum der 
Valla nicht mehr zur Kirche ging, — er war Mitglied der „Soli
darität" geworden. 

Die Nadler nahmen drei Tische von mir entfernt Platz. Nun 
erblickt mich der Valla und nicht lange dauerte es, so kam er Zu 
mir her. „Wie geht's, Theo?" sagte er, „gelt Du schaust, was ich 
für ein Kerl geworden bin", dabei deutete er auf sein knallrotes 
Zeichen. Dann griff er in die Brusttasche, holte eine Nummer des 
„Arbeiter-Radfahrer" und eine vom „Fränkischen Volksfrennd" 
daraus hervor und hielt sie mir hin mit den Worten: „Siehst. Theo, 
die zwei mußt Du lesen. Da wirst helle, da brauchst in keine Kirche 
mehr zu gehen, da wird den Pfaffen ihr Schwindel aufgedeckt." 

Und dann erzählte er mir mit höhnisch-grinfendem Gefichtsaus-
druck, wie er eines Tages in der Wcrkftätte für die „Solidarität" 
eingefangcn, gar bald darauf freier Gewerkschaftler und schließlich 
vollendeter Sozialdemokrat geworden sei. 

Und wahrhaftig! Tic Saat des „Arbeiter-Naöfahrcrs", des 
offiZicllen Organes der „Solidarität", und die Saat des „Fränki
schen Volksfrennd", die schien bei Valla auf üppigen Bodcn gefallen 
Zu fein. Denn kaum war er wieder ewe halbe Ctnnde bei feinen 
Genossen, da war auch fchou eine „Pfaffenlmtz" voll im Gange. Der 
Valla schimpfe dabei in der ordinärsten Weise über alles, was 
einem ehrlichen Christenmenfchen heilig ist. 

„Bravo! Valla" riefen ihm feine Genossen zu: und einer 
klopfte ihm auf die Schultern mit den Worten: „^o ist's recht, 
Valla! Dil bist tüchtig, solche Leute können wir brauchen." 

Mit unsagbarem Wehe im Herzen ließ ich nochmals das Lebens
bild des Valla an meinem Auge voniberu'ehen. Meine Ausflugs-
freuöe war mir vergällt, in ernsten Gedanken versunken machte ich 
mich auf den Heimweg. 

Einige Tage spater traf ich die Frau des Valla. Unter bitter
lichem Weinen klagte sie mir ihr Leid: Ihr Mann, der Valla, der 
Zwei Jahre lang das Muster eines braven, christlichen Gatten und 
Vaters gewesen, sei dnrch die Gesellschaft, in die er geraten, ein 
ganz anderer geworden. Nichts mehr kümmere er sich um sie, seine 
Frau, Zur Last seien ihm seine Zwei armen Kinderchen. Beim 
Festcfeiern und beim Blauemachen sei er der erste, an die Arbeit 
gehe er nur'mit Flnchen und Poltern. Vom Verdienste bringe er 
nichts mehr mit nach Haufe, im Gegenteil, von den paar Pfennigen, 
die sie als Wäscherin verdiene, um sich und ihre bedauernswerten 
Würmchen durchs Leben Zu bringen, wolle auch er noch mit ernährt 
weiden. . . . 

Seitdem ist wieder eine Spanne Zeit vergangen. Hat sich der 
Valla vielleicht gebessert? — Nein. — Cr ist auf der abschüssigen 
Bahn, die er betreten, noch weiter nach abwärts gekommen. Er bat 
jetzt auch bereits ein Monat abgesessen, weil er einmal in Gottes
lästerung es llll^u stark machte. 

. . . Der einst so brave Valla . . . er ist „rot" geworben. . . 
er scheint für immer verloren zu sein. . . 

Solidarität — freie Gewerkschaft — ausgesurochene Sozial
demokratie — ein kleiner Umweg zwar, doch unfehlbar sicher in 
Erreichung des erstredten Zieles. 

Wir sind sicher, daß alle unsere Vundcsc-?"cN2N d'cn 
trübsinnige Geschichte mit herzlichem Lacken gcl^'er baten. 
Bedauerlich ist aber doch, daß die scbwargen M ^ c ncch 'clmen 
Unsinn zu scbreiben wagen dürfen. Tcm Inbal t der er':2n 
Nummer des Verbandsorgans der „Concordia" wird ratnr-
lich auch der Inhal t der folgenden Nummern ent'vrcck'^n 
und das christliche Gebot „Tu soll n-cht sallcb Zeugnis reden 
wider deinen Nächsten", wird nicbt beacbtet w"rd?n. I n der 
Manier des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Tonal-
demokratie werden d'e frommen Aaitaioren dc? R a d ^ r e r -
Verbandes Concordia in ibrem Blättchen un'ern Bund fort
gesetzt verleumden und vcidäcbtiaen. Sie werden aber i r r 
Ziel nicht erreichen. Unaufhaltsam wird vielmcbr un^cf 
Bund vorwärts schreiten und auch in die festesten Bollwerke 
der schwarzen Arbeiterfeinde eindringen. 



N l M S W M , 
Nachdruck de? mit Kotrcspsndenzznchen osisehsnen NoiZzenverbsten. 

^ ^ HerbstcS Anfang. Die Sommerfreude hat Abschich 
genommen, der Herbst beginnt. Fährt man ms Freie, sieht 
man ringsum Stoppelfelder. Die Wege und Straßen im 
Walde sind schon bedeckt mit bunten Blättern. Recht 
empfindlich kühl weht mitunter schon der Wind. Die Witter
ung der letzten Wochen des diesjährigen Sommers war schon 
sehr herbstlich. Ta ist zu hoffen, daß der Gerbst ein Einsehen 
haben und als Entschädigung eine Reihe schöner Tage bringen 
wird. Die sicherlich noch kommenden schönen Herbsttage soll 
der Nadler nicht ungenutzt vorübergehen lassen. Besonders 
der Arbeiter-Radfahrer soll, sobald der Sonnenschein die 
Wolken durchbricht, sein Stahlroß nehmen und hinausfahren 
ins Freie, um dort in vollen Zügen die frische Hcrbstluft zu 
atmen, und sich zu erfreuen an all dem Schönen, was auch 
der Herbst uns bietet. Nutze alfo jeder den Herbst, denn bald 
kommt der Winter, der den Nadlern nicht freundlich gesinnt ist. 

Die Kölnische Zeitung nochmals über die Arbcitcr-Rad-
fayrervcreme. Die Kölnische Zeitung hatte bekanntlich be-
hauptet, daß die Arbeiter-Sportvereine auf der Basis sozial
demokratischer Parteizugehörigkeit aufgebaut seien. Gegen 
diese Behauptung hatte sich die Rheinische Zeitung gewandt. 
I h r entgegnete darauf die Kölnische Zeitung das Folgende: 

Misere Annahme, daß die vom Vorwärts mit berechtigtem 
Stolz aufgeführten Arbeiter-Sportvereine der soZialdemutrcttischen 
Partei Zuzurechnen feieu, hat den Widerspruch eines fozialöeuw-
krattfchm ProuinZblattes, der Rheinischen Zeitung, hervorgerufen. 
Sie stellt frisch und froh alle in diesem Sinne erhobenen Behaupt
ungen als unwahr hiu. Wir haben der Rheinischen Zeitung bereits 
gezeigt, daß ihre Einwände sehr wenig stichhaltig find, aber nun 
fragt es sich auch noch sehr, ob sie sich mit ihren Einwänosn nicht 
etwas in die Suppe gebrockt hat. Denn hören wir einmal, was 
das „Ientralorgan der Sozialdemokratischen Partei" in feiner 
Beilage, der wir unser Material entnommen haben, über das 
Wesen und die Aufgaben einiger dieser Sportvereine öentt. CZ 
heißt da über die Gründung der Arbeiter-Radfahroereine: „Als 
Zweck der Organisation lder VervandZgrüuoung) war ueben der 
Wege des Nadfahrsports die Indienststellung der Arbeiterradfahrer 
bei der Agitation für die sozialdemokratische Partei angegeben, 
wobei auf die guten Dienste besonders hingewiesen wurde, die die 
Arbeiterradfahrer bei den Wahlen 1893 geleistet hatten." Dieser 
Aufruf erging im Jahre 18L3; der Bund, in dem sich dann tntsäch
lich die verschiedenen Vereine znsammenschlossen, stellte sich die 
Pflege des Tuurenfahrens zur Aufgabe und wollte bei den Klassen-
genossen Freude an den Schönheiten der Natur wecken. Aber „an 
erster Stelle sollte die Pflege der politischen Agitation stehen, da 
das Fahrrad jederzeit leichte Verbindung nach allen Richtungen 
und selbst bis in die entlegensten Orte ermöglichte." Neue Olg'Uii-
sationen folgten, aber auch in ihnen „wnrde wieder die Pflege der 
politischen Agitation als Hauptzweck festgehalten", tteber den heute 
noch bestehenden Nadfahrerbund „Solidarität", der im Jahre 18W 
gegründet wurde und jetzt ungefähr 3N00 Vereine mit ungefähr 
13U W0 Mitgliedern umfaßt, heißt es dann in unserer Quelle: „Nu 
den Satzungen des nenen Bundes wurde die Bestimmung, daß die 
Organisationen in erster Linie der politischen Agitation dienen 
sollen, fallengelassen. Mit Recht wnrde bemerlt, das; die Pflege 
der Agitation Sache der politischen Organisationen sei. Ausdrück
lich wnrde aber betont, dilsj es natürliche Pflicht der radsahrenden 
Arbeiter sei, sich diesen anzuschließen und dort bei jeder Gelegen
heit die Agitation fördert! zu helfen." Demgegenüber behauptet nun 
die Rheinische Zeitung, es sei „unwahr, das; Nrbeitersportvereine die 
sozialdemokratische Parteizngeyörigleit fordern und sozialdemo
kratische Parteipulitit trieben". Wir begnügen uns damit, ihr den 
voleiwäljnten Bericht des Zent^alblattes zur frenndlichen Kenntnis
nahme zu empfehlen. Vielleicht ist ihr auch uoch die begeisterte 
Lobrede in Erinnerung, die ebenfalls der Vonvcnts n̂ 'ch vor wenig 
Monaten den Arbeiterradfahrvcreinen spendete, weil sie allein es 
damals ermöglicht hatten, die Beiliner Polizei zu überlisten und 
die verbotene Treptower Versammlung auf so gelungene Lveise in 
den Tiergarten zn verlegen. 

Wie man sieht, gibt sich die Kölnische Zeitung sehr große 
Mühe, zu beweisen, daß die Arbeitcr-Nadfabrerdcreine 
sozialdemokratische ParteipoMik treiben. Cie zollt ia wohl 
der sportlichen Betätigung der Arbeiter Anerkennung, aber 
— der Pferdefuß ist deutlich sichtbar. So mancher Staats
anwalt wird die Artikel der Kölnischen Zeitung mit 
Interesse gelesen haben und sie fein säuberlich aufbewahren. 
Tie Rheinische Zeitung hat versucht, die „Kölnische" zu be
lehren und über die tatsächlichen Verhältnisse in den Ar-
beitersportvennen zu unterrichteil. Trotzdem behauptet das 
Blatt aber wiederum, in beiz Arbeiter-Sportvereinen werde 
Marteipolitik getrieben. Lassen wir ihr das Vergnügen! 

Eu wird's gemacht. I n einer Großstadt des Ostens — 
so berichtet der „Vorwärts" unterm 31. August — tam eines 
Nachts eilt Arbeiter mit seinem Nade durch eine abschüssige 
Straße, die den Lauf feines Fahrrades mehr beschleunigte, 
als ihm lieb war. Ein Schutzmann rief ihn an, weil er keine 

behelmte Polizei etwas davon bemerkt Hütte. Als sie gerade 
im Begriff waren, von Püttlingen abzurücken, kam die 
Polizei im Sturmschritt, um im «Namen des Gesetzes" die 
noch vorhandenen Flugblätter zu konfiszieren. Der Hin
weis, daß dazu sine vom Gericht 'oder vom Staatsanwalt aus
gestellte Vollmacht erforderlich sei, focht den Orönungsmann 
nicht an; die Polizei steht über dem Gesetz. „ I m Namen 
des Gesetzes" nahm er die noch vorhandenen M Flugblätter 
in seine Obhut; nachdem er eine Bescheinigung über seine 
Heldentat ausgestellt hatte, zog er stolz von öannen. Die 
bösen „Roten" aber beschwerten sich wegen der Gsfetzesvcr° 
letzung des Ordnungsmannes beim Iandrat, der ihnen fol
genden Bescheid zugehen ließ: 

„Saarbrücken, den 20. August 1910. 
Ruf ihre Eingabe vom 9. August d. I . teile ich Ihnen 

mit, daß ich den Bürgermeister angewiesen habe, die zu Un
recht erfolgte Beschlagnahme von Flugblättern aufzuheben. 

v. Miauel." 
Der Staatsretter nmß also die „ im Namen des Gesetzes" 

weggenommenen Flugblätter wieder hübsch abliefern, damit 
sie eine ihrem guten Zweck entsprechende Verwendung finden 
können. Auch in Saarabien werden Bürgermeister, Schutz
leute und die Pfaffen'sich daran gewöhnen lernen, daß d'em 
bis dahin in der Dummheit und geistiger Umnachtung ge
haltenen Volke Auftlärung gebracht wird, so sehr sie sich auch 
dagegen stränben mögen. 

Ein gemeiner Zcntrmnsschwindcl amtlich entlarvt. I n 
der Pfingstwoche ging von Nürnberg aus ein ganz unflätiger 
Oetzartikel durch die gesamte katholische Presse Denischlcmds 
und des Auslandes. M den Pfingsttagen war in Nürnberg 
das Vundcsfest des Bayerischen ArbeitersängerbundcB abge-
halten worden, mit dein am zweiten Feiertag ein historischer 
Festzug verbuuden war, der allgemein als künstlerisch ge
lungen anerkannt wnrde. Er stellte Altertum, Mittelalter 
und Neuzeit in verschiedenen Gruppen dar. Einige Gruppen 
sollten mittelalterliches Straßcnleben illustrieren. Unter den 
zahlreichen Figuren, dieser Gruppe waren wich einige katho
lische und protestantische Geistliche in ihrer Amtskleidung zu 
sehen. Gegen die drei Tarsteller der katholischen Geistlichkeit 
erschienen nun in der Zeutrumspresse wutschnaubende Hetz-
art i lel, in denen der Staatsanwalt aufgernfen und behauptet 
wurde: 

„Die bezeichneten drei (Gesellen haben mit einer roten Jako
binermütze auf dem Kopf ihre katholischen Mitbürger in der ge-
i-lcinslen Weise verhöhnen dürfen. Dieselben äfften während des 
Znges den pricslerlichen Segen und das Krenssäeichen nach, streckten 
dabei die Znnge hernns nnd machten tanzähnliche Bewegnngen. 
Sie „segneten" Znckersliiüchen und «erteilten sie an Kinder.- dabei 
leistete sich einer dieser Burschen den Satz: „Hier, Kinder, habt ihr 
die heiligen Hostien, eure Pfarrer geben euch so nichts „Gefcheites"." 
Einer der drei segnete einen gefüllten Mafstrug; an mehreren 
Stellen riefen sie: „Geld her und alle Sünden sollen euch vergeben 
sein!" Sie äfften die Firmung nach, indem sie den Kindern Vmken-
streiche gaben." 

Diese Artikel wurden auch an die Staatsanwaltschaft nnd 
cui das Miuisterium gesandt. Eine strenge Untersuchung 
wurde angeorduet. Das Ergebnis, das am Mittwoch in der 
Sitzung des Polizeisenats Nürnberg bekannt gegeben wurde, 
ist uul l ! Die ganze Gesch'chie ist ein grandioser Schwindel. 
Von den 31 Zeugen, die die Tennuziauten selbst namhaft ge
macht hatten, konnte kein einziger den Angeschuldigten auch 
unr das geringste zur Last legen. Sie haben lediglich die 
ihnen angewiesene historische Nolle ausgefüllt. Keine Spur 
von den angeblich religionZschünderischen Handlungen und 
Reden, die ihnen zur 3ast gelegt wurden, ist erwiesen. — Ob 
nun, nachdem das Lügengebäude so schmählich zusammenge
brochen ist und sich keine Handhabe geboten hat, die Nebel-
tüler ails den Scheiterhaufen zu bringen, die Ientrumspresse 
mit der gleichen Eile, mit der sie die Hctzartiiel verbreitete, 
auch Volt der Entlarvung des Schwindels Notig nehmen 
wirb? 

Der preußische Hemmschuh! Ter „Vrcslauer Volks
macht" w'.rd auo Ingenieurirciseu geschrieben: Wenn in 
Preußen irgend etwas Nenes entstanden ist oder etwas 
Neues ausgeübt wnd, welches die Allgemeinheit interessiert 
nnd in seiner Entwiclelung später auf den Verkehr fördernd 
zu Wirten, auscrschen ist, dann kommt die Polizei nnd bremst, 
sie bremst nachhaltig und kräftig, bis auch sie endlich durch 
die EntWickelung der Dinge langsam, aber noch kräftiger 
zur Seite geschoben wird. Als vor einigen Jahren die Fahr
räder in Gebrauch kanten uud aus dem Sportrad ein brauch-

„ , , ,. ^ . . . . .. s ^ - , s< <̂  s .bares Verkehrsmittel wurde, da trat die Polizei hemmend 
Laterne hatte. Wahrend er sich noch un vollen Fahren u m - ^ ^ ^ 5 ^ < ^ ^ die Frankfurter z. B. „befahl" 

die Anbringung von selbsttätigen Bremsen, welche bei Ueber-sah, sah er vor sich einen anderen Schutzmann, der mit ge
zücktem Säbel und ausgebreiteten Armen ihm entgegenlief 
und ihn derart gegen die Brust schlug, daß er mit gebrochenem 
Schlüsselbein und anderen Verletzungen am Boden liegen 
blieb. Ohne feine Personalien festzustellen, gingen die Poli-
zisten dann ihres Weges l l Wochenlang war der Arbeiter in 
ärztlicher Behandlung, weil die Wunden nur schwer heilten. 
Und dann stellte der Verletzte Ctrafantrag gegen den säbel
hauenden Schutzmann wegen Körperverletzung. Selbstver
ständlich fand die Staatsanwaltschaft „keine Schnld" an den 
Schutzleuten und wies die Klage ab. Auch die Oberstaats
anwaltschaft schenkte nicht dem Verletzten, sondern den Poli
zisten Glaubeu, die da erklärten, sie hätten dem Manne die 
Verlebnngen nicht beigebracht! 'Und setzt, nachdem der Ver 
lctüe völlig schutzlos dasteht, nachdem es ihm nicht möglich 
war, gegen die Polizisten zu seinem Rechte zu kommen, setzt 
bekommt er zu allem, was er zu erleiden hatte, eine — An
klage wegen wissentlich falscher Anschuldigung! ! l Selbstver
ständlich einzig und allein auf Grund der Aussage des säbel
hauenden Polizisten, der als einziger Zeuge zur Verhand
lung geladen ist! — Is t es notwendig, noch ertra zu erwäh
nen, daß sich dieser echt preußische Vorfall in — Breslau 
abspielte? 

* Hereingefallene Staatsretter. Am 7. August fuhren 
eins Anzahl Saarbrücker Radfahrer nach Püttlingen, Völk
lingen usw., um zum erstenmal^ in diesem schwarzen Winkel 

-Flugblätter zu verbreitem Auf einen „liebenswürdigen" 
Empfang in dieser Zentrumsdomäne waren unsere Genossen 
gefaßt; flink wie sie sind, hatten sie schon kurz nach 9 Uhr 
ihre Arbeit vollendet, noch ehe weder die schwarze noch hie 

fchrcitung einer gewissen Geschwindigkeit so nachhaltig wirk
ten, daß der Fahrer durch den entstehenden Ruck zu Boden 
geschlendert wurde, dann kamen die Nummern für die Räder, 
und Niit ihnen floß dem Polizeisäckel ein reicher Strom von 
Strafgeldern Zu, zu deren Begründung sich ganz virtuose 
Denunzianten unangenehm bemerkbar machten. Dann kam 
das verhaßte Anto, verhaßt, weil es schnell war und ein 
starker Schutz von „oben" sich über den Automobilsport aus
breitete, gegen welchen sogar polizeiliche Bremsversuche nichts 
ausrichteten, und langsam mußte auch hier die Polizei sich 
mit unwiderstehlicher Gewalt beiseite schieben lassen. Jetzt 
kommt aus der Hochburg des preußischen Preußen ein Mas, 
welcher den Aviatikern verbietet, Überlandflüge in Vran« 
öenbnrg zu unternehmen, und zwar ist es verboten, „ge
schlossene" Ortschaften zu überfliegen. Das wäre nun noch 
nicht so schlimm, sondern eher eine dankenswerte Verfügung, 
wenn es sich um geschlossene Ortschaften im gemeinverständ
lichen und anzunehmenden Sinne handelte, denn einen Ort 
zn überfliegen, ist auch für den Aviatiker eine recht bedenkliche 
Sache, weil durch ein Verfagen des Motors und den damit 
verbundenen unfreiwilligen Absturz ohne Zweifel für den 
Flieger und die Bewohner des Ortes eine bedeutende Ge
fahr geschaffen wird, die für den Flieger ohne Zweifel mit 
dem Tode verbunden ist. Der Begriff „geschlossene Ort
schaft" ist aber fehr dehnbar, denn ein Torf, welches in ein« 
zelnen Gehöften längs der Chaussee liegt und oft stunden
weit auseinandergezogen ist, stellt auch eine geschlossene Ort
schaft dar, der Flieger darf also keineswegs den oft mehrere 
hundert Meier, breiten Zwischenraum zwischen zwei Gehöften 

überfliegen, er muß cmsblegen oder halten, um seinen TerHe 
plan hinüberzuführen. Es wird für den Flieger auch auZB 
geschlossen sein, seinen Schuppen im Bezirk eines Ortes auf« 
zustellen, da er nach dem Verbot weder aufsteigen noch landen 
darf. Es ist unbegreiflich, wie eine solche Verfügung erlassen 
werden konnte; dieselbe gibt nun auch jedem DorMuptlmZ-
das Recht, kurzerhand das Neberfliegen seines Bezirks zu' 
verbieten. Die Frage, ob die erwähnte Verfügung zu Recht 
besteht, ist vorläufig noch nicht gelöst, weil bisher noch keine. 
Gesetze bestehen über das Eigentumsrecht an höheren Luft« 
schichten. Verboten könnte nur das „Landen" werden, kaum! 
aber das Ueberfliegen. Durch den Erlaß ist ohne ZweifD 
die Aviatik in Brandenburg derartig gehemmt und erschwert 
worden, öuß Wohl kaum noch ein Flieger diese ungastlichL 
Luft durchkreuzen wird. Dem Auslande gegenüber machet 
wir uns durch folche Bremserlasse geradezu lächerlich. Aller? 
dings ist es noch die Frage, ob sich ein Aviatiker, der seinem' 
Motor vertrauen kann, überhaupt an den Erlaß kehren wirb^ 
zumal der Polizei kein Machtmittel zu Gebote steht, den Un? 
botmäßigen herunterzuholen, außerdem wird es dem ge
übten Flieger leicht sein, sich durch den Schleier der WoNt r 
den spähenden Blicken der Gendarmen zu entziehen. Hat 
die Polizei wirklich so wenig Beschäftigung, daß sie sich jetzß 
in höhere Regionen begeben muß, um Verbote zu erlassen^ 
deren Befolgung sie nicht erzwingen kann? Solche Betätigt 
ungen wirken kölnisch. 

Polizeiliche Verwarnung. Dem Bezirk Dresden ö.eH 
Deutschen RadfahrcrbundeZ ist vor einigen Wochen folgende' 
Verfügung der Polizeidircktion zugegangen: „Es ist i ^ 
neuerer Zeit vom Publikum wiederholt Klage darüber ge-l' 
führt worden, daß von den Radfahrern beim Befahren d w 
steilen Straßen teile der Bernhard-, Kaitzer», Hohen- und 
Coschützer Straße eine Geschwindigkeit angenommen werd?^ 
die den übrigen Verkehr in bedenklichem Grade gefährde, zu^ 
mal die Radfahrer obendrein unterlassen, an den Straßen^ 
kreuzungen Glockenzeichen zu geben. Die Erörterungen habm! 
ergeben, daß diese Beschwerden berechtigt find. Wenn seit 
ungefähr Jahresfrist das bis dahin allgemein fiw Radfahren 
verbotene Befahren jener Straßenteile solchen Radfahrern' 
stillschweigend nachgelassen worden ist, deren Räder mit Rück 
trittbremfe versehen sind, uud wenn ferner die neue dem? 
nächst zur Veröffentlichung gelangende Verkehrsordnung füy 
die Stadt Dresden diese Ausnahmestellung für Fahrräder' 
der erwähnten Ar t ausdrücklich anerkennen wird, so Walt 
natürlich dabei Voraussetzung, daß von dieser Vremsgelegen» 
heit in ausreichender, dem übrigen Verkehr angepaßter Weis^ 
Gebrauch gemacht würde. I m allgemeinen wird sa auch 
dementsprechend gefahren; allein es ist nach der Zahl der 
polizeilichen Abstrafungen noch immer eine recht beträchtliche 
Menge von Radfahrern, die ihr rücksichtsloses, gefährdendes 
Treiben fortfetzen, ganz abgefehen von den Fällen, in denen 
die Täter nicht gefaßt werden können, weil sie sich trotz der 
Haltzeichen der Aufsichtsoraane der Verfolgung durch die 
Flucht auf dem Rade entziehen. Die Poligeidirektion sieht 
sich daher veranlaßt, Sie aufzufordern. I h re Mitglieder zur 
strengen Befolgung der für den Radfahrverkehr- bestehenden 
Vorschriften, insbesondere gemäß § 5 Absatz 3 der Mini-, 
stcrinlverordnuug vom 16. Oktober 1907 zur Einhaltung 
einer angemessenen Geschwindigkeit auf den genannten ab« 
schüssigen Ctraßenteilen und über deren Straßenkreuzungen, 
sowie Zur rechtzeitigen Abgabe von Glockenzeichen vor diesen 
cmZubalten, da sie bei weiterem Überhandnehmen des ge
fährdenden Gebarens die Vergünstigung des Befahrens mit 
Frcilaufrädern wieder zurücknehmen mühte." 

:: Ein Unfug. Der Arbeiter-Radfahrerbund Solidari
tät ist bestrebt, an abschüssigen Straßen und an scharfen 
Kurven Warnungstafelu anzubringen, die dem radfahren« 
den Publikum von großem Nutzen find. Zwei solcher 
Taseln wurden am Großsto'bnitzer Berge angebracht, eine 
davon im Torfe Großstöbnitz in S.-Altenburg. Unberufene 
Hände brachten es nun aber fertig, die Tafel vor dem 
Berge von ibrem Pfahl gewaltsam abzureißen, während die 
andere umgedreht wurde, so daß sie nicht zu lesen war. Die 
Flegel, die solches begangen, sind jedenfalls unter solchen 
Rohlingen zu suchen, die junge Bäumchen beschädigen, 
Kronen abbrechen usw. Daß solches der kürzlich gehauste 
Sturm sertig gebracht, bezweifeln wir. Die Gendarmerie 
oder die Straßcnmänner, die im Dienst des Staats stehen, 
sollten ein wachsames Auge haben, solcher Frevler habhaft 
zu werden; sind doch die Tafeln zum Schutz des Publikums 
angebracht. Sollten die Täter oder die jetzigen Besitzer der 
Tafeln zu ermitteln sein, so bitten wir, der Polizei Anzeige 
zu erstatten. 

Unternehmer-Dreistigkeit. I m „Breslauer General« 
Anzeiger" prangte kürzlich folgendes Inserat: 

GeZucht wirö 
ein gut ausgebildeter, 

einfacher und solider Werkmeister 
aus 5er Fahrradbranche, in gesetztem Alter (nicht unter 
85 Jahr.), verheiratet, für öte Reparatur-, Umtausch-, 
Svannerei- und Montage-Abteilung (ca. 30 Personen) 
eines Versandtgeschäftes in kleinem Orte bei Neusalz 
a. Oder. Derselbe mutz in der Lage sein, Arbeits« 
systeme nach kmlfmcinn. Art, genau nach den Nngabeit 
des Chefs, in Werkstatt, Lager und bei dem Personal 
rationell öurchZufiiyren, zu überwachen Mlö laufend auf 
der Höhe zu erhalten. Vorausgesetzt wird, daß n in 
Fahrradreparaturen erfahren sein muh, besonders im 
Anfertigen von Neparaturstückeu auf der Drehbank. 

Gehalt 225 Mk. 
pro Monat, Antritt bald oder später. Nur geeignete 
und arbeitsfreudige Herren mit allerbesten Empfehlungen 
wollen sich melden unt. B. N. 5102 an Rudolf Mosse, 
Breslau. 
Es meldete sich nun ein Vreslauer Werkmeister für dieses 

Posten, der den zahlreichen, in dem Inserat schon gestellten 
Anforderungen voll gewachsen zu sein glaubte. Die Folge war/ 
daß ihm folgender Fragebogen unterbreitet wurde, dessen' 
23 Fragen nebst diversen Unterfragen erst voll zu beantworten 
gewesen waren, ehe die Firma eine Entscheidung darüber 
hatte finden können, ob er oder irgend ein anderer die Stell? 
hätte erhalten tonnen. 

1. Vor- und Zuname? 2. Stand des Vaters? 3. Geburtsort 
und Geburtsland?, 4, Staatsangehörigkeit?. 5. Geburtsjahr un3 



-Tag? 6. W m , verlobt ober veHeirM? Wigule! Kinber'? 
?. Religiött? 8. Militän'crlMnissek 2) Rilitärfrei? b) Wieviel 
noch außenstehende Dienstleistnngen und wann? 9. Allgemeine 
Schulbilüung? 2) Welche Schulen (Volksschule, Realschule, Gym
nasium, Gewerbeschule usw.) besucht? b) Wie lange? c) Welche 
Zeugnisse? 19. Fachliche Schulbilbung? 2) Welche Fachschule be
sucht? b) Wie lange? c) Welche Prüfungen oöer Ieuanisse? 
11. Hochschulbildung? 2) Welche Hochschulen besucht? dj Wie 
lange? c) Welche Prüfungen oöer Zeugnisse? 6) Abgelegte staat
liche Prüfung? e) Besondere Ausbildung in einem bestimmten 
Fache? 12. Sprachtcnntnisse? 2) Welcher Sprache in Wart und 
Schrift mächtig? b) Welche Sprachen verstehen Sie? 13. Steno
graphie? a) Welches System? b) Wieviele Silben in öer Minute? 
14. Sind Sie geübter Mafchmenfchreiber? wenu ja, auf welcher 
Maschine? 13. Vollständige Angaben über jede Beschäftigung, öle 
Sie verfolgt haben, einschließlich wann unö wo Sie beschäftigt 
waren; die Adressen öer verschiedenen Vorgesetzten, Zeitdauer, die 
Sie bei jedem beschäftigt, Gehalt in jedem Falle und die Art öer 
vollführten Arbeit, ob Sie gekündigt oöer entlassen worden und 
warum? Vorliegende Zeugnisse? 16. Personen beZw. Firmen, 
welche zur Erteilung von näherer Auskunft bereit sind? 17. Ve-
fonöere Ucbung oöer Gewandtheit in einer bestimmten Beschäftig
ung? 18. Wünsche bezüglich der Beschäftigung? 19. Gehalt, welcher 
beansprucht wird? (l) 20. 2) Wann könnte der Antritt erfolgen? 
b) Ist vorher ein anderes Dienstverhältnis Zu lösen? 21. 2) Be
schreibung Ihres gegenwärtigen Gesundheitszustandes mit Angaben, 
ob Sie einen Gesunbheitsfehler haben oöer ein Gebrechen? d) Sind 
früher schwere Krankheiten überstanden? — Welche? 22. 2) Körper
konstitution? b) Körpergröße? 23. Sonstige Nemerkungeu? Gier 
würde Z. B. anzugeben fein, ob eine gerichtliche Bestrafung verwirkt 
wurde.) 

Indem ich die Richtigkeit und Vollständigkeit aller im Vor
stehenden gemachten Angaben bestätige, verpflichte ich mich auf Er
fordern, nähere Ausweisung beizubringen, auch die Urschriften 
meiner Zeugnisse beynfs Vergleichung mit den bereits eingereichten 
Abschriften vorzulegen. 

Die „Breslauer Volkswacht", der wir diese Notiz ent
nehmen, bemerkt hierzu: 

„Fehlt nur noch: Wievielmal gehen Sie am Tage auf 
das Klosett? Haben Sie falsche Zähne? Tragen Sie den 
Scheitel in der Mitte? Sind I h re Stiefeln schon einmal 
besohlt? usw. Der also Befragte verzichtete darauf, die Neu
gierde der noblen Firma zu befriedigen und damit auch auf 
die „gute Stellung". Immerhin ist es nicht ausgeschlossen, 

daß es EchleimtKre gegeben hat, die sich zur Erlangung 
einer M M c h t e r M u n g zur Beantwortung all der dumm-

öm'jw A 'M bereit M M Dm." 
* Einen gemeinen Bubenstreich verübten in der Nacht 

zum 21. August fromme Burschen des gut katholischen Dorfes 
Römershagen bei Kissingen. Als unser Kissing« Bruder-
Verein in der fraglichen Nacht von einer Ausfahrt nach Hause 
fuhren, fuhr ein Mitglied gegen einen auf die Mit te der 
Straße gelegten schweren Stein von 50 Zentimeter Höhe und 
70 Zentimeter Länge, den die frommen Bnbcn dorthin ge
wälzt hatten. Durch den Anprall wurde das Vorderrad zer' 
trümmert; der Fahrer kam glücklicherweise obne Schaden 
davon. Während dem einen Vnnchcn darüber Vorhalt ge
macht wurde, Zerschnitt ein anderer Bursche Mantel und 
Luftschlanch eines anderen Nadfahrers. Durch den Buben
streich hätte das größte Unglück entstehen können, da auch 
das Postauto diese Strecke fuhr, bei dem der Stein glück
licherweise zwischen die Räder Zu liegen kam. Die drei 
Strolche sind erkannt und zur Anzeige gebracht worden. 
Die Zentrumsprcsse schweigt sich natürlich über die rohen 
Taten der frommen Burschen aus. Wäre es kein Zcntrums-
nachwuchs, würde sie natürlich in den höchsten Tönen sittlicher 
Entrüstung über die Verrohung der Jugend schimpfen. 

°̂ Großfcner in der Fahrradfabrik Wcdlcr in Breslau. 
Am Sonntag, den 28. August, brach in öer Frühe um ä Uhr 
in der Fahrradfabrik Wedlcr in Breslau Feuer aus, das fast 
die gesamte Anlage zerstörte. Schon vor einem Jahre war 
in dem Gummilager des Geschäfts Feuer ausgebrochen, bei 
dem der fürchterliche Rauch, den brennender Gummi ent
wickelt, die Qöscharbeiten sehr erschwerte, was bei dem fetzigen 
Brande wiederum der Fal l war. Ganze Berge angebrannter 
Fahrradtcile und Pneumatiks wurden von der Feuerwehr 
aus dem brennenden Gebäude herausgeschafft. Die Flammen 
haben fämtliche Lagerräume durchzogen, und was dort an 
fertigen Fahrrädern oder an Fahrradteilen aufgestapelt war, 
ist vernichtet oder so beschädigt, daß es zumeist wertlos ge
worden ist. Ter Schaden soll sich auf über 100 000 Mark 
belaufen. 

^ Das Mitnehmen von Kindern auf Fahrrädern ist eine 
Weitverbreitete Gepflogenheit, die jeder einsichtige Radfahrer 
bekämpfen follte. Durch das Mitnehmen von Kindern ist 
der Fahrer stets in der sicheren Führung des Rades beein
trächtigt, wodurch nicht nur der Fahrer selbst, sondern auch 
die Kinder in größte Gefahr gebracht, letztere sogar in der 
Regel bei Unfällen schwerer verletzt werden, als die leicht« 
sinnigen erwachsenen Führer des Rades. I n Köln haben 
sich kürzlich zwei Unglücksfälle an einem Tage ereignet, We 
beide dies bestätigen. I n dem einen Falle erlitt der Vater, 
der mit dem Rade stürzte, einen Schultcrbruch, während sein 
Junge schwere Schödclverletzungen davontrug. I m anderen 
Falle erlitt der Man, dem das gleiche Unglück widerfuhr, 
ebenfalls schwere Schulterverletzungcn, fein Kind 30g sich eine 
Gehirnerschütterung zu. Alle vier Personen mußten ins 
Krankenhaus verbracht werden. Beide Fälle mahnen eM' 
d r i n g l i M : „Ne b m t k e i n e K i n d er m i t a u f s R a d l " 

* M i t der Anlegung von Radfahrerwcgen in den 2ei> 
zlger Straften beschäftigte sich die Stadtverordnetenversamm
lung Leipzigs in einer ibrcr letzten Sitzungen. Anlaß 
hierzu gab die Eingabe des Reichsgcrichtsrats Dr. Hagen, 
in der darauf hingewiesen wurde, wß sich für Radfahrer, 
die von der Grenze der Stadt in das Innere gelangen wollen, 
dadurch Schwierigkeiten ergeben, daß die in das Stadt« 
innere führenden Radialstraßen vielfach noch mit Mangel» 
haftem Pflaster verleben seien. Da das Fahrrad als Ver
kehrs- und sozialpolitisches Hilfsmittel eine nicht zu unter-
schätzende Rolle spielt, so wird von den Gefuchstellern bean-
tragt, die Stadtverwaltung möge dafür besorgt sein, daß m 
die erwähnten Straßen besondere, für den Radfahrverkeh^ 
gegcignete Fahrstreifen eingebaut würben. I n den Haus. 
haltplan für 1910 hat der Rat in Konto 38 einen Betrag von 
15 000 Mark eingestellt, der zur Herstellung solcher Nadführ, 
streifen in bereits gepflasterten Straßen dienen sollte. Das 
Tiefbauamt ist nun zunächst mit Herrn Reichsgerichtsrat 

T'r. Vagms m Verbindung UiretM, lim ein DerzcHus 
derjenigen Straßen aufzustellen, die f i i r den erwähnten 
Zweck in Betracht kommen würden. Dabei war vorausgesetzt, 
daß die Nadführstreifen zu beiden Seiten öer Fahrbahn neben 
den Bordkanten in 1 Meter Breite auszuführen seien. Es 
handelte sich in erster Linie darum, welche Herstellungswcise 
für den Radfahrftreifen zu wählen war. Man kam zu dem 
Beschluß, daß erhöhte Nadfahrstreifen durch Einlegung neuer 
Schlackensteins allen anderen vorzuziehen feien. Der Rat 
meint nuu, daß in den meisten bestehenden Verkehrsftraßen 
der Stadt der Einbau erhöhter Radfahrstreifen nicht mehr 
möglich ist, da hierdurch die Fahrbahn in ihrer Breite zu sehr 
eingeschränkt werden würde. Da nun mit den möglichen 
Herstellungsarten den Wünschen der Gesuchsteller doch nicht 
in vollem Maße gedient sein würde, da außerdem die Kosten, 
die Hurch die Herstellung solcher Streifen entständen, ganz 
erhebliche sein würden, so hat öer Rat beschlossen, von öer 
Herstellung folcher Fahrstreifen innerhalb schon bestehender 
Straßen abzusehen. Der Rat fchreibt weiter, er wolle nun 
damit nicht etwa der Ansicht Ausdruck geben, daß er die 
Schaffung besonders erhöhter Nüdfahrstreifen durchgehend 
für unangebracht halte. I m Gegenteil, bei neu anzulegenden 
Straßen soll auf derartige Einrichtungen nach Möglichkeit 
Rücksicht genommen werden. Insbesondere würde sich dies 
bei einseitig bebauten oder bei solchen Straßen ermöglichen 
lassen, die einen besonderen grünen Mittelstreifen besitzen. 
Der Rat hat auch vorgesehen, daß bei Aufstellung des Be
bauungsplanes für die Frankfurter Wiefen infofern auf Nad
fahrwege Rücksicht genommen werden foll, als die in den 
nördlichen Wäldern befindlichen Radfahrwege über das Ve-
bauungsplangelände mit den in den südlichen Wäldern in 
Verbindung gebracht werden und fo die Möglichkeit gefchaffen 
wird, mittels Fahrrades vom Norden der Stadt nach dem 
Süden zu gelangen, ohne auf große Strecken angebaute 
Straßen benutzen Zu müssen. Der Rat ersucht die Stadt
verordneten, dem Beschlüsse, die im Haushaltplan für 1910 
eingesetzten 15 000 Mark für Nadfahrstreifen nicht zu ver
wenden, beizutreten, was auch geschieht. — M i t der guten 

Absicht des Rates der Stadt Leipzig, nach Möglichkeit den 
geäußerten Wünschen gerecht werden zu wollen, ist dieser Be
schluß nach unserer Weht nicht reK in Einklang zu bringen. 
Bemerkt sei aber, daß namentlich die Vororte Leipzigs ein 
großes Netz gnt angelegter Nadfahrwege aufzuweifen haben. 

Für Robls Mutter. Die „Rad-Welt" hat eine Sub
skription für die Mutter des vor einigen Monaten tödlich 
verunglückten ehemaligen Rennfahrers Robl veranstaltet, die 
bis jetzt eine Höhe von rund 3000 Mark erreicht hat. Es ist 
traurig, daß nun für die Mutter des Verstorbenen gesammelt 
werden muß. Robl verdiente einst an einem Tage so viel 
und noch viel mehr, als jetzt mühsam auf dem Wege der 
Subfpritt ion innerhalb eines Monats für feine Mutter auf
gebracht wird. Robl hatte Wohl einige Ersparnisse gemacht, 
sich dafür aber den Flugapparat gekauft, mit dem er ver
unglückte. 

Wie ein Nennfahrer über die Radrennen hinter Motoren 
urteilt. I n der Wochenschrift „Zeit im B i ld " gibt der be
kannte Rennfahrer Walter Rütt seiner Meinung über den 
jetzigen Stand des Nadrennfports in folgenden Worten 
Ausdruck: 

Der Niedergang des deutschen Raörennsports ^ und von 
solchem ist Zweifellos zu sprechen — hat eingesetzt, seitdem die Nennen 
mit Motorschrittmachern eingeführt wurden. Das klingt zwar 
paradox, ist aber doch eine absolut feststehende Tatsache. Sämt
liche Bahnen in Frankreich sind auf Fliegerrennen Zugeschnitten, 
sämtliche Bahnen in Deutschland auf Motorrennen: Bahnen, wie 
z. V. Köln, Dresden, Leipzig, gestatten einfach keine reellen Flieger
rennen. Genau so, wie man in Frankreich nie fo Alte Motorrennen 
sehen wird wie in Teutschland, genau so kann man nicht die erst
klassigen Fliegerrennen Frankreichs zu sehen bekommenen, bte 
meiner Ansicht nach das Idealste am Nadsport überhaupt dar
stellen. Geht man auf die Uranfänge des Nadsports Zurück, fo 
greift man damit fast gleichzeitig Zum Fliegersport, die Steher
rennen hinter Motoren find nur eine ungesunde Abart der Dauer
rennen, wie sie früher üblich waren mit Raöschrittmnchern. Ueber-
all, wo Konzessionen Zu bekommen waren, entstanden in Deutsch
land große Zement-Nennbahnen. Seitdem die Motoren nun ein
mal unglücklicherweise eingeführt waren, da sahen sich alle anderen 
Ncnnbahnbefitzer gezwungen, sie ebenfalls mehr zu protegieren, öa 
sie, wenn die Bahn große Schnelligkeit erlaubt, auch vom Publikum 
verlangt werden. Die Motorrennen boten eben einen stärkeren 
Reiz und brachten in den Kampf ein gewisses lebensgefährliches 
Moment, das, die Zuschauer angenehm berührend, immer mehr Zum 
Tauerrennen hinzog. Wenn die Fliegerrennen noch beibehalten 
würben, so war das mehr, um das Programm auszufüllen, unö die 
alten Traditionen nicht ganz zu ersticken. Nach diesen Prinzipien 
baute sich dann das ganze Leben des deutschen Radsportes immer 
mehr und mehr aus. Ein trauriges Moment, das die Fliegerrennen 
endlich auf deutschem Boden wieder etwas aufleben ließ, waren die 
Unglücksfälle, die sich bei den Steyerreltuen hinter Motoren er
eigneten. Tatsächlich hat öer Motorradrennfport mit dem eigent
lichen Nadfahren als Sport nichts gemein. So will ich hier nur 
anführen, daß fast alle Dauerfahrer nach langen Rennen hinter 
Motoren sehr geringe Zeichen irgendwelcher Ermattung zeigen. 
Nicht etwa, daß sie so gut trainiert waren oder fo fabelhaft ver
anlagt — es ist eine Unmöglichkeit, eine wirklich große Sportleistung 
fo Au absolvieren, daß öer Körper davon kaum etwas merkt! Daraus 
folgt, daß die Steherrennen auch in dieser Hinsicht keinen großen 
sportlichen Wert haben, denn das Publikum soll doch auf die Renn
bahn gehen, um große körperliche Leistungen bewundern zu können, 
die von Menschen aufgestellt werden, die eine seltene Begabung da
für haben? Das ist doch das, was im Sport überhaupt so be
wundert wird! 

Mcistcrlchafts-Echiebung. Wiener Zeitungen berichteten: 
Unter der Aegide des Gaues 34 des Deutschen Rad» 

fahrerbundes kam gestern auf der Strecke Schottwien— 
Semmcring die Meisterschaft von Österreich im Bergfahren 
zur Entscheidung. Es war ein offenes Geheimnis, daß die 
sieben Mann starke Ncunmaum'chaft der Wiedner Radler 
eigentlich nur für Solar ins Rennen ging, der mit dem 
gestrigen dritten Siege den Silberer-Wanderpreis zum 
drittenmal und damit endgültig gewonnen hatte; ja es ver-
lautete sogar, daß alle Konkurrenten sich gegenseitig der» 
pflichtet hätten, Solar den Sieg zu lassen. Es kam aber 
anders der Ehrgeiz eines einzelnen durchbrach die Abmach-
ungen, Puhrer besann sich im letzten Momente eines anderen 
und überspurtete den führenden Solar und mit ihm auch 
noch Gullner, Kramer und Mmett i , die sonst Wohl in aller« 
erster Linie für den Sieg in Betracht gekommen waren, gaben 
den Kampf auf, als Solar, dem sie über die ganze Strecke ge» 
führt hatten, mit weitem Voriprung aus der letzten Kurve 

lfm. Mn larf gchGl sm, Die O let W m i W 
NlldsportauZschutz zu dieser nach dem Rennen offen einge
standenen, allerdings nicht eingehaltenen Schiebung stellen 
wird. 

Bemerkt sei noch, daß olle 16 'Konkurrenten geschlossen 
bis zur letzten Kurve kamen. Es war dies die Folge davon, 
daß man auf Solar, der nach der zweiten Serpentine einen 
Echwächeanfall hatte, wartete. - ^ Aehnliche Schiebungen 
werden bei Straßenrennen immer wieder vorkommen und 
darum haben folche Rennen keinen sportlichen Wert. 

^ M i t einem gewaltigen Defizit hat die Internationale 
Ausstellung für Sport und Spiel zu Frankfurt a. M . ge
endet. Jetzt ist nun auch noch bekannt gemacht worden, daß 
die Gewinne der Isa-Lotterie um 20 000 Mark vermindert 
werden mußten und 60 000 Lose an öer Ziehung nicht teil" 
nehmen durften. Dadurch sind neue Schwierigkeiten ent
standen, denn es find eine Anzahl von Losen, die an der Zieh
ung nicht teilgenommen haben, verkauft worden. Dies fei, 
fo erklärt die Losevertriebsgesellfchaft preußischer Lotterie' 
einnehmer, infolge eines Versehens geschehen, und diesen 
Losebesitzern werde der Kaufpreis zurückerstattet werden. 
Wenn die betreffenden Losebesitzer sich mit der Erstattung 
des Kaufpreises begnügen, ist ja die Sache in Ordnung. Es 
kann aber auch anders kommen, wenn das beachtet wird, was 
in einem Eingesandt in der „Frankfurter Zeitung" ausge
führt wird. Es wird darin gefügt, die Erklärung der Lose-
vertriebsgesellfchaft, daß Zweifel, über die Rechtsgültigkeit 
der Lotterie unbegründet feien, ist mindestens anfechtbar. 
Weder die Bescheinigung der aufsichtführenden Polizeibe
amten noch der Erlaß des Oberprä'siöenten ist entscheidend 
für die Rechtsfragen, Polizeientscheidungen und Regierungs
verordnungen find schon recht oft für rechtsungültig erklärt 
Worden. Entscheidend sind allein die über den Lofeabfatz 
und die Ziehungsbedingungen u r s p r ü n g l i c h erlassenen 
Bestimmungen, auf Grund deren die Lose verkauft worden 
sind. Nach diefen anf den Losen aufgedruckten Bestimm
ungen ist es allerdings zulässig, daß ein Tei l der Lose an 
der Ziehung nicht teilnimmt, aber nur „die nicht abgefetzten 

Lose". Das heißt öoch, öaß jeöes ab ge sehte Los an öer 
Ziehung teilnehmen mch. W u dich: M o M t z M M 
die Lose gekaust, und in diesem Ginne ist ein Vertrag m i 
den Käufern der Lofe eingegangen worden, der nicht einfeitig 
durch Rückzahlung des Kaufpreifes aufgehoben werden kann. 
Die Lofebesitzcr haben das Recht erworben, an den Gewinn-
Chancen beteiligt zu werden. Vorgekommene Versehen 
können an diefer Rechtslage nicht ändern. Nach alledem 
kann man also fagen: Die I f a , welche unter dem Protektorat 
des Kronprinzen stand, von diefem aber nicht ein einziges-
mal besucht wurde, war ein verfehltes Unternehmen nach 
jeder Hinsicht. An dieser Tatsache ändern auch die paar 
Rekorde, die im Radrennen aufgestellt wurden, nichts. Die 
Radfahrercnntage brachten Wohl eine größere Zahl Be
sucher nach der Ausstellung, fönst aber fah man in den Aus' 
stellungsräumen und auf dem riesigen Ausstellungsplatze 
immer nur ein paar Männlein und Weiblein herumlaufen. 
Daß die ganze Veranstaltung ein fo negatives Refultat 
zeitigte, ist die Schuld der Ausstellungsleitung, die an
scheinend der Meinung war, daß die Ausstellung nrn für das 
„bessere" Publikum veranstaltet worden sei. Man hat sich 
dabei arg verrechnet. Die Bessersituierten kamen nur sehr 
feiten und kauften auch keine Lofe. Nun müssen die Ga-
rantiefondszeichner sehr tief i n den Beutel greifen. 

Auf der ChenmHer Ausstellung für Sport Fmb Spiel 
hat eine der interessantesten Gruppen der Deutsche Rad
fahrerbund ausgestellt. Durch eine Sammlung alter und 
neuer Fahrräder wird dem Befucher die Entwicklung des 
Fahrrades von 1670 bis 1910 vor Augen geführt. E in 
Holzrad von 1817, eine vierrädrige Draisine von 1830, ein 
von dem Oekonomen Müller aus Oberfrohna im Jahre 1842 
erbautes Holzrad, ein Rad von 1850, das in Gestalt und 
Konstruktion den jetzigen schon sehr nahe kommt, dann das 
Hochrad, welches 1870 dominierte, sind hier zu sehen und 
erregen lebhafte Aufmerksamkeit. 

G Der Gang der Handlung. Wenn heute der Auto
mobilist und Motorradler, ja selbst der kühne Flieger im 
Aeroplan stolz feines Weges zieht, dürfte ihm Wohl, was 
feiten, zum Bewußtsein gekommen fein, daß er dem Fahr
rade eine technische Errungenschaft verdankt, ohne deren 
Vorhandenfein fein eigenes Gefährt einen sehr großen 
Mangel aufweisen würde. Es ist nämlich im höchsten Grade 
fraglich, ob ohne das Fahrrad der Luftreifen bereits erfun
den fein würde. Was wäre aber öer Kraftwagen und das 
Motorrad o h n e Pneumatik? Beides fchwerfällige, unbe
liebte und in ihrer Verwendbarkeit äußerst beschränkte Ver
kehrsmittel. Auch die eleganteste Ausführung, wenn es 
überhaupt zu einer solchen gekommen wäre, und der leist
ungsfähigste Motor würden an diesem bedauerlichen Zu
stande nichts geändert haben. Aber auch die Flugmaichins 
bedarf eines mit Luftreifen versehenen Gestells, um den für 
den Aufstieg erforderlichen Anlauf mit der nötigen Ge
schwindigkeit bewirken zu können. M i t dem Auftauchen des 
Fahrrades hat der moderne Einzelverkebr überhand! ern 
seinen Anfang genommen. Das ist jedoch ge ade bei den
jenigen, welche die Vorteile dieser Modernisierung mit i n 
erster Linie genießen, meist ganz in Vergessenheit geraten 
oder bisher nicht anerkannt worden, und die Radfahrer wer-
den von ihnen keineswegs immer mit der ihnen gebübrcndcn 
Achtung betrachtet, bezw. mit der erforderlichen RücksiH: b2-
handelt. Es erschien daher durchaus an der Zeit, einmal 
auf die Entwicklung der Dinge, fo wie sie wirkliH vor nck 
gegangen ist, hinzuweilen. Die Radfahrer selbst absr 
müssen sich immer vor Augen halten, daß man anderen Vcr-
kehrserscheinungen sehr Wohl Beifall, ja, wo es anoebroö-t 
ist, Bewunderung zollen kann, ohne hierbei des eigenen 
Wertes zu vergessen. 

X Farbige Verkehrsinseln. Für NutomobiMen und 
seit einiger Zeit in Form und Ausführung gleichmäßig-
Verbots» und Signaltafeln eingekübrt, die auf gelbem 
Grunde sehr weit und sebr deutlich sichtbare '̂zbwarze Vunkt^ 
aufweisen, aus deren Anzahl und StcUM'2 nHsn- und 



untereinander der Eingeweihte loforl^ersieU ob es sich "um 
eine verbotene Strecke handelt, welches Tempo er einzu
schlagen hat usw. Da diese Tafeln, sofern wir recht unter« 
richtet sind, auch im Auslande bereits vielfach Verwendung 
finden, so weiß auch ein der Landessprache nicht kundiger 
Fahrer, wie er sich in den einzelnen Fällen zu verhalten hat. 
M i t der Ginführung derartiger farbiger, den Verkehr in 
seinen Grundzügen festlegenden Tafeln sollte man, da sich 
diejenigen für Kraftfahrer sehr gut bewährt haben, ganz all
gemein vorgehen und deren Anwendung auch auf den Rad
fahrer-, Neiter-, Fuhrwerks- und Fußgänger-Verkehr aus» 
dehnen. Es würden also für die Hauptverkehrsarten nur 
fünf verschiedene Farben mit entsprechend angeordneten 
schwarzen Punkten erforderlich sein. Diese Schilder wären 
in ihrer Sprache international, infolge ihrer Massenher
stellung äußerst bill ig, viel längere Zeit in ihrer Bedeutung 
erkennbar, als die häufig schon recht unleserlich gewordene 
Schrift der bisher üblichen Tafeln und vor allen Dingen 
sofort lesbar, was für den heutigen sich in immer schnellerer 
Form abwickelnden Verkehr ungeheuer wichtig sein würde. 

* Schwere Automobilunfälle. Einige besonders schwere 
Unfälle haben sich in der letzten Woche ereignet. Es wird 
hierüber berichtet: Bei Wolfrathshausen im Isar ta l hat sich 
ein Automobilunglück unter merkwürdigen Umständen Zu
getragen. Der Münchener Vertreter der Daimlerwerke 
machte auf seinem Automobil eine Probefahrt. Hierbei 
platzte an einer scharfen Kurve der Hinterreifcn. Ein mbcn 
dem Lenker sitzender Buchhalter aus München sprang vom 
Wagen und riß dabei unwillkürlich den: Lenker die Steuer
ung aus der Hand, so daß dieser die Gewalt über den Kraft
wagen verlor. Das Automobil stürzte um und tötete den. 
Buchhalter, indem es ihn unter sich begrub. Der Lenker des 
Autos, sowie ein zweiter Chauffeur der Daimlerwerke sind 
dagegen mit dem bloßen Schrecken davongekommen. — Nach 
einer weiteren Meldung wurden bei Eichstätt im fränkischen 
I u r a die Pferde eines Mehgerfuhrwerks durch das Auto
mobil eines Franzosen scheu gemacht. Der MeKger Hirsche 
mann aus Laubenthal wurde vou dein durchgehenden Ge-
spann unter das Automobil geschleudert und getötet. Der 
Automobilist brachte die sechsjährige Nichte des getöteten 
Metzgers, die mit ihm gefahren war, nach Hause und wurde 
dann in Eichstätt einem polizeilichen Verhör unterzogen. — 
Weiter wird aus Schönebcrg gemeldet: Als der Chauffeur 
Spießte aus Schöneberg in seinem Auto, in dem ein Fahrgast 
saß, die Kaiser Fricdrichstraße in Schönebcrg entlang fuhr, 
verlor er plötzlich, infolge Verfagens der Steuerung die Ge" 
Walt über das Gefährt und der Kraftwagen sauste mit ziem
licher Geschwindigkeit den abschüssigen Straßenzug entlang. 
Das Auto raste in die Hauptstraße hinein und fuhr mit 
solcher Wucht gegen die dort stehende Uraniasänle, daß es 
sich mehrmals überschlug und krachend in Trümmer ging. 
Der Insasse des Wagens flog in weitein Bogen auf die 
Straße und blieb blutüberströmt und besinnungslos liegen. 
Er hatte außer mebreren Kopfwnnden einen Bruch des rech-
tcn Armes und schwere innere Verletzungen erlitten und 
wurde in hoffnungslosem Znstande in das städtische Kranken
haus in Schöneberg eingeliefert. Der Chauffeur, der eben
falls von seinem Sitz geschleudert wurde, kam wunderbarer
weise mit ganz unerheblichen Verletzungen davon. 

Automobilraserei und kein Ende! I m „Berliner Tage
blatt" finden wir folgende Notiz: 

Parforcefahrt im Automobil. Der Berliner Automobilklub 
hatte für seine Mitglieder eine Prüfungsfahrt angeschrieben, 
während der innerhalb eines Zeitraums von 24 Stunden t<)00 
Kilometer znrückgelegt werden mußteu. Die Wahl der Strecke blieb 
den Fahrern überlassen, auch wurde kein bestimmter Tag festgesetzt, 
vielmehr mnsztc nur nach den Ausschreibnngsoeöingnngen die Fahrt 
nuch in diesem Sommer absolviert werden. Herr Tanber vom 
B. A. E. hatte sich bereit erklärt, einen Preis im Werte von MM 
Mark fiir die glückliche Absoloiernng der 1000 Kilometer in 24 
Stnnden zn stiften. Als Erster entschloß sich Herr Lenschner, mit 
feinem Prinz-Heinrich-Wagcn sich um den Preis zu bewerben, nnd 
startete daher am Sonntag sriih um 12^ Uhr ab Trenenbrietzen. 
An dem Wagen hatten anszer Herrn Lenschner noch ein Unpartei
ischer, ferner ein Fahrmeister vom Automobilwerk der Schuckert-
werke, das den Wagen gebaut hat, und ein Pneumatitmunteur 
Platz genommen. Es gelang Herrn Lenschner, die vorgeschriebene 
Strecke von 1000 Kilometer in weniger als 20 Stunden zurückzu
legen und damit den Preis Zu gewinnen. 

Hier hat also ein Automobilklub seiue Mitglieder Zu,.-
„Naserei" geradezu aufgefordert, denn bei dieser „Prüfuugs-
fahrt" mußten 1000 Kilometer innerhalb 24 Stunden zurück
gelegt, d. h. ein Durchschnittstempo von zirka 42 Kilometern 
pro Stunde innegehalten werden. I n Wahrheit hat aber 
der Preisträger über 50 Kilometer pro Stunde zurückgelegt. 
Nimmt mau ferner an, daß er wenigstens innerhalb bewohn
ter Ortschaften und Städte fein Tempo gemäßigt hat, so ist 
er mit seiner Geschwindigkeit hinter derjenigen eines ge-
Wohnlichen Schnell« bezw. Eilzuges nur wenige Kilometer 
pro Stunde zurückgeblieben. Außerdem waren auf der 
Strecke für dieses „Privatrcnncn" keinerlei Sicherheitsmaß-
regeln getroffen, denn es war für dasselbe weder ein Tag 
festgesetzt, noch eine bestimmte Strecke ausgesucht worden. 
Beides blieb dem betreffenden Fahrer überlassen. Selbst 
wenn man annimmt, daß ein und dieselbe Strecke mehrere 
Male durchfahren werden durfte, der Fahrer sich also mög
lichst verkehrsarme Gegenden aussuchen konnte, bildet dies 
für sein Beginnen keine Entschuldigung. Und solchem ge
meingefährlichen Treiben sehen die Behörden ruhig zu. 
Kein Strafmandat, ' kein Verbot erfolgt, das derartigen 
Übertreibungen ein für alle Ma l einen Niegel vorschiebt! 
Wenn es sich aber darum handelt, harmlose und durchaus 
ungefährliche Aufzüge von Arbeiter-Radfahrer-Vereinen zu 
verhindern, dann find die Behörden schnell mit Verboten 
bei der Hand. Aber auch bei den Automobilistcu, die zahl
reiche Nadfahrer bereits gezwungen haben, auf die Benutz
ung besonders automobilreicher Chausseen zu verzichten, wird 
eines Tages das Maß zum Ueberlaufen kommen und ihnen, 
da sie felbst größtenteils durchaus keine Vernunft annehmen 
w o l l e n , solche durch geeignete gesetzliche Bestimmungen 
beigebracht werden. Erst dann wird der Kraftwagen a l l -
7 e m e i n beliebt werden, und feine Industrie ins Unge
heure wachsen. .2. z 

News MunbWan. Nei einem au? 5er 'Vuöavefter Rennbahn 
abgehaltenen Motorrennen v e r u n g l ü c k t e der R e n n f a h r e r 
Turkovig so schwer, daß er bei der Ueberführung ins Hospital 
seinen Verletzungen erlegen ist. — Gin ITMriger Ausläufer aus 
Qffenbach wollte mit seinem Rade über den Opernplatz in Frank
furt a. M. fahren, wöbet er von e inem schweren F Ia lchen -
b i e r w a g e n ü b e r f a h r e n wurde. Die Räder gingen ihm 
über den Leib. Der Verunglückte starb im Krankenhause kurz nach 
der Aufnahme. — Einen frechen N a d o t e b s t a h l führte em 
fünfzehnjähriger Bursche in Linden aus. Er bat einen zwölf
jährigen Knaben, ihm für einen Augenblick das Nad zu überlassen, 
er wolle ihm einmaf einen Bogen vorfahren. Als der Knabe 
darauf einging, fuhr der Schlingel eilig davon. — Ein g e f a h r -
l i c h e r F ü y r r a d ö i e b konnte in Fricdrichshagen festgenommen 
werden. Es handelt sich um den steckbrieflich verfolgten Gelegen
heitsarbeiter Otto Schulz. I m Verhör gestand er, sechs gestohlene 
Näder im Walde bei Wilhelmshagen versteckt zu haben. Nach 
längerem Suchen wurden die Fahrräder auch gefunden. — I n 
Dresden stand der 42 Jahre alte Buchbinder Heidenrenh alv 
r i i c k f i i l l i g e r F a h r r a d ö i e b wegen Entwendung dreier 
Fahrräder vor Gericht. Die gestohlenen Näder hatten zusammen 
einen Wert von über 300 Mark. Durch den Verkauf erzielte er 
12, 14 und 43 Mark. Das Urteil lautete auf 8 Monate Gefängnis. 
— Vor demselben Gericht hatte sich wegen Zah l re i che r F a h r -
r a d d i e b s t ä h l e ein erst 20 Jahre alter Gärtnergehilfe Zu ver
antworten. Der Angeklagte hatte erst im Februar das Gefängnis 
verlassen, wo er wegen mehrerer Fahrraddiedstähle eine Strafe 
von 5 Monaten zu verbüßen hatte. Entweder holte er die Räder 
aus Hausfluren, oder er nahm sie auf der Straße weg. Als er 
ein Nad verkaufen wollte, wurde er festgenommen. Infolge seiner 
Jugend billigte iym das Gericht noch einmal mildernde Umstände 
zu und erkannte wegen Rückfalldiebstayls auf 1 Jahr 3 Monate 
Gefängnis. ' _̂_̂ ______ 

KnhmmkaMd und Azetylen. 
Das Kalzimnkarl'iö und das Azetylen haben erst im letzten 

Jahrzehnt des neunzehnten Jahrhunderts in der Technik und in der 
Weltwirtschaft eine Nulle zu spielen begonnen. Große Hoffnungen 
wurden auf die Entwickelung der Karbidmdnstrie und besonders 
der Azetylenbelenchtung gesetzt, Hoffnungen, die sich zum Teil uicht 
erfüllt haben. Der Hauptgrund dafür war, daß im Anfange, als 
die Nachricht vou dem neue», leicht herzustellenden, prachtvollen 
Äeleuchtuugsgas in weitere Kreise drang, die Azetylenanlagen nur 
zu oft uhue rechtes Verständnis für die Eigenheiten dieses Gases 
von nicht sachknndiger Seite errichtet wurden und so durch Ent
täuschungen und noch mehr durch UnglückMle der cm u»ö für sich 
guten Sache geschadet wurde. Heute befindet sich die Azetylen-
indnstrie nach einer Periode des Rückganges wieder in einer 
ruhigen, stetigen Entwickelnng, und fie erobert sich, dank der un
bestrittenen Vorzüge des Azetylens fiir fo manche Zwecke ein immer 
größeres Anwendnngsgebiet. 

Der eigentliche Entdecker des Kalziumkarbids, das eine Ver
bindung des Elementes K a l z i u m (welches den Hauptbestandteil 
des Kalkes, der Kreide, des Marmors und vieler anderer Stoffe 
bildet) mit Kohlenstoff darstellt, war der deutsche Chemiker 
W ü h l e r . Wühler beobachtete schon im Jahre 1862, daß sich 
Wasser, wenn Kalzinmkarbio damit zusammengebracht wird, zersetzt 
und das; sich ein Gas, nämlich A z e t y l e n , bildet, das mit einer 
stark leuchtenden Flamme brennt. An eine technische Verwertung 
dieser Entdeckung war damals bei der äußerst schwierige» Her
stellung des Kalzinmkarbids nicht zu denken. Erst die Elektrizität 
bot hierzu einen Weg durch die Vrzielung der ungeahnt hohen 
Temperatnreu im elektrischen Ofen. Die Herstellung des Kalzium-
larbids im elektrischen Ofen haben ganz unabhängig von einander 
der bekannte Physiker M o i s s a n und der Amerikaner W i l l s o n 
entdeckt. Letzterem kam eigentlich bei der Entdeckung der Z u f a l l 
zu Hilfe: Willson war mit Eperimeuteu zur Herstellung von 
rciuem Kalzium im eleltrischeu Ofen beschäftigt uud erhielt dabei 
eine schwarze Masse, die er als wertlos in einen Vach werfen ließ. 
Es entwickelten sich dabei zum Erstaunen aller starke Gasmenge», 
die — entzündet — mit einer schönen Flamme brannten! Bei 
weiterer Untersuchung stellte sich heraus, dah die Masse Kalzium-
tarbid und das Gas Azetylen war. 

Diese Experimente sowie die Untersuchungen Moissans fanden 
anfangs der ueuuu'ger ssahre des vorigen Jahrhunderts statt. Bald 
darauf stürzten sich die elektrotechnischen Industrien aller Länder, 
vor allein die großen deutschen Eleltrizität>?touzerue, auf die ueue 
Industrie, besonders da ihrer Entwiäelung leine grundlegenden 
Patente im Wege standen. Ueberall, wo große Wasserkräfte die 
billige Erzeugung von Elektrizität gestatteil, also iu erster Liuie 
in der Schweiz und iu Italien, wurden große Elektrizitätswerke 
in Verbindung mit Karbidanlagen errichtet. Wenn auch die über
stürzte Entwiilnng dieser Anlagen Grund genug ?,u manchem Fehl
schlag bot, so haben sich doch die meisten von ihnen sehr gut rentiert, 
besonders da schon ibre Errichtung den Fndnstrien Beschäftigung 
gab. Die Weliprodnttion von Kalziumkarbid dürste heute über 
100 000 Tonnen 5 W00 Kilogramm betragen. Deutschland allein 
hat einen Gesamtverbranch von zirka 30<M0 Tonneu, von denen 
aber 20 000 Tonnen — hauptsächlich aus der Schweiz — e i n g e 
f ü h r t werden. 

Das Kalzinmknrbid entsteht im elektrischen Ösen einfach da
durch, das; Kaltsteiu mit Kohle bei einer sehr hohen Temperatur, 
die über Weißglut liegt, zusammengebracht wird. Diese hohe 
Temperatur wird durch einen elektrischen Lichtbogen iu einem Ofen 
erzeugt. Es gelangen bei diesen Oefen Ströme von gewaltigen 
Intensitäten — mehrere tausend Ampere — (Ampere ist die Maß
einheit für den elektrischen Strom: eine gewöhnliche Kohlenfaden-
Glühlampe verbraucht g. N. in Verlin '/1 Ampere) zur Verwenüuna,. 

Die hauptsächlichste Verwertung, die das Kalziumkarbid augen
blicklich findet, ist, wie bereits erwähnt, die Herstellung von 
A z e t y l e n . Diese Herstellung ist im Prinzip äußerst einfach, da 
das Karbid nur mit geiyöhnlichem Wasser in Verbindung gebracht 
zn werden brancht, um Azetylen zu entwickeln. Da bei richtiger 
Lustznfuhr durch geeigucte Brenner das Azetylen mit einer nicht 
rußenden, sehr hellen uud fast rein weißer schönen Flamme ver
brennt, schien die Azetylenbclcuchtung bei ihrer Billigkeit die Be
leuchtung der Iukuuft zu feiu. Der hohe Wirkungsgrad de5 
Azetylenlichtes, das in seiner Farbe dem Sonnenlicht sehr nahe 
kommt, beruht hauptsächlich darauf, daß eS das an Kohlenstoff 
reichste Gas fiir Veleuchtuugszwecke ist; dazu kommt noch eine be
stimmte chemische Eigenschaft der Azetylenflamme, die die Tempera
tur der Flamme steigert nnd so ihre Lichtausstrahluug erhöht. Weun 
trotzdem die Azetylenbelenchtung nicht die erwartete Verbreitung 
gefunden hat, so lag das neben den zahlreichen verfehlten Kon
struktionen von- Entwickelungsapparatcn daran, daß man die Ge
fährlichkeit des Azetylens kennen lernte. Wenn cmch die Fnrcht 
vor Azetylenvergiftungen unbegründet ist, da Azetylen viel weniger 
giftig ist als Z. B. Kohlengas, so ist buch bei unrichtiger Anlage und 
Behandlung feine Erulosionsgesahr Zu fürchten. Azetylen greift 
vor allem Kupfer an und bildet dann sehr explosible Gasgemische. 
Es ist daher durch gesetzliche Vorschriften verboten, baß an den 
Apparaten und Gasleitungen aus Kupfer bestehende Teile ange
bracht werden. Die Erplosionskraft des Kupferazetylens ist fo 
stark, daß man es — wenn auch ohne Erfolg — zu Spreugzwecken 
verwenden wollte. Reines Azetylen ist nicht explosiv. Wenn hin
gegen das zu Veleuchtungszwecken dienende Azetylen mit einer be
stimmten Menge Luft gemischt ist — ein Fall, der viel eher als beim 
Leuchtgas eintreten kann —, dann gibt das zu den verheerendsten 
Erplosionen Anlaß. Es gilt daher beim Azetylen noch viel mehr 
als beim Leuchtgas die Regel, einen nach Azetylen riechenden Raum 
nie mit offenem Licht oder mit brennender Zigarre zu betreten. 

Eine weitere Erplosionsmöglichkett liegt in der Zersetzung des 
Karbids zu Azetylen. Sobald der Drnck über zwei Atmosphären 
steigt, ex, p l o d t e r t das Azetylen bei Entzündung. Ebenso zersetzt 
sich Azetylen bei einer Temperatur von 780 Grad Celsius unter 
Explosion in feine Bestandteile. Diese Eigenschaften des Azetylens 
mahnen Zur besonderen Vorsicht bei den Enwtckelungsapparaten, 
bei denen in erster Linie darauf gesehen werden muß, daß bei der 

UntwMung geMgeM Kühlung vorffanö'en M un3 öer UroZM Ve? 
einem niedrigen Druck vor sich geht. Beide Bedingungen werden 
von den meisten modernen Apparaten erfüllt, so Zaß eine richtig 
gebaute und richtig behandelte AzeMenanlage ohne weiteres als 
nicht gefährlich bezeichnet werden kann. Besonders ist das bei uns 
öer Fall, wo Ziemlich scharfe polizeiliche Bestimmungen über die 
Herstellung, Aufbewahrung und Verwendung von Azetylen sowie 
über die Lagerung von Karbid bestehen. Die wichtigste Bestimmung 
neben öer Anzeigepflicht ist, daß die Apparatenräume von Wohn
räumen vollständig getrennt sein müssen. 

Viel gefährlicher als das gasförmige Azetylen ist das f ! ü s f i g 2 
A z e t y l e n , das vielleicht noch heute deswegen als direkt un
brauchbar fiir Beleuchtungszwecke bezeichnet werden muß. Der 
Gedanke, auf einen fehr kleinen Raum durch Verflüssigung Azetylen 
zusammenzudrängen, war ja sehr verlockend. Jede Lampe könnte 
dann ihre Gasanstalt in sich tragen. Aber die furchtbaren Ex
plosionen, die flüssiges Azetylen verursacht hat lHnöe der neunziger 
Jahre Z. B. in Verlin die Katastrophe bei Ifcw.k, bei der drei 
Personen ihren Tod fanden), warnen vor feiner Verwendung. 

Erfolgreicher als die Versuche der Verwendung von kompri
miertem, verflüssigtem Azetylen scheinen die Bestrebungen zu sein, 
Azetylen in einer Flüssigkeit gelöst zu verwenden. Als solche 
Flüssigkeit kommt das A z e t o n , eine organische Verbindung in 
Betracht, in der sich Azetylen fehr stark löst. Es kann ein Liter 
Azeton Zirka 300 Liter Azetylen aufnehmen. Dies gelöste Azetylen 
hat noch den Vorzug, daß Vorrichtungen zu seiner Reinigung und 
Trocknung nicht erforderlich sind. Es eignet sich daher besonders fiir 
transportable Beleuchtungen, Eisenbahnwagen usw. 

Die festen AZetylencmlagen müssen alle außer dem eigentlichen 
Gasentwickelungsapparat noch einen Reiniger erhalten, da das 
Azetylen von den Rohstoffen her eine Reihe höchst übelriechender 
Verunreinigungen besitzt. Ter einfachste Azetylenapparat ist die 
bekannte Fahrradlaterne. Die Apparate fiir die Herstellung im 
großen werden unterschieden je nach der Art und Weise, wie das 
Wasser mit dem Karbid in Verbindung gebracht wird. Es gibt 
Tropfapparatc, Ueberschwemmungsapparate, Spülapparate, Tauch
apparate uud Einwurfsapparate, die von einer großen Anzahl von 
Firmen gebaut werden und vorzüglich funktionieren. 

Die größte Verwendung hat das Azetylen wohl bei öer Be
leuchtung der Eisenbahnwagen durch sogenanntes Misch gas 
gefunden. Dieses Mifchgns besteht aus 20 Proz. Azetylen und 
80 Proz. Fettgas, das aus Brauukohlenteer hergestellt wird. Es 
wird in einem eisernen Behälter in komprimiertem Zustande unter 
jedem Eisenbahnwagen mitgefiihrt. 

Außer zu Lcuchtzwecken findet das Azetylen tn öer Technik eine 
fehr wichtige Verwendung iu dem neueren fogenannten autogenen 
Schweißverfahren oder öer Nz ety len - Sauersto ffschw etß-
u u g. Das Azetylen verbrennt, mit Sauerstoff gemischt, mit einer 
sehr heißen Flamme, deren Temperatur theoretisch zirka 4200 Grad 
Eeisius betragen soll und tatsächlich die Höhe von 3300 Grad er
reichen wird. Diese Flamme kann ohne weiteres Zwei Metallstücke 
au ihrer Verührungsstelle schmelzen und mit einander verewigen« 
Dieses autogene Schweißverfahren hat für viele Zwecke eine große 
Bedeutung erlangt, da es verhältnismäßig einfach und billig oft 
sehr schwierige, früher durch Schweißarbeit nicht herzustellende 
Teile vollenden hilft. So spielt es auch in öer Automobil- und 
Flugapparateuiudustrie eine große Rolle. 

Die heiße Nzetylenflamme kann aber nicht nur zur Vereinig
ung, sondern auch zur T r e u u u n g , zum Zerschneiden von 
Metalleu Verwendung finden. Nach einem Verfahren kann mit 
dem AZetylen-Sauerstoffbrenner Eisen von 200 Millimetern glatt 
nnd rasch durchschnitten werden, was auf mechanischem Wegs be
deutende Schwierigleiten darbietet. 

Eine weitere technische Verwertung findet das Azetylen noch 
Zur HersteNuug von N u ß , der ja nichts anderes ist als feiner 
Kuhlenstoff, nnd für verschiedene Zwecke — Herstellung von Farben, 
Druckerschwärze, Schuhwichse nsw. — von großer Bedeutung ist. 
Bei öer Herstellung von Nuß wird nach einem französischen Ver
fahren Azetylen in einer Stahlbombe komprimiert und durch eine» 
elektrischen Funken zum Zerfall iu Nuß und Wasserstoff gebracht. 
Erwähnenswert sind anch die Versuche, aus Azetylen ebenso wie 
ans Leuchtgas Altohol, sogenannter Mineralspiritus, zu erzeugen, 
die aber bis jetzt nuch uicht techuisch verwertbar sind. Diese Ver
suche erscheinen weniger wunderbar, weun man sich vor Augen hält, 
daß Alkohol nud Azetylen beide aus deuselbeu Elementen, nur in 
anderem Verhältnis, nämlich ans Kohlenstoff und Wasserstoff, 
bestehen. 

Das Kalzinmkarbio dient aber außer zur Herstelluug von 
Azetylen noch zn einem zweiten wichtigen Zweck, da aus ihm ein 
hervorragendes künstliches Düngemittel, der K a l l sti ckst o f f , ge
wonnen wird. Wenn man über gepulvertes Karbid in glühendem 
Zustande Stickstoff seilet, so entsteht ein sogenanntes Kalziumcyana 
s^ a l t st i ck ft o f f), der — als Ealpeterersntz — als Düngemittel 
in der Landwirtschast zu einer großen Nulle berufen zu sein scheint. 
Dieses Kalgimncyanamid bildet auch den Ansgang der Eyankali-
fabrilation, die für die Herstellung von Gold vou Bedeutuug ist. 

Wenn auch die Azetylenbelenchtung für verschiedene Zwecke, in 
erster Linie sür Beleuchtung alleinstehender kleinerer Gedäude-
t>'n nlere ein größeres Anwendungsgebiet finden wird, so wird die 
Ausdehnung der Azetylenbelerchtnug immer beschränkt bleiben. 
Hingegen wird die Azetulen-Saueistoffichweißung fowie die Her
stellung des 5laltstickstosfs ein immer größer̂ '? Absatzgebiet für die 
Kaiziuml'arbiosadrikatiou werden. D i p l . - I n g . 3 tK. 

^ )^V6^)^3ö« 
I n der lct'.tcn Nnmmcr des Organs ist ans dem Gau 11 eine 

Inschrift verdeutlicht, die mir Vernachlässigung meiner Pflichten 
vorwirft, weil ich ?,n einer Versammlung, zu der ich eingeladen, um 
Bericht vom Bundestage zu erstatten, nicht erschienen fei und den 
Bczirkolciter erst spät abends von meinem Nichterscheinen in Kennt
nis gesetzt habe. 

Ich bin mir wohl bewnsst. daß öer Raum des Blattes besser 
für andere Tinqe verwendet werden könnte, als Zur Berichtigung 
dercnligcr schiefer Darstellungen; dennoch muß ich mich an dieser 
Stelle gegen die dort erhobenen Vorwürfe wenden, weil ich mir 
absolut, keiner schuld bewicht bin. 

Am 17. Angust wurde mir mitgeteilt, daß die Versammlung 
am 21. August stattfinden soll: ich bat in einem Schreiben vom 
1^. August, dieselbe weun möglich zu verlegen, da ich am 21. durch 
anderweitige Verpflichtuugen abgehalten sei: dennoch erklärte ich 
mich bereit, zu erscheinen, wenn die Verlcgnng nicht tunlich sei. 
Erst am Tage der Versammlung, am 2l. früh, erhielt ich Nachricht, 
daß die Verschiebung nicht angängig sei und die Versammlung 
stattfinden müsse. Da ich n:>n aber bereits anderweit gebunden 
war, war mein Erscheinen uicht mehr möglich, wie auch eine Be
nachrichtigung des Veraustalters und die Entsendung eines anderen 
Berichterstatters nicht mehr angängig war. Dies der Sachverhalt, 
der auch dem Schreiber des Berichts in Nr. 338 bekannt sein dürfte. 

H. Windolf, Brcmnfchweig. 

Gestohlene Näder. 
Dem Vnuöesgenossen Wilhelm Golke ans Heisingen a. ö. Ruhr 

wurde am 14. August aus den, Saale der Wirtschaft Sahrhage in 
Freiseubruch bei Steele das Fahrrad gestohlen: Marke Gritzner 
Nr. 136074, schwarzer Nahmen, holzsarb. Felgen mit schwarzen 
Streifen, abwärts gebogene Lenkstange, Vorderrad mit Cielop-, 
Hinterrad mit Ercclswr-Mautel, Gritzner Hellio-Freilauf: im 
Sattelstützrohr befindet sich eine Naöfnhrerkarte auf den Namen 
Gustav Schulz aus Ucberruhr lautend. Fiir Mitteilungen über 
das Rad wird Belohnung zugesichert. — Dem Genossen Camile 
Weckerlin wurde in Sennheim das Rad gestohlen: N. „Germania" 
Nr. 593 610; gelbe Felgen uud Schutzbleche, hochqeb. Lenkstange, 
^rcilauf. — Dem Genossen Wilh. Weihermann aus Konstanz im 
Rest, „zum Falken" in Egelshusen b. Kreuzungen sein „PtMomen"-
Nad Nr. 118 041: Rahmen, Felgen und Schutzbleche schwarz mit 
roten Streifen, abw. gebogene Lenkstange mit schwarzen Griffen, 
Innenbremse, Sattel und Tasche gelb, Torpedo-Freilauf. Schild 
mit dem Namen Hiller-Zittau t. S., Grenzblombe. 



Offenbach am Main, den 13« September 191tt 

Ueber Sport und Gesundheit. 
Von l)r. in«^. A l f red Fürstenderg. 

„Technik und Eror t " , das find die Zeichen, unter denen 
das 2l). Ianrhunderr sein erstes Tczennmm vollenden wil l . 
Und es lst durchaus nicht wunderbar, daß es gerade der 
Sport ist, der sich Zur Technik gciellt hat; denn beide stehen 
in den engsten Bc'ier.ungen zu einander. Ter Automobil», 
der Luftschlffspor:, alle sind sie nur möglich, nachdem es einer 
auf's feinste vervollkommneten Technik gelungen ist. Fahr« 
zeuge zu bauen, die uns mit Windeseile selbsttätig durch 
Feld und Luft fübren. Und wie mannigfach sind die in« 
knretten Beziehungen beider zu einander! Wir finden nichts 
besonderes mehr dabei, wenn wir uns heute noch in dem 
wirren Getriebe der Großstadt Berlin bewegen und über» 
morgen fchon auf den stillen und müjestätifchen Bergen Tirols 
klettern oder aber im Engadin uns den Freuden des Winter» 
sportes hingeben dürfen. Nur die gewaltigen Fortschritte 
auf dem Gebiete des EnenbahnbcmB konnten das zu Wege 
bringen. Und mit großer Freude mutz cs begrüßt werden, 
wenn gerade auch in Teutschland das breite Volk immer 
mehr die großen Vorzüge eines gefunden Sports zu schätzen 
beginnt; wenn der junge Wann der Großstadt seinen Sonn
tag nicht mebr wie früher in der rauchigen Kuft des Wirts-
Hanfes verlebt, sondern auf stählernem Roß durch die weite 
Schönheit der freien Natur zieht. Körper und Geist erhalten 
hier ihre Anregung. Alls Muskeln werden zu stärkerer und 
belebender Arbeit gezwungen, die Atmung wird eine tiefere, 
das Blut kreist schneller, die Hautdrüfen sondern mit dem 
Scbweiße schädliche und giftige Stoffe ab, und infolge der 
gesteigerten Arbeit wird der Appetit angeregt. 

Radfahren, Nudern, Schwimmen, Turnen, sie alle haben 
ihre Vorzüge. 

Es wäre nun aber weit gefehlt, wenn man annehmen 
Wollte, daß jeder planlos geübte und gesteigerte Sport so 
günstig auf den Körper wirkt. Jedes Uebermatz ist von 
^ebcl. Wie eine Arznei, wenn sie richtig dosiert ist, heilt. 
Zu viel genommen aber direkt fchä'dlich, fogar vernichtend 
wirken kann, so ist es auch mi t der Ausübung des Sports. 
I n den richtigen Grenzen betrieben, wirkt er kräftigend und 
häufig auch heilend; unvernünftig ausgeübt aber schwächend 
und verderbend. 

Besonders das Herz ist es, das auf die Dauer so formierte 
Anstrengungen nicht vertragen kann. Darüber haben die 
ausgedehnten Untersuchungen vieler Aerzte Ausschluß ge
geben. Das Herz wirkt bekanntlich wie eine Druck« und 
Sangpumpe. Den gesteigerten Ansprüchen bei derartigen 
Rekordleistungen sucht es nun dadurch gerecht zu werden, 
daß es einerseits sich häufiger und schneller zusammenzieht, 
also beschleunigtere Pumpbewegungen macht, andererseits 
aber auch eine größere BIntmenge in die Schlagadern zu 
werfen bestrebt ist. Man nahm nun früher an, daß es in» 
folge dieser vermehrten Tätigkeit zu einer plötzlichen Er
weiterung unmittelbar im Anfchluh an eine sportliche oder 
sonstige Überanstrengung käme. Die verbesserten Untersuch-
ungsmittel der neueren und neuesten Zeit haben uns gelehrt, 
daß dem nicht fo ist. Besonders waren uns für diefe Er» 
kenntnis die Fortschritte der Röntgentechnik behilflich. Wäh
rend in früheren Jahren die Röntgenbilder bezüglich der 
Größenmaße infolge zahlreicher Fehlerquellen stark verzeich
net Waren, ist cs uns heute möglich, die genauen Größenmaße 
des Herzens vermittelst des sogen. Ortbodiagraphen festzu
legen. Zablreiche Untersuchungen nun, die mit diesem Appa
rate an Ringkämpfern, Nadfahrern und Schwimmern ufw. 
oor und unmittelbar nach dem Austragen von Wettkämpfen 
ausgeführt wurden, haben gezeigt, daß eine plötzliche Er
weiterung des Herzmuskels nach derartigen großen Sport-
lcistungen nicht statthat. I m Gegenteil scheinen die neuesten 
Untersuchungen darauf hinzuweisen, daß eher eine unmittel
bare Verkleinerung des Herzens danach eintritt. Doch sind 
die Arbeiten hierüber noch nicht abgeschloffen. — Wenn nun 
aber auch eine sofortige Vergrößerung des Herzens nicht 

mebr angenommen werden kann, so unterliegt es troydcm 
keinem Zweifel, daß das Herz durch for:geicz,:e sportliche 
Überanstrengungen, wie sie z. B. bei den «leisten Soorw-
leutsn von Beruf stattfinden, stark in Mitleidenschaft gezogen 
wird. Und zwar tst es besonders auch der Herzmnc-kel, als 
solcher, der erkranken muß. Er wird ans das äußerste ange
spannt. Wir können eine Vermehrung der Pulszabl nach 
einem Match häufig bis auf das Doppelte konnatiercn und 
sehen den Druck des Blutes in den Adern beträchtlich sinken. 
Die einzelnen Herzmnskeliasern werden in ihrer Substanz 
fortdauernd geschädigt, und, wenn nun stets von neuem groß^ 
Anforderungen an das Herz gestellt werden, so geben die 
kranken Hcrzfasern nach, und es tr i t t eine Erweiterung des 
Herzens ein; denn daß die Summation dieser schädlichen 
Neizs fo wirken muß, das lehren uns die starken Herzver
größerungen, die, wenn auch nicht unmittelbar nach jedem 
Wettkampf, so doch schließlich nach einer Reihe von Wett
kämpfen, nach Jahren forderten Sports bei sehr vielen der
artigen Personen gefunden werden. Interessant find die 
Versuche, die man nach dieser Richtung hin an Hunden 
gleichen Wurfs gemacht hat. Die einen von ihnen ließ man 
in ihrer Jugend sehr stark körperlich arbeiten, während man 
die andern ruhig hielt. Es zeigte sich dann nach einiger Zeit, 
daß die angestrengten Tiere viel größere und schwerere Her
zen hatten, als die ruhig gehaltenen. Bekannt ist ja auch, 
daß Rennpferde meist sehr große und kranke Herzen haben. 

Andererseits aber werden auch die nervösen Organe des 
Herzens geschädigt. Und häufig beobachtet man bei „Ueber-
trainierten" nervöse Herzleiden. Sie leiden an Herzklopfen. 
Angstgefühlen, Beklemmungen usw. Schon nach forziertem 
Tennisfpiel können wir derartige Erfcheinungen auftreten 
fehen. Und die plötzliche Indisposition manches großen 
Sportsmanns, mag er auch eine durch tägliches Training 
noch so gesteigerte Willenskraft haben, hat ihren Grund in 
derartigen nervösen Herzanfällen. 

Alle diefe Erfahrungen deuten darauf hin, daß das Herz 
auf die Dauer folchen Gewaltleistungen nicht gewachsen ist. 
und zwar können, wie fchon oben erwähnt, derartige Schädig
ungen bei der übertriebenen Ausübung jeder Sportart auf
treten. So haben umfangreiche Untersuchungen eines M i l i 
tärarztes gezeigt, daß allein durch übermäßiges Nadeln in 
den Jugendjahren dem deutschen Staate jährlich viele Hun
derte von Soldaten entzogen werden. Diese Lente werden 
infolge von Herzfehlern, die sie sich beim unvernünftigen 
Nadfahren zugezogen haben, untauglich für den Heeresdienst. 
Der betreffende Arzt empfiehlt daher beim Radeln, besonders 
in der Jugend, nie über eine Geschwindigkeit von 15 Kilo-
Meter hinauszngehen. Nach Fußballspielen, Skielä'usen und 
insbesondere auch bei Dauermärschen, hat man häufig, be
sonders wenn es sich um sehr hißige und leidenschaftliche 
Wettkämpfe handelte, böse Herzschädigungen einwandfrei 
feststellen können. Und es ist sicherlich interessant zu er
fahren, daß bei einem so gesund erscheinenden Sport wie es 
die Touristik ist, bei 90 Prozent der untersuchten Personen 
— es handelte sich hauptsächlich um vielbeschäftigte Berg
führer und fehr passionierte Bergsteiger — organische Herz
erkrankungen, besonders des Herzmuskels, festgestellt wurden 

Aber nicht, allein das Herz ist es, das durch einen Ueber-
fport derartig in Mitleidenschaft gezogen wird, sondern anch 
andere Organe, wie besonders die Nieren, werden geschädigt. 
Bei allen Untersuchungen an Sportsleuten bat man stets 
..Herz und Nieren" geprüft. Man weiß fchon lange, daß 
durch große Anstrengungen Eiweißabsonderungen veranlaßt 
werden. So hat man anch hier nach Wettschwimmen, Dauer
märschen, Fußballspielen, Nadwettfahtren nnd Ringkämpfen 
teilweise sehr starke Mengen Eiweiß im Urin gefunden. Ei
weiß im Urin aber legt, wenn es sich nicht um Blascnerkrank-
ungen oder ähnliche Ieiden bandelt, immer den Verdacht 
auf eine Niercncrlrankung nahe. Und wenn auch in den 
meisten Fällen am nächsten Tage schon der U i M ciweißfrei 
wird, fo ist. zumal auch mitunter sieb nach derartigen An

strengungen Blut im Urul 5^.5:, zu i.^U'.^:>.:< .̂:i5 ' . " > < -
von wiederholen derar::g».n ^z,̂ : u.'g^n stcr, e'.".2 ^« . : . . . 23 
Nicr.mertrantung enm-ni^t. H:>.:"i:r kann :n."7: ^ :^c. a::ch 
zahlreiche Beispiele aus diu ^ . y e n uu'Vrer 3 :^ :c l . . . :2 .'.:-
fuhren. Wodurch nun c g..ltl.c.) die ^ ' c ^ : : '.:^ d : . . . : ' ' 7^ 
sond^rung gereizt werden, od durw t'.e r c i ^ ' . ' d . ^ i^.^. : . :n-
digtelt im Bluttrcicwn^ oder dn'̂ ch c:::2 ^ r ^ . " ' : : -^ ^22 
Blutes, es bilden ftQ n^nu'ch lei scla.^n st^r^n r . ^ . : ^ - ' 3n 
Leistungen giftige Sicise im Blut, das :^ :ß m.2.: vc.'r, '.'/.cht. 
Ebenso unaufgeilärt ist es, wcdnrck die Erbcr::"7 d-.r ^cr« 
pertcmporatur bei sportlichen Wertkämpfen be^.ug: und« 
Man beobachtet solche bis zu 2 Grad Zelsius. Es in anzu
nehmen, daß sie nicht bloß auf der durch die r^rn-l-rte Ar« 
beit gesteigerten Wärmcprodnknon des Körpers bcrucen, 
sondern vielmehr auch in Zusammenhang sieben m't den 
eben genannten Giftstoffen, welche die Wärmeregulation, die 
vom Gehirn aus stattfindet, d ^ n f l n ' ^ n . 

Zu erwähnen ist noch, daß ähnlich der ae'nngcn Snnnvf' 
heit, die nach solchen körperlichen Uebermüdungen Platz 
greift, auch eine Abschwächnng der Nerventätigkeit nch ^cigt, 
die sich z. B. in der Verminderung der unwillr7:rliclen Knie-
sehnenrcflexe, sowie in Taubbeit und Kribbeln in einzelnen 
Hautpariicn äußert. Cs sind dies alles Ambmuchserschem< 
ungen. 

So mannigfach find also die Körperschädigungen, die ein 
ungesunder „Uebersport" zur Folge baden kann, wie er be
sonders leider in neuester Zeit häufig in die Erscheinung 
tr i t t . Und es sind sicherlich nicht die an den Kämmen be» 
teiligten Sportsleute selbst, die diese Auswüchse des Sports 
züchten, es ist vielmehr die Sensationslust eines genußsüch
tigen und überreizten Publikums, die an derartigen über" 
menschlichen Gewaltleistungen Gefallen findet. — Eindring« 
liehst zu warnen vor jedem übertriebenen Sport sind alle 
Herzkranken Personen. Eine Zeitlang werden sie besHwerde» 
frei sein, dann aber, wenn die weniger kräftigen Herzwnnöe 
nachgeben und sich dehnen, werden die sehr bösen Folgen nicht 
ausbleiben. Fernerbin aber sollte sich die Ingend gerade in 
den Wachstumsiahren vor derartigen Rekordleistungen 
hüten. Man muß doch bedenken, daß jeder neue Wettkampf 
auch eine erbebliche Einbuße an Körpergewicht bedeutet. Und 
daß das in den Entwicklungsjahren, anch des Herzens, wo 
wir häufig fchon ohnedies Vlutarmnt finden, nicht gleich» 
gült'g ist, liegt klar zu Tage. 

Wenn nun hier nach der einen Seite hin vor jedem 
Uebersport so nachdrücklich gewarnt wurde, so mimen nach 
der anderen Seite hin die Vorzüge eines vernünftig geübten 
Sports nochmals bervorgeboben werden. Tnrnen, Nndcrn, 
Radeln, Schwimmen nsw. mit Maß nnd Ziel betrieben, wer
den auf den Körper nur günstig wirken können; sie werden 
ibn stets von neuem beleben. Wer aber Planlos und unver
nünftig den Sport betreibt, wird leider nur allzubald an die 
Worte Sclnllers denken müssen: .Was man von der Minute 
ausgeschlagen, gibt keine Ewigkeit 7nrück!" 

(„Bühne und Sport".) 

Ksreespondenzen« 
Gau 3. F. Bezirk. Am 4. September fand in Greifswald eine 

Vczirksversammlung statt. Vertreten waren von IN Vereinen nur 
die Vereine Greifswalö, Grimmen, Wolaast und Stralsund. Ten 
Bericht des Bezirksvorstandes erstattete Genüsse Nisch; leider war 
nicht viel zu berichten, da der frühere Vezirlsleiter abgereist ist, 
ohne seiner Pflicht nachzukommen. Ter Bericht vom Gantag würde 
ebenfalls vom Genossen Nisch gegeben. — Ten Bericht vom Bundes
tass gab Zander-Stettin. Er erläuterte eingehend die auf dem 
Bundestag gepflogenen Verhandluugcu. Tie auf dem Bundestag 
beschlossene Erhöhung des Beitrages nm 5 Pfg. pro Monat bei 
Wegfall der Telegiertenstcner wurde einstimmig gutgeheißen. 
Ebenso der obligatorische Beitrag von 1 Ma r l pro Mitglied für 
das Fahrraöhans Frischauf. — Ans den Berichten der Vereine ,st 
zu entnehmen, daß der Verein Stralsund seit Jahresfrist dm Be
schluß gefaßt hat, einen Sonntag im Monat sich der Partei zur Ver
fügung zu stellen: leider wurde festgestellt, daß dieser Beschluß wenig 
beachtet wird. Ter Verein Wolgast stellt sich auch ohne Beschluß 
jederzeit der Partei sowie den Gewerkschaften zur Verfügung. — 
Ein Antrag, der die einheitliche Regelung der Festbeiträge vorsieht, 

D3V WalzsVmMsnaV. 
Von H a n s V r e n n e r t . 

I . 
Es lebte einmal in Berl in ein Predigtamtskandidat. Er hieß 

Albert Varthel, war ein schollenechter Nieöersachse, fehr lang und 
Techt blonö, über ein ganz schöner Mensch, und wartete seit zehn 
Jahren fchon auf eine Pfarrstelle. Mehrfach schon war er nahe 
daran gewesen, eine Stelle Zu erhalten. Aber man weiß: ein 
Prediger, der gewählt fein wi l l , muß fein und lieblich sprechen und 
sich milder Anmut befleißigen, in Wort und Gebärde. Der lange 
Varthel war aber gar nicht anmutig. Wenn er glücklich wieder 
einmal auf irgend einer Kanzel stand, dann kam cr in Eifer, wie 
sin Bcttelmönch in der Fastenzeit, dann sträubten sich feine blonden 
Haare himmelan, und seine Augen öüsterten tief in ihren Höhlen 
und schössen unter den weißbufchigen Brauen dunkle Blitze; und 
wenn schließlich seine Faust ans die Kanzel donnerte, daß es nur so 
knallte,, dann ging es wie ein elektrischer Schlag durch die ganze Ge
meinde, die Männer lehnten sich erschrocken zurück «nb die Frauen 
fuhren rauschend auf von ihren Sitzen. Die Leute gingen nachher 
ganz verstört nach Haufe; denn der Sonntag war ihnen vollständig 
verdorben. Schließlich hatte man nicht Lust, sich kommende Sonn
tage auch so verberben zu lassen; Albert wurde also nicht gewählt. 
Ingr immig fuhr er jedesmal wieder nach Berl in und war zuletzt 
gar nicht mehr überrascht, wenn alsbald nach einigen Tagen sich die 
Nachricht einstellte, er fei wieder einmal durchgefallen. 

Er war dabei ein Ziemliches Kirchenlicht, LiZentwt und er
staunlich belesen. Aber was half alles? Tie Braut des Albert 
Barthel, welche in einem holsteinifchcn Pfarryause ihrem Lcbens-
sunnncr entgcgenreifte, war durchaus nicht mehr so maifrisch wie 
auf dem Bildnis, das in veilchenblauem Plttfchrahmen den Schreib
tisch ihres Verlobten in der Berliner Philippftraße schmückte. Denn 
hier hauste Albert Barthel. I n einer Ar t Amtswohnung. Er be
kleidete nämlich eine Missionar stelle. Nicht eine bei den Feuer-
tändern ober bei den Krunegern, dazu reichten feine Sprachkenut-
tn'sse nicht aus, sondern bei einem jener Bereine, die sich das Ziel 
gefetzt haben, in Berl in öle Fahne der Sittlichkeit hochzuhalten. 

Barthel war kein Mann, der halbe Arbeit machte, und so 
Hatte er hier oben mitten unter Stubenten und Grisetten im 
Hauptquartier der Weltftaötfünöe feinen Wigwam aufgeschlagen. 
Vier zwischen dem Oranienburger Tor und der Luisenstraße ordi
nierte er nachts von elf bis drei Uhr, Traktätchen unter dem Arm 

und mit spähenden Augen; sozusagen ein sittlicher Nachtrat, der auf 
Liebespaare pirschte. Denen jagte er keinen schlechten. Schreck ein. 
Ans dunklem Haustürschatten tauchte plötzlich die schwarte Gestalt 
des langen Varthel. Die jungen Lente sahen verblüfft einen 
düsteren Mann vor sich stehen, der die dumpfen Worte rannte: 
„Herr Kommilitone, so darf ich Sie wohl noch nennen, ein älteres 
Semester warnt Siel Gehen Sie in sich! Gehen Sie nach Hause!" 
— Am segensreichsten aber wirkte Barthel Sonntags, wenn seine 
Misfinosreife nach Halenfee ging. Hier, bei Hellem Sommerwetter, 
hier war es, wo Albert nnter Walzerklängen verirrte Schäfchen 
anflaZ, um sie sicher wieder dem elterlichen Stal l Zuzuführen. 

Wenn er so in den Tanzsaal am See trat und seine Blicke 
durch den bunt belebten Nanm und über die Menschenkinder 
schweifen ließ, sah er aus wie ein rechter Kenner, der sich unter 
den hübschen Mädchen das hübscheste aussuchen wi l l . T ie Saal-
wänöe entlang, über die besehten Tische hinweg flog sein Ange. ob 
er nene Gesichter Zähe. Er befaßte sich nicht mit den gewöhnliche;, 
Fällen, unter denen die Limon» denfrida, die Stndentengrete, die 
Tandemlene und die Schleierwally die hoffnungslofesten waren. 
Albert Barthel beschränkte sich vielmehr ans die neuen Erscheinungen 
des Tanzbodens. Wenn aber einmal fo ein junges leichtsinniges 
Vögelchen in den Saal flatterte, dem man Zwar Sehnsncht nach 
einem wilden Tanz ansah, das aber noch ehrbar Zu fein fchien, dann 
verfiel dieses hübsche Kind fofort dem wachsamen Albert Varthel. 
Ohne Säumen haschte er die Novize, tanzte mit ihr und brachte 
sie schließlich spät abends sicher heim zu ihren Eltern, nicht ohne 
unterwegs die erfolgreichsten Beleyrnngsuersuche an dem leicht-
finnigen Hühnchen vorgenommen zu haben. Unier strömenden 
Tränen schieden die armen Dinger an der Haustür von ihm und 
gelobten Besserung, und wehe ihnen, wenn Varthel sie am nächsten 
Sonntag doch wieder in Haiensee aufspürte. 

So stand er auch wieder eines Sonntags in dem großen Tanz
saal. Die Abendsonne fiel durch das Glasdach herein, die Musi? 
spielte eben den neuesten Walzer, und eine von Frühling und Musik 
betäubte Menge walzender Paare wogte im Saale. Barthel stand, 
die Hände auf dem Nucken, und hielt Musterung. 

Plötzlich streifte ihn knisternd ein weicher Arm. Barthel sah 
zur Seite und fah sich vor einer neuen Aufgabe. Es wurde ihm doch 
etwas schwül, als er sich sagte, daß er diese üppige Gestalt schleunigst 
in die Arme schließen müsse, um sie in den Tanz hinausznschwingen. 
I m ganzen Saal erregte die rotblonde Haarkrone des schönen 
Mädchens und der kräftige Neiz ihres Wuchses mächtiges Aufsehen. 

während sie an Barthels Brust ihr lilaseiöenes Gewand im Tanze 
schweben ließ. Alberts Herz Ilopfte. Er sah, dieser Fall erforderte 
kaltes Vlnt. Nach einer kühlen Rnndc machte er Ernst nnd tanzte 
flott wie ein KUrassierlcutncmt, mit Kraft und Feuer, so baß seme 
Tänzerin mit flackernden Augen zu ihm aufschcmte, um dann bis zun« 
Schlüsse des Walzers sie zu schließen und hingegeben an seiner 
breiten Brust Zu liegen. Als cr sie abfetzte, sah sie ihn gan^ Zer
schmolzen an. Barthel aber fragte nnr kurz: „V ie heißt T u ? " — 
„Else!" antwortete sie nnd sah ihn an; der tanzende Missionär aber 
blickte kalt auf sie nieder nnd wandte sich mit einer Verneignng 
ab. „Ans Wiedersehen!" sagte er. Er wußte, sie würde heute"mit 
keinem anderen tanzen. Bald sah er von weitem, wie sie alle 
anderen Tänzer ausschlug nnd leuchtend zn ihm herübersah. 

Jetzt überlegte er. Einen Augenblick nämlich schien es ihm, 
als sei sein ganzes Leben bisher ein unglaublicher Wahn qewc'en. 
Er fühlte sich dem geistlichen Wesen, seiner Vräutiqamstreüe plötz
lich unglaublich weit entrückt, das blasse Ant lw des Mädchens, ihre 
halb geschlossenen Augen standen vor seiner Seele. Ter Veilchen-
duft ihres Rothaares lag ihm noch schwer aus den Nerven. Aber 
es war nnr ein Augenblick, dann zwang er alle Wünsche nieder. 

I I 
Inninacht. Die Sterne bliNten über dem See. Albert Barihel 

faß mit Else im Garten. Lane Luft stand in den blühenden Linöen-
wipfeln, und Helles Gliihlicht hing zwischen den blaßgrnnen Blättern 
Die Musik klang weich durch den Abend. Albert nahm dem Fräu
lein in Lilaseide, während er mit ihr tafelte, die Beichte ab Sie 
hatte schon einen richtigen Bräutigam gehabt. Aber cr war so ein 
schlechter Mensch. „Talmi wie sein Verlobungsring!" sagte Elfe 
mit schmerzlichem Lächeln. Und jetzt wollte sie sich an den Männern 
rächen. Es klang aber fchon ein wenig kleinlaut. Barthel hatte 
nämlich stirnrunzelnd zugehört. „So?" sagte er fetzt nnd ballte die 
Serviette zusammen. „Also erst verliebst Tu Dich in irgend einen 
üblen Kunden, und dann, wenn D i r die Augen endlich anfgegang.ni 
siud, färbst Du D i r die Haare rot und fährst in Lilaseide nach 
Haienfee, um Dich zu rächen. Wirklich! Sehr hübsch von einem 
anständigen jungen Mädchen! Das mnß ich wirklich sagen!" Else 
sah ihn etwas verschüchtert an, senkte verlegen die Angen und wurde 
rot bis unter die Stirnloäcn. Sie blickte scheu vor sich hin und 
strich das knitternde Meid glatt. Nach einer Weile sagte Bar th- ! -
„Du heißt, wie Du sagtest, Else. Wie heißest Du denn'sonst noch'y" 
«Ich, sagte sie lnchenb, „ich heiße Else Klein." Dann schnitzte sie 
ein allerliebstes Spitzbubengesicht, spreizte die Finger, wackelte mit 



wird als erledigt betrachtet, weil die Angelegenheit schon auf 3er 
letzten Nezirksversammlung geregelt wuröe. — Die Festsetzung 
einer Nezirtsausfahrt wird dem Bezirksvorstand überlassen. — 
I n Zukunft füllen bis Bezirksverfammlungen am Sitze öer Bezirks
leitung stattfinden. — Als BeZtrksleiter wurde Gen. Prill in 
Stralsund. Bleichst?. 12, einstimmig gewählt. — Am Schlüsse der 
Versammlung wird das Verhalten des GreifSwaldcr Vereins, der 
seine Vergnügen in einem Lokale abhält, das den Arbeitern zu 
Persammlungen nicht Zur Verfügung steht, scharf kritisiert und ein
stimmig verurteilt. 

Gau 5, 4. Bezirk. Am 28. Augnst fand in Vurgwedel eine Be
zirksverfammlung statt, in der Röste-Kiel den Bericht vom Bundes
tage gab. Der Bericht wurde von der Verfammluug beifällig auf
genommen und Einwendungen gegen die gefaßten Beschlüsse nicht 
erhoben. — Einige Beschwerden gegen das Fahrradhaus Irischauf 
wurden dem Gauleiter zur Erledigung überwiesen. — Die nächste 
FrühjahrZverfammlung findet in Lurup statt. — Anwesend waren 
20 Vereine; Nissen, Uterfen und Heilt fehlten. 

Gau 9, 21. Bezirk. Eine Bezirksverfammlung tagte am 
23. August in Rummelsburg; 19 Vereine.waren vertreten, 10 
fehlten. I n feinem Bericht bemängelt öer Vezirksleitcr Ulberich die 
nachlässige Zurücksenöuug der Fragelarteu. Die Bezirkskasfe weift 
für Agitation eine Einnahme von 111,22 Mk., au Ausgabe 73,95 
Mark auf, mithin Bestand 37,27 Mk.: die VergniigunaZtaffe weist 
etnen Bestand von 307,70 Mk. auf. — Den Bericht vom Bundestag 
gibt Simon-Berlin: in der anschließenden Diskussiou wurde von 
sämtlichen Rednern die Stellungnahme unserer Delegierte» zu den 
Anträgen des Gaues 9 sowie die Abgabe der Erklärung aufs 
schärfste verurteilt: die Erwcrbuug eiues eigenen Grundstückes für 
die Bundes- und Geschäftsuerwaltuug fowie die Herabsetzt»»»«, der 
Gauprozente könne die Versammlung nicht gutheißen. Die Haltung 
der Delegierten sei nicht im Sinne der Mitglieder gewesen nnd für 
die Zukunft könne man diese Vertreter nicht wieder wählen. — Es 
wurde beschlossen, das Vezirlsfest im nächsten Jahre in Rummels
burg sEnf« Belleoue) abzuhalteu. — Das Veranstalten von Preis-
reigenfahren durch zwei Vereine des Bezirks wurde von der Ver
sammlung scharf verurteilt. 

Gau 11, !i. Bezirk. Eine Vezirksversammlnng fand am 
2̂ !. August iu Braunschweig statt: dieselbe war leider nur schwach 
besucht. Deu Bericht vom Bundestage gab Gen. Stoter. I u der 
sich anschließenden Diskussion wurde besonders der Beschluß, einen 
außerordentlichen Beitrag vun 1 Mark zu erheben, scharf Iritisieri. 
Die geplante Verschmelzung des Gnues 11 mit dem Gau 1?^ fand 
lebhaften Widerspruch. — Es wurde beschlossen, am !). Oktober eine 
Vezirlstour nach FallerZleben zu veranstalten: Treffpunkt in 
Vrcmuschweig auf dem Löwcnwall früh 8'/2 Uhr. 

Gau 13,'2. Bezirk. Am Sonntag den 28. August fand in Kohl-
furth bei Solingen eine Versammlung statt, deren Zweck die 
Griiuduttg eines Arbeiter-Nadfahrervereins war. Gen. Hildebrand-
Sulingeu sprach über Zweck und Aufgabe unseres Buudcs. Der 
Verein, dem 20 Mitglieder beitraten, beschloß, sich unserem Bunde 
anzuschließen. Die anwesenden Bundesmitglieder überwiesen dem 
neuen Verein deu durch eine Sammlung aufgebrachten Betrag von 
5 Mark als Grundstuck für die Vereinotasse. 

Gnu 13, 4. Bezirk. Am 21. August fand iu Heisingen unsere 
Vezirksversammlnng statt. Dieselbe war nicht gut besucht. Zu
nächst wurde eiu Antrag besprochen, wonach der Vereiu des Ortes, 
in welchem die Bezirlsversammlung stattfindet, den Vorsitzenden 
zu stelleu hat. Der Antrag fand Annahme. Ten Bericht vom 
Bundestag gab Genosse Paul. I n der Diskussion äußerten sämt
liche Redner Bedenken gegen die Beitragserhöhung. Man war der 
Mcinniig, der Bundestag hätte die Untcrstützungseinrichtungen fo 
regeln sotten, daß der Bund ohne Erhöhung der Beiträge ausge-
kommeu wäre. Auch mit dem Bauprojekt tonnten sich die Redner 
nicht befreunden, lieber das neue Statut wuröe gesagt, daß es 
schon heute wieder reformbedürftig sei. Weiter wnreu die Ver
sammelten der Ansicht, daß es besser sei, die Bundestage wieder zn 
Pfingsten abzuhalten. Hierauf wurden Bezirtsnngelegenheiten er
ledigt. Ein Antrag, einen Bezirlssaalfahrwart zu wählen, wurde 
der Bezirksleitung überwiesen. Die nächste Vezirksversammlnng 
findet in Hamboru statt. Den Vereinen wurde ausgegeben, die 
Vurstandswahlen gleich nach Neujahr vorzuuehmeu. Am Schlüsse 
öer Versammlung forderte der Bezirtsleiter die Bundesgenossen 
auf. wcuu auch die Beschlüsse des Bundestages nicht zufrieden
stellend seien, doch auch fernerhin energisch für den Bund zu 
agitieren. 

Gau 14, 11. Bezirk. Am 4. September faud «lue Vczirtsaus-
fahrt uach Erostewitz mit darauffolgender Bezirksverfammlung 
statt. Außer den Delegierten nahm noch eine größere Anzahl Eport-
gem.ssen des Bezirks an der Versammlung teil, um deu Bundes-
tag^bericht entgegenzunehmen. Genosse Traue eröffnete die Ver
sammlung um 3 Uhr. Die Feststellung der Präseuz ergab die An
wesenheit vou 3? Delegierten. Nicht vertreten waren die Vereine 
Burghausen, Euthra, Engclsdorf, Großzschocher, Hartmauusdorf. 
Hohenheida, Hähnichen. Laufen, Liebertwollwitz, Lützschena, Nück-
marsdorf und die Abteilung Nahrnngsmittelbranche. Gen. Schwabe 
erstattete hierauf den Bericht vom Buudestage, welcher von, Ge
nosse» Traue uoch in einigen Punkten ergänzt wurde. Eiue Dis
kussion darüber fand nicht statt. Die Verfammelteu waren mit den 
Ausführungen der Berichterstatter einverstanden. Beim Zweiten 
Punkt der Tagesordnung, Neuwahl des BezirksleiterS, erklärte 
Genüsse Trane, daß er infolge seiner Ernennung zum Gauvorsitzeu-
den das Amt des Bezirksleiters nicht länger bekleiden könne nnd 
es wnrde dann als Nezirkölciter Genosse Band (Leipzig) mit 36 
von 00 abgegebenen Stimmen gewählt. Unter Vezirksaugeleqen-
heiten ersucht Genosse Traue um baldigste Abrechnung über'die 
Gau- nnd Bczirksfcstproarammc. Mit einem kräftigen Appell, das 

Fahrradhaus Frischauf recht energisch zn unterstützen, schloß Genosse 
Traue die Versammlung. 

Gau 15. ?. Bezirk. Eine in Dobritz am 21. August stattgehabte 
Bezirksverfammlung war von 22 Vereinen mit 70 Delegierten be
schickt: die Vereine Höckenöorf, Somsdorf und Stetsch fehlten. — 
Gen. Giinzel-Dresöen. als Bezirksleiter, gab seinen Tätigkeitsbe
richt. Derselbe wurde von den Delegierten mit Befriedigung ent
gegengenommen. Da Giinzel unter Hinweis auf seine 10jährige 
Tätigkeit als Vezirksleiter aus eine Wiederwahl verzichtete, wurde 
Gen. Jakob-Dresden als solcher gewählt. — Als Ort für den 
nächsten Bezirkstag wurde Bcmnewitz bestimmt. — Hierauf gab 
Gen. Melzer-Dresöen in sehr ausführlicher Weise den Bericht vom 
Bundestag. I n der anschließenden Debatte spräche»! sich zwar 
einige Redner gegen diesen oder jenen Bundestagsoeschluß aus, tm 
allgemeinen aber war die große Mehrzahl mit den Bunöestags-
Beschliissen einverstanden. Dem Bezirtsleiter wurde für das ver
gangne Jahr eine Entschädigung von 75 Mark gewährt. 

Gau Iß, 1. Bezirk. Eine am 28. August in Zschernitzsch statt
gehabte Bezirksverfammlung nahm den Bericht vom Bundestage 
entgegen, den Ge». Quacis-Altenburg sehr ausführlich erstattete. 
I n der Diskussion wurde bedauert, daß alle Anträge kurzerhand 
in den Kommissionen erledigt wurden. Die Umstände, unter denen 
die Beitragserhöhung zur Ammhme gelangt sei, seien sehr eigen
artige; mit Recht habe man ähnlichen Vorkommnissen durch An
nahme eines entsprechenden Antrages ̂ vorgebeugt. Die Vornahme 
einer Urabstimmung wäre in dieser Angelegenheit dringend not
wendig gewesen. Die Ueberuahme des Fahrradhauses Frischauf 
wurde gutgeheißen. Nicht einverstanden war die Versammlung 
mit der Kürzung öer Rückvergütung an die Gane. Nach wie vor 
sind die Mitglieder der Anficht, daß die Abhaltung des Bundestages 
während öer Pfingstfeiertage am vorteilhaftesten fei. — Mit Er
ledigung einiger Bezirksangelegenheiten endete die Versammlung. 

Gau 16, 7. Bezirk. Am Sountag den 14. August faud in Suhl 
eiue Bezirksverfammlung statt. Der Vezirksleiter Heym-Suhl er
stattete in längeren Ausführungen Bericht vom Bnndestag. I n 
der fich anschließenden Debatte waren alle Redner der Meinung, 
daß die gefaßten Beschlüsse, auch wenn sie nicht nach jedermanns 
Geschmack seien, doch mit aller Energie durchgeführt werden müßten: 
dies gelte namentlich für die geringe Beitragserhöhung und den 
vorgesehenen Er.trabeitrag. — Folgender Antrag wurde angenom
men: „Der Vezirksleiter möge dafür sorgen, daß in aller Kürze 
Vorträge über das Genossenschaftswesen in den einzelnen Vereinen 
gehalten werden." — Ferner fand eine Bezirksversammlung mit 
demselben Berichterstatter am Sonntag den 21. August iu Hiuteruah 
statt. Nach ausgiebiger Debatte wurden auch hier die gefaßten Be
schlüsse gutgebeißru uud ihre Turchftthruug zugesagt. 

Gau 17, 6. Bezirk. Am 4. September tagte in Merseburg eine 
Bezirksoersammlung, in der Gen. Kutschbach-Hnlle eiueu ausführ
lichen Bericht vou den Verhanölungeu des Buudestages gab. Eine 
lebhafte Debatte schloß fich dem Bericht an, in der man sich mit der 
Erhöhung des Beitrages einverstanden erklärte, die Erhebung des 
Ertrabeitrages aber entschieden verurteilte. Die Annahme dieses 
aus der Mitte des Buudestages heraus gestellte»! Antrages, zu 
dem fich die Mitglieder vorher nicht äußern konnten, wurde allge
mein als eine Uel>2rrumpelung der Mitglieder bezeichnet. — Ver-
treten waren 16 Vereine: die Vereine Naßnitz, Osmünde, Roß
bach und Dollnitz fehlten. — Am 0. Oktober findet eine Bezirks-
ausfahrt nach Großgd'rschen statt: Treffpunkt: Einkehrstelle in Keusch-
berg, mittags 1 Uhr. 

Gau 17, 7. Bezirk. Eine Bczirksuersammlnng, die am 28. August 
in Delitzsch stattfand, nm den Bericht vom Bundestage entgegen
zunehmen, war nur schwach besucht. Gen. Vandermnnn ging auf 
die Verhandlungen des Bundestages ausführlich ein uud bemerkt, 
daß mau im großen und ganzeu mit den gefaßten Beschlüssen ein-
verstanden sein könne: die Verlegung des Fahrraöhauses Frischauf 
uach Offenbach und die Erhebung des Extrabeitrages müsse als ver
fehlt bezeichnet werden. Es fei fraglich, ob die Leistung des Extra
beitrages allgemein erfolgen werde. I n der Diskussiou wurde deu 
Ausführungen Bandermauus zugestimmt. Es fand eine Resolution 
Annahme, die die Verlegung des Nuuöcsgeschnftes nach Mittel
deutschland verlangt nnd zur Entscheidung dieser Angelegenheit eiue 
Urabstimmung herbeigeführt wisse» will 

Gau 17-1, 2. Bezirk (Burg). Am 28. August fand in Bnrg 
nnfcre Bezirksoersammlung statt. Die Vereine Gommern uud 
Groß-Wusterwitz warcu nicht vertreten. Genosse Böhm-Magde
burg erstattete Bericht vou deu Bundestagsuerhaudluugen. I n 
5er sich anschließenden Diskussiou spräche» sich sämtliche Neöuer 
gegen die Beitragserhöhung aus, da die Abstimmung eine zu 
zweifelhafte war und es den ländlichen Vereinen schwer fallen wird, 
die Beiträge einzutreiben ohne ans Mitgliederverlnst zu rechueu: 
auch gegen den obligatorischen Beitrag von 1 Mark wnrde opponiert. 

Gau 17/^ (Bezirk Stendal). I n einer am 28. August abge
haltenen gut besuchten Bezirksversammlnng erstattete Gell. Daniel-
Etcndnl de» Bericht vom Buudestage. I n der ausgedehnten Dis
kussion, welche sich hauptsächlich um die mit knapper Majorität be
schlossene Beitragserhöhung entfaltete, wird von allen Rednern 
bedauert, daß Vorstand und Gauleiter, welche nicht öer Stimmung 
der Mitglieder bei der Wahl von Delegierten znm Bundestage 
unterliegen, dnrch ihre Abstimmung einen Beschluß herbeiführten, 
welcher nicht dem Willen der übergroßen Mehrheit der Mitglieder 
Rechnnng trägt. Es müsse mit aller Entschiedenheit gefordert wer
den, daß fich die Gauleiter eutweder der Wahl als Delegierte zum 
Buudestage zu uuterziehen haben, oder aber an demselben nur mit 
beratender Stimme teilnehme»: können. .Eine in diesem Sinne ge
faßte NesullOion, welche die Beitragserhöhung als eine Verge
waltigung der Mitgliedfchaft bezeichnet, wird einstimmig ange
nommen. Eine längere Debatte sehte über den zur Unterstützung 

des Fabrraöyauses beschlossenen EOrabeltrag M . Alk Redne? 
bedauern, daß man in Anbetracht der gegenwärtigen Zeit, in welch« 
es dem Arbeiter nur schwer möglich sei, für den Unterhalt der 
Familie zu sorgen, noch eine weitere Belastung schafft. Beschlossen 
wird: Jedes Mitglied ist verpflichtet, den Extrabeitrag zu leisten 
und tritt tm Weigerungsfalle eine Entziehung der statutarischen 
Rechte ein. Beschlossen wurde ferner, den Vorstand zu ersucht 
eine Abrechnung über die Leistung des Ertrabeitrages aus jedem 
Gau zu veröffentlichen und gleichzeitig die Mitglieöerzahl anzu
geben. Zweck dieser Veröffentlichung soll sein, festzustellen, ob die 
Delegierten aus den einzelnen Gauen bei der Abstimmung üb« 
diesen Antrag den Willen ihrer Mitglieder berücksichtigten. Ein 
Antrag des Bezirksvorstandes: Es bleibt den Nunöesvereinen in 
unferenl Bezirke überlassen, den Monatsbeitrag von 40 auf 45 Pfg. 
Zu erhöhen, fand einstimmige Annahme. 

Bekanntgaben. 
Gau 8, 13. Bezirk. Sonntag den 25. September, nachmittags 

3 Uhr, im Lokale E. Herrmann in Kunzendorf (Kreis Neurode) 
Bezirksverfammlung. — Tagesordnung: 1. Bericht vom Bundes
tage; 2. Verschiedenes. — Jedes dem Bezirk angehörende Bundes-
Mitglied hat die Pflicht, in dieser Versammlung Zu erscheinen. 

Gau 3, 9. Bezirk. Sonntag den 18. September, vormittags 
10 Uhr, findet im „Deutschen Hause" in Gassen eine Bezirksver
fammlung statt. Tagesordnung: 1. Abrechnung vom Bezirksfest in 
Cottbus; 2. Bericht vom Bundestag; 3. Vortrag des Sekretärs 
Tabert: „Warum müssen wir uns gewerkschaftlich und politisch 
organisieren"; 4. Bezirksangelegenheiten. — Bei ungünstiger 
Witternng findet die Versammlung am 25. September statt. 

Gau 10, 2. Bezirk. Am Sonntag den 18. September sinöet für 
die Vereine des UnterbeZirkes Gronau eine Agitationstour statt. 
Abfahrt von Gronau um 12 Uhr über Sibesse nach Lamspringe, 
zurück über Alfeld. Die Bundesvereine in den auf dieser Tour 
berührten Orte schließen sich an. 

Gau 10, 5. Bezirk. Am Sonntag den 25. September findet 
eine Bezirksausfayrt nach Vversburg statt; Zortselbst wird lm 
Lokale Kühlbrecher eine Bezirksverfammlung abgehalten, in der 
der Bericht vom Bundestage gegeben und etwaige Antrage be
handelt werden. Sämtliche Bezirksvereine wollen sich so ein» 
richten, daß sie um 1 Uhr nachmittags in Osnabrück im „Osna-
briicker Hof" eintreffen; von hier gemeinschaftliche Abfahrt nach 
Eversburg. Alle Mitglieder müssen teilnehmen. 

Gau 13. 2. Bezirk. Die nächste Bezirksverfammlung findet am 
Sonntag den 30. November, nachmittags 3 Uhr, im Lokale des 
Herrn Karl König in Grcifrath tNingelsyciuschen) statt. — Tages« 
ordnnng: 1. Bericht vom Bundestage (Berichterstatter Dörksen-
Düsseldorf); 2. Erledigung der Anträge; 3. Allgemeines. — Die 
Delegierten müssen mit Mandat verfehen fein. Die zu stellenden 
Anträge sind bis spätestens den 12. November beim Bezirksleiter 
einzureichen; später einlaufende können nicht berücksichtigt werden. 

Gau 13, 4. Bezirk. Die Mitglieder werden darauf aufmerkfam 
gemacht, daß das Lokal „Louifenburg" in Meiöerich l9ny. Stehl, 
Brücket- und Bergmannstr.-Ecke) für die Arbeiter gesperrt ist. Bei 
Ausfahrten nach hier ist streng darauf Zu achten. 

Gnu 14, 11. Bezirk. Als Bezirksleiter fungiert von jetzt ab: 
Fr. Band, Leipzig-Stötterih. Probstheidaerstr. 5. 

Gau 15, 7. Bezirk. I n öer am 21. August stattgefundenen 
Vezirksuerfammlung wurde Gen. Oswald Jakob, Dresöen-Str. 
Wittenberger Str. 7,11.) zum Bezirtsleiter gewählt. Alle 
Sendungen und Anfragen in Bezirksangelegenheiten sind an obige 
Adresse zu richten. 

Gnu 17, 5. Bezirk. Sonntag den 13. September, nachmittags 
IV2 Uhr, findet in Aue-Zeitz (Gasthof „Deutfcher Kaiser") eine 
außerordentliche Bezirksoersammlung statt. Tagesordnung: 1. Be
richt vom Buudestage; 2. Bezirksangelegenheiten und Verschiedenes. 
— Alle Mitglieder des Bezirks müssen zu dieser Versammlung er
scheinen. 

Gau 18, 2. Bezirk tUnterbezirk L). Am Sonntag, den 9. Okt. 
1!)1l), findet in Weiterstadt eine Versammlung aller Vereine des 
UnterbeZirts statt. Schriftliche Einladung folgt noch. — Alle Ver
eine müssen crscheiuen. 

Gau 18, 2. Bezirk. lAnterbezirk Q) Am Sonntag, den 
23. September, nachmittags 1 Uhr, findet in Vickenbach tm Gast
haus Zur Traube lW. Hermann) die Vezirkskonferenz statt. — 
Tagesordnung: 1. Bericht des Bezirksleiters; 2. Neuwahl dessel
ben: 3. Genossenschaft «Aef. Fr. Nühl); 4. Anträge. — Zur Kon
ferenz haben folgende Orte Delegierte zu entsenden: Vensyeim, 
Vickenbach, Edcrftaöt. Seeheim, Pfungstadt, Lorsch, Lampertheim, 
Nieder-Liebersbach, Elmsyausen, Nieder-Vcerbach, Ober-Beerbach. 

Gau 18, 3. Bezirk. Am Sonntag de» 3. Oktober, nachmittags 
2 Uhr, findet in Wiesbaden im Gewerkfchaftshause (Welritzstr. 49) 
eine Bezirksverfammlung statt, in welcher Gauleiter Göbel über 
die Verhandlungen des Bundestages berichten wird. Jeder Verein 
muh vertrete»» feiu. 

Gau 18, 6. Bezirk. Sonntag den 16. Oktober findet eine Ve-
zirksansfahrt statt. Sammelpunkt Gewerkfchaftshaus zu Hanall, 
vornnttags 9 Uhr. Abfahrt ^10 Uhr nach Bruchköbel, Oberiffig-
heitu, Laugenbergheiin, Heldenbergen, Windeckeu. Noßborf, Wachen-
buchen, Hochstadt und Dörnigheim. Es ist Pflicht sämtlicher Vereine, 
sich vollzählig an dieser Tour zu beieiligen. 

Gau 20, 1. Bezirk. I n der Vezirksausschußfitzung vom 8. Sep
tember wurde beschlösse«, den Vundestagsbericht nicht in einer Be
zirksverfammlung zu geben. Um die weittragenden Beschlüsse des 
Buudestages recht vielen Mitgliedern klar vor Augen zu führen, 
soll der Bericht in eigens dazu einberufenen Vereinsverfammlungen 
gegeben werden. — Die den Vereinen zugesandten Fragebogen sind 

den rosigen Däumchen, schob sie an de» Schultern iu das silber
gestickte Bolerojäckchen und sagte lachend: „Ich bin die schöne Else 
Klein — ich wohne Iriedrichstraße neun." Barthel aber lachte 
nicht. Er stand ans, und wütend funkelten feine Kneifergläse^. 
„Komm!" herrschte er sie an. Else zögerte einen Augenblick. Aber 
dann stand sie mit einer trotzigen Bewegnng ans, krönte ihr Haar 
mit dem Feöerhut und folgte ihm aus dem Garte»» hiuaus. 

Alsbald gingen sie waldwärts ans der mondhellen Chaussee. 
Varthel, die Hände auf dem Rücken, fay finster vor sich hin. Elfe 
aber wandelte wiegend neben ihm; sie hob mit beiden Händen das 
Kleid, den Sonneuschirm wagerecht hinten zwischen Rücke» und 
die schwellenden Arme geschoben. Leise sehte sie die zierlichen 
Schuhe durch den Straßenstaub. Als sie beide eine Weile so ge
gangen waren, stieß sie Herrn Barthel leise mit der silbernen 
Schirmkrücke an. „Was Du nur hast!" sagte sie. „Du kannst nur 
überhaupt mal einen Kuß geben!" — Sie schob ihren Arm unter 
den Varthels. „Sieh', ich habe Dich wirklich ein bißchen lieb!" 
Der Herr Missionar fühlte ihre Schulter kosend an der seinigen 
und schöpfte tief Atem. Er starrte in die selige Mondnacht, an der 
schimmernden Gestalt des iungeu Mädchens vorbei, das mit durstigen 
Lippen vor ihm stand. Aber Barthel war ein Mann von Grund
sätzen und sagte rauh: „Selbstverständlich kann davon keine Rede 
sein. Dazu führte ich Dich nicht hierher. Ich habe mit Dir zu 
reden. Von Berufs wegen." Else horchte auf. Was war denn 
das? Varthels Stimme nahm einen ganz anderen, feierlichen 
Klang an, der ihren Ohren neu war. „Tu bist schön," fuhr Barthel 
fort. „Lieblich wie die Nose vom Libanon. Und Du bist wohl auch 
noch unschuldig. Aber was willst Du in dieser Umgebung? Wohin 
bist Du geraden, Else?" Else stand uud quirlte mit öer Schirm-
spitze im Sande. Sie schwieg. „Ich sage Dir," sagte Barthel nnd 
reckte die Hand gen Himmel, öer Tag wird kommen, wo Tu Dich 
blind weinen wirst, wenn Du alles verloren hast, Jugend und Ehre. 
Kehre um, sage ich Dir ! " 

Else war ganz ernst geworden. 
„Du sprichst ja wie ein Pastor," sagte sie. „Ich möchte schon 

umkehre»:. Tu, und ich könnte es, denn ich bin ein anständiges 
Mädchen. Aber I h r wollt mich ja doch nicht mehr haben! Ih r 
haltet mich ja doch schon für so eine!" rief sie leidenschaftlich. 
„Bloß, weil ich jung bin und mich amüsieren will, damit ich mein 
Unglück vergesse!" 

Barthel schüttelte das Haupt, 

„Sei unbesorgt, Elfe. Dir kann noch geholfen werden!" fagte 
er mild. 

Else aber fagte hastig: 
„Nein, nein! Das hat alles gar keinen Zweck!" 
„O l " sagte Barthel beschwörend. „Das haben schon viele ge

sagt, und darum sind sie schlecht geworden. Aber wenn es nun 
einen Ort gäbe, wo Du Frieden fändest?" 

„Wo ist das?" fragte Else nachdenklich und hieb »nit den langen 
Handschuhen, die sie in öer Rechten trug, durch die Luft. 

„Es ist unsere Gemeinschaft," fagte Barthel. 
„Eure Gemeinschaft?" fagte Else bitter. „Ach, das ist wohl 

solch ein Rettuugsverein? Was hilft mir das? Ach, laß mich zu
frieden!" Und sie wollte davon. Aber Barthel hielt sie fest. 

„Nein, Else, ich halte Dich fest, und wenn Du nm Hilfe riefest!" 
Else rief selbstverständlich nicht nm Hilfe, sondern sah ihn mit 

lieben Augen an und ließ willig ihre Handgelenke in seinen festen 
Fingern. Trotzig aber blitzten dann ihre Augen auf, und ihr schönes 
Gesicht war gespannt vor Erregung. 

„Also schön," sagte sie mit fliegendem Atem, „ich rufe nicht um 
Hilfe. Was foll denn werden?" 

„Wir werden für Dich sorgen. Wir werden Dich in den sicheren 
Hafen bergen, wo Deine Seele Frieden findet. Hier, wir bieten 
Dir die Hand!" Und er streckte die Rechte hin. 

Else sah ihn an. Der Mann gefiel ihr. Es schien ein ganz 
lieber Mensch Zu fein. Nicht ein solcher Windbeutel wie öer Ein
käufer bei Appelius und Kompagnie, der drei Jahre sie als feine 
Braut vorgestellt und dann die Tochter des Ehefs geheiratet hatte. 
„Ich will." Sie versprach sich etwas von der Fortsetzung dieser 
sonderbaren Bekanntschaft. Der unnahbare Schwarzrock inter
essierte sie über die Maßen. Das war ihr dach wirklich noch nicht 
vorgekommen. Wo das eigentlich hinaus sollte, war ihr nicht klar. 
Jedenfalls würde sie nicht schlecht dabei fahren. Aber daß ein fo 
flotter Mann fo reden konnte, das war fa ganz toll. Zärtlich blickte 
sie zn feinen starken Schultern und seinem blonden Sachsenkopf 
auf. Und während sie neben ihm durch den Mondschein schritt, sog 
sie witternd das feine Ylang-Mang-Parfüm ein, das den Herrn 
umwehte. Denn darin war sie sachverständig. Sie war ja von der 
Parfllmerie. Als sie dem Bahnhof Grunewald zuschritten, fagte 
sie: „Wann sprachen wir wieder darüber?" „Nächsten Sonntag!" 
antwortete Barthel und hatte keine Ahnung, daß das schöne Kind 
an seiner Seite ihm am liebsten alle Nettergedanken mit heißen 
Lippen aus öer Seele geküßt hätte. 

I I I . 
Am nächsten Sonntag saß Barthel in seiner Bude. Es war 

sorglich aufgeräumt. Die Erbauungsschriften, Anöachtsbücher unb 
Hauspostillen auf dem Schreibtifch waren übereinander gefchichtet. 
Die schönen Radierungen „Panlus predigt in Athen" und „Die 
Steinigung Stephan!" schmückten die Wände. Anderer Prunk war 
vermieden. Es sah recht geistlich bei Barthel aus; das mußte man 
schon zugeben. 

Der Herr Beichtvater Fräulein Elses sah am Schreibtisch unö 
war in größter Unruhe. Soeben schloß er das Bild der Braut tn 
den Schubkasten. Er überlegte noch einen Augenblick, ob er den 
Verlobungsring dazutun sollte. Er lieh es aber, und um seine 
Züge zog ein heiliger, etwas hochmütiger Ernst. 

Nachdenklich blickte der Herr Missionar in den Garten öer tier« 
ärztlichen Hochschule hinaus, wo ihm die Naturwissenschaft in der 
Anatomie foznfagen vor der Nafe wohnte. Barthel war sich der 
Schwierigkeit feines Werkes durchaus bewußt. Die schonen Sünder« 
innen, die er auf den rechten Pfad geführt hatte, waren schon recht 
Zahlreich. Aber er fühlte auch, daß die Evcmgelifation dieses jungen 
Hexleins eine nicht geringe Prüfung seiner Strenge fein werde. 
Doch die Pflicht rief. Er mußte sie erfüllen. 

Die Wanduhr fchlug vier. Barthel fuhr zusammen. Eilig 
schlüpfte er in seinen langen schwarzen Rock und gab vor dem 
Spiegel feinem Schnurrbart Ziel und Richtung. Horch, da klin
gelte es anch schon! Barthel wandte sich vom Spiegel ab, und gleich 
darauf öffnete sich die Tür, und Elfe stand im Türrahmen. 

Aber wie! Barthel traute feinen Augen nicht. Lustig wie eim 
Meise stand sie in schneeweißem Raölerkleid neben ihrem blitzenden 
Nade und streckte dem verdutzten Barthel die weißbehandschuhts 
Rechte hin. ,.Servus, Hochehrwürdigerl" sagte sie und schwang das 
weißseiöene Mützchen vom kastanienroten Gelock. „Ja — aber —" 
stammelte Barthel unö sah fein Beichtkind hilflos an. So etwas 
war ihm denn doch noch nicht vorgekommen. „Was ist denn?" sagte 
Else und stellte das Nnd an den Ofen. „ I n welchem Aufzug kommst 
Tu denn an?" zürnte Varthel. „Das verbitte ich mir, Else! Seus 
Dich!" — Else sah sich neugierig tn Varthels Zelle um und ließ sich 
in einen Stubl fallen. Barthel begann sofort seinen Unterricht. 
Sie war in Moses und den Propheten noch leidlich zu Haufe; 
manches warf sie durcheinander. Aber er fah, hier war guter 
Grund gelegt. Sie fand viel Vergnügen an öer Unterhaltung, 
stellte naseweise Fragen, besonders als er die Gesehtafeln erklärte; 
aber bei der Exegese des sechsten Gebotes wuröe sie verlegen unö 



bM»Hlb «mZehenü aus'u?Ullen und bem BeZirksleiter L. Ceibl, 
RünchzN' Valanstr. M, zuzufenben. 

Gau 3 l , 1 Nezrrk. "3!e HerbstdezirWoerfammlung findet am 
Sonntags den 2 Okiober, nackWittags 1 UhL, in Poppenweiler im 
Gasthaus 'um Ockfen ngzi. Sämtliche Benins des Bezirks müssen 
vertreten lern. — Zum 1. Bezirk gchd«n bie Vereine Nissingcn, 
LudNige-bzire. Marback, Ko?«".w?stKeim. Pleidelshenn, Grohingers-
heim, Murr," :"cckarWel5'-t:ge:!, P.^'pcnweiler, NielingshauMN, Erü-
mannshaußctt unh 3lci.:laä'lcnkei:n. 

Gnu 21, 3. NkItTk. 3ÜZ Vezirlsleiter fungiert von jeyt ab 
Gen. Iehattn Klenk, Frankcnback. Sämtliche Zuschriften für den 
2. B«i?k sind an diele Khrcffe zu rillncn. 

Gau 21. 4. Bezirk. Am Lonnta.i. den 2. Oktober, vormittags 
10 Uhr findet in Bomcrcbcim Zbei NuhZacker) im Gasthaus «Zum 
Waldhorn" lohne Rücksicht auf d« Witterung) unsere Herbstver-
fammlung statt. — Taac^orbnunn: 1. Bericht der Nezirlsleitung: 
2. Vericht vom Vuntestaq «Ziefcrent k'cn. Schäicr): 3. Muwab! 
hetz Vezirksleiterö: 4. Anträoe; 5. Vc^rwangeleZenheiten unö Ver
schiedenes. Zum Ve,irk g>.t'orcn die Vereine: Türrznen^-MüKlackcr, 
Fcldrennach, .HcimKheim. ^at'.ngen, Bomcrshenn, Pinache, Perouse, 
Serres. Wurmberg und ^'«rnsheim. Das Erscheinen sämtlicher 
Bundesgenossen wird erwartet. 

Gau 2t, 5. Bezirk. Am Eonntaq den 25. September, vor
mittags punkt «ü Uhr, fmöet im Gasthaus zum „Löwen" in 
Nürtingen unfere Herbst-Be-irkskomerenz statt. — Tagesordnung: 
1. Bericht vom Bundestag: 2. Annäqe: 3. Verschiedenes. — Die 
Vertretung sämtlicher Bereine ist unbedingt notwenöig. — Anträge 
müssen bis spätestens Freitag den 23. September an Friedr. 
Gentner, Kirchheim u. Teck, eingereicht werben. 

Gan 2t, 8. Bezirk. Die Herbftkonfercnz findet am Sonntag, 
öen 23. September, nachmittags 1 Uhr, im Gasthaus Zur Sonne 
in Nuttweil statt. Tic Vereine werden ersucht, Delegierte zu ent
senden. 

Gau 21, 9. Bezirk. Am Sonntaq. öen 9. Oktober 1910, mittags 
^41 Uhr. findet in Zuffenbamen in der „Neichslrune" eine Bezirks-
versammlnng statt. Tagesordnung: 1. Tätigkeitsbericht: 2. Bericht 
vom Gautag: 3. Bericht vom Bundestag: 4. Verschiedenes. — 
Jeder Bundesgenosse des Bezirks hat Sitz nnd Stimme. Wir bitten 
um zahlreiche Beteiligung und ersuchen die Bundesuereine, da 
wieder eine Temonftrationsfahrt durch die Straßen der Stadt ge
plant ist, ihre Ansfahrt an diesem Sonntag ausschließlich nach 
Zuffenhcmsen zu richten. 

Kau 22, 1. Bezirk. Sonntag, öen 9. Oktober, früh 10 Uhr, 
findet in Heidelberg im „Römer" (Hauptstraße 41) eine Bezirks-
tonferenz statt, in der neben anderen wichtigen Punkten auch die 
Teilung des Bezirks zur Tagesordnung steht. Es ist deshalb not
wendig, daß alle Vereine vertreten sind. — Die für Sonntag, den 
25. September, anberaumte Be^irksausfahrt findet nicht statt. 

Gau 22, Z. Bezirk. Am Sonntag öen 25. September, vormittags 
9 Uhr, findet in Gonöelsheim (Brauerei Dieter) unsere Herbst
konferenz statt. — Tagesordnung: 1. Bericht der Bezirksleitung: 
2. Bericht der Vereine: 3. Agitation: 4. Wahl des BezirkÄeiters: 
5. Bericht vom Bundestag: 6. Einkaufsgenossenschaft: ?. Ort der 
nächsten Konferenz. Anträge find bis 20. September an öen Be-
Zirksleiter Fritz Hock, Pforzheim (Hohenzollernstr. 4), einzusenden. 
Jeder Verein muh vertreten sein und Zwar so, daß auf je 3l) Mit
glieder 1 Delegierter kommt. — Am selben Tage findet eine. Be
zirksausfahrt nach Gondelsheim statt und wird hierzu recht große 
Beteiligung erwünscht. Sammelpunkt in Bretten („Engel"): Ab
fahrt daselbst nach Gonöelsheim um 8 Uhr früh. 

Gau 22, 6. Beiirk. Am Sonntag, den 23. Oktober 1910, vor
mittags 10 Uhr, findet in Mardorf (Lokal Burre) eine Bezirks
konferenz statt. — Tagesordnung: 1. Bericht der Bezirksleitung 
uuö der Vereine: 2. Anträge: 3. Agitation: 4. Verschiedenes. — 
Jeder Verein bat auf je 30 Mitglieder einen Delegierten Zu ent
senden. — Anträge sind bis 8. Oktober beim Bezirksleiter einzu
reichen. — Tic Anteilschein-Blocks find in der Konferenz zur Kon
trolle vorzulegen. 

Gau 22.̂ ., 2. Bezirk. Unsere Bezirkskonferenz findet am Sonn
tag den 2. Oktober, vorm. IN Uhr, zu Markirch in der Wirtschaft 
H. Kurz (Eckircherftr.) statt. Tagesordnung: 1. Bericht vom Bundes
tag (Gauleiter Psister-Frciburg); 2. Bericht des Bezirksleiters: 
3. Agitation: 4. Verschiedenes. — Jeder Verein muß mindestens 
durch Delegation vertreten sein. 

Gau 32 2, 3. Bezirk. Unsere Bezirksverfammlung am 18. Sep
tember findet in dem Saale „Zum Lurhof" statt, da der Inhaber 
(oder vielmehr dessen Frau) des Lokals „Stadt Paris" die Zusage 
zurückgezogen bat. Die Bundesgenossen mögen dies merken und 
das Lotul meiden. — Gelegentlich der Versammlung findet eine 
Ausstellung von Waren aus dem Fahrradhaus „Irifchauf" statt. 

Fahrrad und Radfahren« 
5 Beleuchtet die Fahrrnber mit einer h e l l brennenden Laterne. 

Schon oft sind in dunkler Nacht ans der Landstraße fahrende Radier 
in die Gefahr gekommen, von Automobilen überfahren zu werden. 
Die Führer der Autos konnten den Radler nicht bemerken, weil 
des Radlers Laterne nur einen schwachen Lichtschein warf. Eine 
nicht h e l l brennende Laterne nötigt de» Radier auch, in der Mitte 
ber Fahrstraße Zu fahren. Dies ist für den Radfahrer ganz be
sonders gefährlich, wenn er gegen öen Wind fährt. Er wird dann 
ein hinter ihm ankommendes Automobil, wenn ber Automobilist 
nicht fortwährend das Signal ertönen läßt, nicht hören, und der 
Automobilist wird ihn nicht sehen können, wenn die Nadlaterne 
nicht hell brennt. I n eine solche Situation kann jeder kommen unö 
darum ist es aus diesen, und noch anderen Gründen notwendig, 
daß der Raöler für eine gute Beleuchtung feines Rades sorgt. 

Der Zeitungsjunge zu Nah in London. Ueber den Zeitungs
jungen, der im dichtesten Straßengewühl Londons sich zu Rad be

wegt, lesen wir folgsnbe hübsche Charakteristik: Ta ist vor allem 
ber Zeitungsausträger. Zu Kuß «der Zu Rad — er ist ber einzige 
Mensch in London, de? auf der Straße zu zezgen wagt, doch er Eile 
hm. Denn sonst bemüht sich jeder Nenfch. den Eindruck hervor-
Wrufen, als ginge er einfach spazieren. I n biefcm Lande, wo der 
Spruch erfunden wurde, „tiii-.e « inQne^", sieht man außer dem 
Zeitungsjungen nie einen Menschen laufen. Sich beeilen ist gegen 
die Refpettabilttät. Ter IemmMungü freilich versteht das Laufen 
virtuos, und sitzt er auf bem Rad, so i»t er geradezu bewunderungs-
würbig. Zwischen ftockhohm Autobussen, die dahwsauZcn, zwischen 
Taris unö öamp Mistenden Traktoren der Spcbttcurs zieht er auch 
im Binter seine Bahn auf einer Straße, die mit einer unbeschreib
lich glitschigen Salbe aus Tand, kleinen Kieselsteinchcn und Kot be
strichen scheint. Seine Kameraden zu Fuß laufen ihm in diesem 
Gcwlrre nach, und ohne sich auch nur einen Moment aufzuhalten, 
verkamt er ibnen vom Rabe herab Pakete von Zeitungen, die er 
aus seiner großen Tasche oder gar einfach unter dem Arm hervor
zieht. Dabei kontrolliert er das Geld, das er einnimmt, und muß 
doch ein Nein wenig auf den Verkehr achten. Solch cm raöfcchrenber 
Londoner Zeitungsverkäufer ist wirklich ein größerer Künstler als 
Sib Black. 

Handsl und Verkehr. 
Teutschlands Außenhanöel in Fahrrädern im erste« Halbjahr 

1910. Die deutsche Fahrraöinduftrie tann im laufenden Jahre mit 
dem bisherigen Ergebnis ihres Auslandsgeschäfts zufrieden sein. 
Der Export von Fahrrä'deru belief sich in der erfteu Jahreshälfte 
1U10 auf 65 4W Stück im Werte von 4 388 000 Mk.. während in 
der gleichen Zeitperioöe des Vorjahres nur 34 83? Stück Fahrräder 
i«l Werte von 4 083 000 Wk. zur Ausfuhr gelangten. Die Einfuhr 
von Fahrrädern war fehr gering: sie bezifferte sich in öen ersten 
sechs Monaten 1810 auf 174 000 Mk. gegen 101000 Mk. in der 
gleichen Periode des Vorjahres. Noch ganz anders als der Versand 
von kompletten Fahrrädern hat sich der Export von Fahrradteilen 
aus Eisen entwickelt. Er erreichte nämlich, wie die Handelsstatiftil 
Zeigt, eine Höhe von 52 571 Doppelzentnern im Werte von 
34 328 000 Mk.. während in den ersten fechs Monaten 1909 erst 
41W5 Doppelzentner im Werte von 2L 694 000 Mk. ausgeführt 
worden waren. Das Anwachsen dieser Ausfuhr bewertet sich hier
nach auf fast 8 Millionen Mark. — Auch im Inland hat die Nach
frage nach Fahrrädern eine erhebliche Steigerung erfahren und 
darum werden sich die Leute, die Aktien von Fahrradsabriken be
sitzen, vergnügt die Hände reiben, wenn sie ausrechnen, wieviel sie 
„verdient" haben w,eröen. 

Konvention in Fahrraöreifen. Die erste Ende Juni b. I . in 
Deutschland ins Leben gerufene Fahrradreifen-Konvention hat sich 
keiner langen Dauer zu freuen gehabt. Nach einer der „Gummi-
Zeitung" Zugehenden Meldung ist die Konvention am Mittwoch 
voriger Woche aufgelöst wordeu. Gründe darüber sind einstweilen 
nicht bekannt. Man darf aber annehmen, daß sie interner Natur sind. 

Wieviel Fahrräder braucht die Schweiz? Ter Iahresbeöarf 
der Schweiz an Fahrrädern wird von fachkundiger Seite auf etwa 
20 000 Stück geschäht. Hiervon wird durch die einheimische Industrie 
mit kaum 2009 Stück Jahresproduktion höchstens der zehnte Teil 
gedeckt. Von den übrigen neun Zehnteln liefert Deutschland allein 
sieben, während England, Amerika, Frankreich und die übrigen 
Länder sich Zusammen mit Zwei Zehnteln begnügen müssen. Deutsch
land führt also siebenmal mehr Fahrräder nach der Schweiz ein, als 
das Land felber erzeugt. Dabei ist zu beachten, daß ein Teil der 
schweizerischen Produktion in der Armee Verwendung findet. Erst 
kürzlich eröffnete die kriegstechnische Abteilung des Militär
departements einen Wettbewerb für Militärfahrradlieferungen, die 
in der schweizerischen Produktion einen merkbaren Prozentsatz aus
machen. 

Literatur. 
Arbeiter-Iugenö. Die soeben erschienene Nummer 18 hat unter 

anderem folgenden Inhalt: Das Weltparlament der Arbeit. — 
Ein Jahr Jugendbewegung. — Mein Zimmeraquarmm (Illustriert). 
— Nach dem Sozialistengesetz (Schluß). Von Wilhelm Schroeder. 
— Für Mädchen schickt sich das nicht! Von Louise Zieh. — Aus der 
Jugendbewegung usw. — B e i l a g e : Vagabunden. Von A. 
Moosegard. — Unter öen Naturvölkern Zentral-Brasiliens (Schluß). 
— Wilhelm Tittmers Hamburger Hafenbilder (Illustriert). — 
Was foll ich lesen? (Schluß). Von I . Borcharöt. — Aus meiner 
Lehrzeit. Von A. Wusocki. — Geißenhandel. 

Der Weg zur Macht. Von K a r l Kau t sky . Von dieser 
Broschüre ist soeben im Verlag der Buchhandlung.Vorwärts, 
Verlin SW. 68, die zweite durchgesehene Auflage erschienen. I m 
Vorwort der neuen Auflage unternimmt es Kautsky, sich mit den 
Kritikern seiner Arbeit auseinander zu fetzen. Der Preis beträgt 
broschiert 1.50 Mk., gebunden 3— Mk. Die Volksausgabe kostet 
20 Pfg. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Kolporteure. 

Deutsches Esperanto-Institut. Unter diesem Namen hat der 
180? gegründete Verband Deutscher Esperantisten im Grundstück 
Leipzig, Bayerifcherstr. 15, eine Esperanto-Propaganöll-Ientrale ins 
Leben gerufen, die die deutfche und österreichische Esperanto-Be
wegung systematisch leiten unö fördern soll. Das Deutfche Esperanto-
Institut versendet an Interessenten gegen Einsendung von 15 Pfg. 
in Briefmarken das vom V. D. E. herausgegebene Esperanto-
Lehrbuch mit aufklärenden Flugschrifteu. 

Kindersegen und kein Ende? von Dr. Fritz Vrupbacher in 
Zürich. Neue und vermehrte Ausgabe, Preis 50 Pfg., Verlag 
G. V i rk A Co. m. b. H. in München. Die Verteuerung aller not
wendigen Bedürfnisse unö die Schwierigkeiten der Lebenshaltung 
bieten den deutschen Arbeitern genügende Veranlassung, sich mit dem 
in der Schrift dargelegten Standpunkte, sowie den Ratschlägen des 

Züricher Arztes unö Parteigenossen M bölch5ft?Zzn. 3's U-tV 
aufläge enthält nickt nur eine Widerlegung öer von p.:r:c:.ie"e''1'2'c3 
Seite erhobenen Einwände gegen i:e Ansichten des 3.»er'«'"e? ,̂ 
sondern bringt auch ncucZ vMsnnrtsF'afülÄes n:'d s:.':-':'.'ck-..'s 
Material zu ihrer Begründung. Alle öleic."!?««. öie :̂e 3^': t^ö 
„Kindersegens" taglich zu ipüren haben, bitrften au- der Tckri't 
nicht nur' praktische Lehren ziehen, sondern such u re Kenn::::^e 
über ö«n Zusammenhang öer BevölkerungMrüLe :::n bc:: feziclc.-» 
Mißständen erweitern. 
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etretene Vereine und Einzelfahrer« 
Glinde, Be,. Hamburg. H. Soltan. ? 3:«Zl'.c:er. 
Greiffenberg. Scknndt, Htrschbergerltr. !3 9 ^ : i g l . 
Schwentroschine. Herm. Pr«roll. 15 ?L:tgl;ei.?. 
Opperau. Franz UlbrW. 13 Mitglieder. 
Polin. Richard Griesner.^5 Mitglieder. 
Linöow. Hegermann i. itlofterhelöe. 3 Mitglieder. 
Quitzöbel. Hermann Ncumünn. 18 M'.tZlieber. 
NarNMlsen. Heinrich Gerkemel«- Nr. 88. 23 Ni:?I. 
Emsdetten. Franz Wiessalla, Grewlnerst?. 40. L N. 
Dberlicktenau. Emil Iirnstein, Nr. 139. L Mitglieder. 
Elgersburg. Paul Kabza, Garrensir. 5 . - 9 Mitgl. 
Ellrich. Wilhelm Härtung, Gr. Uferstr. 9 Mitglieder. 
Eppertshausen. Nd Euler, Haupts«. 82. 18 Mitgl. 
Pfedelbach. Christ. Thaler i. Heubach. 8 Mitglieder. 
Schönmünzach. Gottlob Klumpp, Glasarbener. 9 M, 
Rosbach. Ioh. Fahler, Obergärtner. 7 Mitglieder. 
Neckarelz. Johann Wocheslander. 8 Mitglieder. 
GVbrichen. Cur! Bastian, Maurer. 9 Mitglieder. 
Oberhafen. Carl Nasser. 11 Mitglieder. 
Binningen. Georg Schneider, Schloßstr. 216. 8 Mitgl. 

Gestorben 
die Bundesgenossen: Willy Brämer, Veiten, ZI. 8. — Jakob Hirsch
mann, Seeshaupt, 23. 8. — Hermann Schmalfeld, Burg b. M., 28.8. 
— Max Wieland. Einstedel. 26. 8. — Paul Busch, Herrnburg, 26. 8. 
— Johann Deeg, Ober-Prer, 27. 8. — Louis Berger, Delitzsch, 23.8. 
— Oskar Kindler, Bolkenhain, 29. 8. 

Briefkasten« 
Mitarbeite« öes Vunbesorgans zu werden, sollte sich jeder 

Bundesgenosse, besonders aber die Gauoorsteher, BezirMeiter unb 
Vereinsvorsitzenden angelegen fein lassen. Ueberall ist doch fchon 
in den Versammlungen einmal die Aeuherung getan worden, aus 
unserem Gau und Vezirk berichtet die Bunbeszeitung gar nichts. 
Die Bundesgenossen sollten bedenken, daß die Redaktion nicht über
all fein kann und nicht alle Zeitungen lieft. Jeder Bundesgenosse 
kann helfen, feine Zeitung interessant zu gestalten, wenn er der 
Redaktion wichtige Vorkommnisse mitteilt oder das Zettungsblatt, 
iu dem Notizen über unseren Bund oder behördliche, das Rad
fahren betreffende Bekanntmachungen stehen, zusendet. Die Vereins-» 
Vorsitzenden werden gebeten, unfere Bitte in den Versammlungen 
vorzutragen. Die Redaktion. 

W. H., Forst. Auf die angeführten Punkte kommen wir in 
einem späteren Artikel selbst noch zurück. I m weiteren enthält 
Ihre Zufchrift ja lediglich eine Bekräftigung unserer Ausführungen 
in Nr. 338. — Die bemängelte Kürze des veröffentlichten Proto-
lollauszuges ist auf einen Wunfch öes Bundesvorstandes zurückzu
führen, der mit Recht zu eingebender Information das balö er
scheinende stenographische Protokoll empfiehlt. 

N. W., Vunzlnu. Der erste Teil Ihres Artikels ist wohl durch 
unfere Ausführungen in Nr. 338 erledigt. Auf das weitere näher 
einzugehen, erübrigt sich. 

A. M., Cuxhaven. Sie geben die Mitgliederzahl mit 37 an, 
verlangen aber 43 Zeitungen. Wie reimt sich das zusammen? 

M. I . , Bttrgstliöt. Ihre Aufforderung cm öen Bundesvorstand 
haben wir öiefem übermittelt; damit wird wohl der Zweck Ihres 
Schreibens erledigt und dessen Abdruck im Organ überflüssig sein. 

G. H., Höchst a. M. Kann der Konfequenzen wegen nicht auf
genommen werden, denn was dem einen Verein zugestanden würde, 
könnte dem andern nicht verweigert werden. Richten Sie ein 
Zirkular an die säumigen Mitglieder. 

R. K., Schwarzbach. Es sind öfters wegen Abgabe von Signalen 
mit fogen. Hupen Bestrafungen erfolgt und zwar deshalb, weil die 
abgegebenen Signale denen der Feuerwehr ähnlich waren: die 
Gerichte sahen die Abgabe solcher Signale als groben Uufug an. 
Es fei aber hinzugefügt, daß es sich hierbei nur um Urteile preußi
scher unö fächsischer Gerichte handelt. 

O. I . , Jüterbog. An dem Inhalt öes Buches dürfen Sie nichts 
ändern: die Eintragungen erfolgen durch den Vorsitzenden. Am 
besten lassen Sie sich ein neues Buch ausstellen. 

W. H. M. Alle 3 Fragen müssen mit «Nein" beantwortet 
werden. Die Festsetzung des VereinsbeitrageZ auf 30 Pfg. verstößt 
gegen das Vunöesstatut: im übrigen empfehlen wir Ihnen, öiefes 
einmal durchzulesen. 

M. Fl., Näynitz. Für jeden Verein, ber das Radfahren ernst
lich zu pflegen unö Vollkommenes zu leisten bestrebt ist, ist die Be
schaffung von Saalmafchinen unbedingte Notwendigkeit. Bei Be
nutzung von Tourenrädern bleibt die LeifwnMähigkeit der Fahrer 
eine äußerst beschränkte. 

Theissen. Derartige Inserate nehmen wir nicht auf. 

Die anläßlich des Bundestages gemachte »holographische 
U M M Ausnahme der Delegierten und Gäste ist nunmehr fertig
gestellt und gehen die Bilöer, soweit dieselben bereits bezahlt sind, 
den Bestellern demnächst zu. Bestellungen, denen der Betrag von 
2,63 Mark beizufügen ist, werden noch bis 1. Oktober vom Genossen 
Äug. Finger, Frankfurt a. M.. Liebigftr. 7, entgegengenommen. 

wagte gar nicht aufzusehen. Der hohe sittliche Zwerk des Bei
sammenseins hinderte Else übrigens nicht, auf Barthels Gaskocher 
einen schönen Kaffee zu brauen, trotz ihres weißen Nadlerdreß, in 
dem sie wie ein allerliebster Küchenjunge hernmstieg. Andächtig 
hörte sie feiner Schilderung ländlichen Pfarrhausfrieöens zu, nickte 
ernsthaft mit dem Kopfs, als er von dem hohen heiligen Amt des 
Lanöfeelforgers sprach, uuö feufzte schließlich: „Ach ja, das muß 
schon fein!" Die Sonne schien spät herein: auf der St. Philipp-
Kirche läuteten die Glocken, unö Else wurde ganz gerührt. Sie 
stützte den Kopf in die Hände uuö sah ernsthaft vor sich hin. Varthcl 
konnte sie also ganz beruhigt entlassen. 

Am nächsten Sonntag erfchien sie wieder. Das war ein un
erhört heißer Tag. Aus dem Hochschulgarten dunstete es fchwül 
herauf. Else kam auf die Minute. Aber sie hatte sich ganz ver
ändert. Die junge Gestalt bewegte sich in sittigem schwarzem Kleide 
herein, das schmucklos am Halse schloß. Die rotbraunen Stirn-
löckchen waren gebändigt unö lagen demütig gescheitelt über der 
weißen Stirn. Ernst ließ sie sich nieder, Närthel aber schwieg be
klommen. Sie war hübscher denn je. Natürlich: denn ihre reizende 
Jugend wirkte in der einfachen Fassung um so verwirrender. Etwas 
befangen begann er öen Unterricht. Aber nur langsam kamen sie 
vorwärts, als er das Matthäus-Evangelium vorzulesen begann. 
Immer wieder mußte er sein geliebtes Dogma vor ihren Angriffen 
schützen. Munter ging sie bem theologischen Lehrgebäude zu Leibe, 
auf dem Varthel wie ein Säulenheiliger thronte.' Aber als er mit 
mächtigen Worten die Bergpredigt erklärt hatte, saß sie mit 
leuchtendem Antlitz. Sie fchwieg eine Weile, dann sagte sie: „Die 
Bergpredigt ist herrlich! O, ich bin Dir so dankbar!" Unö sie 
küßte seine Hand. Barthes, schrieb ihr noch Bibelsprüche unö Stücke 
aus dem Katechismus auf. ^Tu follft sehen, ich lerne alles!" sagte 
sie und schlüpfte hinaus. 

Albert Barthel blieb allein im Zimmer. Noch füllte den Raum 
ber süße Veilchenöuft, den sie mitgebracht. Eben war sie noch da: 
unö nun faß er wieder allein auf öem Diwan, wo sie mit ihm in 
3er Dämmerung gesessen. Auf öem Tisch lag ein weißer Hcmöfchuh, 
öen sie zurückgelassen. Varthel führte ihn an die Lippen unö küßte 
ihn inbrünstig. Unö mit einem Male wie ein Blitz durchfuhr ihn 
die Erkenntnis, daß e? sein Beichtkind ja Wahnsinnig liebe, nicht mit 
fener frommen Theologenliebe, mit öe? man Pfarrtöchter umwirbt, 
fonöern mit wilder Ieiöenfchaft, die blind dahinrast. 

Der Sommer verging. Varthel kämpfte jetzt öen Kampf mit 
seiner Tugend. Er begriff feine früheren Erfolge gar nicht. Alle 
seine schlagende Gründe und Warnungen versagten bei ihm selber 
vollständig. Else aber wurde mit jedem Male,^as sie kam, schöner. 
Die Augen glänzten feuriger, ein Leuchten lag über sie gebreitet. 

Der Zustand Barthels war bejammernswürdig. Wenn er 
ihren Rock im Flurgang rausche« hörte, fuhr er zufammen, und 
wenn sie seinen Worten lauschend ihre zierlichen Schuhe auf öem 
Teppich leise trommeln ließ, blieb er in der Katechisation stecke». 

IV. 
Der Tag von Elses Einführung, die in der Kapelle der Mission 

stattfinden sollte, kam inzwifchcn heran. Die Blätter fielen schon 
im Hochfchulgarten. Barthel erwartete Elfe das letzte Mal zum 
Unterricht. Um sieben Uhr kam sie. 

„Guten Abend!" fügte sie ernst unö ließ sich still nieber. 
„Wir müssen uns nun trennen!" sagte Varthel unö besah feine 

Fingerspitzen. 
„Ja ! " sagte Else unö blickte vor sich hin. 
Barthel räusperte sich. „Es war eine schöne Zeit!" 
Else horchte auf. Barthels Stimme klang ja so sonderbar. Es 

schien ihr öurchzutlingen, als ob ihm die Trennung nicht eben leicht 
falle. Aber er fuhr schon fort: „Ernste Aufgaben harren Deiner!" 

Ach! An die ernsten Aufgaben hatte sie noch gar nicht gedacht. 
„Ich habe Dir versprochen," sagte Barthel, ohne ihr in die 

Augen Zu sehen, „wir würden für Dich sorgen. Wenn Du willst, 
fährst Du morgen an den Rhein. I n unser Schwesternhaus " 

„An öen Rhein?" sagte sie. Es klang nicht froh. 
Barthel merkte es unö lächelte ernst. 
„Du fürchtest Dich?" 
„Es ist etwas anderes," wich sie ihm aus. Sie hätte am liebsten 

losgeheult. Sie hatte großes Mitleid mit sich. Was hatte der 
Sommer aus ihr gemacht! Sie war ein keckes, wildes, heißblütiges 
Mädel, und der liebe lange Kerl da vor ihr hatte es fertig gebracht, 
ein halbes langes Sommerjahr sie mit feinen Seelsorgen festzu
halten. Unö es waren sehr hübsche Abende gewesen. Aber der 
bunte Maienfchmetterling follte nun, ein Trauermantel, in den 
Herbst fliegen? 

„Gehst Du auch — an den Rhein?" fragte sie endlich nach einer 
langen Weile. 

Bartels Gestalt durchfuhr ein Ruck: er trat dicht vor Elfe Hrn. 

„Was heißt das, Elfe?" fragte er streng. 
Sie atmete heftig. Aber sie lächelte. 
„Dann müssen wir uns also Lebewohl sagen, mein Junge?" 

Und schon streckte sie ihm die schmale weiße Hand hin. 
Barthel nahm sie. Er wollte etwas erwidern. Aber er biß 

sich auf die Lippen unö verschwieg es. 
Else wartete, er follte sprechen. Herr Gott, merkte er denn 

nichts? Ihre ganze Seele harte sie ihm gegeben, und nun nicht ein
mal in der Abschiedsstunde konnte er den Seelsorger abstreifen. 

Die verschlungenen Hände lagen noch ineinander. Mattblau 
stand der Abendhimmel im Fenster.. . ein Zweig schlug an die 
Scheiben. Varthel fchwieg noch immer. Aber die Hände der beiden 
zitterten, und sie wuchsen fester ineinander, und es war, als ströme 
unb flute es herüber und hinüber, als könnten sie einander nicht 
mehr loslassen. Mit einem Schrei fprang Elfe auf unö warf sich 
an Barthels Brust. 

„Laß mich nicht fort!" schrie sie und schlang die Arme um 
feinen Hals. 

Der lange Varthel war fassungslos. Das Blut brauste ihm 
in den Ohren. Er fühlte öas zitternde GefchVpf an feiner Bruft. 
Das Herz schlug ihm bis Zum Halse. 

„Du willst nicht fort? Wo willst Du denn bleiben?" 
„Bei Dir will ich bleiben!" rief sie in Liebe unö Herzensangst 

unö umklammerte feinen Hals. . . . 
Da hob er sie empor und küßte sie. Mit demselben Ernst, der 

ihn bis hierher geführt, streifte er den goldenen Braurring vom 
Finger. Dann trat er zum Schreibtisch, nahm das Bild der Braut 
unö brach Nahmen und Bild mit harten Fingern mitten entzwei. 
Das flog alles durch das Fenster hinaus in die Nacht öes herbst
lichen Gartens. . . . Schwer brach er auf dem Plüfchsessel zu
sammen. 

Sie schmiegte sich ängstlich an ihn. 
„Du bist fo wild!" sagte sie. 
„Ja," fagte er rauh. „Es muß alles in Stücke." 
„Du sollst doch Seelsorger werden!" fugte sie bang. 
„Ein Mensch will ich weiden!" lachte er heftig 
„Ein Mensch?" . 
Ganz schien sie es nicht.zu fassen, was er meine. Aber weiH 

legte sie die Arme um feinen Bauernnacken, 
Der Walzermissionar löste sie nicht. 



Zur Beachtung! 
^»— ^ ^ FeztHNFKzuztcÜung wird für uns erleichtert und 

^ . ^ -_ / oereiuiachz, wenn alle Vereine zur Angabe der benötigten 
< 2^.: dsi Z^::n-:a2N und bei jedem Ndressenwechsel des Enlpsiingers 
'-^7 3ie y^n ur:- r^rar.L^eIzvZnen Zeitungs-Veftelllarten benutzen 
und s^".«u -̂:e 2?n :> i : d ^ .H l angebön. Die Expedition. 

^ " l ^ x H ^ - ^ ^ ^ I i^'Än s, 3. Bezirk.) Der Arbeiter-Radfahrer« 
^«-<H")^ .H?^. ,» Verein ..Einigkeit" feiert am 25. September 

:̂: ?. 3lifrunes»e»t, reibunden mit Umzug, tbeatralischen unb rad° 
7i:^:^cn V.'?'i::'ruu3cn lunter Mitwirkung de? Freien Turner-
a': i5n-r?'.".:7-.z, Verlo'ung, Preisschießen nnb Bal l im Gasthaus 
'::r ^.'::n3" ^:^>°. Vcl'r.te). Anfag 4 Uhr nachmittag. — Alle 
"I::,-e^en Vrubcc?:rc:ns werden hieröurch freundlichst einge» 
^:" . Der Vorstand. 

I « H « » M (Arbe' t ter-RMahI«-K!ub „Eintracht^. Den «orten l Ei-'.^lde,'Kr^I ? , l : ^ . . . ^ ^ ? ^ ^ ^ ^ ^ . : E. ^ ^ s?..'.^.-^i.i'ed) 
^ D M I t - W Vundesgenölssn diene ^nr i'.ennrnis. dutz die ZicbnnI ^ ^ / " ^ ' ^ 
unserer Tombola für Taalmaschme:: lei^^r erst EndZ Oktober statt- ' " ' ' ' " ' " ' ' " - '- ' " ' " ' - - - - ' - — 
finden kann, da die meisten Vereine :roiz uni-.r^ö E r - u ^ n s 1:'.3 
Ende August abzurechnsn, dies bis jetzt unterlassen badcn. All? 
Neieinsuorftände sind deshalb ersuck-t. entweder d«.:«; sscld cdcr die 
-?icht verkauften Lose retour zu sende-:. ^ ? 5 ^ die ?>'le u.'rk^u^r 
sind, findet die Ziehung statt suniera-nii^. 'r Äinnänj. ? i : Tüchu-c^ 
liste wird alsdann im Ärbeiter-R»! -.-.'?cr «:r'.!'i>.k:7li!nt. :7ti: cic-cr 
Publikation glaube?: wir jedes Vu.'.v.^-ir^lic,'' a° ^ct :ä. t -u ^.-.'zcu. 
und werden in dieser Beziehung all'.u^ro'i.r ^ln^la.;-."! I'.il'''«,' ?e-:^ 
Weiteren Auskünfte erteilt. Alle b'ctoc: und Zu ld.inc:l n?'5 de 
Einfachheit hülbei zu richten an de?: (' '?n^cn ^ndrca^ 3atttcr. ^ ' ̂  
Austrage 41. Zürich III. "'-',' 

^ Z l ^ , < z ) M » M iGsu 14. « . Bezirk.) Der Arbeiter-
^ , ^ ^ . . ^ ^ . ^ 2 , ».» <<^» Nadfahrerliub „Frisch auf" feiert 
T.'.'".:Ic::^ bzn 13. ^kwber in den Räumen des Gewerkschafts-
7-.-"-cs ..^^it lersarten" fein 16. Stiftungsfest, uerdundeu mit 
:'i:.:c:-'.'.I.r!n u::ö Bal l , wozu alle umliegenden Brudcrvereine 
7:::::^I:ck.': e::i!i:dii Ter Vorstand. 
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Mi tg l . u. llieierant d. Vuudcs. 

^ 

^^^. Nndgarnitur, uestchd. 
<1M^'^' 4 «uo Blumenranken mit 
> M ^ ' » ^ ^ Bitte« v. M i . 1.5Y an. 
" D ' ' ^ W ^ Vlinnenrnnken.Meter 
V< ' . ' / ' / ( , ^ liV Pfg. Wenn ^ ie e^ 
^ ^ Ä " / ^ l'̂ as sslzr Dciüration 2c. 
^ - 7 ^ . / ? drauchen,derlanyenTie 

in^-ner erst Ausstellung 
von der Manufaktur 
küuUichen Blume» 

Her,n,H3sse,Vresben 
GchesselZtraße 7V/78. 

LslZWtäbrR Id.nrsAÄuZZ, L235Ä 55 

_^^ Ü l̂ !t w. 

^.irk ^ ^ ) I ' U6D. 

ö,„ , - I ^ ' « ^ , ^ 
>^1 

.̂ >>'i z:ri ' ' I t n-.'.^o-! :.>"!.'!>'-' lZo-

I».>5^t'.!°,0z2'V,,!'>,>.'5.-i ':^-! ''.'.'7?. 

^ . ^ : j .».^z» 7 ^ i ^ ) - . ! . ' " ^ i ^ I 

! l . !!,!".'> ?n ! ^ m . . » u ' ! ' i , l ' l :>-> 

' l ! . . !."-'> ?!'.".' >lü,'K. 
V i l ' lo X:'.l^r^<':>n!lN^«'. v . i!i?> 

I j nN ' lS3Ml t« ' I l L ! l0 I ' . 

?. My, llÄmÄ, 

N8MH —MMllW 

! t.̂ 2 «'.'ä̂ mZLcn.-LlZnĉ ie. Lietetezck, 
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Bekanntmachungen des Vundesvoeftandes. 
Wir machen die Vereinsvorstände darauf aufmerksam, 

daß die Telcgiertensteucr dieses Jahr zum letzten Male er
hoben wird und ersuchen gleickzeitig, dafür zu sorgen, daß die 
Mitglieder, die diese Steuer für 1A0 noch nicht bezahlt 
haben, dies spätestens bis zum Jahresschlüsse nachholen. Be
sonders machen wir darauf aufmerksam, daß auch bei Neu
eintritten, die noch in diesem Iah-re erfolgen, die Steuer 
erhoben werden mutz. 

Es ist noch eine Anzahl Vereine mit der Beitragszahlung 
pro 2. Quartal im Rückstände. Êbenso stehen von einer Reihe 
von Vereinen, die bezahlt haben, die Abrcchnungsformulare 
noch aus. Wir enuchen daher die Vereinsvorstände, sowie 
die Revisoren, dle Regelung resp. Zusendung der Abrech
nungen zu veranlassen. 

Ein erheblicher Teil unserer Mitglieder wird in nächster 
Zeit zum Militär eingezogen werden. Die Mitgliedsbücher 
dieser Genossen sind an die Vundesgeschäftsstelle einzusenden, 
wo sie bis zur Rückkehr resp. Wicderanmeldung beim Bunde 
verbleiben. 

Die Vereinsvorstände wollen darauf achten, daß die 
Bücher in Ordnung und die Beitragsmarken voll eingeklebt 
sind. Nur wo dies geschehen, treten die zurückkehrenden Mit
glieder wie in ihre alten Rechte ein. 

Das Vunöesmitglieö Paul Fischer (Vunöes-Nr. 2S5885), 
früher in Schmiedeberg i. Ca. wohnhaft, wird ersucht, wegen 
Regelung einer Grcnzüberschreitung unverzüglich seine 
Adresse der Bundesgesckäftsleitung anzugeben. Auch wollen 
diejenigen Vundesmitglieder, welche uns eine diesbezügliche 
Auskunft erteilen können, umgehend ihre Mitteilungen an 
uns gelangen lassen. Der Bundesvorstand. 

Zur Durchführung der VundestagsbsZchlüssL. 
Soweit sich zur Zeit — beinahe 2 Monate nach Statt

finden des Bundestages in Frankfurt — die Situation über
schauen läßt, haben die zustande gekommenen Vefchlüfse, von 
denen am bedeutsamsten die minimale Beitragserhöhung und 
die Uebernahme des Fahrradhauses „Frischauf" sind, im all
gemeinen gute Aufnahme und wohlwollendes Verständnis in 
den Kreisen unserer Mitglieder gefunden. I n einer großen 
Zahl von Versammlungen haben die Mitglieder ausnahmslos 
den Beschlüssen zugestimmt und ausgesprochen, daß sie deren 
Verwirklichung durchzuführen bestrebt sein wollen; in aner
kennenswerter Weise haben selbst die opponierenden Minder
heiten hierzu ihre Bereitwilligkeit erklärt, nachdem die Mehr
heit der Versammlungsteilnehmer dahingehenden Beschluß 
gefaßt. Sie haben damit gezeigt, daß sie trotz abweichender 
Meinung über die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der 
Beschlüsse das demokratische Prinzip der Unterordnung der 
Minderheit unter das Veto der Mehrheit hochzuhalten gewillt 
und bestrebt sind. 

Es ist ganz selbstverständlich und braucht deshalb on die
ser Stelle wohl kaum gesagt zu werden, daß ein ersprießliches 
Wirken und zielbewußtes Handeln nach einer bestimmten 
Richtung in einer Organisation — ganz gleich welcher Art 
und welchen Zwecks — nur dort möglich ist, wo es gelingt, 
die divergierenden Meinungen auf ein bestimmtes Programm 
zu einen, zu dessen Durchführung a l l e Organisationsglieder 
verpflichtet werden, verpflichtet nickt durch den Willen einzel
ner, sondern durch die von der Mehrheit der Organisations-
zugehörigen gefaßten Beschlüsse. Jede Vereinigung, ob groß 
oder klein, ob wirtschaftlichen, politischen oder gesellschaftlichen 
Charakter, mutz ihre Aufgaben unter Innchaltung dieses 
Grundsatzes erfüllen und in allen bildet die eiserne Regel das 
Fundament, daß Zweck, Wege und Ziele nach dem Willen der 
Majorität bestimmt werden, der sich die Minderheit unter
ordnen soll und muß. Jede Organisation aber, deren Glieder 
diese einfachste Forderung der Temokratie außer acht lassen 
oder gar gegen sie verstoßen, trägt den Keim des Verfalles in 
sich, weil ohne ihre Erfüllung das Bestehen einer Vereinigung 
eine glatte Unmöglichkeit ist. 

Daß in einer großen Zahl von Versammlungen die ge
faßten Beschlüsse mit Mehrbeit sanktioniert und von der 
opponierenden Minderheit die Zusicherung der Beihilfe zur 
Turchführung derselben zugesagt wurde, ist nicht nur ein 
ebrendcs Zeichen für diese, fondern zeugt auch von dem guten 
Geiste, der unsere Mitglieder beseelt, und der sie bewegt, ihre 
eigene Meinung derjenigen anderer unterzuordnen Zum 
Wohle der Sache, der sie Zu dienen bestrebt find. 

Zeigt sich also im ganzen ein ziemlich erfreuliches Bild, 
so ist zu bedauern, daß es durch einige unerfreuliche Erschein
ungen getrübt wird, denn leider hat der Gang der Dinge nicht 
überall den geschilderten erfreulichen Lauf genommen. 

I n einigen Bezirken hat sich ziemlicher Widerstand be
merkbar gemacht, von dem wir jedoch zu hoffen wagen, daß er 

kein dauernder sein wird, schon um deswillen, weil die Opfer, 
l die zu bringen sind, doch so sehr gering, und wir nie und 
, nimmer zu glauben vermögen, daß die Widerstrebenden in 
ihrem Widerstände gegen die auf dem Bundestage zu recht 
gefaßt«: Beschlüsse dauernd verharren werden. 

Neber die Notwendigkeit der Beschlüsse des Bundestages 
braucht weiteres nicht mehr gesagt zu werden, denn alle Ein
sichtigen sind sich seit langem im Klaren darüber gewesen, daß 
die Beitragserhöhung, die doch monatlich nur g«nze 3-K Pfg. 
beträgt, schon 19V8 notwendig gewesen wäre. Ein Grund zum 
Widerstand gegen diese ist durch nichts gerechtfertigt; sie ist 
um so mehr zur Notwendigkeit geworden, als ja gerade 
während der letzten Jahre die Vereine und Mitglieder bestrebt 
waren, die Vundeskasse mit immer höheren und weitergehen
den Ansprüchen zu belasten. 

Die Leistung der durch Beschluß zur Erhebung gelangen
den zwei Ertrabeiträge von je 50 Pfg. in zwei hintereinander-
folgenden Ouartalen ist nun wohl aber erst recht kein Grund 
zur Opposition. I n anbetracht der Sachlage ist es kaum be
greiflich, wie es Genossen geben kann, die ihre Unterstützuug 
einem Unternehmen versagen wollen, das im höchsten Grade 
geeignet ist, ihnen in wirtschaftlicher Hinsicht die größten Vor
teile zu bieten. Mit der Uebernahme und der Stabilisierung 
des Fahrradhauses „Frischauf" betätigen wir das, was der 
Parteitag in Magdeburg jedem Genossen zur Pflicht gemacht 
hat: wir erweisen der Genossenschaftsbewegung einen nicht 
klein zu veranschlagenden Dienst. Dem gut und segensreich 
wirkenden und einzig in seiner Art dastehenden Unternehmen, 
das ein Teil der Konsumvereinsbewegung darstellt, dürfte 
nicht ein einziges Mitglied seine Unterstützung versagen; nack 
bestem Willen und Können leihe deshalb jeder seine Hilfe.Icde? 
Mitglied ist in der Lage, die ihm auferlegte Pflicht zu er
füllen, um so mehr, als beschlußgemäß die Mittel nur l e i h -
weise gewährt werden sollen; in eigenem Heim und auf 
eigenem Grund und Boden soll durch die Tatkraft und Opfer
willigkeit unferer Mitglieder in Zukunft unsere Vundcs-
gesümftslcitung mit der Einkaufsgenossenschaft gemeinsam 
wirken. 

Die Erwerbung des Geländes hat auftragsgemäß bereits 
in letzter Zeit stattgefunden und nun gilt es, den Bau zu er-
richten, zu dem die Genossen die Bausteine herbeitragen sollen. 
Aus leicht begreiflichen Gründen will und darf die Leitung 
nicht mit fremdem Gelde oder mit dem Kapital von 
Lieferanten wirtfchaften. Wir wollen nach allen Seiten die 
Unabhängigkeit des Unternehmens sicherstellen und appel
lieren deshalb an die Vundesmitglieder, die durch leihweise 
Hergabe eines kleinen Betrages durch ihre große Zahl ein 
Vieles geben können. Wer möchte Wohl aus kleinen Bedenken 
heraus seine Mitwirkung an der Schaffung eines großen 
Werkes verfügen? Mit Stolz und Freude sollten unsere Ge
nossen dem Beschlüsse entsprechen, als Beispiel rühmlicher 
Opferwilligkeit, die vor keiner Aufgabe fchreckhüft zurück
weicht. 

Wer es also mit der Zugehörigkeit zu unserem Bunde 
ehrlich meint, wer mit Herz und Seele dabei ist, an der inne
ren Erstarkung unseres Bundes mit beizutragen, wird in 
freudiger Hingebung solidarisch sich mit den gefaßten Ve-
schlüffen einverstanden erklären und in vorerwähntem Sinne 
seinen Beitrag mit beisteuern. Bei gutem Willen und in Eiw 
mütigkeit ist es uns möglich, ein Bollwerk gegen alle unsere 
Widersacher, einen Denkstein unserer Opferwilligkeit zu er
richten. 

Komme ein jeder dieser Verpflichtung ohne Murren nach, 
unterstütze auch sonst bei allen Bedürfnissen unsere Einkaufs-
gcnossenschaft, weil damit uns einzeln voll und ganz gedient 
wird, wie andernteils der Allgemeinheit die daraus resultier
enden finanziellen Vorteile zugute kommen. 

Bezeugen wir, daß wir den Genossenschaftsgedanken be
griffen und praktisch betätigen wollen. 

„H o ch d i e S o l i d a r i t ä t!" 

Rundschau« 
Nachdruck der mit KoneZpundenMlchen veüehenen N«ttzenveiboten. 

'Ein Gedenktag. Vor vier Jahren am 22. September 
wurde unser Bundesgenosse Adolf Herrinann aus Hohen-
Neuendorf b. Berlin durch den Gendarmen Jude erschossen. 
I n der Nacht vom 22. zum 23. September 190o befand sich 
Herrmann mit mehreren Genossen auf dem Heimweg von 
dem Iahlabend des Sozialdemokratischen Wahlvereins in 
Stolpe nach seiner in Hohcn-Neuendorf gelegenen Wohnung. 
Vor den: Bergcmannschcn Lokal in Stolpe standen die Gen
darmen Jude und Tieh in Iwilkleiduug mitten im Wege. 
Es war stockfinster. So kam es, daß einer der Genossen den 
Gendarmen Jude, den er nicht erkennen konnte, aus Ver-
sehen anstieß. Ter Arbeiter entschuldigte sich und ging mit 
seinem Begleiter weiter. Fünf Arbeiter gingen voraus, vier, 
darunter Hcrrmann, folgten einige Schritte dahinter. Als 
sie in ruhiger Unterhaltung etwa hundert Meter weiter ge
gangen waren, rannte der Gendarm Tietz ihnen nach, Jude 
folgte. Als die Gendarmen die Arbeiter erreicht hatten, 
schlugen sie mit Knüppeln auf sie ein, wobei einer der Gen
darmen sagte: «Da haben wir ja die Schweinehunde." Na^ 

türlich ließen nch die Arbctter von den ibnen u-^beran-t^n 
Angreifern nicht rubig verprügcln. D:m G^'daru^n Judo 
wurde der Stock entrissen. Cr griff nunmebr zum Re?ower. 
schlug damit erst auf die Urveitcr und dann gab er tön der» 
hängnisvollen Schuß gegen Hcrnnann ad, der dicken in den 
Umerleib traf. Darauf vcrsck wanden di2 Gendarmen im 
Tunke! der Nacht. Herrmann sank tödlich verwundet̂  inline 
Arme seiner Begleiter. Nach einigen Tagten, am 27. Sep
tember, starb er in der Berliner Charit^ an den Folgen des 
Nevolverschusscs. Nun nahm die Gerechtigkeit ibren Lauf. 
Ter Arm der rächenden Imstitia wandte nck aber nicht gegen 
die Gendarmen. Die näcktlickerweils Überfallenen und miß
handelten Genossen des Getöteten sollten auf di2 Anklage
bank. Eine Anklage wcgen Widerstands gegen di: Staats
gewalt und Beleidigung fiel schon in der Voruntersuchung. 
Aber wegen runcstdrcnden Lärms wurden die Bereiter d2s 
Überfallenen und Erschossenen angeklagt. Das Landgcr'cht 
Berlin I I I sprach sie sämtlich frei. Noch immer blieben aber 
die eigentlich Sckmldigen außer Verfolgung. Und — sie sind 
es noch heute! Die Militätbcbörden seleten die bc'dcn Gen
darmen außer Verfolgung. Das Nc'wsmil'törgerick't ent
schied jedoch am 19. Juni 1M8 am eine Beschwerde der Witwe 
Herrmann, daß das Strafverfahren gegen den Gendarmerie» 
Wachtmeister Jude einzuleiten sei, „we'ck derselbe binre'chend 
verdächtig erscheint, während des Dienstes den Zimmerer 
Adolf Herrmann vor'ärlich und untcr recbtsne drigem Ge-
brauch feiner Schußwaffe körperlich verletzt und dadurcki den 
Tod desselben verursacht zu haben". Die Strafverfolgung 
des Gendarmeriewachtmeisters Tieh lebnte es ab. Das 
Kriegsgericht sprach Jude frei. Unseren Freund deckt seit 
Vier Jahren die Erde. Ter Gendarm, der ibn erschoß, v i 
noch heute frei. Die Behörde hat den Gedenkstein auf dem 
Grabe Herrmanns, auf dem mit nackten Worten die Tat 
des GcndarmZ verzeichnet steht, mit einem Holzkastcn ver
decken lassen. 

Den vereinsgefetzlichrn Unterschied zwischen Preußen 
und Baden hat der Mannheimer Arbeitcr-NndfahrcrvereM 
kürzlich erfahren müssen. Ans Anlaß des Bundestages in 
Frankfurt a. M. veranstaltete der Verein eine Ausfahrt mit 
Musik nach borten. Da in Baden Cvortsvereine nach ß 8 
der Ansführungenbestimmungen des Neichsvercinsgesetzcs bei 
Auszügen mit Musik keiner behördlichen Genehmigung be-
dürfen, dachten die Radfabrer, daß das auch in Preußen ge
stattet sei. Aber der Mensch denkt und die Frankfurter 
Polizei lenkt. Als der Verein abends nach 8 Uhr die Heim« 
fabrt mit Musst antrat, war flugs die hohe, gottgewollte 
Obrigkeit zur Stelle und schrieb den Vorsitzenden des Vereins 
auf. Tiefer Tage erhielt dieser einen Straft estchl des Frank
furter Amtsgerichts, Abteilung 32, wonach gegen ibn auf 
Grund der ?§ 7, 19 I des Neickisvereinsaciebes eine — fünf
tägige Haftstrafe erkannt wurde. Also wegen eines Per» 
fchens, das infolge der Buntscheck'gleit des Ne'ch-evercins-
gesebcs sehr leickt möalich ist, will man den Vornrenden de? 
Vereins ans fünf Tcwe einsperren. Derartige, fast unalaub» 
liche Urteile wegen ganz gerinafüaiaer Veraeben, find nur 
in einem so ausgesprochenen Poli-eistaate wie Preußen mög-
lich. Gegen den Ctrofbefehl ist Einspruch erbeben. 

Die katholisckse Klerisei wnt die Farbe der Liebe. Ein 
braver Bundesgenosse, Xavier Müller, der Vorsitzende des Ar
beiter-Nadfahrervereins Lutterbach ist durch Tod aus unseren 
Reihen gerissen worden. I n Mülhausen i. Elsaß fand e>.l 
Waldfest statt, mit dem ein Festzng verbunden war. An dein 
Festzuge beteiligten sich auch die Luttcrbache-r Bundesgenossen. 
Während der Fahrt wurde Xavier Müller von einem Motor
wagen der Straßenbahn angefahren. Er stürzte vor den An-
bängewagen, kam unter die Räder und wurde tistlstb verlent. 
Dem Unglücklichen wurde der Vrustkotb eingedrückt ein Lbr 
abgerissen, außerdem erlitt er schwere Verletzungen am Kopfe. 
Er wurde nach dem Kronkenhause verbracht, wo er abends 
starb. Xavier Müller wurde in Lutterbach unter starker Be
teiligung, auch seiner Kollegen aus Mülhausen. beerdigt. Ge
nosse PH. Wolf, der Geschäftsführer des Maurerv Landes 
aus Mülhausen, hielt am Grabe des w pll^ilich Tibinte-
schieöenen die Grabrede. Dieses Begräbnis mußte obne die 
Begleitung der Geistlichkeit stattfinden. Die ^eennde des 
Verblichenen aus Mülhausen hatten zum Lcichenbeaänew's 
Kränze und Fahnen mit roten Schleifen mitgebre-^i. die der 
Pfarrer bcfeitigt haben wollte. Die Beseitigung de-r '̂ür den 
Pfarrer so „gefährlichen" roten Schleifen wulde eler ver
weigert und daraufbin entfernte sich die Goist^t.'ir. Der 
Tote konnte aber auch ohne die Begleitung der Geistlichkeit 
bestattet werden. Es zeigte sich alw nur einmal mehr, d^b 
es auch ohne Pfaffen gebt! Um feine Haltung zu recht
fertigen, hat sich der Pfarrer von Lutterbach auf eine 
b i fchö f l i che V o r s c h r f i t berufen. Da nun in ein".-
Reihe von anderen Orten die Geistlichkeit keinen Anstoß au 
den roten Schleifen nimmt, fragte die Mülhauser Vottszcit-
ung, ob denn für Lutterbach allein solche Vorschriften bestehen. 
Auf diese Anfrage teilte der Pfarrer von Lutterbach in der 
Oberels. LandeZZtg. mit, daß das bischöfliche Verbot/bei Be
gräbnissen rote Schleifen an Trauerkränzen Zu verwenden 



sich nicht auf Lutterbach allein beschränken, sondern daß ein 
b i s c h ö f l i c h e s S c h r e i b e n a u f A n t r a g e i n e r K o n -
f e r e n z d e r G e i st! i ch e n v o n M ü I h a u s e n - N o r d 
o e r f ü g t h a b e , „ d a ß s o l c h e K r ä n z e u n d S c h l e i s e n 
b e i k i r c h l i c h e n B e g r ä b n i s s e n n i c h t g e d u l d e t 
w e r d e n d ü r f e n . " Gegebenenfalls sei den Familien die 
Alternative zu stellen, „entweder diese Abzeichen zu entfernen, 
oder auf das kirchliche Begräbnis zu verzichten." Der Herr 
Pfarrer sprach noch die Hoffnung aus, daß das „Verbot" aus 
Anlaß des Iutterbacher Vorfalls für das ganze Bistum ver
ordnet werden würde. Zu dieser Auslassung des katholischen 
Pfarrers machte die Mülhauser Volkszeitung folgende tref
fenden Bemerkungen: „Wenn die katholische Klerisei in dieser 
Weife die Sammelfarbe einer weltumspannenöen Bewegung, 
die Parteifarbe der internationalen Sozialdemokratie, ver
pönt, so kann es für den überzeugten Anhänger dieser Be
wegung nichts anderes geben, als auf das kirchliche Begräb
nis zu verzichten. Wenn die Kirche an dem politischen Kampfe 
derartigen Anteil nimmt, daß sie die Fahne einer politischen 
Purtei, welche die Partei der Armen und Unterdrückten ist-, 
die Farbe, die zudem die Farbe der Liebe ist, ächtet, so be
stätigt sie damit, daß der politische Haß, die politische Unduld
samkeit ihre Triebfeder ist, daß sie, um den besitzenden Klassen, 
den kapitalistischen Ausbeutern im Kampfe gegen das Werk
tätige Volk zu helfen, selbst ihre Trauerzeremonie bei der Be
stattung eines Gläubigen modifiziert. Die Antwort des 
klassenbewußten Arbeiters auf solche Manöver wird die Ab
kehr von der Kirche, der Verzicht auf das kirchliche Begräbnis 
sein. Er kann gläubiger Christ sein, ohne daß er der Kirche 
in Politischen Dingen pariert." — Bei einem solch schrecklichen 
Unglück, wie das, welches das Leben unseres braven Bundes
genossen kavier Müller forderte, wird jeder Mensch Mit leid 
empfinden. Man hält es gar nicht für möglich, daß in einem 
solch traurigen Falle noch jemand seinem Haß gegen den Ver
unglückten die Zügel schießen lassen kann. Ter katholische 
Pfarrer in Neichwciler bei Lutterbach empfaud aber kein M i t 
leid. Er wußte nichts besseres zu tun, als den verstorbenen 
Bundesgenossen Müller noch im Grabe zu beschimpfen. Am 
Sonntag nach der Beerdigung führte der fromme Mann in 
seiner Predigt mehrere Zitate an, zum Beispiel: „Der Apfel 
fällt nicht weit vom Stamm. — Wie die Alten fnngen, so 
zwitschern auch die Jungen." — Er sprach weiter anch die 
Worte: „Seht liebe Kinder, Gottes Mühlen mahlen langsam, 
oder sicher." Genosse Müller war allgemein beliebt und ge
achtet. Dieses hätte der Pfarrer von Ncichweiler in seiner 
Sonntagspredigt betonen und dann geißeln sollen, daß sich 
schon viele katholische Priester wegen gemeiner Verbrechen 
vor Gericht zu verantworten hatten und mit Zuchthaus be
straft wurdeu. Hierüber konnte er viele Sonntage predigen. 
Solchen Textstoff wählen die frommen Priester aber nicht. 
Sie zetern nur gegen diejenigen, die, wie unser verstorbener 
Bundesgenosse Kavier Müller, für die Armen und Unterdrück
ten eintreten, die Schandtaten verkommener Pfaffen suchen 
sie aber mit dem Mantel der christlichen Liebe zuzudecken. 

(5tn Fctnd der Arbeiter-Sportvereine ist auch ein Herr 
Gustav Adolf Müller, Besser der in Frankfurt a. M . er
scheinenden Zeitung „Für Wahrheit und Recht". Er ist ein 
sehr merkwürdiger Mann. I n einer E.nladnng zum Abonne
ment auf seine Wochenschrift jammert er: „Ich habe mch, 
geopfert, als me.ne Mi t te l und Gräfte mir e-gentlich ge
stat ten. Ich bade keinen Hilfesnchonden gefragt, ob er 
Christ oder Inde, keinem bnbe ich die Tür gewiesen. Ick, 
habe im Dienste der Menschheit Spott, Holm, Verfolgung 
nnd Verleumdung erduldet und habe tro<'dem den Pfad, den 
ich betreten, nicht verlassen. Ich glaube ein ehrliches Anrcckn 
Zu lx'sü-.en, doß alle Mitbürger, Christ und Jude, auch an 
nuch denken. Wer hätte nicht 50 Psenniae für ein Abonne-
tnent übrig auf meine Zeitung." — Welchen Pfad ^err 
Müller betreten hat, findet man in dem der eigenartigen 
Abonncmcntceinladung folgenden Ar t ' le l mit dein Ti te l . 
„Die Aufgaben der sogenannten Arbe'ter-Sportveroine. Ter 
angeblich für Wahrheit und Recht tämpfende Herr Müller 
läßt näml'ch folgende Hetzerei vom Ctavel: 

I n den ersten Jahren des Eiitst^c-ns der verschiedenen Ar-
beiter-Tportvercine hütete man sich .nmächst. die euieutliHcn Ziele 
dieser sozialdemokratischen Hilfstruppen Zn eutbüllen. Co wurde 
viciu-ehr emsiq in aller CiiNe gearbeitet, nach anß?n hin nb»r, wenn 
die Situation es erforderte, entrüstet jede ttimeinschast mit der 
roten Partei abgewiesen. Selbst noch in der NeichstasMlznng vom 
9. Te^ember 1907 meinte der sozialdemokratische Abgeordnete Heine 
in einer Rede über Vereine und V r̂sammlnnsssrecht, cs sei ihm 
unerfindlich, was Z. B. ein Radfahrer-, Turn- oder Gesangverein 
mit einer öffentlichen politischen Ausselegenheit zu tun habe. Und 
hoch nachte der genannte Abgeordnete wissen, daß die von ihm er
wähnten Vereine eine eifrige Agitationsarbelt zugunsten der sozial
demokratischen Sache zu entfalten pflegen, das; beispielsweise in 
Wabl'.eiten die fliegenden WablimreauZ nnd der Kontrolldienst der 
Nadfahrer in ganz hervorragender Weise als öffentliche politische 
Angelegenheiten anzusehen find. I n den letzten Jahren hat man 
mehr die „Neutralität" abgestreift und vertritt jetzt ungescheut, was 
frliher nicht zugegeben wurde. I n Wort und Schrift wird die 
bürgerliche Gesellschaft in den „Sportvereinen bekämpft. 

I m Dienste der Menschheit wi l l Herr Müller Spott. 
Hohn, Verfolgung und Verleumdung erduldet haben. Nach 
Vcrrn Müllers Ansicht ist es ein großes Unrecht, wenn die 
Arbeiterschaft die bürgerliche Gesellschaft, die doch auch ihm 
so großes Leid zugefügt haben soll, bekämpft. Die Arbeiter
schaft muß nnn aber nicht nur Spott, Hohn, Verfolgung und 
Verleumdung erdulden, sondern sie wird obendrein von der 
bürgerlichen Gesellschaft noch in infamster Weise ausgebeutet. 
Dem Arbeiter wird durch die niedrigen Machenschaften der 
herrschenden K lasten die Möglichkeit geraubt, sich in der 
bürgerlichen Gesellschaft Wohl zu fühlen. Er hat nichts zu 
sagen, darf keines noch so berechtigten Wunfches Gewährung 
erbmfcn und ist höchstens gut genug zum zahlen und immer 
nur zum zahlen. Lasten soll er tragen, nicht aber als freier 
Mann sich gleichberechtigt fühlen denjenigen, die der Zufall 
der Geburt und des Besitzes ausgestattet hat mit allen nur 
denkbaren Vorrechten. Diese menschenunwürdigen Zustände 
zu beseitigen, ist das Bestreben der Arbeiterschaft. Statt 
nun die Arbeiter in dem Kampfe für Wahrheit und Recht 
zu unterstützen, stellt ficb Herr Müller, der Besitzer der Zeit, 
ung „Für Wahrheit und Recht" auf die Seite der brutalen 
Arbeiterfeinöe, um mit diesen die Arbeiter zu verspotten, zrr 

verhöhnen, zu verfolgen, zu verleumden und die Arbeiter-
Sportvereine, besonders aber die Arbeiter-Nndfahrer-Vereine 
als sozialdemokratische Vereine zu denunzieren. I n dem 
Artikel sagt nämlich Herr Müller über den Arbeiter-Rad-
fahrerbund Solidarität das Folgende: 

I n den Satzungen dieses Bundes würbe die Bestimmung, daß 
die Organisation in erster Linie der politischen Agitation dienen 
solle, fallen gelassen. Mau hatte erlamtt, daß sich mit einer solchen 
wahrheitsgetreuen Bestimmung schlecht Mitglieder werben ließen, 
die politisch noch gleichgültig waren und durch die Sportvereine erst 
zu überzeugungstreuen „Genossen" erzogen werden sollten. Unter 
der neutralen Flagge hat denn auch der Bund „Solidarität" große 
Fortschritte gemacht. Mancher Unbefangene, der dem Naöfahrsporl 
zuliebe eintrat, mag Dank der Taktik der „Genossen" für die sozial
demokratische Sache eingefangen fsin. 

I m weiteren sagt dann noch Herr Müller, es gälte, 
„immer und immer wieder auf den wahren Charakter der 
Arbeiter^Nadfahrer-Vereine mit ihrer sozialdemokratischen 
Tendenzarbeit hinzuweisen". Dann wendet er sich noch be> 
sonders an die Eltern, die darüber wachen sollen, welchen 
Radfahrervereinen sich ihre Söhne zuwenden. Sie möchten 
stets bedenken, daß aus dem Mitglieds eines Arbeiter-Nab
fahrervereins in kurzer Frist ein waschechter Genosse werde. 
So kämpft Herr Müller für Wahrheit und Recht. Und was 
ist der Zweck seiner Hetzerei. Die Christen und Juden sollen 
50 Pfennige zahlen und auf seine Zeitung abonnieren. Wir 
unterlassen es, den wahren Charakter des Herrn Müller zu 
beleuchten. Solch ein armer Schacher kann dem Arbeiter-
Nadsahrerbund keinen Abbruch tun, denn er spielt ja nur 
eine komische Rolle. Ganz anders steht dagegen ein klaffen-
bewachter Arbeiter da, dessen stolzer Wahlspruch lautet: Nicht 
betteln, nicht bitten, nur mutig gestritten, nie kämpft es sich 
schlecht für Wahrheit und Recht. 

Freie Bahn dem Nade! Die Amtshauptmannschaft 
Glauchau hat alle bisher verboten gewesenen steilen Weg 
für den Nadfahrvcrkehr freigegeben. Anstelle der bisherigen 
Verbotstafeln sind Schildcr mit der Aufschrift „Vorsicht" an
gebracht worden. 

„Verkehrspolizciliches Interesse". Kürzlich wurde in den 
Berliner Zeitungen ein Erlaß des Polizeipräsidiums von 
Verlm gegen den Nollschuhverkehr veröffentlicht. Natürlich 
sind die Nollschuhläufer wenig erfrent über diese neueste 
polizeiliche Verkehrsregelung und der Vorsitzende des Berliner 
MÜschuhklubs kritisiert den Erlaß gegen den Rollschubver-
tehr in einer Zuschrift an das Berliner Tageblatt wie folgt: 

Nach langem Zögern hat sich das Polizeipräsidium von Berlin 
nun doch veranlaßt gesehen, einige besonders Verkehrsreiche Straßen 
für den Nollschubverkehr zu sperren und zwar, wie es in der Be
kanntmachung heißt, „im verkehrsvolizeilichen Interesse". Nachdem 
sich das „verkehrspolizeiliche Interesse" für die Nad- und Auto
fahrer allmählich gelegt hat, bot sich in den Nollschuhläufern ein 
willkommenes Objekt für Polizei erlasse. Sicherlich ist das Polizei
präsidium mit Eingaben und Beschwerden gegen das Rollfchuhlaufeu 
überschüttet worden, sodaß der Polizei beim besten Willen kaum 
etwas anderes übrig blieb, als dem Trängen ber übrigen „Ver« 
kchrsinteressettten" nachzugeben und wenigstens einige Straßen und 
Plätze von der „Nollschnhplage" zu befreien. Verfassungsrechtlich 
erscheint eine Polis.eiverordnung, die das Nollschnhlaufen auf ?iner 
für de« allgemeinen Verkehr bestimmten öffentlichen Straße ver
bietet, zum mindesten anfechtbar. Denn folange man nicht den Fuß
gängern das Betreten der Straßendcimmc verbietet, etwa, weil sie 
,.den Verkehr gefährden", fo lange sollte man auch den Nsllschuh-
läufern die Benutzung der Fabrdämme gerecbterweise gestatten. 
Das Schlagwort von der G e f ä h r d u n g der S i c h e r h e i t des 
V e r k e h r s hat man früher auch den Rad- und Automobilfabrern 
gegenüber reichlich anzuwenden gewußt, beute bat sich die Sach
lage in ibr Gegenteil verändert: Der Rad- und Automobiluerkehr 
muß forgllch vor Gefährdung durch Nollschublimfer geschützt werden 
l'clnpsiln niutäntur! I n Wirklichkeit ist niemand, auper den Roll
schuhläufern selbst, ernsthast durch den Rollschuhverlchr gefährdet. 
Denn mit ganz verschwindenden Ausnahmen waren bei den aller
dings leider ssccklreichen Uuglückssälleu, die sich beim Nollschubver
kehr ereignet haben, die Nollschuhläufer selbst d?r leidtragende Teil. 
Vml diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, stellt sich der neue PoliM-
erlaß gewissermaßen als ein Akt wohlwollender ssiirforge den Noll-
schubläufern gegeni'ber dar. Immerinn wird es viele Läufer geben, 
die für eine derartige Fürsorge und Bevormundung von selten der 
Polizei nn"t das notwendige staatsbürgerliche Verständnis hoben, 
vielmehr die Polizeiverbote als eine gesetzwidrige Beschränkung 
ibrcr persönlichen Freiheit empfinden. Die rubigeren Elemente 
unter den Nollschubläusern werden sich dagegen wohl oder übel mit 
dieser lange vorausgeahnten Neeinträchtiguug der Bewegungsfrei
heit abssufiudeu wissen und sich damit trösten, daß den mindestens 

^ ebenso harmlosen und «»gefährlichen Radfahrern ebenfalls mehrere 
der vom Poli'.eipräsidimn bezeichneten Straß-m nnd Plätze noch 
immer n u f G r u n d ei n er n r a l t e n Be st i m m u n g , d i e d a s 
R o l l e n uou Fässe rn und R a d r e i f e n auf ö f f e n t 
l ichen F a h r s t r a ß e n u n t e r S t r a f e stellte, verboten 
sind. Es bleibt nur zu wünschen, daß sich die Behörden nickt ledig
lich negativ dem Nollschuhwesen gegenüber betätigen, daß sie viel
mehr in positivem Sinne durch Schaffung oder Anweifung geeigneter 
öffentlicher Uebungsplähe für die .Hebung des Rollschuhsports 
namentlich der minderbemittelten Kreise, Sorge tragen. 

Wir meinen, die „Nollschuhplage" kann noch ertragen 
werden. Es wäre besser, die Behörden würden das Auto
mobilfabren an Sonntagen überall auf den Straßen verboten, 
die das Publikum bei ConntagsfpaZiergängen benutzen muß. 
(5s gibt keine größere Frechheit und Roheit als des Sonn-
tags bei Trockenheit auf stark frequentierten Straßen mit 
dem Automobil dahinzurasen und Taufende der Spazier
gänger und Radfahrer mit Staub und Gestank zu belästigen, 
wie es die Mehrzahl der Automobilisten mit Vorliebe tut 
Diesem vornehmen Rowdytum sollte sich das „Verkehrs, 
polizeiliche Interesse" zuwenden und nicht dem harmlosen 
Rollschuh fahren. 

Das Fahrrad im Näuberhandwerk. Die von der heutigen 
Generation längst vergessenen gruseligen Räuber-
teminiszenzen an Rozsa Sandor und Ninoldi Rinaldim 
werden wieder lebendig, wenn man die Meldungen aus 
Ungarn über die nach einem Banditen im Viharer Komitat 
lchon seit mehreren Wochen andauernde Oetzjagd vernimmt. 
Emerich Vit ir l is ist über Nacht unter die Banditen gegangen. 
Während aber feine berühmten Vorgänger der Zeit voraus
eilend ihr Geschäft koniortialmäßig betrieben, ist Vit^Ns 
alleiniger Inhaber der Näuberfirma und betreibt fein Hand
werk allein auf eigene Faust. Er war stets als Schütze ersten 
Ranges bekannt, der jede Fliege aus der Luft herabschoß. 
Diese seine Befähigung macht ihn jetzt zum Schrecken des 
Viharer Komitats. das so groß ist wie etwas das Königreich 
Serbien. M i t seiner Familie hatte er sich zerschlagen und 
mehrere Mitglieder derselben teils getötet, teils schwer bei» 

I M , dann zog er sich ins Röhricht der Gemeinde Vereltyong«' 
falu zurück und trotzte den Gendarmen, von denen er einen 
erschoß, einen lebensgefährlich verwundete. Nun find 150 
Gendarmen in der Gemeinde und Umgebung konzentriert, 
die den Auftrag haben, M a l i s tot oder lebendig unschädlich 
zu machen. Vi tü l is bleibt aber unauffindbar. M i t seiner 
Flinte und wie es sich für einen modernen Räuber geziemt, 
mit einem Feldstecher und fogar mit einem Vicycle ausge
stattet, taucht er allnächtlich in einer der umliegenden Ort« 
schaften auf und verschafft sich auf irgend einem Gehöfts 
Nahrung. Die Bauern verbarrikadieren allabendlich ihre 
Wohnungen und legen seit Tagen Brot, Speck und andere 
Nahrungsmittel in die Fenster und vor die Türen, damit sie 
der Räuber unbehelligt lasse. I m Auftrage des Vizegespans-
amtes wurde in den meisten Dörfern des Komitats der Was 
ausgetrommelt, daß jedsr, der VitKlis gesehen, seinen Auf
enthalt kennt und dies der Behörde nicht bekannt gibt, oder 
ihn mit Nahrungsmitteln unterstützt, sich des Verbrechens der 
Mitwissenschaft schuldig macht und zur Kerkerstrafe verurteilt 
wird und man hofft, daß vielleicht diese Matzregel. ZUI 
Eruierung des gefährlichen Räubers beitragen werde. 

* E in schwerer Radunfall mit ganz sonderbaren Begleite 
erscheinungen wird aus Bayreuth gemeldet. Der Geometer 
Theobald von dort hatte am 1Z. September eine Nadtour nach 
Kemnath unternommen, wobei er mi t dem Rads stürzte und 
sich einen Schädelbruch zugezogen haben soll. Er besaß aber 
noch soviel Kraft, nach Kemnath zu fahren, wo er sich in einem 
Gasthof einlogierte und sich alsbald zur Ruhe legte. Die 
Wirtsleute hielten ihn für betrunken und erachteten es für 
geraten, wenn er feinen Raufch ordentlich ausschlafe. D e r 
V e r l e t z t e b l i e b a b e r z w e i T a g e b e w u ß t l o s 
l i e g e n , o h n e d a ß sich j e m a n d u m i h n k ü m « 
m e r t e . Als man dann Umschau nach ihm hielt, gewahrte 
man seinen Zustand und brachte ihn per Wagen in eine Bau» 
reuther Klinik, wo er, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu 
haben, am Samstag darauf verstarb. 

Gine Nadfnhrerpnmpe im Leibe. Ein absonderliches 
Nöi^genbild veröffentlicht die neueste Nummer des „Mein« 
zwischen Korrespondenzblattes", des Organs des württem» 
bergischen ärztlichen Landesvereins. Zur Erklärung der Ab» 
bildung, die ein Unikum darstellt, teilt Dr. Pfeiffer aus dem 
Beznkskrankenhaus Göppingen mi t : Am 10. März d. I . kam 
ein 16 Jahre alter Gürtlerlehrling ins Krankenhaus und 
Jab auf Befragen zögernd und stockend an, er habe seit gestern 
abend eine Radfahrpumpe im Leibe. Diefe Angabe ergänzte 
der begleitende Vater dahin, der Junge habe sich am Abend 
längere Zeit im Abort eingeschlossen und ihn erst auf wieder-
holte Mahnung verlassen, einige Stunden später habe er 
seiner Mutter geklagt, er habe sich ein Klistier machen wollen 
und dabei sei die dazu benutzte Nadfharpumpe im After ver
schwunden. Der Versuch, den Fremdkörper zu entfernen, ge
lang nicht. Bei der Betastung der Vauchwand des schmächtigen, 
ziemlich stupiden Jungen fühlte man in der rechten Bauch-
gegcnd einen harten, runden, beweglichen Körper. Schmerz 
wurde bei Berührung und Verschiebung dos Körpers nicht 
geäußert. I n leichter Aethernarkose gelang es mühelos, den 
Körper zu erfassen und zu extrahieren, wobei sich zur Er
beiterung der Umstehenden die einzelnen Glieder der Luft« 
pumpe auseinanderzogen. Am 15. März 1910 wurde der 
Junge wieder hergestellt und arbeitsfähig entlassen. Der ent
fernte Fremdkörper - stellt eine Nadfahrpumpe dar, deren 
Länge 18 Zentimeter, mit Gummiansatz 26 Zentimeter, in 
ausgezogenem Zustande 48 Zentimeter und deren Durch' 
messer 2 5 Zentimeter beträgt. 

* Die „Deutsche Rad- «nd Kraftfahrer-Zeitung" enthält 
vor kurzein eine fehr bemerkens- und beherzigenswerte Notiz, 
welche sich mit dem Schnellfahren von Kraftfahrzeugen 
außerhalb geschlossener Ortschaften befaßte. Zunächst wurde 
darauf hingewiesen, daß die neue Automobilverkehrsordnung 
vom 3. Februar 1910 eine Grenze für die Geschwindigkeit 
außerhalb geschlossener Ortschaften nicht vorschreibe. M i t 
anderen Worten also: es ist gesetzlich erlaubt, gegebenenfalls 
mit seinem Automobil so daraufloszurafen, wie es einem 
gerade gefällt. Daß dies eine sehr schwache Stelle in der 
neuen Verordnung ist, die nur zu leicht zu allerhand Aus
schreitungen Veranlassung geben kann, wird indirekt auch von 
dein oben erwähnten Fachblatt zugestanden. Es schretbt 
näml'ch weiter, daß das den Automobilisten zustehende Recht, 
sein Fahrtempo auf freier Strecke fclbst zu bestimmen, ihn 
nicht veranlassen darf, außerhalb geschlossener Ortschaften 
so schnell zu fähren, wie er wi l l . Auch gemäß den bestehenden 
gesetzlichen Vorschriften habe der Kraftfahrer feine Fahr
geschwindigkeit stets fo einzurichten, daß Unfälle und Ver« 
kehrsstörungen vermieden werden und daß er in der Lage 
bleibt, unter allen Umständen feinen Verpflichtungen Genüge 
zu leisten. Diese Bestimmung ist natürlich ein sehr dehn-
barer Begriff und findet in der Praxis keineswegs immer 
die erforderliche Beachtung. Gerade weil den Automobilisten 
binsichtlich Schnelligkeit an sich keinerlei Zügel angelegt find, 
glaubt die Mehrzahl von ihnen, zu einer rücksichtslosen Fahr« 
weise berechtigt zu fein. Es ist daher keineswegs zu viel ge
sagt, daß der Turchschnittsautomobilist die Erfordernisse 
eines geregelten Verkehrs absichtlich außer Acht läßt und für 
denselben nicht reif ist. Bei seinen Fahrten versucht er immer 
wieder und leider mi t großem Erfolge, dem alten Raub« 
ritterwort „Macht geht vor Recht" Geltung zu verschaffen. 
Es ist nach den bisherigen Erfahrungen bedauerlicherweise 
auch nicht anzunehmen, daß das amtliche Organ des Deutschen 
Nadfahrer-Bundes mit seinen durchaus zutreffenden Aus« 
führungen bei dem Gros der Automob'listen besondere Gegen« 
l'ebe oder gar Verständnis finden wird. Am wenigsten aber 
mit dem Hinweis, daß man bei einer Geschwindigkeit v o n 
m e h r a l s 30 K i l o m e t e r n in der Stunde, w i e d i e 
P r a x i s a n n i m m t , n i c h t mehr in der Lage sei, seinen 
Pflichten dem übrigen Verkehr gegenüber als Kraftfahrer 
zu genügen. Auch müsse, w fährt die „D . R.» u. K.°Ztg." 
lort, überall da, wo tatsächlich ein lebhafter Verkehr herrscht, 
langsam und fo vorsichtig go^abren werden, daß der Kraft» 
wagen sofort zum Halten gebracht werden kann. Hierbei 
reiche das einfache Lcmgwmscwr-n keineswegs in allen Fällen 
aus. Beim Scheuen von Pferden oder G e M r ^ ' t ^ w»v 



Ncn'crcn odcr Ticrrn sei nut?r U.nstönben nbe-rhaupt zu 
Balten dc^.e. d?r Moior aozu'l.Uon. Taö sind goldene Worts, 
die um io inodr u.i?;7cn, als ne in cincm R a d f a c h b l a t t 
Auinnlnnc sc-und^n bad^n. dah auch Me Inti.r^iscn deI z>rc:s!-
fadrcn« !.^i:nlt. Einer ^c:lvo raun m?n nur dar.» ehrlich 
dncne'i, w«,:'N ma-n sich nlcki scheut. nöligeznaLZ auch ihre 
Sck'äden cun^n^cc:c:l. Icdc es m i : il,rcr Umgäbe ernst 
ncluncp.de ^o.'ri'tleituug irgend einer RadiabrcrzeNung N 
Ulisercr Nci: ' in'g noch vcrD^liH'tct, gegen die nuaucgo'otzten 
Uebergrifie der Antmnobiiincn^ unicr denen die Rad^abrer 
bekanntllch nnt am meisten zu leiden haben, mn allcn Kräften 
vorzugehen. 

Die Gefahren des Flicgcns. Ter Flugsport bat eine 
erschreckend große Zahl von -Opfern gefordert. Eine Zu-
fammensiMung Annäht 234 Unwlle mit Aeroplanen, bei 
denen l 3 l Flugmalchinen beschädigt mid M vernichtet wur
den. An Personen wurden bei dielen Unfällen -W leicht ver
letzt, 15 schwer verletzt und 1s getütet. 

: : Eine Sportmesse. I n einer vom Vorsitzenden ange
regten Versammlung der Interessenten wurde die Begründ« 
ung einer Messe nnd Ausstellung für die Produzenten von 
Sportartikeln als Eondcradteilung der Leipziger Muster-
Messen im Frühjahr nnd im Herbst beschlossen. T ie Sport-
wesse soll bereits zur nächsten Leipziger Frühjahrs-Muster-
mefse ins Leben treten, 

Ter Sport auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung 
Dresden 1911. Die Arbeiten auf dem Sportplätze d n I n -
ternationalen Hygiene-Ausstellung schreiten rüstig fort. Es 
lösten sich schon die an das antike Ttodion erinnernden Um
risse erkennen. T ie Umfassungsmauern gehen an den 
Kurven ihrer Vollendung entgegen, auch.der Innenr'aum is: 
schon scbr gefördert. Einen großen Tei l bat man bereits rni: 
Nnsen belegt. TaZ Cportlaborutorinm, ferner die Tribüne^ 
die in ihrem Unterbau Ankleide-, TuWo-. Vade und MMage-
räumc entbält, wurden soeben in Angriff genommen. I n 
zwischen hat auch der Organisationsausschuß der Sport
abteilung das gewaltige Programm für die universelle Wört
liche Betätigung in Tresöen 1911 ausgearbeitet. Es sind 
folgende Sonderausfckmfse gebildet: Akademiker, Angeln und 
Fischerei, Atbletik, Automobil- und Motorbootsports Valwn-
und Flugsport, Boren, Eislauf, Fechten, Frauen, Golf. 
Hocken, Jagd- und CchiZweien, Kegeln, Lawn-TemnB, M i l i 
tär, Radsport, Rasensport lLeicbtatbletik nnd Fußball), Rri t -
und ^ahrsport, Uollschuhlanf, Nudern, Scbneesvort, Schüler, 
Schwimmen, Segeln, Dirnen und Turnspiele, Wandern und 
Bergsport. — Tie maßgebenden deutschen Sportverbände 
haben fast fämt lÄ ibre Beteiligung zugesagt-, sie treten nicht 
nur in Sonderausstellungen auf, sondern bete^grn sich auch 
an den sportlichen Veranstaltungen, von denen ein großer 
Te i l internationalen Cbarakter tragt. 

TckZtcrten-VerflltmnlnVI des Deutschen Nad- nnd 
Motz, rinhrrrverbandes Concordw. Fall Zur glc.chen Zeit, 
da i n Frankfurt a. M . der Bundestag des Arbeäer°Rad-
fabr^bnndeB Solidarität stattfand, wurde im katholischen 
Vereinshause in Vli'nnben die TeleMrtenvorsammlung des 
Nadfabrerbundes Concordia abgehalten. Ten Berichten, die 
die IcnirumZprefse über die Tagung der -schwarzen Radlec 
brachte, entnehmen wir das folgende. Aus dem Geschäfts-
nrd Rechenschaftsbericht ergab stck, daß der Verband zur Zeit 
1500 Mitglieder zählt nnd der Kassenbestand 1200 U^ark be-
t i ägt. Ter Siidgau tSüdbaveru) zahlt rund 7ül) Mitglieder 
nnt 21 Ortsgruppen^ der Nordgau <Nordbapern) rund 8W 
Mitglieder mit 32 Ortsgruppen. — T!c runden Z'ffcrn er
wecken den Vcrdocht, daß man stark nach oben abgerundet 
bat. I m übrigen geht aus den Berichten hervor, daß die 
Hoffnungen, die man bei der Gründung batte, sich nicht er
füllten. Tas christliche Aushängeschild ist eben sehr wenig 
zugirü'stig. 

Meine Mmdschau» Von einem Zähen Tode wurde ein 
Hanödlencr in Berlin ereilt, als er mit seinem Made auf einem 
SeschäftZweg begriffen wor. Er fuhr gegen einen Strahenbahn-
lva^cu, wnrbe aus die Straße geschleudert und erlitt «inen so 
schweren Schädelbruch, HM er auf dem Wege nach der UnfM-
fmtion starb. — Auch in Nürnberg würbe ein R a d f a h r e r von 
der S t r a ß e n b a h n ü b e r f a h r e n . Ein junger Taglöhner 
fuhr hinter einem SiraßenbahnwoZen her. Als er links erfahren 
Vollte, stieß er mit einem undercu m voller Fahrt entgcgen-
tonnnerHen Straßenbahnwagen so heftig zusammen, daß ihm das 
Schädeldach zertrümmert wurde. Er war sofort tut. — Ein ganz 
besonders frecher F a h r r a d b i e b s t a h l wurde neulich in 
Hagen reriibt. Ter Dieb eignete sich ein in einem Hausflur stehen
des Fahrrad an. Da bieses mit einem guten Sichcrh îtsfchlotz Ver
sehen war, mußte er seine Beute f o r t t r a g e n . Trotzdem gelang 
es dem Täter, unerkannt M entkommen. — Cine Bande 
j u g e n d l i c h e r F a h r i a d m a r d e r stand m Velbert vor Ge
richt. Sie halten eine «MM Reihe von FahrraddiebfiLtzlen verübt. 
5 junge Burschen wurden M je sechs Wochen Ins einen Monat Ge
fängnis verurteilt. — Schwere S t ü r z e ereigneten sich auf der 
Radrennbahn in Vailsbnrg bei Meu-Hork iAmeriia). Mehrere 
Wcnnfnbrer erlitten Beinbrüche, Schlüsselbeiubrüche nnd andere 
schwere VerletzunMU. 

Em Wsrt an Ne Rekruten. 
I n einigen Tagen werben viele unserer iuna,en Mitglieder, die 

bei der letzten Aushebung das — „Glück" gehabt haben, als tauglich 
zum Heeresdienst befnnden M werden^ ihr Bündel schnüren und 
uns Verlassen. Nan darf eS n>oM aussprechen, daß bw wenigsten 
derselben mit Lust nnd Liebe den Weg antreten — weiß man denn, 
ob die GeuntternwUen am politischen Horizont sich nicht kurz oder 
lang verdichten, die Verhältnisse der Länder sich zuspitzen und 
unsere Vrüöer im bunten Nsck gegen ihre Ärbeitshrüö« des an
deren Staates geführt werben? Bei dein heutigen Stande der 
Technik speziell in militärischen Mordwertzeugen ist es sick«r, daß 
ein ausbrechender Krieg Taufend« und, Abertausende von Menschen
leben fordert. 

Aber wir wvAen nicht zu schwarz sehen und unseren jungen 
F-rennben den Abschied nicht schwer machen. Vielmehr wallen wir 
sie, bevor sich b« Kafernentore auf 2 refp. Z Jahre hinter ihnen ge
schlossen haben, auf WNMö hinweisen, das für sie von großem Vor
teile sein wird. 

^cize M ihrem Garnifonsorte antreten, alles in treue Hut zu 
geben, was bleibenden Wert hat. 

Nicht allen dürfte es bekannt fein, daß die I n v a l i d e n « 
k a r i e u , um nicht inzwischen ihre Gültigkeit zu Verlieren, vorher 
umMtanfcht werden müssen. UntFrläht der Versicherte MeA so ver
fallen die auf der Ka«E enthaltenen Marken, da ja jede susge-
stellte Dütttungstarte. ganZ gleich, «b einige oder fast alle Felder 
b M M find, nur eine WAtwAtt »sn 2 Oahr«n hat nnd also vor 

Ablauf von 2 Jahren, vom AuSstellnngstaM an gerechnet, gegen ' 
eine neue mngetausmt werden nmß. 

Tas K r a n k e n l a sfenbuch ist, richtig q-uirtiert und mit 
beni genauen Tatum bes Arbeirsaustritis versehen, in grue Ver
wahrung zu geben. 

Tie meisten unserer Sportsgencssen sind ferner iraen.5 einer 
Bc-russvöreiMZung, einer Gewerkschaf t , angeschlossen. Auch 
diesen nwchien wir den Nat geben, sich rechtzeitig bei den Zu-
Nänbiacn Fu,lltiunären ab'.umelöcn und ;hr Mitgliedsbuch in 
Verwahrung in aeben. Während der Tauer der Tienstzeit ruht ja 
bekanntlich öie Beiiragsleistung, und treten die Mitglieöer nach Ab
lauf ihrer Militärpflicht, falls sie sich sofort wieber melden, in ihre 
vor der MilMrzeit erlvorbenen Rech» «in. 

Bas hier von den Gewerkschanen gesagt wird, das gilt auch 
von unserem A r b e i t e r - R a ö f a h r e r - B u n ö „ S o l i ö a r i -
t ä t''. T « AUiglieber hüben stch D2r ihrer Dienstzeit beim Vor
sitzenden abzumelden und dieser tragt auf Seite 3 refp. 4 des Mit
gliedsbuches den Vermerk ein «Zu« Militär" nnd nimmt das 
Buch an sich. GleichZeitiq ist auch bas i « Besitz befindliche Bunöes-
abZeichen mit abzuliefern. Meldet sich das Mitglied nach Be
endigung der TienftZeit innerhalb 2 Monate«, so wirb die Militär-
bienflzeit mit in Anrechnung gebracht und tritt das Mitglied fosort 
in die Men Rechte wieder ein. es ist vom Eintrittsgeld befreit und 
erhält auch sofort fein Zn'Mres Buch «nb Nunbesabzeichen wieder-

So sollte jeder zum Militär ziehende Spsrtsgenosse sein Halts 
bestellen, denn nur bann swb die bis dato geleisteten Beitrage für 
ihn später von Wert. — Und nun noch «ine Mahnung: Legt Euch 
in Euerer neuen „Arbeitsstelle" bei Beurteilung kritischer Fragen 
zu Anfang etwas Reserve auf, bis I h r Eure Umgebung richtig 
kennen gelernt H M : schon mancher hat ein unbedacht ausge
sprochenes Wort schwer büßen müM» und manches Lieb von 
„EtraMurg. der Wunderschonen Stadt" ist in seinem Anfangs
verse Aerauf Zurückzuflihren. 

Nnd nun, Ih r jungen Freunde, ein herz l i ches Lebe
w o h l ! Aber laßt Euch durch den militärischen Tr i l l nicht in 
Eurer Ueberzeugung irre machen, sondern bleibt dem Vmmer der 
„ S o l i d a r i t ä t " treu. Dr., bwöesberg a. Rh. 

: : Ter VerorbnungMuchsiabe. Tie Wcisen^Nichter des Wck-s'« 
scheu TbcrlanöecaLrichts haben kürzlich ein Ur:cil gcmllt, iil'cr >Qs 
alle Nadfabrer sich fel>r wundern müssen. D.n Arbeiter ^>or a:n 
M. «i.I'luar « « eu? seinem Fa)rratk den '̂i-.ric.-°::>c5 cnt.ü".' rcn 
?)!'Lck.'rn nach Lew-W nnt -.war an' dcm in d:r^3arr:rickw^ i'.nks 
gelcgcn?«, vo".i ^ahroan.m nicht abgcgrcn'ieu 3'.ts,:?t.ge. ^ ?."c5r^r2 
»vußacuzyer, die ihn? cntgc»icnkamen. stnd il>:n aueoen'l'veu. T:2 
T t r o ß e selbst wü? in der Nllte und aus der r:chtc.^ Tc îe a u f 
geweicht und nicht paisicibar, dock' befand sM noch ncbcu dc:'! 
rechlö gelegenen Reltwcqe ein schmaler Ttreisen Bcg. der ?en und 
bcfahrbar war. Ter Radfahrer ist, weil er ni^L diesen zchniaten 
streifen zum Fahren benutzt hat, wegen Iun'ibeihllnölnr.g gegen 
die Ministerialvcrorbnung vom 16. Oktober 1500 bestraf! worden. 
Zn seiner Revision rügte der Angeklagte, die angefochtene Ent
scheidung Verletze die Ministeriawerorönung. Tort werde nämlich 
nur vorgeschrieben, daß Radfahrer die rechte Sei^ de? Fahrbahn 
zu benutzen haben, nicht aber, daß auf einem schmalen Streifen zu 
führen ist. Ta die Fußgänger freiwillig ausgewichen seien, hübe er 
nicht auszuweichen brauchen. Das Oberlündesgericht Hut Las 
Rechtsmittel kostenpflichtig Verworfen. Auf Grund der tatsächlichen 
Feststellungen der Bsrinswnz habe die Revision für verfehlt ange
sehen werden müssen. Der Angeklagte sei, obgleich «in Ten der 
Straße vorhanden war, wo er hätte fahren können. verbotwibrW 
wo anders gefahren. Ob bie ihm entgegenkommenden PaMNte» 
ausgewichen seien ober nicht, darauf komme nichts an, — A M , 
Nabler, f a h r e r e c h t s i m T r e c k oder auf einem gefährlichen 
schmalen Streifen Weg, auch wenn links ein schöner, breiter, 
trockener Fußweg sich befindet, aus welchem Tu keinen Menschen 
entdecken kannst. Tu handelst bann zwar entsetzlich bumm, aber es 
bleibt T i r der erhebende Trost, daß Tu Dich nicht gegen irgend eine 
Miniflcrialverorönunq Versündigst. 

Ems Debatte über die VundeszeitAng« 
W o r t g e t r e u e r A u s z u g aus e inem P r o t o k o l l übe r 

e ine R a d l e r - T a g u n g . 
Zur Beratung kommt nunmehr der 

A n t r a g Nr. « , gestellt, vom V e r l a g d e s R . . .5 Tie Re
daktion ist zu «rmaMigen, d« oft in großer Zahl und über
mäßiger Länge eingebrachten Berichte aus ein entsprechendes 
Maß zu kürzen, damit nicht, wie in so vielen Nummern, der all-
gemeiu« Teil, der dem R . . . sein Ansehen gegeben und heute 
noch geben soll, not leidet. z 

V o r s i t z e n d e r : Alle diejenigen, die den N . . . immer auf
merksam gelesen haben, werden sich gewundert haben, was für eine 
Nasse r>on Zeug in den einzelnen Berichten gestanden hat, was für 
die Mgemeinhkit gar lein Interesse hat und Zwar kommt das da
her, batz die Redaktion alles ungekürzt aufgenommen hat. Wenn 
dos so weiter geht, bekommen wir Mine Aufsätze mehr in den R ^ . . 
hinein. Hch glaube deshalb, nochmals den Appell an d« Schrist-
Mh«r richten W muffen, mit der Abfassung der Berichte recht kurz 
Zu sein. Wenn z. B. in Treucnbrietzen ein Wursteten gewesen ist 
nnd außerdem das Mitglied Lehmann eine Runde hat anfahren 
lassen, wen in der Welt außer den Treuenbrietzern selbst, interessiert 
öasl Nun kommen eine Ncnge derartiger Berichte und die Re
baktion ist machtlos, weil sie kein« Handhabe hat, diese Berichte 
auf ein verständiges Matz Zuzuschneiden. Aus diesem Grunde der 
vorliegende Antrag. Ich glaube aber «uch, daß wir in dieser Be
ziehung der Redaktion Vertrauen tonnen, sie weiß, was für die All
gemeinheit Interesse hat und ich mochte Sie daher bitten, bie Re
daktion im Sinne bes Antrages Zu erntLchtigen. 

A : Hch bin ja selbstverständlich auch dasür, aber ich bin der 
Anficht, es kommen manchmal wichtige Sachen, welche bie Mnglieöer 
wissen müssen. Wir haben Z. B. zirka 4V Mitglieder um U . . . herum 
und wenn da nicht ein Zeitungsartikel bie Leute unterrichtet, so 
möchte ich wissen, auf welche Weise diese von den Vorgängen unter
richtet werden sollen. 

B o r f i t z e n d e r : Hch mVchte erwidern, daß es sich nicht so 
sehr um Bekanntmachungen handelt, sondern vielmehr um Berichte. 

A.: Tie können natürlich geschmälert werden. 
B.: Der Antrag nt sehr berechtigt und kann nur zur Annahme 

empfohlen werben. Allgemeine und selbstverständliche Redewend
ungen, wie: N. N. eröffnete die Versammlung und hieß die Er
schienenen willkommen und ähnliche höchst überfllWge Floskeln, 
denen wir iu Vereinsberichten so häufig begegnen, müssen unbedingt 
wegfallen. Knappheit und M132 ist heute die Vosung. 

C.: Vs ist doch notwendig, daß die Leute auf dem Lande sehen, 
was vorkommt und wenn etwas nicht in ber Zeitung steht, kommen 
sie und sagen, warum haben Sie nichts geschrieben. Tie Leute 
haben doch ein wahres Interesse daran und mochten sehen, wüs in 
u n f e r m Orte geschieht. Ich möcht« daher die Redaktion bitten, 
wenn etwas von uns kommt, es Nickt auZZuscheibein 

T.: Ich möchte bitten, jeöem Verein in jeder Nummer einen 
gewinen Nanm Zur Verfügung zu stellen. 

V o r s i t z e n d e r : Tas ist nicht angängig. Weiterhin möchte 
ich erwidern, daß wir gerade die lokalen Sachen nicht drin haben 
wollen. Wie ich schon ausgeführt habe, leidet der redaktionelle Teil 
barunter, wenn wir die Berichte ungekürzt aufnehmen und die Er
fahrungen, die wir in früheren Jahren gemacht haben, haben ge
zeigt, daß die Rebaktion außerordentlich Vorsichtig ist beim Streichen 
und dieses Vertrauen müssen wir Zur Redaltion haben. Die Re
daktion hat manchmal Berichte erhalten, welche uns in der ganzen 
Welt lächerlich machen würden, wenn sie so aufgenommen wurden 
wären. Tu werden Satze, Worte ausgelassen, orthographische 
Fehler gemacht usw. Tiefe Leute Haben sich darauf Verlassen, daß 
die Redaktion die Berichte korrigiert nnd haben dieselben garmcht 
mehr wieder erkannt als die ihrigen. 

A.: Ich mochte auch noch sagen, baß die Berichte Mm Teil 
kürzer gefaßt werden können. Nie Redaktion hat mir z. V. auch 
einige Berichte gekürzt, und ich mar damit sehr zufrieden. Ich bin 
der festen Neberzeugung, daß die Redaktion die Berichte besser 
herausbringt refp. kürZt, als wir sie schreiben. 

Ter Antrag wird daraufhin angenommen. 

Mele Bundesgenossen Werden wohl gedacht haben, der Vor
stehende ProiakollauZzug fei eine Gelle aus dem Protokoll über die 
Verhandlungen ihrer BezirkZversammlung, ihres GautageH, oder 
gar unseres Bundestages. S « haben sich jedoch geirrt, Tas Vor
stehende ist Vielmehr ein Teil des Berichts über bie KongrMberat-
ungen her Allgemeinen Radfahrer-Union. Ter Kongreß fand im 
August dieses Inhres statt und die Zeitung, um die es sich handelte, 
ist der „Nadtourist", das Organ der Union, t? t n i g e Schriftführer 
unferes Bundes stehen bekanntlich her Redaktion des Arbeiter-Rad
fahrer genau so f—reunölich gesinnt gegenüber, wie die Nnioniften, 
deren Reden wir oben wiedergegeben haben, der Redaktion des 
„Raötourift". I n M«r Bescheidenheit wagen wir jetzt, au diejenigen 
unserer NundeBgenosse«, die Schriftführer sind, die Bitte Zu richten, 
uns doch auch so liedenswüiHig Zu behandeln, wie die Nutonisten 
ihre Redaktion, und uns künftig nicht mehr so — deutlich Zu sagen, 
was wir M tun nnd W lassen haben. Wir versprechen, bann auch 
all buK Boje Zu Vergessen, was bie Schriftführer uns nachgesagt 
und angetan haben. Berücksichtigt man unsere, doch gewiß sehr be
rechtigte Bitte, bann wird balb große Freude sein in den Hallen 
dei Reduktion. 

G s V t c h t S M t Z M O . 
* Mit 5 Tage« G e M M s bestraft wurde Vom Schöffengericht 

in Stuttgart ein NMahrer. der bei einer Fahrt bergab in rasendem 
Tempo Mahren war und dabei -ein Whrtges Kind Werfuhr, das 
emen doppelten Beinbruch erlitt. Ohne sich um das Kind zu 
kummern, fuhr ber Nabler weiter, wurde aber später ermittelt und 
unter Anklage gestellt. — Ueber zn strenge Bestrafung kann er sich 
in Anbetracht der Sachlage nicht beklagen. ' 

Technik und Fabrikation« 
Die rote Linse. Ein Engländer, Mr. Walter vewitt in Eon-

nentry, hat eine wichtige Erfindung gemacht. I n dunklen Mchten 
kann es auf der Landstraße sehr olt vorkommen, daß der Auto
mobilist ganz plötzlich eiuen Radfahrer oder ein Fuhrwerk vor sich 
auftauchen steht. Vorerwähnter Mr. Oewitt hat nun eine ungeheuer 
einfache Decklaterne für Radfahrer konstruiert, die der Rabfahrer 
nicht selbst anZUZÜndrn braucht, sondern die vom Automobil aus 
ihre Lichtstrahlen erhält. I n die Werkzeugtasche, die hinten unter
halb des Sattels des Naöfaürers untergebracht ist, ist nämlich in 
der Mitte eine rote Glaslinse eingelassen, die an der Innenfeit« 
eine NeslerslLche in Form eines spiegelnden Belags hat. Kommt 
nun ein Automobilist dem Nadfahrer nach, so werden bie Licht
strahlen aus den Scheinwerfern bes Automobils, sobald sie auf die 
rote Linse anstreifen, von dieser aufgefangen und in Form eines 
roten Strahlenkegels zurückgeworfen. Das hübsche an der Er
findung ist, daß der Automobilist der Lichtspender ist: sein Licht 
bringt ihm das Gegenlicht bes Nablers. Tie Erfindung Mr. 
Hcwitts scheint eine solche zu fein, bie verdient, in der Praris 
erprobt zu werden. Zeigt es sich, daß die Linse an ber Werkzeug
tasche gute Dienste leistet, dann wird die rote Linse bald alle Näder 
schmücken — zum Entsetzen unserer Polizeier. 

Gummi aus Petroleum. Aus Amerika wird mitgeteilt, daß 
zu den vielen kunstlichen Gummis ein neues Petrolenmproöutt 
getreten sei. Die Gummi-Dividendenschlucker brauchen sich dieser-
dulb aber keine grauen Haare wachsen zu lassen, denn ber nei« 
Petroleum-Gummi wirb bie hohen Dividenden der Gummifabriken 
nicht gefährden. 

Literatur« 
Die Finanzrefsrnl von ZM9 unb die Parteien des Reichstages. 

Herausgegeben vom soZialdemokratischen Parteivorstand. Verlag 
Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. W. LeiuenbMd 0 Mk. Der 
WerfnMr legt zunächst die grundlegenden gesetzlichen Bestimmungen 
des Reichsfmanzwefeus dar, beschäftigt stch dann kritisch mit der 
Regierungsvorlage zur FinanzreZorm des Vorjahres uud behandelt 
weiter in ausführlichen Darlegungen an ber Hnub der amtliche« 
Protokolle die Stellungnahme der politischen Parteien des Reichs
tages zu dieser Borlage. Soweit namentliche Abstimmungen vorge«» 
nommen wurden, ist nachgewiesen Wie die einzelnen Abgeordneten 
gestimmt haben. 

I m bevorstehenden Wahlkumpf wird das Werk sicher allen 
Politikern wichtiges Material zur Beurteilung der gegenwärtigen 
Steuergesetzgebung liefern. 

Bon allen Buchhandlungen W beziehen. 

Neubmgetretene Vereine und EinZelfahrer. 
O. s, B. Z. Nenftrelitz. N . Sudnick. Mambrckerstr. 17/18. 11 W, 
„ Z, „ 3. Schwarzenbeck. Ernst Nenn. L Mitglieder. 
„ 0, «, 3. WM«gha«stN. Ernst Kratzmann. 7 Mitglieder. 
„ H, „ 1. Sawaöe, Kr. Grünbcrg. Robert Irmler. 34 Mitgl. 
„ 8, „ 16. Kars. Fr. Kupln i. Neuthen, Tarnowitzcrch. 38. 5 M. 
„ », „ 4. Lübbenau. Otto Petersohn, Hauptstr. 81Z. S Mitgl. 
„ 12, ^ 3. Liibeuschrib. slbolf Lange, Weststr. W. 9 Mitglieder, 
„ 13, „ Z. Kchlfurch. Hugo Engels. Nr. 18. M Mitglieder. 
„ 13, „ 3. Grefraih-Ocdt. Heimen, Mülhaufen-Deöt. 1« Mitgl. 
„15 , „ 1. Gof», Post Boritz. Max Kirsch. Nr. 24. 12 Mitglieder. 
„ 15, „ V. Crostan. Wilhelm Israel. Nr. 44ti. 30 Mitglieder. 
„ 15, „ 3^ Eeiöau. Gustav Huschle. Nr. 160. 17 Mitglieder. 
„ 16, „ ß. EZchenberMn. August Fähig, Gastwirt. S Mitgl. 
„ 1?Ä, ,̂ 4. Klotze. Ernst Lanomann, Snlzwedlerftr. 38. 21. M. 
^ 18, „ 8. Dberbiel. Fritz Lange. 5 Mitglieder. 
„ 18, „ 8. Lsngeufelbold. Anton Fischer, Pflasterer. 10 Mitgl. 
„ 19, ^ 1. Neumarkt. Friebr. Pfad. Ziwmermstr. IS Mitgl. 
„ 19, ^ 2. DMmeisbsch. Karl Flescnftem, Nr. M/-. 7 Mitgl. 
„ 20, ^ Z. Clndelsdorf. Thasilo Finfterwalber. 2si Mitglieder. 
„ 222, ^ 8. Meersburn. Albert WicZler. W.-ber. 13 Mitglieöer. 
„ 23, „ 5. Aeschi. Linius Stämpfli. « Mitglieder. 
„ 23, „ ö. Teufeln b. Aarberg. F. Portonier, Mechan. 12. M, 

G. 17. NndenburO b. Golöbeck MltmurN. W. Engler, O-tto 
Miller, Otto SansMben. — G. 22. Attenkirchen Wq. Rp.). Karl 
Jung X, Bergmann. 

GsZtsrben 
die Bundesgenossen: Otto G M e . Sallgast. 30. 3. — Richard Schir« 
mer, Rummelsburg, 1. 9. — Gustav Baumert, GroMartmannsborf, 
H. V. — Ernst Hummel, Menberg, Schlössen, s. 9. — Robert Netz, 
Berlin, 9. 9. — Emil Vornharbt, Ruhl«, 14. 9. — Wilh. Günner. 
Hilden, 1«. V. 

VriefkMen» 
I . M., Werbalt <> S. Derartige Inserate werden nicht anfgv. 

nommen. 
Schriesheim. Echlnnche und Decken werden gut gereinigt, mit 

Talkum abgerieben und an einem kühlen, aber trockenen Orte auf« 
bewahrt. 

MtiersaMn, Inserat wird nicht aufgenommen. 
Gmt 12, s. Bezirk. Berichte über Bereinsgiündungen tonnen 

wir nicht aufnehmen. Es kann nur eine Bekanntgabe unter «,Neu-> 
beigetretene Vereine" nach erfolgter Gründung bes Vereins ausge
nommen werden. I n dieser Nummer z. B. wird über den Beitritt 
Von 22 Vereinen Mitteilung gemacht, woraus W ersehen w, daß es 
nicht angängig ist, Berichte über die Gründung Her Vereine zu 
bringen. — Wir bitten, künstig das Papier nicht auf beiden Seiten 
Zu beschreiben. 

M.̂  Baut. Besten Dank für die Zusendung. Neber die 
„Hunöegeschjchte" berichteten wir aber schon in Nr, Z36 unter Ge« 
rtchtszeitung» 

Gestohlene Räder« 
Dem Bundesgenossen N. Fritz ans Kcmnat wurde am 27« 

August in Stuttgart im Gasthaus zum Adelbcrgcrhof sein „Nu» 
tional"-Fahrrad gestohlen: Nr. ?U oM, schwarzer Nahmen, schwarze 
Felgen mit Münen Streifen, hochgebogene LenMüNM, Freilauf. 

http://ncluncp.de


bürgen für u^üdertrosfenL nZwrgetrsus wisöesgZbL, öenn 
»?ri8SN 2nt ^8prS0NM2,80ninS Nr . DOYO. <3r<588S äs8 ttsn3N8S3 
28 :28 :14 Zentimster. Hockkein pol iertsg Uu888l?Nnm-ösSu2u8s mi t 
!?il83en. V o i Üsi-Lyits m i t imi t ier tem Lron26l)S8enl2ß'. V lnmei l t r ick tgr 
mi t 35 Zentimeter 8onMut tnnn3. Vern ickel t pol ier ter l 'e l ls r 22 Zsn-
t imster D u r c k m s ^ s r . I3oni8ens? I 'onarm nn<1 pr ima 8ckalI<1o8S. 
I ' ls ig äs8 S.ppNr»ts8 mi t 3 äoppslseitisssn 8ouÄll- « A ß ^ 
platten, 6 Stucks 8pisleuä unä 1000 8 t l i ck t i . Uaäsm " ^ « V « — U ^ 

„ I ' l i so i i ü,nl"'8prsck-m2Hsuins l^r. 3OOV. Nck t 2,klilc^ni80UD3 Ug,«»^ 
Zsoni'0enl!,u8s, 2 7 : 2 ? : 14 Zsnt imowr ß-ro83 unH rs ick l isd mi t ?rsgI» 
i in^sn ve r l i e r t . L lumsnt r isu ts r m i t 40 Zentimeter 8ckal1ü!tnun3. 
Vern ickel t pol ier ter l 'e l lsr 22 Zont imstsr Vnronms88sr. Toniöcker 
Tonarm imä, prim», 8ckg.llslo8s. 
?I-ß!8 äy8 ^Pp2,r2,tg3 mi t 3 äoppHlWitiASN 8 c k M - M M 

eZ Zinö l"w5ikm3tmmente ZlleserZtLN NZngeZ. — — 

l Ä s c k Kn i« .8p rso lmn5Mns ^ r . 3 0 4 » . 0ckän8S 42:42 - 21 Zsnt imster. Nck t N c k e mi t 
Z is rwwten vsrssksn. 8ocks l r s i c k n M K 36prs88t, ^srunäste Komwmerts N c k p i l ^ t s r . V o r ä s r . 
zeit« mi t p ruckvo l lo r M M d s ^ r M o r r i a K s t t s D s c k s l QnkKl^ppb^r m i t 8cklo88. Nock ismer 
ßck lMtr ick ts r 5? o « DurckmsZLer. Vs rn icks l t s r poUsrter l e l l s r 25 Zentimeter Dnrckms83ßr. 
Grosso? 2.nMäppdLror ^oni8cksr ^ romps ten^ rm. Nxnib i t ion.8odMäo36. 
I^o!» sss H.Vvar»tM m i t 10 ä o p p s l W i t i M n ?1attsu. 20 L tucks «pislsuä 
nnä I lX» Naäem > 

plat ten. 6 8 tucks spislsnä unä 1000 8t i lck Ü. M ä e m Nlc 

„?r i8ck I,nk"-8prssüm28snins !^r. N<3!0. Nsnt 2,kriKli,nl30NS8 Nü.N2-
ssonl'(3stlÄU86, 32:32:16 Zentimeter, m i t ^sprs88tsn Orn^mentou 
vergeben. L lnmout r ick ts r m i t 44 Xontimstsr 8onZ,!Iotkunn3. Vor -
n icks l tsr pol ier ter ' I 'sl lsr 22 Zentimeter Dnlenme88yr. ^om8l lns r 

«kÄsck an!".8prsoum28oums Ur . F O ^ F . «snänL« 4 5 : 45 : 22 Zentimeter, 2.N8 ecktsr extra 
LwrKsr Wons. 8s i tynnÄnäs nnä v e c k s l m i t s tarken Z is r ls i8w2 vsr8snsn. NsKpil2.8tsr, 

Ls i tsupts l ls r unä 8ocks ! ^smäss äsr 32N20N Nrgcksinunss »ck^s r sckHltsu. H.uk. 
Klappbar«? DsoKsl m i t 8 M 0 5 3 . v s r sxtrN !k. 8onal l t r ickter nat S5 Zentimeter 
Vnroümss8sr. Vsrn icks l ts r pol ier ter I s l l s ? 80 Zentimeter Dnrckme88sr. 6ro88sr 
»nkKlÄppb^rsr 1^ompstsnwn»rm. Vxnio!tlan-8ok3,I1ä<>8S. 

Vrsig äs» H.pvaraw8 m i t 15 ä o p p s ^ s i t i ^ s n r i a t t o n , 30 8tücks - Z H M K 
spis lsnä nnä 1000 N^äsln H.H.RN« ^ ^ . 

uullcl l ivpdiULr Tonarm unä p r im» 8onlil1äa8e. 
I ' rsis 3e8 ^ppa ra t sg mi t 5 äoppeisnit . 8en3.I!pl5twu « > e ^ 
10 8tuoKs 8plolon6 unä 1000 8W0K t t . Naäsln . . « » « ^ « Wc 

„E l isen lz,ul"'8preoum3,5cn!ns I^r. 5 V 1 F . I n äunklsr M H u ^ o n I -
pol ier ter ^uslnürunZ', alle 8oiteu mi t Lol26e!cor2tion vsrsstlSn. 
s^ed!iu80 »I)ur«nmo88er 40 : 40:18 Xentimeter. UanL^onitHrnlAsr 
' I r ionter 4? Xontimsts? 8odll,U6tlnun3. Vernickel ter pol ier ter 1'sRsr 
25 Zentimeter vm-ewue^e r . Loni8on. anllclappdar. l o n u r m uuä 
desto 8ongMo8s. 
?rs i8 äsg ^.pparütSL in i t 5 äVpelse l t iß 'sn k l a t t sn ^NZR 
10 8tueKs Lpielen<z nnä 1000 8W0K l t . Kaäs ln M c 

',1^-isen nnk°'8prsonmn,80Qins ^ r . F » 3 3 . Vk8 l^edÄUse l8t 40 :40 :19 om Z-ro88, aus 
8o!iä. VionsnKolxmit Lnollen8««Ks! dyrss63tsUt.Voräer8ylts m. rs ioker I?lS83unss. v e o k s l 
i iui lcläppbar m. 8teou8<:!>3.lnisr6n. K>s8tuwt änrou No!cpilll,8ter. 1 ' r i«uwr52 om. 8onl>,!!» 
«itnunss, ei«nenkarl,iss. Verniebol tsr pol ier ter l 'e l ls r 23 Zentimeter Vnrodme886i', 
Du rod^ßA Iioni8oli8r Z,utlclappbn,rer l 'onarm. Rslorm-8on2l läo8« mi t l^mnmirmK. 
1'rei8 <l68 ^.pp3^-2,te8 mi t 8 b la t ten 16 8t iwKs spielonä unä ^ M 
1000 N260W 

M« 

. .^risou a.nl"-8preodm!i8ellin9 Nr . » U 3 » . OenHn86 4 0 : 4 0 : 20. H.nkKlappdÄr unä 
vsl8<:nlle88l)»,r. ?r2«lltiZ- ^68elinit2te8 (reklw8s in eodt Neue , naturkardl^ pol ier t . 
I i - iedter m i t 56 Lentimeter SouallStknunZ'. VernioKsNsr pol ier ter l ' s l l s r 25 Xsntiwots? 
Unrellme88sr. H.utKIi!,ppdli.r6r ssr»38er Koni8oner " l rompetenton^rm. i t . vern ioks l ta 
liek«rm-8«ll3.lläo8s mi t Aniumir inA. 
?i-si8 lieg H.ppar2,ts8 mi t 8 üoppslLei t i^su I'lÄ.ttyii, 16 8w«Ks 
8pielsnä nnä 1000 NNtlsln ^ ^ ^ « Wc. 

„l^l-ison 3,ut".8prseIlM2,8elnn6 !?r. 3«N5» tteKZ,n8S 4 1 : 4 1 : 21 Xeutimstsr« Lont Riobe 
mtt Ltntentormi^em uanem 8ooK«l uncl NeKpiIu,8tyrn. V o r ä s r ^ Ä u ä »u3 ilHÜeniZoneW 
^ K o r n , oonts IntHrgisnverxierun^. v s o k s l »,ul^nlc1n,ppon mi t 8«n!o83. lloenksine? 
^ r ie l l t s r m i t 5? XsnUmeter 8ouÄÜallnnnß'. VsrnlvKsl t . pol ier t . Kel ler 25 Zentimeter 
Ouronmo88er. ^ ross . Luilcll lppbNrsr Kon ten . 1>ompetyutuu2.rm. Lxn!bi t lon.8«n2l l l io3S. 
1'rei» 6e8 ^ppHsAtes mi t 10 ä o p p s ^ s l t i ^ s u 8on2llpl3,t isu, 20 8tuolce ^ ^ , 
8pielsn<1 una 1009 Kapsln . . c ^ « W « M ^ 

^W « ' Nlc. 

«I'liZoQ anl"-8prsobmH3MneN'H.nwmI, t Ur. Z 0 8 0 , ds8on. V 
äsrs ^ss i ^ns t t i l r N.08tI.url>,t8Ul6. Osn3,u8g 4 6 : 4 6 : 2 4 
2snt lWßtsr. Nont N o d s n ^ t n c k r d i ^ pol iert , tlie NoK-
pl la8tsr m i t NlänZmerHrbelt ve r l i e r t , v e r r io8i^s I ' i ienter 
da t 65 Zentimeter Vurolime38sr. Vernickel ter pol ierter 
Kel ler 25 Lent imstsr Vurollms88sr. Oro88sr autlclg.pp. 
d^ rs r l ' lompetentonarW. Lxuidit ion-8on2lIäo8S. M r ä 
^e l i s t s r t naon V«r8onr i l t tur 5 oäer 10 3?Ienni^-Ninvurk. 

?lS!8 ÄS8 H.ppm-2t63 mi t 15 b la t ten -« « ' M 
30 8tuoKs ZpielenH unä 1000 Uaäs ln H . W M « ^ ^ 

HM«— 

« I ' r ^od llnk"-8preonmll,8oninen-H.iitamHt Vlr. 3 Y F 3 eignet 
8iou bezonäer» kür N ^ w u r a t o u r s nncl äer^leicksn Ve-

t r iode. Oeu3u86 5 2 : 4 0 : 27 Zentimeter. Nckt 
N e u e , älmsrnakt und 8tg.dil. v i s 8sitsn-
^ K n ä s 8inä mi t Z-skiä8ten 8wrKon Nck-
stucken vel86nen. 8tarlcor 8ockel . L lumon-
t r i ck ts r 56 Xsnt imetsr 8ck2llokknuii^. I^oni-
scksr 3,utKlllppdlirsr Tonarm Vernickel ter 
po l ier ter l ' s l l s r 25 Xontimetor DureIiWS88Sr. 
N6tarm-8enll,I1cIo8o mi t (Hummi. 
l?rei» sls3 ^.pparute8 mi t 15 c loppe^ei t i^sn U ^ 
VlTt ten, 30 8tucko 8pis1snä ^ ^ > 
una 1000 M ä s l n . . . » « ^ « « Wc, 

5M5NMU»5»s»M 
ß»»^«n» 1 '? i«3l t«3 ' ^s?. F v ß y « OsnKn86 4 0 : 34 : 18 Zentimeter. N^na^on i -
larblß' po l ier t mi t veooupierunssen äer Voräor8eite. ^utk!g.ppd»,ror ^ o n -
arm. Vern icke l ter pol ier ter l 'e l l s r 25 Zentimeter Vnrckms88er. 1?rs3or-
8on8,!läo8o. k re is uss Apparats« mi t 3 äoppel8eitiZ'6n < U F ^ 
rotten. S 8tucke Lpielsnls un6 10M Uaäeln . . . . . «^^^«- " " Hfk 

Uz». VOOF. OetlÄ,u89 40 : 3 4 : 1 8 Zentimeter. Lo l l t Nieus, lein pol ier te 
l e i t e n un<i ückon mi t ?er l le i8t«n ve r l i e r t , ^n i lc lkppbarer l ' onarm. Vs r -
n isks i ts r po l ie rwr l 'e l l s r 25 Zentimeter vuroQM688sr. Nskorm-8c:lill,l1c1o8s 
m i t ftummi. k rs i8 äs3 ^ppa r2 t s8 m i t 5 «lappswoitiZ-en >s F 3 
? !^ t ten. 10 8tucke 8pielon<l nnä 1l>W ^ ä s l n " M W I « NK. 

Mi». 5 » " V . 6eli^u8S 4 5 : 4 0 : 3 0 Zentimeter. 15ckt Nicno mi t an 3c!i2r> 
nieren ÄUiKlAppdarem Decke! mi6 Z-S8o!init?.tsn l n r o n , Deckel m i t Int i i r8ien. 
^.nlk i l l .ppbar. l 'anarm. Vern icke l t , po l i e r t l 'e l ls r 25 Zentimeter Dnrckms88sr, 
N,skorm-8ck3,l16o';s m i t <3ummi. ?rs i8 <l«8 Apparates mi t 10 F 3 F 3 ^ ^ . 
s o p p s ^ e i t i ^ s n p la t ten . 20 8 w c k s 8pielen«i n. 1000 a l l e i n ^ ^ ' « ? « Nlc. 

W i r i i 'mrsn nur eins 8or ts U»,äo!n unä 2^?2,r Z,n3 2,llslkein8tom 
8 w n l von v o r M M c k s r llkrts unü ko l i tu r . D ie 8.n8prodisrts 
l^ll,6s! srxsn^t re in Zclin^snäs melocii3Lbs l 'ontu l ls nnä ^l?ircl 
Nuck Hsn Vor>?o!mts8ten beki ieäi^on. 

?rs i8 ll is8er !?5äom w 8o!monte!u 
ü, 2W 8tusK verpaokt 

per 1000 8 tuck 1.33 Nlc. 

OriAnal VSZCN unä NWVNPO«SGkNßßPßNMGN!, 25 XeMmoter zßOPPSßZGzWI ßZOZPlG^^ êÜ68 8tü«K 2«— 
Ver langen 8 is lv»taloss udsr 8prsonm.i.8oninen. — VerlTNlsSn 8is IlHuptvslLeienii!«; über 8cküllpl3,tton. 

^ i r Wnäen Innen Ivl ien be8tei!wn 8preckapp2rg.t t ranko nncl bsreolmen Keine Verpackung. — Der Ver8anä Z ^ c k i y u t nur ^sgen Vois in8oi ls lung oäer McknHnme üeg Lstr2LS8. M i r er8ucken l iol l ion8t 
I l i r s L«st« l !un^ reckt krul ixei t i^ aulxn^sdsn. äN 8ick in l lon ist l i tsn Vfocken v o r ^Veil inaollten l)6k. i imtl iol i allez /,ni,HMmonüi.l.n^t un l l V s r / o ^ s r u n ^ o n n icut 3,u3368ck!o88on 8in<j. 
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verlauft die eiste Vrititoern» 
F l lbn l mit eleltnlckem Vurieb 

LU5ZÄV ^N8M 
Ber l in E. . l82Pr inz«nf tx.4«°4?. 
Versand qegen Nachnahme. Vervaclung 
loftenirel. Garantie: ZurUcknalime 
Garantiert neue, nut enlsllluvte ssull-
k rn f t l ge B e t l f e d e r n P'd W « . 5 5 , 
l . M » , l . L 5 ° - P r i m a K a l b d a n » 
nen M 1 . ? 5 , ° - Ga«se?uv j ' «deru 
M L . V U . - » I » we ihe Gnn,'e» 
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— Echtchme< N l o n o v o l d a u n e n ^ - > » 
M 285. echt nl'stlch« M a t « ' > Z ? 
d o r - Gansedsunen M. K2o) 3^°^ 
V«!l den Daunen genügen 3—5 Wund 
zum qrohen Oberbett. Gänsefeder« 
<z Reißen» Wl l '6o pei P w n d . Vlnnse» 
fchlachtfedern mtt 2ll.Taunen Wl. 1 50. 
Proben und Preisliste von allen Vett« 
« t l l e l n gratis Umtausch od« »lllck« 

leiiduna qestaltet 
Uns t re i t i g «xutztes Bet ten» nntz 

B e t t f e d e r n S p e z i n l - G e i c h a f i 
der W e l t . ^ ^ 

<^si. 7 « t t Vereins <1s8 ^ . - l i - L 
3olislI,rit3,t tr3,KSn meinen K»«-

Vsr3s!ds I^ tvorr lNiß-« Lot i^2r2 
?rl in,malinehlHN,^6l88 n.Ko8tst 
kleine mi t te l ^ro«;8s s'issur 
^ .OO H.FO 5.O«Z p 8tuel . 
N l t ^LllLßl8olilu88 UK. 0.25 per 
8tuck mslir. -N6I88 mit «ck-^arx. 
ocl. buntem X ra^sn un«1 ll»n-
Lcnstten NK 050 p. 8tnck mslir. 

NnLt icKen clo3 Luncisbxsickenk 
NK. 150 per 8tu«K. 

Viele ^nerkennnnsss» u. tä^ -
l icks I^20nos8teI!nnLsn bs>vei' 
8sn l l is Zutrisclsnnalt Äsr 
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sel iärpen, Len le i ien , 
^b?eie»en, i ) in !«Me 

k'igciier, Ll tar lottenbulK 

MmgensKyren ! 
I U u f t r . Le i t f ad . von N o b . Höfe«! 
mlt 16? Kmstleriich. O r i q m n l Ab ^ 
blldungen (Gebunden 4.5U Mnr^ ! 
Rauh K Pshle, Leipzig 82.! 

2ie hohe Lchlle Heß RsheZ 
900 Bi lder nach dem Leben 20 Mk. 
ZKr. ? i i i « . I 3 S r l z i l . Sti,alauer 
Allee 17. 15 P> ubebüder 50 P^enniq. 
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^nü r i nee r pj lnnen.k'ÄkrlK 
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^ l nN«U 

lu «leZ. 
pHrlwu AK. !5U dl« 2.75. Ü2Wen ä»rln 
t u l ^«llen LaillHiil'e? «rati». Ue3tiolil« 
8,«,-»«,, Wappen, Voi>«tu«li» M ? Ui l t l«» 
ui,<i 8v«»lel8, z^Iinn U2«l Fr«W> .'. .'. 

«ÄP WM iMlil 
Zur den Vertr ieb meines geZetzIlch ge> 
,chü!;t. fflxtsteckes zum F l l sen d « l in f t , 
fchliinche ohne Gummilösung lD.N..G.>Wl.) 
Lohnend. 3lebenuerdlen>t. NnheieZ durch 

K a l l KeUermann 
Lnubellnit bei Diesde». 
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N o v t s i 1 d « i > n « t t < » ! u « n t . . t l l , i ' « « , p « m » pl^n«, 
^?«i-K 6«««l2!. xskwrnri ^N3,n2,bß«la^«i>. ß l iudiZ 2 oobi« 
l ioodls iu vsrx isr t« «olctrsuasr, vor^o lä 2s i ^« r U?^. 8.45 

!>ze»«»lh<3 ITiii', 2 «out L iwsr v«<:Ksl, 10 üublL »>iel>» 
leinet«» Wsi-Ic, i n uol'UslsFantor H.n«Mdru23 N l : 12.75. 

H n K « D » ! , i > « « > i5NnKiZ,8 vooko l «orltßZ Kllbe^. 2 «übt« 
6ol«liÄu6«i', pr i iu» p i ' l l - lZ lc i i iF '^sr l i KU? IS, 18, 22 22. M 

^ Uul^sn«n6s Mo!>,sl.ll«i!louloll'.17iir«n von NK 2.70 «H 

V o M U<,i<l«ns pr^ovtvol l« va rus i i . v l« '« ! ! ^ , 3375 , 
^««!:«l 'uurol i ,3«l»»u uu6pui iKU. ^ o l i i u l l ä ^ « 182 , 
ü«ssn>2tl!urs, TutS«Z^ l^ULLdliuin pl l l l«r t , , L.72 « 
rdonossrapneu, lnut spislsnä, roin«!» 7 u n » , 4^2 , 

^ N 3 p ! l ^ « ^ 5 j ^ 5 z ? N N ^ l?lur«ll^e!6 H^-t. l ioei iuioä üs««»,ITinß«.Lrusol lei l l , 
l l ü v l l ! . N,az.lliuzz üolä.. 8l!d«r., Huplsi».. V iowl - NNÄ Lran-svllr«. 
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OttLnbZcK Zm klÄln 

NeslN2tr223e l^r. 18 

Oen yeenrten pÄcZisnrervel'einen liefern Mir 
sämUicne llrucksscnen in feinster ttusfünrung 

dsi m25siges pl-eiZ-Lel-ecKnung - - -

l inlnmiiöHNN3 nnc! ltepHraturKZsten mi t vo?8reksn<1sr, ?o«. §?eson. N»rlc« 
»lnä lu ctu»1itnt er»tk! l i28i3 uuä M? l t .« l l»Nl«r unen tbeü l l l cn . V« ! 
N>nK»ut v o l l » » 3 i« n«»6vll«K!,«1, vur8ton«n<l« NarKo voi-Ian^en nn6 Ksl»« 
n.n«l«rs »nnpnmsn, «li« d e ^ i l ü r t 8 ie ^«r äersser, Z!e,l nn6 Ueiäver ln»! . 
> ori>. l . 6. !?^Krr«,>l I l ^nÄ l . V?„ n,ont erd«i!tl., ^s ,8 t N«2U^8>ill«lls n»«» <U« 
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Korrespondenzen. 
Gau 3. 4. Bezirk. Am 28. August fand in Liepgarten die Bc-

zirksoersammlung statt. Vertreten waren die Vereine Liepgarten, 
TurgeZow, Iatzmck. Waiersberg und Grmnbin. Zunächst berichtete 
Genosse Studde iider seine Taugten als Nezirksleiter. Hierauf er
statteten die Vereinsvertreter Bericht und dann fand eine Aus
sprache über Agitation statt. Es wurde eitle Flugblatwerteilung 
beschlossen. Ais VeZirksleiter wnrde Genosse Etubbe lToraelswj 
wiedergewählt. Ten Bericht vom Bundestag erstattete Genosse 
Stemmen. Nachdem noch einige Nezirksangolegenheiten besprochen 
worden waren, wurde die Vcrfannnlung gefchlopen. 

Gau 4, 4. Bn i rk . Am 11. September tagte in Bützow eine 
Bezirksverfammlung, in der Gen. Nrehmer sWaruemünde) einen 
ausführlichen Bericht über die Verhandlungen des Bundestages 
gab. I n der anschließenden Debatte gaben fast alle Redner der 
Meinung Ausdruck, daß die Maßten Beschlüsse, auch wenn sie nicht 
alle Bundesgenossen zufrieden stellten, doch mit aller Energie durch
geführt werden müßten. Die Delegierten wurden beauftragt, in 
diesem Sinne in ihren Vereinen zu wirken. -,- Das Vezirksfeft, 
welches im Juni in Rostock stattgefunden hat, brachte an Ein
nahmen 254.W Mk.: die Ausgaben beliefen sich auf 173.53 Mk.: 
somit betrug der Ueberschnß M M M l . Als Ort des nächsten Be
zirksfestes wurde Güstrow bestimmt. Die nächste Be-.irksverfamm-
Zung wirb in Gnoin abgehalten. Da innerhalb des Bezirks an 
einem Sonntage mehrere Stiftungsfeste stattgefunden haben, wurde 
folgender Antrag angenommen: „Der Verein des Ortes, in welchem 
das Bezirksfest stattfindet, verfichtst ans sein Stiftungsfest. Die 
Stiftungsfeste der einzelnen Vereine sind der Bezirksleitung zu 
melden, welche das Abhalten derselben fo W regeln hat, daß dte 
Feste 14 Tage auseinander liegen." Es wurde dann noch beschlossen, 
daß im Frühjahr 1911 eine Benrkstour nach Gnoin-Tefsin statt
finden soll. Die Festsetzung des Datums wurde der Bezirksleitung 
überlassen I n der Versammlung haben gefehlt die Vereine 
Targun, Gnoin, Gr.-Wcrckern, Zange, Neu-Nuckow, Ribnitz. Sülze, 
Teterow und Marlon?. 

Kau 3. Z. Bezirk. Eine öffentliche Radfahrer-Versammlung 
fanö am 17. September in Altana statt. Die Tagesordnung lautete: 
Arbeiter-Naöfllhrerlnmö „Sol idari tät" oder „Freiheitsbund" Ter 
Referent. Genosse Röske-Kiel führte folgendes ans: Die ersten Nad-
fahrervereine entstanden bereits anfangs der achtziger Fahre des 
vorigen Jahrhunderts: bis Anfang der neunziger Jahre waren 
die wenigen raöfahrenöen Arbeiter, soweit sie überhaupt Nadfahrer-
vercinsgungen ongenörten. w den bestehenden bürgerlichen Vereinen 
zerstreut. I m Jahre 1826 würbe zu Offenbach der fetzt fast alle 
Arbeiterradfabrervereine umschließende Bund unter dem Namen 
Solidarität gegründet. Es wurde damals ausdrücklich betont, daß 
es Pflicht der arbeitenden Radfahrer fei, sich den politischen Organi
sationen anzuschließen und dort bei jeder Gelegenheit dte Agitation 
fördern Zu helsen. Der Zweck des Bundes sollte die Pflege des 
RadfabrenZ sein: Die Veranstaltung von Touren, Wanderfahrten 
und Förderung des Caalwbrens. Als im Jahre 1W4 der Bundes
tag zu Erfurt die Zentralisation beschloß, wonach an seöem Ort 
nicht mehr als ein Verein emittieren darf, fonderte sich in Verl in 
ein kleiner Tei l Vereine ab. später folgten Kiel und andere Orte. 
Tiefe bildeten 10W eine neue Vereinigung, den Nabfahrerbnnd 
Freiheit. I n Kiel haben sich aber öle Freiheitsbündler in Zwei 
Richtungen gespalten. Sodann hebt Redner die Unterftützungs-
einrichtnngen im Radfahrerbnnö «Sol idar i tät hervor. Hierauf 
nahm Heise-Berlin vom Freibeitsbund das Bo r t . Er kann sich 
nicht mit der Zentralisation einverstanden erklaren und verurteilt 
deshalb auch den Erfurter Beick'wß, ferner den Kartellvertrag, den 
ber Radwhrerbnnd ..Solidarität" mit dem DeutMen Nadfahrer-
bnnd abgeschlossen 5<>t. An der Diskussion beteiligten sich noch 
Evers. Wostler. Fr^se vom Bnnö „Solidarität", Schul.'-Kiel und 
Geste vom Fr?iheit?bnnd. Nachdem der Referent in ruhiger und 
fachlicher Beile die erhobenen Einwände und Anschuldigungen 
klaroestellt. wurde folgende Resolution mit großer Majori tät gegen 
wenige Stimmen der Freil^itshündler angenommen: „Die im 
Lokal des Herrn Brandt in Ultona tagende öffentliche Rodfahrer-
Versammlung spricht ihr Bedauern aus über eine Zersplitterung 
seitens des Frein?it«bunde3 unter den Arbeiterradfahrern. Es 
kann dieses nicht im Interesse der Arbeiterfchaft liegen und ist nur 
geeignet. Uneinigkeit und Zwietracht Zu sä'en. Desbalb beauftragt 
die Versammlung dos Bureau. Einianngsverhanolungen einzu
leiten." Hierauf wurde die imnnsante Versammlung geschlossen. 

Gau 6. 2. Bezirk. Am 4. September fand in Schwcmewede eine 
Bezirksverfammlung statt. Vertreten waren 11 Vereine. 9 Vereine 
hatten es nicht für nötig gebaltm, eine Vertretung zu schicken. Ge
nosse Schößler (Bremen) gab den Bericht vom N'»nd«stag. I n der 
Disknfsion wurden im großen und ganzen die Beschlüsse gutgeheißen, 
wenn auch nicht olle Wünsche der Mitglieder befriedigt sind. M s 
Ne.iirkkleiter wurde Genosse Lücke lVremen) gewählt. Dte nächste 
Bezirksverfammlung findet in Vegefack statt. 

^ m t 8, 8. Ve'irk. Am 4. September war eine Bezirksausfahrt 
nach Nieöerholbenöorf bei Slbönberg veranstaltet worden. Trotz 
der küblen Witterung hatte sich eine große Anzahl Sportgenossen 
von den Vnndesoereinen Görlitz, Lefchwitz. Hennersdorf, Torga, 
Penzig. Großkraufcha. Lantsrback». Rachenau, Notywasser, GeibZ-
öorf, Küpper. Langenöls. Linda, Lichtenau, Schönberg, Seibenberg 
und Wünschendnrf eingefunden. Viele davon beteilioten sich mit 
Familie. Anschließend an die AuZ'ohrt gab Genosse Linge-Görlitz 
den Bericht vom st^ttgekunbenen Bundestag in Frankfurt a. M 
Dabei wurde eine Refolntion im Sinne des Referats mit großer 
Mehrheit angenommen. Die Schönberaer Genossen hatten auch für 
Belustigung aller Ar t gesorgt. Ein Mißton fiel in die vergnügte 
Stimmung dadurch, daß die Polizei erschien und die Kinder der 
Familien aus dem So^le wies, die sich der kühlen Witterung halber 
mehr in den Räumlichkeiten aufhielten. Man kann sich eben bald 
kein Arbeiterfest mehr ohne Polizei denken. Die Nadelstiche der 
Behörden werden aber den Arbeitern immer mehr die Augen 
öffnen. 

Gau 9. 2. Bezirk. I n der am 18. September in Groß-Lichter-
felde stottgefnnöenen Versammlung des 1. und 2. Unterbezirks refe
rierte Genosse P a l m - B e r l i n über den Bundestag. I n der led
haften Disknfsion wurde von einzelnen Rednern wohl Krit ik an den 
Beschlüssen des Bundestages geübt, doch klang der Schluß der Aus
führungen dahin aus. sich mit den gegebenen Verhältnissen abzu
finden und für Durchfübrnng d^r gefaßten Beschlüsse, die Zum Aus
bau unferes Bundes dienten. Sorge zu tragen. — Unter Ne/n'rks-
angelegenheiten rügte Genosse G n t t b i e r die Säumigkeit einiger 
Vereine bei Einsendung von Fragebogen. — Als Beisitzer zur Be
zirksleitung wurde Genosse W o I f - Schöneberg gewählt. — Ver
treten waren 25 Vereine: 7 fehlten. 

Gau 0. 5. Bezirk. Am ZI . August fand in Parma bei Sprem-
berg unfere Bezirksverfammlung statt. Einige Vereine hatten es 
wiederum nicht für nötig gehalten, sich vertreten zu lassen. Genosse 
Zachow erstattete Bericht vom Bundestage. Die Genossen waren 
mit der Erhöhung des Beitrags auf 33 Pfennig, mit der Uebernahme 
des Fahrradhauses Frischauf in Nundeöregie fowie mit der Er
hebung eines obligatorischen Beitrags von 1 Mark in Zwei Raten 
einverstanden. Es wurde gewünscht, auch Flussblätter in polnischer 
Sprache brücken zu lassen, weil es viele poluifche Naöfahrer gibt, 
öio nicht deutsch lesen können. Der NeZirksleiter wurde beauftragt, 
einen diesbezüglichen Antrag an den Bundesvorstand Zu richten. 
Es fand dann noch eine Aussprache über die Einkehrstellen statt, 
wobei scharf gerügt wurde, daß die Wirte sich nicht nach dem Ver
trag richten. Ter Wunsch wurde ausgefprochen. die Einkehrstellen 
aufzuheben, weil der Bund von dieser Einrichtung keinen Vortei l 
hat, sondern nur die Wirte. Dte Abrechnungen vom gemeinfamen 
Nezirksfeste wurde gutgeheißen. Beschlossen wurde, den nächsten 
Bezirkstag in Spremberg abzuhalten. 

Gsu 9. 10. Bezirk. Am 4. September fand in Ichscr eine T'or-
stimdetonferenz statt, in der Genosse PebZle iGuben) Bericht über 
die Verhandlungen des Bundestages erstattet:. I n der D ^ i u i ^ n 
sprachen sich sämtlich? R?dner gegen die Beitragseihcßuug aus. 
Für einen Antrag, den Bundesvorstand ,-,u eisuch^n, eine Urab
stimmung über die BeitragZeliöoung vorzunehmen, stimmten v-.n 
1^ Stimmberechtigten 7. dagegen 6. Sodann b^.ricktctc der Be-.nls- l 
leiter Genosse Punps über das AusschlußvLif.'hren g^g-.n das 
frühere Mitglied Schnitzer. Eine wrze Ausspruche fand noch statt 
über die Amtsenthebung der Genossen Hoff, P-.upZw, Seltenborn 
und Schulz. Nachdem Genosse Hehlte den Tschverbalt ei!-"ut2N: 
hatte, erklärten sich die Versammelten mit der Amtsenthebung em-l 
verstanden. Am Schluß der Versammlung fordert der Vorsitzende 
noch M reger Agitation für den Bund auf. z 

Gau 9. 23. Bezirk. Am 4. September fand in Bornim eine Be- z 
siirksversammlung statt, in ber fecks Vereine nicht vertreten waren. 
Den Bericht vom Bundestag gab Genosse Palm lBorl in). Gegen 
die Beschlüsse des Bundestages wurden wesentliche Einwände nicht 
erhoben. Die Abrechnung vom Ne?,irtZsest ergab, daß ein Ueber
schuß von 47,74 Mark W verzeichnen ist. Das Nichterscheinen einiger 
Vereine Zum VeZirköfeft wurde fcharf kritisiert. Dann wurden nnch 
einige andere NeZirksangelegenheiten besprochen. Angeregt wurde, 
auf den Rückseiten der Flugblätter die Vereine auft-.'führen. Da 
in der 8. Abteilung des Berliner Vereins Spandauer Genoffen auf
genommen worden sind, wurde der Ne'.irksleiter beauftragt, die not
wendigen Schritte Zu tun. um diese Angelegenheit ?,u regeln. Nach
dem der Nezirksleiter noch aufgefordert hatte, am Quartalsschluß 
die F-ragekarten pünktlich abzusenden, erfolgte Schluß der Versamm
lung. 

Gnu IN. y. Bezirk. I n der am 11. September stattgehabten 
BeZirksversammlnng gab Mun.'.el-Hannover einen Bericht über di^ 
Bundestagsvcrbandlungen, wobei er ganz besonders die gefaßten 
Beschlüsse der Beitragserhöhung und Uebernahme des Kahrrad-
liaufes Frischauf in VundeZregie hervorhob. Die Verfammlmm 
bekundete ihre Zustimmung. — Die Abrechnung vom Beiirksfest 
konnte noch nicht erledigt werden, da die Rechnungen noch nicht voll
zählig eingelaufen sind. — Das nächste BeZirtsfest foll in Cal i -
hemmenöorf und die nächste Vezirksversammlung in Elze statt
finden. 

Eau 12? 4. Bezirk. Am 18. September ragte in Bochum eine 
Nezirkskonferenz. Es waren 17 Vereine durch 2? Delegierte ver
treten; sieben Vereine fehlten. Den Bericht vom Bundestage gab 
ber Gauleiter Grieger. Es folgte eine kurze Dlskuffion. Sodann 
erstattete Kenasse Hackenberg Bericht über die Bezirkstouren und 
über die Tätigkeit der Bezirksleitung. Um die Angelegenheit Paul 
Gläfer sGelsenkirchen) Zu regeln, wurde die Bezirksleitung er
mächtigt, die erforderlichen Schritte zu tun. Hierauf folgte der Be
richt des Kassierers. Es ist ein Fehlbetrag von 3.80 Mk. zu ver
zeichnen, welchen der frühere Schriftführer Nirz nicht beglichen hat. 
Dem früheren Nezirksletter ssinbeisen wurde aufgegeben, diesen 
Betrag zu decken. Als BeZirksleiter wurde Gustav Schmidt (Glad
beck) gewählt. Ein Antrag Hackenberg, nach dem die anderen Mi t 
glieder des Bezirksvorstandes der Vorort zu wählen hat, wurde 
angenommen. Beim Punkt „Agitation" fand eine lebhafte Aus
sprache statt. Der Antrag des Vereins Recklinghausen-Süd, eine 
Fil iale des Fahrraöhmlses Irischauf zu errichten, wurde nach 
längerer Debatte abgelehnt. 

Gau 12, 5. Bezirk. Am 4. September fand die Herbstbe?,irks-
verfammlung statt. Nicht vertreten waren die Vereine Mühlhofe. 
Ocklinghanfen und Vogelsang. Es wurde beschlossen, die nächste 
Vezirksversammlung in Vogelsang stattfinden zu lassen. Von 
einem Bericht über die Verhandlungen des Bundestags wurde Ab
stand genommen, weil die Kosten aus der Ve.̂ irkskasse gedeckt wer
den sollten. Den Bericht über die Tätigkeit der Bezirksleitung er
stattete Genosse Stuhlmann. Die Versammelten waren mit der 
Tätigkeit der Bezirksleitung zufrieden. Es wurde der Beschluß ge
faßt, eins Be'irWtour nach Lüdenscheid zu fahren. Als Bezirks
leiter wurde Genosse Stuhlmann einstimmig wiedergewählt. 

Gau 14. 3. Bezirk. Am 4. September fand in Beierseld die 
Vezirksversammlung statt. Ueber die Verhandlungen des Gau
tags berichteten die Genossen Schwab und Georgi. Die Referate 
wurden beifällig aufgenommen. Sodann gab Genosse Morgner 
den Bericht vom Bundestag. I n der Disknfsion wurde die Bei
tragserhöhung sowie der Beschluß, einen oolig"torischen Beitrag 
von 1 Mark Zu erbeb?«, kritisiert, doch wollen die Gennssen sich noch 
den Beschlüssen des Bundestags fügen. Dem Vorschlage ö"Z Ge
nossen Morgner, einen Aufsichtsrat für die Verkaufsstelle in Aue 
?u wählen, wurde Zugestimmt, und wurden die Genossen Wickida!. 
Georgt und W?ber einstimmig gewählt. Eine BrNrksausfahrt soll 
nicht stattfinden. M i t einem kräftigen Appell, für unseren Bund 
auch fernerhin tüchtig zu agitieren, schloß Genosse Morgner die 
Versammlung. 

Gau 14, 8. Bezirk. Am 11. September tagte in Nenig die Be-
zirksverfammlnng. Diese war infolge des ungünstigen 57-ettcrs 
nur von 12 Vereinen besucht. Ueber den Frankfurt?? Bundestag 
fowie der bort gefaßten Beschlüsse referierte Gen. Schcibe-Hart-
mannsöorf in ausführlicher Weise. I n der hierauf folgenden 
Debatte erklärte man sich mit der Beitragserhöhung einverstanden, 
nicht aber mit dem obligatorischen E^trnbeitrog. Einem Antrag: 
„Die Be?,irlsvirsammlung möge beschließen, den BeZirlsleiter Zu 
beauftragen, den Stadtrat M Penig ?u ersuchen eventl. mit allen 
gesetzlichen Mit te ln Zu zwingen, den Brückenzoll für Fahrräder an 
der Brücke Zu Penig aufzubeben." wird Zugestimmt. — Einstimmig 
wird ein Antrag angenommen, der besagt, daß die Vereine sich nicht 
an bürgerlichen Festen beteiligen dürfen. — Die nächste Verfamm-
lung findet in Mittweida statt. M i t der Aufforderung des Beiirks-
lciterZ, die Vundestagsbeschlüsse 5» befolgen und kräftig für den 
Bund weiter M arbeiten, wird die Versamwlnng geschlossen. 

Gan 14, ?. Bezirk. Unsere Herbst-Vezirksversanunlung tagte 
am 11. Scvtember in Niederlungwii;. EZ fehlten die Vereine Denn-
herih, Falken, Heinrichsort. Langenberg, Lcmgenchursöorf. Lvbsdorf. 
Rotenbach, Wernsdnrf und Ziegelheim. Vom Ganvorstand waren 
"anwesend die Genossen Traue und Schwabe. Der Nezirksleiter er
stattete Bericht vom Gau-» und Bundestag. Die Debatte hierüber 
war sehr lebhaft. Von verschiedenen Rednern wurde fcharf verur
teilt, daß von mehreren Bundestagsdelegierten die Beschlüsse 
des Gautageß betreffend die Beitragserhöhung nicht inne
gehalten wurden. Auch gegen den Beschluß. Bnnfonds-
marken auszugeben, wurde protestiert, weil diefer Beschluß ohne 
vorheriges Befragen der Nundeßmitglieder gefaßt worden ist. 
Die Genossen Traue und Schwade erklärten, daß sie kein ge
bundenes Mandat gehabt hätten. Es wurde eine Resolution 
gegen den Beschluß, einen obligatorischen Beitrag zu erheben, ein
gebracht, doch wurde dieselbe nach längerer Debatte mit Stimmen
mehrheit abgelehnt. Unter „Verschiedenes" wurde beschlossen, am 
23. September eine Bezirksansfahrt Zu veranstalten; Sammeln 
vormittags 9 Uhr beim Genossen Stolle in Gefan. Bei ungünstiger 
Witterung foll die Ausfahrt am 2. Oktober stattfinden. Einen An
trag des Genossen Strienitz, eine Kommission gn wählen, welche 
prüfen foll. ob die gegen ihn als Bezirks!«ter erhobenen Verdä<-btig-
ungen auf Wahrheit beruhen, wurde Mgestimmt. I n die Kom
mission wuröen j M ü M die Genossen Vöttlher lMeerane), M M e r 

lMeerane;. Graupe fMü!sen-St. Micheln), Wnrda lLichtenstcin) 
und Fläming (Niederwngwih). Die Kommission soll das Ergebnis 
ihrer Untersuchung im Arbeiter-Radfahrer bekanntgeben. Die 
nächste Bezirkßverfannnlnna. findet in Miilfen-St. Micheln statt. 
Nach einer kräftigen Aufforöerung des Bezirksleiters, in der Agi
tation für den Bund nicht nachzulassen, erfolgte Schluß der Ver
sammlung. 

Gau j s . 2. Bezirk. I n der am t t . September in Zit tan statt
gefundenen Bezirksverfammlung, in der beim Verlesen der Präsenz
liste die Vereine Hirfchfelde, Leutersöorf und SMe lg runö fehlten, 

wi ld nach der W.'bl c'."er ??^.'.nbatsprü'unic-kom^^>'^ ^.-."ä^t 
der Bericht vom Vc in issM entncacna^nom'nen. D^i C ' " 7 l . uZn 
bctruaen Ü V M Mk.. tic Ä:'7aabcn 3nr W ?.''k. N ^ ' <-> ^..^ ^ 
nntsthäd.'attng au die ^ ' .cm? tr:n5c bor Ncinern.ig d^u 2^marn?;n 
l lcrwies^i . Von c'.uer 3,'z.'n^"N''-?.-chlt w!ndc ar'. : ' .rcn ^ »Ns 
"c-. tr^ lcncr wz-ide ei.nti:nn>:o s'):n^n? Emil 5-??:-.'?.:-n w ic^ '> 
gewählt. Den Bc-iicht vom ^ttutcotaa g'b Ha ' t ^a rn . I n dcr 
datauü-^gcnöen Teb^ne N'u-I-e die T'cKr 'nscl^h"- : ! ' n:'.'ie d?e 
Ccbcb'.'ng des Cr:i,abeitraacs t r inncr i . D.'r ttanl.ncr G:none 
.^rauz äußerte sich ',u den v^.s/'.icdenezi A ^ s K n r n ^ n ' . u i ' ^ u'r.d 
gab noch rähcie Ei_!c-''N2>'.:u>icn dir Bes'l'N're. I n sci''c «: ^.6'lnn-
wort ersucht Guusse e a w ' ^ n i 5ie Dcl-7i2>t?n. iu :l.iou ^erc-:'.:n 
für Turchsühiung dcr 5 u : ^ ö t 5 < i ^ ' c !>'se -n ^ '^ ' .p?:^ D?n 
Samaritern wird noch SeMtärdic^en ^'q2srro/-:n und d ^ 
^mmniermm den Bremen i ' l 'cr!" 'en. Als N.'vnrren w?:d?'l 
Ullrich (Zittau) und Tomania iu l lersboi^ a::?c"'st V: . : ;z " " t 
wuide, daß die Beieine S.'isl^nnersdorf. Zittau und 3^lch:nau die 
Nc^irksfalnwarte M roäüleu hoben. — Die ^ - r ^ - l e . die an der 
Versammlung nicht teilgenommen haben, wollen sofori die Mi t -
glieder^hlen einsenden. 

Aem 16, 8. Bezirk. Am 4. September fand umcre B^,irfZ-
versammlui'g statt. Vertreten waren 3 Vereine: die Vereine 
s'>rnb, Heubisch. Sonnebcrg und Oberlind fehlten. Genosse denm-

auf in VundeZregie ein. — Ein Antrag, bei Vezirkssesten ein 
Dri t tel des Ueberfchnsses dem festgebenöen Verein zu überlassen, 
wird abgelehnt und die Gründung einer Ve?.irksvergnugungßkasse 
beschlossen. — Agitatwnsmaterial soll stets vom Be-zirksleiter be
zogen werden. — Die nächste Bezirksverfammlung findet in 
Coburg statt. 

Gau 16, 13. Bezirk. Am 11. September wnrde die letzte öieß-
fähnge Ne.iirkstour nach Varchfeld gefahren, an die sich die Be
zirksverfammlung anschloß. Die Versammlung war von nenn Ver
einen besucht. Genosse Heym (Suhl) erstattete den Bericht vom 
Bundestag. Die Versammlung erklärte sich mit den Beschlüssen des 
Bundestages einverstanden. Vom Nezirksleiter, Gen Kummer, 
wurde am Schlüsse der Versammlung darauf aufmerksam gemacht, 
baß es die Pflicht der Vereine fei, fetzt fchon dafür zu forgen. daß die 
Mitglieder sich auf das im nächsten Jahre in Eisenach stattfindende 
Gaufeft vorbereiten. 

Gau 17, 9. Bezirk. Am 11. September fand eine Bczirksaus» 
fahrt nach Elfterwerda mit darauffolgender Versammlung statt. 
Der Gauleiter, Genosse N^ndermann, gab einen ausführlichen Be
richt vom Bundestage. Ter Zweite Punkt: Be,',irksfestangelegen-
heiten. konnte nicht verhandelt werden, da die beteiligten Vereine 
fehlten. Der Bezirksleiter beöanerte die^Interessenloftgkeit ber Be
zirksvereine, die in diefer wichtigen Tagesordnung fehlten. Nicht 
vertreten waren die Vereine Bockwitz. Griinewalöe. Gorden. tzaida, 
Mückenberg, Naundorf und Ortranö. Es wurde beschlossen. Zum 
Sonntag den 9. Oktober eine außerordentliche Bezirksverfammlung 
nach Naundorf in das Lokal Lauchhammer einzuberufen mit der 
Tagesordnung: BezirkBfcstangelcqenheiten und Verschiedenes. Die 
Vereine sind verpflichtet, ihre Delegierten statutengemäß zu ent-
fenden. Die entstehenden Kosten tragen die Vereine felbst. Die Be-
Zirksleitung ersucht fedoch alle Vezirksmitglieöer. die Versammlung 
zu besuchen, da die Tagesordnung äußerst wichtig ist. 

Gan 17, 10. Bezirk. Am 11. September fand eine BeZirkstonr 
nach Jessen statt. Die Vereine Kemberg. Trebitz. Prehfch. Zahn« 
und Seiöa haben sich nicht beteiligt. I n Jessen erstattete Ziegler 
^Wittenberg) den Bericht vom Bundestag. Die Beitragserhöhung 
sowie die Erhebung eines außerordentlichen Beitrages von ze Zwei
mal 50 Pfennig wurde einstimmig gutgeheißen. Das schlechte 
Better mag dazu beigetragen haben, baß sich die angeführten Ver
eine n i M beteiligt haben. Nach der Versammlung fuhren bei 
strömenden Regen die Genossinnen und Genossen nach den Schwei-
nitzer Weinbergen, wo mit einem gemütlichen Tänzchen die Ausfahrt 
ihren Abschluß fand. 

Gan 1?.^. Am 11. September tagte in Magdeburg eine außer
ordentliche Sitzung, an der der Gouvorstanö. die Be',irkslciter, sämt
liche Verelnßvorsihenden des Gaues, fowie der Aufsichtsrat des 
Magdeburger Geschäfts teilnahmen. Die Tagesordnung lautete: 
Die Gonossenschaftsfroqe in unserem Bund unter Berücksichtigung 
der letzten BnndestogKdefchlüsie. Das Referat hatte Genosse Böhm 
übernommen. Er führte das Folgende aus. Die Uebernahme des 
FahrraühanseZ in Bundesregie fei eine der wichtigsten Vorlagen 
des Bundestages gewesen. Die gefaßten Beschlüsse machen es er
forderlich, daß die Organssotionsform des Magdeburger Geschäfts 
im Gau 1?.^. weiter gefordert wird. Ueber die Rentabilität öe3 
Geschäfts bemerkte Böhm, daß ber Umsatz im lebten Jahre dem 
Vorjabre gegenüber um M l Prozent gestiegen fei. B is Ende Maust 
1310 sind für zirka 38 000 Mark Waren umgesetzt worden. Die 
Lager- und Geschäftsräume mußten vergrößert werden, auch wurden 
in Burg und Staßmrt eigene Geschäfte gegründet und seien diese 
Gründungen als glücklich zu bezeichnen. Der Gauvorstanö habe dem 
Geschäft wenig Sympathie entgegengebracht: das erkläre sich ieboch 
durch die rwraufgegangenen Nundestagsbefchlüsse. Durch die Uober-
nabme seien nun die Bedenken einzelner Genossen vollständig be
seitigt und nun konnie feder feinen Bedarf im Bundesneschäft 
dcllen. denn sämtliche Fil ialen müssen ibren Bedarf vom Bundes-
gcschä'ft begehen. Eine sehr wichtige Nestimmnng fei der Beschluß 
über die Gründung von neuen Fil ialen. Böhm empn-M. daß man 
v"r Gründung neuer Fil ialen den AuffichtZrat des Bundes hinzn-
-icl^u soll. Das Waooelunger Geschäft Hab? dem Bundestag bei 
öicfl'm Beschluß als Vorbild gedient «nd man höbe anerkennen 
müsien, daß im genannten Geschäft vorteilhafte Wege einaes^lagen 
wurden. Dcr Beschluß des Bundestages, am 1. Oktober 1910 und 
1. Apr i l 1011 einen Ertrnbeitrag von fe 50 Vfg. zu erbeben, habe 
den Unwillen der Mitglieder erregt. Es fei aber dringend not
wendig, daß nnsere Mitglieder denselben entrichten, ^ s Waide-« 
bnrger Geichäit habe dem Bnnöesgcichäst bereits l ^ M Vit iur Ber. 
füanng gestellt. Böbm machte folgende Vorschläge: I n allen 
größeren Orten des Gaues sind eigene Geschäfte zu errichten, auch 
muß versucht werden, an den kleineren Orten eine Moder ige m 
errichten, um den Genossen die Möglichkeit M g?ben, ihren ganzen 
Bedarf genossenschaftlich zu decken. Am Schluß seines Resorts gab 
Redner der Hoffnung Ausdruck, baß alle Wünsch? in Eni ' l lnug 
gehen möchten. I n der Diskussion fragt Scharf (Schönebeck) an, 
ob durch die vorgenommenen Veränderungen nickt ein Rnckiang im 
Umsah eintreten würde. Rofenbrnch lTanaermünd«) snricht ipine 
Verwunderung aus üb^r das veränderte W.'icn des Genossen Böhm, 
welcher doch auf dem Eiautage ein nroßer Geaner der Uebernnsv.ne 
gewesen fei. Des weiteren erklärt Redner, daß der Tannermnnder 
Verein beschlossen bade, den vom Bundestage beschlossen",'. Ei'tra-
beitrag von einer Mark aus der LokoZkasse ?.u nehmen und denselben 
1Nt4 zurück-.ufordern. Hahn lOttersleben) verurteilt die oandlunaZ-
wciie einiger Genossen, welche unfere Waren für minderwertig 
erklären, ohne sich von dem wirklichen Wert zu überzeugen. Genosse 
5'rnft fMagoel'nrss) äußerte sich im Sinne des Referats, ^n smmn 
C c l M w M t MNY M m NN? die gestellten Anfragen ein und er
widerte speziell dem Tanaermüüdcr Genossen, daß er den von ihnen 
gefaßten Befchlnß. das Geld ans der Lokalfasse zn entnehmen und 
dann 1014 zurück zu verlangen, nicht als glücklich bneichnen könne. 
Man dürfe dem Geschäft nach einer solch kurzen Zeit das geliehene 
Kapital nicht entgehen. Redner gab auck der Hoffnung Ansöruck 
daß ein großer Tei l der Vundesgewissen diesen Betrag nicht zurück« 
fordern werden. Folgende von Böhm vorgeschlagene Nesulntion 
wnrde mit allen geaen 0 Stimmen angenommen: „Die im Luisen-
park versammelten Vorstände des Gaues 1?/^ erklären sich mit den 
AuMhrmmen des Referenten betreffs Erweiterung unseres Bundes-



sieschäfts einverstanden und verpflichten sich, alles aufzubieten, um 
den Beschluß, alle Genossen sind Verpflichtet, am 1. Ottober 1910 
und am 1. April 1911 einen Extrabeitrag von je 50 Pfg. zu leisten, 
zur Durchführung zu bringen." — Beim zweiten Punkt der Tages
ordnung erläuterte Genüsse Hahn die Beschlüsse des Bundestages 
und besprach hauptsächlich die Beitragserhöhung. Er erklärte, daß 
er dafür ssestimmt habe und daß seiner Ansicht nach schon der Ber
liner Bundestag dazu Hütte Stellung nehmen müssen. Von fast 
allen Diskussionsrednern wurde tue Beitrag «.'rhöhung und haupt
sächlich das Zustandekommen der Majorität zu diesem Beschlüsse 
verurteilt. I n seinem Schlußwort versuchte Genosse Hahn die vor
gebrachten Bedeuten Zu zerstreuen. Nach einem kräftigen Appell 
an die anwesenden Genomen, die gegenwärtige Mißstimmung nicht 
als Vorwand zu benutzen, um in der Agitation für unseren Bund 
Zu erlahmen, sondern mit verdoppeltem Eifer für die Ausbreitung 
untrer Ideen Zu sorgen, wurde die Versammlung geschlossen. 

Gau 22.^, 3. Bezirk. Sonntag den 18. September fand in Senn
heim unsere Herbstuerscnnmlung statt. Sämtliche Vereine des Be
zirks, außer Baldersheim uud Gnlfingen, waren erschienen: auch 
unsere Genossen der Sektionen Belfort nnd Valduie aus Frankreich 
waren anwesend. Ter wichtigste Punkt der Tagesordnung war 
der Bericht vom Bundestag. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte man des durch Unfall ums Leben gekommenen Genossen 
Müller aus Luttcrbach. Gen. Glattbach-Mülhcmsen berichtete ein
gehend über die Verhandlungen des Frankfurter Bundestages. 
Gcu. Muscr-Lörrach erläuterte nachträglich die wichtigsten Be
schlüsse, die vom Bundestag gefaßt wurden und motivierte die von 
ihm und Glnttbach auf dem Bundestag geänderte Stellungnahme 
gegenüber den aus dem Gatttag gefaßten Beschlüssen betr. Beitrags
erhöhung, stach Darlegung der zwingenden Gründe, welche ihre 
Stellungnahme als berechtigt erscheinen lassen, wurde dieselbe von 
der Versammlung gutgeheißen. I n der Diskussion wurden ver
schiedene Ratschläge gegeben, wie die Statuten von den Vereins-
funktiunären gehanöhabt werden müssen, um den Mitgliedern die 
Rechte dem Bunde gegenüber gü wahren. Von den französischen 
Genossen wurde der Wunsch geäußert, das Bundesorgan auch in 
französischer Sprache herzustellen, um ihnen die Agitation in Frank
reich zu erleichtern, doch mußten sie einsehen, daß in nächster Zeit 
ihrem Wunsche nicht entsprochen werden taun. Ein Antrag MiN-
hansen, ein Bezirkssest, verbunden mit IWHrigem Stiftungsfest, 
nächste Pfingsten in Mülhauseu abzuhalten, wozu gleich die NeZirts-
touferenz stattfinden soll, wurde atzeptiert. Nachdem noch ver
schiedene interne Fragen besprochen, wurde die anregende Versamm
lung geschlossen. 

Cm» 22 ̂ , 6. Bezirk. Am 18. September fand in Freiburg i. N. 
unsere Spätjahrlonfereuz statt. Nicht vertreten waren die Vereine 
Ehrenstetteu und Jach. Der Bezirksleiter Glockner erstattete den 
Tätigkeitsbericht. Es haben nn verflossenen Jahre verschiedene Agi-
talioustoureu sowie öffeutliche Nadfahrervcrsammluugeu stattge
funden. Der Erfolg war nicht der erhoffte. Die Tätigkeit des Be-
zirtsleiters fand allgemeine Anerkennung. Ans deu Berichten der 
Vereine war zu ersehen, daß einige Vereine einen Fortschritt zu ver
zeichne!! h.rbeu. Ter Mitgliederstaud im Bezirk betrögt zur Zeit 
456. Bei Besprechung des Buudesstatuts zeigte sich, daß ein Verein 
Gegner des ans dem Bundestag beschlossenen Ertrabeitrages ist. Der 
anwesende Gauleiter, Genosse Pfister, führte die Gründe fowie die 
Vorteile, die jener Beschluß in Zukunft Zeitigen wird, den An
wesenden tlar vor Augen. Beim Puutte „Anträge" beantragte der 
Verein ssrelburg die Gründuug einer Naddiebstahl-Versicherung im 
L. Bezirk und legte einen Satutenentwnrf vor. Nach eingehender 
Begründung wurde dem Antrage zugestimmt und die nötigen Vor
arbeiten der Bezirksleitung übertragen. Als Vezirksleitcr wnrde 
Genosse Glockner wiedergewählt. Die nächste Konferenz findet m 
El. Georgen bei Frcibnrg statt. Gauleiter Pfister richtete nn die 
Vereinsvorsitzcnöen den Appell, künftighin energische Agitation zu 
entfalten uud für die Durchführung der gefaßten Bundestags-
beschlüfsc Sorge zu tragen. Genosse Glöckner schloß die Konferenz 
mit dem Wunsche, die Genossen möchten in dem bevorstehenden 
Wahlkampfe sowie an der Flugblattverbreitung kräftig mitwirken. 

Gau 22.̂ ,, ?. Bezirk. I n den Orten Lörrach, Steinen, Schupf
heim, Hungeu und Wyhleu fauden Versammlungen statt, zu denen 
die Bundesgenosse» der umliegendeu Ortschastc» eiugeladeu waren. 
I n diesen Versammlungen erstattete Genosse Muser Bericht vom 
Bundestag. Nach den ausführlichen Darlegungen des Genossen 
Moser erklärte die Mehrheit der Mitglieder ihr Einverständnis mit 
der Beitragserhöhung nnd der Ausgabe der Baufouösmarlen. Wenn 
auch die Mitglieder mit maucheu Beschlüssen nicht zufrieden waren, 
so wurde doch überall die Zusicherung gegeben, daß man bereit sei, 
die Opfer zu bringen, die das Buhl des Blindes verlangt. 

Gnu 13, -1 Bezirk. Die Vereine M.-GIaöbach. RheOt, Geisten-
beck und Mühlfort-Tor planten, sich Mammen zu schließen, um 
größere Erfolge zu erzielen. Eine am 23. September in Mühlfort 
stattgesundcne kombinierte Versammlung beschäftigte sich mit dieser 
Sache. Tic meisten Redner sprachen sich für die Verschmelznng 
aus, nur oou seiteu des Vereins Gcisteubeck wurden Bedenken ge
äußert. Der Bezirksleiter trat für die Verschmelzung ein nnd gab 
einige praktische Winke. Die Verschmelznng wnrde im Prinzip ein
stimmig angenommen und eine Kommission gewählt, welche über 
die weiteren Schrille beraten nnd einer folgenden kombinierten Ver
sammlung Vorschläge Zur Durchführung der Verschmelzung unter
breiten soll. 

VskanntMben« 
Gau 8. 2. Bezirk. Alle Zuschriften an die Bezirksleitung sind 

zu adressieren: P. Asmnssen, Altana, Breitestr. IM. 
Sau ss, 2. Bezirk. Alle Znschristen find zu richten an den Ve-

zirlsleiter Karl Lücke, Bremen, Sedanstr. 74. 
Gau 8, 6. Bezirk. Da der Bezirksleiter Nauppach sein Amt 

niedergelegt, wurde in einer Bezirksversammluug in Hirschberg am 
10. September der Bundesgenosse Robert Ansurge in Grnnau 
lNr. 221) als Bezirksleiter gewühlt. — Am Sonntag den 9. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr, findet in Hanffes Gasthof in Lommuih eine Ver
sammlung statt, zu der auch NichtMitglieder durch die Vereine ein
geladen werden sollen. Gen. Gießmann, Breslau wird über „Zweck 
und Nutzen des Arbeiter-Nadfahrerbundes" referieren und eine Er
läuterung des ncueu Buudesstatuts geben. Die Vereine wollen für 
guten Besuch dieser Versammluug sorgen. 

Gau «. 19. Bezirk. Die Adresse des Vezirksleitcrs ist vom 1. 
Oktober ab: Hermann Flnske, Striegau, Steinstraße 17». 

Gau 9, 5. Bezirk. Die Wohnung des Bezirksleiters befindet 
sich jetzt in Kottbus, Snluwerstr. 4. 

Gau 10. Der Gauvorfitzende hat die Wohnung gewechselt. Die 
Adresse lautet jetzt: Fr. Munzel, Hannover. Brauhofstr. 4. 

Gau IN, 3. Bezirk. Sonntag den 9. Oktober Bezirkstour nach 
Peine. Abfahrt 12 Uhr mittags in Celle vom Lokal Knoop, Fritzen
wiese. Nach der Anknnst in Peine Versammlnng im Lokal Schuh
macher. Gauleiter Genosse Munzel wird den Bericht vom Bundes
tag geben. 

Gn» 10, 4. Bezirk. Am Sonntag den 16. Oktober findet unsere 
Zweite Bezirkstuur statt. Die Vereine treffen sich vormittags y Uhr 
in HoZa a. W. Dort wird der Bericht vom Bundestag gegeben. 11 
Uhr Abfahrt süber Tediughausen) nach Mahndorf. 

Gau 12, 4. Bezirk. I n einer am 18. September stattgehabten 
Pezirksversammlung wurde Genosse Gustav Schmidt in Gladbeck, 
Horstelstr. Nr. 1W. zum Bczirksleiter gewählt. Die Vereins-
funktionäre wollen hiervon Notiz nehmen. 

Gnu 14, 3. Bezirk. Am 16. September fand eine kombinierte 
Sitzung der Bezirksleitung uud des Aufsichtsrats der Verkaufsstelle 
statt. Letzterer hat sich konstituiert. Als Obmann wurde Genosse 
Wickidal gewählt. Etwaige Beschwerden über die Verkaufsstelle 
Aue des Fabrradßnuses Frischauf sind an Mar Wickidal, Genesungs
heim Grüneickle, zu richten. Es wurde beschlossen, zmn 16. Oktober, 
mittags 12 Uhr, eine Vereinsuorsteher-Kunferenz einzuberufen. 
Dieselbe soll in Lauter, im Restaurant Clemens stattfinden. Beson
dere Einladungen erfolgen nicht. Die Tagesordnung ist wie folgt 
festgesetzt: 1. Wie stellen sich die Vereine zum weiteren Ausbau der 
Verkaufsstelle Aue: 2. Bezirtsangelegenbeiten. — Die Neuwahlen 
de? Beisitzer der Bezirksleitung hat der Verein Aue vorgenommen. 

Als Kassierer wurde G. GSckeritz und als Schriftführer K. Leichfen-
ring gewählt. 

Gau 13, 8. Bezirk. Sonntag den 16. Ottober Bezirksverfamm-
lung in Nugiswalde im „Stillen Fritz". Die Tagesordnung ist den 
Vereinen Zugegangen. Um Zahlreichen Bestich wird gebeten. 

Gau 16 Für den erblindeten Genossen Lutas-Tebschwitz sind 
noch eingegangen: Petfa 5.— Wk., Zeulenrudci 3.35 Mark. 

Gau 16, 3. Bezirk. Sonntag den 9. Oktober, vormittags 11 Uhr. 
findet die letzte Bezirksfahrftunde in diesem Jahre im „Thüringer 
Hof" in Kahl« statt. Die Vereinsvorstände werden ersucht, ihre 
Fahrrvarte darauf aufmerksam zu machen. 

Gau 21, ?. Bezirk. Am Sonntag den 23. Oktober, vormittags 
9̂ 2 Uhr findet im Gasthaus „Stuttgarter Tor" in Ulm eine Be
zirksversammlung statt. Tagesordnung: 1. Geschäftliches und Be
richte der Vereine; 2. Bericht vom Gautage; 3. Bericht vom Bundes
tage: 4. Anträge: S. Agitation: 6. Wahl des Bezirksleiters: ?. Ver
schiedenes. — Die Vereine haben hierzu statutgemäß Delegierte zu 
entsenden. — Anträge sind bis spätestens 16. Oktober beim Gen. 
Ale?: Sedelmeyer in Nattheim, Neresheimerstr. 246, einzureichen. 

Gau 222, 1. Bezirk. Sonntag den 30. Oktober, nachmittags 2 
Uhr Bezirkskonferenz in Lingolsheim, in der Wirtschaft Ansteht, 
Hauptstraße. Tagesordnung: 1. Bericht der Bezirksleitung; 2. 
Kassenbericht; 3. Bericht der Vereine; 4. Bericht vom Bundestag; 
5. Agitation; 6. Verschiedenes. — Anträge müssen bis zum 20. Ok
tober beim Bezirksleiter eingereicht fein. 

Gau 22^., ?. Bezirk. Sonntag den 2. Oktober, nachmittags 2 
Uhr, findet im „Wasserturm" in N. Nheinfelden eine Bezirtsver-
fammlung statt, in der Genosse Moser Bericht vom Bundestag er
statten wird. Alle umliegenden Vereine werden ersucht, zahlreich 
zu erscheinen. — Die Nezirkskonferenz findet am Sonntag den 9. 
Oktober, vormittags 10 Uhr, im „Ochsen" in Binzen statt. Die Be
richte der Vereine sind bis zum 7. Oktober schriftlich einzureichen. 
Alle Vereine werden ersucht, an dieser Konferenz teilzunehmen. 

Gau 22, 1. Bezirk. Sonntag den 30. Oktober, vormittags 9 
Uhr, im Restaurant Guttharöt in Wil Bezirksversammlung. Die 
Anträge müssen spätestens bis zum 13. Oktober in Händen der Nc-
zirksleituug sein. Das Erscheinen sämtlicher Sektionen ist unbe
dingt notwendig. Die Delegierten müssen mit Mandat versehen 
sein. 

Gau 23, 5. Bezirk. Sonntag den 16. Oktober, vormittags 10 
Uhr, in Bern, im Volkshaus Herbst-Bezirkskonferenz. Tagesord
nung: 1. Bericht der Bezirksleitung; 2. Berichte der Vereine; 3. 
Agitation; 4. Verschiedenes. — Jeder Verein hat einen Delegierten 
zu senden. Anträge und Tätigkeitsberichte sind bis 8. Oktober dem 
Bezirksleiter einzureichen. 

Eine Radpartie nach Ober-Italien. 
Von I . P. Königer-Nürnberg. 

Zu Dritt zogen wir Heuer in die Ferne. Außer Gen. 8., der 
schon im vorigen Jahre die Tour nach Venedig mitmachte, hatte noch 
Gen. U. sich angeschlossen, der damit zum ersten Male nach dem 
Süden kam. Gen. 8., der einen Tag voraus war, erwartete uns in 
Koche! und «lachte einstweilen für uns Quartier. 

Am Starnberger- und Kochelsee. 
Zum Glück traf unser Zug — ein ungewöhnliches Ereignis in 

Bayern — zirka 2—3 Minuten vo r der fahrplanmäßigen Zeit in 
München ein, so daß wir über Hals und Kopf gerade noch den nach 
Weilheim abgehenden Eilzug erreichten, der uns in kurzer Zeit an 
den lieblichen Starnbergerfee und nach Tutzing brachte. 

Das Panorama, das sich uns nun auf dem See darbot, war 
prächtig. I n bunter Reihenfolge wechselten die Bilder. Bald 
fuhren wir durch hübschen Wald, bald wieder lag der See offen vor 
uns, wie besät von vielen kleinen Booten und Seglern. 

Schon beim Eintreffen in Staruberg tauchten in Südosteu 
schwere Gewitterwolken auf, während vor uns im Süden langsam 
die schwarze Masse des Gebirges sich aus dem Dunstkreis loslöste. 

War ab Tutzing die Straße einige Kilometer gut, so nmßten 
wir diesen Vorzug bald bitter büßen, kamen dafür aber durch 
prächtige» Wald. Von Seeshaupt bis Staltach war der Weg wieder 
vorzüglich und wir wollten uns tüchtig ins Zeug le?en, um noch vor 
Eintritt der Dunkelheit bis Kochel zu kommen, als wir eine Einkehr
stelle der „Solidarität" in Etaltach entdeckten, und um unsere guten 
Vorsätze wars geschehen, um so mehr, als wir dortselbft einige 
Bundesgenossen trafen, mit denen wir uns dann bis — zur Abfahrt 
des Zuges nach Kochel ganz nett unterhielten. 

Die Bahnfahrt verlief n'nßerst interessant. Ganze Scharen aus 
— Sachsen und Norddeutschland verliehen an den einzelnen 
Stationen den Ing, hastig in den Ortschaften nach Quartier rennend. 
An einem großen Moor geht es entlang. Scharf hoben sich die 
schweren Gewitterwolken von dem noch hellen Westhimmel ab uud 
deutlich sahen wir anfangs noch, wie diese Wolken in einen starken 
Regen übergingen. Dann tünchten in der hereinbrechenden Dunkel
heit zahlreiche Lichter auf, auf die wir in großem Bogen zufuhren. 

Endlich hält der Zug. „Kochel, alles aussteigen!" tönts uns 
entgegen. 

Hier wartete Gen. 8. auf uns, der schon an unsere Ankunft für 
heute gezweifelt hatte. 

I n der Mitte des freundlichen Dorfes fiel uns der riesige 
Maienbaum auf, an dem die Embleme der verschiedenen Gewerbe 
angebracht sind, so daß er aussieht, wie eine ungeheure Steigleiter. 

Am nächsten Morgen ging die Geschichte schon gleich schön an. 
Meine beiden Kämpen hatten die erste und heiligste Nadlerspflicht 
M erfüllen — pumpen, pumpen und abermals pumpen, wie denn 
überhanpt diese Pumperei bei beiden auf der ganzen Tour nicht 
ausgiug. 

Ueber den Kesselberg zum Walchcnsee. 
Kaum waren wir einige Minuten gefahren, fo waren wir ge

nötigt, abznsteigen, denn mm begann die Straße anhaltend zu 
steigen. I n vielen Serpentinen windet sie sich an den Felswänden 
hinauf, überraschend schöne Ausblicke auf dell Kochelfee und feine 
Umgebung gelvährend. Von der alten Straße aus, die wir öfters 
z>'r Seite haben, wie auch von unserer gelangt man in kurzer Zeit 
zu den Kesselbachscilleu. Oben angelangt, haben wir das Wetter-
stcin- und das Karwendelgebirge vor uns. Nun senkt sich die Straße 
und wir fahren in mehreren Kehren an den hübschen, rings von 
Bergen und Wald umgebenen Balchensee hinab, der jetzt sichtbar 
wird, an seinem nördlichen Ufer das nette, reinliche Urfelö. Wir 
gelangen nun um die Felswände des Herzogstandes herum, immer 
an dem tiefblauen See entlang, nach Dorf Walchenfee, haben dann 
wieder kurze Steigung nnd eine gute Straße führte uns dann in 
einem hübschen Tale entlang. Kurz vor Wallgau überraschte uns 
noch ein ergiebiger Negen. so daß wir unsere Fahrt unterbrechen 
mußten. Auf schmutziger Straße fuhren wir dann das breite Isar-
tal aufwärts nach dem Gcigenmacherstäötchen Mittenwald mit seinen 
prächtigen alten Holzhäusern. Wir waren nun mitten zwischen dem 
Wetterftein- und Karwendelgebirge. 

Durch den Scharnitzpaß nach Zir l , 
Von Mittenwalö ging es das Ifartal entlang zur Grenzstation 

Scharnitz. Da wir alle drei mit Grenzkarten der „Solidarität" ver
sehen waren, konnten wir bald das gegenüberliegende Gasthaus auf-
snchen, wo wir den ersten „Tiroler" tranken. 

Hier verlassen wir das Ifartal und die Straße steigt nun in 
dem Paß stetig an. Auch die Sonne meinte es sehr gut mit uns und 
brannte nun wieder unbarmherzig auf uns herab, fo daß mein 
Trinkbecher fleißig bei den hervorbrechenden Quellen benutzt wurde. 
Wir waren auf dieser Tour immer hintereinander. Voraus „der 
Lange" (Gen. U.), der bergaufwärts feine Nase bis tief auf den 
Erdboden senkte, dann kam „der Dick'" lGen. L.) und den Schluß 
bildete ich, um die beiden anderen immer im Auge zu behalten. 
Manchmal anch nicht! Anm. d. Ned.) 

I n Seefelö wurde Mittagsrast gemacht. Dann ging es eben 
um den Blindfee herum uud langsam hinunter nach Neith. Bald 
hinter dem Torf senkt sich die Straße jäh hinab und hier ist auch 
eine Tafel angebracht: „Nadfahrer absteigen! Fahren bei Strafe 
verboten!" Viele Radier, die wohl diese Tasel lasen, aber nicht ve-

lyerzigten, haben hier öle Gewalt über ihre Maschine verloren! Wir 
' stiegen ab und schaben nun im Sonnenbrand zirka eine Stunde die, 

staubige, steile Straße hinab. Bald sahen wir tief unten das Inn -
tal liegen und vor uns, drüben über dem Tal, die Stubaier Alpen. 
Bei einer Wegbiegung tauchten unten die Hellruten Dächer eines 
Dörfchens auf: Zi r l , das vor drei Jahren beinahe vollständig ab
gebrannt ist. Links über uns liegt jetzt auf steiler Felswand die 
riefige Ruine Fragenstein, noch kurze Zeit und wir waren in Z i r l 
angelangt, das immer noch nicht vollständig ausgebaut ist. Scharf 
hebt sich der steljengebliebene Teil von dem neuen ab. Z i r l ist nicht 
mehr das alte, gemütliche Nest von ehedem! 

Da wir eine Fußtour durch das Gebirge nach Mercm vor hatten, 
bei der es unmöglich war, die Räder mit Trägern zu befördern, so 
gaben wir hier unsere Räder direkt bis Meran auf, während wir 
in entgegengesetzter Richtung einige Stationen weit die Bahn be
nutzten und bis Station Oetztal fuhren. 

Durch das Oetztal. 
Eineinhalb bis zwei Stunden wanderten wir noch an diesem 

Abend das Oetztal entlang und es war schon stockfinster, als wir im 
Gasthaus Kaßl in Oetz anlangten. I n dem gemütlichen, holz« 
getäfelten Gastzimmer ließen wir es uns wohl lein, um fo mehr, 
als wir jetzt aus dem Vereich des Bierboykotts waren. Am andern 
Morgen verschafften wir uns solide Gebirgsstecken, dann ging es 
das Tal, das sich in drei Abstufungen erhebt, entlang. Eigentlich 
sollte es richtiger „Marterltal" heißen, denn nirgends auf allen 
meinen Wanderfahrten fah ich eine solche Unmenge von Marterln 
wie hier, wohl auch ein Beweis dafür, wie gefährlich namentlich in 
früheren Jahren dieses Tal zu passieren war. Das Eigentümliche 
aber ist, daß alle diese Unglücklichen lZ. B. der ehr- und tugenöfame 
Jüngling E. im Alter von 72 Jahren oder die ehr- und tugendsame 
Jungfrau S. im Alter vo« 69 Jahren) an der Unsallstelle im Sonn
tagsstaat (schwarzer Anzug) verunglückt und fo abgebildet sind. 

Bevor wir das Dorf UmHaufen erreichten, sahen wir schon von 
weitem einen prächtigen Wasserfall, den Stuibenfall, der feine ge
waltigen Wassermassen mit donneröem Gelöse ntedersausen läßt. 
Das ganze Oetztal ziehen sich rechts und links an den Felswänden 
Zahlreiche Wässertem herunter, wie Silberfäden anzuschauen. Ueber 
UmHausen und Längenfeld, woselbst ich auch noch mein Gepäck nach 
Meran aufgab, zieht sich das schmale, aber gut erhaltene Strä'ßchm 
in dem bald weiten, bald sich verengenden Tal immer aufwärts über 
Hüben nach Sölöen, woselbst die Straße Zu Ende ist und ein Karren-» 
weg begiunt. 

Hier fetzte ein Sprühregen ein, der mit kurzen Unterbrechungen 
auch noch den folgenden Tag und die darauffolgende Nacht andauerte 
und uns so gerade in der großartigsten und wildesten Gegend des 
Oetztales die Aussicht ziemlich verdarb. 

Gleich hinter Sölden beginnt der Saumweg erheblich zu steigen 
und führt dann an einer tiefen, unheimlichen Schlucht vorbei und 
gerade an dieser Stelle war der Weg durch Fclsabsturz weggerissen 
und die Verbindung notdürftig durch Bretter hergestellt. Dazu der 
ohrenbetäubende Lärm der rauschenden Wassermassen der Oetz oder 
Ache, wie die Bewohner sagen. Wir waren herzlich sroh. als wir 
nach Zirka 1̂ 4 Stunden Zwieselstein erreichten und damit unser 
heutiges Endziel. 
Ein Ausflug ins Gurglertal. Ucbers Timmlcrjoch ins Pnssetertal. 

Unablässig strömte die ganze Nacht der Negen hernieder, so daß 
wir am folgenden Morgen, mit gutgefchmierten Stiefeln, den Ziem
lich aufgeweichten Weg ins Gurglertal einschlugen. Rechts zweigt 
der Weg ins Venter Tal ab. Gleich anfangs geht es stark steigend 
aufwärts, dann wieder eben, manchmal sogar etwas fallend, vielfach 
durch prächtige Lä'rchenbestä'noe. Wenn hin und wieder der Bind 
die Wolken etwas zerriß, sahen wir vor uns den gewaltigen Gurgler-
feruer. I n Gurgl wurde Rast gemacht. Wir waren im höchst-
gelegenen Alpendorf Europas angelangt l1027 Meter). 

Schon in Zwiefelstem wurde uns gesagt, daß es unmöglich sei, 
ohne Führer über das Timmlerjoch ins Passeiertal zu gelangen, 
denn dort oben sei es bei einem solchen Wetter sehr finster, auch sei 
der Weg von nicht Ortskundigen sehr schwer zu finden. Das gleiche 
sagte uns ein Führer in Untergurgl, der sich uns anbot, und auch 
hier in Gurgl wurde uns dieselbe Auskunft, während mir vom 
Landesverband für Fremdenverkehr Innsbruck im letzten Augen
blick vor unserer Abreise die Antwort zuging, daß wir den Weg 
ganz gut ohne Führer machen könnten. Wir trauten aber dieser 
Auskunft doch nicht recht und suchten auf dem Rückweg in Unter
gurgl den betr. Führer auf, damit er uns über das Timmlerjoch 
begleite. 

Zuerst ging es noch einige Kilometer retour, dann wurde rechts 
abgeschwenkt. Ziemlich steil ging es eine Weile, bis uns eine ab
gestürzte riesige Felsmasse den Weg versperrte und wir uns, so gut 
es eben ging, den Weg über die Felsblöcke suchen mußten. Gleich 
darauf passierten wir ein kleines, zirka 40 Quadratmeter großes 
Schneefeld, das in einem Winkel von etwa 60 Grad abfiel. Meine 
Kollegen gaben gar nicht so Acht ans die Gefährlichkeit öiefer 
Situation. Erst, als wir darüber hinweg waren, machte ich sie auf 
das Gefährliche dieser Stelle aufmerksam, was mir auch unser 
Führer bestätigte. Denn am Rande des Schneefeldes fiel die Fels
wand senkrecht in eine schauerliche Schlucht ab. aus der bei einem 
etwaigen Absturz keiner mehr ans Tageslicht gekommen wäre. 

Von hier ad wurde die Partie überhaupt etwas ungemütlich, 
denn nun galt es, ununterbrochen mindestens drei Stunden lang 
über Schneefelder Zu wandern, wobei wir duhende 5, ale bis über 
den Leib in den Schnee einbrachen. 

Ein lange schon sichtbares Orientierungszeichen war endlich er
reicht. Hatten wir geglaubt, schon oben zu fein, so würben mit 
gründlich getäuscht, denn nun ging es noch anscheinend eine gute 
halbe Stnnde sehr steil wie ans einer Leiter empor. Voran der 
Führer, mit feinen schweren Bergstiefeln Löcher in die Schneewand 
einstampfend, dann Gen. U., der natürlich mit seinen riesigen 
Latschen sofort wieder die ganze Bahn zerstampfte, ihm folgte Gen. 
8. und Zum Schluß ich. damit ich meine Schäflein hübsch im Auge 
hatte. 

Mühsam schleppen wir uns auswärts. Dichte Nebelmassen 
Zagen, von heftigem Wind getrieben, das Tal herauf, so daß wir 
kaum die Faust vor dem Auge sehen uud uns nur noch durch Zurufe 
verständigen können, daß keiner fehlt, und zum Schluß geht der 
Nebel in einen Schauer von kleinen scharfen Eiskristallen über, die 
uns der wütende Wind unbarmherzig ins Gesicht schleudert. 

Endlich, nach einer knappen weiteren Stunde sind wir oben, alle 
schwer atmend von der Anstrengung und total durchnäßt. Eisig 
kalt weht der Zu einem Orkan angewachsene Wind, so daß wir für 
einige Minuten hinter einem vorspringenden Felsblock Schutz 
suchen. Rings sind wir van riesigen Gletschern eingeschlossen. Wir 
sind sicherlich 2500 Meter hoch. 

Das Wetter hat sich jetzt etwas aufgetlärt und gleich darauf 
sehen wir bei einer Wegbiegung tief, tief unter uns: 

das Passeiertal 
mit feinen grünen Wiefen und Matten. Wir stießen alle drei einen 
Seufzer der Erleichterung aus. Der Abstieg erfolgte nun in der 
gleichen Reihenfolge, nur daß wir jetzt statt mit den Fußspitzen, 
kräftig mit den Fersen in dem Schneefeld aufstampften. Trotzdem 
rutschte der eine oder andere mehrmals ab. Als mir die Geschichte 
Zu dumm wurde und eine besonders lange günstige Strecke kam, 
setzte ich mich einfach auf meine Gummipelerine und rutschte so an 
meinen Begleitern vorbei, hinunter; die Rutschpartie sanö den Bei
fall der übrigen, die einschließlich des Führers meinem Beispiel 
folgten. 

Um es diesem zu ermöglichen, noch an demselben Tage nach 
Hause zurückzukehren, verabschiedeten wir uns halbwegs im Tale 
von ihm, nachdem er noch genau den von uns einzuschlagenden Weg 
beschrieben hatte. Wir trabten noch eine Stunde über die Schnee-
fclder hinunter, bis wir endlich wieder festen Boden unter den 
Füßen hatten. Aber was für VodenN Runde oder längliche, kleine 
oder größere Felsbrucken bildeten den Untergrund des Weges, auf 
dem die Wässerlein gar lustig dcchinrieselten. so daß wir gar bald 
nicht mehr wußten, ob uns das Wasser unten oder oben Zu den 
Schuhen hineinlief. Die Füße schmerzten uns noch ein paar Tage 
später, denn das war kein Gehen mehr, sundern ein Springen von 



Stein zu Stein. Wir waren daher herzlich froh, als endlich das 
klein? Nabenstein vor uns auftauchte, in dessen Gasthaus gegenüber 
dem neuen Kirchlein wir schleunigst Unterkunft suchten, Schlitze. 
Strümpfe und Hemden wechselten und am Ofen zum Trocknen auf
hängten. I n öem nehmten Gastzimmer machten wir es uns nach 
der kolossalen Anstrengung recht bequem, indch draußen der Sturm 
mit erneuter Heftigkeit dm Regen an die Fensterscheiben peitschte. 

Derselbe Seiltänzerwcg setzte sich noch am nächsten Vormittag 
teilweise bis Moos fort, buch hatte sich wenigstens WZ Wetter auf
geklärt und bald hatten wir wieder lachenden Sonnenschein. Auch 
die Gegend war nuch hochromantisch. Manchmal die schäumende 
Passer tief zu unseren Fußen, rechts und links von uns hohe Fels
wände, durch die sich das Sträuchen hinzog. Oben auf den Bergen 
lagen teilweise beträchtliche Mengen Neuschnee. 

I n St. Bernhard im Passeisrtal wurde dann Mittagsrast ge
macht. Von der Terrasse unseres Gasthauses hatten wir einen 
prachtvollen Ueberblick auf die Umgebung. Dann ginn es am Sand-
Hof, dem Geburtshause des Tiruler Freiheitskämpfers Andreas 
Hofer. vorbei nach Saltaus. Von hier aus benutzten wir die letzte 
Wegstrecke die Post. Das Tal verbreitert sich allmählich, die berr-
fchaftsfitze und Landhäuser werden häufiger und plötzlich sahen nnr 
in einem breiten, rings von Bergen eingeschlossenen Tal Merau zu 
unseren Füßen. Prächtiger glänzten im Hintergründe die schnee
bedeckten Berghäupter im Abeudionueuschem. Noch eine steile 
Straße hinunter und wir waren iu Merau. 

Zuerst galt unsere Sorge den Rädern. Beim Empfang der
selben stellte sich heraus, daß meine beiden Kumpane tncht fahren 
konnten; sckwpp waren die ?uft,chlä'uche und gar trübselig standen 
die zwei 5!öß!?m und ihre zwei Reiter da. Dann wurde das Geväck 
geholt und erst jetzt suchten wir ein Gasthaus au?, das uns empfohlen 
worden war. Ein ausgedehnter Bummel durch die Sw^t und die 
prächtigen Anlagen, der in dem Besuch einer klonen T-eiukncipe 
endete, in der wir sogar Landslente antrafen, beichten diesen zweiten 
Tag unserer Fußtour, die Zu machen uns mit den Rädern uumöglich 
gewesen wäre. 

Das EtschtaZ entlang. 
Ziemlich spät brachen wir am nächsten Margen auf. Die Straße 

war herzlich schlecht, desto schöner aber die Gegend. 3?ir f.lbren 
immer dicht am Rande der Berge, rechts von in>s das jetzt breiter 
werdende Tal mit der ziemliche T?ass?rmasse» fahrenden Etsch. I n 
Bozen, wo das Eisacktal mit der vom Brenner herabführenden 
Straße einmündet, kamen wir infolge des heftigen Gegenwinden, 
der nun eingesetzt hatte, erst gegen Mittag an. Von bier aus fuhren 
wir dirclt gegen Süden. Bei 3l>er erblickt man liuls oben die ge
mauerte Brüstung der in vielen Serpentinen berabfübrenden Strane 
aus öem Fleimsertal und den Dolomiten. Hier wurde auch die 
Straße wieder vorzi'alich, so daß wir noch bei T-^eclickt in Trient 
eintrafen. I n der Vlumauer Vierhalle fanden wir gastliche Unter
kunft. 

Trient mit feinen vielen PalMen weist schon ganz italienische 
Bauart auf. Ciuen großartigen Eindruck macht dos Ca^ello du 
Vuun Consiqlio, ein alter, gewaltiger festungsartiger V.nl mit 
großem, rundem, abgestumpftem Turm. I u den präitigcu An
logen lauschten wir noch eine Zeitlang dem Konzert einer vorzüg
lichen Maudolinen- uuö Cäugerge'ell'chaft und lcbrten dann in 
uuser Quartier zurück, in dessen hübschen Kastaniengarten wir uus 
das ausae-eickmete Bier schmecken ließen. 

Früh 6 lNir war der geräumig? Karten Won wieder zur Hälfte 
befetzt von Gä'ten, Mänuleiu und Veiblein. Und was uns beson
ders ausfiel: es wurde nur Bier getrunlcn. 

Hinter Novereto. das wir dann in knapp zwei Ctuuden erreicht 
hatte», und bei Nla bemerkten wir manchmal gewaltige Bauwerke 
in die helfen eingebaut oder auf steiler Höhe liegend, jedenfalls 
Greu'f.irts 

Au der italienischen Grenze begleitete uns ein fchmucker Greuzer 
zu Rad uach der nächsten Zollftation. Bier treten die Berge schon 
wieder nahe zusammen, große Befestigungen trage"d. Al6 wir 
an einer an der Straße liegenden Käferne, die d"n 3̂ ?g versperrt 
und in einer großartigen Schlucht liegt, in der die Vt^h ihre Toaster 
dcihiuwälzt, an einem Rade etwas flicken wollten, wurden wir sofort 
weiter verwiesen. Man beruhigte sich aber, als mau unsere harm
lose Tätigkeit erkannte: ein Marsiünger brack'te fog"r schleunigst 
Waschbecken mit Wasser herbei. Die Spionenfurcht ist in Italien 
ziemlich stark, was wir namentlich später beim Uebergang des 
Tonalepasfes empfinden mußteu. 

An der Straßenkreuzung nach Verona schlugen wir weiter den 
Weg nach Süden ein uud gelangteu dann in einer Stunde nach 
Castelnuovo, wo wir wieder das einfache Nntico Albergo Girclli 
aufsuchten, das mich und Gen. L. schon voriges Jahr beherbergt 
hatte. 

Während wir recht gemütlich ans der Veranda vor dem Hanse 
sitzen, radelt uute» ein Sportsgenosse vorbei. Ich rufe aus lauter 
Ucbermut „Frischauf!", der Radier lehrt um, kommt herauf und 
entpuppt sich als Gen. Schm. aus Meuselwitz, der gehört hatte, daß 
wir in dieser Gegend herumgondelten und uns suchte, da er aum 
hier übernachten wollte. Die Sitzung an diesem Abend dehnte sich 
über die Gebühr lange aus und erst ein losbrechendes heftiges Ge
witter konnte uns vertreiben. 

öle Frühstückspause etwas ab M b marschierte voraus, denn heute 
ging es beinahe immer aufwärts. Bald besserte sich dann die 
Straße und von dein Elektrizitätswerk Stenico ab war sie wieder 
eine kürzere Strecke fahrbar. Testers führt die Straße, den Felsen 
abgerungen, dirett am Rande einer tiefen Schlucht dahin, in der 
man den tosenden Fluß hört. 

I n Tione wartete ich auf meine beiden Genossen. Wer aber 
nicht lcnn. waren diese, Ter Wirt sandte sein ganzes entbehrliches 
Personal aus, doch keine Spur war von ihnen zu fiuden. So mußte 
ich denn allem weiter. Bald darauf passierte ich ein zu Dreivierteln 
abgebranntes Torf, dessen geschwärzte Ruinen zu dem lachenden 
Sonnenschein eineu gar seltsamen Kontrast bildeten. 

Bald hinter Pinzulo geht es wieder in scharfen Serpentinen 
aufwärts, man hat aber für seine Mühe den Genuß auf ein wundcr-
m.lles Panorama, denn jetzt traten die schneebedeckten Bergriesen, 
die man im Tale nicht beobachten kann, immer deutlicher hervor 
und bald tauckte vor mir rechts die gigantische Vrentagruppe mit 
ihren steilen Abstürzen und schneebedeckten Häuptern «ruf. bei jeder 
Wegbiegung ein neues Bild darbietend. Endlich sah ich eine 3ie-
tlamctafel eines Hotels, einige Spaziergänger bummelten gemächlich 
des Weges entlang und vor mir in einer Entfernung von einer guten 
Viertelstunde lag in einem Kessel, reizend eingebettet, Madonna di 
Cmnpiglw, eine prächtige Villen- bezw. Gasthöfe-Kolonie 

Hier machte ich im Gasthof Reinalter Halt. Abends unternahm 
ich dann noch eine kleine Vrkurstun durch uud um den Ort, um meine 
beiden Verlorenen Zu suchen. Aber keine Spur war zu entdecken. 
Die beiden Gauner hatten mich anscheinend ganz treulos versetzt, 
da ick ihnen nicht rasch genug fnhr. 

Von Campiglio ans führt ein gutunterhaltener Fußweg in etwa 
fünfviertel Stunden zur Vrentagruppe emvor und hat man dann 
die gauZe prachtvolle Ortlergruppe, das höchste Gebirge Tirols, mit 
ungeheuren Gletschern vor sich. 

unsere Räder benutzen. An öem einsamen Hospiz, mit feinen vier 
kleinen Seen, die noch mit einer dicken Eislchicht bedeckt sind, vorbei, 
geht es jetzt in flotter Fahrt abwärts. Links drüben taucht nach 
einiger Zeit der riesige, 18 Quadratkilometer große Morteratschglet« 
scher auf, der sich bis tief ins Tal herabfenkt, an seinem Fuß selbstver
ständlich ein Hotel. Eine kurze Strecke noch in dem prächtigen Tale 
abwärts, und wir waren in dem reizend gelegenen, rings von 
Bergen umgebenen Pontrefina angelangt. Ueber Samaden ging es 
dann noch eine kleine Strecke bis Bevers, wo wir uns für kurze Zeit 
der Bahn anvertrauten 

Leider war es uns nicht möglich, einen Abstecher nach dem herr
lichen Walensee Zu machen. 

Vom Berninapaß zur Aldulaschlucht. 
Um an diesem Tage noch bis Thusis zu gelangen, und um den 

2313 Meter hohen Albulapaß etwas zu umgehen, benutzten wir von 
Nevers aus bis Preöa, Zwei Stationen weit, die Bahn. Dann hieß 
es, die Bremsen wieder gut nachsehen, denn die Straße war Ziem
lich schlecht und fällt manchmal steil ab, namentlich bei der Albula? 
schluckst, wo sie eine jähe Wendung nach rechts macht. Hier mußten 
die Felsen gesprengt werden, nur um Raum für die schmale Straß« 
Zu gewinnen. Tief unten, aber nicht sichtbar, hört man den Fluß 
brausen und toben, nach allen Seiten steigen die Felswände steil 
emvor. Eine unheimliche Gegend. Lohnender und interenanter ist 
jedenfalls von Bevers bis Thusis eine Fahrt mit der Bahn, die sich 
größtenteils unseren Blicken ent?og. da sie sich meist in der Schlucht 
oder in Zahlreichen und großen Tunnels hinzieht, so z. B. zwischen 
Preda und Filifur in vier oder fünf großen Kehrtunnels. 

Bei Tiefenkasten mündet links ein schmales Tal ein, der Iulier-
paß, von Silvaplana aus dem Oberengaöin herüberführend: rechts 
zweigt ein Paß ab. der auch nach sshur führt. Meine beiden Leidens
genossen aber hatten genug des grausamen Spiels mit den Gebirgs
pässen und baten mich gar flehentlich, doch den beguemeren Weg über 
Thusis zu wählen. So schoben wir denn unsere Näder noch einige 
Kilometer hinauf nach Alvaschcin uud dann giug es aufs neue 
hinunter in ein Tal, das sich allmählich zu einer ungeheuren Schlucht 
verengt, durch die uns die Straße durch eine Anzahl von TuunelZ 
bringt. 

Kurz vor Thusis mündet links auf unsere Strecke der Splügen-
paß ein. Um die Via Mala zu besuchen, wanderten wir auf dieser 
Straße etwa eine halbe Stuude aufwärts. Wir passierten einen 
Tunnel und kamen unter einem ans starken Baumstämmen er
richteten Schutzdach hindurch, das zum Schutz gegen Steinschläge er
richtet ist. Bei der ersten steinernen Brücke angelangt, bemerkten 
wir tief unter uns das eiserne Geländer der Galerie, die in einer 
Länge von etwa 120 Metern direkt über den Strudeln hinläuft. 
Nachdem wir unseren Obolns entrichtet hatten, stiegen wir auf be
quemen Steiustufen tief abwärts. Unten angelangt, waren wir 
direkt an den Fällen und gingen nnn langsam rechts die Galerie 
entlang und unter überhä'ugenden Felsen hindurch. Direkt unter 
uns Zischt und donnert und braust es und stürmt dahin in unheim
lichen Wirbeln, ein Gebrüll, daß wir nur «uter gewaltiger Anstreng
ung unserer Lungen uus zur Not verständigen konnten. Tann 
stiegen wir aus der grausigen Tiefe wieder empor ans Tageslicht 
und gingen noch die kurze Strecke bis zur oberen Brücke, um das 
Ganze nochmals auf uns einwirken zu lassen. 

Dann gings retour nach Tbnsis. Bald öffnete sich das Tal und 
drüben, hoch auf einem steilen Bergkegel prächtig gelegen, erblickten 
wir die wuhlerhaltene Burgruine Hohen-Nhätien, die älteste 
Schweizer Burg. 

Heimwärts. 
Hatten meine beiden Begleiter auch manchmal gespöttelt und 

spitzige Bemerkungen über die „Radpartie neben dem Rad" gemacht, 
f? gestanden sie zum Schluß doch ein, daß die Tour, wenn auch Zum 
Teil mit großen Strapazen verbunden, doch prächtig verlaufen fei 
und sie die Erinnerung hieran nicht missen möchten. 

I n Lindau trennten wir uns, nachdem wir in der Nordschweiz 
noch das Hochwassergebiet besichtigt hatten. Der eben abgehende 
Dampfer brachte unseren Gen. L. nach Konstanz, von wo er durch 
den Schwarzwald heimwärts zog. während der „Lange" und ich den 
großen Bruder bis Nürnberg benutzten, da inzwischen sehr schlechtes 
Wetter eingesetzt hatte. Wer es aber wissen und nicht wissen wollte, 
dem erzählte der „Lange" während der Fahrt von seinen 

„N e i se r l eb n i s f e n i n T i r o l , der Schweiz und 
I d a l c h e n". 

Fahrrad und Radfahren« 
Eines Nadlers Klage. Der „Rad-Markt" veröffentlichte ein 

„Eingesandt", das in dem „Brandenburger Anzeiger" vom 23. 
August d. I . zum Abdruck kam. Auch wir möchten dasselbe unser« 
Lesern nicht vorenthalten, denn das, was der Brandenburger Rad
ler geißelt, ist leider nur zu wahr. 

R a d l e r a u s f l u g am S o n n t a g . 
Tempo: 1 Kilometer — 6—7 Minute». 

Fahrt durch die Stadt: Auf dem Damm spielende Kinder, d»e 
grundsätzlich nicht auf das Klingelzeichen hören. Erwachsene, die 
den Damm überschreiten, ohne auch nur einen Blick rückwärts zu 
wcr,en (Wochentags Fracht- und auch andere Fuhrwerke, die mitten 
auf der Straße oder auch links fahren). 

Auf öem Nabfahrerweg an der Wilheimsdorferstraße: Jungs 
Radler, mit krebsrotem Kopf und mit der Nase auf der Lenkstange 
liegend, markieren den 100-Kilometer-Nennfahrer. Ist man nicht 
sehr vorsichtig, so wird man sicher umgeraöelt. Weiter ein Nudel 
weiß-gekleiöcter Jungfrauen, die zu Dreien nebeneinander fahren 
und dem entgegenkommenden Radier nicht um Haaresbreite Platz 
geben, so daß sich dieser gerade noch vorbeidrücken kann, öem Zarten 
Geschlecht aber ein „Kreuzöonncrwetter" zurufend. 

Auf der Landstraße zwischendurch Fuhrwerke, die nicht die 
Chaussee, fondern den Sommerweg benutzen und damit ungeheure 
Staubwolken aufwirbeln, die den Radier sanft umfangen. 

Von der Wilhelmsöorferstrahe durch den Neuen Krugpark: Auf 
dem Nadfahrerweg entgegenkommende Fußgänger, die das Zunächst 
bescheidene Glockenzeichen nicht beachten, dann aber, als energischer 
geläutet wird, öem Radier mit wütenden Blicken Zurufen: „Da 
schrickt man ja Zufammen." Weich dahinter andere, ebenfalls ent
gegenkommende Spaziergänger sHerr und Dame), die trotz mehr
facher Glockenzeichen erst im letzten Augenblick auseinandergehen. 

Neuer Krug s—Bühnenhaus) zum neuen Naöfahrerweg: Eine 
große Anzahl Spaziergänger, als letzter ein Mann, an jeder Hand 
ein Kind. Auf das Glockenzeichen wird nicht reagiert: „Sie können 
ja absteigen." Man steigt ab und der Streit ist'da. Und das alles 
in einer Stadt, in welcher die Fahrrad-Industrie Tausenden Lohn 
und Brot gibt. — 

Die Radelet, o welche Lust! 
Ich ruf's aus voller Brust: 
Wenn Kindlein brav ans GlZcklein hört, 
Wenn Fuhrmann den Verkehr nicht stört. 
Wenn wilde Nadler weniger Koller, 
Wenn Damen etwas rücksichtsvoller. 
Wenn im Wald der Wanderer zu FuH 
Bedenkt, daß Platz auch Rodler haben muß, — 
Gewiß, nur auf erlaubten Wegen. 
Sonst in den Staub man darf ihn legen. 
Auch Nadler ist ein Ungeziefer, 
„Man schlag' ihn tot", man fcharre tief und tief.? 
Ihn und fein böses Nößlein ein, 
Das „guten" Menschen bringet Pein. — 
So Nadler dann verschwunden, 
Die andern werden München - — 
Hl! MWt M von « M c h , 
Ae Welt eMt in neuer Pracht. -
Die Bude ichließt dann Vrennabor, 
Corona und Excelsior. 
I h r seid nicht mehr vonnöten. 
Die Radelei ging flöten. E i n R a d l e r . 

Diese Schilderung der „Leiden eines „SonntagBradlers" ist 
zwar etwas drastisch, aber viele Nadler werden ihm recht geben 
Es üibt eben noch viele Leute, die für den Nadler leine Sympathis 

Auf dem Gardasee. 
Der Regen der vergangenen Nacht hatte den Staub von der 

Straße genommen und sie in einen vorzüglichen Zustand gesetzt, so 
daß wir frühzeitig am Gardasee ankamen. Hier trennten wir uns. 
Unser „Findling" fuhr uach Mailand und wir begaben uns m 
Desenzo.no au Bord des Dampfers, um nach Riva zu fahren. Die 
Dampferfahrt dauerte etwa vier Stunden und wurde uns angenehm 
auch durch ein Wandolinen- und Gcsangstonzcrt gekürzt, das eine 
kleine Gesellschaft unter sich veranstaltete und dadurch bald den 
größten Teil der Passagiere um sich versammelt hatte. Das Wasser 
des Sees hat eine wuudervolle blaue Farbe und läßt bis auf be
trächtliche Tiefe uoch die Gegenstände auf dem Grunde crkenuen. 
Mächtige Cvvressen und Palmen gewahrten wir in den Parks an 
den Ufern. Später fallen die Felswände senkrecht aus schwindelnder 
Höhe in den See ab, wie z. B. beim Capo Manerba und der Strada 
del Pönale, einer beinahe ausschlief'lich in die Felsen gesprengten, 
direkt über dem See Zu den Ponalefällen führenden Ctrcße, auf der 
wir zwei Cportsgcnossen in rasender Eile herunterfahre« laben. 
Oben auf dem Plateau sind anscheinend zahlreiche blühende Ort
schaften Je weiter wir uns Riva näherten, desto zahlreicher wer
den auch die Zitronenkulturcn, die bis weit in die Berge hinauf 
-reichen Laut brüllt plötzlich die Tampfpfeife: wir sind in Rwa 
angelangt. Trotz der laugen Fahrt in einer wahren Gluthitze waren 
wir von dieser Fahrt hochbefriedigt, denn sie hatte uns dura, eme 
wahrhaft paradiesische Gegend geführt. 

Eine längere Fußwanderung. 
I n Riva nötigte uns ein Gewitter zu einem mehrsti'inöigcn 

Aufenthalt. Unser Plan, diesen Nachmittag nnd Abend noch eme 
größere Strecke zurückzulegen, wurde dadurch gründlich vereitelt. 
Auf völlig durchweichter Straße marschierten uud fuhren wir zu
nächst nach Arco, überragt von der prächtigen Ruine eincs Kastells. 
Die Dämmerung bricht herein und noch sind wir unschlüssig, wo wir 
für dieseu Tag unser Nachtquartier aufschlagen folleu. Endlich er
blicken wir weit vor uns Lichter, die ein Hotcl versprechen. Wett 
gefehlt. Armselige, erbärmliche Petro!eumfuu?cln sind es, die an 
Seilen in der Gasse des Torfes aufgehängt sind. Dazu auf dem 
Wege ein Morast, daß man nicht weiß, wohin man den Fuß setzen 
soll, um nicht ins Budenlose zu versinke«, denn an den Häusern ent
lang, wo es etwas besser wäre, hockten gar einträchtig Männlem 
Mio Weiblein reihen- und paarweise einander gegenüber. Hier 

Mißttn wir Ww, l'll il'W MW Ali - rckIWll aller 
CMchett, öie ich auf memetl Touren je alMtruffen habe, in 3r l j . 
Daß wir deshalb auch keine hochgespannten Erwartungen an unser 
Quartier knüpften, ist wohl selbstverständlich-, wir konnten aber da
mit doch einigermaßen znfrieden sein, nur wurden wir von großen 
Schnaken ganz erbärmlich Zerstochen. 

Klares Wetter herrschte am nächsten Morgen und versprach 
einen prächtigen Tag. Die Straße war in einem entsetzlichen Zu
stand. Um meinen beiden Genossen etwas voraus Zu fein, turZte ich 

Augeublicke später dasselbe Tal aufwärts mit feinen zahlreichen 
Ortschaften bis an den Fuß des Ctilfserjocks, gegenüber vor uns 
türmte sich der gewaltige Bernina-Gebirgsftock empor. Die Straße 
wendet sich nun in zahlreichen Kurven, immer die prächtige Gegend 
frei lallend, ins Tal hinab, wobei wir aber öfters absteigen mußten, 
um die glühend heiß gewordenen Freilaufnaben, die schon zu raucheu 
nusingen, abkühlen zu lassen. 

Unten wurde dann in einem schattigen Gä'rtchen, in der Nähe 
der Adda, Mittagsrast gemacht. Die Kellnerin konnte das l nicht 
sprechen und sagte infolgedessen statt Kalbsbraten Gansbraten, wo
rauf ich felbstverstäudlich hereinfiel, was aber weiter nicht betrüblich 
war, da die Portion nicht allzu reichlich ausfiel. 

Ueber den Vernlnnpatz ins Obercngadln. 
Noch einige Kilometer und wir waren in Campocologno, an 

der Grenze. Die italienischen Papiere winden abgegeben, die 
Schweizer Grenze anstandslos passiert und dann ging es, nachdem 
wir uus glücklich durch eine mehrere hundert Stück starke Rindvieh-
Herde hindnrchgeschlängelt hatten, mit der Elektrischen zirka 15 Kilo
meter weit anfwärts bis Poschiavo. Hier verläßt die Bahn den 
Paß, übersteigt den Gebirgsstuck und geht nach dem Weltbad Ct. 
Moritz, von da nach Samaden und kommt auf 5er anderen Seite 
über Pontrefina wieder den Paß hinauf nach dem Vernina-Hosplz. 

Nun hatten wir den letzten Paß zu überwinden. Hatten wir 
schon während der einftnndigeu Bahnfahrt Gelegenheit gehabt, das 
vor uns liegende Hochgebirgspanorama zu betrachten, um so mehr 
noch auf dem mm folgenden vierstündigen Fußmarsch. Einige Kilo
meter hinter Pofchiavo beginnen öie Serpeuttnen, die sich "in end
loser Reihenfolge um den Paß hinaufwinden. Immer näher rückt 
die Grenze des ewigen Schnees heran. Schroff türmen sich von allen 
Seiten jetzt die Felswände empor, der Banmwuchs verschwindet 
immer mehr. Nach reichlich vierstündigem Marsch mit nur kurzer 
Rast sind wir am Hotel La Nö'a angelangt. Hier beschlossen w:r, 
zu bleiben, da wir noch 1'.2 Stunden bis zum Hospiz aufwärts 
hatten nnd unser redlich Teil Arbeit heute geleistet hatten. Zudem 
setzte jetzt starker Nebel ein. I n dem gemütlichen Restaurations-
zimmer ließen wir es uus wohl sein uud begaben uns zeitig zn 
Nett. Es war hier oben empfindlich kalt und wir verkrochen uns 
tief in unsere dicken wollenen Trecken. 

Trüb brach der nächste Morgen an. Wir waren kaum eine 
Viertelstunde auf dem Marsch, da jagte de? Wind die Nedelmllff.cn 

Wter lltls aus Km Tal herauf, ss ich uns jck M W heuommeu 
war. 3lls tMerte jeßoch mäht lauge unt> balö erbUten wir tmu 
oben öie riesige gemauerte Galerie mit ihren etwa ?l) Bogen, die 
zum Schuhe der Straße wegen Lawinengefahr errichtet ist," da der 
Berninapatz, trotz seiner Höhe (2334 Meter), das gauze Jahr pas
siert wirb. Hier oben war jetzt die Aussicht wieder großartig. Auf 
allen Seiten waren wir von Schneemassen umgeben, durch die sich 
manchmal die Straße hindurchwand, rechts und links 4—5 Meter 
hohe Schncemauern. Nun konnten wir nach langer Zeit wieder 

Ueber den Tonale- und St. Pietropatz. 
Ich war am nächsten Marge» kaum aufgebrochen, als ich vor 

einem Hause zwei Räder stehen und eine mir verdächtig bekannte 
lauge Gestalt iu einer Dachrinne nach etwas herumsucheu sah, der 
sich gleich darauf eine kleinere, gedrungene zugesellte. Unser 
K l e e b l a t t w a r w i e d e r b e i e i n a n d e r , jcöer eine Bande 
für sich. Die beiden hatten in einem kleinen italienischen Gasthaus 
Quartier gemacht uud ärgerten sich nicht wenig, als sie hörten, wie 
gut ich untergebracht war. Dazu hatten sie sich auch noch mit deu 
Leuten nur schwer verständigen können. Nach etwa einer halben 
Stunde hatten wir die Paßhöhe erreicht und nun ging es meist durch 
herrlichen Lärchenwald rasch abwärts. Bald breitete sich tief unten 
vor uns ein langes Tnl aus, in öem wir dann wieder links ab
bogen, öem Tonalepaß Zu. 

Mittags gedachten wir in dem schindelgedeckten Pizzcmo längere 
Rast Zu machen. Aber auf einmal ging von dem nahen Kirchturm 
ein so wahnsinniges Gebimmel los, daß wir schleunigst unsere Zeche 
bezahlten uud uus trotz der Mittagshitze wieder auf die Socken 
machten. Aufwärts, immer auswärts, hieß es. Links lugten über 
die Berge schon wieder Schneehäupter herüber uud als wir nach 
langem Marsche endlich oben angelangt waren, hatten wir links 
öie ganze, laugestreckte prächtige Adamellogruppe Zur Seite, die uns 
noch weit das Tal hinunter sichtbar blieb. 

Der österreichische Grenzposten ließ uns nach Durchsicht unserer 
Papiere anstandslos passieren, aber bei öem italienischen Grenzer 
gab es schon Schwierigkeiten, denn meinen beiden Kollegen wurden 
sofort die — Feldstecher versiegelt. Dann begleitete uns ein Mann 
etwa eine Viertelftuude weit abwärts zu einem größeren Kommando 
und von hier aus ging es mm auf wundervoller spiegelglatter 
Strafte abwärts — aber zu Fuß und in Begleitung eines Soldaten, 
bewaffnet mit Gewehr uud Revolver. Die Epionenfurcht hier grenzt 
schon an Wahufinn. Wie eine Verbrecherbande wurden wir nun 
etwa 1l) Kilometer weit transportiert, erhielten in Ponte di Legno 
aus dem Zollamt unsere Papiere ausgestellt und konuten uns dann 
wieder trollen. Meine beiöeu Freuude schimpften wie die Kümmel
türken ans die italienischen Douaniers nnd nicht minder auf tum 
unglückseligen Veranstalter dieser Tour, öem sie alles mögliche 
wünschten, mir nichts Gutes. Doch hatten wir wenigstens unter
wegs eine herrliche Aussicht, öie den Zorn meiner Gefährten etwas 
milderte. 

Dann, aber, als wir den Ort hinter uns hatten, ließen wir 
unsere Räder auf der Ziemlich geraden, aber ständig falleudeu 
Straße abwärts laufen, was sie nur wollten, und bei eiubrecheuder 
Duutclheit fuhreu wir in Cdolo cm. Glücklicherweise konnte ein 
weiblicher dienstbarer Geist in unserem Hotel etwas Deutsch sprechen, 
was aber nicht verhinderte, daß wir statt Rostbraten aus Versehe» 
gebratene Schuhsohle« zum Abendessen erhielten. 

Gar wundersame Gesichter schnitten meine beiden Begleiter am 
nächsten Morgen beim Aufbruch, als ich ihnen die erfreuliche Mit
teilung machte, daß wir das Verguügcu hätten, uicht auf wuuder-
v '̂ller Straße weiter abwärts Zu rollen, sondern „vorläufig" etwa 
Zwei bis drei Stuuden aufwärts zu fchieben, und gar liebliche Worte 
trafen mein Ohr. Als wir diesen tüchtigen Fußmarsch hiuter uus 
hatteu. bot sich uns plötzlich ein wuudervoller Anblick. Ein langes, 
herrliches Tal dehnte sich tief nnter uns ans, das fruchtbare Val 
Tellina (Veltin), das hinunter bis an den Comosee geht, wenige 
Augenblicke später dasf-clbe Tal aufwärts mit feinen zahlreichen 
Ortschaften bis an den Fuß des Ctilfserjocks, gegenüber vor uns 
türmte sich der gewaltige Bernina-Gebirgsftock empor. Die Straße 
wendet sich null in zahlreichen Kurven, immer die prächtige Gegend 
frei lallend, ins Tal hinab, wobei wir aber öfters absteigen mußten, 
um die glüheud heiß gewordene» Freilaufnaben, die schon zu raucheu 
ansingen, abkühlen zu lasse». 

Unten wurde dann in ciuem schattigen Gä'rtchen, in der Nähe 
der Adda, Mittagsrast gemacht. Die Kellnerin konnte das l nicht 
sprechen und sagte infolgedessen statt Kalbsbraten Gansbraten, wo
rauf ich felbstverstäudlich hereinfiel, was aber weiter nicht betrüblich 
war, da die Portion nicht allzu reichlich ausfiel. 

Ueber den Vernlnnpatz ins Obercngadln. 
Noch einige Kilometer und wir wareu in Campocologno, an 

der Grenze. Die italienischen Papiere würden abgegeben, die 
Schweizer Grenze anstandslos passiert und dann ging es, nachdem 
wir uus glücklich durch eine mehrere hundert Stück starke Rindvieh-
Herde hindnrchgeschlängelt hatten, mit der Elektrischen zirka 15 Kilo
meter weit anfwärts bis Poschiavö. Hier verläßt die Bahn den 
Paß, übersteigt den Gebirgsstuck und geht nach dem Weltbad Ct. 
Moritz, von da nach Samaden und kommt auf 5er anderen Seite 
über Pontresina wieder den Paß hinauf nach dem Vernina-Hosplz. 

Nun hatteu wir den letzten Paß zu überwinden. Hatten wir 
schon während der einftnndigeu Bahnfahrt Gelegenheit gehabt, das 
vor uns liegende Hochgebirgspanorama zu betrachten, um so mehr 
noch auf dem mm folgenden vierstündigen Fußmarsch. Einige Kilo
meter hinter Pofchiavo beginnen öie Serpentinen, die sich "in end
loser Reihenfolge um den Paß hinaufwinden. Immer näher rückt 
die Grenze des ewigen Schnees heran. Schroff türmen sich von allen 
Seiten jetzt die Felswände empor, der Banmwuchs verschwindet 
immer mehr. Nach reichlich vierstündigem Marsch mit nur kurzer 
Rast sind wir am Hotel La Nö'a angelangt. Hier beschlossen w:r, 
zu bleiben, da wir noch 1'.2 Stunden bis zum Hospiz aufwärts 
hatten nnd unser redlich Teil Arbeit heute geleistet hatten. Zudem 
setzte jetzt starker Nebel ein. I n dem gemütlichen Restaurations-
zimmer ließen wir es uus wohl sein uud begaben uns zeitig zn 
Nett. Es war hier oben empfindlich kalt und wir verkrochen uns 
tief in unsere dicken wollenen Trecken. 

Trüb brach der nächste Morgen an. Wir waren kaum eine i 
Viertelstunde auf dem Marsch, da jagte der Wind die Nedelmllff.cn l 
hiuter lltls aus Km Tal herauf, j's ich uns jede M W b M M M 
war. 3lls tMerte jeßoch mäht lauge unt> balö erbUten wir tmu 
oben öie riesige gemauerte Galerie mit ihren etwa ?l) Bogen, die 
zum Schuhe der Straße wegen Lawinengefahr errichtet ist," da der 
Berninapatz, trotz seiner Höhe (2334 Meter), das gauze Jahr pas
siert wirb. Hier oben war jetzt die Aussicht wieder großartig. Auf 
allen Seiten waren wir von Schneemassen umgeben, durch die sich 
manchmal die Straße hindurchwand, rechts und links 4—5 Meter 
hohe Schncemauern. Nun konnten wir nach langer Zeit wieder 
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haben. Doch wollen w i r gern eingestehen, bah in den letzten Jahren 
eine bedeutende Besierung Llng?t?eten ist. Noch gibt es sa auch 
rücksichtslose Radfahrer, aber für die Ausschreitungen dieser macht 
das Publikum nicht mehr auch die anständigen Rödler verantwort
lich. Das ist ein erfreulicher Fortschritt. Wenn sich jeder Radler 
Mühe geben wurde, die den Radfahrern noch nicht frenndlich ge
sinnten Lente öurch vöfli^,keit zu Zwingen, die im Verkehr erforder
liche Rücksicht auf den Rödler zu nehmen, so würde gar bald auch 
der letzte Nest des Uebelwollens verschwinden. 

: : Vasserfllhrräber. Ein eigenaitiaes Schauspiel wnröe den 
Teilnehmern aui Kongreß der Allgemeinen Nadfahrer-Union in 
Heilbionu geboten. Als die Uniol.isteu sich vor einem Ausflüge 
am Ttrande des Ncuar velfanimelt hatten, winden ihnen zwei 
„Fahrräder auf dem Vassez," gezeigt. Die Räder waren anf Luft-
tisten montiert, die mit Ttcueivuriichtung veifeben waren und vom 
Rad gesteuert wurden. Jedes Nad war mit einem Wasserrad aus
gestattet, daß dem Nahrung de» Antiieb gab. Das eine Iüaffci-
fahrrad steuerte der Erfinder, Fabrikant Schlauer in Lausfcn, das 
zweite ein Radlor in Matiosenkostnm. Leicht bewegten sich die 
Räder, die die Schaufeln iricben und leicht glitten die Fahrzeuge 
stromauf, stromab, von etilem Ufer zum andern. EZ war vergniig-
lich anzusehen. Das zabli«6'e Publikum spendete der interessanten 
V^rfübinuq lebhaften Beifall. 3er Konstrukteur dieser I '̂asser-
führräd?! bat aus solch einem schwankenden Fahrzeug bei doch-
wasser t " Fahrt von Lruffen nach ioeilbronn glücklich zurückgelegt 
und an - gelungene Zahlten ausgeführt. 

: : ^ a ^ Radfahren der Frau. Ueber dieses Thema schrieb kürz
lich ein l irzt. Dr. W.. in einer bürgerlichen Zeitung das folgende: 
„T ie Benutzung des Nades Zu Zwecken der Erholung hat tu den 
letzten Jahren beständig abgenommen, und besonders scheinen die 
Damen der besseren Gesellschaftskreise dem Nadeln nicht mehr die 
Sympathie entgegenzubringen, die sie früher für dasselbe hatten. 
B is zu einem gewissen Grad ist das heutige ablehnende Verhalten 
nicht unbegründet. Tie Übertreibungen, die in der Benutzung 
des Rades reichlich vorgekommen sind, und die ihren Gipfelpunkt 
in dem noch heute üblichen, durch nichts berechtigten Radrennen 
haben, mußten allmählich zu einem Rückschläge führen, weil die 
Schäden solcher Uebertreibnngen mehr und mehr hervortraten und 
abschreckten. Deshalb soll man aber doch nicht die gute Wirkung 
des Rades verkennen, und unsere Frauen sollten Zie die Gesund
heit fördernden Eigenschaften einer verständigen Nadfahrt nicht 
unbenutzt lassen. Wenn man schon im allgemeinen vom Stand
punkte des Gesunübeitspflegers über den durch das moderne Leben 
erzwungenen BewegungAmange! klagt, so muß man besonders 
unsere Frauen bedauern, daß sie nicht körperlich sich so ausarbeiten, 
wie es in ihrem Interesse liegt, und die schönen Tage der wärmeren 
Jahreszeiten sollen unbedingt unsere Frauen ins Freie führen, 
damit sie durch genügende körperliche Bewegung ihre Gesundheit 
sich erhalten. Zu diesem Zwecke muß an erster Stelle die Fahrt auf 
öem Zweirad hinaus in Wald nnd Feld empfohlen werden, und 
sehr glaubwürdig sind die Mitteilungen eines englischen Arztes, 
der von blutarmen Frauen dnrch regelmäßiges Nadfahren in ver
ständigen zulässigen Grenzen innerhalb weniger Wonate bei 
39 v. H. eine Zweifellose und bei 50 v. H. sogar eine bedeutende 
Besserung feststellen konnte. Tiefes Resultat ist mich keineswegs 
ein unerwartetes. Durch das Radfahren wi rd der Stoffwechsel 
ganz wesentlich gehoben, die Atmung wird vertieft, reichere Sauer» 
swffaufnahme und reichere Kohlensäure-Ausscheidnng erfolgt, und 
in seelischer Vezieyung erfährt der Radfahrer außerdem eine An
regung, die ihn ablenkt von trübseligen Gedanken und zwecklosem 
Nachgrübeln über seine Körperschwäche, zu welchem Grübeln bleich-
süchtige Frauen und Mädchen nur zu leicht neigen. Freilich ist auf 
das „Verständige" beim Nadsahren der Bleichsüchtigen das Schwer
gewicht M legen: sie mich noch mehr als ein anderer Radfahrer 
jede Anstrengung vermeiden, eine geeignete Kleidung muß die aus
giebige Tätigkeit der einzelnen Organe, also auch eine ungehemmte 
Ausdehnung des Brustkorbs bei der Atmung, gestatten, und nur 
allmählich darf sie die kurz währenden Fahrten vergrößern und muß 
stets die Ausdehnung der Fahrt in engstem Zusammenhang mit 
der Zunahme der Kräfte halten. Bei solcher Vorsicht wird aber das 
Nadfahren selbst bei sogenannten schwächlichen Frauen nur segens
reich wirken und wird mehr das Allgemeinbefinden und vor allem 
auch den Appetit heben, als es die verschiedenen Präparate des 
Apothekers vermögen." Wenn auch die Behauptung, die Benutzung 
des Rades Zu Zwecken der Erholung habe in den letzten Jahren 
beständig abgenommen, sehr merkwürdig ist. denn das Gegenteil 
ist eine unbestreitbare Tatsache, so find die Darlegungen des Dr. M . 
doch sehr beachtenswert. Allerdings hätte er noch biniusügen müssen. 

daß die «besseren Damen" das Radfahren nicht so nötig haben, wie 
die Frauen des Arbeiterstandes. 

Fr. Feldapotheken ans MotoreWern. Wie man uns schreibt, 
sollen bel o>m diesMrigen Katfermanövern auch Feldapotheker auf 
Motorrädern in die Erscheinung getreten sein. Diese Feldapotheke^ 
von Sanitätsunteroffizieren gefahren, haben den Zweck, den Sani
tätsdienst zu mtter.'tutzen. Sie sind aus Wotordreiiäder geschraubt. 
Das Notorrüd selbst kann auch zum Transport eines Kranken oder 
Verwuudcten gebraucht werden. 

<j ObsiMnuß dum Nadsahren. Daß Früchte jeder Ar t den 
Durst beiu, Radfahren viel ausgiebiger stillen, als alkoholhaltige 
Getränte, uno daß bei": Obftgenuß die unangenehmen Nebeninscheni-
nngen lell'stverstäl'dlich vermieden werden, ist noch nicht so allgemein 
bcwnm, wie das wünschenswert wäre. Tie in den frischen Früchten 
enthaltenen Säuren find es bekanntlich, die durststillend wirken. Da
her klimmt es auch, daß sänerUHe Früchte viel angenehmer stao, als 
sehr süße. Gerade beim Nadeln aber, wenn die Vlutznwlatron 
stark angeregt ist, w n l t der Obstgemch doppelt wohltätig. Statt der 
sonst beliebten belegten Butterbrote und eines Glases Milch oder 
Bier versuche man einmal eine gute Portion Obst M gemeßen. Man 
taue recht langsam und nehme zwischendurch ein Stückchen Brot oder 
Semmel. Cine direkte wohltätige Wirkung auf die Verdauung wird 
jeder bald empfinden. Natürlich mnß der Obstgcnuß regelmäßig 
geschehen, und auch nicht ausgesetzt werden: wenn man mit dem 
Nadeln auch Tage ausfetzt. Kommt der Radfahrer von feiner Tour 
nach Hanse, so darf er freilich keine großen Mengen Bier in sich 
hineingießen, weil dies unangenehme Folgen haben könnte. Cs 
wird indessen auch kaum eiue große Neigung dazu vorhanden sein, 
da der wirkliche Durst dnrch den Obstgenuh gelöscht sein wird. 
Letzterer ist übrigens geeignet, elastischer zu machen. 

gebauten Resonanz-Trichter geleitet wird. Die Ausstattung des 
Apparates paßt sich dem heutigen S t i l der Wohnungseinrichtungen 
besser an. 

Tic von der Einkaufsstelle empfohlenen «Bei«"- und „Dac.iuo"-
Cchallplatten sind bekanntlich die besten. An Interessenten lcr-
sendet die Firma gern das große Plattenveneicknis. Kür öcn 
l-iüigen Preis von i.25 Mk. für 1MW Ctnck Tvrechmcs. t^t t -?^5:: . t 
liefert die Firma „Frischanf" eine vorzüglich auZpr^bi'rie R^öol. 

V i r wollen wünschen, daß unsere Anndesn'-tglieber mch 
Fremde ron dem Angebot unserer Einkaufsstellc rerlt regen U ^ 
branch wachen. 
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Dr-lck: Ossenbacher Abendblat t . G. m. b. H.. Osscnbock, a. 3 t. 
^ 

^H 
A-3 ierems-AnMgen. ̂  ^ 

5H 

Handsl und Verkehr. 
Das Fahrrüdhaus „Frisch aus", die Einkaufsstelle für die M i t 

glieder des Arbetter-Nadfahrer-Bundes „Solidarität", hat wie aus 
dem Inseratenteil zu ersehen ist. einen nenen Artikel und Zwar 
S p r e c h M a s c h i n e n . S c h a l l p l a t t e n und N a d e l n für 
Sprechmafchmen, ausgenommen. 

Die Eprechmaschine bat sich in letzter Zeit als Musik-Apparat 
bei allen Freunden der Musik einen großen Anhang geschaffen, nicht 
allein. Latz dieses Instrument die menschliche Stimme in Vortrag 
und Gesang ober die Musik eines stark besetzten Orchesters natur
getreu wiedergibt, hat man auch Gelegenheit, bei Geburtstagen 
und sonstigen festlichen Anlässen eine angenehme Unterhaltung zu 
schaffen. 

W i r glauben, baß das Fayrradhans mit diesem neuen Artikel 
bei unseren Nundesmitglieöern einen großen und treuen Kunden
kreis erwerben wi rd , umfomehr, da sowohl die Sprech-Apparate, 
wie die Schallvlatten die hervorragendsten Fabrikate auf diesem 
Gebiete sind. Wir haben uns die Apparate angesehen und vor
führen lassen und konnten nur konstatieren, daß die Wiöergabe der 
einzelnen Stucke sehr naturgetreu ist und die Ausführung der 
Apparate als mustergiltig bezeichnet werden kann. W i r können 
deshalb allen Interessenten, die die Anschaffung eines solchen 
Apparates beabsichtigen, unsere Firma „Frischauf" nur empfehlen. 

Bei der Auswahl der Apparate ist feder Preislage Rechnung 
getragen und dem Preis entsprechend, gibt unsere Fi rma „Frisch
auf" bei jedem Apparat 3 bis 13 Schallplatten, die jedesmal zwei
seitig bespielt find und die doppelte Anzahl Stücke wiedergeben, 
ferner 1009 Nabeln, gratis bei. — Ter Versandt geschieht franko 
und wi rd die Verpackung nicht ertra berechnet. 

Apparat Nr. 5040 ist in der Abbildung im Inserat dargestellt. 
Dieser Apparat ist ganz besonders zu empfehlen. Nr. 3050 und 
3055 zeigen 2 Sprechmafchmen-Automaten. Diese sind besonders 
geeignet für Neftcmrateure und sonstige derartige Betriebe und 
können geliefert werden zu 5 und 10 Pfg. Einwurf. Tiefe Auto
maten sind eine epochemachende Neuerung in selbstkassierenden 
Eprech-Apparaten. Tie Einstellung geschieht automatisch nach Ein
wurf der Münze. Ter Apparat ist einstellbar für jede Platte, von 
der kleinsten bis zur größten. Ein Mißbrauch ist vollständig ausge
schlossen. Die Ausschaltung ist nicht wie bei anderen sonstigen 
Apparaten ruckweise, sondern der Tonarm und die Schallöose gehen 
langsam nach Auslösung aus ihren Platz zurück. — Die Nummern 
3W0, 5003 und 5070 sind Sprechmafchmen mit eingebautem, un
sichtbarem Trichter. Tiefe Neuerung rst wegen der leichten Hand
habung des Apparats sehr beliebt und hat etn äußerst geschmack
volles Aussehen. Der erzielte Ton übertrifft an Lautstärke manche 
Sprech-Apparate, trotzdem er hier nur durch einen windig ein-

B e r e i n s t o u r e n : 
9. Oktober, nachm. 2 Uhr: Bezirkswnren. 

w . Oktober, nachm. 2 Uhr: Fuchsjagd ab GrenBcms .Fwbelnft". 
23. Oktober, nachm. 2 Uhr: Vullsöorf, nb O. Gaul. H?n.n.'rustr-lN3. 
30. Oktober, nachm. 2 Uhr: Blankenese, ab Eberhardt, Amsbütteler-

ftraße. 

s ^ ^ i M ^ tGau 8, 8. Bezirk.) I n nnserm am 29. Oktober, im 
'MöFH.T.^H Hotel „Europäischer Hof" stattfindenden Herbfwer-
gnügen laden wi r alle VunöeZvereine der umliegenden Onschamn 
herzlich ein. Aroelter-Naofahrervciein Görlitz. 

MzlH^kHBsV l ^m l 13, 4. Bezirks Folgende Gewinne sind noch 
^ ^ H - K Z ^ « . ^cht abgeholt. Das Abholen kann ab Dienstag 
jeden Abend von s—8 Uhr erfolgen. Tie bis zum 13. Oktober 
nicht abgeholten Sachen verfallen dem Verein. 

25. 30. 44, 08, 79. 93, 112,188, 223. 230, 276, 392. 331. 417. 434 
486, 489, 491. 511. 517. 543. 558, 569, ttW, 627, 630. l M . 675, 67st, 
691, 712, 736. 774. 828. 903. 1940. 1N«2. 10W. 1142, 1157, 1170, 
1237,1232,1257,13lN. 1331.1336.1427.1481.1334.1338,1538.1303, 
1W2, 1620, 1W8, 1899, 1729, 1729. 1741. 1737. 1778. 1784. 1739, 
1808, 1810. 1838, 1882, 1883, 1885, 1897,1913, 1921.1934, 1343. 

VsVkehrs-ÜOkale der 
Altana. Alwin Karsten. Büiqerstlcche 1«, 

l?bMOr-Radfcch«V. 
ssernM.'Hei Nr. ZI?. Vil,2lN5s2'as des 

Arhelter-Nadfllhiei Vereis Nltona-Ottenfen. Verl.ieden2.2NV.-o-h im N^a t . 
Bllqedo!?. „Deutsches Haus". ?nh.'. W. Iunqc, W. ?NN?'s N"5)?Q'>-M. -Kck.'«n-

^trafts 4. Vebebtes Vei?eürs- und ErKolunns-Lo"«! für Areeiwr-RadtaKrer. 
Votna s<>n. LeiNUy). Rest. E. Köhler Pe,autl Ztr.?. NnndeZN'itl'.l. «eck.v.A.-R.-V Eal. 
Crimmitschau, Re'taurant . ̂ onsl'mverem". He:rpnaaffe 13. 3ler^ebr:wlül der M d -

sllhr« und Gewerkschaften, ff. KA^e und Keller. Vu,'d«s-Mi, e^ed K. Cckubelt. 
Elchwalde lKreis Teltow». „Waldschlotzchen" Inh. : E. Witte l^ unÄeI-NtMedf. 

" " " " " " ' " " frcieZ L2"al. 
N5? L3^ l 

NF ^eden 2 nnÄ 4. r«cnnan ' n Ws?2t. 
G«r«, R. j . L. Gasthaus „Zum noldenen Adler". ?w?',!tal»tra?e 21. V i ^ e r Saal 

und Garten. Peiscimm'unh5 Lokal des Aibeiter^Illdfalirer-Klnbs Sera. 
Glauchau. Ne^aurant Reichskanzler, Bender A. Graben. Mee'.lrne.'iee.M. E'nf«fl-

stelle und Verelnslükal des Arbeiter Ncchslllirei-^treins. GutcZ ?^rkeÄrslo"nl. 
Görlitz. Th. Webern Nett.. Nech'tr. 27. Parterlak. u. B.-L. d. A.-Ä.-N "nra.l. ll. ̂ .-?i.-V. 
Kottbus. A.-N.-V. ..Frisch auf". VL!s.i.I.2ll!,.iet2t.i.M.0.N)ü Kn l diarMll3^uzchell2. 
Kattbus. Nrs'elter-Nlldfanrer-Verein ..FrN^ auf". VeifL'nnluni sed^n ersten Von-

neistaa im Nnnut. KelzslschkfwyllUI Döiwis M . Ko tza'v. Oberk'rchplll^Ar.l». 
Kottbus. Raoeit Keil. Einketziftelle des ArÄeiter-Radsllhrer.Vl nlles Solidarität. 
Lugmk Re'taurant 3ck^ei;eil'au2. Wcesenstrcche 3. Ve'.: V. Ei-^ana ^unies-

Mite^red, BeremZ^nnmer, Kegelbahn u. Sorten Verkehrslärm der ̂ e-3el,ksKH°re». 
Luga«. Restaurant Erholuna. Enronia tzahenfteinslftia'ie. Vnn^eZ Tw.kehrfteN. 

Lokal des Taurenklubs Wettin, Lu^au und Frisch »u». MMrcksler'^ 
Delsmtz im Erzgebirge. ,.Varkü,he", Bunde« ^i^Zehrnells 'Bundes ^^llilied). 
Ossenbach ».M. «NsWerkschaftshnu? Nustr 9: Verlehrslokal der organtsisrten Nrb« ite^ 

Bill'ne ante Speisen und Getränke Lo«zi3. 
Vennn. 3"e'ianrant ,.si^a'ler>H-n!e" non tz.Clllan. lNundes. ^t'w/.eÄ^. 

des 2l^.^.-V. 
Waldtze'm N..M. Inders ^«'ta >ra^ '.um a,a'denen ^tern. 5,an'it..a,';: t'tt>,:a! öd de? 

' ' ' l I ' ^odf -Äunde^ yä^t ,e.n 2a"al wie lIe'e^s-h-tst^^'N'Nir ^c'-ns elN"'c^^"n. 
Mühlitz «teckelberc,. Ga'tliauZ ^ur Y^nde sL. Tlu r-Z, V -W ) l'Nt ftck be>. e^^mh!. 
Weistenfe?« N.T. ".'Msb. „^enes T'ieatir".Mer?«b. 2tr. 1!. N:rn>!,rss.imn^.>''e'wristz. 

Zehlendorf fWllMtseebllhiU. Üak<Tl des' l -N.^8. -hatU^er '»nr'on >,it Re^Mabn 
Vei«ul2nmmel Ka'feet'iche. ^atte nn h Men Znarcsi. d>>!tenZ S'nnk. A. ^^z^-z, 

HmVw''. Ne^nurant . "'ur Vör'e" A. ^crold. s?^»nd-s "'?,'t".l'ed) Dr«ra>S!"2"e t"3-

lOclSMS Mot iS 

kü? tt«5?«n > KnAÜF«, Lsln!t!»l6ss, 
p»!sww, OamsnKastüm«, Vlu««n, 
NüQks yto. ln p?»<:ntv«l!»sHu«Ä,Adz. 
LaranU« w? Mt«« 'l'l-2L»n> Gros«« 
Vorwüs liurck clirskt. Nsxuss: ZsÄs? 
VsrLlsiol, übsss23cttt.Vsrl2NF«n2i« 
Nu3t2s partafrst Qtin« l<2llf«vNNK. 

ist l.wl»tenKs!Mz s«I»t» 

tu? NcKNielt u. "V?ir!i»«U' 

Uot'tsnNolijt. lileuzLlb»!:!, 3 

?!Z,»obeu 2U 3,KU ^., v«l 2'/, 
A'MM«!!!«. Dt2<I. l»r 8.W u franko lL? 

bw ich in der Lage W liefein »ei l ich 8«mze Lager aus Konlursmaffen. Lombard-Geschäften » . «ntkanfte. 
Ferner liefe« ich «W Ej»ck fein« 7 Pfg^Zlg»««« für 3.5» Ml . . l« l Stil« seine 8 Ptg^Zigarren fü , 4 M l . 

IM Stiick hachsein« l» Pf«^Zi««r«» M 5 Vt^, !«» Stils h«chf«in« 12 P l^ - I ig»»«» lüt 8 M l . 
Ein Versuch führt zu dauernd« Kundschaft. 5M sende franlo. WchttonvenierendeL nehm« unfrankiert zurück. 

Versand nicht unter M Stück. Th. Peis«. Verland-Hans. Verlin C^ Iteue Schönhauser Str. 18. Gegründet 1888. 
Kein Lade», »»« l Treppe» 

Beistehenden 

kauft man in 
>̂en Farben 
grau, schwarz 
weiß, Preis: 
klein 4.M3 >M 
7nittelH.3l^^ 
grotz 5.08«^ 
i n d. Stricke» 

rei van 
VOM lsck 

WWzM l. U 

Musitlnstrumente und Saiten aller Vit , 
Sprechmaschmen». Ntfert billigst U. UM« 

d?«°F2lWWM«Wslwr 
MailneuNrchen Nr. 481 Kitaloae frei. 

HoillZein rot. dicht Vmmenlöpel, aroli« 
lt,^ schlaf Ober' und Unterbetten und 
2 Kissen mit 1? Pfund Halbdaunen, well 
teils lleme Farbfehler, das Geben 
Wtt. 3U.—, düHselbe Ben mit Daunen» 
des» M t . 3 5 . - . feinst Herrschaft!. 
Nuunenbett Wk. 4tt.—. sticht gefallend 

Geld zuiucl. Kaiawa frei 
LsUMlZdrUc M.Rrs23lll83, Ü255sl 58 

H.̂ e un.auwien '^,en^eiunaen, die ich 
bei de» lenten Veziilsfest am 8. Juni 181U 
m Ettalan gegen die Bezirksleitung getan 
habe, nehme ich lnernnt zurück. 

Ed. Iänlchen, Nixdorf. 

Eiye5aa!mMM^r?"ist 
billig zu. verkaufen. T . Hartwig, 
Oberröblinsen a.H. lGau H.BezH 

!eNlN!tVil'llKlut.l?I 
s5temr>s! Llllll 2 ecnte cio!«Ir»nt!er, KuLen-
K2p2el Zcnön Usvleil. w ^ubis, innLlLl 
llecuei Netei!. 8lücllLNv,elK. n u r 

)̂«s22n6 gegen Î LcKnZlimL ose»- Vosewsensung 
aez Lev2L°3. ltHtaloz m.t 3000 ttbdilä. 
üd«s 2Üe Jollen llbren, Xetten, üolä» u. 
Filder^Ären, Mu8llci!vesice, 5taul ' u«ck 
l̂ ecke«-«'2rV2 gwt.5 uns liZnKo. 

: K u n f t f a h r e r - T r u p p e : 

Villtg« Pfeift l 
Kontnirenzlose Leistung! 

M i t g l . u. Lieferant v. Bundes. 

Hu3M-t,eltuo8 von drli.nsel»l6ee» 
IlorZtßllnn^ von?HtLIlt», l^,an3tl-uk-
tMN8- UN'l Ivll80Nyo.2molwnnz?yi, 

LM.kMMNWM! 
Kunstradfahrer 

Deuben bei Deesdm 
bieten die neuest. Triks. 
Unentbehrl. f.Saülfeste. 
M W . Preise. Sül .-Mtgl . 

M? 

Ẑ  jeder Dame ist es. eine 5>̂ er mehrere s^ne 
>̂ 3t lau' 'e^ern für dle ^er''st . W'.ntei^ ^ :l>ll!>gs-

I und So'lunerl;üte zu deK-M. ^o i> ' <^' ciaci 
^ Dane ein b«ls':o!Uto'N' cnes l̂ .o ̂ »"k ^'a"en 
H 'lo'.len. ia laufen El« b?i ?ivr ewe Strc">!',s>'^'i 
"H Ich uei,Icnde <ol he gc^cn Vorcuisendun" oes ̂ c 
Ä tillge5 oder per Nnchuiyme in ,ede'. ^iei^laqc 
I «an 2— l'l5 I M — ?.>tt sruc be'te ENedl«u,'g 
H ledes Uus^ia^s bürgt duZ lanc» öhriIe Vienommee 
H meines well^etanntea <:pe;mlhanies. 
- — Pre'öl^ten n.raUZ. — 

^M^V^'^V'^>'7??'-'?3??; ?s'^ '3^f f ' ' '^MM^'^i^7- '<Eff ' :4M^?'^^ ^ 

39 laze xur Probe versense liakiesmosser 

AM NM M«^-° 

.̂ «nizchnelde-Wllsch^n« 
Nr. 111 fein rernlckÄt. d» 5'«are 3 

? und IN nim fVieidend 

Nr. 11ü diese in leichter olllt.^-r HlL-
whiung Wt. 2.— 

Nr. 2? fern hohl per Ttück Mk. tHN 
Nr. 2? sehr hohl ., ,. „ 2.— 
Nr. 33 ertrn bLtzl ff. ,. „ 2HÄ 
StcherheUZ-Neffel lBerletzuna 

unmöglich per Ttllck 2il.!. 2.2R 
Kompl. Nasier-EinrichtAnq in poliertem ssu^-nken und Sv'eael 'Md sämtl. 
Rakcr-U'ensilien per Stuck nur Mk. 3—, 3tt. « in ^e'?«"«? NuLfnKrnng 
per Ttuck nur Vit. 4 .^ , P« to ertra. — Nouel::r An»^t-H»lnl^7.. t-lus^nde ^ 
.'. NbbrldunIen. über >NNi«.che Waren gruri2 l'.nd fla.u.g mi iederma.!N. 

kmll ̂ «N5LN ^Ä'?33H^ ̂ 2 « M 5»sL°° 

Bnhes-PHZultm 
in 17 Sorten. 100 Stück Z W«. 
Zu beziehen, von E a r l F ischer , 
Offenbach a. V l « Bl-march'tr. 32, 

Weiter-Mfchm"- ^ Ort 
- , ^ geNlctit, 

welche Vertr. hochlliea. erstrl. Weih-
nackts-'Ärtit. übel,n. Höh. Verdienst. 
AuZtuint rostenws sofort. Her«!. 

l sSolf, Swilt f t« i . S . , Rorbitr. Ltl 
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VskanntmKchungen des VundesVOestandes« 
Der letzte Bundestag hat es unterlassen, über die Ent

nahme von Baufondsmarken bei weiblichen und jugendlichen 
Mitgliedern unter 18 Jahren einen Entscheid zn treffen. 
Durch diverse berechtigte Anfragen in dieser Beziehung nahrn 
der Bundesvorstand hierzu I tel lunz und beschloß, daß diese 
Mitglieder nur je eine Bcmsondsmarte zu entnehmen haben. 
Die verehrten Vereinsvorstände ersuchen wir, in diesem 
Sinne zu handeln. 

Vielfach an uns gestellte Anfragen, ob der Betrag für 
die Bnufondsmarken aus den Veremstasfcn cntnommcn 
werden kann, beantworten wir dahin, daß dies Sacbe der 
Vereine ist. I n solchen Fällen sind aber die Bausonosmackn 
ebenfalls in die Mitgliedsbücher einzukleben. Sie gelten bei 
Nnterstühungsansprüchen usw. in allen 3allen mit als Aus-
weis dafür, daß das Mitglied leine Pflichten erfüllt hat. 

Nm Mißdeutungen vorzubeugen, geben wir hierdurch 
nochmals bekannt, daß die Betrage der Bauwndsmarken nach 
dem 1. Apr i l 1911 wieder — und zwar durch die Vereins-
Vorstände für alle Mitglieder — zurückgefordert werden 
können. Ueber die Rctourzaylung selbst werden später 
Bekanntmachungen erfolgen. 

Zu den VundestagsbeMWen. 
Wer an dem Werden und Wachsen unsere? Bundes und 

seinem weiteren Aufstieg regen und innigen Anteil nimmt, 
muß es schmerzlich enwfindcn, daß jedesmal nach stattfinden 
unserer Bundestage den gefaßten Beschlüssen von der im 
Streit der Meinungen unterlegenen Teile Schmierigteitcn, 
ja fogar Widerstände und allerband Trohnngcn. nnter denen 
gewöhnlich der Austri t t das «ultima, ratio" oildet, entgegen
gesetzt werden; dasselbe Schnnspiel, das wir im Iabre 1W(, 
gelegentlich des Erfurter Ieniralisationsbeicainnes — den 
bcnte niemand mehr missen möchte — gesehen baden, erleben 
wir auch Heuer wieder, obroobl diesmal Vedenien gegen die 
gefaßten Beschlüsse noch weniger vorhanden sind wie 19W. 

Wer die Verhältnisse nicht näher kennt, tonnte beinahe 
den Eindruck gewinnen, als ob dieser Zustand reiner Ovpo-
sitionslust entspränge, die bei ihrer Geltendmachung wenig 
nach Grüuden fragt und die Gründe für die Notwendigkeit ge
troffener Maßregeln und gefaßter Beschlüsse entweder ge 
f l i s s e n t l i c h i g n o r i e r t , oder deren Stichhaltigkeit 
n i c h t a n c r k e n n e n w i l l . 

I n Wirklichkeit aber ist an diesen Zuständen die Tatfache 
schuld, daß ein großer Tei l unserer Mitglieder die Pflichte!: 
der Disziplin gegenüber den Beschlüssen unserer höchsten I n -
stanz — dem Bundestage — viel leichter anssaßn als dies in 
anderen Organisationen tnnlich und erlaubt ist. Es mag dieZ 
zum teil in Zweck und Wesen unserer Organisation feinen 
Grund haben, denn an letzten Ende ist das Verbältnis, das die 
einzelnen Glieder an die Organisation binde!, ein loseres wie 
sonst; die gewiß nicht gering zu veranschlagenden wirtschaft
lichen Vorteile, die unser Bund bietet, bilden nmer den gc-
gebcnen Verhältnissen keinen genügend feiten Kit t , nm die 
Mitglieder so fest an die Organisation zu fesseln, daß sie nick: 
schon um geringfügiger Anlässe willen ibr den Nücten kehren. 
Zuletzt und als wichtigste Ursache für die Etfcheinnng muß 
ober die Tatfache angeführt werden, daß ein großer Teil nn-
scrcr Mitglieder weniger Gewicht auf die durch die Organi
sation einer großen Masse Gleichgesinnter für die Allgemein-
heit zu erreichenden Vorteile legt, vielmehr — entgegen dem 
eigentlichen Zwecke der Organisation — mehr als zulässig 
seine indwidnellen Wünsche und Ansprüche über die der Ge-
samtheit hinaus in den Vordergrund stellt und Berücksichtig
ung derselben verlangt. 

Diesem Grunde ist es in letzter Linie zuzuschreiben, daß 
der Beschluß des letzten Bundestages, znr Ueuernahme de? 
Fahrradhanses „Frischauf" in Bundes regle einen ooligatori-
knien Veitrag von 1 Mark zu erheben, mehr als erwartet auf 
Widerstand stößt. 

Weil für ein Unternehmen, das für die Allgemeinheit 
nützlich und segensreich sein wird, den einzelnen Mitgliedern 
geringe Opfer Zugemutet werden, lehnen sie die Befolgung l 
eines dahingehenden Beschlusses ab, nicht aus prinzipieller^ 
Abneigung gegen die in betracht kommende Sache, sonder 

Beziehung nicht den geringsten Nutzen bringen, erscheint das 
Verhalten der gegen den Beschluß nch auflehnenden Genossen 
aeradezu unbegreiflich. Welches find nun die Gründe Mr das 
ablehnende Verhalten eines Teiles nw'ercr Bundesgenossen? 

Viele derselben sind ja prmzivielle Gegner der Über
nahme des Fahrradhanses: es nt natürlich ibr gutes Recht, 
diese ihre Gegnerschaft znm Anodruck zu bringen und sie 
baben dies ja vor dem Bundestage sowohl in Versamm
lungen wie auch in unserem Bundesorgan getan. Wenn nun. 
aber dennoch die Mehrheit der Delegierten gegen sie entschied, 
w wäre es nunmehr auch ihre Wucht, diesem Umstände Rech
nung zu tragen und den gegebenen Verhältnisse'.! nch anzu
passen; daß andernfalls ein gedeihliches Arbeiten in einer 
Organisation nickt möglich ist, baden wir bereits in letzter 
i'?nmmer ausgeführt: denn wo das ooerne und heiligste Gebot 
ieder Organisation — die freiwillige Tisziplin — nickt geübt 
n u d , ist der Bestand der Organi'ation selbst in Frage gestellt! 

Ein anderer Teil der Ablehnenden motiviert seine ^pvo-
ntion mit der Behauptung, die Frage fei, als sie dein Bundes
tage zur Beratung nnterbreitet worden, noch nicht genügend 
erklärt gewesen; über die Frage der Beschaffung der Mit tel 
und ihre Höbe sei wenig oder nichts Verlautbart. Die ganze 
Sache fei einer nochmaligen Diskussion zu unterzieben und 
durch U r a b st i m m u n g znr Entscheidnng zn bringen. 

Taß die Uebernabme in Bnndesregie genügend erörtert 
nnd durchaus dem Willen der Geiamtbcit entspricht, zeigt die 
Tavache, daß alle Gane — mit Ausnahme des 1. nnd 11., die 
zusammen nnr 12M Mitglieder repräsentieren — einen dahin
gehenden Antrag dem Bundestage unterbreitet batten. Es 
sucht also ganz anßer Zweifel, daß der dahingebende Beschluß 
des Bundestages von der übergroßen Mehrheit unserer 
Bundesmitglieder gebilligt wird: tatsächlich wird ja auch liier-
gegen nichts eingewendet. Die Opposition richtet sich aber 
dennoch indirekt gegen dielen, von der Mehrheit gewollten 
und gebilligten Beschluß, denn seine Anwendung und Aus-
'üyrnng bringt ja nnoedingt und erklärlicherweise die Not-
nendigteit mit sich, die znr Ausfübrung dieses Beschlnnes er-
forderlichen Mittel zn schaffen. Ter Beschluß, zwei C^tr.l 
beitrüge n 3U Pfg. zn erheben, ist eine natnrnotwendigo und 
logische Folge der von der Nchrbeit gewollten Uebernabme 
des Geschäfts in Bundcsregie. Daß über diese Frage vorber 
in Versammlungen nnd in unserem Bnndesorgcm wenig oder 
nichts gesagt wurde, liegt eben dcnan, daß diese Frage über-
baupt erst dmch den Beschluß der Uebernabme aktuell wurde. 
Oie Herausgabe der Anteilscheine und der Tparmarlen diente 
doch gleichfalls der Finanzierung tzcs Unternehmens; nachdem 
aber das Rcsnltat dieser Bemüvnngen kein ausreichendes war 
und auch snr die Zunmit jedenfalls nubt geworden wäre, blieb 
doch dem Bundestage, nacgdem er A gesagt battc, gar kein 
anderer Ansmeg, als cmm N zn sagen: nachdem die Ueber-
nabme beschlossen war, war es seine Pflicht, auch die Mit tel 

stimmung gegeben sind, rennen lnmm^ln'.n: 
gehen; was dem einen äußerst nnchtig. er'ekeine, 
dcre für nebensächlich anderen. Tat'ännich in 
getroffene Entscheidung auf UHernennnc des ' 
in Nundesregie kein nennenswerter Einbruch 
den, obwohl die''e Frage die nsschngerc und 'ck, 
nt ; die 5tcnnea,ncnz die'es Scheut, s l.din-n ab 
verständlich den weiteren Beschluß, für Mitte.' ^ 
übergroße Mehrben unserer Bnndetgcncsscn : 
rcn Beschluß durchaus gm: wer aber mit diesem 
ist, muß auch die Beschaffung von Mitteln. n 
gierten waren sich denen ganz gereich bennßr nr 
entsprechend beschlossen, stein einzige trug B 
Frage traft des ihm übertragenen Mandats zn 
'nneren Annahme, daß i l re Auftraggeber den 
netzen nnd billigen werden. 

Das Verlangen nach 'er nrennun 

NN 

nn) nnr 

n 'oll ':» 

und Wege zu zeigen, mit denen die Ausführung des 
schlusses möglich wird. 

I m übrigen sei darauf hingewiesen, daß die znr Amtlär-
nng der Vundestagsdelegiertcn dienenden Anstünrungen des 
Genossen Hartmann-Rudolnadt sts'r er'chönfenoe uz:d ein-
gehende waren; ganz besonders bat er hervorgeboben, n.llcyc 
Gründe ilm und die übrigen Mitglieder der Kontrolltonn 
nu'ssion veranlassten, schon jeut für Uebernabme in eigene 
Negie und ZtisaniNicnlegnna mit dem Bundesvorstand einzn-
lreten, entgegen der ursprünglichen Abückt, noch dann: zn 
narten, uni das Geschäft mein' erstarken zn lassen nnd es in 
dcn Stand zu sei-.en, mehr eigenes 5iavital zu noanen. Alls 
stünen von gewissenyufter Würdigung aller Umstände zc-naen-
den Aeußerungcn gclll zwingend bervor, daß der empfoM.!..' 
3cbritt im Interesse des Geschäfts sowohl wie des Bundes 
notwendig und nnanf'chwbbar war. 

Es entsteht nun die Frage: Is t nach dcm mit großer 
Mehrheit gefaßten Beschluß des Bmwüslages, das Geschärt in 
eigene Neaie zn überncbmen — der den Zwang, die hierfür 
notigen Mittel zn schaffen, in tick, trägt — das Belangen 
nach einer Urabstimmung gerechtfertigt und in die'e illcr-
banpt nack Lage der Tinge notmz.n0ig? Wer rnläa und mi^ 
Uuberlcgnng diese Frage nrüft, witö mit einem glalien N e i n 
antworten. 

Die Delegierten bnben nach ernster und gewiüenoafter 
Prüfung den gestellten Anträgen, den Vorschlägen der Kom
mission und des Bundesvorstandes zngeninnnt. 3ie waren 
hierbei der Ueberzeugung, daß sie traft des innen übertrage
nen Mandats, das ihnen nicbt nur die Intoresstn der Mi t -

UNd 

a ^ . n zn 

Zeitigt; die Sache, der die geringen Opfer gelten, hätte denn 
doch eine solch kleinliche nnd beschränkte Auffassung nicht ver
dient. M i t Recht kann man sagen, die Realisierung eines 
großen und zeitgemäßen Gedankens bat leider bei einem er
heblichen Teile unserer Bundesgenossen kein Verständnis ge
funden. Wenn man bedenkt, daß in unseren Vereinen und 
von den einzelnen Mitgliedern für oft recht fragwürdige und 
geradezu vernunftwidrige Zwecke (ich verweise hier nur auf 
Fahnen, Banner, Freibier usw.) so manchesmal recht be
deutende Opfer gebracht werden, die ihnen in wirtschaftlicher 

Gründe fi ir nnd Wider die an ste g 
Man wendet nun ja ein, die Frage sei so schwerwiegend, 

daß die Delegierten ihre Lösung hätten üblebnen nnd in die 
Hände der Mitglieder selbst hatten legen müssen. Diese Auf
fassung ist eine rein subjektive. Die Meinungen darüber. 
unter welchen Umständen die Bedingungen zn einer Urnb-

Zcit nach dem Bundestage und über F.":gcn. die, ^ 
würde das deutbar schärfte Mißtrauensvotum -
wählten Delegierten lein. I n keiner cinziz/en O 
dürfte jemals derartiges verl.nlgt cocr gar ausz^ 
den sein. Die Umstände, unter eenen dies le i n' 
nbehen soll, würden uns geraoezn der La.. erlichtVlt 
und in In tunf t dürfte es nch ;cder e ins t ige Bn 
doppelt und dreifach überlegen, ebe er na d?n: . 
Mandat zu übernebmen und an.tznüdcn. Un'e:e -
würden entfach uolllländia n.'r.:e'zlian jede B^n. 
über irgendwelche Tinge binfälli?. ne i ! niemand n 
ob nicht dieser oder jener Beschluß eremnell eine-
erfahren wirb. Es würde znr Folge laben, den; 
langen nach Urabstimmung ein rcrmemen:es :eäce 
kämen in eitlen unhaltbaren Innemd. 

Urabstimmungen nrd e-ei w i r t l i c h w i che : , 
gelcgcnheiten wohl angebracht nnd zur ilaren Fenne 
Meinungen in bestimmten Tingen von Nnren: :na 
aber nnr dann vornehmen, wenn ne durchaus nenre. 
hauptsächlich wllen sie ia d.r ^..ern.ng r!"".:ch e.nn 
Ftagcn dienen, die anf otdene.tu en: Wege — l' 
Btlndestage — zeitlicher Ilmnände reegen nickt gcle 
rönnen; im übrigen sind ne mir dann 'corznucchnen, n^enn di2 
gezväbltcn Telegiertcn über an ne herantretende Tinge n:5t 
seloständig entscheiden. Nenn ne die Verantno'en:.'g ^ür le-
stimmte Beschlüsse nicht iilecrnehmcn zn rönnen giemben. Es 
ist anßerdem aber zu bezwciTlu. cd durch eine Ucar'tn.nnung 
jc?.t ein anderes Resultat berbeigeiümt würde. Und nne 
märe es dann, wenn die Entnch.n'önng im Sinne des .'e'tßren 
BesMnsses ansfiele? Fällt es den Dmonenien nicht eben/e» 
leicht, sich dem vollständig legal ge'echnen B.ndnn'-'e ' n '.:zen, 
als sie dies nach der Urabstimmung gwie.'ells m7'n.:? 

Wenn der Sache gedient und Las ^..n^e^'T d.s Bandes 
sowohl wie seiner Mitglleder aewrdor: metecn -ell. t't es nct' 
wendig, daß wir nnn das Nörg ln nnl Großen , . ' 
nnd tatkräftig mitaibeiien das b.gonn.cnc Wert c 
helfen. Dem Bnnde k a n n jedes Mitglied das r; 
btingcn, wenn es nnr w i l l ' . Unnom-eor a l . r 
leistende Beitrag voll nild aen'. nüed.-r 'nr t'i.-.I'. 
langt. Es wäre tief trenei>n nenn d'e Tneel'T 
Wertes, dessen Crcicbtnn.t und Enaaltnna ein 
.'̂ cngnis stir die Groß.- und M 'a t n.nnr^s -e,'.:nd.s 
das die bestellenden durgerlicren verlande nie n.'d 
sa'affcn imstande nätVlN durch rlnnlnden Egci-en.:: 
oder anch nnr ucrchgert nä"de. 

Tie Ärbeiteenhan e.t n.on so ô  ' ' ' 
gioßen Amgaden nian z'.nnctnarrct:' ! 
den, dech nnnre Bnndesgencs'en die ^ 
oi'ferwillig und hiltsdclxit üca g^zeize 
Witbilfe versagen wollen. de:s nnr nn 
ihrer wirtsg)aftlimcn Inun^'N'n. err'nd! 
den soll. 

Ter leiste soziawemokr.'ni'ae T".: 
beitern znr Vi l imi geinann, e^n '.e.n'i 
nck,lnng tN'd Unters:!n.-'l'g ' . . 'm. endee 
cin.cnn foleoen zn crleeeren, nt .'N'^' '^. 
zwpitzenden nirii'ch'stliäen z.ü 
te i l ; nicht nnr, daß die Aebenen 
verbessert, in vielen Fallen !e, 
sperrungen unv. an bell ^enn-, 
nng geinnden. Urd je m : : ' ' 
Hilfe würdigen lernt, deno t«:^. r kann 
und auf sie rechnen. Ann ci.nnn Ge.ne: 
an-schließlick der 5le.pite-NL5lnus nn̂ d 
Nutzen aus dem Konsum der Arbeitern 
gleich den z.onsmnoereinen defrcicnd n 
Ter Segen wird nickt ausbleiben, necnn 

s nng allen Kleinmutes einig und geschlossen ans W^et gednn 
Bundesgenossen! Wir appellieren an (euch'. S:e l : ^n 

uns! Euer eigenes Nnt.rnebnnn in es, dem i : r Ot:'er, ge» 
ringe nur, bringen follt! Eurem reirnchaftlichen Vorteil soll 
es dienen und zugleich ein Werk wzienen Fortschritts 'ch.n! " 

Ein eigenes Heim soll dem Bnnde und der ilnn cmae-
gliederten Konsumgenossenschaft errichtet werden/'roie'"es 
unserer Organisation würdig ist. Ein Bollwerk gea.en'msscre 

j.^.e:e'e 

: f i ie 

, ich 
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Feinde, ein sichtbares Zeichen unserer Opferwi l l igs t , ein 
Markstein unseres rastlosen Vorwärtsschreiten«, unser Stolz 
und unsere Freude soll das Wert werden! 

Helft alle! Jeder trage nach Können zur Vollendung bei. 
Hoch die Solidarität! 

Rundschau« 
Nllchdiuck dar mir Korrespandenzzeichen Versehenen Notizen verbäte«. 
- Für die Stärkung der Arbeiterbewegung gu wirken, 

sollte jeder Arbeiter-Radfahrer als seine Pflicht erachten; 
ihm ist ganz besonders die Möglichkeit gegeben, mehr wie 
seder andere seiner Klassengenofsen mit den Bewohnern des 
Landes und der Kleinstädte in Berührung zu kommen, wo 
die Ideen der Arbeiterbewegung noch nicht oder nur sehr 
wenig Eingang gefunden und die Arbeiterpresse noch wenig 
Leser besitzt. Ter Arbeiter-Radfahrer kann b i n sehr nütz
liche Arbeit verrichten, wenn er bei seinen Ausfahrten sich 
stets mit Agiwtionsmaterial versieht und dies draußen an 
den Mann zu bringen versucht. Gewiß sind die Expeditionen 
aller in Betracht kommenden Arbeiterzeitungen gerne bereit, 
jederzeit Agitationsnummern zur Verfügung zu stellen, wenn 
sie darum angegangen werden. Jeder Nadfahrer, der hin-
ausfährt, verbinde also das Angenehme mit dem Nützlichen: 
Die Tour soll ihm nicht allein Erholung und Zerstreuung, 
sondern auch der Arbeiterbewegung nene Anhänger bringen. 

Die Gedenkfeier, die am Sonntag den 25. September 
von der Kohen-Neuendorfer Arbeiterschaft zum Gedächtnis 
des im September 190s! durch den Gendarmen Jude er
schossenen Genossen Adolf Herrmann veranstaltet wurde, ge
staltete sich Zu einer grandiofen Protesttnndgebnng. Ter 
„Vorwärts" berichtete: Eine unübersehbare Menge von 
Parteiangebörigen beiderlei Geschlechts, Wohl an t l) l)W 
Personen, batten sich eingefnnden. Ihnen gesellten sich Zirtü 
1000 Radfahrer und Radfahrerinnen zu, deren Bundesgenosse 
der Verstorbene war. Gegen 2 Ubr nachmittags war der 
Saal bereits gefüllt. Eine Stunde später glich das Lokal 
und die Stolsicr Straße einem H^'.lager, das im Sonnen-
glänze eines außerordentlich schönen Tnge^ und in seiner 
bunten Mannigfaltigkeit von Männern, Frauen, Kindern 
Radfahrern und Arbciter-Nanderern ein interessantes Bi ld 
bot. Tic Versammlung wnrde im Saal eröffnet und nach 
dein Garten verlegt. Hier bestieg Genosfe RettMagsabgeord-
neter Stadthagen eine improvisierte Rednertribüne. Kopf 
an Kopf, in „drangvoll fürchterlicher" Enge lauschte man 
seinen kurzen, aber zu Herzen gebenden Worten. Stürmisch" 
Zwischenrufe ertönten, als er noch einmal ein watzrheits-
getreues Bi ld der Vlmtat entwarf. Laute Zustimmung er
scholl, als er die Straflosigkeit des Täters nnd das Ein-
greifen der Bebörden zngnnsten der Gendarmen darauf 
zurückführte, das; der Erschossene Sozialdemokrat gewesen 
fei. Tränen glänzten in vielen Angen. Groß war die Ent
rüstung, als der Referent die Verhüllung des Tentsteins 
erwäbnte, und groß die Begeisterung bei der Ermunterung 

wissen es nicht. Aber das wissen wir bestimmt, daß die 
Wahrheit trotz der Verhüllung eines Tages doch znm Siege 
gelangt. 

Nabfahrer und PoUZeiunruhen. Ueber die Vorkomm
nisse in Moabit wurde dem „Vorwärts" u. a. das solgende 
geschrieben: Bisher ist noch nicht die Tatsache genug ge
würdigt worden, daß bei den Moabiter StraßentamPfoN die 
Polizeibeamten förmlich Jagd machten auf Radfahrer. I n 
diesen Polizeiköpfen, die ja schon so lange gewöhnt sind, immer 
nebenbei zu denken, hatte sich die fixe Idee festgesetzt, daß 
sämtliche das Moabiter Kampfvier-tel passierenden Radfahrer 
organisierte sozialdemokratische Hilfstruppen sein müßten. 
Man wollte das mit bemitleidenswerter Kühnheit schließen 
aus der gegen sonst angeblich vergrößerten Zahl der dort 
beobachteten Radfahrer. Viele der letzteren in Arbeiter-
kleidnng sind ohne die geringste äußere Veranlassung selbst 
am hellen Tage von Polizeibeamten in der unverfrorensten 
Manier belästigt worden. Es schien der geheime Befehl aus
gegeben zu fein, feden Radfahrer als „Feind" zu betrachten. 
Am Tonnerstag vormittag der Kampfwoche stand ich an der 
Ecke der Hütten- und Berlichingenstraße, als in der Hutten-
straße ein Zug von örei Kupferwagen hintereinander mit 
der grotesken Begleitung von etwa 40 Polizisten zu Futz und 
zu Pferde einbog. Mehrere Radfahrer, die nach Charlotten-
vnrg wollten, mutzten an der Ecke halten und absitzen, um 
den Zug vorbeizulassen. Sofort attackierten zwei Berittenes 
obwohl alles mäuschenstill war, die Radfahrer und forderten 
fie ans, sich unverzüglich fortzuscheren, was sie in diesem 
Augenblick allenfalls durch Zurückfahren tnn konnten. Tv ' 
Provozierung ohne jeglichen Grund stach ganz offen in die 
Augen und empörte die wenigen Passanten. Aehnliche Vor
gänge sind zu jeder Tageszeit an anderen Stellen beobachtet 
worden. Selbstverständlich waren die Betreffenden barmlose 
Hausdiener und Arbeiter, die wie sonst alltäglich die Haupt^ 
straßen Moabits abfuhren, vielleicht auch Neugierige, die 
nach dem Kriegsschauplatz geradelt waren und per Rad den 
Säbelklingen und Pferdehnfen besser zn entkommen gedachten. 
Jedenfalls ist die Annahme einer Radfahrer-Organisation 
der reine Blödfinn gewesen. Schließlich haben es viele 
Moabiter Einwohner aus den von der Polizei bedrohtesten 
Siraßengebioten vorgezogen, ihre Fahrräder zu Hanse zu 
lassen, weil sie die Zertrümmerung ihres Eigentums durch 
rasende Volizeier befürchten mußten. Nnd das nennt Herr 
von Iagow: die Straße dient dem Verkehr! Besser als durch 
die blaffe Furcht vor Arbeiter-Nadfahrern tonnte der Nerven-
chot der Polizei, die am hellen Tage Revolutionsgcspenster 
sah, gar nicht demonstriert werden. 

Etwas vom „gleichen Recht für alle". Wie ein Auto-

werde. Dagegen protestierte aber die erregte Menge, bie kmmeV 
wieber schrie: „Die Gerechtsame über die Straße haben wir erhalten 
mit unseren Steuern!" Ein alter Tiroler Bauer trat an den Erz
herzog heran und sagte: „Ich bin Veteran usn 1566 und sage Ihnen, 
auch ein Erzherzog muh das Gesetz respektieren!" Nach dreiviertel« 
stünöigem Aufenthalt konnte das Auto endlich weiterfahren. Ter 
Vorfall erregt in ganz Tirol ungeheures Auffetzen. 

Man ist wirklich im Zweifel, was hierbei bemerkens
werter ist, die (gelinde gesagt) „Kühnheit", mit der eine ge
setzliche Bestimmung kurzer Hand zur Schamade gestempelt 
wurde, ober die „Gefügigkeit" des Bezirkshauptmanns, der 
nicht einmal so diel Rückgrat befaß, dem Gesetz Geltung zu 
verschaffen. Aber auf alle Fälle bezeichnend ist es, daß es 
sich auch hier wieder um einen „Automobilisten" gehan
delt bat. 

Die roten Husaren des Klassenkampfes, Sozialdemokratie 
und Radfahrerbünde, so lauten die Neberschriften der Ar
tikel, die die Zentrumspresse in Süddeutfchland jetzt nach 
dem Bundestage des Arbeiter-RadfahrerbundeZ Solidarität 
veröffentlicht. Es werden darin aus der vom Genoffen 
Wendel gehaltenen Festrede einige Stellen wiedergegeben 
und im besonderen der Satz hervorgehoben, in dem er di? 
Tatsache erwähnte, daß besonders die Pfaffen unseren Bund 
Haffen nnd fürchten. Die Artikel haben alle den folgenden 
Schluß- „Radfahrer! Christliche, vaterländische Männer! 
Wißt I h r nun. was der Radscchrerbund Solidarität wil l? 
Wißt I h r nunmehr, zu welch« sog. Organisation man Euch 
einfangen wil l? Gebt diesen heuchlerischen Agitatoren, öie 
mit frommer Miene zu Euch aufs Land kommen, die richtige 
Antwort. Weist Amen die Tür und schließt Euch dem auf 
christlichen!, vaterländischen Boden stehenden deutschen Rad-
fahrcrverbcmd Concordia an. — Wie man sieht, versuchen 
die Icntrnmsblötter vor allem die Arbeiter auf dem Lande 
gegen die Arbeiterradfabrer aufzuhetzen. Aus der Religion 
der Liebe und des Friedens haben die Pfaffen sa längst ein? 
Religion des Hafsens und Nordens gemacht und je mehr 
das Volt nach Freiheit nnd Fortschritt strebt, um so mehr 
sucht die schwarze Sippe den Geist des finsteren, aber
gläubischen Mittelalters neu ins Volk zu pflanzen. Aber di> 
rote Flnt steigt und wird immer höber steigen, auch wenn 
die schwarzen Gesellen noch tausendmal mehr jammernd und 
händeringend beten: Erbarme Tlch, Herr, erbarme Tich' 
Es wird ihnen nicht gelingen, durch dm Nadfahrorbunö 
Concordia einen Tamm zu errichten, der der roten Flud 
standhält. Tas schwächliche Gebäude Concordia aus dem 
Wege zu räumen, ist die Aufgabe unserer süddeutschen 
Bundesgenossen, der sie sich künftig mit ganz besonderem 
Eifer widmen werden. 

' Ein Fnhrrnddieb als Mürber. Am 29. September wollte 
eiil angeblicher Arbeiter Ignatz Denk aus Arrebeck in Böhmen 

ruht, gebt ans folgender N^tiz des „B . T." hervor: 
Ter Brnder des Kaisers Franz Joseph, Erzherzog Ludwig 

Victor, fuhr, wie dem Neuen Wiener Journal aus Bozen gemeldet 
. c,s «. r i- . - > < - . ' ĉ ^ -̂  «> .« wird, in Zivil und nur von seinem Adsutauteu und dem Chauffeur 
NN Andenten nn Serrnmnn, wie dielcr opferbereit und unve» ^gleitet, iu feinem Automobil die Straße von Noien nach dem 
drossen agitatonsck und organisatorisch für We Befreiung Harersee entlaug. Da diese Straße für Automobile gefäbrlich ist, so 
der Arbeitertlasse tätig zu sein, und bei dein Hoch auf die 
Befreierin Sozialdemokratie, mit dem die Versammlung ge-
schlössen wurde. Knrz noch 4 Uhr selüen sich die Massen, 
unter Vorantragnnq eines Kranzes, gewidmet vom Bezirk 
Waidmannslnst nnd Umgegend, nach dem Friedhof in Be-
wegnng. Mehrere Stunden waren zur Besichtigung des ver
hüllten Tentsteins notwendig. Auf dem Friedhofe zeigte steh 
eine nene Ueberraübnng. Ans dem belwrdl^clwn Holzkasten 
prangten in roten Niesenbnchstabcn die Worte „Tie verhüllte 
Wahrheit", ein allgemeines ventändnisinniges Läclvln ber^ 
vorrnfcnd. Ob diese Aufschrift ebenso wie der ^olzknsten im 
Auftrage unserer Bebörden angebracht worden ist? Wir 

mobil fahrender Erzherzog das Gesetz zu respektieren (?) gc^hei einem Fahrrad Händler in der Ieitzerstrcche in Leipzig em 
Fuhrrad verkaufen. Tcm Händler kam die Sache bedächtig 
vor und er ließ den Denk verhaften. Auf der Bezirtswache 
erwiesen sich die Angaben des Verhafteten bezüglich seiner 
Wohnung als unrichtig und er wurde durch den Schutzmann 
Hentschel nach der Polizeihauptwache transportiert. Unter-

lud Autofahrten hier streng verboten. Ter Wagen des Erzherzogs 
wurde infolgedessen auch bald angehalten: eZ gelaug aber dem 
Chauffeur, wie ihm öer Mstltant befohlen hatte, weiterzufahren. 
Nuu telephonierteu die Behörde» nach allen Orten des Cggentnls. 
I n Wälschenofen. 25 Kilometer voll Vu^en. rottete sich die ganze Be
völkerung, mit Sensen und Achten bewaffnet. Zusammen und ver
sperrte durch zw-ei Wagen den Weg. Eu konnte das Automobil zum 
Stehen gebracht werden. Der Adjutant erklärte uuu dem an öer 
Spitze der MrnM erschienenen Bürncrmeister, daß der Erzherzog der 
Zufasse des Automobils sei, und verlaugte, daß der Weg freigegeben 
werde. Der Bürgermeister entgegnete aber: „Das ist gleichgültig, 
auch der Erzherzog muß das biê etz respektieren!" Ter Adjutant 
telefonierte nun dem Ne,n'rtshauptmauu von Bozen, der dem 
Bürgermeister befahl, das Auto passieren zu lassen, inHem er ver
fügte, daß di«. Straße ausnahmsweise für den Erzherzog freigegeben 

Die drei HmzpW 
Von John Hobbie. — Ucbertrageu von H. Hesse. 

Es gibt eine große Anzahl b'enosseu, die aus verschiedenen 
Münden KaU Mair' „Konital" nicht babeu.lese« tüuneu. Dn nun 
oder ein rechter Sozialist Marr' gios',e Theorien wenigstens in ihren 
M^'meinen Linien lenncn innft, dnifte ec> angebracht sei», in ge-
dränqter norm und so lwr wie möglich den Siuu der marristischeu 
Philosophie wiederzugebeu. 

Marr' wichtiaste Theorie» find die Theorie des ökonomischen 
Determinismus, die Theorie d̂ d N'ei.lcs und Mehrwertes und die 
Theorie des Klassenkampfes. Die ^auptthevrie ist ficheilich die des 
ökonomischen Tetermmiemus. >?:e behauptet, daß ?.n allen Zeiten 
üer Geschichte o!e moralifcheu, intellektuellen und sociale« Zustände 
nur dem gerade berrschcuoeu Eustem der Produktion und des Waren
austausches beruhten. 

Diele Theorie hat die verschiedensten Kritiken erfahren. 
Das Argument, das man ihr am häufigsten entgegensetzte, be

sieht in dein Einwände, das; sie so durch und durch materialistisch ist 
und vergißt, deu Mühen und F̂orschungen der großen Genies Rech
nung zu tragen, die den meuscblichcu Ereignissen eine gewisse Wend--
nug geben, I n Wirklichkeit aber leugnet die Theorie des ökouomi-
schen Determinismus die Wichtigkeit aar nicht, die den Taten großer 
Männer beizumessen ist, sundern behauptet auf das Entschiedenste, 
daß die Methoden des Warenaustausches und der Produktiou das 
Fundament bilden, das die gesellschaftlichen Einrichtungen jeder 
Epoche trägt. 

Andere Faktoren, wie Rasseuuutcrschieöe, religiöser Glaube. 
Historische Überlieferungen, Taten genialer Menschen usw. können 
und üben auch manchmal ein«; Einfluß aus auf die Bildung sozialer 
Einrichtungen, allein dies sind nur neben- nnd nicht hauptsächliche 
Faktoren, Ihr Einfluß ist gleich Null, wenn sie im Konflikt mit den 
ökonomischen Bedürfnissen der Arbeiterschaft sieben. Mit anderen 
Worten: die Natur des Menschen ist so beschaffen, daß seine mate
riellen Bedürfnisse lu^rst bl.filctngt sein miincn, bevor seine geistigen 
Kräfte emn ickelt norrdcn tonnen. 

I n ihrer EmwüUNl'g ans dem Zustande der Wildheit und Bar
barei bot oic M«.l!»cdheit îec l̂ .schiedcne Stadien durchgemacht: die 
Sklaverei, die Lllnibarleit und öcu Kapitalismus. Zeöe dieser drei 
Etappen repi>>seutlci! ein: andere Methode der Produktion und des 
^aremutstanschcö. und die Art und Weife, wie die Gesetze und 
Sitten der ttesellfchast sich mit icdcr dieser Etappen gewandelt haben, 
oiut uns einen über.̂ uaenden Beweis von öer Nichtigkeit des Marr-
Wen dlouonnfchän Determinismus. 

Zur Zeit der Ttlaverci oab cß Gesehe und Sitten, die die 
Lebensbedingungen der Ellanen^ und iure Beziehungen zu ihren 
Herren regelten." Unter der Vehnvarieit waren die Begebungen des 
Varous M dem Zinna, der Bürgerlichen zu den leibeigenen und der 
yeibeiqeuen .in den Baronen genau festgelegt. Und unter unserem 
kapitalistischen Regime nnpen wn nur zu gut, nach welchen Gesetzen 
das Verhältnis der Arbeiter iu den Kapitalisten „geregelt" wird. 

Diese Theorie .',eigt auß^dem, daß die treibende Kraft in dem 
Fortschreiten öer Menschheit die Entwicklung uuö Vervollkommnung 

Werkzeuge wurden, je kostspieliger die alten Methoden sich gestal
teten, desto dringender war eine Ablösung nicht nur wünschenswert, 
souderu auch notwendig, nnd auf diese Weife find wir von einer 
Etappc zur andern zum Kapitalismus gekommen. 

Vuu diesem gleichen Grundsätze ausgehend, behaupten die 
Sozialisten, die Industrie sei heute so hoch entwickelt, daß die Kapi
talisten sie von nnn an nicht mehr im Interesse der Menschheit 
leiten können, und daß ein notwendiger Wechsel im Begriff sei, sich 
zu vollziehen. 

Ferner behaupten wir: die Gesellschaft befindet sich heute in 
einer Pcnode der Umwandlung, nnd das Kommen des Sozialismus 
wird in verhältnismäßig kurzer Zeit geschehen. 

Tiefe Theorie wird immer mehr als eins der Grundgesetze des 
menschlichen Fortschrittes anerkannt, und wir können es so zusam
menfassen: in jeöer geschichtlichen Periode bildet der vorherrschende 
Modus öer Produktion uud des Warenaustausches öie Gruudlage, 
auf der die sozialen und intellektuellen Anstände bernhen. Fn dem 
Fortschreiten der Menschheit war öie treibende Kraft die Entwick
lung der Werkzeuge und 5er Produktionsmittel. 

Die zweite Theorie, die des Wertes uud Mehrwertes, zeigt, daß 
der Wert eines Gegenstandes bestimmt wird durch die Summe der 
menschlichen Arbeit, öie feine Herstellung verursacht Ter Ber

ber Werkzeuge und PrudnttionZmtttel war. Je vollkommener die ̂  die Profite des Kapitalisten her, 

kaufspreis etiles Artikels ist im allgemeinen dem Werte gleich. 
Allein dieser Preis schwankt oft über und unter den Wert des Ar
tikels, je nachdem Angebot und Nachfrage sich verändern. Auf bie 
Dauer jedoch gleichen Angebot uuö Nachfrage sich aus, nnd man 
kann ruhig sagen, der Verkaufspreis entspricht fast dem Werte des 
Artikels. 

Lange vor Marx, behaupteten Franklin, Smith und Ricardo, die 
Arbeit b-eftimme den Wert eines Artikels. Doch erst, nachdem Marr 
diese Theorie ausgebaut, indem er ihre Einschränkungen nnd Konse
quenzen darlegte, versuchen die kapitalistischen Oekonomen, sie Zn 
widerlegen. 

Ebenso wie nun der Wert erzeugter Waren von öer Summe 
der Arbeit bestimmt wird, die zu ihrer Produktion erforderlich ist, 
wird auch der Wert der Arbeit des Arbeiters — oder vielmehr seine 
Arbeitskraft, öie er ja verkauft — von dem Werte der Nahrung, 
Kleidung, Wohnung uud anderer Dinge bestimmt, öie er braucht, 
um sich und seine Familie aus dem EMeuznivecm zu erhalten, das 
öer- Stand behauptet, dem er angehört. Der Arbeiter erhält fast 
den Wert seiner Arbeitskraft, aber dem Rohstoff, den er verarbeitet, 
verleiht er mehr als den Wert seiner Arbeit. Diesen Unterschied 
zwischen dem, was der Arbeiter als Lohn erhält, und dem Werte, 
den seine Arbeit dem verarbeiteten Rohstoff verleiht, nennt Marr. 
den Mehrwert. Aus diesem Mehrwerte bestehen öie Profite des 
Kapitalisten. 

Wie man ihn auch immer verschleiern mag — der Kapitalist 
kann die Herkunft feines Profites auf keine andere Weise erklären. 
Die Rohstoffe an sich können keinen größeren Wert hervorbringen, 
als fie selbst schon besitzen. Ter einzige Faktor, öer dies vermag, ist 
die Handarbeit, und von der Handarbeit rllhren der Mehrwert und 

Wegs ritz sich der Verhaftete los, lief i n der StdonienstrnM 
eine Kellertreppe hinunter nnd als der Beamte ibm folgt?, 
gab er sechs Schüsse auf ihn ab., Ter Schutzmann brach sofort 
tot zusammen. Der Mörder wurde verhaftet. 

Salomonisches Urtei l eines Bürgermeisters. Ein Rad
fahrer hatte in einem Orte in Elfaß-Vothringen eine Gans 
totgefahren. Ter Landwirt verlangte für die Gans 6 Mark, 
dafür sollte der Radfahrer den Vraten erhalten. Tie,em war 
die Mitnahme lästig: er wollte dem Vcmer nur 4 Mark geb«r 
und ihm die Gans überlassen. Tem Bauer war dies aber 
nicht recht und schließlich ging man zum Bürgermeister, der 
den Strei t entscheiden sollte. Tiefer entschied: „Ter Rad-

Die Aneignung dieses Mehrwertes aber erzengt einen Konflikt, 
zwischen den ökonomischen Interessen öer Arbeiter und der K^pt» 
talisten — der Massenkmupf ist ön. 

Die Verteidiger des kapitalistischen Systems stn^n, der nn-
teresfenkonflikt er.istierc garnicht «ud der Massenkamps sei eine Er
findung von Temagogeu und Iutereffierten. Die Tatsachen be
weisen jedoch das biegenteil. Arbeitskonflikte. Streiks ufw. sind Er
scheinungen dieses Kampfes, der trotz der Uuwinenheit vieler, öie die 
genaue Natur dieses Konfliktes nicht kennen, deshalb doch nicht 
welliger iutensw ist. Die Sozialisten wollen mm, dech das Prole
tariat die Natur und Ursachen des Kampfes, den sie führen, sowie 
feine Klüfseniuteressen erkenne, oder mit anderen Worten, daß das 
Proletariat klassenbewußt werde. 

Endlich der Klassenkampf. 
I n öer gegenwärtigen Gesellschaftsorülmng unterscheiden wir 

das Proletariat, den Mittelstand und die Kapitalisten. 
Das Proletariat umfaßt alle, die um zu leben, abhängig sind 

von ihrer Arbeit, sei es geistige ober Hanöarbeit, sei sie gut oder 
schlecht bezahlt. 

Ter Mittelstand seht sich zusammen aus Kleinbürgern uuö un
abhängigen Handwerkern. Als Klasse ist er im Begriff, zn ver
schwinden — mehr und mehr wird er von dem kapitaliftifchen System 
aufgesogen. Die Interessen des Mittelftanöes sind meist nicht so-
klar ?,u erkeuuen wie öie des Proletariats und des Kapitalismus. 
Früher oder später jeüoch muh jedes Glied dieser Klasse entweder 
-in das Proletariat oder in die Kavitalistenklasse übergehen, öfter 
in die erstere, als in öie letztere, je nochöem öie Interessen des Be
treffenden, denen das Proletariat oder des Kapitalismus gleich ge
worden sind. 

Die Kapitalisten bilden heute öie herrschende Klaffe. Sie be
sitzen die Mittel der Produktion und des Warenaustanfches mw leven 
oon öer Arbeit der Arbeiter. Da sie nun Bescher dieser Proöuk-
ttous- und Austüufchwerkzeuge sind, haben sie das gesetzliche Recht 
auf die fabrizierten Waren und aus den Mehrwert, den die Arbmter 
erzeugen. ^. ^ ^ „ . 

Die Sozialisten werden oft des Klassenhasses befchulötgt. Allem 
die diese Beschuldigung gegen uns erheben, vermögen KwssenlM 
nicht von Klassenbewußtsein zn unterscheiden. Ein Mensch kann M 
bewußt fein, daß feine Interessen denen eines anderen lurett ent
gegengesetzt sind, ohne dah er jedoch diesen anderen haßt. Ja noch 
mehr — wenn er sich klar darüber wird, daß öer Kapitalist ebenso 
gut das Opfer der Umstünde ist^wie er. ist das MüssenbeMMMN 
ein sicheres Mittel gegen öen Klanenhatz. 

Man fragt uns oft, warum die Sozialisten eigentlich so i M 
auf öen Kampf der Klassen beharrten, worauf wir zu ernndern 
haben, dah der von uns unternommene Kampf vor allen Bingen em 
Klassenkampf ist. 

Das Interesse öes Proletariats besteht nun öarin, öüs gegen
wärtige System Zu stürzen, während die Bourgeoisie es in chrem 
Interesse zu erhalten sucht. Aus diesem Grunde rufen wrr das 
Klasseninteresse der Arbeiter an und suchen öen Geist des Klassen
bewußtseins und öer Solidarität in ihnen zu wecken. Was w A e ^ 

«streben« ist für die Arbeiter, nnd durch sie M die ganze MeuMett, 
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^ W r M c h c n Gruß." Ein frecher Faln-rndmarder tr<üb< 
W M M ^ W g ,n den östlichen Vororten B.r! ius ow U n ^ w 
^n ier anderem stabl er einem Bewohner in der Schö änd r 
- l r a m M «oponiu ein Wortvollos Fahrrad ^ c r dr i t t ' 
Bmiche demn nun die Lrochheit, dem Vesloyw w l t ^ e ^ I e 
m n wlgendem Inva l t IU senden: „Marto 
oenlmct. Sportlichen Gruß". - Wer den ^ > e n uar 

En i anßcrordentlich verhängnisvolles AuimnMi l . 
lmglmt ereignete sich am 28. September in der ^ ' ö v n 
Nannbenu. Tas Aulomodil, das sich auf . i n e / m r W M 
befand, kam ans der St ra fe von Kä f« ta l w " u e ^ ^ 
E h r t e n gern, benutzt w i rd ; die Fahrt oll n raw 3 
^encho mo lo t sei'.. I n der Nähe 
cmer ^ ' d l u n g von Arbeiierhänseru, lief ein Kind Aber die 
i-tmdc, wahrend neben dieser die I r a n des Fabrikarbeiters 

zez er wm, als er sich den Kindern auf 2—3 Meter genähert habe, 
uyne day leine mehrfachen Varmmgssignale Erfolg gehabt hätten, 
oav ^empo nuch mehr verlangsamend nach linls abgebogen, um an 
den Unlücr» vorttberzufahren. Es habe sich nämlich hier zwischen 
oem ^trayengraben und dem kleineu Döring, der von den Kunden 
am weitesten links gegangen fei, ein Zwischenraum befunden, der 
Nl erner Breite von etwa I M bis 2 Meter genügenden Platz für 
c.ne gefahrlose Durchfahrt geboten habe. I n dem Momente aber, 
rn dem er an dieser freien Stelle an den Knaben bezw. an Döring 

. . . , .. ^ voruberzusahren im Begriff gestanden habe, sei letzterer uner-
fahrt stch ansgc- wartet auf die linke Straßenseite hinübergesprnngen und ihn; so 

mitten ins Rad gekommen. Ein Verschulden an dem Unglücksfall 
m NM nicht WZ»!schreiben, Meil er vollständig Vorschriftsmäßig und 
nnt der im Beikehr erforderlichen Vorsicht gefahren sei. auch sein 
Herannahen durch wiederholte Klingelzeichen angekündigt habe, 
^er Unfall fei vielmehr ans eigene Unvorsichtigkeit des Verletzten^ 
zum mindesten aber auf konkurrierendes Verschulden Dörings Zu
rückzuführen, her beim Mhör des Glockenzeichens es nicht für nötig 
gehalten habe, sich umzusehen und einer eventuellen Geführ aus dem 
Hege Zu gehen. Daß die Klingelzeichen vernehmlich gewesen und 
auch von den K'ndern gehört wurden seien, gehe daraus hervor, dich 
sich verschiedene der Kinder umgedreht haben und teilweife auch nach 
der rechten Straßenseite hinübergebogen seien. Er habe annehmen 
müssen, daß auch Döring die Klingelsignale gehört habe, daß er aber 
entweder nicht habe ausweichen wollen, oder den Platz zwischen sich 
und dem Straßengraben für die Vorüherfahrt des Nadfahrers für 
ausreichend gehalten habe. Ware Döring nicht im letzten Augenblick 
plötzlich und unuerumtet links zur Seite gesprungen, sondern ruhig 
seines Weges weitergegangen, so wäre jeder Unfall vermieden 
worden. Er habe nach dem Unfall feine Schuld an demselben nicht 
zugestanden; er habe vielmehr sofort erklärt, daß die Schuld den 
kleinen Döring allein treffe. Auch ein Erbieten Zun'. Ersatz des 
vollen Schadens sei vou seiner Seite nicht erfolgt. Er habe dem 
Vater des Verletzten lediglich erklärt, daß er Zusehen wolle, wns er 
tun lönne. Damals habe er aber noch nicht gewnßt. daß der kleine 
Döring bei der Land- und Forstwirtschaftlichen Ortskraukenkasse W 
Albersdorf versichert sei; hätte er hiervon Kenntnis gehabt, so 

, , ., ^ ^ würde er überhaupt jede Inaussichtstellung einer Beihilfe zn den 
^ . . w"tem Dogen cms dl'm Antomobit Kosten unterlassen haben. Das Gericht vernahm sechs Zeugen, den 

Cchulknaben Döring nnd fünf erwachsene Personen. 

übe 
êm 

Mckliwe Gatte nnd Vater, ^abr i ta rbe i le r ' ^ inz , ^er an^ 
Finnin stammt, Hai noch sechs Kinder. Von den Insassen 
des Antomobils, die in weitem Bogen cms dl-ni Antomabit 
aeMendert wurden, web der Chauffeur unverletzt, während 
cmem Monteur drei I inger abgequetscht wurden." Die Ver 
lebten wurden ins Ärmüenbans verbracht, der Chauffcnr 
Peter Nägele, ein Mann von 27 Jahren, verhaftet. I n der 
Bevölkerung herrscht große Aufregung nnd eine starke Em
pörung gegen d>e Antomobilisten. 

Nlttumobilisten-Roln'it. Als nni 18. Septentber die Bun
desgenossen Iolmnn und Ia lob Hnmmel ans Münster i. Els. 

Spazierfahrt nach Colinar nnternaln.nen, leim ihnen an 
'tlas'.endn'Mng plötzlich ein Automobil eiügegengesaust 

enn' 
einer 
I n l od .Nummol tonnte nicht mcbr ausweichen nnd wurde 
ndelmin'en. Tas Amomabil raste weiter. Tom Verunglnä-
ten war ein Rad des Automobils über die Vrust gegangen, 
sein Fahrrad war total .zertrünnuert. Tor Schwerverletzte 
wnrdc naw dcni ^ranlenbaus in Lolmar gebracht. Nachdem 
ihni dort die erste Hilfe Zu teil geworden war, wurde er nnt 
der Palm nach Münster transportiert. Tie Autonwbil-Roh-
linge haben 05 also nickt für notwendig gehalten, sich um 
den von ihnen Ncbersnhrenen zn tmnmern. Sie hofften 
wobb nnertlunit.in cntromnnm. Ter Brnder des Verunglück
ten batte aber trob d>'s SmrecleuZ noch die Geistesgegenwart, 
sofort nack der Nummer des Automobils zu sehen. Er 
nmwte der Polizei Mittei lung nnd es wurde festgestellt, dW 
das Automobil einem Fabrikanten Herzog aus Lügelbach ge-
lwrte. Tie brumlen l^eselll'n werden also zur Rechenschaft 
gebogen werden lönnen. — Auch dieser Fall zeigt wieder d« 
ungsaudliü'e Roheit, die alltäglich in der automobilfahrendeu 
„besseren" Gesellschaft vorherrschend konstatiert wi rd. . 

Kleine Rundschau. I n einer Verhandlung vor dem Echösfen-
Micht in Düsseldorf gegen einen Fahrradöieb erklärte ein Beamter 
der Knminaluoli/.ci, in Groft-Tüsseldorf würden i n der Woche 
durchschn i t t l i ch 50 F a h r r ä d e r gestuhlen. Wenn man 
den Weit eiuec! ^alniadeo mit M Marl durchschnittlich berechnete, 
fo würde der jährliche Verlust I M b M Mark gleichkomme. Dabei 
<ei d'e eroße Zahl von Fahrrädern nicht eingerechnet, deren Ver-
lnft der PollMbehürde nicht angezeigt würde. — Durch eine 
5t n rb i d e r p l o s i o n wurde der ssahrradhcindlcr Peters in 
Daber bei Stettin schwer verletzt. Cr betrat mit einem Licht einen 

Das Urteil 
lautete, der Radfahrer hat 5eu geforderten Betrag an die Orts-
kranlenlasse zu zahlen und die Kosten des Rechtsstreites M tragen, 
und wurde wie folgt begründet: „Die Verordnung der Ministerien 
der ssinaugen und des Innern, den Imdsahruerichr auf öffentlichen 
Wegen betr., vom 16. Oktober 1907 schreibt in ß 5 vor. daß der 
Radfahrer seine Fahrgeschwindigkeit jederzeit so einznrichten hat, 
daß Unfälle und Verkehrsstörungen vermieden werden, das; ins
besondere innerhalb geschlossener Trtsteile nur mit mäßiger Ge
schwindigkeit gefahren werden darf. H N der gedachten Verordnung 
enthält diL Bestnnmnng. baß der Naösnhrer entgegenkommende oder 
Zu überholende Menschen durch deutlich hörbares Glockenzeichen 
rechtgeitig anfmerlfam zu machen hat. Ten angezogeneu Nestrm-
mungen hat der Beklagte gelcz-entlich des der Klage zu Grunde 
licgeuden MrtmmmuMs nach der Ueberzeugung des Gerichts Zu
widergehandelt. Es ist in dieser Hinsicht — was f,mwchst die 6^-
fchwmüigteit anlangt — folgendes erwogen wurden: Durch die Aus
lage der Zeugen hat es das Gericht sür festgestellt angesehen, daß 
der Beklagte die vom Gefetz geforderte mäßige Geschwindigkeit über
schritten bat' eine Zeugin hat gesagt: „Ter Beilegte fuhr >u 
schnellem Tempo, er hätte langsamer fahren können" und ein Zeuge 
gebraucht den Ausdruck: „Der Beklagte'fuhr ein bischen scharf!" 
Insbesondere dieser letzteren Aussage hat das Prozeß-Gericht Ge
wicht beilegen zu müssen geglaubt, iudem es iu Rücksicht 30g. daß 
mau, wenn sich ein Zeuge in solchen «Wien des Ausdrucks bedient: 
„er fuhr ein bischen scharf", daraus den Schluß ziehen darf, daß die 
so bezeichnete Cchnelligteit nicht mehr nnter den Begriff einer 
m ästigen Geschwindigkeit fallt, ttebrigeus hat der Beklagte nach 
Ueberzeugung des Gerichts schon insofern gegen hse die Geschwindig
keit betreffenden Vorschriften des Gesetzes verstoßen, als er seine 
Fahrgeschwindigkeit nicht so eingerichtet hat, daß Unfälle nnd Ver-
lehrssto'ruugcu vermieden wurden. Er mußte sich, o!s er ans die 
Schar nebeneinander gehender Knaben von hinten losfnhr, sagen, 
daß die Möglichkeit eines Zusammenstoßes gegeben war. Schon 
aus diesen! Grunde, mußte er seine Fahrgeschwindigkeit so einrichten, 
daß ein Unfall vermieden wurde; es wäre also seine Pflicht ge
wesen, angesichts der Sachlage sofort in ein langsames Tempo über
zugehen. Aus den oben besprochenen Zeugenaussagen erhellt aber 
ohne weiteres, daß dies der Beklagte nicht getan hat. Das Gericht 
bat es für bedeuklich erachtet, seine Gutschcidung etwa auch daraus 
Zu stützen, daß der Beklagte infolge des „abschüssigen" Weges hätte 
langsam fahren münen lH 5 Abs. 3 der Verordnung): es gilt als 
gcrichtßkuudig, daß das Gefälle der sich an der Unfallstelle allerdings 
bergab neigenden Straße immerhin nicht so stark ist, daß diese ab
schüssig genannt werden könne. Des weiteren hat es das Progeß-

l geeicht aber als erwiesen angesehen, daß der Beklagte nicht recht-
Roum, in dem sich durch Feuchtigkeit Gas entwickelt hatte. — T ro t z l Mtig geklingelt hat. Es steht fest, daß er Zweimal das Glockeu-
a n g c b r a ch t e r W a r n n n g s t a f e l fuhr ein Geraer Rad- zeichen gegeben hat. Dahingestellt kann bleiben, ob auch das erste 
fahrcr lni Tegau den Berg des sogenannten „brummen Tales" in Zeichen — das nach den Bekundungen der Zeugen in einem Ab
schnellen! Tempo hinab. Nuten tonnte er nicht schnell genug nach stand von etwa W Meter zwischen Radfahrer nnd Verletzten ge 

Polarl erlitt nußer Verletzungen an den Händen, auch eine stark 
blutende Kovn'erlcb.nng. Lieser wurde am rechten Arm verletzt.— 
^er Powommb-' Alois Nessons m Rcuens (Schweif wurde, als er 
sich per Veln inr Post bc^rb. auf der Straße durch die Deichsel cmes 
Wagens, der ohne ^icht fuhr, buchstäblich aufgespießt. 

GerichtszeitMW« 

viele Kurven schon au sich gefährlich ,iu befahren sei. Die Beklagt 
hatte eingewendet, der Kläger sei selbst schuld an dem Unfälle. We' 
zur Nachtzeit auf einer als gefahrvoll bekannten Straße fahre, tu, 
dies aus eigene Gefahr. G. habe deshalb an der gefährlichen Stell« 
überhaupt vom Rade steigen solle:;, besonders, da ihm vou einem 
Etraßenbanbeamlen mitgeteilt worden sei. daß an der gefährliche« 
Stelle ein Wagen stehe. Während das Landgericht Neuwied die 
Klage abgewiesen hatte, hatte das Obcrlandesgericht Frankfurt 
am Main den iztlageansvruch a l s gur H ä l f t e dem Grunde nach 
schlechthin als gerechtfertigt anerkannt, zur anderen Halste aber 
von einem E ide des Klägers abhängig gemacht, daß ihm nickt mit
geteilt worden fei. daß an der gefährlichen Kurve der Straße auch 

haben übereinstimmend bekundet, daß Klingeln uuö Umfahren 
^ziemlich eins" waren, daß jedenfalls der Zusammenstoß unmittel
bar auf das Glockensignal erfolgt ist, ohne daß dem Döring Zeit 
blieb, sich noch in Sicherheit zu bringen. Unter diescu Umstünden 
ist das Warunngszeichen aber nicht rechtzeitig abgegeben worden; 
der Sinn der diesbezüglichen gesetzlichen Bestimmung ist vielmehr 
der, daß die Passanten üurch das Signal früh genug auf das Heran
nahen des Radfahrers aufmerksam gemacht, noch genügend Zeit 
haben sollen, einem Zusammenftoß aus dem Wege zu gehen. Hier
gegen hat der Beklagte aber verstoßen; er hat das zweite Glucken

der Rnytnnq nach Zittau ,',n «Mahren. 
" " ' ' lomm enden Schnttnawr Dormq cmv 

^iefcr erlitt einen Beinbruch und muzste 
""er Beinbruch ist in-

!''Mne>naupcnsammeln 
Ol vor 'bor f u mgembre'. 

^abmn"-l'UU'k. beantragt. ^l,qcu den ^.. -^ ,, . , 
" " u ^ <«,<s, !'0M Bunoe ,̂cnosscn B. ,'Ugcstellt wurde, hat 

a. dabnrch, daß er an; 
Li . Iebiuar 
dieser v.-'derst'ruch cUM, 

igl 
leine Rede fein. Hat der Beklagte mm aber, wie oben ausgeführt, 
hinsichtlich der Fahrgeschwindigkeit sowohl wie der Rechtzeitigkeit 
des Löuteus gegen die diesbezüglichen Bestimmungen obgedachtcr 
Verordnung, die den Schutz der Mitmenschen bezwecken, verstoßen, 
so ist er nach ß 83? N N. G. B. auch verpflichtet, dem Verletzten, be-
Mhentlich, da dessen Schabenansprüche auf die Klägerin kraft Ge
fettes übergegangen sind, dessen Nechtsnachfolgerin den aus seiner 
Handlungsweise entstandenen Schaden zu ersetzen. Es kann bei 
dieser Sachlage dahingestellt bleiben, ob der Beklagte auf der 
Ttraßenmitte oder auf dem linken Fußweg gefahren ist. Nach alle
dem hat das Gericht dem Klageantrag entsprechend erkannt." — Da 

damit rechnen, daß, wenn es Zur Klage kommt, seine Verurteilung 
erfolgt. 

tzüfiMN der SlraneubauAermOltlmg lur einen Unfall auf einer 
ö'scnMlM VenbNrtchc. Die Prouinaial-Stroßen- und Nauuer-
u'iiltmm der Mcinprovinz war von einem Radfahrer G. für den 
b'rian c'ne^ Schadens durm Nückvergütung der Heilungstosten und 
Zubilligung einer Rente in Anspruch genommen worden, den öiefer 
dadurch erlitten hatte, daß er bei einer nächtlichen Fahrt auf einer 
starr abnillcndcn, dnrch hänsige Kurven bewuders gefährlichen 
Straße an einen bort gerade hinter einer Kurve Zurückge
lassenen sangen angefahren war und sich schwer verletzt 

>' _̂  ^,.., - <_«....'^^ h^ Straßenbauverwaltung habe die 
orkeyrungen gegen Unfälle durch An-

e Mrückgelassenen Wagen m tref-
Straße durch starkes Gefälle und 

e 
, . , , , löeu 

der Beklagten, da sie nicht Vorkehrungen zur Vermeidung von 
dadurch entstehenden Unfällen getroffen habe. I m vorliegenden 
Falle würde dieses Verschulden jedoch dann gemindert erscheinen, 
wenn dem Kläger der gefahrdrohende Umstand bekannt gewesen sei. 
Die R e v i s i o n der Beklagten vor dem Reichsgerichte machte gel
tend, G. treffe bie alleinige Schuld, da er Zur Nachtzeit auf der ihm 
als abschüssig und kurvenreich bekannten Straße mit dem Rade 
hnmbgeraft sei, obwohl ihm außerdem auch die Stelle, wo der 
Nagen zurückgelassen sei, bekannt gewesen wäre. Außerdem sei es 
prozessual unmöglich, durch Teil und Zwischcnurteil die eine Hülste 
des K lagg - rundes sür berechtigt zu erklären, die andere 
Halste als von «wem Eide des Klägers abhängig M machen. Ter 
Klaggrund sei rechtl ich u« t e i l b a r . Das Reichsger icht 
wies die Revision '.uriick, sodaß die deklagte Straßenbonoerwalt-
ung ,;um Ersätze des « o l l e n Schadens verurteilt bleibt, wenn 
der Kläger einen Eid dahin leistet, daß ihm die Elelle, an der der 
Wagen .nirückgeblieben war. nicht bekannt gewesen ist. 

Benuinmy von Fußsteigen durch Radfahrer, bm Radfahrer 
hatte bei Benutzung des I-ußsteigcs einer öffeutliweu Straße ein 
5Und überfahren und verletzt. Das Schöffengericht hatte ihn des
wegen M drei Wochen Gefäuguis verurteilt. I n der Aerufnngc-
vcrliandlung wendet der Angeklagte ein, die Straße fei nicht ge
pflastert und derartig zerfahren gewesen, daß er ,',ur Benutzung des 
Iußstcigers gezwungen gewesen sei. Das Verufmnz5gericht Most 
sich diesen ?lttsfnhrnngen nicht an; cs war vielmehr der Ansicht, 
daß der Angesagte iu diese!» Ialle hätte absteigen, und sein Rad 
führen, müssen, nnd verwarf die Berufung. 

RnchsV??cln3gesetz und PettMm.fprüche. I n c,ner in der 
neuesten Nummer der „Deutschen IuristenZeitung" veröffentlichten 
Entscheidung des preußischen ^bervcrwaltung^gcrichts zum Neichs-
rcrliusgcseü werden unberechtigte Ansprüche der Polizei zuriickg?^ 
wiesen. I n dem fraglichen ^atle halte die schriftliche Satzung 
eizn^ Vereins der Polizei, welcher sie eingereicht worden war. nicht 
t enngt, nm den Vercincnveck erkennen in bissen: inf>Igcdessett 
l'üite die Polizei dem Vorstand des Vereins aufgegeben, die So.v-
nng dnrch genauere Angabe des Vereinszweckes zu vcrrMstauuia.cn. 
Das Obernerwoltungsgericht hat diese Anfluge snr unberechtigt er
klärt. Denn das Kefctz gebe dem Vercinsvlirstaud lein Mittel, die 
Mitglieder des Vereine znr Ergänzung d r̂ einmal beschlossenen 
Satzung m zwingen; cs verpflichte ihn lediglich, biuucu ciuer be
stimmten ^risi ulich (Gründung des Vereins die Catznng uud das 
Vcrzcichni-.' der Mitglieder de« Vorstandes der für deu Sitz des 
Vereins Mstäudigen Polizeibehörde einzureichen. Tom habe der 
Vorstand im rorlregenden Falle genügt. Das Gericht führt aber 
weiter aus, daß es nwkdem der Polizei nicht an einer Handhabe 
fehle, über die Vereine das 3« erfahren, was sie wissen müsse, um 
ihre Ausgabe erfüllen 5U tonnen. Es bestehe das allgemeine Mcht 
der Polizei, dann von den Vereinen Austunfterteiluug zu ver
langen, wenn dies zur sachgemäßen Ausübung der Polizeigcwalt 
erfvrderlnb fei. 

Cenat̂ präsident Dr. Schulüenstein, welcher diese Entscheidung 
dem Kachblntt eingesandt hat- macht gleich auf die Bedenken hier
gegen aufmerksam. Er hebt hervor, daß das Oberverwaltung»-
gericht iu der Nnuahme eines allgemeinen Rechtes der Polizei auf 
Alon'uft sehr weit gehe: ein solches allgemeine Recht sei nur als 
Ausfluß eines allgemeinen polizeiliche» Oberaufsichlsrcchts deutbar, 
dieses aber im modernen Staat nicht mehr auMerlennen. Dann 
weist er darauf hin, daß es überhaupt nicht als unter den Rahmen 
der Obliegenheiten eines VereinsvorstauöeK fallend anzufehen sei., 
sich über die Vereinstätigkeit zu äußern; man denke hierbei uur 
etwa an die Schwierigkeiten, die im Falle einer verschiedenen Aus
lastung mehrerer Mitglieder des Vorstandes cintreteu könnten. Von 
dein Vereinßvorstand als solchem kann aber nicht etwas verlangt 
werden, was anßerhalb feiner Obliegenheiten liege, ähnlich wie 
nicht von einer Behörde etwas, wofür ihre die Zuständigkeit fehle. 
Das aber muß vor allem geltend gemacht werden, daß die An
erkennung eines solchen Rechtes der Polizei direkt in das vom 
Neichsgefetz garantierte Vereins- und Versammlungsrecht eiugreift. 
Das Neichsgcsetz hat ganz genau festgestellt, welche Auskunft der 
Polizei gewährt werden muß. Daraus ist zu folgern, daß M 
Zwecken der Vereins- und Versammlungspoltzct die Behörde keine 
weiter« Auskunft soll fordern dürfen. Soust könnte ja die Polizei 
auch das Recht beanspruchet!, vom Vorstand eine Liste der Vereins-
mitglicder Zn erhalten, wovon baß Gesetz absichtlich nichts sagt. 

Ein verhängnisvoller PoUzeigrtff. I n der Nacht vom 2t. auf 
22. Iuui fuhr in Würzburg der Student der Medizin Gottfried 
Lamm auf einem Rad. das ihm ein Freund, der unterwegs ein 
kleines Malheur gehabt, zur Heimfahrt übergeben hatte, in den für 
Radfahrer verboteueu Promcnadenwegeu an der Mergenthcimer-
straße und zwar ohne Laterne. GZ war Heller Mondfchein nnd der 
Umstand veranlaßte den jungen Manu, das Rad zu besteigen und 
langsam öahinzufahren. Der Schutzmann Naunach erklärte vor 
den' Schöffengericht, er habe den L. angerufen, abzusteigen. Da 
diefer der Aufforderung nicht nachkam, fondern sogar noch etwas 
fchcirfer fuhr, habe er itm, nachdem er W—12 Meter uebeu ihm 
hergelaufen sei, am Nock festgehalten, worauf der Nadfahrer Zu 
Fall kam. Dieser schilderte jedoch als Zeuge den Vorfall so, daß er 
wohl einen Anruf gehört, aber niemand gesehen habe. Er wäre 
darauf erschrocken und etwas schneller weiter gefahren. I n dem 
Augenblick, als er schließlich des Schutzmanns ansichtig wurde, habe 
er eiue ausweichende Wendung gemacht und fei dann mit einem 
plötzlichen Nuck vom Rad gerissen worden. Der Sturz war fo 
schwer, daß er einen gefährlichen Beinbruch erlitt und bewußtlos 
wurde. Knochenfplitier find ihm ins Kniegelenk gedrungen und 
haben eine sofortige Operation notwendig gemacht. Ter Verletzte 
geht jcyt noch mit Schienen und der endgiltige Verlauf der Heilung 
ist noch zweifelhaft. Der Schutzmann Naunach wurde auf Grund 
dieser Angaben wegen Körperverletzung unter Anklage gestellt und 
Lamm schloß sich als Nebenkläger an. Der Hergang konnte, da 
weitere Zeugen des Vorfalles nicht vorhanden sind, genauer nicht 
festgestellt werden. Der Amtsanwalt stellte sich auf deu Stand
punkt, daß nicht erwiesen sei. auf welcher Seite das größere Ver
schulden Zu suchen fei. Da der Verletzte auf den Zuruf nicht abge
stiegen fei, habe dem Echntzmaun das Neckst Zugestanden, zuzu
greifen, denn er dürfe auch andere Mitel als nnr den Anrnf an
wenden. Es fei anzunehmen, daß er nur zur Wahrung öffentlicher 
Rechte gehandelt habe, die höher als Privatrcchte stehen. Ans dem 
Grund müßte er vom der Stellnug eines Antrages absehen. Dos 
Schöffengericht stellte sich auf denselben Standpunkt und sprach den 
Schutzmann frei. — Wir geben Z«. daß rechtlich der Ausgang der 

! Sache nicht gilt anders sein konnte und zwar ans dem Gründe, weil 
der Verletzte sosurt bewußtlos war und damit die Möglichteit ge
geben ist, daß er sich ini Hergang der Cache täufchm kann. Sonst 
aber steht die eidliche Aussage doch sicherlich höher als die des un
beeidigten Angeklagt?'.!, auch wenn er Schutzmann ist. Jedenfalls 
handelt der Schutzmann verständiger, der um lolch kleiner Ursachen 
willen nicht vom letzten Mittel Gebrauch macht, hauptsächlich, wenn 
wie hier keine öffentliche Gefahr besteht. 

^ Gestohlene Räder. 
Dem Bundesgenossen Ernst Hultsch aus Fohmen ist fein „Pfeil"-

Nnd Nr. 82 ZW gestohlen worden; gelbe Felgen mit schwarzen 
Streifen. 
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bürgen kür unübertroffene nsturgstrsus ^zsößsIZde, «Zenn sZ Änö NuZzKinItruments IUerersisn KZngLL. 

U 19 8tucks Lpielenä, nncl 1600 8tucK t t . Uactsln 

. . I r iZen 2nt''-8i>rse,bm2.8obins Ur . Z N V 9 . <3räLLs H«8 6sbän868 
2 3 : 2 ? : 14 ^ent i inotsr. Noobtsin i»o1isrtß3 Uu88Ldä,nin-^sb3,NLS in i t 
I'iiZLSn. VoräsrLs i ts m i t imi t ier tem Lron2ebs8obl2K. Nlumsntr iebter 
in i t 85 2sntnnstsi- FobMot tnnn^ . VsrniLl^slt po l ls r ts r Kel ler 22 Xsn-
t in istyr Vurobms38sr. Houi8<msr Tonarm nncl vrimZ. 8oba11clo86. 
I^i'siL cls3 ^pparu tsZ mi t 3 äoppslLsitiZ-en 8oli3.11.. s H ! ^ 
Dlartsn, 6 8tneKs ZpisIsnÄ nncl 1000 8 t n H t t . M c l s l n « ^ « ^ « — 

..I"ri8c>b nn!'°.8i)rssl!M28ebins M . 3 t t « F . Nobt airi!cll,ni8obs8 Naba-
Aoni-i^sn^nss, 27 :27 :14 Lsnt i iustsr ^rosg nncl rsiobliob m i t ?re38-
nnZ^sn ^srL isr t . L lnmentr iebtsr m i t 40 Xsntiniotsr Zong.llollnnnZ'. 
^"eruielcslt pol ier ter I s l l e r 22 Xontimetsr Vnrobme88er. ^oni8oboi ' 
" lonarin und Driinn. 8oba,llclo8S. 
1'reis clsL ^VV»r3.tg2 m i t 3 clovvolLsitiKsn 8obg,ll- ^ K ^ 
M t t s n , 6 LtneKs nnisleiiä nncl I M ) 8welc ll. I^aäeln < ^ ^ « - " " H U 

« I ' r i ^ n nnl"'8i»rsc:bmli8obin6 M . NG1V. . Ncbt nkriKani8Lbs8 Uil,bli-
?oni'<3snllN3s, 32:32:16 Xsntunstsr, in i t Zsp'-SLLtsn Ornamenten 
V<?rZsbon. Vluinentr iebter in i t 44 Zentimeter 8onMoünnnZ'. Ver -
nil?Icsltsr po l ier tsr l o l l s r 22 Zentimeter Vurobms88er. Koni80b.sr 
l inücla^pdaror l o n a r m nncl vrima, 8oballclo80. 

^oi8 Ü68 Apparat«» mi t 5 clocHsl86it. 8 L n M r M t t e n «V ß^ 

.,I"ri3ob ant"'8prec;bma8ebin6 Ur. Z O I 3 . I n clnnkler mabaZ-oni» 
^ o l i s i w r H.n8tubrun^, all« 8eiten ni i t Uol2tIsKoration vsr3ob6n. 
<'l^b^nse - VurebineLLer 4 0 : 40:18 Xsntiinetsr. Mablissonillli-bisssr 
"l'ric'btsr 4? 2ent! instsr LoballutlunnZ-. Verniotvslter pol ierter ^ s l l s r 
2) Xontimoter Vnrobms38sr. Xoni8c?b. antKIappbar. Tonarm nncl 
1)S3t6 8e1l2l1l10Lß. 
1'isi8 663 ^Dvar2,ts8 mi t 5 üc>VV6l86itiL6n b la t ten >K«N 
1« 8tneKs 8Mslsnä nnä 1000 8tneK ü . M c l s l n . . ^ » « V « H^^ 

..I>i8ob l,nt°'.8l,lc>obm!i8cbino Nr. F N 2 3 . vn.8 (F6bIiN8S 18t 40: 40 :19 om ^ra88, ans 
Lvlicl. Nodenl ia lx in i t Vn(?1i6N8c>(?1vo1 lioi^eLteUt.'Vai'clßrLsits m. reiol iLr?lS88rm?. Deolcsl 
nu t^w i ipdar in . 8t6<H8oKürnioi-on, ^sntntxb üurol i NeKpilaLwi-. 1 i i on ty r52 om. 8«n3,U-
^ l inun?, oiollentll.i-di^. Veinielcslter Voliel'tLi- l e l l o r 25 2ont i inswr Vur«lun688si-. 
1>urcli^'e^ ^onl3QUSi- ant^l l lVpdKlsr ' lunar in. N6tarm-8olla11cio86 in i t (^uinimi' in^. 
1 î-ol8 ÜS8 H,iii)araw3 in i t 8 ?1n,ttyn 19 Zwelcs Lvislsnä unä, N^tzM 
INNll I>aäs1n . ° . EZUW« 

-> I. 2,u!"-8vr6Lnina3Qlün6 M . V f t LV . QenanLy 42 : 4 2 : 21 Lsutimsts?. Ncnt N o n s uüt 
>-:̂  .sn vs?8snsn. 8ooKs1 rs iondalüs K6M08Lt, sorunäets ^ombiu ierw NoKviIg>5tsr.VL?äHr. 

t pruiü^voUer 2,1tLi1dorl>,rti^s? ?Ia^6tts.I>6«Ks1 autKlaDvoar unt 8on1o88. lloonkoinor 
iodts? 5? VN DurownL58sr. Vsrn io^s l ts r Vol lsr tsr l e l l s r 25 Xsutimstyr DniLnmyZZyr. 
2ut1i1aVVd2rsr Koni3ouoi' Noui i ißwnlU'm. Nxnibi t ion.8«nMäo86. 

<!o8 ^,VVHr2.t02 u i i t 10 äoVvelsoit i^sn ?1«,ttW, 20 8dn«^6 8pi«1enH ^ ^ , 
M ä s l n » s « ^ ^ . 

'8M6«nin28Lnins Rr . ZGHZ. t)enlin86 45 : 45:22 2Lntunstsr, A.N8 scnter oxtra 
Wons. Zs i tyn^Knäs nnÄ Dse^s l in i t Lwrlcsn 2isr1si8tsn vsrLsnsn. Vo^VilÄLtsi-, 
Zsi tenvkMor nnÄ s o v i e l Zsinö.88 Äer ^lMLSn Vrsonslnnn^ Lo l i ^s r Z6N2,Iwn. ^.ut-
Il^ldvvd^rsr v s c k s l mi t 8Ln1«L8. v o ? extra tk. 8onMt r Iouwr nldt 65 Lsnti instsr 
Vui'onino322i'. Vsrnio^sl ts i - vo l io r ts r I s l l s ? 30 Xsnt iNstsr Vru-onins88si'. t3l088ei-
linkKlaVpuiu^r ^ro innstentauar in. DxnibitiaN'8on2,11ÄQ8S. 

?rs i8 ÜS8 ^VvaratßL unt 15 äoLw^mt i ^on?1 l l , t t on , 30 8tne^o -»-«> F » 
8I.IslLnä nnä 1006 M ä s l n H . M . V « H^.^ 

N^ 

..^rlLon un!".8i)i-8l;Inu28c;1nnL M . F V 3 N . ftsbäuLS 4 0 : 4 0 : 2 0 . ^ .utk lappdar unä 
^ Li-8enUs3l,dni'. Vr^odtiZ-ZoZLnnitxhLZ l>ßnän8s in eent Nion«, natni-tlli-oiss pol ier t . 
I'i-ientsr m i t 56 Xsnti instoi HoüaUcitknunZ-. VsrnioKeltsr vo l is r tor ' I s l l s r 25 Asntiinsts? 
I)urcnme88er. ^nüclHVpdaror <^ro88or IconiLener l i 'owi ißtsntonl i i - ln. U. vsruiolcslts 
Rstorin-8onll11<1c»8s in i t (xniuniiiinß'. 
? io i3 cis3 ^,ppar2,w8 und 8 üoMol8sit in-ei i I ' I l l t tsn, IL Ztüolco M ' ^ . 
LIuelsuÄ unä 1000 M ä o l n . . . ° F « V « — 

„ I ' i i ^o l i a,nt"'8i)rseninll.3o1iino Kr , 3OFF . dshHu8o 4 1 : 4 1 : 21 Asntiinetsr. N«nt Nions 
m i t 3tntentoi'!Nlg-sin uonoin 800K0I uncl N«1ciiila8t<3i-n. Varclsr>?anä au8 itHlisnincinsu! 
^.norn, ecntL IntI.i-8isnvol?.iei nnZ". vselcol n n t x u K I ^ p s n inib 8od1ci8L. Uoontsinsr 
4>ic!dtor in i t 5? ^ent imstsr 8enMottnnnZ-. Vsrn ioks l t . pol ior t . I s l l s r 25 Xenti instor 
Vnrcnins886r. t3r«83. Ä^k^lappdarsr I^c»ni3on. I ' ro inpstsntonai in. NxuibitIoN'8onMcIo8s. 
?i'6i8 Ä68 ^VVar3,ts8 mit 10 äoVP6l86iti3on 8«nMi)1atwi!, 20 8W0K6 M«V 
Lviswnä unä 1000 Mäsln ^s»«-— 

«?ri8Ln ank"-8i)lSLnma80ninsn.H.nt«inat M . ZYFO, os8on. 
äsr» ^soiKnst tnr N,«8tanrli,wur6. <HLus.n8« 4 6 : 4 6 : 2 4 
Xsuti iustsi ' . Nont N o n s n a w r t m o i ^ mollert, ülo MK> 
Z)il28tsl in i t LilänÄnsi-irrneit vsrxisrb. D s r r isLi^s I r i on to r 
nat 65 Asntiinstsi- Dui'enlN6L8Si'. 'Vsiniolcsltsi' vol ißi-tsl 
I s l l s r 25 2sut iwsts r DnrL!uus88ßr. t^ro38ßi- nuk^a i ip . 
barsr I ron iVstontonar lu . Nxnibition-8cnM<1o86. 'sVirä 
K»l lstsrt uaon Vo l8on l i l t tur 5 oäsr 10 Vloiui i^-Niü'mu' i . 
? l s i 8 äss ^VVn.i'idtsL in i t 15 b la t ten ^« ^ ^ ^ 
30 8wolcs Lvislsnä unä 1000 Mäsln ^>^W< 

M 

NK. 

.,I^i80N 3,ul"-8vre0NIN!13Mn6N-H.nt0N3.t Ur. Z G 3 3 SIMLt 
>üen ds8onäsr8 t i i r NsLtHnratsni-s nncl äsi'Klsic.nsn Vs-

t r isds. <3snäuLS 52 : 40 : 2? Xsutimstor. Hent 
Nious, Ä3,n6rn2.kt nncl studi l . v i s Zsiwn-
-vvllnäo Lina mi t ^s t lä8tsn ntm'Ken NeK-
LtnoKsn V6I-LSNSU. 8tarKoi'8ooKs1. Nn inon . 
ti-iontsr 56 Zentimeter 8ena11atknnuZ-. Xan i -
8«n6r autIciHVvdaror ^onar in Vsrniolcoltsr 
l io l io r ts r 1?Msr 25 ^snt i ins tsr Vnronmo88or. 
Rstorm-ZonHiläoLS mi t <3umwi. 
?rs i8 äs8 ^pv l l r ^ t sL ui i t 15 äc>i)pol8siti«'Ln 
?I l l t tsn, 30 8tuoKs 8i)!6lenci M ^ , ^ 
unä 1000 M c l s l n . . . « «V s « H i ^ 

V 

M 

z»».?«!» L ' F ' I « ^ « , ' Ui«. FO6O. Osdän8S 40 : 34:18 2snt i iustsr. N l ina^an i -
t a r v i ^ po l ie r t in i t DsenuVisrun^sn äse Varäer8si ts. ^ . u t K I ^ p v ^ ^ s r ^ y n - . 
l i rm. Veinielcsltsr pal lsrts? " I M s r 25 Lentinistsr Vnrotune88s?. 1rs8or-
8«uMäu8S. ?rs i8 äs8 ^.pVar3.t68 in i t 3 HoVi)s!86iti^sn « I M H 
?l3.tten, 6 8tüoKs spislsncl unä 1M0 M ä s l u Mc. 

U?. ZOOF. î ßnäuZg 40:34:18 Xsntimstsr. Nodt Nioliß, ksiu volisrts 
8si!)6ii uuä Nol̂ Lll ini!: ?6lUei8tsu verliert. ^ulKIappdarsr louarw. Vsr. 
nioks l tsr pol isr ter ^ s l l s r 25 Xenti instsr Dureniu6L8sr. Ns^oriN'8on3.11äoss 
in i t (^nnnui. ?rs i8 äe8 ^,vpar2ts8 m i t 5 ÄovvolLoit i^sn H F A 
?1g,ttsn, 10 8tu«Ks Lpiolsucl nncl 10W Radeln NK. 

M.M9. 6 ^ « O'.G'.U üwtmtßl. M Ms M M 8e!W-

M> ,,^3cl i 2u^ H . 
2precdmI5cli!nen-I^Iöe!n l̂ r. 5100 
'Aü- tuuisu nur M s Zorts M ä M unä 2-̂ ai- aus allsckmZteul 
8tan1 von vorLÜFÜolier Nr ts uuä ?oütnr. Vis aus^rodisrto 

2nen äsn Vsr^ünnts8tsn bskrisäiZ-sn. 

?W ü » Nsck Ä sewM 

MW M M N . l 
zMWWWN 

M W ^ ^ ^ W ^ W ' 

Zpnäsn 
Verlangen 8i« Xatalo«- ndsr 8nrsouiN28eQinen. — 'Verlangen 8is Hauptver^siennls ndsr 8e!iHUiil3,ttsn. 

Innen jsäen nsFtsUtsn siprsedäniillrüt t r^nko nn<I der^ennsn Ksins VerpaelinnZ'. — Der VorLknH Z-SLeniout nnr Z-s^sn Vor<»in^onsllin3 o<Isr Xacnnaluns clsF Lstr2^e8 
Inro Ls3teUnn3 r^cnt krMlisit iK autxu^sdsn, äa. 8ien in äsn letzten 'sVoonsn vo r ^e innacn teu be^anntl ien u1lo8 xuZHMNSnärunZ't unä, VerxoAsrunZ'sn incnt au83y8enlu5sen 3mä> 

'N'ir 3r3nollen n<^Niol!3r 

N kMrraä-Naus ,Iri8cK aui", Maltsr Mttiss ^ Oo., NauptzsscKM Lsrlm si 3l, LrulM6tMr2886 Mmmsr 35 
« ^ filiZIen in Keipsig — lll-eZäen — slümburg — NZnöeburg — vifenb^cn 2. N. — NZslZruns !. 8. 

73 LIl lMts I 
t^imlien» unö Nerrenädenöe, 

v u l c t i z l : ^ ^ Ll.ol^seldgt i.l'aleiitlaZe. 

(^aclin. I60j VesLNlis.'KawIo^e mit 
jet^t. ^eulieNen gratis dei^el. Liüisszt« 

^'25en, L-llte, ?Lrruc!:«n, Kopkbeäec:^ 
dotll lon- unü veKc>r2,t.'Ueßen,wnlIo, 
Hluzi^» unä ZcKelX'lnztrumente 2uZ 
?2ppe. Ql08LS ^,i,8i,v2dl in Vexir», 

K. Unüner, Nünoiien, Naderlstr. 11. 

Vlls2ÜZ!>l:li IN QuZ!!t2t. ZW22L p2tt!en 
^u elillsm billigen ^eiZen, 3 Neles 
Iliumpk-Luxkül Im 5 l l . 85 ptz, 2 
tte'es tillsli-Clieviot küs 7 N 20 pfg . 

22 P°Z , 6 llLlei- llZmenwcli für 2 ss 
90 p,g, 5 lletes H>2MLN'5p0st!2cje!i 
fm 4 l-1. 2ll pig. 6 ciele!' voüenel 
l)2M-!,-ekev!2t wr L l l . 50 ?!Z.. 20 

9ll PZ. pmcliwllÜL Nu2N2!i!. jeöes 
Vellll^cli ÜDEls22c!it! Vel>2Ngen 5le 

^impfneimer K <3ie. 

Augsburg 3. 

8cüllr?en, 3cllleiken, ^ ^ ^ ^ 
^bieicllen, Niplnm« H^. ' ^̂  

^iLcKsr,^n2ll«ttenburz " 

Jedermann euh.schlln.Anstck,tskarten 
aeg. Emsend von altem Luftschlauch. 
Gl.ön. Post. laufe per Kasse. M.Il<,tbe. 
GraKenüanl. Sa., Naundorfei,str.16. 

W» Nnäeckecker 
mitArb.-Radf.-AbWch. chn.Namen 
I..WM., m. Nmn. i. weift Emmlleschr. 
I M 31t.. in Goldrelienchmt 1.30 M., 

^0 L. v. Gr. zu Gr. je 10 Pf. teur. V. 
Abn. v. üb. 1.DH.15"/., Nab. u. fr.VMn 

» m FMgt Ulm ill 3 WWMDll!!. 

Der Arb.-Nlldf.-Verein „Edel
weiß" zu Vmunsdorf beabsichtigt 

SZillllMllfchinen 
zu kaufen. Angebote mit Preis
angabe sind Zu richten an Fritz 
Bischof, Vräunsdorf bei Limbach 
i.Sn., Ni.716. 

OMnhamer 
Nbsndbwtt 

Out ein. 
nerickj. 
Vrucke-
rei Zur 
Oersteü 
unnvon 
Druck
sachen 
jed. ssrt 
fchwarz 
u. dunt 

NüeNr-
deiten i. 
sauber
ster und 
::ae-:: 
diegen-
sterNn-
: feiti-: 
uuna Zu 
Mll55!g. 

Kreisen. 

Gssenbuck n.M., Osrmstmße !S 

3ie höhe Wle Heß Nahks 
800 Bl lder nach dem «eben 20 M t . 
» 5 . N 5 t 2 , 1 3 « ? ! « ! , Stralcmer 
Allee 17. 15 Prubebllber 50 Pfennn2. 

MeiterHoWM ^ l u ^ 
welche Vertr. bochelea. erfttl. Weib-
nachts-Artck. übern. Hob. Verdienst. 
Auskunft kostenlos sofort. Henn. 
Wolf, Zwickau t. S., Nordstr. 80. 

8pS2l2lit3t« l»^Z2l8lo«»ullr2N, 2U2»nlNlLN t4tna! prämiiert, llokost ül« 

NeMüItL UKl'ön-Iliöliztl'lL 8el'!l!l283 8lr.1L/17 

V^orll. 8L2ot2l. ß«8toiuV, ̂ siillii »dßoioZoll, L NubiL, 2 sodts 

toiuLtoZ 1>?«ck, »il KoelisIsFüNtLi' H.n2lUdrui!3 MK. 12,7b. 

<3o!Hr»nüor, prilUÄ l'rli^iLioilL-'ss'ui!! A^^. 15, 18, 23, 28, 20. 
yntxsKsQss Uio^sI'Rsmontoii'-Niirsu von UK. 2,75 »2 

Vllvt AyIÄSQS pl>»«Iitvol!9 vamsu-VIiren , , Z8.7L , 

H 

sr l^uter t , ^3.8 2um Z>snill,1sn 8 e b M s n nutiZ- ist, ^vis man S8 
6r1a,ll^su nnÄ Lieb 8wtsn^s i8s äur in nbsn Kann, mi t Zsi8pis1sn 
nnä Vord i lüsrn an8 ^Vi886N8obg,it, Inän8tr is, Nanäel, I l ^ n ä -
^ s r k N8iv. N n vo rxuMot ie r Rubrer tnr ^säsu, äsr v o i Vl l r t8 
Kommen -will. U r te i l s : >,Da8 Ln«b 13t von Äsr orLtsu bis 2nr 
Istütsn Xsils nberunL ts88s1ncl. N8 äunivt inii- sins 8sbr draneb^ 
bars ^nlsi tunZ- xu s i M s r srtolm-oieber ^ t i ^ i c e i t n,ut v rak t i -
Nliliem nnÄ sssi8ti^6iu (^Ldists. N. 8eb." .,8o1d8t clor, ^ s w b y r 
lue natur l isbsn ^ u l a ^ s n bat, Ns rvo r i aZ-suäsL su IsiLtsn ^ i r Ä 
^ ^ . ^ ^ ^ ? ^ vor^uZ-lil-bs ^Vsck in i t ^rc>88tsm S s ^ i n n 1s8sn. 
^ ' / ' ^ " ? ^ ^ 'Vs r^ bietst Bronns ^n rsZ 'nu^ 2n neuem 8eb2ttsn 
uncl Ktrsbsn. I<.8 i8t Icauin ss1g,ubUcb, ^vis v i e l Intors88m,tsL 
uncl tnr ä^3 I.sbsn 80 ^Vivbti^sL äar in 2U3ammsnlfS3riiken 
!2t, ll V . " ? rw8 ÜL5 Lnebs8 6 Nlc. 50 ? ! ^ . — 1>ro8vslct 
^08t6nlo8. 2n dsLisbsn von 3-. 3 °»« I» l i i , l » i iN , Qua l l en . 
Strll88S 3, MÜN«I»QIK HH .̂ »F . 

<K 

Laune? 
ZtaNäartsü 

M i t g l . u. L ie fe ran t d . Bundes . 

swupletZ (Lteueckei) 
^I^ecien, Prologe. 
Vereins 
Kata log Alanen. 
8l»un K pollis,l<3iMs8 
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Korrespondenzen. 

« ^ 7 ^ ' ^ V e r e w Schiffdorferdamni'feW! D e " ^ N s ? N 
N ^ M k . ^mtthw " K s / " ^ " ^ Einnahm/113,33 Mk" Ausgabe 
llcgen das Friibiabr «m " Z ' , , / v i ! ^ « ? ' ^ ' ^ Mitglieberzahl M^«Fe-MriM»U8'Mwete ^er ^errM Vvm Mmve^ag, ^ V -?es?r«nr 
D i r Mckgang ift Mf d e Bau K ' V ? ^ beträgt jetzt 264. war GemM WetZer von her M M M M erOmm^ Er erledigte 

den BerewsvorMldeu aus Herz, bie Veitrage für den Vaufouös 
Nach BWgliaMt ewMOehen. 

G«u W, L VeOrt^ U M w ^W-lMvNffawmlNNy faw>-am 
11. September in Meißen statt. Vertreten waren 22 Berein« durch 
38 Delegierte. Die Bereine SloHchg, Lassen,. Ebersdach, Weinböhla, 
Niefchtrh. Großdobrth und Rsba M M . Mn'ersten'Punkt der 
T«FeSmM»ug bildete dir M r M Vow V«nses5iU, AN Referent 

Unterwesevll^en'n«^^c ^ " ' «>>" Werfwusfperrung, öi« i u beü 
Bering vom ^ ^ "'. " ? ^ besteht, zurückzuführen. ^ Den 
Bremen D i . « 3 ^ « ^ der Gauleiter Gen. Harms^ 
und M m m t ? d e ^ ^ ^ ^ öie Haltung der DelKsrten 
b7i N^ ^ , . ^ û- " ^ wurde besessen, 
ronds ^ Ä ?^ ^ ^ ' ' ^ "us der Bczirkskasse meinen Gru«d-
N r n ^ ^ ^ " r " ? / ' ^ " ^ ^ ? Hbhe von 10 Mark zu bewilligen. 
nNden d.«. i , l ' "d la irllch Bezirkslelterkonferenzen abgehalten 
^ « ^ 5 " i ? ' ^ ? ° " . r k e mehr Fiihlung miteincuider haben, -
^nächste Bezirksver^mmluug fwdet in Letze bei Bremerhaven 

^ ^ « . ? . D- ^' 3 " ? ' ^ ' ^ . gutbesuchte Aezirksuerfammlung 
K.s's «> n « » ^ / " ^ " 1? P^sterwitz. Der Bezirksleiter Müller 
(fehlen) erstattete den Bericht vom Bundestag. Die Versamm-
^ ^ / " ° " ^ ? ^ Beitragserhöhung, der Nebernahme des Fahr-
raoyauZe» Frnchauf und öeni obliMtorifchen Veitrag von 1 Mark 
« / ^ " . ^ " . " ^ ^ ^ Ausführungen besprach dann Genosse MWer den 
illecht̂ lchutz des Bundes, erläuterte den Gebrauch d« Grenzkarteu, 
verlangte, da« bei Neuwahlen dem Bezirks- und Gauleiter sofort 
»-'uttrilung gemacht werde, und forderte die Mitglieder auf, ihren 
AeruflMungen dem Bunde gegenüber pünktlich nachzukommen 
Ter nächste Bezirkstag findet in Töppendorf statt. Ein Antrag, 
bei Vereinsfestlichkeiten ein einheitliches Eintrittsgeld von M Pf I . 
?.u erheben, wurde einstimmig angenommen. Ueber ewen weiteren 
Antrag, ein Nezirksfeft zu veranstalten, fand noch eine kurze 
Ansprache statt. Ter Antrag wurde zurückgezogen. Hte,anf 
wurde die gutverlaufene Versammlung geschlossen. 

Gnu 9, 2. Bezirk. Am 18. September fand it l MierZhs<rf be^ 
Zeuthen eine Vcrfammlung für den 3. und 4. UnterbezM statt. Vrenöel MügelHi) und M«lzner <DrwdM) 
Von den 23 Bereinen waren aber nur 67 MiMetW^ «rMe»eP, ^ « ^ - ^ ^-^ - ^ - ^ ^ " — c«^««. -^—^. . 
Genosse Simon gab den Bericht vom Bundestag. An der Dis
kussion beteiligten sich mehrere Redner, welche wohl die Beitrags
erhöhung guthießen, aber kritisierten, daß der Bundesvorstand vor 
dem Bundestage von dem Ankauf eines Grundstückes nichts Hut 
hören lassen. Die Vereine KöAigs-Wusterhausen und Köpenick 
weigern sich, die Naufondsmarken zu entnehmen. Ueber das Ver-' 
halten sprach Genosse Simon in seinem Schlußwort sein Brauern, 
aus. und verwies noch darauf, daß auch viele ländliche Delegierte 
siiv den Vau des Geschäftshauses gestimmt hatten. Unter BezfrkZ-
angelegenheiten wurden die Vereine, die noch Mit der Abrechnung 
am Vezirksfest im Rückstände sind, aufgefordert, sofort abzurechnen. 
Für zwei aus der Bezirksleitung ausgeschieöeire Genossen wur
den Rose (K-Wusterhausens «nü Veity lMersdsrf) als Beisitzer-
gewählt. Nach Besprechung einiger anderer Angelegenheiten 
wmde die Versammlung'geschlossen. 

Gau 9, 25. Bezirk. Am 2. Oktober, fand ei,« BezirksausfoHrt 
-nah Lehniu mit daraus, solgenoer Versammwutz statt. Berrreten 
waren 22 Vereine, 4 Verewe haNeu es nicht M MsZ gehalten, csne 
Sertretung M Men. Ksr A M öer KerMwlM mr auch 
noch eine Tom nach MHelsöors unternommen worden, mn wm 
mit einem Wirte um die HnMbe seines Lokals für unseren Ver
ein zn verhandeln. Ter betreffende Wirt hat sein Lokal zur Ver-
fligung gestellt. I n der Versammlung gab Geiwsse Jakobs lMaHe-
iww) zunächst einen ausfiihrlicheu Bericht itber die VrrhaMungen 
aus dein Bundestage, wobei er ganz besonders die gefaßten Be
schlüsse auf VeitragserlOhung und UebernntMe des FahrrabhaufeZ 
,/Frifchauf" in Bnnöesregie hervorhob. I n der "Diskussion wurde 
von feiten der Brandenburger Genosse das Verhalten der Dele
gierten scharf kritisiert. Einstimmig gelangte folgende MekoAtiou 
Zur Abnahme: ,Me am 2. Oktober in Lehuin, wOende Aezirksver-
sammlung protestiert auf das entschiedenste gegen die Art nutz Weise, 
wie der Beschluß bezüglich des obligatorischen «KtrabeitrWs auf 
öem Frautfurt^r Bundestag zustande gekommen ist. N o M der 
Bundesvorstand die Meinung der Mitglieder kennen lernen,D HDte. 
iiber diesen Antrag eine Urabstimmung stattfinden müMm Die 
Versammlung erblickt in dieser Beschlußfassung eine UeberrmnM-
ung der Bundesmitglieder. I u der Frage der Beitragserhöhung 
erblickt die Versammlung serner eine Vergewaltigung der Mit
glieder. Den kleinen landlichen Vereinen dürfte es schlver fallen, 
die erhöhten Beiträge ausWbriugeu und somit wird der Bund Ver
luste an Mitgliedern und Verewen haben. Die Versammlung pro
testiert ferner gegen die Verlegung des Iayrraöhaufes Frischauf 
nach Offenbach a. M.. da sie in dieser Verlegung eine ErlUchterung 
?ür das Versanögcschast nicht erblicken kann." 3 " « SchKch ö « 
Versammlung betoute Genosse Zappe, daß es die Pflicht 
ieden Genossen ist. die Beschlüsse des Bundestages zu beachten, w«M 
auch uicht alle Wünsche der Mitglieder befriedigt worden seien. Gr 
ersuchte die anwesenden ländlichen Genossen, für Durchchhrung der 
gefaßten Beschlüsse Sorge zu tragen. 

Vau 13 1. Bezirk. I n der Nezirksvcrsammluug am 18. Sep? 
irwber Zu Mulücim a Nh. wurde der Vericht vom Bundestage eni-
^naenommen I n der anschließenden Diskussion wurde nament-
U ge^en ^ protestiert und e,iue in 
ablebnend-m Sinne gehaltene Nesolutwn wurde augeuommen. ^ 
A s 3Wirkslctter wurde Genosse Portz lKüln-Viugst) ge,vochlt. -
Es wurde b chloss^ Bezirksausfahrt nach Godesberg zu. ver-
m?ttalt?u - K r ^ in Köln eine Reihe von Arbeiter-

w'u Bunde angehören. - D,e Vereins 
Brühl. Friesheim und Spich fehlten. 

wa.7« ^ Ve?irk Am 18. September tagte in BllrkhaMsögrf 
. ,» - V. ir^ermmd u a die sich zunächst mit der Teilung des Ve-

ge/vo'röe^ist durch die Grrichtung der 
AmtslMlptmllnuschast StoÜderg 
auch der auwescnde L 
und so erhielt der neue Bcz 

Ter zu: Teilung stimmte mau 

;?"st emen » n ö von ^ 1 H t g ^ ^ ^ ^ 
K ^ " ' ; I " l F wurde ^ ^ n ^ ^ ^ a h l t , du Genosse 
den 4. n e M l ^ u i . ^ ' . Hz^en ablehnte. — Den Bericht vom 
Werner cme Wiederwahl e M ^ deutliches Bilö vou 
Vmiöestag gab Gen. A^rnei ' ^ wunschgemäß 
den Vcrhandluugen in ^ a n N « " «- ^ "nu « ^ ^ 
allem könne er sich unt der ^Mamm«n :l ^ ^ ^ ^ ^ 

neue Bundcsstatut "«o ^ ' ' ' ^ v ^ s ' ^ Tiskussion erklären M 
weise. - I n ö.7 nun f o ^ Delegierten MverMo- j 
alle Redner m,t der Ha"uW ' M « « ^ BeitrWserMhuM 
den und fordern die A m u e l ^ ^ . ^ . ^ und den 1 Mark-Pf lchl'citraa " « N ^ i n e r Urabstinmung Sinne gehaltene Nesolutio. die die ^ M ^ , ^ ^ 
unterworfen wMen will wird e nstunm g g ^ 

Gau 14. 12. Vczirk I n der am ^ Bezirksleiw: D M 
tageuüen V^samullmig des 12 ^ Bundestage, der mit AuMerl-
einen sehr I n der anschließenHen DiZ-
famkeit enigegengeumnmen wurde, ^w ^ ^ 0 ^ 5 ^ ^ . ^ ^ 
kussion sprachen stch faft alk Redner g ^ ^ebernahm« öeZ WHw 
und zwar hauptsächlich öe^alb. wen 1^ Sicherstellung ti<H e^ 
S r N n - V ^ ^ ^ rF^z i r ks le i te r legt um M j M 

ftw«s Au^g^e w vwa^hMs^ ZNchUchW Dem 
Referat folgte eine lange, mitunter heMEe Debuüe über oen Eztra-
ßeitrag von 1 Mark, über das DelegiertenwaMrecht zu den Gmt-
TuK BunöesMlgen ^ s MW das Hotm AnftMgsgÄhaU der Buuöes-
HiWtzemntW. Bei. dem jolgenhm Guntte Bchlen wurde Genosse 
Albert als Vezirksleiter einMnrmig WieöergewNHIt. Zu Me»isoreu 
wurden Döring lNaundorf) und IuHntg lMeiße«) wiedergewählt. 
Hierauf nnfrZm AntrAe sewtM. Der Berein Großenhain hatte 
HeantrAgt, bei Auswhrten Mch N:W<Neiten> ist das Knüllen mit 
PWolen zu verbieten. Die VersamMlung gab ben Vereinsvor-
sitzenden' und Fahrwarteu dm Mftrag,. darauf zu leben, öuh dies 
Mistig «uterbleibt. Vom MerM Gruben war beantragt worden, 
eine GeschWsordnun<l M die Nezirksversammlungen festMlegen. 
W würbe, «ine KonnuWon, bestehend aus den Bundesgenosse,: 
Albert. Günther, ItHniK und R u M (Meißen) und Götze Wruben) 
gewählt, die der nächsten Versammlung eine Vorlage machen soll. 
Mne lungere- Dehatte entspann- sich «mm über die BezirksausfaHr-
ten. BeMÄssen wurde, baß die Gatzrt Mm Zi^l sowohl als auch 
die Msfahrt Mfchlossen M «rsolglN hat. Unser «itchstes Bezirks
fest wird am 28. Mai in GroßMyatn abgehalten. Nachdem noch 
darauf aufmerksam gemacht worden war. baß die Vereine, die sich 
vom Bundestag Bericht erstatten lassen wollen, an den Bezirksvor
stand weuden sollen, wurde die Verfannnluug geschlossen. 

M « 1ö. 6.' Bezirk. An der BezirWVersanrmIung, die am 23. 
September in. Pirna iMtfand,. nahmen von 33 Rereinen 37 Dele
gierte teil. Es fehlten die Vereine Birkwitz, Wüntschenüorf, 
. . . . _ ^ E H ^ h ^ . ^ LieVstabt, HeHenHorf, Liebenau und 

D M N e r M ^wnt VunVMaU' Haben die Genossen 
Mne lWge Debatte 
HamMung' stch mit-

der Erhöhung Hes Beitrags einverstanden erklärte. Als Bezirks-
Leiter wurde Genosse Nltfche lLuga) wiedergewMt. 

Wnu t7, ^. N^zir?. Die HerWbezirkßVersaminlung am 25. 
September in Allstedt war gut besucht. Die Vereine Alsleben, 
Heöbersleben «ud Schrypla« waren Wieder nicht vertreten. Den 
Vundestagsbericht erstattete GaiUeiter Vandermann in ausführ
licher Weife. Er bat am Schlüsse friuer KusMrnngen die Dele
gierten, K r die Durchführung- der NutOMtagsbeschlüsse mit Sorge 
Zu trag«». I n der Diskussion Wrachen sich «He Nedner gegen die 
Beitragserhöhung und gegen den odligatorihhen 1 Mark-Beitrag 
aus und verlangten eine Urabstttmmmg. Eine dementfurechende 
Resolution wurde einstimmig angenommen. Hierauf erstatteten 
die Delegierten. Bericht Wer den Stand ihref Vereine. Obgleich 
einige Vereine au Mitgliedern etwaH ahgenonunen haben, ist die 
H M der Mitglieder im Bezirk, wie aus ötm Rertcht des Bezirks
leiters Reich hervorging, von 320 im Frühjahr auf über 400 ge
stiegen. Ts wurde der Beschluß gefaßt, daß in Ammst Stiftungs
feste der Berewe mir einen Somcktss nm bM VOnm! ftattsinden 

M wt bk M M n M KrileMiD M M Meu, ö i e ' W 
Mchen vorher, eklgchen. hierbei wmde auch her Wunsch ge
äußert, im nächsten Jahre die Festlichkeiten einzuschränken, damit 
sich die Genossen vor der Neichswgswayl der Partei zur Verfüg
ung stellen können. Die nächste BezirNversamMuM findet i« 
Alsleben a. S. statt. Nachdem «sch verschiedenL az^w Augelegeli-
hciten erledigt worden waren, schloß der Bezirksleiwr die impo
sante Versammlung. 

Gan 17,3. Bezirk. Eine Nezirlsansfahrt mit naihfolgVider Nc-
NrksversnmmlUNg iN NietKben fand nm 1s. GeytemVsr statt. Ver
treten waren acht Vereine, sieben Vereine ftchÜN». I n der Ver
sammlung gab Genosse Ziegler (Wittenberg den Bericht vom 
Bundestag. I n der Diskussion wurden dem GtznoIen Zisgler Vor-
Haltungen gemaM, weil 'er für den obligatorischen Beitrag von 1 
VKttt K r das Kahrradhaus Frischauf Mtunmthabe: er habe damit 
nicht dic I t t t«MW der Mitglieder VWtMÄNf. Nach lnitKner Debatte 
wurde folKenöe Resolution eil^ttNlMtg MMMMnen: „Die in Niet-
leben tMende Bezirksversammliu^g proteMrt gegen den Bundes-
tagsVeschW, das Fahrradyaus Frischauf mch Dsseichach zu verlegen. 
Die WersaMmlNug ist der AuMt, datz Ms« KM^guug eine SHädig-
^ lwg öer Bunöesmitglieder Air Z^lM W - W^> Versammelten tret«u 
sstr y-eberführUNg des FahrraMausetz Frischauf nach Mitteldeutsch
land ein und fordern hierikber -MchH W Abs. 4 des Bunö^statuts 
«Me Vi^Mnunüng. Wor Nestr h » Ou NuNHesorgaü eine aüsftihr-
lsche BeAnnüntlGmg M erfoHgM, öHnMOese Frage eingehend dis-
tutiWÄ 4Mö HepVüfi w^cksu l « ^ ^ Htzsh«M »uro« Ne Abrechmmg 
WM NezirUM MMen: die NNWOyM MWg«n 427F5 Mark, die 
AusaMM ZH8.11 Mark. NaM«n Noch einige NezirksanOelegen-
HMeu erledigt worden ware^ ^ » W e chchwß der Bersammkung. 

OW 1?, L.. BeArK Mn M MphmiheA fand in Aue bei Zeih 
eine außerord«ltUche VeziflsyMUMOlmg Hatt. Die VorlesuNg ö«r 
Prüfe«sltfte «rMb, das N MlMtWtt« 1? Vereine vertraten 7 es 
fehlten Ne H3ereine Buitz, Va lM uM. Ussundorf. De:» Bericht vs« 
BWchestaae gab Her Wmlcker GWoW Baudermann. Anschließend 
entiMW sich M « «cht lebhaW M ^ t e . Die VersammluNg er-
Wrte sich mit der Erhöhung der MMaMwitröge notg«dru«MN ̂ i»-
i)erftUchKU, dagegen wurde geWU Zm Wtrabeitrag von 1 Wart für 
das FatznaHhaus Frischauf F v M W W M und folgende Resslutian 
einstimmig augeA0WUreN: „Die HMMe «uHerurbentliche B ẑirWVeD« 
soMHlung ^Mchiert Zaus e n M i M n gegen den ch^trabeitrag «nh 
verlangt auf Me Falle eine MalMmnuM darüber, anö«W>iaTs de» 
Bezirk b<V Beitrag zu zahlen Mchnt." Nach ErleHsMNH «nigW 
BetzirMmgelegentzelten nahm, der BeKirksleiter Genosse Krolas das 
Wort. M besprach erst eingehend das. Entstehen HM Freihetts-
Bundes und Auterzog dann das Verholten der Zeitzer FreWÜs-
bündler einer scharfen Kritss. Nach Erledigung eiuWr sUMwer 
Mchm Wirrbe die VersMuutMg geschlossen. 

Gay M, 3. Bezirk. M SonÄtaben 2.Lcktober fand im Ge« 
werkschuftsHanZ in Wiesbaden ein« Bczirksversam»nlung statt, in 
welcher Wbel-Msselsheim den Aencht vom BnnhMag Mb . Die 
M i l M M e VersHNtwlUM war W MaMteinen uM den BeschUFen 
des BunöestoM einverstauönl. Die DiskussauZredner beschränttml 
W meistens auf Anfragen Wer Zie N t rHMrmU der Beschlüsse. 
Folgende Resolution wurde Mstimmlg angenommen: „Die heute 
im Gewerlschaftshaus.zu WteMhen tageude NMtrksVersauimlmig 
e iMr t stch mit den Velch7ÜffM bO NNldestaB etuuerftauden uud 
verpfNOet'M b M r Gorge KU traMn, daß dieselben zur Durch-
M r M g gelaMen." — Die VeMm SöUneWerg, Nauroö und Uch 
waren nicht vertreten. 

Gn« 1H, 4. Bezirk, Zwei mcherMeMGe Bezirksversam«-
lWtgen haben stattgefuuZen Auö PNM am V^S«ptember in Burg»-
kmrstabt Md am 33. ^ptember A BmnVeM. I n beiden Ver-
fammlUMn erstattete Her Genosse.Setltnger iMmberg) den Be
richt vom VlnHestafte. M bchandelty w auZMrlicher Weise die 
Beitragserhöhung, derm RtitwevdtgMt uachiVeiMZ. Dann er
örterte er besonders eingehend auch bw Vorteile, welche der Bvnö 
durch die Erhebung des yMa.BoMchen Beitrages hat. I u der 
MMsssn wurde der BeWtnH Wer die VelttaMrlDhung Warf 
kritisiert. Die Erhebung des MiLatorifchen Beitrags w der. feft-
a M t z ^ M t t ' M ü MM M i M u M W M r , Üa gerade in diesen 
WonstM Hie UWMs lvMM Wtzr groß W. SHMWch Wh MM 
der Meinung AuMruck, batz «w Maßwn NeMUsse, wenuMich 
nicht «M MmbOgenosseu MsMb«UsKN worden Wm, sych mlt 
NwPgtZ burchs^ r i werde« »NW«. I n bm Ver^MWMWeU 
V^nWMNe ber B^ rMMeU MaW^ baß ewche O « M e Vem M 

tzrr FrüHzahrs-NezirfsverfammIung gefaßten Beschluß, betreffend 
Gründung von Agitations-Äommifstonen. noch keine Folge geleistet 
habe«. Auch wurde noch auf die Notwendigkeit der rechtzeitigen 
Einsendung der Quartals- und Iahresfragebogen hingewiesen. 
Nicht vertreten waren in den Versammlungen die Vereine Schney, 
MdelVorf, Breitengüßbach, Schönbrunn und Steppach. 

Gaw 19, y. Bezirk. .Am 1 ^ September fand in Neugatten
dorf unsere Herbst-Bezirksversammlung statt. Die Verlesung der 
P r M u z l M ergab, daß von 17 zum Bezirk gehörigen Vereinen 1». 
durch 22 Delegierte vertrete» waren. Zunächst gab der Bmldes-
genosse Mauer (Bayreuth) eine» sehr ausführlichen Vericht vom 
Bundestag. Die Versammelten waren mit bell Beschlüssen des 
Bulwestags einverstanden. Die Abrechnung vom Bezirksfest 
zeigte, daß ein Defizit von 123M Mark zu verzeichnen ist. ES wurde 
beschlossen, daß zur Deckung des Defizits jeder Verein pro Mitglied 
10 Pfennig an den Rerein Münchberg bis 1. November zu entrichten 
hat. Sodann wurden mehrere Anträge beraten. Die folgende» 
wurden einstimmig angenommen: 1. Die Nezirksfeste sind von der 
Bezirksleitung zu arrangieren unter Zuziehung einer Kommission 
des Vereins, dem das Fest von der Nezirksversammlung über» 
wiesen wurde. 2. Mit den Nezirlsfesteu dürfen nicht mehr Banner-
Weihen verbünden werden. 3. Der Beitrag zum Aezirkssest beträgt > 
50 Pfg. (Konzert 20 Pfg., Ball 36 Pfg.) Der Bezirkstag im Früh
jahr 1911 findet in Nehau statt. Das nächste Bezirlssest wird in 
Neugatrenöorf abgehalten. Nach Erledigung- einiger interner An
gelegenheiten wurde die Versammlung geschlossen. 

Gau 21, 4. Bezirk. Der Bezirkstag wurde am 2. Oktober abge
halten. Die Vereine Felürennach und Serrcs wluren uicht ver
treten. Die Verhandlungen begannen mit der Berichterstattung 
Über die Tätigkeit der Bezirksleitung. Der Bezirksleiter Pflüger 
konnte u. a. mitteilen, daß mehrere Vereint gegründet wurden.-
Eine kurze Diskussion schloß sich an. Den Bericht vom Bundestag 
gab der Gauvorsihende Schäfer, dabei die gefaßten Beschlüsse ein
gehend erläuternd. Als Bezirksleiter würbe Genosse Nurger 
iIptingen) gewählt. Der nächste Bezirkstag, findet in Pinache 
statt. Nachdem Gewisse Schäfer :wch MitteiluM««. über - die ge
plante gemeinsame Ausfahrt der Gaue 21 und 22 H. zu Pfingsten 
uii tMN IlGß«S'gMnachH hatte, erveiMN die Versammlung ihr 
Gnde. 

Gau 22, 9. Bezirk. Am 23. September fand i« Saargemünö-
unsere SMjaHreskonferenz statt. Nicht vertreteil waren die Ver
eine Spichein (Lothr.) und Ormestzeim (Pfalz). Der Bezirksleiter 
Schnepp gab einen kurzen Tätigkeitsbericht. Es habe« im Laufe 
dieses I<lhres verschied«« Agitationstoureu und öffeutliche Ver« 
sauunluugeu stattgefunden. Eine öffentliche Versammlung, die iu 
Attenkirchen geplant war, konnte infolge des Vierstreiks nicht statt» 
sttiöen. I m Monat Oktober soll nochmals eine Bezirkstour nach 
dort unternommen werden, n>eil in Attenkirchen. Frohnhofen, Ditt« 
weiler und Umgegend eine große Zahl organisierter Bergleute in 
den dort bestehenden Nadfnhrervereineu stecken, die einem bürger
lichen Verbände angehören. Den Bericht vom Bundestage erstattete 
der Gauleiter Genosse Nipp. Nach den ausführlichen Darlegungen 
des Genossen Nipp erklärten sich die Anwesendeu mit der Beitrags«-
erhöhung und der Ausgabe von Baufonösmorken einverstanden. 
Genosse Schnepp kritisiert bann noch den vom Gau 3 2 ^ einge
brachten Antrag, Lothringen an Gau 22 ^ anzugliedern. Die Lotlj-

N M Emssen W M ! bell Wf lhMM bes VenossW WeO' 
zu. Em Antrag, im nächsten Jahr« ein Bezirksfest in Saargemünö 
abzuhalten, wurd>e angenommen. Nachdem der Gauleiter nach 
einige Winke flir die weitere Agitation gegeben hatte, wurde uach 
einem kräftigen Appell des Genossen Schnepp cm die Versammelten, 
mH fernerhin für unfern Bund tatkräftig zu agitieren, die Kon«-
ferenz geschlossen. 

Gau 22 ^ , 2. Bezirk. Am 2. Oktober tagte in Marktrch uusere 
Nezirkskonferenz. Den Vericht von: Bundestag gab der Gauleiter, 
Genosse Pftster. I n seinem Referat rechtfertigte er die Stellung
nahme der Delegierten des Gaues 22.4, zur Beitragserhöhung auf 
dem Bundestage. Auf dem Gautage fei wohl die Beitragserhöh
ung abgelehnt worden. Nach Anhörung der vom Bundesvorstand 
gegebenen Begründung zu dem Antrage auf Beitragserhöhung 
bätten die Delegierten des Gaues 22 / i . die Erhöhung des Beitrags 
für notwendig erachtet und dafür gestimmt. I u der dein Bericht 
folgenden Diskussion erklärten sämtliche Nedner, mit der Bei
tragserhöhung einverstanden zu sein. Bezüglich der Naufonds
marken wurde bemerkt, daß mit diesem Beschluß der Bundestag 
den BuuöesWitglieöern eine Ueberraschuug bereitet habe. Der Ne-» 
zirMleiter gab dann noch einen kurzen Tätigkeitsbericht. Als Ort 
für die nächste Konferenz wurde Kolmar gewählt. 

Bekanntgaben. 
Gau 4. 2̂  Bezirk.' Sonntag den 6. November 1910. nachmittags 

I N Uhr, findet in SWnverg i. M., im Lokale Rudolf Doli eine Ve« 
zirMversammlung statt, in Her der Bericht vom Bundestag ge» 
geben wird. Alle Nezirksvereiue müssen zu dieser Versammlung 
Vertreter entsenden, die mit Mandat zu versehen sind. Die Dele-
gatlonsksften tragen die Vereine. Weitere Einladungen erfolgen 
nicht. 

Gau 9. Die Wahl des Gauvorstanöeö hat nunmehr dem Ve» 
schluß des Bundestages genmtz stattgefunden und hat sich derselbe 
wl« folgt konstituiert: Vorsivenöer Wilhelm Deinert, Marienöorf. 
— Kassierer: A. Petruschke, Nerlm — Schriftführer: Paul Arndt, 
Wzd"rf. — Revisoren: NichaS» Weftphal, Lichtenberg: Hermann 
Schung, Wilmersdorf. — Beisitzer: Paul Grams, Reinickendorf; 
W M Lauge, Vchöneberg. — Sämtliche Zuschriften sind au Wilhelm 
Deinert. Nariendorf b. Berlin, StrMhsrr. 8. I I I , zu richten. 

Eau 9, 3. Bezirk. Um Sonntag deu 10. Oktober, nachmittags 2 
Uhr, findet im Lokale von Aug. Helau in Luckenwalde (Friedrichftr.) 
eine Nezirksversammlung statt. Tagesordnung: Bericht vom 
Bundestage' Distusstou. — Di« Vereine werden um zahlreiche Teil
nahm«! ersucht. 

Gau 9, tz. Bezirk. Am 4. Dezember 19lV. früh 9 ^ Uhr. findet 
in Spremberg (Nürgerhaus) unser Bezirkstag statt. Die Vereine 
werden ersucht, jetzt schon Stellung dazu zu nehmen. Tagesordnung 
wird den Vereinen noch zugesandt werden. — Die Vereinsvorsihen-
öen werden gebeten, die F r a g eka r t e n vom 3. Quartal nach Ab
rechnung mit der Bundeskasse sosort dem Veziilsleiter zu über
senden, damit Herselbe den Bericht rechtzeitig Zusammenstellen kann. 
. Gau 9, S., 3. unö 9. Bezirk. Sonntag den 30. Oktober, vormit

tags 10 Ahr. findet in Forst (Lokal Wwe. Steuert) eine Sitzung der 
Saalfahrwarte statt. — Sitzungsplan: 1.Von 10—11 Uhr Uebungs-
stunde. — Z. Vortrag: „Wie stellen wir uns zu dem Wertuugs-
M r e n " — 3. Allgemeines. — Alle Vereine, welche das Reigeu-
fahren nach praktilch erprobten Grundsätzen pflegen wollen, werden 
ersucht, Wen, Saalfahrwart zu dieser Sitzung zu entsenden. Schrift
liche Mnlaöuugen erfolgen nicht. Anfragen sind zu richteu an den 
BeZirkssaalfahrwart Franz Hantke. Forst, Nichtftraße 10. 

Gau 19, 2. Bezirk. Sonntag den 20. November findet in Gro-
tum i. H. die Nezirksversammlung statt. Anfang 11 Uhr vormit-
AM. Tagesordnung: 1. Bericht des Bezirksvorstandes: 2. Ve« 
MußsMuNg über Deckung des Fehlbetrages vom Bezirksfest: 3. 
AestfetzunZ des Ortes der nächsten Bezirks«ersammlung; 4. Ver« 

Gau 1.4, 13. Bezirk. Sonntag den 23. Oktober, nachmittags 3 
13Hr, Nezirksversammlung in Oschatz im Lokal Weinberg. Alle Ver
eine müUen Vertreten fein. 

Gm, 1«, 4. Bezirk. Di« Adresse des VeZirlsleiters lautet'. 
Theodor Schurz, Neugersdorf. Moltkeftr. 149 3. — Da viele Verein« 
die Mitgliederzghl vom 3. Quartal noch nicht angegeben habeil, 
wird blmms hingewiesen, daß zur richtigen Erledigung der Ge« 
MßMlhrnus auch notwendig ist, daß die Bereinssunttwnüre ihre» 
BerPssHtMloM püMljch Nachkommen, - - I u uumchen Vereine« 



sind üb« öen Bunöestagsbefchluh Uebernahme des Fahrraöhaufes 
lfrüchauf noch Meinungsverschiedenheiten vorhanden Auf Wunsch 
wird der NeZirtsleiter in den Vereinsversammlungen über das 
Thema: Welche Vorteile hat der Bund von der Uebernnhme des 
Sahrradhauses Frischauf, referieren. 

Gau 18. Ter Gauvorftand hält die Abhaltung einer Bezirks-
leitertonferenz für dringend nötig, um folgende Punkte zu regeln: 
!. Zentralisation: 2. Rückvergütung an die Bezirke: 3. Adressenver-
zeichms und Eintehrstellen-Anhang; 4. Extra- und Sparmarten für 
das Fahrradhaus: 5. Förderung der Vertaussstelle des Fahrrad-
Hauses für den Gau 16; 6. Fragebogen; 7. Verschiedenes. — Die 
Konferenz findet am 30. Oktober, vormittags 10 Uhr in Jena, im 
Gewerkschaftshaus statt. Die Bezirtsleiter werden gebeten, über 
die Bildung von Zentralvereinen Vorlagen zu machen. 

Gau 16, 2. Bezirk. Die Vereine des Bezirks werden darauf 
TuZmertsam gemacht, daß in Eisenberg lS.-Altb.) Leipzigers^. 3 
line Verkaufsstelle des Kahrraohcmses „Frischauf" errichtet ist. 
Dieselbe ist dem Bundcsmitglieoe Conrad Hanna dortselbst über
tragen; der infolge seiner Tätigkeit für die Arbeiterbewegung in 
seinem Berufe in dortiger Gegend leine Arbeit mehr erhalten kann. 
Die Bundesgenossen werden ersucht, das Unternehmen in weitester 
Weise zu unterstützen und ihren Bedarf nur dort zu decken. 

Gau 16, 6. Bezirk Sonntag, den 30. Oktober findet in 
Waltcrshausen im Gasthof zum Löwen die letzte diesjährige Fahr
stunde statt. Die Vereinsvorsitzenden werden ersucht, dafür zu 
sorgen, daß die Fahrwarte in dieser Fahrstuudc erscheinen. 
Weitere Einladungen gehen den Vereinen nicht zu. 

Gau 18. 2. Bezirk. Am Sonntag. 30. Ottober, Vormittags 
w Uhr, findet in Eemd i. O. eine Bezirkskonferenz statt; in der
selben wird der Bericht vom Nuudestag gegeben. Alle Vereine 
müssen vertreten sein. 

Gau 20, 8. Bezirk. Die Herbstbezirlsvcrfammlnng findet 
Sonntag den 23. Oktober, vormittags 11 Uhr, im Gasthaus zur 
Wiese in Traunstein statt. Jeder Verein hat zu erscheinen, event. 
einen Delegierten zu entsenden. Tagesordnung: Bericht vom 
Bundestag. 

Gau 21, 10. Bezirk. Am Sonntag den 23. Oktober, mittags 1 
Uhr, findet im Gasthaus „Zum Schützen", in Frendenstadt unsere 
Herbst-Konferenz statt. Die Vereine wollen hierzu Delegierte (bis 
Zu 50 Mitgliedern zwei) entsenden. — Zum Bezirk gehören die Ver
eine: Schramberg, Sulgau-Snlgen, Tenenbronn, Lauterbach, Lehn-
gericht, Frendenstadt nnd Schünmünzach. 

Gau 22, 1. Bezirk. Sonntag den 30. Oktober, vormittags 
10 Uhr findet in Neckarhansen (Lokal zur Krone) eine Bezirks-
konferenz statt. Die Vereine müssen Vertreter entsenden. 

Gau 22 ̂ , 1. Bezirk. Sonntag den 30. Oktober, nachmittags 2 
Uhr, findet in der Wirtschaft „Zum Hirsch" in Lingolsheim, die dies
jährige BezirkslonferenZ statt. Tagesordnung: 1. Bericht der Bezirks
leitung und Kassenbericht; 2. Berichte der Vereine; 3. Bericht vom 
Bundestage: 1. Agitation; 5. Verschiedenes. — Ans je 30 Mitglieder 
entfällt 1 Delegierter; kleinere Vereine delegieren den Vorsitzenden. 
— Anträge sind bis zum 20. Oktober an die Bezirksleitung ( I . 
Stein, Straßburg-Neudorf, Hubertstr. 2) einzusenden. 

Gau 23. Da wiederholt Bestellungen von einzelnen Sektionen 
an den Bundesvorstand gelangten, mag hiermit Zur Kenntnis 
dienen, daß sämtliches Material vom Gauleiter Paul Fubel, 
Zürich ^11. Militärstr. 01, zu beziehen ist. Auch werdeu vom 
Fahre 1911 ab bis auf weiteres die Abrechnnngen ebenfalls durch 
deu Gauleiter erledigt. Nähere Bekanntgabe durch Zirkular. 

Partei und Sportvereine. 
Unter dieser Ncberschrift enthält die Chemnitzer „Volks

stimme" in Nr. 324 vom 8. Oktober einen auch für unsere 
VNtgNederkreise sehr beachtenswerten Artikel aus der Feder 
des Genosseu G ö h r c. Er schreibt: 

„Auf der letzten Kcmdcstonserenz unserer sächsischem 
Partei in Leipzig berührte Genosse Sindermann in seinem 
Vorstandsbericht auch die Frage des Verhältnisses der Ar-
beitersporwereine zu den Arbeiten der Partei und Gewerk-
schaften. Er gab der Klage Ausdruck, daß an vielen Orten 
in zunehmendem Maße die Gefahr wachse, daß durch die Zu 
gebörigkeit mancher Parteigenossen zu den Turn-, Gesang-, 
Radfahrer-, Schwimm- und Theatervereincn und durch die 
Veiciliguuss d c r M c n an dcrm Veranstaltungen ihr Interesse 
für die Arbeiten und Pflichten der Partei und Gewerkschaft 
und die eigentlich selbstverständliche Teilnahme au ihnen 
Zurückginge. Er forderte deshalb dringend auf, überall da
hin zu wirken, daß das Bewußtfein lebendig bleibe, daß für 
den Parteigenossen Partei und Gewerkschaft überall und 
immer Hauptsache und Mittelpunkt seines öffentlichen 
Wirkens fein müsse. 

Die Zustimmung, die Sindermann bei diesen Aus

führungen aus der Witte der Mehrheit der Kandesverfamm-
lung erhielt, bewies, daß er damit m der Tat einen wunden 
Punkt innerhalb unserer Bewegung angerührt und eine 
Schwierigkeit aufgedeckt hatte, ine unbedingt noch weiterer 
Erörterung und endlicher Beseitigung bedarf. Es ist durch
aus richtig und für jeden, der mit unferer Arbeit vertraut 
ist, gar nicht anders denkbar, daß die wachsende Ausbreitung 
der Arbeitersvortvereme, fofern ihr Verhältnis und Tätige 
keitsbereich untereinander sowohl wie gegenüber Partei und 
Gewerkschaft nicht scharf abgegrenzt und geregelt nurd, Ar" 
beitszersplitterung, Kraftoerschwendung, Ablenkung prole
tarischer Interessen von dem Kern derselben, und nicht zum 
geringsten auch planlose Vergeudung von Arbeitergroschen in 
Zukunft immer mehr zur Folge haben muß. 

Damit soll freilich über die Arbeitersportvereine nicht 
der Stab gebrochen werden. Wer das täte, würde sich an 
ihnen bitter fchwer verfündigen. Ganz abgesehen von ihrer 
rein sportlichen Wirksamkeit, von dem segensreichen Einfluß, 
den sie auf Körper, Geist, Disziplin, Lebensfreude und Taten-
lust der beteiligten Proletarier ausüben, sind sie auch für tue 
Gewinnung immer neuer politischer und gewerkschaftlicher 
Mitkämpfer als Proletarier von immer wachsender Be
deutung. Nicht als ob in ihnen politische und gewerkschaft
liche Profelyten gemacht würden oder gar, als ob sie dazu 
gegründet und betrieben würden, aber der freie, aufrechte, 
demokratische Geist, der in ihnen herrscht, macht viele, die 
ihnen als Mitglieder beitreten, selbstverständlich sehr schnell 
sehr viel empfänglicher für die Lehren, die Ziele, We Arbeiten 
von Partei und Gewerkschaft, sobald sie nur mit diefen an 
dritten Orten in Berührung kommen. Unter allen diefen 
Gesichtspunkten bleiben die Arbeiterfportvereine die unent
behrlichen Ergönzungsinstilutionen zu den Organisationen 
der Partei und Gewerkfchaftcn, und müßten gebildet werden 
wenn sie noch nicht bestlinden. Die Absicht, sie zu bekämpfen 
liegt uns also ebenso fern, wie sie sichtlich dem Genossen 
Sindormann fern gelegen hat. 

Worum es sich f i i r ihn wie für uns handelt, einzig und 
allein, sene Kraft- und Geldverschwendung, jene Tendenz der 
Zerfplitternng der gesamten proletarischen Bewegung in 
Einzelorganisationen, die in der Gefahr sieben, sich als Selbst-
Zweck Zu betrachten, zu verhüten. Das ist nun sicher auf 
mancherlei Wegen zu erreichen. Wir, d. h. der Schreiber 
dieser Zeilen, versuchten schon auf der Landesversammlung, 
einen von ihnen kurz zu Widern, der unseres Wissens zuerst 
in eiuem Orte des 21. Wahlkreifes, und ibm nach im 20 
Wahlkreis in Ehrenfriedersdorf und Herold, bisher mit dem 
allergrößten Erfolg, beschritten worden ist, und den, wie wir 
boren, nun auch die Gelcnauer zu gehen im Begriffe find. 
Die kurzen Andeutungen, die wir auf der Landesversamm-
lunq darüber mackten, fanden dort die Zustimmung des 
Referenten, der sich in feinem Schlußwort anerkennend zu dem 
nach unferer Meinung bahnbrechenden Vorgehen der Ehrcn^ 
friedersdorfer äußerte. Es erscheiut darum schon einiger
maßen gerechtfertigt, jene Andeutungen auf der Landes
konferenz an dieser Stelle zu erweitern und zu ergänzen. 

Der ueue Weg, deu die Ehrenfriedersdorfer gegangen 
sind, besteht darin, daß sie die einzelnen Arbeiterfportvereine 
am Orte, unbeschadet von deren Zugehörigkeit zu ihren 
großen Vundesorganisationen. zu einem einzigen, den soge
nannten Zentralverein znsammengeschlosfen haben. Auf 
diese Weise haben sie erreicht, daß die Leitung aller dieser 
Sportvereine eine einheitliche, ibr Wirken ein sich gegenseitia 
förderndes ist. Es. wird vermieden, daß die Veranstaltungen 
jedes einzelnen derfelben mit denen der anderen konkurrieren' 
daß nicht ein gegenseitiges sich Abspenstigmachen von Mi t 
gliedern eintrit t : daß sonstige Reibereien auf ein Minimum 
beschränkt werden; daß die Kosten, die die einzelnen Mi t 
glieder aufzubringen haben, erheblich verringert und für 
andere Zwecke frei werden; daß schließlich die Einzelvereine 
überhaupt nicht mehr einzeln, fi ir steh, in Aktion treten; viel 

mehr ist nunmehr fast stets ein gemeinsames Wirken, das 
infolgedessen viel eindrucksvoller fft, garantiert, und die ganze 
Arbeit dieser Einzelvereine schließlich unter einen hohen, 
gemeinsamen, pädagogisch-kulturellen Gesichtspunkt gestellt. 

Um die neue Institution völlig klar und deutlich Zu 
machen, ist es das beste, gleich einmal das Etatut dieses 
Zentralvereins hier abzudrucken. Die Wiedergabe desselben 
beleuchtet nach unserer Meinung die ganze neue Sache und 
das, was sie an Förderlichem zu bieten vermag, am schnellsten 
und gründlichsten und erleichtert anderen Orten die Nach
ahmung der Einrichtung am meisten. Es lautet: 

Statut des Zentralvereins für Chrenfrieöersdarf unh MngegenZ. 
§ 1. Ter Verein führt den Namen „Zentralvorein". und fetzt 

sich aus folgenden Gruppen Zusammen: 
1. Gruppe: Stenographie. 
2. Gruppe: Gesang. 
3. Gruppe: Turnen. 
4. Gruppe: Radfahren. 
8. Gruppe: Theater und Musik. 
8 2. Der Zweck des Zeutralvereins besteht in der Pflege unö 

Förderung der körperlichen und geistigen Bildung. 
Dieser Zweck soll erreicht werden: 

1. Durch Abhaltung vou Uebuugsabenden zur Erlernung unö 
Weiterbilduug in der Gabelsbergerschen Stenographie 

2. Durch Abhaltung von wissenschaftlichen Vorträgen. 
3. Durch Abhaltung von Cing- unö Turnstunden. 
4. Durch Pflege des Nadfahrsports und Hebung der mufikalk 

scheu und theatralischen Kunst. 
Jede Gruppe wählt einen Obmann und Stellvertreter, die

selben haben alljährlich in einer Generalversammlung Bericht zu 
, erstatten. 

8 3. Der Zcntralverein besteht aus aktiven unö Passiven 
Mitgliedern. 

Die aktiven Mitglieder sind solche, welche sich einer der im 
§ 1 naher bezeichneten Gruppe angeschlossen haben. 

Die passiven Mitglieder sind solche, welche aus Interesse öen 
Zentralverein finanziell unterstützen. 

8 4. Dem Ientralverein tonnen alle über 14 Jahre alten 
Personen beitreten, sosern sie die Volksschule nicht mehr besuchen 
und im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte sinö. 

Die Beitrittserklärung hat schriftlich beim Vorsitzenben der 
betr. Gruppe, welcher sich der Anzumeldende anschließen wi l l / zu 
erfolgen. 

Die Aufnahme hat durch Stimmenmehrheit der in der Ver
sammlung anwesenden Mitglieder zu erfolgen. 

ß 5. Jedes Mitglied hat bei seiner Aufnahme ein Eintritts
geld von 30 Pf. für Statut und Mitgliedsbuch zu entrichten. 

Das Eintrittsgeld wird zugleich mit öen Steuern durch öen 
Kassenboten eingehoben. 

§ 6. Die monatliche Steuer beträgt 25 Pfennige. Derjenigen, 
welche sich der Gruppe Nadfahrer angeschlossen haben, haben eine 
monatliche Steuer von 30 Pfennigen zu entrichten. 

Etwa sich nutwendig machende Ertrabeitriige können nur durch 
Beschluß einer Generalversammlung erhoben werden. 

Von Eintrittsgeld und Steuern find die Zöglinge befreit. Das 
find Personen, die die Fortbildungsschnle noch nicht verlassen 
haben. Hiervon find die Zöglinge der Gruppe Radfahrer ausge
schlossen. 

§ 7. Die Vereiussteuern finden Verwendung zu Bundes- unö 
Verbauössteuern, zu Nukauf von Prämien und zu sonstigen Ver-
einszwecken. 

Zu letzterem Punkte ist die Genehmigung der Versammlung 
einzuholen. 

Z 8. Die Mitgliedschaft endigt: 
1. Mit dem Gingange der fchriftlichen Austrittserklü'rung beim 

Gruppenführer. 
2. Wenn er sich eines unanständigen Betragens in den Infam-» 

menlünfteu des Vereins, oder der Anstiftung von Zank und 
Streit, oder grober Verletzung der Vereinssatzuugen schuldig 
macht. 

3. Wenn er länger als 6 Monate mit der Zahlung der Beiträge 
im Rückstände bleibt. 
Jedes ausscheidende Mitglied verliert beim Austritt alle An

rechte am Vereinsvermögen. 
8 9. Die Leitung des Vereins fetzt sich aus folgenden Per

sonen zusammen: 
1. dem Vorsitzenden und dessen Stellvertreter, 
2. dem Schriftiihrer und dessen Stellvertreter' 
3. dem Hauptkassierer und dessen Stellvertreter, 
4. den Obmännern und deren Stellvertretern, 
L< den Unterkassierern, 
6. den Uebungsleitern. Archivar unö Vereinsboten. 

Die unter 1, 2 und 3 genannten Personen werden von der 
Generalversammlung, die übrigen Vorstandsmitglieder von öen in 
8 1 bezeichneten Gruppen gewählt. 

Erkältungskrankheiten, ihre Ursachen und ihre 
Verhütung« 

Von Dr. med. Adolf S t a r k . 
Alljährlich im Spätherbst, in der sogenannten UebergaugZZeit, 

wenn des Morgens uud des Abends schwere, dichte Nebel über der 
Crde lagern, wenn oft tagelang kalte Regengüsse herniedergehen und 
die berüchtigten Herbststürmc über die Felder und durch die Gassen 
fegen, alljährlich um diese Zeit wiederholen sich eine Anzahl von 
Krankheiten, die nur deshalb kein grösseres Aufsehen erregen, weil 
fie meistens harmlos find und bald abtliugen, und weil die Menschen 
schon daran gewöhnt sind, im Herbst sich einen Schnupfen, einen 
Husten, kurz einen Katarrh, zuzuziehen. Bei vielen Menschen ge
hört die gerötete und geschwollene Nase oder die heisere belegte 
Stimme ebenso zum Bilde des Herbstes, wie das dürre Laub auf 
den Wegen und die kahlen Aeste. 

Ueber die Entstehung dieser Krankheiten herrscht in Laienkreisen 
nur eine Auffassung: „Ich habe mich erkältet", ist die ständige 
Redensart in solchen Fällen, nnd anstatt Zu sagen: „Schnupfen oder 
Husten", spricht man häufig kurzweg von einer „Erkältuug", und alle 
Welt weiß, was man darunter versteht. 

Die Erkältung als Krankheitsursache spielt übrigens auch bei 
anderen Leuten und in anderen Jahreszeiten eine große Rolle, wenn 
mau den Angaben der Kranken Glauben schenkt. Es gibt kaum ei» 
LnKen, welches vom Volke nicht gelegentlich auf Erkältuug zurück
geführt wird. 

Was aber versteht man eigentlich unter Erkältung? Der Be
griff ist, wie alle unwissenschaftlichen Begriffe, sehr verschwommen 
und vieldeutig, darum auch schwer zu definieren. I m allgemeinen 
aber soll eine Erkältung dann entstehen, wenn plötzlich ein kalter 
Luftstrom auf den erwärmten Körper einwirkt. Befonders, wenn 
die Erwärmung eine iibernormale war, welche zur Schweißentwick
lung führte, tritt leicht Erkältung ein. Die Ursache kann also ebenso 
ein kalter Luftzug sein, wie ein jäher Umschwung in der äußeren 
Temperatur überhaupt. 

So sehr die Erkältung im Volke auch geläufig ist, so miß
trauisch steht ihr aber der Arzt gegenüber, ja es gibt namhafte Ge
lehrte, welche eine Erkältuug überhaupt leugnen und dieses Wort 
aus der Reihe der Krankheitsursachen ganz gestrichen sehen möchten. 
Mit Recht weisen dieselben darauf hin, daß alle sogenannten Er
kältungskrankheiten bakterieller Natur sind, wie die Grippe oder 
Influenza, der Bronchialkatarrh oder der Gelenkrheumatismus. Es 
ist kein Zweifel, daß die Erreger dieser Leiden ganz bestimmte Vak-
terienarten find, die doch unmöglich durch einen Luftzug in deu 
Körper gelangen können. 

Um die Unschädlichkeit des Luftzuges Zu beweisen, wurden von 
Acrzteu auch experimentelle Untersuchungen über deu Einfluß der 
Zugluft auf den unbekleideten menschlichen oder tierischen Körper 
imgeftellt. Dieser Versuche ergaben, daß der Organismus sich ver

möge feiner Anpassungsfähigkeit gegen die Wirkung der plötzlichen 
Abkühlung schützt, teils dadurch, daß die Abgabe der Eigenwärme 
eingeschränkt wird, teils durch direkte Steigerung der Wärmepruöut-
tiou. Das unter dem Namen „Gänsehaut" bekannte Phänomen ist 
ein solcher Selbsthilsevorgang des Körpers. 

Bei den angestellten Versuchen, welche sämtlich von Aerzren an 
sich selbst gemacht wurden, erkrankte keine einzige der Versuchs
personen. Allerdings kann die Beweiskraft dieser Erperimeute wohl 
angezweifelt werden, da die Disposition zur Erkältung bei verschie
denen Menschen sehr verschieden ist. 

Tatsächlich dürfteil die Verhältnisse so liegen, daß die Erkältung 
— das beißt eine plötzliche Temperaturveränderuug und zwar stets 
in der Richtung nach der Abkühlung hin —, bei dazu veranlagten 
Personen eine Krankheit zwar nicht zu erzeuge«, wohl aber zu er
wecken vermag, wenn sie im Körper bereits schlummert. Dies ist 
so zu verstehen: 

Wie schon erwähnt, werden die meisten sogenannten ErWtungs-
traukyeiteu durch genau bekannte und wohl studierte Bakterien her
vorgerufen. Nun ist es aber erwiesen, daß wir alle, auch die Ge
sündesten, stets die verschiedensten und oft sehr gefährlichen Bakterien 
mit uns herumtragen, ohne zu erkranken. So ist z. V. nach
gewiesen worden, daß die Aerzte und das Wärterperfonal der 
Diphtherieabteilungen ausnahmslos zahlreiche DiphtheriebaMen im 
Nasenschleim hatten. Ebenso ist bei der universellen Verbreitung 
des Tuberkelbazillus wohl kaum ein Mensch zu finden, der diefen 
gefährlichen Gast nicht gelegentlich in feinem Körper beherbergen 
würde. Man könnte diese Beispiele noch durch zahlreiche andere ver
mehren. 

Wenn aber trotz des Vorhandenseins des Krankheitserregers 
der Organismus gesund bleibt, so ist dies neben verschiedenen an
deren Umständen vor allem darauf MrückZuführen, daß die be
treffende Person gegen die betreffende Krankheit eben minder 
empfänglich ist. Ich sage minderempfänglich und nicht unempfäng
lich, weil es eine absolute Unempfänglichkeit oder, wissenschaftlich 
ausgedrückt, eine sichere Immunität wohl kaum gibt. Dagegen steht 
fest, daß ein geschwächter Organismus gegen Bakterien nicht wider
standsfähig ist, ihnen sozusagen einen günstigen Nährboden bietet, 
auf welchem sie sich entwickeln und vermehren können. 

Ein Beispiel soll dies erläutern: Ein bis dahin gesunder Mensch 
erleidet eine schwere Knochenquetschung. I m Lanfe dieser Krank
heit zeigt es sich nun, daß an der gequetschten Stelle sich eine typische 
Tuberkulose ausbildet. Wie ist dies zu erklären? 

Der betreffende Kranke trug schon seit langer Zeit die Erreger 
der Tuberkulose mit sich herum, ohne daß sie irgendwo in dem ge
funden Organismus eine Angriffsstelle finden konnten. Nun wird 
in diese Gesundheit durch den Unfall eine Brefche geschlagen, und 
flugs fiedeln sich an der Verletzungsstelle die Krankheitserreger an. 
weil dort ein „Ort des verminderten Widerstandes", wie der Fach
ausdruck lautet, sich befindet. Ohne diefen Unfall wäre wahrschein

lich die Invasion der Tuberkulose im Körper spurlos vorüberge
gangen. 

Auf die gleiche Weise ist die Einwirkung der Erkältung zu ver
stehen. Sie schädigt den Organismus vorübergehend, schwächt seine 
Widerstaudskraft unö schafft fo öen Boden, auf welchem die Wum
mernden Krankheitskeime Zur Entfaltung kommen. Die Analogie 
zwischen Erkältung und Verletzung ist eine so weitgehende, daß viele 
Aerzte statt des vielseitigen und darum vieldeutigen Wortes „Er
kältung" lieber den Ausdruck „Kältetrauma" benützen. Trauma, ein 
griechisches Wort, bedeutet Stoß oder Unfall. 

Aus diesen Ausführungen ergibt sich, daß plötzliche Abkühlungen 
eiuem gesunden Körper allerdings nicht zu schaden vermögen, wohl 
aber einem solchen, der Krankheitskeime in seinem Innern birgt. 
Und da niemand von sich das Gegenteil behaupten kann, so ist der 
Schutz vor Erkältung ewe der wichtigsten yngienischen Maßnahmen 
der Uebergangszeiten, also vornehmlich des Spätherbstes. 

Wie schützt man sich nun vor Erkältungen? Die Antwort lautet: 
Nm besten durch eine systematische, vernünftige Abhärtung. 

Ich habe fchon vorhin erwähnt, daß der Körper eine ganze Reihe 
Schutzvorrichtungen besitzt, um sich gegen plötzliche Abkühlung zu 
wehren. Die wichtigste darunter und zugleich diejenige, welche einem 
therapeutischen Einfluß am ehesten zugänglich ist, liegt in der Fähig
keit der Körperyaut, durch Zusammenziehung der Muskulatur die 
Blutgefäße zu verengern. Die Haut wird dadurch blaß und faftarm, 
läßt keine Flüssigkeit durch Verdunstung ausfcheiden unö erschwert 
auch die Wärmeleitung quer durch das Gewebe. Dies alles ver
hindert eine Abkühlung des Körpers. 

Diefe regulierende Tätigkeit der Haut kann nun durch syste
matisch angewendete Reize, wie kalte Bäder oder kühle Wafchungen, 
gekräftigt uud reizbar erhalten werden, so daß sie, gleich einer guten 
Prägisionsmaschine, prompt auch auf die kleinsten Einwirkungen 
antwortet. Man hat deshalb für diefe Wafferprozedureu auch deu 
Ausdruck „Turnen der Hcmtmuskeln" gewählt, weil fie gleich dem 
körperlichen Turnen immer stärkend wirken. 

Ergänzt wird diese vernünftige Abhärtung durch eine passende 
Auswahl der Kleidung, die nie fchematifch. oder mit Rücksicht auf 
Mode unö Eleganz, sondern stets zweckmäßig und den jeweiligen 
Witterungsuerhältnissen angepaßt getragen werden foll. 

Daß ein gewisses Maß von Vorsicht nie außer Acht gelassen 
werden soll, versteht sich vou selbst. Es wäre selbst für den abge-
yärtesten Menschen ein immerhin gefährliches Experiment, sozusagen 
eine Erklärung herauszufordern, Zum Beispiel in stark durchnäßten 
Kleidern stundenlang irgendwo im Zuge zu stehen. Auch die Ab
härtung kann nichts übermenschliches leisten unö hat ihre Grenzen. 

Nicht nur töricht, über und ebenso gefährlich, wie das leicht
sinnige Herausfordern, ist die allzugruße Vorsicht. Wer sich bei 
jedem Windhauch, bei jedem schlechten Wetter ins Zimmer ««sperrt, 
selbst im Summer Wollwäsche trägt, sich öen Hals mit öicken Shawls 
umhüllt und dergleichen, verweichlicht sich und beschwört erst "recht 
die Gefahr der Erkältung herauf. 
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liefern"" ^ " " ^ die Kasse sofort an den 

A ? 9 l H ! ^ ^ ^ 7 ^ ° 'Ä ^^ " ' "u "g der BildungsfNcher ob. 
^ ^ 7 - i "r/hwar hat das Vcremsinventar gut zu verwalten, die 
Mitglieder haben feinen Anordnungen Folge zu leisten 
s-H ^ ^ ^ie Wahlen der Vorstandsmitglieder erfolgen alliähr-
lich und haben n der am 1. Sonntag im Ottober stattzufinden-
Leu Generalversammlung zu erfolgen. "gu.n^u 
l^..«./s«n Abänderungen des Statuts köuueu nur in einer 
Gcneralverfammlung vorgenommen werden. 
, . . > ^ / ^ ^ Zentralverein kann nicht eher als aufgelöst bc-
W^tet werden, bls die Zahl feiner Mitglieder unter 8 hcrabgc-

n . Jas etwa noch verhandene Vereinsvermügen fällt den bei der 
^uNulung der Ieutralvereins noch angehörenden Mitgliederu zu 
u,w ge,chlcht die Auseinandersetzung zu gleichen Teilen. 
«^ Es kann auch das vorhandene Vereinsvcrmögen einem etwa 
1«) ncubildcudcn gleichen Verein überwiesen werden. 

Die Nefthlußfassnng steht den bei der Auflösung noch ange
hörenden Mitgliedern Zu und bedarf einer Zwcidrittel-Nehrheit 
der amveienden Mitglieder. 

Möglich, ja wahrscheinlich, daß dieses Statut noch viel
fach ausbau- und verbcfsorungssähig ist. Als erste Anregung 
aber erscheint es uns durchaus vorbildlich. Mögen daher 
recht viele Qrtc sich seiner bedienen und ähnliche Zentral-
vereine schaffen, wie Ehrenfriedersdorf, Herold und Gelenau. 
Wie dort, werden dann auch anderwärts die Schwierigkeiten 
und Nachteile verschwinden, die dort noch bestehen." 

Zunächst bemerken wir hierzu, daß wir stets den. Grund-
sab vertreten haben, daß unter der Existenz der Sports-
vereine Partei und Gewerkschaften nicht leiden sollen und 
dürfen. Jeder Arbeiter, der einen: derartigen Verein an
gehört, muß vor allem gegen jene in erster Linie seine volle 
Pflicht erfüllen. 

Tle klagen des Genossen Sindermann find nicht neu' 
sie stehen auch nicht vereinzelt da. I n vielen Wahlkreis- und 
sonstigen Konferenzen haben wir schon des öfteren dasselbe 
Lied gehört. Wir bcdauecn, daß die Klagen bis zu einem 
gewissen Grad nicht ohne Gruud erhoben werden. Tie Ve-
merkungen, die Genosse Gobre an die Klagen Sindermanns 
anfügt, treffen vollständig zu. Ucber seine Vorschläge, die 
e'ne Vesferung der Zustände herbeizuführen nach seiner 
Meinung geeignet sein sollen, ließe sich reden. Für ihre 
Turchsühruug fehlen aber zur Zeit noch die Voraussetzungen. 

Hieran sind aber die Parteiorganisationen und ihre 
Leiter zum Tei l mitschuldig. VorausseKung für die Durch
führung solcher Zentrnlvercine nach gegebenem Beispiel wäre 
zunächst eine vollständig durchgeführte Zentralisierung resp. 
Verschmelzung a l l e r an einem Orte bestehender Vereine 
und Vereinchen ein und derselben Kategorie- aber hierin 
haperts bei Sängern, Turnern usw. immer noch. Hier sollte 
zunächst der Einfluß der Partciinstnnzen geltend gemacht 
werden. 

Weiter aber sollte auch seitens der Parteiorganisationen 
resp. ihrer Leiter dahin gewirkt werden, daß sich nicht noch 
mehrere Oraanisationen derselben Spezies auftnn können, 
wie dies z. V. auf dem Gebiete de? Nadsnhrtsports der srall 
ist. Neben unserem großen Zentralverband von ^ N W0 Mit-
alicdern besteht noch ein „Bündchen", denen ca. 2000 Ang.° 
hörige auch Arbeiter sind. Wir haben oft darauf hingewiesen, 
welche Vergeudung von Kraft, Zeit, Gold und Arbeit dies mit 
sich bringt. 

Wo solche Dinge besüben, sollten unsere Partennstanzen 
manchmal ein kräftig Wörtlein reden; leider hat man aber 
schon erleben müssen, daß diese „Organiiatiönchen" unter die 
schürenden Mttiche einzelner Parteifunktionäre genommen 
wurden, was sie doch wirklich nicht verdienen. 

Sollen M o die Tinge besser werden, so müssen auch von 
jener Seite, die bisher ja leider die Tinge nur immer gerügt, 
aber noch nichts zur Beseitigung getan hat. Schritte geschehen, 
die dem ^ielc der Zentralisierung näher führen. Wir find 
gerne bereit, alles zu tun, was das Interesse der Gesamt
arbeiterschaft fördert. 

Rad- und Kra?tfah3VsVbote. 
Zu den modernsten und häufigsten Vcrkohrserscheinungcn 

zählen die Nad- und Kraftfahrer. Es liegt daher nahe, em. 
mal einen Vergleich über die Ar t und Weife anzustellen, in 
der der beiderseitige Verkehr im großen und ganzen gê  
regelt zu werden pflegt. Bei einer solchen „Rege ung 
Wiolcn leider die „Verbote" nur zu häufig eine Hauptrolle 
A n I w ^ dieselben ans die einzelnen Verkehrsmittel 
durchaus nicht immer in gerechtem und deren Eigenart ent
sprechendem Umfange verteilt. ^ , .. ^„ ? r. 

Daß ein Weg, der ausschließlich dem Fußgängerverkehr 

wi l l man ernst genommen werden, einer denkenden und 
durchaus mündigen Bevölkerung auf die Dauer nicht mit 
einer so fadenscheinigen Begründung kommen darf. Letztere 
verliert noch mehr an Wahrscheinlichkeit, wenn man berück
sichtigt, daß derartige Radfahrverbote für „uniformierte" 
Fahrer außer Geltung gefetzt find. Oder handelt es sich hier 
nicht um „Mitmenschen"', deren durch den Straßenverkehr 
gefährdete Gesundheit nicht ebenfalls „geschützt" werden 
müßte? Viel einleuchtender ist hier die Vermutung, daß 
ein großer und zwar durchaus vcrkehrsgewandter Volksbe
standteil ohne jeden triftigen Grund am polizeilichen Gängel
bande gehalten werden soll. Es ist dies noch ein Ueber-
bleibsel aus jener Zeit, wo sich beim Anblick eines Nab-
fcchrers, dessen Erscheinung ja an den „leider" nicht aufzu
haltenden Fortschritt der Menschheit mahnte, die Haare jedes 
waschechten Burecmkraten und Einsültspinsels vor Entsetzen 
sträubten. 

Demgegenüber steht dem Kraftfahrer die Benutzung 
vieler folcher für den Radler verbotener Straßen und Wege 
frei. An sich durchaus mit Recht. Ter .Kraftwagen hat sich 
im Laufe weniger Jahre als ein überaus nützliches Verkehrs
und Beförderungsmittel bewährt, dessen plötzliches Ver
schwinden im höchsten Grade störend empfunden werden 
würde. Genau dasselbe gilt aber anch vom Fahrrade. Die 
Rollen, welche diesen beiden Fahrzeitgen in dem täglich sich 
ncnnentl'ch in größeren Städten abspielenden bilderreichen 
Verkehrstheater obliegen, find demnach ungleich verteilt. 
Das weit mehr Platz beanspruchende und infolge der ihm 
innewohnenden Kraft an sich gefährlichere Automobil, dar^ 
sich im dichtesten Straßengcwühl ungehindert bewegen, das 
schmale, viel beweglichere und auch ungefährlichere Fahrrad 
icdoch nicbt. J e b e l e b t e r a b e r e i n e S t r a ß e i s t , 
dcsto n o t w e n d i g e r ist i n a l l e n so lchen F ä l l e n 
d a s F a h r r a d l Sollte d^es den Zu Studienzwecken nach 
den Grosstädtcn des Auslandes mehrfach entsandten polizei
lichen Verkehrsbeamten wirklich niemals aufgefallen sein? 
sollte ferner Z. V. die Pslizci von Paris und London 
w e n i g e r um die gesnnden Glieder ihrer radfahrenden 
Zeitgenossen, die sich selbst durch den dichtesten Verkchrsstrom 
hindurch'usteuern Misten, besorgt sein, als unsere einheimi-
schen Behörden, für die da^ Nadfahren merkwürdigerweise 
immer noch zu denjenigen Verkehrsarten gehört, die mn 
„besonderen" Nerordnunaen beglückt werden müssen. 

Wahrend beispielsweise in Groß-Berlin d>e Geschwindig 
keitsgrenze für Kraftwagen ohne jeden zwingenden Grnnd 
auf 25 Kilometer pro Stunde heranfgcfetzt und hierdurch die 
Unfnllmögliclücit jedenfalls nicht vermindert worden ist, bc 
künden besonders in letzter Zeit die Polizeiverwaltungen 
einiger größeren Städte n'cht geringe Lnst, gegen den Nad-
fahrvcrkchr aufs neue mit einschränkenden Bestimmnngcn 
vorzugeben. Anch bei den Radfahrern kommen Ucbergrifst-
vor, doch bei weitem nicht in so großer Zahl, wie bei den 
Automobilisten. Rändige Schafe gibt es eben überall. Da-
rücksichtslose Verhalten solcher Außenseiter eines geregelten 
Verkehrs haben wir stets cmss schärfste bekämpit, auch in den 
eigenen Reihen. Aber nie und nirgends ist die Fahrweise 
der sich des Rades als Fortbcwegungsmittel bedienenden 
Volkskreise durchschnittlich eine io gemeingefährliche, daß 
fich h-crcms die Sperrung auch nur einer einzigen öffentlichen 
Straße für den Nadfahrvcrtehr rechtfertigen ließe. Dies 
scheinen auch diejenigen Gemeinden e.ngefehen zu haben, dic 
derartige Wege wohl für Antomobilistcn verbieten, für Rad
fahrer aber fre'geben. 

Nnn ist es ja eine leider nicht zu bestreitende Tatsache, 
daß sich das Gros der Automobilisten heutzutage noch Rechte 
anmaßt, die n'cht nur zu weitgehend an sich sind, sondern 
andererseits sich auch niemals mit den berechtigten Inter-
cssrn des übrigen Verkehrs unier einen Hut.bringen lassen. 
So lange die Antomobilfahrer sich nach dieser Richtung hin 
nicht zu durchaus anderen Anschauungen bekehren, stellen sie 
einer allgemeineren Ansbrcitung des Krastfahrens sich selbst 
hemmend in den Weg und sorgen dafür, daß die Abnciguug 
gegen sie beim Publikum und Behörden in fortwährende'. 
Zunahme begriffen ist. Die natürliche Folge davon ist das 
Anwachsen der Verbote. Besonders Kurorten und Ort
schaften mit schmalen Straßen blieb als einziger Schutz gegen 
das Durchrasen ihres Gebietes nichts anderes als die Sperr
ung desselben übrig. Das tr i f f t natürlich Schuldige und Un-
fchnldige, und fügt vor allen Dingen dem beruflichen und 
geschäftlichen Verkehr großen Schaden zu. Soll diesem für 
die Allgemeinheit und sür d'e Kraftfahrzeug-Industrie un
erwünschten Zustande ein Ende bereitet werden, müssen die 
Automobilisten zunächst sür eine durchgreifende Besserung in 
ihren eigenen Kreisen Sorge tragen. Es muß und es wird 
hoffentlich einmal so weit kommen, daß es auch von den Auto
mobilisten, genau wie seit langem fchon von den Nadfahrern 
bedingnngslos heißt: es liegt kein Grund mehr vor, ihnen 
die Benuimng öffentlicher Fahrwege und Straßen zu unter
sagen. Tann ließen sich auch die lenten Nadfahrvcrbote, dies? 
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derartige Verbote in erster Linie zur eigenen S.cherhnt der 
N dfaV r erlassen seien, sollte sie doch bedenken. d°tz man. 

öffentlichen Urkunden bureaukratischcr Nückständigleit, nicht 
mehr aufrecht erhalten. So aber erhält der Verbotscifcr 
einer ganzen Reihe von Behörden durch das übertrieben 
schnelle Fahren der Kraftwagen ständig neue Nahrung und 
drobt, nur zu leicht auch auf den Fahrradverkehr überzu
springen. Insofern bestehen also gewisse Beziehungen 
zwischen Rad- und Kraftfahrverboten, indessen auch ein ge
waltiger Unterschied. Nadfahrverbote muffen an sich als 
durchaus unnötig und unzeitgemäß, Kraftfahrverbotc jedoch 
i n i h r e r U r s a c h e , der übermäßigen Schnelligkeit, be
kämpft werden. Nur unausgesetzte Aufklärung und nicht 
zuguterletzt S e l b s t z u c h t kann hier Zum Ziele führen. 

derartige Ausführungen in einem F a c h b l a t t überhaupt 
Aufnahme finden konnten. 

Der Artikel, dessen Verfasser ein Dr. nroä. Löwenthal 
ist, lautet: 

„Bei der diesjährigen Prinz Heinrich-Fahrt ist gerade Zum 
Schluß des zweiten Flachrennens ein Wagen aus unbekannter Ur
sache gegen einen Baum gefahren: Zwei Insassen tut, der Führer 
schwer verletzt. Wie meistens werden sich die speziellen Beding
ungen dieses bedauerlichen Unfalles nachträglich kaum noch fest
stellen lassen. Aber es genügt, einige psychologische Taten beizu
bringen, um ganz allgemein solche Vorkommnisse zu erklären. 

Die experimentelle" Psychologie (Psychophnsit) hat schon seit 
Jahrzehnten die Zeit bestimmt, die Zwischen einem Sinnesreiz und 
der Ausführung einer dadurch bedingten Handlung liegt, die soge
nannte Reaktionszeit. Eie beträgt für Lichtreize ungefähr "/« Sekun
den. Aber diese große Reaktionsgeschwindigkeit wird nur erzielt, 
wenn sich zwischen NeiZsignal und Reaktion keine störenden, ver
zögernden Faktoren einschieben, also nur im einfachsten Falle. Soll 
aber Zum Beispiel verabredetermaßen mit verschiedenen Hand
lungen auf verschiedene Signale reagiert werden, Z. B. auf „ ro i" 
mit Bewegung des Zeigefingers, auf „grün" mit einer Bewegung 
der linken Hand, fo wird durch die sich nnbewnßt einfchiebende 
Ueberlegung, die „Wahl", die Reaktionszeit beträchtlich verlängert. 
Die „Wahlzeit" kann bis zu einem Mehrfachen der einfachen Reak
tionszeit steigen. — Was geht nun bei den Automobilnnfällen vor? 
Ter Fahrer wird in der Mehrzahl der Fäll? durch irgend einen 
plötzlich eintretenden Umstand (Hindernis, Reifens/ rden usw.) ge
zwungen, möglichst schnell sich zu betätigen, das heißt also zu 
bremfen, die Fahrtrichtung zu ändern, oder beides gleichzeitig zu 
tun; die hierzu erforderliche Zeit ist also unter allen Umständen 
eine „Wahlzeit": das heißt: zwischeu auslösender Ursache und Be
ginn der Betätigung des Fahrers vergeben stets mehr als 
"/,i Sekunden, durchschnittlich 2̂° Sekunden. Was tritt nlfo ein? 
Rechnen wir einmal mit der gewiß häufigen Geschwindigkeit des 
Wagens von 60 Kilometer in der Stunde: dann legt der Wagen in 
°/i» Sekunden 8,3 Meter Zurück. Der Fahrer wird also einem 
Hindernis ausweichen können, das weiter als 8.3 Meter von ihm 
cntscrut war — vorausgesetzt, daß vom Momente feiner Reaktion 
ab der Wagen wirtlich feine Richtung ändert, was aber infolge des 
„toten Ganges" der Steuerung als ausgeschlossen gelten kann. 

Aehnlich liegt es, wenn der Fahrer durch sein Hindernis oder 
sonst eine andere Ursache aus der Richtung gekommen ist und dem 
Straßenrand mit Baum und Stein fich nähert. Sobald er die ver
änderte Fahrtrichtung und die Gefahr in sein Gesichtsfeld aufge
nommen hat, bleibt ihm noch eine ^ Sekunde zum Eingreifen. Ist 
der gefährliche Baum nicht weiter als 8 bis IN Meter entfernt, fo 
ist der Wagen verloren, trutz aller Geistesgegenwart des Fahrers 
und trotz aller Präzision des Steuers. Ter Unfall, von dem wir 
ausgingen, passierte nach den Zeitungsnachrichten bei einer Ge
schwindigkeit von 120 Kilometer: damit verdoppeln sich natürlich 
die ungünstigen Chancen. Ader in der Tat lagen die Verhältnisse 
noch viel ungünstiger. 

Wir wisse» nämlich, daß diese vielfach studierte „Reaktionszeit" 
sich nnter dem Einflnst der Ermüdung, der NahrungZentziehung und 
besonders anch gewisser Gifte lwornnter der Alkohol die wichtigste 
Nulle fpielt) enorm verlängert. Das weiß auch jeder Fahrer recht 
gut, daß am Ende einer langen Tour, oder nach ungenügender 
Nachtruhe feine „Qualität" gelitten bat: ins Psychoplnififche über
setzt: nicht nur die Schnelligkeit der Reaktion hat gelitten, sondern 
auch die Qualität derselben, das heißt, es erfolgen viel häufiger 
falsche Reaktionen, sogenannte „Fehlrcattionen" im Zustande der 
Ermüdung. 

Es ist kein Zufall, daß dieses Unglück erst am fünften Fahr-
tagc, nach rnnd 14N0 Kilometer Zurückgelegter Strecke, passiert ist. 

Von der Möglichkeit einer Mitwirkung von Alkohol will ich 
nicht erst fprcchen: jeder moderne Fahrer meidet ihn ängstlich 
während anstrengender Fahrt, weil bei diesen Höchstleistungen des 
Nervensystems sich schon jeder Trophen Wein bemerkbar macht: 
aber ich möchte auch nicht hoffen, daß die bei solchen Anlässen hier 
und da aus Liebenswürdigkeit kredenzten Erfrischungen den 
durstigen Fahrer zur verhängnisvollen Untreue gegen sein Prinzip 
verleitet habeu. 

Mau tanu uach solchen Uebcrlcguugeu uccchdeuklich werden. Ist 
dann nicht das schnelle Fahren unter allen Umständen lebensgefähr
lich? Gewiß find die Gefahren der Prinz Heinrich-Fahrt fehr viel 
geringer geworden durch die Fernhaltung aller Hindernisse von 
der Straße und durch die wachsende Güte des Straßen- und 
Wegcmaterials: aber bestehen bleibt, daß so gewaltige Anstreng
ungen des Fahrers uud des Wagens die Gefahr eines Unfalles 
während der Fahrt von Tag zu Tag steigern, und daß jede Schnel-
liglcitskouinrrenz sie ins Ungemeffeue vermehrt. Co angcfeheu ist 
jede mehrtägige Veranstaltung für fchnclle Wagen durchaus als 
lebensgefährlich anzusehen, und die Veranstalter werden sich fragen 
müssen, ob sie die Verantwortung noch immer auf sich nehme»! 
wollen, einen gewissen PruZentsatz von Menschenleben in äußerste 
Gefahr Zu bringen für fpurtliche und wirtschaftliche Zwecke. 

Aber ich möchte noch weiter gehen. Als langjähriger Kraft
fahrer fuche ich jedeu audereu Fahrer Zu UberZeugen, daß Ge
schw ind igke i t en über 39 K i l o m e t e r i n Zunehmen
der Weise l e b e n s g e f ä h r l i c h f i n d , selbst das beste Mate
rial, die besteu Nerven und die grüßte Vorsicht vorausgesetzt. Es 
ist mir bisher kaum gelungen, einen einzigen Zu überzeugen, außer 
— wen» er bereits einmal Unglück gehabt hat, und auch dann nur, 
wenn kein znfttlliger Grund vcrcmtworllich gemacht werden konnte. 
Damit kommen wir wieder zur Psuchologie des Autofahrers, der 
aber dariu nichts vor vielen anderen Mcnfckentlassen voraus hat. 
Bei alle» Menschen sinkt die Stärke des instinktiven Gefühls für die 
Gefahr fortwährend mit der Gewöhnung daran. Die Gefahr wird 
aber natürlich nicht geringer dadurch, daß man sie nicht mehr merkt. 

Aber für den Durchschnittsmenfckeu bleibt mm einmal das 
Gefübl der einzige Maßstab für die Gefahrengröße. 

Sein Vertrauen wächst, je öfter „die Sache gut gegangen ist"; 
darin sieht er die Garantie, daß es anch das nächste Mal gut ab
gehen wird. Wer der Gefahr nicht rechnerisch, fei es statiftifch, fei 
es crverimeutell. Zu Leibe geht, wer sich auf feinen „Gefcchrinftintt" 
zur Abschätzung der Gefahreugröße verläßt und auf feine Geschick
lichkeit und Besonnenheit zu ihrer Vermeidung, dem ist nicht Zu 
helfen: ebensowenig dem Kraft-, wie dem Frciballonfahrer, wie 
dem Nobsleighfrcuud. 

Man möge mich nicht mißverstehen: ich verurteile keinen Sport, 
bloß weil er gefährlich ist: felbst jede Art von Schuelligleitskou-
lurrenz, sei es Zu Pferd. Zu Rad, auf dem Motor, auf dem Renn
schlitten, mag ihre Berechtigung haben, trotzdem der unbefangene 
Beobachter feine ebenso berechtigteil Zweifel au den wirtschaftlichen 
und nationalen Vorteilen solcher Veranstaltungen haben wird. 

Aber es erscheint mir würdiger und männlicher, eine Gefahr 
richtig einzuschätzen, um M ihr auszusetzen, als sich und andere 
über die Gefahr hinwegzutäuschen, zumal bei den Autofahrten, wo 
der lebende „Ballast" meist ohne jede Vorstellung vou der wirk
lichen Gefahreugröße fich der Geschicklichkeit und den beruhigenden 
Zusicherungen des Führers anvertraut." 

Zur Psychologie der Automobil-Unfälle« 
Wie ein langjähriger Kraftfahrer über das gemeinge

fährliche Rasen zahlreicher Automobilisten urteilt, geht aus 
nachstehendem sehr lehrreichen Artikel hervor, den wir der 
Zeitschrift „Ter Motorfahrer" entnehmen. Handelt der
selbe auch mehr vou den Gefahren, die den eigenen Insassen 
des Automobils drohen, wirkt er doch einer unvernünftigen 
Fahrweife entgegen. Auch ist es sehr bemerkenswert, daß 

Fschread und Radfahren« 
G Der Eiegeszug der Kniehose ist unaufhaltsam. I n vergan

genen Jahrhunderten ein allgemein gebräuchliches Kleidungsstück, 
gelangte die Kniehose mit der Einführung des Fahrrades wieder M 
neuen Ehren. Ursprünglich zweckwidrig eng. so daß sie die Ober
schenkel förmlich einklemmte und den Blutkreislauf hinderte, nahm 
sie später die heute übliche weitere, gesündere und praktischere Form 
an. Die Kniehose ist dem langen Beinkleid bei Ausübung der 
meisten Sportarten nicht nur wegeu ihrer, eiue freiere Beweguug 
der Beine gestattenden Kürze, vorzuziehen, sondern, sie ist auch kleid
samer. Mau kann dies so recht feststellen, wenn man zwei neben
einander dahingleitende Rollschuhläufer beobachtet, von denen der 
eine lange und der andere Kniehosen trägt. Die Bewegungen des 
letzteren erscheinen stets viel eleganter und geschmeidiger, selbst 
dann, wenn es sich um zwei gleich gute Läufer handelt. Nimmt die 



Verbreitunss der Kniehosen weiter in demselben Umfange Zu, wie 
bisher, so ist eine allmähliche Wandlung der männlichen Kleidung 
nach dieser Richtung hm ziemlich wahrscheinlich. 

Gedanksn übse S p o r t . 

C-inen Sport ausüben, heiht noch nicht, ihn auch verstehen; viele 
blr ibln immer nur auf feiner Oberfläche. 

Sport und Arbeit schulen unsere Willenskraft, aber «er Sport 
ist die Hochschule. 

Cpon sei die Tat als Ideal. 
Sport soll uns die Zeit kurzen, aber das Leben verlängern. 
Denen die Arbeit eine Last, bringt der Sport nur Talmilttst. 
Spori und Selbstluslqken sollen treue Freundschaft halten. 
Auswüchse beim Spurt bedeuten Vernichtung seiner Schönheit. 
Wer im Sport ausschlicsflich liebung nun Kraft und Geschicklich

keit erblickt, sieht nur sein Schattenbild. 
Sport als Lebensunterhalt betrieben, ist ein Beruf, wie jeder 

andere. (5ine Rangliste der verschiedenen Berufsarten wäre weder 
,',u rcHtfertigen, noch gu ordnen; sie würde mehr Fehler als Arten 
cntlmlten. 

Fst Arbeit Pflicht aus Notwendigkeit, ist Sport Pflicht aus 
Vernunft. 51. v 3t. 

Handel und Verkehr. 
Pneumatik aus Papier. Das Problem, den Gummi-Pneumatik, 

önrch einen ans andern» Material bestehenden Zu ersetzen, ist einein 
Ingenieur gelungen, der von seiner Erfindung dem Automobilwescn 
große Vorteile verspricht. Die Decke des nencn PnmmaM besteht 
ans Papier, das tünch großen D n m und durch chemische Bearbeitung 
,-,u außerordentlicher Dichti.qteit zusammengepreßt ist. Seine Wider
standsfähigkeit soll die des Stahls erreichen und seine Elastizität der 
des Gnnnnis nicht nachstehen. Der Papierpneumatik soll außerdem 
bie Vorzüge relativer Geräuschlosigkeit, der Unaugreifbarkeit durch 
Wasser und dichte Stoffe und vor allem den der Billigkeit besitzen. 

Literatur. 
Soziaiismus uuö Genozzenfchaftsbewequng von Gertrud David. 

VeUag Vuchhandlnng Vorwärts, Berl in SW. 03. Preis 1 .— M l . , 
Voltsansgabe 4l) Pfg. Ans dem Inhal t erwähnen wi r folgende 
Kapitelüberschriften: Der SozialisieiungsproZes; der Gesellschaft. — 
Der Genossenschaftsqedanlc in öee Geschichte des Sozialismus. — 
Die Produltl'vgenossenfchaft. — Die siunfnmgenufsenfchaft. — Die 
Wndwiitfchaftllchen Genossenschaften. — Beziehungen zn den anderen 
Gliedern der Arbeiterbewegung. — Die Broschüre ist durch alle 
Buchhandlungen zu befiehl!». 

Mnnütlir-Bidliüchel für Sport uuö Spiel. Die bekannte Ver-
lagcbnchhnnölilng Grethlcin u. Co., Leipzig, Salomuustraße 8, läßt 
fortgesetzt nützliche Bücher für den Sporttreibenden drucken. Be
sonders erwähnenswert sind ,iwei Sammlungen, nämlich die 
„Bibliothek für Sport und Spiel" und die „Miniatur-Bibliothek 
für Sport und Sinei". Nährend die große Ausgabe der „Bibl io
thek für Sport und Spiel" bezweckt, dem Sportsmanu auf alleu 
Gebieten ein zuverlässiger Ratgeber zu fein nnd als Lehrgang nnö 
Leitfaden alles ansfnlirllch bringt, was dem Sportler nur irgend 
von Äui;en fein könnte, wi l l die „Mniatnr"-Bi l ' l io thrk für Sport 
und Spiel iu der Hauptsache den Anfänger in das betreffende 
Eportqcbiet einfuhren. Selbst denjenigen, die einen Sport nicht 
praktisch betreibt.» wollen, fondern ihn nnr aus Interesse kenneu 
lernen müchteu, können die einzelnen Bände zur anregenden Lek
türe bestens empfohlen werden. Jeder Band dieser kleinen wohl-
fl.iien Ausgabe (der Band tostet nur 60 Pfg.) hat reichen Vilder-
schmuck, ist durchschnittlich lUU Seiten stark nnd ans Knnstdruck-
pnpier gedruckt. Bisher siud iu der Sammluug erschienen: Baud l : 
T r e i b t S p o r t ! Ein Weck- uud Mahnruf an Deutschlands 
Jugend. Grat is! — Band 2: U n s e r T e n n i s (Lawn-Tennis). 
Von Freiherr Robert von Fichard. Zweite Auflage. — Band 3: 
D e r p r a k t i s c h e A n g l e r . Von Gustav Fellncr. — Band 4 : 
T r a i n i n g des S c h w i m m e r s . Von Emil Ransch. — 
Band 5/6: A l p i n i s m n s . Ein Ratgeber für Hochtouristen von 
Iostph I t t l inger. — Band 7: L a u f e n u n d S p r i n g e n 
iTraining, Tcchntl und Taktik! von Johannes Runge. — Band 8/9: 
F ü r s t N o r g h efe über seine Antomobil-Wettfahrt von Peking 
nach Paris in tw Tagen. Eigener Bericht des Siegers. — Band 10: 
I i n - F i t s n . Die Kunst der japanischen Selbstverteidigung nnö 
Küriierstählnng von Edmvnd Vary. — Band 11 : D a s V o g e n -
f ch i e ß e n von Dr . F. Mulms. — Baud 12: B o r . e n (Fausthand
schuh Kampf) nach englisch-aurerikanischer Methode von Joe Ed
wards. — Band 1IiH4: D i e K n u s t d e r S e l b s t w e h r auf der 
Straße nnd im Hanse von Edmond Vary. — Band 15: D e r S c h i -
f p o r t von Dr . Ernst Schottclius. — Band 16: D i e S p o r t 
p h o t o g r a p h i e von Friedr. Willy Frerk jnn. — Band 17: 
R u d e r n (Skullen und Trauung) von V. von Gaza. — Band 18: 
F u ß b a l l von Johannes Scharfe. — Band 19: T r a i n i n g de s 
F l i e g e r s von Willy Areud. — Band 20: T r a i n i n g des 
S t e h e r s von Thabdäus Nobl. — Baud 2 1 : D e r N o I l s c h u h -

s p o r t (Roller Skatina) von Ingenieur Dtto Luders. — Band 22: 
T e r S c h l i t t e n f p o r t von Dr . I . Keyling- — Band 33: D a s 
K u n s t l a u f e n a u f dem E i s e von Ulrich Salckww. — 
Band Z-4: D e r G e y s p o r t von Heinrich Otto. — Band 23: D i e 
d e u t s c h e n W u r f Ü b u n g e n von Wil ly Dörr . — Band 2ft: 
W a n d e r n u n d I u g e n d w a n o e r n von Erich Falk. — 
Band 27/28- S p o r t u nd E p i e le an V o r b von Leutnant a. T . 
Wilhelm von Trotha. — Band 29: Das Tourenfahren Zcs 3?ablers 
von Willy Frerr fnn. — Band 30/31: B r i e f t o ub e n f p o r t von 
F. B . Oelze und W. Türöelmann. — Band 32: S e g e l n m : t 
k l e i n e n F a h r z e u g e n von Dr . Alfred Tesfauer. — Band 33: 
G e w i c h t h e b e n u n d S t e m m e n (Schwerathletik) von ^awb 
Dirfcherl. ( I n Vorbereitung.) — Jede Vuchandlung legt die Bande 
zur Einsichtnahme vor. Wo kein Buchhändler sich befindet, wende 
mau sich direkt an den Sportverlag Grethlein u. Co., Leipzig, und 
verlange ansführliche Prospekte. 

Knnftgsfchichte. Herausgcaebeu Don Dr. Max Echmib, Prof. 
der Kunftgefchichte an der Königl. technischen Hochschule zu Aachen, 
nebst einem kurzen Abriß der Gefchichte der Musik und Oper, her
ausgegeben von Dr . Clarence Sherwood. Ein Band von 842 Seiten 
mit 411 Abbildungen und 10 Tafeln in feinstem Farben- und 
SchwarZdruck. Preis in Leinenbauö fein gebunden 9.— Mk., m 
Halbleöerbano hochfein gebunden, 11.— Mk. Luxus-Ausgabe, auf 
besonders starkem Papier, in feinstem Halblederband gebunden 12.— 
Mark. 

Der Verfasser der „Kuustgefchichte" wi l l hier eine populäre 
Darstellung im besten Sinne des Wortes geben. Ter wissenschaft
liche Apparat wird nicht mit übertriebener Gründlichkeit in den 
Vordergrund gestellt, fondern tr i t t befcheioen Zurück gegenüber dem 
Bestrebe», die einzelnen Epochen iu ihrem kulturgeschichtlichen Zu
sammenhang anschanlich zu machen. Ein solches soll nicht, oder nur 
ein Lehrbuch, sondern vor allem ein Lefebuch fein. Um 
der strengen chronologischen Folge willen dürfen die ideellen Ein
heiten nicht zerrissen werden. Darum faßt Schmiö die großen 
Meister Lionardo und Dürer, sowie die großen Kunstftäöte Olympia, 
Athen, Venedig und andere in desonberen Kapiteln zusammen. Nn 
den großen Meistern sollen wir lernen, dann wird uns später auch 
die Kleinarbeit der Spezialforschnng anziehen. Darum sinö Zwar 
alle wichtigen Persönlichkeiten und Daten angeführt, aber nnr die 
Höhepunkte gründlich erörtert. Des Verfassers Absicht ist nicht fo 
fehr auf Vermehrung öes Wissen, als auf Belebung der Anschauung 
und Empfindung gerichtet. Aus der praktischen Erfahrung, aus 
jahrzehntelangem Lehren vor den verschiedensten Hörerkreisen hat 
Schmiö erkannt, welche Epochen und welche Männer einein großen 
Kreise von Kmrstfreuuden mühelos vertraut Zu machen sinö. Da
gegen sind große Gebiete, die dem Spezialforscher besonders an
ziehend erscheinen, nur leicht gestreift worden. Trotzdem ist diese 
Kunstgeschichte, den modernen Ansprüchen gemäß, umfassender als 
viele frühere. — Als Anhang ist der „Kunstgeschichte" ein, wie schon 
der Titel des Buches besagt, kurzer Abriß der Geschichte der Musik 
und Oper eingefügt, deren Verfasser es dennoch verstanden hat, in 
dem knappen Nahmen ein treffliches Geschichtsbild zu entwerfen, 
welches von den Uranfängen der Kunst und Musik bis Zu Weingä'rt-
uer und Richard Strauß reicht uud jeden befriedigen wird, der auf 
diesem Gebiete des menschlichen Wissens einen klaren Ueberblick zn 
erlangen sucht. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die Vor-
lagsbuchhandlnng in bezug auf Ausstattuug ihr bestes getau hat. 
Sie liefert für den geringen Betrag ein Werk von 842 Seiten mit 
411 Originalabbildungen und 19 Tafeln, darunter bie Hälfte in 
guteu Ehromoöruck. So erfüllt das Werk wahrhaft feiueu Zweck, 
eine« Hausschatz des künstlerischen Wissens unserem Volle dar
zubieten. 

Briefkasten. 
P. H., L. Die Beisitzer fuugiereu natürlich weiter. — Das 

nene Statnt t r i t t erst am 1. Januar 1911 in Kraft, ist alfo noch nicht 
maßgebend. 

A. Kl., Jena. Wi r bitten, in Zukunft Dinge, die nur eiuen 
kleinere»! Perfoneukreis interessieren, doch auf dem Iirkularwege zu 
erledigen. 

Die Zeitungszustellung wird für uns erleichtert und 
vereinfacht, wenn alle Vereine zur Angabe der benötigten 

Zahl der Zeitnngen und bei jeden: Aoressenwechsel des Empfängers 
nur die von uns herausgegebenen Zeitungs-Vestelllarten benutzen 
und genau die Mitgliederzahl angeben. Die Expedition. 

Geftseben 
die Buudesgeuossen: Hermann Engelmann, EberZbach, 6. 9. — Her
mann Ladusch, Guhlen. — Paul Mol l , Bünde. 19. 9. — Albert Jahr, 
Leipzig, 21 9. — Gustav Naumann, Steinigtwolmsöorf, 21. 9. — 
Sieamnnd Werner, Ebersbach, 23. 9. — Franz Ullrich, Heiöings-
feld, 3l). 9. — Robert Gerber, Alankenhain, 2. 10. — Adolf Löhrs, 
Dresden, 4. 10. 

leubmgetVetsne Bemme und Einzelfahrer. 
G. 6, B. 4. Zlvlschennhn; Fritz Finke, 10 Mitglieder. 

RmzMKömf; Karl Krause, 7 Mitglieder. 
Nenesöe; Hrch. Strauch, 9 Mitglieder. 
LiLskau' R. Tillich, 7 Mitglieder. 
GrsßöitiMiMnsKorf; H. Pöble, 13 Mitglteößx, 
Zschepplm; Nuö. Hörn, 21 Mitglieder. 
Oolenbrzmn; Jakob Tick, 16 Mitglieder. 
E«bMlen; Eugen Bürkle, 7 Mitglieder. 
Hürben; Johannes HM) . 10 Mitglieder. 
W e i l « ; Koßmas Icfscl, 15 Mitglieder. 
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Hierzu eine Beilage 

, Druck: Offenbacher Abendblatt, G. m. b. H., Offenbach cr. M. 

vember feiert der Arbeiter-Naofayrerverein 
(Gau 4, 2. Bezirk.) Am Sonntag den 0. Nu-

„ztehr wieder" fein diesjähriges Herbstvergnügen, verbunden mit 
Prcisfchießen im Lukale W. Woörich, yierfelbst. Alle Bundesvereine 
sinö hierzu freundlichst eingeladen. Das Komitee. 

^ « V A M k W s V M ^ " " " „Hamburg" feiert am 22. Oktober 1910 
Z M M V M M ;Gau 5, 2. Bezirk.) Der Arbeiter-Nadfcchrer-
fein Stiftungsfest, verbunöen mit Neigenfahren, humoristischen Vor-
ttägen, Tombola und Bal l . — Alle umliegenden Bereine sind hier-
mit freundlichst eingeladen. Der Vorstand. 

^ ^ (Gau 5, 4. Bezirk.) Voranzeige. Der Arbeiter-
^ G.Z3. Radfahrerverein „Komm mit"-Schne!sen feiert 

feine PreG-Maskeraöe am Sonntag den 22. Januar bei K. Reinecke. 
Der Vorstand. 

^ M Mau 14, 8. Bezirk.) Donnerstag den 3. No-
55?«. vnnber MitglZebe<oerfmnmlung verbunden 

mit Vortrag. Das Erscheinen aller Mitglieder des Arbeiter-Rad-
Tee Vorstand 

Verkehrs-Lokale der Nebeiter-RadMesV. 
Altana. AlNM Karsten, Nüiyerst«Aße M4. Fernsprecher Nr. N?. BsreinZlolal des 

Arbeitei-Nadfahrer-Neiüns Nltona-OttenZeir. Vers, ieden 3. Mittwoch im Monat 
Vergcdorf. „Deutsches Hans". Inh. ' 38. Junge, M. Stllle's 5dachfafger. Lachsen-

stratze ^. Veliebtes Verkehrs, und Erh«lu!»lZ2-Lo!lll für Ar!>eltei-Radfllhlel. 
Borna (Bez. Lcivziq). Rest. E. Köhler, Pogl,uer5tr.?.Vllnde2Mltgl..Lol.d.A.-R.-V.Sol. 
Grinunitscha«, Restaurant „Konsumverein". Zeirengasse 13. Verlehrslokal der Rad-

fahler und Gewercichaften. U. Küche und Kesser. VundeZ-Mitglied K. Schubert-
EilhLualde (Kiew Teltow). „WaldfchlGHe«" Inh. ' E. Witte sNundeL-Nitlilied). 

Vroszei lchattiger Garten. Saal mit Orchester. Kegelbahn. Em;, freies Lata!. 
Gern, N. f. 3. Gasthaus „Zum goldenen Adler". Zsspitalstrahe 2t. Grofzor Saal 

und Garten. VeifammlungsHokal des Arbeiter-Radfahrer-Klubs Gera. 
Glaucha«. Restaurant Reichskanzler, Nesttzer A. Graichen. Meeranerstratze. Einkehr

stelle und Vereinslokal des ArbeUer-Radfahrer-Berems. T»tes Verkehislotal. 
Görlitz. Th. Webers Nest. Neitzstr.27. Parteilok. u. V.-2. d. A.-R.-V., M lw l . d. U.-N.'V. 
5tottbus. A.-N.-V. ..Frischauf". 
Kottbxs. Urbeiter-Radfllhrer-Verein „Frisch aus". Nersammluna jeden ersten Don-

nerstaq im Monat, Gefellschaftshaus Dörinci sG. Kochan), Öberkirchplai; Nr. 111. 
Kottbns. Robert Keil. Tinlehrstelle des Arbeiter-Radfahrer-Vundes Solidarität, 
Lugml. Restaurant Schweizerhaus. Miesenstraße 8, Nes.: P. Vismann Bundes-

Atitglied, Neieinszimmer, Kesselüahn u. Garten Verkehrslokol der Gewerkschaften. 
Lugau. Restaurant Erholung. Sarsnia, HohensteiuerAraße. VundeZ-Einlehistelle. 

Lokal des Tourenklubs Weltin, Lugau und Frisch n»f, Neukirchbeliz. 
Qelsnitz im Erzgebirge. „Garküche". Nundes-Einkehrstelle (Vundes-Wilglied). 
Offenüäch p.M. Gewerkschaftshaus Austr. 9.' Berlehrslokal der üiganlsterle» Arbeiter. 

Vllliae. gute Speisen und Getränke Kogis. 
Peglln. 3testaurant „Klosterschenke" von s^.Nalou. fBundes-Mit^lied). 
Ttröbitz. N.-R.'V. Einigkeit. Nersamml. ied.1. Sonnabend i.M.b.P.Rowkll(PrMb0lk). 
Stuttgart fGr.-Stuttllart). Gewerkschaftshaus EWnaer StratzP l?. 
Trebb'i» lKreis Teltow). Gesellschaftshaus (E. Schulze), Sitz«N'ZKlükal des A.-.R.-V» 
Wnldheim-N..M. Igqers Restaurant ^um aoldenen Stern, ßauutstrahe lNit-zlied des 

Aro.-Nadf.-Nundess hält sein Lokal wie Gesellschaftszimmer bestens empföhle». 
Wiihlitz-Tteckelberg. Gasthaus zur Linde sL. Fuchs. B.'M.) holt sich best, empsohl. 
Weihei'lfels «.S. Volkstz. „Neues Xheüter".Wetfeb.2tr.«. Nerkehlsl.s»mtl.Geu,erk!ch. 

auch des A.-R.-V. „Frrsch auf'! Zivile Preise. Pronrpte Bedien. Ern^t Volg, V ^ M . 
Wismar. Arbeiterheim. Meck!enbu«^er Strans 13». 3>. Hosemann. 
Wsrlih i. Anh. Restaurant ..Gnmbrinus", Nahnhofstrlche (tz. Lubitz). 
Zehlendorf (Wannseebahn). Lolal des A.'R.-V. Schattiger varten mit Kegelbahn, 

Nereinsiimmer Kaffeetüche. 5,Me mich allen Sports^, bestens empl. V. Mickley. 
Zmömtz. Neiwurant . Zur Börse" U. Herold. lBundes-Mitglred) Drmrosengasse 125. 

beziehen ihre sämtlichen Vereins-Ar-
tikel, w ie: Csuplets, Postkarten, Pyra
miden, Neigen, Theatetstücke, Feft-
fchleifen, Papp - Abzeichen, Rosetten, 

— Verems-Naveln, Girlanden, Papier-
«mtzen, FahnM, Hausfegen, Fackeln zur Beleuchtung für Panto
mimen usw. am vorteilhaftesten und billigsten bei dem Genossen 

l>lL. Sollte einem der Vereine mein Katalog nicht zugegangen fem, 
dann bitte ich, delrselben gratis und franko zu verlangen. 

An Taries, rzmez SesicKt, ro5ig«5, MZenä/ll5cl,e3 ss>u22eken, veigZe, 52mmeweicKe tlNut unä blenäenä-
Zcnönen Leint? Me2 «lies bevirkt nur cke Mein ecnte 

von LergmNnn ^ To., l^ÄciedEul. 2 5tiicK 50 P/Z. in allen ApotKe^En, L>rc>ZErl2n u. parfümerien« 

bin ich in der Lage zu liefern weil ich ganze Lager aus Konkursmassen. Lombard-Geschäften :c. aufkaufte. 
Feiner liefere ich l«U Ttüs feine 7 Pfg^Zigarren für 3.3N Ml. , 1w Lti i i l feine 8 Pfg.-Iigarren für 4 M l . 

I N Stück hochfeine IU PZg.-Zignire« für 5 MZ., IN» Stück hochfeine 12 PZg.-Zigalren für 8 M l . 
Cin Versuch fuhrt zu dauernder Kundschaft. 5lM sende franko. Nichtkonuenlerendes nehme unfrankiert zurück. 

Versand ,ncht unter 1UU Stuck. Th. Peifei, Versand-Haus. Berlin E., Neue Schönhauser Str. IL. Gegründet 1888. 
Kein Laden, nur ! Treppe. 

UlWmU MWU! 

:: Kunst-RadsahTer:: 
Dresden 7 

Wieder frei sni Saal-Feste. 
Einzig dastehend! 

U Mß ZlNU«! 
2cl>Zspen, Nosetten 

Oleome, Velems'l̂ b^eicnen 
l'durin^er l?alinen°.k'ildrNc 

Muslllilstrumente und Saiten aller Nrt,, 
Eprechm2schmen:e. liefert billiqst u. unter! 

d?e°3n! 6!38Si K. UÜ88NSl1 
8 Marlneulirche« Nr M I Katalog« frei. 

Voch>e>n rot. dicht Tcnmenlüper, grohe 
î /z M?l«f. Ober- und NMerbetten und 
L Kissen mit 1? Pfund Halddaunen, well 
teils kleine Farbfehler, das Gebet! 
Mk. 80.—. da^ielde Nett mit Daunen, 
decke M r . 35.—. Feinst Herrschaft!. 
Daunenbett Mk . 4 « . - . Nicht gefallend. 

Geld zurück. Katalog frei. 

Beistehenden 

N« 
kauft man in 
den Farben 
grau, schwarz 
weiß, Preis: 
klein 4.W ^ i . 
mittel 4.30°^ 
groß L . W ^ 
in d. Stricke

rei von 
MM M 

Das willkommenste und passendste praktische 

bei jedem Anlast ,st eine Ttrausifeder. Jede 
Dame Wünscht für ihre ßerbst-, Winter-, Früh
lings- und Sommerhute Strauhfedern zu besitzen. 
Sre siild immer modern und jahrelang auf jedem 
Hute zu tragen. Auch kann sie iede Dame selbst 
am Hute anbringen. Preise se nach Lange und 
Breite von 1 Mark bis Ilw Mark. Versand per 
Nachnahme. Preisliste gratis. Für beste Be
dienung bürgt der Weltruf meines TpezialHauses. 

8c i t 13 ^ I l i ' 6 n 8MelM8tl '«i686 l f t /12. 

ort ^euss o^ne 2ünMöl^6r 
hat jeder mit meinem TafchenfeueLzeug. Dasselbe 

ist fein vernickelt und kostet komplett 
A NNV M M W " " o extra.) 1200 Ersatz-
^ M l l s^Z P l ^ Mdungen nur 35 Pfennig 

ß Aülk fm Nl. 2.1N ft«ll«, U«V«:Z! 
Durch Vierteldrehmlg des Ringes springt der Deckel 

M i n die Höhe und man hat sofort Licht, durch Nie-
^ derdrücken des Deckels erlöscht dasselbe. Der Docht 

wird mit Petroleum angefeuchtet. Neuester HaApt-
Katalog taufender Artikel sofort gratis und franko 

an jedermann. 
D r M I g M M 8tMn'ä?WftchrikU«M ^ N ! l»ei !V! I i lnü Vei"««n<Ul3U8ll Foiin^en. 

ünmm>zo8U»3 «nä l3ez,2rüturk»8teu mit vorgtLnenösr, 303. sseZeb. ziaik-o 
8inH in «HuaNtltt erstKlÄSI,'? uns Nlr N.illfillirer unentbekrtiob. Lei 
Nlnltaut ^oU«a Lis ^ULlUlloKNoli vorLtsllLntlo Mar!:« varlauMN unü Ksin» 
linÄers »nueumvn, «ln« be^slirt äio vor ^elLe?, Xeit unä üeläverlust. 
Vor?, l . ä. I'allUHä-Lanäl. ^ 0 uiLttt siualtl., ̂ si3t »L^uMMLUs naülr sie 

WO ZU LlliMMUss. H.4., WWk LA 8lM, WßOU'll W M A 

flnb die vorzüsslich Zilllendc«. sch« 
elastischen, echt chinesischen 

sgeischl. geschichtj Psimd W f . 3,z?3. 
3—t P'imd gembien zu arosemOberbelt. 
Vers. geg. Nachnahme. Verpackung srei. 

l'.,,. ?OO Versino cls8 ^ . - I i . - N . 
!>0licll>,rIiM t läZsn moinon t>« 

I >er36lbe is tvnrr i i t i« ' i n Leb,var2 
jrriru. Narinsdlao,'ss'6i83 n.1coLtot 
Kleino rmttol ^rc>35s?i^nr 
-H.VG 4 .FO 3.OOi>.8tüolc 
X i t H.el!8elLollluF5 ÄK. 0.25 M r 
8 tüo^ N6M', -n'siFZ mi t 86in?al2. 
oü. dnotsrn ü r a I e n uocl Ng.n-
Leilstton All : . 0 50 p. t?tück msbr. 

lüiiiLtieKoll cloZ VuncleL^oiobsuL 
UK. I M per 8tiick. 

Vis l s ^osrKsi l i iunKSii u. MF-
l ic lw Raod.bo3tMnn^su boi?si> 
3011 äis Xn t r i Läe iHM «tsr 

LilncloZiult^liLclsr. 

v is ^rouL iiUerRauZNMLl 
nun nilllioneulaoa risMaart 
ist l.wKtLyKellltH soilts 

llMgkWS-kWU. 
Man »ebts FSN2N »rrl als 
8cbnt2Ni»HL„I^lcI»t", äsuu 

IlLit. In «teil Newrsir H,xo» 

l ^ M l.Wdt8N>10!!zi, «SU8S!V20!l 8 
ß ^ N (?nür. Valch, üaZ vnwenä 

M23llI,S2 LN 3W öl., dsi 2V1 
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Bekanntmachungen des Bundesvorstandes« 
Am 16. Oktober hielt«? Bundesvorstand, ReichZkontroll 

kommission, Aufsichtsrat und Gcschänslcituna des Fahrrad 
Hauses Frischauf eine Konferenz ab. Ter ÄmstKwrat hat 
sich in einer besonderen Sitzung konstituiert und ist der Ge
nosse Ieonhard Eitznert in Q f f e n b a H a. M.. Biebercrstr., 
als V o r s i t z e n d e r desselben Mwäblt. Ferner aeyörcn 
dem A u f s i c h t s r 2 t folgende Genoisc-.l an: PH. W e"i m 2 r. 
Emi l B n r b i e r u n d Wi l l i T o m m c r, T f f e n b a c h a. M 
PH. A l t h a u s , G. R o t h e u b u r g e r . Äd. Z a h m und 
M i e r w a l d , F r a n k f u r t a. W. — Außerdem die Ge
nossen Emil H a x t m a n n - Rudolstadt, Heinrick G ö b e ! ° 
Rüsfelsheim und der Obmann des Ausschusses in Dresden. 

Die für das Fahrradhaus FrUchau? Zur Bewerbung aus. 
geschriebene Stelle ist besetzt. Gcwäblt wurde in einer ge
meinschaftlichen Sitzung des Amsicktsrg^Z ^nb des Bundes-
Vorstandes der Genosse Wilhelm Rotbe in Trcsden. Allen 
Belverbern besten T<lnk. Ter Bundesvorstand. 

Rundschau« 
Nachdruck der mit Koilelpouden^elchen reneycnen Non-cn reroaten. 

: : Tie verwechselten Radfahrer. Ben Atiba bat nickt 
recht, denn, es ist doch noch nicht dagewc^n, daß ein preußi
scher Amtsborsteher einen Arbeiter Nadiabrerverein mit 
einem „gutgesinnten" bürgerlichen Nndfabrcrverein ver
wechselt. Tiefes Malheur ist einen: Amtsvonteher im Mmis-
felder Scekreis passiert und das kam so. Ali einem der letzten 
Sonntage fand das Gründungsfest des Arbeiter-Radfalircr-
dcreins Helfta statt. Am gleichen Tage hielt auch der bürger-
liche Radfahreroerein in Helfta ein Vergnügen ab. Unwre 
Bulldesgenosscn suchten mm um die Erlaubnis zu einem Um
Zuge nach, Tue auch vom Amtsvorüeber erteilt wurde. Ter 
Umzug fand unter zahlreicher Beteiligung der Vundes-
gcnossen statt und das Fest nahm einen vortrefflichen Ver
lauf. Unsere Bundesgenossen durften also annehmen, daß 
der Gang der Dinge ein „ordnungsgemäßer" gewesen war. 
Dem war aber nicht so, wie sie am Tage nach dein Feste zu — 
ihrer Freude bemerken konnten. Ter Herr Gellbarm wandelte 
nämlich mit kummervoller Miene im Torfe umher und er-
kuudigte sich genau nach dem Namen unseres Vuudesvcreins, 
feit wann er bestehe, wer der Vorsitzende und wer Mitglied 
ist usw. usw. Schließlich frug er auw, wie der Verein da^u 
käme, einen Umzug zu veranstalten. Ta wurde den: wiß. 
begierigen Herrn die Genclnuigung des Umzugs schwarz am 
weiß vor die Nase gehalten, worauf er betrüvt ab^og. Uwcre 
Bundesgenossen in Helfta haben nun für den so außerordeut-
lich merkwürdigen Vorgang folgende Erklärung gefunden: 
Man glaubte, die Erlaubuis für den Fcstzug den bürgerlichen 
Madfahrern zu geben als man die UmZugsgcnchmigung den 
Arbeiter-Nadfahrern erteilte. Das muß sehr fatal sein für 
die Leute, die dafür zu sorgen haben, daß — vor dem Gesetz 
alle Preußen gleich sind. 

: : Entlarvte klerikale DemmMntcn. Anläßlich des zu 
Vfingsten in Nürnberg stattgehabten Arbeitersängerbundes-
festes wurde ein Fcstzug mit historischen Gruvven veram 
staltet. Bald nach Pfingsten wurde in der klerikale'.'. Presse 
und in klerikalen Versammlungen der Vorwurf gegen die 
Festleitung erhoben, daß sie in diesem FestZug die N e r -
f p o t t u n g r e l i g i ö s e r G e b r ä u c k ü zugelassen habe. 
Infolge dieser klerikalen Aktion wurde eine A n k l a g e 
gegen drei Arbeitcrmnger wegen V e r g e H ens w i der^dre 
R e l i g i o n erhoben. Am 20. Oktober fand in dieser '̂ ache 
vor der Strafkammer Hauvwerhandlung statt. Zur Beweis-
aufnähme waren nicht weniger als 43 Zeugen geladen, ^ le 
Verhandlung endete mit der F r e i s p r e c h u n g sämtlicher 
drei Angeklagten, da ein Beweis für die erhobenen Nmck'ul-
digungen nickst erbracht werden konnte. — Ten klerikaleil Hey
aposteln ist es also nicht gelungen, die drei Arbenersattgor am 
den Scheiterhaufen zu bringen. 

-- PoliZeibesuch erbiclien neulich unsere V:mdesgencnstu 
m Westeregeln bei Magdeburg, als sie ein Vergnüge^ ab-
dielten Die Polizei hatte die Genehmigung zu einem onen^ 
lichen Vergnügen desbalb verweigert, w^il der Verculsvor^ 
stand dem von der Polizei gestellten Verlangen aus -veraus
gabe der Mitgliederliste mast nawgciommen wa^ Es w u r ^ 
dann ein geschlossenes Vergnügen abgehalten, doch wnen mc 
eingeladene Gäste in stattlicher I a ^ l eingefunden, dmew 
Polizeibcamtcn, welcher obne Cinladuucsrartc u: ven ^ 
wollte, mußte das verwehr, werden. Uu'2te ^uud^gcnoMu 
dachten, auf solchen Besuch verzichten wir. 

* Die rote Farbe und Tierquälerei. Wenige Wochen 
nachdem der Herbst seinen Einzug grauen, beginnt auw 
jener «Zeitvertreib" eines Teiles der „Edelsten dä r ^a .wn , 
den man mit dem charakteristischen Fremdwort «Har.orcc-
jagd", d. i. „Gewaltjagd <, bezeichnet. B « d^ictven :mwt 
die erbarmungsloseste Tierauälerei statt, die man nck Ti l len 

kann. Uusckuldige Tiere, die meist ertra für dicsen Zweck 
. gebaltcu" werden, werden durch Hunde und Reiter, welch' 
UNcri alle Röcke in der sonst so verrufenen roten Farbc 
tragen, so lange gehetzt, bis sie vor Ermattung nicht mebr 
weiter Wunen und sich iu ihrer Angst irgendwo uicherkauern. 
Mciü^-ns handelt es sich in TcutsMand um Wildschwein-
lZieiler), in England um Iückre. Tie abgehetzten Ticre wer
den dann von ..vornehmer" Hand mit einem Hir'ck'fängei 
totg^ftochen. Tiefe verubschcmmgswürdige Veranstaltung. 
g2gen welche polizeilicks Verbote selbstverständlich n i c k t er
lassen werden, wiederholen sich in jedem Herbst wochenlang 
An denselben nehmen nicht selten auch „Damen" teil, 'ckein-
öar, ohne das Grausame solcher TodeshctM zu emp'indcn. 
Was würden die Behörden wohl dazu sagen, wenn Rad-
mbrcr auf geeignetem oder besonders dazu vorgerichtetem 
Gelände ähnliche Hetzereien veranstalten wollten l Ganz 
abgesehen davon, daß wir keinen echten Radfahrer für so ge
fühllos ballen, um sich zu solchen Tierquälereien herzugeben 
würde ihm die Polizei sehr bald und mit vollem Reckt sein 
schmachvolles Handwerk legen. Aber für eine „besondere" 
Klasse von Reitern existieren auch heute noch „besondere" 
Anfckauungen, die freilich im Herzen eines modernen Kul
turvolkes keinen Widerhall mehr finden. 

* Beschränkungen des Fahrradverkchrs. Während in 
letzter Zeit in verschiedenen Großstädten bestehende Bc-
sckräntunMN für den Fahrradverkehr aufgehoben oder ge
mildert wurden, geht man in Hamburg in entgegengesetztem 
Sinne vor. Tas Amtsblatt der Stadtverwaltung Hamburg 
veröffentlicht folgcude Bekanntmachung: 

Unier Anfhebunn der Polneiverordmmg vom 12. April 190? 
und der Bewnntmachlmq vom 13. November 1W9 wirb im heutigen 
Amtsblatt verordnet, was folgt: 

8 2. Vom Befahren wit «cchrrsbern stnö ausgeschlossen: a) 
allgemein: bie Marktplätze an der Teichwrstraße; b) an den Werk
tagen M jeher Tageszeit: bie Große Iohannisstraße, öer Gruße 
Nurstah, öer Grasteller einftbliestlich öer TtraßeukreuMna Gras-
keller Abmiraliiätstraste — Ellerntorsbrücke — Siadihausbrücke — 
Neu^rwall, sowie üie Ltranentrcuumgen Neucrwall — Vlcicheii-
drücke — Aöolphsbrucke. Renerwall — Poftstrasze — Tchleufen-
brziae «nd Hcrmannftraße — Bergstraße; c) an ben Werktagen vsn 
8 bis 5'/. Uhr vormittaas: bie Ctraßenkreuiung Lgmdardsbrücke 
— Zcromauöstor — G'luckengießerwall — Alsteröamm: 6) in der 
Zeit vom 1. April bis Ende September an allen Werktagen, nach
mittags VSN 3 bis 9 Uhr, und in der Zeit vom 1. Oktober bis Cnde 
Man am McutW, Mittwoch unb Freitag, nachmittags von 1 ^ bis 
7' Uhr: der Hvp?emnarlt. die Ncucburss. öle Bohnenstraße, öer 
Hoyntrapp, öer Kleine Bursmy, bie Görttwiete, die Teichstraße. die 
H '̂Z'drücke, die Teichiurstraße, die Bcrgeborserstraße, uvischen 
5ll?stt.rftrasie «ud Bülmhufstraße, die Nahnhofftrasie, die Wagenauf-
stcttm.goMue am Teichturmarlt. zwischen Nc-hnhoMraüe, Vahv-
holcplatz, Älosterwall und dem Cifeubahudamm, und ferner bie neu-
angclcgte Ltrasie Hwischen VifenbaljNtafematten und Tcichwr-
l»ailt; e) in dcr Zeit vom 1. April bis Ende September von Y Nyr 
morgens bis 5 Uhr nachmittags und in dcr Zeit vom 1. Lltsber bls 
Cnde Mär-, von l» Uhr morgens bis 4 Uhr nachmittags: öer freie 
Platt des Äeuen Pferbemarttcs Weit- und Fahrplatz). 

8 2. Tic Fahrräder müssen in ben im 8 1 genannten Ttraßcn 
und Plämn icnhrenö der Zeitdauer des Verbots sowohl im Längs-
als im Qttcrvertes'r an öcr Hauü geführt werden. 

ß 3. Ticzcnigen Rabfayrwige, an denen Tafeln mit nur 
einem die uüäfslae nahrrichnmg anzeigenden Pfeil angebracht finö, 
dürfen in der öer Pfeilrichtung entgegengesetzten Richtung nicht be
fahren werben. 

8 4. Zuwiderhandlungen negen vorstehende Bcstimmuna.en 
werden mit einer Geldbuße bis M Wk. LN, im Falle des Unver-
lnüacns mit Haft bis M 14 Tagen bestraft. 

Wir bezweifeln sehr, daß diew Beschränkung notwendig 
war; eine Tickerhcit und Erleichterung für den Verkcbr 
bildet sie auf teiilcn Fall, denn ein Rad, das man an be
lebten Ttcllcn an der .Band führen mutz, ist sowobl für den 
Radfabrer wie die Passanten eine größere Gcfabr und ein 
'cklimmereI Hindernis, als eine die Stelle per Rad pas-
üercnde Person. Tio Verfügung wäre sicker nickt erlavcn 
morden, wenn man vorher d«n Rat Sachkundiger gebort 
hätte. 

Vorzeigen der Radfahrkarte. Tio ..Rad-Welt" schreibt: 
Alle Nadst^lu'-Potizeiverordmmgen stellen übereinstimmend 
die Vorschrift auf, daß die Rad'aln karte auf Verlangen den 
zuständigen Beamten vorzuzeigen ist. I n weiteren Kreisen 
um'crer Lewr scheint Unklarheit darüber zu herrschen, ob und 
inwieweit einen: solchen Verlangen nachzukommen ist. Als 
oberucr Grundsatz in die'cr Beziehung ist allen Ralnabrcrn 
zu cmpfcblcn, diesem Verlangen stets und unver-üaFch nach-
zutÄmmcn. auch wenn die Anforderung csfensichtliH zu Uu-
reibt und ÄstkaiwZ crwlgt ist. Tie Gerichte bab.m nämlilb 
-:ach d?x festuelenden Prar is des Kammergcrick'ts niebt nack' 
z::rrin..t, od die Aufforderung des bitronc-nden Beamten 
i:r.ckn:»'/..' und rechtnuistig war, sondern müssen, wenn dcr 
Na^anrer ibr nicht oder nur unrollksmmcn nachkam, vcr-
: : r i " l . 'n. Zuülndig i?t b?r Beamte dann, wenn er bervHtiat 
iu. die n-^ilich? !z^ststcl:ung verzuuebmcn; er braucht uck> 
l-'./-;u ricku im Tienst zu befinden. AuK ein Beamter, de' 
vin^n Tlc'nt erledigt bat und im Wegrufe ist, al-«traten 
ist a!? .'.uü'i.'dia" im Sinne der Verordnung anzuätzen. 
?!uch l^'Hränkt sich lettcr? nicht nur mn Polizcibcaw.te. — 
i'luch Gendarmen. Feldjäger. BähnpolizAbeamte — in 
Vavcrn z. V. die Chausiee-Nufseber — fallen unter die ge-
nannten Beamten. Tie Volizeibeamten freilich sollen Rad

fahrer nicht ohne triftigen Grund c:<'al:.u u: d ^.':: :. " . u 
die Vorzeigung der Radfamr^rtI r.'r.2"2cn. T ' , ' ^ ^'cr« 
fchi.:ft ist indessen als cin2 bt."s>c Ti^n' l^n.r. i 'un^ -..c ^ . ^ « 
:r^ffcnd2n Beamten an^U'ebe.:, au' die 'ick' >:r :-. ' ."". . . r 
vor b r ich t niwt sn"ch2N ka.'n. A:Z 5c2ru.:^t 5^.'.:-:". 2 .̂̂  
3älle in 3rag2, in denen de^ B:2'.ut^ ein '/.:..: .7 - 2'..'.n 
HMWeis über diu Person dcZ Ra^ 'a l r^s -.: r . . . 2 : ' . u . 
Hierunter rechnen nickt nur 2!ge:'2 Nc.:rtri:ui '2^u ^^-" '^-'' 
stige strafbare Handlungen, wnd^.'N au.? t:2 ^ri:':^:r ^. ' . ' 
souen, deren Zeuge der dVnef'in^c ?lad'2l:vr .'..^.'^:: :'r. 
Ten Polizciücamtm steht auch in wickln F.'ll.u ci:: :::-.> 
»'treitbarcZ Recht gu, die P.x 'cnl i^:^ ' : d i .^ r Z.u.'.. ' '°''".:< 
stcllen, und, wenn sie sich dencn wci-'crn, w2 'c^ar -:: ' - ' : ' . . ^u . 
Crgibt sich andererseits, daß dcr dia V^r'::gu:-g r^r.c..'22.'de 
Polizeibeanite ohne ersichtlickcu Grund gol'aud^l: l.Tt. '2 i n 
eine eingehende, auf Beweismittel gilturte V . ' F ' . c ^ : au 
die vorgesetzte Tienstbelwrde des Vcamtcu ar^uc.ur-'.><:n. 
Tieselbe wird unter diesen Umstände: stets rou Cr^'lg os« 
gleitet sein. 

- - Teutscher Fortbildungsfchultag und Sport. " : f f 
dem Fortbildungsschultage, der vor einiger Z : i : u:'t^r 
großer Beteiligung iZi Breslau starnand. wur",° rou ^ i " im 
dcr Redner mit Recht darauf hing. 'wi^. i , daß dcr S v o r t , 
sowie auch körperliche und geistige Arbeit, Schutz g^cn 3^' 
schlechtliche Neigungen und Begierden gewäbre. N-nn üch 
der Vortragende hiermit auch dnrck'auZ im Cinr^i,'i2:-duiI 
mit erfahrenen Tportlcuten tc^rdet, in es d̂ ck' i.-t^r^'''a"t, 
festzustellen, wie von Iab.r zu Iabr i:n:.nr :rei: :r : 5^'.^'» 
die Wichtigkeit und die Bed.unmg d^s , Tecr t i " f::r cm 
ganzes Volk einsehen lernen und d^ucnt'?rcck':u) irre 
Schlüsse ziehen. Was vor wcnigcn ^al'r'.^. .'t.n ucck' ^cr» 
pönt war, oder vielfach nur als eine ^ ; . r c i j :u: '2r L-ute 
angeseben wurde, spielt beM2 unter dcm 3amm^.:a:ucn 
„Sport" auf den verschiedenüen Gclüewn untres c'"2.:2.iHcn 
Zebens eine ernste und scbr beachtete R?22. Ta im ül'ri.^en 
au? dem Fortbildungsschultage Q'.'.^rcg: v.u.de. u<ilr2'.'d d:s 
Fortviloungsunterrichts die bcrarwach'cnde Ii'^c.-d au^ ^:n 
oben erwähnt«.« Nuhcn des Sports "stn^uwcncn, w'rd l-icr» 
dinch dauernd seiner weiteren Ausbreitung ror^car^."^:. 
I m Anschluß hieran kann daber nicht driug.no und :::c5t ort 
genug der Wunsch geäußert werden, daß un'^re T'cl^rdcn 
vernünftigen sportlichen Ve-'trcbun2cn u'cki nur :-:2 und 
nirgends etwas in den Weg lcacn, sondern dii'Vl^iu ^iel^ 
inehr uach Kräften unterstützen mögen. 

Rndfnhrcr-Tport und Fremdenverkehr. Unt.r di:''cm 
Tnel hat die in Wien crscrein^ud^ I..i: '.^ist .Ter 2r. . :^-.> 
vertehr" Vor einigen Monat.n einen U:i''a^ r^ri.^'..':.'.at 
welchen wir uns ^u gelcgcutl'cl'.r Cr.r>>dnm:^ '. i ' .^^icr: 
lieben. Ter Verfasser gclit von d^r ganz ri^^i^cn ^.<.2U5' 
seMlng aus, daß das Ki.i'cn ,̂u 5lad. :a c:?r... : ' : i>r i^<ne 
betrieben, so eigenartig und ge:uchrz.ich lit, daß .3 '-.2 mit 
dein Schönsten getrost mestcn kann. r»:n i^d^n F7... -': es 
Tatsache, daß in allen von dec ?^:nr l^-c'.-ugt^: L.'i.i'crn 
Europas die Nadtonristit in d:n l.r:'.n I-:.-.-.".: au N:u^.n^ 

d:u Lau-

Tcr ^cr» 

gewaltig zugenommen dat. S.ldüvir'i.'lndliä' i 
dern am meisten, wo für gute Hc^c, Nut^k.m-r, 
Preise usw. entsprechend I iuwrae ^::rc"..n iü. 
fasser des genannten Artitels ncllt ^ur B^^b.!/g d.s :curu: i ' 
scĥ n Nadverkchrs im Intcr.ne dcr Ra>''al'r:r 'cwc.'I, w:e 
im Interesse der zu besuchenden Länder cino Äi-i>. von 3er» 
derungen auß Zunächst verlangt cr ,in2 ml'.'I:.-:'! ::-:2n> 
sive Bl.kanntniachung dcr lard'ck-a^lich a'.ire^^'.'.^':.:'. ^.c-cn^ 
den durch recht viele und 5?son>.'rZ ausl^nc'sc.'2 Ta.-2-i-- ::nd 
Facdzeitungen. dann für sein eig2n:s Vat2rla:'o sr.^icl! 3iu« 
recht gründliche Verbesserung dir Straßen. 2l:uw "i.r L.':^r. 
reich die Aufhebung dcs Iol lcs für das ^eu aus."är:s 5cm.. 
mende gebrauchte Rad. Cr sagt: „Ni-.dcr i ' : T.. ' : .rr i :H 
mit der Höhe des Zolles o^cnan. Tcu:'ch..:.i), Hc!..'.::). 
England, Schweden, Norwegen, scllü Tänc:ua:5 ::'..-. 5^.^u 
keinen Zoll auf gebrauche Rä2?r. T:2 l,'::rr^ck:'7.1 u^br« 
radindustrie ist ailf so boher Snue, d.~ß Ü2 di2 5;c.'?u.r^:'z 
des Auslandes nicku mcl r M 'ürä'tcn l a: und cs " K ja nur 
um gebrauste Rüder l'a:'d^It. l̂uck' r^r l 'c:- 3:aT: la t 
tcineu Nutzen, da es sü>i nur ::nt 02:: T^r^^.:g .""-.^l?, d:: .A 
kein Ausländer wird in T2':cr^ick> 'ciu R^d v.:5.:::^:' w^:l 
cr es zur Heimreise gcbr^nck'r. Und ^c!l:? einmal 5'.:- 5^d-
fabrer we^en Uebcrfluß an G. l ^mau^ ! >-S ron ^ i / - : : : : 5I.'>3 
trennen müssen, wird dir S:c-at au.3 nick: Z::-..:.-^^ - . ! : : : . 
Hier ist cs Pflicht dor Zo l l l ' ^ c r ^ . d^n ^.^^.'.r.r' '.-:!^.«.» 
vcrk.hr nicht am Ve^im'e ^u 5^^::d2rn odir " r :.: ::-:2r» 
binden." — Trienticruuac- urd ^öar".ur^:t7.^l:^ I ^ . ^ i r s 
in den Vergländcrn, sollen ml^Ück': ' I l - . ro i^ u. 1 ^ i " : . ' 2 ' 
üchibar gemackt u^rdcn. Cig.".:c- 'I^au^^rl,: .1'.? 'ür i'd.:-
Land find zu fchafml, in d^...-. der -rc:u^2 : I ^ ' : . r.r 2l..s 
Nisseuswertü finden kann. E i ' ^n^ . ' : : : u ^ T^.. . ' > : - ' - ^ r » 
langen für das leichte Nad ün Gi^ i / . '^r ;u ^ 7 ' ^ . ^ :.: 
(io'^ern und Ltincu oft :turci,o.:ltU'.3:':'..iß:'k 1^1': ^ : ^ /2 :u:d 
üb^rrehmen trohdzm nicht ciuma! ein« Ha* : ^ . i . l : -2r die 

Nader. Alle Fahrverbote sind enn : iu, :2nn der U ^ . 
fadrer braucht doch nicht mchr Raum als Fußgäu^sr e^2k 
Schietkarrenfaürer. 
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Em wütender Schlcsier. I n Nr. 333 des Nrbeiter-Rad-
fahrcr veröffentlichten wir eine Nnnüschaunotiz über die Be
kämpfung der Arbciter-Radfalirervcreine in Schlesien. Wi r 
teilten darin mit, daß dem Direktor OeinZe in Kitlitztrcbcn 
ein auf dem Hüttenwerk beschäftigter Formerlchrling auf die 
Aufforderung, aus dem Arbeiter-Nadfahrerbund Solidarität 
auszutreten, gecmtwortet habe, lieber die Arbeit aufgeben zu 
wollen, als dem Bunde den Rücken zn kehren. Dieses mutige 
Verhalten hat einem in Altenfeld wohnenden Handlanger des 
Herrn Direktors arg mißfallen und er faßte den Entschluß, 
eine Tat zu vollbringen. Sein Vorhaben scheint ihm aber 
erhebliches Kopfzerbrechen gemacht zu haben, denn erst jetzt 
hat er die Tat vollbracht. Er handelte aber nicht so mutig 
wie der Formerlchrling, sondern sehr feige. Er sandte uns 
nämlich das folgende anonyme Schreiben: 

Altenfeld den 1. Oktober 1910, 
An den Redakteur des Arbeiter-Naöfahrer. 

I n Ihrer Nr. 338 vom 15. Jul i lese ich zufällig einen Ar
tikel: Die Bekämpfung öer Arbeitervereine in Schlesien nimmt 
kein Ende. Wenn Sie sich als Beschlitzer der Arbeiter aufspielen 
unü gegen die Arbeiter wohlwollend fein wollen, so wäre es 
richtiger gewesen, Sie hätten öem Formerlchrling eine richtige 
Portion ungebrannte Holzasche ans den Hintern empfohlen und 
nicht sein Lob in der Zeitung gepriese», weil er dem Direktor ge
antwortet hat, lieber aus der Arbeit zu treten, als dem Bunde 
den Rücken Zu kehren. EZ ist fa freilich eine Weichherzigkeit 
und Energielosigkeit von einem Arbeitgeber, daß er sich von 
einem L . . . jungen solche Antwort gefallen Iaht und ihn nicht 

sofort Zu einen sozialdemokratischen Redakteur schickt, um ihm 
Arbeit zu schaffen. Jedenfalls sind Sie selbst noch ein grüner 
Junge, denn ein Mann in gesetztem Alter schreibt so etwas nicht 
in die Zeitung. Ihr Blatt wird wohl auch nur von L . . . jungen 
und beschrNntten Iudividuummen gelefen. Bedauerlich und be
schämend ist es freilich, daß Sie sich durch derartige Abonnenten 
Unterstützung Ihier Existenz suchen, Sie Giftmischer. Puff. 

Der Lümmel hat sich gefürchtet, das Schreiben mit seinem 
Namen Zu unterzeichnen. Wi r vermuten, daß er vor einer 
„richtigen Portion ungebrannter Holzasche auf den Hintern" 
große Angst hat. 

° Auch ein Ordnungshüter. Gegen den Polizeidiener 
Sutter in Niederauerbach (Pfalz) wurde durch den dortigen 
Bürgermeister Anzeige erstattet, weil er am Übend des 
10. Oktober d. I . an zwei vor einer Wirtschaft stehenden 
Fahrrädern mit einem Messer die Mantel samt den 
Schläuchen durchschnitten haben soll. 

^ Einen Unglücksfall mit einer durch eigenartige Neben
umstände entstandenen schweren Verletzung hat Gen. Urban 
in Olching b. München erlitten. Auf einer Fahrt durch 
Fürstenfeldbruck kam er durch einen über das Straßenniveau 
hervorstehenden Kanalschachtdeckel zu Fall, wobei das in 
seiner Hosentasche steckende „Schmalzlerglasl" zerbrach uud 
durch einen Scherben das Fleisch des Oberschenkels bis auf 
den Knochen zerschnitten wurde. Ter Verletzte wurde in das 
nahegelegene Krankenhaus geschafft. — Der Fal l mahnt zur 
Vorsicht. 

-°° Gin verhängnisvoller Unfall ereignete sich am 21. Okto-
ber in der Nähe von Elsterwerda i. Sa. Zwei Radfahrer, 
Vater und Sohn, fuhren neben einem Kohlenwagen her, als 
ein junger Bursche mit dem Rade in sausendem Tempo von 
hinten gegen den einen der beiden anfuhr, der dadurch so un-
glücklich stürzte, daß er mit dem Kopfe unter das Hinterrad 
geriet und auf der Stelle getötet wurde. 

Unverhofft den Dieb feines RndcB erwischt. Ein in 
Bremen vorübergehend anwesender Maler aus der Umgegend 
traf zufällig, als er nach Hause fahren wollte, am Hauptbahn-
Hof einen Mann mit einem Rüde. Der Maler erkannte das 
Nad als dasjenige, das ihm vor einiger Zeit in feinem Hci-
matsorte gestohlen worden war. Der Ucberraschte gab zu
nächst an, das Nad vor einigen Jahren gekauft zn haben, 
gab aber dann doch zn, es gestohlen zu haben. Er wurde dem 
Gerichte übergeben. Ter Maler fuhr fröhlich nach Hause. 

Ein Unverbesserlicher. Ein „Fahrradliobhaber" wurde 
vor einiger Zeit vom Schöffengericht in Hamburg wegen 
Fahrrndöicbstalils zu fechs Monaten Gefängnis verurteilt 
Er legte gegen das Urteil 'Berufung ein und hatte das Glück, 
freigesprochen zu werden. Kaum hatte der Mensch das 
Iustizgebäudc verlassen, als er auch fckwn wieder ein auf de" 
Straße stehendes Fahrrad stahl. Der Dieb wurde aber a«5 
frischer Tat erwischt und er stand nun zum zweitenmal vor 
dem erwähnten Schöffengericht. Der Angeklagte erklärte, 
er habe mit dem Rade nur eine Spazierfahrt unternehmen 
wollen. Die Fahrt kam ilnu teuer zu stehen, denn das Ge-
riebt verurteilte ihn zu neun Monaten Gefängnis. Diesmal 
dürfte er mit etwaiaer Verufuna weniger Glück baben. 

Fahrräder als Gepäck. Fahrräder mit Eisengestellen 
zur Aufnahme von Gepäckstücken, die bisher bei den Eisen-

häufig nicht als Gepäck an
genommen wurden, sind nach einer neu erlassenen Bestimm
ung künftig als gewöhnliche Fahrräder zu behandeln. 

X Schädigungen durch Etraszenteemmg. Die mit Nück° 
ficht auf den Automobilverkchr stellenweise eingeführte 
Stratzenteerung birgt Gefahren, die keineswegs zu unter
schätzen find. Nicht nur, daß rechts und links der Straße 
ans einer Ziemlich breiten Strecke und nach und nach jedes 
pflanzliche Leben aufhört, stellen sich bei den Benutzern 
solcher geteerten Wege, sofern dieselben gezwungen sind, 
länger und öfter auf ihnen zu verweilen, schmerzhafte und 
langwierige Augenentzündungen ein. Allerdings kann man 
sich durch entsprechend konstruierte Bril len dagegen schützen. 
Aber das Tragen derselben ist natürlich nicht jedermanns 
Sache. Auch sind Geldausguben dünnt verknüpft. Wson-
ders die Radfahrer, welche vielfach gezwungen sind, geteerte 
Straßen zu befahren, haben daher ein großes Interesse daran, 
daß statt des Teeres möglichst bald ein u n s c h ä d l i c h e s 
und vor allen Dingen auch b r a u c h b a r e r e s Staubbe
kämpfungsmittel zur Anwendung gelangt. So, wie bisher, 
kann und darf es nicht weiter gehen. I n einzelnen Gegen
den sind die Verhältnisse direkt unhaltbar geworden, fo daß 
man deren baldigste Beseitigung allein schon mit Rücksicht 
auf die Volksgesundheit fordern muß. Stellenweise hat man 
auch damit begonnen, belebte Chausseen mi t viereckigem 
Kleinpflaster zu versehen, das sich gut zu bewähren scheint 
und leichter stcmburm Zu halten ist. Auch läßt es sich sehr 
gut auf demselben radeln. 

Ein Nadfahrer kommt! Der alte Hermann, der des 
Morgens nicht mehr rechtzeitig aus den Federn konnte, hatte 
sich in G. einen Wecker gelauft. Er ließ sich in der Behand
lung des neuen Stück Möbels unterweisen und begab sick-
dann in der Dunkelheit, nachdem er im Gasthaus genügend 
Klaren genossen, etwas schwerfällig auf den einsamen Heim
weg. Plötzlich ein scharfes Klingeln dicht hinter ihm! Ein 
Radfahrer! Verwirrt springt Hermann beiseite — in den 
tiefen, mit Waffer gefüllten Graben. M i t Müh' und Not, 
vollständig durchnäßt, arbeitet Hermann sich heraus. Das 
Klingeln ist aus, kein Nadfahrer zu bemerken. Der in de^ 
Hinteren Rocktasche verstaute Wecker war abgelaufen und 
batte Hermann den Streich gespielt. Buchstäblich so passiert! 
Ob das auch schon dagewesen ist, wie Ben Akiba sagt? 

— Bei ber Anlage besonders breiter Straßen, in erster 
Linie solcher, die aus größeren Städten hinaus in'Z Freie 
führen, müßten weit öfter, als dies bisher der Fal l zu fein 
pflegt, Nadfahrerstrcifen geschaffen werden. Letztere würden 
einer viel größeren Zahl von Steuerzahlern zugute kommen, 
als die überall anzutreffenden Reitwege, deren bedeutende 
Kosten keineswegs allein von den wenigen Reitern aufge
bracht werden, welche diese Wege zu benutzen Pflegen. I n 
wie hohem Grade die Reiter dem radfahrenden Publikum 
gegenüber immer wieder bevorzugt werden, dafür bietet der 
in Charlottenburg neu angelegte, auf die Döberitzer Heer
straße führende Kaiferdamm ein geradezu klassisches Beispiel. 
Derselbe weift einen schön gepflegten Reitweg und auf der 
anderen Seite einen Ziemlich breiten Rafenstrcifen auf. Von 
letztcrem hätte man fehr gut drei Viertel abzweigen und 
unter Hinzunahme je eines geringen Stückes der «beider-
fettigen Fußsteige einen prachtvollen RndfcchNveg anlegen 
können. Die mittlere, übrigens keineswe'gH fehr breite Fahr
straße — im ganzen sind es ihrer drei — wäre dann noch 
mebr entlastet worden. Manchen Stadtverwaltungen aber 
mangelt es leider immer noch an dem nötigen Verständnis, 
sobald es sich un? berechtigte Interessen der radfahrenden 
Bevölkerung handelt. Für die Reiter indessen hat man au^ 
dein Kaiserdamm nicht nur einen besonderen Weg herge
richtet, sondern auch noch überall dort, wo der Reitweg durch 
eine Querstraße unterbrochen wird, das kostspielige Holz
pflaster verwandt, nur damit die Pferde kein Asphalt zu 
passieren haben. 

Vercinsverslnnmlmlgen im öffentlichen Gastzimmer. 
I m Winterhalbjahr finden die Vereinsmitglieder oft ein 
kaltes oder doch ein ungenügend erwärmtes Vereinszimmer, 
besonders nach den Hebungen, da sich eine völlige Durchheiz 
uttg für ein paar Stunden Aufenthalt nicht lohnt. Di? 
Folgen davon sind ein mangelhafter Besuch der Versamm
lungen oder ein vorzeitiger Aufbruch von Mitgliedern, die 
sich nicht erkälten wollen. Darunter leidet natürlich d'e Ab
wicklung der Vereinsgeschäfte. Die öffentlichen Schank-

zimmer sind dagegen mollig warm, weil sie den ganzen Tag 
über geheizt sind. Wir weifen deshalb heute auf einen be
quemen Ausweg hin, geboten durck e i n e n o c h w e n i g b e « 
k a n n t e E n t s c h e i d u n g des Kammergerichts. Hiernach 
ist es nämlich zulässig, daß die gewöhnlichen Schankstuben, 
nachdem sie infolge des Eintr i t ts der Polizeistunde und in
folge der Entfernung der bloßen Schankgäste für den öffent
lichen Verkehr geschlossen sind, alsdann einem Verein zur 
Verfügung gestellt werden. Diese öffentlichen Schankräume 
verlieren dadurch den Charakter einer öffentlichen Schank-» 
stube und werden so zu Privaträumen einer geschlossenen Ge
sellschaft, die der Polizeistunde nicht unterworfen sind. Ver
eine, welche sich auf diefe vorteilhafte Kammergerichts-Ent-
Meldung stützen wollen, finden sie mit Datum und Quelle 
in dem neuen Buche: „Die Vereins- und Verfammlungs« 
Polizei in Preußen", verfaßt und zu beziehen von Amts» 
fekretär Emi l Müller, Halle 4, Schließfach 210. Preis 4 Mk. 
und 35 Pfg. Porto. 

Kleine Rundschau. Die Polizei in Hamm hat tu einer Woche 
vier Fahrraböiebe festgenommen unb neun Fahrräder beschlag
nahmt. — Bei einem großen Schadenfeuer in Breslau verbrannten 
für 10 000 Mark Fahrräder. — I n einem Fahrrcchgeschäft in Berlin 
explodierte der BenZinbehälter eines Notorrabes. Der Geschäfts
inhaber war im Nu von dem brennenden Benzin erfaßt, und in 
wenigen Sekunden stand fein« von Oel getränkte Arbeitskleidung 
lichterloh in Flammen. Er eilte auf die Straße, wo es einigen so
fort hinzueilenden Passanten gelang, mit Mänteln und Tüchern die 
Flammen Zu ersticken. Der Schwerverbrannte mußte ins Kranken
haus sseschafft werben. — Ein junger Mann «ms Gaöernheim fuhr 
mit seinem Naöe bei Kolmbach aus Unachtsamkeit in ein Fuhrwerk» 
wobei er derartig schwere Verletzungen erlitt, daß her Tod sofort 
eintrat. — Bei einem Motorrennen auf dem Sportplatz Steglitz 
kam der Fahrer Liese mit seinem Motorrad zu Fall unö über ihn 
hinweg stürzte der Fahrer Polak. Mit brennenden Kleidern eilte 
Liefe von der Bahn- Neide Fahrer erlitten erhebliche Verletzungen. 
— I n Angonlöme fand neulich ein Rennen von Motorradfahrer? 
statt. Der Rennfahrer Vruneng aus Tours, der mehr als 80 Kilvm. 
Stundengeschwindigkeit fuhr, prallt- in einer Kurve gegen öie Tr i 
bünen, die dem Publikum reserviert waren. Das Vorderrad durch
brach die Balustrade und ging dabei in Stucke. Der Fahrer wurde 
in öie Bahn geschleudert, wo er sich im Sturze den Schädel Zer» 
trümmerie. 

Rennmaschinen — Tsurenmafchmsn« 
Wer vom Tonrenfahren den richtigen Genuß haben und we5 

vor allen Dingen fein Fahrrad auch als Beförderungsmittel be
nutzen will, muß bei ber Wahl feiner Maschine hierauf Rücksicht 
nehmen. Er darf nicht etwa glauben, daß öie von Rennfahrern-
auf her Nennbahn oder der Landstraße benutzten besonderen 
Modelle ohne weiteres auch für seine eigenen Zwecke die geeignetste. 
Rusfiiyrungsform darstellen. Wenfo wie sich der alltägliche Ge
brauch des Fahrrades nebst Touren- und Wanöerfahren wesentlich 
vom Nadrennsport unterscheiden, weichen auch die für beide Ver-
wenöuugsarten gebauten Maschinen in mehrfacher Hinsicht von ein
ander ab. W e n i g s t e n s f o l l t e e s ü b e r a l l s o s e i n ! Leiden 
liefert aber seit einigen Fahren die Praxis den Beweis für das 
Gegenteil. Besonders Anfänger, denen begreiflicherweise öie nötige 
Erfahrung mangelt, öie aber dafür von einer umso größeren Be
geisterung für Las Schnell- bezw. Nennsahren erfüllt sind, glauben 
nichts besseres tun M können, als sich ein genau nach irgend einem 
Ncnntupus hergestelltes Fahrrad zuzulegen. Da sie niemals längere 
Zeit eine wirkliche, richtig konstruierte Tourenmaschine gefahren 
haben, sind sie von den guten Eigenschaften ihres Nades meist nicht 
nur aufs höchste entzückt, sondern verleiten auch noch andere dazu» 
sich Fahrräder der gleichen unpraktischen Bauart anzuschaffen. Dieser 
durch jugendlichen Enthusiasmus entstandene Nachahmungstrieb hat 
bereits einen so großen Umfang angenommen, öatz selbst Fahrrad-
fabrikanten und Händler ihm haben Rechnung tragen müssen. Denn 
beide müssen sich der Hauptsache nach natürlich nach der vorhandenen 
Nachfrage richten. Die Fachpresse hat daher öie Aufgabe, auch hier 
in aufklärendem und beratendem Sinne zu wirken. 

Zunächst füllten alle diejenigen, öie den Ankauf eines neuen 
Fahrrades beabsichtigen, sich unbedingt darüber klar fein, daß an 
eine Rennmaschine irgendeiner Art selbstverständlich ganz andere 
Anforderungen gestellt werden, als an eine Tourenmafchine, also 
an ein Gebrauchsraö. Die Lebensdauer eines Rennrades ist durch
schnittlich auf eine viel kürzere Zeit berechnet, als die eines Touren
rades. Außerdem muß sie nicht nur, nein sie d a r f auch leichter 
hergestellt sein, ohne deshalb an Möerstandssähigkeit einzubüßen. 
Bor allen Dingen ist aber ihr Naymenban ein von dem regelrechten 
Tourenmoöell vielfach abweichender. Während für letzteres eine 
«lehr langgestreckte Form, kein Zu kurzer Lenkstangenschaft, eine ein 
wenig nach vorn gebogene Gabel unö nicht zuguterletzt weicher 
Feöersattel und ein nicht zu schmaler Luftreifen, vorzuziehen ist, 
werden Rennmaschinen fast ausnahmslos gerade entgegengesetzte 
Eigenschaften aufweisen. Mit diesen wenigen Beispielen sind öie 
Unterscheidungsmerkmale natürlich keineswegs erschöpft. Aber 
es sind mit öie wichtigsten, unö jeder einsichtsvolle 
Tonrenfcchrer sollte sie in seinem eigenen Interesse beherzigen. 
Unser liebes Fahrrad ist in seiner Zusammensetzung so vielseitig, 
daß jedem, aber auch jedem noch hinreichend Gelegenheit bleibt, 
eigenem Geschmack und kleinen Liebhabereien freien Lauf zu lassen. 

Das Tonrenfahren soll uns durchaus unö ausschließlich Genus; 
bereiten uud unser Wohlbefinden fördern. Beides kann durch öie 
Wahl einer falschen Maschine beeinträchtigt oder ganz vereitelt wer
den. Nur das Fahrrad, mit öem wir auf ebener guter Strecke leicht, 
zwang- und erschütterungslos Zmhinfahren, erfüllt feinen Zweck. 

Ein Klostse-Fdyll. 
Neisebefchreibungen aus dem Orient. 

Von Pa ruus . 

Prachtvoller Herbsttag. Die Sonne wärmt mild, unser Wagen, 
vorzüglich gefedert, -rollt leicht über öie holperige Straße. Nach 
stundenlanger Fahrt gelangen wir zum Kloster. Es ist klein, nur 
mit drei Mönchen, wovon auäi noch der eine, wie sich später heraus
gestellt hat, auf Urlaub ist. Wir schreiten über einen weiten, mit 
Gras bewachsenen Hof. Es tut wohl, die versteiften Glieder Zu 
dehnen, man fühlt sich stark in der milden, frischen Luft, unö auch 
der Hunger stellt sich gebieterisch ein. Nachdem wir öie immense 
Hofflciche durchsckritten haben, gelangen wir in einen zweiten Hof, 
wo verschiedene Wirtschaftsgebäude, eine winiige Kirche sieben, und 
erbliäen auf der laugen offenen Veranda des Wohnhauses drei Ge
stalten in schwarzen Kutten: den Abt, Heu Mönch und den Dorfgeist-
liOen — eine Hünengestalt mit leicht gerötetem Gesicht und kleinen, 
lustig .iwinkernocu Augen. Wie wir uns nähern, erhebt sick der 
Abt uud kommt uuö entgegen: man kennt bier den Genossen K a z -
l e r o wi tsch, der unser Führer ist, als Mitglied der Skuptschina, 
und so werden wir alle auf das herzlichste begrüßt. 

Wir besichtigen die Kirche, öie nichts auffälliges darbietet, und 
das Lvohnhaus. Ein im behäbigen bürgerlichen Stil eingerichtetes 
Cmpfanas'üumer, so bchaglich, daß man umvilllürlich erwartet, 
gleich wciöo auch die Hausfrau hei austreten mit dem gastlimen 
Lächeln auf dem rundlichen Gesicht; drei Fremdeniimmer, reinlich 
und wohnlich, eme kleine Bibliothek. Auf dem Balkon sind auf 
langen Tischen Acufe! und Nüsse ausgebreitet — frisch gepflückt, öie 
meiste Cntte befindet sich in oen geräumigen Vorratskammern. 
Das Obst erfüllt die Luft mit eiuem würdigen Geruch. 

Unten wartet auf uns schon der Mönch mit einem großen, mit 
weißen Leinen überzogenen Präsentierbrett, auf dem eingemachte 
Früchte, daneben blinkende Gläser mit frischem Wasser serviert find. 
Doch der Abt wintt ah — es soll uns eine Mahlzeit geboten werden. 

Unter grünem Laub, an einem langen Gartentisch nehmen wir 

Platz: wir drei, der Abt, der Geistliche — der Mönch steht bescheiden 
daneben, mit gefalteten Händen. Knechte kommen, geräuschlos, mit 
raschen, gemessenen Vewegungen unö überziehen den Tisch mit 
einem breiten Linnen. Sie bringen Bier in Flaschen, überreichen 
es dem Mönch, der es auf öen Tisch stellt. So bleibt öie Ordnung 
öie ganze Zeit: öie Knechte lausen in öie Küche unö in die Vor
ratskammern, überreichen das Gewünschte, und der Mönch serviert 
es. Er selbst nimmt nicht Teil an öem Wahl — darf nicht, Sub
ordination l I n das Gespräch seht er nur ab und zu bescheiden eine 
Bemerkung ein. Er scheint aber ein witziger Kopf zu sein. Als 
Gen. Kazlerowitsch von den Anwälten sprach, öie auf ihre Kund
schaft warten, sagte der Mönch: „Wir warten auch, daß öie Käufer 
unserer Bare kommen." EZ macht einen seltsamen Eindruck, den 
rvl'usten Mann Zu sehen, mit starkem, schwarzen Vart unö hartem 
Gesicht unü einstudierten weichen, weiblichen Vewegungen Frauen
arbeit wird hier von Männern uersurgt, es gibt jedoch auch eine 
Frau im Hause, öie alte Mutter des Abtes. Das Bier schmeckt gut. 
Wir plaudern gemächlich. Der junge Abt — er ist höchstens 23—36 
ĉchre alt — Zeigt sich recht belesen und sehr interessiert. Wir 

sprechen über öie Lanöesvorbältnisse, über Politik, über auswärtige 
Staaten unö über Reisen. Wäre nicht die Mönchskutte, so würde ich 
glauben, einen russischen liberalen Gutsherrn vor mir zu haben. 

Nun kommt „Natia" auf den Tisch — der berühmte Sliwowitz, 
erbischer Zwetschkenschnaps. Die Unterhaltung wird lebhafter. 

^apritosch. serbisches Gulasch. Das Fleisch ist saftig und würzig, 
das Gemeugfel so richtig proportioniert, der Geschmack so fein ab
getönt, alles offenbar mit große: Kenntnis und viel Andacht zu
bereitet, — daß wir uns immer und immer wieder auflegen unö 
kommen schließlich bis auf den Noden der großen Schüssel, wo 
grüner Paprika, der eigentliche Zpirnus rector. der leitende Geist 
des Ganzen, in jungfräulicher Pracht uns entgegen leuchtet. Da
raus eine Mehlspeise > doch, wo soll ich öie Farben finden, das 
alles zu schilöern! Was geboten wurde, war frisch, schön saftig unö 

in Massen. Mannigfaltiges Obst: Trauben, Nüsse, Aepfel. Dann 
kam der Wein. Ein Karaffe nach der anderen. Die Gläser wurden 
gefüllt unö geleert. Und wir plauderten gemütlich weiter. 

Neben uns im Bienenhaus summten emsig öie Bienen. Unweit 
surrte eine Wasserquelle. Die Linöen üderschattetetz uns mit ihren 
breiten Blattern. Ich fragte den Abt nach öer Tagesordnung des 
Klosters. „Wir stehen um 5 Uhr früh auf — begann er — nach 
dem Gottesdienst frühstücken wir, dann besorgen wir wirtschaftliche 
Arbeiten" . „Arbeitet ihr selbst mit?" — «Woher denn! Wir 
führen blos öie Aufsicht. Um 12 Uhr ist Mittagsmahl, um 4 Uhr 
ist wieder Gottesdienst und abends wieder." — „Und was tut che 
inzwischen?" — „Wir lesen, besorgen wirtschaftliche Arbeiten, 
manchmal ist Besuch da." 

Ein Rudel Sühner, wohl 40 bis 5N Stück, liefen über öen Hof. 
Einige schwarzbörstige Ferkel kamen schnüffelnd bis an öen Vor
raum der Kirchs. Hinten im Hofe zeigte sich ein großer Bauer, 
barfuß, mit zerzaustem Haar, Zerrissenen Hosen, durch die die nackte 
Haut durchblickte. ,.L,uba — rief öer Abt — verjag öie Ferkel aus 
der Kirche." Ter Bauer ging ruhig weiter. „Ljuba, verjag die 
Ferkel aus öer Kirche." Gesenkten Hauptes setzte öer Bauer seinen 
Gang fort. „Ljuba, versag öie Ferkel aus öer Kirche." Da wendete 
sich der Bauer um, und wir sahen sein finsteres Gesicht. Er ging 
gemächlich auf die Ferkel zu unö trieb sie fort. 

„Dieser Bauer — erMlte öer Abt — liest Schopenhauer, 
Etraust. Häckel. Abends zündet er in seiner Kammer ein Kerzen-
stumpfen an und lieft. Er ist aber fehr wortkarg, und es ist aus 
ihm nichts herauI.iubrma.en." 

Wir füllten unsere Gläser. Ich begehrte W wissen, wie man 
es im Kloster mit dem Keuschyeitsgelübbe hält. „Das wäre gegen 
die Natur — sagte der Abt mit einem leichten Schmunzeln. — Wenn 
es nur niemand sieht!" 

So lebt man in dem kleinen Kloster. 
Um dieses Idyl l zu erhalten, sind notwendig: 6 Knechte, W 

Ochsen. 2 Kühe, 70 Schweine, 100 Schafe, 50 Ziegen und 15 Hektar 
Land. Soviel beträgt nämlich der Besitz öes Klosters, wobei der 
Abt klagt, baß er kaum mit feinen Einnahmen auskomme. 
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Weichheit unter n?'s würc l - ^ i - ' e d.^- K., . . . . . ' . , : ' . ' ' / < " ^ ^ ^ ' " 3 
VerlehrsZwese benulnen N a U m : ; ^ ^ « - > ^ ^ i ' > ^ ^ ^ ^ ; 
starren mmackaiebiaw V t ' l . ^ n e f d ^ ^ ^ l ^ ^ ^ " ' ' " ' ' - ' ^ : 
und nieder, «n'ü d i i ^ ^ ^ . 5 ^ ^ « ^ " 3 ? ^ ' ^ - w ^ ' t ^ e auf 
Z i t t e r n . 
M l ^ u i e b c r . «nü die Glieder des I a ? r e r s d u r M ^ f t ü : : a n > ^ ^ I 

»In emeln überaus w i c h t i g P.zuKe kreisch lop-c 5.5 ^ ^ - . ^ ^ 
^ ^ . ^ ^ ^ m e n s w c r r e s Vcist,:el dienen. ' N : 7 w i r d da"sett c ^ 
einem f ü r feinen Fahrer 3« hohen GestH ^ U ^ c « s ^ n ^ ' ^ . ^ 
« < K ^ ^ motzen Nachei le l c i d c r ' r i c l A ^ u r a ö ' e - r ^ a ' 
d ? ^ V « F R ^ M ^ ' b b«'« ^ i g ge^ an^ch 

Fahrrad und Radfahren. 
l e a p ^ l ^ m ^ " ^ ' 3 " wel tabMMiedenen Gegel:ö:n, -n ent
legenen weblrgsor ten ober A l l e n T ö n e r n fübren üe i k r n - ^ 

f n U ! s ^ n N ^ ^ ^ k i e l e t « ey rwz i id iMn Raweteraueu - un» 
N 3 ^ " ^ " ^ NH - l«mu!s selbst belwtzt haben, nicht mehr an 

o w r sie haben überhaupt keine 
Kenn tn i s Von ihnen. Aber sie leben nsch, diese :Uafckiv?.l w t t 

w " ihrem bergan s t u n d e 
?nü m t ^ « N s " ^ dem T r e t l u r b e U a M r zu g a b e l z s ^ i g ^ e t l t e . 
und m i t ihrem «emen Kettenrad, das nickt v ie l größer a ls em 
moöenter lnu tercr Zahut ranz ist. E i n biederer M a u r e r i n l inem 
klemen lchlesnchen Gebi rLsor t hat b?iMeZsweife « n folckes ^?ühr -
raö das Mwer B a u a r t nach etwa ^ ,1aKre a l t ist, sthon 5 I s b r c 
l ? « ! ^ " m ^ ^ ^ '^n a l l öer langen Ze i t lmt es somen Her rn viele 
hundert Ma le 7.ur V.rontsstätte un2 wieder «ack Haus yctraaep 
- w e r nun , « es hoch ich?« « w a s ..aZtersWwach" ^cworKen mch 
de,°uders b « m Ausüeigcn muffe er sich sehr i n Acht nclnr.cn. « u - ; 
^doge es nch beim t r e t e n b in und ber". Dac- konn« man i n ^ 
alles au fs A^ort glauben. Ob er denn mi t lhm anck R u ^ ü ^ : 

3^elN. der Gedanke f « ibm noH gar nzcl't qewnnnc.Ü! mache 1 
Verwandte i n einen: N a M n n d / r f « : te ' "e r mtt s e i n e m ' R r ^ we l . ! 
schon enttge M a l e besucht, aber cme r i M - a e lanaere Tour , ^zc-
getraue er sich nicht auf lbm i u wach.°u. TV er sim denu te i l : ueue^-
R a b kaufen wol le? Nein , ne i n ! ^ u r feme Zweck aeuäa: scln 
Lsyiges vol lauf. W a s er böttc, wüßte cr. was er bekäme.' n^ ' t » 
Aach diesen Wor ten setzte er um be.'-uiiam ans »eiucn altcn Freund 
und fuhr langsam von Hannen. Ol- er nach wetteren 8 Iachren auch 
noch so denken nnrö? 

T i e Laterne des Nabfaürers. F n einem n o r d d e u M e u bü rgen 
lnchen B la t te f inden w i r folgende beaAtenswerte Auslassung eine-
R a ö f a h r e r s : Nach ß 2 her Radfabrsrd^ung m-lß jedes Fabr raö 

'chu:-.^ ^?g:!-b lautet : 3 : : tz^rr'chaft?«, kemer. jetzt M ibren fen 'cn 
i t raa l . - . a l l n ^ sie ben in i ?n ^'!:r^.'. erTVVrbcnr.: L H : : i n N:sr u:Q 
e.'.i.-rc't t ' : r r ! i F k c i t c n v :? rn r . : : n od?? lonk rerpraffe.: Ve.l2N, c::» 
i::- l H t a Ü r o l j Lein:. Um sich k lar zu macker- » a Z bieZ bxöcntct, 
.'i'uß l'lc-n fiM bic bnn'.:f3-2:'k:IlZe^ p !a« f t : inc :u , n n : a'^cclel u::-
d.'.u.c-l.Krc-.: 3^mbeln b ^ a r g o . : ^ , nock:cn H e r « : : vö:ir:Uez'.. wlc 
ÜH l w i r ö i^ zvci« Tt^xpe p^ddein. bie L u n p u : : ^ Ull5 a:^3r2 5iNN 
? ^ » c l n c n uvnge ReV'.sir^n. n m sich KerumZir'UNIen, ei . : L".i°.:°:l 
Aa:siül l .L ' . l von der Tenc hirabflieZend^ einen WasserbeMZter <u:f 
b::n Rücken, eine» Bc?gn:arnsTlel .»n u m die naste Ta ins ge-
fHIit t 'gcu »nd verschiedene zichfenichwanKcksratte'.'.en an den 
?tlcn:en f lat ternb. E i n einzelner Radfahrer bie»» T s n e würke 
schon komisch genug w i r t c n , aber ein ganzes R l t t c ! vsn i l - n N mach: 
wnNich den denkbar grigineüften VindMck. 2 i e scheinen ihre R N e r 
auch recht b i l l ig nach folgender erprobter Nctyoöe zu erwerben: 
Zuerst lernen sie auf irgenö einem befreundeten ober Zonfr V » n : g -
barei l 3tnde fahren, dann, wenn bi« Ze i t der Heimreise heranr i is t , 
lvarten Ne eins günstige Gelegenheit ck, w s gerade ein Rab u n -
beaufstchtWt ist. I n wen ig« , T « M » sinü sie we i t öen Sambesi le in 
K luß i n Süb«l f r i la) Wnaufgerclwlt , wo b«r ^Po l iceman" keine 
brauen, NhWarzen mls ihrer Ruhe f tor t . 

^ » . H ciraqs ' I c : t auf sich i?ar :cn lane:?. V l l . : n t ' r P :s i s N ? slo«« 
5 U ^ n n nick-: n,-!2t3r ft.'^t, V : . r d : n i :e UQk: : : .u t : 3 2^bri?QtPr-'.5s 
m t '^- v:s 2 3..^.::Ht::: ü : ? ^ ' ^ . . : . 

m i t einer hellbrennendeu Laterne v2r'csi:n sein.' M i t öen nul'. 
immer mehr abuebmendcn Tancn w i r ö diese VeKinzmung wiederum 
zu einem Sorgenkmöe öer Nabler und ?» einer Emn l l hmcWMe f i i r 
öen S taa t . Aber Ve rnun f t t ann Unsnnl werden: es kann W e m 
Rl lö le r passieren, daß feme Laterne versagt, öenn alle Laternen 
haben Mänge l , die ein Rebler o»: M r nicht korr ig ieren oder ver-
ytt^öern kann, es ist auch wohl fchc-n ein jeder Radler e inmal bei 
solchem Versagen her Laterne noch das kleine Ttück Zur Wohnung 
burchge„'witfcht" — unö darum ist man noch kein Raö—rowby. ' 
S i n d denn die Städte selbst auch immcr so püntckch m i t öem A n 
zünden der Laternen? Wicöcrn>ilt sind auch gmne nnb sehr belebte 
Straßenzügc b is zur völ l igen Finstern is okne Licht gewesen. I s t 
da auch immer gleich An-einc gegen öen Ltaötmagist rat erstattet 
worden? W a r die Gemhr in einer solchen belebten ßunkeln St raße 
nicht yunöer tmül größer, eis zvcnn ein harmloses Räbchen ohne 
Licht i n einer hellen Trraße dabin?ü5rt'? I s t nicht auch schon manch
ma l das Licht eines gan-^n Ttrcchsn-mges stundenlcmss ^susge-
gangen^"? M a n sollte a l w auch we i tker : ig se in! Es g ibt größere 
Anfgaben fü r die 2lckerb: i rsorgane, a ls sich einem arglos dahZn-
sayrendcn Nnölcr , der vielleicht bei der Ttrastenbelenchtung gar 
nicht bemerkt hat. daß seine Le.t irne nicht mehr ,.yell genug" brennt, 
vor die Maschine zu stellen und öen Wahrer selbst zum lebensgefähr
lichen Etur?e zu b rwaen , wie c« tatsachlich süngst geschehen ist. 
N u n höre ich den E i n w u r f , öafz gerade sie Rcrd fahr« ohne Laterne 
w i e w i l d öurch die T t r ^ßen rasen und gar nicht streng genug be
straft werden tonnten, u«d baß alle Radsichrer schließlich die A u s 
rede gebrauchten, „sie ist eben ansgenangcn!" N u « , es gibt R o w 
dys, die m i t nnd ohne Laterne nnverni inst ig fah ren : sie tnn es 
zuerst anf i h r e eigene Gefahr, sehr viele anständige Nadler wer
ben aber auch gerade dnrch die enghcrziac Handhabung der Pol ize i -
bestimmung znm schnelleren Tempo verleitet. A u f alle 3ä l le Zollte 
man aber doch unterscheiden '.wischen Rad lern , die gar keine Laterne 
m i t sich führen und solchen, denen „sie eben ausgeganssen ist". Nnd 
wenn sich schließlich einmal ein Nadlcr ,.burA' 'chmnaMlt", so gesil 
bahnrch der S taa t auch noch nicht mqrundc. 3 e r ^chrnber öi:scs 
tsi nämlich der eigenen Me inung , da» der Latörnetl- 'Nang der Rad
ler , w a s d « erleuch^ien Ctadtbci i rke anbetr i f f t , einstmals acran 
ßo fa l len w i r d , w ie der Nmnmernoan.q gefallen ist. V « , ^ i h i -
l iunberten mußte seöer, der des Absuös feilt Haus verl ieft, mi r einer 
.Helleuchtenden" Laterne versehen sein, ^ n orlen:al;sHen 3:äk:cn 
g i l t noch hellte dasselbe Gesetz, unü jene Pol i^eiminister sind zcdcü-
fa l ls von feiner Notwendiatei t ebel'w über-eusst, wie ö?e «nsriaen 
von öem Laternengebote f ü r öic R.aöler. N n n , w i r löckeln hente 
über jene mittelalterl ichen Ncf t imlnungcn, — aber genau w w i r d 
man einst über umer Laterneng<'vt der Nadler in s'ellerlenckt«?» 
Staötftrassen l äch ln . ^ a » n enmT ein u l lvürnüüf t lgsr , „unbelezzck-
tc te r " M u M n a M . h^ . Hain noch Tcbinn oder Ttock oder eine breite 
Last t rägt , nicht gcfährlicl'er im Tt rastenv. r ichr werben a w ein r c r 
Nünft iq gefahrenes nnbclcuckrcres Rad? V a r n n ! ve r f i ng t man den 
Latermen'MHNg ?'ick)r auch von K i n d m v a M n und ^al^dkarren? . 'wo 
Widersprüche über Widerspruch:! — T . r r i n w i r d nck » o b ! das 
aroße radelnde Pub l ikum c m ^ ic-n. Lasi die Haudbammg d:s ^ ^ 
öer Radfahrardmma ^n keiner A'.'ilagesagcrci n^rdcu o.:rs unö da« 
da^ gefährliche gewaltsame A n b e t e n von nickn h"ll genug erleuch
teten Rädern ans alle Fäl le W unterbleiben hat. 

T i e aesnnöneitliche Wi rkung des Radsahrens i?t schon «nenb-
lich oft an verschiedenen Tle l len mcbr oder wemaer la r rgemM be-
fprochett worden, aber es wmmcn no5, immer neu? ^ o n a o ^ z nnz^u, 
bie sich al lerdings nicht immer in der a l / ^ R i M m - a « r w « Z .: 
lasen ^ b das Nadfahren die ^ s u n d m u l o i d : r : oder za-adnn. 
w i r d selbswersttindlich im wes..nl : rs.n ^ . ^ 7 ^ / .eboraeu w : . e. 
betrieben w i r b . I m altsscmeincn wz id v l - Ü N l i t de: .«m,n . n o . ^ 
w ^ T und einen^ngcblichen Bclv i . d^^rr nnü ln^n zc.n m euwr 
großen indfranzösischen e.anbclcnadt c r i m e n dabcn. - n : h!.M'.»k. 

Rebhähndel. 
Krisch aus ber Pfanne, knufperig b raun . aypetiMck', zar t unö 

z'uug, so waren sie uns von der Ziirsürstenden Ga t t i n meine« ^cchrt-
Mnüfjcn m i t auf den Weg gegeben w m M « . Auch die Bahnfahr t nach 
Brandenburg a. H. l » t « n sie mitgemacht uns sollten nns am « N M e n 
Tag. üeffelt T tunben, j a N i n m e n f ü r unsere «hraezz:geu Zwecke 
öt.ftcrft wer tvo l l waren, dss Mittagessen ersehe:'. äö:r harten eine 
H,'«lsieur vor , damals noch auf schmalen, harten Ve l l reneu . 9 « 12 
2 t tu :b ru muhten ^ M Ki lometer Zurückgelegt, werben. T a galt es, 
Kch oenügenb vsr^ubereitelZ «üb alle Vcr t? l !« l'eraus'.usuchen. Z u 
d:n lchtcren gehörte beim RadfaKrc» vsn setzer ein tüchtiger 3tücken-
l v n d . D ie letzten drei Tage b.les der t w l m l i f c h : THem siets aus 
" ' i r ö w e ü . W i r wol l ten daher unsere Kahr t ' « Vr^ud. 'nburZ begin
nen und bis nach 3achz«: hinein ansdehn-n. Aber es !a:n anders. 
A:n a:.'bern Morgen «cüte ein strammer Tüös',t, u n i a l w gerade 
el't^e.iczi. »^ünf Ztunden f s a n hielten w i r t z m uz'.erwünZKten Geg
ner l tand, immer den Voröermann wechselnd: bei Zwe. Perlenen 
cmentl:ch kein sehr reichhalnaes Prog ramm. Aber Laune nnd Gcgcn-
lml.0 lnciteu sich noch einigermaßen die Wage. Auch du sies.rä5".ldsl 
rui.teu noch i n der Tasche, nnb wenn die Hand l iebic 'end nach ihnen 
tastete, lief uns, wie man zu fassen pflegt, das Wasser im N n n d e zu
sammen, s tur eilt einziges M a l , wenige M i n u t e n lang, hatten w i r 
bisher sierastet. Auch unsere Hauptmahlzeit, auf die w i r uns so 
fchr f reuten, sollte n u r kur.ie Zei t , höchstens eine Viertelstunde, 
dauern. S o ein leckeres Hühnchen w a r fa schnell «ergeh«. Mmeckle 
herr l ich, belastete den N a g e n — an diesem Tage eine grüße Haupt
sache — n u r wenig und w a r sehr nahrhaft. Auch bie nächste 2nmde 
verging. T i e Führungsmaunschaft N j wechselte immer häufiger. 
Ärä f te unö gute S t i m m u n g begannen nachzulassen, nicht aber der 
Fe ind ans Südost. T i e Rebhähndel befanden sich M a r noch a l l 
ihrem Platz, aber m i t ihrer wasscrzusammeniiehenden Wirkung im 
M m ö e w a r es vorbei. Nach einer weiteren Stunde, um 1 Uhr mi t 
tags, sollte sich indessen ihr Schicksal erfül len. W i r hofften, bann 
i lbcr 1 w Ki lomeier hinter uns zu haben unü, durch öen mitgenom
menen Leckerbissen nen gestärkt, öen Nest der T o u r zurnrklegeu M 
tonnen. Lang unö länger wurde öer Weg, immer langsame? ver
strich die Ze i t , immer öfter hatten w i r neue „ F ü h r u n g " , schwer und 
fckwerer kreisten die Pedale. Mehr und mehr M g der Lauf unserer 
Rndsr i n ein langsames Kriechen über. V i ? lange, wie unendlich 
lange dauerte es mallckmal von einem V a n m am Vsge bis zum 
nächsten! Immer 'emladcnöer w i n k « der Chauffeegraben mi t seinem 
weichen Gras und feinem Erfrischung verheißenden Scharten. Und 
a ls der unerbittl iche Wind wieder zu einem seiner immer unerträg
licher werbenden Gegem'tLße ausholte, sanken unsere beiden Räder, 
wie auf Kommando, gleichzeitig -.ur Seite und w i r i r lb l t , schlapu 
wie leere Pneus, ins ersehnte Gras , b i c r lagen w i r e:ne gau',e 
Weile. Keiner sagte ein Wor t , deiner von uns qrifs nach den 
Ncdhü'ynöeln. V o n Eßluf t keine Spu r . N u r ruhen, still liegen 
können, w a r unser Nnnsch. ^ b hierüber hie kostbare Zc-t verging, 
t. 'ar uns gleich. 3 a s Rcnnfieber w a r erloschen wie unsere straft. 
Wie lange W i r so gelegen hübe, weih ich nicht mehr. Plchl lch nd'rte 
ich Pap ier kn i t tern. Noch balb träumend sehe ich, w ie mein Rachbar 
«'ein Rebhuhn auswickelt, dann hineinbeißt und kaut und kant. Auch 
ick habe m i r öen köstlichen Vogcl vorgenommen nnd kaue ebenfalls 
nnü kaue, kaue. Tar t tber h inaus kamen w i r nicht. GeMuckt ha:s 
kcmer, n u r gespuckt hat jeder und immer aufs neue ge'puckl. V i e 
S t roh hats geschmeckt, trocken nnb fade, wie Spreu. Und i n w c M - n 
Valien flog der Nest von danner, erst c.'s eine, dann das andere. 
! lu5 w i r schauten uns au unb schimpften, nicht auf d:c umchuldigcn 
klcbhäbndel, die natürl ich saftig unö köstlich waren, wie nur je em 
Paar ihrer A r t sein konnte, sondern auf den Oegenwind. auf die 
verrückte PrnLio.hrcre i und auf uns fclbn und auf die Näder nnd 
schNeülim auf b>e ganze N e l t . Uns dann schliefen w i r lange. 3 M l 
o^r " lahn fuhren nur nach Hause. Zvie begossene Pudcl saften w l r 
auf der harten Bank und füblten unsere lahmen Glieder. Und 
abu'.öö, M Hause, als w i r endlich wieder Hul'ger W i r t e n , gedachten 
nur vol ler Wehmut der fortgcnwrfenen Kedhahndcl, öenn C'rfa«H ga5 
ec' nicht. ^ H. v. 3 . 

dicier Crschein'.-.r.g . . . . . . . . . . . 
ftMor das Leben d:r V ü r a c r ,n ? / r : m ^ r ^ . ^ . . . 
E r tam M bem S M - f . ^ . , cr ^ l ^ i . : ^ ^ V ^ " ^ ' p 7 d ^ > 
des Raö fa lncn^ unter den a r ^ . . . . ! 5 . ^ . . — ^ ^ . 
eine grone V>. r^ l !n 'una der , ' . ^- ^ ^ .> . ^ ^ 7 ^ . ^ . 7 " . ' " . ' 
I !e große Znh l von L. .ncn b^e w ^ : ^ e r ^ ' - . ^ ^ . t ^ ^ 

handelt sich bicr a.»c n-cr: ^ . ' t 0 ^ z ° ^ , . ' - !>. ' . , ^2 : 
des Radsabreus m: n.^, a^^lud N t . ^ o . . ' ? . u.^ . l ^ ^ ^ 

leben, ein Imamme-uha-.^, d-r ü ^ e a » . x t . « . ' :n^.ir 

T i c Kulte!?. 
f inden so l l« . ^ 

K De r T t a h l r o h z M « von ^ H N b M , 

W e l t beleckt, scheint sich auch mn d:e ^ H ^ ' ' ^ O 

^ie olle 

englische ?.ech-

Techn'll llnd Fabrikation. 
T t n w i r l l i ch nützliches Ins t rument f i i r alle RadsaHrer ist das 

S p r e i i - u u ö K ! e m m - W e r t ^ c u q ^ U n i t e o " f ü r 
F a h r r ä d e r l T . R. G. M . i - Jeder Radsabrer we;s'. daß das 
^iusetzcn der Zlädcr und das Hont ie ren teo Sat te ls oft Schwier ig-
ietten macht und Kai!» auf diese Arbeit?» v:el Zei t verwendet wer
den nttls'.. Diese UnannchmlUckcitrn «Uen jetzt gänzlich weg. T a s 
U n i r e r ' a l - B e r t ' o u . i „Un l t cd" d i tn t i n der Hr.rpnache: 1 . Z u m 
Spreizen des Nahmen-^ interbaues, um ein schnelles, tmder-

lcHteZ Cinfübrcn b:Z H i n t e r r a d s i.z e?:nö.7lilbkn. 2. I u m 
3prcz-er. d«,r v ' a l e l . um e-n V>.r ) rc l '« : der Gcbel'che?dcn ->n r : r -
-̂l ' ^ . r n und c::' l^^uc.n^s C:n- U'.Ä TcmINt ic ren des ^ e r b t r ^ 

r.'deZ ' u dcioe«st:^i .-c". -Z. Z u n : Zvrck 'cn d:r - c n e l t l ^ a e n . u'n cin 
l . ' c^cs L.'.!:cl'. neu n«I ' L i° . ' . . ' - ren dĉ < Süne ls i n l'iZ 3ai lc>' t i : ' ' i ! 
-:: ^'."iel^n „ l : . ' i : c ^ " 2'i.l t f ' . r . 'cr ' M " . I . : 'o . : - . ' lc" : .cp '° l^ : l t-.r 
v . ' - l : ' . f ^ r l . kcc. . ^ i ^ c r r a ? " . ' : ' ^ a u : s . ir::. '.: öi2':V.^.i l . r : : : i r als 
t ' c '-' ^u.-ccn ft-l:. Tac r r a r : V t 3^ : r ^ : . ^ . k.'s::: ^.5'z ' I ^ . rk u::b 
zf: 1.: de ichen r c . l N l .^c l f Uurc la , Tl.c-.«ea ^ 3lr.Lsr«r5cr 

Handel und Verkehr. 
: : Prewsturz am Cm:n: t« . lar l t . C'I f:c5: :'och i n f r ' H e r Er -

' : ' " c l« " .5 . z^ie l c ^ l a n ö i^ Sz.^1 Ia: Ic^ 'ich a::? C::.a::n!:i ' .rt.2 be-
t ' . iz ' : . ' . ' T c r fü r 3'.n !:-.'l.^.'.^..'.t -2' ' : k-:-°;<:.^'c-. ' , : ' r ' : r : ' . ^ r . v c -
l-.n^ ^::> ^-r . l ' . 's v^u t >.:>.:.:;! f ^ : g lu 3 . " :e-<,. : ..1,-l-ai, i e->^ 
3ieä:l v : . I.'1't de. : S rk. :- ^c^ >^5^. . : ! . : ' I t . r . i ; .Z i i t a u ^ l : r c :c 
d-e ^ r . " ' Z auk2^t-'l:.5t, cb t : ^ l ^:«.:-::i^..-r^z^ra^,r:t^t: bie ?:::. c.' 
v^'^iwiNmcz.clZ P«!S2un.2.!aöc- v>:: 'zrcin-.a! zc W. !5 bz-w. ^ ; 
°.pro'.„.:: Nicht bald ve r r i ^ac ru V: r^e : t . T a s N'ir3. fa Wir3 n:it-
i:c:c.lt. nicht sofort her K2U ssl:,. T a die Kabr l te^ noch v:eisQch 
teueres Rohmater ia l W verHr<5i:eR N Ü lnls teucren, 3!c?'tosf her
gestellte Fabr ikate abzusehen haben, würöen Pre lserAHbtMnge! : 

Literatur. 
3«K Tourensahren öcs RMers r^. 3r:^'?. ^::...- 3'.^? :'t 

ber T i te l c i rcs V-: .bcv d: r bci 6 ? : t - Z - i : : u. C^ e e : r ' " 3 - 1 - : : : . " -
stra5e H , eri-he-r.cn:::: u::5 n : >Ir. L 4 ! tes , . c k , : ' t . r - . . - : - 7 . ^ r : r ' 
lc 'Lr. '5- :r .cu M i u i e. t u r - V i b l ^ ^ h ^p f « T T p o r : u t: i 
S p i e l . 9 n bem 13S Sc'.t tn narkcn N: .^e ^ : " ^ : bcr ^ - : ' d : c -
fetzrc? «L :s , was er «?"">: n:u»'. T : r H: " . ^ l : i ' : l r :e ^clc.: : : ' > 
.".etcilt: 1 . TaZ W. 'N^^ 'e .^ r^ . ' . 2. t i r . r ^ ^ - s - . 5 - : s dzs N' - : '2cr-
fa lnens ; 3. K tMeue d:c- 3c. :rz: :k7«l ' r i rs: 4. Cr ' t« d : / 2 ^37 U:> 
e lückFäl ln ! ; 5. T l L Ochalt2!u:'a des 3abrraö3Z: 8. T : s A. :sr . i ' : . . . '2 
des Wandcr fahrers, ^ l t : s n:H::ul lA:a Äa^lers« d^ öer U ^ l c r . : : : 
?. T i e p«3:ügrapl'ische 3 u s r ü « u r g der R e t o u r : ' : « : : : ?. T ' s 3 l . : : -
tour , 2) vo r der » L h r t , t»^ VZl;r?n5 öer Z-ahr:, c> r.^ch der ^.-:5'.-:: 
9. T e r T r a n s p o r t veu Iabrrä>e- .n auf der Ei 'Ln2.<>: : l " . T i c 
Ver te i le der großen Raösatzrerrerbünbe: U . ß:«:22 Wir.ks ; u r 
ZusannnenfteltunÄ großer T s u r e n ; 12. GrLN'Ncrst r . rL i : . : ' . : ^ . : u n ) 
Zo l l fo rmal i tä ten m i t Kahr räbern : 13. T i e i : : t2 r : :H . ' : cn^« 
K 'a rnnnas lü fe ln : t 4 . T re jeyt i m Reitbe gül t igen ^ c r ' 2 - r i ' : e . : 
über den Radfak.rVtr lchr: 15. Kurze B m k e n i r W a r . I t r ' - a k r t r : 
M . Tabel len: 1?. T e r W a n d e r f M r « i » Aus la rbe . T i 3 b:er M -
gcdene UebersMt über den I r h a l l läßt auch c^re V e ^ c r : T ^ r -
tegunge» erkennen, batz i-.cser Nar.b 2» der M-.n ia: " r - '? r l -^ : . - :k 
für Spor t und S p i e l ein außeroröeuklich p « ! t i ' 6 « 3 Büchl: ir : ^ür 
Radfahrer tst, uuö nickt M e t z : auch zur ö:e R«5!er öer .7^ -^ .5^ z 
unö südlichen G r e m a M e t e . I n t « u Kap i i c l , 3er Wa: '>cr '«5rer 
i m Anelauöe, gibt rämlick der Verfasser aueb die ben R . ^ - ^ r -
sporr betreffenden Wcrre und Saye «n be«-n5>cr ur'b ^2:"^ ' " ' .5 ' : - r 
Sprache an nnb weiter a«tn n»H i ta l ien» '^e nn5 ' "p^ ' " ' ^e 
Redensarten. Z u be:näl?se!n »st jetockz, das; der Her^a"?? r . : r 7. : : 
öeunO-en g ta t fakrerburb erwädnt. Das i ^ e>n «ebler. i?? I t : 
spüttren Ausgaben v^rmiebeu lvcrde:: scl^s T5? Pre :s öe^ »..r 
b^e 3ladler im allgememö.: und rur d:e ,^<,tl'".c2rt: : u : t 3 ' c "22 r . : , 
sehr nimlichen, hübsck»2-.: uno rc^H t ! .u ' t r i - r :e : : s ^ 7 Ie:::s : ' t l ^ ' ^ 

Meovlnt ion überal t ! 3 a s ran) a«tf' 2 v : n Hcc i r . a ls er ^ : : 
assatisck^t: Boden auf ruk!"sc5c:n l ' ico:tt l » : : . : : . u:u ^..f der.-. T«u ' . : ' 2 ^ 
vo l l f t i w m « e r n lansier. N c g d n r H Per ' ie: : . 3c . ' :2 . : , B2lu: - '5 . ' :2 : ' , 
^ l lö ie l l und siafckmnr fc:nem Zeel, dem ec5^".u::.örcl. : . : ^ r ^ ' " t -
staate T l b « . zuzustreben. 3Ku einer Neoc lu : i ^ ! : n'^5' e ^ : r'..-''-.'5': : 
Nüster beginnt die foc)en auZgcaeccn: erste ^ : : ' : m : ' ' u^:: <v^ .'c 
wieder bei Nrocküans crfck'ei:?ez^cu utuem 3r'erk , . I u Lct'.:: :".i5-
I n d i e n durch Persicn, Sc 'üan und V.lut«'t l ' . ' :«r.". ^ . " / rc ' : : ' .d 
genlla sind die Erlebnisse, öle der r:rük:i ' . i2 Kor'tki-r »lr-c:: -.: ̂ l " -
fa : g der Reue hatte. Al les schien to l l eeworden -u »ei^, :-..r-c:^ö 
w a r feines Lebens sicher. T a die ß:s«r.c,arrchrusän r c : : : : l 
Terror is ten gesprengt w I r ö e n i r c r e n , flü6'tete 33^ : : : ^u dz': ^ r i : b -
licheu Türken. A l lerd ings m i t Sck>wi2ri''k3:t2N, a ^ i r e:n c:rtt".:":a'r 
Kapi tän konnte durch lettene Briestnarie". L2U'o::^!N i r :?5e: ' . T : r 
Zuhä l t öer ersten Lieferung i ü so 'panaend. u r 2 r 'e reickl'-ch l - : i -
gegcbenen I l l us t ra t ionen , unter denen das blt«t2 B i l d e:rer : c ' : -
lichen Palmenoase h e r v o r « « , sind so- nn-ieheud, 5a? i u , ^ . u Lanb 
nach I n d i e n " fi VNnde W Mk. l ein eb-«- 'a l^Z l i re ra r - ' ^ee ^ ^ : : ' > 
w c r l zu erwarten ist, wie es „ T r a r s b i m a l - ' ' " u ^ 

Lllnüe?« unb Völkerkunde, . ^ e r a u ^ ^ ^ b . n r v . : T r . ssr. 3.-. 
Pau l Lehmann, T i rek to r öes Sch!ll?r-?loal^nn:uattz:tus ;>: 2 : ^ t t ' n . 
Z w e i Baude von 1 ^ 6 Seiten mi t t024 Abblldunce.t ur:e t l T ^ e l n 
i' l feizlstcm Zarben- nnd Schwar'.druck. Precs in - . r : : Le : : : ^ - -
bände fein gebuuden 1"> Nk. . in iwc i Halblöderbättde Zccr'e:" t^ i -
blil.den 2Z :Vr. A n f verüälnusmäülg cna -ua:'.ncnc'.'::u 5.>.-.:r.t2 
br ingt das uns vorliegende Prachnucrl i n rreffcnd-r ur.d lT!: :" . : : ->r 
Tar f te l lung eine Fül le von aeographnAem, pclit i 'chetu n r ^ ?:":-^-
graphischein M a t e r i a l . V o r allelt T ingeu stab:n w i r es b:sr : : " . t 
mi t einer trockenen Aulhäuning uu:fa:'.gre:2>er e.er?ra?l".'ch3r 
L l lmnn lne -u t u n : der Bcr-as i : r . der s::> dnrch äbn.'ck-: " . ^ . . . . ' ! 
in wilfenschaftllchcn Kreisen bereits einen Nameu gemat?: l a : l'.n 
vielmehr besouderen 3r^,^ darauf gck^.t, öt:r v.ack B ' .b . : "Z 
Strebenden r.ick't nu r zu bele5^rsl:, sondern :b:n «:ck durch d:ö 
Lett i i re dieses i m besten T i . lne des 3sor: :Z als Bclk-r t tch ' : : I c -
leicknenö«: Bcrkcs genusireiche 3:ul:d?n P l v i r 'chaf fen. Ta l , c : !.?:u 
ihm besonders zu B i l fe , das; er selbst aus ',aÄrci.t:en R: : 'ön reich
lich Gelegenheit hatte, einen gropei: T e i l Curcpas ans ei^.-^cr ' . - l : ' -
schauung kennen :u lernen ul^d lucr srine gcoZrapb"'irc:- u.'d 
etl'noloailchen Studien macheu "^ f i i rncv . G:rade u: u r ' : r c r Z^'.t, 
i u öer t i e Ber tebromnte! : n sc kervorr^.^t.-der 2 ^ ' e Ü2- r c r c r « -
Ivi.nnnei haben, beöcut« der ?.'Iangel a:: LI : ' " 'er- l ' -^ ^c . ke t : : : : ^ . ' 
eine empsindliche Lücke iu der B l l dnna . A l len B ^:"«7::?'7i. 's.: 
blerct das Lebmavusche V : r k eu-.e rrel-licke ^a : .77 '« i i . 3.""^ -e: : -
raurenbes S tud ium di i t leib:. 'cr Spe^i^lw^rkc si." l i ^c ra l . ::"': L^::ö 
und Leuten raicb bel.ttlNt ' u ma.'l3n. — T^-r cr»'-« T''^.d 7 : ^ t " t Z l : 
mt t anerlenneuswerrer G r : I : ' > l i ^ : c ' t u::»:r:: W t l t i e i l . : r - .c . i 3 . r 
Verfasser mir bewn^ercr S r r g ' . r l l ! e i ^cr S ^ ^ t r « : : ^ ^ ' c r t s 
Vater landes verwei l t , nur d:u: ; lm icl::c v^?'.'tlc.-: ^ 1 : ':.- a : . r.: 
Vertraut gemacht baben. Anch üb : r d:e :r>.«:.—'»': ' ' : t t i ' t i ' t r : : u ' I 
voik^wirtschafrl iwen Z iagen realen a^re-e^rs ? l . " ' 5 ' 5 ^ u-2 ^ ; -
lchrunIcn Nlckt. Ganz r,2^:utklH « l c 5 : d^n ^ : ? : : : 2 ^ 3ö : . : -Z 
N;r bell P rak t i ken Gebrauch iaZ Her^orl 'kcsu k t r V t r ? - r-^riir-
l al tnif fe ' ,wiWcu den en"c l re . t Lc idee»: ? : 2 l? l e."sc.'l.e T . ' i -
üelluoa gcwi imt na:::öiit!.'6' d u r H ö ^ V- ' -^^-^ e..:cö 5 'c ' " -7 . rs 
llmfanssrelchen V i ldermarc r la ls , we lke r ö".: T - r : a.:? t t s ^ . - : ?-
lichne krasn'.t. T s , w>' ^ 2 Ta r ' : : l . . . - ^ u- S.5:c. tr^ruck . ' :5 ' : ^ : 
lienn^en ick-:«:, stn^ larb: . - i T . "? .> c i . ' . ' . ' : . - : u."r^c^. T--5 t r . » ' -
l-chc V e r l ist ü l c r r l i c i / c r l r : ^ ' : - t t : : : ' " : ^ " e ' I ^ r . " : - : : ! ! ^ 
Berlagsbnckb.andlllllg diö Kl- ' t5arf . : r5 d ' s ' ' " ' 5 - r " - " ' . ' - : " , 
P re i s w wesentlrcn crlc:ckt:rr l " t 

T i e setzt wleöee bessinuenLen lauqen H»inlLraber.c2 I " " : - i n 
vielen Fau- i l ieu t t " T.:::"'ch u.'t5 guter U:-::r^2lr.". '7^.2kt.:rt r " : 
toerbc:'. 3 u wcckrc:' w i r u : 6 : u r t t r l " - : : : , d.tr«::« r ^-u-.r'^"'::'« 
bah die « f r e i e n 3 t u r d c : ' " . ^v ac^ e n i 7? r l ? t ^ . ^ ^. ^ -
b e i t e r f a m i ! i e u , oeu ::r''3re:u Pc-r::-t'3rlt-.a " e ' 5 ' ^ ' ' i " t r ^ r -
öcn, um das l l n t«ba l :uu . "e I : ^ . ' . r n -Z : ^ ^eu 
bcsricdlattt. Gure M I n ' a r t . v l r reu^ : ' . S t : " : . - . ' 7 : : r ' c r t 
tu r :e Abband ! :« :« : : r^ r^ lar - l r l i i cnsH.a ' : . . ' : . - c^cr : ' t . : . - . . " . : ' 5 - ' : -
l l . t ! . r Natur sorc-Lv. ca ' . : r . katz i.2ce ^ " " - . . : :—r . - ' i ' . - td : : . t ' c - 7 : . r -
c»antsö i n den ^ c n c n t i : : c .u u-.rd 36:r e ' : ' ' t7.t:» u : ' . re.t ^ , ^ r . 
Ni) d.:lch ein Probtabo' . : :cn:ert ron d:r p ' . " ' - ' t c r ^ : r . ^ r . ' : 
Si t .ndcn' ' ^u i'l. 'tt'>.l'?c". -Iebt ^<c7. c c-.i 7^' : ^..r-. ^ r ^ ' e r . 
19 Psemua. ^ l : i : ! " c . n a ^ . " 2 : u r s cc? ^ . - . « ^ ^ ' ^ : : ? . . ' : - i - -
f ra^cu rock-rals c-.ca./ l''"".-.r::'':'.:, -^'- d 'c a . ' ^ l ' . - ^ : - : : >.:: > ^:-
b l a t t im Tc-c . -bcr " . : r r l . : e " > ^ o.'..-: 1 : u-d < ^ - ^ : ' . r - : ^:t-
lc^tcu ^ a l r l a ' r s l ' a " 2 ^ s u ' - e n t . ^ e l : l : 6̂  ^ i . - . ' c r r i r - r ^ 

3aadc-k>.:.tu.ii5..: ö2c ?.c:..' ><5.' 3 ' " " ' ' ' ~' 
s.tnb!':ug V. ' r : t 'a r :s , s ' - . r l : ' 2 ^ ' r." 
l^.'t de- ^ .n l r l cs r'-.r^ c.:" ^ t ' : : n 
i ^ . ' ^ . : d^u-:.: 1. T ' : c.:. :-.! 
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^ . e c^':2 L . <> , - . f . < °:s — 
^. T 2 ^ ' . : 7 l c ' . « ' : c ^ r l . t " i r 
^ ' . n ' i I — .1° 3 :2 ' . ^ . - t L . ' « . t .-.: ^, 
l-:e'.^5. — Tce 2rn:c L : ' . . ' " .:'? ^:? r 
?. T i e V o r l a g i u : ^ ? ^ . 
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l - t ^ : . l ^ s s c n ^ e : : : Va. : l ^ I ' r ^ r . 1 
( I t ' - f t : . Irct2'. ^'!.t::-t '. b. l i . . — ^5?: ' : 3^ -
p>ral:^ T^a^c . ^ 2 5 l . . ' . r , ' r l ^ : , b. l > — ^.:< 
W. — ^ » « ^ Z2r..'.T..:., L'.c^.'.r. l 2 . l'e. — 
W ^_ Fr i2H 5^::ur.'. B . " . '7 : ^ r !7. i > 
m'wcia, i « t u — 5.u^»st ^2' 'ch», s;r ' . .F' 
i t u n a H Grcßörc : - . : . ^ N . 1^-. 
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8i6 ^ent 80 
8onus!l von 
tüimsu nncl 
I)S8teUy v i r 
2U0N Q0OL 
I lL l l t« äsn 
30 dslisdwn 
«outen u u 

in 6sn Î ÄI-Iion ^6182, 8«b^V3,r2, 
Z-i'Äu oclor blau, oäsr vslgg uut 
l̂ilN2 Loli^ZrxLu oäsr Z-Slin^slton 

Ü l l l L - n n ä ^ r i u 8 o b ! ü 8 8 S n 2N NIc . 
3 . R H o ü ß r ^ l 0 3 Z Nu M c . 3 . 9 t » . 
N i w r l s i o d m i t o c l 6 r o b n s H . o b 3 e l -

Vo l82Ns I Vet ren I ^ne t ln^ lnno 

.M°GN2j« 

rechnet weckn, Zmö 
ungülUZ. Q2r2uk fall, 
preise ^eröen nickt 
verZdiolgt. 

8M?!z<12I!N238 

llj!j8fz illW, W M 

(Oberbett. Unterbett, l l Kissen' 
mit dllpvett««einmen neuen Veli-
iedern. besicre Äetten 15. W. 24 M l ; 
1 ^ lcM Veiten lö. w . N . 29. 86 M l , 
usw. Versand geq. Nachnahme Preis, 
liste. Proben. Vervackung kostenfrei. 

Grüstt. Cptzml'GestlillitDeutschi. ^ 

^ U MGU l 
Jedermann erh.sctiun.Ansichtskarten 
neg.Elnscnd. von altem Luftschi mich. 
Gro . Post, tause per Kasse. ̂ .Ztntl,«, 
^ro^enbntn. Sa.. 3lnundorfer!tr.1^. 

zi,5ti>ut „82u i l 3ä " , V L l d u r L l ^ t i l l ^ v e r u , 

hausZmen nO M u t e ! V e K M ller ßRÜWeher! 
Sie bitten um Abnahme uon TiZchtiichetN »nd Servietten, Thee» und 

Kaffeegedecken, Hund,, Küchen», Scheuer- und Staubtüchern, Bettzeug«» in 
weiß und bunt. Leinwand in allen Breiten, Taschentüchern, Hemden- »nd 
Schürzenstossen usu,. Auf Wunsch alles fertig genäht und gestickt. Vollstän
dige Aussteuern! Viele lüdende Anerkennungen! Muster und Preise und 
Waren von 22 M a r l Wert an franko. 

Handgewebte reinleinene prini» Iacauardtischtüchei, mittelfeinfadig. 

M a r l 2.43, 115:130 «in M a i l 2 .N , 13«: 13N om Mar l ' g .—, 130:185 om M a i l 
3.75. 130: 2U0 em Mark 4.3U, 13U: 2L3 ern M a r ! 8.—. 13U: 3NN ein M a r l «.73. 
13N: 33U eni Mark 7.20. 13U: 372 «in Mark 8.43,15N: 183 em M a i l 4.4N. 18ll: 2UN 
om Mk. 2.23, 13N:230 «ui Mk. 8.13,130 :285 «m M l . 7.3U. 15U : 33U «m M l . 8.73. 
l5N: 4NN « N M a r l 1U.5». Passende Servietten 55: Lü cm das Dutzend Mk. 3.—. 

Vereinigung Lausttzer Handweber, ß. ll. Z. h. 
Geschäftsführer P . Aachs zu Linderod« N.-L. 88 

" - - » — Be i Bezugnahme auf dieses Ä l a t t L Prozent Rabatt. < . 

M h 4000 ^ddiMnngLU, v o n 
72zonsnut!s«n, ÄDnäunrsn und 
WooKorn, l loUsn, sonmuok-
snodsi, slle? Ksl. pnotourannl ' 
sons Lpfiarats. L28onsnkg!>t!ks> 
tUr s«n straktlzonsn Lnbrguon 
UNÜ ».UXUS. 8psHl!!!M38l:!,lN2» 

NNö NuzlKlnLtrumontZ. 

z Guckdrucksrsß Ossenbacker NdMdbwtt z 
Osssndach a. M., Oerrnstmhe l6 

^ Drucksachen für Rndfndrervereine in feinster Ausführung H. 

N « r R«2t«11«r v o ^ o i n i n t L o k a r t M « ° ^ N i « , 

UV2«U!oUt i n 3 U « N N , t ! 1 v Q S » l l , » , » « » . 

Lssiont. I «u besoneiniLo d ler iu i t , saZs von 
ü s i V i r w k Fön»,»» «l C « , L e i i i u , i nne tkü ld 
«ineZ otN2iLeu Non^ts 6892 H.uttiüFy von al ten 
IQiuäen, ä. u. nolclion, äis Zetion vuräem von clor 
Pii iu», ^V^ro de^ozon !!u.l,e!!, au^o lN l i l t . ^?arül!n 
sln6. I n 6or vor-.tpden<len 2n,Iii UV32 8,ucl nu r 
üle Le8te!lu23«u Lntll»,iten, ciiL äer I^nm», di ie l» 
l i«u van äen Kunäen i>l-lb8t Ubl!r8<?IliiLl>en Linil. 
Ll icl i t 3SiecK»et Liuü üi« äuio l l E r n t e n uncl 
Nei3en6o ü,n trUdei« IQlnclnn ^el l ik l l l l tLn ver-
KA,ufo. I l l l i l iado inioti än i eil k r i l l u n ^ äer l iuener 
uuH Nelo^o van aor l!icllt.l3k«it. ubersLUFt,. 

L e r l i u . äsu 18.1'ediu-lr 1910. 
LL2. L«. N 1 « ! i ! 

deeiäi^ter 3ÜLllelre>< iLur unä 83.o1ivel8t2,nä!FLr. 

Viele 1au8en6s Anerkennungen. Nuntien 
an 28W0 Ül'ten Neut8o!i>2nö8. ^älisliLlier 

l VepLNnä übep 250U0 Unren. 2u8enclung 
lies l(2t2!ulis8 gratis unci portufi'si. 

Vsrlr»g8 UsisrnntLn vieler Verein« - Legs. l333. 

M r die am 1. Fobruür 1911 
in Mannheim Zu eröffnende Ver
kaufsstelle d. Fatzrilldhaufes Frisch 
auf für die Bezirke 1, 5 und 6 
des Gaues 22 wird ein tüchtiger 

der in allen voctommenden Fahr-
radreparaturen gut bewandert sein 
muß. Anfcmgsgehalt Mk. 1600.—, 
Bedingung: 3 Iabre Mitglied des 
Bundes Solidarität. Offerten sind 
mit der Aufschrift „Bewerbung" 
zu versehen und bis spätestens 
1. Dezember 1910 an Albert Münch 
Mannheim, Traitteurstratze Nr.52, 
einzusenden. 

9 Pfd. franko Nachn. — 5 Pfd. Mk. 
4.8« frko. — Vahnsend billiger. 

tüs l - lsrr«n>^N2ÜLV, Ls i nKw i ^s r , 
Paletots, Q2menl«)8tüms, L l u s e n , 
klöoke etc. i n p l2ontvo! !sr ^uZWZnl . 
Qaran t is fü r M t s « 7°l2U2n. QwLL« 
Vor te i ls 6u r cn äirskt . Le^UU; js6es 
Ver3!y!onübsr l28ont.Vsr!2N8Sn2!O 
lV!u5ter portofi-sl onns i lÄu f^wanF. 

MUpz-Nl-MXf! K OM. 

V3ZMK Mlzwrmk. 
3o!ßds Osrststtung. 
Lwganw NusfWrung. 
Grsszo NuswM. 
Vn jeder VreiswM. 

isizsaZen in LmpM, Dresden, Hamburg, Magdeburg, 
Gffenback am Mmn, Rar!§ruKs m Gndsn. 

H>Hch <.'chHGHHH HchHO» ^HH-Hch chH^^HHHHH ̂ ^ H G ^ ^ - ^ ^ H ^ ^ 

MKS Z^LNNAT ^ N NSNRGZ3.« 
N n s ^Vnlo i tnn«- i i l u r io l l t iZ- n n t l p r io lZ- i o lo l i ^nn l vyn xin l o r n o n . 
^ V « r l i e u t j » ' 6<?nKsn K i m n , i8 t ^L lv i t ^6 ! rc 'n15( ! t i ' u<? u n d l i m l l c o . 
^'6133 8 w l l i n tl1I«n I^ot,0N8lllssSn ?.u l lo l t 'on un<l i i n ü e t <l«?n 
8ot inoU8ton u i n l L i u b o r ^ w n ^VoZ° 5ÜUN! i'^iiosss. i l r t o i l « : , ^ i < ' ! l t 
n u r d e r Oo le ln - to v o n I^ornf. 8oin?cn-n v o r u l i o n 1»in<ron sl<?r ^ r > 
K o i w r , Äe r I v a n k n n i n n , l l o r l i ^ a m t o , Knr / , M t o r , ctor m i t t e n i m 
I)ra1cti8c.'don I^sdon Stent . v> i r ü m i t v^nln-om l ^onu«^ ä io8«n 8 ts t8 
v o l ^ L v l m l i e l i ^sntr i ' lon6n'>Vc><^vm8or x n m o t t o i ^ l e i c l w n D o n k o n 
l68on nnc i t t ru8sn<l t t ie l lon ^ l u t x o n l inZ »o inon I^ot i ron x i o l i o n . 
D r . 1^. L . " . ,N in ^v i rk . l i c l , >vor tvo l lo8 ,noen in tc ; ro38 i ln t68 l5uck ,< lu ,3 
u n s s l s n ^ V s L x u m I<lrloln-e>voi8t. O . K . " , , ^ V o r c l i o ^ n ^ v 6 l 8 u n l ? 6 n , 
^vo lebo I n r l i ü f ' K ^ i ! , t , bo to lss t ,nu i88 u n d s Ä i n ^ t i m 8o1u3tü«n>.con 
L r k o l ^ o u n ü xiiViir nnZ-o^dnto L r to l sss o r x i o l e u . ' M . D . " 1^roi8 äo8 
L u o l n ? 8 : 6 N K . ÖU l ' l . — k r o L p o K t !<o8tnn1a8. 2 n d s L i o d s n v o n 
l i » I ' o « » ! , ? « » » . « « , H,mlt,Iipn8tr3,88S 3, V3<l<«e3»V!z M " . 13» 

ch>H^«H^^<G^ ^^«^^^Hchch, ̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ H S ^GH^chH chH^<^H>HH^ 

l . T inHVi A. Lrv,l^Lü8yu.e is t 

sm MZMZtMZM« 
Lu» ?oNLt,ä,nHiss l ioinz,l««er N. vor» 
L u M o n tunl i t iouierLnä. ^vv3,r2t, m i t 
? tÄ»u l3i lä«rn, l le l le l l to i ' u. ^»mp« 
Ko»l,»t dsi UN8 nnr 3.25 NK. lll,ULd lll« 

W ptß. Vsi3i!,ua u n i s i U2,0t1N»,!U2«. 
^ i in i ' l lL i in t dk8tS3 exist iL iLuä«" Is». 
d r i k n l . ^o l lL luea tL r -Vo i -Z tsUnu?. 

l302N«2 äio von ^ u u ^ llNÜ H,1t ßk?2 

äNÜ Lr von iLäermÄNn m i t I^eiodtäss. 
Kml voi-^etuni-t, 'lverä. Kkim. Vrnö. 

N2«d unZeiew ^Vellinn.«tIt.3l!B.i2,loß, 
M ^ H e l l e r ssrl>.ti8 n t r l t M o Vßr«enäß2 
H F H ! llnLberssKdoMMssmy,!fßuen?Z.<l« 
" " " M »I-. 31« l^°8tl»1«N) 

>2 vvelcliiloc^encle neues tisnie. 
5w32e 200 sil<! s<1̂ . 2N —. wo Pia. l lk. 12 50 
Kieme 200 ., ., 20 50. !00 .. .. 10.75 
mkl. 5i>cK 2b ii,er ciegen »!Zc!Minm3. LrbLen 
un<! LoKnen b i l l i üs t . — Proben g M i I , 

(!ui't Ilnde, MZMlmi'K 283. 

8cl l3rpon, Fcü le l lon . 
^b^e ic l len , l l i p lume 

?l8cber, cnarlottendurss 
^<:^>>ni,p mm^tr . 4l) sttncntSsss'N!. 

VorililtunA 8nsyrt! ^1t!>r mul «>'-
!̂'!>><><:I>t .»n^edon. l'e»j>,n. ' ier^eiil. 

sssz;«» 20 I'lic. l'urto iu Am'K<>n von 

Vr. med.KeuLmnnn K Lo. 
Keaenzdurg ^ 235. 

7 5 O<IT8flßGKW§ 
8o!c»52enen, PZrocüen.'l'llt-ater» 

l^ümilien» uncl t lerrenutienüe, 

_^. :A'-oUelnZlZ88jlZNWlßN 
Vurcl i8ci , la^. l̂ s><,!g 5eld3t l . I ' l l lentlozo. 

f > N « K n n u n ! M a n K 4 0 p t g » 
(!>ia<:t!n. l.ß0) Ve<-ßlii,8..X2t»lo8e m i t 

j Ze2uß8que!le l .Vo l t l l iLe l,3??. ZcKminlce, 
' dlaZrn, L l i r te , perrücken, Kopkde^eeK. 

INu«i!l> un6 8cuer2- ln8trumente »U3 

Z. z.znünLr, lÄUnLksn, ^äl,sr!3lr. 11. 

Hochfein rot dicht NaaneiUüper. ssro?!« 
l l , , schlaf Ober und Unterbetten und 
2 itlsscn mit 1? Pfund Hnlbdnlmen. wei l 
tei ls lleme ssaibfehler. das Gebet! 
M f . 3 0 . - . dasselbe Be l l mit Tannen 
decke M k . » 5 . - . »veinst l ,cn,chafl l . 
Daunenbett M t . 4 » . - . Nicht qefallend 

Geld znniÄ Kala loa frei 

LsNtzuladrU! W.Kra2elu88. LZFLSl 58 

!l8- Mck ll. 
: Kunstfecheer-Ttuppe 
ürn l j l z c lmcu^v i t i bei v resäen « i ^ 
Villlge Preise! s ^ M 

Koniurrenzlose Leistung! >»^ 

Bit hohe W l e Heß Nazes 
NW Bilder nach dem Leben 2U Mt. 
3jz». K i t » , 33V?iz», Stralauer 
Allee 1?. 15 Probelnlder 50 Pfennig. 

LpexZa l l tä t : P r2 i»8 i0 l , 8u l i ^en , 2:uL2MlNLN 14n,»z p r»mNe ' ' t , l i s l e ^ t ! Z i s 

ÜLlitzcllL Wen-lnlllML Zöslill 283 « ^ 
N « K t »31d« i -ns M ^ I n o n ^ . ' V K l ' « ! , , prima, pr iwK 

"v?»rli ßS2«txl. FLZtLlup ^«Nü.n ^d^OLo^sn, 6 Nndi8 2s«dt« 
l iacdls i i l ve r l ie r t« 6o!ürü,ii(lsr, v o r M l s . Loi^or NK. 8,4z 

VlQ»«»! l ,Q r i t i?, 2 eelit, «Nde? V20K2I, 10 NrtdiZ, «,N»?. 

H D ; i k z » l i z i i ' « n . löNudiZ, F KooKel scnt<?8 Fi ldsr, 2 sodt« 
! Vol^räl länr, pr i i i l» Prä2t8ion8>'5v'e!'ll U l i . 15, 18. 23. 25, W 

kdano^rHpdLN, laut Lpislsuä, rniuor 1?ou « « 4.W , 

l ^ 2 ü M ^ U . 3 ^ 2 l 8 8 Qo'lü.. 3iU»or., I^i iplsr.. I f i o l i L l . un<3 Vron-sV«««! 
kilatoKwMLods H,pz>l»'2te, NuZiliVerlre ete. ̂ rLtw unü lroi ulme T»ni2«'lwss. 

l,«>rt>itl>n ^o l l bu . «!ri es nun <U« l l ^ t tm , üi« 
K«!>noil>r, <Uo I lut tor , üio Lrml t «üpr r ine 
I'l'euu'lin, «in« 8ol»!n<'Ztl'au^teäe?-! I»o? Nor-

I0l'l> l!j<!!tU8>!sp!l«>l'n xn l'ekitLonl I lunler MO-
nern, innnor ^ i l l K n m m « « ! Kann von zeuor 
l)^tn« 8»_>ll,8t lluk .iüäein Nute dpf °jt i^t nnä 
Mlirel^nss ver^eni let ^er<Ien! ?r?i8<> >o n»ol> 
l.linzie nn,l Lrei t« ^ »n 1 3ll^. diz 100 NK. I le in 
8noxi»Ni»u<i i°,t ü.« r«noiumiert?8to ser 
Iir«,nsil« nnu üenäk iol l ^eLvn Vorein^enilunz 
«le» It?tr»«e8 o«l«r nor Xll«l»n2lmiß ein? »n»-
^<?8uolit 8rli!)n« 8tl'l>,u8^feäei' i n H<z«ler ?rsi<!> 
luzro. — rrt>l<!li8t« ßr»ti8. — 

n<^-maiiu IlL88«,v?68äon, 8l'1wffel«trll«86 19/12 

«!^^««^.^^M»^«^««»««3z!«»«« 

ZY I23S xur Probe versende ^23lermeF3er 

«7Z^lfsst7 

Nr. 27 rein hohl per Stück Mk. 1.5U 
Nr . 29 sehr hohl ., „ „ 2.— 
Nr. 33 ertra s-ohl ff. ^ .. 2^N 
LicherheitL-Messer (Verletzung, 

unmöylich per Stück M t . 2.5N 

HllarschntlVe-H.u,ü>.ne 
Nr. 111 fein vernickelt, die Haare 3 

7 und 111 nun schneidend 
per Stück Mk. 4.2N 

N r . I l l l diese i n leichter brl l iaer Aus
führung M t . 3 — 

Kompl . Nasier-Einrichtung i n poliertem Holzkasten »nd Spiegel und famtl. 
NllNei-Utensilien per Stück nur Mk. 3.—, Nr. 13 in belseier Ausführung 
per Stück nur M t . 4.—. Par to extra. — Neuest« Haupt-Katalog, tausende 
.'. Abbi ldungen über sämtliche Waren grat is und sranZo an ledermann. .'. 

L m l ! °INN86N ^ ' ^ n ^ b M ^ 2 ^ 29k 8«jA 
8 ^ » W ^ Z t ^ ^ W ^ » » Z z M L ^ l ^ « » Ä » ^ « W » « ' 

l inl l , ini l»8NN3 nnl l Üep3l2tnrk»8ten m l l ^urLteNLnH«?. ßo». ^«8«». 34,»^^« 
»lua W ^u» l i t » t «sZUcjlLZsiss nn6 tUr L»äk2nrsr unentdebrl lozl . L s i 
NinKaut ivol lsu 8 i« äUI,i l l loKIlot! vnr3tsnen<lL Uur l rs ver lNNMn unlt ^owV 
8,nitex« Hnnennion, s»H Ke^alu ' t 3 io ?«r ^el-^es, Te i l nnck i i e läver ln« ! . 
V o « . l . <i. ̂ 2lnraä'I3«,n«3l. v^n uiont «lU^It l« VLi3t VsiNFÄlZusUs u»<:b <!!« 



Beilage zu Nummer 342 Der Arbeiter-Radfahrer 
Korrespondenzen. 

. Gau 4, 2 Bezirk. Am 16. Oktober tagte in Waren eine Be-
zttlsverwmmlung Tic Vereine Rodel und Fr iedlaÄ war n n i M 
? N ^ « « H " ' Z " ' ^ . - " " 3 . Vunbestag "gab Genosse V r K 
N « ^ u n d ^ ' ^Keacn die VezchWsse des Bundestages wurden 
W - . n A ffluwanbe mcht erhoben. Tie Abrechnung vom B e z i r k 
tzst « M b . daß ein Uebenchun von M M Mark zu verzeichnen ist 
Die ^at,ache, daß mehrere Vereine sich an dem BeIirlssest n cht bc-

n U f ? n N p ' K ^ n N ^ " " ' . " " ^ ^ l ß Zu erinnern. Als Ort des 
nächsten Neglrtsmtes wurde Neustrelitz gewählt. Tie nächste Ve-
zirksverfammluna wird in Wolbeck abgehalten. Dann wurde noch 
festgelegt, daß die Vereine sich vor der Beschlußfassung über Fcitliüi-
letten mit dem Vezirksleiter in Verbindmtg zu f e I n babtn mn 
Zu verhüten, daß zwei Kclte auf einen Tag fallen M i t der A u ' 
l e t t N f f H ^ ^ ^ ^ ben Bund zu agitieren, schloß der Bezirks-

Gau 10. Bezirk 3 Am 23. EeptembeMZand in Eversburg die 
B^ l rksvmammwna statt, in der Genosse Stabs-Veröen einen aus-
fuhrllchen Bericht über die Verhandlungen des Bundestages mb. 
N « / ^ « ° V ^ ^ N - N ' M " « wurde von einzelnen Redmrn wohl 
Ärtt lk an den Ve,chlussen des Bundestages geübt, doch klang der 
Schlun der Ausführungen dahin aus. daß man sich mit den ge° 
ßeA"« ! V^Uin issen abzufinden und für Durchführung der ge
faßten Bezchlufse, die .-zum Ausbau unseres Bundes dienten Sorge 
zu tragen habe. Unter Be.'.irksangelegenl'eiten rügte der Nenrks-
letter. daß von den 1N0 Mitgliedern im Bezirk nur M erschienen 
waren. ^ Nelchlossen wurde, den Fehlbetrag vom Vezirtssest pro-en-
tual aus die Bezirksvereine M verteilen. Ten Vereinen wurde auf
gegeben, das Geld so bald wie möglich an den Bezirksleiter M 
,enden. Zum Schlich forderte der Vezirksleiter Prante die Genüsse» 
Zur regen Agitation mr den Ardeiter-Nadwhrer-Nunö ^Sol idar i tät 
auf. — Die Adresse des Nenrksleiters lautet seht: Karl Prame, 
Osnabrück, Luhftraße 21. 

Gau 11, 2. Bezirk. Fn Thiede fand am 11. September «ine 
Bozirtsversammlung statt, in öer aber die Vereine Linden und 
Ktssenbrück nicht vertreten waren. Vom Gauvorstanö waren die 
Genossen Wmdolf und Köhler erschienen. Genosse Ctöter lNraun-
schweig) erstattete den Bericht vom Bundestag. I n der Dis
kussion äußerten mehrere Redner Bedenken gegen die Bunöestags-
befchlnsse. Gewünscht wurde, daß in Braunschweig bald eine Ver
kaufsstelle des Bunöesgcfchösts errichtet werde. Unter «Ver
schiedenes" wurden noch einige NeZirksangelegenhenen erledigt. 

Gau 11. 2. Bezirk. Tie Aezirksversammluug, die am 23. Ok
tober stattfand, befaßte sich in der Hauptfache damit, die Krage öeS 
Anschlusses des 2. Bezirks an den 1. Bezirk Zu entscheiden. Nachdem 
öie Sache eingehend besprochen worden war, und Genosse Winbolf 
Mitgeteilt hatte, das; mit dem 1. Be'.irk schon verhandelt worden 
sei. wurde ein Antrag auf Anschluß an den 1. Be-.irk angenommen. 
Beim Punkte „Verschiedenes" wurde u. a. das Nichterscheinen der 
Vereine Cchladen. Langclsheim und Goslar gerügt. Tie Ver
sammelten sprachen auch ihr Bedauern darüber aus, daß von dem 
großen Verein Wolfcnbüttel nur wenige Genossen es für not
wendig halten, die Nc^irksverfammlungeu in besuchen. Ter 
Wunsch wurde geäußert, die NiMerfchienenen möchten künftig mehr 
Interesse für öie Angelegenheiten unseres Bundes zeigen. 

Gau 11, 3. Bezirk. Eine Be7.irksversmnml»ng fand am 
17. September in Wernigerode statt. Genosse Wmdolf sBrann-
schweig) gab den Bericht vom Bundestag. I n öer sehr lebhaften 
Diskussion wurden verschiedene Beschlüsse des Bundestages «is-t 
gutgeheißen, so die Beitragserhöhung, die Ausnalnnebeftimmungen 
für Berl in und die Uebernahme des Fahrrabhaufes. All« Redner 
brachten dabei aber Mm Ausdruck, baß es PMcht fei, sich den Be
schlüssen des Bundestages unterzuordnen und an dem Ausbau des 
Bundes weiter mitWwirken. Genosse Tietrich teilte dann u. a. noch 
mit. daß in Nenwert MMände entstanden sind, ba das frühere 
Mitglied Hoppe Geld in Höhe von M Mk. unterschlagen hat. Ter 
Vezirksleiter wurde beauftragt, den Bundesvorstand nl ersuchen. 
das Geld von Hoppe einzutreiben. Es wurde weiter beschlossen, 
öie nächste Bezirksversammlung in Nlankenburg ab-nhalten. Zum 
Schluß forderte öer Bezirksleiter die anwesenden Mitglieder am. 
recht rege für den Bund M agitieren. 

Gau 12, 3 Bezirk. Am IN. Oktober wurdo in Lünen die Herbst--
konferenz abgehalten. Vertreten waren 14 Vereine. Zunächst fand 
eine Aussprache über die Beschlüsse des Bundestags statt. Tic 
Beschlüsse wurden akzeptiert, doch wurde von der Versammlung 
beschlossen, an den Bundesvorstand das Ersuchen 5» rickten, b?i so 
Wichtigen Angelegenheiten, wie die der Baufondsmarlen vorher 
ml Buuöesorgan öie erforderlichen Informationen zu geben. Hier
auf wurde der Bericht über die Tätigkeit der Ne-irksleitung und 
her Kassenbericht gegeben. Sodann folgte eine Aussprache über 
Agitation. Beschlössen wurde, das Ne^irrsfest am 11. Juni 1911 
in Barop zu seiern. Als Be-irksleiter wurde Genosse Vackunann 
einstimmig wiedergewählt. Es folgte dann noch eine Aussprache 
über die Errichtung eiuer Fil iale des Fahrrabhaufes Fris5'N!f m 
Tortmund. Zu dieser Angelegenheit sollen vorerst die fereme 
Stellung nehmen, damit die nächste Konferenz darüber NeMun 

°Gau"l4, 3. Bezirk. Am IN. Oktober fand m LaM« Me. ^ r -

und wurde dabei besonders eingebend . ^ . « . . . 
radhauses frischauf in Vund'src^ie und die V e r l a n g des .^arv.-
qefchäfts nach Ofienb^ch a. M. b-l'andrlt. Emnwt t^ crNonen d,c 
Versammelten, für die TurchnHrnn^ der Bc^lu- 'e l ^ . n ^ 
wolle». Sodann wurde üb?r den Ausbau der > r t ^ n ^ L ? m. 
beraten. Es wurde beVloffen. daß in^den na5'^n : ^ : ^ : ^ r ^ 
fammlungen der Vereine V ^ d ^ c n o n e n ^ ,n i v o " ^ nnü. . l - ^ 

mime 
Verkaufsstelle M bewrg?^ 
N ^ A om^nen^ für die V^röinsnütglieder tie Raren a ^ d c r 
Verkaufsstelle M bewrgen Fiir ihre ^ o w a w m g ^wl l t c^-
Bundesgenossen eine E n t V ä o i M M gewahrt wcr^n^ .^m n N, ^ 
Verlauf der Vermmlulung wurden noa; die vom ,'! '<', 't.-?..t ,^r 
V S I sftelle^fMesehten' V ^ n f s b c d i ' M ^ n b ^ n g ^ 
Nawöem noch einige andere An!-Iog?:'l'7tten b . ' p r ^ . n wor-c > 
w 3 e n wurde öie Ksnferen-. vo-l K,n,ffcu Morgnc^mn der ^ 
ftrderung geschlossen, auch i«l Winter mr mncrn Bund eneru.n.^ 

beitrag von 1 M a r l einv^l:el 'b.n. T.Z w e i t e n w'.nd.n d.ia. 
verschiedene Vyirksa«a2!eaea!-:i:cn crsrwrt. 

Gau 14, 13. Veiirk. Cme V - ' l r i . v : r M n m w n g la td °m ^ 
Oktober in OmlW statt. Vcrtrc en waren ^mtllcke ^ : ^ c . « ! ^ 
Crellcnheim. Ten Bericht vom Vm-destag M ^ b euv«. ^ . . -
mtZführlichen Tarlequngen. N2N'tcm t n . b ^ ^^-'ktN'.o.^ ..... . ^ 
R e w A ibr VinverftKndms mit ^ n ^ s n ^ m ^ l d . . N ^ . . ^ . . 
und mit den Beschlüssen des^mldcstaMö d « m ; ^ 5 a ^ ^ . l . ^. a 
öie Versammelten für die 
Sorge trogen M wollen. Sodann gab 
vom Vezirksfest. Entlastnna wurde ertcüt. w n ^ ' ' ^ f ^ . . : ^^ 
einsfestlichkeiten beträgt der Dnbel t rag der ^ " ' " ^ ^ . . ^ ^ 
« Psg., bei T^tmlwmg ^ t « ^ M W ' ^ K H ^ n^ 

Anö des KahrradhanseZ Frifcham tatkraftlg H« wt«en, wutv^. 
Versammlung geschlossen. 

Offenbach am Main, den 1. November 1910 

Gnu 15, 2. Bezirk. Am 2. Oktober hielt unser Bezirk seine 
HerhlwerzanmlwnZ m Lomnitz ad. Vertreten waren 36 Vereine 
durch 4ä Delegier«. Genosse Melzer lTreswn) gab den Vundes-
tagsbericht in sehr ausführlicher Weise. T ie NunbestaGbeWüsse 
wurde» im allgemeinen gutgeheißen, doch fanben sich «lch eimee 
Gcgner. Hierauf erstattet« der Nenrkslüter fnmn T8:igke::g-
vcricht unb k»»n gab der B«;irkskafsierer den Lassenbericht. Ter 
Bestaub der VeZirlstasse beträgt 2W.W Mark. Ein Antrag, M 
Mark auf Anteilscheine beiW K-ahrrabtMus Krischaus aniuZegen, 
wnrüe einstnnNig angenommen. I u m Vezirksleiter würbe Appell, 
Zum Bezirksfahrwart Stach wiedergewählt. Anstelle des Be7,irkZ-
festes. wirb ein Waldfest m Kmnenz veranstaltet werden. Tie erste 
nächstjährige Ausfahrt findet nach M.-Naunöari statt, die zweite 
nach Tchwepniy. T ie nächste Nezirtsversammlung wird in Rade
berg abgehalten. Zum Schluß wurde noch öeWon«n. die Bezirks-
lcitung Zolle die Vereinstassen «vidieren. Blicht vertreten waren 
die Voreme Scheckhal. Nalschendorf und B-rnbruch. 

Gau 13, Z. Bezirk. Ter NeriW vom Vunbestag wurde von 
Ken. «ranz-Tresden in der « n 23. September stattgehabten Ne-" 
Zirksversammlung erstattet; dieselbe war gut besucht. Ter Bericht 
wurde mit Befriedigung aufgenommen; eine Debatte fand nicht 
statt. — Vs wurde beschlossen, den Ueberschnß vom Vezirksfest Zu 
Samariterzwecken an die Bereine zu verteilen, die namentlich be
zeichnet wurden. — Ti« nächste Bezirksvereinsfahrt soll nach 
Mngenham noch in diesem Herbst unb «ine wette« im I rüUahr 
nach Putzkau unb Umgegend führen; auch anstelle des Nezirksfeftes 
soll eine Bezirksaussahrt treten. — Als BezirNleiter würbe Schlmt-
weröer-Puhkau einstimmig gewählt. — Tas Verhalten des Vereins 
Neukirch in bezug auf die Hezirköangelegenheiten wird scharf ge
tadelt. — M i t öer Ermahnung zu fleißiger Mitarbeit ichließt der 
Bezirwleit«. 

O«n 13, 8. Bezirk. I n Rugiswalde fand am 1«. Ottober eine 
Nezirksverfammlung statt; vertreten waren 12 Vereine, 3 fehlten. 
Ten Bericht vom Bundestag erstattete Genosse K^anz-Tresöen. I n 
bei Tisknsson wurden gegen die gesüßten Beschlüsse keine Ein
sprüche laut. — Ter BezirNassenbeLlcht, der mit einem Bestand 
von 59.W.F abschließt, wird gutgeheißen. — Als Vezirksleiter wurde 
Genosse Lehmann in Polenz wiedergewählt. — Die nächste Be'irks-
verzammlnng smbet Himmelfahrt I l t t l in Ulberßborf statt, das Ne-
^irksfeft 11. ober 18. I n n i W l t in Neustadt. — Zur Gewinnung 
neuer Mitglieder wurde die Abhaltung einer öffentlichen Ver
sammlung in Neustadt beschlossen. 

Gnu 18, ». Bezirk. Sonntag den 2. Oktober tagte in Ireiberg 
die Bezirlsyerfammlung. Vertreten waren 12 Vereine, 2 Vereine 
fehlten. Gauleiter KrMz-Tresden erstattete in sachlicher Weise 
Bericht vom Bundestag, erläuterte eingehend öie Notwendigkeit 
de rNeitragserhöhung und die Erhebung der Bausondsmarken. 
zwecks Uebernahme des Fahrraöyanses Frischauf in Bundesrcgie. 
Sämtliche Vertreter der Vereine waren mit den Beschlüssen des 
Bundestages einverstanden. — Als Vezirksleiter wurde Gen. 
3'dnme-Kreiberg. gewählt. Ueber die Abrechnung vom Verrissest ent
stand eine längere Tebntte, da der Verein Nenhnmen es bis fegt, trsy 
mehrmaliger Aufforderung, nicht für notwendig befunden hatte, 
hie Äbrcu'.nung vorPllegen. — Ter NcIrlskaMercr erstattete so
dann Nerickt Ub?r den Stand der Nc'irksk.Me. AnstlFeße'ch 
l.iiran wurde cinttilnmig beftl'lüMN, den Telcgienen 7,ur Be^irks-
roriammlung 2 M'ark Ncifeg.'ld .:» gewähren. Ä!s nächster Ort der 
Bc^irksverfammlu'lg wurde Brand bestimmt. 

Gau 17, 8. Bezirk. Am 2. Oktober tagte in Torgau eine Ne-
'.irksversammlung, in öer Bandermann-Halle den Bericht vom 
Bun^cstc'g gab. — ,^n der anschZicßenben Tiskufsisn wurde 
uamcmlich gegen den Beitrag ^um Bmifonds Widerspruch laut und 
ein Antrag eingebracht, diese Frage den VMnliüdern durch Urab
stimmung zur Entscheidung M unterbreiten. Aach einem Hinweise 
auf die Zwecklofigkeit eines sslchen Vsrgchens wurde jedoch der An
trag zurückgezogen. — Tie Konferenz bcfaßte sich sodann mit 
einigen Magen bei ^:stlichkcitcn und beschloß, eine ^ei irkswnr nach 
Whsten-Tönrichau iu veranstalten. — 3t i t der Anfforbermm, nach 
r^ie vor »Nr die Ausbreitung unseres Bundes «ud für die Tur/ ;-
führung der Vnn^ectagsbcfMüsic ' . l sorge''., schl.'ß der Leiter die 
«onnreni, die lciter nicht ^«hlreich b:mcht war. 

Gau 17 ^ , 7. Be-.irt. Am « . Oktober fand in N-uneckerb^ck 
die Generalversammlung des Vereins Rrcis Van'lebcn sta:t. Trei 
Abteilungen waren ni>1,l vertreten. Ginosfe L N r gab den <''e-
schästs- und Kassenbericht. A«n Anfang bis 1. Quartals M U e der 
Be-.irt 22U, a;n Sc'flltffü des «. Quartals 434 Mitglicder. Ter 
^aßendcnand berrug ^-). '^ Mk. An Unfalln.nt^rstüyunq »rnrecn 
im tz5ause des Wahres IZl.iw Mark gezahlt. EZ folgt die Vorst.'nds-
wchl und wurden gewählt: 5.7arüu Lclnnan« ^ i . n ^ r s l , 1. Vor-
»venöer; Gustav Brand lBenneckenbeckl. Z. Vorsir-cn^r; O t« 
rcnr <Gros--Ott?rölebenj. «afsierer; Mar Oö:rocin <^i?n«rc-
leb-n. Sel.ristfizbrcr; Wilh. Werner iLen'.c)crZ), 1. I c b r ^ . : r t ; 
Hern.ann HiUcr «Lemsdorsj. 2. Fa^rwart. Hierauf gab der Gau
leiter Hohn einen ausführlichen Bericht vom Bunde.-:cg. Seine 
Ausführungen fände» allseitigen Beifall. Nach der Tislnisson 
wurle iV'l.icnde Resolution gegen 9 Stimmc« an.iinommen: „Tie 
a»l 1l). Oktober tagende Versammlung des ?. Bezirks heißt b« H'e-
jckli:s'e des Bundestages gut. Tie Anwenden verP'li^uen sich, «ur 
d:3 Tur^ 'ü l ' rnng der BuuoisteasbM'liMe cin'utretin." Tcr 
^'.:Ult H'e'irls'rst «?itia.te eine kurie Tclmtte. Bi^ lesien umree 
t.ln»eiulnljg. das b^zm Bc'.irtcfcst entstandene Manko aus der A°.r-
einskaffe zu decken. Tie nächste Generalversammlung f in^it ;n 
Gros<^an'leben statt-

Gau 1> 1. Bezirk. llnfz.re Herbstkonftrenh fand mn IG. Ok-
wber in slakhoim «ait. A'i«t vertrete» waren die Vereine nlnü-?". 
^'ür'tc.dt und 3-alldors. Tcn Bericht vo:n Bnndostag gab G2".f'2 
GottValt lO;Dnbac-'. Nach lö:^cr:r Tistnision wurden d i : ^-u,:-
Zost l ' " . ' ! : ' . ' !^ !^ a'.'!-Nh?!''en und eine Resolution m'.aenommcn, in 
b.r die ^'."nan::ne!tcn erklären, dafür sorgen '» wollen, t«ft t ic 
^csc..Züffe d?s Bui'de^ta.ies in d.n Hirc:ren ^ur T"r<-."5r«::-.i g:-
!'".:«:::, ze.cch auch bitoucn. d.^^ cs nonvendig sei. so v.-:tttr.vc"do 
Äng?l?.iens?'.!en, wio die ErlzBlMg eines E?t?'l,:!t"^5:s r^r d:r 
'^'cl.. luf.'F'nnn 'ur T 'Hl ls ion «u strllen. Bei der Erledigung rsr-
f^ice.n:er H-c-irlsang^iegez heitcn wurde beschlossen, öie zv^-'te 
Noz:lcr:ni in ?'NttrZborn ab'uhal:eu. Nach einem kernigen Sc- !::»> 
:oor: des Beiirksle'wrs wurde die gutbesuchte V3r»a:nmlung Ze
ichen'«. 

Gau 1«, 2. B«irk. , Unterbe'irl L. Am «. Oktober fai-d in 
Zöciierstllöt eine Uuierde'.irl^ser'ammlung statt. V?rtret:n ,".^r!n 
c i ! Vcicine: ÄThellgsn fc!'nc. V^m Bunörsvorstm-b wcrr s»'""n". 
''lut'Z erlcvi?n:n. Zuerst wurde der Tätl^keilsberi^t b2s Untsr-
l " i r !s le. tcrs Cl-riit entgcgcngenommW. T « m gab b « Ga:ll.':er 
G v̂eZ ein2n ansiühr!ilben Bericht »um Burbestan. ^ n öir T-s-
l::°'iIN icisste sich, daß die Genossen in dsr Hauptsache n:it öZ:, T?c-
'.l!.':'"en des BundLstags eu:rerstapden waren. U^n e:r:5:n 
:°!^'nern wuide ẑ doch die Beiiircht'UV ansg3wr.^?n. daß öie !änd-
l'.^cn ^ercü'.e infolge der Nei:ragZ»l'dN:ng weh! Mitoücber v:r-
n.'rcu wiirdcn. Tann wr l )cn einins AnlrcW 'ur Be^.rksrir-
z'H:n:n?.z:'.g bcspre^en. V:'o!onrzl wurde, ben H'.nrag «:n'^« 
triz:a?n, da^ alle Bo'lrksful'Klopäre politl''ch unü gewerkichaftliw 
o:'.:^:s«^ct fei» mu«?c«. Weiter soll d:e E'Incirumng r:::cr aus-:r-
^oc"'I-S3N Be^rksver'aMWlut'g beantragt werben, ferner wurde 
^7? 3'?'..'!nß gefaßt, w i rd» 2c:.'lfahr?n:!Hcn ab'ul»Z:?n. nnb 5tvar 
»'.-2 t 'c cr'te an: Zl». HgVen'.I'cr sta::n:^en. Tie nä^'ie N:.:er-
^5"'rlsrersälnm!nng zu:!>« in '^preiHlmgen statt. Räch Er lcb ' -m^ 
ci:.̂ z.'3r ar^iTer Angelegenheiten wurde mit der Aufforderung au 
ö> 'T: I : . l ier«n, «» dm Vereinen mit mr b:e TUrGn.ihrunZ öer 
Bun^e t̂aq-'beZchZilsse zu sorgen, die VermWmlung gefchwssen. 

Gnu 15, 5. Bezirk. Am 25. September fand in Hofheim im 
Taunus eine -wanKloze ZulauzmenkttM der Vereine des Ne^rtZ 
,'tatt. Vertrete^ waren 11 Vereine; die Vereine Bergen, Gießen, 
Griesheim a. M. , Kalbach. Nassenheim, OberMchstabt, Preunges-

lheim, Niedererlenbach. RödcZhcim, Muvpertsba:«, S2':»-nborn. 
'Stierstadt. Vilbel. Wcslar. )..!cll.m'watlc:ch. ObcrerZend-V, Ober» 

mürlcn, Anspach, Trotze. Sööcl ^l '!:öu. Ter Be':r!sl3::cr Ge:^- zz 
Preiß gab «ine» ausfuhr!mZen ^c r lK l vorn B.:n^s:ecl. I n eer 
Tisluision wurde von einigen 5le2::ern h'.l:v:'äF<:6; i t r i : : ! an der 
Erhöhung des Beitrages, low« über die ?i::secce der V a ^ ^ s « 
marken geübt, und öie Meinung ae.":!ß:rt, daß t : r B::nb t^ r^n 
keinen Vorteil habe. Ver lang w.lr^e, d-ß ber v 'c -^ä ' t ^er :M 
früher als der lctzierschicnene öcn «ualel^'ärcn «Ul-i'.cU: l^:r2e. 
Unter NezirksangLtegenbeiteo. er°'uck>t ^.cnsne Preis:, iur pr^^-.r:e 
Neiournierung der im Nonat Te-en'.ber dcn Vere::icn «.lZc?en!?n 
Fragebogen Sorge zu traaen. Tann machte er auch noch an» t^s 
im nächsten Jahre in Vilbel staminrenoe Vc^rksfFt annner^am. 
slachdem noch einige interne AngeZesenheiten ihre Er!e2:iu::g gc-
funden hat«», forderte der NL'irtsic::«.r «mu Schluß d:: Gci'c"3n 
auf. auch fernerhin für unseren Bu:-b tatkräftig -u llll:::cr3::. 

Gau 30, 4. Bezirk. Am 9. Oktober würbe in W«:qen im 
AÜMN eine gut besuchte NZzirkskonferelN 2bgelm-t2u. Gauleiter 
Thuns Münchens berichte» in ausführUKen Tarleenna.cn KI«r 
öie Verhandlungen des Bundestages. M i t großem Interesse ver« 
folgten die Versannnelten das Referat. Tie haranffc:^::^? Tis« 
kussion zeigte, daß die Anwesenden mit den Nuntestaqs^eltvlil^cn 
nnverftandW waren. Es folgte die Beratung mehrerer Rr.:ra.?e. 
Beschlossen wurde u. a., die nächst« Konferenz in Linbau a'riu-
holten. E i l « längere Tebatte zeingte die Anregung. dTn Vörmn 
Hergatz-Nangcn dem Gau 21 anzugliedern. Tiefe ÄngeleienKM 
wird ihre Erledigung in einer Versammlung des Vereins finden. 
Zum Schluß wurde den Vereinen aufgegebe'.l. die GeneralverfaNN» 
lungen im Te^ember ab.'.ubalten. 

Sau 21, 3. Bezirk. Am 23. September fand in Nürtingen eine 
sehr gut besuchte Be^irkskonferenz start, in welcher Genosse Tenncll« 
sFeuerbach) den Bericht vom Vmchestag gab. I n ber anschließen» 
öen Debatte sprachen sich zwar einige Ueduer gegen die'Ln ober 
senen Bundestagsbeschlnß aus, so insbelmwere g?M» den Erzra' 
beitrug von 1 Mark, im allgemeinen aber fanden die BunbestaHs' 
beschlüM Zustimmung. Beschlossen wurde, in Zukunft ofrer 
gemeinsame Ausfahrten zu machen, um unsern Bund ^u stärken 
und die einzelnen Vereine miteinander mehr in Fühlung M 
drinMU. Tie nächste Zrühjahrskonf«renz finbet in Göppingen ftari 

Ga» 22, 1. Bezirk. Am 2. Oktober fanb in Heidelberg öie Ne-
Zirkskonferenz statt. Unter Geschäftlichem teilte Nezirlsleiter Wilfer 
mit, daß im Lause des Sommers wieder drei «ue Vereine dem 
Bunde beigetreten sind unb zwar Neckarhausen, Neckar«^ unb Mos
bach, und daß jetzt, trotz aller Gegenorganisation bis an die äußerste 
Grenze des Odenwaldes nnfer „Irischausl" erschalle. Auch sei es 
gelungen, drei Bunbesgenonen in den Bahlkreisvorstar.h Heidelberg 
Ml erhalten. Ten Bericht vom Bundestag gab Gauleiter Genosse 
Nipp, welcher eine lebhaste Tebatte hervorrief. Gewmuch: nmrde. 
daß die Bnndesvereine unser Fahrradhaus Frnchaui. welches in 
Mannheim und Heidelberg Verkaufsstellen errichtet hät, mehr be
rücksichtigen sollen. Tie Ausgabe der '.wei Banzondsmarken 2 M 
Pfennig, die im ^nure 1914 wieder -urückae.'ablt werden, wurde 
gutgeheißen. T ie Beitragserhöhung wurde allseits anerkenne. Ten 
Bericht der Beiirtsleitertonferenz gab B3«Ms!:i:er K.'i!»cr. Zur 
Steuerung öer vielen Iestlichkcitc» 'oll eine -ebnpro-e::!!^? Abgabt 
der Ueberschüsse an die Vezirtskasse durchgeführt werden. Ter An
trag wird den Vereinen zur Beratung überwiesen. Ter Punkt Ae» 
^ni.'teilnng rief eine lebhane Tiskufsion hervor. Tie Ort? an der 
Bcrgstraße wnrden dem Odenlvalbbe.'.irk zugewiesen. — I ü r 3en 
neugebildeten Bezirk Wannheim findet eins Konferenz am M. Ok
tober in ?lcck.-nhansin bei Ladenü:'rg ,:n Lokal „Zur Krone" ?tatt 

Gau 21, N. Bezirk. Am 23. September fand unscre Ve'irks' 
»erfanlinlung statt. Miichtvertreten waren die Vereine Balingen. 
Kendingen, Stetten, Talhcim, Trossingen und VeZfen. ^us de» 
Berichten öer Bereine war zu ersehen, daß mehre« Vereine e i « 
MitglieberWnahme zu verzeichnen hatten. Besonders erwäbnens-
wert ist. daß der V a r i a b l e r Verein, welcher die Versammlungen 
.';? einen Heufchuppen abhalten muß. weil ihm das Vokal abgerricben 
wurde, von 8 auf 22 Mitglieder ang:wachsen ist. Aus öe:n Ncr iM 
d:s Be-irksleiters ging jedoch auch hervor, baß cinwe lan^ l iM 
Vereine, trotz fortgesetzter Agitation, nicht vorwärts lomn:czz kön>° 
neu. ^ m weiteren gab Gen. Schwer einen aus'ülrlichen Vciicht 
nom Bundestage. I n öer darauffolgenden Tisknisi^u kam M » 
Ausdruck, baß sämtliche Genossen mit den BesMümn dcs Bundes' 
i^ges einverstaitden waren. Tann fanden noch verlFteöene Be» 
^irk^ang^legenheiten Erledigung. 

Gau 22.^, 4. Bezirk. Am 23. S:pte:nder fand in W«".wMe, 
un'ero Nc-.irkskonfereni statt. Zu der fast alle Vereine erzene» 
war:». Glattbach-Miilhaufen erstaitete ansführliF-en Bericht vo» 
Bundestage. — Tie anschließende Tiskmfion cr^Ib, daß «::e An» 
weienden mit den gelastcn Bes^lz'n?-' cinv.rnan^n lZ"d. — Als 
Bciirksleiter wurde Gen. Änhn in 2t. 3udwig wieI: ts::eäl ' l : : » 
lcnterem Orte foll auch die nächste Be'i?ksksn»:r:n', statm.-d:u. Tie 
Bezirksleitung wird beauftragt, in nächster Z i i t rine Konferenz « M 
5nbernfcn. in ber die G-ündnl-g einer Filiale des F-lrr."b^H::l«Z 
..Frischauf" erwogen werdcn foll. Tie Konferenz wur^e "/.:t enke« 
^lppM M kräftiger organisatorischer Arbeit auf allen Neb:eten g<» 
fchlrf'on. 

Gnu 22^, 7. Neiirk. Tie am 9. Oktober ak^ra l t - re Be'irks. 
ko>zf?:c:'i war sehr g.'t b '̂::cht T :n er't 'n ? n r t : 3er TeiF-?.-.::<??» 
^agcsordnuzlg VNo.t? der B: r :n t dcs N? ' : r ts ! : i ^ rs ^':. 'c"«n 
?'l'o'er. Bei s::n^n A-:':!'hrun^cn öit.'Ntz cr I: '.". ^:rs, d.-'. es der 
AL-'tan.'n bi':)ll'.!ich sci, wc:'n ".z o::le Fe'rü-ik:::-::! l,:ra::':.-:I:et 
r.'c.dcn. Er stallt? d.̂ nn d:.? Ä'..tr.-?. d . ^ i.if> i:') «.'.f ' , . ^ i o'"'":3Ik 
Fo'lc i:n Bc'.iik orochalt^n w.' '^:n 7i '.^'ü. T :c A":?-? »nr?2 I-^-
.l.n.mm^n. S-dInn ivurde d:r ^^"^^bcr'^'t uro d.-'n i - - ?I°'» 
r^.'nung rom '"<'::iskrst q:c,cvcn. Tcr Ucoer-'ck»..' r.'.". ^:' '?k.-'en 
b.'lräat übcr 3'.-! :'"«!t. T . r ,^ .^ , ' ' :>r . :nq" in i^rr.:F' :-. '^2N 
4'j 2.'.:it rl 'crwiuen. Ein r "tr- 'g. d.'f' B^:^2s::-it-.':id:r I " : Ver» 
o:-'alnn.^.n 5^.^ncllsch?r N'd'^l '?e:r:r! 'ä"ts ::'.<: !'i - ^.rk?n 
d-Iiscu, lourd? ang:uou:n:u. Tcs :"'7:::>.in b:'^-.-.':'>':e s ^ d:l 
^'':rs.i:n'.".I: "0 n.lt bcui ,!'. N ^ : , c i : ' : ^ ' : ' . Ian's' ' . . . : l i s F. r r ^ > 
5iu'2s F^Iich.nn für den Be'nk ' . l :^r-.' :2.' Es :-_"".- î .->:? ->??« 
«"«'iq davon Abstand genonnnin. wc-: Frc.!:»r5, :.̂ o ü2' ' ^2 : : :::-< 
^cNaufstt:i:? l cü i ^ , t . -^ 'n:! ! in crr:- : : :"t. ^.-r: . :5 ^ c ^ r - r « 
l''cuon3 K':sscr l.h.'r die Vc ' . l " . " 5 ! ! " " : ^ is Bn: :^7I " "s u " i Ii?:e 
die Griinö- tar, di i ihn r?ni:n":: I"^I/:'. ^-^rrs -^ ?:::un:--. 2 : ^ ' « 
von der lcvt^n ^c'->tcfc:'ierc:". ecir'.lN'«: zro:^in lc.'.r. T-e ^2?» 
s.^:n:nln:^ ciNöl,tc :l>? ^:" '>?i^ 'r^:: 's ^ i : ̂ : r c^^ : - . ' ^cs ^«':,'"o? 
:'.'l0'2r, öie BeMUl sie o?s B.nQ:s:.'..'s wu-^cn e:-t^^':^?:'. G:.-.""e 
?'.'cfcr wurde en'nmnuii 5u-n ^ . . ; . ^ , . „ _ ^ :-n:s:-z::r :'̂  
s^lr lebb.ifte Teb.'.tte r ic'.n '.:oe' :.Z':'.>"3 .'.:: 
h>'''.!'iis b?rvor. Tü^ Äcsnltat w.^?. d.:». t ' : S ^ ' . - : : i ci 

- . : :2.:c- .:. < :̂::e 
..: ,.;. ^.,..< 

>" 'Z : ? — 
be-irts b«.fcllmscn w.'.roi. T : : näck.'lc ^tol'^rc:' ' ''ü:!.'r n: ^'?:—-H 
statt. Äachdem ucch eine i:'tilne ^ " ^ . ! . — : : < : : : C - ^ ^ . . . . ^ >̂> 
funden batte, erreichte öie T':r,'a:-.:.l.nz^ : l r E.:bs. 

Bekanntgaben, 
Z u r Vrnchnmg sür d:e OcreiNslM'.ktim'.äxr! 

Wleöcrl'olt babcn wir d:> 3Sc.!.r-.i..:-:n.u'7 ? - : . ^ : . !aß ^:2 
öcr von den V'.reincn I'c'o^c..c.: ^..:.:: 'av" !...: ^c.: i:: d. - ^ ' 

stlnzult. fondern in dcr "̂ s.-,c! ^ " : I^I'.:e lf:. Tc... ^'.1 >>i .̂r, 
taturch ci.ie nicht n:ibcdcu::.'^e '-. . I . : 'n:"^. T : : ^-.r.':'^^^'.^ 
:o^r2e» drlN3?nd eisuZt. dafür -u i . : . i . ' . , bcltz d:e :ur t : « 
ungcbeMg hc''tlmmten ^z:G<cn o c W l s Z e n h ü ' i aczncch: :r 
und namentlich dic Milc;U:^^?'I.l!U auf ieu Z?!:ur.gsöcst^..' 
stets g e n a u Wgezcl en w:r^" : . 

Gau 4, 1. Ne^rk. Sonntag den 13. Rcrc.i'I'cr s ' . ^ . - . . ^z 
11 Uhr, findet in Äeöchin unsere V:::?tc?er'2MNwng ste^ '^'.''"^« 
orbtmng: 1. Bericht vom Bundestag; A. ^«fchieöenes. — I e d i r 

?.»7l 

^ ^ i - t 
^-. :e 

^.:r::n 



Verein muß einen Delegierten wählen. Um Zahlreiche Beteiligung 
ersucht die Bezirksleitung. Die Wohnung des Bezirksleiters be« 
findet sich letzt in Lübtheen, Poststraße 7. 

Gau 3. 3. Bezirk. Die Adresse des Bezirksleiters ist: Fr . Rast, 
Geesthacht. Richtweg 3. 

Gau 6, 2. Bezirk. Die nächste Vezirkssaalfayrstunde findet am 
18. November lVuß- und Bettag), nachmittags 2 Uhr in Vegefack 
(Tivoli) statt. Sämtliche Saalfahrwarte müssen erscheinen« da 
Material ausgegeben wird. 

Gau IN. Die Adresse des Gmworsitzenden lautet jetzt 
Fr. Munzel. Linden, Arauhofstr. 4. 

Gau 13, 1. Bezirk. Alle den Bezirk angehenden Zuschriften 
find von jetzt ab an öen Bezirlsleiter Severin Purz, Köln-Kalk. 
Johann Classeustr. 93, zu richten. Die Vereine Beuel, Godesberg, 
Bonn, Friesheim und Spich wollen umgehend die Adresse des Vor
sitzenden mitteilen. 

Gnu 13, 2. Bezirk. Sämtliche Zuschriften für den Bezirk sind 
zu richten an: W. Hilöebrandt, Solingen, Ortskrankentasse. 

Gau 13, 4. Bezirk. Die Adresse des Bezirlsleiters ist vom 
l . November ab: August Paul, Fricmershcim, Huheubuddbergcrstr. 
49. — Die Vereine werden ersncht, dem Beschluß der letzten Bezirks
konferenz nachzukommen und den Netrag von 1 M a i l einzusenden. 

Gau 14, 3. Bezirk. I n den Aufsichtsrat der Verkaufsstelle Aue 
bes Bunöesgeschäfts sind noch gewählt wurden die Genossen Louis 
Theß (Zschorlau). Max Georg, (Lößnitt) nnd Mart in Weber (Bcier-
feld). — Beschwerden über die Geschäftsführung der Vertaufsftelle 
Aue sind an den Obmann des Aufsichtsrats, Mar Wickidal, Gc-
nesungöheim Grünheim, zu richten. 

Gau 16, 2. Bezirk. Die letzte Nezirksfnhrstuude findet Mi t t 
woch den IU. November (Bußtag), vormittags 10 Uhr, in der 
Ientralhalle Zu Hermsdorf statt. Die Fahrwarte wollen alle recht 
zahlreich und pünktlich erscheinen, da der Gaufahrwart, Gen. Torf-
müllcr-Iena anwesend fein wird. 

Gnu 16, 7. Bezirk. Am Sonntag den l t . Dezember findet in 
Zella-Tt. Blasii eine Bezirtsuersammlnng statt. Anträge sind bis 
15. November der Bezirksleitung zu unterbreiten. Später ein
gehende Anträge finden leine Berücksichtigung. 

Gau 17, 1. Bezirk lDessan). Die bisherige Einkehrstelle „Gesell
schaftshaus" in Dessau ist erloschen. Eine neue Einkehrstelle ist in 
den „Tivolisälen". Nmalicnstr. 1, errichtet worden. Dieses Lokal 
sowie die Einkehrstelle Ballenstedterstr. 1 stehen der Arbeiterschaft 
zur Verfügung- Alle Arbeiter-Radfahrer werden gebeten, nur 
diese beiden Lukale zu besuchen. — Die Vereine werden ersucht, 
über die Abführung der Beiträge für den Baufonds dem Nezirks-
leiter schnellstens Bescheid Zukommen zn lassen. 

Gau 18, 6. Bezirk. I n letzter Zeit sind öfter Bundesgenossen 
nn Lokal des Gastwirts Kr. Müller (Zum goldenen Schwamm) in 
Wnchenbuchcu eingekehrt. Alle Vereinsvorstände werden dringend 
gebeten, darauf aufmerksam zu machen, daß die Arbeiterschaft von 
Wachenbuchen beschlossen hat, dieses Lokal Zu meiden. 

Gnu 22 a, 6. Bezirk. Die Vereine werden erfucht, zu der auf 
ber Bezirtskunferenz erörterten Frage einer Naddiebstahlversicher
ung Stellung zn nehmen und der Bezirksleitung mehrere Mit te i l 
ungen zukommen zu lassen. — Die Adresse des Bezirkslelters ist 
von jetzt ab: Kar l Glockner, Freiburg i. Nr., Kolmarerstr. 15,1. 

Gau 23, 3. Bezirk. Sonntag den 20. November, nachmittags 
z, Uhr, findet im Gasthaus zum roten Ochsen in Bafel, Ochsengasse, 
unser Bezirkstag statt. Diesbezügliche Mitteilungen ergehen noch 
schriftliche an die Vereine. 

Im Altmühltal, 
Eine herbstliche Nadpartie von M a t h i l d e E b e r h a r d . 
Ein herrlicher Herbsttag! Dunkelblau der Himmel, warm die 

Sonne, in allen Farben schimmernd das Laub der Bäume, jedes 
Auge entzückend, jeden Rüdler begeisternd, hinauszufahren aus der 
lärmenden Stadt, hinein in den rutschillernben Wald, Herz und 
Sinn zu labeu an dem wnnderschünen Farbenspiel der Natur. Uud 
wi r fuhren hinein in Gottes Wunderwelt, durch Dorf und Stadt, 
burch Wies' und Wald ins schöne Altmühltal mit seinen romantischen 
Burgen und Schlössern bis zur schöucn binnen Donau hinab nach 
Kelheim. Am Samstag nachmittag sagten wi r der alten Noris 
Lebewohl für zwei Tage und fuhren fidel und munter über Feucht 
Zuerst nach Altdorf. Wir wählten diesen Weg und nicht den über 
Ochenbruck nach Neumarkt, da wi r die großen Steigungen dadnrch 
vermieden und nur 2 Kilometer länger zn fahren hatten. Von Alt-
burf, allwo wi r uns an je zwei Tassen Kaffee und großen Stücken 
Zwetschgenkuchen labten, weil es uns gar so gut schmeckte, fuhren 
wir nach der schönen Ruine Gnadenberg, dewunderten diele ge
bührend nnd verließen diese Stätte ehemaliger Pracht und Schöne 
etwas eilig, da sich in dem großen freien Platz in der Ruine ein 
dickes, häßliches Borstentier verirrt hatte und nns höchst verdächtig 
angrunzte. Nnn, wi r hatten trotzdem genug gesehen und fuhren 
weiter auf leider etwas sehr schlechtem Wege durch schönen Wald an 
lieblichen Orten vorbei der bald in der Ferne auftauchenden Burg
ruine Wolsstein von Neumarkt entgegen. Immer näher rückte uns 
ber mächtige Bau auf hohem Bergcsrücken, nnd immer kräftiger 
wurde der Wind, der fich plötzlich erhoben hatte und es mir bei 
einer scharfen Knrve im diyllischen Städtchen Berg total unmöglich 
machte, weiterzufahren, da der liehe Sausewind mir direkt entgegen-
blies und ich wohl oder übel eine Zeitlang schieben mnßte. Das sind 
des Herbstes Tücken, und da heißt es eben, den Humor nicht ver
lieren. 

I n Neumarkt war nicht viel los; der schöne Marktplatz mit dem 
reizenden altdeutschen Weinstüberl lockte wohl zum Verweilen, doch 
hatten wi r uns ein weiteres Ziel gesteckt unö fuhren deshalb hinaus 
aus der Stadt über die Eisenbahnbrücke durch den herrlichen Laub
wald nach Veilngries. Neben uns schnaufte die Lokalbahn dahin, 
der Kanal kreuzte mehrmals die Landstraße, die übrigens von her
vorragender Güte war; große Stille, tiefer Waldesfrieden umgab 
uns, nnd nur ganz feiten kamen wir an menschlichen Wohnungen 
vorbei. Der Abend nahte, zur rechten Seite erblickte man die beiden 
schönen Kirchen von Sulzbürg auf hohem Berge, die Glocken ertön
ten leise zu uns herunter, vor uns färbte sich der Himmel in immer 
tieferes Violett, und die Sonne senkte sich feurig glühend in die Un
endlichkeit des Alls. 

Als wir einmal absteigen mußten, da uns eine Kuhherde den 
Weg sperrte, spürten wir doch in öen Gliedern die Kilometerzahl, 
die wir bereits geleistet hatten, und etwas langsamer fuhren wir, 
und etwas stiller wurde eZ unter uns Nadlern: und als plötzlich der 
Mond hervortrat, da wurde allgemein der Wunsch rege, bald in 
Bcilngries Zu sein. Nun tauchten im silbernen Mondlicht die alten 
Ringmauern mit den vier reizenden Türmchen des Städtchens 
Berching auf, und leise, leise wie Gespenster, radelten wi r durch das 
alte Tor ohne Laternen, im kalten Mondcnlicht, hindnrch dnrch die 
kleine Stadt. Kaum waren wi r draußen, als auch schon der Mond 
hinter Wollen verschwand, und wi r sehr vorsichtig fahren mußten, 
um ciu Unglück Zu verhüten: aber keines wollte seine Laterne um 
5er wenige» Kilometer, die wi r noch zu radeln hatten, anzünden, 
nnd so führe» wi r denn ebenso geräuschlos die schöne Allee hinab 
nach Beilngries uud landeten glücklich nnd gehörig müde, wi r hatten 
an diesem Nachmittag 71,3 Kilometer geradelt, hungrig und durstig 
in Beilngries. Dort wurde Nachtquartier bestellt. 

Am anderen Morgen war es bitter kalt: die Fensterscheiben 
waren angelaufeu, und fröstelud eilte» die Einwohner in die Früh
messe. Sonntag! Glockenläuten, Frieden. Sti l let Das alte Schloß 
Hirschberg blickte im Morgensonnenschein weißleuchtend zu uns her
nieder: flink wnrdcn die Näder geputzt, die Bagage aufgeschnallt 
und heidi, ging es zum Städtle hinaus. Nun wurde es von Stunde 
zu Stunde schöner: die Altmühl zur Seite, wolkenlosen blauen Him
mel über uus, radelten wi r durch das idyllische T a l : schou türmten 
sich die Felsen, die Berge traten näher zusammen, das Tal ward 
enger uud euger, groteske Felsengebildc zeigten sich den bewundern
den Blicken: wilder wurde der Altmühl Gewässer, prachtvoll gefärbt 
rauschte der Wald zur Linken, nnd luftig stimmten wi r das Liedchen 
an vom frohen Wandcrsmann. Da öffnete sich wiederum das Ta l , 
weit dehnte sich der Fluß aus, uud auf drei Nergesyügeln ersckienen 
die Burgruinen Nabenstein und Tachenstein. sowie Schloß Noien-
bnrg. Wir fuhren in Niedenburg ein. 

Hier hielten wir die erste Rast; während ein Tei l der Gesell
schaft sich nach dem Frühstück der beschaulichen Nuhe und einer 
Zigarre hingab, bestieg der andere Tei l das alte Bergschloß. Das
selbe ist schon allein der herrlichen Fernsicht und des schönen Bltckes 
ans die obengenannten Ruinen wegen befichtigungswert. aber anch 
die unterirdischen Gewölbe sowie das geheimnisvolle Zimmer im 
ersten Stock mit dem FaNbrett im Fußboden, durch das so viele Un
glückliche heimtückischen Tod gefunden haben sollen, ist gewiß sehens
wert. Die Weiterfahrt war noch schöner und reich an Schlössern 
nnd Burgen. Wir kamen vorbei an Schloß Prunu, das stolz auf 
hohem Felfen thront, dann zeigte sich Ruine Randeck hoch über dem 
selbst au hohe Felsen hingebauten Dörfchen Neuefsing, und unweit 
des reizenden Nu Mausen führte der Weg nach der interessanten 
Höhle Echullerloch, die w i r aber nicht besichtigten, da w i r gehörig 
erhitzt waren und die Luft in folchen Höhlen stets eiskalt zu sein 
pflegt. Wir waren schon nahe vor Kelheim. hatten Grosdorf bereits 
hinter uus, und noch immer zeigte fich nichts von der „Befreiungs
halle", dem Ziel unserer Fahrt. Eben bewunderten wir die mäch
tigen Felfengebilde zur Linken, die ihrer seltsamen Formen willen 
verschiedene Namen führen, wie: Kopf des Napoleon, liegendes 
Schaf, Neisekofferl usw., als unser Vordermann einen lauten Ruf 
des Entzückens ausstieß und rasch vom Sattel sprang. Wir taten 
dasselbe nnd wirklich, der so plötzlich sich bietende großartige Blick 
auf Kelheim unter uns, die herrliche weißschimmernöe Nefreiungs-
halle rechts oben aus dichtem, buntfarbigem Laubwald in olympi
scher Schönheit hervorragend, war überwältigend schön und wird 
mir ewig unvergeßlich sein. Natürlich fausten wi r nun im Renn-
tempu hinein in die Stadt, besser gesagt ..großes Dorf", groß unö 
schmutzig mit schlechtem Pflaster und häßlichen alten Häusern. Nach 
vieles Hin- und Herredeu einigten wi r uus, iu dem Restaurant dicht 
am Bahnhofe abznfteigen uud, da es erst 11 Uhr war, noch vor dem 
Mittagessen die Aussicht zu genießen. Vorsichtshalber bepackte sich 
der eine der Herren mit meiuem Riemen nm die Schultern. Er 
ahnte nicht, daß der Mantel anch noch mein Reisenecessaire im I n 
nern barg, und dies rächte sich fpäter bitterlich. Heiter plandernd 
nnd lachend stiegen wir die vielen Stufen zur Befreiungshalle 
empor, nnd keinen drückten die 42 Kilometer, die wi r heute schon ge
strampelt hatten. 

Nach eingehender innerer Besichtigung der Halle, zn der man 
in so große Filzschlappen treten mußte, daß ich in jeden Pantoffel 
gut mit beiden Füßen zugleich gekonnt hätte und die ich als 
Schlitten benutzte auf dem glatten Marmurboöen, nach Anrnfen 
des Echos, trateil w i r in den äußeren Säuleugcmg uud betrachtete» 
die wunderschöne Aussicht iu das Donan- uud Altmühltal. Dann 
machten wi r einen kleinen Vnmmel durch die Wälder nach dem 
fogen. Klösterle, bewunderten dort mit höchst andächtiger Miene 

, das Naritütentabinett mit Evas Schmucktästle, das von den 

Gläubigen der dortigen Gegend ehrfürchtigst angebetet wird. O 
du heilige Einfalt vom Lande! Auf der reizenden Terrasse dicht 
am Ufer der schönen, hier übrigens smaragdgrünen Donau stärkten 
wi r uns mit ein paar heißen Regensburger Knackwürsteln und 
einem guten Trunk Müuchener. Tarnach wählten wi r den kürzesten 
Rückweg, per Ruderboot die Donau hinab, zurück nach Kelheim. 
Das Wasser war so schön, die Wellchen hüpften so lockend, unö 
unsere Stimmung war so heiter, daß das Boot manchmal in Ver
zückung geriet und starke Schwankungen nach rechts uud links und 
halb um sich selbst beschrieb. Der Besitzer meines Mantels erzählte 
eben eine allerliebste Geschichte vom Donauweibchen, spielte dabei 
mit der Hand in den glitzernden Wellen, beugte sich hinunter nnd 
verkündete lachend, eben hä'te das Donauweibchen zu ihm herauf-
gclächelt. Jawohl, es hat gelächelt; deuu als er sich wieder um
wandte, hörte man einen leisen Klatsch und in der Donau kristall-
hcllen Fluten versank samt Riemen mein Mäntelchm,. Alles 
Angeln und Fangen darnach war vergebens, und beinahe wären 
wir selbst noch im Wasser gelegen. Das kleine tückische Tonau-
weibchen wollte wohl für die kommende Winterszeit auch ein 
warmes Mn'ntclchen, aber daß es mein ganzes Reifegepäck mit
nahm, fand ich doch etwas ungehörig. 

Nach Einnahme des voransbestellten Mittagsmahles wurde 
allgemein Siesta gehalten. Dann wnröe beschlossen, wieder zurück 
nach Beilngries zu fahren, dort nochmals zu übernachten und den 
nächsten Tag durch das obere Altmühltal über Eichstätt unö Weißen-
bnrg hcimzuradcln. Nach Regensburg und von dort zurück war 
sür einen Tag zu weit, uud die Eisenbahn sollte uns strammen 
Radlern nur ein Notbehelf fein und bleiben. 

Gegen 4 Uhr faßen wi r wieder auf, radelten Zurück nach 
Riedenbnrg nnd hatten nun öiefe schöne Gegend umgekehrt vor 
nns, so daß es uns Wen , als sichren wi r wieder einen neuen Weg. 
I n Niedenburg wurde trotz Verspottung der Herren der heiß
ersehnte Kaffee bestellt, die Spötter tranken natürlich Vier, und 
dann radelten wir, schon etwas von den vielen schönen Eindrücken 
ermüdet, hübsch gemütlich nach Bcilngries hinein. Kalt war es 
geworden, die Finger- unö Fußspitzen froren uns. ein scharfer 
Wind blies vom Wasser her. und dichter Nebel legte sich auf Wiesen 
nnd Felder. 

Frisch gestärkt bestiegen wi r am nächsten Morgen die Räder 
wieder und fnhren dnrch das obere Altmühltal nach Eichstätt. Der 
Weg war leider minderwertig: dicker Reif bedeckte die Wiesen, wie 
taufend Edelsteine funkelten der Sonne noch kalte Strahlen in dem 
kalten Tan, und gleich heißen Dämpfen stieg der Nebel aus den 
Wassern empor. Herbstmorgen! 

B is nach Kinding war das Tal weit und gering an landschaft
licher Schönheit: in Kinding felbst mußten wir erst in die alte kleine 
Stadt hinein und dann in großem Bogen wieder heraus über die 
große Altmllhlbrücke, und eine hohe Steigung hinaufschieben. Aber 
dann wurde es auch wieder herrlich: die Straße besserte sich, das 
Tal wurde euger, unö links türmten sich die Felsenblöcke, und die 
Gegend bekam den Charakter der Fränkischen Schweiz. Bei einer 
neuen Biegung des Weges zeigte sich, in entzückender Klarheit der 
Formen und Zinnen sich vom blauen Himmel abhebend, Ruine 
Kipfenberg vor uns. Das Dörflein selbst war so romantisch ge-
legen, daß wir, es war mittlerweile IN Uhr geworden, abstiegen 
und uns im Gcirtlein ber Post im nun ordentlich heißen Sonnen
schein sitzend, stärkten uud Aug' unö Herz an der wirklich schönen 
romantischen alten Burg labten. Die Straße führte nun weiter 
an dem impofanten Nömerkastell Arnsberg vorbei, das schier un-
ersteiglich von hohen kahlen Felsen herniedersieht, der hier be-
sonders schönen Altmühl entlang in großen Windungen nach Eich
stätt. Eine halbe Stunde vorher kamen wir burch das Dörfchen 
Pfllnz mit dein Schloß Psiinz, dessen großer Park in französischem 
S t i l jetzt einem Baumschulenbesitzer gehört: die alte Uhr an dem 
reizenden Turm mitten im Orte ist sehenswert. 

Nach Pafsteren der alten Kasernen bot sich den Augen ein 
malerisch schönes Bi ld . I n Sonnenschein gebadet lag die alte Stadt 
Eichstätt vor uns mit unzähligen Kirchtürmen, rechts oben die Berg
anlagen, an diese angeschmiedet das Nonnenkloster Zur Heil. 
Walburga mit dem befestigten Klostergarten, links hoch oben breit 
unö mächtig die Willibaldsburg, der Kirchenfürften herrliche ehe
malige Residenz. Die Stadt bietet viel Sehenswertes, so das 
Geburtshaus Willibald Pirckheimers, öen herrlichen Dom mit 
seinen schönen KreuZgängen und den vielen Bischofsgräbern, die 
imposante Marienfäule in den Anlagen dahinter, und viele hübsche 
alte Häuser. I n der Walburga-Kapelle befindet sich ein Brünnle in: 
das ölige Wasser fließt der Sage nach aus einem Knochen der 
heiligen Walburga und sei uuendlich heilbringend. Wir aßen im 
Hotel „Zum schwarzen Adler" und bestiegen dann die steilen An
lagen oberhalb des Klosters, von wo aus man eine wunderschöne 
Aussicht ius Altmühltal unö auf Burg und Stadt genießt. Hier 
oben blühte sogar noch die Pulsatilla oder Küchenschelle in Mengen, 
und ich nahm mir ein besonders schönes Eremplar zur Erinnerung 
davon mit. 

Danach kam wohl der schwerste Teil der ganzen Tunr. B is 
jetzt hatten wir erst 40 Kilometer hinter und noch 80 Kilometer 
vor uns. Bis nach Nuppcrtsbuch mußten wi r 5 Kilometer hinauf-
schiebeu: es ging zwar dnrch wunderschönen Wald, bei einem Blick 
zurück sah man die von hier oben aus besonders schöne Willibalds
burg und deren Feftungswälle, fowie unweit davon die bekannte 
Strafanstalt Neböorf, aber es ging gar fo lange aufwärts und 
immer nur aufwärts, daß wi r wirklich erlöst waren, als wir end
lich die Höhe erreicht hatten. Neue Enttäufchnngl Keine Aussicht, 

Sind die Reichen zu ihrem Besitze berechtigt? 

Von N u n q u a m , London. 
Autorisierte Uebersetzung von F r i t z D a u z i g e r , Verl in. 

Es soll der Ackermann, der öen Acker bebaut, die Früchte 
am ersten genießen. I I . Timoteus 2., 6. 

Und der Herr geht ins Gericht mit den Nettesten feines 
Voltes uud mit seinen Fürsten: denn I h r habt den Weinberg 
verderbt und der Nanb von den Armen ist in Enrem Hanse. 

Warum zertretet I h r meiu Volk und zerschlaget die Person 
der Elenden, spricht der Herr Iebaoth. Iesajah 3. 14. 15. 

Die schlimmsten Diebe Europas, die wirklichen Quellen 
aller blutigen Kriege sind die Kapitalisten. Es sind dies Men
schen, die von Zinsen, das heißt von der Arbeit anderer leben, 
anstatt selbst Zu arbeiten . . . Alle sozialen Uebel sind durch 
die Ausbeutung der Arbeiter durch die Müfsiggänger erzeugt. 
Diese Faullenzer gewähren den Arbeitern nur solche Löhne, die 
es ermöglichen, ein kümmerliches Leben zu fristen, während sie 
felbst deu größeren Tei l der Produkte der Schaffende» für sich 
behalten, um es für Luxus oder für Spielereien, mit welchen sie 
ihre Zeit vergeude», Zu verschwenden. John Ruskin. 
Wie erwirbt man Reichtum? I n unserer Zeit gibt es drei 

Mi t te l , durch welche mau Vermögen erlangen kann, und zwar: 
1. Durch Einnahme von Mieten, 
2. durch Einnahme von Zinsen. 
3. durch Geschäftsgewinne. 

Wi r wollen zunächst die Einnahmen durch Mieten betrachten, 
und ich werde durch zwei Beispiele — etiles über die Miete von 
Grund und Boden, und eines anderen für Hausmieten — klar 
machen, wer diese Mieten tatsächlich verdient 

Ter Großgrundbesitzer von Itzenplitz hat von feinen Gütern 
eine Iahreseinnahme von 300 000 Mark. Woher erhält er dieses 
Geld? 

Nun, der Grund und Boden ist an die Bauern zu bestimmtem 
Preise verpachtet nnd die Pächter zahlen diese Summe. Woher er
halten die Pächter aber das Geld? 

Diese verlaufen ihr Getreide und aus dem Erlöse bezahlen sie 
die Pacht. Durch wen wird der Ertrag des Bodens gewonnen? 

Durch die Arbeit und Mühe des Arbeiters unö des Acker
bürgers. 

Die Miete wird also durch Arbeit verdient, d. h. durch die Ar
beit der Pächter unö ihrer Angestellten. Der Herr Großgrund

besitzer tut hierzu gar nichts. Er hat weder das Land erschaffen, 
uoch zur Gewinnuug des Getreides eine Arbeit geleistet. Er hat 
deshalb lein Recht, fich das Geld für die Pacht anzueignen. 

Wer durch Miete», welche er für deu Grund und Boden ein
nimmt, vermögend wird, bereichert sich durch die Arbeit uud die 
Mühe anderer. 

Herr Pastor Krause besitzt einige Wuhnhäuser und verdient 
durch Einnahme von Mieten jährlich 10 000 Mark. Woher kommt 
nuu dieses Geld? 

Er erhält es von den Mietern der Wohnungen. Diese haben es 
entweder dnrch ihre eigene Arbeit erworben, oder es ist Geld, welches 
sie dnrch die Arbeit anderer verdient haben. 

Wie kam der Herr Pastor in öen Besitz dieser Häuser? Ent
weder hat er sie mit Geld, das er dnrch seine eigene Arbeit nicht 
verdient hat, bezahlt, oder er ließ sie selbst erbauen und bezahlte die 
Materialieu und die Einrichtnng mit Geldern, die er durch seine 
eigene Arbeit nicht verdient hat. 

Zwei Dinge sind sicherlich wahr! Und zwar, daß erstens der 
Herr Pastor die Häuser nicht mit feinen eigenen Händen erbaut, und 
daß er die für den Bau notwendigen Materialien nicht selbst ange
fertigt hat. Das war die Arbeit anderer. Zweitens aber steht fest, 
daß der Herr Pastor das Geld, mit welchem die Arbeiter bezahlt 
wurden, nicht felbst verdient hat. 

Der Herr Pastor hat deshalb kein Recht auf den Besitz der 
Häufer, und er hat ferner kein Recht, Mieten für das Bewohnen 
der Räume einzuziehen. 

Wer durch Mieten, welche er für das Bewohnen der Räume ein
nimmt, vermögend wird, bereichert sich durch die Arbeit und die 
Mühe auderer. 

Man wird mich nun vielleicht fragen, wie ich beweisen kann, 
daß das Geld, mit dem der Herr Pastor die Häuser bezahlte, nicht 
durch ihn selbst verdient worden ist. Das bringt uns Znr Erörter
ung der zwei weiteren Mittel , durch welche Reichtümer erworben 
werden, also Zu Zinsen und Geschästsgewinne. 

Was sind Zinfen? Es sind dies Gelder, welche für die Ve-
nutzuug von Geld bezahlt werden. Wenn Du mir 2000 Mark zu 
5 Prozent Zinfen leihen würdest, müßte ich Di r , solange ich das 
Geld behalte, jährlich 100 Mark bezahlen, ohne daß meine Schuld 
hierdurch verringert werden würde. Wenn ich nun das Geld 20 
Jahre benötigte und Di r jährlich die 100 Mark Zinsen zahlte, so 
würde ich D i r nach dieser Zeit trotzdem immer noch 2000 M a r l 
schulden. Du würdest alfo im ganzen 4000 Mark von nur erhalten, 
obgleich Du mir nur 2000 Mark geborgt hast. 

Woher nehme ich nun diese Zinsen? Ich muß dafür arbeiten; 
Du aber steckst sie ein, ohne eine Arbeit für das Geld zu leisten. Es 

ist wohl möglich, daß Du D i r die ersten 2000 Mark durch Deinen 
Fleiß verdient hast, sür die Zinsen aber, die weiteren 2000 Mark, 
hast Du nichts geleistet. 

Nehme« wir au, ich besitze 20 000 Mark, die ich einer Bank gebe, 
welche sie mir mit 3 Prozent verzinst: ich erhalte dann 600 Mark 
pro Jahr. Nach 20 Jahren habe ich 12 WN Mark erhalten, besitze 
aber außerdem noch auf der Bcmk 20 000 Mark. Wie kaun sich denn 
das Geld derartig vermehren, daß ich 32 000 Mark für 20 000 Mark 
erhalte? Wieso kann mir die Bank mehr bezahlen als ich eingelegt 
habe? 

Wenn ich. anstatt meine 20 000 Mark der Bank Zu geben, sie in 
einen Geldschrank gelegt und mir 20 Jahre lang hiervon 600 Mark 
genommen hätte, würde ich wohl noch die ganze Summe nach Ab
lauf diefer Zeit besitzen? Sicherlich würde ich nur noch 8000 Mark 
vorfinden. Geld vermehrt sich also nur, wenn jemand arbeitet unö 
die Zinsen verdient. Wer verdient nnn tatsächlich die Zinsen? 

Nehmen w i r an, der Bankier Mendelfohn leiht dem Staate eine 
Mi l l ion gegen eine Verzinsung von 3 Prozent und erbält hierfür 
jedes Jahr 80 000 Mark. Wer bezahlt öiefe? Sie werden durch 
Steuern erhoben. Wer bezahlt diese Steuern? Diese werden ent
weder durch die Arbeiter selbst oder von Leuten, die ihr Geld durch 
die Arbeiter verdienen, bezahlt. Der Herr Bankier bezieht seine 
Zinsen für immer: nachdem er seine Mi l l ion in Zinsen zurücker
halten hat, zahlt ihm der Staat von Deinem mühselig erworbenen 
Verdienst, mein lieber Lehmann, so lange er oder seine Erben die 
Zinfen beanfpruchen. jährlich 30 000 Mark. Bahrfcheinlich ist diese 
Mi l l ion für irgend einen törichten Zweck, vielleicht für einen ver
werflichen Krieg benötigt worden, weil aber vor vielen Jahren der 
Herr Minister ein Narr oder ein Lump war, wird jetzt der Fleiß 
und die Miihfal der deutschen Arbeiter mit 30 000 Mark jährlich für 
alle Zeit besteuert! Amen! 

Das Schlimmste aber ist, daß das Geld, welches der Herr 
Bankier dem Staate geliehen hatte, nicht etwa durch ihn selbst ver
dient worden ist, sondern, daß es der Verdienst der Vorfahren des
selben Volkes war, die nun feinen Erben öle Zinsen bezahlen 
müssen. 

Es kommt noch schlimmer! — Tatsächlich ist ein großer Tei l des 
sogenannten „Kapitals" überhaupt nicht vorhanden. 

Der Fürst Zu Grafenberg ist ein sehr reicher Herr, er hat ein 
jährliches Einkommen von 300 000 Mark, der Baron Schnoddrig ein 
solches von 400 000 Mark, der Graf Faulpelz 5N0 000 Mark. Die 
drei Kavaliere setzen sich mit einem Bankier, einigen vermögenden 
Fabrikanten und einem Vergwerksbefitzer in Verbindung und ent« 
schließen sich, eine Aktiengesellschaft Zum Bau eines Kanals zu be
gründen. Sie stellen Ingenieure unö Arbeiter an. unb um öieis 



nur kahle Schieferfelöer. öde und unbewohnt das ganze weite Bock,-
p ateau, dazu em häßlicher rauher Wind, bei uns Tmmn zwana 
öle Hüte abzunehmen und mehr als einmal des ^ 
wegen abzusteigen. Das einzige, was hier oben schön war das war 
der SwnenMn. mit dessen schönen blauen Blüte" wir uns 
N d ^ bis Lohrmannshof gtn Is mm 
n" 3 n ^ . ? ^ s f̂ ' ^"be, em Radler plötzlich einen kleinen Ast 

^ , F - r ^ . b " ° ? ' der eimge Speichen abriß; doch wurde der 
Schaden sofort wieder repariert. Nach dem Forsthaus Laubental 
stand wieder eine große Steigung vor uns und w r mußten den 
herrlichen Weg durch den Wald fast immerzu schieben, er urz vor 
Weimnburg tonnten wir wieder aufsitzen/Die Straße ist hier im 
dichten Hochwald mit Zement begossen, tadellos wie eine Ne nbaln 
und em wahrer Hochgenuß für den Radier. Plötzlich hemmte uns 
von neuem em schier senkrechtes Gefälle, und wieder hieß es ab-
«7ä.?n ^ " ' O°ben nun den gefährlichen Berg herab, vorbei an 
Blertellern rechts und links, bewunderten zur rechten Hand auf 
Wett «lbur ?i '" ^ lckwne Wülzburg und fuhren dann nach 

Ein hübscher Brunnen steht mitten in der Hauptstraße von 
Wechcnburg; fönst ist nicht viel zusehen, die Wirtshäuser ver
lobten mcht. So verließen wir gleich wieder diese kleine, wenig 
Interessante Stadt unb fuhren auf tadellos fchöner, reich mit 
Bäumen bepflanzter Chaussee nach Pleinfeld. Durch das reizende 
« ° ^ n Let ten wir und besichtigten das schöne, im reinsten 
A^kostl l erbaute, mit Mauern unb Türmen befestigte Schloß des 
pursten Wreöe, das sich wie ein schlafender Held aus olter wehr-
A"'ter Z " t in unsere friedliche hinübergerettet hat. I m Pleinfelder 
A I ' " ) « ! wurde gerastet und ein ordentlicher Imbiß eingenommen. 
Allüberall fah man Jäger mit Nebhühnern, aber keines lag für uns 
in der Pfanne; das wäre fu ein Herbstfchmaus gewesen! 

^ Die weitere Fahrt nach Roth a. T. war sehr schön, besonders 
W das Schloß Scmhfee gleich hinter Pleinfeld erwähnt. Da es 
bei unserer Einfahrt in Roth schon dunkle Nacht war. der Weg nach 
Nürnberg auch nicht landschaftlich begeisternd ist, besonders in der 
Dunkelheit, und uns allen bekannt war, dazu eben ein recht 
Lünstiaer Zug nach Nürnberg bereitstand, waren alle ohne Aus
nahme bereit, dies letzte Stückchen mit der Bahn Zurückzulegen. 
Wir hatteu doch per Rad an diesem Tage 92 Kilometer hinter uns 
und die meiste Zeit des Nachmittags mit Stieben der Räder berg
auf und bergab vertan und waren ganz gehörig müde. Kalt war 
es geworden: rasch wurden warme Würstel und ein paar Maß 

'Bier mit ins Kupee genommen und der trauten Heimat entgegen
gedampft. Schön ist so eine Herbsttour im Nltmühltal. wie es 
überhaupt im Herbste herrlich Zu radeln ist. „Frank. Courrier". 

Geschwindigkeit ist keine Hexerei. 
Es ist geradezu merkwürdig, wie gleich unb wie verschieden 

die Gesichter der Menschen sind. Einmal haben alle Menschen, so 
viele millionenmal Millionen ihrer auch find, Zwei Ohren und einen 
Mund, zwei Nugen und eine Nase, zwei Wangen und eine Stirn, 
und die Nase ist alleweil so ziemlich mitten im Gesicht und der 
Mund darunter. Ja, nicht einen habe ich getroffen, der den Mund 
ob der Niechmaschine. die Augen aber rechts und die Ohren links 
davon gehabt hätte 

So gleich aber hoch ein Antlitz dem andern bezüglich der 
wesentlichen Bestandteile und ihrer Anordnung ist, fo gleicht doch 
unter all den Mill ionen nicht eines völlig bem andern, so daß w i r 
hundert und tausend Personen mit einem Blicke Wer von einander 
zu unterscheiden vermögen. Nur ausnahmsweise gleichen sich zwei 
Menschen fckxinbar wie ein Er dem andern, und da muß denn wohl 
die Mutter dem Peterl ein rotes und dem Paul ein blaues Hals-
binderl umbinden, um beiden gleichmäßige Pflege zukommen 8« 
lassen. 

Auch ich habe zwei Brüder gelaunt, deren Aehulichkeit war so 
auffallend, bau man nie wußte, ob man den Herrn Nentmeiftcr 
Signum« Gerlach aus Gööing oder den Herrn Gutsverwalter 
Ignaz Gerlach aus Holics vor sich hatte. Das gab zu manch gutem 
Spaß Gelegenheit, wie ich denn emen hier erzählen will. 

I n einem schattigen Gastgarten Zu Göding, das in Mähren hart 
an der ungarischen Grenze liegt, hatte sich an einem glubend heißen 
Sommernachmittage eine lustige Gesellschaft zusammengefunden, 

um bei schäumendem Bier und heiteren Gesprächen die überlästige 
Hitze etwas z» vergessen. Da auch ein Förster und ein durch
reisender Radelfahrer mit am Tische saßen, so gabs frischen Auf
schnitt in Hülle und Fülle. Denn der Waldmann und der Ncidel-
mnnn, die redeten nach dem dritten Krügel nur mchc lateinisch, 
und die lachenden Zuhörer wußten kaum, wem sie den Preis zu
erkennen sollten. Der Förster schoß, mit dem Munde wenigstens, 
alles, was da kreucht und fleugt nnd was da Bein Zur Erde beugt, 
ohne Zu zielen, ja, oft sogar drei bis vier Tiere in einem Abdrücken, 
und das menschliche Renntier erwies sich, mit dem Munde wenig
stens, als ein unersättlicher Kilometerfrefser, der den besten Reiter 
weil hinter sich ließ, mit der Eilzugmaschiue um die Wette lief und 
einmal sogar, wie er hoch und heilig beteuerte, lemem eigenen 
Schatten davon gefahren war. 

Da mischte sich auch der anwesende Herr Nentmeifter. ein tnckes, 
untersetztes Männlein mit einem rosigen Vollmondgesichte und 

Der Nadler 50g eine Karte mit vielen Strichen aus der Tasche 

""^ .F'Mi'ng . . . Holics . . . sechs Kilometer . . . zehn Minuten 
. .Spielerei!" 

Löhne zu bezahlen und^die nötigen Handwerkszeuge anschaffen zu 
Wnnen. benötigen sie Geld. Man fordert Bauan,chlage em und die 
Äusten werden auf 2 Millionen Mark festgesetzt. Die,e Summe 
wird aber nur benötigt, um das Werk ganz auszuführen: mit einer 
viel kleineren Summe kann begonnen werden. Man bringt 1W0 
Alt en zu je 200« Mark heraus, wovon je 230 Mark 10fort der Nest 
w be twunten Abständen einzuzahlen ist. Die Ge,ell,chaft besteht 

dieser nimmt für 200 000 Mark Aktien uud 
zahlt zu,Mst W«W Mark ein. Mit dieser Summe kommt man bis 
zur Fällialeit der Zweiten Rate aus. 
^ Wir müssen nun die Lage dieser Kapitalisten betrachten Der 
5 i i ^ ' , , ltzra erbera bat seine 25 null Mark eingezahlt und Ende des 
A r e t b a er we ei-es Zur Verfügung denn er erhält fort-
N ' « e Arbeitsleistimg Gelder von d ^ ^ t e r n f« 
Güter. Die Lage'der anderen Herren ist eine^nliche.^ A ^ A ? -
Bankier 

Aktionäre? I bewahre, er wird von den Ingenieuren und Ar-
Mbt aber das Geld für den Vau her? 

Ganz und gar nicht. Das Geld, wird m 
^orm vo M e . Zinsen oder durch Geschaftsgewmn lamt und 
sMders vou den Landarbeitern, den Bergleuten uud den Fabrikar-
^"^em/mm"aber die Ingenienre und Arbeiter den Kanal gebaut 

^ ^ ? " ä a ^ d ^ ^ t ^ 

dem Grafen und andere Herreu geschäftigen ^nun^ nach Fertigstellimgm d̂es Mnal-

-r-' - . ^«n ' ,ks^"unö d7eser'K°ll'?iIdet nach Abzug der müssen emen Zoll zahlen, uno uil.il.«. <, ^ «̂5.«,.« m,.8nnsii>u 

AnssUellte' die das Werk verwalten.'und.den Nutzen aus ihm steckeu 
'e sogenannten Kapitalist 

Alle Güter, die nunmehr cM dem 
Angestellte, me m^ " ^ " V " , „ . ' ' . . . , ^ 
diese sogenannten Kapualute^felbst eun ^ ^ ^ M o ^ werden. 

hen Verdienst, den die Aktionäre 
Wer zahlt denn nun diese Dlmdeu^.. .«. — besorgen, also 

Er wird von den Leut^,'vekhe ben " a n s ^ ^ 
von den Spediteuren zunächst erw ^ 
Grossisten« welchen sie die Waren zuluyren. u,^.... 

„Gewiß . . . Spiielerei," eutgegwete schmunzelnd der Nent
meifter, ,^enu da müßt Ihr rem auf der Großmutter ihrem Spinn-
rade! sitzen! Ich wenigstens . . ergeh's alleweil w sieben Minuten, 
und wenn Ihr's nit glaubt, ei, so wetten .vir fünf Liter . . . trifft 
gerade siir icdct. ein Krügel. Ihr fahrt und ich lauf, und wer 
früher in HoUcs ankommt, hat gewonnen." 

Da machte der Radier große Augen und wußte nicht, hielt man 
ihn für einen Narren oder war der Herr Nentmeifter einer. Weil 
aber die Gesellschaft mit scheinbarem Ernst auf den Scherz einging 
und einer nach dem andern meinte, sa, der Herr Nentmeifter sei 
freilich ein ganz verhexter Schnelläufer, eigentlich ein Reuumcist.'r. 
aber . . . aber diesmal habe er sich doch überschätzt, weil er von der 
ganzen Radiere! nichts verstehe, so nahm der andere die Wette an. 
Die beiden Kämpen stellten sich angesichts der heiteren Zuschauer-
fchaft vor dem Gasthause zum Starte auf. 

Dem Nentmeifter war verstattet, sich feines Rockes zu ent
ledigen und, indes der Radler auf der Hauptstraße blieb, jeden 
beliebigen Weg zu benutzen, das Ziel aber sollte das leicht kenntliche 
Pusthcms in Holics sein. 

Also machte der Förster aus Sacktuch und Knotenstock ein 
Fähnlein uud hielt es wagerecht vor die kampfbereiten Gegner 
uud senkte es. und . . . trittst nicht, so gilts nicht . . . sauste der 
Nadelmann davon und . . . der Rentmeister mit Halloy hinter ihm 
drein, — aber nur bis zum Telegraphenamte, in dessen Türe er 
verschwand. 

Er wußte nämlich, daß fein Zwillingsbruber, sein anderes Ich. 
augenblicklich beim Holicfer Postmeister zu Gaste war. Darum 
telegraphierte er ohne Umstände: „Stelle Dich fogleich in Hemds
ärmeln vor die Haustllre!" Tann ging er wieder in den Gast-
garten zurück, zündete sich eine Zigarre an und war mit den 
Freunden guter Dinge: denn er wnßte, daß der an ähnlichen 
Zaubereien gewöhnte Bruder IgnaZ zwischen den Zeilen lesen und 
seine Stellvertreterrolle gut spieleu würde. 

Indes besann sich der Nadler, und es wollte ihm schier be
dünken, als hätten sich die Herren in Göding seiner, des Fremd
lings, nur auf gute Art erledigen wollen. Auch sah er weder rechts 
uoch links in Feld unb Busch eiu rennendes Mänulcin. Darum 
ließ er sein Rößlein in einem gemächlichen Trab rollen und kam 
zwar nicht in zehn Minute», immerhin jedoch so früh nach Holics. 
daß ihm wohl kein Schnelläufer der Welt zuvorgekommen wäre. 

Aber . . . ei, verherte Geschichte! . . . Da war ja das Post
haus und . . . da stanb in Hemöiirmeln ein dickes, untersetztes 
Männlein mit einem rosigen Vollmundsgesicht und einem schwarzen, 
an den Enden nadelscharfen Schnauzer unü schmunzelte spöttisch . . . 

Da stieg dem schnellfüßigen Radeldreher der rote Zorn ins 
Gesicht: denn daß er von dem kurzbeinigen Knirpse überholt worden 
war, das ärgerte ihn über alle Maßen. 

„Ei," schrie er, von feinem Stahlrosse abspringend, „Ihnen 
können wenigstens die Schuldner nicht davonlaufeu, Herr Rem-
meister, weil Sie gar so flinke Haxen haben! aber . . . a Kassa 
möcht ich Ihnen doch nit anvertrauen, wenn i Ihre Herrschaft war! 
— Jetzt aber . . . jetzt gehts wieder zurück nach Göding, uud weuu 
S' mi wieder einholen, so zahl i gleich ei Faßt Pils und nit bloß 
fünf schäbige Liter!" 

Schwups! warf ers Nadel herum, hups, faß er im Sattel und 
strampelte mit den Beinen, als müsse er vor dem Nachtmahle noch 
geschwinde um döe Erde herumfahren, und' den Oberkörper legte 
er ans bie Lenkstange, als ob er int Notfalle öas Voröenaü mit 
der Nase zu bremsen gedächte. 

So schnurrte er dahin, daß kein Mensch mehr eine Rab
umdrehung wahrzunehmen vermochte, daß sich am Wege manches 
alte Mutterl bekreuzte, daß d>er österreichisch-ungarische Grenzpfahl 
den Kopf bedenklich schüttelte, daß die Gödinger Gänse wahnsinnig 
vor Angst über die Hausdächer flogen, und . . . prrr! . . . hielt 
er auch schon, ehe denn zehn Minuten verflossen waren, vor dem 
Gittertore des Gartens, sprang ab nnü . . . prallte entsetzt zurück, 
als sei ihm am hellichten Tage ein leibhaftiger Geist erschienen. 

Da stand ja der Hexenmeister von einem Rentmeister in aller 
Gemächlichkeit unter dem Eingange, pafft« graue WvMein aus 
seinem Glimmstengel uud meinte: 

„Na. warm macht's, guter Freuud, nit wahr? Ich bin eben 
angekommen und habe mir eine unter die Nase gesteckt. Ist's ge
fällig?" Damit hielt er dem Rennfahrer höflich die gefüllte 
Zigarrentafche unter die Augen. ' 

„Der . . . der Kuckuck ist mir gefällig" fchrie der Radler. 
„Wenn Sie nit die berühmten Siebenmeilenstiefel anhaben, so . . . 
so . . .! Na . . . so was! Aber . . 's Faßl zahl i. Soll mir 
niemand nachsagen, daß i mein Versprechen nit halt!" 

„Was für ein Faßt?" fragte der Nentmeifter und lächelte in 
den Mundwinkeln. 

„Natürlich," brummte der Nadler, „Hab' i Ihnen nit vorm 
Posthaus in Holics gesagt, i zahl nit bloß fünf schäbige Liter, 
sondern a Faßl Pils, wenn Sie mi einholen?" 

„Mir? Kein Sterbenswörtlein haben Sie mir gesagt! Wissen 
S', ich war gar nit in Holics, sondern bin alleweil da unter dem 
schattigen Kastanienbaume gesessen. Könnt mir einfallen, bei der 
Eselshitze nach Holics zu laufen!" 

Da schaute der Nadler gerade so drein wie ein Kalb, das zu 
seinem nicht geringen Erstaunen den Mond in der Wasfertufe er
blickt, ans der es trinken will. 

„Sie," sagte er, „plauschen S' meinetwcgeu einen anderen an! 
Mit mir richten S' nichts aus, mir dreht sich so schon der Kopf, als 
obs Nadel drin war, anstatt drauße» am Garteuzaun. Wenn Sie 
nit in Holics vor dem Posthause gcstanüen sind und mich höhnisch 
ang'lacht haben . . . wer denn sonst?" 

sie die Händler, und schließlich zahlt das konsumierende, das die 
Ware kaufende Publikum den Zoll. Dieses besteht aber aus Ar
beitern, welche den Zoll aus dem durch ihre» Fleiß erzielten Ver
dienste bezahlen, oder aber aus wohlhabenden Leuten, die ihn aus 
dem Verdienste anderer entrichten. 

Nun wollen wir all das kurz zusammenfassen: 
Der Fürst zu Grafenberg leiht 28 NW Mk., die er durch die 

Arbeit feiner Pächter und deren Untergebene besitzt: dann leiht er 
noch 173 UM) Mk., die er bei Gründung der Gesellschaft nicht besaß, 
die er aber erhält, nachdem feine Pächter das Geld für ihn verdient 
haben. Er bezahlt also die Ingenieure und Arbeiter, welche den 
Kanal fertigstellen sollen, mit dem Geld, welches von den Pächtern 
und deren Angestellten verdient worden ist oder verdient werden 
wird. 

Der Kanal ist nunmehr gebaut und der Herr Fürst erhebt 
Zölle, die von den Arbeitern bezahlt werden; sicherlich sind hierunter 
Landarbeiter, Ingenieure, Fabrikarbeiter und Bergleute, welche das 
Geld, mit welchem der Kanal erbaut wurde, felbft verdient haben. 

Mit anderen Worten: Die Arbeiter zahlen dem Fürsten, dem 
Grafen und all den anderen Zinsen für Gelder, welche sie felbft 
durch ihrer Hände Arbeit erworben haben. 

Allmählich wirst Du nun verstehen, welche Bedeutung die Be
zeichnung Miete, Zinsen und GefchäftZgewinne haben. Um Dich 
aber noch weiter aufzuklären, um Dir zu beweisen, wie arm diese 
reichen Herren tatsächlich sind und wieviel Zinsen für nicht vor
handenes Kapital bezahlt werden, muß ich Dir noch zwei Beispiele 
anführen. 

Obwohl nach der Statistik im Deutschen Reich 20 000 Millionen 
jährlich für Löhne, Mieten, Zinsen usw. bezahlt werden, beträgt das 
im Lande vorhandene Aargeld nur rund 4000 Millionen. 

Für meine Zweite Behauptung bediene ich mich eines Aus
spruches des berühmten Engländers John Stuart Mi l l : 

„Wenn man von dem langjährigen Wohlstände eines Landes, 
von Reichtümern, die sich von Geschlecht zu Geschlecht vererbt haben 
und ähnlichem spricht, so versucht man uns einzureden, daß dieser 
Reichtum vor langen, langen Jahren hervorgebracht wurden, daß er 
allmählich im Laufe der Zeit allgewachsen und nur ein ganz unbe
deutender Teil des Vermögens im Laufe des letzten Jahres hinzu
gekommen ist. 

Der wirkliche Tatbestand ist aber ein ganz anderer. 
Der bei weitem größere Teil des vorhandenen Vermögens 

wurde durch die Arbeit fleißiger Menschenhände in den letzten 12 
Monaten produziert. Nur ein Anbedeutender Teil des großen ge-

„Na, halt mein Zwillingsbruber, der Gutsverwalter von 
Holics," sagte der Nentmeister, und di« ganze Gesellschaft schüttelte 
das lang verhaltene Lachen gleich eiuem Platzregen aus. 

Natürlich ließ sich nun auch ber Radfahrer besänftig««, und 
tat, was das Gescheiteste war, er lachte herzlich mit und trank auch 
von der Nmche, die der Neutmeister warf. „Arbeiter-Jugend". 

GsmchtsZeitung« 
: : Das staatsgefährliche Nadfahrerkostüm. Es gibt wieder ein

mal etwas zu lachen. I n diesen ernsten Zeiten sorgt die Justiz für 
Humor. Die sächsische natürlich. Sie hat wieder einmal b«n Staat 
gerettet, den sie in Gefahr gebracht sah durch — ein Rad-
fahrertostllm. Und das kam so: Sechs Bundesgenossen vom Verein 
Oberwiesa hatten einen Müifestumzug eröffnet und dabei, ihr 
Neigenfahrerkostüm getragen, das außer weißem Anzug und Sport
strümpfen auch noch in einer r o t e n Schärpe mit goldenen 
Franfen bestand, die mit gelben Rosetten an der Kleidung befestigt 
war. Nun denke man sich, wie revolutionierend auf die Zuschauer 
ein derartiges Kostüm wirken mußte! Andere ahnungslose 
Menschen haben zwar schwerlich irgendwelchen Anstoß an dem 
Kostüm genommen, zum minbesten ist teiu einziger Zeuge aufge
treten, der aus dem Kostüm der juugen Radfahrer zu dem kühnen 
Schluß gelangt wäre, daß diese für eine deutsche Republik Propa
ganda machen wollten. Mit anderen Augen als die Zuschauer, die 
das kleidsame Kostüm der Nadler sehr erfreute, betrachtete aber die 
gestrenge Polizei diesen Anzug: sie witterte sofort revolutionäre 
Gesinnung und republikanische Tendenzen der Träger und brachte 
sie Zur Anzeige, der bald die Anklagen folgten. Das Schöffengericht 
Frankenberg kam auch auf Grund der alten sächsischen Verordnung 
vom Jahre 1819 (!) wegen T r a g e n s r e p u b l i k a n i s c h e r 
Abzeichen zur Verurteilung der Radier, die jeder 10 Mark 
blechen sollten. Sie fochten das Urteil mit der Berufung an uud 
g e l e h r t e Nichter wareu nun berufen, das Urteil nachzu
prüfen. Die interessante Verhandlung fand vor der Berufungs-
lammer des Chemnitzer Landgerichts statt. Ter Verteidiger Rechts
anwalt Dr. Harnisch wies darauf hin, wie fehr die Anklage zu 
unrecht erfolgt sei. Er legte aus der Geschichte der Maifeier dar, 
daß diese schlechterdings nicht zur Verherrlichung der Republik oder 
zur Agitation für deren Herbeiführung eingeführt sei, sondern eine 
Feier bedeute zur Verherrlichung des Weltfriedens und zur Demon
stration für rein wirtschaftliche Forderuugen: das erbelle am besten 
daraus, daß doch die Maifeier auch in republikanischen Ländern in 
gleicher Weise gefeiert werde, wie im monarchischen Teutschland. 
Er führte weiter aus, daß jene antiquierte Verordnung zwei Tat-
bestandsmertmlck enthalte, die gerade in vorliegendem Falle absolut 
nicht erwiesen seien, denn d« Verordnuug verbiete uur das öffent
liche Tragen folcher Abzeichen, die erstens nach allgemein ver
breiteter Ansicht und zweitens nach der unzweifelhaften Absicht 
derer, die sie tragen, republilauifche Gesinnungen an den Tag legen 
sollen. Vou den Angeklagten aber fei der eine weder politisch noch 
gewerkschaftlich organisiert, andere seien nur gewerkschaftlich, eimge 
allerdings auch politisch als Sozialdemokraten organisiert, bei 
keinem der Radler aber wäre auch nur das geriugste bewiesen, was 
auf republilauifche Tendenzen und darauf schließen lasse, daß sie 
nun gerade dieses Kostüm gewählt hätten, um ?ür eine deutsche 
Republik zu demonstrieren', nach der Verordnung genüge aber nicht 
eine völlig unbegrimdete Vermutung, sondern die lmzwnfelhaftc 
Absicht müsse festgestellt werden: aber auch Dritte, außer der 
Polizei, wären sicherlich nicht ber Ansicht geivesen. daß es sich bei 
den rotgoldenen Schärpen um republikanische Abzeichen gehandelt 
hätte, denn jeder Unbefangene würde das ganze schmucke Kostüm 
als Einheit betrachtet haben, als ein festliches Nabfahrer-Svori-
loftlim ohne jede ftaatsfeiudliche Tendenz. Alles Bemühen des 
Verteidigers nützte nichts Das Berufungsgericht stellte einfach 
fest, daß die Voraussetzungen der noch zn Recht bestehenden alten 
Verordnuug „zweifellos" erfüllt seien uud verwarf die gegen das 
erstinstanzliche Urteil gerichtete Berufung. — Somit sind die sechs 
Radier zum zweiten Male uerknurrt worden. Natürlich wird das 
„weltbewegende" Ereignis auch noch das sächsische Tberlanöes-
gericht beschäftigen. Wieviele Köpfe gelehrter Juristen müssen sich 
doch wegen folcher Lappalien plagen. Wie sagte doch Goetbe? „Es 
erben sich Gesetz und Rechte wie eine ew'ge Krcmkbeit fort!" — 

Ein Vereinskränzchen, zn dem nur geladene Gäste Einlas; er
halten, ist keine öffentliche Tanzlustbarkeit und braucht nicht ange
meldet zu werden. Wegen Abhaltung eiuer öffentlichen Tan'.lust-
barleit, die nicht genehmigt war, verurteilte das Laubaucr Schöffen
gericht den Vorsitzenden des Nadfahrervereius Friedcrsdorf, 
Bundesgenossen Adolf Wagner, zu IN Mark und die Gastwirtin 
Glrbig in Frieöersdorf zn 5 Mark Geldbuße. Die Verurteilten 
legten Berufung ein, die Görlitzer Strafkammer aber hob das 
Urleil auf und fprach beide frei. Hiergegen meldete die Staats
anwaltschaft Revision an uuö das Kmnmergericht wies die Eauze 
an die Gürlitzer Strafkammer zurück. Dem Verfahren lag der 
folgende Sachverhalt zugrunde: Der Friedersdorser Radfahrer» 
verein beschloß im vorigen Jahre, am Silvesterabend im Frieders
dorser Gasthof (Girbig) ein Tanzlränzck'en abzuhalten Laut Be
schluß der Versammlung wnrden jedem Verein-'Mitgliede vier Ein
ladungskarte» ausgehäudigt, um sie an Frennde und Bekannte ab
zugeben. Etwa übrig gebliebene Karten sollten dem Vorstande 
Zurückgegeben werden. Als die Uebungen zu 'dem Vergnügen 
bereits in Angriff genommen waren, traten bei einzelnen Mit
gliedern Befürchtungen ein, daß der Amtsvorsteber Schwierigkeiten 
«lach:» könnte. Der Vorfitzende Wagner begab sich decchalb zu dem 
Amtsvorftehcr, um diefem von dem geplanten Vergnügen Meldung 

samten Reichtums hat vor 10 Jahren fchon bestanden. Von dem 
gewaltigen heutigen Prodnltiv-Kapital war vor 10 Jahren fast 
nichts vorhanden mit Ausnahme von Häusern, Fabriken, Schiffen 
und Maschinen, und selbst diese würden 10 Jabre nicht standgehalten 
haben, wenn man nicht frifche Arbeitskräfte während öiefer Zeit da
mit beschäftigt bätte, die Häuser usw. in gutem Zustande zu er
halten. 

Nur der Gruud uud Boden besteht immer und immer, und er 
ist fast der einzige Gegenstand, der fortbesteht. Alles, was der 
Mensch hervorbringt, geht wieder zu Nichte und Zwar meistens in 
sehr kurzer Zeit." 

An einer anderen Stelle heißt es: 
„Das Kapital wird von Geschlecht zu Geschlecht erhalten, aber 

nicht etwa durch Aufbewahrung, sondern durch fortwährende erneute 
Produktion." 

Uebcrrascht Dich diese Tatsache wohl? Fast das ganze, so be
wunderte Kapital, das Vermögen der Reichen wird alljährlich neu 
hervorgebracht. 

Von wem wohl? Von den Reichen? Von dem Fürsten und 
feinen Konsorten? Ach, ganz und garnicht! Von den Arbeitern 
wird alles erzeugt, denn jeder Wohlstand muß durch Arbeit hervor
gebracht werden! Andere Mittel gibt es hierzu nicht! — 

Man erzählt Dir. der Herr Bergwerksbesitzer Srrömball wäre 
ein Millionär! Denkst Du, er hat eine Million oder hundert Mil l i 
onen in seinem Kassenschrank liegen? Glaubst Du, daß der Himmel 
Millionen Goldstücke auf den Fürsten zu Grafenberg oder den 
Bankier Mendelsohn herunterreguet? 

Der Millionär besitzt uicht viel: sicherlich nicht viel Geld! Aber 
er hat Aktien, Hypotheken und andere schriftliche Unterlagen, die 
Wucherer uud Teufel erdacht haben mögen, durch welche er jahraus 
jahrein auf gesetzliche Weise Millionen des durch die Arbeit der 
Armen geschaffenen Wohlstandes an sich reißt. 

Der Fürst veröieut jährlich 30L W0 Mark, Nun, wie verdient 
er diese? Er erhält es in Form von Mieten, Vorrechten. Divi-» 
denden und Zinsen, aber jeder Pfennig stammt von dem Vermögen 
her, welches die Arbeiter produzieren. 

An Pacht allein heimst der faule Fürst, ber sich den größeren 
Teil des Jahres Zu seinem Vergnügen im Auslande aufhält. 30 000 
Mark eiu, so sagt man Dir. Nun, bevor nicht der Farmarbeiter das 
Getreide gemäht und der Pächter es verkaust hat. besitzt er diese Ein« 
Mnste nicht. Nimm ihm seine Landarbeiter, diese armen geplagten 
Knechte — und der Herr Fürst ist ein Bettler. 
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zu erstatten, in oer Annahme, daß er dazu verpflichtet fei. Der 
Amtsvorstcher wollte das Kranzchen nicht als Vereinsvergniigen 
anerkennen, weil die TeilnehmeiMhl. mit der gerechnet war. die 
Mitgliederzah! des Vereins um das dreifache überstieg — und zur 
öffentlichen Tanzlustbarkeit verweigerte er die Genehmigung, weil 
er nicht öulden wallte, daß die Leute in das neue AMr hinein 
tanzen <N Wagner begab sich hierauf Zu einem Rechtsanwalt und 
erhielt hier die Auskunft, daß der Verein nicht verpflichtet sei. eine 
Erlaubnis nachzusuchen, wenn an dem Vergnüge!! außer den Mi t 
gliedern nur eingeladene Gaste teilnehmen. Tas Vergnügen fand 
denn auch in der geplanten Weise statt. Trotzdem an der Tür-
tuntiolle nu? Besuche? mit Eintrittskarten passieren durften, sollten 
auch solche olme Karten in den Saal Einlaß gefunden haben. Diese 
Behauptung konnte jedoch in der Gorlitzer Gerichtsverhandlung 
trotz Aufbietung mehrerer Zeugen nicht bewiesen werden. Der 
Verteidiger ersucht um Freisprechung beider Angeklagten und be
antragt, sämtliche Kosten, einschließlich die der Verteidigung, de? 
Staatskaiie aufzuerlegen. Das Gericht beschließt: Das Urteil des 
Schöffengerichts Laubcm wird aufgehoben und die Angeklagten 
worden freigesprochen, weil es sich um «in geschlossenes Vergnügen 
gehandelt hat und nicht erwiesen ist, batz nicht geladene Personen 
ohne Karten Eintr i t t erlangt haben. 

: : Verurteilt wegen fahrlässiger Tötung. Es ist leider noch 
immer recht oft zn doobaGten. daß Radfahrer falsch ausweichen. 
Wie gefährlich es ist. so Zu handeln unö welche schweren Folge» fim 
daraus ergeben tonnen, das beweist ein aus Leipzig gemeldeter 
Fal l , der geeignet ist. Zur Warnung Zu dienen. Ein isjähriger 
Laufbursche war. als er auf dem Rabe auf der falschen Straßen» 
seite um die Ecke bog. mit einem andern vorschriftsmäßig fahrenden 
Nadfahrer Zusammengeprallt, der vom Rade stursste und unter die 
Räder eines gerade vorüberführenden Bierwagens geriet und töd
lich überfahren wurde. Jetzt stand der junge Mann, der den ver
hängnisvollen Zusammenstoß verschuldet hatte, unter der Anklag? 
wegen fahrlässiger Tutung und wurde Zu zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

Was heißt „Fahren mit Fahrrädern"? Der 1. Strafsenat des 
Kammergerichts in Verl in hat ein interessantes Urteil gefällt. 
Vielerorts sind bestimmte Wege für das „Fahren mit Fahrrädern" 
polizeilich verboten. Das Kammergericht sagt nun, daß das 
„Fahren" nicht gleichbedeutend ist mit „Führen". Danach hat man 
also auf solch verbotenen Wegen bas Recht, sein Fahrrad an öer 
Hund Zu führen refp. mit den Händen fortzubewegen, nur eben das 
Fahren auf dem Rabe ist verboten! 

Nmefiasten. 
P. P., Weittlrodr. Neuerungen" öer' Vöreinsleitungen ver

öffentlichen w i r nicht. 
H., Höchst. Beschwerden wegen Nichtaufnahme einer Einsend

ung sind an die Preßkommissiun zu richten: das Vorbringen solcher 
Beschwerden auf Konferenzen und deren Aufnahme in die Zu ver
öffentlichenden Berichte halten wi r für eitel Raum- und Zeituer-
schweuduna. 

S., München. Ein derartiger Beschluß existiert nicht. Es ver
steht sich ganz von selbst, daß VereinZberichte nicht Zum Abdruck ge

bracht weiden, und zwar, weil einerseits derartige Berichte die Al l 
gemeinheit nicht interessieren und weil anderseits de? Raum de? 
Zeitung hierzu nicht ausreichen würde. Wo aus den Vereinen über 
Tinge berichtet wird, die nach Meinung öer Redaktion für die All» 
gemeinhnt .von Interesse find, wird selbstverständlich eine Aus» 
nähme gemacht. 

A. F., BiOorZ. Daß die Vereine Paetz und Halbe mit ihren 
Nezirtssestbillets noch nicht abgerechnet haben, ist in nicht schön: für 
die Allgemeinheit ist dies aber ohne jedes Interesse. Fordern Sie 
den Betrag nur schriftlich oder persönlich ein und verschonen Sie 
unser Bunüesorgan mit derartigen Veröffentlichungen. 

A. L., Delsnitz i . V. Ter Bund eristiert noch, steht aber nach 
jeder Richtung hin noch auf demselben Fleck, wie bei der Gründung 
vor 4 Jahren. 

C. W., Grünhof. I h re Fragen Wunen wi r nicht beantworten, 
denn für die Rechte und Pflichten der einzelnen Gruppen innerhalb 
eines solchen Zentral»e?eins sind dessen Statuten maßgebend, sie 
die gesamten Mitglieder beschließen. Diese Statuten können in ver
schiedenen Vereinen ganz wesentlich in ihrem Inha l t von einander 
abweichen. — Jugendliche unter 18 Jahren brauchen den Beitrag 
Zum Vaufond nicht zu leisten. 

Nenbeigetretene Vereins und EimelfahVer. 
G. 4, B. 2. DüchelZdors. Fritz Voß, IN Mitglieder. 

Langsdorf. Ernst Nienkirchen. Maurer, 1« Mi tg l . 
Meckelfeld. Albert Ewnankowski. 11 Mitglieder. 
Wittgenau. Gustav Hoffmann, 11 Mitglieder. 
Neichenlmch D.-L. Konrad Unverricht i. Viefig, 12 M. 
Neibe-Hünern. Neinh. Bulau i . Protsch, 13 Mi tg l . 
Tobrilnak. Hermann Böhme. 1« Mitglieder. 

8. Gulnnchen. Paul Peschke, 11 Mitglieder. 
4. MamZholzen. August Lürig, 9 Mitglieder. 
1. Ilkendorf. Kar l Ludwig. 14 Mitglieder. 
2. Grohdiitmannsbsrs, Hermann Pohle. 16 Mi tg l . 
2. PSllwitz, N. «. L. Mar Baum, Nr. I M . 10 Mi tg l . 
3. Zicsar. Mar. Hirsch, Lindenstr. 4^. 8 Mitglieder. 
2. Eberstadt. Friedrich Feucht. 17 Mitglieder. 
Leopülösylmen. Alb. Wagner b. F. Hagemeister, Aus

hau — G. 8. ViBmariihütte. I g n . Wielgosch. Schlosser, Kollmann-
stratze 34. — « . 21. LangenensNngen. Mar t in Sanier. — G. 21. 
Reichenau i . Vön. Herm. Grießer zun., Mittelzell; M l i an Wettin, 
OberZell. 

4, 

i z ' 
15 
15' 

2 l 
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Gestohlene Rnder. 
Nach einer Klllende.rverteiluna.swur am 18. ̂ -Oktober, während 

öer Bundesgenosse Paul Stephan aus Groy-Krauschen bei Bunzlan 
im Gasthof „Zu r Hoffnung" in Haunau eingekehrt war, wurde ihm 
sein fast neues „Kundor"-Nao Nr . 72980 gestohlen: gelbe Felgen 
und Schutzbleche mit schwarzen Streifen. — An einem Tage wurden 
in Magdeburg 13 Fahrräder gestohlen, darunter auch das des Ge
nossen S. Levy: „ErMsior" Nr. 341024, hsMebogener Lenker. 
HolZfelgen, rote Mäntel, Torpeöo-Freilauf. — Dem Genossen Franz 
Bantle aus Rielasingen bei Konstanz wurde am IL. Oktober, nachts, 
sein vor einer Wirtschaft gestelltes Fahrrad gestohlen, die Mäntel 

unb Luftschläuche zerschnitten und in eine Sandgrube geworfen, wo 
es am nächsten Tage gefunden wurde. Der Täter ist unbekannt. 

Veckhrs-Lokale der Aebeiter-RaVfahesV. 
AU««a. A l w i n Karsten. Vingerstiatze IMl. sseinZoiecher N r . 397. Ve iewswta ! des 

ÄLbeitel-Rüdfahrei-VLieins ANonn-Ottensln. V e n . jeden2.Mittwoch im Mannt . 
Vergehst?. «Dmt'ches Haus". ? n h . ' W . Iunyc . W . T t i l l z ' s Nachso Zei, T u A e n -

stiafte ^. Beliebtes VeiZehrs- und Echulungs-Lskal für AlÄeitei-NaWühler. 
B2 iVa lVe^2e i?M».Res t . E. Kühler, PeIÄuerTt r .? . Bunde2Antyl..«2k.d.A.-N.-N.3ül. 
N l 'nn iMchau. Reftüurant „Konsumverein". henencMe !3. Veikehrslolai der Nab, 

fahr«! nnd Geweikichllften. ff. Küche nnd Kel le;. Bundes-UiMKed 5 .̂ Tcbubert. 
Eichwalde i K » i s TeltAw). „Waldschlsnchen" I n h . : E. Wi t t« Ml lndeZ-Mi tq l ied i . 

Gl«lNchazu'"Re?2üL2Nt Neich2!an^lei. Ventz« Ä . Kinichen. Neernneistinhe. Vlnkehi, 
stell ' ^ ' ^ - ^ ^ - " < « - " ' - - - " ' — - - - -

GölNtz. 
Kvttbu« 
Kottbus , . . . . 

nerZta«, im N o , « t , GeiLÄichaftstzlws Dör ing l G . Ko h I - , , . OÄerKr^y^ l l ' , N i . M 
Kottbus. Äob l l l i Kei l . Eintehlfteile des Aibeitei-Ra'df l l ' i rer-V indes I o l i d a i i t ä t . 
Lug««. Re'tuuTllnt Schwe^erhauZ Wielenittasze 9. Ve ' . ' A E iZ i iÄ iK ^undeZ, 

Mi tg l ied , Veieinszimmer. Keqolbllbu u. k a r t e n Veike'iiZlük«'' der ^ iz i i ' i k iH l l f ten. 
Lugan. Neftl lAiant Erholung. Maroni«, ^ahe-L^eiV^tra^e. VnAdsZ-AnlehlÄell«, 

Lo la t des Touienklubs WeNin, L«,^ml und Hris'h au?. NeukirchKeli. 

SKöbitz. Ä.-N.-V. Einigkeit. Vei»n»n'nl. 'ed.1.-ünnabVnd^.^'t . ' i .Y.^HNlalPTellbüH). 

T»ebbin sKieis TeNmo^. GeseM^aZtL'MNS <G. V-siul^el. Z i^un is fo^a l d«s A^-.'tz.-V. 
WLldhe»i«°R., M . Iglzers Nest»nrnnt ^um qoldeue» S^«rn. ^au'itHLnste l M i i M H dez 

"?id -Nadf.-Vundesi ha l t lein Lo^al wie lFe'eUcha'tsHim'ner t>M«nZ em^'a^se,!. 

. V « q . 
Wismar . Aibei le:^«im. Me-klenbuM«? Tt rahe 1^». « .̂ ««s«ManN. 
W ö l l i l , i . Nnh. Nestllurant ..GambLiunZ". VHtznHZf'trahe l ß . LuNtz). 
Zehlendo?? s«8anilseehalin1. Lokal des T . - H . - I . ? ^ , a t t i ^ ^?r en -nit Ntge^buhn. 
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Vereins-AnMgen. 
^ O A . « P , 4 « <Gau 4, 2. Bezirks Sonntag ben M November 
' ^ ^ . T - H ^ A ^z^^, N r Acktter-Radfahrervetein ..Freiweg" sein 
diesjähriges Herbstvergnugen im Lokale des Herrn Emil KurötZ in 
Seeretz. — Alle Vundesveretne werden hiermit freundlichst ein
geladen. Der Vorstand, 

Nsumüniter i?/" 5, 1. Bezirk.) Ter ArdMer -Mb-
sührer - Verein «VorwärtB" feiert am 

19. November im „Elystum" fein OerbstvergniiMn, Mrb''nden mW 
Tombola und Reigenfahren. — Alle umliegenden BunbeßvereiNt 
sind hiermit freundlichst eingeladen. Der VorstaNK, 

oder, l ' lkum'l ivu 
lii'2 oelito :: :: :: 

in »eülieb^l'ausr 
I^r lw 20 2la?K 
5.̂ l<3 oä. in ß-suN 
KeNNZtert 2N ^IK. 

1'anLOUslo Lilul im i^sur^ucu Ullli 
tÜIl. ioly'en i?l-08L0 ^N«bl)03tLllN7>» 

L!?n bei fiel- einxilrvn No2U3Z^uslls 

:-: Ver5anfl z^e^on dlaolingliml' :-: 

^«zt^i uii8?i' »eue? 

I». 8«Nl,^er iwiiiAe-
Zeiillii'. X l ü l ^ , lein 
'rpriiieZ.eU, i i l l i leLi,-
,i«^l>, ko i l o extr». 
XoiUPletts I t»>,ir l . 
Ua imtu r . . r iUN! . !« " 

NÜt 0t»MMHM2I>Ät in Fol. U»!lXN'lt«U 

« u r N K, z.N5, r«rw «xirA. 

lew ^?mrkeit. 3 mm Feim litt linFk, 
?IIc. z . !M. ?«rtu?xtr». 

ll2tzZ«F Mll <!». ?an«l l>o?en8ilü!öeÄ 

U M vm LoNüMll 4ßl 

MMMUÄUU 

Kunstradfahrer 
Deuben bei Dresden 

bieten die neuest. Triks. 
Unentbehrl. f. Eaalfeste, 
M W . Preiie. So l . -Mwl . 

— Tum Patent 2n^em eiset. — 

LcliläUt alle biIllelisseu ä^steme auz sem l^eläsl «O «R^MTGMHWD 
i5t SVI2 2U3 N«I5iN3 WÄsbeitVl 

unä lwcluein vernickelt! 

überaus prMlgcKe, einiacks NgntlnabuM! 
UnveMnäellicKe, intensive klamme! 
Verztopien <!e5 Lrenners 2U3ze8cKl053en! 
l(eine Keimzunz nötiz, ̂ veij Keine inneren lei le! 

Nan verlange Otierte vorn ÄUeimZen ^ÄbMÄNten 

Umtsz 
VentFcl ie « « s »»r» 

«<HMe» K»3rÜ3t» 

L i» t i3 « » s klÄNk». 

3M6ÄWr ^MMAKM" 
m 77)8 V«rsinRn llsF H..-N.-N. ds-
lislit, in,8?l!^lU'x,Nan,Z'rNu.W'WÜ 
Klsins mittsl ßrn8Fss?i3Nl 
4 . M 4.3lz 5 . iz«p.8«M 
M H.eu3st8Lu3i!83 M . 6H5 VV 
8 t ü « l : i n o l i r , ^«133 m i t . 3eli'f?Ni'x. 
o ä . l ) i in tLN3 L^rn^Vi l V i M U Ä N -
s^hstwn 3>lK. UM V> 3tuvK Msdr. 

H3SÄ 2 85ü«3! V»I>^«z^4?Z. 
M«Ki^»dnNN?u« 2z»ii>«tt. 

NW3t ickyo 6ß8 Lui!<le82me2en8 
Nil . 3.50 swi- z>tnek. 

lozlUM 
?2bMMon von ?2l,rr2äl2teruen, liloclcen, ^utamobil» 

beleucktunz uns Xoruets. 

Um 

!. .'3l 
23 . 

I.I2 u 2,23. 

wellöe Vcrrr. bochLics. cr»t:!. 2.'eih-
nachtZ-Ärnt. übem. Hob. Verdienst. 
Llnsknnit koiicnlos sorllI-t. Hexi». 
« I M , Zwickau i , B ^ Uordstr. 20. 

N G O MOWSI3 Z^»tG G M l^«^NR^ 'N -3^^N IMZ« 
bw ich in der ZllZ« za Uefein weil ich ganze Lager aus Kon'ursmassen. LsmbaH-Geschästea lc. aufkaufte. 
Feiner liefere ich- I M E t » s feine 7 P fg . -Z l gn l«n Zu« 3.3Ü MZ., 1W «tück fcine 8 PZg.Zigaeeen Zu? 4 M l . 

nnt ',.lrb.-3lod^A!iZelch. ohn. Namen 
1.(X)M., m. Nam.^.wein Emailleichr. 
1HU2'»'., ni Goldreliefschrift 1.V0R.. 
st. G2lorLl.^MonoM.1.H)Vt. ^'i«. ^/i». 
b/„ i<. v. Gr. M Gr. ie 1U Pf. teur. Ä. 
Llbn.v.üb.I.Dtz.15^Rab u.fr.Vahn 

Glasmaler in Gi f ' 
hörn, Pr. Hannov. nsZchsßig! 

Delikater flüssiger Z«H«r» 

vom Bienenhonig kaum Zu unter
scheiden, 10 Pfd. Vlecheimer M l . 
Z.W ab hier gegen Nachnahme. 

S Gimer frachtfrei. 
M m NWW NMVZWWmKWW. ZCNxz Nahe, MagdedMg Z8Z. 

8eb3rpsu 

Mi tZ t . N. Weferant d. Bundes. 

^ ^ ^ ^ ^ ^ W W ^ N ^ ^ ^ 

legte» 
Flosse» 

HHxeielü 
ln e!e^. 
Vaibo» KU. IHM iüs 2.7K. M ln«N <l»?in 

nns 8^e2ter», i i lem uns UroF^. .». .^. 

tauft man 
den 
grau, schwarz 
weiß, Preis: 
«ein 4.W ^ 
mittel 4.M-H. 
groß 3 . W ^ 
m d. Stricke

rei van 

ÄMjM l. 82. 

WOU'LWN. 

M? NclittiLtt «. V i i i : « « » -

NvßltSNtlelst, «SU32w2Ll! Z 

MlSMWÄ. DNä. tu? 9.50 XI. f?2nl:a tu r 

Reigenfahren 
Mustr. LoitsaÄ. von Rob. Hsfer 

init 167 künstlerisch. Original-Ab
bildungen Gebunden 4.50 Mar l . 
Rmch ^ V o h l e , L s i p Z i Z 8 2 . 

Mli'iiinsrrun'eiite und Weiten aNe? Art, 
Cprcchn>.asä:-.!ien:c. !^.f:it bMiqst u. unter , 

lWllrZneuNiche» 3!r.481 Kawloge frei. 

Der A.-R.»V. „Vorwärts". Stadt. 

«nznschliffen. Ausfuhr!. Qffert. über 
Preis u. Ausstlltt. sofort an Paul 
Hee3waMn,EtaMlmHünteLsM3. 

Viachtvülle Nnle!-R«montou» 
V l o t i u 3 i lb« t -

Zerien-Uhr mit die» henlich y3NV«rten 
Kapseln und Spiungdeckel, Zliedanlen-
PlägNng, „13 Rul, !s". genau gehend, drei 
I l l h i e Zchrlftliche Gaii:- it le. ezegen Nach«. 
UÜN ö N l i r i ^ Ulnekiabnk I . Kdmg, 
Wi«n VN—«, KKlsentrMe 1«1. 

Tuchtta. Vertreter bei dochit. 
Provis. für m. gesetzlich geschützte 

aesucht. D . Iettfch, TsrsmuVd, 
AoÜMck !H 
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Erscheint «m 1. u. « . 
ied« Monat». Durch 
die Post bezogen p « 
Vlerteliah, 73 P l . 
FUl dl« NitgNed« 
des Alb^Radfahrer. 
Vunde» LolidaritKt 

unentgeltlich. 
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Bekanntmachungen des Vundesvochandes. 
Das stenographische Protokoll der Vundestagsverhcmd-

«lungen wird in den nächsten Tagen im Druck fertig gestellt 
fem: d a s s e l b e k o m m t m i t d e r n ä c h s t e n N u m m e r 
oer Z e r t u n g zum V e r s a n d . Es ist 144 Seiten stark 
und wird zu einem A u s n a h m e p r e i s von 25 P^fg. 
P r o Stück an d ie B u n d e s m i t g l i e d e r abge
g e b e n . Den Vereinen geht je nach Höhe der Mitgliederzcchl 
^etne Anzahl Exemplare zu; wir bitten, dieselben an die Mit
glieder zu obigem Preise abzugeben. 

Auf Anregung mehrerer Vereine hat der Bundesvorstand 
beschlossen, daß Vundesmitglieder, die bis zum 1. AprU 1911 
' noch nicht das 18. Lebensjahr" erreicht haben, von der Ent-
, nähme und Zahlung der Baufondmarke befreit sind. 

Abrechnung vom dritten Quartal 1910 
E innahme: 

Kassenbestand . . . . 680.10 
, An Eintrittsgeld . . . 10574 — 

„ Beiträge 66768.66 
„ Delegiertensteuer . 367040 
„ Galanteriewaren. 55x76 
„ Wegekart. u. Führer 334.25 
„ Postkarten 

irototoll- u. Kassen
bücher 
Liederbücher . . 
Ohne Angabs der 
Verwendung . . . 
Inserate . . . . . 
Schilder 312 50 
" 350.— 

478.75 
85.— 
36.17 

311.51 

51.15 
439.70 

3399.35 
318.05 

„ Anteilscheine 
„ Unfall re. . . . . 
„ Notfall re . . . . 
„ Rechtsschutz.» . . 
>, MoUer. Mf te der 

Kauflosten re. . . 192.90 
„ Vundestagsdiiiten ro 31.— 
« Zinsen 564.20 
„ Fremde Gelder . . 67.93 
., Unterst.-Fonds vom 

Verein Frantfurt-M. 100.— 
„ Nortorückvergütung 515.50 
.. Saalfahrbücher . . 6.10 

Vaufonds 6119 — 
.Bank-u. Checkvertehr. 175703.11 

Summa 271677.11 

Ausgabe: 
Per Zeitung. . . «. . 
„ Inserate . . . . 
„ Unfall . . . . , 
„ Sterbegeld . . < 
„ Rechtsschutz . . . 
„ Unterftützungsfonds 
„ Vegekarlen . . . 
„ Abzeichen. . : . 
„ GMnterte . . . 
„ Inventar . < . . 
„ Drucksachen- . . . 
„ ReNgs^.u<DNien 
„ Sitzungsgs-ldee^>. 
„ GeWter ^.. , . . ' 
„ Klankenvsrsicherg, 
,, Vureaumiete:c. 

1718?.— 
414H0 

27874,1s 
4416.7Y 
2645.04 

9 7 H . -
5I4.W 

7223.95 
776.30 
79.70 

M3.6S 
11V3M 

S5.— 

leiseste Windhauch in NichH auflöst, wenn ihre einzelnen l Bewegung nach vorn zum Boden, wenn nötig, wiederholt yinterein 
Glieder nicht Vom GMe, dsr Mstgewollten Disziplin er- ander - Anhalten, Absitzen llehteres für Nndsahrer), 
füllt und beseelt sind. Sie ist das Lebenselement aller Or
ganisationen und der Prüfstein für ihre Kampfes- und 
Widerstandsfähigkeit. Wo sie fehlt oder lax und träge be
tätigt wird, kann lein Organisationsgebilde sich zur Macht 
und Größe entfalten. 

Dies gilt felbswerständltch auch für uns und unfern 
Bund. Es zeugt nicht gerade von einem Uebermaß an 
Pflichtgefühl und Disziplin, wenn aus Anlaß der auf dem 
Bundestage .gefaßten Beschlüsse — die keine erheblichen 
Opfer verlangen nnd von denen obstruierende Bundesge
nossen sagen, „sie können sie m i t L e i c h t i g k e i t 
t r a g e n , sie w o l l e n aber nicht"! — alle demokratischen 
Grundsähe außer 'Kurs gesetzt und der krasse Egoisrnus den 
Zielen der Gesamtheit gegenüber aufgepflanzt und zur 
Geltung gebracht wird. 

Es bleibt felbstvsrstanölich das Recht jedes Einzelnen 
unverletzlich, gegen ihm nicht genehme Beschlüsse und Maß-
nahmen zu opponieren und seine gegensätzliche Meinung zum 
Ausdruck zu bringen, ja sogar selbst für sie Propaganda zu 
machen; solange sber Beschlüsse zu recht bestehen und ails 
legalem Wege ueue "zustande kommen, Hai jeder Angehörige 
einer Organisation — ganz gleich welcher — die Pflicht der 
Disziplin. Wer diese verletzt, zeigt, daß ihm jedes demo-
kratische Empfinden abgeht; für ihn kann in einer Organn 
lation, deren Grundpfeiler die Disziplin seiner Angehörigen 
bildet, kein Raum sein. 

> Nun haben sich zu M v Zeiten und bei den verschie« 
densten Gelegenheiten in M m Organisationen Eingänger 
gefunden, die sich durch ihr Berhalten den Geboten der Dis-
zipltn gegenüber außerhalb der Reihen der Gesamtheit stell-
ten und nicht selten sind in unserem öffentlichen Leben die 
Beispiele, in denen auch diese wieder sich mit Gleichgesinnten 
und Gleichgestimmten zu bestimmten Zwecken zusammen
finden mußten oder frckwWg fanden. Nie aber hat man 

c» Feuerversicherung M-^ 
ä) GrundstückanzM. SHN.— 
e) Grundstückstempel H6ZM 
t) Grunost-Gerichtskoft. L.3S 
A Zurückgezahlt-Veitr- 4M 
Pack-u.Schreibmat. 174M 
Kleine Ausgaben . 24M 
Porto u. Gebühren 2381.29 
Bank- u. Checkeinl. 175126M 
Kassenbestand . , M.M 

Summa 271s77Hl 
Offenbach a.M..den 10. November 1910. 

Die Kassierer: W. Zimmermann. H. Sachs. 
Der UufsiHtsiat: Althaus. Barbier. Sommer. Merroalo. 

Bei einer am 6. ds. vorgenommenen Prüfung der Msse, 
.Bücher und Belege des Verlags und der Redaktion wurde 
.alles in Ordnung befunden. 

Offenbach, 31. Oktober 1910. 
Die Prcszkommission. I . A.: I u l . Kuntzsch. 

Disziplin! 
Vier Monate sind es her, seit in'Frankfurt a> M. di-

'Beratungen über die fernere Zukunft unseres Bundes statt
gefunden und bis heute haben sich die Wogen der Erregung 
über die gefaßten Beschlüsse noch nicht vollständig geglättet. 
Zwar hat der übergroße Teil aller stattgehabten Bezirks-
Versammlungen — nxnn auch zum Teil nach mehr oder 
weniger heftigem Widerspruch — die Beschlüsse sanktioniert 
und ihre Mithilfe zur Durchführung versprochen; doch hat 
"bedauerlicherweise nicht restlos die bessere Einsicht gesieg: 
und der Geist des Widerspruchs und der Disziplinlosigkeit 

<aebt leider noch grollend durch die Reihen verschiedener Ver-, 
eine und Bezirke, unheilvolle und beklagenswerte Spuren 

DiszMnlosiateit! Em schlimmes Wort für Arbeiten 
Organisationen, die auf die Disziplin ihrer Glieder cmfgê  
baut sind, denen die Disziplin Lebens- und Existenzfrage O 
N i M die Disziplin, wie sie gemeinhin verstanden W?rd: als 
3adavcraeborsam des Kasernenhofs oder das Herdenbewußt« 
sein einer'urtoilslosen Masse, sondern die Disziplin der 
Demokratie, die Unterordnung des eigenen Willens unter 
An anderer obne Auwabe seiner eigenen Ueberzeugung 
lediglich in Rücksicht auf das Gesamtwohl und in dem Be-
streben dem zuaebörigen Ganzen zu drenen. Sre fordert 

Autzergew. AuFgOM 
Z A n M l k " ^ ? R ^ ' l - w M t ^ chO^dle aus solchem Material geschaffenen Ge-

^ Klkde zu Macht und AnschM gelangten. Vintagsfliegeü! Sie 
sind bei nächster Gelegenheit, die eine neue Probe ihrer Dis 
ziplin erbringen solNe, ausewandergefallen, in ihr Nichts 
zurückgefnnNM. 

M Macht und^AnichÄl, Einfluß und Kraft kann nur eine 
Organisation gewinnen, deren Glieder einig und geschlossen 
steHenl Bis MM letzten müssen wir innerhalb unseres 
Bundes von der Notwendigkeit geschlossenen und einigen 
Handelns überzeugt sein und auch in Fragen, in denen nun 
einmal ein« Einstimmigkeit der Meinungen nicht vorhanden 
oder herbeigeführt werden kann, müssen wir uns unter Hint
ansetzung der eigenen Wünsche und Ansichten zu gemeinsamem 
Tun und Handeln zusammenfinden. - Nur wenn wir dies 
über uns permögen, handeln wir den Grundsahen der Demo 
kratie entsprechend, die hie Gesamtheit über olles stellt. Nur 
wenn wir'die höchste Tugend der Demokratie, die freiwillige 
Disziplin, uns- zu eigen machen und sie als Richtschnur un 
, lerer Handlung» im öffentlichen Leben betrachten, können 
wir alle Hindernisse überwinden, die sich uns entgegenstellen 

Das mögen alle beherzigen, die noch in kleinlia^m und 
selbstsüchtigem Eigennutz sich den Beschlüssen unserer böWen 
Instanz entgegenzustemmen versuchen. Mit bis zur Per-
bohrtheit gesteigerter Nschtbaberei kann unsere Organi
sation nicht vorwärts kommen. 

'An alle unsere Mitglieder richten wir den ernsten und 
dringenden Appell:.ZeiM daß ihr demokratisch denken und 
handeln gelernt habt! Uebt Disziplin^ 

Nur wenn wir uns -alle trotz gegenteiliger Meinungen 
und Nrteile über dis Notwendigkeit und ZweckmäK'gleit" der 
gefaßten Beschlüsse unserer selbstgelchaffenen böMen Fn 
Nanz die Hanb reichen zur gemeinsamen Erreickmiss d ^ ge
steckten Zieles, wird' der Erfolg. unH. winken! Zum Woble 
unseres Bundes und zum WoNe sMer Glieder! ' 

n W viel von "dem Einzelnen, dessen Meinung von der einer 
' " aden Mehr. 

von ihm doch nur. daß er die Satzungen ^und Beschlüsse der 
! U g ^ ^weicht, denn s^verlang. 

^Organisation, der er sich einmal angeschlossen, anerkennt und 

gcw 

,oe«n Folgen find ohne^die Uebung bestimmter menW^^ 

^.fnl^- „nf, die selbst miweichaffenen Instanzen beachtet. 
^ " ' S o w o h l n d n gewerkschaftlichen wie w den politisch 

^ a " H / " ^ ° w und kraftlose Gebiw. w i « 

NundMau. 
NllckdLU't der mit KorfsfsioichemzckHön »erl«K<»n«n Votl«en v^bofen. 

:: PolMUiche Ziuchengehung Im GroWadtverkesir. Die 
Gefahren des Stratzenverkebrs tn der' Großstadt nchnten in 
wahrhaft erschreckendem Maß« M. Das weiß jeder Naöfahrer 
am besten. Deutlich fagen es auch die fast täglich fick ereia-
nenöen Unfälle im Straßenverkehr, von denen' die Tages
zeitungen berichten. Das Leipziger Polizeiamt hat nun die 
Schlchmannschaft angewiesen, durch Geben bestimmter Zeichen 
den Verkehr zu regelrr.' Es tft hierzu nachstehende Bekannt
machung des Leipziger PölizetanM erfolgtf 

Um Mo glaMre Abwicklung" des Fahr- Wch Mußverkehrs zu 
ermöglichen uM VerkchVßfwcKtNHM, Zusamm^sMen und Un« 
M M M e n Mch Mglichkeit vWznZMgsn, haben wir die- Schutz-
manUschaft angewtefw, W einhtzlMch Üer folgenben Zeichen zu b> 
Nen«n̂  Wir bittM MMMssyn, im eigenen wie allgemeiNen Fn-
terMe unsere Ahstcht, «ngMchtH HM wachsenden Verkehrs auch 
besser« BMngungM M W M SMthmt KU schaffen, durch forg-
fWtta« NLcMtUM der O M m W rrlMMtzen, 

1. HyoMKsn b^ Vchwi AVMchl öt^ offene Handfläche bem« 
sMgen, den HM Zeichen cmgM WgM»Mdet — Langfamfahren. 

2, HVM^W M wDeft MmM mit darauf folgend« rascher 

3. Im Anschluß an Punkt 2 Hereintreten in die Fahrbahn mit 
dem Nucken nach der Fahrtrichtung — Anhalten der Wagennihe. 

4. Seitwärtsführen des in SchulterlMe erhobenen Armes nach 
einer Seite — Rechtsfahren, Linksfahren. 

5. Hochheben des Armes und Bewegung desselben nach rechts 
und links in abweisender Form, eventl. schon auf weite Entfernung 
hin — Straße gesperrt, Fahrbahn unpassierbar. 

6. Aneifernbes Zuwinken mit dem Arm in der Vurwiirtsricht-
ung des betr. Fuhrwerks, auch für ängstliche Fußgänger als Auf
forderung zum Ueberschreiten einer freien Fahrbahn anzuwenden — 
Zufahren, Anfahren, Beschleunigung des Gehens. 

7. Abwinken mit der rechten Hand, die zu diesem Zwecke hocher
hoben wirb und raschdrehende Bewegungen im Handgelenk in ab
weisender Form ausführt — Unterlassen einer bestimmten Hand
lung, wie Abspringen von der Straßenbahn, Vorfahren usw. 

Es ist förderlich, daß sich auch die Radfahrer mit dieser 
Neuerung genau vertraut machen. Hoffentlich findet dieses 
Vorgehen der Leipziger Polizei anderwärts Nachahmung, 
denn es gibt noch gar viele Städte, wo man nichts davon 
merkt, daß die Polizei dort auch dazu da ist, den Verkehr zu 
regeln. 

* Wie ein schlcsischer Nmtsuorsteher das Vereinsgesetz 
auslegt, zeigen die Maßnahmen, die der Amtsvorsteher zu 
Laasan (Kreis Stricgau) gegen den dortigen Arbeiter-Rad« 
fahrerverein ergriffen hat. Dieser wurde nämlich aufge' 
fordert, sofort seine Statuten einzureichen; da diese Auf
forderung selbstverständlich unbeachtet blieb, „verfügte" der 
Herr Amtsvorstcher die A u f l ö s u n g des V e r e i n s . 
Die vorgesetzte Behörde wird nun dein Herrn Amtsvorsteher 
wohl oder übel eine Vorlesung über die Bestimmungen des 
Vereinsgesetzcs halten müssen, denn so leicht ist die Auflösung 
eines Voreins denn doch noch nicht, als wie der Herr Amts' 
Vorsteher in seinem klugen Schädel sich das ausmalt. 

:: Ncklcnuenotizen für die „Corcoroia" Veröffentlicht in 
jeder Nummer auch „Der F r ä n l i s c h e Baue r", Wochen
blatt des christlichen Vaucrnvereins für die drei Franken 
unter der stehenden Ueberschrift „Die roten Husaren des 
MMnkaMfes",^ Duo davon hat folgenden Wortlaut: 

An Maria Himmelfahrt 19vö feierte irgendwo in Unter-
franken, wo nnsil die Sache mehr fiir die Waschechten einrichtete, 
eine Sektion der Solidarität ihr erstes Stiftungsfest. (Gemeint 
ist der Verein Eftenfeld bei Würzburg. D. N.) Die Festkarte 
aus dem Verlag der Solidarität selbst stellte dar, wie 3 Nad
fahrer einen Priester in Amtstracht davonjagen. 
Wo noch ein Funken katholischen Ehrgefühls vorhanden ist, gibt es 
n<ur eine Antwort: Heraus aus dieser Gesellschaft! Die Concordia 
in Bamberg, Frauenstraße 29, bietet dieselben Vorteile. 

Die Karte, auf die der „Fränkische Bauer" Mispielt, ist 
eine unserer Bundespostkartcn, die darstellt, wie drei Rad» 
fahrer nachts einen Pfarrer und ein Fräulein überraschen. 
Der „Fränkische Bauer", dem das nette Bildchen so sehr miß
fällt, redet bei der Schilderung desselben nur von den Rad
fahrern und dem „Priestor in Amtstracht". Von der M a i d 
a u f dem B i l d e und der nächt l ichen Ueberraschüng 
erzählt-das Blatt nichts, obwobl doch gerade darüber „De? 
Fränkische Bauer" so in Wut gerät, weil sicherlich jeder 
fränkilche Bauer, der die Karte Zu Gesicht bekommt, das Bild
chen mit verständnisinnigem Lächeln betrachten wird, denn 
auch er nAiß, so gut wie alle Welt, daß die wohlgenährten 
Herren in den schlvarzen Kutten nicht alle abstinent sind in 
bezug auf das weibliche Geschlecht. I n einer anderen Notiz 
läßt der „Fränkische Bauer" eine noch viel gemeinere Hetzerei 
vom Stapel, indem er in unchristlicher Weise schimpft wi i 
folgt: 

Wo die- Roten sich einer gewissen Macht bewußt fühlen, kann 
ein Bcmernbursche sich vor Hänselei, Spott und Schikane kaum 
mehr sehen lassen, insbesondere haben sie die Intelligenz bis auf 
die letzte Parzelle so gründlich gepachtet, daß nur noch „dumme 
Bauern" übrig bleiben. Darum Burschen! wenn man in der 
„Solidarität" euer Gelb und euere Namew wider euer Wissen und 
Wollen gegen euch selbst mobil gemacht hat. besinnt euch nicht lange 
auf eure Ehre und tretet Zur Radfahrervereinigung Concordia in 
Bamberg, Frauenstraße 29, über, ihr könnt nur gewinnen! Jeder 
kann einmal hinters Licht geführt werden, es geht aber nicht an, 
ein solches Spiel länger mit sich treiben zu lassen. 

Die Aufregung des schwarzen Blattes ist sehr begreiflich. 
Die fleißigen Arbeitsmänner in den fränkischen Landorten 
kommen immer mehr zu der Ueberzeugung, daß sie von den 
heuchlerischen schwarzen Müßiggängern nun lange genug 
hinters Licht geführt worden sind, und sie haben es satt, den 
Leuten iioch langer Gefolgschaft zu leisten, die auf dem 
Standpunkt stehen: „Wer Knecht ist, soll Knecht bleiben", und 
für die das Christentum nur die Leimrute ist, mit der man 
Kimpcl fängt. Darum das ununterbrochene wütende Ge» 
kläff und (Neheul des „Fränkischen Bauer" und der gesamten 
Zentrnms-Preßmeutc, das sich in den «letzten Monaten in 
immer stärkerem Maße gegen den Arbeiter-Nadfahrerbund 
Solidarität richtete. Alle Mitglieder unseres Bundes werden 
es darum als ihre heilige Pflicht betrachten, zu dem bald 
beginnenden frölMhen Treiben auf das „Schwarzwild" hin-
auszueilen aufs Land mit der Parole „Für Freiheit und 
Fortfchrittl 

* Die Angst der Schwarzen vor unseren Vundesveremen 
fcheint epidemisch zu werden. Durch alle katholischen Blätter 
laufen fortwährend Notizen, die sich mit unserem Vunde und 
den ihm angehörenden Vereinen in der bekannten objektiven 



Weise befassen. Zweck der Uebung ist, unsern Bund als 
sozialdemokratisch hinzustellen, die Behörden auf uns M 
Hetzen und die gläubigen Schäfchen vor dem Beitr i t t Zu 
Warnen. So lesen wir heute im katholischen „Volksblatt für 
das Waldenburger Bergland" folgende Notiz: 

" Falkenberg. Ter hiesige Arbeiter-Naöfahrer-Verein 
„Frisch auf" ist dem Arbeiter-Rndfahrer-Bunde „Solidarität" 
angeschlossen. Es sei nun zur Warnung ausdrücklich aufmerk
sam gemacht, daß obiger Bund eine HiWtruppe der Sozial
demokratie ist unö sein will. Dies wurde tlipp und klar aus 
öer Vunoeszeitung nachgewiesen in der Versammlung sowohl 
des küthol. Jugend- und Männervereius. Gleichzeitig wurden 
Proben verlesen, wie gründlich die sozialdemokratische Zeit
schrift „Arbeiter-Jugend" ihre Leser im Menschenhasse und in 
der Religionsverachtung unterrichtet. 
Soviel Worte, soviel Lügen! Die schwarzen Heuchler 

täten wirtlich besser, wenn sie uns ungeschoren ließen. Sollte 
es ihnen aber an Stoff mangeln, würden wir ihnen empfeh
len, einmal ihren Lesern alle die Schandtaten der in den 
letzten zwei Jahren wegen Sittlichteitsvcrbrechcn verurteilten 
Schweincpricster zu schildern, die fast alle auch eifrige So-
zinlistenbekämpfer waren. Wie wärs damit? 

' Wegen Sittlschkettsvcrbrcchcn verhaftet wnrde in 
NeucntirclM bei Bremen der Hanptiehrer Eggcrs, der snb 
dort allezeit als eifriger Sozialistenfresser hervorgetan 
hatte. Als un vorigen Jahre der hiesige Arbeiter-Radfahrer 
vereine eine größere Festlichleit veranstaltete, Zu der auch 
viele answärtisic s^nossen erschienen waren, wurdo den 
Schultmdern von CggerZ und dem Pastor der Besuch de: 
Fenplal eö unter Ändrolnmg von Schlägen verboten. Tac 
Verbot sollte dle minder vor den ilmen drohenden sittlichen 
G(Mbr,.n auf euiem fe,)iald"molrntisch.en Fesw bebüten 
E. war also 0l.r richtige Mann zum (5rwn dieses Verbots. 

Vnch ein Fahrrads dns genibrt wird, bei Tmurlhei ' 
nl i l l.'',»ncndcr interne verschon sein? Di^ GeriUite baben 
bis zeht biö zu den häMen Illstan^.'n diese ^rage f^'ts ver 
neint, uas a>!''cheinei:d tue ^wli,',e^Verwallm:g des Stadl-
cheac Nobia nicht zn wissen scheint. Cin dortiger Radfahrer 
erlnell nal-tticu r'ü^n (3irafb»fl,l,!, der loörtlich lalltet: 

„Sie sind am 25. ^rwder abends in der Zeit von 
6^. bis l>5, ttbr init den: ^abrrade dllrch die Strafen der 
hiesigen Stadt gefobren, ol'ne dasselbe bei der schon ein 
getretenen Timlelheit e r l e n c h t < ' t Zll haben. D a s 
N a d m n ß anch e r l e u c h t e t s e i n , w e n n es n u r 
g c f n b r t w i r d. (5s wird deshalb gl'gl'n Sie eine tteld 
strafe von .̂  N'art eventl. 1 Tag Haft festgesetzt. Nie 
Polizelverluallnng." 

Ter erleuchteten Poli.;<>i Verwaltung von Nebra wird 
mmmebr vom (Bericht ein Licht ansgefteckt werden, dalnit si, 
gewcwr N'ird, daß es mit ibrer Crlenchtung nicht weit her ist 

Abg. Äöhler-Lnngsdurf und die Automobilisten. Tic 
Großb. Stnat^anloaltschaft zu Gießen bat das ans Antrag 
des laiierlichen ÄntomobiMnbs «)n Verlin nnd des hessischeil 
Autotnolnlstlubs gn Tarmstadt eingeleitete Strafverfahren 
nach den ^ .!<) ̂ , t l t t und t ^ des Str . G. V. Wegen de^ 
Uöhlerschcn Nrtitels gegen den Nntomodilunfng eingestellt, 
den Annag der Verfasser der „ Ie lm (^'botc für Fnhrlente", 
Fiinmzassessor I im imr nnd Nechtoaliwalt Sieger Tarnistadt 
aus ch''entliehe Anllage wegen Beleidigilng abgelehnt, und 
die lechleren anf den Weg der Privatrlage verwiesen. Kühler 
hatte als Antwort auf die erwnlmten „Zehn Gebote für Fuhr
leute" die Baneln aufgefordert, sich zum Schutze gegell den 
Automolnllsteniibermnt mit Revolvern zu bewaffnen. 

:: Etrnf;cntcernng nnd Augcnhygienc. Die Stnnbplage 
anf den Landstraßen bat man bekanntlich dnrch Teernng zll 
belämpfen versucht. Es sind nnn in letzter Zeit Klagen 
darnber lant geworden, daß der Staub von geteerten Straßen 
die Augen mechr angreife als gewöhnlicher Stand. Uni diese 
Frage anf.znklären, so wird der „Franks. Ztg." geschrieben, 
haben zwei französische ^orscber, Trnc nnd I le ig , dnrch 
Erperimentc an Tieren die Einwirtnng de.s Stail lns anf die 
Augen näher ftndlelt. Tarnach verursacht der gewöhiiliche 
Stand von la l l - und bastiltbefchotterteu Straßen bei längerer 
Einwirkung nur leichte Bindehailtentziinduiigen, die sehr 
rasch wieder bellen nnd ausschließlich auf die mechanische 
Nei^nng der Angen zurückzufahren find. Fast ebenso gering-
fiigiger Natnr sind die schädlichen Wirkungen des Standes 
von nicht frisch geteerten Straßen, deren Teerübcrzug schon 
mehr oder weniger verschwunden ist. Ernstere Cchnoignngen 
entstehen dagegen, wenn der TeerüberZng der Chaussee noch 
erbalten ist. (5s bandelt sich dabei hauptsächlich mn dic 
kaittische und toxische Wirkung des Teeres. Die mechanische 
Reizung der Augen macht diese empfänglicher für eine I n 
fektion durch Batterien, die iick im Staub finden. Hier ist 
aber insofern wieder ein günstiger Einfluß des Teeres zu 
konstatieren, als die Zahl der im Staube vorhaudenen 
Mikroben dnrch die Tecrung sehr vermindert wird. Eine 
sorgfältige Abwägung der Vor- und Nachteile der Straßen-
teerung spricht dcsbalb doch zngunsten der Teerung; die 
richtiae technische Ausführung dcrfclben ist imstande, die be
obachteten Nachteile ans ein Minimum Zu reduzieren. 

Tic Lcgttmmtionspnpicrc gestohlen. Dem Bundes
genossen Rob. Waetowski in Altona-Ottensen wurden seine 
gemmten Vapiere, darunter auch das Vnndes-Mitgliedsbuch 
lNr. 27 091) aestohlen. Bei etwaigem Vorzeigen derselben 
erstatte man dor näcbsson Voli^eibebörde Anzeige. 

Ter Bo.nderer in Verlegenheit. Aus dem unteren Cchwarz-
waloe b?rl6>..t mau übcr ein drolliges Zusammentreffe»: An der 

Vachmcmn sich sämtliche Zähne ans und erlitt noch einen Bruch des 
rechten Oberarmes. Die letzten Nennen i n M a i n Z brachten einen 
Massensturz. Der Schrittmacher des Rennfahrers Wannemacher 
ging in die Kurve hoch hinaus, um öen hinter ihm folgenden Renn
fahrer nicht vorbeizulassen. Na dessen Schrittmacher nicht mehr 
Milz abzustoppen vermochte, fuhr er Wannemacher an, so daß beiöe 
Zu Fall kamen. Der in dritter Position liegende Nennfahrer stürzte 
bann mit feinem Schrittmacher über beide hinweg. Alle Gestürzten 
trugeil Verletzungen davon, öer Materialschaden war sehr erheb
lich. Auf öer Radrennbahn in Elberfeld stürzten drei Fahrer. Alle 
drei erlitten Verletzungen. — I n D r e s d e n lief einem Nadfahrer 
ein Hunb mit solcher Wucht schnurstracks jus Nad, daß er zu Boden 
stliräte besinnungslos liegen blieb, bis er schwerverletzt in eine 
Kaserne geschafft wurde. — Einer, der gerne Fahrrttbe, „probiert", 
stand in Erfurt vor Gericht, nämlich öer Arbeiter Richard 
Schmeißer, der wegen mehrerer Fahrraödiebstühle bereits mit Zwei 
Jahren Gefängnis vorbestraft ist. Dieser „Sportmenfch" hatte die 
Gepflogenheit, Fahrräder, die er „kaufen" wollte, vorher zu „pro
bieren". Mit den Worten: „Das Raö ist tadellos!" ftchr er mn 
26. Mai v. I . mit dem Fahrrade eines Eisenbayntelegraphisten, 
öer sprachlos dein Spitzbuben nachsah, auf Nimmerwiedersehen von 
bannen. Bei zwei weiteren Diebstählen verfuhr er ebenso. Die 
Strafkammer Verurteilte ihn Zu zwe i J a h r e n Zuch thaus 
und fünf Jahren Ehrverlust. 

Seite der S:iaße steht ein Vildsiöckel mit einem Heiligenbild und 

Schädlings unter den Radfahrern. 
Eine dnrchaus und anerkannt gute Sache, wie das Rad-

fabreu, bat unter ihren Anhängern natürlich auch Elemente 
anzuweisen, deren teils falsches, teils herausforderndes Ver
balten nur gu fehr dazu angetan ist, die Nadelei in Verruf 
zu bringen. Venn nicht daranf t'ommt es in erster Linie 
an. das; Hunderttausende oder mehr in ruhiger und Vernunft 
tiger Weise eine gute Cache zu der ihrigen machen, sondern 
darauf, daß sich unter ihren Anhängern möglichst weni^ 
Schädlinge befinden. Gerade d i e f c nämlich bilden den 
a u f f a l l c udste u Bestandteil einer großen M'nge. I h r 
verwerfliches Treiben ist es hauptsächlich, das alle:! Gegnern 
stets willt'ommenen Anlas; zu neuen Angriffen bietet und die 
Ansmerlsamleit der Behörden in völlig unnötiger und uu 
erwiinM'ter Weise erregt. Daß die zehntanscnofnche Anzah 
bon Radfahrern Zur selben Zeit ruhig und ohne irgendeinen 
Menschen zu belästigeil bezw. Zu gefährden ihre Weges zieht, 
diese Tatsache t r i t t hierbei vollkommen in den Hintergrund. 
Wer daher dem Radfahren ehrlich dienen wi l l , muß ständig 
SelbstHncht — eine Hauptforderung der rndfahrerischeu Pro-
oramms — üben und seine Falirgenossen zu gleichen Grund 
säb<m zn belehren Wichen. Wer dagegen, auf feinem Jahr-
rade fast lautlos aukommcnd, eilten Fußgänger von hinten 
erreicht uud au demselben, ohne r e c h t z e i t i g auch nur das 
geringste Warnungssignal gegeben zu haben, plötzlich dicki 
vorbeifährt, läßt fich eine große Rücksichtslosigkeit zu schuldm 
kommen. Er vergeht sich nicht uur gegen die Fahrorduung, 
sondern auch gegen die Kollegialität. M i t voll-em Recht wiro 
der erschrockene Fußgänger zunächst über den einen Nad-
fabrer uugehalteu fein uud, wenn ihm solche Fälle öfter 
passieren, ein überzeugter Gegner des Radfahrens werden 
Solche Gegnerschaft übertragt fich aber nur Zu leicht auch auf 
eine ganze Reihe anderer Personen, schadet der Beliebtheit 
des Radfahrens in unnötiger Weise und erschwert seine Aus
breitung. Ewige Male ist ciu e i u z i g c r solcher Fall, wie 
der oöeu erwähnte, der Anlaß dazu gewesen, daß Wegestreckeu. 
die dem Fußgäuger- uud Nndfabrervertebr g e m e i n s a m 
freigegeben waren, letzterem wieder entzogen wurden. 

Nicht viel weniger falsch und rücksichtslos handelt in der 
hier in Betracht kommenden Lage d e r Fahrer, welcher, schon 
ziemlich dicht an den Fußgänger herangekommen, unverhofft 
seine Klingel ertönen läßt, sodaß der ahuuugslose Fußgänger 
erschrocken Mammeufährt. Und es ist so leicht, dies zu ver
meiden. Echan in gehöriger Entfernnng möge der Fabrer 
z. V. rnfen, singen, pfeifen, husten, sich räuspern usw. und 
iedes Ma l anschließend daran die Glocke ertönen lassen. Das 
klingt hier geschrieben viel nmslnndlicher, als es in Wirklich
keit auszuführen ist. Es ist aber ein tansendfach erprobtos 
Verfabren nnd entspricht' auch, da das Glockenzeichen nickt 
unterbleibt, dnrchans den Vorschriften der Verkehrsordnung 

Nimmt mau au, daß fich uuter den bisher crwcihuten 
Nndschüdlingeu hier und da welche befinden, die aus 
Gedankenlosigkeit sündigen, ist letzteres bei denjenigen, 
die dreist nnd frech sogar erhöhte Bürgersteige be
nutzen, natürlich nicht der Fall . Daß das Pflaster 
nebenan sich in schlechten! Zustande befindet, ist 
durchaus keiue Eutfchuldiguug. Solche Burschen verdienen 
eine ercmplarische Bestrafnng nicht minder, als diejenigen 
Fabrer, die auch belebte Straßen als Rennbahn ansehen und 
wie die Verrückten daranf losrafen. Auch wer leichtfertiger 
Weise bei Dunkelheit immer ohne brennende Laterne fährt, 
wer ohne zwingenden Grund die falsche Weghälfte benutzt, 
wer auf der verkehrten Seite überholt, wer unuütz häufig 
tliugelt, wer für das Radfahren freigegebene Fußwege be
nutzt, ohne gegebenen Falls Fußgängern Platz zu machen 
u. a. nn, ist der Zahl derjenigen hinzuzurechnen, die man mit 
Recht als „Schädlinge des Radfahrens" bezeichnet. 

Dafür zu sorgen, daß diese Zahl immer kleiner werde, 
Nl die Aufgabe aller ehrlichen Radfreunde. Nie und nirgends 
soll man es unterlassen, in vorkommenden Fällen auf das 
Ungehörige und Schädliche eines solchen Treibens, wie das 
oben erwähnte, hinzuweisen. 

Aber auch vorbeugend und belehrend mutz hier einge-
griffen werden, namentlich wenn die Erzichuug vou Schule 
und Elterilbaus verfagt. Hier eröffnet fich den Vereinen, 
die ja von ieber nach dieser Richtung hin wirken, stets auf's 
neue eine dankenswerte Aufgabe. I n je tatkräftigerer Weise 
und mit je größerer Hingebung sie sich derselben unterziehen 
desto mehr dienen sie sich leibst, dem jungen Nachwuchs und 
unserem Lieblinge, dem Radfahren. - n . 

AutsmobilistEN auf dem Kmsgspfade. 

st e Yen, bvê  u !,^ e.). e n ,oll! zwunaen wären, bei Tuntelheit ihre Waaen mit SchlußKrternen W 
ZNtme ?>-mwn«MZ. I n B r e m e n begann am 9. Novemberj ocrscben. Selbst wenn man sich auf den Standpunkt stellt, das; diese 

Forderung an sich gar nicht so von der Hand zu weisen wäre, ist 
deren Begründung, mit welcher die Herren Automobilisten auf
zuarten, «in so unzutreffender unö charakteristischer. I n einem 
„Gegen ben Verkeyrsschleuüricm" übcrschriebenen Artikel, öen wir 
leider in einem Fachblcttt finden, das seine Entstehung ausschließ
lich öm R a d f a h r e r n verdankt, heißt es wörtlich folgender-

dcr grobe ^oüis-Taae-Nmug ölest's Winters. Dieses Radrennen 
wird am 15. November Zu Ende gehen. — Während der letzten 
SMnrage neiMeten sich mehrere Unglücksfälle. I n Chemnitz 
geriet oer Schrittmacher Bachmann zu hoch in die Kurve, verlor die 
Herrschaft über seine Maschine und durchfuhr die Barriere. 
Wö.hnnd ZMi I M M n leichtere VerleMUFm erlitten, schlug 

«laßen: „ I n dunkler, vielleicht noch regnerischer Nacht beleuchten 
selbst öle besten Automoöillaternen nur ein im V e r h ä l t n i s 
zu dem auf u n b e b a u t e n Chausseen zuge lassenen 
Tempo lt) recht geringes Stück des Weges, so daß der Auto
mobilist in ständiger Gefahr schwebt, in ein u r p l ö t z l i c h (!) 
aus öer Dunkelheit vor ihm auftauchendes Fuhrwerk hineinzn-
rennen . " l l ) Die Automobilisten nehmen also für sich bas Recht 
in Anspruch, auch- auf dunkeln Straßen schnel l zu fahren. Sie 
kehren auch hier ben Herrenstandpunkt hervor und verlangen 
kurzerhand, bah sich alles nach i h n e n richten soll, selbst in öer 
Nacht. Statt, wie es jeder andere Mensch tut, bei Dunkelheit lang» 
sam und vorsichtig zu fahren, fühlen sie sich in ihrer Verkeyrs-
freiheit öaöurch beschränkt, daß nicht jedes andere Fuhrwerk schon 
von weitem unö von hinten an einer Laterne erkenntlich sei. 
W a r u m nicht auch d ie R a d f a h r e r ? Das wäre doch, wie 
man zu sage» pflegt, ein Abmachen! Freilich birgt ja öer den Nad« 
sichrer von hinten treffende Zusammenstoß mit einem Automobilisten 
dock) wohl nur für den ersteren, als öen bei weitem Schwächeren, 
ernste Gefahren. Dieselben würben aber an Häufigkeit u M 
Schwere lisch Zunehmen, wenn der Automobilistenwunsch nach 
Auhrwerksschlußlaternen seitens der Behörden erfüllt werden 
sollte, denn vom selben Augenblicke an wiiröe fich auf unseren 
Chausseen uud Landwegen mich nachts öi« schönste Raserei ent
wickeln. Bei solchen ZukunftBträ'umen öer Automobilisten muß 
man sich immer wieder fragen, ob denn Chausseen usw. ausschließ
lich auf Kosten dieser SchnelligkeitZapostel angelegt und erhalten 
werden?? Nach ihrem ganzen Gebahren und ihren Forderungen 
zur urteileil, könne man nur mit „ja" antworten. 

I n Wahrheit liegt die Sache natürlich ganz anders. Öffent
liche Straßen sind selbstverständlich Gemeingut aller. Die Be
nutzung derselben heausprncheu aber die Automobilisten, wie immer 
neue Beispiele lehren, für sich in einer Weise, die sich mit öen Inter
essen der Allgemeinheit nicht verträgt. Letztere sollen sich denen der 
Automobilisten u n t e r o r d n e n ! S i e w o l l e n die H e r r e n 
f e i n . Daher ibre Unbeliebtheit nicht nur bei den anderen Fuhr-
werwbesitzern und Lenkern, über deren Verhalten in dem erwähnten 
Artitel ebenfalls und keineZwcgs mit Unrecht Klage geführt wird, 
daher auch die „Voreingenommenheit s??j öer meisten Gerichts^ 
Höfe", wie es in dem Artitel weiter yeiht. 

Erst mag das Gros der Automobilisten lernen, fich auf öffent
lichen Wegen so zu benehmen, daß auch andere, die dieselbe Strecke 
benutzen, zu ihrem Rechte tonunen. Vergewaltigungen rächen sich 
immer und sind heutzutage im öffentlichen Lebeu ans die Dauer 
nicht mehr durchführbar. -n. 

Fahrrad und Radfahren« 
: : Wo ist die Fahrraölaierne? I n der Zeit, da öer Einbruch 

der Duulelheit mit dem abendlichen Arbeitsschluß zusammenfällt, 
werden die Vorschriften über die Beleuchtung der Fahrräder viel
fach nicht beachtet und viele Radfahrer bekommen deshalb polizei
liche Strafmandate. Mancher Arbeiter, der zur Heimkehr das flinke 
Stahlroß benukt, glaubt immer, noch ohne Laterne auskommen zu 
tonnen. Am,meisten huldigen wohl dieser Ansicht'viele der in dm 
Städten arbeitenden Arbeiter, die in öer Umgegend der Städte 
wohnen. Sie glauben, in öer Dämmerung noch di« Tore der Stadt 
Zu erreichen, .nm dann in eiliger Fahrt den häuslichen Herd ge
winnen zu können. Doch die pfeilgeschwinde Nacht überholt auch 
öen schnellsten Rodler nnd bann ersteht aus der NichtbeleuchtUM 
des Rades so- mancher unglückliche Zusammenprall mit Fußgängern 
oder entgegenkommenden Raölern. Um Unfälle zu vermeiden, um 
sich und andern. Aerger und Verdruß zu ersparen, ist es unbedingt 
erforderlich, daß jeder Radier sein Fahrrad bei Dunkelheit mit einer 
h e l I brennenden Laterne beleuchtet. . . . 

Winterfürsorste für die FahrrWer. Für die Behandlung der 
Fahrräder im Winter seien in folgendem Zwei wichtige Ratschläge 
erteilt: Um öen v e r n i c k e l t e n T e i l e n eines Fahrrades, das 
eitle Zeit lang vernachlässigt worden ist, wieder ihr glänzendes Aus
seben zu gebe», bereite man sich eine Pasta von spanischem Weiß 
iWismutweiß) und Ammoniak. Von dieser Pasta trage man auf 
eiilen leineneu Lappen auf, bestreiche damit alle vernickelten Teile, 
lasse sie trockuen unb reibe daun mit einer weichen Bürste nach. 
Schließlich poliere man mit Ziegenleoer. — Um die K e t t e eines 
Fahrrads zu erhalten, bediene mnn sich des Wasserbleis gemischt 
mit Vaseline. Man Zerstoße etwas Wasserblei in einem Mörser 
und füge alsdann von dem Baseline eine hinreichende Quantität 
hinzu, Maß die Mischung nicht flüssig ist, aber doch fließend genug 
ist, um in alle Glieder der Kette eindringen Zu können. Wenn nun 
eine Kette eingeschmutzt ist, so demontiere man sie, tauche sie in ei» 
Petroleumbaö und bürste sie darauf sorgfältig. Alsdann spüle man 
sie in einem sauberen Bade ab uud, naHöem man sie getrocknet, auf« 
montiert und reguliert hat, biirste man sie mit der Vorbezeichneten 
Mischung von Wasserblei und Vaseline unten und oben gründlich. 
— Das besteOel zum Schmieren eines Fahrrads ist das Hammel-
pfutenfett. M. 

Behandlung öer Mantelreifen im Winter. Man soll nicht 
glauben, daß man die im Winter nicht benutzten Fahrräder einfach 
ilnem Winterschlaf überlassen darf, wenn man sie auch im Herbst 
vor dein Wegstellen dafür präparierte. Besonderes Augenmerk 
muß man den Mantelreifen uud den Luftschläuchen schenken, damit 
erjtere nicht zn sehr austrocknen und dadurch hart unö brüchig 
werden, und letztere nicht an den Mautelreifen ankleben, wodurch 
ein Platzen der Luftschläuche beim Auspumpen im Frühjahr fehr 
leicht eintritt. Ein öfteres, mäßiges Aufpumpen der Luftschläuche 
ist entschieden anzuraten, dadurch wird am ehesten das Ankleben 
verhütet. Um das Trocken- unö Vrünngweröen des Mantelreifens 
Zn verhüten, wasche man allmonatlich einmal die mäßig aufgs-
pumvten Reifen mit lauwarmem Wasser unb Glyzerin ab. Das 
Verhältnis ist: auf einen halben Liter Wasser zwei Eßlöffel 
Glyzerin. Das letztere muß gut untergemengt werden. Man trügt 
die Mischung am besten mit einem kleinen, nicht zu nassen Schwämm-
chen auf den Mantelreifeu auf, unö man wn°ö erstaunt sein, wie 
gierig der Gummi die Flüssigkeit ansaugt, ein Beweis, wie dringend 
nötig er sie hatte. Das Glyzerin hat die Eigenschaft, den Gummt 
weich unb geschmeidig zu machen, weshalb man auch hartgeworden« 
Bentilfchläuchchen und die öer Luftpumpe in Glr>zerZnwaffer legen 
nder mit Glyzerin bestreichen sollte, damit sie wieder gebrauchs
fähig werden. Es empfiehlt sich ferner auch die Luftschläuche von 
lange außer Gebrauch gewesenen Fahrrädern damit anzufeuchten. 
Dieses einfache Mittel erhöht die Haltbarkeit der Pneumatiks ganz 
erheblich. 

: : Nabelbrüche öes Iahrrabes gehören keineswegs zu ben 
Seltenheiten unö haben fast immer mehr oder weniger schwere 
Stürze Mr Folge Der Gabelbruch macht sich auf folgende Weise 
bemerkbar: Plötzlich während der Fahrt gerät das Raö ins 
Schwanken, die Steuerung versagt, unö öer Fabrer verliert öis 
Gewalt über feine Maschine. Bei diesen Anzeichen steige man un
verzüglich vom Naöe. Das Gabelrohr ist bereits gebrochen, hält 
aber noch mit einer schwachen Stelle an dem Gabelkopfe fest unö 
verursacht so einen Druck auf das Steuerrobr des Raöes. I n 
keinem Falle lasse man es bei einer oberflächlichen Untersuchung 
der Steuerung bewenden, sondern prü'e die Gabel durch gehöriges 
Ausstoßen des Vorderrades auf die Erde. Die Gabel, refp. das 
Gabelrohr, wird nun vollends abbrechen, der Fahrer bleibt jedoch 
vor einem Unfälle bewahrt. 

: : Auf Zer Landstraße. Nach einem Neichsgerlchtsurteil ist es 
Erfayrungstatfache. daß Leute, die auf öer Straße gehen unö yillter 
fich ein Signal ertönen hören, erschrecken unö öurch einen Sprung 
gerade nach öer Seite öer drohenden Gefahr zu entrinnen suchen. 
Mau muß daher stets auf fulche hastige und ungeschickte Bewegungen 
überraschter Menschen gefaßt fein unö demzufolge die Fahr
geschwindigkeit dermaßen verringern, daß ein Zusammenstoß bezw. 
Unglücksfall vermieden wird. Andernfalls macht der Radfahrer 
sich haftbar entsprechend § 823 des Bürgerlichen Gesetzbuches. 

Zahl öer Fahrräder in Frankreich. Bekanntlich wird in 
Frankreich von den in Gebrauch stehenden Fahrrädern eine Steuer 
erhoben, so baß es möglich ist, an öer Hand der Anfchreibnngen Zer 
TtmerbelMe öie Zahl öer voxhanöenen Fahrrü'öer gemu üM-» 



Zahl GnvöMche Fahniider Motorfahrräder 
Zahl Zahl der Sitzplätze 1899 

1900 
W01 
1V02 
1W3 
1W4 

HMN 
1Z0?̂  . , . 
-mn»«. " ^ b mehr 
N j wgetzalien 

831 739 
975 878 

1094 286 
1191 554 
1310 223 
1520 458 
1653 769 
1790 079 

Zahl^ZaU'der"s?tzplätze 
836 360' 
981044 

1100 869 
1196 724 
1314 856 
1525 972 
1658120 
1794 755 
2059 740 
2 244 595 
'2 471050 

7117 
11252 
12 482 
15188 
19 816 
27 435 
29954 
31863 

1 nicht mehr 
/ festgehalten 

9161 
14 746 
16 722 
19176 
24 019 
31052 
33 328 
35" 111 
27 473 
26840 
37 215 

,,n Motorfahrräder waren vor dem Jahre 1899 in den Steuer-
Unter Einschlytz derselben pellte 

N t t ' - Z"bl der Fahrräder seit 1894, dem ersten Jahre, worWsr 
MAuöiae Angaben vorliegen, folgenöermaHen: HM4: 2Ü3iW 
3 N 5 ^ - ?33?^ Stuck. 1896: 329316 Stuck, 1897: 408863 
M M , 1398: 483414 Stuck. Seit dem Inhre 1894 ist hiernach M 
Vergleich zu dem Bestände im Jahre 1909 die Zahl der HM« 
tüher auf mehr als das Zehnfache gestiegen. (Raöwj 

:: Josef Kainz als Radfahrer. Schon in frühester Epoche der 
Hueirad-Aera" ist der kürzlich in Wien verstorbene Hofburg-
Schauzpieler Kainz einer von den Künstlern gewesen, welche sich 
mit dem Naöfahrsport beschäftigten. Als sich seine finanziellen 
Verhältnisse günstiger gestalteten, schaffte er sich mehrere « ^ . ^ ^ ^ M ^ M « ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ « M ^ ^ 
elegante 3lader an und nahm sie bei seinen Landpartien und Gr- M«M«, ««. ^ M . ^ r 
ho ungsre en mit. Kann war ein ebenM autzk6^«ider wie ae> b«H MGMWgM, OM die aMVgerMMiMl M W der ̂ t z e oer 
schwer Nadfaln«. Sogar als KunsN^r b I ^ fi^ GMWaM'Mf8nerlegeu> wlMe aber diesmA MG enWwHm. 
betätigt, allerdings nur privat. Cr verstand fachgemicherweise M ^ On«»s«^^«»tt«<Mp^p 
Rader ,elbst auseliianderzuiiehmen und wieder zusmumenzuschen. 1 - ^ V r l » l ^ y r ^ V ^ ^ ^ A ^ . 

HeyMNM M heMiHM sei. D M «der Het hier der Ml l . 

anftMete im iwrigM HaHrs- ein MlWOewe«glckMw. Dv dem Mes 
MWglied 4 MnlsHungZkartM «GM, hw <m UaMHeMnitglieder 
oder gKe'HHltMte'MeaBett peMm f»lltM. 'Auf dies« Weise 
MchmiNt eHpF 120—139 Petso»M ̂  sn diesem Vergniigen des aus 
M r elnmMMBeöeM bestHMOMWltM. Trotzdem eine T ü r ' , . ^ , ^ «z^^n«^ , 
lWtroM W M darauf nchWk M « M Mit Einladungskarten ver̂  ̂  M M - M W c h ^ s 
MW« Personen em öeln T«M ch^nÄlWM. Wurde später her Vor« 
U M e - öeV Vereins vdm OMMS3 O^Mertcht W 10 Marl 
^^Wslfe, M GastnnMn M s M r k MOMM wegen Veranftalt-
WU,LtnM sWMchm TanzMWMM M » PÄWtiiche Genehmig-
MW. ^VÄN Nmtsvorfteher MW W«Wß VHÄW das angemeldete 
MOMervergMgen mO g < M N M . H M ^ nM'.er der AniM 
n>ar, daß aus diesem VevOnMVWnHM M WenNiches werben 
wArde. T^des'MerhoOHM^hWDWMMtMWGerverMü^eY 
aLgchälteN', weil NM der NHW W«G HG M MVGHvergniigen 
Wicht-. «»^lMWMlMft leä. M chlMWNO^MO^ wsM; M« An« 
gMügten feeigefProchen WvOM^ « M D e GHeWeriaMchen Kosten 
-wurden der SWMaM H ^ W ; M M « MWchDtw Mevision 
^ t HM Kamergericht HM AeMmß«w< MMU'oMfgeMben und die 
Sache in erneuter GMlp^U^ M KM KWnWngsgeMe MpHckver-
wMi l , Auch in dMm WrhKMm^HMtM dM OeMt M der 
Ueberzsugung, HM M M «» M «M!MA»M«MMUK Mreins-
VergMZM KMA, M M W» Mt M^UHG. OW OtzWe G«l-
darmerie-MaMMM M U f M t W k HMMt , haß A« Mr-

schaffte er sich mchTere'hoch^ fouttsN W M M M e No^W W^ DO Mtz ein PMW 

_ . . . , ,. ^ . -^« 
l W W M O W l M M w M h M «ch«lMcher Vm îdbehäller. M 

Wtt m«m D«^t aufgHtHl ift. N<m iHmMt hie 
M M M » ab, schütkt das Klrrhih in den Zylinder, fetzt die PlaM 
WWtzt mO, M M die lwum«h^ gefchlVssene Nilchs« in die Vätern« 
M tmh y^fllMMdt sie. Das VntteeHen dM Nlichs« geschieht durch 
Mnlchmett dw VuhpMie und des Deckels. Ausschiittek der Karbid« 
rttckstiinde aus dem Nlessingzylinder. ES kann sofort wieder Karbid' 
^iNgeMÄ Ald. die Laterne aebrmtchsMig ziemacht werden, »l« 
oben beschrieben. Eine weitere NchandlunH der Late.ru« ist nicht 
erstncherM, denn es ist eine sonstige Reinigung oder- bergl. llber« 

. ^ . ei noch bemerkt, bnh die „Apollo"-Laterne 
fauVer und foliö g«aLbeitet ist unö sich äuhersi elegant repräsenriert, 
was im Bereine mit den oben geschilderten Vorzügen sicherlich dazu 
beitmgW wird, daß diese Laterne fchon in kürzester Zeit ein überall 
begetzLwr ArtMl sein wird. 

Geeichtszeitung. 
: : An schönen Herhsi-SonntaMl ober auch im Wwjer M^en 

viele fa sehr gerne eine Tour fahten, w«nm sie nicht AMgU Hätten 
.. «-e^«»-^« « r «̂  . ^ ...^ «... ^ ^vor Erkältungen unH deren Folgen. Diefe AngK ist nur bedingt 

«,^.'< ^N"gr«che Beruftlng. Wegen fahrlaistger KörperHerlch«g ^xgMg^ ^ei richtiWr'Kleidung ist eine ErlMuna beim Nadeln 
war der Bundesgenosse B. aus Neutlmgeu vom Schöfteyg/riG M ,^ß^Mftss^. M , Lodenauzug ist Wc die herbstliche Zeit Voll
ö l ! «? ,^ . " "<^^. ^ «" -̂  " ' F ^ ^ s e von erner Hiche v e ^ komm» Wann gmug; her öodenmanM muß mitgenommen werden. 
N , . ^ -, ' ^ Schöffengericht war zu der BerA^eilAUg M , H^^^ » » M M M » Mtzen abWMN kam:, um 
Buttöesgeüo, en gekommen, weil es fMenöeu T a t b M a M ^ M < ^ M ^ ^ H ^ W ^ ^ ^ H ^ N H M z D i ^ M M M-biefem ZWecke 
gestellt ciachlete. B. lei am 7, August.ö. ^ , aheuds.^ « M ^ ^ A ^ H N MO ßer MMel M t g e H ^ we^M. um. eine M̂  simke 
W ^ ^ r w n N ? t M l ^ KU l W ^ m M G ^ MrpeTs M-vermeiden. Fm 
fahren. I n der gleicheii Richtung, in welcher MMV bee Mfte Men Sweater zu traOM: 
1le,en vor diesem her auf der luckn ̂ eite b^OVMNchMHMOW^ M ^ ^ M M ^ M ß ^ « ^ ^ P M MeH Mchen, so httst.'man sich M 
vier tleine Kmder. N. hielt ebenfalls die l inke St raMMe,M^<MM NNHWiMeM» M ^ ^ M WlMapber.-. 1 Meter lang. 
Als er in die Nahe de; Kinder kaut, gab er mehrere GloOenMMY. K-KMeT VGU: wau legt eKHM RÄlM nach Mammen und schneidet 
welche die Kinder lednch nicht beachteben. Trotzdem M r B. — ,W K^ NDWWg ein «Mes D M Wams, so groß, daß der Kopf 
„wenn auch in mäßigem Tempo" — auf der linken Seite Weiter und MwrO MßeHt werdM WM, M t die Weste darüber und der 
schließlich in d,e Kinder hinein. Hierbei fuhr er den seM WchW . ^ ^ t «O-PaMr G fe«tU W M « daß iwch keim Fmportelrr 
alten Knaben Mni?r um, welcher eine Beule an der linMn WtM«"'V^iMigUWbM.Z^VW öie laMWWl̂ t Mwber>Unterkleider auf den 
seitc Ultd cme fchmttartlgc Wunde an der rechten SaMfe dWoMMg. MMK lMW; M sind w M MAtWm uM KMerhaft, hatten sehr 
3« seiner Verteiöigltnq. halte V. vorgebracht, es ftt sowoU M dM MWtf l«H« dMWoch MW ^ m K Miv kosten Wwig Gelb. Bei 
rechten Seite wie ni der Mitte der Straße so HchMichwW»^, ö ^ MMeMWM ZMt MW WnWMe an. die so "WM sind, daß sie 
man da nicht habe fahren Honnen. Kr ser̂ lmA tud,e KtMd^W^^ßH^^MMVchiHm^DWßM^WrtdWMnVe^^ und 'dte Alte Luft ab-gesahren, sondern er habe unmittelbar hinters diesen noch ausweUeN 
wollen, es sei jedoch zu spat gewesen, wMaN er vom 3lnü ge-

AMeUerN^ei«Mrwgeu<. Wer leicht kalte Uihe bekommt, 
M WHe in cknM N M l SeOenMVier-ew uM Wrt 

^ " L ^ I ^ H ' I ? ^ ^ ^ « lA.Ol MßmN^'HaHer M M gG^waM; M e ' ^ 
hängen geblieben sei, zu Voll gekommen, das BoMVM W ^ a M M 
nach links geschnellt und habe so den kleinen Knaben noch erMr. 
Diese Darstellung hielt das Gericht aber für »Mrlegt'durch die 
Angaben der Zeugen. Nach diesen Angaben ist A mitte« l» "M 
Kinder hineingefahren. Auf der rechten Seite und in der U M sei 
bie Straße wohl etwas feucht, aber keineswegs so schmutzig gMeM, 
daß man da nicht gut mit dem Rade hätte fahren tonnen. Ber M 
Strafausmessung kam zugunsten des Angeklagten.lediglich in M-^ 
tracht, daß die Verletzungen des umgefahrenen Knaben keine sehr' 
erheblichen waren: dagegen wurde nach der Urteilsbegründung „iu 
hohem Grade sirasfchsrfenü berücksichtigt, die Rücksichtslosigkeit, die 
der Augeklagte an den Tag legte, indem er sich nicht scheute, mitten 
unter ganz kleine Kinder hineinzufahren". Das Schöffengericht 
glaubte, „auf eine Gefängnisst ra fe erkennen zu sollen" und 
hat eine solche in Höhe von einer Woche ausgefvrochenZ Das 
war ab« nicht die einzige Strafe, die B. erhielt. Er war vietmeH^ 
schon nm 11. August durch eine polizeiliche VtrHsve^Mung HM 
Schultheihenamts Wolffchlugen zu der Geldstrafe von 5 Wmck ver
urteilt worden „wegen der in seiner Handlung enthaltenen AeVer-
tretung gegen § 366 Ziffer 10 Str.-G.-B. in Verbindung mit ß N 
der Verfügung des Ministeriums betr. den Raöfahrverkchr vom 
29. April 1907". Gegen das Urteil des Schöffengerichts Nürtingen 
legte V. sofort Berufung ein, über die dann am ß. OtHiber die 
Strafkammer des Landgerichts Tübingen verhandelte. Me das 
Schöffengericht hielt aber auch die Strafkammer das Vorbringen 

miHen wcht und bHlWeM' seHy»' dMÜ daH Mut frei ziMNerM kann.: 
De «Mstw UiwWeuNm «n dm ZWen entsteh^ huZch zu enges 

u M « t Anise ^ 
A NoW«b«c w NeM^M 
De jetzige 

M GumMOMck. On einer am 
" M»N H«N matzgebendut 
VeMaimnlung wurde 

der GuMmMnhnsirje beMychen. Mm^gleich der 
Mnmk M t ßwlHM.M)NOtM ÄNM Abschlag er-

Mren Hat. sD »Me hoch iMHÄtMO öMM WncheMbchen werden, 
" ' ' ' ' " ' cet M» W> Momns höher ist als im 

MWYoMeN Pd htze MUeMW <mch 
""" " " " MarttWeffe 

enge^ 
yiewKW «M Basis Mr hie 

erfotOw mWm. WOMmt N M HeMMMe«, datz bei der 
MaMft«t her GWOWchbiMlOM HM ^MrO WM Bych Mit 3» 

^ h ^ t P-6M MgeNWem OoW«Mrtal M bie M M Z«t zu 
VGml HM. WGvM A M Al^Mal« Men Mß«cheM b«i d« 
lsMHM »MMMw öA HedMWH WMegMWN -PveiM Wr Naum-
Mll-nnd MliMWMewebH. HM VoMtzeMW ^MAdm wurde fest-

Ltteh zu lassen. DM Mibe 
G twh 

WytdM. vM M W M MHWmWM ««MM WOttsen Mh^ 

Techntk M^ FMMltw«. 

des AngVklagten widerleg^^^ die AnMbA ^ Z M M H ^ ^ Z M ' ^ ^ ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ V ^ S N 
demzufolge entschied das Berufungsgericht, N. M vom ^ ^ « Z s^ "^ ^ - ^ ^ ^ t ^ - ^ 
aerickt mit Recht zu Strafe gezogen worden. Es treffe d«e Fest- ^ — 
stcllung zu. B. bade durch Fahrlässigkeit die Wrpewerletzung e wß 
Andern verursacht. Mit derselben Hanölung habe er sich anch^ner 
Uebertretung gegen die Bestimmung der Verfügung schuMg ge
macht öadurch, daß er die Fahrgeschwindigkeit. weM er auch in 
müAnem Tempo fuhr̂  nicht so einrichtete, datz der NnW vermMen t 
wnrde und daß er bei der Fahrt die rechte Seite der FaMaW Ocht̂  
e i N t Da aber N. seit acht Jahren Rad fährt, ohne haH er weFN 
euer Verfehlung, die beim Radsahren begangAworöW nckre. his-
de? bestraft wNen ist und eine gefährliche Verletz^ « M « ^ 
s .̂,5 lo erschien es dem Berufungsgericht noch ang<Mgig. ftM her 
Np?NnonisNrafe eine Geldstrafe zu geben. Das angefochtene Urteil 
w u r ö ^ eine Geldstrafe von 49 ^ 5 festgesetzt. 
Ql"ervon so entschied das Gericht weiter, l^men 5 M M w Mmg. 
^ V vom Schultheißenaint Wolfschlugen bereM «me MldWase 
« ^ 5 Mark erbalten habe. Und da der Angeklagte nnt seiner Be-
?u um den a n s V Erfolg hatte,. Mrden die Ko'M HO Be
ruf» gsverfahrens der Staatskasse auferlegt. 

«in interessanter Zollstreit über lmportlerte Fahr«ab^sM 
. « . . ^ für ich vom Celle entschieden. Bon dw 
c? r3g Wi Helm" ^ so- w Groilingen (Holwiö) wa^m M » H 
di7?n ^ nwanö verpackte Reifen ans verzinntem Ml«wdVM M -
^ »s/»« «Ä, W^ner in Oftfriesland gesandt worden, wo H4e Www 
^ " N b ^ e ^ ^ 9« den: der Sendung bMeMten 
^ ^ t b r f ĝ b ^ der Rollen „StMörM" «^WH 
^ . ^ 5 wtte d̂ tz die VdenburMche StaaVbMt, Ne W 
ß ^ n ^ N ü w hatte. Mren Zoll vM Z « erAbFN OK 
T ? » N ^ ^ s N fest, daß der Inhalt der Rollen «M 

3 ^ . ? n ? . ' ^ ^ nun durch Klage beim Landgericht Aurich M 
! ^ ^ / ^ « ^ ^ o l l ^ ? für b^arbHete FahrvadN zu erMm sei. 
A ? M a ^ ö a ß ^ R o l l m M 
^ ^ ^ 4 " r^t'ia bezeichnet' fe^en: als deHrHeitete FatztVMGe 
F ^ ^ Ä aus dem G r m ^ n M angefchen werden, weil sie n M 
3 " ' Ä ^ . F , ^ W M n und daher als Reifen nicht verwendet 
d ^ ^ V ^ n Si? wen deshalb mich öer FUiÄ« W Bewer ge-
werden konnten. ^ M . n ^ ^ ^ «^ H^r zeigen Kor« 
schickt, um bort umg^rwm M ^ H H ^ eM swch Wer-

Die Firma drang jedoch 11 
Landgericht Aurich wre 3 
Zahlung des sesorderten ^ — ^ ^ .̂̂ . ^ ^ ^ ^ ^ 
UebereinstinMUMg mit der e r M ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ , ^ 
Mewllreifen als ^ a r d " 7 " ^ ^ l ^ ^ ^ 
als StaWrM. Die bel la^ s ^ ' " H " ^ ^ f " ^ GroHeLeren 
als Dunlop-Reifen hergestellt s" " ^ ^ lediglich MN die UrMe. 
Merkmale trugen. ^ N ^ ' N < , 5^ Reifen zu 'etwaK nDiMWtz 
ob die fehlerhaft ^ M t ^ M o n e d« ^ H ^ xH ^ ^ ^ 
anderen» n ^ ^ . ^ s s" u ^ ^ n ^ dw M Mt -
H m ^ h ^ N t s r N B g l n s t N aulschlbehe. b̂ s Wesen des-

sßKeHn-NMlalenber «1911 ist soeben zur Ausgabe gelangt 
VeM Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 08. Der Nr« 
belter-Nötizralender erfrellt sich seit vielen Jahren großer Beliebt« 

l Hest in- hew Kreißen der HrM«.isterwl Arbeiter. Me berechtigMtt 
^Anforderungen, die ein Arbeiter an ein Taschenbuch stellt, sind er» 
M t . Wer Oakenösr gibt Ansklmft Mer alle Adressen, die für den 
Arbeiter von Wichtigkeit sind. Ein umfangreicher Tageskalender 
sowie ein Notizbuch sorgen öafiir, daß er sich alle Veranstaltungen, 
die ihn interessieren, nvtberen kann. Der sonstige Inhalt ist lehr
reich und'interessant für jedermann. Besonderem Interesse werden 
öle Porträts «öer feit Erscheinen des vorigen Kalenders ile«ge-
wählten acht sozialdemokraiischen Reichstagsabgeordneten begegnen. 
Der Preis des'dauerhaft gebundenen Taschenkalenders betragt 
5̂0 Pfg. Alle Parteibnchhandtungen, Speditionen und Kolporteure 
haben ihn vorrätig. 

Geschichte der Revolutionen. Die Buchhandlung Vorwärts, 
Berlin SW. b8, kündet als neue Folg« der von ihr herausgegebenen 
„Kulwrbilder" eine auf gründlichen Quellenstudien beruhende volks
tümliche „Geschichte der Revolutionen" an, verfaßt von dem be
kannten Genossen Dr. A. Conrady. Die Ausnahme eines solchen 
umfangreichen' G'eschichtswerks in die Sammlung der „Knlturbilder" 
verdient alle Anerkennung. Für den Sozialdemokraten, der mit 
tzethem Sehnen für eine neue bessere Gesellschaftsordnung kämpft, 
gibt es keine interessantere und zugleich belehrendere Lektüre, als 
eine Schilderung der früheren großen Umwälzungen, aus denen 
die hentigeN gesellschaftlichen Zustände hervorgegangen und er-
wMhsen ßnö. Vorbedingung ist nur. daß fotche Schilderungen sich 
.nicht, auf hie bloße.Darstellung der an öer Oberfläche auftauchenden 
tziswrischelv Ersn înungen beschränken, sondern uns diese aus den 
Minowischen ZuMnöen, ans dem Wirtschaftsleben jener Zeiten 
erklären und sie in ihrem ursächlichen Zusammenhang mit dem 
revolutionären Gesamtentwickelungsprozeß erfassen. Daß dieses 
leHtere aber geschehen und der Verfasser sich nicht mit oberfläch
lichen ideologischen Motivierungen begnügen wird, dafür bürgen 
seine bisherigen Arbeiten auf.historischem Gebiet, in denen er sich 
als gründlicher geschichtsmaterialistischer Forscher erwiesen hat. 
Zunächst werden die revolutionären Bewegungen zu Beginn der 
Neuzeit — die älteren antiken und mittelalterlichen Revolutionen 
scheiden aus — zur Darstellung gelangen, vornehmlich die Freiheits-
käniPsh in den- Niederlanden unb die große englische Revolution, 
darauf folgt die Geschichte des nordamerikanischen Freiheitskampfes, 
der sich fpst«. ein« Schilderung des gewaltigen Revolutionsdramas 
-Frankreichs'am - Ende des achtzehnten Jahrhunderts, der Juli« 
revMtion von 1348 usw. anschließen soll. Wie aus den ersten vor« 
liegenden Heften unb des InhaMverzeichnis ersichtlich ist, hat sich 
der Verfasser bemüht, nicht nur seine Darstellung möglichst leicht« 
verständlich und übersichtlich zu halten, svnbern auch, wie dies die 
maleriglistische' GesHichtMuffalsung bedingt, die wirtschaftlichen 
Verhältnisse der einzelnen Epochen aMführM darzulegen und selbst 
in den älteren revolpttonäven Bewegungen des sechzehnten Fahr* 
Hunderts den poMWen NegunGn HM Proletariats nachzufvllrey. 
Ergänzt wird das Wort des Verfassers durch eine reichhaltig» 
Sammlung von wertvollen Illustrationen, meist Reproduktionen, 
guter DrigiWM a«S der Jett der geschilderten Ereignisse: z. V. 
Porträts gefDchWch inKrManter Persönlichkeiten, alte Städte» 
ünstchten, SchtachtenKiMr, Flugblätter. Karikaturen usw. Der 
Preis beträgt, wie M hie Mhereu ,HMnrbilder". pro Heft 20 Pfg. 

jW Hefte' bilden einen Band. tMern alle ZeitungK» 
DMieure^und KolportenM, 

G«VW'. DiV VerswMichnng der Banken und der Sozialismus. 
82 Seiten 8., Preis ?b Gg. (SozwliMlche Zeitsrage,:, Heft 3.) 
'Druck und Verlag Kaden « Camp.. DreZ5en-A. — Diese Broschüre 
zeigt, wie leicht der Nebergang von her Modernen konMtrierten 
AndTstri« zum SyzMismns bnrchzyfiihren" wäre, und deckt hw 
Prodüktionsporteile auf, die daraus erwachsen wiirden. I n einem 

sAMderen ^Kaftttel wirb d̂as StaHtsprvblem des SyziglismllZ" 
erörtert, lms heißt welche Garantien das Proletariat schaffen laim. 
UM die Wcherkehr her Ausbeutung und der Klassenherrschaft un-
nMMch M Mchen-. DHe VeWerMaften erscheinen dabek mtt!?r 
anderem in einem neuen sichte als geschichtliche Bildungen von 

sc TMgweiie) Wü einem Anhang ^ein Komplott gegen das 
M t M G unb das deutsche Volk" wird das Husammemvirken 

^DreuMchen Regierung Mit den Kartellen, der Zusammenhang 
hMOlsWchm ReaMo» mit her wirtschaftlichen festgestellt und nnch-
OWMM) HM der Kampf öer Hkucker um shre Wahlrechtsprivilegielt 
M l MWps mn ein ÄuSbentMlgsmonopol ist. Mit dieser dritten 
WwWiBe MieM der erste Teil des von Parvus unternmnmenen 

' ^ ""WWW Wertes. Die drei Broschüren sind auch zufammeu-
«M eitiWtiche NroMre nutzer dem aemeinsamen Titel.:-

MWHe ZeitfWgen zum Pvoise von .̂6y Mk. zu beziehen. 
Ble Schmarotz« öes Menschen. Von Dr. H. L'pschiW. Heft 25 
ArbeiieWesMöheitsbiblwthek. Verlag: Buchhandlung Vor-

. ^ U R ^ O ^ ^ U K N ^ M M ^ N N R ^ ' T A W ! ^ H ^ V e r l ^ M 5 ? ß ^ wirö^Vieten Mwmmen sein. 
bsr ^ n m chrwn, GeMchM W MeMWüsMie, tzrVnden^ 
berg a. b. R., stsllH» M sch« VmHtensMrtUb GHMgM de« Ochr« 
radinduArie dar, das aN NMs«iH HMlw HMnen »MM, haß es dsch 
noch möglich ist, M dem GMM ZeKHaKrAlöblUleŝ Nems Von- W« 
deutnng und praMchem Wert HetvorIndringen. Die Hinterrad-
gahGendM MMoN^ s rMMlM sofortiges HerMkMchmM HM 
HWeMildeK 0 hne HUnng der Mtte nnö sofortiges Glnfetzen in die 
alte richtige KWe. Nfts HchWUMeMezl «M deH WnieV« 
rades ist eM ANgtest. M . v M MUHr t t Acht gern mMhen. 
Bei einem mit den HMeMadgaVMMM ^Mwl " yer?cheMN Zschr-
rnde- M d<M Herausnehmen dM HintOMhM Glicht mit MaMehM'-
llchMten «eHbnGen. PnMM HM HerMMWen Wch Giufetzen des 
HiickWadM seMM HMt mO HlMl^Mw OerhHuG 4tnV ohne er̂  
HMiHen ZeitverluL. NM wmO« UMUgNis ös« MetGllMVeG' 
M r f f yntM in M n H e M « Ü.K. M «etLt aW Vorteile, die seder 
Radfahrer sehr Hlch MWUen wiM. Das SpMnen der ist 
in HeL Welse, nM eK hie HtnArchMeHMhM «Mion" ermZglWen. 
seU M G G W ^ « AnMM e M M » HM ProspMh Vßer den 
beWVWWn GeßechM. M ^ M n ^ m M WMa, M M SWzt-
ltlMit I H r w M t W , PewlN M M m « M je l ^ LenkswngM mny 
AMnchen sawWert, M t ach MMMgeM Me gMKnschte AnskMft.» 

ttnier dem 

Preis'50 Pfg. VolMrusgabe 20 Pfg. 

Neubeigeteetene Vereme u ^ MnzSfaHree. 
Auklam t. P. Hevm. MeMmsen; 12 Mitglieder. 
Krampe. Hermann IaeM; 23 Mitglieder. 
Swcklm. Carl. Gsnschoreck i. UnMn: 25 Mitglieher< 
Mockritz. Nohert Ba^sn: 27 MitgNeher. 
Niebersteina. EöWw Meubenberg: 111 Mitglieder, 
Kischbnch. Haut Koch: N Mtglieder. 
Wethnordhausen. VieM Ende-, 6 Mitglieder, , 
Masserberg. Selmar Seifert: 7 Mitglieder. 
Mmuborf. Albin Lippert; t9 Mtgli«öer. 
Loitfche. Herm. MatkbM: 7 Mitglieder 
«Manftiibten. Friedrich Schäfer I I . : 12 Mitglieder«. 
DanjaMu. AlfMh Rudtmann: w Mitglieder. ^ 

WWvM. Mly. SMnDlecht. — 3. Oftrswo. Rich. 
VymnHftMr. M. — 2ll. V«ml^en. Ioh. Hupfamr; 

HSchstedt «, D. Joses HUrler. _ 

5. 
1. 
3. 
9. 

- 2. 
8. 
4. 

M 
4. 
3. 
«. 

Me n«ne BaVrrMOerne ans den MäM. 
dk gewH V dM weAchM MMW d«r NaHatzrer das größte Onchev' 
^ ^ — — ' - ^ ' « A ^ l M ^ l M dee neuVt HWm» M Wr 

»eu« yor» 
^ GaseS>DMe« sine H«S,GchB ^vvn de» 

bsd dM MgZeMwMuM MöVnMl MaffeMntvHe«, wodurch One 
iMMve^nnH 'öauerNd ̂ ^ Mamwie erML wird. Gin BerMMen 
deO VrenmzO G «uMchM^, Weil KWcMGaM «der fsnWg« 
KaMOMHen^nM NM kW» B^ennM gMWen M^en. M den 
Hü^wWUeU des M M M »MpHllH" MVrt 5W Me«M MGchche 
Ha»Htzab««g, W siMH Ae WWMnM tw dem WseMt der. Wmia 
E. Y< ArMh M dM vt^WWtden NWMMR hWtNH WV ««macht, 
vHH. NV WM«w PM M M«Ms MttHchMM VaMdMüMer^j 
bildet eine-BuM^ Der Bod^ besM aM ein« P l a ^ n«lche das 

W V»udesgenossen: Adolf Reiß. Schweinfmit, 14. 10. — EhMnö 
MM^MGmma, M M — Mbtn Schubert, Wählitz, 22. M — 
FMt WWHvrf, KovperMhl, 23. M — Friedrich Tinue. Hamburg, 

. 10. — Hermann Herweg, Benrath, 27.10. — Johann Albert, 
,27. M ^ ^ 

Gestohlene Riider. 
Eine Be lohnung eMlt herjeî ge, der über das in Zechin 

am 1ö. Oktober geWUßM «Br«lM«<bor"-Rnd Nr. 4SI 254 Auskunft 
gchM laM, welches ^ «W Gafchvf des Herrn Streese gestellt 
vsMchvWM!. Das A<W WMWVKrZe Felgen, nach unten gebogene 
WlWWHe, UM waElnit nnö lnwter Satteldecke uer-
MM, M r t 12V Marr. — AuK öer verschlossenen Baubude der tza. 
U N. Nottz heim Neubau Wäntig w Albersdorf wurde in der Nacht 
A ^ A3. k M M- DNober das FMrad des Gen, Adolf Ntvmrich 
WA ^ « WWW»; MmBe ^Omwend" Nr. 12s 79^ schlvarzp« 
Radmen mit BlMlenverzterung, Torvedo-Freilaus. Wert 100 Mar^ 
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bürgen iür unüdertrossens nZturgstrsue ^ieäsrgZbe, öenn ss s'mö ttu3lkin5tmmenw «»srerZtsn Nsnges-

..?115H »Ul''.8pr60lim^80nin6 Ur . FOi jO . l) lö880 ä08 l3oüÜN368 
28 :28 :14 ^snt imßwr. Iloodkyin poliortog Ifll88Lt)2,um.l3onij,u8S mi t 
I'ii88on. Voräsrss iw mi t imi t ior tem Lron^obo3olÜÄK. Dlumontr iontor 
mi t 35 Xontimotor 8onlt1Iöttnun/?. Vorn ickol t pol ior tor vo l le r 22 Xsn° 
r im^tsr vnrol!M038or. I5oni3«lwr '1'onarm unä priuul, 8ouMäo80. 
l ' ro i l ; äo8 ^ppnru toL mit, 3 äoppyl8oit i^on 8olu i l l . M ^ M » „ » 
pluttou. U Niwlcs Zsiisleuä unä 1000 8tüolc t t . M ä s l n " « Z ' « 

„ I ' i iLot i aui".8proolnna3cl!lno I>lr. 3 G V » . Nont akrilclini3ou«8 Na lu l -
<xoni-lHsnäu8y, 27 :27 :14 ^ont imotor,^ro88 unä roienllou m i t? ro88^ 
»n^on vorxiort . I ) lumontr iol i t«r m i t 40 Lsntimotor 8omi1lött'nunZ'» 
Vi-rniolcolt pol iortor l 'o l lor 22 Xontimotor Vuronmo88or. Xoui3o!i6r 
Tonarm unä pr imt i 8clia!läu3s. 
1'roi3 6e8 H.pparll,to8 m i t 3 äoppol8oitin-on 8onM» M ^ »»«. 
plat ten. 6 8tüo1^Lpiolonä unä 1000 8tn<:lc t t . M ä o l n < ^ < ^ « Ulc 

..1"ri8oli ^ut' '-8proouma3cl!ino I^r. » » 1 0 . Noli t akri!vani8e,uo8 Nana,-. 
^^ni-l^oliäuLS, 32:32:16 Lontimotor, m i t ^6pro8Ltsn Oruumontsn 
vorsolion. L lmnontr ie l i tor mi t 44 ^ontimotor 8o1nillöüunn^. Vor-
inVlcoltor vo l i s r ts r l 'o l lor 22 Leutimotor Vuretuno88or. I^oniLouor 
^ut'Icllippd'uror l o n a r m unä prima, 8o^llIIäo80. 
I 'roig <1o3 ^pplU'Hto3 mi t 5 äopp6l8oit. 8,-lmllpsÄtwn M « ^ ^ . 

ß 1U 3 t ü o w 8piolonä unä l000 8tüoK tt'. M ä o l n . . s « « ^ « 

Wilson aui"-8i)lSLnma30uins Nr. 3 0 4 O . ^ouün80 42 : 4 2 : 21 Lontimotor. Nol i t N o l w mi t 
LierloiLtsn vß lZswn . 8o«lcol reiolmaltiZ- Z-sM-o88t, ^orunästo lcombmlorts NcKpilaLtor.Voräor. 
Zoiw mi t prunkvo l le r ML i ldora r t iLs r r i l i lcot to .vookol l iutKIuppbar m i t 8onlo38. Hoolckinor 
scl la l l t r icntor 57 em Vuroumo88or. Vorniol^oltor po l ior tsr l 'o l lor 25 Aoutimotor DuroliN088or. 
«1-03861- nui lcluppdursr 1coni3ensr I rompo tsnurm. Nxli ibit i«N'8eualIäu8o. 
^i-ois äs» ^ p M r a w L m i t 10 HoppolgoitiZon 1 ' IMsn, 20 8Melco «piolsnä ^ > M » 
nnä 1000 M ä s l n - - . - ^ » « Z i ^ 

..I<'ri3oli ant"-8proollmll8clnns M-. F Y I » . I n äunklor mana^oni . 
pol ior tor ^ustülirunZ-, all« 8«iton mi t Holxäolcorütion vor8olisn. 
<!olnlU3S - I>urolimV35or 40 : 40:18 Xoutimotor. Uu1i3K'0nitui-l>i"-or 
' l 'r iol i tor 47 ^ontimotor 8olui,!l«tinuns-. Voi-niolcoltor pal iortor l 'o l lor 
25 /.sntimotsr lluroluuo83or. I^omLcn. aulKIüNVdai'. 1'onarin unü 
',ic>3w 8ona!1üo30. 
1'i-eig ÜS3 ^ p M l l i t s Z mi t 5 lloMßl3oiti«-on ?Iat tou / M M 
10 8tüeK« Lpiewucl unci 1000 8wcK l t . Uaäoin . . 'M isK» 

..IViZoli n1"-öpl'6o!imuZ«Uln« I^r. 3 0 2 3 . Das ttomiuLS i8t 40: 40 :19 om ß-i-osn, n,ng 
8s>Ii«i. N r l i sn l i o l xm i t ZllobLU80oKel Il6^o5toIIt.Voi-äm'86it« m. roicuor?ro88unss. VooKel 
!>i i jk lai) i )dai 'm. 8t6o!i8Lliai-ni«i'on, ßSLtütxt <iui'oll I^oKi)i!a8tc!r. 1Vi(m!,oi-52 om. 8ol , lü! . 
«"»ttnnnß-, oiolloi!tl i l l>i^. Vm'nioKoltyr i io l io i 'wr l 'olloi- 25 Xlintimotsi- v u l c l l m ^ F M - . 
Dlii-onn'oZ- KoiÜ8o!wi- nutlvlnppdni-ol' 1'ou:u'm. K6t'oi'M-8oimIIcln3o mit <FUmmirini5. 
t'is>>8 cls8 ^i i i?niato8 mi t 8 1'Iatton 16 8tliolc« Luiolong unä ,̂ 
1000 Nadol i , V ^ « ^ « z ^ 

..I'i'iäeli ant"'8p!-oolim^8«lnuo M . 3O3V . i36i>ini80 40 : 40 : 20. ^.uNcll^fipliar^ nu l l 
vo^o l i l ieLL l»^ . I^-üollt i^ tz-08<?Injit«to8 Col iünI l ! in ocllt Nil i lw, nn,tni-m,-m> ps i ior t . 
"lVielltoi- mi t 56 Xontimstm- 8oii!i!lültiiimZ-. Voi'm'uicyltsl pol io i ' to l l 'olloi-25 ^ont imyter 
I>in<'Iimo83or. ^utlcl:>l)iidai-«l- < îo88M- liuniselloi ' '1'i'omiiotoiitoiiui-m. t i . vornmkolto 
ll<>!<irM'8c:i>uIll1«8L mi t (^ummiiin,"-. 
I ' io i^ clo.8 HMU!!l,to8 mi t 6 üulUiolsoitiZ-on k l a t w n , 16 ßtüoko 
8i,i«Isnä und 1000 5la<!o!n . < . » . . . . « E ^ « , " " - M . 

^I'ii.^ok !inl"'8l)i«o!unuFoinn« Nr. 5Oi3F. tt«düu3L 4 1 : 4 l : 21 ^oil t imotoi ' . ^' 'Ml, N« I l« 
mit 3tlitontöimi,!roill Iiouoni 8<»olc«I uncl Nt'Kz)i!a8win. Vui'liol>v:m<l nu8 it:>!luni8«llalu 
.Vlinrm salito l itt!u-8i«nvor/ioi 'un^. Doelcul nutxuKInppon mi t 8olllo88. II«^i,koinor 
' l ' i icMoi- mi t 5? ^o i i l imowi ' 8o!n>11ütnnm^>-. Voi'nwKolt. nol ior t . '1'oNoi' 25 Aonlimotor 
l>l!i^lnno33«i-. (^'088.üuiKIupi)!»»!'«!'I<oin8o!i.I'i 'owpnloiltonai'in. I^xl l i l i i t ion 8onÄlläc)80. 
1^'oi« Ü68 ^Dii'cU'nto8 mi t 10 <1«i>iiol8uitiZ-ou Zol l l l l l i i lut toi i , 20 Ztüolco <»i«' 
8i)ic"ioml uncl 1000 Uu<I«In . . . 

,M'l5l:u aul".8pl60nmL3eIüns M . 5 0 ^ 3 . 6snüu8S 4 5 : 4 5 : 2 2 Xontimotsr, aus oontsi- oxtra 
Zjackoi- No l i s . Ls i t su^ünäs unä Deckel m i t 8tai4csn Liyr le istsn vorZynen. NoIci)Ila8tLi-, 

8oit6Nl)w!Ior unü Zoe^ol ^ßNÜ85 äyr M i n o n Nr8ou6inun°- 8ewver ^ s l i ^ l t M . ^ u ^ 
Ziiaiwdiu-oi' vso l iü ! mi t 8oKlo83. v o r sxt ra t t . 8ellaUtr!ontsr dat 65 Aentimotol 
Vui-c1imL58ei'. Vernioksl tor zioliertor l 's l lo i ' 30 Xsnti instor Vurcnmn83or. 6rci38Lr 
llukl^Iilppdiu-se I romps ton ton l l rm. Nxnidit ion.ZrnHiläoLS. 

eis ÜS8 ̂ pi iurutSZ mi t 15 äoppLlseitiZ-sn r i a t t e u , 30 8tü«Ko -M -N F« 
spiolsnä unä 1000 Rl läoln . . . . . . K.H.RV« -^^ 

,F l l80n aut"-8l)i-6olima8enin6n-^utamat ^ r . F O Z » , do8on. 
äsrg <?<36iLnot tür NsstaurQtsurs. <^L^iu,8o 4 6 : 4 6 : 2 4 
2«?nlimotsr. Hent Nene natuckrdin- pol iert, cliß NoK» 
pi l i lLtor m i t L i lä tu lusrarbs i t vorl l isrt . Dor ric?8in-o "I'riLutor 
I lat 65 LontimLter vurLlnn688or. VsrnioKolter poüsi-toi-
l o Ü L r 25 Xontimster I)m-c1,mo88sr. Oi'033«r »utKIapn. 
dursr T'romiiotsntonÄi'in. N3nidition.8onu.I!da3«. ^Vü'cl 
^oliokort uacl i Vor80nr i t t l ü r 5 oäor 10 I'lßimin-.IÜn^uik. 
I 'roiL äß8 ^pva i -aws nut 15 ?! l l t tsn ^ M " ^ ° 
30 8tüo!co Lpiolonä unä 1000 Xaäoln K « V W « NI i . 

, , IÄ8eIi auk"-8proeumÄ80nIn<3N'H,utomllt?sr. F y F Z ein-nst 
8icu do8onäoi-8 M - l ioLtauratouro unä äßrn-I<zj>K(m^VL' 

t r isdo. lÄ6uüu8S 5 2 : 4 0 : 2 7 Xontimotor. Hellt 
No l iß , ä a u s r n M unä nwdi ! . V I« 8citon-
El inas Lina m i t Mti-ä8t(m Lt^rKon I^elc-
8tü«I<Ln V61-8SNSN. 8tarKer 8<iclco1. iziumou-
trmutor 56 Xonümstsr 8euailött'nllii«-. Ivani-
Lonsr llutlclHppbaror l o n a r m VernicKoltor 
volisi-tor ^ M s r 25 2ontlmotc!i-I>ui-oumo880l. 
Iisionn.8<;nMäc)8c! mi t Ammni. 
I 'reis äv8 ^ M a r a t e 8 m i t )5 äuppo^eitls-sn 
r i u t t o n , 80 LtüoKo H e l e n a O^ftM 
unä 1000 I f l läolu . . . . V F « — ^ ^ 

- ^ 

W 

??s 

I««'<>3« 1>z<' l»^<»l 'U, ' . lZ«XlN. <^L!uw8n4N:34:18X«i,t imotor. Mmlizrom-
1'urdiZ- pol iert mi t I)0c<»upiorunfr«n clnr Vurä«r8Lite. ^ut ' lv l l lppdnror " lan-
nrm. V«rni<,'!v«?i<or pol iortnr l 'o l lor 25 Xontimotor I)urelnns88Lr. ^ro8or-
8«^iul!äo80. I'r«i8 «i08 ^s,purnw8 mi t 3 äoppolLLitiZ'ou «W M 
1'lnlwn. 6 8<ii<?lv« Zpielniul Unä 1000 M ä o l n ^IK. 

5UUKMM5UUUUUM 

Iprec!im23c^nen^2ckeln l̂ r. 5100 
M i r künrou nur oino 8orto I^aäoln unä 2 ^ a r n,u3 l l l l s r lon^ tom 
8ta1ü von vorLÜKÜelisr 2 ü r t s unä Pol i tur , v i o llU8prodiorto 
Vsuäs! sr^suZ^t ' ro in KImZ-snäs nwloäincns l 'ontül l« unä -»virä 
nuou äon V6r^vünnto8tsn l ißli- isäi^on. 

I?roi3 äiß8yr M ä s l n i n 8on2outslu 
Ä 200 8tü«K vorM<ckt 

por 1000 ZtiwK 1.33 M . 

^ ^ ' oi'VNll! RsUN MlH VAVNPS^ZGßVNtt^ßNttSM, 23 LentiuiLtor ÄOpPOIsO^W ßZ^ZPVSßt̂  Me8 8tüeK 2»— m^z. 
Vorwnsssn 8ie l i ^ w l o ^ üdsr 8nreLbmH8«Innon. — Ver!:m«-on 8 is Na,u 

VNi nonäon Nmsn loäon z'«8lell«s-n 8proc'llai)M>'kt t ^ m k « un<! l iorurlmon lcoiim Vo!-M«Kun<?. — v o r Voi'äanä <?68o!,!Lllt nur ^-^-«u Vc>roiu8onäiln^ näor Xiwlwl l lnns äs» VstraZ-SZ. M i r sr8uoußn nötl iel ist 
Uir« Ito3t«lIunZ' ro^mt i rünxo i t i ^ auixu^odon. äu 3i«ll m änn !«l?.tnn Moc lmn vor Moi l in l icuton l iol iÄimtlicü lüln^ ^ll8llunnonäi-.in<5t uuä Vor/ö^orunZ-sn niol i t au8Z-68enw88Sn Lina. 

paKrraci--NliU3 ,FnscK auk^ Maltsr Wjttiz K l̂ l)«, Nllupt8e3clMit Lsrlm ?i Zj, LrunnenZtraZso Mmmor 35 
Molen in üsip2ig — l)sL5uen — ttgmbusg — llg^eburg — OffenliZcn 2. l l . — llZriZsune I. 8. 

Mz». K i j i M . <tol>!iu8a 4 0 : 34:18 Xontimotor. I ^ l l t Niyl io, toin pol ior ts 
8oiton u iu l 1<l!!i.on in i t I 'Lrl l6i8ton v o t i e r t . ^.uklclapvdlli-ßr^'ouÄrm. V«r-
niol iol tsr i)olit>!'t«r l 'o l lor 25 Nontlnmwr Ourc:Imio88ssr. 1ioior»n>8ona11äa8o 
mi t l l i l i nmi . I'rois <io8 ^ppui 'nt l )» m i t 5 äc,ypol8oili"-on /Z F 2 
l^ l i l twn. !<) 8t i i<^n 8i>wwnä unä K,U0 ^uäo l u . . . . . ^ ^ « " ^ " Ulc. 

R r . F O 7 « . l!olüiu80 4 5 : 4 0 : 3 0 ^ont imowr. I'^cllt lliolio mi t nn 8<.'!mr-
nioron uukl^Iuiipliiii lün Doolcol unä ß-c;8c!llnitxton '1'iiron, Voelcol m i t I n tmÄsn . 
^,ulklal»i)!>nr.'1'«i,ai in. Vnrni«Kolt. pol iert , l 'o l lor 25 Xontimotor Vnrolmw88or, 
Usr«,NN'8ollH!I(l08L M t (KlMM. I^6l8 Ü«8 ̂ ppuiÄws nnt, 10 A3 F3 
aul)i)ol8Liti.i?sn?Iu,t̂ on.20 8woKo Zpioloiul u. I M Müoln ^ ' l K « — M . 

M^> ̂  ̂ ^V??^c''?^-«?N ^ I . - ^ ^ 
S z ^ Z z ^ M « ^ U ^ i ^ H 

^ ^ " ^ Ä ? ^ ^ ' ' v l . ^ ! M , ^ ^ ^ ' 7 ^ ° ' . ^ ' ^ " ^ " ^ ' ' ^ ^ ^^'^4?!!?!^IH"H^VN^ .^tztz 

Lum ?2 tsu i 3nx6lnel6et 

äcl i l i iL' t alle bi5l,ei!L,sn 2v3 teme Ml3 äem l^olöe! 

l3t 32N2 2U3 Me88lN3 FäHldeitet unä IiocKlein vernickelt! 

Uedersus pr2kt!5cne. sin^ene «Znölisbungz UnvesZnäerüclie. intensive fflsmms z 
Verstopfen lies Lienners 2U2gs2cnla22en! tteine sssmigung nötig, v̂e!l lieins inneren Isile z 

^lan verlansss Oiterte vom alleinigen l'abrilvanten 

Inhr l ich ,uehr als 

n 
^pÖ^ZnIItize: sabrililltlan von ^anrlalljaternsn, Moclcen. ^momodizbeleuclitunZ unä !(ornet5. 

Z tlummizü^un? un6 üezilll-lilurkAZten mit vn'^tcllö'iäoi', ssLZ. ̂ L5«u. Uli!!,,« 

^ -̂  

s8lli'l!l lU llli!ll.i;izil3iiü!). Z.-L., MMlz ÜW lilll'llz. z)W!l!l!Lii W KIM U 

zZutWNF 
Ne l l t 8UvSi '»« N^z»ou5.»AMA'Qn, pnwH prima 

toMZto» ̂ .VLll:, in K0l:dL!oz52,nwi' H,N8lü,l»'u,U2 NK. 12,75. 
H,«Il«i>n3,!>«N!, l5IT!l'"i2.3 DooKol eobtLL küldei». 2 sokts 

GolsrNil^Zi', priiUÄ prlixiLlouL-^Vui'K IM. 15, 18. 23. 25, Ly. 

lünbt ^o!6enn prildltvoUL v2M8N-.IIbrLu ^ , 13,75 , 

Z7I Ä i>Ul . ^A« l ,u !UD <3o!6., LUbLl-., Huplor-. MoKsl. unä Lrau-enar«. 

liennujl die el,̂ e Veltseoccü' 
Falnit m t elellnsckem Velrieb 

Ber l in S. , l82 Pljnzenstr. 4G-4?. 
Versand aegcn Nachullyme. Vtwackung 
lasleiurei. Garantie: Zuntckimlime. 
Gavantieit neue, nul enlstäuble ssüll-
kräitige VetlZedern Pfd. M. <>.53, 
! . i w , Z.!s3. — Pr ima Ka ldd« l -
uen M l , ^ 3 . — Glinsernpf'eder.! 
M. zi.Oi>. — ll» weifte Gänfe» 
Halbdaunen M js.5<>, :Z.M), 3.5tt. 
- Mncüinel Monopoldaunen 1 >^^, 
M 2^5. echt runisch- Mat t t . >T'?-
dor - Giinfedmmo'l M, 8 . ^ ) 8 , " 
Von den Tannen nenligen 3—4 Pfund 
zum uronen »Iberbett. Gänsefedern 
(z Z^eiße't, M.ü.(io perP!u>,d; Gnnfe' 
schlachtfedern »nt all.DaunenÄt. l 50. 
Proben und Pieislist>> von allen Vett« 
artüeln gillliZ. Umtausch oder Müü» 

sendunq gestattet. 
Austreltl«, arüsztes Bette«- »nh 

Bettfoder» Spezial-Gelchiift 
der We l t . 

8tmlüart6ii 

Mitgl. u. LieZsrant d. Bundes. 

Delikater flüssiger Zuser-

vom Bienenhonig kaum zu unter-
-chsiden. 10 Pfd. Vlschetmer M l . 
3.68 ab hier gegen Nachnahme. 

4 Gimer frachtfrei. 
C u r t Rabe , M a a d e b u r a 3 8 3 . 

Verllütuüß solort! Hiter unä 0e-
8ollle«1lt 2,n3edou. lro8i». vorgelll. 
3030» 20 ?lK 1'ort» in MrKeu ?ou 
Dr. M3d.G«u3mann ^ Co. 

^ Rsgensburg H 233. 

Zwei Saalmazchinen 
Zanz vernickelt (Marke Vrennabor). 

neueste Konstruktion, zum Kunstfuhlen sehr 
geeignet, «e rkau f t der Verein „Freie 
Nadler". Zeitz. Offerten richte man an 
P. Scholz, Poizellclnsticisze 11. 

Weiter-Ddfchm ̂ ei'uHt! 
welche Vertr. lmcheleg. ersttl. Weih-
nacizts-Artif. übern. Höh. Verdienst. 
Auskunft kostenlos sofort. Herni. 
Böuli, Zwickau i. S., Nordstr. 30. 

MKHlH l^^^^H^^^^« 

Z jeder Dame ist es. eine oder mehrere schöne 
M Straußfedern für die Herbst-, Winter-, Frühlings-
Zq und Sommerhi^e zu besitzen. Wenn Sie einer 
H Dame ein hochwillkommenes Geschenl machen 
M wollen, so kaufen Sie bei mir eine LtraMeder. 
M Ich versende solche gegen Voreinsendung de« Ve-
I träges oder per Nachnahme in jeder Preislage 

von 2— bis l!w.— Vtt. Für beste Erledigung 
jedes Auftrags bürgt das lünssiähiige Renommee 
meines weltbekannten Epezmlhauses. 

— Pleislisten gratis. — 

jk?»nUl,8mUMUW. 
MMMTMz ^ M M M ^ i M M ^ M ^ W M ^ D E T ^ M T i 



Beilage zu Nummer 343 Der Arbeiter-Radfahrer 
OfteNbach nm Muw.1mt 15. November 1919 

Gau 23, 1. Bezirk. Am 30. O A M r M b in Neckartzausen eine 
M beachte Nmfe«eW D M Mcht MMechm wäre» die Ver^ 

eine NAblimeu, St. Ilgey ^tns SaMHausen. Die Konferenz war 
nstwenbig^ geworö«l, wegm d ^ aM O. Umober in Heidelberg er«̂  
folgten B>iMNg des NezirM ZWtWi wtrrde die Wahl des Ne-
FirWejterF vorgenommen unB G«WM OsttlchO Nickel «MannHeiM 
M w M ' Dann fand eine MWmche Wer die Agitation tm 
Mnter statt. Der Guuleitlw M W W M M , i n den VereiwZuer-
iVMNlMM» iMMr M r t M s l M m W M m und das Saal-
M r e n M pflegen. Dmw.MttNW VmWeöwe Beztrksangelegen-
Mte» berawn. BMloWn WwOs ». a,, die nächste Konferenz < in 
VchWeMMw G W M e n . Wn-lwc MyaHtuNg Mes NeztrUftstes 
nmrd« WeKn öSB NMMäWwaM WbsMd genommen. Auf das zu 
Pfingsten I M stattfindende GaWst wurde ganz besonders Hinge-

^ wiesen uns sW NerMM MHMlen, S^artussM einzurichten. 
Kachöem noch ewige aichMe AngMMcheiwn Erledigung gefunden 
^ N̂  erreichte die MUamMkMg H r Mde. — Alle tzufchriften 

M Wn OeWWWeHMotMt^MMl. Vwnchew, BeNenftr. 13, 
n rWen." 

. M ß 2 ^ S. M M ? . AnZ 2s. OttFbM M d . in MaOsrf eine Ne-
^tlMnWrouz staA tu der <Oe W den Nchirk Nngchörenben Vereine 
pßtttOen w'MM, ' M Beweis fitt b«s «ege Interesses das die Ver-
b M IMsemr OMe entMeMM^ge». I n seimem ZKtigAitMericht 

^yies der OeMWefier KlVn btzfonöWs ötmmf Hin, daß trotz aller 
GWWKchM 3 neue Vereine, Gbighetm, Hettenbeiüelheim und 
Wattenhetm, genumNM feien. — Den N e r M vom Bundestag gab 
Her' Gauleiter Mpp; eA? rege Debatte Wotz^ M an, an deren 
Schlich die Zustinnmwg zu öen BefAüsseu bekundet wurde. Ge, 
«mufD würde, buH Ne MMieher Wchr aN bisher die Berkaufs-
' f l M n des FWrradHanfes ^rifchau^^ w Mannheim und LudwiM-
lchwftwM AnftMlch nMn«^ — VeiM KafieubMichb des Bezirks gM 
^ r KWerer ^ a n n t , önH hurch bis Z^einieUuNg und die rege 

Unternehmen finanziell und moralisch zu unterstützen, «^^.^«-. 
derselben haben bereits ihre disponiblen Mittel zur Verfügung 
stellt, andere werden sich in den folgenden Versammlnngm NM ,_. 
Frage beschäftigen. Es darf mit Genugtuung konstatiert iverdsn, dat> 
die Vereine unseres Bezirks eifrig bestrebt sind, öie BesGuffe des 
letzten Bundestyg.es in die Tat umzusetzen. Pflicht der Berews-
leitungen ist es jetzt. dafür zu sorgen, daß nicht nur jedes Bundes" 
nfitglied. sondern überhaupt jeder radfahrende Arbeiter, seinm Btz° 
darf in unserem eigenen Geschäfte deckt. 

Gau 12. 2. Bezirk. Am 30. Okt. wurde in Unna uns« Mrbs> 
beZlrkstag, abgehalten. 16 Voreine waren öurck 18 Delegierte ver
treten; Llppstadt, Methler und Niederaden hatten es nicht fljr nötia 
benmdcn, Delegiertes« entsenden. Zunächst wurde der MtigtMs-
bericht des Neztrkßleiters Nowak entgegengenommen; 'der s M M 
befriedigte allgemein und wurde Genosse Nowak als BtzMVlZMr 
Wiedergewählt. Als unberechtigt zurückgewiesen wurden ' ' 
Aeuherungen des Gauleiters Grieger gegen Nowak. — De« 
vom Bundestage gab Grieger. I n der anschließenden 
wurde sehr lebhaft über die Uebernahme des PchrraöhMses 
„Frischauf" und den dadurch bedingten Extrabeitrag zum BMonds 
debattiert. Schließlich wurde folgender Beschluß gefaßt: ,Me 
heutige Bezirksversammlunn. beantragt, über öie Erhebung bes 
AlMfonösbeitrags eine Urabstimmung herbeizuführen." — Nach Er-> 
swttuug des Kassenberichts vom Bezirksfest wurde beschlossen̂  im 
nächsten Jahr kein Bezirksseft, sondern Zur Agitation mehrere 
größere und kleinere Nezirkstourcn zu veranstalten. — Die erste 
dieser Touren wird im nächsten FrMahr nach Werl un5 Wickeöe-
Ruhr unternommen werden. — Der nächste Bezirkstag findet in 
SoD statt. Hier Werben dann auch öie wetteren Touren M den 
KmfenbeN Sommer feßnelegt werden. 

G«m IS, i . Bezirk. Am 30. Oktober fand in Altenburg eine 
BeArtHNersammluM stau, öie sich mit der Tagesordnung: „Die 
BuMMsMeschMe. Proteste und Resolutionen öazu", zu be
fassen Mte . Es lHen drei Protestresolutionen vor, die sich gegen 
du NettraMerHoHung sowie gegen den Er.trabeitrag von 1 Mark 
richteten. Zur BegrituHuna wurde angeführt, daß Sportvereine 
die Beiträge nach Möglichkeit niedrig halten müssen, um die Mit
glieder nicht önrO Erhebung hoher Beiträge von Partei- und Ge-
werMaftsorgMisationeu fernzuhalten- Die GewäHrnug von 
Gteroeunterfttttzung sollte den Gewerkschaften überlassen bleiben, 
bcknn brauchte auch eine Beitragserhöhung nicht einzutreten. Der 
Bundesvorstand Habs die Beitragserhöhung verschuldet; bei so 
wichtigen Beschlüssen hätte er Nch der Stimme enthalten und die 
Delegierten allein entscheiden lassen müssen. Kritisiert wurde 
ferner die UeberuaNme des. FMrraohauses Frischauf, wobei sich 
durch Grunöstlicksankauf der 1 Mark-lWrabeitrag nötig macht. Daß 
den Mitgliedern von letzterem vor dem Bundestag nichts bekannt 
war und über deren K8pse hinweg beschlossen wu.rde, fordere öen 
schärfsten Protest heraus. Nachdem Genosse Hartmann aus Ruöol-
st'aöt die Notwendigkeit der Uebernahme des Fahrrabhaufes Frisch
auf dargelegt batte. fand folgende Resolution Annahme: „Die 
heute im Walöfchlö^chcn in Altenburg tagende Bezirksversammlung 
des 1. Bezirks im Gau 16 des Arbeiterraöfahrerbunöes kann sich 
mit der auf dem Bundestage in.Frankfurt beschlossenen Beitrags-
erMung nicht einverstanden erklären. Um aber die GntwMung 
des Bundes nicht auf'nbalten, versprechen die Anwesenden in 
ihren Vereinen daraus hinzuwirken, daß dieser Beschluß ftw Die 
nächsten zwei Jahre eingehalten wird. Für den nächsten NunHeswg 
bebält sick der 1. Bezirk geeignete Anträge vor. Mi t der Ueber
nahme des Fayrradbaules Frischans sind die Amvefcnden einver
standen und versprechen, für die Zahlung des leihweifen Extra-
deitraars von 1 Mk. einzutreten." — Den Vereinen würbe an-
enwfohlen. überall da. wo es die Kassenverhnltntsse gestatten, die 
Banfonösmarken aus der Vereinskufse zu erwerben. 

Gau 18, 2. Bezirk. Die am 30. Oktober in Sewd i. O. Krtt-
aebabte Nezirksversammlung war schlecht besucht, denn von W Ber-
N n wa^u mir 11 vertreten. Es erfolgte zunächst die Beruht-
3 w M m a des Bezirksvorstandes, die Anlaß M einer lebhaften 
Debatte gab. in der namentlich dem BezirWeiwr der Vorwurf ge
macht würbe, feine Pflicht vollständig vernachlässigt zu haben. Be
sonders sei der eingetretene Verlust einiger Ber^ne lHezer Un-
tätiakeit zuzuschreiben. Eine in diese«! Sinne Malben« Nesolution 
w N geg^ i Stimme angemmmen. woraus^r bishenge BezrrW-
N ? M u Amt nieberlegte. Genosse 
hierauf atZ N r k s l e i t e r gewlil)U. - Der Unterbezirk ^ M öem-
Ms t eine Nersantmlung abhatten in der ^ n muer Obnwnn M 

!««Up,, itt ba der bisben'sse das Amt nicht wnter versehen kann. 
A?s " r t der näMen U Z ^ wird Arheilgen lrMmmt. 
3 Den Bericht vom Bunöeswge gab Gottschalk-OffenbaH: Äne 
au^aiebw unö mitunter heftlM Debatte schloß sich an, m W die l̂ 
N?r.,aserbölmm unö ganz befm>3ers der Ertrabeitrag schaff M?-1 
N t w N " ^ lMlPtsächlich deshalb, w ^ l b « V u n ^ - l 
!.«sanö nickt schon vor dem Blmbestage davon etwas laut werben 

. ^ ^ - ' ^ n ' ^ " ' f ^ der gefahten BeMiisse 
ö " D ^ ' e r t e n sich für ^ « ^ ",^ ^ ^ . GrmMnuns M eifriger 
aussprachen, ' " ? " " , ^ e ^ o n ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

f""ö am 2i^0ktMer 
^ ^ . ^ ^ ^ . . s . ? n< statt die vonH Vereinen beschiM wm:; L unsere Vez«kskonfeie^^ f ^ ^ Der Bericht des 

Vereine, ssreubenstgot uno ̂ ^ » ^ ^ ^ " ^ ^ ^ ^ ' 5„ ^s,^f^f«K ««^ D M Z F ° ? » . ^ ^ , ' < ^ m n ! 7 °°l«>°iM ' «'nie bck,M°« eut-> 
Ven UeVi'chtVvom.Vmlöestaa H n v ö « Gau/Mer 

sscgengeuommen. 
Säläfer-Vßlinssen. 
Beitragserhöbnua. ' " ^ ^ ^ ^ s H e w B < ^ c h M n «lnMrswcheU. -
ierenz erklartc sich m -oe« » " ^. HerbftkuuftreM chegsallen W 
^sse7i die n ^ S ^ K ^ ^ ^ ^ im ^ ^ ' " ^ ' ^ 
Sulgen statt. 

13r lzewute'hauptsächlich M ^ Mtwmöigkeit der 
sow^ ö?e Echa'NttNg des BMfWBZ. Me Kon-

F r l H U h r ' ^ Nanu? ^ 

M^MWMWÜM 

Korrespondenzen. 
» z . ^ ? ? , « ^ ' Ve^irt Am 6. November tagt« in Schonberg i. M. 
«,ne ^czlrtvver,alnmlullg. zu der 17 Vereine Vertreter entsandt 
hauen leider ichltcn aber nicht weniger als 14 Vereine und zwar 
oicienlgen. dle die Versammlungen regelmäßig meiden. Es- wäre 
auch sur öle,e an der Zeit, sich mehr als bisher um oie Vorgänge 
' ! ' « ^ ! " . . ^ s" kümmern. - Genosse Schmidt-Herrnburg gab einen 
ausführlichen Bericht über die Bundestagsveryanölungen, ganz be-
londer^ die Beitragserhöhung, die Uebernahme des FchrrsdhaufeK 
f r isch auf" und die Erhebung eines Extrabeitrages hervorHebeM. 
Sme lang« und zum Teil heftige Debatte knsivfte sich an den Be
richt: mit öen gefaßten Beschlüssen erklärte sich iedoch die Versamm« 
lyng einverstanden und versprach, eifrig für bereu DurchWhruM 
M wirken. - Nach Erleöignng des VundestagsberichO hiebt der 
VeZirksleiter Schmidt einen mstruktiven Vortrag über öie Rechte 
und Pflichten der Mitglieder dem Bunde gegenüber. Der VVVtrag 
wurde mit Interesse entgegengenommen unt> trotzt hsffWWH 
Klärung der Ansichten über die Einckchtungeu unferes B«nbe3 ^ « . 
fciillge bei. — Zum Schlüsse machte der Gauleiter Feig-Lweck auf 
das UeDerhanönehmen der Festlichkeiten in den Vereinen aufmerkt 
sam und ersuchte die Delegierten, in ihren Vereinen dahin zu 
Wirken, daß dieselben möglichst eingeschränkt werden, — Die nächste 
Nezirtsversammlung findet in Moorgarten (Bahnstation NieNwrf> 
statt. 

Gau 8, 8. Bezirk, Am 29. unö 30. Oktober fanden W MHVera' 
Bunzlau und Neu-Warthau größere slaöfahrerversamnMl,^ G M ' 
die von 15 Vereinen besucht waren. Gteßmann-Nreslau sprach.1 
über die finanzielle Lage unseres Bundes, die Entwicklung bes 
Fahrradhaufes „Frischauf" und dessen Uebernahme unl> FinOW^ 
rung durch deu Bund. Seine Ausführungen würben mit OMem 
Ilitcresse entgegengenommen unb allseitig wurde der Plan» nuch W . ^ ^ m i « ^ f ««ch»,««. l«m „»«»i ^ « -«-n«»«^««« ^.^ v... ^ ^ 
Brestan ab 1. Januar M I eine VerwtfslMe K r den Gau. 3 M l ^ M U M ^ . U 5 . M M O t H WMrPlMWg'Hmch bZ!: GaMMe n tM 
zurichten, gutgeheißen. Die Vereine verpflMeten M MeWnch 3M^ UMreichen, so baß ein Defizit vorhanden fei. Die Ncrewe miiWn 

.. ^ ^ ^ . . ^ . . . . BeMMMUWMn'weiOen/Ve» NsschllG der DggershVimer Kon« 
?«enz MmaH Amn VMmss an die Vchirkskasse abzuführen, was 
M M M Mchchsn m M . — I M d^r Ueberhanönahms der Fest-
tuMMey M steuern, WMöe VeMGen. daß die Nozirksvereine nur 
am «> tz<H«e unt«« HiMnzieHAW Zer BWrtsvereine solche begehen 
jssNy. —.Wne^NMe MgelMfMVr AntriiaH wurde erledigt, deren 
ZMoergM sich hier eritbriO^ die DeleaieAen wollen in ihren 
OereinsVe^ammlmlgen MeNen M e t w objektiver Weise er-
>Muteru. — Die nächste Konferenz findet in Mttenyeim statt. 

^ i 3 2 ^ . , 9 . B e M . Msere NeziMVerfammlung fand am 23. 
MsVer in WUlenborf sinck; anwefonö waren von ? Vereinen 17 
MMMMss 2 Vereine waren nicht vertreten. Die reichhaltige 
HkMorKMNg wurde glatt und W b M erlebigt. Besonderes I n -
t e r M erregte ber vom Gauleiter Pfister-Kveiburg. gegebene Bericht 
vom BuW^MlN. an den M eine lebhafte Debatte anschloß, die 
nauwMch Ae NMfvnMarMn veranlußten. Die Nersammlun« er-
Wrte M )mn SWtsse iedoch einmütig mit den gefaßten Beschlüssen 
eiuVerfianben unö Versprach, W deren Mrchführung wirken zu 
Wollen. - - Ms VeMMeiter würbe Gen. C. Kratzer in Singen a. 

sH., der bisher die GesMfte schon provisorisch geführt hatte, gewählt. 
Ein Bericht über M e 4Dyer4ge Tätigkeit wurde anerkennend ent
gegengenommen. Die nächste Konferenz findet in Veuren a. Aach 
statt. — An die Konferenz schloß sich eine gut besuchte öffentliche 
Versammlung an. in der Wster-FWibura. referierte. 

Gau 23, 1. Bezirk- Unsere biesWrige HerbMonferenz, welche 
am. 30. Oktober in Wil stattfand, war von fämtlichm Sektionen be
sucht. — Der Gauletter Fubel-Iilrich erstattete einen ausMrUchen 
Bericht vom Bundestag. Die Versammlung erklärte sich mit den 
gefaßten BeMitssen einverstanden. — Den Ner4cht der Bezirks
leitung erstattete Genosse Braun. — Au5 den Berichten der SeA 

G«m 1«, 4. Bezirk (Unt.-Nez. L.). SonMüg. öen 20. November, 
Mchmitchags- 2 Uhr, findet in Egelsbach lGasthaus ^ r schönen Aus
sicht) eine Saalfahrstnnde statt. Die Vereine wollen hierzu Ver
treter eytsenden. 

Gau 22, 8. Bezirk. Sonntag den 20. November 1910, vormit» 
^tags 9 Uhr> fmöet im Lotale Sutter in Nieöerauerbach die Herbst« 
Bezirkskonserenz mit folgender Tagesordnung statt: 1. Bericht des 
BezirMeiters; 2. Berichte der Vereine; 3. Organisation und Agi
tation; 4. Verschiedenes. — Jeder Verein hat einen mit Mandat 
versehenen Delegierten zu entsenden; es wird erwartet, daß auch 
die Vereine vollzählig erscheinen. — Anträge sind bis zum 20. No> 
vember dem Bezirksleiter I . ilteinhard in Pirmasens, Danlelsbach' 
strahe 28» zuzustellen. 

Gau 22 ̂ . I m kommenden Jahre sind es 10 Jahre, daß unsere 
Bewegung im Elsaß Fuß gefaßt hat. Der Verein Mülhausen hat 
nun beschlossen, zu Pfiugsten 1911 diesen Anlaß festlich zu begehe». 
Zu einer Inteniationalen Zusammenkunft werden die Vereine aus 
d«w Gau 25 (Krantreich), 23 (Schweiz), unö unser Gau 22 ä. 
(Nudmi unö Elsaß) eingelad«,. — Bei Festlegung deK nächstlährigeN 

j TMvenplMs mögen nun alle Bezirke unö Vereine auf diesen Plan 
Rücksicht nehmen nnd entsprechende Maßnahmen treffen. 

Eine Radtour mit Hindernissen. 
Von Natur bin ich nicht leichtsinnig. Das hat mir selbst meine 

Frau noch nicht vorgeworfen, wenn sie bei Gardinenpredigten meine 
^zahlreichen Fehler unter die Lupe nahm. Zuweilen aber regt sich 
doch in mir die leichtfertige Ader und das muß am letzten Sonntag 
der Fa l l gewesen fein, als ich von einem beliebten Ausflugsort der 

^Umgegend nicht wie andere verständige Menschen mit dem Zuge 
zurückfuhr, sondern die Idee faßte, einmal wieder ein Rad zu de
nutzen. Nach dem Gewitterregen wehte die Lust M l und wonnig, 
mein Herz weitete sich und ich suchte nach einem Fchrradhündler, 

fder mchr ein StcchlröhieiN zur Verfügung stellen sollte. Leider- fand 
ich einen. Dieser betriebsame Mann war trotz der herrschenden 
Sonntagsruhe nicht abgeneigt, ein klingendes Geschäft zu machen 
und führte mir feinen Marsta.Il in zwei abgelebten Exemplaren 
vor. Meine Begeisterung für die geplante Fahrt fiel bei ihrem 
Anblick unter den Nullpunkt. Ich fragte den Besitzer auf Ehre und 
Gewissen, ob er die bresthaften Tinger. noch einer Fllnfzehn-
Mometerfahrt für fähig hielte und erregte damit sein höchstes Miß
sallen. Aber männlich bezwang er seinen Unmut über die törichte 
Frage und ward zu einer Verkörperung höchster Vernunft. „Junger 
Mann" , begann er in väterlichem Tone — ich besitze bereits eine 
Menge grauer Haaret — «junger Mann, ein bißchen'Sorgfalt und 
ein bißchen Intelligenz von I h r e r Seite gehört natürlich dazu, ein 
solches Nad zu fahren. Es ist schließlich immer nur eine Maschine. 
Aber was von einer Maschine bllligerweise verlaugt werden kann, 
daß leisben meine Näder, darauf tonnen See sich verlassen!" Ich 
war besiegt und mietete für 1 Mark 50 Pfennige das Nad, was noch 
dm zuverlässigsten Eindruck machte. Die Maschine wurde geschmiert 
und das Abenteuer ging los, nachdem noch Sattel und Lenkstange 
weinen körperlichen Verhältnissen so beiläufig augepaßt lvaren. 
Ich wollte mir dadurch als ausgesprochener Genußmensch dle Be-
lUbemlichkeiten des Führens erhöhen. Ach. hätte ich es lieber nicht 
tUU lassen! Zwar spürte ich ja vorläufig nur öie Annehmlichkeit 
des bequemen Sitzes, als ich unter Knarren, Nassein und Pochen auf 
öie freie Landstraße hinausfuhr. Ich war froHsinmg genug, die 
seltsamen rhythmischen Geräusch«, die das Stahlroß von sich gab, 
komisch zu finden, und freute mich über das freiwillige Klingeln der 
Glucke, das melodisch in das Konzert hineintönte. Freilich nicht 
lauge. Die empfindlichste Stelle eines jeden Fahrrades sind be-
tmmtWH die Gummireifen. Mein N W e j n machte davon keine 
Ausnahme, obwohl eO mich wunderte, daß es sich bei der Beyand-

lioneu ist zu ersehen, daß die Agitation auf dem Lande, speziell i n I l»ng> öie ihm anscheinend Zeit seili-es Lebens zuteil geworden war, 
Toggenvurg unö im Anpeuzellerlanö, noch auf viele Schwierig- " ^ « ^ ^ « . . ^ < . ^ . . . . . ^.^..« . ^ . . « ^ <... .,..,... 
leiten stößt. — Dem Antrag der Bezirksleitung, im Monat No
vember öffentliche Radfahrerversammlungen abzuhalten, wird bei» 
geftWet und finden solche in St . Gallen, W i l , Norschach und 
St- Margarethen statt. Wegen Herstellung italienischer Statuten 
wirb ein diesbezüglicher Antrag der Gauleitung zur Prüfung über
wiesen. Zu begrüßen ist die Herausgabe eines Jahrbuchs für den 
Gau 23. — Infolge Rücktritts unseres geMhten nnd tüchtigen 
BezirMeiters. G. Lohris, w i rd an dessen Stelle August Braun, 
Zimmermann, Witieubach, gewählt, an welchen auch sämtliche Zu« 
M i s t e n zu richten sind. — Die nächste Bezirkskonferenz findet in 
Norschach statt. 

Gau 23, 4. Bezirk. Sonntag den 23. Oktober fand in Alt-
stetteu unsere Bezirlsversammlung - statt. Anwesend waren 23 
Delegierte, die 14 Sektionen mit zirka 700 Mitgliedern vertraten. 
Nicht vertreten waren Baden, Emmcnbriicke und SWeln. Der 
BuudcstagsöcleZierte-Genosse Alsr. Hauser erstattete auMhrsichen 
Bericht Wer öen Bundestag und erMrten siO öie Delegierten im 
allgemeinen mit der erhaltenen A u s t M f t befriedigt nnd werden be
stredt seLn. in ihren Sektionen den Nunbesbeschwssen nach zu 
leben und insbesondere.der NnkausZgenossenschaft ihre volle Aus-
morkfamleit schenken.' Ein Antrag, M w A r t StgMement des 
Rades in die KontroNarte für Mdßahrer dUTch N« PolizMehKrbe 
eintragen zu lassen, fand leider rein WMWnbnD; ebenso ein A M 
Nag, Wonach die NezirMefter Hon dW B o r o M M t i o n beUmmi 
werben sollten. Angenommen wurde bin AutraF, daß nur alle drei 
Jahre ein offizielles Fest stattfinden dürfe; ein weiterer Antrag 
empsiehlt. daß öK GwkaMseUofsenschaft durch ö«n Gau i n Regie 
zu betreibe« fei, fand aMgeMetWe ZuOmmmlH. D w Kassenbericht 
zeigt eilten Saldo von W.Vt M . — MNtOem Streiks und Massen-
aussperrung in den einzelMN GeNtsnen einen erheNichen Rück
gang der Mi tg l iederzM vermsachte, war öenWch eine Zunahme 
der Mi igl ieöermU um zirk« 109' zu verzeichneu. A ls O r t des 
nächsten BegirMags wnröP VeVtzVim gewNM — Die nächste N«-

Hirksanssnhrt soll nach SchasfhnufeN stattsindM und zugleich auch 
Gau 22 duZit eingeladen werdMtv Da der Bezirts.lciter feinen Rück
tr i t t erklärte, so wmöe <m dessen S t M e Genssse Mfted Häuser in 
Thalwi l einstimmig gewählt. D a der GewWte schon Msi?r dieses 
A m t inn« hatte, so ist uns Gewähr geboten, daß die Stelle sich 
in- tatkräftigen Händen hefinW. Nach Erledigung einiger interner 
Angelegenheiten konnte Ae TaWNg geschlossen weichen. 

NeRtMtt<3Ab4w. 
Gau 8, 8. NGirk. Bei Ausführten nach Marklissa wollen die 

Suortsgenossen beachten, daß nur das Lotal Raupach (Echadewatde) 
besucht werben darf. 

Gau 9, 3. Bezirk. SsnutM Heu 11, Dezember M « , vormit
tags um 11 Uhr findet im NGaurnnt ReichZHMe in Guben der l 
diesjährige Bezirkstag statt. Die Tagesordnung wird den Ver
einen zugesandt; es wird erwartet, daß alle zum Bezirk gehörenden 
Vereine Vertreter entsentzen. 

Gau 9. Ib. Bezir^ SonnchaH Hen'4. Dezember, nrrtMgs 1 Uhr, 
AO«t im Rest. „Am NalHessamn" G . Dorn) zu Neuöamm unsere 
BMrt^erfammlunI statt. — Der wichtigen NagOordnung halber 
wollen alle Vereine erscheinen. 

Gm 9. ZZ. Bezirk. Am Sonntag, den 11. Dezember, vornttttags 
11 UHr, findet tu WtOdam sBWsOiWrrten) unser BeZirNtag statt, 

TaTBordmnW: 1^ B e r M dM VeziMwiArs und UnterbezirkK 

MeiHaupt noch Gmpftnötichleit bewahrt hatte. Was der äußere 
Anlaß war. Stein. Dorn oder einfach Altersschwäche, das ist mir 
unklar geblieben. Genug, ein Reifen knarrte unö stöhnte und wollte 
Heu Kampf aufgeben, just als ich örei Kilometer von der nächsten 
Raöführer-Hilfsstation entfernt war. Entseht trat ich in die Pedale, 
daß die lose, rasselnde Kette empört von dem Kettenrade sprang. 
Nne solche Behandlung war sie anscheinend nicht gewohnt! Fluchend 
sprang ich ab und legte die schmierige Kette wieder auf die Zähne, 
die weihe Schönheit meiner HKnbe damit auf Tage zerstörend. Mit 

^Nachdruck fetzte ich lnich dann wieder auf den Sattel, der umgehend 
mit dumpfem Krach 25 Zentimeter herunterrutschte. Das machte 

l mich vorsichtig — schien doch das Rad von romantischen Unfallmög-
Uchkeibm geradezu zu strotzen. Diese Erkenntnis- hinderte freilich 
nicht, baß die ausgeleierte Schraube, die bis dato öen Sattel noch in 
Wagrechter Lage gehalten hatte, plötzlich nachgab und der Sattel sich 
mit seiner Nase kühn in die-Hohe hob. Die schon früher bestreit
bare BeguemUchkeit der Sitzgelegenheit wurde dadurch leider nicht 
mit gehoben, sondern nahm fühlbar ab. Es ist eine bekannte Tat
sache, daß mit den Schwierigkeiten die Kräfte wachsen. Nur so kann 
ich es mir erklären, daß ich schweißgebadet die Hilfsstation, ein 

sWirtshaus mit kühlen Vieren, erreichte, bev«r noch der Reifen seinen 
1 letzten Seufzer aushauchte. Während ich alleihand Flüssigkeiten in 
mich ausnahm, stellte der Wirt nn dem schlappen Gesellen mit 
GUMNipflaster unö Lustpumpe Wiederbelebungsversuche an. Diese 
harten den besten Erfolg. Prall umschloß der Reifen das Hinterrad, 
als ich mich Mit der gebotenen Vorsicht auf den wieder hergestellten 
SntW setzte. Die ivagerechte Stellung des Sattels hatte sich frei
lich nicht wiedergewinnen lassen, und fo hatte ich bald das Gefühl, 
als sähe ich auf einem Ameisenhaufen, währenö ich krampfhaft 
strampelnd die nächste Hilssstation zu erreichen suchte. Spürte ich 
doch an öen schmerzhaften Stößen zwischen dem Ameiselikribbel, daß 
die Luft im Reifen öie Stelle gefunden harte, wo der Fahrraorepa-
rateur das Loch-gelassen hatte. Mit Mühe und Not erreichte ich die 
Nächste Hilssstabion und flickte zwischen vier Schnäpsen, zwei vorn 
und zwei hinten, deu Schlauch persönlich. Diesmal KKlt das Zeug 
und stsH ans meine Kunst fetzte ich mein bresthaft Rußlein wieder 
in Bewegung. War es nun Uebermnt o^er das befagte Amenen-
gekribbel, was mich veranlaßt?, mein Körpergewicht vom Sattel 
mehr auf die Lenkstange zu lea?n? Ich wage es nicht zu entscheiden, 
stelle aber fest, daß besagte Lenkstange sich plötzlich in das Innere 
des Rades zurückbog und dadurch meiner aanzen Haltung einen 
mehr sportsmäßigen Alisöruck verlieh. Sitzen konnte ich aber unter 
diesen Umständen nicht mehr unö stand deshalb von nun an beim 
FÄhren auf den Pedalen, nur ab und zu mich ilber?eugend. daß der 
Sattel an UnbeguemliMeit noch.nichts verloren hatte. Diese war 
unO bliW der ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht, die im hier 
nur kmtz m ftählen will. Zweimal hatte ich noch öen Hinterreifen 
unH einmgl den Vorderreisen zu flicken, einmal versagte die Bremse, 
M ich etn«m Schwerhörigen, der mein Kl,naelZ<>ilben nicht gehört 
haO», unversehens in die Kniekehlen fuhr. Die Klingel stellte nach 
diesem Renkontre ihre bis dato freiwillig ausneübte Tätigkeit als 
Mer fWM ein nnd erhöhte dadurch ungemein den Reiz der Fahrt, 
M ich in belebte Gegenden kam Daß das Zankende Pedal erst in 
der NFHe meiner Wohnnna, brach, betrackte ich als eine besondere 
ViedeWwürdigkeit des Schicksals. Und mit unendlicher Wonne ließ 
ich vor meinem Kaufe meine Augen.auf den Schriftzügen ruhen, 
die im goldigen Glänze die Rahmenftanqe zierten: 

. M a d l e r s F r e u d e ! " 

Dte HeflnfttMe aH« Bewim M M HMmmt erwartet. 
Gnu M, 1. Bezirk Me Wie ^ i W a W V M e in ^ .... 

I M M findet am SmmtM den 4. K^emMr, wrmittagF W AU, in 
M H m Hotel Mr Sonne) statt. A M W i M M A miWn hierM er-^ 
M M m ; W VereiWVorWUZe wMm H i V M NWeHragen, 

M m ^ 2. O e M . D U W r e M dm Wz i rMeMA HWtet: G M 
RiFeckßr, Darmstabt, SHwanenUr. M. 

Rndfahrlnwrnen. 
Von Z n c c f u e s N o f e n t h a l , Frankfurt am Main . 

DeH Herbst ist da, und immer früher b r i M der Abend herein. 
NaH W der. Moment," weiche« Heu eifrigen Radlersmann daran 
ZMleV ' lnM M s i u e MZckmWgr Fahrraobeleuchinng zu verschaffen. 
W M M g s u M f e feine lMher ' beHtzte einer gründlichen Prüfung 
M mcherzichen. Es find di« Herbsttage aber auch deshalb gerade 
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mehr als jede andere der Zeitpunkt, während welchem die Frage 
recht häufig ventiliert wird, welches System, resp. welche Ar t der 
FahrrMaternen am praktischsten sei. Zurzeit des seligen Hoch
rades galt allgemein der Ausspruch: Am besten Zieht man ohne 
LaterneZ Klingt nun diese Anficht besonders für heutige Verhält
nisse geradezu paradox so hatte sie doch Zu jenen Zeiten ihre volle 
Berechtigung. Es gab für das Huchrad nur einen Platz, woselbst die 
damals mehr als primitive Fahrradöl-Laterne ihr tristes und wirk
lich meist zweckloses Dasein führte. Das war an der Achse des 
Nahes. Gehörte nun schon an sich die Geschicklichkeit der Finger 
eines Estamotcnrs dazu, diese sogenannte Fahrradlaterne durch 
die Speichen hin zur Achse Zu zwängen, so nahm sie dort, selbst bei 
vorsichtiger Behandlung, nie die Stellung ein, welche sie hätte haben 
sollen. Anstatt senkrecht hängen Zu bleiben nnd ihre matten 
Strahlen wenigstens nach vor- nnd rückwärts einigermaßen Zu ver
teilen. Zog sie es meistens v i r , sich an der Achse festzuklemmen «der 
gar mit den Speichen in Kolission Zu geraten. Die nächste Folge 
war, daß das traurige Fünrlein ganz und gar erlosch und das Oel 
sich aus seinem Gefängnis befreite. Turch diefe verschobene 
Position lief der Nadfahrer recht häufig Gefahr, einen unan
genehmen Sturz Zu machen. So begreiflich es also nntcr diesen 
Umständen damals war, das; man auf eine Fahrradbeleuchmng 
lieber ganz und gar verzichtete, und es vorzog, einen allerdings 
Zu jener Zeit seltenen Strafzettol Zu riskiercu, so wenig erscheint 
heute unter den wesentlich veränderten Umständen das Fahren ohne 
Beleuchtung in der Tuntelheit angebracht. Ter Nadfahrer ist sich 
und seinem Mitmenschen im Gegenteil eine recht sorgfältige Be
obachtung der Polizcivorfchrift schuldig; denn wi r stehen bekannt
lich im Zeichen des Verkehrs. Aus den wenigeu wunderten von 
Hochradfportlenlen sind unzählige Tausende beruflich radfahrender 
Leute geworden. Die Hebung von Handel und Industrie läßt auch 
mehr wie je Fahrzeuge aller Ar t iu Torf und Stadt zirkulieren, 
vor allem aber anch das am meisten zu beachtende blitzschnelle 
Automobil. Teehalb ist es wirklich eine gar nicht zu unter
schätzende, änßerst wichtige Frage für den Nadfahrer, für welche 
Fahrradbelenchlnng er sich entschließen soll. Sehen wi r von jedem 
System noch ganz ab, so dürfte auch hier wieder wohlangebracht 
sein, daö Beste gerade als gut geuug zu bctrachteu. Von dieser An
sicht füll der Nadfahrer durchdrungen sein. 

Schauen wir nns darnach um, welche Art von Laternen am 
besten für das heutige Fahrrad Zu verwenden sind. Da muß un-
umwundeu zugcgebeu werden, daß die A c e t y l e u l a mp e heute 
aus alleu Linien Siegerin geworden ist. Mau stand ihr bei Beginn 
ihres ersten Austauchens mit Recht sehr pessimistisch gegenüber. 
Die Erfindung lag eben noch sozusagen in den Wiudelu. Die Ver
wendung Zeitigte nur Aerger und Verdruß. Ein recht häufiges 
Verlöschen, wen» nicht gar Erplosionen, gehörten Zu den alltäg
lichen Erscheinungen. Dazu kam, daß im Anfang der Preis der 
Acetylenlaternen ein sehr hoher war. Tiefe nneranicklichen Um
stände hüben sich nuu heute glücklicherweise geändert, und nach vielen 
Zwecklosen Ulzd unpraktischen Versuchen, nach Herausbringe» von 
alle» mögliche» und unmöglichen Snstemcn hat ufere deutsche Fahr-
radlaternenillöustrie nunmehr eiue anerkennenswerte Vollkommen-
heit erreicht. Natürlich fabriziert der eine und der andere Fabrikant 
immer noch dieses oder jenes Modell, welches äußerlich und inner
lich ein wenig vou Zeuem der Konkurrenz abweicht. Aber im 
großen uud ganzen ähneln sich die Erzeugnisse nnserer erstklassigen 
deutschen Fabriken in Form. Ausführung uud Qualität Ziemlich 
genau. Von d^r Verwendung des Weißbleches Zur Herstellung von 
geringeren Qualitäten scheint man so Zinnlich abgekommen Zu sein, 
und dürfte dieses für Fahrradlaternen minderwertigere Material 
in der Hauptsache wobl nur noch mehr für billige Erportlaternen 
Verweuduug finden. Mefsing, respektive messingplattiertes Material 
«.«nicht hauptsächlich den Vorzug. Tie Grüße richtet sich natürlich 
«ach den eiuzelnen Wünschen. Das Grüßte ist nicht immer das 
Beste uud Teuerste. Für deu Durchschnittsfahrer dürfte mittlere 
Größe zu empfehlen sei«. Für die Reflektoren wird fowoh! 
Alumiuium, als auch Emaille mit Vorliebe verwendet. Auch 
äußerlich findet das Email bei de» moderne» Laternen Ver
wendung, weil es Zur elegaute» uud aparteu Ausstattuug beiträgt, 
uhue indes mit der Qualität, resp Leuchtkraft anderweitig in Be
ziehung Zu stehen. Seit vorletzter Saison haben besonders Acetulen-
lateruen mit Selbstzünder Aufnahme gefunden. Wenn man sich in 
Erinnerung bringt, wie schwer sich oft das Anbrennen der Laternen 
mit den Streichhölzern gestaltet, von einem eventl. Vergessen der
selben, oder von deren heutigem teueren Preise noch ganZ abge-
sehen, so wird man verstehen, daß mau deu Selbslziittdern das regste 
Interesse entgegengebracht hat und solche auch rasch Aufuahme bei 
öen Fabrikanten resp. s'ä-idlern und Eingang bei den Radfahrern 
gefunden haben. An dieser Stelle möchlen wir nicht nuerwähnt 
lassen, daß seit geraumer Zeit auch Lateruen mit diebessicheren 
Schweben hergestellt werd"N. Die kommende Saison scheint außer
dem verschiedene nene Systeme auf den Markt zu bringen. 

Hat nnn die Aeetnlenlaterne sich hauptsächlich di>e Gnnst des 
Nadfahrers zu errinaen gew>'ßt, so schließt dieser berechtigte Um
stand doch nicht ganz die Verwendung der alte^rbaren O e l -
l a t e r n e aus. Selbstverständlich kann die Leuchtkraft selbst der 
bellen Oellcnnpe nicht mit jener der billigsten Aeet'-lenlampe ver
glichen werden Aber sie bat trotzdem noch ihre alten Anhänger, 
weil sie einfacher zu behandeln, b''reu Brennmaterial fast überall 
Zu beschaffen und nickt zuletzt, weil sie eben sehr billig ist. Aehn-
lich verh.ilt es sich mit der P e t r o l e u m - uud K e r z e n -

l a t e r n e . Speziell letztere wird i n vereinzelten Teilen Deutsch
lands deswegen noch gerne benutzt, weil sie so gut wie keine Un-
fcmberkeit hervorruft und frei von jeder Komplikation ist. Für 
Radfahrer, welche mit Vorliebe tagsüber ihre Laterne abschrauben, 
so daß sie recht häufig von der Dunkelheit lateruenlos überrascht 
werden, empfiehlt sich das Mitführen der recht praktischen z u 
s a m m e n l e g b a r e n K e r z e n l a t e r n en. Diese klappt nach 
Lösung des Vorschlußhakeus selbsttätig in die Gebranchsstelluug auf 
uud kann bei Nichtbenutzung in der Tasche in der Form eines 
Zigarren-Etuis untergebracht werden. I^cZt not !e^5t möchten wir 
noch mit einigen Worten der in neuerer Zeit wieder mehr in Aus
nahme kommenden e l e k t r i s c h e n F a h r r a d b e l e u ch t u n g 
gedenken. E l e k t r i s c h e F a h r r a d l a t e r » en fanden schon 
beim Auftauchen der ersten Niederräder Verwendung. Sie kamen 
aber damals meist aus dem Auslande uud waren recht häufig sehr 
dubioser Natur. Außerdem war deren horrender Preis für den 
Turchschmttsfahrer nicht zu erschwingen. I n letzter Saison hat 
eine deutsche Grossistenfirma nun eine elektrische Fahrradlampe 
auf Leu Markt gebracht, die aufcheiueud mit allseitiger Befriedig
ung in Benützung genommen wurde. Jene Lampe stellt sich den 
nötigen Strom während der Fahrt selbst kostenlos her, hat keine 
Batterie nnd kann ans einfachste Weise befestigt nnd herabgenommcu 
werden. Dabei hat sie nicht mehr das plumpe Aussehen und das 
schwere Gewicht der früheren elektrischen Laternen. Ter Strom
erzenger verspeist wenig Kraft und gibt auch bei langsamem Fahren 
Licht. Tie volle Leuchtkraft wird bei einem Tempo von ca. 13 Kilo
meter erreicht. Wie wir sehen, fehlt es also heute unseren Rad
fahrern nickt an der nötigen Answnhl in bezug auf Fahrrad-
laternen. Es kann sich nur darum drehen, die richtige Wahl zn 
treffen. Bekanntlich hat das Nachtfahren auch feine Reize, deshalb 
tr i t t die heutige Vollendung der Fahrradlaternen desto angenehmer 
in die Erscheinuug. 

Kreuz und HMV in Italisn. 
1) Eine Nadwandelfcch?t Altenburgor Bundesgenossen. 

Endlich war öer große Tag erschienen, an dem es nach O est e r-
re i ch nnd I t a l i e n gehen sollte. Schon monatelang hatten wi r 
nns darauf gefreut und in einigen Sitzuugeu über die Tour ein
gehend beraten, deun wi r wollten fo viel wie möglich feyen, dk man 
stcy als Arbeiter eine solche Reise doch nicht gleich wieder leisten 
kann. 

M i t dem Bädeter uud einigen italienischen Wörterbüchern ver
sehen, cmsgerüstet nur mit öen allernotwendigsten Dingen l M 
Pfund Gepäck am Nade) ging es an einem Freitag Abend von Alten
burg fort. Wir benutzten öen Nachtzng nach München, um dort am 
andern Morgen einen schon einige Tage vorher abgereisten Frennd 
Zu treffen. Da die ganze Nacht hellster Mondschein war, konnten 
wir die Gegenden, welche die Bahn durchfuhr, recht gut betrachten. 
Nur öen „Komet" sahen w i r nicht, welcher an diesem Aben>5 am 
besten Zu sehen sein sollte. 

I m schönen M ü n c h e n eingetroffen, gingen wir aus dem 
kürzesten Wege ins Hofbrttuhaus, den» danach hatte Freund Moritz 
große Sehnfucht. Unterwegs trafen w i r einen „walZenden" Kol
legen, der früher in Altenburg gearbeitet hatte. Wir nahmen ihn 
uatürlich gleich mit. I m Hofbräuhaus unterhielten w i r nns dann 
bei einigen Maß schäumenden „Echten" Über vergangene Zeiten. 

Bayerns Residenz war uns vou früher her bekanut, es erübrigte 
sich also, eine nähere Besichtigung. Ein längeres Verweilen ge
stattete uns auch Misere beschräukte Zeit nicht. Nach einigen 
Stunden mußten w i r wieder abreisen, um rechtzeitig in Garmisch 
einzutreffen, wo wi r unseren dritten Reisegefährten treffen wollten. 

Bald ging es per Bahn also weiter. Ter Zug fuhr an herr
lichen Wiesen vorbei und durch prächtige Wälder, am belebten 
S ta r n b c r g e r . S e e vorüber über M u r n a u nach G a r m i Z ch-
P a r t e n t i rch en. Unser Zug war mehr wie überfüllt von den 
Besuchern der Q b e r a m m e r g au er P a s s i o n s s p i e l e , die 
am nächsten Tage dort ihren Aufang uahmen. 

Je uäher wi r G a r m i s c h kamen, desto deutlicher traten die 
noch mit viel Schnee bedeckten Berge hervor. Bei Ziemlich warmer 
Temperatur gelangten wi r nachmittags 4 Uhr in. diesem bekannten 
Kurort an, wo wir sofort die uns empfohlene Peusiou B a d e r 
aufsuchten. 

Nach genügender Rast und Stärkung fuhren wi r per Rad durch 
die ancinanderhäugenden Orte Garmisch und Partentirchen nach 
der P a r t n a c h k l a m m . Dies ist ein herrlicher Schluchtenweg 
mit 1W Meter hohen Wasserfällen. Die Räder stellten w i r vor dem 
'" 'a. ' t l i , ' - - ^V i ^ -:".l eg ein. Zu Fuß giugeu wi r dann, immer 
ln.ipp an der ranschenden P a r t nach entlang, über Felsen uud 
Bräuen, nach den Wasserfällen. Hier tonnten wi r bewuuderud 
sehen, wie sich das Gebirgswnsscr Zwischen hohen Felsen seinen 
Weg sucht. Nachdem w i r einige tiefe Schluchten überschritten hatten, 
kamen wir ans eine hochgelegene Weide, wo sich das herrlichsle 
Alpenpanorama vor uus ausbreitete. Nur uugcr» schieden wir 
von hier, aber ein heranziehendes Gewitter Zwang uns, rasch eine 
gastliche Cu'itte ansznsucheu. I n dem Gasthaus vor der Klamm 
tranken wir vorzügliche Milch. Als das Gewitter vorbei war. 
sichren wir gemütlich Zurück nach Garmisch. Dort war inzwischen 
unser Freund Mar im Quartier eingetroffen, der von nns herz
lich begrüßt wurde. 

Am nächsten Tage lockte uns die Sonne schon vor 5 Uhr aus 
den Federn. Von Miseren Logisfenstern ans konnten wir den 
M ar. e n s t e i n uud di« Ausläufer des Z u g f p i t z bei prachtigstem 

Arbeiterebre. 
Bei Streits, Aussperrungen und anderen Kämpfen der Ar

beiterklasse kann man immer wieder die Beobachtung machen, daß 
öie bürgerliche Welt deu Anforderungen, welche die Arbeiterschaft 
au ihre Klasfengenosseu stellt, buchst verständnislos gegenübersteht. 
Die Solidarität, die der Kollege vom Kollegen, der Genosse vom 
Genossen fordert, erscheint dem überwiegenden Teile des- Biirger-
tmns als ein unberechtigtes Verlangen, ganz Zn schweigen von der 
feudalen Sippe, die sich in ihrem übermütigen Herrenmenschentum 
als die alleinige Inhaberin von Ehre gebärdet. 

Gibt es eine Arbeiterehre? 
Man kennt und würdigt in unserer heutigen Gesellschaft öie 

Offiziersehre, man respektiert die Standesehre der Nerzte, Iuristeu 
usw., man spricht von der Bernfsehre des honetten Kaufmanns, 
dem Smuöesbewußtsein der Beamten, der Handwertsmeister und 
dergleichen, aber der Begriff der Arbeiterehre ist in all diesen Krei
sen etwas Ungekauutes, so antwortet der „Zimmerer". 

Sie begreifen es allenfalls noch, wenn sich irgendwo der Stolz 
des gelernten gegenüber dem ungelernten Arbeiter äußert: ste 
haben Verständnis für Lente aus dem Kunsthanöwcrl, die infolge 
ihrer „höheren Qualifikation" uicht Zu de» Proletariern gewählt 
werden wollen: ihnen erscheint es begreiflich, wenn die Angehörigen 
der Berufe, die alltäglich weiße Wäsche tragen, sich Zuweilen nicht 
gern Arbeiter nennen lassen — aber daß die große schaffende Masse 
des Voltes eiue eigene, bcdeutfcunc Ehre für sich i» Anspruch nimmt, 
kommt ihnen sonderbar vor und höchst ungerechtfertigt. 

Geht man den Ursachen dieser Erscheinuug uach, so stößt man 
vor allem auf die Traditionen, auf die altherqebiachte Gewohnheit, 
den Arbeiter als minderen Rechts Zu betrachten. Hat man uicht 
seit undenklichen Zeiten hochnäsig auf deu Mann in Bluse und 
Kittel herabgesehen? Cr, der von jeher unterdrückt und ausge
beutet wurde, er, der einst iu den Fesseln schmachvoller Leibeigen
schaft schmachtete und iu der engen Zwangsjacke tyrannifcher I n -
nungöherrschaft seufzte, er trägt noch heute au dem Fluche, der sich 
schon in der Bibel mit den Worten ausgedrückt findet: „ I m 
Schweiße deines Angesichts sollst dn dein Brot essen!" 

Der Kapitalismus hat die Bedeutung dieses Fluches wahrlich 
nicht gemildert, indem er Schicht um Schicht des Volkes in die 
Proletarisiernng weiter Massen hineinzog. Die Besitzlosigkeit, die 
zur Arbeit für andere Zwingt, wird noch immer mehr oder weuiger 
als etwas Verächtliches angesehen, und wo Geld und Gut ist, da ist. 
so scheint es, höchste Ehre und Tüchtigkeit. Es ist sehr lehrreich, zu 
sehen, wie sich dieser Suggestion auch Leute nicht entziehen können, 
bie trotz allen Schaffens, aller Tüchtigkeit selber arm geblieben sind. 
Wer Gelegenheit hat, namentlich ans dem Lande und in kleinen 

Orten, mit älteren Arbeitern Zu sprechen, der wird oft genug die 
Erfahrung machen, wie tief sie selber sich einschätzen. M i t einer 
Hartnäckigkeit, die dem a u f g e k l ä r t e n Arbeiter unfaßbar ist. 
klammern sie sich an die Unabwendbarkeit ihres Sklaventums uud 
vertreten die Berechtigung jener Tatsachen, die klassisch in dem 
Spruch Zum Ausdruck komme»: 

Zwei Rasse» gibtö: die eine wird mit Sporen, 
M i t Sätteln wird die andere geboren. 

I l i r Schicksal erscheint ihnen wie das Erzeugnis einer Natur-
oöer göttlichen Gewalt, gegen die man weder ankämpfen darf noch 
kann. Sie bücken sich tiefer als sie müssen, weil sie noch nichts 
wissen und wissen wollen von dem Ehrgefühl des modernen Ar
beiters, der die St i rn erhoben trägt uud nicht mehr daran denkt, 
es irgendwelchen dunklen Gewalten Zu überlassen, sein Schicksal Zu 
schmieden. 

Taraus geht schon hervor, daß die Arbeiterehre nicht etwas 
willkürlich Gemachtes, daß sie kein künstliches Prodult ist und nicht 
etwa nencn Ctandesvorurteilen ihr Dasein verdankt: denn sie steht 
in inniger Beziehung Zu den Kämpfen der Arbeiterklasse. Sie ist 
leine Staudesehre, sondern eine Klasseuehre. Sie wurzelt nicht in 
dem individuelleil Bestrebe», sich aus der Gemeiuschaft seiner M i t 
menschen mit besonderen Ansprüchen herausznheben, fondern sie 
entspringt dem solideren Willen, der ganzen Klasse d« Schaffendeil 
Zu Einfluß und der ihr gebührenden Achtung Zu verhelfen. 

Tie Swnöesehre entsteht und entstand ans wirklichen oder ver
meintlichen Vorrechten, Pflichten und Vorurteilen: die Arbeiter
ehre ward aus dem Unrecht geboren, das den Schaffenden zugefügt 
wird. Wer dieses Unrecht erkennt und es Zu vermindern und abzu
schaffen trachtet, in dem erwächst das Bewußtsein feines Menschen
tums und jene Selbstachtung, die die Mutter der wirklichen Ehre ist. 

Sich selbst Zu achten — das ist der erste Schritt aus dein 
Sklaventum: uicht in dünkelhafter Ueberhebung, aber in der Er
kenntnis, daß man keine Sache ist. über die andere in wegwerfen
der Weife urteilen oder gar bestimmen dürfen. Tie Arbeiterehre 
ist die Protlamierung des MeuscheurechteZ: die Forderuug auf 
staatsbürgerliche und gesellschaftliche Gleichheit dokumentiert sich m 
ihr. Wer sich dessen bewußt ist, der wehrt sich gegen jede herab
setzende Behandlung, mag sie vom Unternehmer oder dessen Ver
treter, mag sie von Behörden oder Privatpersoneil ausgehen. Er 
wehrt sich, wen» es sich um ihu allein, er wehrt sich auch dauu. wenn 
es sich um öie Ehre feiner Gewerkschaft oder seiner Klasse handelt. 
Er weiß, daß all fein Ringen eng verknüpft ist mit dem Schicksal 
seiner Kollegen und Genossen. Tie Organisation ist ihm Hüterin 
und Schützeriu der Ehre: oyue sie wäre sein Streben, sich und seinen 
Forderungen Achtung und A)ierkennuug Zu verschaffen, resultatlos. 
Darum kristallisieren sich in der Arbeiterehre die moralischen For-

Somlenscheül sehen. Bald saßen w i r auf den Rädern. W ging' 
der H ö l l e n t a l k l a m m Zu. Nachdem wir eine Stunde ge
fahren waren, stellten w i r die Räder in einem Haufe ein. Dann 
stiegen wir «ms Ziemlich steilem Wege, an rauschendem Basser ent
lang in die Höhe, immer durch Wald und au Weiden vorbei. Kurz 
vor Beginn der eigentlichen Klcmim lag ein Schneefeld vor uns. 
Als auch dieses überwunden war, standen wi r vor einem Schutz-
Haus, dessen Betrieb aber noch nicht eröffnet worden war. Dieses 
Haus ist direkt an einen Tursprung einer steilen Felswand ange
baut. Von Lieser Stelle aus hat man eine wunderbare Ausficht auf 
die schneebedeckten Bergriesen und grünen Täler. Eine große An
zahl kleinerer Wasserfälle sieht man von den Bergen herunter
stürzen, um sich nuteu mit der Loisach Zu vereinigen. Wir gingen 
dann weiter immer an steilen Felsen entlang in die Klamm hinein. 
Ter Weg geht dnrch mehrere künstliche Tunnels und auf Brettern 
entlang. Nach oben blickend, sahen wir zwischen den Bergriefen 
den blauen Himmel leuchten, während tief unter uns das Schnee
wasser ranfchte uud gurgelte. Es gibt iu Deutfchlaud wohl kaum 
eine Zweite Stelle, die so ergreifend schanrig und doch so schön ist, 
wie diese Klamm. Leider mußten wi r aber bald Holt machen, denn 
vom Wasser waren öie Steige nnd T r a l M i l e weggerissen worden. 
Doch selbst, wenn das nicht der Fall gewesen wäre, war ein weiteres 
Vorwärtskommen doch unmöglich, da noch viel Schnee lag. Nach 
längerem Aufenthalt wanderten wi r also wieder bergab uud fuhren 
daun mit dem Rade nach dem, eine Stunde entfernten E i b s e e . 
Dieser liegt, zwischen hohen Bergen eingebettet, direkt am Fuße des 
Zugsvih. Eine Nuderpartie nach den im <?-«' ü » ^ . ^ . . , I n f M bot 
viel Interessantes. 

Nach kurzer Rast in dem großen Hut.! c... ^ gi.lg es weiter. 
Nach ^ständiger Fahrt erreichten wi r den kleinen, aber sehr in-» 
teresslmtcn B a d e r f e e . Das Wasser in diesem See ist so klar, 
daß man bis zu 10 Meter Tiefe alles genau erkennen kann. An 
einer Stelle erblickt man auf dem Grunde, auf einem Felsen ruhend, 
eine Nirc, ein Kunstwerk aus Kupfer. Deutlich scheu wir auch die 
vielen sich im Wasser tummelnden Fische und die WasferpflanZen am 
Grunde. Ungern schieden wi r von diesem keinen, hübschen See, 
Rechtzeitig iamen wir zum Mittagessen nach Garmisch. 

Nach der Mittagsrast besichtigten w i r dle Anlagen des Bade
ortes uud fpäter auch noch den N i e ß e r s e c . Abends besuchten 
wir ein Qriginal-Bancrntheater. B>,i Zit'-erklaug wnrde ein 
Ziemlich primitives Theaterstück ausgeführt. 

Am folgenden Morgen verabschiedeten wir nns früyZeitig von 
unseren freundlichen Wirtsleuten uud verließen Garmisch bei 
schönstem Wetter. Ans erstklassiger Straße fuhren wi r bergauf 
und bergab nach M i t t e n w a l d am K a r w e n d e l g e b i r g e . 
Dort werden bekanntlich viele Geigen und Zithern angefertigt. 
Recht hübsch sind die Giebel her Häuser mit M'lereien versehen. 
Nach kurzem Aufenthalt fuhren w i r im Tal , immer Zwischen schnee
bedeckten Bergriesen, der österreichischen Grenze Zu. I n S c h a r n i t z , 
dem ersten Tiroler Dorfe, war das Zollamt. Da wi r im Besitze 
von GrenZtarten waren, wurden öie GrenZformalitciten bald er
ledigt und wi r tonnten unsere Fahrt fortsetzen. 

Die starke Steigung der Straße bracht« uns dem ewigen Schnee 
ziemlich nahe. Wir befanden uns mitten im Hochgebirge und 
genossen eine herrliche Uebersicht über d« umliegenden Bergriesen. 
Bald kamen wi r nach dem vor einigen Jahren fast ganz abge
brannten Städtchen I i r l . Einen Zweistündigen unfreiwilligen 
Aufenthalt hatten w i r am Bahnbau Z i r l - Innsbrmt , wo wegen 
Vornahme von Sprengungen die Straße gesperrt war. Wohl
behalten kamen wi r nachmittags in Innsbruck an. I m Gasthaus 
Zum weihen Röhl fanden wi r gutes Unterkommen. Nach eimr 
gründlichen äußereu Renovation stillten w i r unseren Hunger und 
dann ging es nach der H u n g e r b u r g . Da wi r uns an diesem 
Tage aber schon tüchtig angestrengt hatten, benutzten w i r die Draht
seilbahn, welche uns auch in kurzer Zeit hinaufbrachte. Oben hat 
man eine großartige Aussicht auf die Stadt mit Umgebung sowie 
die umliegenöen Berge. Den Rest des Tages n"b"i eiue ausgiebige 
Besichtigung der Stadt in Anspruch. 

Da es am nächsten Tag über den Vren ^ : , ^ .n sollte, mußte 
zeitig aufgebrochen werden. Pünktlich 4 Uhr wurden w i r geweckt. 
und es wurde uus auch sofort Kaffee serviert. '",5 Uhr holteu wi r 
unsere Räder aus der Remise, wobei uns aber eine sehr nnan-
genehme Ueberrafchung Zuteil wurde. I n ein-em Vorderraö war 
leine Luft, und wi r entdeckten eine große Sch"tnw?cke im Mantel. 
Natürlich wurde der Schaden so schnell als möglich geheilt und dann 
ging es fort. Wir hatten bis anf die Höhe eine Strecke von 4N Kilo
metern mit vielen Steigungen ZurückZulegen und wi r mußten die 
Näher den größten Teil der Strecke schieben. Bei prächtigstem 
Sonnenschein verfolgten w i r aber frohgeNunt di-c Straße, die in 
großen Serpentinen bergan führte. Unsere Mübe wurd« reichlich 
belohnt durch öie schöne Aussicht auf die Berge und Täler ringsum. 
Mühsam klettert hier auch die Bahn bergauf d"rch viele Tunnels 
und über Zahlreiche Brücken. 

Gegen Mittag erreichten wi r den höchsten P.intt. B r e n n e r -
b a d. Dort erholten wi r uus im Gasthaus bei Kuödeln und Wein 
von den gehabten Strapazen. Hier oben lag an den Nerghalden 
noch viel Schnee. Erst vor acht Tagen war bicr die Straße durch 
eineu mit ilä Ochsen bespannten Schnee«^"" " ' " ' Scknee freige
macht worden. 

Nach kurzer Rast ging es dann mit F c . . i . . in ,lottem Tempo 
bergab über Großensaß uud SterZing nach der das Tal nach allen 
Seiten beherrschenden österreichischen Festung F r a «Zen s f e f t e . 

derungen des Klassenkampfes und feine Tugenden: S o l i d a r i 
t ä t . D i s 8 i p l i n , T r e u e . 

Wer diese höchsten Grundsätze der Nrbeiterbtw.g mg mißachtet, 
streift die Arbeiterehre selbst von sich ab: der Streikbrecher ist ein 
Ehrloser, sofern er nicht aus purer Dummheit handelt. Er verfällt 
mit vollem Recht der Verachtuug seiner ehrlichen Kameraden 

An diesem Punkt setzt in der Regel öie Krit ik unserer Gegner 
ein: sie reden von der „persönlichen Freiheit des Individuums", 
die dadurch unterbunden werde. Und die I ronie der Tatsachen 
wi l l , daß sie den unter seinen Kollegen veraltetsten Arbeiter mit 
Ehren begrüßen, die sie den Schaffenden sonst nicht entfernt Zuteil 
werden lassen. Diese „Ehren" sollen über die verlorene E h r e 
hinwegtäuschen, und sie hören auch fchleuniast auf. weun der Mohr 
feine Schuldigkeit getan hat und gehen kann. 

Die „uerfönliche Freiheit" aber! Wer es mit diesem Borwurf 
ernst meint, der brauchte ja nur darau erinnert Zu werden, daß der 
Verrat ü b e r a l l als etwas Schimpfliches gilt, und ganz beson
ders da, wo der Verräter später von den Früchten mitgenießt, öie 
öie Kämpfer errungen haben. Andere lassen sich in ihrer Krit ik 
von der liberalen Idee der „freien Kouturreuz" leiten, aber öle 
Arbeiterbewegung ist iu diesem Sinne nicht liberal, wi l l es nicht 
sein, weil sie sich selbst verneinen müßte. Für sie sind die N o t 
w e n d i g k e i t e n des Klassenkampfes maßgebend: sie m u ß , w i l l 
sie etwas erreichen, öie geschlossene Solidarität aller Arbeitenden 
proklamieren: denn ihre Ziele würden unter dem. liberalen Gesichts-
puutte ewig in der Luft schweben. Und die Arbeiterehre selbst auch. 
Ohne Solidarität existierte sie nicht. 

B is auf ein paar Ausnahmen entspringt das Gezeter der 
bürgerlichen Welt ja auch einfach der Wut über die fortschreitende 
Aufwärtsentwicklung der Arbeiterschaft. Tiefe „freie Konkurrenz" 
ist ihnen höchst unbequem. Je mehr sie ans wirtschaftlichem Ge
biete erringt, je einflußreicher sie in politischer Hinsicht wird, je 
zahlreicher sie in alle erreichbaren Verwaltungskürpcrschaften ein
dringt, desto gefährlicher wird sie den Gegnern und allen An
hängern des alten Schlendrians erscheinen. M i t Recht. D e n n 
d e r v o n dem E h r g e f ü h l s e i n e r K l a f f e du rch« 
ö r u n g e n e A r b e i t e r l ä ß t sich n i ch t v o n V i n z e l i n -
te r e f f e n l e i t e n , s o n d e r » v o n dem I n t e r e f f e d e r 
G e s a m t h e i t . Eben deshalb, weil er aus der Schule der So l i 
darität kommt. 

Wo die Gesellschaft sich umbildet, entstehen neue moralische 
Forderungen und alte sinken dahin. Es gibt nichts Unveränder
liches uuter der Sonne. 

Die Arbeiter werden die Träger der neuen, werdenden Welt 
sein, darum muß die Arbeiterehre, die die Ehre des neuen, sozial« 
gebildeten Menschen ist, jedem Einzelnen inFlench und V lu t übergehen. 



^. ^ . « welö^ St rMe n»l« W v « 

auf tadelloser Straß« immer bergab in der »tchtn»« Wlch A r e o . 
Der Rundblick von dieser Straße wjrd uns unoergeUich W » , W r 
uns hie Mündung des Sarca-Flnsses, meläM tzM« «elHM M ^ 
in den blasen See wälzt. l ints das HNbM« G^chchW 3 ^ » M , WO 
gegenüber die Helfen des Monte Nrione, reaW Areo mO HM «B« 
gedehnte fruchtbare Sarcatal. 

Bald waren w i r w Arco. das als Kurort erWs « « M be
kannt und hauptsächlich viel von Deutschen besucht A W r « ^ ^ » 
ntir nckten auf der Straße längere Zeit verweite», ö» Kerade öle 
Frohnleichnamsprozesston vor sich ging Vltt M l W ' » ^ G G ^ , 
wi t Beben und Schießen zog «an durch dl« StratzeM dve W M , » 5 . 
bei ein riesiger Pmnp ewffal^t wnrö«. — Räch etne« Hwsen Oß» 
sichtigung der Stadt und ichren fsMen ««Hagen n»H PMWe ftchr« 
w i r nach dem 5 Kilometer entferntM Rwn, UNsere« K e l . 
Kltßhoch lag hier de« wckhe Staub auf der Straß«, dabei «a r «ine 
unerträgliche Tropenht^. Wi r fabM wie M l l l e r M e s M « M , nV 
w i r ankamen. 

R i v a ist eine österreichische Grenzstadt, liegt bireA am Garda« 
see und ist ein bedenreiMH VabeoKt und Hmsenplatz, I « Hotel 
NSHm fanden w i r saubere und «VeMvette Un4errnnft. P « « i r «m 
andern MorHen ^ 5 Uhr mit de« Dmnvser abfahre« wo8te». er
ledigten w i r auf Anrate« «Useres Wirtes ßsfovt die HrenIttber« 
schreitungsanselegenHett. Auf beiden ZMft^iern> dem Wer« 
reichischen sowohl ats M M dem ttatienifchen, wurde unsere An» 
gelegenHM von deutsch^Wende» Beamten in KMicher Wid frennd-
Ncher WM« eÄeS^ct. Doch dauerte es immerMn ein« geraume 
Zeit, ehe w i r wieder gehen konnten, während unsere NWer in Ner« 
Wahrung bUeben» 

D « m gwgen w i r zu Kuh die eine Stnnbe lan«e ^ i a öl 
Pönale" mn See entlang nach der KostaleMucht mit ihren 
grmtöwfeN WasserfWen. Diese StraHe ist i n den F e t M ewgehauen 
und geht durch mchriwe Tümpels und Wer NrNlen steil aufwärts. 
Oben hat man e im herrliche Ausstcht auf einen Tei l des prächtigen 
Garbas«es und die ihm umschlieOmden schneebedeckte« Berge. Ein 
wunderschöner Abend am See besMoh den heutigen Tag. 

4 Uhr morgens standen wiic am nHaMn Tage reifefertlg am 
See. Die Sonne w<rr noch nicht anfgegangen und im fchsnsten 
Mondenschein glitzerte der S « . Wi r erhielten unsere slsber von 
der Zollbehörde und gingen sofort auf den bereits voraekahrenen 
Dampfer. Bei herrlichstem Sonnenschein verließen w i r Rio«, « « 
über den See nach der entgegengesetzten Seite, nach Peschiera, zu 
fahre«. Während der 4^4 Stunden lausen Fahrt beriiHrten w i r 
viele fchöwe Badeorte mit Zitronen« und OliyenHMne». Ueppiger 
Pflmlsenwuchs überall: da steht man an den Ufern und AbMngen 
Lorbeerbäume, Palmen, Pinien. Feigenbäume, «g«»e», Kapern
sträucher usw. Während der See bei Riva ein Nordartiges Ans« 
sehen durch die ihn umschNetzenden Berge h<ü, flacht b4e U«ftebnn« 
nach und nach ab. mn bei PesMern in fruchtbares Tiefland «her
zugehen. . « ,« ^ 

I n Peschtera angekommen, bestiegen w i r unsere Räder und 
fuhren auf sehr breiter und vorzüglicher wndf t raw nach de« n«r 
85 Kilometer entfernten V e r o n a . Schon u»ter»e«s tzarie» » i r 
bemerkt, daß in Verona »etwas los" sein « W n»d je »cht nnr 
uns der Stadt näherten, desto lebhafter wurde b ^ V e r k M . Und 
sächl ich war die Stadt auch Nerf t i l l t von M e » « W . Es «»rde 
« r I e ^ n avwtisches Meet iM abgehalchen. an dem M nmge her 
^ k ^ e s t m F M g ^ beteiligtes Da es «e erste bebeMend« UW«-
N r Ä , in I w l i e n war. so war es erklärlich, dah dt« Menschen 
n H N m ftröMm. Sämtliche Hoiels und Gasthöfe w H « « M « r ' 
f M t undman verlangte unverschämte Pn i je . Da r«» « « « « w, r 
Ach schon am ersten Tage in Ju l i en unserem Pnnzlp. fu« Ueber. 
W n > r o Person n i e d e r 4 N Lire ansgeben M » ^ » , untre« 
w ^ - n Noch längerem Sna>n waren w i r M i M i c h f r M in 
eine?Nlbergo. der sehr viel M wiinlchen übrig lieh, UMerkunst 
3t finden, und uns mit dem Inhaber auf den P r ^ von 2 Ll«e ? r . 
Nett e N g e ? M tonnen. Bei diesem Handel am eMe« Tag« unseres 
M^euÄaW a^f Mltemschem Boden muhten w i r « « « r s M r u M 
m N daß u ^ s e ? e MMnifche Sprache von de» Ital iener« an- l 
fckev«nd schwer verstanden wurde. ^ . . 
' D t ? ^ovinzhauvtftadt V e r o n a M eine sehr bedeu^nde 
«>eftun« unZ ö̂ke M M g M und p r i i M A e Stadt des v e n e M u i M » 
^ l a n b e s ^ D e n Mi t tHlNik t der St<M bildet die M M M , U b e , l 
V x « X t ^^ressanter Platz, auf dem öanernH Harter B«,e«r 
k ^ V V l2e V «nö ^ ^ ^ l l e n da ihre 
W a ^ M ^ b sewstv^Mnölich M e n a M bw » « ^ - k a r ^ 
3 3 ^ s M « n ö « n l c k t . Di« AnstäMfartenNnbker l « ^ ^ « r UN«? 
^ Ä anck ^^^^^^ öffentlich <Ws, bw. M s fie ««ch m 
3 3 5 ^ ^ «sientlick verkauft werden dllrften. ein groß« Hs«««?-

^ rvo r rn fW W«r^« . 
3 Ä . T ^ ^ ^ « l^br vielen Ausländern besMt wird. A M « s » 
^ H N ^ n ^ S T i ^ u n e r w h r e » e » « M ^ W » M « , 
auf Schritt unb U r ^ ^ ^ u ' " - ' " ^ h - « M . M M M z B. » s » ' 

den Messenden H « « « ^ , Z ^ " ^ n a t »ach lsnWIW« MMmt tNM 
s O ^ ^ ^ v O « n k Z CenÄmi b e r N « . D M l e ^ ' M ' K gehen ste aber bis M ? » v ^ M ^ H ^ ^ a t e r . M M I « ». M r . Bauwerk b e r ^ t W ^ ^ ^ N l n p ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

« . s e ^ H n ^ 5 / 7 . ^ ^ ^ b w ^ « ^ e n . « m . d o c h t ^ 
sollten. 
Diese 8 

bn dVrck M-3,^. ^ 4 ^ d« südliche Vegeiatwn bereM H ^ M . 

^ N . ? r V , N ^ ^ ^ UnwrkunffuV'Ne^ 

z u r L i n N « b ^ ^ ^ « « " ! 5 " ^ " ' ö«m« die r«««e»«« « w « 
e i n ^ ^ ^ ^ « ^ " ^ r " ^ ^ ' ' b e n . Tiefe M M t l»eM w 
ssa?u^K^^°Ml. B o ^ n ist ein« w d M ^ e H ^ l « . 
!ackw. V^k. ̂ . ^ r wwterkurort. Ron hier ans Ocht « ^ « « 
zaatge Rette der Dolomiten mit dem NvsenMrte». 
der R ? ^ « Z A ^l ichtigung der Stadt fuhren » i r wetter KM Mal 
A ^ « « . , , ^ 5 ' an üppigen »arten und Weinberg» vmMt »sch 
w i ! ^ ^ ^ " ^ ^ ^ 3 k ^ " . " " "neu Berliner «««er . der »s-
? e i ^ W U 3 ^ ? ^ ^ " d e s e t t zu beseitige». Wi r ̂ » e n tW. 
! .« ! . « ^ Ä . ^ ^ ^ 5 " ^ ° " ^ l und Schlauch M M » n»b ̂ « l w 

bezahl? zu b̂ b " ^""" ^"^^' ̂ ^ ^ ^ « » r » ^ 
«^- . .N 3 " ^ ^ " ^ ? !?.^ " ^ italienisch M M o ^ n . Ws ^ e r 
^ Ä.> ^ ^ ^ I . l e i ö l « h italienikh U r ^ m w»«w. f ^ M M v t « 
»s^. V ^ « / ? ' « ^ b» teure Unterkunft im H«Wt „ I M « « W M " , 
u-crk de^ Stad " W t t l i ^ l Gebiwhk « M Z W ^ O -

^ « . ? ^ « ^ ^ 5 ^ . ? n "««Wen Tage M o W e «nf der M r M . «e 
dem Lauf der Etsch folgend noch R s m r M M « , ö«M O M e» Mch 
M o n . H,er sahen w i r bereits z a h l t e M«l»VrHW»W. «»e 
»r te , welche w i r an diesem Tage, d ^ K r y h M i ^ ^ H t t G e . h«. 
rührten, waren reich geschmückt mit bnMen T M e r » , D M « W UM< 
Guirlanöen. Sogar Altäre waren auf K«N Straßen e r rWM. M m , 
in Weiß gekleidet, mit Schleier» und VAmenstrsuh«. M « ^ bw 
Kinder zur Kirche. 

I n N o r i mußten w i r rechts abb i«M. Hieriwf O W W D O M 
an zerNüfteten Bergen vorbei nach R a M Syede« ^ z » G » M M e 
starte Steigung überwunden, als plShtW «m eimr W < ^ e ^ W d«r 
G a r b a s e e in Sicht km». Ew e i » O M « ^ M K l " hW ye« 
wunderung entlockte der überraßch«nd« Nn«<s de» D«M Wffe,M 
Lippm. Zwischen hohen, teilweise noch Mtt M W « W ^ ^ O ^ » , ̂ ^ - . « ^ . ^ . -z, ^ « ^ _^. - .s « . _^ ^ « 
sahen w i r den tiefblauen See vor uns, und ein he r rN iM W m n m « b « ^ ^ ^ ^ W M c M . <tAf WBGer M etm ganze «nzaU önrch das 
bot sich unseren Blicken. Nach längerem h S ^ » M ̂ ^ «^.»— l - « ^ ^ ^ . ^ « ^ ^ . <»^» .< . ^ . ^ ,« . ° ^ . ^ « . « ^ « . 

< M M W l ^ M M z<«t « M M ! ^ 
z ^ W b . ^ W ^ N W » M a ^ W « » « o 

« r»Nr Pwtz » t t A M « ^ ^ mch M M » V l ^ » . 
VevsUOlWrt Mw «tMV zrstzm H ^ W m » « M e . — Wen den Viele» 
t M « « Mrchm ZaHeN M r « M »«3 M»Ge im In»« rn flWW« « : 
» « Ver»«Mt?« nnfer« l » M A M tteber M ei»er m ^ l t M t « « -
«henben N e i . F M N s der Wr^M« G e ^ s ^ r N g k e t t e » Ne»»«O, 
0 « » l» dies» M M M h «M M r M l z» f G » m . A ls Wir 
HM «»s««? MM°er«NH »« H « ̂ ^ h e»G«»K «ingen, V«N »«s e » 
Z»NOer M»»» «». Nach WW«r« UMerMZMO beZNffM w i r «M-
ttH^ »«K « »w«w. s ^ ^ t sch lM Wche «Wette darin, daß, fa«K 
e««k » m M s liebWOKMW W » W M , so « M t « er uns behilflich 
sei«. Wi r lehNte» «Her l^nOWd «H. MM»eM » i r «in Stück weiter 
OeMM« » « v ^ M m » l r pWWch «W BeMNer N M a H M i auf-
M « ^ l , he« « M MlHchW WHM « M Hrient W«e P»enmMM ««O«° 
O«K«Vert H«M» »«G dM bei w » WMersahrt «lsMinend abGMich 
« rOkOMMen ^ ^ r . Er W M M W HWMeh» berMrt, daß er uns 
N nnvAchsM Wieder beMzMe. Mach fiHchtig« NeOMHnng »«Ae 
er sich Wteder VeraWbMen, M « M >ür die th« erwiesene Oe» 
fLRiMi t » M KM M « W»K eMUeRe ^ a r a t m K a n d M bedanke 
M « UnVerfrsrenHM M M Gerr«, der ein Kroßer Windbeutt! M 
sei« M e » , » « r « B aHer doch M ^ s M starl « M » i r MstMtete« 
i ^ d M » » nicht, l» « ^ WMerM M ««rschwinbe«. W i r » » M n 
«>«t O e « M d^Möch Werde», «he er M endlich beauemte, et»as 
M r KM K W « r « M r d ^ M b t M l M . " A « Udenö bFrrfthte Ontzer» 
ordentitch rsHes P M » w den Mr«Hm, M de» die vielen Kremden 
M W r l M r w e t f « « W i wentO be l te^M. 

Sehr M h « » »MWm Rase «erlieGe« w i r Mrona und fuhren 
«Wc Nillafrane« n«ch W a n t n a . Anf der Uahrt dorthin de« 
N M M M m M L We MÄH« Wi r bemerkten auch, daß 
jchM, «Wh d«3 N M W W W h W « M Mwigen^ f t MWennyt 
M » M , s«M» «n d « V A l M » lchch « « » Ken Wein ßch emporrKUle», 
M H M K m l M V»» > » « M « GßWl»i«MN. Mhlreiche Maul« 
h«BWWmG«e« M « M M G t r M « . Auf de» UNbern sahen w i r 
M « r M W««lb«nM«M«, h^' W e r WUMr berMbt waren, die 
b ^ ^ n M H M r Verwendung finden. Di« tahl 
MlWk»e« Bäume Mtz^n M r » M t in die grünende und blühende 
NnWstbnnK. Ueb«M M » » w M W sehr «tzl arme Lenie. denn 
b<« he r rW w r G « M r « ^ B W , dee Mch dv reiche» Gaben der 
NaA» < M « « O , w W i ^ M 3K«W Kot tetden. 

M « » t « « , H H z ^ M M ^ K>WW^ wAck W i KM« «lnseMoWen 
^ b M W«W« O « » . ^ A M^WO DM b» Sonmer W r «», 
R M M ^ . M dm H ^ W M b M M MM N M angeKant. D^l« 

M M M « m W « M r M«e HLmOe« WWerne und »er» 

» D » A c k t t e r » N M O » t " M vertzf^tlichen. Die Privatkli iMr ^ > 
W M « M d«A M M nor. diesen Vergleich innerhalb 14 Tagen bBrch 
V i W M M W ewes MhriftsaHeS zu »iderrufm 

Vsrg. «es. gez. Heinlse. gez. Kunze. 
NnWHertW « » 13. Oktober 19M. 
Der MrtchMschretber des KSniglichen Amtsgerichts Aue. 

K e K l e r . 

Vereins-Anzeigen. 

Ultsna-Ottensen U^w^^^eNÄrÄN 
am W. Rovember 1910 in Wschtmanns Salon. Ar . Freiheit W in 
Atwna^el» gUches Winter»«rgn8ge», verbunden « i t Neigenfahre« 
soWie Tombola und großer Kappenvolonaile. Anlang 8 Nhr abends, 
U ^ »«liesende» Vereine sind sreunölichft eingeladen. 

Das 3estko»it«. 

Ve«^hrs-2okale der Arbeiter-Nadfahree. 
, ̂ t , » « i » Klllftm, NTtgeiUratze lv<. Feinlprechel 3ll. 5»?. Veiew,l«lal Ke, 
»MM«»R«chf»hrt«'Vereins Nt«»» 0tt«»le». Ben. ieden? MttVstz im M««l3t. 

N«»^f^H.L^Vzigl.KeZt.E.K3W«.Pe,a»el2tr.?. B»»d?ZM!'<,l^V^Z.« .R.»M.T»l. 
«MWUW«», MM«N««M ^anl«»N«tet»". Herr«««?« l't. N«?ehi3wk»l d » Wl>» 

Mr«5 «Kd G«»«^ch«tf««. ff. KÄche «nd «eyzi. N»»H«°Mt«lled h. 2chM«lt^ 
«chMMe t « « i , T«U«»>. «MMdichlsßchen': Inh. : E. Lltt« l ^ n b e e - M l t I N ^ 

der E»rte M e « ^ eA««tB ei» bFr^Ucher PoHM K«Mn 
« t t MchM Mnneu beMW WlHade »och sehr g»t erhalM» U . V3 
««« « O M W k nicht « W M A B ^N»ere dieses hiftoWchm Nan» 
« M M M V W ^ e n , den» Wk? « n M » Nwtt«H verlassen, 

ß» M M M r W H ge»srbW n»b « M e w i M M M M s , die W 
W W « ^ r «WM N M k e nach W^dena die M M M bWUHW. Sdwt« 
W M VeMk nwDM » M »im nnZeMK KMerU da in 
I ta l ien v « ^ N g f r W e » » W s W lM W. Dia es i n W « M n teine 
Nage» 4. Gltte gib^ ftOre» Wir A Masse, »elch« dMPeA hs teuer 
D «M i » DentGlaNd. W r N« 3Me« Wußten w i r viermal l« viel 

!« V»rten. L«ll l » i t QrH«^«r. Ke««ll»«hn. Eu»^ lrei«« z!«M. 
Ger«, l t l . L. E««h2»« „ I « « g^denen U>«i". H«!peial^i«tz« 2l. G«tz« E«Ml 

«Nd G«M». WTi2Mml«Ag»°L»kal de, Hl«beUer«R»df«h«r Rlnb? G««. 
«Wmch«». Ke5««i«3t R«ch«l2»F«l. Veftßer«. Giaiche». MeelanerKraz«. E i n ^ ^ . 

fteTe «lb Bereinslstat tzes Nlb«Utl>-RadMhiel»Ntiein3. ssmes V«rleh«l«l«s. 

«W^m ^ W«»i«t.' GeieMchafishi»s DSrwg lG. Ka^lN'. ÖKelNrchplLtz M . « . 
H«^»». N»b»t «,«. «tnlehiß««« de« A^ck«r.3l«rdf«h«r.V indes 3sl lb»MN. 
NWO». NeU«ti»«t Nch»eil«N»«. Wies«»Kr^e 9, B«l. F. E»-m»m» N»»»»» 

NttßWG. BtteinOzl»"«:. KMl>«h» ». K«lten Neif»1»!«lo!a' der G«WtrNch«fte«. 
AlO«». M M » l « M EG<>l««a. B«»«w, hehe»»ei»el»l«lhe Nundes-EvtlehiPMe. 

L M t l ^ » T«MM»b» W ^ » . L»««u» «nd Frisch ««f. NeNNlchb«^ 
l ^ l « M Wt WMe^M». «VatNche" B»i»e»HwbHr^««e lV«nde«. Nilglied). 
- Mch»»l«»t MMench«»N^VdN H.CMH". l«»nde«.«UH'ied'. 

«»«»fKlck T«»«»»^ Ve^NHMshmi-lE.SchuKel. 3 i < « , ^ l ^ l l des «^.H»«. 
' MHeiwM« M. I«K«» Retz»UW»t z«« zolde»«n Zter». i«»VtwNtze lMitglled de^ 

A l b ^ M M ^ l ^ H » » M t lew L«« l M« tzeleUch«ft«iM»er keIens e«pf^Wt. 
WLWG«»««««»»««. V < M a « Wl Li»de lL . Fuchs. « ^ « ) H2lt stch best. « » p l M . 
»elGmlel» «. e^BM^H.^e»«s^«t« i«M«iz»b. Str. 14. V e r t e i l . <ü«tl.G«»!^lG. 

<»«b»«H^U.H^ZH«nffsZVUePteHe. Momptebedien. Trn^ t««, . N ^ » . 
M « « « . MbM«M«H«,Ne«l«Mm»er Stütze 15». h,h«t«»!ln». 

I ^ i G . »BK«nmt H » V2He" N.H«»W. l«»nd«,.-ff't«»st«d) ^«.r»fen«aff« I N « 

Mach Bner W A « » W I M öWch <s»e frnchOnr« Ebene lame« w i r 
«Hne in dGGr St«bt lsMeren 

Xn fenHM W » e W M , W t » » M nns M Ae s M e t und Wß«n 
wetter. 

M f der sehr OMy, durch MW G«We GeOenb Whrende» SWNhe 
k«»«n wi r trotz UtoGer HGe M M tzWMWM M c h « M Oegen 
«bend woHlbehatten in N o l < g « « < ß ^ « ^ . Htzeit HVeHaW wieder 
FesteNrubel. denn es »nrhen SchanMze »ersnMtM MO dazu noch 
NadVen«^. M » «««e« dMWN M e M M ß «MWh d « n » t ^ 
g l a n b ^ , daß es « m » W ^ B « G « A M M M e in Ve«n» tn 
beMg auf das Anartter GAnMHe«WeW »»«r Nes nicht der WM. 
Der Bnrbier, bei welchsm w i r « l » MMren l ^ m . « M f M ««3 
den Alberg« Bel Marcs. V i« wo » M W l W l c h W r , 
5 Lire «in sehr sauberes Zimmer fHr MM Perlone» « r b l e l ^ . Nnch 
das Wen und besonders der B e N »«« OU n«H W ^ w e M . M « 
nahmen die Mahlzeiten «nsschliMich «ne w dWm» W M l M l »nd 
machten dabei die Erfahrung, daH » M »ach ««chl^MGe«, êHel«̂  
möOqen, Wen die Speisen «hebftch W l i « » VewWO ^ l r ^ » . 

Die alt«. berMmt« UntverWiMM« N B ^ M M W N » « » 
Einwohner und gilt als eine der NteD» MO woMsWWUm W««V 
Ital iens Es ist eine Kübfche W M t mit VtÄM Prachtbauten und 
WanZelgäugen. I m Stabt i««r» Wche» W»M Mese «ch«Mig« 
Türme; der eine ist V? Reber hsch »nb n e M zwei W e M »Hh 
Silben, der ante« hat ein« HUHe »s» M N e w m «nd n«W eimn 
Meter nach Norden. Sie »l«D» »GoMeW t»Poß«Ut dsdurG dsH 
ste w gelchloffensr NmgG«»« f t e ^ . 

«h» H»ch«^»«nes 
V«t g«tib«Uet«s r 

bckt dtttNe» N<W^ «u« d « Wei l , 
W M » « ^ M , «O» We«» V e es »«» 
W M « » t ^ t » . V«WWl« allen 

V«6«yW» Sie «n, 
^ W K MHe« «ch PieMlfte V«n 
O ^ , l ^ ^ » » « « l c « , Tapylerer 

9 . V., Leimen, W ^ v der HnMerer noch sonst ein BsrK»Os« 
ober Beretns«ttglM W WMlWi« t ,HWl ^ b s r m w darNber Ans-
Wust zu erteile». M M W«MzW» »HenuM MrMichtet, O W » 
Gendarmen «j»r W l t M e n H ^ « ^ f t M «rMte». V A «wer 
etwaigen W r l a ^ U W M M M M r « M M M FolW gMtWtt 
werden: N«Msg« M «schWl W ««« « W Ver^ iWet . Nlche 
PllickM befteA n«r «vr M i W — M » n der Ge«O«r« t» Wree 
Wsbnnn« also MnDM Kl M K « W » ^ W r des H e M M V V ^ ^ t . 
«m feftz«fte»en, ob Personen »nter 1s I a H s « Mitglieder des 
Beretns ß l ^ . i^LlveiMV« We tebe N n s M G WO nZM« V W de» 
Gendarmen Ne TVr. 

P. ^ . M W » . Gas M s « M n M «NOeMchtzM »e«« KeMen-
lehrbnch wird nach MNGnN«»» ^ O WeHnsserB, Ge«. D o r f « « e r -
Jen«. M MznloHr fertig voMeg«», 

S, W« ̂ nmiw«. Diese MrssseMtswns hat dsch keine» 
Zweck; es WkrH genMen, wen« es i n «we? NeMWyerfannnlnng N>° 
kannt gOmaM Wird. 

He. H^ « t e n b « ^ . Das Mannstrtpt n B ^ n wi r hier be^Mm. 

ReV^^^MchUch M s^WMk M t «« W^U«^»^V 

Druck: OGe«««cheM HWeMdlsM. « . « , b. A , TMenbach «. M . 

c^enMH« MW«G de« zMHMHe» GWWnMWWz. 
Abschrift. 

OesenWHMß: l . HilssTiMr r̂lchWKWMor GMMnX «V Vsr> 
Z. s M « ^ NW««: 3. MftrMdM ««AM, M GerWs« 

D« der PrtVaMaMachl her ^ » ^ l e n M ; 1 . Walter W i t M ; A 
M o l f P e t r n M : K. «Muße H W « M : «Mrew^shOrechttM Gele»-
sch»sser des WchrrMhaGM <H«WhM^, ö ^ » ^n»delsKM»n«M 
in M r U » , VrnHMMWßM ^ OrwaGWe, WOm d « KoHrrsb» 
Wicht«, K M U M ^ i» »»e, « w O P a » r . AMMsKtw , »«WN M -
leidig»»« erMB«W AS «tWmf d«e Sache: t . Wr die HrlMnHl«^W 
«.«»> «osWfelb. 3. d»« « M M « M . M . 

GierMf W i M » . M O m M m zur VeiKgMg der Sache M » 

Der U»WN«W e r M c k M s i « MmGeNM i t ^ r dl« UebeTvortel^ 
»ng HM MeUdar tM^ dnrch das FoHrvad-
H^A H « i W « ^ w ^ » l w W H»»ch den ««wer MetnnM » M »», 
v M W n d l ^ W r M KW M ^ W M v e M N l M «oröM. 
bw A W W M W G» ««WWWH n « ^ M U«WM M M K , 

llWer, bM MMs<nW«l« OU, ^ H ^ l d M e r N n . " ' Der A n « ^ « M 
rW«t HM WMW^NM w» « M « ^ «Hm «ch M m . . _^_._^ ^ . , ^ ^ , 
Kch^ « M M w d«» W l^O<ch «MMeMdM W^^MyM»tWlWk^«bWÄHwe«WMWN8. 

MWl««M«»e»«»ck d«»N«t 

U»te«Vn<vch»l«r 

WG^W«MVW^WKu,sr»u,v^8 

AZU UIM 
Wh HckseHuW«» N ^ l i B vor 
MDeckn^M, veiW mit selrwÄNl. 
M . ^kmtWl ilr»F«ll nnH N«m-

WUMcken sos VnocloNyiobsit» 

U.NMHVZMßr8tM 

N«»d«nntt! 

^eWlegel», P«t»» 
^.K»«3«l», Christ. 

empfehlê  

Gunde5decker 
». <HK^R«df^3N^ch. 

«««en I M « t , 
N » i ^ At »etH 

«»«Weschrltz HH0M5. 

M , ff. K«MGel«Wo. 

»^«>«» «MchtV« »«^Ml «M WoiWch» 
We»«^»W»Wckhe», «t^ch» « » L»ck. 

slouplcw (3t«nern?eH, 
^^ssem, prolOM.i'i is 

K«t»w3M«tls n. K«nlco 
N M i e ^ ü e ^ e z e M » ! 

« M M d e , «ach de« Leben W We 

» ^ » 

6««e 2<X) ?«.»<»,. 2>».—. «0««l. IM. 12H> 
UH« 200 » „ 20H0.«» „ « V.^3 

„ ä N«W«» dNM«t. — ?lck»n MÄi«. 

ßm»t R»bV, UzFäedurx 283. 

D tVden 7 
»ied« leel fiie S««l.F«N«. 

^kw^, V«ttehe»dl 

^l»«H«tz«», vipl«»e 
K»cn«r,<H«swtt«»bulz 
8tz»enhe «e«tr . w lßpart«««»). 

Vettnä88on 
N«l«m»e «wn. î u«r l » ^ <!»> 

w«»««t „5««»»" . V«u»nre l45^«^» ' 

«luMnftimnente » ^ y»i»n «ler « i t , 

«l»ckltMlch«n V^ckvl l ^ t «^e ^ . 

«lcropl, Nnte»». N3»t«»««bNVe, 

deine, l»2« Nn^«s, «X« M « ^ » , 

»er bi5bes n^ebM l«We 
Ven»eK «it « r « « « « be«Mlle» 

^ei « n «K361. N«t»»lt«ilt«, 
Do«! ««A 1^5 « - 2 H . 

v«K«bs«N>t» ?5««? b^Mcl, «ty. 

veW>V^»>t»t »^l »it Nmn» 
LewckertLtQ5.,5?<ckck»V^I)r«»s«». 

Xu wck«» in H«« ^p«^^e»> 

Tüchtiu. Vertreter bei b 
Prodis, für m. gesetzlich gesö 

esnM. D< IeUK«, 
toftwch t 5. 

H^rtnumdK 

M » U 

H«ri«A^Ui «U die» Ält l ich «^Mnch» 
K«^el» « ^ k»nnlKdMtl. W«1«M«« 

^ U « WMch« K«N»tl«, ̂ e » M ^ 



zrzügl. Miant ien U ^ zzLA M« 
reines Fabrikat l l u . " ^ siu. reines Fabrik 

9 Pfd. franko Nnchn. — 5 Pfd. NU. 
4.W fl to. -— Vahnsend d i l l iMi . 

» « l«z « 

5. « W ^ 

« « 23 « 
» » «4 » 

Nk-Uo Z!) pl«z. 
., 50 „ 

, Zt iü^wpl «, 8.Z5 

«,,« 3,85 

«.— h . -

5,49 
4,20 
S,6!> 

12 3 . !<NNItKQNiG N' 
zbr. «2.,l0 pi«z. l5m..lü:mel KlK. I.L5 i 

Ml? ^m..0eck«z « 2.8» z 

i,s. cg. l« l>s<l. llimer t lk. L.w 

7 N D « U V l » t G ^ 

^NNttkN NU!» z MOl»K 40 P F I . 
(l^neun. l.noj Ves«»ii^.'l<2t3!uße mit 
let^t. ^Llilleiwn ssr»l>g I,ei^el. Niüizste 

LotiNon- uncl NeKorlit.'NL^unütlin^«, 

8eZler2> un6 lux ^»tibeln. 
Ü. l>lnönsr, WünoKsn. ttabsrlzlr. 11. 

nioi neu L^räntlort 

s^ l ,a ld null? d«> 

3N«!N>» b- lüdrnt. 

M?:-Ä:VIZ ^«Z. Ul i . L.— t'i >̂ o. 9 r « . 

. ?leMÄ!i.7.28ii!^.ttI 'ül. 

k,tyrin.rl«-il'!co«t. lrlro. 

12iU« NN2Uss«d. ob iw1)«2» 

Pleite 0<is!-O!Nv roic» ss«' 

NZsK, 
3>.n->tkl ««»kr nonor 

3». ?,,,!iliMr IwIllW-

' i>> uiulvpll, in üleell» 
^'"' ^?' " " ^ x 'l<!>'K, l'arw oxrrL. 

^ " ' - ^ ^ " ^ ^ ''.u-un>li> . . r i u ^ lN " 
mit M M N H p M r m w Iwl. Nol2k23ton 
«INI. ' N K . Z.j»5. Part« «xtra. 

HLW M M ^«1«A 8nwme l,sl«, ! 
O:« 2ur VerteUunF ^ i r ^ezwul 

4W9 R«sK In h»l>«« L«M«. 

«?5.K».!»L0: 
l „ 
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4« 

ü » 
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^ ^ n 
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so»! 
L^N: 
W0: 
75: 
«!»-23 
w V-

'^2/ 

wog 

'<i.°i!l 
zn» 283 
2«w 
823 
2«2 
20!» 

soo LS» 
!0L 
35 

vnä NN3 ßesedwkt ein ?n:i!2dliz 

«SYS W M 

«,^1 

Nei-in ll^. ^ur. H!K«sl Llllie!«. Lerlin ^ V»Mle«3i<len«i 

Ltn?.«,l-, ̂ willen-as«r Verein»!,!!!», züLelllilizt ^»üen. L«l <>i!lp?«u> 

Paletots unä Wson 

UmHerroeKs etc. 

Augzbul'g I . 

1911 

Vtottz-RMeNVeV 
Reichhaltiger Inhal t . U. a.: 

Alle für Arbeiter Wichtigen 
Adressen 

Porträts der im letzten Jahre 
neu gewählten sozialdemo
kratischen Reichstllgs-Abg.' 

Wie nutzen wir unsere arbeits
freie Zeit? 

Van Dr..Zadeck. . ^ , 
Volksschule und höhere Schule 
Vom deutschen GenoMnschaD-

wefen 
Kalendarium, Geschichtskalen

der, Portotaxe, Notizbuch 
VreZZ I n Lmnen gsdundsn 
: 50 Vfg. und w Vfg. Vsrw : 
Zu beziehen gegen Vorein
sendung des Betrages vom 

VMgANMDMm 
Offenbach n .M. , Herrnstr. 16. 

Einzel- und Gruppenbilder in Schwarz, 
Äqualen, Pastell und Öel liefeit an Vun-
beZMltgUeder Zu Vorzugspreisen .'. .'. .-. 

Paul 8nu«e, '.vlaler 
Vresden-A., Anasburgcr Htr. Z8 
Es genügt die Einsendung des Bildes 
und Angabe der Größe. NuZ jedem, 
wenn auch unscheinbaren Vilde entsteht 
ein Kunstwerk. Gröns in Schwarz "N: 40 
Mk. 5. - . . « : 50 Vtt. 6-W. 5t!: L«1 Mk. ».—. 
bis 14N-2W. Nur feine Abführung! 

— Herrlichster ZimmerschnnM! — 

Personen verschaffen. Offerten 
unter 3. M an die GeschüstsMlL 
der Arbetter-Nadfahrerztg. erbot. 

?2i ein lartez, reinZZ 2e2,cnt, rosiges. U M /'ugenä/riäciieL NusZenen, vei52s, Zammweiche k-iZu! unä 
dlenäenä LcKöner ^ ^ 7sint. A l l « ck«5 ev̂ eugt äie eente 

ii ' ^ V W' W ^ ^ ' 

^sil LLl-gMNNN ^ Qs., t?26Eb2ul. 2 5iücK 55 z?/g. in allen NpotKeKsn, Drogerien u. ^rfUmen'en. 

Um eine heisere Verteilung vorzubereiten rate ich meiner Kundschaft, ilü.-^' Bedarf 
schon jetzt Zudecken. (ZroheZAufsehen erregt ein Weihnachtsbaum mit «einem tyeltbet. 

^ M ° Glas-ChnstbamnMmuH "^"N 

l>in ich in der Lage zu liefern Neil ich ganze Lager aus lvonlursmalsen. Lombard-Geschäften lc. ansZaufze. 
Ferner liefere ich: IM Stück Zelne ? PZg.-Zlgarren Zu? 3.W M?., IM Ltück feine 8 Vfg.-Zlgarre» sn̂  < ^ l l . 

IN« Siü« hochfeine M Pfg.-Zigarie» für 5 M!., !W Stils hochfeine 12 Pfg.-Iigarren ,ur '3 ! ' it. 
Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft. 8W sende sianko. Nichtlouvenierendes nehme uniranlleit ^„r.'ck. 

Versand nicht unter Ilw Stück. Th. P«i,ee, Versand-Haus. Verlin C» Neue Schönhauser Str. 1«. Hegcun^t 1^ 
Kein Laden, nur Ü Treppe. 

Sammlung I mit I M Tiück in nur besseren, hochmodernen, Vornehm sortierten 
Neuheiten, als: Edelobst, Früchte mit Lnnb, Kugeln und Eier mit Edelwe?n, Ver^ 
gitzlneinnicht- und Maiblümchenbulett. läutende Glocken, VaradieZoLgeZ, Silber-
t»gels;lllll»den. FruchtZVrbe mit Tenuden und GoldäpZeln. Dinmäntenlugeln, 
Goldfische, Lyra, gefrorene Zapfen, wundern. KuZetn mit Blumen und Trauben-
behäng, Mlolaus im Schnee, fchwimm. Enten,' Wickelkind in NosÄ. Spiegel-
lessektören. Blumenmädchen, Rose» mit Schmetterlingen und t?s!dk»f«nl, Luft
schiffe mit Graf Zeppelin, gr. Wnchsengel, lloie uerlch. nnt SeidenchonMe und 
Sillierdraht leonisch besst. gZiliernde Dekorat'-one» und Zisrsiücke ueijende «ut 
verpackt franko 5 M i . lVe't Nach,!, die Gebü^r-if'nn^e niLür.l Feder Bestell« 
ereilt noch folgende 4 Knnsj.qeo,enstände als Geschenk: Eme der neueren mehr-
önigen Silbersslockengeläutlissumspl!;? mit Stern : Eine Weihnnchtsfee mit 

Trüunyhlwc.eÄ «uZ Silber, 2U «m lcmn. ' Ein blühendes Roseubnkctt mit Laub 
und Vase, ^ Meter hoch : Ein IaZ^'tück mit Neh und Kirsch und noch zur 
UeberraZch'.M'N Einen mechanischen Mhnerhof mit Knhn und Kuttermädchen. 

nicht, sich von meinem reellen Angebot Zu überzeugen. Fü? die Geschenk« 
und Stückzahl wird o.arantiert. Taufende von Dankschreiben. 

I o ' e f MUllL3, Ernstthal-Lümcha, Thür. Wa ld 32. 

n. 

hat jeder mit mewem Tmchenfeuärzeug. Dasselbe 
ist fein nerilickelt und kostet komplett 

NNV 7 N A w (Porto extrn.) 1203 Ersatz-
NM s^Z .psU. zimdnngcu nur 35 Pfsmm 
^ ' M t ß s W 3 M W M NachnahmeM 

- Durch Vierteldrehung des Ringes springt der Dsssl 

llatalog lausender Artikel sofort gratis und f̂ranko 
an jedermann. 

'' ' " "̂  " " ' " ' " " " " wi 
i!N30U. 

-?'.no.'n.'!2'i;PM0P'"^.'̂ N schöner Iinimerschnmck, Stück 4tt Ps. 

Vochfein rol, d:chl Dm>.nonlop?l. große 
il/z schlaf. Ober- und llMerbetien und 
2 Kissen nilt 1? Pfund Oalödaunen. weil 
teils ttsine FarVfchler. das Gebell 
Wk. F U . - . dasselbe Ben w.i». Tannen' 
decke MZ. 3 » . - . zislnft henschüftl. 
Nüunendett Mk. 4 » . - . 3lich! nemllend 

Geld znrüs, Kü'.atQc, frei, 
VMsMbck N.3MWW83, L2B3LZ 58 

^ H H U ' I ^ ^ U ^ m,->!!̂  un>! i l .u u<-u ' V , ! ! ' I ^ Ü 1>, 

^u»> s'i, d iilcit, l > in? u <1l» uLl^l'uts Is^.iü')>i'^ t-'xrll! 

'.. V ÄÜ8Ü6L ̂ I k.i ^ ,̂î z«,7»INIV^ ^ M M l ä W 311 ^Vi ßFII.) z>ül^t« 3z«?.n^N^«3te. 
ZzÄlMenH«! BZÄMsc'nmnH» 

"-!' ^?. >?ifchor, Offünbach. Kerrn'trasie 16 

WMF « N s M N W W s G K M U M ) 
cngelgeZälMn, WunäZl:Kez.'2en. Me^KnaMZ» 
l-rippZn etc. — 55n? VriMHWars N»s «tsiee 
Nans -u bUligsten ?rcwen. (?sr ülrrwii M« 

12 Ltilul: 2u 28. 27, 30, 83 Vtz. eto.) 

»Li 8»nuus!2uktiitMn uns tilr Nünglsi 
b22»nsöle VergünZügunge». «,«« 



Bekanntmachungen des Vundesvsrftandes« 
Der diesmaligen Zeitungssendung sind die Protokolle 

Zes letzten Bundestages beigefügt und sind dieselben K Stück 
^ - ^ > ? ^ n o^ Vereine und Bundesmitglieder abzugeben. 
^Mehrbedar f bitten wie die Bestellung an die Bundes-
geschaftsstcllc Zu richten. Wir haben den Preis des Protokolls 
^^balb so niedrig bemessen, damit es jedem Vundesmitglwde 
Möglich :st, sich ein solches käuflich zu erwerben. 

Die Vnndesvereine werden ersucht, in diesem Quarta! 
besonders die Zahlung der restierenden Delegiertcnsteuer zu 
veranlassen. Ta dieselbe in diesem Jahre zum letzten Male 
erhoben wird, machen wir noch auf die Reste der Vorjahr" 
aufmerksam, die gleichzeitig mit berichtigt werden müssen. 
Wollen sich nicht die Vereine einer späteren Mahnung aus
setzen. Auch ersuchen wir. die Gelder für restierende Inserate, 
Liederbücher, Ansichtskarten, Nadeln, Brochen, Manschetten
knöpfe, WVgckarten. Protokoll« und Kassenbücher bei dem 
nächsten Quartal zur Abrechnung zu bringen, damit auch in 
öieser Beziehung in den Vereinskonten Ordnung geschaffen 
werden kann. 

Gleichzeitig sei darauf hingewiesen, daß noch viele Ver
eine mit Beiträgen und Nbrcchnungsformularen vom dritten 
Quartal ausstehen; wir ersuchen die betr. Vereine, Ordnung 
2« halten. Der Bundesvorstand. 

Durch die Wahl des bisherigen Obmannes, Genossen 
W. Rothe, als Geschäftsleiter im Fahrradhaus Frischauf 
machte sich eine Neuwahl notwendig und ist am 15. November 
1M6 Gen. E m i l M ü l l e r , D r e s d e n 2 2 , Trachen-
bergerstraße 16, als Obmann gewählt worden. 

Alle den Bundesausfchutz betrenendö Angelegenheiten 
erbitten wir nun an vorstehende Adresse. 

Dresden, 17. November 1910. Der Bundesausschutz. 

Die Macht des Kapitals« 
Staat und Kapitalismus sind Arm in Arm ständig am 

Werke, dem Volke den Lebensunterhalt zu verteuern; der 
Staat durch Steuern auf die notwendigsten Verbrauchs' 
gegenstände, der Kapitalismus durch Syndikate, Kon
ventionen, Trusts oder wie die Prcisvereinigungen sonst 
heißen mögen. 

Aber auch in anderen Fällen muß das kapital
schwache Element unter dem kapitalstarten leiden. Ein 
treffendes Beispiel liefern die z. Zt. wichtigsten Straßen-
Verkehrsmittel Fahrrad und Automobil. Ist es doch — ein 
höchst bedauerliches Zeichen .von Schwäche und Kurz sichtig
keit — gang und gäbe geworden, daß Rad fachblätter spalten
lange Artikel veröffentlichen, in denen für die Interessen 
des Automobilismus ganz energisch Propaganda gemacht 
wird. Auch in einer schweizerischen Radfahrer-Zeitung ist 
öies erst kürzlich wieder geschehen. Besonders die vielen den 
Aniomobilverkehr in der Schweiz unterbindenden resp. er
schwerenden Verbote wurden als dem Lande schädlich be
zeichnet. Infolgedessen sähen sich die wohlhabenden Auto-
touristen veranlaßt, die Schweiz mehr und mehr zu meiden. 
Hierdurch aber entgingen dem Lande große Summen. 

Das also ist der springende Punkt! 
Aus Rücksicht auf das Reisegeld der Automobilisten gibt 

sich mithin die Radfahrerpresse stellenweise dazu her, für 
unsere im allgemeinen nur wenig rücksichtsvollen Kollegen 
von der Landstraße einzutreten. Bringen denn die Rad
fahrer nicht auch Geld unter die Leute? Und werden die 
Radler nickt mit Vorliebe Gegenden aufsuchen, wo das Auto
mobilfahren ganz oder teilweise untersagt ist? Wie wäre 
es. wenn die Radfahrer einmal den Spieß umdrehten und 
zene Gegenden, in denen Radfahrer-Zeitungen sich so sehr 
der Automobilisten annehmen, aus ihrem Reiseprogramm 

Wie in allen Fällen müßte der Macht des Kapitals die 
Macht der Masse entgegengesetzt werden. Die Automobillsten 
sind kapitalkräftig genua und verfügen über genügend Fach
blätter, um ihre Interessen selbst wahrnehmen zu können. 
I n d ie o f f i z i e l l e n O r g a n e g r o ß e r R a d -
f ü h r e r V e r e i n i g u n g e n gehö ren ke ine Schutz» 
A r t i k e l f ü r das A u t o m o b i l f a h r e n h i n e i n . 
Nehmen denn Automobilzcitungen Artikel über das Rad
fahren auf? Nirgends. Die Automobilistenverbände machen 
große Fortschritts, ebenso d ie Radfalu'erv^einigungen. 
welche über ein u n a b h ä n g i g e s starkes Publttatwns-
Vrgan verfügen. Ziemlich stillstehen hinsichtlich Mitglieder-
bewegung dagegen olle diejenigen Radfabrerkorperfchaften 
bei denen Presse und Programm einer zwischen Rad und 
Auto hin- und Kerschwankenben Zwittererscheinung gleichen. 
Auch hier gilt das Wort: 

Wer M feiner Haut nicht wehrt, 
M nicht wert, daß man ihn ehrt. 

SknndulöZs Schiebungen beim Bremer Sechs
tage-Rennen und Fabrik-Retlnme« 

„Zu unserem schmerzlichen Bedauern sind wir in die 
Notwendigkeit versetzt," so schreibt d ieRad - W e I t , „unsere 
Leser über einen R a t t e n k ö n i g v o n schamlosen 
Durchstechereien gelegentlich des Bremer Sechstage-
Rennens aufzuklären." I n einem langen Artikel schildert die 
Rod-Wclt dann die Vorgänge. Ins Rollen gebracht wurde 
der Stein durch eine Erklärung der Rennfahrer Zeeh und 
Wittig,, die nach dem Rennen im Bremer Tageblatt erschien. 
Die beiden Rennfahrer erklären, daß ihnen am Sonntag 
morgen (das Nennen begann am Mittwoch) von Herrn 
Ar«.nd und den a n d e r e n m i t v e r a n s t a l t e n d e n 
F ü h r e r n erklärt worden sei, daß das R e n n e n n u r 
dann se inen F o r t g a n g nehmen w e r d e und s i e 
i h r G e l d e r h a l t e n w ü r d e n , wenn sie damit ein
verstanden seien, daß d ie ersten be iden P r e i s e von 
A r e n d - S t a b e u n d R u d e l - P a w k e gewonnen 
w ü r d e n und sie den d r i t t e n Platz be legen. 
Diese Abmachung, wofür ihnen extra ION Mark versprochen 
wurden, gingen Zeeh und Wittig ein. Als dann beim 
Jahren, so geben Zeeh nnd Wittig in ihrer Erklärung weiter 
an, Wittig einen Vorstoß machte, ließ Arcnd das Nennen ab
läuten und schützte Maschinenschaden vor. Zeeh und Wittio 
Protestierten und sechs Herren überzeugten sich, daß kein 
Müschinendefekt bei Arend vorhanden war. Es wurde über 
eine Stunde verhandelt, dann erklärten die Fahrer, nur 
weiter zu fahren, wenn Zeeh vom Nennen ausgeschlossen 
würde. Das Schiedsgericht fügte sich, kam aber dann zu der 
Ansicht, daß der Ausschluß von Zeeh zu Unrecht erfolgt ser. 
Diese letztere Angabe in der Erklärung der beiden Renn
fahrer wurde von mehreren Funktionären des Deutschen 
Radsahrcrbundes schriftlich 'bestätigt. Auf Grund dieser 
Unterlagen bezeichnet die Nad-Welt die mit vorstehendem 
gedrängt skizzierten Vorgänge als eine „unendlich unsaubere 
Geschichte" und urteilt über die Rennfahrer wie folgt: 

„Haben bie Fahrer Arenb, Stabe, Nudel und Pawte ben beiden 
ausgeschlossenen Fahrern tatsächlich öie behaupteten schimpfliche!! 
Vorschläge gemacht, so haben sie keinen Anspruch mehr auf die Be
zeichnung Nennfahrer, fondern sie sind in den Augen aller an
ständigen Menschen nur noch skrupellose Geschäftsleute, öie ihr Brot 
auf bequeme Weise durch PlaKmacher verdienen wollen. Selbstver
ständlich sind auch Zeeh und Wittig nicht ohne Schuld, . . . . denn 
sie haben sich zweifellos gn Mitschuldigen gemacht." — 

Die Vorgänge beim Sechstage-Rennen in Bremen haben 
wiederum den Beweis geliefert, daß die Sechstage-Rennen 
grober Unfug find. Natürlich ist es den Rcnnveranstaltcrn 
sehr unangenehm, wenn in den Zeitungen geschildert wird, 
wie es bei den Sechstage-Rennen und auch bei andern Rad
rennen zngeht und man versucht, zu verhüten, daß die Durch' 
stechereien vor das Forum der Öffentlichkeit gebracht werden. 
Auf solche Versuche bezieht sich wohl auch folgende inter
essante Stelle in dem Artikel der Rad-Welt über die Schieb
ungen beim Nennen in Bremen. Es heißt da: 

„Die Rah-Welt würde sich selbst untreu werden, wenn sie der
artige skandalöse VorgaWe vertuschen oder totschweigen wollte. Es 
wirb auch diesmal w iede rn i ch tanS t immen feh len, die 
uns den V o r w u r f machen, daß dem Nadren n fpo r t 
durch die V r e i t t r e t u n g solcher Vorgänge uu end
lich erSchaden zuge füg tw i rd . Wir sund anderer Meinung 
und hallen an dem Grundsatze fest, entweder reellen, anständigen 
Sport oder gar leinen." 

Der Grundsatz der Rad-Welt ist sebr lobenswert. Seit 
Jahren handelt das Blatt auch danach und schilderte und ver
urteilte alle Schiebungen, doch die Durchstechereien hören 
nicht auf. Und auch künftig werden Rennen obne Schieb
ungen wohl kaum gefahren werden, ganz gleich, ob es fich 
um Flieger- oder Steberrennen, Straßen- oder Sechstage-
Rennen handelt. Die Radrennerei reizt zu Schiebungen 
und Betrug. So liegen die Dinge im Radrcnnsport und 
darum wird die Radrennerei niemals ein „reeller, anstän
diger Sport" werden. 

Das sollten auch die Fabriken der Fahrradbranche be
denken und mit den zweifelhaften Ergebnissen der Rad
rennen nicht mehr Reklame machen. Merkwürdigerweise 
wird aber sogar mit den bei dem merkwürdigen Bremer 
Sechstage-Rennen „ e r r u n g e n e n S i e g e n" Reklame ge
macht. U. a. lesen wir in der bürgerlichen Sportpresse fol
gende Notizen: 

„Dürkopp gewinnt wiederum ein Sechstage-Rennen. 
Die Mannschaft Arend-Stabe gewann das Bremer 
Sechstage-Rennen aus dem leichten, stabilen Diirkopu-Diana-
stcchrrads. Bekanntlich hat dieselbe Wannschaft im vorigen Winter 
ebenfalls auf Dürkopp das Kiele? Sechstage-Ncnnen gewonnen. 
Man sieht daraus, zu welch hohem Können die vorzüglichen, leichten, 
stabilen Dürkovp-Näder öie Nennfahrer befähigen. Aus diesem 
Grunde bevoc-.usst alle Welt Türkopp." 

„Die Tatsache, dah die Brenn ab or-Fahrer bei allen raö-
fportlichen Veranstaltungen unter den Siegern M finden sind, be
stätigt die Überlegenheit des bewährten Rades. So finden wir auch 
Will« Tcchmer. der seine Rennen seit Jahren Quf Nrennabor be
streitet, im Bremer Sechstage-Nennen wieder an der 
Spitze. Es gelang ihm, bei der langen und anstrengenden Fahrt 
mit seinem Partner den dritten Platz Zu belegen: wie schon oft. hat 
er auch diesen Erfolg zum großen Teil seinem nie versagenden und-
flinken Vrennaborraoe zu verdanken." 

„Me Siege? im Brems« Sechstag e-N enn sn, 
Arend-Stabe benutzten Continental-Pneumatik, Tmnit 

ist ölls dritte SechZtagc-Nennen innerhalb Jahresfrist auf Conti-
nental-Pnenmatit gewonnen wurden." 

„An den Ccchstagc-Nennen i nK ie I und V r emen nahmen 
A l l r i g h t - Fahrer nicht teil. I n den bevorstehenden neuen Sechs-
tage-Nennen werden sich natinlich wiederum die Allright-Fülner 
beteiligen." 

Wenn man es nicht schwarz auf weiß lesen könnte, würdä 
man es nicht glauben, daß angesehene Fabritcn eine Re
klame nötig haben, die ebenso eigenartig ist wie das wunder» 
liche Vremer ScchBtagc-Ncnnen. Die Herren RctlamechefB 
dieser Fabriken glauben jedenfalls, daß die Radfahrer noch 
nicht alle geworden sind, die da glauben, Rennsicge tonnten 
bei der Beurteilung der Fabrikate in Betracht kommen. SiZ 
irren sich. Jedermann weiß heutzutage, daß mit Renn-
reklamcnotizen keine Beweise für die Güte eines Fabrikats 
erbracht werden. Die Berichte der Fabriken über Nennsiegs 
find darum überflüssig, so überflüssig wie die Sechstage« 
Rennen 

Rundschau« 
Nachdruck der mit Korrespondenzzeichen versehenen Notizen verboten. 

— Der preußische Kultusminister als Förderer der 
Leibesübnngen. Nach einem vor einigen Monaten er« 
gongencn Erlaß sind jetzt auch in der Mittel- und Oberstufe 
der preußischen V o l k s s c h u l e n wöchentlich drei Stunden 
für Leibesübungen, die möglichst im Freien vorzunehmen 
sind, anzusetzen. Als solche kämen besonders allV Bewegungs« 
spiele, Tnrnmärsche, sowie volkstümliche Uebungen, auch Eis
laufen, Rodeln, Schwimmen n. dgl. in Betracht. Was aber 
vor allen Dingen an diesem Tnrnerlaß interessiert, ist der in 
ihm enthaltene Hinweis ans die ungeheure Wichtigkeit des 
r ich t i g en U im en s bei Vornahme körperlicher Uebungen 
und auf die Notwendigkeit, das richtige Almen schon dem 
Kinde zu lehren. Man kann getrost noch einen Schritt 
weiter gehen und das systematisch ausgeführte langgezogene 
Einatmen frischer Luft, das Anhalten derselben in der Lunge 
und das jedesmal anzuschließende lange und kräftige Aus» 
stoßen des verbrauchten Quantums überhaupt al-K eine der 
wichtigsten Körpcrübungcn erklären, die auch im Winter 
von niemandem, der Wert auf feine Gesundheit legt, ver
nachlässigt werden sollte. Auch wer aus dem Radfahren, das 
den Menschen doch vor allem in die innigste Berührung mit 
der frischen Lust bringt, für das Wohlbefinden seines Körpers 
das Mcistmögliche herausholen will, mnß. worauf in unserem 
Bundcsorgan schon wiederholt hingewiesen wurde, mit der 
richtigen Atmungsmethode vertraut sein. Hat man sich die» 
selbe erst einmal zu eigen gemacht, erfolgt sie — ein Vorzug 
des Radfahrens — bei vernünftiger Ausübung desselben 
ganz voil selbst. Der für die Erhaltung unseres Lebens im» 
entbehrliche, in der frischen Luft enthaltene Sauerstoff ist 
unendlich viel wertvoller für unsere Gesundheit, als Z. V. 
Branntwein und Bier. Während der besseren Jahreszeit 
radeln, bei schlechtem Wrtter aber und im Winter lieber eine 
Stunde frische Lm't schöpfen, als einen ganzen Abend in 
dumpfer ranchgeicbwängerter Kneipe verbringen! Besonders 
wichtig und bemerkenswert ist auch der Schluß des erwähnten 
Turnerlasses, der darin gipfelt, daß die Vornahme törvcr« 
licher Uebungen so a n r e g e n d zu gestalten sei. daß die« 
selbe für die heranwachsende Jugend zu einem ..unverlier
baren Bedürfnis und zu einer auch freiwillig außerhalb der 
Pflichtstnnden und ü b e r d i e S ck u I e n t l a s s u n g h i n -
aus ge rn geüb ten Lebe ns gewo hnb ei t werden 
möge!!" Mit solchen Maßnahmen und beabsichtigten Wirk« 
ungen befindet sich die preußische Unterrichtsverwaltung auf 
dem richtigen Wege. I n schroffem Widerspruch mit ibren 
eigenen Worten sieben aber ihre Taten, wie ibr Vorgehen 
gegen die Arbeiter-Turn- und -Iuaendvcreine zeigt. 

Eine Rndfahrcr-Protcstversammlnng. Das Verbot des 
Bezirksamtes Mannheim, während der Hauptverkehrsstunden 
von 12 bis 1 Uhr mittags und von 6 bis? Uhr abends die 
Friedrichsbrücke auf dem Rade zu befahren, bat in den Kreisen 
des radfahrendcn Publikums große Erregung hervorgerufen. 
Die radfahrende Arbeiterschaft hatte eine Protcstvcrsamm» 
lung einberufen, worin nach längerer und lebhafter Debatte 
folgende Refolution angenommen wurde: „Die heutige Rad' 
fahrcrverfammlnng nimmt mit Entrüstung Kenntnis von 
dem neuerlichen Erlaß des Bezirksamtes Mannheim, den 
Verkehr mit Fahrrädern auf der Friedrichsbrücke betreffend. 
Die Versammelten erblicken in diesem Erlaß eine Verkehrs» 
nör.mde Maßnahme, die geeignet ist, das Gegenteil von dem 
zu bewirken, was man mit dem Erlaß bezwecken wollte. Die 
Versammelten protestieren gegen diesen Erlaß und fordern 
die sofortige Aufhebung desselben seitens der zuständige« 
Instanzen. Zur Erreichung dieses .̂veckes soll eine dies
bezügliche Eingabe sowohl an den Stadtrat Mannhc'-.i als 
auch an das Bezirksamt Mannheim gerichtet werden. Mi t 
der Aufarbeitung und Absendung der Eingab? sowie mit 
der weiteren Verfechtung des Protestes beauftragt die Ver
sammlung die VorstandiOaft des Arbeiterradfabrcrbundes 
Solidarität." — Die Resolution soll auch den Vorständen 
de? anderen Nadfabrerorganisationen zugesandt und diese 
zum Anschluß aufgefordert werden. Ter Erlaß des Vczirks« 
onus Wannheim ist vom Geist der Rückständigkeit diktiert. 
Daß der sein Rad schiebende Fahrer auf einer verkehrsreichen 



Brücke ein größeres Verkehrsnenunnis ist, als der fahrende, 
sollte doch auch dem Bezirksamt einleuchten, und es sollt? 
darum seinen Erlaß schleunigst rückgängig machen, denn er 
erinnert nn diu Zeit der 3Magbämne. 

Tüs cinge-ogcne Postfahrrab, De? MünKuier Post 
wird geschrieben: Sollte mm: es für möglich halten, daß in 
Bayern ein kg l. b ay e r. P o sta m t existiert, das nicht ein-
mal ein Tienstfahrrad besitzt? Das Postamt D a c h a u , das 
nenn Postboten und mehrere andere Beamte beschäftigt, ge
nießt tatsächlich ocn Zweifelhaften Vorzug, olme Dienstfahr
rad zu sein. Hier müssen die Postboten bei der Ablieferung 
von Depeschen, ExPreßbriefen und sonstigen besonderen Be
stellungen i h r e e i g e n e n N ä d e r benutzen und 
stravcnieren. Die dadurch nötigen Reparaturen bezahlt 
natürlich nickt der Staat; sie müssen vielmebr von den ohne
bin kärglich bezahlten Pwtbotcn selbst getragen werden. Nun 
kommt das Interessanteste: Das Postamt Dacban besaß bis 
vor wenigen Jahren ein Dicnstrad. Eines TagcZ kam der 
^ i g e Vorstand des Amtes auf die Idee, d.ch die Postboten 
kein TiomtrQü brauchen, oblrohl sie cZ 'nst in Dcckau mit 
'einer flocken Umgegend sebr gut branden tonnten. N'nd 
flugs s^btc er sich hin nlld b''antragle 'N München die Cim 
ziebung des bisber vorbazwenen Rudc). Stat t dem Herrn 
die entsprechende AntN'cnt zu geben und ilnn zu sagen, daß 
die Benützung von ^nl i rädern nicht nur im Interesse der 
Postboten, sondern anch des Publikums liegt und daß ein 
Vorgesetzter seinen Untergebenen den Dienst nicht unnötig 
erschweren soll, wurde d a B R a d f a k t i s c h e i n g e z o g e n . 
Ter Vorstand deZ Postamts Dachau bat seinen Antrag damit 
begründet, daß von den n e u n Postboten e i n e r n i c h t 
r a d f a b r e n k ö n n e und daber brauchen die anderen 
acht auch kein Dicnstrad. Klüger wäre es dock gewesen, 
wenn er zu dem einen gesagt hätte: „Lernen Sie das Radeln, 
denn Sie soaren sich und dem Publikum damit Zeit." Wi r 
ersticken den Serrn Vertehrsminister, sich dieser Sache, von 
der er natürlich nichts weiß, einmal anzunehmen. — Den 
Postbebörden kann man gewist nicht den Vorwurf macheu. 
daß sie sich mit der Einmbrnng von Post-Diensträ'dern über
stürzt bätten. Daß es aber seht, wo immer meür Fahrräder 
bei der Post Verwendung finden, noch Postbehörden gibt, die 
der Meinung sind, daß die Postboten kein Dicnstrad brauchen, 
würde niemand glauben, wenn es nicht durch die vorstehende 
Mit tei lung bekannt geworden wäre. Ter Leiter des Post
amts sollte durch einen tüchtigen Rippenstoß daran erinnert 
werden, daß man mit der Zeit gehen mutz. Für die Beamten 
der Post sind Dienftrader nötiger als blanke Knöpfe und 
Tressen. 

: : Eine Verwechslung und ihre Folgen. Vor einigen 
Wochen machte die Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis 
Peter R-G. jubelnd die Mittei lung, daß der Kaifer gelegent
lich seines Besuches der Brüsseler Weltausstellung auch den 
Stand der Firma Peter besichtigt babe. Jetzt hat aber die 
Firma Peter der Sportpreise mitteilen müssen, daß nicht der 
Kaiser, sondern die Kaiserin nebst Gefolge den Tei l der Aus-
stellung, in welchem sich der Stand der Fabrik Louis Peter 
A.-G. befand, besnckt habe. Ter zur Bedienung der Kund
schaft dort anwesende junge Wann, ein Belgier, glaubte, in 
einem d^r begleitenden Offiziere den Kaiser'erkannt zu haben 
und berichtete dementsprechend an seine Firma, was zur Folge 
hatte, daß die irrtümliche Notiz veröffentlicht wurde. Weiter 
teilte die Firma mit, daß der junge Mann, der den I r r t u m 
de:schuldete, sofort entlassen worden ist. Das ist eine barte 
Strafe für ein begreifliches Versieben. Die Firma Peter ist 
aber der Ansicht, daß ein ninaer Belgier, der den deutschen 
Kcnf-r nicht kennt deutsche Owmmnchläuche nicht verkaufen 
darf. Für seiren Bericht über den siaiierbesuch, über den 
dii, Fnma sicherlich hocherfreut war, bölte der junge Belgiei 
eine ^cb l̂'e Belobnnng detdicnt. Seine einige Mitarbeit 
wm^e aber nicht belohnt, wcnübcr cr sich noch lange sehr 
Wunden Witd. 

Ter Rennfahrer Breuer zum zweiten Male zum Tode 
verurteilt. Nach vierwöchiger V'.Nmndlnng vor dem Schwur
gericht in Tr ier nmtde am i ^ 3?!,wember das Urteil im 
Mordpiozeß Brencr gefällt. Die 'beschworenen sprachen den 
Angeiwatcn, Rennfahrer Brenei, schuldig de? Mordes an dem 
FabritbesilM- Mathonet. Das l a i c h t vernrtleite daraus 
Brencr zum Tode. — Das Trieret Tchwnrgericht ln.ite sich ̂ um 
drttten Male mit dem Mordvro,'.eß gegen den. Berliner Renn-
fahrer Josef Breuer zu beschäftigen, denn die vorsätzliche 
Tötung des Münlenbesibers und Eroßkaufmanns Matbonet 
ans 3t. Vith zur Last gelegt wird. Die et sie Verbandlung 
g-'gen Brencr fand im März 1909 statt. Damals war ledig-
Im: Anklage auf Totschlag erhoben worden. Tic Beweis
aufnahme hatte aber einen für den Angesagten derart un
günstigen Verlauf genominen, daß die Staatsanwaltschaft bei 
Beginn der Plaidoyers die Antlage am Mord ausdehnte. 
I n dieser Anedcbnuna fast am Schluß der Verbandlung sah 
der Angeklagte eine Beschränkung seiner Verteidigung und 
verlangte die Aus'etnng der Verhandlung. Tiefem Ver
langen mußte Nechnng geteagen werden und so kam im I n l i 
1W9 der Prozeß Win ^.reiten Ma l zur Verbandlung. Dies' 
mal lautete die Ä« Nage auf Mord und auch die Verurteil
ung erwlgtc wegen Mordes znm Tode. Gegen dici'es Urteil 
legte Breuer Revision beim Reicksgericht ein, das in der 
Tat wegen eines Formfehlers das Todesurteil aufbob un? 
die Sacke an das Lanogerickt Trier zurückverwies. Ieb i 
ist zum dritten Male vetbandelt worden und Breuer wurd? 
w i ^e r ^tun Tode verurteilt. Die Verhandlungen bocken ein 
gemiues B:ld von d«n abfand^rl'cken und anrüchigen Mi l ieu 
gegeben, in dem nch der Angetlu^ l' und ein Tei l der <?.ugen 
dieses Krinilnaffolles -u bcweaen v'leaten. Breuer, der aus 
Vacken üammt. ist im ^alne l>35y , v lo rm und bat ein regel
loses und bewegtes Leben binter sich, ^ r w^r eine Zeit lan-! 
Ve.gmamn Tann ^utde er Rcnnwbrer und richtete schließ-
lick. n.i: Malbonet'ä n s>,̂ lde en'e Renickabn lei Müilcken 
veilor a5er auch liier w ent lrie alles und siedelte nach Berlin 
über, wo er mi t etlneßten Geldern sin Zügelloses Leben 
führte. Wöbrei d er leine Frau und seine zwei Kinder in 
den ärmlichsten Vel'hälwnsin in feiner Heimat Mrückaelanen 
bali2, warn er in V ' r l i n mit dem Gelde buMLblick um sich 
Sein aus^ckmenendes Lekcn kostete ilnn unaebeure Summen. 
E? unterbielt Verhältnisse mit Frauenzimmern jeden Genres. 

Am y M M a M hMe er im M m K M eine lumN 

ausgestattete Wohnung gemietet. Diese Dame kostete dem 
Rennfahrer Mein 15w l l Mark jährlich. Diese Liebhaberin 
und mehrere andere, aber auch seine Frau, waren als 
Zeuginnen im Prozeß erschienen. Breuer prahlte öfter mit 
einem ganzen. Bündel Tausenlmmrkscheinen. Einmal zündete 
er sich mit einem Hundertmarkschein eine Zigarette an und 
mit Tausendmarlscheinen schneuzte er sich die Nase. Die 
M i t t e l zu seinem ausschweifenden Leben erpreßte er in der 
Hauptsache von Mathonet, Zu dem er in homosexuellen Ve-
ziebnngen stand, nnd zwar müssen die Mi t te l , die er von 
diesem erhielt, in die Hunderttausende gegangen sein, denn 
Mathonet geriet allmählich in Vermögensvcrfall. Als 
Mathonet im Oktober 1W8 die Herausgabe weiterer Summen 
verweigerte, soll nun in Breuer nach der Anklage der Ent
schluß gereift sein, mit der Waffe in der Hand von seinem 
Opfer Geld zu erpressen. Breuer reiste dann plötzlich nach 
Gerolstein, wo er mit Mathonet gusanunentraf. Am Nach
mittag des 14. Oktober wurde Mathonet dicht bei Gerolstein 
erschossen aufgefunden und der Verdacht der Täterschaft 
lenrtc sich sofort an? Breuer. Auf Grund eines umfangreichen 
Indizienbeweises kamen die Geschworenen zu der Ueber-
-eugnng von der Schuld des Angeklagten, der darauf zum 
To^e verurteilt wurde. — Breuer, der als Rennfahrer nicht 
viel verdiente, wollte so leben wie die „Größen" der Renn-
badn, die Unsummen verdienen, denen aber mit dem Geld 
nicht Bildung und Manieren kommen'. I n den wüstesten 
Erzenen rollt ihnen das Geld aus den Fingern, und staunend 
bat man gelesen, wie Breuer, aber auch Kollegen von ihm, 
in tollsten Gelagen und bei hohem Spiel Unsummen ver
schwendeten. Das Beispiel aber wirkt verderblich weiter. 
Das scheinbar leichte Goldverdienen lockt und läßt den be
scheidenen Arbeitslohn als wenig begehrenswert erscheinen. 
Der Schlosierlehrling. der sich in der Werkstatt abmüht, der 
GesHäftsburscke, der sein Dreirad durch die langen Straßen 
der Stadt jagt, sie lesen von den Erwlgcn und Triumphen 
von Leuten, die einst auch Lehrlinge und arme Jungen waren, 
und sie träumen davon, es ibnen gleich zu tun und gleich 
Nt werden. Sie trainieren, opfern dem „Sport" Zeit und 
Geld und oft Gesundkeit, vernachlässigen darüber Arbeit und 
Beruf und werden endlich, wenn auch keine Verbrecher, so 
doch verbitterte, unglückliche Eristenzen, gehen auch Wohl ganz 
zugrunde. Es ist sehr bedauerlich, daß der albernen Renn
fahrerei, die doch nur den einen Zweck, „Geld zu machen", 
so große Opfer gebracht werden. 

: : Ein wunderlicher Beschluß. Ter „Verein Bromberger 
Nadfahrer" beging kürzlich die Feier feines 25jährigen Be
stehens. I n seiner Ansprache warf der Vorsitzende einen 
Rückblick auf die Entwicklung des Vereins und sagte u. cu: 
„Ter Verein habe sich aus kleinen! Anfange zu dem größten 
und bedeutendsten im ganzen Osten entwickelt und sei selbst 
für Vereilte in den Städten Tanzig, Posen und Königsberg 
vorbildlich gewesen» Nachdem nunmehr d a s R a d sich 
a l l e W e l t e r o b e r t hab-e , habe d e r V e r e i n d a s 
b e i s e i n e r G r ü n d u n g gesteckte Z i e l e r r e i c h t 
und in der letzten Generalversammlung d e s h a l b s e i n e 
A u f l ö s u n g besch lossen . M i t der Feier fchlicße der 
Vereine seine Tätigkeit ab." — Ueber 200 W0 Radfahrer 
sind jetzt in großen Verbänden vereinigt, um das Radfabren 
zu f ö r d e r n . Das ist den Mitgliedern vom aufgelösten 
Verein Bromberger Radfahrer anscheinend unbekannt und, 
man darf den Schluß ziehen, daß sie recht weltfremde kuriose 
Leutchen sind. 

Ecchstage-Freber. I n Deutfchlcmd fcheint das Sechstage-
Ficber als neneste Krankheit zn grassieren. Dem merk-
würdigen Rennen in Bremen sollen, wie die Rad-Welt be
richtet, w e i t e r e Sechs t a g e - R e n n en a u f B a h n e n 
a u s E ie rk i s t e n b r c t t e r n folgen, denn in Köln, 
Hamburg und Kiel sind ueue Scchstage-Veranstaltungcn ge
plant. Da? Rennen in Hamburg findet angeblich in einem 
Räume statt, der verzweifelte Aehnlich5.it mit einer Jahr-
marttsbnde haben soll. Als weiteres Projekt kommt Hannover 
aufs Tapet nnd außerdem Frankfurt a. M . Damit ist die 
Reibe der Scckstage-Nennen abtr neck nickt beendet, denn 
in einer süddeutschen Stadt soll ebenfalls ein solclvs Rennen 
stattfinden. Den Schluß des groben Sechstage-Umugs dieses 
Winters wird das dritte Berliner Seckstagc-Renncn machen, 
das im März stattfinden wird. Daß das Sechstagc-Fieber 
ansteckend ist, leweist der Umstand, daß in Wien ebenfalls 
ein solches Rennen gevlant wird. 

Schnelligkeit der Automobile bei Dunkelheit. I n unserer 
leckten Nummer erwähnten wir den Wunsch des Breswuer 
Automobilklubs, wonach die Fubrwerksüesitzcr gezwungen 
werden sollten, sogenannte Schlnßluternen zu führen. Bei 
dieser Angelegenheit verbarg sich binter den Gründen prakti-
sch.'r Erwägung die Sehnsucht, auch nachts ungestörter, als 
oisber, dem Cchnelligkeitsideal fröbnen zu können. Nun, 
schnell genug bocken die Breslauer seitens des eigenen Ge
richts die Antwort erbeuten. Wie die „Rad-Welt" meldet, 
wurde nämlich ein Crauffcur in der Berufungsinstanz von 
der Vrcklaner Strafkammer zu I M Mark Geldstrafe ver
urteilt, dessen Automobil beim Ueberholcn von Droschken 
mit einem aus einer Onerftraße kommenden Radler Zu
sammengestoßen war und den Fahrer, der bierbei einen 
Schenkelbruch erl i t t , zu Fal l gebracht batte. Die Verurteilung 
erfolgte, trotzdem der Cbauffenr auf der vorschriftsmäßigen 
Seite aemhren war, Warnungsfignale gegeben und ein 
Stundentempo von 13 Kilometer innegehalten hatte. Ein 
Antomobilmhrer dürie, wie das Gericht betonte, die erlaubte 
Ge'ckwwdigckeit nicht überschreiten, sei aber gegebenenfalls 
vervslicktet, e r h e b l i c h u n t e r d i e s e l b e h e r a b z u ° 
g e h e n . Tics sei z. B. bei Straßenkreuzungen und b e i 
D u n k e l h e i t crwrderlich. Man kann diesem den Er
forderninen des G e f n m t Verkehrs Rechnung tragenden 
Urteil, daß sinngemäß natürlich auch für jedes andere Fuhr 
werk und auch für j e d e n N a d f a h r e r gilt, nur voll und 
ganz beimüchten. 

* Ausknnftsstelle der im Auslände lebenden Sozial
demokraten deutscher Zunge. Auf die In i t ia t ive des „Deut
schen Sozialdcmokratnchen Leseklubs" in Varis hin hat ein? 
Konferenz deutscher Organisationen im Auslände gelegent
lich des Internationalen Kongresses in Kopenhagen statt
gefunden. Es wurde die Gründung einer «Uuskumtsstell? 

ber CWOWskmtW isutscher Zunge km TlMlchs" be

schlossen und der „Deutsche Sozialdeniokratische Leseklub" iw' 
Paris mit der Ausführung dieses Beschlusses betraut. Leitev 
des Unternehmens ist der Genosse Josef Echreyer, Mitglied-
des deutschen Gewerkschaftskartells in Paris. A ls juristischer 
Beirat wird das Mitglied des französischen Karteivorstandes^ 
Genosse Uhry, Rechtsanwalt am Appellationsgericht, 
fungieren. — Alle Anfragen, betreffend die politischen und 
gewerkschaftlichen Organisationen des Auslandes, Lohnsätze, 
Arbeitszeit, Verhältnisse des Arbcitsmarktes, rechtliche und 
soziale Einrichtungen im Auslande, soll die „Auskunftsstelle" 
so gut als möglich gu beantworten suchen und dadurch den 
Auswauderungslustigen mit Informationen und Ratschlägen 
an die Hand gehen. Die Austnnftsstelle soll ferner den 
Organisationen bei der Ausarbeitung von Statuten behilflich 
sein und sich den dcntschsprechenden Genossen im Auslande 
in allen organisatorischen Fragen zur Verfügung stellen. Sie 
Wird alljährlich ein Adrefsenverzeichnis aller in Betracht 
kommenden Vereine veröffentlichen. — M i t Arbeitsvermitt
lung beschäftigt sich die Anskunttsstelle nickt. — Um eine mögs 
liehst erfolgreiche Tätigkeit ausüben zu können, ist einerseitI 
eine präzise Fragestellung, andererseits die selbstlose Bereit» 
Willigkeit derjenigen Personen und Körperschaften erfsrder« 
tich, welche von der Auskunftsstelle als Informationsquelle» 
in Anspruch genommen werden. Der Auskunftmchende hat 
seiner Anfrage die Rückportospesen in Briefmarken, gleich
viel welchen Landes, beizufügen. Wenn Recherchen angestellt 
werden müssen, die andere Porto- und sonstige Unkosten der» 
Ursachen, so geschieht dies zu Lasten dos Anfragenden. — 
Auskünfte werden nur an politisch oder gewerkschaWH 
organisierte Genossen erteilt. Fragebogen werden den Ve» 
zirks- und Landesorgan Nationen sowie den gewerkschaftlichen 
Zentrawerbänden zuaeben und von diesen den auskunfr? 
suchenden Genossen zur Venüguug gestellt werden. — Briefe 
und Geldsendungen betr. die Auskuuftstelle sind zu richten 
an: Josef Schreper, 11 Bd. d'Enghien — Englsten-Les-BainS 
— l S . ö̂  O.) Frankreich. 

Kleine Runöschau. Tic Welt wirb mit einem neuen Spart« 
Blödsinn beglückt. I n P a r i s wird ein 2 4 - S t n n ö e n - R e n « 
nen f ü r Ro l l schuh l a u f e r veranstaltet weröen, baß a« 
24. Dezember, 11 Uhr nachts beginnen soll unö den Namen «Golde» 
ner Rollschuh" erhält. Der erste Preis besteht in einer Buserm<M«l, 
lue ben „Goldenen Rollschuh" darstellt, und in Prämien von einem 
Franken für jeden von dem Sieger zurückgelegten Kilometer. -— 
Die D ü s s e l d o r f e r Strafkammer verurteilte den Fuhrmann 
Anton T-Hlltenhorft, einen b e r ü c h t i g t e n F a h r v a d m a r b e x » 
zu sechs Jahren Zuchthaus unö zehn Jahren Ehrverlust. T. HM« 
in Düsseldorf unö anöeren Orten Zahlreiche Fahrräder gestohlen. —» 
Ein böser Schabernack ist ben Radfahrern angetan Warben 
öie die Kreisstraße Zwischen Bieder unö Offenbach benutzen müssen. 
Auf dieser Straße fahren viele Arbeiter morgens Wr Arbeitsstelle 
unö abends nach Haufe. Neulich haben Rowdys auf einer StreM 
abends viele alte Echuhnägel gelegt. Es war keine Seltenheit Wen» 
Rabfahrer bis 20 SHnynägel im Raöe hatten. Sämtliche RaöfMM 
mußten stuuöenweit ihr Naä an der Hanö führen. Am andern 
Tage fuhr ein Raöler öie Strecke ah uno fand ün manchen Stellen 
M bis 6» Nägel auf einem Platze. Hoffentlich gelingt es- öie M«N 
Gesellen ausfindig zu machen. 

Al l Fehd hat nun ein Ende. 
Ein gewaltiges Streiten hat viele Monate lm Deutschen UaZz» 

fahrerbunö getobt wegen 5er Frage: Sollen GelHpretsfayrer Nit^ 
glieöer des Deutschen Raöfahrerbunöes werde«? I n verschiebene» 
Artikeln der Bunöeszeitung trat öie Ansicht zutage, daß man strenger 
als bisher an den A m a t e n r p r i n z i p i e n festhalten müsse, in 
andern wnröe Verlangt, den Berufsfahrern mehr Beachtung'M 
schenken, dadurch MMe am ehesten dem sogenannten v e r k a p p t e n -
A m a t e n r w e s e n der Garaus gemacht werden. Ter Deutsche 
Naöfahrerblmö hat nach außeu hin immer den Anschein M erwecken 
versucht, daß sich feine Mitglieder lediglich „der Ehre wegen" M 
Radrennen beteiligen. Dabei ist es aber ein offenes Geheimnis? 
daft der Deutsche Raöfahrerbunö an jedem Sonntag an irgeub einer 
Ecke von Tentschlcmb einen großen Apparat in Szene fetzt und mit 
der .Hilfe der Fabriken Rennen für - Mitglieder veranstaltet, von 
denen bekannt ist, daß sie von drei verschiedenen Fabriken zugleich 
fest engagiert sind. Die Sache lag also immer so: Weil der Deutsche 
Radüchrerliunb von den Fabriten Geld nahm, hielten auch seine 
Mitglieder die Hände hin, um dic Goldfüchse ln Empfang gu nehmen«, 
und viele verdienten schweres Geld. Nach den Satzungen öeK 
Deutschen Raöfahrerbunöes begingen aber die Mitglieder eine 
große Sünde, die so handelten wie ihr Bund unö Geld von öeu 
Fabriken nahmen. Tci. Bund wollte nur „Herrensahrer" in feinen. 
Reihen haben. Die Dinge lagen aber so, daß die ^Her ren« 
f a h r e r " G e l ü p r e i s sah r er waren, also sich des NammonZ 
und nicht der Ehre wegcn an den Rennen beteiligten. Nun hatte 
im vorigen Jahre der Sport-Ausschuß des Deutschen Radfahrer« 
bunöes einmal den Versuch gemacht, zwölf Rennfahrer auszu> 
Wichen. Damit stieß er aber auf gewaltigen Widerspruch, beM-
diese uvolf waren die besten Fahrer unö es stell« sich herausTMU 
der Bund sie gar nicht missen konnte. Die Folge war der Streit, 
der geführt wnröe unter den Parolen: „Hie Geldpreisfahrerl" 
„.«die Amateure!" Dabei wurden sehr energische Worte gegen ben 
Sportausschuß gebraucht und in verschiedenen Artikeln öie tatsach-» 
lichen Verhältnisse recht treffend beleuchtet. So schrieb u. a. der 
ehemalige Rennfahrer Todt in einem in der „Rad-Welt" erschiene
nen Artikel das Folgende: 

„Gibt es tatsächlich noch Leute, die öa glauben, diesenigen 
Fahrer, die allsonntäglich Rennen bestreiten, bezahlten die Kosten 
aus ihrer eigenen Tasche, es könne daher bleiben wie es ist'? Die-» 
jenigeu, die das annehmen, mögen sich von mir, der ich aus Er« 
fahrung spreche und öie Verhältnine genau kenne, gesagt fein lassen, 
daß öie Siege bei Nasel-Kleve, Runö um Spch'art und Rhön unH 
Bien-Graz-Wien mindestens ze tausend Mark eingebracht haben. 
Viele werden es nicht glauben, unö doch ist es so baß berseuige, ber 
die Siege von Nürnberg-Mnnchen-3türuberg Berlin-Äottbus-Ber« 
lin, Brcmen-Hambnrg-Nremen, Rund um die Hainleiie, Rund um 
Köln, Rund durch Schwaben, Rund um Berlin, Quer durch Holstein 
und von anderen gleich großen, für alle Bunöesmitglieder offenen 
Straßenrennen für 300 Mark (Zum Teil sogar 3W Mark) ankauft 
und dafür öie tatsächlich gezahlten Ertrapreise einheimst, ein feines 
Geschäft macht. Wir haben Amateure, die von ibrer Fahrradfabrik 
auf den Sieg drei Mark pro Kilometer bekommen unö daneben noch 
von den Reisen- unö Nabenfabriken hohe Beträge beziehen. Nicht 
wahr, da kann man doch nicht mehr von Amateuren sprechen. Wir 
lmben nach meinen Feststellungen Zurzeit etwa hundert, zum Teil 
von je drei Fabriken fest engagierte Nunbesherrenfahrer. Unter 
diesen sind Leute, deren Ankommen an Rennpwmien und Start
geldern die Summe von Lbw Mark jährlich übersteigt. Kann mau 
es diesen Leuten übelnehmen, daß sie diese Einnahmequelle aus* 
nutzen? Nein, sage ich. Aber übelnehmen kann man es ben« 
jenigen, die diese Leute veranlassen, Scheinüm«eure Zu fein und zu 
bleiben. Tiefe Leute wollen gar nicht Amateure fein, sie wollen 
nur Bundesmitalieder bleiben, wenn auch nn? außerordentliche, 
aber offen und ehrlich als VerufZ- oder Geldpreisfahrer." 

Da nun öie gesamte bllraerliche Sporrvresse auch reichlich Zu«»-
Wendungen von den Fabriken erlwlt öurO Fnferatenamträge, 
ist es erllärlich. baß diese Blatte? all? den Mitgliedern des 
Deutschen Radfahrerbundes recht gaben, die verlangten, daß GM-« 
preisfahrer Mitglieder des Deutschen Raöfatzrorbunöes fein können. 
Unter lWy WUM komte öie keilW N MUM M-
fchrerbuM ihM MZchsn M M M M mM bchlWtG 
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w d e3 nmrse, nm Mre Regekung yeMWMIven, nach M v M 
Wherordentliche Konferenz einbernfen, M dW die ««i t te^V«^ 

^ A n i r ^ . N « , . ? ^ - ^ . ^ rsuMeiuMmmig gNtgchMeN H 
wr Antrag des Bundesvorstandes auaenommen, der „ e i n e 
I . ? « ^ ! N 6 un er den B u n ö e s M t t g l i e d e r n n 
a l i ? k - k ^ I ^ ^ ^ V u n d a u ß e r o r d e n t l i c h e M i t -
^ , ^ ? ^ ( G e l d p r e i s f a h r e r ) v o r s i e h t " Durch diesen 
N N . m ^ ^ r ^ auffallende GeringsMtzung der Mitglieder des 
N « Ä ^ Radfahrerbundes bekundet, die als Ab Kerntrnppe dieses 
Mmdes bezeichnet werden lnWen. Den Anstrengungen dieser Leute 
At te es der Deutsche NaHfahrerbnnö zu verdanken, daß fe neu V r 
ems- und Gaukassen fsMe der B lMeMffe jähr l i ch sehr be
utende Summen aus den GeMaMirnken der Fabriken zuflössen 
N V 5 ^ « " i ^ ^ 3 3 " ^ s Mößer sein? denn durch den 
M H t u ß der Leipzimr Nonwenz Hat der Deutsche Radfahrerbunö 
M auch bereit. eMMch feine ^IbpreMsahrer in Z u W ? den Fa-
Mnren zur WeMHendsten NerWgm» zu RMa»eMeHeu zn über-
M e n . Der .HerrMaW^Merhnuö^ G nun noch m e ^ a ä früher 
«iu Reklamemittel der Flchrradfabriken. .? 

^-. 

Vchnmd Wch Radfahren. 
^ / : Wie alt i » H«K̂  Fahrrad? Die Erfindung des Fahrrads 
^ N ? ü ? « ^ e H e H ^ u n g dazu, scheint doch ätteren D ^ N 
M «ein, als man WwMnlich anzunehmen geneigt ist. Man hat stets 
A n von dem bMMen Forstmeister Karl voll Drais. F r H e r ^ 
^ Sauerbronn V I ? in Mannheim ^gestellten z w e i r M r i ^ 
^ ? « ^ ^ , W H 5 ^ ^ 5 ^ « u t Erfind« Draisine genant 
^ . ^ I . ' ^ " ^ k 3 Fahrrades gehalten. Aber die Hnigl ich 
MMemerte Verlitiiiche Staats- und gelehrte Zeitung" bring 
be"Us m ihrer Nummer vom 23. März 1784 Kgenden VeUcht: 
M ^ ^ T I l ^ H 5 " l t ^ Tre?ller allhier hat nun Won den zwenten 
Wogen s ^ ^ n n t welchem, «an ohne Pferd ebenso gesGvind fährt 
^ I H ^ 3 " " ^ ^ laufeudes Pferd ziehe» Vnnte. Dieses 
3 « W " ^ s?ey Rader, welche der Fahrende nach n M nach mit 
« n Fußen M treten hat. um sich auf dem gradeu ÄLese M erhalten:, 
wid wenn er sich wenden ober umkehren mW. so ist hierzu wieder 
Mne andere Maschine anaebracht. Der erOer«, Mlgen. Wurde «r-
^anz ig Dukaten verkauft." Ns sa^mt-also, daß Trexler der. erst«, 
«rlwder der Idee des nachmaligen Stahlrosses gewesen ist und'baß 
«e Draisine höchstens eine grotzere Vollkommenheit «rMicht hat 
Na Treuer Vermutlich noch eine größere Anzahl feiner MHen in 
«e Welt geschickt haben wirb, fo ist es auch keineswegs ansge-
Massen, daß Drais von der Konstruktion des Trexlerschen 
^3irutsches" Kenntnis gehabt hat. Nebrigens behaupw^ neuer-
»ngs die Chinesen, wie wir bereits früher mitteilten, 4900 Fahr« 
vor uns bereits das Fahrrah gelaunt und benutzt zu ^beu . Aber 
Ha öle Leute sich dem Fahrrabvergniigen so sehr Hingaben,, daS He 
ZMüber alle anderen Pflichten daheim uud im NM«f ^ r m M , 
NMgten, habe der Sonnentaiser das MKfahren bei ^ 3 e W r M 
Verboten. So fei die chinesische Erfindung Wieder in OerMenHM 
«eraten^ »»> ^ 

Das PnGMt» hat sich «n de» Radlrr gewWM. Mne W. 
terefsante Zuschrift erhält das fVsrMreunölHche N. WlMK H M ^ 
«SN einem Leser der WibM PeraMche zieht z w M m «ZW Wch ZeM 
«ch belle» TnsiA ßch VoU mtz den VrfytzrnMW Me^ M e » M M k 
<mch bei uns ln Deutschland »eckt. Die Inschrift lalltet: „ . .Es 
O bemerlenswekt, i n wie tzlhew Maße sich das Publikum an das 
Fahrrad genMM hat. Ich bin vielleicht in der Lage, dss Hess« be
urteilen zu köNneN, M trgeM ein- anderer» we.ll iO H» den M ^ 
Nadfahrern Wiens M M , seWer alwr durch eMe W M öoN O W U 
M f die B«Mtzs»s Z«s Möe^ ^»Mtete. O^e M M M « M e t 
Uten Liebe 3uröckgckyrt und fett etwa yie^chn M e n M W 
»leöm leiöeNMMcher RsöfEtMr: Ich habe öW P ^ W t m K MsU 
seit tennm gelernt, da es de« Fahrrad shtMlich HMuMUstanU. 
und ich lerne es jetzt wieder kennen^ da es sich mit dtefem NeMel 
Kanzllch „ausgesöhnt" hat. Die lange Pause,,öle ich inl Radfahren 
Bewacht bMe» N U l^tz dt» ltutmIhich zwischen einst und jetzt 
Warfer ert^nnen, aV fentand, der uUausgesetzt das Rad benützt HM 
Na ist es mir vor allen DiMe» anMchlllen, daß der Radfahrer heMe 
«VM Fußgeher vollständig tgOOltert wtck Das' tft d<B Angene^^ ' 
Mas sich ber Radfahrer witnMen tann. Ich verlange nicht, bsß mtr 
<6c Passanten au^veichen, bNM öaZ^ Husweichen besorEr ich schon? 
ßelbG*MWtkg^Dv Mlch ift es m«, M »isse«^daH>der WMsrbFrHet 
«eweNt ErschewM NWt wt« koPfkss hin« Mtd tMrWMlt. N^nn 
heste wirklich einWnl. der. WhKcher.öfm NadfcchrSr Ptatz. Wachen 
»uß, so geschieht das nicht widerwillig und unter Schimpfworten, 
hndern freiwillig, wie etwas Selbstverständliches. So benützw ich 
Wrglich einen Naöfahrerweg, auf dem mir zahlreiche, von ihren 
^mutagsMrtien heimkehrende Futzgimge« bezeMe^n^ Meist gingen 
bie Leut« zu dritt uNd viert Vebenetml^er, fsdtch Mr mich M n 
Platz blieb. M hatte gar nicht nstig, zu lauten, öLMt, wenn ich i« 
die Nshe der Passanten kam, gaben sie mir einfach steiwtVtO t»n 
entsprechenden Ränm frei, der es mir ermöglichte, ohne Schwierig
keit durchzukommen. Ich horte sogar, wie sie mitunter tagten: M i r 
befinden uns hier auf dem Radfahr-Wege", und sah sie dann auf den 
Fußweg einbiegen. Das Fahrrad hat also tnMchllch Wrgernchle 
erworben. Einen Tag später fuhr ich spat abends ohne Licht, weil 
bie Laterne absolut nicht brennen wollte. Das war friiher in den 
Augen des Publikums ein Staatsverbrechen, obwohl ja eigentlich 
ö » Radfahrer ebensowenig eine Laterue braucht, wie ein Kinder
wagen oder ein Fnßgcher. Wenn elftem Radler in frliheren Zeiten 
bie Laterue Verlöschte, fo konnte man sicher sein, daß ihm teder 
Passant ausnahmslos zurief: „Absteigen!" ober „Laterne « l -
zündenl" Jetzt kümmert man sich auch.in diesem Falle nicht mehr 
um den Radfahrer und selbst der Polizeimann sielft in de» latenten-
losen Radfahrer leinen Staatsverbrecher mehr, sondern ermahnt 
thn nur österlich, ben Kahrvarfchriften Genüge M leiftsn. Diese 
Beobachtungen schienen mir interessant genug, um festgehalten M 
werden, umsomehr. als ich sicher bin, daß sie in allen alten Rad
fahrern Erinnerungen an das „heroische" Zeitalter des RsdNwrts 
wachrufen werden." 

:- Wer ist schnell«? I n Hofer Sporikretsen erregte vor einigen 
Wochen eine Wettfahrt zwischen einem R a d f a h r e r und einem 
E i n s p ä n n e r großes Inieresse. Als Start war der GaWf zu 
«Kowsbern. als Ziel der Eingang zum Hvfer Friedhof beMmmt. 
Der Radfahrer fetzte sich sofort an die Spitze und war bald bei bem 
abschüssigen Gelände den Blicken der beiden im I^gen fitzenden 
^ r r e n MtMwMtden. Doch bald änderte M öaK N M . Schon v n 
M N s N g ^ t z o l b e das Gefährt den Rnöler. Das Geschirr 
«-reichte- das Ziel in 35 Winnten. Am Friedhof M Hof < ^ ^ V R 
U e N n Insassen das Eintreffen des RMnhrers, öer M i e P G 
M M Minuten am Ziel anlangte. Ein noch emge^rttgereH WeH 
tennm K es kürzlich auf einer Rennbahn in Mi^ldeutschbM 
aeüm, nsnMH et» Wettrennen Mischen emem Ra ö f a h r e r, e ^ M 
SckneNLuferMhie inem P f e r d über eine Strecke von s w ^ 
MInnenranM d^MmlTahn. Sieger war das Pferd, ömm MMr te 
der MdsahrerdasiMundder dritte Platz wurde von dem Schneit-
Duser^Ngt. I n beiden FäNen glaubte man allgentein, b H der 
Kadfahrer Hls ^SieFer" aus dem Rennen hervorgehen würbe. 

55ahrr<ck und Städtebau. I n einer Mhandlung über Stäöteb« 
l^at das^eisMassHitglied Herr Dr. Heinz Potthoff u< a.^We 
Vveite C i g ^ N i N i t NieMeldK ist die TeKMiaMt mit englischen 
FtMten i« der ^Hnweise. Trotz feiner stark sewachfenen ^ 
H ^ e ^ a l ß t 3 t z ^ ^ g » w e w e r b l i c h e n Charakters herrscht nicht 
^ N N e ^ e fon^n? auch unter der Arbeiterschaft, das Klein-
N ^ N K t ö a s « ^ n s . Auch bas bernA » M MN 
^ ^ T e ^ a A der t Z eiugewurMten Gewohnheit nnferer M -
^ H ^ ^ bekanntlich schou Tacitnö b e r ^ ^ ^ 
M ^ V ^ W M WeM ich als V o V w ^ ö ^ ^ n H m ^ 
!^.»«^i-Hd<» die Weleielöer Gegend diese alte fclMe WohnMe 
^ 3 t ^ w N ^ i ^ andren StiWen die 'MMenauarttere 
V c h au? S i t ? i b ^ A t M h ^ fo bröngt U et« Z u l a u f 
^ a ^ t f mit der Tatsache, dab bie grsßgeweMM Gntwislung 
Mele ieN mit einem Verkehrsmittel begonnen hat̂  ^ r H u l 3 ^ 
^ W ^ ^ u T M bie 2eissen>BeM noch «am nberwi«»^ WO-

Kinderschuhen war, b e ^ M ötO ^rOMUW^Mn F M ^ r ä d e r n . 
Mi t i h r u M M M MWe ^W^nHMrO WO die WWW 
zifftr genmltW geWWtM ^ M n W M ^ M O < M 
Kabrckrbbltee M W ZMeW^Mht M M M W w u r M ^ W ^ M -
inaßlg wurden), erheblich dazu initHswirkt haben, daß bie Wohn«-
ungsverhälwisse auch heute geWO find? 

::Rabsnhren i»Wwtee. M G G V M D n M M ^ ^ W M auch 
in Sportkreisen, sw U M K u u M Z U bMWHkrM NM OB Schön« 
wettermaschine fch W- M»^WW MflOM We MWeA'HWVMeit in 
irgend eine Ecke M m ^ e . D «BNGch M t t l ^ Das 
Fahrrad etgMt^M M KeaeMM ^ B W H « H M MWOm im 
Winter. Erne MchwrM M WMWsHeMr W M den 
verfchneitm W M B M t M HeM.GWMw, MO M M M m ^ zu 
bieten v n ^ W , MWMWMM^^H» ^ W » i ^ O N « » M M WH Oem 
Yartgefkorenen WiWW U M P Me «H der t M M n » sWchGraße, 
und Ae Gefahr öM M M l A ^ M ' ^ Z M A v W M t nb-> 
hält, das Rad M V«ÜHM, iAlamn VorhaOdLll. Wl^MWs muß der 
Nadfahrer einiW MrOWWDreMn cnwMkW, bMM er sich auf 
eine WinterfahrR b ^ ^ 3 ^ « OnObe ja n M ^ HM der Raöler ans 
einer solchen FMct WltegeMU MMinbetl Bie rasche Bewegung 
läßt das Blut flWMee ztMMeVeF M d hält üM Mrper warm. Von 
der SWe MährHet ^ O ^ M r M ArtremMten> aHW Hände und Füße, 
mAmMr Mich die VGW». M « Mn« Weh ab« «eicht schützen, indem 
VWN M Wr die ^ ^ e W W M warmm AnW^lhe bedient. Am 
beM^ ist es, z«mD HMM^chaMchche «M iWen , über diese 
Lederhandschuhe NM öMilbHr M ^ M N MM^Mfchuhe. Als Fuß
bekleidung vernZmö» ««W mHflichft trWiNe Ochnhe und dicke 
Strümpfe. DieHehM WMOMt man vorteMG mit Seideupapier. 
das, wie man B^U, et» Wch«K MlMO HMgen k^^t M. Gin Ohren
schutz ist bet V ^ e r M W G ^ M e VV^WMt. M» ««sgeftattet. 
knWi MHOs M c h D » r M z W M M WeWcke D ^ e n begehH». Man 
fähre WlM M M H ; M » M ^ W W3 ßo, HM «an den ganzen 
VedarUM M « ^ M G dWch Ue MOe ^ ^ n t<mn: der NWtd soll 

chloMz HMk M« M^e^MOBl>^»e«> M e ^»«n M MM^ sofort 
Nieder. fonNeM Hs^ w M M M M HNnMen «M^r, damit keine 
StMgkei^der ^ M t ^ e M M . M w Z ^ B ^ HeDm. Kaffees M t 
eiswm WHe l̂tchen GiNik NaMßWt 1 ^ ^ Oe^^er Dosis Nutter, 
wird die Lebensgeister tüchtig anKumlern, besser als Vier oder 
Wein! M r Mw «at ckle ^WiKlMN 8enuK" Nichtsein «lag, der 
soll n a ch-de» K«G^ noch fein SchGychen Hecken, merke stch aber, — 
— daß t » Winter der Bsde«, Wen» ^ n e SchnesöeHe, h ä r t e r ist 
als.tm SVUMerl Als« nicht zn Viel des Mtkenl Die L a t e r n e 

'VNlß' gebra»HsDcrWĝ  miWeNÄMMM "WetdGl/ f<WA 8^m MA^GmnAtg-
nachmittag die N»»r UOternHn^: M hiP OeNperaM« unter NuU, 
dFVN jHM M M kein. 3KMr M ^ ^ M ejy, sondern erst abends beim 
AufbryM zUr.HeMtzthrt: in der Wchk des Gasthaufes findet man 
HeWes-MMeO; öwfeK füllt man ein; Alnmt Ae L^Ttt^ s« s M sie 
M m ftz VßH M r » e her, daß das WtGr nieM m>chr e tvMrW lann. 
S« ansWMW, lieber Sportsge»oM, ,kft ewk H^terrydfahrt ^ ei» 
OlVßeK M m O , ^ » ! Stzeme «Ho A in armes Rädel nicht in den 
Kerker^ foUdern z«ffe -es f rW« Wwterluft schnappen: auch bex 
Dchnee Ondert nicht, wsnn er n W Höher liegt <MZ Zentimeter^ iss 
Zer Schnee s«H»fahren, dann M m er so hoch Uegen, <M er w U : 
das M erF «cht ein VergnügM Mf glatt gefahrener SchneeAOn 
ö^UnWrMen l Me GenW, me M dem Mnterrasfahrer wGrend 
einer Winterpartie bieten, werden denen einer Sowmerpartte um 
nichts nachstehen. ' ^ 

r. W^ G M M N M cht^^oUG M ^ Nl tshw «ch Knsch«^, 
M t M K««We» MHmM M WetWWWW M? MWeMws lM i » 
M f p m G M e M ^ m M g ^ M s s N M fMck UeMlWH f M zu 
M e r ^ W a u W M r VlnskuW« unH M einsr ̂ l ns tW« des ^ e u 
M r n e M M n e M l t H e W l ^ ^ Nb>M bis kMmmMAmgN^ Oer 
Mnmt ^ f n M M e ZefotzdM, NWnNK Dzr RUWOnusMBnr 
Wyu. Mne sGmberAHlM'MiOiMW Mr die MMkultMebHr 
oberen GckremiMVt und b^MaWtergMieks stellen W NebnMen 
an ßeweMHen. GeMM ^ar. Nnen anherordentlichen Einfluß auf 
MMeln , M o M n UM GOeM W Zte.AWeM «us. ^ - D G her 
L«Ns ein« enWveH«O» H M U M t z de? Oev»nM«lM«r M t sich 
HringH. HMM KM HeM WyKnG- Her WWOeZMichkM der Mine 
keinen n ^ e M l ' N W w i M ' M g M l M g ^ M e M b^z M » M Macht 
ö ie 'MMel» Her.NM»kOMMtaM>swrk <m M« iM .Mt>M Hber an 
O e W M W n M W M W G ^ V G e ^ ^ H ^ W ^ U ^ W M m » g , Mab-
lWMMnz «nK MrBWUMHe Me^ imiMM MW OHWMW der 
HeiMnsMtOM «M M , erMlien bie OMMßewWkWleA in den 
Gelenken der unteren Mtrimitüten, vertiefen die Atmung und bê  
Mite» « M eDe K M t W M der Wchm»»Mlclt«r. — Me «» 
meisten Musklckaruppen in Anspruch nebmMÜen' athsMschen 
U«Mng,en Kch K ^ D i K t u s w e r f e n , daK Kn'UetAoße-», dM 
H«MHrer w e r f e n UNA bM NaWche F K n f t « » K D . ^ Bei Ken 
Ba.fen Zyse'ten Ammtz eH M etnNr Mc M e n NnsbilMnU Des 
^ r ^ ^ Wrch «MMfein« M l « M - n G GeMnM^heA. Oet «tnHMen 
dieser Spiele werben meyVsiecheren, bei anderen mehr die unteren 
EBwenliMen in Anzprach^enWnmen.- Beim L a w u - T e n n i s -
S p t e l e « ist die M ^ l M M e t t ewaS MnseWger, Zier WU Man 
meist eine besondere KräftigUM her Mtskulatnr des Borderarmes, 
fenler Mt Zunehmen des MuMssatnr der Schulter nnZ des Ober--
armes, aber Anmer nnr der MMnOen GMt«, ferner Oirk««O «nf 
die NeimnuMulatilr.'—BeHm SchMiMme» WK bie dabei in ^ ^ 
trächt k»mme»ben Wusteb- mB H l̂enkbeW«lMNgen von j«lch«r 
Mannigfaltigkeit, daß keine MnsZelWWM M der Arbeit Unbeteiligt, 
kein Gelenk unbewegt lMbt. Das gleiche G de? Fall beim R u 
d e r n , in der MnMnlstnr deV RM-rs findet sich keine rinsMige 
Entwtlkhmg. — Bon den SporMAeH, WeM der MneVen ßort> 
bewegung ds«Wm̂  -ist die MnMelDrKelt . beim K a d s a h r ^ n am 
metfwl in sWNlch LensM«eN^ Hier arbeiten die Muskeln det 
«nteren ErtreNtWteu ztewttch anaMren^ lM ReMleich M Ker 
ganzen Arbett der «Bsren WtreMlWm und des RmnpfW. — Der 
B e r g s p o r t endNO M t einen LuWch M W e n GMuß M die 
HWAtnlaWr des geDMen Mrpers, Wf M»che» MK Oelente.anK .̂ 

e - » , 2«» ^ " . ^ 

:LHer^lessdesA»iM w Nlnbsn.^ M e w den andeeen Welt-
ftsKien wird jetzt auch inr konferyMV«r LondsV das Werd immer 
«ehr ans hem Verkehr Abrangt. Ewe Witstifche Nn^tage K r 
diese VwbaHtnnK Nefert der soeben erWenme 3aH«ßb«richt des 
ConlmtMner of MetroMlitan MNce fnr das Z^hre Isw. Bar« 
nach tsi idtz Sab! der l iVNMljchtfM «Uehitet" mit nunmehr 

"WOM«WMerM M Beiche nBe 19W. Wer welche Berikudernnz 
im Netriebl DcnnM «mrtzen «bch SSW Cabs« M33 „BKrrWer" 
und 3O4 Qnnibnsse von W«:de< WzMMe n ^ «4 siaHen nur O 
Antomsdlle und 2 « WotsMnmMuffe Mr de» sffeutliche« zW r̂kehr 
zur M r M m V Hewte ist bns M M V n i s nanz anders: Die ZaU 
der Pferdegespanne M M f 8333 zurMgegangen, öM der Auw««Me 
llbHr suf N M MchMW. HM M W n M G danOrn, M » M » r 
der M y f t l l W M W ^ denk WlOm D w M M M l ef» OWknnll 

ßWWBel rWGtzn tz^rMchWMhMKe. Seit de« O M -
iahr des ^chchnK Wch M ckne M M g BrMGlettMde ^ ^ M f g 
deŝ  GesMWWNHeS I n her GlMrnMKNffrie VMoKen. ^ Wle He-
waltta« HossnnnHW V c h ^ H^ABebWU »eB UMrrHhWWMs 
auf die Steigerung der f s N A N s i M r e n V r t r s g n i N e A r 
herMenden betriebe s M t tverHc^ erHem «M der «Wchstehenden 
KursbHWeann<l< die die W l ^ » fMgenier Vier Wrmen M Beginn 
des Fahr« MW hmchaenMM Haben: 

3 .hM. iW3 3 . H ^ W W t t . Ron. ̂ Mtt ^trsMaMUNg 
Adler 2NHö ZtMW M 3 M _ - l -
Dürrkosp 3MS0 W ? M 4W.W 4-
Styewer M W HUW 2Z2M ^ 
Wanderer. M9H» W ä M MiZY 4-

Hie bedeutenden ^mOlZGerMWN «er W H « der MWWten 
vler Netrfebe Kck^fM ^ ^ W W dte AWoNEre. MWN.aroHen 

deM^H HM^HeR HMN O o n ^ ^ W ^ U ^ V ^ g 
auch «e MMss^ M M M n W h M t t HG ^ e M m r r M « M M i . 

Kahrrädern und,^chrradteilen auf. Insbesondere ist eine be 
deWiMche Zunahme des Absatzes »an GaHrradieilen am s^ tmar t 
M^HMeichneH, bie tnbeUeA infüW» nm der AnUfuhr vnllMnbigei 
GAMt te idenKM ist, alK diese nur wegen der BereinfmiMtg unl 
Verbtlligung des Transports in demontiertem Zustande ins Aus 
lanö gehen. 

: : Interessantes von der amerikanischen Iahrradausfuhr. Di, 
Handelspresse brachte Nrzlich eckle S t n t t M die zeiOt, daß der RliH 
gang der amerikanischen MMradanSfuhr ein aulsaTend großer ist 
Der Wert der FahrrabanZMr der Vereintsten Staaten von 
Amerika im Jahre IM? betrug 7W5M3 Dollar, im Jahr? 1W( 
wurden für nur 3863tM Doüar MhrrLder ansaefiihrt, und w 
Jahre 1910 gar nur Wr KM TW Dollar. Vefonöers auffällig sind 
die Angaben über die Ansinhr nach Deutschland. 1897 wurlx 
Deutschland mit sM^iZanMen KaHrra^n geradezu überschwemmt 
dem: es wurbM-in MHeW OaGre siir 1 ^ 3 4 8 Dollar Kahrrcider 
nach DeMManb verMckt. Die AnsMhr nach DeutMand nahm 
aber bald beöevtMd ab, lw datz ste im Fahre IM» nur noch einen 
Wert von 413216 DoTar bMtte, der sich nach der Statistik im Jahr« 
1810 bis auf l 4 t N NHar Verringerie. 

Liteeatyr. 
Die AebeWrfrnge NSA 3. A. Lange. Mi t Einleitung und An« 

merlungen heraUsOeaebeu VMt Fr. Mehrt««. Verlag: Buchhand
lung Vorwärts, Berlin S N . W. Broschiert 1H6 Mk., gebunden 
2,— Mk. — Der MMeHeNden Anssabe ist bie erste Auflage des 
Langeschen Buches Mgrnnbe gelegt. Der Herausgeber hat diese 
erste Ausgabe deshalb geMUt, weO Ge mn engsten mit den An
fängen der deutsche» SoMNemvtrati« Mlannuenhiingt unb das 
Vllö Langes am frifcheKen wtöerfpiegelt und weil in ihr daS 
Wesentliche MfammengefaM iA> was LaZtM als Sozialpolitiker zu 
sagen hatte. Qbnwhl Langes s^ch niemHls von entscheidendem 
Eluswh «nf den Mlng deT b«ttMen ArbeiierbeweKlmg gewefe,: ist, 
und troHöe« Lanae nie den Baden der btirgerltchen Gesellschaft 
verlasse» hach, flchert ibM^doch sein« Taugtest tu der deutschen Ar-> 
beiterbeWeguM in den ßechztaer «nö OeöHtser Jahren des vorig«« 
IahrhundVrM ein ehretmoues AuHenten in der deutfchell Arbeiter" 
Nasse. Ans diesen und anderen OrKcken erschien die Aufnahm« 
ber Schrift in den SoFiaViWche« Verrücken geboten. 

Ist die Welt bewohnt? I m Verlag von I . H. W. Dietz Nachf. 
iir:Stuttgart ist weben erschienen: I s t d ie W e l t bewohn t? 
Eine Darstellung der Frage nach der Bewohnbarkeit anderer Weib» 
kdrper auf Grund imsereZ fetzigen Wissens von der Natur derselben 
und vom Bbe». ^ n Felix Linke. .— Renntes Vä!idF)en der 
Kleinen Bibliothek. 108 S. Illustriert. Kvers broschiert 73 Pfg^ 
geblmöen 1 Mar?. Nereinsausgabe brofsKert 50 Pfg. ^ Mit diesem 
Mlchche» beginnt eine Serie popnlarer WaMrwissenschaMicher Ar« 
belteA, die Hcher eine gute Aufnahme bei unferen Lesern finden 
Werden. Gwe RciHe MverOMger. Antoren ist M r die Herausgabe 
OMWwen wichen. Die ichMe Publikation wird sein: K a n n 
ö le E r d e u n t e r g e h e n ? S^ann folgen Erdgesch ichte , 
beschichte de r menschlichen A r b e i t . D a r w i n s c h e 
T h e o r i e mck al«deres mehr 

FMche Vnladnng vsn 8Wet» z» ^«einslnftbarkeitcn. Wohl 
lilse-Bereme lassen «m ihren SeftliiMlien auch Mchtmitglieder teil-
neWre», erfahren aber, bei ihre» Einladungen oft recht unvor» 
stchtig. Die unangenehme Folge ist hänfig eine polizeiliche.Bestraf« 
ung salVMßer Vorstandsmitglieder. Ns nGFeu wir'Heute .von 
emem Veref»e llernhten, dessen 4 BorftanWmttFlieÜer mit je 20 Mt«, 
^Nesamt aye mit 80 Mk. Polizeiftrafe, belegt wurden, weil öle 
UeMchleit des NereinZ durch AHaHnM »nlcht ordnungsmäßig, ge-
MMer PerflMeW""ttt eine öffeMiche LUDNrkeit.NMgenmndelt.wut. 
Oerurtige Mmfe», die-inmer ein großes Loch in die Kasse des Ver-
M A bezw. d ^ MfKaften reißen, lassen sich indessen ' leicht.ver-
WeWen. .Der WnHand beachte nur die ausfuhrkichey Weisungen 
über die rWige Form der Cliiladuilg von Gaste» ,n Cmil MüllerA 
NMem Buche: Die Bereius- und Verfanunlnngs-Pottzei", welches 
anstelle seines inzwischen veralteten Buches: ^k>ie PriuatrSretue? ge» 
treten und 200 Seiten stärker ist als dieses. I n dem Abschnitte 
^GWe bn Vereinslußbarkelten" s ^ e t nmn Aufschluß iiber folgende 
FrasM. ^ 'MlasßgkM nsn GcMn: 2. Wer ist ordnungsmäßiger 
Gast?' 3. Familienangehörige, weibliche Personen nnd Kinder als 
MNe; 4. Emlaimng.ganzer Vereine «n cc,̂ pc<re^ S."MchtMe"uNd 
fsMe Warm ber Nnladung: K. AulMge Anzahl der GWe; 7. Gin-
tritis« n M NmWeld von GWen: 8. Verschleiertes EintrittBaeld, 
H^grannn- oder GarderobeMekd: 3. Nnentgeltlichs ZnlaMng 
frunder Personell; Zutritt als Zuschauer: 10. Bewirtung der Gäste 
durch, den Verem; 11. Jugendliche'Personen bei Vereins!uftbar-
keiten. — Ueherßaupt ermöglicht das neue Buch, welches in erster 

M l den AiaMuHiften g^chriebey ist, die sofortige Prüfung, der 
"äMBett bch^Glicher Strafen, Nefchraninnaeu, Stempel- und 

MlPWrrettK-WeUerforKernuaeN gesen Vereine. Wir tonnen feine 
AnMlffnng- nur empfehlen. Preis 4 Mk. unb 35 Pfg. Porto, bei 
Mchnahme 4 Mk. 55 Pfg. Zn beziehen vom Verfasser: Emil 
BNller, GaAe S^ Schllchsach 219. 

Eine KWtftBlsUer-Sammlnng ist im'Verlag von Panl Singer 
in Gtuttgart erschienen, auf die wir nnfere Leser ganz besonders 
nnfmeryant Wachen walten. Die Bilder, entstammen Künstlern mit 
bestem Namen, die Reproduktion ist eine sorgfältige, die kaum iiber» 
troffen werden^ kann. Die Sammlung enthält fünf Dspuesblatter: 
Die Brücke des Lehens, von Walter Crane — Verkaufte Landes« 
kinöer, von Ferdinand Leeke —Kunst und Wissenschaft, vou H. G. 
Jentzsch — Die Arbeit und der Frieden, von H. G Ientzfch — Der 
letzte-SchuH, von Otto Marcus. Ferner vier einfache Blatter: M-» 
snwanifches Wlntersonnwendfeft, vM H G. Ienhsch — T)ie Revo« 
lution, von H. Jentzsch ^- I n Wintersnot, von 5Ktar Gras — I n 
Mnnwons Nanu, von N. Misch. Endlich sechs Porträts: Marx — 
Engels — Lassalle — Liebknecht — Schiller — FreiNgrath. 

Sämtliche 18 Bilder kosten zusammen direkt bezogen ö Mk. Fiir 
BerpaiKmg und Frankatur werden 30 Pfennig berechnet Für die 
UnsteWichrnng der Bilder wirb auf Verlangen für 2 Mar l eine 
W«Ppe geliefert. 

Sewstverstimblich kann auch jed<B Blatt einzeln bezogen werden. 
Der Preis f i i r ew Doppelblatt beträgt 50 Pfennig, für ein riNDlMes 
Blatt, wozu auch die Portrats zu rechnen lind, 23 Pfennig. Ret 
direkter Bestellung wird für Verpackung und Frankatur bis fünf 
Bildern 30 Pfennig berechnet. 

Gestorben 
bie Nundesaenossen: F. Weede, Lüneburg, 13. 10. — Lorenz Nrun» 
«er, München^ 2t.' 10. — Reinhard Steudner. Oderwih. 2. 11. - , 
Hermann Steinbrecher, Klein-K r̂auschen, 3.11. — Otto Voigt, Tegel, 
8. 11. — Anton Sella, PenOerU, tz. 11. — Friedrich Lehmann, 
Dessau, 7. 1^. — FeröinaM MWer, Arzberg, 7. 11. — Heinrich 
Tastritins^BAteVorn, 9.11. — »W. SHreyer, Mrnberg, 9. 11. ^ 
Richard MtterM, CosMamMort, M 1Z. — Albert KSfter. Gram« 
selb, IG tt. — Q M r F « M Oelsnth lBoM-l. i0. 11. — Friedrich 
Noch, GüHen, 11.11. — Richard Heubach, Langewsefen. l0. 11. — 
Heinrich Katze, Liegnih, 17. 11. — Adam Matthaus, Mainleus, 
3l>. 11. 

VrMaften. 
K. A , Senfteuberg. Derartige Inserate werden nicht ansge« 

NHMmen. 
A. N^. HeeuermMe, Kann bei Neudruck des Liederbuches Viel« 

l e M Berwendung finden. 
H. W», Osttesberg. Wir Werden demnächst auf diese sowie eine 

Wettere shNtiche Angelegenheit ausführlich eingehen. 
D. H^ NeMran^nbnrg. W gmügt. wenn diese Aenderung M 

dem nen erscheinenden Adressenverzeichnis bekannt gemacht wird/ 
M e oft sMen wir noch wiederholen, daß rein lokale Angelegenheiten 
M 3^MeK des Blattes keine Aufnahme finden können! 

P. « ^ Jena. Wir bitten, die Berichte kürzer zu fassen. — Das 
OVtstVll der K.-B.-E. enHölt nichts, was die Oeffenttichkeit W-
tereOert, deshalb dürste die AnBaHiue Merssüsfig sein. 



WW 

» c h A ^ " . ^^«» l .« 

^ 

ẑ - - ? ^ ' ' . 

M 
GZ 

Diese beiden Wlimaschinen 

sind Zum Vor- u. NuckwiMs-

nüden eingerichtet 
W^K 

ß ^ 
^ . 

^ 

-̂ 'M 
'^« 

,^>!H>! 

Zum ssuhdelried 
mit elegantem, gebogenen VersckluhKaswn 

------ Vreß3 63.— Mark -----

Nr« 32. RmgsMffcksnMMmBsckms 
Zum sußbetrieb für Weißnäherinnen, Dllsche-sslldriKen, 
Kleidermackerinnen, KorsettfadriKen etc. sebr geeignet. 

Diese Maschine eignet sich nuck besonders Zur Nunststickersl 

----- ssrm'Z 87«— Mark -------

Nr. 33« ZentrM-OoMm-Mhmaschme 
Zum Fußdelried mit elegantem, gebogenen VerschlußKlOß!!. 

Vurckgang3mum l 9 : t3 Zentimeter. 
D V " Me beste Maschine der Gegenwart! 

------ Vrms 95«— NwrK -----

cl 
nahtlos, aus einem Ltück Lwiiidteck gepreßt und 
eklra stark oerZinKt. Ohne Falz, ohne Lcken! 

Mit unteren Maschinen Kann selbst die Zarteste Wüsche, wie Gardinen usw. weit 
schonender gewaschen weiden, a<5 mit der Knnd. t i n Zerreißen der Wäsche unmöglich. 

^ « 

s s N / ^ ^ ^ 3 t ^ ^ N ^ n m in Güte und OaltdarKeil aus b öcdster Ltuse. leichter Gang, größte ileistung5-
l lsßlU zH/L>zzQ^»3 . . fubigkeit, einwandsfreie und stets Zuverlässige Gummi-üunliW. 

D M - Weitgehendste Garantie! 
Wringer-Walzen für sämtliche 3Msms und alle sadrilmte passend. 

MM 

^ > 5 < 

'-.'.« >'.--l ^iZ '̂..'i ''s 
^ 1 F^ 

WGM, 
Mmttßcke Lrsat3tstte für Fahrrad-Laternen Mer Krt 

Gel — Grennsrnadsw, Grennerrmmger, Grennsrzangen, Latsmendalker 

Neueste Msdette. 
Drßma MUtsrmz. 
Lsjßde sserstMung. 
Lwgnnts NuWhrung. 
Gws)B NuZwah^. 

B 

lssts3 MaterW — Gz'zzzgsts Wsffe 

B 

'MiHO I Z Wßawn m LeWjg, Dresden, Mmburg, Magdeburg, 
^ ^ 1 . ^ Gffenbnck am Mum, KDckruhs ßn Gaben. 

N i l i l S H l i V l n A v r Il'NliNVzzllz.zz^iz! H» 3ZDVI'«3', HilclLLlisim, ^Ll .255^. 

V38 LntxUokLN üßr! 
zilncwrwsltz 

in Älen k^müien, Ä'a ein 

<0. N.'p2teut) 

zelden WẐ en sicli nacli 
!„ " ^ ^ " . Voriaeen unä kreier tir-

^ 3 ^ iiu6un8 2iw nui erÄLnlc. 
varen ÜeMN5t2nll.bauen 
un«l in LLtrleb Leihen. 

^ h«. ^ M ^ " « - ^ ' ^ ^ ^ " - " ^ l e I - ^ p e K t o ß r ^ 
H !̂«n33cll!s ««mmz,-»«!-, 8u«!«ül Zcl»ull» «tüminis««!-» F'.3ellnt2L,V0l'llN 26 »̂  « 

! ?iei5S: /»1. «.U, l.Z5, Z.W, F.N, W.—, 15.— ponolrel. XVÄläem2l«tl255« 20 ß 

8«KI«Ll!t »NM?»KN. kruzp. verzoll!. 
3«3«n 2V kt'ss. ?urto m Zlsrlceu von 

r. med .Äeusmunn K Co. 
Regensburn ^ 233. 

Hochfein rol, dtch: Daunenlöper. große 
l ' / , schlilf. Ober- und Unterbetten und 
2 Mssen mit 1? Pfund Halbdaunen, well 
teils lletne Farbfehler, das Gebell 
Vtk. 3U.—. dasselbe Bell mit Naunen-
deüs Mk . 3 5 . - . feinst Herrschaft!. 
Dllunenbelt Mk . 4 f t . -> Nicht gefallend 

Geld zurück. Kataloa frei. 
Lsl tsMl,M M.l!rWsl»88, li338Sl 56 

^ M " Glas-Cheiftbaumschmuck 
^Neuheiten, als: Vdelodst, sstiichie mit Laub, Kugeln und Eier mit EÄelweih, Ver-
igitzmeinnicht- und Mniülümchenbulett. läutende Glocken, Palndiesuögel. Silber-

!<Z«!bfi!che, Lyra, gefrorene Zapfen, wundern. Kugeln mit Blumen und Tranben-

nchisse mit Giüf Zeppelin, gr. Wachsengel, sowie oelsch. mit Ssideuchemlle und 

leihült noch folgende 4 Kunftgegenftünde als Geichenl': Eine der neuesten mehr-
Wnigen Tilbeiglockengelllutbaunifpitze mit Ttern : Eine Weihnachtsfee mit 

?iumphbsgen lins Silbee, W l-tn läng Ein blühendes Nofenbuleti mit Laub 
'.d Vase, »,4 Meter hsch : Ein IagdMck mit Neh und Hirsch und noch zur 

lMebelraichung: Einen WechaMchen KühnekhZZ mit Huhn und Fuitermiidchen. 
lZÄMMlung l» mit ?W Siüll für Zändler u»d Vereine W M l . Mün Velsaume 

^U82sbeitlwz von Lllillüer-lcleeu 
I lelLtLlInnK von?ll.toi>t-, KonLti-ulc-
tion8- un6 I^Ii8c:Ii66'26ioIinnn^sn 

Offen! 
Kbsni bwt t 

Gut ein. 
gericbl. 
Drucke
rei Zur 
«erste!!-
ungvon 
Druck
fachen 
led. Nrt 
schwarz 
u. bunt 

NlleNr-
beiten i. 
sauber
ster und 
: :ge- : : 
d legen-
sterNn-
: ferti-: 
gung Zu 
MÜ55ig. 
Kreisen. 

Gssenback a. M., Oerrnstras5S l6 

LMnä88SN 
lugNmt „8mliw3", Veldurs1^,5U-i^ern. 

^kostet mein Engels-Geläute mit dem Stern von 
""Bethlehem, als Vaumqelciute oder Tischgeläut« 

zu benutzen. lTadelloZ funktionierend./ Bei 
5 Stück das 8. gratis. lPorto extra.) 

WWllWkerzen '̂mennw ^ " ' " " ""' ^7 Pfennig. 
i U M « l ? f l N p^ Karton (12 Stück) nur 22. 32, 
WlUVli l l jUl l L3. 8:l Pfennig und höher. 

' " " 25. 25 und N 

^ AAnsellerzeußk, Z?u5̂ r "F ZN«^ 
Stück nur N t . 2.10 franko. 

^AssMlksstsssaft Taufende von Abbildungen vs« 
>> ^UUPl.MMll»!Z Weihnllchts - Geschenken lofölt 

gratis und franko. 

Mz,!«z ^OZ bei Solingen. 

'ßllKellL U!ll'ell'!!tlll!8sl'!8 8Ll'Iisl2L3 ^7 .7 
Z2«lli S'WVK'llS N«»l»«»t.»UIKZ'«n, prima, priiuL, 

teiu.'t«» ^Vsl-It. in tlol-bLls^rltLr H.u3MliruuZ l,IK. 12,?ö. 
H.nK«!'n^i'K?'»IFNildi2.8I1lloIl2! eotlteZ Lilder.2enlits 

^<3c,I^!H2äsi-,pi-iM2plÄ2i3ioi:3-^'t!rK M: . 15, 1s. 23. 25. 30-
Lut?sti?i!clI Ric:kLi-K«mai!taw'I7K?2n von NK. 2,70 22 

NossulütLurs, ssntsseu., Î u5Lb2,um polisrt , « 8,73 » 
kliounssrupliLil, laut LpiLlsncl, rLiuor l o l l ^ » 4^ü » 

N » « » l , 4 U ' ^ ' l ^ N l » üd.Vb.renFsÄ.H.rt,ZioeUrao6.I32tt«ll,Müsse.Nrosolion, 
l l K v M " M m l U 2 6olä., LiidV-, LuZibr-. Mow- M LrollWMrs. 

Das willkommenste und passendste praktische 

bei icdem Anlaß ist eine Straußfedei. Jede 
Dame wünscht für ihre Herbst-, Winter-, Früh
lings- und Sommerhüte Strauhfedern zu besitzen. 
Sie sind immer modern und jahrelang auf sedein 
Hute zu tragen. Auch kann sie ieds Dame selbst 

I am Hute anbringen. Preise ie nach Länge und 
Breite von 1 Mark bis I M Mark. Versand per 
Nachnahme. Preisliste gratis. Für beste Be
dienung bürgt der Weltruf meines Tpszialhauses. 

8 M U. I l ! l l i ' 6n8ok6M8t i ' a886 ZU/12. 

für Vamtz 

Per,onen-Stempel und Nutamaten-ötemvel. ferner aufTysienSculiereien 

M I ^ " ^ e n werden MMN senomMn wch bie BMMe' 
MMMHe Cgrl Fischer, OffsMch M Msitt,HeunsKnßeK I 



Beilage zu Nummer 344 Der Arbeiter-Radfahrer 
Korrewondenzen, l««MrbM»«« 

4. ^«ez t r l . I n Kebefin fash an» M November «we V««I V ^ L 

eNtUkM»gW«m»en W»rbe, 
M, ber de» «nwefenKen w 
lwe MatW« Nelchlusse Nur 

ewverftllnben-, ,«M«ft 
MMHrung VM Vau-

«MlLWWge bW MügUeie?» bstan« 
Mellung Nehmen konnten — De^ 

We^'bK 
^WlchterGatter »ai Genosse 
Mazeugeuher Weiw die 

ych M «ll« Delegierleu mit den 
wmche ttdoch bedauert. Wh die 
koubsmarken Nicht «oi d 
seumcht war. dumtt tzt^e 

W M t 

MMMN^N, l « ^ h lsU ^ lk Oau»vlf»anb hieT't noch 2:e»u«M 

^ ^ ^ N ^ ? ^ . " ^ ! ^ ^ ^ " ^ " i n e No 'enbnr«. Reu-
^ ^ ^ ^ ^ ' ^ l e H a n t ^ n b Wlttenburg waren nwt Vertrete». 

^ ^ " ^ ^ ^ 3 ^ ^ ^ ^ Ü ^ v fand« in he» Mft««M«' 

A ^ i N N . « ? " " " " .Zn allen Verf««m!m.M» w»rw tzurch 
Werner über die BuuheM2MyerH«,ht«N«« lw. 

3 ^ 3 ^ . ^ " ^ " 3 " : .^.". Erhebung bes ERttHb«trM«K »er« 
^ ^ N O « ^ " ? / " d ^ ' « i «"b erreOe Deb«M». M O M . 

« « , ^ ? e r Velch uß a n m r b e ^ « GeWnssand WM«er » r » «.«. 
wMerder angeblich zu l^beD.üienwtz ss»ie «e U n ^ M « ^ WMMl«, 
3 ^ ^ 5 ^ « ' " le^terem Kalls war die Verfammwnz der «eW«M. 
Ach UnterMyMgAherechtlgmm vorliege. W 

T«u V, 3. Bezirk. Am w. Dttswr fand i» V«U«»»Me « G 
, ^ A"Z ^ " ' b'e l^n sK«tll««u MreiMM HM ^ M 
ickt war. Nach Gtutrw w hie Mrha»HM«M» z M 

eiu«n ausführlichen Bericht Wer ö« s 
. ^ - Imlächft streifte er die «ritnöe.^Oe Wr R « « M «M 
lettung Veranlassung waren und Widerte i«h«N» ^ 
Mtter denen her NunöestW MM 3^WnM der 
tzwte eines odliaawrifchen Beitrage» D r h«s K»«r«<MM M M t 
ans kommen nmßte. - Fn ber «»MieHe»öe« D t M l ^ WtM M 
M A " bes kriHer?« G<mlezterZ Petr«Me loww Ne ^ w w m W 
tzesMand^tV SeltenlMrn krttiftert: ferner wir» i M ^ ^ ^ ^ 
Petruschkes zmn BundeRag hMnftanbet. ba öerielw iwch we « ^ 
mehr ,m Amte war. DaF AuKMußverlahre« « ^ M WM ^ 
varltandsmitglleörr Eettenhsrn. P t M ^ Vw A w l z öie Möglichkeit atVefchnitten. sich s»f »e« 
ferügen. — Der Delegiert« bes 3«<««wüw«r B»MM 
ew VeMHVoritege. iebe NeitraM« 
^r ige Nezl^Wetter tritt in^ize her 
Mrsck. Uo lg«^ Resolmi^ finhet 
^M !̂e NeZtrlB«^M<«WlW^ erN3rt Wh « l r ZWl 
^mKeHtazes iA beMg <mf 
EMuzSeirn^zeK NtHt ein«rWmi>en »M 

«inen S««l irei W betm»««», M M Me 
Mchme verMllMen Wgffen. — Wetz« WfrKerNAe^ 
zeWPer Abreise ^ r WeiM» DeseMertm ^er 
NMVeRbiM V«O i«H D^«lrtsleiterO NlM 

A 

Hans in GUsow-PlTttyW: 7 Verewe i 
Vezt̂ De NrW^WtrNN RAW Wl R̂ HWOe 

»lern l»r Herewe N r N»t»«nUBM iwr GM-

O erMrte Wch ^ 
WrHONWl 3 ^ 

elw» W » lW». WM 

W^re 

V « l V, 7. Bez,rt. Mne 
Tchoher t » Perelnshans 
î rWeHen, ̂  feHNm, Vezu 
n^WUW, 3eU VkrrreteVN 
HHMerHNhUUg mch >er 
zMeO«. Die Mehrheit t»r 
ßeHeVeVen ÜWiMuheV M» »en 
WV ein einiger Verein Al«ubt M 
PerSM» biejes VeretM W «mftWt^tz 
S^te MrDöHniVyreu. V^WeiMiH »6WNl 
^ t wrch allertet EchMer»srche« be»»rMM« »»> 
b ls^x fel) «üb treu M nn?. 

37. VeAr!. Um D. MftWWher HmI in WWe^WkrHt eMe 
ammlimg ftMl.Ne«w»M^N««it t M r » ' 

nM be« A M » w r Vaußm^nsrlM W 
H«mm «« Neretne Dertrber» nnl, W M n l w M ; 
QNwZheL M W n : letzterer Herst», ber «r» s « 
gMMet wnrbe, ist allschki»e«tz»tMer ^ z e i « ^ 
mH bie EtMVirhtu« bes AmtsvsrMHerK MG^NWMkN MW 
M l « ha» nsmllch W W«rei^«K bw M W l b ^ r l M 
MV« er WMrlich Mn » M h ^ : ^ « G ««« »MrkM ^ , 
WKer haben M «bei ewk«Wer» l M « « » » ^ M««« b « 
M ^ z e M r t . Die VezlrMetwM Mrb « ^ l r l M 
Hm Nerew w b Meder l«s D e ^ ^ W M ^ ^ 
M M MsorM »erbeM »irb. t̂ ch tte »«MMlMe Kes K«lW«rMWM 
^ ^ V i l « W t » e r ^ . - - N ^ r Ne M t t ^ M e » e ^ ^ M ^ 
N«Mu ewwmm Wh ewe Mgere DeHatte. i» her iwr « k lwn 

e^«M MsahteVeMuß Marl M t t ^ » ^ w : M « « V A 
^ ^ M » « a f«»»te «an Nck »ickt bck«Mi«». « » Mkr M 

IeWtllWWNM 
lM « l l GW <WU lM» 

Ner OW^rtßM M<K»O î̂ r MDWMMß G«r WWrMW«O lmrH 

^^<U « r ^ M M «O iNt W M ^ M M l W ^ ; GH iMM L̂ sM ĥPw WNWwHt; Ne Mki^iMe nmr^n WtaeheihkV «nö öeren NtfolWNU 

Hn HM »e»e I«MVBW« 
GMM«. M « t » M WMs«gt. — «ls Nezirksletter wnröe emftwlNlg KensHe 

btN NWlWZlDtRNT, HMeN WUWrUMUUU «»O WPursMMDeitOrU^WteN 
MVWAnfW wiril, f M HMbthOsN» WsrlWU. - " Dem NbrkWkNMrMiH« 
»is fM«n «ts »«A«« lw »eMMe N r H^ l rMMer «»lMtigt 
«^röe«. - M l zw «NH»HtM« <wt WMchrOeDle» M < M . pr« 

»W ^ h r r ^ « W O ^rlichM«^ »M Her lwwrch le imte Vrtr«« 
bettr« Wirb »ch A«e« «el«OM lW M » . K l ^ ^ r Ml«elMUeR »»b 
s»We»be «efswttM « ^ , ^ » « r ^<e Mzlr«M«rks»KreNz be. 

KefaWe» NNN^<t<DWkiWlWe MMetkeMzeV! Ne WezirEMeiter OnH 
ei^^üW Dvr M<iMt, ß ^ WM MfteM WWen We ßM» 
r l ^ M MitM^ oelWt MN ReN WlW^MU HefsrSert Weri^U, I W ^ M 
WW êN WUHWU, »M IN MMr, aW eO WH «W ein NnterVehMen 
MNMU. MO DWU ^MN»e NWWt WMAreW WnNe.'"' Wie 
G N M l»r N««K««««»^M. «Ne MW«Bar«el l « eiMNtn GejchM 
M t«»f«. ^ u M ^O^ °«tz iwe ^ « k « e « t ^ r f bewm. — Die Er« 
rl«t«W «inM SM»W O c h » » Uv tze» M « » wirtz tzW« er leM, 

««l tt. N»«.H^e^mewAM i ^ l e » . ^ M« MOrM. 
lMWOMerM» W». M lmr «M MOOMwe «cht « M » ^ ^ iw^z 

W^H,lo»W MVi Ntt-
M A l ^ des <̂  

^^WMeMHMK WrMt ^k^ ß^WMM^WWer SWHA^^e^^H. Er he» 

DRrH DM ÔNMAeReUVe WnMen l^s NnMes sei 

W ^ ^M«»« H^M Mliter Mhlenl^ 
. M« W M M M . erhöht 

M e««»tM N , M eB W ^ r , i M 5 elw eim 

l ^ M , ^ ! , P » 

^ W O 
i)ei W ! ^ t 

H,O2 WO. im DßHre IW3 
M. M M «»Ar N ^ l M M ^ ^ U etm «erMp lWW^e« 

W3 iw«Mß «WM«U^ WWMWG W je4«ch NS^^chW 

gnHe» 3»eMs «erabe «« bechere ^«lpaHtie her RnndesKensssen 
«WMme, > ^ Am MWtzMKeWl M DMWW M MeiHWm, 
^eiMWOe^WWWlU OM ̂ Mh l^M H<- M U W « W OWD^ WD 

^ lirK ^ f Mß^WMN WM t< MßUT O l ^ HM 
MWOZWsMt WUDt WM W M. Wr D<rH» 
- ^ m ^ t » U » W i M M M M i M V » ^ H M » M M t ssr NeHlHe» 

MMW^ IWWWO<rkU^M WtMM M WHHM, — D< her ^ M 

»ie ^ « MWWW» «lWMrMMe«. Mtzrere AMmr 
KM hie Art Me M M ^ M M lwT N«MM W M WetMet 

w ^ < r M ^ Der M iMMer M WMMe», tm ^»e 

erOrHert 

iVN NeWnssr, 

konnte man ßch nicht belrW»ö«. « » 
W bes N«nöes nicht » seMrwu. N« 

ssr «e DnraMhrNM ber ^ M » M 
« 

WchamelM als bie ll«helnaH«e iw KMrmMMM M M M 
pr in^M « M « ^ M > . ^ z ^ M , ^ N<rw«mwW ber 
z l H t e ^ ^ A n ^ N t . Ne«erH, MlMyrf. schrM ^ W ^ 

H^OMW «egeVen: W»Dc referierte ̂ M e MeHe-̂ W««eT «lwr 
N ^ N k M « e nAferes ^nHes «Vter weMtler 

HM HM « « ^ t » ö » « ^ MMM» 
erUUrte 

<^h M ! ««lterM 

!«» MiMtsriMe» Veitm« « b ^ r e » , l«M 
rteitNNs. 

Ei««NezlrW«t la»«kM l « b «» 
MM: Vertrete» »««» M Meve»«, M«Hp 
«nb Wer«elMrMU MNM. Ten 

ss Mb De«. EWM 

W t ^ M letzte. Nach e r M r e » ^ » ^ 
m « O t»r Gr«ah»NllA l«» W< 

' ^ W « « . M 5er «« M. ^wher e lNwry^N VMrMWer» 
G«l^lWt Www l ^ t tWe VezirlNeitkr. www h » ^ ^ ^ ^ 

ui 

Mn^es «t t Ben DblnIAUer« ßatt; t» blefer Wirb 
B«n M 

der Ngttltttsns-
Mr Mlz leWtleW n^rbm. 

Mm A , ?. Nezirt. 3lM ^ KMMer femb w Mu-Ul» eine 
H^r»w»s«r«»H tzst^ bie ^»e reiMalttM HageZorönun«. aus ber 
^ r V e r M v«n ^nbestV« als »lMigster lwryvxgehsben sei. er« 
lebizte.^ Die Ner^WdlnMen bes Nunbestsges lanben lebhaftes 

V . ^ y. M M . U» M. MUcher fand in Tnberg unsere 
Nezl̂ KßMkerWz ftatt. Vertreten waren bie Vereine Furtwangen, 
TneberU. M . Oesrge», VMmgen nnb BrAmMngen; ni^jt ve«?ete» 
Mgre» DsuanMingen, Weiler und Tennenbronn Ter NezlrtH, 
leiter Mb hen Bericht VZm MmdeKtag. D,e Beschlzlsse wnrb« 
t« MMmewen MUeyeißen. jel)M wurde betont, baß fo wichtige 
P»»Ne, wie hie Erhebung eines ErtrabeitrageK, vor der NnchwA» 
faffnng ln dem Bunbesorgan Mr DiowMon geftsllt werden sM?n. 
B^e ans den BerichtM ber Delegierten über d:e Tatlyte,t der 
Vereine zn entnehmen war, tonnten trotz reger Azntansn n,rße?bz 
nenNenSwerte Ksrtfchrttte ße««cht Verden. Der MtiZl,ederbeKanb 
ist tm Mg3New.kn — mit Ansnahme vsn 3 Vereinen, bie Vber 
einen kleinen Zuwachs berichten dmnten — ber ylezche aeblieben. 
REH ErlMgnng verfchiebener Bezirtzangelegenheiten wurde als 
Trt ber nHchften Bezirkststtferenz DspaneMmaen aewöblt Mit 
einem Appell an bis Delegierten, auch fernerhin Mr tne Wetter« 
evtViswng bes Bundes nnb des KahrrabhauZes Frilchaul tat« 
tMftig M wirken, »nrbe die Konferenz »eZchloffen. 

O « 23. 3. Bezirk. Am M. November fand ln Naiel der h«s> 
tttzrise Be^iMtü« wt t . i» der zunöchß ber ULtigtöitZberiM der 
BezirkMeiwng dnech ben Obmann, Gen. Vollwe.ber. gegeben Würbe. 
Gr »eM belMbers auf bie Ichwierigketten bei der Agitation An, 
bl< ^^h Vermehrt Wnrben i m ^ ben U»ft«nb. bHK be» n ^ n» 
MWi«W her GMWiOwnH GeiMubO» Bezlrt n»r spärliche Witte! zur 
BerfNMNg stehen. Zur Unterstützung bei Notation tonnte s«ch 
bie Gez^rMMtH« nnb Vartetpr«Fr Mchr beitragen, wen» Ue Patt 
lwr N«We »M Rstizm wer lMneriZche Verbände solche über 
»»iere NkWkMNK brinsen wlirbe. Die HeransZabe eines geeigneten 
N«M«ttes. bas «nch w italienilcher Sprache hergestellt Werde» 
«W«, fei NMWenbl«, wenn erne ernstliche ProPaganba entfaltet 
wÄch« sMe. M i dm VeretnMnsftchrtW M Mmz besonöerK s«f 
WKeNHeO VerlMlte» M «A«l, ba «es rsel KreWbe »erben klwne. 
Die BeztrlMafft weiß eine Einnahn« von 47,7? Fr. nnb eine Ans» 
Wht M« W M Fr. ans. fo«it Bestaub 8 M Kr.: ber Iuwachs be« 
tr<W 1 Vettbm M MtKlieber). — Den Bertatz vom Bundestag g<ch 
ber Gauleiter Knbel-Mrtch: irgenbWels^ AnKfiellnngen ^ r b e » 
nicht se»uM: bie Berlgm«lnng erNörte ftch durchaus «it den ze^ 
Mten BeschWffe» ewVeriMldeu. — Hierauf würbe beschlossen, baß 
Ne MMsueu UaitatisnskVM»tfstsAeu ewMleuen haben; die 
Mresseu iwr ObmEnner stnb bem Neztrksleiter mitzuteilen. I m 
Fahre tZI I M w VerbinbunZ mit ber Nsrsrtfektiau ein Bezirks« 
fest arrangiert werden; ferner stnb von der Bezirksleitung 3 Ne> 
zirksansfahrteu W ^rauftallen. ZweiW bulhiger Errichtung einer 
VerlanfWelle K r Fshrraöarttlel M «e NeHirksleituug mit der 
Ganlettuna tu U»teriMubl«»s treten. — Der nschpe Bezirksta« 
stutzet in RheiVkeMeu statt; die Guberutuus ist der Bezirksleitung. 
Werlaffe». — HluiMe des weOeu Negznges beWisKonierenben Ne» 
ztrMMter, NsLuMber wird ber Genosse ß. Schierz in Bafel 
lMmMnUerullee 77) geuBUt «n. den in Zukunft alle ZuMifte» 
M rMev Bub. — 3ln« Mulabung bes 3. Bezirks. Ga» 22^. M. 
M«r t»tent«tt^<e« 3Nw»ulenb»lt der Arbeiter-Hltahsuhr« 
«^re»b her WuMeiertaM M I tu Miilbanfen i, N l . 
freudigst Mr Kenntnis genommen. 

M Wwue». — DA Debatte « M HM M«VerW»lMis mit t « W- M M u » fe 

NckUWtMlbe». 

t ^ wirb «t t ber »r . 3 ^ Verlaudt. De« Z«U«ngsie«b«»«e» « , 
h« Mrewe uub «hteilnugeu wird je etu Exemplar beise^tt. 
Greine, die «chrere I»ch«lM«rWt«Mtste aber ben Jahrgang zZ» 
«ehM^u W r M 3,— Wt.) WituMeu, uw»«! biesbezLgliche W i ^ 
Ml«MW Wart «« uns gelangen laffeu. Dies ißt »»twenbtg, »» 
M AuUage H«WM»»« M IM««». Die Berei»3V«rstye»b«N u«rb« 
gMWM, HVrWHwhes in bm NersaW»lungeu betauNt M WacheN. 

M » l^ BunbeMenoffeu! Den NunbesVeieine» nnb Mitglieber» 
M « l M M r Wrmtt Mr Oruurnis. HG nach eineN ßntfchlnK de» 

U^b^ n»b her BeztrAletter, yaMe» Vs» eine» feHt 
M her Nereiue bei der NmfrMe «e IuKiMWung ge«ebe» 

^rkauO- «y i VerfauWelle bes Bunbesuutev' 
»M«»» Kschrrub^ns FrifchMl f»r ben Oan 8 am 13. TezeMh» 
WW tu BreKlau, MiksluiUraM ^k, eWfsuet wird. BunbeSVarl^M^ 
HWWchWwt «üb bie OeMlWleitlWg bes Gahrrabhans Kr t tGM 
l ^ « hie Z»M»N»»g u»ch gegebeu. Die Gau-Vertauls' « H 
Wri«»WBle i» Breslau W2 eiu größerer Lagerplatz «HereH 
VN,^»tMer«eiMe»K lew. damit hte »eretne und Mitglieder i^c 
Mim» Mluere BeAllmme« fchnell erhalten tMnen und uur «e« 

DM W W«»M- «ertUge VmHMPe« habe». Dach »erHe« auch grswre Reparawre» 
UO»»MNckl». « NiMr», ^UlMieruuge» ober MrnlSelnngen tu ber eigene» 

Wr Me Nmvw bW 
»itA ei» NuiMOM. Ne UeWeHNUH hW Ne^rMmchWlMMNMW HG» 

W?rlM«. »— 'BMMerMRUK'O^H^ I^WtW KW lWM VeW^M WM ^^UM 
hW^W. Ne GWlU^ßMitW» M M W W « MtWOtU W 

e». — MeMr zMO O« MMrchg ^MMmyO^ h« DWtM 

WMW» 

«MrA» 

tr««e« 
NMre 
M M e r « M 
«»s zwar 3 
srMere ^rMue 
Zahl der MtzN^er <» 
her VertuH ^ ^ sM 

NnH GtreRteVNEW 
lMMDEN der 
l R ^ e M M . 
elulaMuHW 

u»H vreD»ert mtsgefuHrt werden. Da 
Bundestages von den Gauen BerlMK-

wMl errichtet Werbe« Wunen, aber dsM Gelb« 
G»»bes«ittew nicht «egebe» Verben durien, »eil M«3M HM 

" tt KriMaul als Or^^rla»b«elMtt a«Ss«da«t W«rbeM 
bie Oa« WW Hanb anlegen. Um nun des 8au« 

«inzurichte« uM NntzbriNOeNh auZzubmie«, habe» 
u»h O«»rrM^«»N»o« h«Ml»N^ AuteUMnu« 

He«a»^^b«» «u> W tterübe« W»» tm Dttaber den 
A M M w l a r Mes MHe« «ttgeteilt »»rbeu. Es haben 
h«el»z eim N»ZM Berei»« unb MiMteber AmeMchewe 
WN»»««. unb es V«b u««Dckte Netrage etnOegange». Die feM ^ r « 
iP^Me» Mittel MNiiM» aber »och «Me um uw «mriMuuM» 

und WertPM s«V^ 
ZH»,^. Dsru« r lMM M r NschmaN auf Nefe» Wege l»» ApWK 
a» dl« 3^OeKueM« nub Mitglieder l » Gau l^ helft HM ««» 

Wert «ulMlMue». uu^rWtzt es durch 
bie« »K» Vare». erwerbt Antettscheine. laßt i 

Raul»» u»ö ^Mrlage« 
Nereiu 

lteM». 
sgelber nicht M 

»Mm WiMV. bM wir ge»W» »nb, Mitzuarbeiteu «u öe« 
MA Iteles. HM M dts «M«rue ArbeiwrheWeg«»« »e. 

Druck des Kapitals. Dar»« «»r»srW, 
WeiH. Der O«u«,liMnb: A 

» M «. ^ M M » W ^ Mch auch w «esem HaHr« « » w « 
h^ NezirMei^r ei» FragebsZe» M» 

^ . . b « H ^ W «euau ausMfM«» nnb bis fMeWus 
t « t Mt «M betr. NeOrWetter WriülMfeNbe». V«. 

U » f GeMuWett der Mllamte» Wresseu » leM», 
uw U«t«lM»e Mr H«OM«n« des Wresseuoerzelch-

- ^ Die BeMwe WMe» ihre BsrftHNbs»«Ae» HD 
tu he» erHeu Tagen bes H«u»3r 

— Oa«4 lWD^Oers WirO gebeteN, bie Nbr̂ bMUNseu BkW 
«uh W MMMtz N«»kO8bs pro Mitglied mit VMuh des« 

w M M M « » «e »uubMaM elmMeZeru. wmtt Zu »nferW Ga« HM 
zw»«». ^ » « e ^ t e ^ l e « ei»«e»«mt »lrh. 

» » ^ 3 . Bezirk. « » 
« ^ t t M VN W r ttnher W 

den l l Dezember M « , HM-
terhaule« tm .NU«» 

Web^m» lwr VeOrtVwg Mr b«s Jahr » » 
n«: t . N « t M « »> beb Bez'srlKlkwrK; bZ ^ 

ch K i ^ l ^ ; 3. 3 W Kchrrab^K ^UrtM«np; 
4. M»W«Uen: uj wc NeOrMeltuug: d) der N»t«-

W ^ ^ M »G » G HO W M M s t ^ DelWeM » 



entsenden. Es ist unbedingt notwendig, haß jeder Verein auf bem 
Bezirkstag? vertreten ist. 

Gau 9, 11. Bezirk. Am Sonntag, den 11. Dezember, nachmit
tags 1 ^ Uhr. findet im Lukale von Irgang. in Zielenzig unser dies
jähriger Bezirkstag statt, wozu alle Genossen des Ost-Sternb erger 
Kreises eingeladen sind. Tagesordnung wird in der Versammlung 
bekannt gemacht. 

Gau 9, 12. Bezirk. Am Sonntag den 4. Dezember, nachmittags 
! Uhr findet in Landsberg ü. W.. im Lokal „Tivoli" (Bergstr. 26) 
der diesjährige Bezirkstag statt. — Tagesordnung: 1. Bericht des 
Vorstandes: 2. Bericht der Vereine: 3. Unsere Einkaufsgenossen
schaft: 4. Agitation: 3. Verschiedenes. — Wir ersuchen um gute Be
teiligung: jeder Verein muß vertreten sein. 

Gau 9, 19. Bezirk. Die diesjährige Bezirksversammlung findet 
am Sonntag den 18. Dezember im Buchholzschen Lokale in Zehdenick 
statt. Die Anwesenheit aller VezirtZmitglirder wird erwartet. 

Gau 11, 1. Bezirk. Die an die Vereine verausgabten Frage
bogen müssen spätestens bis 1. Januar wieder an die Bezirksleitung 
zurückgesandt sein. — Am Sonntag, den 11. Dezember, nachmittags 
8 Uhr, finden für alle Bezirwvereine (außer Braunschweig) außer
ordentliche Mitgliederversammlungen statt, welche sich mit der Er
richtung einer Verkaufsstelle für den 1. Bezirk befassen sollen. Zn 
allen Versammlungen werden vom Brauuschweiger Verein Refe
renten entsandt. Die Vereine wollen das weiter Erforderliche ver
anlassen. 

Gnu 12. An die Vereine sind Fragebogen Versand, die nach 
Vollzug der im Lause des Dezember 1910 vorzunehmenden Vor
standswahlen ausgefüllt au die Bezirks- resp. Ganleitnng zurück
zusenden sind: Beschleunigung ist uutweudig, damit das Adressen-
Verzeichnis rechtzeitig fertiggestellt werdeu kanu. Vereine, denen 
Fragebogen nicht zugegangen, wollen solche vom Bezirksleiter 
fordern. — Der Verein Kamen hat eine Verkaufsstelle des Fahrrad-
Hauses „Frischauf" überuommeu. Die Mitglieder des Gaues wollen 
dieselbe recht rege unterstützen und alle Bedarfsartikel von dort be
ziehen. 

Gnu 13, 5. Bezirk. Die Mitglieder werden darauf aufmerksam 
gemacht, daß der Gastwirt H. Eisfelder in Beuöorf l„Zm« deutschen 
Haus") deu Arbeitern sei» Lokal zu Versammlungen nicht mehr 
hergiebt. Alle Nadfahrer müssen deshalb das Lokal streng meiden. 

"Gau 14 und 13. Allen Nundesuereinen znr Nachricht, daß die 
Landcsausfahrt am 18. Juni 191t nach Chemnitz stattfindet. 
Weitere Belauutmachungen folgen später. 

Gau 15. An die Vereine find nuumehr die Fragebogen Zinn 
Versand gelaugt: wo dieselbe» bis zum 10. Dezember l9l0 uoch nicht 
eingegangen, ist dies sofort dem Bezirksleiter mitzuteilen. Von der 
genauen Ausfüllung uud rechtzeitigen Rücksendung hä'ugt das ein
wandfreie und pünktliche Erscheinen des Rechenschaftsberichtes und 
des Adressenverzeichnisses ab: deshalb sänme man nicht mit der Zu
rückgabe, die an die zuständigen Bezirksleiter zu erfolgen hat. — 
Eine Gauausfahrt findet im nächsten Jahre nicht statt. Die letzte 
nach Bischofswerda brachte eine Einnahme von 483,65 Mk., Ausgabe 
424,72 Mk., somit einen Ueberfchuß von 61.93 Mk. — DieLande 8-
a u s f a h r t für 1911 findet am 17. und 18. Juni nach E h c m n i tz 
statt. Schon jetzt müssen die Vereine die notwendigen Dispositionen 
treffen: anderweitige Veranstaltungen dürfen die Vereine an diesen 
Tagen nicht vornehmen, weil es Pflicht jedes einzelnen Bundesmit
gliedes ist, an dieser Ausfährt teilzunehmen. — Nähere Angaben 
nnrd die Gauleitung später machen. 

L) 
Kreuz und quer in ItKlien« 

Eine Raomanderfahlt Altenbnrger Bundesgenossen. 
Der nächste Tag war ein Sonntag und als Ruhetag berechnet. 

Er wurde zur Besichtigung der vielen Sehenswürdigkeiten benntzt. 
Zunächst besuchten wir die berühmteste Kirche der Stadt, 
S. Petronis, in der das Gold uud Marmor vorherrschend war. 
Sie ist dem Schutzpatron der Swbt geweiht. Das Innere hat ge
waltige Dimensionen. Die Länge beträgt 117 Meter, die Breite 
LU Meter. Vorteilhaft gegenüber anderen Kirchen wirkt hier das 
reiche Oberlicht: die vielen Knnstwerl'e kommen voll zur Geltung. 
Was uns aber ganz besonders ausfiel, war, daß andächtige Radler 
ihr Vehikel mit in die Kirche nahmen und es in der Nähe des Ein
ganges an die Wand lehnten. Neben der S. Petronio steht das 
Museo ciuico Hier siud vorgeschichtliche Funde aus Höhlen uud 
Pfahlbauten, Mumien, Mumiensärge uud besonders auch viele 
griechische, römische uud etruskische Altertum« ausgestellt. I n 
einem Hofzimmer befindet sich das Museo del Risorgimento. Dorr 
werdeu Erinnerungen an die napoleonischen Kriege und an die 
italienischen Freiheitskämpfe aufbewahrt Beim Eintritt wnrden 
wir gleich von einem alten Invaliden, einem ehemaligen 
Garibaldiner, der an den meisten Schlachten nnd Scharmützeln teil
genommen hatte, in Empfang genommen. Er versuchte, uns über 
all die Gegenstände Erklärungen zu geben. Leider verstanden wir 
ilm schlecht. Trotzdem laut Anschlag im Museum kein Trinkgeld 
rerabrei'cht werden soll, blieb nns doch weiter nichts übrig, als ihm 
Zun: Schlüsse eiue Kleiuigkeit Zu geben, denn mehr wie in'jedem 
anderen Lande werden gerade in Italien derartige Vorschriften 
herausgegeben, in der Voraussetzung, daß sie uicht gehalten werden. 
Sehr sehenswert ist die Gemäldegalerie. Leider sind die Räumlich' 
keilen, in denen die Bilder ausgestellt siud, meist recht unzulänglich 
belichtet. Aus der Bologneser Schule sind mehrere bedeutende 
Maler hervorgegangen, welche alle mit einer Anzahl ihrer Werte 
in der Galerie vertreten sind. Von Guido Neni war eine ganze 
Kollektion Bilder ausgestellt, wovuu die Madouna della Rei5 
das meiste Interesse erregte. Das herrlichste von allen Bildern ist 
Raffnels weltberühmte heilige Cäcilie, welches ständig vuu einer 
andächtigen Menge betrachtet wird. — Die alte Universität enthält 
Zctzt nur noch die Bibliothek. Mezzofanti, welcher im 36. Jahre 
18 und in seinem Todesjahre 42 Sprachen beherrschte, ist ein 

Bologneser Ktnö. — Nachmittags ginnen wir nach der Partim. 
Dies ist ein 350U Meter langer Wandelgang mit K66 Bogen, welcher 
Zur Wallfahrtskirche der „Madonna di St. Luc«" führt. Diese 
Kirche steht auf einem 3W Meter hohen Berge, von welchem man 
eine herrliche Aussicht auf die Stadt und die Apenninen hat. I n 
der Porrica hatte sich eine große Menschenmenge versammelt, um 
die Flieger aufsteigen zu sehen. Beim Durchwandern der Straßen 
von Bologna bemerkten wir, daß die meisten Damen auch Sonn
tags ohne Hut spazieren gingen: sie trugen statt des Hutes ein 
seidenes Kopftuch. Zahlreiche Ausschreier, Zertungsträger, Poft-
kartcuhändler, Gemüse- und Obslvertäuser, Eismänner usw. machten 
sich überall lärmend bemerkbar Vorzüglich fanden wir den 
Bologneser Wein, vuu dem wir uns abends mehrere Auflagen ge
statteten, denn es kostete der Liter im Restaurant nur 50 Pfennig. 

Pünktlich 4 Uhr waren wir am nächsten Morgen fahrbereit. 
Der Sonntag wird in Bologna anscheinend sehr ausdauernd ge
feiert, denn es waren um diese Zeit uoch eine ganze Anzahl Wirt
schaften offen uud von Nachtschwärmern besetzt. Das war aber für 
uns von Vorteil, denu wir erhielten trotz der frühen Morgenstunde 
Kaffee. 

Vuu Bologna wollten wir nach Florenz. Dorthin führen drei 
Straßeu. Wir wählten die von Sasso über die Apenninen nach 
Eastiglione und Prato führende, welche als die landschaftlich fchönstc 
und auch bezüglich der Beschaffenheit als beste bezeichnet wurde. 
Tie Entfernung beträgt 123 Kilometer Wir fuhren nochmals an 
der Portika vorbei, dann begann eine schöne Landstraße, die zwi
schen üppig bewachsenen Feldern nnd Höhen langsam berganf zur 
Höhe der Apeuniueu führte. Oben angelangt, hatten wir einen 
recht hübsche» Rundblick über die dicht bewachsenen Hügel. Vor 
Eastiglione mußte» wir absteige», uud die Räder bis dorthiu und 
uoch eiuige Kilometer weiter bei brennender Hitze schieben. Tos 
war keine leichte Aufgabe uud wir mußten tüchtig schwitzen. I n 
Serua erreichten wir deu Kamm des Gebirges, dann begann die 
Straße stark zn fallen. I n vielen Serueutinen, die uns zu vor
sichtigstem Fahreu nötigten, fi'hrte die Straße nach Vernio. Auf 
dieser Strecke hatten wir au Naturschönheiteu außerordentlich reiche 
biegenden durchfahre«. Vis Prato war die Straße immer tadel
los, über die 15 Kilometer lange Strecke von Prato bis Florenz war 
in ganz schauderhaftem Zustande. Fußhoher Staub, viele tiefe 
Löcher uud zahlreiche Steine machten das Fahren recht beschwer
lich soöaß wir froh waren, als die Stadt Florenz erreicht war. 
Bald hatten wir das uns empfohlene in einem kleinen Gäßchen, 
dicht hinter dem Nathans gelegene Albergo Cervia erreicht, wo wir 
zu dem billigen Preife von 1 Lire pro Bett logierten. 

Für F l o r e u z waren 2̂ 4 Tag Aufenthalt berechnet. Znr 
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten war also genügend Zeit. Die 
am Arno liegende Stadt zählt 160 000 Einwohner und ist als 
Kunststadt sehr bekannt. Unter den Kirchen, die wir besichtigten, ist 
namentlich der 1128 errichtete riesige Dum zu nennen, welcher 168 
Meter laug, 104 Meter breit und bis zur Kuppel 92 Meter hoch ist. 
Dieser Dum ist zum größten Teil aus weißem und schwarzem 
Marmor erbaut und hat großartige bunte Fenster. Das erste 
Museum, das wir besuchten, war der unter den Gemäldesamm
lungen Italiens einzig dastehende „Palazzo Pitt i", welcher einen 
großen Schatz an hervorragenden Gemälden aufweist. I n großen, 
hellen Räumen mit schöner Stuckverzierung find die berühmtesten 
Künstler, wie Raffael. Michelaugelo, Tizian, Sarto, Nubeus. Türer 
usw. mit vielen Gemälden vertreten. Man kann gar nickt genug 
schauen. Viele fremde Maler uud Malerinuen hatten hier ihre 
Staffelei aufgeschlagen nnd kopierten Bilder. I n den einzelnen 
Sälen standen riesige Tische mit farbigen Marmorplatten, die mit 
künstlerische« Einlagen versehen waren. Nach vierstündigem Be
suche verließen wir das Museum. 

Nachmittag ging es nach den schönen Anlagen von Florenz, wo 
wir uns von den bisherigen Strapazen erholten. Ein ziemlich an
geheiterter italienischer Abend beschloß den ersten Tag in Florenz. 

Am nächsten Morgen wurde eiu Streifzug in der Stadt nach 
allen Richtungen unternommen. Niesige Paläste uud elegante Be-
fchäftsliäuser wechselten aber mit ulischeinbaren alte» Hiitteu. Sehr 
interessant ist die an beiden Seiten mit Schmuckwaren laden besetzte 
Brücke über den Arno. Am Nachmittag wurde die Ufficien-Golerie 
besichtigt, welche neben einer großen Zahl von Gemälden auch Mar
morstatuen erster Meister aufweist. 

Einer der Hauptplätze und zwar der schönste von allen ist der 
malerische „Piazza della Signorino" mit dem Pnlazza Vecehio 
sjetzt Rutyaus) und der Loggia dei Lami. Das Zinneugekrönte 
Rathaus mit dem Wehrgaug uud dem 94 Meter hohen Tnrm macht 
deu Eindruck einer Burg. I u der Loggia dei Lauci. einer offenen 
Halle, sieht man viele Marmor- uud Nronzestatuen. 

Tie Florenz einschließenden Höhen bieten wnndecvolle Aus-
fichten auf die Stadt und die Umgebung. Ein befouders viel be
suchter Puukt ist der Viole dei Eolli, eine Hügelstraße am SUd-
cude der Stadt. Sie gilt als eiue der schöusteu Promeuaden I ta-
lieus uud ist eiue 6 Kilometer lange und 18 Meter breite Pracht
straße. Um sie nns anzusehen, benutzten wir die Räder, und be-
ganncn die Fahrt von dem 105 Meter hoch gelegenen Piaz^ale Michel
angelo, wo man den schönsten Ucberblick auf die Stadt nnd den 
Arno hat. An die Fahrt durch die Allee anschließend wurde in den 
großen Anlagen, Eatiuen genannt, eine Vummelfahrt gemacht und 
zum Schluß noch alle die Straßen durchfahren, welche einen Halb
kreis um die Stadt bilden, so daß ein vollständiger Ring um Florenz 
geradelt wurden war. Diefe herrliche Tour, welche zu Fuß etwa 
8 Stunden rüstigen GeHeus erfordert Hütte, fuhreu wir in lang
samem Tempo in 4 Stunden: sie wird uns allen unvergeßlich 
bleibe». 

An die in der schönen Vlumenstndt verlebten Tage werden wir 
uns auch uoch deswegen immer geru criuneru, weil wir eiue vor
zügliche und besonders freundliche Bewirtung gefunden hatten. 

Wie es der Zufall so mit sich bringt, gerieten n«»e in die öirekt auf 
den Nathcmsplatz einmündende Wa belle Fartne. wo wir w der 
Fiaschetteria „Stella Polare" ein Glas Wein tranken. Da für ein 
Glas 5 Solöi M Pfg.) verlangt wurden, so glaubten wir. gehörig 
übervorteilt zu sein und machten darüber mner uns verschiedene 
Glossen. Ein Italiener, der uns zugehört hatte, klärte uns aber w 
vorzüglichem Deutfch auf, daß der Wirt geglaubt habe, uns als 
Ausländern etwas Besseres vorstellen zu sollen und daß er nur den 
üblichen Preis verlangt habe. Aus dem hierauf zwischen diesem 
Manne und dem Wirt gefühvten Gespräch konnten wir entnehmen, 
daß der Wirt, der wohl auch gemerkt hatte, daß wir mit unserem 
Gelde sparsam umgehen mußten, gern bereit sei. uns gegen billig 
Geld zu beköstigen und man machte uns einen diesbezüglichen Vor-, 
schlag. Die Majorität nnserer kleinen Reisegesellschaft war anfangs 
aber strikte dagegen, von diesem Anerbieten Gebrauch Zu machen. 

welcher zugleich Kellner, Hausmädchen und Laufjunge war. Ader 
er verstand fein Handwerk ausgezeichuet. ruchre tipp-topp und wo.« 
überaus gefällig. Auch unser Wirt mit seinem südlichen Tempera-
ment gefiel uus ausgezeichnet, er war ein ebenso gesprächiger wie 
gemütlicher Herr. Wir bezahlten für drei bis vier Gänge und 
einen Fiasco'luber 2 Liter) leichten, aber reinen tostanischen Land-» 
wein 6 bis 7 Lire für drei Personen. Wie aber selten alles voll
kommen ist, so war auch hier etwas zu monieren. Wir hatten in 
den vorhergehenden Tagen schon immer das Glück M gehabt, als 
Gemüse meist junge Erbsen serviert zu erhalten. Hier bekamen 
wir Zu jeder Mahlzeit auch Erbseu Allerdings kamen wir mittags 
und abends fast immer fpäter als die anderen Gäste, uud die an-
deren Gemüse waren schon verspeist. Wir ließen die Erbsen abex 
trotzdem niemals stehen. Tie Sache hatte jedoch für die beiden Teil« 
uehmer unserer Expedition, die sich mit dem Studium der italieni« 
scheu Sprache nicht befassen wollten, den Vorteil, daß sie das italie-> 
ui'sche Wort für Erbfen „birelli" bis heute noch nicht vergessen 
haben. Was das Lokal uns aber besonders anheimelnd machte, war, 
daß man sich mit uns in deutsch, italeniich und französisch unterhält. 
Tür Wirt verstand es ausgezeichnet, ein Gespräch zu arrangieren 
nnd die anwesenden Gäste mit hineinzuziehen. So verstrichen sehr 
rasch die Stunden und gar schnell, allzuschnell, war anch die Zeit 
unseres Aufenthalts im fchönen Florenz verflossen. 

Um am nächsten Tag möglichst zeitig in Pisa zu sein, fuhren 
wir bereits früh ^ 4 Uhr in Florenz ab. Wir waren kaum eine 
Stuude auf schlechter Straße gefahren, als unfer Tolmetfcher in 
eine große Zwecke fuhr. Die Reparaturen verursachten einen 
längeren Aufeuthalt. I n der Umgegend von Floren,-, ist die 
S t r o h h u t - I n d u s t r i e Zu .Hause. Auf unserer Fahrt sahen 
wir Frcmeu uud Kinder Strobbäuder flechten. Ein Bündel Stroh 
unterm Arm, oder auf dem Rücke« verrichten sie ihre Arbeit, wo 
sie gehen uud stehen. Andere Frauen saßen in den 5>auLNnren n'.d 
verarbeiteten die Strohbänder zu Hüten. 

Nach achtstündiger Fahrt durch Pinienwäldei, fruchtbare Täler 
und sehr abwechslungsreiche Gegenden, in denen Wein, Getreide 
uud Kartoffeln gebaut wurden, gelangten wir in die Nähe von Pisa. 
17 Kilometer vor dieser Stadt hatten wir ein kleines Erlebnis. Von 
Pontedera führt eine Dampfstraßenbahn nach Pisa. Bei einer 
Haltestelle langten einige Bäuerinnen, die zwei große schöne Fische 
nach Pisa schicken wollten, gerade in dem Augenblick an. als die 
Bahn abfuhr. Da kamen wir angeradelt und da wir dieselbe 
Nichtuug fuhren, wurden wir von deu Frauen aufgefordert, die 
Fische „a! primo ragoue" zu geben. Es dauerte aber geraume Zeit-
che uuser Sprachkundiger diefe im dortigen Dialekt ausgesprochene 
Bitte verstauben hatte. Wir sollten der Palm schnell nachfahren 
uud den Korb mit de« Fischen an dem ersten Balmwageuführer ab
geben. Unser Dolmetscher hatte es aber so aufgefaßt, daß wir die 
Sendung dem ersten Bahnwärter geben sollten. Da wir aber 
keinen begegneten, wurden wir unsicher und überzeugten uns im 
Wörterbuch, daß wir die Bitte falsch verstanden hatten. Infolge 
der Verzögerung und da die Straße kehr fchlecht war, konnte die 
ziemlich schnell fahrende Tramwan von uns aber nicht mehr er
reicht werden und wir mußte» d:e Fische bis nach Pisa mitnehmen. 
Da es uns uumüglich war. die Fische cm ihren Bestimmungsort zu 
bringen, blieb uus uichts auderes übrig, als sie am Tore der Stadt 
zu verschenke». Tie Bäuerinnen aber werden tüchtig geschimpft 
haben auf die vermeiutlich unredlichen Tedesco. 

P i f a hat 30000 Einwohner uud liegt am Arnofluß, der sich 
10 Kilometer hinter der Stadt in das.Mittelmeer ergießt. Pisa's 
Ruhm ist der Tumplatz mit dem Tome, dem schiefen Glockenturme, 
dem Baptisterium und dem Campo fanto lGottesacker). Ter 1034 
erbaute Dom ist vollständig aus weißem Marmor gebaut, miß 
schwarzer und farbiger Streifenöekoratiun. 95 Meter hohe Säulen, 
welche die Pisaner aus ihre« Kriegslagen gegen Rum mitgebracht 
haben, stützen die reich mit Gold und Stuck verzierte Decke, Grab-
mäler uud Reliefs schmücken das Innere. Der schiese Glockenturm 
steht etliche Meter abseits vom Dom. Er hat bei einer Höhe von 35 
Meter eine Neigung von 4Vs Meter und ist ebenfalls gänzlich aus 
weissem Marmor erbant. Diesen fünfstöckigen Säuleubau fertig
zustellen, hat 176 Jahre gedauert. Es wird angenommen, daß nicht 
beabsichtigt war, dem Turm eine schiefe Stellung zu geben. Als 
sich die Grundfesten senkten, hat der mit dem Wciteraufbau beauf
tragte Galilei die Neigung benutzt, um Persuche über die „Gesetze 
des Falles" anzustellen. Der dritte gewaltige Bau dieses Platzes, 
das Baptisterium, ist eiu fchöner Rundbau aus weißem Marino? 
mit vielen Säulen uud Skulpturen. Die Wirkung dieser drei impo
santen Gebäude ist großartig, da sie frei auf einem großen Platze 
stehen. — Es wäre in dieser einst so berühmten Stadt noch gar so 
manches höchst Interessante anzufehen gewesen, aber leider hatten 
wir dazu keine Zeit, denn wir mußteu am nächsten Morgen schon 
sehr früh abreisen. 

„Zu Land nach Indisn^. ") 
Sven Heöins neuestes Wer! „Zu Land nach Indien" ist da! I u 

glücklicherer Stuude touute uicht wohl ein Buch erscheiuen als 
dic,'?s. Mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgt die ganze Welt den 
Todöstampf des persischen Reiches, au desseu Sterbelager die barm
herzigen Samariter, Englaud uud Rußland, sitzen, um — die Erb
schaft eifcrsücluig zu liberwachen! Wird das Reich des Cyrüs nnd 
Darms, das ehemals das ganze ungeheure Afieu beherrschte, aber 
schon seit Jahrhunderten uuter dem Sande seiner Wüsten und den 
Trümmern seiner einst gewaltigen Städte wie begraben liegt, sich 
noch einmal aufraffen, feiue Kraukeuwä'rter verjagen und nochmals 
dem Orient seine Gesetze vorschreiben? Die Geschichte einer halben 
Welt ruht in dieser Frage, uud nun kommt kein Geringerer als 
Sven Hcdin, der berühmte Entdeckungsreisende, um uns die Geheim
nisse Persiens Zu entschleiern und die ungezählten Tausende feiner 
Leser mit sich zu führen zu einem Eroberungszuge in das Land der 
Sonne uud des Löweu. Uud wieder ist es eiu Siegeszug des 
Forschers wie des Schriftstellers Hedin. Seine Reise durch Persien 
ist die Ouvertüre seiner letzten abenteuerlichen Durchquerung Tibets, 
die er mit feiner größten Tat, der wunderbaren Entdeckung des 
„Tranühimalaja", krönte. 4000 Kilometer von Batum am Schwaben 
Meer bis Nushti, von wo ihn die englisch-indische Eisenbahn an den 
Nand der Hochebenen Tibets beförderte, und von dieser ungeheuren 
Strecke 2400 Kilometer schaukelnd auf dem Schiff der Wüste, dem 
Mücken des Kamels, solch eine Leistung nur so als Vorspeise hat 
wahrlich etwas Uebermcnschliches und flößt uus vor dem Wagemut 
und der hartnäckige!! Ausdauer ihres Helden immer wieder Vewun-
bcrung und Ciauncn ein. Und was hat Hedin wieder alles erlebt 
und gesehen, welche überwältigende Flucht von Bildern führen seine 
Feder und sein Zeichenstift wieder an dem gebannten Auge des 
Lesers vorüber! Wie eiu Sturmwind fegt es durch die ersten 
Kapitel des neuen Wertes. An den Ufern des Schwarzen Meeres, 
m Batunl, steht die Revolution in hellen Flammen, die Straßeu 
siud nur noch der Schauplatz für Mord und Totfchlag und für die 
s^s,^,, der russischen Kosaken: joden Augenblick kann eine Bombe 
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MK 2ll5 ein und mehriainigen Abbildungen und zwei Karten. I n zwei Vänden 
«legnnt gebunden 20 MZ. Auch in R Lieferungen Zu je 50 Pfg. (Leipzig. Blockhaus.) 

die Naphtharefervoire entzünden und die Stadt in ein Feuermeer 
uerwandelul Hedins fprichwörtlich gewordenes Glück läßt ihn 
diesem Sudom und Gomorrha entkommen. Bei Tag und Nacht von 
kurdischen Räubern bedroht, weiß er sich bis in das Herz von Persien 
durchzuschlagen, bis an den Rand der Wüste, deren Erforschung der 
Zweck dieses Landweges nach Iuöien ist. Was andere umgehen, er 
sucht es auf: was der Schrecken der Eingeborenen ist, die troftlofe 
Einsamkeit der Wüste, wo die „bösen Geister" Hausen und die Ge
rippe der Kamele eine furchtbare Spur bilden: auf Heöin hat es 
eine dämonische Anziehungskraft. Tie sengende Glut des Tages 
lbis zu 41 Grad im Schatten!) und die Froftschauer der Nacht haben 
auf ihn keine Wirkung, Schneestürmen und Nebelmcmern bietet er 
Trotz, und wo selbst der feste Boden uuter den Füßen weicht, wo in 
unaufhörlichen Regengüssen die Salzkruste, die die Oberfläche der 
persischen Wüsten trügerisch überdeckt, ausweicht, wo sich unterirdische 
Seen und Ströme öffnen und ihren Tribut an Menschen- und Tier-
leben fordern, wo das Bodenlose in Nacht und Grauen ihm ent
gegengähnt, da gerade beginnt Hedin den Kampf. Und wie er die 
abgefeimten tibetischen Spitzbuben hinters Licht zu führen weiß, so 
überlistet er auch die Gewalt und Tücke der Elemente. Ein Ab
kömmling des Propheten Muhammed ist sein Führer, und über 
Wege, die noch kein Weißer betreten hat, fährt er wie ein Kolumbus 
auf hohem Schiffsverdcrk, auf sicherem Kamel über das Meer der 
Wüste, Unerfchruckenheit nnd Mut als Segel aufgesetzt uud vom 
frischen Wind des Forfcherdrauges getrieben, bis am Horizont die 
Palmen winken und er im Schatten einer Oase lachend auf die über
standeneu Schrecken Zurückschallt. Das hohe Lied der Wüste singt in 
diesem neuen Werke Heöin. und wie er das tote Land zu beleben, 
die Atemzüge der Erde zu belausche«, wie er fein Echanen und 
Wissen an Ort und Stelle zu Resultaten von großer wissenschaft
licher Tragweite herauszuarbeiten weiß, diese seine eminente Kunst 
zeigt er wiederum. Wie ein indiskreter Scheinwerfer Zieht seine 
Schilderung eine Lichtbahn durch ganz Persien. Hier zeigt sie uns 
die blutigen Rassenkämpfe zwischen den Türken und den christlichen 
Armeniern: dort zieht sie eine Strahlengloriole um den paradie
sischen Frieden einer Oase, wo die Kranen der Palmen rauschen, die 
unterirdischen Brunnen plätschern, und in der Stille der Nachr ein 
Echo von öm Biedern des nnsterblichen Sängers Hafis aus den 

Rosengärten von Schiras herüberweht. Von den Spuren uralte? 
Städte, die im Sande von Jahrtausenden verweht sind, führen uns 
diese Lichtbilder mitten in die Zentren des persischen Lebens, in die 
Hauptstadt Teheran oder in die Handelsstadt Tabris, wo Heöin mit 
dem damaligen Kronprinzen, der jetzt schon als Erschah unb 
„Privatmann aus Persien" den europäischen Boden unsicher macht, 
eine denkwürdige Audienz hat. Und von der Fülle des Lebens 
schweift die Schilderung in das Reich des schwarzen Todes, durch 
Gegenden, wo die Pest Dörfer und Städte entvölkert und die Leichen-« 
karawanen die Verkehrsstraßen beherrschen. Heüin findet die Wege, 
die einst der große venezianische Entdecker Marco Polo gegangen ist, 
unb er Zeichnet am Horizont wie eine ungeheure Fata Morgana'öen 
Heereszug Alexanders des Großen mit feinen Mazedoniern durch 
Bclutschistan. I n der Oase Tebbes ist er als einziger „Heide" 
Augenzeuge der alljährlichen Neligionsspiele. dieser blutigen Orgien 
des fchiitifchen Fanatismus, und, wie um den Nnterschied der Jahr
tausende zu verwische», werden auch ihm wahrliaft cignptische Plagen 
deschert, Heuschreckenschwärme, die wie Regenschauer die Wege über
schwemmen, Schlangen und Skorpione, bis lein Zelt beschleichen. 
Aber aus Zahllosen Gefahren führt ihn sein Glücksstern unverletzt 
heraus, und nun hat der nach mehr als dreijähriger abenteuerlicher 
Fahrt Heimgekehrte Unerschöpfliches zn erzählen. Und Hedin weih, 
daß die ganze gebildete Welt feinen Worten lauscht, und sie wird 
ihm auch diesmal wieder dankbar sein für das neue prächtige Werk-
das er zum Weihnachtsfeste beschert hat und das so manche Sehnsucht 
der Herzen in die Ferne auf einige Zeit wieder stillen wird. Ein 
Forscher von anerkanntem Verdienst, ein Schriftsteller von hin
reißendem Temperament, und dazu ein Zeichenkünftler, der auch 
dieses sein Buch wieder mit einer Fülle von Zeichnungen bereichert 
hat. die mit dem Scharfblick der photographiichen Kamera wett
eifern: wo wäre eine gleiche glückliche Dreieinigkeit fonft zu finden! 
Alles das tritt auch äußerlich in dem vornehmen Gewand vor uns 
hin, das die Eigenart der Brockhaus'schen Verlagswerke ist. Nicht 
Zu Vergessen der dem Werke beigefügten Karte vcn Persien. die als 
die allerneueste im Hinblick auf die politische Weltlage schon ein 
aktuelles Interesse hat. Auf nach Persien gebe also die Winterreiss 
der deutschen Leser, aus den unwirtlichen Novemberftnrmen in dM 
Lmch ber Sonne und der Palmen. Ja unter Palmen « . , l 
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M a l l « N ^ i L k°" l l «der Niareggio und Pietrasanta nach 
^/ V ' ?: Von letzterer Stadt «nm zwei Stunden entkernt lieaen 
öt. berulnnten Marmorbrliche von Carram. Auf eintn Besuch d ^ 
ftlben verzichteten wir. aber, da es sehr heiß war An öer nach 
Spez« we,terführenden Straße w w , wir dann auch einige solcher 
3 . ^ ' . welche aber weniger gute Waren liefern, als die vor
erwähnten Bruche. Bis Spezia hatten wir stänöig die Apuanischm 
Oliven Zur Rechten, ein Gebirge, dah durch seinen eiqenartigen Aus-

liegenden Huhen sind memltch stark befestigt. Einige KrimZfchifse 
und mehrere banüelsWlffe lagen im Hafen. Hübsche Palmenan
lagen und Plätze zieren die Stadt. 
l ^ I s . A ? " ? " ! " ' ^ i r das Pech, uns zu verfahren. Unfere 
Dpealalradfahrertarte reichte nur bis knapp vor dieser Stadt ssn 
un,erem Reiseführer war aber eine Karte der Niuiera di Levante 
enthalten, und Nur glaubten, mit dieser cmsimmnen Zu können «^ir 
wollten über NiomaMiore. immer direkt am Meere entlang, 'unsere 
^uur fortzeven. I m ersten Dorfe nach Euezia wurden wir aber 

per Raö nach Genua wollten und saqtcn. das Radfahren dorthin 
der vielen Berge wegen sehr beschwerlich, wir füllten buch lieber 

. . ^ . , .̂  ^ lgung und in kurzer Zeit waren wir 
;me m Schweiß gebadet. Viniae Iungens boten sich zun, Radschieben 
an, doch wir lehnten ab. Hätten wir aber von der Beschaffenheit 
der Straße weiterhin eine Ahnung gehabt, so wäre sicherlich vun 
dem Anerbieten Gebrauch gemacht worden. Trotz dieser andauern
den „Schiebung" erfreute uns aber doch der großartige Ausblick aus 
das Meer und öeu Hafen 

Die Abfahrt von Cpczia war 3 Uhr nachmittags geschehen und 
man hatte uns geraten, bis Sestri Levante zu fahren. Es stellte sich 
aber gar bald heraus, daß es bei den fortgesetzten Steigungen 
unmöglich war, an diesem Tage noch bis dorthin zu gelangen. 7 Uhr 
abends war erst die Hälfte der 51 Kilometer langen Strecke zurück
gelegt. Zu dieser Zeit befanden wir uns mitten im Gebirge vor 
dem «einen Dorfe Corrodmw. I n diesem Dorfe angelangt, hielten 
wir Umschau nach einer Wirtschaft, tonnten aber leine entdecken. 
Unsere Wanderung fortzusetzen, hatten wir keine Luft, denn w,r 
waren sehr ermüdet und so weit man die Straße sehen konnte, 
führte sie iu großen Windungen immer höher hinauf. Nach kurzer 
Aussprache wurde beschlossen, zu versuchen, eine Unterkunft zu 
finden. Und das Glück war uns hold. Wir wendeten uns an einen 
ftleischermeifter, der uor seinem Hause saß und Kalbsköpfe putzte. 
Das Resultat der Unterredung war. daß er sich bereit erklärte, uns 
Nachtquartier und Essen geben zu wollen. Nach kurzer Zeit schon 
saßen wir denn auch vor einem reichlich gedeckten Tische. Wir er
hielten Eiersuppe, eine große Schüssel gebacken« Kalsleber, grünen 
Salat. Salami, Käse, Brot und drei Liter vortrefflichen Wein. Für 
Bewirtung und Uebernachtung bezahlten wir Drei Zusammen nur 
8.60 Lire (354 Mk.) Das war die niedrigste Rechnung auf unserer 
ganzen Reife. Wir bedankten uns herzlich, als wir von dem guten 
Fleischermeister uus verabschiedeten. 

Die Strecke von SpeZia bis Genua, die Niviera di Levante, steht 
bezüglich landschaftlicher Schönheit der Niviera öi Ponente, die sich 
von Genua bis Nizza erstreckt, nicht im geringsten nach, doch geht der 
Fremdenstrom in der Hauptsache' nach der letzteren. Die Gegend 
Zwischen Spezia und Sestri Levante wird von den Touristen ge
mieden. Und doch hat gerade diese Gegend einen imponierenden, 
wildromantischen Charakter. Besonders der letzte Teil des Weges, 
den wir Zurücklegten, bot wundervolle Blicke in das Petroniotal, 
nnd da diese Straße fortgesetzt in Windungen weiterführt, hat man 
immer neue Aussichtspunkte. 

Nach einem anstrengenden dreistündigen Marsche hatten wir 
die Höhe erreicht und wir konnten uns endlich wieder aufs Stahl
roß setzen. Als wir einige Bogen gefahren waren, fahen wir das 
Mittelmeer vor uns. Da waren alle Anstrengungen vergessen und 
wir konnten uns gar nicht satt sehen. Tief unten lag der Kurort 
L e v a n t e und in seinem Hafen fah man die weißen Segel der 
Bote schimmern. Am Horizont Zogen einige große Schiffe dahin. — 
I n schneller Fahrt ans der abfallenden Straße erreichten wir bald 
ben lebhaften Ort S e s t r i di Levan te . Nachdem wir diesen 
Ort passiert hatten, nahmen wir ein Bad in den Wellen des Meeres. 
Es war unser erstes „Salzwafserbad". Nach dem erfrischenden Bade 
setzten wir die Weiterfahrt fort auf einer Straße, die fast immer 
am Meer entlang und önrch viele Badeorte führte. Wir glaubten, 
den beschwerlichsten Teil des Weges hinter uns zu haben, doch 
wurden wir bald eines anderen belehrt. Bis (5 Y i a v a r i war die 
Straße eben, dann aber galt es wieder beträchtliche Steigungen zu 
überwinden. Der nächste größere Ort war das reizend gelegene 
N a p a l l o . Hier sahen wir riesige Hotels mit großartigen Park
anlagen. I n diesem Orte sowohl, als auch in den umliegenden 
Dörfern, wird die Spitzcnklöppelei betrieben. Leider tonnten wir 
uns in Napallo nur sehr kurze Zeit aushalteu. I n steten, bergauf 
und bergab ging öie Fahrt weiter, durch einige Badeorte nach 
Nervi, wo sich das „bessere" Publikum von Genua im Sommer auf
hält. Hier erblickten wir fast alle südländischen Fruchtbäume, sogar 
Dattelpalmen waren in größerer Zahl zn sehen. Dann ging es auf 
ziemlich holpriger, aber sehr belebter Straße nach Genua. Trotz 
der Anstrengungen, öie uns öie letzten Tage unserer Reife gebracht 
hatten, waren wir vun dem Geseheilen hochbefriedigt. Für die Be
schwerlichkeiten der Tour entschädigte uns die hohe Freude, die wir 
beim Betrachten der Naturschönheitcu emvfauöen. Nie werben wir 
öiese Reisetage vergessen. . . „ „ „ « «.. 

G e n u a , der größte Hafenplaö Italiens, hat 1b0000 Ein
wohner. Einen großen Halbkreis bildend, liegt öie Stadt am Ab
hang des Gcbir.aeZ. Mit ihren breiten Straßen, Palmenanlagen 
und Marmorpalästen macht sie einen guten Eindruck auf den Be
sucher. Die umliegenden Höhen sind stark befestigt, da Genua 
Festung ist. — Als wir endlich ziemlich ermüdet im engen Hafen
viertel anlangten, war cZ schon dunkel gewurden. Unfere Absicht, 
in einem deutschen Gasthaus zu übernachten, scheiterte an den hohen 
Preisen. I n der italienischen Trattoria „Nuovo Commercio", Via 
Carlo Alberto 183, fanden wir viel billigeres Logement. 

Aus dem Radfahrer-Recht« 
I n feiner letzten Nummer gibt „Raö und Auto" eine kurze Zu

sammenstellung von Rechtsfragen, die an den Nadle? oft heran
treten und gleichzeitig die Antworten dazu. Die Ausführungen 
werden manchen Zweifel bannen. «, «. ^ 

Nur wer vorsätzlich einen anderen körperlich verletzt, z. B. durch 
Anfahren, ist nach 8 223 Etr.-G.-B. strafbar. Vorsatz ist auch ?,u 
verneinen, wenn ein in das Naö springender Schutzmann fällt und 
sich verletzt. — Für beu Schaden, deu diese Verletzung verursacht 
(Arzt, Kur, defekte Kleidung), ist der Nadfahrer in diesem Falle 
auch Zivilrechtlich nicht verantwortlich Zu machen, weil jedes vorsätz
liche und fahrlässige Handeln fehlt. 

Leichte Körperverletzung, durch Anfahren mit dem Rade verur
sacht, darf erst nach Vorliegen eines Strafantrages verfolgt lvcrdcn. 
Die Zivilrechtlichen Folgen entstehen unabhängig von einem «wtras-
versnhren. ^ 

Ein polizeilicher Strafbefehl darf nur wegen Uebertretung er
lassen werden. Ein wegen Körperverletzung, also eines Vergehens, 
erlassener polizeilicher Strasbefehl ist unstatthaft, und wird das 
Schöffengericht nach beantragter richterlicher Entscheidung zwetfew-
olme auf Freisprechung aus diesem Befehl erkennen 

Von der Polizeibehörde ausgestellte Nadfahrerkarten gelten für 
bas MiZs deutsche Reich, brauchen also im Fall Verziehens nach 

einem ankeren Ort von der Behörde des neuen Wohnsitzes nicht neu ^ 
ausgestellt zu werden: die Polizeibehörden sind befugt, eine Ge
bühr für die Ausstellung zu fordern, indessen nur in Höhe der un
gefähren Unkosten für die Beschaffung der Karten. 

Wer fein Rad auf dem Vürgersteig führt, macht sich nicht wegen 
verbotenen Führens auf dem Bürgersteig strafbar, denn Führen ist 
kein Fahren. 

Wer infolge Sprengens der Straße mit dem Nade zu Fall 
kommt und dabei einen Tritten verletzt, haftet für den angerichteten 
Schaden. War das Pflaster dadurch unsicher gewurden, so hätte er 
vorsichtig sein und absteigen sollen. 

Nicht nur der Täter selbst, sondern auch dessen Geschäftsherr 
ist zivilrechtlich verantwortlich; falls letzterer nicht den Nachweis 
führt, daß er bei der Auswahl der bestellten Person die im Verkehr 
erforderliche Sorgfalt beobachtet hat, und daß der Schaden auch bei 
Anwendung diefer Sorgfalt entstanden sein würde. 

Die Grundsätze des Kaufs gelten auch bei Tauschgeschäften, so 
daß die WandelungZ- oder Mindernngsklage gegeben ist. 

Ist tein bestimmtes Honorar vereinbart, so hat der Rechts
anwalt als Verteidiger in Strafsachen nur Anspruch auf die nach 
der Gebührenordnung festgesetzten Beträge. 

Nur die Fahrtrichtung kreuzende Menschen sind durch Warn-
uugZ êichen mit der Glocke auf das Nahen eines Fahrzeuges auf
merksam zu machen; kreuzen keine Menschen die Fahrtrichtung, so 
besteht leine Verpflichtung, das Signal ertönen Zu lassen; ein des
halb erlassener Strasbefehl dürfte mit Erfolg angefochten werden. 

Garantieversprechen ist Gewährleiftuug wegen Mangel an der 
Sache bis zu dem gesetzlich bestimmten oder durch Privatabmach-
uugen festgelegte» Termin; öiefe Frist läuft dadurch, daß schon ein
mal die mangelhafte Sache durch eine andere aber wiederum mangel
hafte Sache ersetzt wurde, keineswegs ab. 

Veeksbr und Verbrechen. 
I n Nr. WZ der „Nad-Welt" finden sich aus der Feder des Herrn 

Gerichtsassefsors Grau-Berlin Zu vorstehendem Thema folgende 
interessante Ausführungen: 

Es ist eine bekannte Tatfache, daß technische Fortschritte nicht 
nur der Industrie Vorteile bringen, sondern daß sich anch das Ver
brechertum ihrer rasch für seine Zwecke bemächtigt. So zieht bei
spielsweise in öer Geldschrank-Industrie jedes neu? Verfahren. 
Geldschränke diebessicher zu gestalten, gar bald ein auf derselben 
Grundlage beruhendes Echmelzverfahren der „Geldschrankknacker" 
nach sich. Dietrich und Stemmeisen haben abacwirtscbastet, der 
moderne Verbrecher stellt Elektrizität. Acetnlen. Sauerstoff u. a. in 
feine Dienste. Das Berliner Kriminalmuseum beherbergt wunder
bar ersonnen? Apparate, die dem Erfindungstalent ihrer Hersteller 
alle Ehre machen und nur ein Bedauern darüber wachrufen, daß 
solche Fähigkeiten nicht eine bessere Verwendung gefunden haben. 
Die menschliche Gesellschaft schmiedet sich selbst die Waffen, öie ihre 
Feinde dann gegen sie richten. 

Wie kann es unter diesen Umständen Wunder nehmen, daß ge
rade die VerkehrZtechnik nickt ohne Einfluß auf unlautere Bestreb
ungen aller Art geblieben ist?! Ist doch niemand mehr als der
jenige, dessen Treiben das Licht des Tages scheut, auf schnelle Be
förderungsmittel angewiesen. I n dieser Hinsicht ist zunächst die 
Entwicklung des Eisenbahnwesens von Bedeutung gewesen: sie erst 
hat die Internationalität verbrecherischen Wirkens ermöglicht. Ih r 
verdanken wir beispielsweise jenen Tnp des Hochswnlers, der heute 
hier uud morgen dort Gastrollen gibt unb dessen Auftreten um so 
weniger verdächtig erscheint, als die Orte seiner Tätigkeit durch 
meilenweite Entfernnngen getrennt sein können. Sie ist es. die dem 
Täter die Möglichkeit gewährt, nach vollbrachter Tat sich durch 
schleunige Flucht ins Ausland in Sicherheit zn bringen. 

I n der Kriminalistik der Grußstädte spielt, namentlich soweit 
Kapitalverbrechen in Frage kommen, neuerdings auch die Straßen
bahn ihre Nulle. I n der Tat wird sie oft mr Fnbrung von Alibi-
beweifen benutzt, deren Widerlegung unter Berücksichtigung des nicht 
immer regelmäßig innezuhaltenden Fahrplans bisweilen nicht ganz 
einfach ist. 

Alle Verkehrsmittel aber, öie der Massenbeförderung dienen, 
haben den Nackteil, daß sie deu Verbrecher in unmittelbare Berühr
ung mit zahlreichen anderen Personen bringen, was er insbesondere 
vermeiden muß. weuu Spuren der Tat oder der Umfang der Beut? 
ihn zn verraten drohen. Ihre Benutzung tritt daher heute vielfach 
hinter der solcher Verkehrsmittel zurück, die d̂ n Einzeltransport er
möglichen. I n Betracht kommen bier vorläufig Fahrrad und Auto
mobil, doch deuten manche Anzeichen bereits darauf bin, daß in ab
sehbarer Zeit auch Luftschiffe und Fluaapparate nicht unwichtige 
Faktoren im Verkehrss'iitem des Verbrechers darstellen werden. 

Was zunächst das Fahrrad betrifft, so bildet es nicht nur ein 
hervorragendes Beförderungsmittel, es wird vielmehr auch — ge
rade wegen dieser Eigenschaft — mit besonderer Vorliebe zum Ob
jekt von Diebstählen gemacht. Namentlich in den Großstädten steht 
der Fabrraodiebftabl in Blüte. Freilich ist die Verlockung gerade 
dem Fahrrade gegenüber eine sebr große. Gibt es dock kaum einen 
Gegenstand, der seiner Verschaffung fo wenig Hindernisse entgegen
setzt, kaum einen Geaenftanö. dessen Identität sich mit so geringen 
Mittoln verdunkeln läßt. 

Aber nicht nur als Gegenstand, fondern auch als Mittel znm 
Zwe-f hat dos Fahrrad seine Bedeutung. Nicht nur. daß es einen 
verhältnismäßig unbedeutenden Aufwand von. Betriebskosten er
fordert, daß es sich gegebenenfalls wegen des geringen Raumes, den 
es beansprucht, leicht verstecken läßt, seine Benutzuug empfi"silt sich 
vor allem auch wegen der Unbörborkeit seines Laufs. Das ist ein 
Vor'ug, den kein anderes Verkehrsmittel mit ihm gemein hat. 
Negelmttnjss. hat ja der Verbrecher ebenso großes Interesse daran, 
nickt gebort, als nicht gesehen '.u werden. Alsdann findet er in dem 
Fahrraöe einen getreuen GebMen, unö daß man in den beteiligten 
Kreisen diesen wertvollen Bundesgenossen wohl ?,n stützen weiß. 
?eigt öie Tatsache, dos, beispielsweise die Herren Wilddiebe sich be
sonders gern seiner Mitwirkung zu bedienen pflegen. 

Neben dem Fahrrade erfreut sich auch das Automobil eines 
ständig zunehmenden Wnsilwollens seitens gewisser Kreise. Immer
hin zeigt sich feine erklusive Natur auch hier insofern, als die Mög
lichkeit seiner Verweuöuua eine beschränkte und nur solchen Ele
menten geaeben ist. die auf irgend eine W îse eine mindestens vor
übergehende „Zablunasfähiafpit" ersannt hoben. So ist daß Auto
mobil heute das beliebteste Mittel Mr Entführungen aller Art. und 
Fälle, in denen der abaewieiene Bewerber die Geliebte, der ge
schiedene Ehegatte lein Kind auf diese moderne Weise entführt, sind 
«us ans den Zeitungen völlig geläufig. S"ine Hauptbedeutung ober 
liegt ans einem anderen Gebiete: es aewä'hrt dem flüchtigen Täter 
die Möglirbkeit. ohne Benutzung der Eisenbahn das Ausland im er
reichen. Was das besagen will, liegt auf der Hand. Sind doch mit 
dem Automobil die aleicken, ja größere Geschwindigkeiten zu er
zielen als mit der Eisenbahn, ohne daß man tückische Einfalle öes 
Fahrplans in Betracht zu -neben braucht. Es kommt hinzu, daß 
j^ l le __ im Zeitalter des Telegrovhen — von öer Verülwng eines 
Verbrechens und öer Muckt des Täters all? Stationen bald Kennt
nis erhalten und daß insbesondere die Grenzstationen von der 
Kriminalpolizei ständig überwacht werden. So ist die Gewhr. er
kannt und ergriffen zu werden, eine nicht geringe, und der Gedanke, 
ihr mit Hilfe anderer, nicht regelmäßig verkehrender Beförderungs
mittel zu entgehen, reckt naheliegend. Hier ist das Automobil am 
Platze und, wie öie Erfahrung öer letzten Jahre lehrt, hat bereits 
mehr wie ein feynsücktia Gesuchter auf diese Weife feineu Häschern 
ein Scknippcken geschlagen. 

Das sind öie unverwünschten Seiten 5er VerkcbrZentwickclung. 
Dem großzügig veranlagten Verbrecher eröffnen sich, wie bereits 
angedeutet, ungeahnte Aussichten, wenn er sich der Luftschiffahrt zn-
wendet. Dem Schmuggel, dem von den Grenzbehörden so scharf 
ans die Finger gesehen wird, erblühen alsdann neue Zeiten. Hat 
man doch bereits von einem Versuch gelesen. Zigarren mit Hilfe 
eines Aeroulllus der Veriollnng zu entziehen. Vier wird, insbeson
dere nachts, alle Aufmerksamkeit öer Behörden nichts helfen, solange 
sie nicht dem Zuge öer Zeit folgend, sich selbst die Errungenschaften 
des Verkehrs Zunutze machen. Unö Zas Zauert bekanntlich bei Be
hörden manchmal etwas lameZ 

Gestohlene Räder« 
Gne B e l o h n u n g erhält derjenige, der über das in Char

lottenburg am 8. November gestohlene „Neckarsuim"-Na5 Nr, 
W3 676 Auskunft geben kann, welches angeschlossen im Nathans 
stand. Das Rad gehört dem Genossen Mierdel (Charlottenbürg); 
schwarzer niedriger Nahmen. Holzfelgen. hochgebngene Lenkstange. — 
Gestohlen wurde ferner das dem Gen Emil Sickert aus Leppertsöorf 
i. S. gehörige „Distanz"-Naö Nr. 8381 in der Nacht vom 30. nun 
31. Oktober. — Am 17. November in Leubmtz dem Gen. Pau! Sen.ft-
leben das Rad; Marke „Reform" Nr. M5N. VorbauZenntange, 
gelbe Felgen, rote Mäntel. Vorderradspeichen vernickelt, Hinterrad-
spcichen blau lackiert, Freilauf. — Am N November wurde dem 
Gen. Fritz Schleth in Heinersdorf dos Fahrrad, sämtliche Kleidungs
stücke und das Nundesabzeichen aus seiner Kammer gestohlen. Das 
Fahrrad hat niedrigen Nahmen, am Hinterraöe Schutzblech, am 
Rahmen ist der Name Fritz Schleth eingraviert. Marke „Blücher". 
Verdacht, diesen Diebstahl ausgeführt Zu haben, richtet sich gegen 
einen Arbeiter, der in Heinersdors nach Arbeit umschauen ging. — 
Dem Gen. Peter Kukla aus Hamburg wurde am l?. November, daß 
er in den Fahrraöschuppen der städtischen Badeanstalt gestellt und 
angeschlossen hatte, das mit Torpedo-Freiwui versehene Hinterrad 
samt Mantel und Schlauch und die Eatteltasche mit Werkzeug ge« 
stöhlen. 

Neubeigetrstene Vereine und Emielfahrer« 
G. 8, V. 1. Echloin. Gustav Fechncr: 16 Mitglieder. 

VergMorf. Emil Else; l-l Mitglieder. 
Alsdorf-Kolonie Kellcrsberg. A. Veron; 5 Mitgl 
Gersbors. Bruno Mai; 13 Mitglieder. 
Nückingen. Heinrich Schaaf; 15 Mitglieder. 
Alt-Nenborf. P. L Schumann; IN Mitglieder» 
Neuhosen. Georg Vogelmann; 15 Mitglieder. 
Alt-Schamnl'urg. Karl Hilbert; 20 Mitglieder. 
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tEdclktisnBschlutz für Nummer 345 «m 11« Dezember 

Hierzu eine Beiräte 

Druck: Offendacher Abendblatt. G. m. b. H., Offenbach a 

Vereins-Anzeigen, L 
N k V O t t ^ l t z Ä H M lGau 5. 2. Bezirk.) Der Arb.-Nadf.-Verein 
<s^H.^"VWMH.Ttz „Solidarität" veranstaltet am Sonntag, den 
4. Dezember fein diesjähriges Herbstvergnügen, verbunden mit 
Picislegeln und Tombola. Alle Vereine der Umgegend sind hierzu 
eingeladen. Der Vorstand. 

MtlM lGau 6, t. Bezirk.) Am Sonntag, den l i . Dezember, 
abends 8 Uhr. veranstaltet der Arb.-Nadf.-Verein 

„Frischauf" im Vereinslotal „Zum grünen Jäger". Inh. Voß. fein 
Winter-Vergnügell, verbunden mit Theater-Aufführung unö Ball. 
Die Aundesvereine der Umgegend sind freundlichst hierzu ein» 
geladen. Ter Vorstand. 

Vsrkehrs-Lskale der Arbeitsr-Radfechrsr« 
Altona. Alwin Karsten. Viirgeistratze 1N4, sseinsprechei Nr. 537. Veremslokal des 

Nrbeitei-Nndfahrer-Veieins Altona-Ottensen. Vers, jeden 2.Mittwoch im Monat. 
Norna lVez-Lei-'^ig). Nest. L. Köhler.PegauerStr.?. Vundesmitgl..Luk.d.A.-R.-B.Sol. 
Eilmmitschllu, Restaurant „Konsumverein", ßerrengnsse tss. Perlehrslokal der Rad-

sahrer und Gewerlfchciften, ff. Küche und Keller. Vundes-ÄNtglied h. Schubert. 
Eichwnlde (Kreis Teltow). „Waldschlöstchen': In l , . : E. Witte lBundes-Mitglied). 

Großer schattiger warten. Saal mit Orchester. Keqelbnhn. Einz. freies Lokal. 
Gel«, N. j . 2. Gasthaus „Zum goldenen Adler", ßosmtalstiaße 21. Grosser Saal 

und Garten. VerjammlungZ-Lokal des Aibeiter-Nadfahrer-Klubs Gern. 
Glauchau. Restaurant Reichskanzler, Besitzer A. Graichen. Meeianerstraße. Cinkehr« 

stelle und Veremslokal des Arbeiter-Radfahrer-VereinZ. Gutes Verkehrslakal. 
Görlitz. Th. Webers Nest.. NeMr . 27. Parteilok. u. V.-ü.d.A.-R.-V.. Mitgl . d.A.-R.°V° 
Kottbiis. Ä.-N.-H5. ..Frisch auf". Vers.i.t.Donnerst.i.M.li.Noli.Keil.RllthllusgäßchenL. 
Kottüus. Nlbeiter-Rlldfahrer-Veiein „Frisch auf". Versammlung, jeden ersten Don-

nerstaa, im Monat. Gesellschllftshaus Döring, (G. Kochani. Obeikirchplalz Nr.i l). 
Kottbns. Robert Keil, Einlehrstelle des Arbeltei-Raofahiei-Vundes Solidarität. 
LuZll«. Restaurant Schweizerhaus. Wiesenstrnße !>, Ve>.: P. Eismann Vundes-» 

Mitglied. Vereinszünmer, Kegelbahn u. Karten Vei'ehrslllko' der Gewerkschaften. 
Lugau. Restaurant Erholung. Saionin, Hohensteinerstraie. Vundes-Einkehrstelle. 

Lokal des TourenkluüZ Wettm, Lu^au und Frisch auf, Neucirchberg. 
Qelsnitz im Erzgebirge. „Gallüche" Bundes-Einkehritelle (Vundes-Milglied). 
Peglln. Restaurant „Klosterschenke" von y.Calou lÄundes-Ulttg'ied!. 
Stillbitz. A.-N.-V. Linigtett. Versamml. ied.1. Sonnabend i.Vc.b.P.Ro'.uklllPiellbock). 
Trebbiil sKreis Teltow>. Gesellschaftsbaus sG. Schulde), SU;un<islotal des A.-.N.-V. 
Waldheim-N.. M. Iggers Restaurant Win goldenen Stern. Hauptstraße lMitglied des 

Arb.-Naof.-Aundes) hält sein üolal wie Gefellschcnts îmmer bestens empfohlen. 
Wählitz-Eteckelbelg. Gasthaus zur Linde (L. ssuchs. V.-M.) hall sich best, empfohl. 
WMenfels a. L. Bolksh. „Neues Theater". Meise!?. Str. 1^, Verlehrsl. icimtl.Gewertsch. 

auch des 'H.-R.-V. „Frisch auf" Zivile Preise. Prompte Bedien. Ernst Votg, V.-M. 
Wismar. Ärbeiterheim, Mecklenburaer Strafe t,',». n. nofemann. 
WötUtz i. Anh. Restaurant „Gamurinus". Vnhnhofstratze lH Lulntz). 
Zwöili'tz. Restaurant . Zur Vorie" Ä. Gerold l N'<n5es-Dtilled'. ^reirosenga^e 123. 

WssWMUMMNMUtM 
beim direkten Bezug aus der Werk
statt weniger, als wenn Sie es uon 

I Händlern taufen. Empfehle allen 
l Sportsgenossen Sofas von 3l) M l . an 

franko nach allen Bahnstationen 
Deutschlands. Verlangen Sie um
gehend Muster und Preisliste von 

^ H>. v ü n n ^ V l i « , Tapezierer 

Schönst. Weihnachtsgeschenk 
sind VunNes-Zigaretteil „Frisch auf". 

ION Stück Mt. 2.5U. MW Slus Mk. 18.— 

fand per Nachnahme. Bestallen Sie so» 
fort. Vertreter überall gesucht? 
Vmil Scheibe. Hartmannsdoef d. Chemnitz. 

N u voNkrkMiZ komplL^s? u. ?or-
LÜlcNoil tulitnioiliei-euä. H,pMlL,i, nut 
vieisi! LNäsni, llstlLN»? N ^.^mpo 
Kumst, bei uns nur 3,s5 NK. !8,llLü 2,18 
ImrerllÄ ma^iea TU benutzen» Porto 
60 ?tZ ?nrl,aii6 nnt«r lf^llliu^liiKS. 
H,u«rll2nut, K«sre3 exiLrieiLUlte- kÄ-
di-Niat, SrnL« ?usAier'?ar°reI!niiZ. 
in, llnu^e.' Uir, ÄieZ, TiueirmroFraM. 
Können srs vnn Fuilß nn6 H.lt ßern 

'iVLAä' ?ö^2Ud«i't nsiä her Asciia-
MLMU3 i,21 ZtzW 3eN2,U N.elQi2,llN. L0-
Ü2Ü er von MlslMcMll mit l^silllniß-
Keit voi'sseinlirt, n-erä. liÄuu Vruü. 
Xiueinata^lÄpKeii unÄ 2Us »ullsrsu 
Lpiel^2,ren tu? Z^NÄlieii n. bluäMeu 
üaeb llllssi'<N ^V«nii2eKt«!i3.ra!oss, 
6eu n « gratis n k:-»nl:o ' «rFsuäeu 
2u8bs?ss K L«3MZM2, UZuenrtzäo 

AnFslbiWsr u.Oruppenaulnadmen 
OergwMrunMn, ssmi-LmmM-
Porträts u. Radfahrer-LmnsprUcks 
liefert an Bundesgenossen 

Fm Bestellung ans Vergrößerungen genügt Einsendung der Phota-
gmphis und Angabe der Größe. 2^ - 36X4? cm 5— Mark 
44X54 em ?.— Mark, 47X57 ein 8.50 Mark. 
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Delikate? flüssige? Zuser« 

vom Bienenhonig taum zu n«cr-
scheiden. 1«) Pfd. Vlecheimer Vi t , 

8 ^ - ^ ^ 2 

LcdlüA »Zw bizbynZell 5v8tem2 aus 6em l'eläe Z -°° 

sAL'NZndNs 

^ M ^ F 

19« 
" NrbsiteW 

MstizsKaleAber 
Reichhaltiger Inhk l t . 5l.a..' 

Alle für Arbeite! wichtigen 
Adressen 

Porträts der im letzten Jahre 
neu geWählten lozialdenu>' 
flanschen Neichstügs-Nba. 

Wie nutzen wir nnfers arbetts-
^ fteio Zeit? 

Van Dr. Indes. 
Volksschule und höhere Schule 
Vom deutschen Genossenschafts

wesen 
Kalendürinm? weMchtstülsn« 

der, Po?tot«ze, Notizbuch 
Vrszs in Lm'nen gebun0«n 
: S0 Vfg. und W Mfg. ssorw : 
I u beziehen gegen Voiein« 
Sendung des Betruges vom 

VellW M »hillssWWss 
Offenbach a. Vl . , Herrnsir. 16. 

!3t MN2 2U3 Me«3'.nF C"5rdeitet imä boclltein vernickettl 

Uede?2U8 psZWZcb.L, emfZcKe NsnsngdunZZ UnWrZnösrzjcKe, intenzlvs flammsZ 
Verstopfen ÄeZ Lrennez-Z 2U2Ze3cKw532n ß ttsme Nem'lFung nötig, WM Keine mnerZn leiw i 

W3NUMO VN«8 WWO8POMO 2WV UK^MWWNIm 
Nmi verwnsse OlisNe vom MemiMN ^übnicanteil 

kM M U M NM», llWßen N.N 

9 Pfd. franko Nllchn.—3Pfd. Mk. 
4.M ftia. — NaWsnd, billiget. 

MM M. 
l N I . QUE2 5^om2bss.'.̂ wl2^ 

1 Musikinstrument« und Galten all» Art, 

zNarlnmlirchen Nr. 481 Kataloge ft«!. 

'̂ ssls 7^717^"!^ fni Vundesmitgliedel. 

!ü? PieisZegew." 
ichieß.. Knobeln, 
bllnm-Veilosungen 

?>,. Atb.-Nlldf.'Abzmch 
ohn» N«men 1.W W l , 
mit Namen in »«ch 
EmlliNeschrift 1.ZV Ml^ 
>,'. Toldrelieflchrift 1 H 
Wt.. ff. TowieliefH',«. 
r.sginmN z.50 Mi. «««. 
«W. bM Ltt. von Gz. Z« 

t».u^n Vei Abnahme VON 
) Rabatt und fr. Buün. 

Auhcidem eiilPfehle Veche? mit ;ii«tlich«V 
anderem VeieinZ- und SB0lt-W«?pe«. 
H2?^33he-Nbz«iHen, L t««- und L»N2. 
Wappen lc. Zu gleich billigen Prallen. 

M ^ ° ^ N333 »8e33DZMN«zL. 

ü^dt,iu LoliMKlT, blau, Z-rHn.'N'M 
Klsins initw! M0580 ?iWi? 

0.N 
Z t ü o l ! Mo l l ? . ^S3S8 I l l i t L L ^ ' S , ! ^ . 
06. duntou; L^lMSn nn6 Um5> 
3t,-dsttsn NK. tt.M p.8M0K uisk?. 

MOZ I 8«Ä«zz V»Z»t»R?«»z. 

K ^ 1.5H ZWZ- 8rürK. 

VHMMzMMMM 

M Z Z ^ I , kilN35 S22ke^ ?95iyW. 
b!2näenä scilönm Lsint TN «rk3 

^ " ^ ^uZZZAsn, ^ziZse, zZNmewsicKe NZui uns 
Ke5tM !n zZZlic^n '̂NZcKunZen mit ä«r eckten 

2NUQ Lll LewdeüedtL MM»«B » > ^ Z Z V ^ ^ , » U .«U^B üeu Il^ter äi« Lüitsu iN 
ZcKlLdeuäsn Rüten^'^tkru von jeü»?iil»n2,3e!d2t von Nnäern, Lo^lsiell ̂ n SWslLN. v i» 

HUWtattnllF i«t «Isz^llt unä He? I o n ZLllöll «. «äel; l i « r D l l « l l « t « zl3»n»u»n»Ui,l 
vi«3S LitNßiN sinH 6V LM lauF 22s «"sräen mit 8eKIiiL8«1, LtiMMptsils, seiiuls. 
UotsM^tL?, 8ÄM2. LartW FyMtLrt. M t ü H^uräeu. 41 Lmtsn Kosten üiüZßldeu 

? NN W ^ in i tLHHoiäsl l , N MN M ^ M t Länls n. liartsnilopt ße-

w NsrtZ ?W Z.M »2rR !sgW Nw Hüsr 2ttbßr um80N8t bsl. 

M e u l » « « ! «3i»«K»37««« 

NOUWM« 
ilijz?MMlWwlnM!l 

« ) > Ä U N « t ^ 2 , 4LH3ZSN N M Mtt r2 t«2t -NL.v i tu i - '«3 i - i i i N N « ' « . I v M « 
HFZVW «L«z«?s »D»F' t3 '«« '«NH? M t l3!3«K«uZi>i^ M ^ lueb?. ? n « o F94. 

» ß Z U t U i l D z MZnw NLFsren nonsN °wei!lnao!ltlcku52lyß m i t duntck»?» 

N^ WMslg K eoW2WS. «SUWMsS 3U M z W ^ ^ « ^ ' ^ " ^« «°^ Z,i!NS»ts zz«2!N^»tzN«Il«. 

N G G UONGU ^ N t G G WtK««HK^N2-2'S3Z kWR« MUw 3«««. 
Si , W tN de;! 
Ferne! lief»« ich M SÄck 

liefe«» 

NeTfaNb 
Bsrwch sstz« z» 
nicht nntez lW Stück. 

z ich ganz« Z«Fel «ms KoRkLismüssen, LombLld-GeZchäften Zc. üussüuZte. 
? MA.3i83»e» Wz 8HS Ml . . IM StAs feine 8 U ' ^ . . . . . . _ ^ ^ . 

elendes nehme nnnmckert zurück. 

!,83»e» Wz 8HS Ml . . IM Stiis feine 8 Pfg.-Zig«r«n für 4 ML. 
M? 5 N!. , 1l» Stils hochfeine 12 Pfg.-Zign«en für L Wl . l « E M hVOZew« IN 

dauernd« Kundschaft. 8W ?ende 
3H. Pe i l« . V«müd-vllu?, V« l i n C., Neue Echünhauser L t i . IL. 

Kein Lüden, nur l Tleppe. 
Gegründet 1838. 

ÜununMLUUU Alls RvpZs«tuckK3t«N mtt VÖlLlMsuHo?, M8. sseZon. Zl!»?ll,u 
«wo in IluUIMi »z-«tKz««8,'3 uns M? NagHU»«? unentdebl-Ned. V«i 

?.uüs^ NNNL3:in^2, 622 ve^awt 8ie ?o/.4ese«!^ Teil um5 UeZl^erlust. 

IVNN^^ 

! rülc« 17,15 VrZbeöiider W BwiniL. 

Lck.N!^MßMM 
.̂ü7:!'t3adsahrcr 

dielen die ntzncst, T r N . 
Unontdcbrl. f. ^natfestz. 
ÄM.Pi3i!3.3ol.Mt'lf l. 

H)M! d es-Lred erbuch er 
3tüs 29 Pfg. sind in derTäschäfrs-
ftsüe Hsirnstratze Nr. IL Zu hallen. 

VttSNS suttS 
VeinZcnäclen, LeinKeZclnvüre, ̂ cier» 
deine, VSze sinMl-, alw 'W'uMeN 

2:n«i oti Zew- ual-tnäckiss; 
»er lMlw? velMbliel? lioMs 

vslLucl ! mit lle? t>c«ten3 deVälu-teN 

k?e! von zcnLÄ. LLZtZnä teilen. 
voze MZrb 3,15 u. 2,25. 

dznlllekseibsn ßeken täzkcn elZ. 
dinr « M in Ori^inalpüc^unss 

V, 'eiL.^-ün.rot nniZ mit ? i lm» 
Zcnnder t^Qo.^e inböKla.v lez^eN, 

lÄLcuun^en «-«5« mm« ^urüc^. 
T u ilLben in 6en ^potnelcen. 

ÄNZSLLll^SlsltSU, 

^ö i l l i u i j o l i sn unä 

I . L N d » i ! Z p k Ä ! t S 

NlS!N«3 dl- iü lz int . 

4 . 2 Z t i K o . 9 l ' l H . ? l ! » t o > 

2N2. N ^ . s — t l K̂ o. 9 3 W . 

? ic i i s5 I ! : .? .LL . rkV .9?« . 
? ? N 2 ^ t u r t Z r RL,N2» 
» t s r n i .?k« to ^ W t . lrko» 
U ^ . 38.— ssSUsn!?2e!!n. 
Ni t tZ 222UMd. od ü0dS2,« 
M«t!0Ä!!9 6e8UQüiieitZ> 

UUNWO WMU 
UMMg 

WLL'°lL?N, «2NZN, ZLNMUoK'^ 
82LKSN 2»sr Krl. pnotonrZMz. k 
50ND ZppsrRtL. LZsollSN^gNiKsl! 
lllr 6sn ppalliiLLNSü LsdrauLl, 
uns ẑ iXNZ. 3pfK2!lM350NlNDN 

uns NuÄKinziruWZnlZ. 

F'KVU^^ !̂ 
ÜlT D? ^ ? H » N « M , A!»ü HlV N2X2.K1NN3 

ZDrwnt, l H beLeneimLS d ior in i t , üüZL V02 
üer k Ü N H ^2N2»Z iz (!o., L o r l i n , iu2or l^ ! t> 
eiuo3 s i l lL i^e i l Uou2ls 6992 H.utt?2M von Hitsu 

Lina. I u l ier voiÄteuenäeu L^ l l l 6992 smä nu? 

Ä ied t UsreLkuet s ing ü is än?M A c u t e n nng 
l is iLsnä« 22 LcMsrL Tünäsn, ßenlLonton Ver« 
l^2,uls. l o l i ükbs inion ä n r o n ? i ü l ü 2 K <Ie? L i n k e r 
uuä Lele^L von sei ' NiLLtissliLiü Luer^su^ i . 

L e r l l n . cksn 18. ?«drna? 1910. 

dc-eiäiZter LnoUeriLviLo? uuü LaLK^eiZtünäi^ci ' . 

Visls ?°2U3snö« AnvrKennungLn. Uun6sn 
2N 28W0 Upten llLutsoKwn^. 1äl,pNo!,3p 
VLpINnck Uds«' 22U20 Mnen. ^ULsnlZunZ 

«̂S3 X2t»logS8 ZpItiL uns P2rwf?«z. 

7 N VWWWIStWZ 

b'aiuilien- unü NerlLN2be!'.<!n, 

Ou.-ciiscNluZ. L l ! « ! ^ 5Lld3t l . ?2!ent',U3L. 

(^<>l«:un. l.enz Velßnüg. 'KÄwluLe °nit 
l L l N . l^ouulliten 3?2li3 deissel. L iUigLlL 
Le iu IL^ueÜL Z.VQNrZZsu3^. LcKmin!>ie, 
dlHüen, lsälto, porrUcKen, !<npit,ec!e!:i:. 
Cv t lNon- n n ^ Os^al2t.>Qesten2tänc!L, 
K1u5»K' »Uli 8edel i ' !n3t?ui tzente 2U3 

Läm«r H.w«ie!leu 

Mitgl. «. Lieferant d. VunÄüZ. 

" ^ V Z ^ 

Gloiis-TMer-
Zenen-Uhi mit diei herilich giavieiten 
Kllpseln und Spiungdeckel. Medaillen-
prägung, „15 RubiZ". genau gehend, drei 
Iah?e schriftliche Glliantie. qcgon Nackn. 
o«n U War t . Uh'.2:nablik ^ . Köui . i . 
Wien ^ lZ—w. Kalser?t?n«e ZM. 

.'ß f?c.'>'^I:t un«i ^omlUt >^. ".?-

Ẑ p!.^ci;0ä',^N2rwitenbui'ss ^ - ^ " 

: KmOfahrex-Truppe 
«rsÜT3cz,Äcll^'it2 bei v«L<!e2 
BMigePreiieZ 

Konlueienzlsf« LMungz^ 

ss. 3 ? I l N U l N 3 N M U 3 

b^, c». !0 ?56. Tm .^i^.e? .'1K 1.Z5 z 

» « 23 « L!e?5i ^,1^«? „ 3.2Z 

ne'.lo 20 ptä. N^^kÄbeZ ^ 4.2? 
» 50 ., .. „ 8 30 

^«6-!-« üelÄZ«« i.'.n! ?re!3l ' ; tL 

U2.i,3ez--3pLl8L-Zirup 

de. «2. « p l ^ . Winzer ölk. 2^-° 

(!i3.>^?''.-l'^!'.'3. 

Nsigcnfaheen 
Illuste. Lelifad. Von Nüd. Höfer 
lint 1>̂7 tünü'.cris.b. Oriain'.-Ü-M-. 
di!LUli,7,̂ n '̂ '>.oandcn 4.5U Mar l . 
Rauh ck Pshls, Leipzig 82. 
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Bekanntmachungen des Bundesvorstandes. 
^ Tic Aundcsvereine werden ersM.:, in di.stm Quartal 

dennlders die Zahlung de'- restiet.nden Tel.ei.rteZ'steuel 'u 
veranlassen. Ta dieselbe in diestm Iaar. 'ü:n l.nien '",o'l. 
ciboben wird, machen wir nocn au- d:e Nest, d.i Vonanr. 
nusmertfam, die gleichzeitig :nit betick::al ie.ldeii mnistn 
wollen siel« nicht die Vereine einer st.e.te.^n Ä'lalmniig aus 
sehen. Auch ersuchen wir, die ^»Ader st:r :^st:.'-.nde ^nst-.al.'. 
Liedelbiicher, Ansichtskarten, t^adc.i', Vte'ee^n. iN'ansti'.tt.ii' 
tnöpst' Wegetarten, ProteioU und' ^ .^ ' . . . . : e r ' V b ^ dlm 
niimsten Qnanal zur Abrechnung 'n drliia.n. o....i:l ou^- i;. 
dieser Begebung in den V.:.'.nste.:ten. L:d..n! - a.stch.-"j.n 
irerden kanu. 

Gleichzeitig sei da'.an? ::na.wiest., d.-.d z-e.b vwie V.r-
cnne n:N Beiträgen und Ät'..ei'nu!'.as'oln'.l.ai.i> rem deitt.»-
sl.naria! ausstebeit; Nur eestneen die bei.. Veteine. Qrdi'lina 
zu bald ' : 

T'e )llevckittiNg '̂.!r de: '. Qne'l":! l̂  ' 
eeu-2<>. ^onuar 1811 gew-een m-ei- d:^ ,' 
stericht stir 1ll10 neck eiste, in^ i feu. d.^.d. 
Terniü e einten, ersleire:: .est ini ^e-'st 
woranf lvir Nil dieser 3:,tte aa:n d.'on. 

< ^ . ^ , ^ . ^ > .^..-^^ 

I tn- 'pe:..n i i-
' i ! - un rasten-
di ra.e d^'.'.n 
i'a-l inr l ^ l l . 

nan^ N'onXis anfineicstnn 
Uiachel'. nni spätere ReNamatic.' n >l r.:Ni.:d.. '. 

Aue Vereine, die die fäl l ig' erste Vawon^sia: ' necl, ilick 
abe,esndrt babeii, wollen dies in» I. Qiiaita. nauwown. 

Tas nenc Statut, ivic es die B.schlugst d.s te:/:.n Bnn 
destages geschaffen Haren, in der vorlegend..: t^nniiN.r bei-
gefügt Tie 37UndcZlNitgl'..'e."e n.'id.'n gce.rei'. dac- '̂N'̂  ad 
gntrenn'.ll, zu falzen und dei.l Uilgliedooucd c'.n^.z^lgen- l.i.i. 
llndeiir^itigc Herstellung und Äuc-e.aee d>,e ^ta:uts eiwlg: 
nicht 

Tno stciiograpdisch.' Vieiciol l d - ! i't :- Vn.^^< !.i , 
ŝ l 11 Teucil stark) licgi sl.rt e^din^: re i . T^- ^-re:-,' r-^ 
Erenlplar ist für Bimde?miiglred.'r auf Ü̂» V'g. f.n.'."' m. 
dieser niedrige Preie und vcr allezl Tingln, e.r g.'oß. W. i " 
d.s Vnck^v sollte dazu fnet.'n. daß i.e.? Ä'. igl i .d ^i^, 
(nemplar täuflich crwirdt. Vcn>.Uuna.n leiten wir dmed 
die VelelNövorstände an d:.' Bundeee.'che^e''l.!l.- g.'!ai'.-'n 
ZU lass'.'N. Ter Buttdesuornand. 

Vor Weihnachten. 
ä^.llN man in den Nachnntta^nun^'.: .!'.- e. l̂ .-.n.i 

durch die vornetuneu Str^ßon einer grer.^.! - lüdt niach: uno 
dalei init den Angen cin.'e. l.'liten^^n Mcn'cd.n illn ncd vUrtt. 
danlt te.nu sich kein Untern 7. ncr d^r Ci'e.s'.ch: v.rsch!i.s,eli, 
daß die augenblickliche B^lirrdunna roz: ^..: r läuei.'ndei 
Ungc'rcchtigtcit crfi'llt in. ^n die'."., ^ i raß. i ! üut . i un 
unterbrechen daZ elegante Vl'!.!itun!. dic ioe.nennte .^ed.' 
Welt", auf und nieder. 5^i:d.'N'. d-e Ä'̂ ode ei.:.'ü tea'tch 
wile.l ' .n 0'ancnn tan^t. zur Uni . l i e.tun.^ un) ',lnu 'l'.'r-
finiigcn der besitzend.,',!, leß: ßÄ ein unrenl i t^tcs M.e.'.r'.l'-
tind üboii auf tausend schritte Cnt'ernnn.g vel: del'.en unt.'r 
1cheidl.n. die „ihr 3ä.ä'ä'l,u i:n T.'cck.'r^n' d-.v!.::. friede 
dam.'li n.dt uian, die i i l idrcn. e.n^n Ro-.^n. i lNi ' l d.'r Lau 
arcm^l ton^sckcr ^ut 'cr i l^e. dee.'rtcir^In. d: > nch ilne uw 
tätigen ieei'de, iln-e zrorlge'-:.a:> n :'tee.l täginl' voiz d.'r 
Manicnrc pflogen lan.'n, ulil ncd >e.ege '̂p r.. lan^N.ralt'ge 
5irollen beraniuziiauen. 3n ' n i " n e-wiß ieichr, d:c^ U.rer 
satten, u , ' üei:nac. ! , : '' '. ^ ' ! ^ . . . i^ i . Ä^e.n 
beoürnm'e ein. um nch :nr>' ' ä ' - n t ' ^aule u ^wan i .n , llne. 
idre cm'Mcn Lcistnnacn, die ^.n.n 3a:wm r t.-n Tan^tctt 
vcrraleü, lehedem sch en^ >. r n ^n r . ^e. l . l i ne.-lt.i.e.n 
nach del Tag^wod ' mit tenrai ^ « l ^ ^ . i ^o : t .n c ^ r 
Spieen t.ei-.i.'rtcn .<"!,'ie.rn ien " ln ne c.Nl.r u'nd ,^o!ilcn 
teiu dolores Ziel M teiin.n al5 die Ä'. 'nne.t'am^l! der Vor. 
nberae'dcnöeii, die Vewunceenna der .^rr^en, ö.'ii ^end tl.rcr 
Geftlckchlsge'iiospnn.'N zu . i i ,".:. T . ' - ^ rren . d:e umeez. 
flauienen pud satt i'eck schtiniiiiee alo tne Hyd^>.ainw.'n. 
weil Puln'ucht und Kecrentum e.'ini Mann, uuglo'.ch ad?touen-
der wirrt, als bei der ^ron. ^ ^ . . 

^n ihren An^üacn noch dem n c u ^ n ^chnü.. :n >tra 
inatwi, deren Preis ncti döuna oief d.n dail^n onc-iwllm^n 
Woche'nlohn eines Arbeiters l" läu't, -'ä.lend.rn ne die ^trap. 
entlang. Tieie Männer, die mäns ^ ^ ' ^"gungen 
suchen, seden in der ssrau nur das h . ^ ^ . ^ ^ r e 
dr^isteil Blicke scheinen forml'ch zu eM:lenXm. ,n ^ t ^ ^ . i , 
n!id es bedarf nur der g.rinan.n. nienten. gan, uwviNtur-
lickeu B^weauna oder eines ^u^nau-'a-lags, dam.: N- 'M 
.Offensive uderaeken. idre ^pfer derloi^i i t v l am^n , und 
sich st von der Trobung nlit dem ^rdnunasouter id.r 

^ weit und breit nicht 5̂ t "itdccten nN ^ der 
zormiq erbobenen Schirwfri-l'e «dichte . a n ^ ^ ^ nnd 
die Gepflogenheiten der Nowdns tin Zi'lindetlNit d.t . ^ m n 
ten H e r r e n , die auf den Manu im Aroettsnncl m:t ude^ 

^ ^ e k o i " o w n ^ " liefern dent Beobachter 
noch n n ^ ^ o l f zum Nachdenken. Tie W ^ n der ^ 
fenster reden eine berate Sprache vom nbet.rled.nea ^ l l zu „ 
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von den bockgespai'.iiten Anforderungen einer im Wonlt^t.cn 
schon halv erichlassten Mcnsck.'ntlasse. Tas crzädl.'ii nicht 
nur die Ienster der Modenareng.'schmte, die' z:leider von 10 
iidertriercner steckt aii-genellt hab.n, als bestände de.--
a^!,-c L.'ccn ilur aus oin.'m ein-ng.'n Tie'Nrag —̂ das .r-
>n,len neck viel taufenomal beredter die T.'toration.'n. in 
d.m Telitates'cnlödein Ta sind all«' Waren mit cinoe rafti 
nnrten Verschwendung voii Uunst, Material und Zeit in d.'l 
anvetitlichpen T^ene zugerichtet, tlnd der 27i:b.e°, die sich d^r 
Ländler mit Anordnung und Amrau der Lebensmitt.'t girt 
nebt inan es an. daß es nicht leicht ist, die vrnvobn:>,'n 
Damnen seiner Kunden zu rcncn. Ta drangen die veri.i,:«.'-
de'iisten Salate in zierlichster Weise aufgelegt und mit Grün 
umrahmt, riesiae HuuiUiern strecten das 'Vurvurrot ibr." 
luit delikatem -̂l'nsch ge'füssten ?ch"rcn aus, snnae Töudchon 
liegeii unmer, und grailgefiederte Nebdiilmer sind mit einer 
w gemn»ft^' Nachläinotent ,wi'c!">n tdnl-chen '37pstwrton une 
'einen Gemmen, zwischen Trüffeln und 3ieinpilHen aeoette:, 
als wären sie eben vom Jäger heruntergeschosscn word.ii. 
Und auf 5tonserreubnchsen. deren Aunchriiicli „eingelegt' 
Ur^dö''chwönze", „Artiichockei'.pur>.e" und ädnliche. nur d.n 
oder«,'» Zehntausend bekannte Lurusspeistm versvr^ch^n 
tdronen Wuntwaren von wabrbait ernnd.risch.>r MUun»-! 
und Zusammenstellung. Tab Publikum strömt M'.ausgest't.t 
iu den Läden aus und ein und zadlt iür eine Gabel appeni 
anreaendl'r Tinas wviet. wie eine A'-neitcrfrau lncht i'ir da-
Mittagessen ausgeben kann, das inre ganze Familie satt 
niachcn soll. 

Und manchmal siebt man vor diesen Lädcn Gestalten 
stehen, mit eingefallenen Wangen, im gMicktcn Mock, und 
iure Augen laufen über vor diesen aufreizend ausgebreiteten 
2chäl»en einer übertrieben verfeinerten 5nichentunst, und ihr 
bellender Magctl wünscht sich W M nur das geringste Wurst-
Zipfelchen. Und sie schauen, von der Ueberfülle. des Lichts 
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Anser Weilmachlsstern. 
K-ei!)naehl5'gloHen Klingen 
wieder durch die Ä5clt, 
Ihre T^öne schwingen 
Zitternd iwer's 5elo. 
^lver Keilt Drohlocken 
Ano Kein Glück wird wack. 
V o die Oorgelt hocken 
5>cnfMd nn Geznach . . . 

Denn die N e l l ist trübe: 
Ihre Hoffnung schwand! 
And das H M der Tieüe 
Zieht von Tand ;n Land, 
Mrgende, Kat ee. statte. 
Nirgends Äwil und ^last. 
'ÄVo des Elends Lietle 
Drückt mit schwerer Lal t I 

5'ein verheerend 5el?er 
5'cknrt das Kapi ta l : 
I l . i lch nltd ?.irot lind teuer 
Änd der Tol)n ist smmal! 
Deine nied're ^,tnbe 
ötrahlt nicht Ker^durckglühl. -
^lnd dein wilder ?.Nlbe 
5»wgt Keüt Veihnachlslieo'. 

N u r aus leiten 5>oülelt 
Tr i t t die Sostnunss vor, 
5>1ülterl dir vcrstolsten 
Znuerstchi in's chhr: 
Halle aus! Deut Jammer 
V i r d ein Ende sein. 
Hüllt erst deine ötmmncr 
Veltenweihnachlsschcin! 

Serben werden teuckteu. 
33eihnncklssang wird wch'n 
Allen Notgebengten. 
Die i ln Elend geli n. 
Menn der Tag gekounuen. 
Da der 5>ieg nicht kerlt 
Älnd vol l Glanz erglommen 
-Unser ^veihnachtsstern . . . 

und dcr L.'chcrdisscn bald geblei'.d.t, in d'? g!^n'... 7.n ,̂  . ': 7. 
und minutemlang tosten sie einc Vera.,::neg ^ . . .E^ll^ >.::.e. 
— der Hölle, die sich nur die Men'.:'.'n u.-:...-. .-ne.. . . -
reitem bier auf Ctden. — Au^r cincs Tag.s .ei.^ D:. êee.̂  
weggefegt weiden vom 3ie'gosoden: ci::,e r.en.n ^.-.:. e:. ..-
schlast'ten Gelenke der Verweicbliät.n iecrc.n n^ ^.lt :^'.^.:: 
b^glte'Ni?n miiisen, und die von A'.e.:: ui:d Hnna.: ^»i-s^.-
incrgclten wcrdei: wieder n: Krä^'t^zl tcul:::^: nn:^:. d.e 
3onne cilier gerrchtencli Weltord.inn'^! 

Schutz der Natureuhe. 
^^ : . ^ . : 

::nd 

Ied.'r eckt.- Nadlor ist ein ^e.:u"'...-..id. 
d..'rcr durchstrci't er niit o'':e:nn di':st:-.n 'el'ae.n d! 
Gegend-.!: umelcr Erde. :̂ 'ech ist das io.n ',.it ^ 
nebcnde G.'bi.'t rnstmaroß. fast 'n'.vrfÄer^'7d. : 
einzcit schrumpft es allmählich, nn.te^1:.e o.il e., 
'm'er Zll'amincn. Aber noch etwas and. res. das 
auch d<'m Nadfalner lnv niid an's ö?.r- i^.re.chi.r. 
der st.tig ziinebniond.!'. ^i'dnst'.i^ n"d fert'e. 
T.'chnil niebr 'Niid n:>.'br Znrnctw^iävn i die îns'.° in. d 

Auch lcbt"ie ist an nch â N'ch: s:.a. ^r.i Ten 
Toben gewaltigen Meerr ini To° n n.id 3inrn.i.n 
WaneiNille oder rcißcnd,.r Gie'ßbe.c!.. im Tree: 
^inattct n reuender Tonnet schlage, i:ji Nau'avn ::.id R'st.: 
wüteild^z. ^tnri'ne iprickt dic Naluc .ii-r le.nt.r 3t"..'.:r. in-..: 
Memckcn. 

Und l.'ise, loüend wandet sie nee a" i^n du:cr d^n iasti^^n 
Gciang der Veaol, durch das w.wdi'che Murin.'!.: d^r 
Quellen und Bach»', durch das 3äw.!n leiä't.N' ^.'ind. dne«-
das 3umnwn tiiid I i tpcn taust i'd^r Ins.rt^n u. a. »n. 

Ind.nen, da? sind Geräustle, d:e untrennbar stnd ee.: 
den ewig w^chst'lnden Ersch.'iiiung^n m d^r Natur. 2:.' nud 
eben ..natürlich". S:e wirken dcsbaio auch nick: stöicnd. 
3ie und M Nile Te'ile des schonen Ganz.!', das wi^ N a t u r 
iieiii'.en. 

Mißtlang und Zrenidcs in dî seloe lne.ckn. erst d.e 
Men'ch. 3eiiie 3nnden iinch die'^l Richtung lstn. sind groß. 
Herrliche ^l.'clel lM Erde stnd durch iii r.strli.i" Einiichtii/e^ t 
und Anlagen für immer entwcibt und rcrieband^:. 

Erst ii i den lelste'n Jahren bat stch. w.'nigst^i's st.Uen-
ivcise, die Mciischlnnt darauf be'onnc.i, daß di.' frcie Natur 
ein für die Atlge'mcinbeit viel zu testrarcs Gilt ist, u:n 
überall und ausnnbmslos gemiilniistlnigem: 3rekuia:l:>.'Nt:nn 
zum Üpser fallen zu dllrsti'. 

Tie bisberiaen Erfotac dieser Bew^gua.g uro ^ . i , : H 
iiccd re'wt zweif^lbait.'r Art. 5tat : d>?r gieß i: M.i'.'.' d.s 
Voltes, die auf folch^ Elboliüigcstette.n aiiaonnTs.:: ist. ^i:ni 
Teil erbolten Zn bleiben. ver'chw:nd..i be'e'.'d.-rs in der :':ade 
größerer 3todte eine freie ^löcbe i ' . V. T^nnvelnestv ^2ld 
den Verl'.ii) und ein Wald nach denn a.'d.-.'.i ui d ^^rät in die 
Hände voll Veii uno Terrainii't.l.lstmi!,::. 

Anch d.n- Radfabrer biai'cht in sNeivr L t t .n iin:nir 
lnnaerc I>,it, um au-"' d'Nn Hän'.r:ne.'r bst',aus'>ltoin:nen. 
Bennoei er ßch aber endlich im ^iestn ni'd rai'n st-n V . i ^ 
sich aiil ^riscle'li Grüii od"r ai'ch an n,.'f.i!ä:"..'d>.'. 3.^: > 
wi-dsteaft elfrencn bat iiach d.m aii'i.'e.i'd.'n t'.ed. stii 
nä'idig noniN'stal '̂Nden Treiben d.r s^:o'-nae: webl '̂2'n 
Auge Rnbe. nicht iremcr aber auch 'ein T'".. bauv:''/."::..:) 
nicht an Wochentagen. 

Eeeiiso aber, ww jel't Bestrebii'ngen im ^ a n , " '',.>. ^ie 
3.1'önbe-iten ii i dn Natur zu imn'. ' l i . st'llt' bsts euch mst der 
der Natur ciae'N'M Nllhe aestbeb.'.'. T'e'o ist nNerlich eine 
:nree' größten Vorzüge. Mag d r V.stt d>'s Wand.t.es noea 
w ^ob(l (5w,','st>vn auf eniei l^ i i 'ch .: s"ea^ - r.-.' '' w ed 
.r stch beiivielsueise dcch d.ieco das i-amcro. i,.ere'."'ai .-. ' .r 
industriellen Anlege, dnrch das lei'tc Tn:.n cin.s Te n^st'rs. 
durch deii schrillen Vstf5 pirc Lotoinct've. d.'rw di. :.:.'st 
be''liä en Wari'unassigl'ale d< r rintomoüi'.e u'w. in st:n.n» 
Ge'iiust erbeblst'b be il'träcltigt sl.e«.:'. 

Kier erö'si'et stch cinci eii's.chtsrollcr.n Zii in:-/: cin?. 
danrenswerte Ailigale. Alle voel'er aust'>.fiibrt^n tnbe-
störe-liden Aeiißerliiigeu n'.e'iistchlich. r Tärigrent und ?,o'.:ee-
weamig lasteii ßch ni'ldn'N oder n.ielodi'ebcr gestalte:', ja nickt 
'clten gan'. unigeden. 

Tie große, übrigens von ^abr -a» ^abr wachsende s'abl 
der licatursrenn'de würde enle solü-e Waiidlu'na m.st « n u ' -
NlUiia lind Niit Tai ' t begrüßm. Unt'.r i ln^n in erster Lstiio 
die Rad^nbrer, die infolae des wntlostn ^'onges ieier ?'Ia-
stlstne — jedi.r Nedwai'derer wird bi.rcmf den aroßi.n W. ' r 
legeii — ein besonders wines Enivnn.den stir die ^aui.eri'H 
auf dcii Mew'cben eiNilirtende st i l le in der Notar sich an-
aeeiaiict dabei!. Pprfüaon sie- dcck als e i n z i g e unter aUen 
Neistendezz und Ausflslalern übcr eiii Vcrtebrsniine! crst.n 
Ranges das seinen Tienst voslstäi'dig obne sed.s stöecnde 
Geröilsch versieht iliid den Naturaenuß auch nicbt durch 
unangenehm riechende Ausdünstunaen stbmölert. 

Gegen den Alkoholmißbrauch. 
Nachdem in unseren schulen durcb Vornainnc ge.igne:^r 

Lefbetzübungcn jetzt endlich mehr 5:örverp'Kge git'ricben 
und die herailwachseude Jugend über den großen Wert e,wn. 
nastischer Bewegungen aufgeklart wird, sollte M ^ c k ' e i ^ 
und fortgesetzt eine Belehrung der Kinder nbcr^d:: nuae-



beurc CchödliM'it d<'s Alkohols erfolgen. Tchon das Kind 
niutz sich daran gewönnen, dcn Alkohol in icglichor «ostalt 
mit Mißtrauen zu betrachten, uni als orwacksouor Mensch 
den Lockungen dieses Volts- und Sitwwerderuors gegenüber 
genügend gewappnet zu sein. I n einzelnen Schulen wird 
die AUolwlfmM bereits -in diesem Sinne behandelt. A b e r 
«s s o l l t e a l l g e m e i n g e s c h e h e n ! Es wäre dies 
eine äußerst passende Veranlassung zu einem neuen Schul
erlatz, der von allen denjenigen, denen eine bessere Zntnnft 
unseres Voltes am Herzen liegt, mit großer Freude begrüßt 
werden würde. Es gibt leinen größeren (Hegn^r unserer 
Gesundheit und Leismngsfähigteit, als gewohnheits- und 
übermäßig genossener ?lltobol. Nicht nur in seinen direkten 
Vi i ruuA' t t schädigt ci uns, n-cin, indirekt bält er den Men
schen auch von der Anc-ndung iorpeUicrer tlebullgen und vom 
Sport ab. Ter Wirlimq-ctreio deZ Altohols ist di" Une'.pe 
die Cngc, die 3eßhaftigll.it, dos .Neimatsaebiei von Gyuc-
nasiit und 3port dagegen die freie Natl'.r, die Wette, Beweg
ung und d«> UngedM!dcnl'!'!t. ,^e:n d e u t e n d e r Mensch 
kann im Zwenel dnri'tvr sein, welche Wahl er vorliegenden 
Falls in sei nenn eigenen Inter.'sse zu treffen hat. 

Nachdruck der mit Kurrcsrwuden^e'chen ueischcnen Notizen verboten. 

:- Tic hessische Fahrraditcuer wird nicht aufgehoben. 
Ter hessische Landtag verhandelte am 30. November n. a. 
auch über die Petition des Nibenter-Nadfahrerbnndes Sol i 
darität betreffend Aufhebung d«'r Iahrradstener und Ab
schaffung der Nummerplnttcn. Hierbei führte der Genosse 
N a ab aus: , Ter Ausübnß srbeiut hier von einer falschen 
Auffassung am-zngehcn. Cr beantragt Ablebnnug des Ge-̂  
suchs, weil nicht auf die Einnahme von rund 1^6 ( M Mk. 
verzichtet werden tonne, die d.'r Fahrradstcnipel bringt 
Tieser Betrag stellt die (^esamtLMnnhme dar. Wenn man 
uur dem Wunsche der Petenten entspricht, würde also der 
Verlust doch viel geringer sein. Ich bin daher der Meinung, 
daß man der Petition stattgeben Kinn. D"r Ausfall in der 
Einnahm? wird dadurch nickt derartig sein, daß er nennend 
wert in Betracht käme. Tic Vorstellung bezweckt doch in der 
Hauptsache die Befreiung von einer Bestimmung, die zu 
schikanöse» Tiugeu führt. Es wird da besonders darauf hiu-
M'wicsen, daß unfcre Nachbarstaaten, die früher auch diefe 
Bestimmungen hatten, sie längst abgeschafft haben. Nur 
Hessen allein hat noch die Nummerplatte, sodaß bei der 
Turchfahrt durch Hessen nnr mit tu'r Polizei Konflikte ent
stehen. Es ist festgestellt, daß Radfahrer von Frankfurt nur 
oiuer Tour uach Mauuheim nickt weniger als eltmal von 
Polizisten oder Gendarmen angehalten wurden. Tie Vor 
schrift der Nummerplatte führt nnr Zn stlnkanöfer Behand
lung; sie verfehlt sonst ganz ihren Zweck. Anch ohne si>. 
wäre eine Kontrolle der Steuer sehr wohl durchzuführen. 
I n der heutigem Zeit ist eine Stcurr auf ciu Fahrrad gar 
nicht mehr gerechtfertigt. M i t dem gleichen Rechte lünntc 
man anck eine Steuer auf Stiefel legen. Tenn die weitaus 
größte Zahl aller Erwerbstätigen kann gar nicht mehr ohne 
Fcckrrad anskommen. Man sollte daher der Vorstellung 
stattgeben und dem Ausschußantrage nicht zustimmen." Nach 
dein s^enosstn Raab dielt der uationallibernle Abgeordnet^ 
T r . H e i den re i ch folgende Rede: „Es gibt anner Rad
fahrern auch uoch andere Menschen. (Zuruf: Ach was? 
Stürmische Ociterkoit.) Tie Nnmmerplatte ist nötig, um 
der Rücksichtslosigkeit der Radfahrer entgegenzuwirken." Tie 
Petition wnrde gegen di> Ctimnn'n d"r Sozialdemokraten 
abgelehnt. — Die ungerechte Sleuer wird also noch weiter 
erhoben werden und die Nummernplatten follen oü' Räder 
der hessischen Radfahrer auch fernerhin verunzieren. F>offent 
lich versäumen die Angehörioen der bürgerlichen Radfahrer-
Verbände nicht, nach dein Vorschlage zn hand-'ln, den ein 
Mitglied des Tentüben Radsahrerdnndes in Nr. 412 der 
„ T . Rad- und iN'aftfahrer-Zeitnna" macht und den origi 
uellen Tr . .<'eidenreich vor der nächsten Wahl zn fragen, wie 
er sich zur Pflege und Förderung des Sports stellt und ob 
er die Bestrebungeu, die zur Ermäßigung d"r Nnkosbm 
führen, zu unterstnbeu gedenkt. Merkwürdig ist, daß ein 
Herr mit solchen Ansichten im Landtag sibeu darf. Lcute 
ieiuer Art mit Nummernplotteu zu verwbeu, ist jedenfalls 

nötiger,' als die Nummernschilder den Radfahrern aufzu
drängen. 

:: Die Tchützen dürfen Feste feiern, die Nndler aber nicht. 
Tie Bundesgenossen des 6. Bezirks des Gaues 10 hatten be
schlossen, am 21. und 22. August d. I . ein BeZirksfest in 
Mehle zu feiern und dem Verein Fahrwohl in Mehle den 
Auftrag erteilt, die Vorarbeiten zn erledigen. Ter Vorstand 
des Vereins suchte dann beim äcmdratsamt in Gronau um 
die Genchmignng zur Abhaltnng des Festes nach. Wider 
Erwarten wnrde d-e (Genehmigung aber versagt ans folgen-
d.n Gründen: 1. ^n Meble habe in diesem Sommer schon 
e i n S ch ü Kens e st st a t t g e f u n d c , n , und 2. es würden 
ohnehin genug Feste gefeiert. Taranf ersuchte der Verein 
um die Genolmnguug nur für den 21. August, wobci dem 
^andrat?amt ein S c h r e i b e n des G e m e i n d e v o r 
s t e h e r s v o r g e l e g t wurde, worin dieser erklärte, daß 
g e m e i n d c se i t i g d e m Feste n i c h t s i m W e g e 
stehe. Tie Genehmigung wurde aber unbegreiflicherweise 
wieder versagt, weil das S ch übe u fest schou stattgefunden 
dabe. Auf das Ersuchen, des Veremo. die Gründe der Vei> 
sagung der Genehmigung in einer s c h r i f t l i c h e n Aus-
stitigung auzugebeu, fandtc der Landrat v. Pnttramer wohl 
ein Schreiben, doch in diesem stand nur, er habe keine Ver^ 
anlelssnng, die mündlich mitgeteilten Gründe, tne ihn zur 
Versagung der mündlich beantragten Genehmignng gefübrt 
hätten, in einem befonderen schrittlichen Befcheide mitzu
teilen. Hierauf erhielt ein Mitglied des Vereins den Auf
trag, mit einer Beschwerde beim Regieruugc'Präsidenten in 
Hildec-Heim vorstellig zu werden. Diesen Auftrag führte der 
Genosse aus. Er erhielt dauu folgendem Bescheid: 

Hilöesheim, bell ilL. August 1910. 
Ter Negieruugspräsident. 

Auf die mündlich hier eiugcbrachte 
Beschwerde vom 13. o. M s . 

Mit Rücksicht darauf, daß bereits in diesem Eruimer in Mehle 
ein Schützenfest stattgefunden hat und außerdem erst vor eiuige!i 
Wochen in Grünau ein größeres Sonnnerfest eines anderen 
Gaues (Gronau und Mehle gehörenZu Gau 10. Wahrscheinlich 
ist ein anderer, wohl ber 2. Bezirk des Gau 10 gemeint. D. N.). 
des Arbeiter-Radfahrerbuudes Solidarität abgehalten wurden 
ist, raun ein Bedürfnis für das von Ihnen geplante Fest — Zu
mal während der Erntezeit — nicht cmertannt werden. Ich ver
mag daher dem Herrn Lanörat in Gronau nicht anzuweisen, 
Ihnen die für den 2?. August beantragte Erlaubnis Zur Abhalt
ung eines Eommerfestes des l>. Bezirks des Gaues 1l) des ge-
unuuten Noöfahrerbuudes Zu erteilen-

Tüeses Schreiben des Negicrungspräsideuteu tonnt« aber' 
unsere Bundesgenossen in Mehle nicht veranlassen, von dem 
Feste Abstand zu nehmen. Sie beschlossen vielmehr, ein g e 
sch lossenes Vergnügen abzuhalten. Am 20. August 
schickten sie aber nochmals eineu Genossen zum Landrat. Tie 
beiden Herren hatten eine längere Unterhaltung, die das Er
gebnis Zeitigte, daß die Mehler Radfahrer die Genehmigung 
Zum-Prersschießcu, zum Preiskegeln und zur Kr>rfofahrt er
hielten. Zum Schluß machte aber der Landrat noch darum 
ausmerlfam, daß der Wachtmeister erscheinen nnd gut auf-
Passen würde. -Letzterer erschien denn auch -am nächsten Tage 
auf der Bildfläcbe. Ter Landrat hätte dem Beamten den 
Sonntag aber ruhig srcigebeu können, denn da bis setzt die 
Mehler Nobler keine Strafmandate erhalten haben, ist an
zunehmen, dah der Herr Wacblmeisler. und nachdem er 
seinen Vorgefetzten Bericht erstattet hatte, auch der Herr 
Laudrat und der Herr Regicruugsprä'sideut mit dem Ver-
lauf des Festes der Arbeiter-Radfahrer sehr zufrieden ge 
wesen sind. 

:: Tie Frechheit der Fabrrndmnrder. Ein Hamburger 
Vuudesgenosse schreibt uus eineu Brief, Heu alle Bnudes-
genossen lesen sollen. Wir lassen den „Schmerzensschrei" hier 
folgen: 

,.,̂ ch besitze — ach nein — ich besä ß ein sehr teures Rad 
und nutete es wie uur je ein braver Radier sein Stahlroß hüten 
tann. M bin auch ein sehr vorsichtiger Manu und immer und 
überall swloß ich mein Fahrrad an; nie sollte mick eiu Falir-
radmarder um mein geliebtes Fahrrad dringe» können. Bei 
meiner Necblmua. batte ich aber die „Intelligenz" der ,.Suort-
männer" die den Nadfahrsport prinzipiell nur auf den Rädern 
anderer Leute ausüben, doch uicht gcnüaeud berücksichtigt. Am 
17. ö. M s . fuhr ich abends nach der Etödtifchen Badeanstalt, um 
dort ciu Waunehao Zn nehmen. Mein Nad stellte ich in den 
Faln'radschuppen der Nadeanstalt. Mit Kette und Schluß 

sicherte ich es gegen die Gelüste der Zweibeinigen Marder. Dle' 
Laterne nahm ich mit in die Anstalt. Ich frage, habe ich nicht' 
alle Warnungen und Ratschläge, die im „Arbeiter-Uaöfahrer" zu« 
lesen waren, gewissenhaft beachtet? Ich gestehe, geglaubt zu! 
haben, daß Unheil in Gestalt eines FahrraböiebeZ mir nicht' 
nahen tonnte. Ter Wahn war kurz. Als ich nach einer halben! 
Stunde die Anstalt verließ und «ach dem FahrraöZchuppen ging,' 
dachte ich daran, wie schnell mein treues Stahlroß mich nun nach-' 
Hause tragen würde. Wie ich dann den Raum betrat, wo ich! 
mein Rößlein gegen alle Fährnisse geschützt stehend wähnte unö' 
dahin sah, wo ich es hingestellt hatte, blieb ich erschrocken stehen. 
Was war geschehen? Das Rößlein war noch da, aber — es hatte 
nur noch ein Bein. Ein frecher Spitzbube hatte meinem teuren 
Nadel das Hinterrad mit Torpedo-Freilaus samt teurem Mantel, 
und gutem Ichlauch geraubt und hatte uicht vergessen, auch die 
Satteltafme mit dem Werkzeug mitZnuehmen- Zunächst war ich 
empört, dann aber sehr betrübt, denn, nun trug mein Stahlroß 
nicht m i ck nachhause, souoern i ch mußte das tränte R ö ß l e i n 
tragen eine Stunde weit, wobei ich sehr behindert war, meine 
Gefühle „stimmungsvoll" auszudrücken. Durch dieses Ereignis 
ist mir mein Fahrrad noch „teurer" geworden und nun frage ich, 
was taun man tun, um der Fahrradmarderzunft die Ausübung 
ihres vaudwertco unmöglich zu machen- Genügt es, wenn ich 
Nerton nnd Schlösser doppelt anschaffe — bis zum nächsten Mal. 

Frischauf. P. K." 
M r glauben, unserm betrübten Hamburger Bundes

genossen die Zusicherung geben zu tönneu, daß die doppelten 
Ketten und Schlösser vorläufig genügen und zwar solange,, 
wie tein „Fahrradliebhaoer" touunt, der das g a n z e Rad 
besitzen möchte. 

Das oberfaule Sechstnge-Reunen in Bremen ist von! 
allen Sportberichte bringenden größeren Zeitungen in läng^ 
rem Artikeln besprochen worden. Am schärfsten verurteilte! 
die Berliner „Zeit am Montag" diese „Sport-"Veranstalt-. 
ung. - Wir lassen den Artikel auszugsweise folgen. Das 
Blatt schrieb: 

Ter deutsche Radrenusport hatte in den letzten Iahreu 
Schlimmes durchznmachen. Die berüchtigte Hamburger Schiebung, 
an die sich der Kampf der Nenubahnbesitzer gegen die Fahrer an« 
schloß, ist uoch in aller Erinnerung. Auch, daß damals fast die ge
samte Tagespreise in unvernünftigster Weife Partei für die Fahrer 
ergriff, ohne ihnen zum mindesten plausibel zu macheu, daß Schieb
ung und Schwindel auf eins herauskommen und daß das Eport-
publikum nicht dazu da ist. von jungen Leuten genasführt zu wer
ben. . . . Die Hamburger Schiebung nun sollte nicht die letzte fein. 
Hätte die Presse damals ihre Pflicht .getan und Betrüger wie Be
trüger behnndelt, statt sie hartnäckig zu Verteidigen, wir ständen 
jet̂ t höchstwahrscheinlich nicht scholl wieder vor einem Bluff, einem' 
frechen Schwindel, öen sich junge Fahrer mit dem Publikum er
laubten. Oder bleiben Betrug nnd Schwindel dann uicht Betrug 
und Schwindel, wenn sie statt in der Geschäftswelt sich im Spürt-
Iciger neignen? Tie Mlffassuug gewisser Kreise scheint ba^aus.hin
zudrängen, ich glaube aber, daß der gesunde Menschenverstand und 
auch der selbstische Sinn des Spurtpublikums sich nicht von öieseln 
Unsinn beeinflussen lassen werden. I n Bremen war's diesmal zur 
Abwechslung und statt im Lüger der Steher bei den Fliegern. T-ie 
erstell Tage soll es gut gegangen sein. Tcmu aber trat der 
Schwindel in Aktion. Tie Herren Fahrer trafen Abmachungen, um' 
sich den Rest der sechs Tage nicht gar zu schwer zu machen, und ver
teilten flngs die Plätze: das Paar wird Sieger, der wird Zweiter, 
der Dritter usw. ufw. Und sich ihrrr Pfiffigkeit freuend, fuhren die 
Herren dahin, immer rund herum um die Bahn, immer vorbei an 
den Tausenden von ^uschnueru, die sie so artig verömmnteufelt 
hatten. Wie werden die Fahrer bei einem jetzt erfolgenden Vor
stoß innerlich über das Publikum gelackt haben, das mit toller Auf
regung, mit glänzenden Augen und fieberhafter Spannung die 
Mache für bitteren Ernst nahm. Willi Arend meinetwegen sucht 
aufzurücken. „Bravo Willi, bravo, bravo!" Sie schreien sich die, 
Seele aus dein Leib und klatschen sich die Hände wund, und ihr 
Willi fällt fast vor Lachen vom Nad. Und Stabe, fein Partner, 
hält sich in seiner Kabine den Bauch vor Lachen. „Bravo Publi
kum, bravo dummes, dummes Publikum!" So denken alle Fahrer. 
Und sie treiben ihr blödes Spiel weiter, bis endlich die Maske weg
gezogen wird. Ter Etraßenfahrer Zeeh, der sie wegzog, unsere 
Achtung verdient er nicht, da er den Schwindel selbst mitgemacht 
hatte, bis die andern ihm das Fell abziehen wollten, unseren Tank' 
verdient er trotz alledem. Tas Nebel wäre ohne ihn jedenfalls ver
borgen geblieben und hätte weiter um sich gefressen wie Fäulnis 
nnd Seuche und hätte schließlich jedes Nennen ,-mr betrügerischen 
Faree hiuabge,wgen. Jetzt, wo der Schwindel offenbart wurde, wo 
man den Fäulnisherd tennt. jetzt kann man ihn ausschneiden und 
attsbrcuuen, daß es nur so luirscht und zischt. Was tut's, daß dem 
eineu oder anderen Fahrer dabei grün und blau vor Augen, daß 
ihm schlecht wird! . . . Und darum statuire mau ein Erempel, so ab
schreckend, wie es bei dem leichtlebigen Nennfahrervölkchen nötig 
ist. Damit sich uicht später die Schiebungen geradezu stoßen und 
Schwindel sich au Schwindel reiht. 

„T ie Zeit am Montag" verurteilt aber nicht das Vor-» 
allstalten der Sechstage-Rennen überhaupt, sondern nur die 
Schiebungen, weil durch das Bekanntwerden der Renn-

Vsn der „Erlösung". 
Die Iahresfefte der älteste» Völker waren Naturfeieru. Nicht, 

wie gewöhnlich geglaubt wird, der Wechsel der Jahreszeiten und 
die entsprechenden astronomischen Erscheinungen waren ursprüng
lich ihr Gegenstand, fondern Freude mit deu Gaben der Natur, dem 
Wurfe der Herden, dem Ertrag der Felder. Es waren folenne 
Schmause voll dem Fleisch der Tiere, den Früchten, dem Wein, den 
die Jahreszeit bescherte, und auch die Götter, die Perfonifikcnioncn 
der Nuturmcichte, samt ihren Priestern, bekamen davon einen Teil 
als Opfer, damit sie auch künftig den Herden und Feldern ihren 
Segen spenden »lochten. Bei den alten Hebräern wurden auch die 
Besitzlosen jeglicher Art, mit Einfchlus; der Fremdlinge, geladen 
und beschenkt, wie aus der Bibel ersichtlich. Ter Gegenwart galt 
die Feier, und zwar keiuer Idee, sie trug einen durchaus materiel
len Charakter. 

I m Verlaufe der Zivilisation vergeistigten sich allmählich die 
Götter und die Feste. Und als mit der Entwicklung des Privat
eigentums und der Produktion und des Warenverkehrs die Klassen
gegensätze 5« immer schrofferer Ausbildung gelangt waren, keimte 
in den Armen und Unfreien die Iukuuftshoffnung auf ihre Er
lösung auf. Von irgend einem Gott wurde sie erwartet. Dieser 
Gott war der Genius ihrer zum Teil heimlichen Organisationeu 
(Verbände, „Thiafen"), ihrer Zusammenkünfte und Mahlzeiten: 
ihm wurde geopfert, zu ihm gefleht, ihm auch wurden Feste gefeiert. 
Ehedem verfolgt, mußten sie mit der Zeit geduldet werden, und 
manches Fest dieser Art bürgerte sich sogar als allgemeine Feier 
ciu. 

Eine solche waren wohl die römischen Saturnalien, die seit 
Iul ins Eäsar vom 17. bis 19. Tezember begangen wurden. Da ge
nossen die Sklaven weitgehende Freiheiten und mußten sogar bei 
Tisch von ihren Herren bedient werden. I n dem sagenhaften Gott-
König Saturn, unter welchem Rom dereinst eine goldene Zeit ge
habt haben soll, erblickten die unteren Klassen ihren künftigen Er
löser. Aehulich der aus Perfieu stammende Gott Mitlira, dessen 
großes Fest ebenfalls am 23. Dezember stattfand. 

Wir wissen, daß auch die ersten Christengemeinden aus kommu
nistischen Proletariern bestanden, die, eine im römischen Reiche 
lebende jüdische Sekte, den fagenumfponnenen uud vielleicht über
haupt bloß sagenhaften Jefus als ihren bereinstigen Befreier feier
ten, als „Heiland", „Messias" ein hebräisches Wort, auf griechisch 
„Christus".'') 

So wurde das Christentum eine Religion der Erlösung, ur
sprünglich der Armen und Unterdrückten, „Mühseligen und Be-
ladenen" Sohann, als die herrschenden Klassen feinen proletari

schen Charakter verfälschten und sein Kostüm anlegten, ward von 
der ihnen gefälligen Priesterschaft seine Vrliisungsiöee entprole-
tarisiert, metaphnsiziert und phantastisch ausgefponuen. Ihr ent
sproßt« unter anderem der einst weit verbreitete Glaube der Schi-
liasten (vom griechischen dln'Iia: tausend) an ein tausendjähriges 
Gottesreich ungetrübter Seligkeit durch die Wiederkuuft Christi 
lliach der Offenbarung Johannis 20). Während die Juden vom 
Erscheinen ihres Messias ein solches Weltreich erhofften uud Zum 
Teil noch jetzt erhoffen. 

Auf solche phantastische Zukunftshoffmmgen wird von unseren 
bürgerlichen Gegnern gern hingewiesen, um öen sozialistischen „Zu
kunftsstaat" gleichfalls als Phantafiegebilöe Zu deklarieren; im 
Ueberlegeuheitstou der Borniertheit, welche Grundverschiedenes nach 
scheinbarer Aehnlichleit zusammenwirft. 

Unsere Zukunftsprognose ist aber kein Produkt fabulierender 
Träumer oder Mystiker und verschrobener Ausleger un- und miß
verstandener alter Orakel, sondern das streng logische Ergebnis 
wissenschaftlicher Durchforschung ber sozialen Bewegungstenöenzeu 
der Gegenwart und Ergründung der historischen Entwicklungsgesetze. 
Es ist ein Unterschied wie Zwischen den Siebenmeilenstiefeln der 
Märchen und öen modernen Eilzügen und Schnelldampfern; wie 
Zwischen Fausts Mantel, mit dem er die Luft durchflogen haben soll, 
und dem Zeppeliufchen Luftschiff! 

Diefe Vergleichungen, die sich erheblich vermehren ließen. Zeigen 
Zugleich, wie fehlschlüssig es ist, gegen wohlerwogene, verstandes-
mäßig erdachte Ideale — auf technischem oder gesellschaftlichem Ge
biet — Argumente zu fchuitzen aus illusionären Vorläustrn vergan
gener Epochen. 

Mehr noch: in solchen luftigeil Vorläufern, plump-tastenöen 
Anläufen oder Versuchen kündet sich gewöhnlich schon an, daß menfch-
licher Geist und Kraft in vorgeschritteueu Perioden verwirklichen 
wird, was rückständigen Generationen die Sehnsucht nebelhaft, ver
worren vorspiegelte, was ihnen wahrhaft vorschwebte. I n seinem 
„dunklen Drange" hat das spekulative Denken, hat die Einbildungs
kraft bereits vorgeahnt, daß das heiße Sehnen der Menschen dereinst 
seine Erfüllung finden wird, durch rastloses Forschen und stetige 
Bewältigung der Hindernisse, mögen sich diese noch so trotzig auf
türmen. 

I n jenem Ulmer, dem ersten verunglückten „Aviatiker", auf öen 
der Spottvers geprägt wurde: „Ter Schneider von Ulm hat» 
Fliegen probiert, da hat ihn der Teufel in die Donau uei' g'fnhrt". 

") Das Wort bedeutet „GesalKtel", soviel als König, weil die Könige in Istael 
und auch bei andere» oiientalischeu Völkern durch Salbung sftatt Krönung) installiert 
wurden. Einen idealen Inkunftslönig und Befreier hatten die alten Propheten 
geweissagt. 

war bereits die Eroberung des Luftreiches uach einigen hundert 
Jahren aufgedämmert; ebeuso wie in der Sage vom Turmbau zu 
Babel die internationale Verschmelzung der Völker uud Einigung, 
der Menschen M gemeinsamen Zielen. 

„Ach, aus dieses Tales Gründen, 
Die der kalte Nebel drückt, 
Könnt' ich doch den Ausweg finden, -
Ach, wie fühlt' ich mich beglückt!" (Schiller.) 

Dieses Sehneu bewegte die Seelen schon in grauen Zeiten, und 
es schwoll mächtig an in der Brust der Glücklosen, der von Not und 
Versklavung Gequälten, denen die Früchte der Zivilisation von den 
herrschenden Minderheiten vorenthalten blieben. Noch war die Pro
duktiv» nicht genügend emporgediehen und ihre eigene Macht nicht 
erstarkt, um den Kampf °für ihre Erlüsuug mit Erfolg zu führe». 
Taher ohnmächtiges Wünschen und phantastische Ausmalung einer 
Erlösung durch ein Phantom, einen Gottmenfchen. 

„Harmonien hör' ick klingen. 
Töne süßer Himmelsruh, 
Und die leichten Winde bringen 
Mir der Düfte Balsam Zu. 
Gold'ne Früchte seh' ich glühen. 
Winkend Zwischen dunklem Laub, 
Und die Blumen, die dort blühen. 
Werden keines Winters Raub. 
Ach, wie schön muß sich's ergehen 
Dort im ew'gen Sonnenschein! 
Und die Luft auf jenen Höhen, 
O, wie labend muß sie sein! — 
Doch mir wehrt des Stromes Toben, 
Der ergrimmt dazwischen braust; 
Seine Wellen sind gehoben. 
Daß die Seele mir ergraust!" 

So war's vor 190U Jahren und noch lange hernach hieß es: 
„Einen Nachen feh' ich schwanken. 
Aber ach! der Fährmann fehlt." 

Nun aber heißt es: 
„Frisch hinein unö ohne Wanken! 
Seine Segel sind gebläht!" 

Stolz gebläht sind die Segel der proletarischen GrlöfungB-, oder 
wie wir lieber sageu, Befreiungsbewegung. Von den Wellen
schlägen ber ökonomischen Strömung vorwärts getrieben, steuert sie 
unllufhaltZam, die Klippen unö Sandbänke nuö Stromschnellen und 
Seeungetiime klug meidend und kraftvoll überwinöenö, immer näher, 
dem ersehnten Port! H. Echo 



Betrügereien „diejenigen Wasser auf ihre Müh le bekommen, 
die i m Radrennsport überhaupt nichts als Schiebung, als 
abgekarteten Schwindel sehen und die dieso ihre Alisicht nack 
Krä f ten propagieren". W i r meinen, daß es gar keinen Zweck 
hat, ein „E rcmpc l zu statuieren". Wenn auch die Bremer 
Betrüger einige Wochen von den Rennbahnen ferngehalten 
werden, so wird ganz sicher bald wieder bekannt werden, daß 
andere Fahrer, „die recht d ie l Geld verdienen wollen bei 
möglichst geringer Anstrengung", skrupellos dem Glück ein 
wenig nachgeholfen haben. Cs bleibt so wie bisber, bei den 
Radrennen re iht sich an die Schiebungen Schwindel und 
schließlich Bet rug . 

: : Nndanl lwrc Rennfahrer. Be i den letzten Welt-
mcisterschafts-Radrcnnrn in Antwerpen ereignete sich ein 
großer Skandal , we i l die d e u t e n Nennfahrer stck benach. 
te i l i g t glaubten. D ie Vorronmunsse führ icn Zum A u s t r i t t 
des Verbandes deutscher Radrennbahnen aus der Union 
Cycliste In te rna t i ona le , der Vere in igung der Verbände de: 
Rcnnbahnbcsiher mehrerer Länder, und allen vom Verband 
deutscher Radrennbahnen l i -Mper ten J a h r e i n und S c h r i t t 
machern wurde die Tei lnahme an Radrennen auf den der 
Un ion Lycliste In te rna t iona le angesMosscnen Bahnen ver
boten und bei Zuwiderhandlungen Entziehung der Lizenz 
auf eine Tauer von fünf Jahren angedroht. T i e Union 
Cvcliste I n te rna t i ona le dagegen drohte den Rennfahrern 
S t ra fen an, die auf deutschen Bahnen fahren würden. D i . ' 
Nennfahrer kümmern sich aber anscheinend sehr wenig um 
diese Verbote, und die „großen Kanonen" starten eben dort, 
wo sie recht große Summen einheimsen können. Wegen 
Tei lnahme an Radrennen i n Teutschland sollen u . a. G u i g -
nard und Wal thour je 1000 Francs an die Un ion Cycliste 
I n te rna t i ona le zahlen. A l s nun die Radrennen i m Pariser 
Win ter -Ve lcdrom begannen, beteil igten sich die beiden ge
nannten und andere Rennfahrer, die im vergangenen Sonnner 
v ie l Geld auf deutschen Bahnen verdient hätten, an den 
Par iser Rennen. Trotz des S t a r t s i n P a r i s w i r d aber 

' G u i g n a r d die gegeil ihn von der Un ion Cycliste I n t e r n a t i o 
nale verhängte S t r a f e von 1000 Francs ebensowenig wie 
Wa l thour bezahlen. Wegen ihrer Tei lnahme an den Rennen 
auf der Pa r i f c r Winterbahn werden nun besonders den 
Rennfahrern Wal thour und Gu ignard i n der Sportpresse 
heftige Vorwür fe gemacht. M a n nennt sie „ab t rünn ig " und 
„ fahnenf lücht ig" und hält ihnen vor, daß sie dem deutschen 
Rcnnbalmpubl i tum zu Tank verpflichtet feien, denn sie seien 
i n Deutschland wohlhabende Leute geworden. V o n der 
„Rad-We l t " ist berechnet worden, daß der Amerikaner W a l 
thour i n dieser Saison i n D e u t s c h l a n d 3 0 0 0 0 M a r f 
verdient hat. Besonders ungehalten ist man über den F r a n 
7,o'en Gu iguard , der nahezu sein ganzes Vermögen i n Deutsch-
land erworben hat. I m abgelaufenen Jahre steht er m i t 
einer Gewinnsumme von 33 4 W M k . an der Sp ike der ans-
lä'ndiichen Tauer fahrer a m deutschen Bahnen. I m vorher
gehenden Jahre gewann er 29700 M k . und i m Jahre 1908: 
M 700 Mk., i m Jahre W 0 7 : 56700 Mk. und i m Jahre 1906: 
40 800 Mk. E r hat a l w i n f ü n f J a h r e n das Gesamt-
snmmchen von 2 0 9 3 0 0 M i . e i n g e h e i m s t , w o z u 
a u ß e r d e m noch d i e e b e n f a l l s s e h r b e t r ä c h t 
l i c h e n C A M m e n k o m m e n , d i e e r v o n s e i n e n 
F a b r i k e n b e z o g e n h a t . D a s „einnehmende Wesen" 
der Fabr ikfabrer lockt den deutschen Rennbannmicheln a l l 
jährl ich sehr erbebliche Summen aus den Taschen, und es ist 
w o b l begreiflich, daß man räsonmert , wenn die „L iebl inge" 
hierauf aar keine Rücksicht nehmen und auch i m Aus land 

Zirkusvorstellungen auf der Rennbahn geben. Das gut« 
RennbahnpubUtum mag sich aber dami t trösten, daß Undank 
der Wel t Lohn ist. 

Kleine Runöfchau. Eine g r o ß e N a ö - W a n ö e r f a y r t 
arranaieit der Deutsche Raöfayrerbuno in der Metten Hälfte des 
Monats Ma i uud Jun i 1911. I n Potsdam beginnend und in 
Stuttgart endend, umfaßt sie rund 2000 Kilometer und führt durch 
Deutschland, Belgien. Luiomlnng, I-rnntreich und die Schweiz Wie 
ans bc,l sUlumeter-Nerechnungen hervorgeht, find die Tagesetappen 
nicht al lM anstrengend und von jedem Tnrchschmttstouristeu zn 
leisten. Diese Veranstaltung ist sicherlich vernünftiger, als die auch 
«(plante Remchatz „Rund um Teutschland" für die Fayrradsauriten. 
— Ein gesätniicher F u f a m m e n st u ß zweier Md le r ereignete sich 
auf der 2traste von Grobem nach '̂ ocyau nn Taaltreis. Beim AuZ-
lncgeu fuhren beide zusammen. Tem cnicn Radier wurde das Rad 
.icrtrmnmcit, der andere fuhr beim n-aüen mit den Händelt durch 
die zertrümmerten Radspeichen und eil l t t cihcblicbe Verletzungen 
an Händen und Armen. — Wege» K a h ; i aoo i c b f t a h I s aenct 
in Hamburg ein Kutscher in Haft Teiue 3'lau glaubte, ihrem 
Manne sei ein Unfall Zugestoßen nuö meldete ihn bei der Polizei 
al^ vermint an. Dort erfuhr sie M llnem uicht gcimgeu Schnecken, 
öcch ihr Mann inhaftier nmi. — Einem Veigmanu aus Mors 
wurde aus dem Hausflur der fiä'dnscheu Lechanftalt in Tuiolnng 
fem soeben e i u g e l d s t e s F a h r r a d e n t w e n d e t . Ter Dieb 
hatte aber mit seiner Beute Malheur, da er bald darauf mit eiuem 
^nhrwert Mfammeufnch. Nunmehr stellte er da^ erheblich be
schädigte Fahrrad tu einen Toreiugaug uuo verschwand. Der Dieb 
hatte aber noch weiter Malheur, es aelaug nämlich, ihn ausfindig 
M macheu uud hiuter Echluft uud Niegel Zu briugen. — Jeden 
Monat werden Hunderte von F a h r r ad ö i ev stah l e n gemeldet. 
T ie Diebstähle nehmen aber nicht ab, obgleich in den letzten Mr> 
nuten sehr viele Fahrradmarder dingfest gemacht wurden. U. a. 
sind kürzlich Zwei sehr gefährliche Gauner auf langete Zeit unschäd
lich gemacht worden. Der eine, Oskar Zobel aus Breslau, war 
kaum aus dem Zuchthause entlassen, wo er eine sechsjährige Frei-
heitZstrafe verbüßt hatte, als er schon wieder bei einem Fayrrad-
dicbstahle ertappt uud verhaftet wurde. Er erhielt ein Jahr sechs 
Monate Zuchthaus. Der andere, der Netonmeister Aug. Reuter aus 
Dortmund stahl eine ganze Menge Fahrräder, bis ihn die Nemesis 
ereilte. Nenn Verlauf der gestohlenen Fahrräder wußte er „feine 
Kunden" in außerordentlich raffinierter Weife zu täufchen. Man 
fand bei ihm sogar ausgefertigte Nechnungsformulare eiuer Gelsen-
kirchener Fcchrradsabrit, die Zwar gar nicht existierte, aber die Rech
nungen dienten dazu, die Käufer in öen Glauben zu versetzen, daß 
er die Räder tatsächlich gekauft habe. Der Staatsanwalt beantragte 
4 Jahre, das Gericht schickte ihn auf 2 ^ Jahre ins Zuchthaus. Trotz 
der harten Strafen, die über Fahrraödiebe verhängt werden, ver
mindern sich öie Fahrraddiebstähle nicht. Allen Fahrraöbesrtzern 
möge dies als Warnung dienen. 

Literatur. 
I u freien Stunden. Eine Wochenschrift. Romane und Erzähl

ungen für das arbeitende Volk. T ie Hefte 42—44 sind erschienen. 
Jede Woche ein Heft Zum Preise uon 10 Pfg. Bestellungen nehmen 
alle Kolporteure uud Spediteure entgegen. Probehefte kostenlos 
vom Verlag Buchhandlung Vorwärts. Berl in SW. 68. 

Die galante Zeit (Zweiter Band der Illustrierten Sittenge
schichte vom Mittelalter bis zur Gegenwart) von Cduard Fuchs. M i t 
über 450 Textillustrationen und 30 bis 60 meist doppelseitigen 
farbigen und schwarzen Beilagen, bestehend aus öen schönsten und 
seltensten bildliche;! Dokumenten zur Sittengeschichte des Barvck-
nnö Notokozeitalters. Komplett in 20 Lieferungen 5 1 Mark. Ver
lag von Albert Langen in München. — Von diesem interessanten 
Gefchichtswerk liegen uns nun schon die Lieferungen 10 bis 16 vor. 
I n einigen Wochen wirb dann auch dieser Zweite Band des groß an
gelegten Werkes, der Il lustrierten Sittengeschichte vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart, vollständig sein. Je weiter Eduard Fuchs mit 
feiner Tarstellung sich unserem Zeitalter nähert, ze tiefer wird 
unser Verstehen und unsere Einsicht in das dem uugeschulten Auge 
verborgen liegende io vielfach verästelte Geäder der stärksten, wohl 
sich wandelnden, im Grunde aber stets gleichen aller menschlichen 
Empfindungen, der von sinnlichem Verlangen geleiteten Liebe. M i t 
Verwunderung lernt man — «der erfährt öie Bestätigung —, daß 
in alleil Zeitaltern und Perioden menschlicher Gebaren und Leben 
stärkerer leitender Faktor für alles menschliche Gebaren uud Leben 

zu finden fel. als die Liebe M n Weibe. Aller gesellschaftlicher V e n 
kehr der Geschlechter, das ganze öffentliche Leben ist ursächlich be
einflußt von den geschlechtlichen Beziehungen von Mann zu Weib, 
also von ihrem primären Verhältnis zueinander, das trotz aller 
Kultur und verfeinerter seelischer Nildung und Bedürfnisse, die in 
öen einzelnen Zeitabschnitten verschieden stark auftreten, niemals 
verschwinden tan». — Eduard Fuchs befitzt die erlesene Gabe, drcse 
lm-> angedeuteten Ergebnisse seiner sittengeschichtlichen Forschungen 
in lebendiger Schilderung vorzutragen. Er kann dabei nicht Halt 
machen vor den delikatesten Tingen, wenn er nicht Stückwerk bieten, 
null, und gibt uuprüde und gewissenhaft auch die Darstellung des 
Lasters und der skrupellosesten Ausschweifung, die hinter UebliMN. 
Ebenen der galante»'. Zelt, dem viebesgeplautcl amourdser 3raucn 
mit ihren llebeailienden Verehrern stecken, nne die w n r m ^ r -
frcfnne Nuß in der unversehrten Schale. Er must ein großer wi r t 
licher Fraueuvereyrer sein, diesem Ednarö Fuchs, daß er iene 
Zeiten so grimmig schildert, die das versteckte Lnsccr an da» Tages
licht Hollen und die Ausschweifung prosten Stiles zum Lebeusgesetz 
und -.'well erhoben, und in denen die nrau sich so erniedrigte. — 
Bewundernswert ist immer wieder das reiche bildliche Material , 
daü Fuchs beiZnbringcn weiß, nnd immer neue Sachen sind cs, in 
lemem seiner anderen Werte enthalten. Ten großen Wert dieser 
Illustrationen, die nach deu besten und charakteristischen Kupfern, 
Farbstichen, Gemälden, Zeichnungen usw. der zeitgenössischen 
Knust iu Deutschland. Frankreich und England reproduziert sind, 
lann man kaum voll ermessen: so viel liegt für z'eöen Verständigen 
in diesem — Geschenk! Wenn die Gesetze unserer sittlichen Cnt-
wil l lung, wie sie in diesem Werke zutage gelegt sind, einmal allge
mein gewicht würden, tonnte man von einer wirklich menschlichen 
Bildung reden: denn aus diesem Werl lernt der Mensch sich selber 
kennen. Die Fuchsschen Bücher sind natürlich nichts für Kunnr-
manden. 
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Vereins-Anzeigen. 
Wandsbek-Hinschenfelde R»KH^°3n 
hält am Sonntag den 25. Dezember (1 . Weihnachtstag) in : Lokale 
des Genossen O.Ullrich, Volksdorferstraßs, großen Va l l , verbunden 
mit Prewkegeln, Tsmbola, Reigenfahren und RadbMipis l ab. An
fang des ValleZ ? Uhr. Hierzu ladet frsundl. ein Der Vorstand. 

Vsrkehrs-Lskale der Mbettee-Radfahree. 
Alton n. Alwin Karsten. Nürgerftrahe IM. Fernsprecher Nr. 587. Vereinslokal des 

Atbeitel-RndMhrel-RLrerng Attona-Ottenlen. Ners.jeÄen2.NittNVch im Nonat. 
Vorn« sVez. Leipzia). Rest. E. Köhler, Pegnuer 5tr.7. Vundesmitlll..2ok.d.A.-N.-V 3ol. 
Crimmitschau, Restaurant „Konsumverein". Herrengasfe 13- VeckhrsloZcil der Rad

fahrer nnd Gewertschasten. ff. Küche und Keller. Vundes-MltqNed 5>. Schubert. 
Vichwalde (Kreis Teltow). .Maldschlosichen" I n h : E. Witte sNundes'-Mitalledl. 

Grosser schattiger Garten. Laal mit Orchester. Kegelbahn Einz. freies üakal. 
Ger«, N. j . L. Gasthaus „,ium goldenen Adler". Hospitalftrcche 21. Großer 2a<N 

und Garten. Versammlungs-Lolal des Arbeiter-Radfahrer-Klubs Gera. 
Glauchn«. Restaurant Reichskanzler. Vesitzer A. Graichen. Meeranerftraße. Cintehr-

stelle und Vereinslokal des Arbeiter-Radfahrer-Bereins. Gutes Verkehrslotal. 
GöMtz. TH.WeberHReit.>NeMr.2?. Pnrtüilak. u. V.-L.d.A.-N.-V.. Mitgl.d.A.-R.-N. 
Kattbus. A.-N.-V. „Frischauf". Vers i.1.DoW!erst.i.M.b.Nr>b.Keil.Rllth'clusZi,nchen2. 
Kottbus. Arbeiter-Radfahrei-Velem „Frisch ans". VersmnmlÄnq teden ersten Ton-

„eiLtac, im Monat. Eesellschaftshaus Dorm«. sG. Kochcm!, Obertirchplai, Nr in 
Kottbus. Robert KeN. Cintehrstelle des Arbeiter-Radfahrer-Vundes Colldaritnt. 
Lugau. Restaurant Schweizerhaus. Wiesonstratze 8, Bes.'. P. Eismann Vnndes-

Mrtalled, Veieins^iM!,,er, Keqelbatin u. Garten Verkehrslotol der Gewerlschasten. 
Lugan. Restaurant Erholung. Laronrn. ßotzenfteinerstraße, Vundes-Ernlehrüclle, 

Lolal des Tourenklubs Wettln. Qugnu und frisch auf. NeuNichberg. 
Oelsnitz im Erzgebirge. „Garküche" Vundes-Einkehrstelle (Nundes-Mrlglred). 
Pegß«. Restaurant „Kiüsterscheuke" von n.Calou. lNundes-Mitglied!» 
Ltröbii,. A.-R.-N. Cmiqkelt. Versamml.ied.i.Sonnabend i.M.b.'P.NoWkasPlellbock). 
Trebüin sKreis Teltow). Geselllchuftshaus lC- Schulze), Lihungslolal des A^.N.P. 
WaldheI,»-N.,M. Ic>aers Restaurant zum goldenen Stern. Hauptstraße lMitglied des 

Aib.-Nlldf.-Vrmdes) halt sein üo^al wie Gesellschaftszimmer bestens empfohlen. 
Wühlitz-Steckeiberg. Gasthaus Zur Urnoe sL Fuchs. V -M) hält sich best, empfohl. 
Weitzensels n. S. Volksh. „Neues Theater". Merseb 2tr. 14, I^erkehrsl. samtl.Geweltich. 

auch des A.-N.-V. „Frisch ans" Z,o,le Preise. Nrompte Vedie». Ernst Voig, V.-M. 
Wismar. Arbeiterheim, Meltlenburqer Strafie 13.! K. Kofemann. 
Wörlitz i . Anh. Restaurant „Gambrums". Bahnhosstratze sH. Uubitz). 
Zwönih. Restaurant.Zur Börse" A.Gerold sBundes-Mitqlred>. Dreirosenqasse 12I>. 

htNNj f ßmßfchm! 
Cassel Der Arbeiter-Radfahrer-Verein 

sucht zu Psmasten N)11 eine 
V ^ - Kunstsaheer-Truppe. " ^ 
Offerten mrt Preisangabe an C. Nuß-
bäum, Cassel, Weserstrahe 19, S. 1. 

xum Patent llnzemsläet. -

3clil23t alle diÄier-ißM 3^3teme aus clem k'elcle! 

Z W « MW»UW«3^MtOA'NO 
l8t MN2 3U3 N633M3 FSÄrbeitet unck üoektein venncieelt! 

UeberZus prMwcne, sinksene l-lanänZbungl Unversnäerlicne, lnten2l've Nsmmel 
Verstopfen cles Lrsnnsl-Z 2U2ge2cl,la32sn! l̂ ems lkemigung nötig, vml Keine inneren N i le ! 

pla^NtS UKs PNKFPOßTtS L«M UOl-MgNNg« 
Man verlanZL Otterts vom MenüZen Fabrikanten 

mt Hui. ülllllli! Wl., ürnlen II. l! 
^ s i S « « » N t l i t : ?adl-i!c2twn von kakrrüälatel-neu, Woclcen, ̂ nwmobilbeleuebtalls uns ^omsts. 

vorzugl. garantiert UH Qstz pl<z 
reines Fabritat l l l l . «K^ slß. 

9 Pfd. franko Nach«.—S W d . Mk. 
4.90 frko. — Vahnfend billiger. 
<7nH>t N»L»«» NÄ3A«5li»iNt'3 3 8 1 . 

AOO GMSM K'tMG G Mt^ .«MZ'N^SN l i w MK« R 

lM«r,5lMM!! 
ßLZNoKt uns gemalt 

Lelläl-pen. 8tckleiie8, 
Hbxeicllen, Nlplnm« 

?i8öder, N»l-lottenbul-ss 
8eseni,«iin«r«ti>. 40 s8port8ssc>n). 

H«chfel» rat. dicht Damienlöper. große 
!'/« schlaf. Ober» und Unterbetten und 
9 Kissen mit l? Pfund Halbbüunen. well 
teils Nein« Farbfehler, das Gebe« 
Mk. 3 » . - . dasselbe Bett mit Tannen-
dese Mk. 3 3 . - . Aetnsi Herrschaft!. 
Daunsndelt Wt. 4 « . - . Nicht nefallend 

Geld zurück Katalon frei. 
LtzUtz2l3b?»M.3kWM33,TL83sl 56 

Stoffhofe, Marte ..Tirtey".unoer-
wiiftlich, für Spart und alle ande
ren Zwecke, liefert W. A. Lange«, 
Obeeoderwitz i . S. 1 Hose nach 
Maß 6.— Mk.. von 4 Paar an 
portofrei. Schrittlänge und Bund-
weite genügt für guten Sitz. 

Mize Bttliillftt 
an Private werden für sofort ge
sucht. C. Walloteck, W O M l. «Ml. 

veutscbe u«ck n«r» 

«clluke, ^ULrÜLt» 
unzr« -6e3enst3nlle. 

Lrati» uns frank«. 

in 756 Vereinen 6e8.4..-K.-3. de-
lisdt, iu 8olnvm'?, dlau, Z°i'3ii. veii ! 
Klsins mittel ß?Q88S l̂ issur 
4.0U 4.5» 5.«»V.!6ttlt7k 
Nit H.cl,5si8o1rIu3F NK. 6.25 per' 
8tüoK wslu', '«voiFZ mit 8eb>vurL. 
od. duntem I^lü^en unä Nun-
selrsttßn NK. 0.50 v. 3tüeK welir. 

NiustieKsn 6s« Lunsl68xei«1rsu3 
UK. 1.50 per 8trioK. 

beim direkten Bezug aus der Werl 
statt weniger, als wenn Sie es von! 
Händlern kaufen. Empfehle allen 
Cportsgenonen Sofas von 3N Mt. an 
frank« nach nllen Vnhnftationen 
Deutschlands. Verlana.en Eie um
gehend Muster und Preisliste von 
A > . v«5«Kile»«K«z, Tapezierer 

ZVUN2886N 

W t l t U 

^WLlbeltunz von LrMMer-läsen 
HsrgteUruiZ von?I,wnt>, Ron8truK-
tl0N8> NNÄ NiFLtlLY-LsiolNNNISU 

B e r l i n , NovLtQeKZtr. ? 

8lll8 etc. 
« k? l lO« 3pe2-p2t..8m. i. ci. 
lz. l ^ U l i Ä Kuwmob,!.. 52t,is2<i. 
Mnm25cn.LiZncde. l!l«I«kel6, 

! sse,>cn5d2nk5tl. i. lei. U!0, Lerlin 2 ^ N, 
! iile,ndeesen2ls.9.frsnnlu!-t 2.N., 6l055e 
! LZcdendeimesSl!-. 1. l>2n2drück, Nieöen-
5ls. LZ. — Nitgl'eö öes V)elwnäe5. — 

Schö'A WeilMllchtsgefchenK 
sind Bundes-Zigarett«« «Frisch auf". 

I M Stück Mk. 2 M . 1UW Ltuck Mk. 18.— 
und eine Acetylen-Üaterne gratis. Ver
sand per Nachnahme. Bestellen Eie so
fort. Vertreter überall gesucht! 
Emil Echnbe, KnrtmnnnsdyrZ b. Chemnitz. 

Prachtvolle Ankel-Renlontoir-
Glorill-Silüer-

Zerren-Ulir mit drei herrlich ßravwte» 
Kapseln und Sprungdeckel. Wedarllen-l 
tz«^""H. >.'l5^"bw". genau gehend, drei 
^llyre schirMche Garantie, aegen Nach» ' 

W,en Vll—äv. Kllifeiftrlltze Wj. 

Buudesab^eichen darstellend, in drei' 
verschied. Größen, für Briefbogen. 
P/ogramme, Zeitkarten, Inserate 
uiw. Ger Stii lk «0 ffzfennigc. 

tzerrnitratzeNr.16. 



Waschmaschinen 
Zur Benutzung auf der KochnmMne 
Nr 1400 per Stuck VüN 2? bis 49 M . 

Zum Einhangen in d»e 
Rmge der Kochnmfchino 

Nr 1405 per Stuck Von 27 bis 49 Mk. 

M i t OZen 
Nr 1410 per Stuck von 45 bis 72 Mt . 

I m Orchester oder Gelang nuf Platte, doppeltem«,, nur 2.— M l (Siehe Vundesliederbuch Seite 1 und 2 ) 
Allein Vertrieb für ganz Deutschland 

^ Sprechmaschinen 
^ ^ in ferner Ausfuhrung 

von 25 bis 150 Mk. 

Sweater 
Nr 2101 per Stuck von 5 75 bis 7 35 M t 
„ 2102 „ „ „ 3 90 „ 510 „ 
„ 2103 ,. „ « 3 50 „ 4 25 „ 
„ 2104 .. .. „ 4 40 ., 5 90 „ 

'-^^-° Radfahrer Strumpfe 
Nr 2150 . . . . per Stuck 160 Mt . 
„ 2151 . . . . . . „ 260 „ 
„ 2152 . . . . „ „ 280 „ 
. 2153 . .. .. 3 35 .. 

Vi W ÜZtD 
doppelseitig 
Stuck 3 Mk. 

U 
^ 

Taschenlampen 
N i 140 
.. 141 

per Stuck 3 35 Mk 
.. 4 50 

142 . . . . 
148 . . . . 
155 Welt Laterne 
215 Selbstzunder 
220 Kerzen . 

4 75 
5 50 
7 90 
5 50 
2 80 

Nr 1320 . . . 
>. 1821 . . . 
,. 1322. . . 

I 1330 . . . 
Trockenbatterie 
Glühbirne . . 

per Stuck 085 M 
., „ 1 W „ 
» „ 130 „ 
« « 160 „ 
» « 185 „ 
» » 0 45 „ 

.. 0 35 .. 

Fahrräder! Fahrräder! 
I n allen Preislagen ZM?» «g« 92 ĥ Z ißy M n r t - ^ W für Herren und Damen. 

Wir bitten, I h i e Bestellungen rechtzeitig aufMg>.ben, damit in de»- Lieferung keme Verzogermig emtritt 

eelin U 31, Veunnenstrahe 35. 
^ i s ^ s ^ ^ f » Verl!« 3., Kottbu>er ^Straße 9 — Drevden-A., Kumentzstraße 17 — Hamburg, Schanzenstmße b4/b6 — 
5 ^ i . ^ 4 > ^ z z.« Leipzig, Nlnnberger ^tra^e 27 — Offenbnch a. M , Große Marttitratze 23 — Karlsruhe, Adlerstraße 8 

!p!<0!' so l len l,!>! l>l> NUN i i l i <»T<tl» <!>!! 

l l l i l i n l i i ! l lüß Kc!,«»l< d t l i l i ^ l ü l « ! ' N l i I I , l 
/ u^i, !!N^!> l i l le ! D l M ! I ^ t l ^ ein i <xlei Nul l 
!<!< ^ n ,i>i,to,l!in / I I ^ l ^ l t / ^ u ' l i!!Nl«l NN) 

I »I!^c um! I>i^ite ^»n 1 111c 1,1'' NW IN >!!>l,l 

U<N'm»nn ÜLK36. vi'68Hpn. ^cIMel^^^'-e 19/12 

Litte sofort 2U 5cnr«,den. 

bekomme, unö, ttn2ug, 

gegen, einen, icii, Ulis, 

Lme, I lurr I , l^ZcnnZnme 

l l e ü e i Ü6 i o b l l . o b i l d e n r i e b 
t i ^ L e s e t / t i n m i s b pmZßnclßt, 
« i b ^ l l t ußdc?Nktob<?nllo ^ V i n ä l M r 
n o b t i Z " Gebens! Lcbuue i ' X i i n u i e i 
K i lnnuc lV ÄU88ei ( l6u i n o « b « t ie i 
Hlsitß! ^ t o t t ^ i i 0II16IN > ol lLtcl l ickl ' 
l^en H e i l e n ^ n / u Z I W ^ s n t u u s t e i 
d i e i r , ^ o1le3 HIa38. 8 ( . !wns a y a r t s 
I i i d s Z e A e u ^ « . b n i i b i n o ^ o n 
7 Ua, rK n s d Z t hy?!6QNißs t u r V o r -
l ^ i c ^ u n " - nnck U i e b u l l b i u s Z ' o d l l b i ' 

^SGs^KO^OKKGK^KGKHGG-K^^^KH'^^K iß^OKK^OKGKKG 

WßWÄV!WM»UW/F^ ^ ^̂  sicher, Offenbach, Herrmtraße IL 

!l!t8che l!!,l'ßn-!nl!ll8t!'!e w'!iN283 '̂«/".7 

doodlsiu vsr^ieetg QollirauäLi', ver^olä. Le i te r NI>» 8 45 

K i » v u l . ^ Q . N M « U I <3oI6., Silooi»., l^upesr.. NloKol . U2Ä Nl-c»N2«v«'«. 

Nur W Pfennig 
lastet mem Engels Gelaute im t dem Stern vyH 
Bethlehem als Vaumqelaute oder Ti lOgelaut« 
zu benutzen lTadel los fun l twmerend) B e i 
8 Stuck duZ 8. grans. (Por to extra) 

M GlBkugeln n ^ 
LWatterUenV^ 

nur 23. N und 65 

DßW 
Stuck nur Mk. 210 fmn la 
-<»i-«la<l Taufende von Abbi ldungen von 
,MUllH Wschnllchts Geschenken Zofoit 
grat is und franko > 

'MzZkÄ 29« bei Solingen. 

8,n<l l» <Hu>UltlU «,-8tK!28«,3 l iuä M? Naattlüi-e? unentb«v l l i c ! l . Le i 
Ninl^llut M0U02 3iL »us>1iUol>.Nlld voi3tononÄe Narl^o vei ianAen nuä Kerns 
ilu«lor« »unedmen, ^us d e ^ ü b r t 5 ie vo r ^e reer , Te»i uns ü«zäver!»8t. 
Vor?, i . s I'alli'rHs H^nöl . iVo ul«l l t o r l l ^ I t l , n slZt Ls^u^LlzueUo naoll ui« 

Lemsclllläen, 8ein^e5cd^ule, ^äe r . 

«ser lnälier versseblietl KaMe 

Do3e «arl< 1,15 u 2,25 
vankzcnselben ^elien t l^ I ic l i em. 

3c!uil,cst^^c> .VVelnbodla vrezclen. 

6sll22e 2ll l l M ?1K 2ä — ll l l l ptc! lIK !2 50 
!i!eme 20ll 20 50 !ll0 w ? 5 
m«! 5ZcK ZK t,,es qegen blZchn2bm2 Lrdt>en 
Ull l l Lv l i nen dlU,3st. — Proben gsZt,2 

Nebeitee-
NstiZ-KalendeV 
Rem)haltiqer Inha l t U a 

Alle für Arbeiter wichtigen 
Adreßen 

Portratv dei nn letzten Jahre 
neu qewahlten sozmldemo 
lratychen Reichstags Abq 

Wie nutzen rmc unsere arberts 
fteie Z e i ^ 

Volksschule unö höhere Schule 
Vom deutschenGenossenzchafts 

wesen 
Kalendarmm. Gejchichtskalen 

der, Ponotcire, Notizbuch 
VrmZ m Lsmsn gebunden 
: 50 Wg. und !0 U g . p v r w : 
Zu begehen yegen Vorein 
sendunq des Vetraqes vom 

Offenbach n . M . Nerrnstr 16 

Mustlinstrumente und Saiten aller A r t , 
Sprechmllfchinen:c liefert billigst u unter 

dNArü 6U§sß H> «888NLP 
Marlneulirchen Nr . 4 8 1 Kataloge frei. 

Als Weihuchts-Geschenke 
sur VundeZmngi,edl.r, 
!ow«pllsjend als Pre is 
für Pieisten, ein Preis 
lchiey knobeln Christ 
bäum Verlosungen :c. 

empfehle 

Gundesbecker 
m Urb Radi Abwich 
ohne Namen 1 NU M t . 
mi t Namen i n weif; 
Cmallleschint 120 Ml 
i n «Zoldrellenchrift 1 3!) 
<nt! ff Goldrelief M o 
nogil lmm 15l! M t s ^ 
l io i« 2 i t uo-i G l zu 

Gr ie IN Psq teurer Be i Abnahme uon 
über 1 Dich 15°o Rabatt und f r Bahn. 

Ausseidcm empfehle Becher m»t sämtlichen 
nndelen Vereins und Spor t Wappen, 
Gewerbe Abzeichen, Stadt und Land 
Wappen :c. zu gleich bi l l igen Prel len. 

8tanlIm'tM 

Mttgl. u. Lieferant d. Bundes. 

7 5 VWTVNßSt^^ 
5o!oz?enen pÄro^ien I l ,eater> 

k > N N l l N n u n l MNN^I 4 t t PFZ . 
(I^I'lelin l«,<y VerZüi ig l<2tH!c>8L m i t 

^ 5 l.lnllnLr, MunLNLN, NuKorzsts. ! 1 . 

LZurg 8onobsz 

NIL U6Nss2r2NtlSlt 

ss ^I,1d nsür do 

15?'^ gü i inäen 2adaK 
1 l 2 , d 2 , ^ 3 p t 0 l 5 g 
uru?ou8t, 2u 9 ?16. 
mein » d r u d n i t . 

? ^ ^ « t , s r t , l l b s I v r ^ i A l i 

r e n t adal».u p lo leKnFt 
2UL 211., 2 — l l l^o 9 ? l s 

r l ö l l L ^ ! . 8 5 l M ^ o ^?KI . 
t i o l l ^ N Ä I v 2 N 2 8 t 6 i UI 
r ^ i l e l l ! ^ ? so r^s> 9!?ll!. 
V r a i l l i t u r t s r ! ^ N U 2 > 

H N ^ M - ßoßeii I l a cbn . 
ZLit tSÄULU^so od NLdSQ» 

8tSi10Nä« l?S3UNsbmt3 
Vleits oösr om« esict ^s> 

8LUiut2ts Sul2r>t»lts o«1sr SI2S laußs 
? l « t s sr-!?un5oiir. 

( 'ber le i t Unleibett L Ki!>e,0 
nnt do^i,elNeie>N!Uen neuen Vett-
'edein lenl,r!, Letten 43 1«. 24 > " t , 
l ^ , l ' I bellen 1^ 2 ' 23 29 66 V.f 
UM Verbind ^ei ^llhnas;me ^ « i o 
liste, Proben ^ e r v i M , ^ ko,tenftei 

Lustav l»u8tig,/^'7^r3 
^ Grö t Tve inl de, lmst^eulzcll 

Delikater flüssiger Zucker-

vom Vrensnhomg kaum zu unter-
scheiden 10Psd Vlechermer Mk. 
3.60 ab hier gegen Nachnahme. 

4 E t m e r frnedlfret . 
C u r t Rabe , M»radebu^a 3 8 3 . 

Ae holze LGlle ies RBes 
W0 Vilbel nach dem Leben M Mk. 
Nz?» H l t « , zzerlt»« Stralauer 
Allee 17 15 Probebildei 50 Pfennig 

lmimtW 
/louplet5 fzteuerfrei), 
^ Decken, Prologs, l'ui-
Vereine Xu3W3lll56nci. 
XHwIo^MLtlZ u tranko 
ligub H Pol, le, l.elM^82 

WMMßDWcMNWWßWM^^ 



Offsnbach am Mmn.den lä.DeIembee 1Ai 

K s V r e W g n d e n z e n « Adressenverz.eichmsses unmöglich ist 
^ ^ l l nndct am Sonntag, den u. Ju l i 19t1 nach 

Gau, 9, 4. Bezirk. Am Sonntag den 2?. November fand in ^ z ^ wollen bei Festsetzung ihrer Sommervergnügen hierauf NM-lwe.TZ mehr, und es sind Verarbeite i-a 
Sano unfer diesjähriger Bezirkstag statt. Vertreten waren IN 
Vereine durch W Delegierte: ferner war die Bezirtsleitnng und 
von'. Gauvorstand der Bnudcstcgsoelcgierte Simon-Berlin an
wesend. Nicht vertreten waren: Eostcbrau, Erinitz, 5llingmühl, 

Die nächstjährig Gautour l I M der den Hafen auslaufenden Schisse beträgt pro ^cchr 14 UM. 
Elmshorn statt. Tic Ver- Tic Anlaaeu genügen jedoch den nei°.z.illü>)'..l Verhältnissen tTines-

' ^ ' ' .1c zn Vc:aröf:cr;-;'acll, 

Schöiiborn, Zschintau. Zschcrncgosda und ^ndbcn-Stcmnrchen. z u 
nächst gab Gen. Simou einen ausführlichen Bericht vom Bundes
tag. I i i der anschließenden Distussioll waren sämtliche Redner mit 
dem Resultat des Bundestages zufrieden, nnr lonnte man sich mit 
öcr Erhebung des Ertrabcitroges für den Bcmfonhs des Fafn'rad-
hauscs Frischauf nickt einverstanden erklären. Es wurde ein An
trag uttsmwnuncn. nach welchem über die Erhebung des Er l ra-
beiirages zuin Vanfonds des Faln'radhau'os Friichauf eine Urab
stimmung verlangt wird. Tie Zahlung des Ertrabeitragcs soll so 
lange verweigert werden. b«s die Ural-nimmung stattgefunden hat. 
— 'Alis öcm Tätigkeitsbericht des Bezirlsleiiers ^chubert-Finster-
walöc ist zu entnehmen, daß der Bezirk aus 22 Vereinen mit W8 

,icht nehnien. ß >>ie .̂ .̂  Millionen Lire etsorocin m ^ e n . :>!nr 
Gau 8. Am Tonntass, den 43. Januar 1N1< findet eine gemein- mar es uns möglich, uns von der ,̂cos,e d^s 

same Sitziülg des Gauvorstandes und der Bezirtsleiter in Breslau > "''«.nae 5er dari'n liegend.".! Sch'fie ei'vn Bertis 
lGcwerlfchaftshans.Margarctnenstr.17j stall. — Tagesorom.tt.n z u-ch: Schisse malen reich b^fl gi..l. c iu^ e-.' ' -

dnrch r:e:>:un0saytt 
' f..ls i,''vie der 

Mitgliedern begeht. Am Anfang des Jahres bestand der Bezirk 
ans 18 Vereinen mit ^W Mitgliedern. Unfälle waren 31 ge 
meldet. — Vcfchlosscn wurde, w i l kein Vczirissest stattfinden Zi 
lassen. — Gen. Kochrian-Finsterwalde wurde als Stellvertreter 
5eö Nczirlslciters gewählt. 

Gau 9, 3. Bezirk. Am Sonntag, den 4. Tezember, fand in 
Epremberg der diesjährige Bezirkstag statt. Anwesend waren 21 
Delegierte von 20 Vereinen, die gesamte Bezirksleitung und uum 
Gmworstand Gen. Nit ter-Berl in: nicht vertreten war 

1. Protokoll der Cinnztg UNU nnd itettUlNisnahme der P r o ^ w ü ^ l ^ t a « : . Ter Hase!» boi als.' an tue, n! ^^^. rzn 
des Gauvorstandes: 2. Geschäfts- nnd Kassenbericht tcs G.'uvor-j Tle Ungll.ist des ^e>:cls — ŝ st d,.n qa',-e, 
standen: : l . Berichte der Bezirtsleiter: 1. Agitation: 5. Bericht überZ in St lön^n — hindc^te un>. dw cn:>>l en >̂.!'> 
die Gauverwm.se- und Versauostelle in Breslau-, l i . Anträge: ?. Fest- g.hcnö zu besichtigen. ?>'ach r. n ..T.'N'> o /.ü°.:^". 
se^nn.q der Termine für die Ve'.iristaae t U l l ; >̂. Garausl.^hlt l ' . ' l l : ! aäer nri^dhüse Ital iens, ».«l, 
N. Ädresscnvcrieichnis: 10. Verschiedenes. Tie Verhandlungen be-l st'l'le Vage macht nnen in^>. 
.qinnen m'inttlich nm U Uhr sriih. Anträge find schriftlich bis ,i!nn l fte!l einen Velacvlmna lii., 

! i . ^annar 1l,N an den ttauvorstclser Glesunnln, Breslan. VriQsch^ s '̂f'enmrische Älil.'sie der Ä.' 
^ ncrzlraße 3 ^ t l , einzusenden, an den !nan sich auch evtl. wegen M m t - i la>...g, in eine:/ VK...-I, e?n 1.>^!'!U ^ " - , n , ' : ' r 
^ logis wenden nmllo. j l '..a^n-c-!. >̂.u diesen '^al . '^ ' . l rar d>e " 'n ' 

Can 8, «. Bezirk. I n Krof'.-Mochc'ern ist die Tuerre iiber das' d ^'^nätten. ^ n der ^V^o^a<''- ' nl ,.: 
Lokal von Tchreier wieder ansgehoben. ^ ̂ .'onnmei.tanr.en. Ä:l ^«'0 sicher E: 

ien. 

i l . ^ ' 

-ü!>i t -

s Vüd. 
-cie es 

^csoz-e, 

Tahliiz. — Aus dem br i ch t des Be,',ir!sleiters ist M cutnelMen, 
üaß der Bezirk auch in diesem Jahre gnte Fortschritte aemacht hat: 
bie Zahl der Vereine stieg von 1? ans 21, die Mnalieder'.cchl von 
4M auf W8. — Ueber die Beschlüsse des letzten Bnndestagcs refe-
«ricrte der Bezirtsleiter. Gegen 2 Stimmen werden dieselben gnt-
gcheißen. Tie Telegierten verpflichteten sich, f i « ihre Dnrchfnhrnun 
in den Vereinen Sorge Zu tragen. — Als Nk.iirlsleiter wurde der 
bischerige wiedergewählt. — Ueber das InhrradhanZ „Irifchanf^ 
«referierte Gen. Ritter-Berlin. Die Frage der Errichtnng einer 
Bertanfsstelle wird der Bezirksleitung zur weiteren Verfolgnng 
überwiesen. — 3 « Abyaltnug eines Vttirksfcstes wirb unter der 
Vurausseüung gutgeheißen, daß der 8. und 9. Bezirk einer gemein
samen Arrangiernng zustimmen. 

Gau 9, 12. Bezirk Am 4. Dezember fand in Landsberg a. W. 
unser Nezirlstag statt. Zahlreich hatten sich die Genossen aus allen 
Vereinen einMunden. Aus dem Bericht des Vorstandes czeht her
vor, daß gegen das Vorjahr die Mitgliederzahl nm 67 gestiegen ist. 
Ein netter Verein würbe in Triefen lM. N e M ) ins Leben gernsen 

Gau 9, ". Nc".irt. Am Zountag bell 1^. T^^embcr, nachmittag-'. ^ s-^upnen aus mcl'zem und :"/<r ° 
1 Uhr findet in Lmecnwalde im Lowle von A. Hclan lFr icdr iu- Tie A'onnrie.tte stno .inm q^stten ^^u "i >'.': 
straßc M ein a u ize r u r d en i l i ch e r Bc . i i r t s t a g statt.-° .nüliens. Ans diesem Fnedlnse »«lt a-<.h ! 
Tagesordnung: Unsere Eintaustgenussenschafl. — Ter V^nand lämpser Mai^ i ln. Veei.e Tr>.^: :>i s'< .-e > v. ! 
erwartet starten Aesnch säaitlicher Bc-irtsrereinc. l n'v auch herrliche Grabd^'.laiai^-. i,!..-.. t si,l.. 

Gau tt, 23. Bezirk (Vraudenbnrg-Aesthavclland-Zanchej. Am ein Wnsenm versetzt, wcan nian diese ^ > d«. 
Zunntag. den 8. Januar 1911, varlililtags 10 Uhr. findet nnscr Be-! Jür nns war ,iu alleö^n noch l.eso.i^'i^ c.'i 

'.z Gröber nnd V.'onu'.nc^ie brennende ^cr^,cn c 
' i»t Krea'.atorinni viele deichen vc^bea:lnt n., 

a!.<'. 
'nr ' 

/ir.1> 

a und uum ^ . ^ ^ ' ^ Nrandeuburg n. .5. im Cafe: „Helgoland" (Bruna Nu! ) , 
der Beretn Iailholmsdorforstr. 17, statt. — Tagesordnung: 1. Berichte des Be

in ^ nrtsleiters. des Be.'nrksiaisiirers. des UlnerbcKrtsleiters, des Bc- zahlreichen Urnen, w 
u'rtssahrnaart-B und der ein.'.elncn Verei-le: Z. Vortrag: ..liniere «ind. "ach der BeinlF^uug dc^ 

lnnteren i" , 
^di'o'^'' Nl.':>l' 

-hee 

-:n. 

l î '.e 
Taft 

Tvch als' wir im Begnss nmren adn sah'.en, be^a 
regneu. Ta bescylos^cn i!.är, i-b?! v,': Berg^ rin -
,;n fahren und eiKen sussleich nam de»i Bahnhof, "»ns üer lw 
Nieter langen Etrc lc nach " i u v > fnlj'.'n wi ' ' onrn) v i ^ ^ ?»/, 
-'"'ährend der gan.'.en Fahet hatten z^il h"!bjche ',>.>.c '̂.n".' ?n re-

. . NN., .im 
torrv' ,e,.u. 
; wiee:r ^n 

'nln: 
ilo-

Delegierter. Znr Beschulung cilies iveiteren Delegierten sind un
bedingt ^3 Mitglieder erforderlich. Jeder Verein mus; veit.cieü 
seü:. "— Den Delegierten wird ertl. freie Bahnfahrt nnd Diäten 
gemährt. — Anträge müssen bis spätestens den 23. Dc^e-aber den. 
Be.strisleiter Alb. Behrendt, Brandenburg a. H., Tteinsle. 3^.t ein-
aefaicht werden. — I n Anbetracht der wichtigen Tag.'sordnnngz ^äUe. I n ^'ovi lunü.!! wir bei suchnnem Sca!N.".>s^^n an. 
Hessen wi r . daß recht viele Bnndecmiiglieoer, namenilich auch die dc,n die Näder wieder ben^ät wnien, fulncn mn' a.lf g!-:er, 
ländlichen Vttndcs.qcnussen, sich M dieser Eitzung einfinden, da über Landstraße, immer zwischen Gelrcirc- nnd Reisfeldern, 
die C-inkaufsgenasseufchaft und die Banfondsmarken Klarlieit ge- Taianto nnd Vughe .̂a nach P n v i a. Einige .^i!o::'etee vor 
schaffen werden muß. nmsste der Po, der sehr bedeutende Ä!!w'>ncuacn führte, ans cmcr 

^ « , . „ . . . . s c«. . ^ . . . «. - . . . . . Ga« 12,^l. B^ i rk . I m Monat )m>mn und FclnAar I l t i l Poutonlni'cke überschritten werden. T^> hy^le ^ i rom bat ein 
^ e r Be5lrisauslahrt nach V M gedachte der Voriiizcndc 'nwiern, fMett für die Vereine des Nc.iirts Versammlungen stattfinden, i n l nionilich flaches Flußbett: bei Hnchwoffer nberschioeniatt er die 
als die Beteiligung eine größere fein tonnte, der agitawrifche Wert h ^ „ Vorträae die 

. ' lS. 
ende 

i der 
>'v;a 

e der Nustlärnng nbcr unfere Bnnd.'Zcinrichi biegend meilenweit, fo das; eiueni gevzT'n ^ee gl'-ichr. 

regle zu übernehmen, von Vorteil für uns fei und erwartet, das; die 
ausgegebLnen Nausöndsmaiken voll allen Mitgliedern entnommen 
werde!!. — I n öer Diskllssiou versprach man, öcm nachzukommen. 

Für die Agitation im Bezirk gab Mm Ichsnß der Bezirtsleiter 

19. Februar für Rinteln, Stenwergen, Buchhul,, und Cramhagcn. 
Nähcreö geht den Vereinen noch zu. Die Leitumicn der detr. Be i - ! 
ciiic haben die Wicht, für zahlreichen Besuch ,",u sor.qen. — Aus öeu 
am 9. März I N I in Bünde stattfindenden Be'.irtstag sei jcl>t schon 

^ Z M j c h o n bestehenden Rereinen werden die Lokale auf höheren z f ^d dieselben vom Bezirtsleiter .-.u fordcril. 
Cau 13, l». Bezirk. Tie Adresse des Äezirtsleiicrs ist von fe<-t 

ab: Fritz Tönbfeldt, Aachen, Steinlaulftraste 17. 
si-iM j« , 2. Ne.-irt. Sonntag den 15. Januar I lN I . vormittags 

Einfluß hin enyogen. was ihre Auflöfung bedeute, wie es 5. N. 
beim Verein Quilwbel der Fall gewesen. Trog aller Vedränguug 
werde jedoch immer wieder der Versuch gemacht, das verlorene 
Terrain wieder Zu gewinnen und neues <iu erobern. — Arndt-Berlin 
-referierte Über den Nutzen des Führradhcmfes „Frifchauf" für 
unfern Bund. An öcn Vertrag fchluh sich eine längere Debatte, die 
sich lediglich um die Baufonösmorlen drehte, mit deren Entnahme 
sich Mlevt die Versammlung einverstanden erklärt. — Als Be,strts-

rojse cm. 
Ter erste Bcfuch galt dem riefisien Dom. Der nusseheure Bau 

bedcüt eine flache von 11?'!ll L-nadratlnelern rud soll -Usl'W 
h'etsoucn sasfen iönncu. l5r ist 1Ii> Meter lang. Uli vieler breit "nd 
1.^ Meter hoch: die Höhe de.' Turmes beträgt 1t0 Äeccr. Zum Bau 
dieses Domes ist fast nnr Marmor verwandt worden. Das Dach 
'chmück.'N 1W tleine Tnrmchen, aus den Anßenseitcu find ^lmy 
lüaraiorne Bildsäulen vcrtcllt. Das Gebände macht einen i.npo-
^nleu Ciudiucc ans den Bescs-aner I n t Innern des Domes stufen 

ilbcr 5l! Eänlen das Dach. Nach der Befichtignug des Innern des 
Domes nnd der unteren Gewölbe suege» nur in eiller der Nand-
fäulen >̂7'i> Einsen en<',!or aus das Dach. Dann ging es nun' l-IÜ 
^ lüf^n höber bis zur höchsten Enilie dl-s Turmes, wo man eine 
prachtvolle Ausficht auf die große Ttudt hat. I n die ^ciue bliücnh 
sahen wir auf der einen Eette die Apenninen, auf der andern die 
Tlhwei,'.?r Alpen. Mailand ,"chhlt MW0!'!) Einwohner nnd es 

Be7,irksverfanunlung statt: Anträge sind an den Be^irlsleiier ^ n ! herrschte ein außervrdcu^Ilch reger Verlchr in den Ttrasten der 

Bezirksversammlung statt, in der der Gauleiter Grieger den Bericht 
vom Bundestage gab. I n der anschließenden regen Debatte wurden 
wohl einige Beschlüsse scharf kritisiert: die AuZsühruugeu der Redner 
klangen jedoch dahin aus. daß man die gefaßten Beschlüsse hochhalten 

von den Vereinen getragen werden müsse. — Das nächste Ver r i s 
sest svll in Rheine stattfinden. — Da der jetzige Bezirtsleiter wegen 

Gau 13, ft. Bezirk. Am 15. November fand in Bardenderg eitle 
Nezirlsucrfammlung statt, die leider nicht gut besticht war: aus dem 
benachbarten Holland war auch der Berein Baals erschienen. Tie 
Versammlung befaßte steh mit den Beschlüssen des letzten Bundes
tages und wurde all5?itig empfohlen, dieselben zur Neachluug ?,u 
bringen, damit den Mitgliedern keine Nachteile erwachsen. — D i " 
-nächste Nefrksversannnwng findet in Efchweilcr statt: dort soll anch 

richten. Tagesordnung folgt später. — Die Rücksendung der Frage-
bcgeu muß di4 8. Jaunar erledigt sein. 

G,U! 18,12. Ne ' i r l . Die Befrtsuersammlnng findet am Sonn
tag, den 18. Dezember, nachmittags 1 Uhr im Barbarossagarten in 
FruNienhr-usen lKyffh.) statt. Sämtliche Vereine inüffeu verirrten 
sein. — Am gleichen Tage, vormittags IN Uhr, findet die B c f r l s -
fahrstunöe im selben totale statt. 

Gnu 1H. Den Vereiucn des Gaues ist mit deu Fragebogen, 
deren genaue Ausfüllung erwartet wird, die Einladung f». der im 
nächsten Jahre ?.u Pfingsten stattfindenden gemeinsamen Gaua>/s-
saln't der Gaue 18 und 1U Zugegangen. Es ist mm voll den Ver

trauen 
großen Fabriisiadt. Nachdem wir den Dom verlassen hatten, gingen 
wir. sehr belebte Straßen und Plätze passierend, nach dem Neuen 
Part, einer ausgedehnten Zulage mit schölten Vegen nnd Plänen. 
Dann begaben wir nus nach der Hauptnost, wo wir mittags 12 Uhr 
vier Münchcner Siwltsgl'lwf'e!! treffen wollten, die ,'bcr leider 
nicht Znr Stelle waren. Später cisuyrcn wir , daß fie einen Taa. 
vorher abgereist waren. Ter Nachmlttaa wurde einem Besuche öes 
Fiicdbofes gewidmet, der wohl auch riesige s'>Tabmäler in Marmor 
nnd Guß in großer Zahl answeist, doch mit dem Genuaer sich nicht 
messen kann. 

Da die letzte Urlanbswoche bald in Ende ging, beschossen wir. 

anwesend. Ten Bericht der Bezirksleitung gab Ctcin-Neudorf: als 
bemerkenswert ist zu erwähnen, daß der Bezirk im letzten Halbjahr 
um I M Mitglieder Maenummen hat. Der Kassenbericht crgicbt eine 
Einnahme von 23.87 Mr., Ausgaben von 2 4 M Mk. — In 'der T is -

^nf f ion wird bedancrt. daß für die Agitation wenig Mittel vorhanden 
sind. — Ten Bericht vom Bundestag erstattete Gen. Pfister: beson
ders hob er die Beschlüsse Beitragserhöhung uud Baufonösmarlen 
betreffend hervor. — I n der anschließenden Diskussion werden die 
Beschlüsse des Bundestages gutgeheißen. — Es wird sodann be
schlossen, die nächste Frühsaln'slonfereni', in Neundorf abzuhalten. — 
Sogen<umtes Preiswrsu- und Preisreigenfahren soll den Vereinen 
Nicht mehr gestattet fein: verfnchsweife soll beim nächftelt Ne,strtsfest 
ein WertMlgs-Korfo und ein Vertungsreigenfahren stattfinden. 
Bei Teilnahme an Rennen foll statntqcmäst verfahren werden. 

Gau M, Z. Bezirk. Zu der in Bern stattgehabten Bezirksver
sammlung waren die Vertreter von 8 Vereinen erschienen: die Ver
eine Aeschi, New und Kirmbcrg fehlten Den Bericht vom Bundes
tag gab Fllbel-Zürich. M i t großer Frcnoe wurde derselbe ent
gegengenommen, umsomchr, als ein lang gehegter Wunsch der 
Schweizer Vereine durch die Verrechnung der Beiträge mit dem 
Gauvurstcmb in Erfüllung geht. — Die Frühjahrstonfereuz foll in 
Eolotynrn stattfinden. — Der BeZirk hat im adgelausenm Jahre 
«m rund IlM Mitglieder zugenommen und wird 'voraussichtlich auch 
im kommenden Jähre gute Fortschritte machen. 

bogen nicht zurückgegeben haben, finden keine Anfnahme im Adressen-
Verzeichnis. — Tie Vereine des 3. Bezirks senden ihr Material an 
den Genossen Andreas P r u m m e r in P e n z b e r g . Karlstr. 5 i , 
der anstelle des zurückgetretenen Bezirtsleiters Michlbcrgcr p.->ivi-
forifch die Bezirksleitung übernommen hat. — Die Einzeisalirer des 
Gaues, die die Ausualnue im Verzeichnis wünschen, wollen ihre ge
naue Adresse per Postkarte direkt dem Gauleiter zukommen lasstn. 
— Vereine, die keine Fragebogen erbalten haben, wollen sich sofort 
an Gnstav Thuns. München. Oberländerltr. 28 wenden. 

Gau 23. Die' Seltionsvorftände find ersucht, die im Zirkular 
vom 11!. November angefetzten Zcittermine nicht mnwlig.'r Veife in 
die bringe zn ziehen, sondern rechtzeitig die Adressen cinznsenden. 
Zugleich die Mitteilung, daß die Bnndcsvlakaie nunmehr einge
troffen find, und von der Gauleimug bezogen werden tonnen. -
Scholl jetzt fei darauf aufmerksam gemacht, daß an den Vfing''tscier' 
tagen ^ - " 3 . Fnni I n t N eine obligatorische Gauansfahrt nach 
Miihlhanscn im Elsaß stattfindet, woselbst eine internationale Zu
sammenkunft der Ganc 25. 2-1. 22. 22 <i geplant ist. Bei Al'sstellling 
des Tourenprogramms fürs nächste Jahr ist dies zu berücksichtigen. 

Gau 
VekzmntMbeA. 

Hie mi die Vereine gesandten Fragebogen sind bis 
fpäteztens IN. Januar wieder Zurückzusenden. Die Vorstanöswaylen 
Wiö daher sofort, spätestens aber anfangs Januar, vorZunehmen, 
weil sonst .ein Pünktliches Erscheinen des Jahresberichtes nnd 

Kreuz und Mee in Italien, 
3) Eine Radwandcrfnh'1 Altenburaer Bundesgenossen. 

Als wir am nächsten Tage früh unsere Maschinen nutzten, b 
eilt neben der Wirtschaft wohnender Barkenführer nns feine Tieaste 
zu einer Hafenrundfahrt an. M i t einer Entschädigung von 1 Lne 

teichen Villen der Mailänder Geldleute, umgeben v">>z m>7 n.'-g"'^ 
i''äncn und großen We!.>.bergen, li.^^n an de,! 3l''häll">en der 
Berge. V i r besichtigten die Stadt und fuhren d.-nn mit dem 
Dampfer nach Vareuna. Vah..md dieser dreistündig?!! Fahrt 
immer von einem Ufer zum andern crsreuten wir nns an den 
l abschen Userlandschasten. An deu Abhängen zogen si') Tleandcr-
Nasiamen- nnd ZlUßban-nwälder hin, luiterbrochen von Tlioen-
leinen. I n den nm den Tee Ucg^wen Orten wnd. fo sa.ne n^an 
nns, Seideuraunenzucht bciricbcu l̂'au',dem wir viele Badeorte 
mit ausfallend großen Holels paiskrt hatten, kamell wir i;ach 
V n r e n n a . Hzer bestiege.u nnr die Räder und windten nns nach 
worden. Auf einer vra^toollcn S.raße. die dnich viele Feifentore 
iizyrte. fuhren wir immer am See entlang. Tie Fahrt bot uns anch 
eine gute Gelegenheit zu einem etsrischenoe'l Serv.id. Am nörd
lichen Ende de.- Tees führen nnr um den See herum und dann nach 
Sichelt bis nach M e n a g g i o . ^n Menaggio verliefen mir den 

nen zum Lnganostc führende Eo-uosee uud stnlugen die nach 
Siraße ein, A-ir schobeii nnsele Räder -1 Stünde ln'nwu, ltwbei 
wir gehörige in Sanueift gerieten. Für diese Auftrengl'üg wurden 
wir avrr reichlill eiiisa.üd'gt d.'r>n i^c l>h"rl>nZ gloszattig'en Nnnd^ 
l'liüe alls den Eoni.'fee n,'d d'.' »''.Nlco^cheu Berge. T^-jer Ueber-
gang vom Eomosee ilach ve'n Vr^,^ :<>'.' ist anßeroide tlich inter
essant und doch benenn die l.!,'l!^ü Touristen die Bahn. Böcr 

! aber Inieresfe an ''''atuisä'ön.'.'^n.'n ! .»l. der soüie di.lo ' -ar t ic 'zu 
! Fuß l5 Stund«n> oder i'.'r ,̂tad (2 bis N Stundeni ,'N!ecn^hnl"N 
! und keiner wnd es bere'.'.ell. A l ^ n»ir die blühst̂  S!«.:«^ 

für eine zweistündige Fahrt erklärte er sich nach langem Hin nndlclrenht haltcll, beschiofse!! ivir eilizutehteli, da die l!.li?zg5 g,oß' ^>mr 
Her fchließlich einverstanden. I m Hafen lagen an W Auslands- sehr anftrengend gewesen war, denn mir hatten viele Steig,umen 
dampfer aller Nationen, darunter auch „Prinzeß I rene" vom überwinden müsstn. Zu G.audola fanden wi r in der Gro'tn 
Bicmer Llouö, die in den nächsten Tagen mit R!M Auswanderern Scheggio Unterwnst. Daß der Fremdcr.verreur in di^er Gegend 
nach Newyort fahren sollte. Tiefen großen Damnfcr tonnten wi r fehr gering ist. bewies auch der billige Preis der Betteu- wi'-' b^ 
auch besichtiaeu, ha es vom wachhabenden Maat erlanbt wurde, j zahlten für eilt Nett 1 Lire l^t Psq.s. Auch Sp"isen nnd'GetränIe 
Wir staunten über die Größe und die prachtvolle Ausstattung. Anf 
einer Seite des Hafens sahen wi r etile große I a h ! abgetakelte 
Schiffe, die Zum Abbruch bestimmt waren, darnntcr ein cheuwlMs 
türkisches Kriegsschiff. Acufzerst iuteressaut siud die den Vorhafei! 
abgrenzenden, erst in neuerer Zeit errichteten breiten Molen. 
Unser Barkenführer erzählte uns, daß öer Herzog von Galliern 
zum Aufbau derselben 2U Millionen Lire gefpendet habe. Die 

waren in diefer sauberen Wirtschaft gut nnd billig. 
Am nächste,! Morgen fuhren wi r friil.zcitig nb. Auf guter 

Straße ging eö immer bergab nach dem ^ u g a n o f e e ^ I n 
P o r l e z z a erreichten wi r die Dampfe'lhaltcstelle gerade zu her 
Zeit, als der erste Dampfer abfahren foltte und wir gingen sogleich 
an Bord. Waldreiche, stellenweise fehr schroff abfallende User b'» 
grenzen den 5N 0uadratmeter großen See. Tus Schiff beriibrts 
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-.m ocn orei ^een, (solnosee, ^uganosee und '̂ago maggiore, 
ist ^it er in>zncr schöner als der andere: «nan »lochte dort dleibeil, 
uni ni»- n-zcocr fori'.ugehen. ^ n ^nino bestiegen luir wieder einen 
Damp'er uno befnhrcn Leu ganzen südlichen Teil des Tees. Tiefer 
3:c m n5 L'lomeier lang und ^ bis 6 Kilometer breit und hat eine 
Tie:e l 's ?5?5 Meter, zahlreiche ^icrorce und Villen liegen an den 
Ufcltt verstreut, ^.rei stunden dauerte die herrliche Fahrt bei 
sclwnstem Wetter nach dem Kurort N a o e n u . ^ n der Pension 
Fontan.:. dle uns empfohlen wurden war, quartierten wir uns ein. 
^aueuo wird fast nur von Deutscheu besucht. Bald nach unserer 
Aniunfi gingen wir mit einigen deutschen Herren nach dem See, 
um in baden. Gegen Abend fanden sich in unserer Pension noch 
zwei Touristen aus Hainburg ein. Beim Abeudspaziergaug am 
See bot sich uns ein unbeschreiblicher Anblick, man sah Tauseude 
von Glühwürmchen in den Mischen schimmern. Ein gemütliches 
Beisammensein der ganzen Gesellschaft mitsamt den Wirtsleuten 
im Freien beschloß diesen Tag, wobei »vir Gelegenheit hatten, von 
einem vortrefflichen Mandolincnoirtnosen einige Stücke zu hören. 
Ein außergewöhnlich heftiges Gewitter zwang uns leider bald zum 
Niick.wg in die Behausung. 

Strömender Regen begrüßte uns am nächsten Morgen. Ter 
geplante Besuch der ^ f u l a V e l l a <schöne Insel) wurde aber 
trotzdem nicht aufgegeben; mit einem kleinen Dampfer fuhren wi r 
hinüber. Isula Bella ist die schönste und berühmteste der vier im 
Lag« maggiore liegenden Inseln. Wir besichtigten u. a. ein vom 
Grafen Porromeo gebautes Schloß mtt feinen herrlichen Anlagen. 
Das gewaltige Gebäude enthält glänzende Iestsöle und historische 
Gemächer mit zahlreichen Gemälden und Marmorstatueu, sowie eine 
Galerie mit großen flandrischen Bildteppichen aus dem 17. Jahr
hundert. Ter prächtige Garten steigt in 10 Terrassen auf bis Zu 
35 Meter Höhe über dem Cee. Hier entfaltet sich die volle Pracht 
öer südlichen Pflanzenwelt. Neben Fitronen- und Orangenbäumen 
sieht man Lorbeer, Zedern, Magnolien, Korkeichen, Feigen, Sago
palmen, Vrotbäume. Kamelien, Oleander, Olioenbämne usw. usw. 
Von der obersten Terrasse hat man eine herrliche Aussicht auf den 
blauen See, den schönen Kranz von Verden um den Tee und auf 
die in der Ferne schimmernden Schneeballe. 

Während der Besichtigung der Insel hatte sich der Himmel aus-
g M W . N u kehrten nach Namw zurück. Nachdem wir in der 
Pension die „sehr stark gepfefferte" Rechnung beglichen hatten, 
gl/Ml M'r M e r M l See, W lllt'i ZM NtMMr jlch M'iell 
w e i i e r M i j m l . Ueßer vier Stlmöell öaltette öie Fahrt nach 
Locarno mit» wir konnten in Ruhe all die Schönheiten des Sees De-
m w v n n . Ta wir während der Hahrt die Grenze M e r w l , 
konnten die Zollformalitäten wegen unserer Räder mit den italieni
schen nnö auch mit den schweizerischen Zollbehörden gleich auf dem 
Cchiffe erledigt werben. Mch öer Ankunft in L o c a r n o be
sichtigten wir diesen schweizerischen Vadeuri. Wir nahmen aber 

ugungeu auf 
Körpergewicht zugenommen hatte. M i t dem Trinkgelbgeben waren 
»vir natürlich etwas zurückhaltend, trotzdem es überall offene 
Hände aab Kür die Besichtigung der Museen und der sonstigen 
Eeheuswttrdigteiteu wurden jedoch einige Lire geopfert und mit 
Ansichtskarten wurde nicht gespart. 

Bei einer solchen Wanderfahrt ist natürlich öie Hauptfache, daß 
man die Landessprache versteht. Wir hakten ja einen Dolmetscher 
unter uns. Wäre das nicht der Fall gewesen, so wären wir erfteus sehr 
schlecht vorwärts gekommen und zweitens hätte man uns wohl in 
manchen Orten tüchtig geschröpft. M. R i c h t e r , Berl in. 

N m lüWI MWHO, WuM! U M M weiter. 
ging Ls nunmehr au der GMmrdthcchn entlang nach 5)sten bis 
AeilmMM, ölttm »ach Noröen bis Aiasca. Hier Zwang uns ein 
Gewitter, mit der Bahn weiter Zu fahren. Nach ungefähr dn i -
stüudi.qer Fahrt wurde der G o t t h a r d t t n n u e l erreicht. T ic 
Tuuuelfahrt dauerte eine halbe Stunde. Früh ^ 3 Uhr kamen wi r 
in Gösch e n e n an. Wir hatten die Absicht, von Güschenen nach 
Ändermatt hinaufzusteigen, um von dort aus über den Oberalp
paß uach dem Kanton Granbiinden und weiter nach I t . Gallen und 
öem Bodenfee zu fahren. Ter Bahnhofswirt in Göschenen riet uns 
aber davon ab und erzählte uns, es habe während der letztcwTage 
da oben mnmterbrochen geschneit und geregnet und der Weg sei 
unpassierbar. Es blieb uns also nichts anderes übrig, als das 
Ncichtal hinabznfahren. Es war noch dunkel, als wi r weiter fuhren. 
M n ging es eine grußartige Straße mit vielen Windungen ab
wärts' zur Seite hatten wir immer die brausende Nenß. Hn der 
Mhe der Straße ist auch die Bahnlinie. Durch viele Tuunels 
fahren öie Züge und winden sich zwischen öen Äcrgen aufwärts. 
M r wenn man hier längere Zeit stehen bleibt und den Zug auf< 
meitsam verfolgt, weiß man. nach welcher Richtung derselbe fährt, 
denn, sieht man ihn nach Norden fahren, so erblickt man ihn einige 
Mlnnteu später höher oder tiefer in entgegengesetzter Richtung 
fahrend. Ans dieser Fahrt sahen wir überall, wo wir anch hin-
blickten, nur steile schneebedeckte Berge, Fn flotter Fahrt ging es 
über W a f f e n , C r s t f e l d und A l t d o r f nach F l n e l e n. 
Hier mußten wi r leider das Fahren mit den Rädern aufgeben. 
Ter andauernde Regen Mang uns zur Benutzung der Eisenbahn. 
Es war der vorletzte T M unserer Reise, nnd darum beschlossen 
nur, den großen Arnoer gleich bis zum Aodensee zu benutzen. Es 
ginn nun am schönen Vierwaldstötter-See vorbei, dann am Zuger-
See entlang, und weiter MM Züricher See. Tiefe Fahrt endele 
in N o m a n s h u r n , wo der Dampfer fchon bereit lag. der uns 
dann über den Bodensee nach L i n d a u brachte. Hier hielte» wi r 
eine kurze Mittagsrast und eilten dann zum Bahnhof. Unsere 
Möe r gaben wir zur Beförderung bis nach Altenburg auf. V i r 
fuhren vorläufig nur bis M ü n c h e n , wohin uns das „Echte 
Bäuerische" lockte. Doch auch dort nahmen wir keinen langen Auf
enthalt, denn in unserer von der dreiwöchentlichen Tonr sehr mit
genommenen Kleidung konnten wi r uns nicht mehr so recht sehen 
lassen. I m Schnellzug fuhren wi r nach der Heimat. — 

An die Arbeitsstätte kehrten wi r zurück, um von der Erinnerung 
MMN. die in I ta l ien verlebten schöueu Tage zu zehreu. 

Fr. H ä r t e l , Alteuvurg. 

S c h l u ß w o r t u n s e r e s F a h r w a r t B. 
Wohl mancher Bundesgenosse, der eine solche Neisebeschreibung, 

wie die vorstehende liest, stellt dabei die Frage: „Was kostet eine 
solche Reise?" Ter Schreiber dieses Schlußwortes hat mit In ter
esse alle im „Arbeiter-Radfahrer" veröffentlichten Berichte über 
Wanderfahrten gelesen, doch darin nie nähere Angaben über die 
Reisekosten finden können. Da nuu aber die Erzählungen ver-

Gemchtszsitung« 
: : Is t für eine» Radlernusslug öie polizeiliche Genehmigung 

erforderlich? Ter Arbeitcr-Nadfahrervereiu „Sturmvogel" zu 
Buer in W. hatte am 10. Juni d. I . den Brnderverein in Wanne 
besucht. Als die Radler und Naölerinnen nach Buer zurückkehrten, 
wurden sie, als sie au den Ort kamen, von Gendarmen angehalten. 
Zu dieser Zeit fuhren sie zu zweien, an der Spitze befand sich der 
Fahrwart. Ter Fahrwart wurde dann augezeigt, weil er einen 
Auszug geleitet habe, für den die polizeiliche Genehmigung erforder
lich gewesen, jedoch nicht eingeholt worden sei. Tic Sache wurde 
vor dem Schöffengericht Buer am 10. November verhandelt. I n 
der Verhandlung gab der Fahrwart, nnser Bundesgenosse Nikutw, 
zu, daß er deu Allsflug geleitet habe, uud daß er auf der Fahrt mit 
euiem Horu Signale abgegeben habe zu dem Zwecke, ob ein- oder 
zweireihig gemhreu werde« folle. Tas Gericht entschied, das; es „der 
polizeiliche» Geuehmiguug bedurft hätte, mochte auch dort, wo der 
Zug von den Beamten aügctrcffen wurde, der geschlossene Ort noch 
nicht beginnen und eine Verkehrsstörung durch das Vercmstalten des 
Aufzuges ausgeschlossen sein." Nikutw wurde wegen Vergehens 
gegen die N 7 und 19 des Neichsvereinsgesetzes vom 19. Apr i l 
1!M bestraft. Dem Gericht „erschien eine Geldstrafe von 10 Mark 
als angemessene Sühne". — Bemerkenswert ist, daß der Verein 
„Sinrmvoael" nun schon das zweite Mal voll-Gendarmen ange
halten wurde. Das erste Mal war es am 1. Mai . als die Arbelter-
fchaft von Nuer einen Spaziergang nach Horstermark machte, an 
dem auch öer Arbeiter-Naösahrerverein teilnahm. Tie Radfahrer 
erlnelten damals Ctrchmtcküe und der Fahrwart wurde bestraft, 
weil er einen öffentlichen Aufzug ohne polizeiliche Genehmigung 
verallsialtet l,al'e. Wan Km also kgnltatieren. daß ött N.Mt 
..Stnrmvogel" sich einer ganz ungewöhnlichen Wertschätzung seitens 
dtt 'MMhl lMl l lM erstellt und die Aussicht für die M M sind 
iedemalls nicht nbel. denn es werben wohl noch weitere Rendezvous 
vor Gericht stattnuöeu. 

s Zwei merkwürdige Urteile. Wie die „Rad-Welt" berichtet. 
u M e ein sslMMr. der, «hne feine erhebliche Fahrgeschwindigkeit 
zu mäßigen, eine auf einer Chaussee marschierende Soldatcnabteil-
nng überholt hatte nno hierbei mit einem ihm entgegenreitenden 
Lnizier M M M l M W l war, um zu M Mark Geldstrafe vernr-
teilt. Allerdings war der Offizier nur leicht verletzt worden. Aber 
die Schnelligkeit des Automobils war fo gros;, daß trotzdem im 
letzten Augenblick der Motor abgestellt wurde, die Fußbremse Zer
brach. Wenn man weiter berücksichtigt, daß der Vorfall sich während 
der Dunkelheit abspielte, fo kann man nur sagen, daß der Kraft-
wagenfiihrer für seine im höchsten Grade unvernünftige Fahrweise 
nnr eine sehr gelinde Strafe erhalten hat. Auch im vorliegenden 
^allc betonte aber das Gericht, daß nach E i n t r i t t d e r 
T u n k e l h e i t langsam und vorsichtig gefahren und die Fahr-
aeschwinöiakeit der Automobile erheblich ermäßigt werden müsse. 
Sollten also Radfahrer während der Dunkelheit durch übermäßig 
schnell fahrende Automobilisten in ernste Gefahr gebracht, oder gar 
verletzt werden, ist ihnen ein gerichtliches Vorgehen gegen die be
treuenden Kraftsalirer dringend antraten. — ss-benfalls zu 3!) M . 
Geldstrafe verurteilt wurde indessen ein Kraftfahrer, öer von einem 

das hinterlistige Verhalten des Steinwerfers gegolten hatte, dafür 
büken, dan er alanbte. die Z^be durch Selbstil'stn auf die eiufachfte 
und kürzeste Weise aus der Welt schaffen zu lonuen. Auch geg^u 
Radfahrer werde» seitens der Dorfiugeud hainia genug ähnliche 
Aw'utate verübt. Es sei daher vor der sebr naheliegenden Selbst-
hülfe in allen solchen Zöllen gewarnt. Es bleibt nichts anderes 
übrig, als die betreuenden suugeu Nowdns polizeilich oder auf sonst 
geeignete Art sest'̂ elleu zu lasseu uud dauu geaen deren Eltern vor
angehen. .Hoffentlich bringt das an anderer Stelle ermähnte neue 
deutsche Strafgesetz Nestimmungen. die auch nach di"ser Richtung 
hin dem Verkehr einen gröüeren SctmK. als bisher, sichern. 

: : Der Schultlms: als Gehankeuleier. Ein sich sehr um öie ar
beitende Klasse uud besonders um die Arbeiter-Nadfahrer kümmern
der Mann ist der Ortsuorsteber von Tettnmen u. T. in Württem
berg. Dort wurden vor einiger Zeit die Bnudesgenosseu. als sie 
nach Schlnn einer Mitgliederversammlung naclî .Hanse gehen woll
ten, beim Verlassen des Lokals ^12 M,r nachts von einem Gen
darmen anaehalten nnd nach ihren Namen gefragt. Vei der sich 
hierbei entspinnenden Unterbaltnng wurde der Hüter der staatlichen 
Ordnnng belehrt, daß nur Vereiusmitglieder an der Versammlung 
teilgenommen hätten, so daß er 5« der Ansicht kommen mußte, daß 
nichts zu machen sei. Anderer Anschauung war i?ö"ch der Drts-
gewaltiae Cr ließ öen VereinsvorNOenden aufs Rathaus kommen 
i:nd er'öl'lte ihm. daß der Verein sich einer Nebertretung schuldig 
gemacht habe, weil die Polizeistuude uicht iuueaehalteu wordeu sei. 
und anderes mehr. Tags darauf erhielt unser Bundesgenosse schon 
wieder eine Vorladung aufs Nathans. Vei öer darauf falgenden 
Zusammenkunft eröffnete der Ortsvorstehe; dem V^rsil^ndeu, daß 
er ungesäumt das Mitgliederver.'eichnis, die Statuten mw. vorzu-

die die Schäiven an den linken Büsten der Reigcnfahrer schließen 
und an deren rechten Schultern festhalten". Tie ausführlich vom 
ChemniUer Landgericht beschriebenen n?tten Kostüme der Neigen-
fnhrer uufers Niederwiescier Bundesvereins erregten aber das Miß
fallen eines Gendarmen und die Folge war, daß alle sechs Bundes
genossen Strafversügungen erhielten. Tie Amtshauptmannschaft 
verlangt, daß jeder W Mark zahlen sollte, weil sie republikamsche 
Abzeichen getragen hätten, was eine Verordnung aus dem vorigen 
Jahrhundert verbietet. I n Nr. 342 berichteten wir schon, daß die 
Buttdesgenosseu gerichtliche Cutscheiduug becmtragteu. Das 
Schöffengericht Frankenberg tam aber auch zu der Ansicht, daß das 
Tragen der roten Schärpen mit 10 Mark gesühnt werden mutzte. 
Ganz anderer Meinung waren aber die Neigenfahrer und darum 
gingen sie nach Chemnitz, um öie gelehrten Nichter des dortigen 
Landgerichts zu befrageu, ob sie sich gegen ciue Verordnung aus dem 
vorigen Icchrhuudert versündigt hätten. M i t dieser Frage be
schäftigten sich dann ein Landgerichtsdirektor, ein Laudgerichtsrat, 
ein Laudrichter, eiu Gerichtsagessor und ein Referendar in einer 
laugeu Sitzuug, über die wir auch fchon berichtet haben. Das Ge
richt entschied, „den Schärpen muß die Eigenschaft r e p u b l i k a -
n ische r A b z e i c h e n beigelegt werden", die Neigenfahrer hätten 
„Zweifellos" gesündigt, denn sie hätten „die Schärpen gerade deshalb 
cmgelegt, mn ihre republikanischen Gesinnungen und Tendeuzen att 
den Tag zu legen und nicht, wie ihr Verteidiger geltend gemacht hat, 
durch das Tragen der Schärpen lediglich dem UmZuge ein schöneres, 
farbenprächtigeres Aussehen verleihen wollen". Die Berufung 
wurde also verworfen und es blieb dabei, daß die Mitglieder des 
Vereins „Wanderlust", die „die herausgehobenen Stellungen öer 
Kunst- oder Neigenfayrer bekleiden," 10 Mark Zahlen sollten. Die 
unverbesserlichen Neigenfahrer konnten aber noch nicht einsehen, 
daß die alte Verordnung verbiete, rote R a d f a h r e r - S c h ä r p e n 
öffentlich zu tragen, da diese doch zu einer Zeit erlassen worden ist, 
als es noch gar keine Rad- nnd Neigenfahrer gab. Siegeszuver« 
sichtlich wandten sie sich nach Dresden ans sächsische Oberlandes 
gericht. Tie Veratung der dortigen hohen Herren Richter hatte aber 
ein für unsere Reigenfahrer sehr betrübendes Ergebnis, denn auH 
in Dresden wurde die „objektive Eigenschaft der Schärpen als re^ 
MblikamW Abzeichen" festgestellt. Tie Revision nmröe verworfen, 
so sagt öas Oberlanbesgericht. denn, in dem Chemnitzer Urteile seien 
„keineswegs öie von w Angeklagten bei 5er Maistier getragenen 
Schärpen sin sich Mein, sondern zugleich in ihrer Verbindung mit 
den weißen Neigenfahrergewändern, m n denen sie sich besonders 

uMig HM, lllli Uli) ilM AMch sjermMfem UM-
eindrucke gewürdigt worden." Man sollte nun glauben, öiefes Cnös 
der langen Geschichte, öa also ein Gendarm, die Amtshauptmann-' 
schaft, das Schössen-, Land- und Oberlandesgericht dn Ansicht sind, 
baß sie republikanische Abzeichen getragen haben, würde den Nieder-
M M WgenM'ern nun endliltz die UeberZeugung beigebracht 
haben, daß sie sich wirklich, gegen die Verordnung von anno D M 
versündigt haben. Es muh jedoch konstatiert werden, das; öie sechs 
Radier noch immer anderer Ansicht sind, als die Polizei und die 
hohen Gerichtsherre». Dieses Resultat öer Bemühungen öer Nichter 
in dem „milden Fall von Bekundung republikanischer Gesinnung" 
wird jeder gutgesinnte Bürger gewiß sehr bedauern. 

: : Automobil und Strahenpassanten. I n einem Verfahren 
gegen einen Berliner Automobilbesitzer hat das sächsische Ober-
lanbesgericht als letzte Instang entschieden, ein Automobil habe auf 
einer öffentlichen, von Iuhgängern und Radfahrern benutzten 
Straße so langsam Zu sahren, daß es die Fußgänger und Nadfahrer 
nicht durch ausspritzenden Etraßenschmrch verunreinigt. Der Ber
liner Besitzer hatte die vun den Vorinstanzen erkannte Strafe Zu 
Zahlen und neben ihr die Koste» sämtlicher Instanzen. 

Haftpflicht öer Gemeinde für schlecht verwahrte Straßen. Eine 
mr Radfahrer wichtige Entscheidung hat öas Reichsgericht gefällt, 
hiernach ist derjenige, der auf einer Gemeiudesttche m einer Wege-

g verwahrten Abhang hinunter-
ommende Gemeinde für den ihm ent

nehmen. Ter Einwaud, daß dem 
Abhcmg an der Wegebieguug be

kannt war, greift nicht durch. Keinesfalls kaun, wie das Reichs
gericht ausführt, verlangt werden, „daß jemand, öer eiuc dem üffeut-
licheu Verkehr nbergebeue Landstraße im allgemeinen kennt, ehe er 
sie einschlägt, die Erwägung anstellt, ob er nicht möglicherweife an 
eine Stelle kommt, die in der Dunkelheit nur mit einer gewissen 
Gefahr passiert werben kann, die er aber im gegebenen Augenblick 
vielleicht gar nicht im Gedächtnisse hat." Alle Radfahrer sollten 
mehr, als es bisher öer I-all Zu sein pflegt, bei Schadensfällen auf 
öffentlichen Straßen die betreffenden Gemeinden in Anspruch 
nehmen. 

Gsstoeben 
die Nundesgeuosseu: Hermann Höche, Ballenstedt, 16. 11. — Alois 
Bernkopf, München, 16. 11. — Heinrich B i l l . Ber l in, 19. 11. — 
Otto Mi l le r , Tangermüude, 20. 11. — August Maiwalö, Liegnitz, 
21. 11. — Kriiz Mehlhorn. Glauchau, 21. 11. — Max Schueider, 
Bannewii;. 22. 11. — Gustav Bothe. Warthau. 23. 11. — Gustav 
Puuge, Vitterfelo, 26. 11. — Otto Porstmann. Werdau, 26. 11. — 
Gottfried Graf, Ismmnna., 26. 11. — Jon Veier, Müqeln, 26. 11. 
— Kar l Weuzel, Bitterfeld. 2. 12. — Mar. Miertschink, Fraukenthal, 
2. 12. — Ernst Forsthuber. Rheinfelöen, 4. 12. 

entlieht werden doch auch mit in der Absicht, andere Bundes- l"aeu babe. Der Herr Schultheis? bekam ober die Nnswnft, öasi 
genossen M u Nadwcmderu au^nsporuen, so ist es sicherlich doch auch 
wohl gut. wenn der Leser einmal einige tur.ie Anaaben über die 
pctuuiäre Seite der Tache findet. Nachstehend sind die Kosten 
unserer Reise erläutert. 3 ie Ansaaben der drei Teilnehmer be-
tlwil 'n für 22 Tage ineaesamt 2-ll), 23lj uud 26i) Mark. Davon 
entzalleu auf die Eisendahnfahrten und auf die Tampfersahrten 
ruf den vier oberiialienischen Seen .iirla 75 Mar l , die jeder ",u 
>s-^n hatte inllnlive dcr Gebiihren für den Rädertranoport. 
^l'ans!,oc wird dcnlen. oie wunen sich aber herzlich wenig neaönnt 
haben, mit einer so tleinen Zi'mme ist e.' ja ülchl einmal in Tenlsc!,-
!»nd möglich, eine so lange ''Il.ise ,',n machen. H '̂er so dcutt, hat ae--
wis; mch't gan.i unrecht. Aber in f lauen liegen die Verhältnis^ 
'.."!'uc' andere. Dort qilt ein TaqevoeidKnst zwischen -> und 4 ^ire 
als ein sehr guter uud es müssen demnach auch die Preise der 
V«.l'!.!!c':!',ttel usw. entsprechend niedriq sein, wenngleich auch dort 
die :>'ah'nnM-^und l^nnsmntle! die belledtrslen 2leuerol'ielle von 
Tmat nnö Commune sind, ist die Bewirtung iu den Gasthäusern 
i)och elhe^'lich düliqer alc; in Deutschland, voransaes'.'ltt natürlich, 
das; man die Mahlzeiten in einfachen italienischen ^'oirtshäilsern 
einnimmt. Ter Preis deo Kaffees mit Brut detrna W bis -10 
b'eniesimi. Als ^liihstiilk wnrde sehr ost ein Äees iNnmsteatj ac-
lnssen. das ans dem Rost geraten wird. (5s kostete nnr 6t! bis 
70 Centesimi uud war d'uch — speziell iu deu ^audgasthöfcu — meist 
noch einmal so groß als mau es in deutschen Gasthäusern vorgesetzt 
bekommt. M r eine Enppe zahlten wi r !5 bis 25 (5entesimi, für 
einen Liter Wein Zst bis M Centefimi. Ein Frühstück erhielten wi r 
durchschnittlich für 1 Mark. Das Mittagessen bestand meist aus 

ihn d'''se Dinge aar liicbts angeb"!!. M>i dieser Nnterbaltunq aus 
dem N>'tlmus eutpi'nnte sich der ^chnlthein vou Dettinaen als Ge-
dank"nle'"r. Freundlich löckelna tlopfte er dem Vereinsvurfitzenden 
auf die Schulter uud stufte: „Nun. Fritz, ich w e i ü . w a s F l i r 
d e n k t : ^ch tue doch, was ich wi l l , und der Echultbeist kann mich 
am >̂ ch wi l l oder doch sepeu. ob i cli reckt habe. 
oder die Arbeiter." !Den Aufdruck, deu der ,berr Schl'ltl,<'iN auf 
d>mi Rathaus iu Dettinaen gebrauchte, nennt mau im ?ande d"r 
Zcs'n.^l'en ..einen guten Freund ans die Kirbe einladen") Bald 
nack der legten int''re!'ant"n Unt<'rsn'lt"N,i e,'ln«lten die Nerlani'"-
luna-ieilnelnüer 3t.af»!l '" !)a^. ^od,'r sollte 2 Mark lieravuen. E^ 
nnird'' a'^ichtliciie l^nt'^e'dnng beantragt nnd nun lebten im Oert-
zhen Dett'ügeil n. T. alle Lei'te iu snauu^nder l^rwartoua u>>d fraa.-
len fill!.- ^'eni wl id 5«'' Gl ' r i^ t w'wl recht gel>"N. dem Schuttne^en 
oder d"n Arbeitern'? Endlich fand da!n> die ^"rsi"nd!<'ng vor dem 
A'ot.'gericht statt. Diese endete d"«'i^. dan alle Angetlagten srei-
!N'!prochl?n nnd die.^>'sten ans die Staatstone ül'crnammen inurden 
Nun wird d^r Zchnltbeis; no>l 3"lt ina'w lvuhl einn"sl>si.m babeu, das' 
er nick't re^s't hat. und dan die deu Vereinen nock i,t't<'lk'noen ein
igen R"chte durch einen ^tsgcwalt igen llicht willkürlich beschnitten 
werden dürfen. 

: : Die staatsgcfährliche Zchärpe öer RekgensaHrer. Bei den 
Porbereituugeu zur Feier des 1. Mai iu diesem Hahre in Ober-
uud Niederwiesa war öer Vorstand des Sozialdemokratischen Ver
eins zu Niederwiesa bei dem Vorstaude des Radfahrer-Vercius 
„Wanderlust" in Niederwiesa dahin uorstellig geworden, ob nicht 
die Neigenfayrer des Vereins Zur Verschönerung des Maifcier-

Geftohlene RädeV, 
Dem Vuildesgeuosseu Robert Klose aus Q u i r l bei Zil lerthal i« 

Schlesien ist in Schmiedeberg im Gasthof „Zu den drei Kronen" 
sein Fahrrad gestohlen worden; Marke Reform Nr. 127 265, 
schwarzer Rahmen, schwarze Felgen mit gelben Streifen; im Sattel
rohr steckt die Fahrradkarte. 

Neubeigeteetene Vereine und Einzelfaheee. 
G. 9, B. 13. Leutmannsöorf, Kr. Echwciönitz. Alfr . Aster. N MZ 

Reppist i. Lauf. Wilhelm Kuba. IU Mitglieder. 
Porz a< Rh. Gustav Bücher, Uferstr. 32. 3 Mitqs^ 
Westerzilde, Kr. Dortm. Hrch. Pennenkamp. 11 M . 
Wil^au, Abt. v. Merseburg. Otto Fleischhauer, Maur. 
in Lauchstäot, 3laumburgerstr. 130. 20 Mitglieder. 
Mi'mMtrach h. HerIogenrach PH. Suell. 1l) M . 
Dppelsbohm, O.-A. Waiblingen. Kar l Maier. 8 M . 

Nurgfelden. Alb. Keller. Mühlhauserstr. 9. « M i tg l . 
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A. N., Samcln. Die Angelegenheit wollen Sie ans brieflichem 
Wege mit deu Vcrciueu erledigen: wozu soll dies im ^raan ln-cit-
getreteu werdeil. 

F. M , München. Sie erhalten brieslich Nachricht. 
P. F., Zürich, ^ n nächster Nummer, da diesmal der Raum 

etwas tuapp. 
V. Ech., Coesfeld. Fu dieser Frage ist nur das N e i i r b M i u t 

maßgebend, in dem iedenfalls deutlich gesagt ist. wer Stimmrecht 
bat. .Räch unserer Auffassnng sollte öer anwesende Ganvorttehcr 
sich au der Abstimmung uicht beteilige». 

G. K., Welilugdorf. Die Frage haben w i r schon öster^ beant
wortet. Hur Vermeidung des Rutschens beim Fahren ans glatten 
Saalböden streue man pulverisierte gebräunte Magnesia, die man 
mit eiuein Handfeger gleichmäßig zu verteilen sticht. 
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